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WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 

t  I 

n  O  M  KtK  S;>  ^        fcbmsckunrrer Nation  hat  durch  lene bewuncf erung$. 

.—  •     ^  n.     rw-f<  jAfi   A'       wördiMO  Kunft  werke  flicht  eine  fefte  Richtung  erhal- 

TTüBiwcKN,   b.  Cotta:    Da  JFMwrwandtJchaften.   ^^    ^^^  grofse;Haufe  hat  darin  nnr  eine  Manier  ce- 

Ein  Roman  von  Goetlt^.  --    j^wey  üande.  306  u.    fQhlt,  die  gleich  andern,  eine  ror ü hergehende  Med e- 

340  S.  8-  (3  Rthlr.  %  gr.)  ^  licbhaberey  erzeugte.,  loderfen  hat  der  überlegne Geift 

D4es  Dichter«  feine  dadurch  erlangte  Herrfcfaaft  Aber 
ie  Aanalai  der  Literatur  des  jetzt  angefangnen   ^ie  lefende  Welt  in  Oeutfchland  behauptet,  indem  er 
Jahrs  können  nicht  fcbicklicner  erötfnet  wer«  den  Geift  feiner  Zeit  erkannte,   demfelben  yorleuch* 
rfea,  als  mit  der  Anzeige  eines  neuen  Werkes  von  tlev  tete,  halb  aber  auch  folgte|,  immer  das  gtfb,  was  ih- 
Hand  deffen^  den  die  allgemeine  Stimme  der  Nation    ;em  Oefchmacke  npd  ihren  Oefinnungen  angemeffen 
ficb  längft.  vereinigt  hat,  für  ihr  grofstesGceie,  für .    ^r,    und    den  fchwachen    Seiten   des  Gl^rakters 
ihren  originaleften  Dichter,  und  ungleich  für  ihren   Ithmeichelte.    Deswegen  ift  es  fehr  gefchwind  dahin 
Tollendeteften Schriftrtelier  zu  erklaren:  dem  in*  An-  gekommen,  da(s  alles  w^s  der  VC  des  Wertbers  gab, 
(ehone   des  Reichthums  eigenthamlicher  Gedanken   mit  onbegränzter  Bewunderung  aufgenommen  ward, 
und  ^-findungen,  und  des  Talents  alles  zu  ergreifen    Es  fcbeint  at>er,  dafs  diefe  bey  dem  angebeteten  Dich« 
und  darzuftelien ,  was  das  menfchtiche  Herz  intereffi*  ter  felbft,  Ueberdrufs  und  VViderwillen  erzengt  habe« 
ren  kann,    endlich  auch  der  voUkommenften  Herr-    Is^  keines  Volks  Literatur  ift  es  jemals  vorgekonmien) 
ichaft  aber  die  Spreche,  vielleicht  niemand  verglichen   <)a&  ein  Liebling  der  Nation  das  Uebermafs  der  Ver- 
werden  darf.       Wenn  man  6ie  Reihe  von  Vverke»   «brung  feiner  Zeitgenoffen  mit  fo  derben  Aeufsenin* 
durchgeht,  die  wirnich  und  nach  von  ihm  erhalten   gen  der  Verachtung  erwiedert  habe.     FoHahre^  .den 
haben :  fo  fieht  man  die  eigenthämliehe  Denkungsart«    der  gröfste  Tbeil  der  gebildeten  Franzofen  für  einen 
Oefchmack,    Empiindungsweife  der  Dsutfchen,    in   Cbermenfchlich  voUkommnen  Schriftfjteller  hielt,  wer 
ihrer   gröfsten    Vollkommenheit  vor  fich^     was  en   ^is  ans  Ende  feines  Lehens  fogftlich  beförgt,  denBw* 
Uns  ift,  und  au$  Une  hatte  werden  können.    In  den   fall  zu  erhalten,  den  er  in  fo  reichem Mafse  erworben 
irQheffen.Zeiten  ergriff  diefer  deutfche  Prometheus  die   hatte,  und  hielt  fich  .deffen  nie  vollkommen  gewifs. 
verborgnen  ZOge  der  eigentharolichen  Empfindungen    Die  gröfsten  englifchen'Schriftfteller  beweifen  eine 
und  des Gefchmacks  untrer  Nation,  um  daraus  Kunft*    Art  von  fcbachternem  Refpecte  gegen  das  öffentliche 
werke  zu  (chaffen ,  die  fQr  echt  deutfch  gelten  kontr»    Urtheil.    Wie habendie  Aken  io  unaufhörlich  gear- 

%»A_      Wfir  rlio  trprer^nfvftAii  7.Ait«^n  nirlit  oanT  v^rirpffftfl     'KüitAt' _  nm  RAvfall  viv n#rrli»nAn  1    Hskff-An  ««»;»  ****«  we«> 
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^  -  _  _j  den* 

wird  fich  erinnern,  wie  alles  was  cii  dem  gebildeten   letzten  Jahren  doch  vorzQglichere  Werke  von  dem  er« 
Theile  des  Volks  geTtehnet  werden  konnte.  Von  der  haken ,  d^en  neuere  Schriften  faft  fedesmal  felbft  be* 
ellmaohtigen  Kraft  ergriffen  ward,  die  darin  lag,  dafs   weifen,  da6  er  noch  befferes  liefern  könne^  Wenn  er 
7jim  erften  male  etwas  erfcbieo,  das  fich  alle  aneignen  geglaubt  hätte,  noch  be&res  geben  zu  müfien. 
konnten.    Bis  dehin  wer  das  Befte  was  wir  unter  ans  ^ 

hatten  entftehen  fehen,  Werk  des  Verftandes,   des  Von  den  theatralifchen ,  nämlich  von  denen  die 

Gefchmacks,  des  Nachdenkens  gewefen. .    Es  hatte   wirklioh  für  das  Theater  beftimmt  find,  wollen  wir 
Lefer  die  dereleichen  zu  fchitzen  wiffen,  und  vorzQ^-  hieK  nicht  reden.    Die  Ansbildnng  eines  ^IgeitthOm. 
lieh  folch^ ,  die  tklfch  Bciienntfohaft  mit  fremder  Li-  liehen  deutfchen  Theater«  hat  ganz  befc^ndre  Sbhwie-' 
1»ratnr   gebildet    waren,    befriedigt.       Hier    ward   rigkeiten.    Es  war  aber  auch  gar  nicht  m  erwarte, 
■nit    jenem    «ugleich  die    ESnbildungskraft    durch   dafs  diefer  Dichter«   ungeachtet  des  Reichthums  (m 
^ne  Schöpfung  gereiilt»  die  durchgeheods^  ihr  Vater-   Beobachtungen  und  an  Menfohenkeikntnrif$,:der  Ki'aft 
kod  verrieth,  und  von  der  jeder  cuiher  gleich .  fflhlte^   womit  er  alles  liai-ftelk,  und  der  Lebäec^gkeit  feiner 
fie  gehöre  Uns  an.    Auch  auf  die  Schriftftelier  haben   Schilderungen,  auf  dem  Theater  grofse  Wirkung  her-- 
dief^  Werke  viel  gewirkt«      Aber  es  ift  der  l>}ach-   vorbringen  wflrde.    Es  fcheint,  dafseinb  urfprangH-' 
ahmung  eigen,    dafs  fie  am  Unwefentlicben  hängen   che  Disparate  exiftire,  zwilchen  dem  Talente  za  ma* 
bleibt,  und  Einern  falfehen  Scheine  nachläuft.    Diefen    len,  zu  fchildem,  zu  erzählen,  und  dem  Talente  die 
Fehler  hat  das  genzePoblicifm  nut.ge^heik.    Der.Ge-i  Gefcböpfe  feiner  Elnfaildvngskcaft*  dramattich  anfau- 
.    A.  L.  Z.  1810.    ErfUr  Band.  A  fal,. 
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fahreo.  Wenigftens  ift  fchwerliph.,eu)Scbrift&eIlec  nf a  Handlmigea  nirgends  msdrBcken,  Empfindung 
zu  nennen,  der  zugleich  in  beiden  ^oCs  gevrefen  für  Alles,  —  nnd  ffr  Nichts,  fo  bald  fie  irgend  e^ 
Wäre,     Wie  es  auch  damit  fey,  fo  ha^  uofer  Uicbter,    was  aberwinden  foll^^den  gerade  deswegen  aUe  Men« 


ungeachtet  (einer  entfchiednen  Uetafe  und  Bediafaung 
fUr  die  tbeatralifcbe  VorfteUung«  niemals  ei^  Wejck 
hervorgebracht,  das  grofse  Wirkung  auf  der  Bühne 
machte;  keine  Tragödie  die  in  dieTer'Hfnficht  nur 
jr/M^#rj  Zwillingen  verglichen  werden^  dürfte ;  noch 
weniger  ein  Schau fpiel  oder  eine  Comödie,  ^ie  man 
gegen  Schröders  Schöpfungen  haken  dUrftf ,  JDeikö 
menr  beherrfcht  Goethe  das  tefende  Publicum. 

Es  liegt  in  den  Anlasen  unfrer  Nation  etwas  dem 
originalen  Scbriftfteller  fehr  nachtheiliges.  Wir  b^- 
beo  einen  eignen  Hang  nach  den  ägyptifchen  Fleifch- 
topfen  derSKlaverey«  Wir  find  übermäfsig  ftolz;  wir 
wähnen  es  mit  jeder  Nation  aufnehmen  zu  können; 
wir  fetzen  kühn  die  mittelmä&igften  eignen  Arbeiten 
an  fremder  Manier   fremden    meiftermlcken   entge* 

Sen;,  wir  eignen  uns  allein   Tiefe  der  Einficht  und 
er  Empfindung,  Vielfeitigkeit  des  Gefchmackes  zu^: 


fcheri,mit  denen  d^r  Dichter  ihn  inBerühruiigbringt» 
höclift  anziehend  finden:  ein  folcher  Charakter  fagte 
dfn  herrfchenden  Gefühlen  zu,  nnd  die  Schick^la 
womit  da^  Leben  dlefes  Romanhelden  ansgeftatt^t  ift^ 
fbhmeicbelten  dem  Selbftgefäble  eines  feden,  der  ia 
fich  Anlage  fühlte ,  ein  VVilhelm  Meifter  zu  werden^ 
un4  gar  zu  gern ,  eine  Philm« ,  eine  Gräfin ,  eine  Na- 
talie  zum  Liebeln  gefunden,    vor  allen  Dingen  abet 

i^em  bey  Marianen  gdblüafeii,  und  mit  einer  Melina- 
ichen  Gefellfqhaft  i^e  guten  Jahre  .  vertanddt  und 
vergeudet  hätte.  Das  Bnch  fchmeicbelte  dem  fich 
feiblt  verziehenden,  verzärtelten  Sinne  derZeitpnia 
denen  man  nichts  höher  fehätzt ,  als  fich  gehen  zu 
laiTen,  gar  zu  fehr.  Und  dabey  zog  das  Genie  de« 
Vfs.  felbft  folche  Lefer  an,  die  mit  Unwillen  übet 
die  Tendenz  des  Ganzen  erfüllt  waren ,  die  Incohl*' 
renz -zwifchen  den  Betrachtungen  des  Vfs.,  dfe  er 
Perfonen  beylegt,   die  fich  in  der  Wirklichkeit  bis 


wir  wiuen  alles  befCer;  wir  machen  alles  beffer,  akg^dahio  nie  hätten  erheben  können,  und  den  Charsdc« 
andre  Nationen.  Und  doch  können  wir  nicht  abla^^teren  diefer  Perfonen  einfaben  und  mifsbilljgten  ,  und 
fen,   nach.  Fremdem /ZU  hafchen,   und  immer  neues    durch  die  gezwungn«  Verbindung  fo  vieler  gemeinen 


!• 


Fremdes  herüber  zu  holen.  Goeihens  echt  deutfches 
Genie  hat  gewufst,'  auch  von  diefer  Seite  feine  Nation 
"zu  befriedigen.  Er  kennt  alles,  und  er  kann,  er  kann 
wirklich  mit  der  deutfchen  Sprache,  die  er  doch  felbft 
für  ein-  fcblechtes  Inftrument  erklärt,  alles  madhen, 
was  die  Fremden  mit  ihrem  beffern  Werkzeuge  leiften. 
Wenn  denn  den  Deutfchen  dasOriginal  •  DeuUche  nicht 

IrenOgt  (wovion  fie  doch  fo  viel  redeten,  da  fie  def- 
en  vor  mir  fo  vv^ig  hatten) :  fo  wi|l  ich  ihnen  geben» 
was  fie  verlangen,  und  ihnen  zeigen,  wie  es  denn 
wirklich  &yn  mufs.    Von  der  Griechheit  wird  fo  viel 

Sefprochen.  Da  habt  ihr  eine  Iphigenie,  die  Euripi- 
es,  wenn  er  durch  eine  Palingenefie  in  das  acht* 
zehnte  Jahrhundert  verfetzt  würde,  bewundern 
müfste.  Ihr  verlangt  Hexameter?  Soll  die  .epifche 
Erzählung  durchaus  in  antikem  Versmafse  erCcheinen, 
imd  meynt  ihr  homerifche  Einfachheit  der  Sitte  durch 

die  Niedrigkeit  des  Standes xler  Helden  ^u  echalten  ?  —  aufs  höchlte  fpanneni 
fo  lauft  oocb  nicht  der  göttlichen  Plattheit  nachf 
Hier  habt  ihr  in  Herrmann  und  Dorothee,  Volks- 
Sitten,  naive  Darfteilung  gemeiner  Natur,  in  edler 
und  doch  natürlicher  Sprache,  kräftige  Cbarakter« 
Schilderung,  und  dabey  reii|^e  Gemälde,  Schöpfun- 
geneiner üppigen  Kraft. 


Natur  mit  ausfchweifender  »nnatüriicher  Dichtung, 
Widerwillen  fafsten.    Wen  die  langweilige  Erzählung- 
unintereffanter  Gefchichten,  und  die  pedantifche  Weit- 
läuftigkeit  in  der  Ausführung  beynabe  bewogen  hätte, 
in   der  Mitte  des  erßen.  Bandes  abzubrecmn,    den 
naufste  der  einzige  genialifche  Zug  vom  Harlekin,  der 
im  Volksfefte  diefen  pritfchie ,  jene  hMßU^  und  bey  aüem^ 
ein  unbefchreibliehes  yerlanssn  erregte ,    ihn  näher  ken-^ 
nen  xu    lernen  ^    unwideritehlich    wieder   feftbalten« 
Cervantes  oder  Quevedo  hat  nichts  lebendiger  aufge- 
fafst,  und  der  letzte,  wenigftens  nie  diefe  Feinheit  des' 
Ausdrucks  erreicht.     Welches  Genie!  in  der  Dar- 
ftellung  der  Philine,  che  jeder  gekannt  hat»  und  der  ' 
Mignon,  dergleichen  niemand  gefehen  bat,  und  von 
der  doch  jeder  aufs  Wort  glaubt,    fie  habe  exiftirt* 
Welchen  unbefchreiblichen  Reiz  haben  die  an  einigen 
Stellen,  angebrachten  kleinen  Gedichte,  die  das  Gefahl 


9  •  •  • 

Mit  Meiiters  Lebrjahren^  mofe  der  Vf.  den  Sinn 
«nd  Geift  feines  Zeitalters  noch  beffer  getroffen  ha* 
bqn^  als^er  felbft  immer  ahnden  mochte.,  als  er  das. 
-Duch  fcbrjeb.» '  Der  lacherliche  Ausdruck  derer  die 
fich  zudrängle^,  für  feine  Janser  gelten  zu  wollen, 
daCs.der  RornajEi:  Wilhelm  Meilter,eine  der  grofsen 
Tenoenzen  A^%  Zeitalters  ausmache,  deutete  auf  et- 
was rt>elies,  fund  hatte  einen  tiefern.  Sinn ,  als  in  dem 
es  äuSj^jMOipJUen  war.  !Di9  Schilderung  eines  cha- 
rakterlofe0<l^^«  der  fich  allen  Eindrücken  hingiebt, 
Verftand  hat:^  Al^exianeo  za  maohen>.die  fich  in  fti* 


Aber  wohin  ift  es  o^zt  mit  unfrer  Nation  ge« 
kommen ,  dafs  der  Vf.  diefer  Werke  glaubt ,  ihr  die 
JFahlverwandtfckaften  geben  zp  dürfen,  ohne  von  feinem 
Anfehn  einzubalsen ;  oder  gar  ihr  geben  zu  mfiffen, 
um  fich  dabey  zu  erhalten,  dafser'die  ausgezeichne- 
tef^en  Favoritlefebacher  liefere?   .      •> 


•» 


Eduard,  ein  Baron,  deil  Familien verhahniffe  ge- 
nöthigt  haben,  eijne  frohere  Neigung  einer  reichen* 
Heirath  aufzuopfern,  fihdet  als  Wittwcr  feine  erft0^ 
Geliebt  e ,  ebenfalls  '  als^  'früh  V^sorwitt wete ,  wieder» 
ttiid  befteht  eigenfibnig  darauf,'  dafs  fie  die- Seinige' 
werde,  da  fie  ihm  vielmebi:  ihre  Nichte  zu  geben 
dachte.  So  bald  er  feinen  Willen  hat,  fangt  er  an  zu . 
fohlen,  dafs  er  Unrecht  gehabt  bat,  das  zu  wollen^ 
was  ;Sehn  Jahre  früher  fein  Glöcjc  gemacht,  hätte:  er 
fühlt  Lange^eile^v^elcfaediegute'Cbarlotte nicht  zu  hei- 
len 
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]en  reartMg.  '  Sie  ^vtr  fHr  ihb  m  alt  gewordeii :  die 
frifcbe  Jugend  der  Einbildungskraft  und  des  Herzens 
*war  in  ihren  frabern  Verbältniflen  erftickt;  den  un- 
erklsrüchen  Reiz  der  an  Menfchen  fefTelt,  batte  die 
raube  Üand  des  Schlcklals  verwifcbt.  Der  Ehemann 
verliebt  fich  alfo  nunmehr  in  die  Nichte ;  Cbarlottens 
Herz  erleidet  einige  Anfechtungen  von  einem  ]*Veunde 
des  Gemahls«  .  Der  verzogene  Eduard  legt  es  auf 
Scheidung  an ,  um  zwey  neue  Eben  zu  ftifrön ,  und 
alle  Tbeile  zufrieden  zu  ftellen.  Das  widerftebt  al)er 
Cbarlottens  Vechdicher  Gefinnung ,  und  fo  entfteben 
unheilbare  Mi&verhäUniffe. 

Bis  fo  weit,  Stoff  zu  einer  ganz  artigen  Frzah- 
lung  von  fecfas  oder  acht  Bogen.  Aber  damit  es  ein 
Bucn  werde,  ift  alles  Detail  eines  häuslichen  Landle- 
beos, und  die  Herzens  *  Gefchichte  der  aufgeführten 
Per/onen,  -^  ^  allen  andern  langweih'g,  nur  ihnen 
üsibll  nicht**  «—  weitläuftig  ausgefQbrt. 


hat  allen  ^eigenthClmlicben  Ausdruck  aus  der  wirkli- 
chen Welt  K>  verbannt,  dafs  kein  Men(ch  fich  m^hr 
in  der  Darftellnng  ausnimmt. 

Bekanntlich  erhält  eine  Erzählung  den  Reiz  der 
gröfsten  lUufion  durch  die  voilkommenfte  Wabrbdt 
des  Details.  Diefs  findet  Geh  auch  hier.  Aber  wie? 
Vor  langer,  vor  ewig  langer  Zeit,  fchrieb  Engel  ein 
Familien -Gemälde,  Herr  Lorenz  Stark  ^  welches  jene 
Vorzüge  befaCs ,  fo  gut  als  Diierotfchi  Theaterftacke 
und  ErzäbluBseUk  In  den  kleinften  ZOgen,  in  der 
Darftellung  jeder  Miene,,  jeder  Gefticulation,  ftand  der 
lebendige  Ausdruck  eines  fcharf  und  richtig  gezeich« 
neten  Charakters  vor  dem  Lefer.  Aber  Tcnarf  ge- 
zeichneten Charakter!  Wer  &at  den  jetzt?  Der 
Scbriftfteller  der  «wahre  Gemälde  liefern  will,  ftellt 
uns  feinen  Baron  dar,  wie  er  feine  Mefs  -  Inftrumenta 
ins  Futteral  fteckt,    und  zählt  feine  Schritte.     Was 


kann  er  dafür,  dafs  die  Bewegungen  der  Menfchen 

nichts  mehr  bedeuten?  -*  Ift  es  fo  eemeint?   So  lafsl* 

Die  Darfteilung  der  Charaktere  hält  nicht  fchad-    uns  lieber  alle  Bacher  wegwerfen,  welche  die  Welt  fcbil- 


Jos  für  den  Mangel  intereffanter  Begebenheiten.    Der 

Eduard  ift  nur  ein  baronifirter  Wilneim  Meifter;  die 

brave  Charlotte  erregt  InterelTe,  am  meiften  wenn  fie 

nicht  felbft  zum  Vorfcheine  kommt ;  der  Hauptmann 

enuuyirt  fich  und  den  Lefer.     Mit  üttilien  ift  es  dem 

Dichter  gegan&to  wie  dem  kleinen  Otto  feines  Ehe»    Scbriftfteller  fich  nicht  lange  befchäftigeii.  Er  bat  alfo 

paars,  deffen  Phyfiognomie  fchillemd  in  einigen  Zq*    der  Gefchichte  eine  tragifcbe  Wendung  gegeben.   Die 


dern  wie  fie  ift,  damit  wir  in  unfre  unbedeutende 
SeibftgefäUigkeit  nicht  noch  tiefer  verfinken»  ui^i 
wieder  zu  Feenmäbrchen  greifen. 

Mit  lappifchen  Menfchen    allein    kann    diefer 


8en  dem  Hauptmanne,  der  die  Mutter  intereffirte,  und 
1  andern  der  Geliebten,  an  cne  der  Vatei^  dachte,  aha* 

Uch  fiebt.     Dieh  Ottilie  ift  nicht  ein  echtes  Kind  von 

des  Dichters  Geifte,   fondern  fdndhafter  Weife  er* 

zeugt,  in  doppelter  Erinnerung,  anMignon,und  an'ein 

altes  Bild  von  Mafaccio  oder  Uiotto.    Ein  Freund  des 

Haufes,  der  thätige Hr.  Mittler,  bewirkt  nichts ,  mo. 

tivirt  nichts,    hat  Einilufs  auf  nichts,  und  erfcheint 

nur  dann  und  wann  aus  den  Wolken,  um  einige  Kraft- 

fnrache  vorzubringen ,   die  mit  dem  Motiven  bienie- 

den   contraftiren.      Die  natflrUche  Tochter  kommt 

nieder  angefprengt,    als   ein  Wirbelwind  Luciane, 

oh^e  iUfs  man  fragt,  wo  fie  geblieben.    Der  Gebalfe 

So  einer  Penfionsanftalt  foUte  dem  Lefer  fatt  die  ge- 

funde  Vernunft  mit  der  fteifen  Umftändlichkeit  fei- 
ner Briefe  zuwider  machen.      Und  doch  läfst  der 

Menfch  fich  beygeben ,  fo  wie  die  genialifchen  Haus«- 

nnd  Penfionslehrer  untrer  Zeit,  die  ^and  ekies  Fräu- 
leins zu  begehren,  das  den  Vorftehern  anvertraut  war. 

Als  ein  Gm  und  dne  Baroneffe  aus  der  grofeen  Welt  ~ 

auftretM,   hofft  man  auf  lebendigere  Unterhaltung:    gödie   machen!    Ö  göttlicher  Sopbofies,    beiliger 

*  ~  5*^?^*<5>ift  ja  diö  heutige  vornehme  Welt  fo    Shakefpear,  Richardfon,  Rouffeau,  und  wer  fonft  das 

menfchlicfae  Herz  durch  den  Kampf  der  Leidenfchaft. 
mit  dem  Gefbhle  des  Erhabnen  zu  bewegen  wufstei 
Hat  der  Vf.  des  Werthers  und  der  Ipbigenie  hier  ficbi. 
felbft  odec  fein  Publicam  verfpotteq  wollen?  Maa 
follte  das  letzte  iaft  aus  den  Verzierungen  fchliefsen 
mitdenen  dieGefchichteausgefchmfickt  ift.  ImErnfte 
wird  doch  Goethe  nicht  allen  Albernheiten  des  Tages 


darin  verwickelten  Perfonen  werden  (ammtiich  vo\;n 
Schickfale  zurecht  gewiefen,   dafs  es  nicht  angeht^ 
kindifeher  Laune  das  Regiment  des  ganzen  Lebens  zu. 
überlafTen.    Eduard  zieht  aus  Ueberdrufs  des  Lebens 
in  den  Krieg,  fo  wie  Lord  Oswald  Nelvil  in  der  Co* 
rinne,  fucht  den  Tod  vergebens,  und  wird  dagegen 
ein  Held.     Ottilie  verfinkt  in  Scfawermutb  darQber» 
dafs  fie  ihre  (wie  fichs  gebort,  wenig  motivirte)  Liebe 
nicht  überwinden  kann,  und  doch  nicht  befriedigen 
mag,  nachdem  fie  den  Tod  des  Kindes  ihrer  Wohl- 
thäterin  verfchuldet,  und  dadurch  aus  ihrem  ftrafba- 
ren  Schlummer  aufgeweckt  worden.    Sie  verhungert 
abfichtlich.    Baron  Laps  möchte  gern  auch  diefes  To- 
des fterben,  findet  ab^,  dafs  aua^  dazu  Genie  gehört, 
und  wird  vom  Vf.  aus  Mitleid  todtgefchia&en.     Was 
auis  der  unfchuldigen  Charlotte  wird,   und  aus  dem 
Hauptmanne,  der  zum  Major  avancirt  worden,  er» 
fährt  man  nicht. 

» 

Wie  kann  man  aus  folchenGefcböpfen  eine  Tra« 


sut3  Gefellfcbaft,  dais  fie  zu  dem  kleiniten  Gedichte 
keinen  Stoff  giebt.  —  Welchen  Stoff  zu  Romanen 
giebt  aber  ein  Zeitalter,  woran  die  Cultur  ib  verbrei- 
tet ift,  dafs  die  Maurer  Gefeilen  keine  Knittelverfe 
mebr  machen  können ,  fondemphilofophiren  wieHn 
vo«  Goethe!  Die  Perfonen  aus  der  höbern  Gefellfcbaft 
iprecheo  alle,    eine  wie  die  andre.    Abftracte  Aus- 


orackc,  und  metapbyfifche,  wie  man  es  jetzt  nennt,  nachjagen,  um  den  Wind  zu  gewinnen.  Drebköpfige 
Keflejnonen,  find  allen  geläufig.  Keiner  kann  mehr  Xrefer  finden  in  einem  Afterkranze  der  Ottilie  den  be- 
vom  anden  etwas  lernen,    und  die  BOcherfprache   liebten  Wernerlchen  Hyacintbeti  -  Tand  wieder.  Un- 

fer 


L_.^. 
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fer  unglittbiff  -  ablsrdSnbiges  Zeitalter  liebt  e$  gar 
febr,  iD  der  Naturlenre  zu  dem  kindlichen  Sinne  der 
Ahndungen  zurück  zu  kehren.  Die  unbegreifliche. 
Aehnlichkeit  eines  Kindes  mit  zwey  Perfonen,  wel- 
che die  Herzen  der  Aeltern  in  dem  Augenblicke  be- 
fchafttgten,  da  der  wunderbare  Zwitter  entftand» 
\Vird  lielen  Leferinnen  Angft.  machen  — -  das  -ift  iin* 
Gehend.  Das  ominöfe  Glas  mit  NameDSzfl|en ;  der 
f^mpa^hetifcbe  Zufammenhang  zwifchen  Schickfalen 
und  Geburtstagen  die  immer  wieder  kommen,  weil 
diefe  Verliebten  nichts  anders  wifbp  als  Geburts- 
tagsfeier: lauter  gerechte  Verfpottung  unfrer  Zeit 
und  ihres  Gefebmacks.  Hier  verdient  die  Erfindung 
eines  neuen  Zeitvertreibes  für  die  vornehme  Welt 
roch  bemerkt  zu  werden.  Nachdem  fie  alles  «rfchopft 
hat,  was  Natur  und  Kunft  auf  den  gewöhnlicben  we- 
gen vermögen:  foift  man  darauf  verfalled,  Gemälde 
mittelft  lebender  Perfonen  iiacbzuahmen :  nicht  etwa 
pantonMmifctie  Darftellyngen  im  Gefchmacke  der  Lady 
Hamilton ,  fondern  Attitüden  in  -eigner  Verkleidung 
nach  Gemälden  vonRaphael,  Guido  u.  f.  w.  DieMen- 
fcben  bleiben,  fo  lange  ihre  Sehnen  und  Nerven  es 
aushalten,  in  den  gehörigen  Stellungen.  Alles  fchmüzt 
in  Entzücken  Ober.<ias  ftumme,  lebendig  -  todte 
Drama,  darin  die  verfteinten  Schaufpieler  fich  Celbft 
fö  intereTfant  fcheinen ,  und  die  Zufchauer  das  Gäh- 
nen und  die  Mifsgunft  mit  £xclamationen  zu  unter- 
drücken fuchen.  —  So  fehen  Unge weihte  die  Sache 
an.  Der  Vf.  des  Romans  aber  hat  zu  viele  Lebensart, 
die  vornehme  Welt  fo  ;u  behandeln.  £r  (childert  eine 
fdiche  Scene  in  dem  Sinne  worin  fie  gefpieit  wird.  Oa 
rnan  fich  tiun  zu  der  Runft  malerifche  Ideen  darzuftd» 
len ,  die  lange  genüge  mit  todten  Farben  und  Pinfeln 

fretriebeo  ift,  jiunmehr  lebender  Menfchen  bedient: 
o  hoffen  wir  auch  nichrtens  zu  hören,  dats  die  flüch- 
tigen Tdne  einer  Haydnfdien  Symphonie  fixirt ,  und 
etwa  in  dne  Paftete  jgdiacken  werden,  um  fie  mit  der 
Zunge  zu  geniefseo.  .      ,  • 

In  den  ^PablverwanAtfchaften  finden  fich  unfre 
Zeitgenoffen  überall  zu  flaute.  Voruehme  Leute,  die 
von  den  Verfuchen  der  bäyertchea  Akademie  4lber 
die  Metallfinder  gehört  haben ,  werden  fich  41ber  die 
phyfikalifchen-  Verfuche  -eines  Engländers  freuen. 
Allerley  andre  Kenntnirfe  v^erdisn  fonft  noch  bemitzt« 
Für  den  Liebhaber  der  Chemie  Icommt  die  fileyglafur 
vor  j  die  ehrliche  Hausfrau  fogar  liefet  mit  inniger 
Freude  die  unerwartrte  Beftätigung  ihrer  fieobach- 
tung,  däfe  frifch  gepacktes  Zeujg  weniger  Platz -ein- 
nimmt, als  aus  einander  jgezerrtes.  Di«  «hemifche 
Vorlefung  aber,  die  dem  Sfucfae  den  Titel  ^rerfdurfft 
bat ,  ift  un widerftehlicb.  DaCs  die  Menfcben  insge- 
fämmt  j1.  und  B.  find ,  die  von  C  und  D.  angezogen 
und  abgeftofsen  #verden,  *ifteine  «inleuchtende MoraL 


Die  ganze  Welt  hqrt  nicbts  fo  gern ,  als :  mM  U^ 
dock  die  ß^tin  Kinder  gewähren  1 

VieUeicbt  wäre  das  Bucb  wenieer  trener  Ab- 
druck des  Zeltaetbes ;  aber  die  Gefchidbte*  wäre  un<^ 
ftreitig  natarlicher,  wenp  fie  eine  andre  Wendung 
nähme,  etwa  folgende: 

'  Charlotte  konnte  bewogen  werden ,  in  die  Scbei« . 
düng  zu  willigen,    £s  Ift  ja  heut  zu  Tage  fo  leicht 
Ehen  zu  trennen,  und  neue  zu  knüpfen.  Wie  manche 
tatizte  £ern  ielbftauf  dem  Hochzeittage  ihrer  gefcbied- 
nea  Uäille  \    Charlotte  hatte  ^ute  Oründ«  im  Ueber- 
flufTe,   fich  in  die  Einfamkeit  zurCkk  zu  ziehen ,  um 
ihr  unwiederbringlich  der  W«It  entfremdetes  Herz  im 
engen  Cirkel  von  Menfcben,  denen  fie  durch  ihren 
Umging  wohl  that,  zu  befänfügen,  und  die  getfiufdi« 
ten  Erwartungen  und  Hoffnungen  zu  unterdrOcken. 
Der  Baron  «rhält  feinen  WHlen.    Wie. könnte  Ottiüe 
fich  weigern !  Ivlchts  in  der  Welt  hatte  in  ihr  dan  Oe« 
danken  erregt,  es  fey  Unrecht,  Unfrieden  in  eineFa*. 
milie  zu  bringen ,  tron  der  man-freundrchaltlicb  aufge« 
nömhien  worden ,  und  niemand  hatte  irerfucbt  in  mr 
den  Gedanken  zu  beleben,  dafs  man  nicht  Unrecht 
thun  muffe.    Da  Charlotte  gutwillig  weicht,  fo  läfst 
jene  fich  vom  Sehicifale  teiien ,  und -nimmt  ihre  Stelle 
ein.    Bald  aber  fühlt  auch  fie,  dafs  fie  fehr  unrecht 
gethan ,  ein  Herz  aus  der  zweyten  oder  dritten  Hand 
i^nzunehmen ;  und  dafs  Eduard  eine  folche  Ehe  ^ehn 
Jahre  frDher  hätte  eingehen  muffen.     Sie  iß  es  fich' 
filbfi  fcbuldig^  «in  folches  Unrecht  nicht  zu  leiden. 
Aucb  ihr  Herz  hat  Anfprüche.    Es  knüpft  ein  Ver- 
iiahnifs  mit  dem  fchdnlockigtea  Architecten  an,  der 
als  NAenfigur  jn  den  Wablverwandtfchaften  erfchie- 
«len  ift    Sie  y^geht  fich  nicht,   in  gewKfem  Sinne. 
Das  wäre  gemein!  Vielmehr  liegt  eine  höhere  Befrie- 
digung in  Verhältniffen  des  Herzens ,  darin  die  niedre 
Sinnlichkeit  nur  dazu  dient,  dnrch  beftändige  Wei- 
terung die  Feffeln  defta  fefter  zu  knüpfen.     Ueber 
Verletzung  der  ehelichen  Treue  foll  der  Baron  nicht 
i(lagen  dOifen.     Dafür  mufs  er  aber  auch  felbft  ent« 
bebren.  Und  gequält  wird  er  auf  alle  mögliche  Weife. 
Ihre  Laune  verzeiirt  feine  Zufriedenheit,  und  fein  Ver- 
raöaen  dazu«    Soll  dit  poetifche  Gerechtigkeit  bis  ana 
Ende  geführt  werden ,  fo  muls  der  Baron  nunmehr 
fteilien ,  und  die  Ottilie  an  die  Reihe  kommen ,  von 
einem   Oeliebten   beftraft    zu    werden,    der   aber- 
mals findet  9    er  habe  fich  einer  UeberjAhrigen  er* 
gßben. 

Ein  Zug  des  Oenies  findet  fich  im  erflen  Tbeile 
der  Wabiverwandtfcfaaften.  Der  in  Ottihen  ver- 
liebte Baron  verirrt  ficb  Naohts  zu  feiner  Frau ,  die 
eben  mit  eiaer  aufkeimenden  Leidenfchaft  kämpft : 
und  es  entftebt  far  meprife  eine  zärtliche  Scene.  Diefe 
lüfterne  Reminilcen«  ift  mit  dam  Pinfd  des  Meifters 
gemalt.  v 
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GESCHICHTE. 

TüBiHGSH«  b.Cotta:  Kart  IVilhilm  Ferdi- 
nand^ Hirzog  zu  Braunfchweig  und  Lüneburg.  — 
£ia  hiograpbifches  Gemälde  diefes  Fürften«  Mit 
dem  Portrait  des  Herzogs.  1809.  XII  u.  aösS.  8* 

Eine  erfreuliche  Erfcheinvng  nach  Zweck  and  Ans* 
,    fahrung.      Es  ift  Zeit,  dafs  Männer  von  Creift 
onii  Heft,  mit  wahrem  deutfchen  Patriotismus  T  und 
reiner  Verehrung  des  Ehrwürdigen  aufftehn^  um  der 
eben  fo  unedlen  als  verderblichen  Herabfetzung  und 
Wegwerfung  fo  vieles  Trefflichen,    was  wir  unten 
nennen  können,  Gränzen  zu  fetzen.   Keine  Ver^weif* 
lung  Aber  das  UnglQck  des  Vaterlandes  kann  diefes 
Beginnen  entfchuldigen  —  es  ift  die  unmännliche  Ver- 
zwei feiung,  die  bey  eintretenden  Verluftcn  auch  den 
fiebern  Beßtz-noch  nachwirft.    Welch  eire  trauriges. 
Gemälde  der  Preufsifchen  Armee,  wie  ße  fich  im  ent- 
fcheit^enden  Kampfe  zeigte,  liegt  jetzt  vor  uns,  wenn 
wir  die  Zöge  dazu  aus  unfern  Zeitfchriften  fammlen 
wollen.    Weffen  ift  gefchont?  wer  erfcheint  frey  von 
gröberm  oder  feinerm  Verrath?    Was  folleh  unfere 
Z^itgenoffen  fremderNationen ,  die  uns  zu  achten  an- 
fingen. Ober  uns  urtheilen?    Was  unfere  Nachkom* 
men?    Glaubt  man  etwa  durch   diefe  wegwerfende 
Verdammung  jugendliche  Kräfte  zu  fpannen,  Deutfch- 
land  zum  Erringen  eines  höbern  Ziels  zu  enthufias* 
miren?  wie  unpiychologifch !  —  Nach  welchem  Mafs- 
ftstbe  bat  man  gerichtet?   nach  dem  nächften  Erfolg 
und  deren  getäufchten  Erwartungen ,  Verluften  und 
Schmerzen ,  die  er  mit  fich  fahrte.    Wollen  wir  denn 
aber  jetzt  nicht  nach  und  nach  einfehen  lernen,  dafs 
die  Schuld  der  getäufchten  Erwartungen  nicht  die  al- 
lein zu  tragen  haben,  die  Erwartungen  gaben,  fon- 
dern die  Oberhaupt,  welche  fie  hegten.  -  Wer  fchon 
im  J.  1805.  die  eigenthOmliche  Orölse  des  Helden  un- 
fers  Jahrhunderts,  die  Fortfehritte  der  franzößfcheii 
Kriegskunft,   die  politifchen  Conjuncturen  der  ver» 
Ichienenen  Kabinetter  der  europäifchen  Höfe  kannte' 
und  zu  wOrdigen  wufste,  fah  Oeftreichs  wie  Preu«* 
Isens  Sturz  fchon  vor  dem  Beginnen  der  Kämpfe  vor- 
aus. —    Höchft  ungerecht  bleibt  e^  daher,  das  Wir- 
ken eines  Mannes  in  jener  traurigen  Kataftrophe  zum 
Centralpunkte  eines  Urtheils   Ober  das  Mals  feiner 
geiftigen  Kräfte  und   feiner  moralifchen  WOrde  zu 
machen.     Frey  von  diefem  Fehler,  auf  einem  feften, 
felbfeftändigen  Standpunkte  hält  fich  dagegen  der  Vf. 
des  yot  uns  liegenden  bioeraphilbhen  Gemäldes  eines 
A.  L.  2h  1810.    Erßer  Band. 


Mannes,  der  in  fo  manchen  Beziehuitgen  als  Menfch, 
als  Regent,  als^  Heet-fohrer  ein  verehrendes  Anden- 
ken verdient,  ob  er  gleich  nicht  minder  die  Tadel- 
fucht  unferer  Jahre  erfahren  hat. 

In  der  Vorrede  erklärt  fich  der  Vf.  zuvörderft 
Ober  das,  was  der  Lefer  zu  erwarten  habe:  keine  Ge- 
fcbichte  des  Herzogs  in  diplomatifchen  Hinfichten* 
tbeils^  weil  man  fich  von  feinen  activen  Einmifchun' 
^  in  die  Welthändel  höhere  Begriffe  gemacht  habe, 
als  feine  Bedächtigkeit  (Rec.  fügt  hinzu:  fein  ftren- 

f;es  Zurückhalten  innerhalb  der  Gränzen  feiner  öf- 
entlichen  Verhältniffe  gegen  Preufsen)  zuliefs;  theils 
weil  wir  feiner  Lebensperiode  noch  zu  nahe  ftehn, 
um  feine  politifchen  Verwickelungen  ganz  enthüllt 
leben  zu  können.  Vielmehr  war  des  Vfs.  Abficht, 
uns  jenen  merkwürdigen  Regenten  als  Mann  —  nach 
feinem  Seyn,  Denken  und  VVirken  darzuftellen.  Er 
giebt  uns  deshalb  wenicer  eine  fortlaufende  Gefchichte 
feines  Lehens,  als  vielmehr  eine  unter  gewilTe  Ru- 
briken vertbeiJte  Ohara kteriftik.  Voran  gehen  die 
noch  vorhandene»  Notizen  aus  der  erften  Jugend- 
erziehung des  Herzogs  —  dann  folgt  eine  Erklärung 
feiner  phyfifchen  Organifation  —  darauf  eine  En? 
Wickelung  ^der  EigenthOmlichkeiten  feines  Tempe- 
raments,  feiner  Leidenfchaftlichkeit,  feines  Thätig- 
keitstriebes ,  feiner  Neigung  zur  Oekonomie  und  fei- 
nes  perfönlichen  Muthes  —  dann  folgen  die  Anfich- 
ten,  welche  ( wie  es  der  Vf.  ausdrückt)  den  Charak- 
ter des  Menfchen  in  Verbindung  mit  derSocietät,  als 
moralifches  Wefen,  beftimmen  —  Schilderung  feiner 
Ehrliebe  vor  der  Welt  -  feiner  Befcheidenheit  als 
Menfch  ^  feiner  Humanität  als  Regent  -  feiner  ori- 
gineUen  Ponularität  -  dann  ift  eine  eigne  Abtheiiung 
der  Rehgiolhat  diefes  Fürften,  die  ni^it  äufseriiche, 

u^i^'S^??''''^**®  ^r?*'*""^  religiöfer  Formen,  fondern 
Bedörfnifs  des  Herzens  war,  gewidmet.  Hierauf 
geht  der  Vf.  auf  die  intellectuelleB  Eigenfchaften  — 
Temen  Scharfbhck  —  feine  fchnelle  B?obachtung  — 
feine  praktifcheVerntinfk—  feine  Liebe  zu  den  Wif- 
fenfchafien  und  zu  Gelehrten  ~  feine  Talente  für 
Mufik  u.  f.  w.  Ober.  Den  Befchlufs  diefes  Abfchnitts 
macht  «;«  WOrdigung  des  Herzogs  als  Peldherrn. 
Hierin  fchliefst  fich  eine  Hinweifung  auf  feine  ptq. 
fsen  Verdienfte  als  Regent,  worin  am  umftändKch- 
ften  von  feiner  Staats wirthfchaft,  insbefondere  von 
der  Zurückzahlung  der  Landesfchulden  die  Rede  ift. 
Hierauf  folgen  einige  nicht  unwichtige  Aufklärungen 
aber  das  Manifeft  gegen  Frankreich  im  Jahre  17«  • 
dann  ii^ereflante  Notizen  zur  Gefchichte  feiner  frol 
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bern  Reifen  nach  Frankreich  und  Italien/—  den 
Schlufs  des  Ganzen  macht  eine  Erzählung  der  letzten 
nnglQckllchen  Lebenstage  des  grofsen  Mannes.  — - 
Möchte  es  doch  dem  V^  gefallen  haben,  nicht  eben 
diefen  Plan  fOr  feine  flbrigens  fo  trefflich  gearbeitete 
Schrift  zu  entwerfen.  Soll  fie  nach  feinen  WOnfcben 
auch  nur  Vorarbeit  für  eine  fpät^re,  mehr  abgefchlof- 
fene  Gefohichte  .des  Herzogs  nach  den  Bedingungen 
einer  höheren  hiftorifchen  Kritik  teyn :  fo  halte  er 
doch  eben  diefen  ^rnftem  Zwecken  wichtigere  Dienfte 
thun  können,  ohne  deshalb  für  das  gröisere  Publi- 
cum leine  Arbeit  weniger  anziehend  zu  machen.  Ent- 
weder hätte  er  wohl  zweckmafsiger  in  die  fortlau- 
fende Erzahlune  des  GeCchichtlichen  feine  Reflexio- 
nen fiber  die  cbarakteriftffchen  Eigenthamlichkeiteo 
des  grofsen  Mannes  eingeflocbten ;  oder  noch  will- 
kommner  «—  gleich  NUmiyer  in  Nöffilfs  Biographie  *-^ 
die  Biographie  deffelben  rein  hiftorifch,  in  chronolo* 
gifoher  Ordnung,  gegeben,  und  daran  eine  Schilde- 
rung nach  ^  den  verichiedenen  Gefichtspunkten  ^ 
Knöpft.  So  würde  der  Üeberblick  des  ganzen  Ue« 
mäldes  erleichtert  feyn,  und  dem  Lefer  wäre  das 
eben  fo  belehrende  als  intereffante  Gefcbäft  geblieben, 
die  entworfene  Charakteriftik  mit  den  biltorifchen 
Datis  als  ein  Ganzes  zu  vergleichen.  Gewifs  faätie 
dann  der  Vf.  auch  in  der  Folge  den  Rubriken  eine 
andere  Ordnung  vorgezogen,  namentlich)  feiner  in- 
tellectuellen  Vorzüge  früher,  als  feiner  mocalifcben» 
und  insbefondere  feiner  Religiofität  erwähnt,  und  die 
Cefichtspunkte  in  gröfserm  Umfonge  gefafst. 

Nach  Angabe  des  Plans  der  Schrift  erklärt  fich 
der  Vf.  über  die  ihn  begünftigenden  Umftände,  um 
feiner  Arbeit  einen  hohem  Werth  zu  geben.  »,  Die 
beflern  Quellen  ftanden  ihm  zu  Gebote*-  -;-  Er  felbft 
befand  nch  in  der  Lage,  den  verdienftvoUen  Regen-' 
ten  eine  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  in  der  Nähe 
zu  beobachten  und  die  intereffanteften  Nachrichten 
von  feiner  Originalität  einzuziehn."  Ift  es  dem  Reo. 
auch  nicht  fo  gut  geworden:  fo  hat  doch  auch  er  den 
von  ihm  gleichfalls  höchft  verehrten  Mann  viel  zu  be- 
obachten Gelegenheit  gehabt,  und  wenisftens  7  Jahre 
biodurch  fo  manche  Stunde  mit  ihm  allein  unter  Ge- 
sprächen über  Religion,  Fhilofophie ,  Literatur  u. 
f;  w.  zugebracht.  Ja  eben  diefer  Umftand  ift  es,  der 
ihn  fo  begierig  die  vorliegende  Schrift  ergreifen  lieCs, 
und  geneigt  machte,  feine  Erfahrungen  und  Beobach- 
tungen in  einer  Anzeige  derfelben  niederzulegen.  — 
Edä,  mit  zarter  Humanität  fchliefst  die  Vorrede: 
9,  Diejenigen  unglüoklichgeftimmten  Menfchen,  wel- 
che immer  lieber  die  Scbattenfeite  eines  Charakters, 
als  deffen  Lichtfeite  auf fuchen ,  oder  auch  dem  Ver- 
ftorbenen  eine  gewiffe  Animofität  nachtragen  -^  wer- 
den 10  diefem  Buche  keine  Nahrung  für  ihren  Ge- 
fchmack  finden.  Aber  für  diefe  ift  es  auch  nicht  ge- 
fchrieben.  —  Das  Menfchliche  ift  in  dem  Geinälcle 
des  Herzogs  nicht  vergeflea  worden ;  allein  die  Ach- 
tung für  gröisere  Verdienfte  gebietet,  es  mit  Scho* 
nung  und  Uelicateffe  zu  berühren,  um  der  unzeitigeö 
lociden  Neugier  keinen  Stoff  zu  reichen.  —    Die  &e* 


fchidhte  eilt  gern  ernft  und  verfbhwiegen  bey  den  per« 
fonellen Schwächen  der  etilem  Fürften  vorüber,  weniT^ 
fie  fich  nicht  als  Erklärungen  wichtiger  Begebenhei- 
ten in  dem  öffentlichen-  Leben  aufdringen.  Die  Oe«^ 
fchichte  ift  keine  Ethik ;  fie  richtet  nicht  das  Innere 
des  Menfchen,  fie  darf  es  nicht  richten«  -^  aber  fie 
ehrt  die  Freymüthigkeit,  wenn  einzelne  grofse  Män- 
ner ihre  Fehler  anerkennen.  —  Auch  cnefs  bat  der 
Herzog  getfaan.     Wie  oft  hat  er  in  fehr  emften  Aa- 

Senbücken  —  die  Worte  mit  ungekflnfteher  Befchei- 
enheit  ausgefprochen :  —  „ich  bin  einMenfch»  wie 
alle  anderer'  Es  ceraicht  dieftsm  Fürften  zur  gröEs- 
ten  Ehre,  dafs  er  die  Aufwallungen  feines  fo  lebendi- 

f;en  Temperaments  für  die  UdterUianen  fo  onfchad- 
ich ,  als  möglich ,  zu  machen  fuchte;  -r-  Es  gereicht 
ihm  ferner  zur  Ehre»  dafs  fein  Volk,  und  —  felbft 
feine  Tadler  eine  fo  gute  Meinung  von  ihm  hatten» 
dafs  fie  ihm  endlich  kaum  noch  —  eine  menfahliche 
Schwäche  verzeihen  wollten ! " 

Wir  kommen  zu  der  Biosraphie  felbft.  —  I.  Voa 
der  Geburty    früheften  Erzjfßbung  und  körperlichea 
Organifation  des  Herzogs.  *  Sein  Geburtstag,    der 
gte  October  1735  f    wurde  von  Anverwandten  und 
Ünterthanen  als   eine  frohe  Erfcheinung   begrüfst*. 
Selbft  des  Königs-Friedrich  Wilhelm  I.  von  PreuCsea 
üble  Laune  wurde  erheitert  —    er  eilte  felbft  nach 
Wolfenbottet,    um  feinem  neugebornen  Enkel  dea 
fchwarzen  Ädierorden  umzuhängen   und  Zeuge  bej 
feiner  Taufe  zu  feyn.    Seine  Erziehung  war  die  dar 
malS' gewöhnliche  Fürftenerziebung.    Alles  ging  da* 
bey,  wie  der  Vf.  fich  fehr  wahr  ausdrückt,  aul:  eine 
gewiffe  taktifche  Gewöhnung  an  die  höfifche  Lebens- 
weife, auf  ein  gewiffes  maniriertes  Höflicbkeitsfyftem 
hinaus.     Ein  wenig  zu  einem  fc^  wichtigen  Geicfaäft 
geeigneter  Mann  —  IVÜlaret  —  war  fein  erfter  Hof- 
meiUer;  fein  würdiger  Lehrer  ^£rj(/a/^9ff  deutete  den. 
Aeltern  mit  Vorficht,    aber  Offenheit,    fo  manche 
Fehlgriffe  an,    und,   wenn  feine  .Winke  auch  nicht 
immer  genugfam  benutzt  fej'n  mögen ,  fo  zeigt  es  doch 
viel  würdigende  Aufmerkfamkeit  des  Vaters:  dafs  er 
fich  mit  ^rufalem  in  einen  Briefwecbfel  über  diefen 
Punkt  einliefs,   welchen  der  Sohn  nach  dem  Tode 
des  Vaters  in  befonderc^  Verwahrung  genommen  hat. 
Als  einen  bedeutenden  Verloft  für  P^chologie  und 
Pädagogik  haben  wir  es^anzufehn,  dals  wir  den  nä- 
hern Inhah  diefer  Briefe  nicht  kennen:  denn  feiten^ 
möchte  ein  fo  fchöner  Verein  von  Talenten ,  die  des 
Beobachtens  werth  find,  und  einem  Blicke,  der  fo 
Icharf  und  fein  zu  beobachten  vermag,  fich  wieder 
erneuern.      Wie  fehr  der  Herzog  Jerufalems  Ver- 
dienfte um  ihn  fchon  für  jene  Zeit  anerkannte,    hat 
Rec\  einmal  zu  /einer  Freude  in  feinem  ausdrucks- 
vollen Geficht  gefehn ,  was  kaum  noch  der  begleiten- 
den Worie  zur  Erklärung  bedurfte.      Mit  Lächeln 
und  Spott,  den  befcmiers  die  Mundwinkel  bezeich- 
neten, erwähnteer  der  Verkehrtheiten  feiner  Jugend- 
erziehung; mit  bitterm  Emft  klagte  er  über  die  Ver-" 
zärtelung  feines  gefunden  Körpers,    und  dankte  es' 
mit  einem  heiteren  Blick  feiner  müitärifchea  Lauf- 
bahn^ 
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bahn »  dftfs  er  ia  ftifern  Jahren  nicht  «her  die  fort-   zuge  1794.  hatte  er  zuweibn  ia  14  Ta^n  ktio  Kleid, 


^dauernden  Wirkungen  derfelben  klagen  ddrfe; 
dann  feyerte  er  mit  achtbarer  Verehrung  das  Anden- 
ken feines  Jeruialenis ,  der  ihn  fo  f rOh  über  das  Bef» 
Üere»  was  man  ihm  vorentbaken,  Licht  gegeben 
Imbe«  —  Cbarakteriftifch  find  einige  angefügte  Züge 
aus  dem  Jugendlebeu  des  Herzbgs  9  die  theiis  feine 
unruhige  Lebhaftigkeit,  felbft  während  der  Lehrftun- 
den  —  theils  die  grofse  Gewalt  Aber  fich  felbft,  wäm 
dieG^enwart  fremder  Perfonen  äufsem  Anftand  for^ 
derte  —  theils  feinen  Mang  zu  Neckereyen  befondess 
der  allezttt  dienftferdgen  Hoflente  —  tbeils  feineti 
feinen  Beobachtongsfinn  —  theils  feinen  lebhaften 
Widerwillen  ffeten  das  Schnldenmachen ,  bezeichnen» 
welchen  der.  v£  entweder  ?on  der  Neigung,  feines- 
Crofsraters  Friedrich  Wilhelm  I.  för  Oekonomie^ 
CKier  ron  dem  fiindmck,  den  die  harte  Behandlung 
friedrichs  II.  durch  feinen  Vater  wegen  frfiherer 
Schulden  auf  ihn  gemacht  hatte ,  berl^et.  —  In  hd^ 
Acren  Jahren  fuchte  nun  wohl  der  Herzog  diefen  Wi- 
derwillen fich  aus  Orfinden  zu  erklaren,  die  in  der 
Tiatnr  der  Sache  felbft  liegen.  (Wenn  Rec.  ihm 
den  einen  oder  andern  jungen  Mann,  der  fich  durch 
Talente  auszeichnete,  aui  eigen  geäufsertes  Verlan» 


Hein  Hemde  geweehfelt  -*^  war  einen, halben. JSdonat^ 
hindurch  in  Keinem  Bette  gewefen,  uqd  hatte  bey 
dem  obelften  Wetter  Tag  und  Nacht  auf  dem  Pferci^ 
zogebradht.  ( Wie  wenie  er  felbft  in  den  letzten  Jan- 
ren  feines  Lebens  an  die  Befchwerde  ennnert  wer^ea 
mochte,  mit  der  er,  wenn  er  lang« /zu  Pferde  gewe« 
fen  war,  die  Treppe  ftieg»  feb  Hoc*  einft,  da  ihn  J^i 
mand  dabey  untentQtzen  wollte  — «  der  Herzoe  beugte 
ausundfagte:  Halten  Sie  mich  nicht  für  alter,  als 
ich  bin ! }  Sehr  wahr  find  die  bejrgebrachten  Bemer- 
kungen über  die  Schärfe  und  Feinb>eit  fdper  Sinne^ 
befonders  feines  Auges.  Hdchft  feiten  wird  c%an  den 
Wechfel  von  Empfindungen,  Gedanken,  Leidenfehaf- 
ten  fo  augenblicklich  und  fa  fobnell  in  einem  Aum 
ausgedrückt  fehen,  als  in  dem  feioigen.  «r-  Von  det 
greisen  Reizbarkeit  feines  GefühU,  und  der  Wir-* 
kong,  die  PeTtiffkeit  und  Entfolikrfenfaeit  auf  iha 
hervorbrachten  *,  ift  «in  inlereflantes  Beyfpie}  aus  dewi 
Jahre  1796.  angefahrt ,  wo  er  tu  Minden  krank  bg^ 
und  an  feiner  Genefung  verzweifelte«  Die  Worte  £iu- 
nes  Leibarztes  A'ficinmti;  „es.geaieme  dem  Kranken 
nicht,  hierQber  zu  entfcheideil ,  fo  lange  der  Arzt^ 
wie  im  jetzigen  Falle,  felbft  noch  Hoffnung  habe^  ' 


en  empfahl,,  war  mehr  als  einmal  feine  erite  Fragen    machten  ihn  fogleich  ruhiger,  und  gaben  iSuner  ge- 


Hat  er  Schulden  ?  Diefe  werde  ich  zuierft  bezahlen : 
-  denn  nichts  ranbt  dem  jungen  UoMn  wuhr  fäne  änßitt 
mnd  innere  FreykeU^  als  —  Schulden.)  Noch  ift  hier 
Ton  der  Gutmathigkeit  und  Wüsbegierde  des  jungen 
Prinzen  die  Hede,  und  von  den  fcnnelien  Fortfcfarit* 
ten ,  die  er  ia  den  WiOenfchaften  machte»  Gefcbichte 
war  fein  erftes  Lieblingsftudium.  In  feinem  I5ten 
bis  Igten  Jahre  las  er  die  meiften  griechifcben  und 
römifchen  Hiftorlker  in  franzöfirchenUeberfetzungen. 
Xenophon ,  befonders  die  Gefchichte  des  merkwflr^ 
digen  Rackzuges  der  10,000 Griechen  unter  ihm,  zog 
ihn  am  meiften  an ,  und  Kriegsgefchichte  mit  Kriegs« 
wiCfenfchaft  machten  am  öfierften  die  Gegenwände 
feiner  Gefpraehe  mit  kenntnifsreichen  Männern  aus. 
Von  (einem  Befuch  des  Carolinuras  zu  Braunlchweig 
fyraah  er  oft  mit  Zufriedenheit,  und  erklärte,  da» 
er  befonders  auch  die  auf  die  lateinifche  Sprache  ver* 
wandte  Zeit  nie  als  verloren  anfebn  werde^ 

Einen  eignen  Abfchnitt  hätten. wohl  die  Bemer* 
kungen  Aber  die  körperliche  Organifation  des  Her- 
zogs, die  fogleich  an  die  Brucbftacke  über  feine  Er- 
ziehung gefchloffen  find,  verdient.  An  und  for  fich 
werden  fie  aber  die  £inftimmung  eines  Jeden  finden, 
der  ihn  kannte  Regelmäfsigkeit  des  Körperbau'a 
und  Kraftfalle  waren  an  ihm  nnterfcheidende  Vor- 
zöge, die  ihm  bis  in  fein  höchftes  Alter  einen  cfflen 
Anftand  und  eipe  fefte  Haltung  gaben.  Seltene  Le- 
benskraft zeigte  er  oft  auf  Reiren  und  im  Kriege.' Vom 
Morgen  bis  zum  Abend,  und  oft  noch  länger,  ohne 
Speife  und  Trank  zuzubringen ,  was  fo  oft  feine  jün- 
geren Begleiter  nicht  vermochten,  war  ihm  ein  Leich- 
tes. Bey  feiner  Section  fanden  fich  noch  alle  innere 
Xheile  (eines  Körpers  in  einem  fo  gefnnden  Zuftande, 
dnis  er  ohne  die  unglflckliche  Kataltrophe  noch  meb* 
rere  Jahre  «u  leben  im  Stande  gewefen  wäre.  knFeld* 


fährlichen  Leberkrankheit  eine  giocklichere  Wen- 
dung. Am  Schluffe  diefes  Abfcbnitts  find  die  vor^^s 
handenen  BildnifTe  des  Herzogs  erwähnt«  Das  Gd-! 
mälde  von  Graff  in  dem  Palais  des  Prinzen  Heinrich' 
zu  Rheittsberg  uc;d  nach  ihm  der  Kupferftich  von 
Kohl  werden  am  meiften  hervoi^ehoben ;  der  Herzog 
felbft  war  damit  vorzQglich  zufrieden.  Der  Umrils 
vor  der  vorliegenden  Sphrift  ift  zu  h^rt,  und  giebl^ 
den  Verehrern  des  Verftorbenen  kein  ganz  ähnli- 
ches Bild.  Ber  erfte  hefte  römifche  Kopf  halte  dazu 
ftehen  können! 

(Die  Fori/ei*ung  /olgu) 
ÖEKONOMIB. 

Braunschwstg  u.  Hblmstädt,  b.  Fleckeifen: 
Ueber  das  VerhSltntfl  der  Brennbarkeit  der  Hölzer» 
Von  £•  A.  W.  von  Liebhaber^  Herzog!.  Braun- 
fchweig-Laneburgifchem  Hofrathe.  i8o6.  104  S.- 

8-    (9gr.) 

Ueber  diefen  für  das  ganze  Publicum ,  fo  wie  für 
den  Forftmann»  gleich  wichtigen  Gegenftand  haben, 
bisher  fehr  willkürliche  und  mitunter  unrichtige  Mei- 
nungen Statt  gefunden,  als  die  Naturforfcher  Hjelm 
und  Lavofßif  Verfuche  über  die  Brennbarkeit  ver- 
brennlicher  Korper  anftellten ,  und  Vorfchriften  er- 
tbeilten,  auf  welche  Art  man  das  Verhältnifs  der 
Brennbarkeit  der  Hölzer  erforfchen  könnte.  Nach 
diefen  war  der  Oberforftrath  HarÜg  unter  den  Forlt« 
männern  der  erfte,  der  eine  Methode,  das  Verhalt« 
nifs  der  Brennbarkeit  der  Hölzer  zu  berechnen,  er* 
fimd,  und  er  erwarb  fich  dadurch  um  fo  mehr  allgt^ 
meinen  Dank,  da  vor  ihm  kein  Naturforfcher  di^ 
mit  der  erforderlichen  VoUftSndigkeit  gefcfaaa  hatte. 

Der 


*> 


IS 

"tiefet,  des  vodisgcnde»  Wesks  '  glaubt  aber,-, 
dlafs  die  Refoltate^  dev  Hartig'&hen  V(ftr(ucbe..  nici)t; 
ric1it(g  fiod'  und  es  auch  nicht  feyn  köiinen,  weil  die» 
Grunafätze  der  Barechnuaj^  phy&kalifch  unrichtig 
find.  Hrl  v.  L.  faiid  daher  ^rnöthig,^diefenGeg<^n-* 
ftand  nochmals  250  unterfüchar,  dabey  yQu.Hartig's: 
Beobachtungen  *OebraUch  zu  machen  und  d;efelben- 
feinct  Bcrecnnuüg  «um  Grunde  zu  legem  ^^  Bey  der 
BeftimVnungsart  des  Verbaitniffes  der  Brennbarkeit 
di^  Hökser  Obethaopt  kommt ^6&  naoh  der  Meinung. 
des  Vk.  darauf 'an:  daf^  finh'd&e  Brennbarkeit  der 
Hölzer  verhaltei^'mufi  wie  der  Wärme&off ,  welcher 
beyni  Verbrennen  frey  ^ird»  Diefer  Grutidfatz  hat 
zu  folgenden  Methoden 4  daß  Verhältnifs  der  Brenn* 
Farkeit  d§r*  Hölzer -zu  befümmen,  Veranlaffung  ge- 
g^b'en:  die  Brennbarkeit  zweyer. Holzarten  muf&  fich 
verhalten  i)  wie  diejenigen»  Eisquantitäten ,  welche 
dtrrch'  deni'Wärnffeftoff  j'^  dör'beyra  Verbrennen  der 
i^izarten  trej  wCitde,  Ifü^Waffei:  gefcbmolzen  findf 
2)  wie  dieQoaMilSt  des  VVaCfers^  mit  welchem  fich 
der  Wärm'eft^ff  ztt  Dan>pf  vereinigt  hafl;  3^  wie  die 
Temperatüi*'' derjenigen  Fiaffigkeiten ,  welche  der» 
falben  m$tg§theilt  vfordten  ift,  wobey  man  auf  Dauer,. 
Stärke  und  Gefoh windigkeit  der  Mittheilung  zu  fe- 
heaiiat.  Auf  trocktiem- Wege  lätst.fich  die  Brenn- 
barkeit der  Holzarten  beftimmen ,  indem  'Beb  die- 
felbe  von  zweyen  Holzarten  verhalten  mufs:  4)  wie 
'die  Quantität  derjenigen  Stoffe,  welche  das  Flammen- 
feuer und  welche  das  Kohlenfeuer  bilden,  voraus  ge- 
fetzt, dafs  rhandie  Stoffefelbft  kenne;  5)  die  Brenn- 
barkdt  der  Kohlen  zweyer  Holzarten  muls  fich  ver- 
kehrt verhalten,  wie  diejenige  Kohlenmenge,  wel- 
che angewendet  werden  mr.Js,  um  einer  gewiffen 
Quantität  Salpeter  den  Sauerftoff  zu  entziehen  und 
^verpuffen..  Härtig  h^t  Ijch  bey  feinen  Verfuchen 
der  2ten  u.  3ten  Methode  bedient ,  und  der  V£  f ucht 
aus  dem  Verfadiren^  welches  er  bey  feinen  Verfu- 
chen beobachtet  hat,  zu  beweifen,  dafs  Hn.  H's  Me- 
thode nicht  als  riclitig  anzunehmen  fey.  Hr.  v-  i. 
h^UZVi  feinen  Verfurhen  diefelben  Vorrichtungen, 
wiVHn  Ji?;M  getroffen ,  und  glaubt,  daCs  fich  di^  Mie- 
thodev.  <5a^  Verhaltnifs  der  Brennbarkeit  zu  beftim- 
men ^  v'orzQglich  auf  die  Beobachtung  der  Thermo- 
nieter  -  Stände  in  einer  Flaffigkeit,  welcher  der 
Wärmeftoff  aus  den  unterfuchten  Holzarten  durchs 
Verbrennen  mitgetheilt  worden,  gründet,  und  dafs 
CS  vorzüglich  nbthwendig  ift,  die  Temperatur  des 
\Va[fers  vorher  zu  beftimmen,  ehe  man*  mit  deiti- 
felben  den  KeÜel  fallt,  dann  aber  auf  die  Zeit  Acht 
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ffegebeii  wenbn  mufs ,  wie  viel  Miitnten  Ut  zu  dem 
bdchftea  Oradi^^der  Temperatur  des  Waffers  verftri- 
oben  find ,, und  ^e  höchfte  Temperatur  bemerkt^ 
alsdann  auch  die  Zeit  bis  zum  Erlöfchen  der  Koh« 
len  und  der  Thermometerftand  zu  derfelben  Zeft^ 
£g».  wie  der  Rackftand  an  Kohlea  beobachtet  wer- 
den muls.  ^ 

Näcbdem  der  Vf.  eine  Ueberficbt  der  Verfuche 
und  Beobachtungen  des  Hn.  H.  gegeben  bat:  fo  ftellt^ 
ec  felbft  eine  Berechnung  der  Verhältniffe  der  Brenn- 
barkeit derfelben  Holzarten  an,  womit  Hr.  IL 
Verfucbe  gemacht  hat.  Die  ReQilUte  diefer  Be-> 
sechnung  weiöhea  von  den  RcGultaten  des  Ha.  H^ 
«lerklicb  ab,«  i)  weil  H.  nicht  darauf  RUckficht 
nahm,  -was  für  einen  Grad  der  Temperatur  das 
Waffer  vorher  hatte,  ehe  demfelben  anderweitig 
Warmeftoff  zugeführt  wurde;  2)  dafs  er  weder  aul 
die  Verdunftung  des  Waffers,  weiche  ohne  £utriit 
anderweitigen  Wärmefkoffs  Statt  gehabt  liabea  wür^ 
de,  noch'  auf  die  Zeit  ROckficht  nahm,  während 
welcher  das  Waffer  bis  zu  derjenigen  Temperatur 
zurückgekomthen  war,  die  das  Walter  an  dem  Orte 
annehmen  mufste,  .wenn  es  eine  gleich  lange  Zeit 
ohne  Mittheilung  eines  andern  Wärmeftoffs,  als  den 
aus  der  Atmofphäre  des  Orts ,  "dafelbft  ftand. 

Der  «Vf.  wendet  nun  die  Berechnung  des  Ver« 
baltnilfes  der  Brennbarkeit  der  Hdizer  auf  den  Ent-« 
Wurf  der  Holztaxen  an,  v(K>be^  es  vorzüglich  darau£ 
anlcommt,  wie  viel  Kubikfuis  dichte  HolzmaiTe  ia 
einer  Klafter  vorhanden  ift,  und  wie  viel  es  bis  da« 
bin  fch windet,  wenn  das  Holz  den  höchftmöglicbeB 
Grad  der  Trockenheit  erlangt  hat;  wo  dann  der 
Werth  einer  jeden  Holzart  nach  dem  Grad  der  Brenne 
barkeit  leicht  zu  berechnen  ift.  Auch  auf  die  Holz« 
cuitur,  fd  wie  auf  die  Gewerbkunde  und  häusliche 
Oekonomie,  läfst  fich  die  Berechnung  des  Verhält- 
niCfes  der  Brennbarkeit  der  Hölzer  anwenden,  und 
nach  dem  höhern  oder  niedrigem  Grad  der£eiben  be^ 
ftimmen ,  welche  Hölzer  zu  den  verfchiedenen 
Zwecken  am  vortheilh.ifteften  ahgebauet  und  unter- 
halten werden  follen. 

Der  Vf.  verdient  für  feine  Bemühung,  einen  fo 
wichtigen  und  intereffanten  Gegenftand  genauer  nn« 
terfucht  zu  haben,  allerdings  Dank :  aber  auch  nach 
den  Unterfuchungen  der  Herren  Hartig  und  v-  Liib'^ 
kaber  würde  vielleicht,  durch  die  Bemühungen  meh* 
rerer  Naturforfcher  und  Förftmänner,  diefer  Gegen- 
ftand in  ein '  aöch  helleres  Licht  gefetzt  und  nucb 
richtigere  Refultate  herausgebracht  werden  können.   • 
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Bibliotheken  und  KunilGicnmlungen, 

XNacb'  der  vor  kurzem  erfolgten  Aufhebung  der 
l^te^hsordeu  191  Spanien  wird  die  Königl.  Bibliothek 
durdi  die  Bibliotheken  der  auf|;ehobenei^  Klöfter  ver- 


NACHRICHTEN, 

mehrt  und  in  das  LocaJL  des  JKlofters  der  Dreyeinig- 
keit  verlegt. 

Die  Gemälde -Gallerie  des  verftorbenen  SpaHgler 
in  Kopenhagen  hat  Hr.  JJotari  aus  Genf,  der  lieh  in 
Amfterdam  niedergelaffen  hat,  angekauft,  um  damit 
feine  Qf^lerie  zu  bereiohem. 
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'  XöBH^OKK,  *b.  Cotta:    Kart  Witketm  Ferdi- 
'nanäf.    Hirzo^    ZU    Braunfchweig   und   Lüne- 
[  i     bürg  «•  f.  w. 

' »^  ff9rt/kt9umg  der  in'Num.  2*  abgehtackeiien  Rücer^mi^ 

2«  dem  jevfyte«.  Abfchipitte  Wird  znförderft  voo  ge- 
.  wiflcDEigeathafnlicbkeitea  iadem  Temperamente 
des  Herzogs  .gefprocheo,    und  nicht  |^z  in   «üner^ 
ltreiifK*Iogi£Dben  Or(Joi|i^g  werdea  daran  Bemerkun- 
6fiw  Ober  feine  Neigung  zur  Oekonotnie)   und  aber: 
feinen  perföolicben  Math  geknOpft.      Mit  Recht  ift 
TOr  allem  feiner  unermaJHchen  Thäbigkeit,  die  ßch. 
in  feiner  fprechenden  Phydognomie  ausdrückte,  ^ri 
wähnt.     Seiten  befriedigte  daher  Jemand  ihn  in  diefer, 
Abfioht:   aber  durch  nichts  .konnte  man  Geh,    wief 
Rec.  fic«  aus  dem  Urtheil  über  viel«  Perfonen ,    die 
der   Herzog   eben   kennen   gelernt  liatte,     erinnert, 
leichter  fompfeblen,  als  durch  eine  l^snilige.Tiiätig-, 
keit,  doivh  ein  fchnelles  kräitiges  Wirken.     Ja  er 
rechnete  felbft  einmal  yoti  zivey  Jahren  her  mit  iiche- 
#er  Erinnerung,  vor»   was  \n  diefer  Zei^  von  eiuem^ 
Manne  in  (einem  Arote  gewirkt  fey,  weil  er  inneres. 
Beben  und  Thätigkeit  befitze,  und*  fieh  .nicht  durch 
den   Mechanismus,    der  ihm  die  Wege  versperren 
*woUe,-ertödten  lalTe.     Dafs  eine.grolse  Reizbarkeit 
{nr  momentane  Eindrücke  ficb  nur  zu  leicht  n>it  je- 
~  Her  Lebhaftigkeit  verband,  kann  den  Menlehenken- 
ner  nielit  befremden«    Wenn  daher  der  Herzog  nicht 
feiten  in  Heftigkeit  gerieth,  indem  ihm  das  Verf^h. 
ren  «ines  Mannes  mit  einiger  Darftellungsgabe  al^ 
willkarlich,  anmafoend,  unredlich  vorgehalten  wur- 
de: fo  gereBcht  es  ihm  zur  grofsen  £hfe,i  (laf^  er, 
lofern  er  fpaterhin  die  Sache  in  einem  andern  Lichte 
erbliokte,  eben,  (o  oft  die.  erften  Schritte  that,  um 
feine  Uebereilung  in  Vecgeffenheit  ?u  bringen.     Oft 
HMcfate  er/lem  diArchihn  Uekränktenl  einen  Befucb,— 
oft  erfüllte  er  abfiefchl^g^ne  Bitten  doppelt,  —    oh 
terzieh  er  himifcnen  Veriäumdern ,  die  .feine  Feinde 
geworden  waren ,  wei)  er.  fie  weniger  bemerkt  hatte, 
als  nach  ihrer  Meinung  ihre  Verdienfte  es  zu  fordern 
ibhienen.    Ja  Reo.  bewahrt  noch  einen  Brief  deä  ver- 
ftorbenen  Edeln,  worin  er  ficb  faft  bey  ihm  entfchul- 
digt,  dals  ein  kurz  vorangegangener,-  eine  übereilte 
Mi fsbilUgttng  eines  gethanen^cnrittes,  durch  falfche 
Relationen  erzeugt,  enthalten  habe.  — *•  Nur  wenn 
man  die  Pflichten  der  Dankbarkeit,  der  Gerechtig** 
•    •  und  BillMk^ltjpröblichgfapn  ihn  ir«rgeiren  hattet 
A*  L.  2^  18IO.    Er^tir  Band. 
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dann  vergafs  er  auch  wohl  nicht  leicht  So  war  ihm  der 
VerfalTer  einer  anonym  aujsgegebenen  Schrift,  die 
viele  bitiere  Urtheile  über  ihn  enthielt,  bekannt;  — « 
er. hatte  die  Schrift  gelefen,  und  felbft  nach  zehn  Jah- 
ren war  es  nicht  möglich,  ihm  einige  Geneigtheit  für. 
den  Vf. ^wieder  zu  geben.  Solche  Erfahrungen  mach« 
tentiibn  wohl  oft  felbft  ungerecht  in  feiriem  allgemei* 
neu«  Urtheil,  und  ganz  cnarakteriftifch  ift  der  Zug» 
den«der  Vf.  anführt.  Als  man  nämlich  bey  den  Re- 
volutiqn^n  .unferer  letzten  Zeit  fürchtete,  auch  er 
werde  feine  Lander  abtreten  muffen,  und  deshalb  eine 
Bittfcbrift  in  dem  Namen  der  U^terthanen  einreichte, 
fagte  er:  es  i/t  den  Leuten  wohl.eineriey,  wer  hier 
regiert;  —  eiuerley,  ob  ich  weggehe  oder  nicht,* 
weiin  ihnen  der  künftige  Regent  nur  nicht  die  Accife 
erbdhtp  Doph  waren  auch  diefs  nur  Aeufserungen 
augenblicklichen  Unmurhs;  zu  anderer  Zeit  fühlte. 
er  tief  das  Gljück«^  von  feincn.Unterthanen  geliebt  zu. 
feyn.    Jetzt  fpncht  der  Vf.  von  der  Bedachtfamkeit^ 

I'a  BedenkUchkeit  des  Herzogs.    Er  leitet  fie  vorzüg- 
ichvon  foinem  doppelten  Verhältnifs  als  Regent  und' 
als  General  einer  fremden  ^rtnee  b^r.      Schwerlich 
möchte  ^r  dafür  eine  allgemeine  Stimrpe  finden,  in- 
dem einen  Geift,    als  den  des  Herzogs,  das  zwevte 
Verhakoifs,  um  fo  i^reyer  .und  unbeTangener  lauen 
n^ufste,  je  mehfrSelbftfundigkeit  ihm  das  erfte  yetr 
lieb.     Riclitiger  aufgefafst  möchte  wohl  das  meifte 
Gewicht  auf  ^in  —  blofs  beyläufig  erwähntes  —  Ach«.. 
ten  der  Urtheile  anderer  zu  legen  feyn.     ( Dafür  bat 
Rec.  die  fprechendften  Be weife  in  der  Erinnerung. 
Sehr  oft  war  fein  bereits  entfchiedenes  Urtheil  mit 
der  X^laufel  begleitet:    „doch   werde  ich  zuvor  mit 
dem  fprechen,  —  an  jenen  fchreibei)^"  Selbfteine  aus^ 
drückliche  Aeufserung  fprach  für  fein  forgfames  Ach- 
ten  auf  anderer  Urtheil.     >»Oft,  fagte  er  einft,    bin 
ich   von  Menfchen  gelobt  und  gepriefen,     und  ich 
fühlte  zu  gut,  wie  Tfeigung,  Ehrgeiz,  Umftände  von 
Einöufs  gewefen  waren.    Oft  aber  bin  ich  von  ihnen 
hart  beurtheilt,  und  ich  darf  mir  fagen,  dafs  ich  ge- 
rade damals  von  den  reinften  0/ünden  bewegt  wur« 
deu^)  —     Darauf  fpricht  der  Vf.  von  des  Herzogs 
Gleichgültigkeit  g:e£en  Vergnügungen.     Jagd,  Spiel 
interefnrten  ihn  nicht;  nur  das  Schachfpiel  würdigte 
er  zuweilen  einer  gewiffen  Theilnahme.    Mufik  liebte 
er  eine  Zeitlang  leidenfchaftlich.     Seine  Gleichgültig* 
keit  gegen  das  Landleben  leitet  der  Vf.  wohl  nicht 
unrichtig  von  feiner  ftets  regfamen  Thätigkeit  und 
den  B^zus  feines  ganzen  Lel>en5  auf  den  Menfchen 
her.'    DaU  er  die  Freuden  der  Tafel  nie  Üebte,   ift 
C  ziem* 
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xiemlich  allgemeio  bekannt.  Wer  ihn  an  einem  frem^ 
den  Orte  zu  fich  einlud»  mufste»  wenn  er  ihm  gefäl- 
fig^feyi)  wollte,  ja  darauf  denken,  die  Mahlzeit  mit 
ihrem  Wecbfel  von  Gerichten  möglichft  fcbnell  zu 
endigen.  Au  ob  hier  wurde  die  fiatftriiche  Neigung 
nach  und  nachSache'Vernflnfdger  Ueberzeogung.    Er 


bewilligte ;  ab^  gewiOs  eben  fo  gro£s  find  die  einzel- 
nem Unterftüt^ßungen  eewefen,  /die  er  auf  feinen  Rei- 
fen ,  befonders  den  ja  nrhcfaep  zu  den  Revuen ,  fpea« 
dete*  Diefs  wird  man  um  fo  williger  glauben ,  wenn 
fich  Reo.  auf  emen  jungen- Mann -beruft,  dem  er  nicht 
Hunderte ,  fondem  Taufende  zu  feiner  Snbfiftenz  und 


auCserte  fich  oft  hart  und  bitter  Aber  die  VergnQ^nngs-    zum  Studium  der  ihm   nöthigen  Wiflenfchafte»  ge* 


fücht'ünferer  Zeit,  und  wenn  Reo.  fOr  einen  ]ungen 
Nann  Sprach,  dem  er  feine  Gewogenheit  gefchenkt 
natte,  fo  waren  nicht  feiten  die  letzten  Worte:  ,,nur 
fbr  feine  Vergnügungen  kann  ufid  darf  ich  nichts  ge- 
ben.**   Seinem  TnatigKeitstnebeS,  von  dem  nun  die 
Redeift,  hat  der  Vu  bereits  erwähnt;    belfer  wäre 
.auch   hier  manches  Getrennte  zuCammen  gezogen. 
Sehr  wahr,  und  lange  nicht  genug  erkannt  von  dei- 
nen ,  die  unter  den  preufsifcben  Unterthanen  fo  dreift, 
oft  frech  Ober  ihn  abfprechen;  ift,  dafs  der  gröfste 
Theil  f(dinex 'Arbeiten  feine  Verhältniffe  gegen  den 
preufsifcben  Staat  betraf.    Mehr  feine  grotee  Gutmtt- 
thigkeit,  als  feine  Thätigkeit  bezeichnend  ift  die  an 
und  für  fich  intereffante  Anekdote,  die  der  Vt  er- 
zählt.    Sein  Kabinets-Secretär  Peterfen,     ein  geift- 
voller  und  .gefchäftskundiger  Mann ,  hatte  einft  eine 
Wiehtige  Schrift,  die  ihm  der  Herzog  felbft  dietirte, 
fett  vollendet ,  als  er  in  der  Eile  ftatt  des  Sandes  das 
DlhtenfaCä  ergriff,  und  das  Papier  damit  gank  Qbier^ 
gofs.    Die  Schrift  foHte  eiligft  verfendet  werden,  und 
noch  andere  Papiere' lagen  zur  tcfanellen  Ausfertigung 
da.    Peterfen  war  wie-vom  Donner  gerührt.    Infol- 
ohen Augenblicken  des  Entfetzens  war  der  Herzog 
immer  der  erfte ,  welcher  den  Erfchrockenen  durch 
feine  Gefälligkeit  zu   beruhigen  fuchte.     ^  Nehmen 
Sie,  fagte  er  zu  Peterfen  m!t  wofser  Ruhe,   die  an- 
dern Arbeiten  vor;  — *   ich  wiU  die  begolTene  Schrift, 
da  es  an  Händen  fehlt,  felbft  noch  einmal  abfchrei- 
lien.  **     Die  feyerliche  Würde  in  dem  Betragen  des 
Herzogs  ^  von  welcher  der  Vf.  auf  den  folgtod^n  Sei- 
ten fpricbt,  mag  wohl  öfter  von  ihm  in  der  Entferj 
»ung  von  der  Refidenz  abgelegt  feyn ,  theils  weil  fie 
ihm  hier  entbehrlicher  fchien,  tbeils  weil  die  Veran- 
laffnogen  zu  dnem  mehr  finftern  Er^ft  feit  euer  ein- 
treten mochten.     Rec.  hat  diefe  Fererlicbkeit  ^war 
.  immer  gefehen ,  wenn  der  Herzog  Fai'ole  gab ,  oder 
eine  Revue  beforgte;   allein  fobald  er  in  fein  Zimmer 
zurückgekehrt  war,  möchte  er  eher  Tagen,  dafs  es 
die  natürliche,  allen  Standeisunterfchiea  vergeffende, 
Milde  dem  Mitunterredner  oft  fehr  fchwer  machte, 
fich  mit  Feinheit  und  Feftigkeit  zu  halten,  um  die 
Annäherung  nicht  zn  mifsbrauchen.     Sehr  wichtig 
find  die  folgenden  Mittheilungen  über  die  Oekono- 
ttle  des  Herzogs ,  welche  ftets  die  edle  Sparfamkeit 
des  weifen  Mannes  war.     In  feinem  Lande  war  ihm 
fhrenge  Oekopomie  durch  frühere   thörichte  Ver- 
fchwendune  des  Hofes  als  nothwendige  Pflicht  auf- 

I relegt«     Als  dadurch  aber   geleiftet  war,    was  ge- 
ei ft et  werden  feilte,  fo  wai:  feine  Liberalität,    fein 
Sinn  für  das  Schickliche,  fein  Wunfeh,  andern  zu 
•  helfen,  immer  ftärker,  als  feine  Sparfamkeit*     Grofs 
mögen  die  Summen  gewefen  feyn ,  die  er  als  eigent- 
liche Penfionen  an  Gelehrte,  Künftler,  Wittwen  u.  a. 


währte.  Es  galt  ihm  hier  "das  Geld  fo  wenig ,  dafs» 
als  ihn  Rec.  einft  bat,  dem  genannten  jungen  Manne 
eine  eigne Miethe  zu  vergönnen,  da  er  jetzt,  zwar 
tinentgeldlich  wohnend,  doch  durch  nahe  liegende, 
böfe  Beyfpiele  verdorben  werden  könne,  er  mit  Wär- 
me erwiederte:  »ich  danke  Ihnen;  da  ift  keine  Fra- 
ge; was  find  jährlich  50  bis  60  Thaler.  gegen  Ord- 
nung und  Sittenreinheit !  *'  — •  Den  Befchluis  diefes 
Abichnitts  machen  Nachrichten  über  den  per  fönli- 
chen Mnth  des  Herzogs.  Wir  ttbergehee  diefe»  weil 
fie  gröfstentheils  aus  den  Memoires  über  die  FeldzOn 
des  Herzogs  bekannt  find,  tbeils  Rec  nicht  in  {St- 
ehern Verhältniffe  gegen  ihn  geftandeii  hat ,  um  <aas 
eigner  Beobaohtuns  etwas  hinzufügen  zu  köaneo. 

Der  dritti  Abichnitt  bi^ipnt  mit  einer  Gbavak- 
terifirung  feiner  Ehrliebe.     Sie  war  dem  Menfchen- 
Kenner  leicht  bey  einigen  Gefpräcben  mit  ihm  -zu  ent- 
decken.    Der  Vf.  leitet  fie  von  feinen  angefeheneo 
Familienverbindungen  und  von  dem  Bewufstfeyo  eig- 
iken  Werthes  ab.     Auch  dem  Mifsverhäitnifs  fein^jcr 
Kräfte  gegen  das  kleine  Land,  was  er  zu  beherrfch^A 
hatte,    wird   ein   nicht   geringer  Aotheil  bey^elegt. 
Nicht  feiten  wurde  er  öffentlich  an  diefes  Mifever- 
hältnlfs  erinnert t  und  fo  wurde  es  ihm  nicht  gleieh- 
fiOltig,  diefe  Meinung  zu  beiiaupten.     (In  welcher 
hoben  Sphäre  fich  diefe  Ehrliebe  aber  hielt,  wie  fehr 
fie  v^ichtigern   Rückfichten   wich,    das  zeigte  einft 
dem  Rec.  ein  Gefpräch,  was  ihm  unvergefslich  Heir 
ben  wird.    Der  Herzog  war  eben  lange  von  Braon» 
fcbweig  abwefend  gewefen,  und  fragte,  was  unter- 
deffen  in  der  Literatur  Neues,  Bedeutendes  erXchie- 
nen  fey?    Nacih  Nenming ' einiger  Werke  fragte  er: 
ob  Rec.  nicht  di*  Schrift  von  Mackenftn:  warum  die 
Deutfchen  kein  Nationahheater  haben?  gelefen,  und 
v^as  er  darüber  urtheile?     Die  AAt\yort,  welche  ei^ 
ne  Entwicklung  feinem  Anficht  enthielt,  mulste^nolhT 
wendig  die  ZerftOckelung  Deutfofalands   berührest 
weshalo  ee  keine  Hauptftadt^  und  alfo  auch  keioeli 
Centralpunkt  für  feine  Sitten,  Gewohnheiten,  Cnltur 
U.  f.  w.  habe.    Mitten  in  diefer  Entwicklung  entftand 
einiges  Bedenken,  ob  es  fein  genug  fevn  möge,  diefs 
einem  deutfchen  Reichsfürften  vorliegen,  dadusoll 
Verlegenheit  und  einige  Verwirrung  in  der  Ideen- 
l*eihe.     Der  Herzog,    dem  diefs   nicht  unbemerkt 
blieb,  ftand  fogleich  auf,  und  fagte:  fahren  Sieim- 
Iner  fort,  es  ift  wahr!   und  feyn  Sie  verfichert:  gern 
opferte  ich  felbft  perfönliche  Vortheile  auf,  wenn  ich 
Deutfchland   zu  einen!  Ganzen  machen  könnte«)  — 
Ebendefshalb,  weil  feine  Ehrliebe  von  fo  edler  Art 
war,  war  er  Feind  alles  Prunks  und  alles  Schmei* 
cfaelns.  Wer  fich  dergleichen  erlaubte,  konnte  immer 
ficher  feyn,  dafs  er  fein  Beginnen  nachher  Impertif 
i^eoz  nauBteifpKler -doch  als  foichefbhlu.  —    Hier* 
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snf  wird  der  Liebe  leiAer  UnterlbaBeir  ai^  ihm;  nar 
wieder  nidbtao  der  paffendften.Stelle,  erwähnti  Die 
l^ten  und  öffentlichen  fieweife  derfelbeh  waren  fei- 
ten >  weil  man  wufste^  er  hälfe  alles  eitle  Gepränge, 
und  furchte  überill  eine  fiinmifohung  fremder 
Zwecke.  Die  natQriiotxe  Folge  davon  war^  dafs  bey 
einer  durch  befondere  Veranlaffangen  eintretenden 
Ueberwaiiuog  der  Herzen»  der  lieioe  Grenzen  zvt 
letzen  waren ,  wahre  Dankfefte  der  XJntertbanen  ge- 
feyert  wurden)  die  denn  auch  des  rührenden  und^r<> 
greifenden  Eisndrnolis'auf  ihn  nicht  verfehlten.  Sd 
reyerten  dteBrasnfbhvreijmr  die  Vermihlnng  desErb- 

C inten  mit  der  Prinzeinn  von  Oranien,  um  ihren 
iCsen  Daak  gegen  den.  Herzog  für  gröfstentheäs 
abgetrageoe  Lancmfchulden ,  vernainderte  Abgaben 
der  Uotertfaanen,  -nnd  den  Wohlftand  anszuforechen» 
der  £ch  immer  allgemeiner  unter  ihnen  verpreitele» 
Dms  Denkmal  der  Liebe  von  Campe  ^  au$  welchem 


J794.9  die  mit  eben  fo  einfacher  Rübrui^g  gefohildett 
i&,  als  fie  gefeiert  feyu  mag«    Man  bmmlete  ein  Ca- 
pital  zur  Erhaltung  von  la  Greifen»   die, fitjh  nicht 
mehr  felbft  eroabren  konnten,  uari  (tifiete  dadurch 
ein  Inftitut,  was  noch  fetzt  dauert.^.  So  feyert^  man 
endlich  den  Einzug  des  Herzogs  von  Öäs*  init  feiner 
Gemahlin.    Minder  abfpring^d  kommt  der  VL  jetzt 
auf  des  Herzogs  Gutmüthigkeit  und  Wohltfaatigk^it. 
Hier  kann  ficn  Kec.  wieder  mit  dem  Vf.  aus  eigner 
ErfiihJrunff  vereinigen.     Nur  d»  Unerfittlicben  upd; 
tbdrioht  Fordernden  mögen  gegen  feine  Wohlthätig- 
keit,  nur  die  PflichtvergefTenen,  Unedlen,  geeen  f^o 
ne  Gutmüthigkeit  auftreten,  nnd  ihn  ftatt  ddfen  ei- 
nen Hartherzigen  nennen.  Ja  wie  oft  mjufsteficbRec. 
zum  Vermittler  zu  oft  wiederkehrender  Forderungen 
liergeben,  und  doch  war  nie  enehr-äli  ein  Ucheloy 
eine  fpftttlCche  Aeulserung  die  Strafe,  worauf  fogleich 
dW  freundiichlte  Bewilligung  erfolgte.     Wie^lt  hat 
er  aber  harte  Vorgefetzte ,  gegen  welche  Untergebene 
Befchwerden  und  Bitte  um  Abänderung  ihrer  Ver* 
hältnifle  einreichten ,  Ob%r  Härte  des  Herzogs  klagen 
hören,    weil   er  ihren  Defpotismus  mit  Kraft  und 
Nachdruck  zn  demathigeir wiifste.  —    Jettk  wird  die 
VergleicbuDg  des  Herzogs  mit  Friedrich  II.  naeh  ih- 
ren UrOtoden ,  rnid  der  Vorwurf  der  Mitantbropie  ge^ 
preft.     Efne  gewiffe  Aebnlicbkeit  zwifchen  beiden 
Kegenten  ift  wohl  nnlSugbar,  die  leicbt  durch  vtf- 
ichJedene  Erziehung,  Lage  und  Wirkungskreife  zum 
Theil  verwSfcfat  vmrde.     Mifanthropen  nannte  man 
fie  beide,  weil  fte  ihre  Zeit  beffer  zu  nutzetf  wuf^ten, 
als  fie  jedem  Thc'ren  hinzugeben ,  und  weil  fie  Ach- 
tttog  und' Liebe  dem  Beffero  anfbewahrlen,  der>fie 
eben  deshalb  auch  höher  fchätzte.     Ausdracklicbe 
Aeufsemngen  des  Herzogs  fegten  nur  fnviel^us,  dafs 
er  den  Menfcben  genug  kenne^    um  eben  von  der 
M^rbeit  keine  zu  grofsen  Hoffnungen  zu    hegen, 
Erkaltung  ^egen  früberhin  Gefchätzte,  lag  aber  wohl 
nicht  ganz  außer  feinem  Charakter ,  und  die  angege- 
hanen  Gründe  find  hinlänglich  zur  Erklärung.    Bald 


hatte  nimlich  der  Neid  gegen  -den  Vorgezogenen  Mit^ 
tel  zu  finden jgnwuist,  den  vcnoig  in  den  Augen  dee 
Herzogs  in  Schatten  zu  ftellen«  Bald  entftand  bey 
der  Lebhaftigkeit  des  Temperaments* wohl -fchneHer 
das  Gefabl  der  Langenwale  aih  Gewöhnlichen.  Bald 
fachte  feine  Ebrlieba  fioh  felbft  von  jenen  :»rfeemBarf*; 
den  frey  und  unabhängig  zu  erbalten.  ^  Die  fchmer«- 
liehftenvfirfahruB^ep  von  der  freulöfi^eit,  Undank« 
barkeit,  grenzeniofen  Anmafeung  der  Menfchen  gm* 
beft  -dißn  gröieern  Ausfchkg»  Wie  bereit  er  abec 
war,  fein  vielleicht  zu  aligemein  ausgefprochenes  Ur* 
theil  des  Mitstrauens  durch  Ansaabmen  zn  befcbrin.^ 
ken^i'*  beweift  ein  erzählter  Vorfall. .  In*  Gegenwart 
eines  feiner  redltehften  StaamHeter  iufsert^  er  näsH 
heb  eiaft:  nes^giefat  keine  ehrliehen  Leute  mehr.^t 
Aber  in  dem  Augenblicke  fühlte  er  das  Harte  14  de^ 
Allgemeinheit  des  Urtheils,  fafste  die  Hand  deered* 
liehen  Meenes^  imd  tute:  fyüvm  eegiebtAttSBehnen«'' 
In  den  letzten  Jahren  feines  Lebens  mochte  leicbt  ein 
gewiffee  Fittfterein  feinem  Wefen  durch  die  ihn  en^ 
greifenden,  von'  Frankreich  aus-fich  verbreitenden 
Gefinnungen  gegen  Regenten  und  gfrgen  die  ihnen 
fchuldigen  Pflichten  befördert  werden.  Diai  Popula- 
rität, von  welcher  der 'Vf.  i^un  fpricht,  gehört  wohl 
zu  d^  am  aligemeinften  ^ntxM^npjbm  VorzQgen  dee 
Verewigten.  So  mancher  defpotifcbe  Staatsdi^ner, 
General  öder  Coiilmändeur  feufzte  darnber.  Mit 
Recht  nennt  ibn  der  Vf.  einen  Meiftei^  in  der  Goiiver. 
ißtion.  Ohne  nUen  Anibhein  der  Knnft  wuTsf e  er 
feine  eignen  Ideen  fo  darzuftellen,  dafs.fie  deo^  An. 
dern  Gelegenheit  zur  eignen  Eatwicklung  feiner  Ge- 
danluu»  fiabim*  Dabey^  wufste  er  feinen  Rang  mit 
folcfaer  reluheit;  in  Vergeflenh^  m  bringeb ,  als  ee 
dieFteyheit  und  Unbefangenheit  der  CoUverfation  for. 
darte,  dafs  nicht  deicht  Je/nahd  bey  ihm  lange  verlegea 
bleiben  konnte.  Niefat  mit  Unrecht  war  dann  aber 
aach  fein  Urtb^il'bitterXpotteiM,  wenn  er  deffenunge^ 
achtet  deneanen  od^r  den.  andern  nicht  zum  W<or^ 
hatte  bringen  k4n  n^n,  und  es  koftete  viele  Mühe,^ 
fiiine  iönftigen  Vorzöge  wider  bey  ihm  in  einigen 
Grediftzu  bringen.-  Wieweit  feine  Nacbficht  gegen 
die  Dr^ftigkeit  feiner  Diener  ging,  bewdft  vorzog*» 
li^h  ein  angeftlhrtei^  Zag.  Der  Herzog  war  nämljch 
am^Abehd  eines  Tage^,  wo  man  ihn  mit  eStfer  Men- 

fe  von  Bittfchriften  beläftigt  hätte,  fehr  Oljelgelaunt. 
rir  nahm  feinen  Hund  auf  den  Schofs  und  ftreichelte 
ihn  mit  den  Worten :  du  bleibft' dennoch  mein  Freund» 
als  eben  fSeiin  iltefter  Diener  ins  Zimmer  «etreten  war, 
der  fogleich  fagte:  das  ift  auch  kein  Wunder,  der 
will  keine  Zulage  haben;  -^  Der  folgende  Abfat^* 
fnricht  von  der  Religiofität  des  Herzogs.  Sie. war 
ihm  Sache  des  Herzend ,  lagt-  der  V^-i  u'n*  Reo. 
ftimmt  unbedingt  zu.  Et  wör  dem  alten  Syftdme  ge- 
neigter, als  dem  neuen,  jedoch,  wie  man  von  einem 
Lehrling  ^#rn/alrmi-  erwarten  kann,  ^  ohne  dem  eig* 
neu  Denken  Gewalt  anzuthun.  Einer  feiner  Lieb* 
lings^danken  war  der  Gedanke  an  Unfterblichkeit. 
(Rec.  trat  einmal  in  das  Zimmer  des  Herzogs ^  ale 
er  kränklich  und  abgefallen  im  3.  1H05.  die  gewöhn- 
lichen ReiCen  zu  den  Regimentern  beforgte.     Gant 
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ohne   Einleitnng;*'  ebne  die  Tcnftigeii  Fragen  ^er 
manche  Ge{chäftsa0geieg£nfaeitea ,    fcagt&'er:    was 

Sud  doch  Fichts's.  und  Schtüing^s  IJeberzeugiingen  in 
ietredFf  der  Unfterblichkeit  unferer  Seele?  Sie  wur- 
deq  fo  voliftändig  und  dabey  fo  entkleidet  von  der 
Svfterofprache  gegeben  |!  als:  es  fogleich^  mögiioh'  war« 
Nein,  lagtdUder  Herng,  das  beruhigt  mich  nicht; 
mein  lob  als  jfich  felbftbewulstes ,  idemifcbes  We(en 
mufs  fortdauern  <,  wenn  nicht  fo  maDohe  gute  Kraft 
gelahmt ,. .  uad  Faffung  ja . tnancheo^ . eotfoheldendea 
Stunden  gefcbwächt  werden  foU.  '  £r  ging  dariiuf» 
jedoch  xerftteut  und  in'fiefa:gekehrt»  auf  andere-Ge*'' 

fenftäode -des  Gefpräebs' über.)  Dem  neuem  frey<ri» 
f  rtheil  über  Gegeoltatide  deir  Religion  war  er^fo'  we^ 
Big  geneigte  dais  ev.felbft  mit  deoi  fftnften  Bande  der 
Klrdieage£sbicbte*  feines. hochverehrten  H$nki^"  4i9% 
Stolzes  von  HelmftäA,  eioe  leife  Unzufrledenbeit^att« 
h&$^i  wodkn^  feobfte»  Bande  eine-noderirende  ttvi 
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Staubte v^die er  ioi  Oefpräckegeäufsert  zu  haben  ver^ 
cherte.  Die  Herausgabe  tot  LeffingYchen  Fre§i 
mente  fah  ev  iiv -Arabern  .Zeiten  böcbft  «ngern,  be<t 
fonders  weil  ihm  der  pDlemiCehe :  Lerm  anekelte.  Wie 
fehr  es  Ihm  ab^  dabejr  Vorzügtich  um  Erbaltang  der 
Ruhe  det  Genaäther  derer  'zu  thua  war,  die  nicfat 
felbftzu  prüfen*  vermöchten,  erhellt  aus  feinem  laut 
erklärten  Wunfdhe:  die  Gelehrten  radchtea  diefeS«^. 
eilen  doch' lieber  in  laleinifcberS^rmdie  fcfareifo^Q.  '*^ 
Und  welchen  Empfang  fich  die  bösartige  ELiferer  fOc 
die 'Erhaltung  des  alten  Glasfaens  zu  verfprechen  hat- 
ten, erliihr  eiaalt^r  Officier».d«r.  ihn  zu  Mafsregehi 
e^  den  einreiSseodea  tlngiauben  ^bereded.  wrate. 
Tagte  näftdiok zu  ihm :  ,»diefe  Dinge  gehdren  nicht 
^  Ihrem  Berufe;  man  muCs  auch  .der  .Vernunft  ihre 
ßeeb^te  gönnen.  "^' 

(Der  btfBkluft  /ölg'i.y 
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^  St:  P«TKtiSBüR6,  in  d.  Iverfen.  Bq^rinfn:  FhtHtand 
'\      yiön  A/Thiemr.  igog.  aj  S.  4. 

.  Ebenda/.:     J^^abi   zu   dim'  ff^iburgfeh^m 
Sckutfrc^rammi   Fimlanii.  -Vba  Aug.  Tkumt. 

'  15«.'  8.         '    ■''     ■  •^'    ?-•.•'• 

Ple  HauptjCchriftJft  ein  didaktifches  Gedickt,  das 
der.  Vf.  h^Y.  GelegefLhejit .des  öffentlsidbni: £xamens 
der  Kreisfchulen  zu..Wihqi;g  uml  Kexbolm  bekannt 

Semaeht  bat«  Es  fcbikiejci  oen  ^Charakter  des  aitruf- 
fcben  Finlaods  und.fciDer  finwohner^  Zuerft.wer-i 
d^n  die  ^läpgel  pnd  yoaonehmlichkeiten  dargeftellt;. 
4fr<Dic(iler  zeigt. aber,  >vie  auch  hier  die  Natur  da«. 
(4r  entfchadigt  habe.  Das  Volk  Iteht  zwar  aocb 
auf  einer  niedrigen  Stufe  der  Cultur;  «aber  di^  Zeit 
^ird  kommen,  v^o  auch  9uf  diefem  Boden. dc^ 
Meofch  iich  zu  einem  £cbane]ra.,iiJ{id  .veredelten  Da- 
l^yn  erheben  wird«  Den  Gefiiurungeo  .des  Wijii  laffen 
wir  alle  Gerecl^tigkelt  widerfahren ;  allein  feine  .jpoe- 
tifchen  Schilderungen  find  durchaus  mifijlungen,  ieiae 
Bilder  upd  p^oen  W^ortCc^öpfungeo  fallen  oft  inSiLSr 
qherliche,-  unc{)VO0  dem  richtigen  Versbau  fdheioft  er 
gar  keinen  Begriff-^u  luiben.  -,  Ein^e  Pcoben  werden 
Hinreichen,,  qufer  Urtheil  zu  rechtfertigen.  Man 
l^^r^  19.  B«  in  l'inland  die  Moore  grunzeni  und  die  raf- 
f^den  Stürjanie  fchnarchen;  pian  fieht  einbeinige  BäH' 
ipe;r>it.£tarrapf&räQ,beodetn  Haare!  Ferner:  dick- 
buGgOiDirnea,  die^  aiispeitfcben  die  Lenden  der  Mann 
oer!  iVläufdkcbwanzi^e  Raben,  fcbleimigzartfchuo^ 
pige  Sghlai]^9a[le,  iii^vrrbäiCt^^  biifohdordbi- 


fchbttemde  Hafen«    Auf:jec(er  Seite  kommen  Verle 

y]pj;,.wie  folge^clflij        ].^r, .  .V.     ^ 

«•  foklii^fst  Geh  erwärmend  : 
Eng  an  'die   faUende  Brafc    die  Brutt.  det    wadiigen 

Raubthiers 
Und  der  Braimnbäri  diOrdrifclie  THze^^^ird    (;artticM 

Mmidkoft.     '     <; 

oder:  .    '  ^ 

eiefa  wild  walleta  im  Stam  woiti  u^d  fluten  und  wBb* 
,   r  len  die  Gipfel     ^ 

oder:.  '    .  '^ 

ein  krupplichte«  MenTchthier 

Häfslich  anskcichebd  Taback  aus^denTafcheii  Äe«  MaoI« 

•     •  •  Naht  dir  befremdend,  im  Blick  urahnlich  griefsgramige 

i.       •  :  ■    ji       -  -Trägheit  •    * 

.   .      Ha«  iftder  Kenig  «der  Flur,  das  ih  des  Landes  Sohn!   1 


.  _„  Zugabe  ift  ejÄß  Apologie  oiet  vielmehr  eki« 
(ehr  anfpruchsvolle  SftlfeAreccnßon  des  Gedichts.-  Der.' 
Zweck  des  Vfs.  wai?»  den  poetifchen  Sinn  feiner  jun- 

feA  Norden  (?)  far  ihre.ümgebung  zu  belebeLU',  und 
urch  dJA^^bantaiie«:  mit  theilnehmendfer  Vaterlands- 
lie(>e  auf  i^r  Herz  zu  yvirken;  fodann  aber  dem  Aus« 
laifdeejfle^ügei^ne,  tnaglichft  umfaQeode  Anficht  voa 
diefer  JPi*4>.vinz  W.  geben.  Diefen  Zweck  würde  er  weit^ 
belTer  und  ficherer  durch  eine  einfache  frofaifche  Dar«, 
Teilung  erreicht  haben.  Auch  abgefehn  von  allen  indivi- 
duellen UnvoUkommenheitenreines.  Werks:  foift  doph 
c|er  Poefie  Wi%  Cqlche  Ahficht,. wifi  er  erreiehen  wollte 
durchaus  ff  eo^d.  Zwar  claubt  der  Vf.  uns  f^r  diegeme;- 
txß  Wirklicbkeit,  die  i(i  teinem  Gedichte  befg^gen  wird« 
durch  kräftige  2eichn.ung  und  den  fchonen  Glanz  dec 
Farben  entkMdigt  zu  haben ;  allein  Aec.  hat  weder, 
jene  noch  dielen  oemeskt. 
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GESCHICfITE. 


TflBrsröFW,  b.  Cotta:  Kart  tFithetm  Fsriu 
nand,  jfferzog  von  Braunjhhureig  und  Lüneburg, 
p.  f.  w.        • 

(ße/cUufi  dir   in  Nunt^  3»   dbgßbr^ohentn  Recenfioru) 

Dtv  vierte  Xbfchnitt  fpricbt  von  den  Geiftesanlagea 
des  Herzogs.    Üeobachtungsgabe  —  Scharfblick 
\x\  der  Beurlheiiang  der  Meofcben  und  feine  prakti- 
j^be   V^rminft  werden   am  meifteo.  herausgenobeo» 
jO^s  letztere  Vermögen  hätte  richtiger  praktifcher  Ver- 
ftand  genannt  werden,  follen:.  denn  eigentliche  praktir 
jTcbe  Vernunft  würde  mehr  ihre  Stelle  bey  den  mora- 
lifcheo   Eigeufcbaften  des, Herzogs  verdient  habea. 
3ehr  wahr  wird. feiner  befondern  Runft  im  Fragen  ge- 
dacht,  wodurch  er  nicht  blofs  durch  das,   was  er 
^örte»  fonderja  noch  mehr  durch  das,  was  er  fah,  zu 
piner  hdcbft  gfnauen  £eiiTitni&  der  Individualitäten 
der  Mejifchen  gelangte.    Getäufcht  w^rde  er  dennoch 
oft ;  allein  diels  gereicht  mehr  feiner  GutniQthigkeit 
zur  Ehre,  als  feiner  Urtheilskraft  zur  Schande«    Nur 
)uib?o.gew]fs  ^chmeicbjer  nie,  oder  doch  höchft  fel- 
jten  ihr  Glück  bey  ihm  gemacht.     Dazu  hatte,  er  zu 
.viel  begründete;»  Selbftgefobl !  Sein  Scharffinn.ift  deoi 
Rec.  befonders  in  Abncht  literarifcher  Gegeoftände 
bewuademswQrdig  geworden.    Schnell  fafste  er  die 
Haupttendenzüner  Schrift,  und  fällte  nach  eioigen 
Erkundigungen  Ober  ihren  Inhalt  Urtheile,  die  einem 
prüfenden  Lefer  Ehre  gemacht  haben  würden.    Inter- 
.efbnt  ift  die  Erzählung  von  der  Theilnahme  des  Her- 
^«igs  an  Ga/Zir  Organeniehre.    Der  Herzog  verfäumte 
4(eine  Stunde  —  unterredete  fich  mit  Aerzten  undNa- 
turforfchem  über  den  Werth  der  Entdeckung  und 
nutzte  Gaus  Derfönliß|ie  Bekanntfchaft.    Als  er  deffen 
ScbädelfammiungrhiMah ,  und  mehrere  Schädel  beta- 
ftete,  l^e  er  ^iien  aus  der  Hand  mit  der  Bemerkung: 
dafs  er  an  ihm  befonders  das  Organ  des  Rauffinns  fin- 
de*    GaU  bgte:  „das  ift  ein  Schädel,  mit  dem  Ihre 
Durchlaucht  am  Rhein  fehr  unzufrieden  feyn  mufs- 
ten  —  der  Schädel  des  alten   General   Wurmfer.'* 
Alter  Bekannter ,   rief  der  Herzog  launig  aus ,  hät- 
te ich  dich,  doch  bey  Weifsenburg  fo  ruhig  und  ge- 
Wfam  gefelien !  Hier  wird  feiner  Achtung  für  Ge- 
lehrte gedacht.     ^Hannes  v.  Müller  fetzte  er,   fo  viel 
£ch  Rec.  erinnert,  in  Abficht  der  Talente  am  höch- 
fteo«    „Ich  habe,  faste  er,  als  Johannes  v.  Müller  Mit- 
rlied  der  Berliner  AKademie  geworden  war,  im  Ein- 
Lude  und  Auslände  viele  achtungswürdige  Gelehrte 
A.  L.  Z.  1810.    Erßer  Sana. 
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kennen  gelernt;  aber  nie  —nie habe  ich  eine  folche 
yereinijzung  grofser  Kräfte  gefunden  als  bey  ^ohan^ 
nes  ff.  Müller.  Unter  den  Hailiichen  Gelehrten  achte« 
te  er  aip  höchften:  Eberhard,  Meckel  und  den  jetzi- 
gen Kanzler  Niemeyer.  Seine  Liebe  zu  den  Küpften, 
namentlich  zu  der  Mufik,  ift  bekannt  —  war  aber  in 
den  fpätern  Jahren  minder  lebhaft.  Die  wichtige 
Reife  1766  nach  Italien  hatte  vorzüglichen  Antheil  an 
der  Verfeinerung  feines  Kunftgefchmscks.  Der  Vor- 
wurf: dafs  der  Herzog,  ungeachtet  feines  Kunftge- 
fchmacks,  wenig  für  die  Künfte  in  feinem  Lande  ge- 
than  habe ,  wird  fehr  richtig  durch  den  Zuftand  d^s 
Landes,  den  der  Herzog  bey  feinem  Regierungsan- 
tritt vorfand,  entkräftet.  Wenn  in  dem  folgende^ 
Abfchnitte  von  dem  Herzoge  als  Fetdherm^  die  Rede 
ift,  fo  enthalten  wir  uns  gern  des  Urtheüs,  weil  da-» 
zu  nicht  nur  Kenntnifs  des  Faches,  fondern  auch  df,- 
tere  Begleitung  feiner  in  Feldzügen  gehörte.  Die  pul» 
glacklicheq  Erfolge  feiqer  letzten  Feldzüge,  das  dür« 
fen  wir  wohl  aps  allgemeinen  Gründen  bebaupten^ 
beweifen  durchaus  nicHt ,  dafs  er  in  der  Kriegskuoft 
niclit  mit  der  Zeit  fortgefchritten  fey.  Auch  war  er 
nicht  der  voreilig  felbftvertrauende,  wie  mehrere  au* 
thentifche  Memoires  beweifen.  Wie  fehr  er  mit  den 
Hiaderniffen.  einer  Coalition  zu  kämpf en  h^tte ,  liegt 
uns  ietizt  kl?r  genug  vor  den  Augen.  Ueb^  die  letz^ 
ten  Operatipiisplane  des  Herzogs  zu  firtheilen,  ift  ge^ 
wifs  noch  viel  zu  früh.  —  Es  fehlt  noch  immer  zu 
fehr  an  unparteyifcben,  leideufchaftslofen  Refera- 
ten. — 

In  dem  fünften  Abfchnitt  iit  von  d^m  Herzoge 
^s  StaeOsmanH  und  Staatsbauskalier  die  Rede.,  ijip 
Schuldenlaft  des  Landes  war  b^ym  Antritt  der  Regie- 
rung des  verftorbenen  Herzogs  zwifchen  11  unlTia 
Millionen  Thaler.  Wohlthätigkeit,  Eitelkeit,  die 
Schaubude  (mit  jährlich  70,000 TThaler),  Spiel,  mife- 
lungene  Plane,  übergrofse  Truppenzahl  hatten  ge- 
memicbaftlich  dazu  beygetragen.  Die  Mitt^,  vvel- 
che  der  Herzog  fchon  als  Erbprinz  auweadete,  dem 
Staate  wiedeu  aufzuhelfen,  find  .gut  und  mit  unver- 
kennbarer Kenntnifs  der  DetaUs  entwickelt.  ~  Hier- 
auf wird  von  feinen  diplomatifchen  Verhältniffen  «e- 
forochen.  Seine  Kräfte  und  EinQchten  waren  zu  grofs 
für  feinen  Wirkungskreis;  fie  fanden  hier  nicht  gö- 
nug  Spielraum.  Er  hätte  eines  der  gröfsten  Länder 
Europas  zu  regieren  vermocht;  wäre  dem  Herzog  we- 
niger Femheit  und  Discretion  eigen  gewefen,  fo  hät- 

^?  ^I  7°¥  l^'^  ^S"^  Uebergewicht  an  Kräften  einen 
^nflubreichem  Gebrauch  für  die  Preufsifchen  Sua- 

^  ten 
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teo ,  befonders  feit  Friedrichs  IL  Tode  gemaelib*  AI« 
les  fah  damals  auf  ihn ;  alles  wünfchte  einen  folcben 
Einflufs;  allein  der  Herzog  hielt  iich  (treng  in  den 
Grenzen  feiner  vom  Preufsifcben  Staat  anerkannten 
VerbältnifTe  und  antwortete  Mirabeau,  der  ihn  iip 
Flamen  Frankreichs  für  jene  Abficbt  gewinnen  woll- 
te: j^qu^il  fCauraü  Jamals  i*  mfluence  in  Pntffi^  et  qu*Ü 
iiait  toim  cTen  defirir'*  Diefer  Gefinnüng  blieb  er  treu 
bis  in  die  letzten  Tage  feines  Lebens,  worin  dieieni« 
^en  eine  Antwort  finden  mögen,  die  da  fo  oft  fragen : 
warum  der  Herzog  nicht  felbft  durch  den  einen  oder 
andern  eigenmächtigen  Schritt,  Preufsen  von  feinem 
Unglücke  gerettet  habe.  An  diefen  Abfchnitt  fchlie- 
£sen  fich  intereffante  Aufklärungen  über  das  bekannte 
>Ianifeft  vom  25.  JuL  1792  Die  härtefte  Stelle  darin 
ift  die  bekannte:  EUes  en  tireront  uns  vengeance  exem- 
flaire  et  a  Jamals  mimorable^  en  livrant  ta  ville  de  Paris 
a  une  exicuthn  militaire  et  ä  une  fubverfiau  totale.  Als 
Vf.  wurde  er  fchon  Von  vielen  nicht  angefehn,  der 
Biograph  läugnet  es  ausdrflckh'ch,  und  fo  Kommtdem 
Herzog  blofs   das  Unterfebreiben  deffelben,   ob  es 

fleich  feiner  mildern  Denkungsart  zuwider  war,  zu 
chulden.  Der  Herzog  war  fo  unzufrieden  damit, 
dafs  er  den  erilen  Entwurf  zerrifs.  Ein  Feuerkopf 
von  Emigrirten  hatte  es  gearbeitet. 

Der  fechste  Abfchnitt  giebt  eine  Notiz  von  den 
merkwürdigen  Reifen  des  Herzogs.    Den  26.  Auguft 

S65  reifte  er  ah  Erbprinz  über  Hannover,  Osnabrück, 
oUand  nach  London,   mit  feiner  Gemahlin;  allein 
fetzte  er  die  Reife  nach  Frankreich  fort,  kam  am  19. 
Aprit  1766  i^  Paris  an  und  blieb  dafelbf^  bis  zum  24. 
Tttnins  des  Jahres.     Er  lernte  d'Alembert  und  Mar- 
xnontel  kennen ,  wovon  der  erftere  in  einer  Sitzung 
rfer  Akademie  ein  Memoire,  der  letzt^e  einen  Aus- 
.2ug  deines  Belifars  vorlas.    Auch  Helvetius  fah  und 
fprach  er.      Marmontel  belang  den  heldenmüthigen 
Tod  des  Prinzen  Leopold ,  wodurch  er  d^m  Herzen 
des  Herzogs  vorzüglich  thener  wurde.  —  Von  Paris 
reifte  er  nach  Italien,  am  ig*  Oct.  kam  er  In  Rom  an. 
Ved  diefi^m  Augenblicke  an  war  JUnkehnann  fein  täg- 
licher Begleiter  und  belehrender  Cicerone  bey  Be- 
trachtung der  Fömifchen'Kunftwerke.     Mit  dankba- 
rer Verehrung  gedachte  der  Herzog  bis  ans  Ende  fei- 
iies  Lebens  des  grofsen  Kenners  der  Kunft  und  wurde 
376^  bey  der  Nachricht  von  feiner  fchreck liehen  Er- 
mordung in  die  tieffte  Trauer  verfetzt.     Von  Rom 
r^tte  er  nach  Neapel  und  hielt  fich  hier  3  Wochen 
auf,   um   die  erftaunlichen   Merkwürdigkeiten   der 
Kunft  und  der  Natur  zu  ceniefsen.    In  Begleitung  Ha- 
miltons  beftieg  er  den  Veiuv  an  einem  befonders  gün- 
ftigen  Tage ,  und  näherte  fich  fo  fehr*  dem  Schlünde, 
dafs  ftianaus  Beforgnifs  ihn  bey  den  Kleidern  fafste. 
Noch  einmal  reifte  er  von  hier  nach  Rom  auf  8  Tage 
zurück.  *  Von  hier  reifte  er  jetzt  ins  füdliche  Frank- 
reich zurück ;  noch  einmal  auf  3  Wochen  nach  Paris, 
fand  hier  feine  Gemahlin,  und  trat  mit  ihr  die  Rück- 
reife nach  Braunfchweig  an ,  wo  er  den  24.  JuHus  ein. 
traf.  ^Seine  fpätern  Keifen  waren  gröfstentheils  in 
Gefcbäften ,  und  ftehen  an  Latereffe  weit  hinter  den 
•rftern  zurück. 
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Dtr  ßebenieAbkhnitt  erzählt  von  den  letzten  Le* 
bens)ahren  des  Herzogs..  Sie  waren  woiiger  licht« 
voll  als  die  f rübern.  DieKrife  der  neuern  Politik  war 
für  feine  Deokweife  empörend  -—  der  Tod  feiner 
thenern  Mutter  1801  beogte  ihn  tief —r  die  Schwächen 
des  Alters  wurden  (ihm  rahlbarer — und  traurig  ftand 
oft  vor  feiner  Seele  das  Bild  eines  an  Körper  und  Geift 
abgelebten  Mannes ,  für  den  er  den  Tod  als  die  gröCs- 
te  Wohhbat  anfah.  —  Den  fiefcblufs  des  ganzen 
Buchs  macht  jetzt  die  letzte  erichütternde  Kataftro. 

{>he.  Am  10.  Oct.  1806  traf  er  In  Erfurt  ein.  Das 
cbnelle  Vordringen  der  Franzofen  nöthigte,  fchoa 
am  13.  Oct.  nach  dem  unglücklichen  Auer&ädt  vor- 
zufchreiten.  Matfcball  Möliendorf ,  Schamborftund 
Obrift  Kleift  waren  um  ihn.  Er  war  in  fich  gekehrt^ 
doch  gefpräcbig.  In  einem  vertraulichen  Au^nblick 
fagte  er:  „Der  14.  Oct.  ift  fchon  mehrmals  rar  mich 
und  meine  Famili6  ein  unglücklicher  Tag  gewefen." 
Der  Tod  des  kühnen  Prinzen  Louis  hatte  einen  tief^ 
Eindruck  auf  ihn  gemacht ,  fo  fehr  er  feinen  übereil- 
ten Angriff  mifsbiSigte.  Als  einer  feiner  Leute  noch 
fpät  am  Abend  einige  Reifeauslagen  zurückforderte, 
ab  er  ihm  den  SchlfifTel  und  fagte:  „nimm  dir,  ich 
elbft  werde  bald  kdns  mehr  bedürfen."  Die  eigne 
traurige  Ahndune  feines  ySchicklkls  begleitete  ihn 
fchon  aus  Braunfchweig.  Zu  feinem  älteften  Freundep 
dem  Generallieutenant  von  Mannftädt,  fagte  er  beym 
Abfchiede„Sieg  oder  Tod!  doch  zum  letztem  bedarf 
es  nur  einer  Ku^el**;  und  zu  einem  andern  alten  Ge- 
fchäftsmanne :  „ifts  nicht  hier,  fo  fehen  wir  uns  in 
der  Ewigkeit  wieder.  **  Um  4  Uhr  am  Morgen  des 
14.  Oct.  war  er  fchon  wach ,  um  halb  ftlo'f  Uhr  der 
König  bey  ihm  im  Quartier.  Um  6  Uhr  ritt  er  auf 
das  Scbkchtfeld.  Ein  tiefer  Nebel  verhüllte  dasGan^^ 
ze.  Gegen  9  Uhr  verlor  er  fich,  aber  ftatt  deffea 
trieb  der  Wind  den  Pulverdampf  der  Preufsifcben  Ar- 
mee ins  Geficht.  Der  Kampf  wurde  allgemein ,  und 
eben  im  entfcheidenden  Augenblick  drang  eine  Kugel 
dicht  über  dem  rechten  Auge  ein,  zerfchmetterte  das 
Nafenbein ,'  trieb  das  linke  Auge  aus  feiner  Höhle  und 
befprützte  Kleid  und  Ordensftern  mit  Blut.  Sein  Pferd 
entiprang,  man  fetzte  ihn  auf  ein  Ofiicierpferd.  Ein 
Musquetier  fetzte  fich  hinten  auf,  um  feinen  Rücken 
zu  unterftützen ,  zwej  andere  gingen  nebenher  um 
das  Schwanken  nach  der  andern  Seite  zu  verhindern. 
So  brachte  man  ihn  nach  Auerftädt  —  verband  das 
erftemal  die  blutenden  Augen.  Von  Auerftädt  aus 
wurde  er  gefahren.  Der  Dbrift  von  fiUeift  und  der 
Arzt'  waren  feine  Begleiter.  Die  fchmerzlichai  Er- 
fchütteruogen  des  Wageos  liefsen  täglich  nur  4  Mei- 
len zurücklegen;  die  Schmerzen  wurden  fo  heftig,  dafs 
man  ihn,  ftatt  zu  fahren,  auf  einem  Ruhebette  tra- 
gen mufste.  •  Doch  fragte  er  wiederholt  nach  dem 
Ausgange  der  Schlacht,  und  da  man  ihn  nicht  länger 
verbergen  konnte,  rief  er  öfter:  ^.ifkeUe  honte !^  Der 
Weg  ging  über.Mansfeld  nach  Ballenftädt,  Blanken- 
bifrg.  Zwey  Braunfchweiger  Aerzte  kamen  ihm  hier 
entgegen  —  der  Profeffor  Heger  und  Spangenberg. 
Man  ging  von  hier  über  Homburg,  Achim,  Hedwigs- 
burg ,  Salzdahlen  nach  Braunfchweig »  wo  er  6  Tarn 

nacn 


Nam.  4.    JANUAR  igio.  30 

Bach  der  Schlacht  ankam,    Neu^Rube  —  neue^Hoff-  fchwedifchtn  Oberften  Gutofsky  init  400  Mann  be^ 

nottgen  fflr  fein  Leben  •und  für  Braunfohweh;.     £r  fetzt:  zwar  antwortete  er  auf  die  erfte  Aufforderung 

unterzeichnete  mehrere  Paniere,   wobey  er  fich  die  der  Kuffen  ganz  keck;  aber  kaum  zeigten  Geh  (2.  März) 

Hand  führen  liels.    Eigner  Lebensmuth  kehrte  noch  einige  Gofaken,  als  er  felbft  Hals  über  Kopf |Gch  nach 

einmal  zurQck.    Ein  Schreiben  von  ihm  ao  Napoleon  der  Feftung. besah  upd  fein  Corps  ohne  Ordre  zurück« 

empfahl  fein  Land  deflen  Humanität.   Napoleon  drück*  liefs«     Die  Soldaten  wurden  durch  einige  Kofaken^ 

te  leine  Achtung  gegen  den  edlen  Regei^ten  aus ,  aber  die  in  die  Stadt  gedrungen  waren ,  an  der  Aufftellung 

entfchied  anders,  als  man  hoffite.    In  einem  mit  Wachs-  verhindert;    nur  mit  genauer  Noth  gelang  es  den 

tuche  gefütterten  Wagen  verliefs  er  am  d5.0ct.  Nach-  Schweden  einzeln  ;^u  retiriren,  und  das  Bataillon  kant 

mittags  4  Uhr  fein  Vaterland  auf  ewig.    Taufende  be-  mit  einem  Verluft  von  70  Mann  in  Sveaborc  an.   Det 

S leiteten  mit  wehmütbiger  Trauer  und  feierlicher  Commandant  (Hr.  v.  Cronftedt)  pafste  durchaus  nicht 

tille  den  Wagen.    Er  ging  über  Zelle  nach  Hamburg,  zu  feinem  t'often;  ihm  fehlte  Vertrauen  zu  fith  und 

Hinter  der  Elbe  in  dem  Dorfe  Ottenfee  fand  er  feinen  zu  feiner  Sache.    Ihm  ftand  dn  Kriegsrath  zur  Seite» 

Bttheort.    Durch  die  Reife  war  dle^ehirnmafle  auf-  deffen  Mitglieder  alle  zu  al^  oder  zu  ungefchickt»  oder 

gddft  —  der  Zuftand  war  tödtlich,  ehe^man  es  noch  beides  zugleich  waren,  um  die  Verhältnifle  zu  beur« 

'wufste.    Doct.  Ungir  vereinigte  fich  noch  mit  feinen  theilen.    Seine  Lage  war  allerdings  fchwierig:  (S.  16) 

Aerzteo.    Am  9.  Nov.  Nachmittags  2  Uhr  ftarb  er.  denn  es  zeigte  fich  bereits  der  Same  einer  Revolution« 

Sein  fefter  Glaube  an  eine  Vorfeliung  hielt  ihn  bis  zur  Die  unfern  Officiers  waren  vortrefflich, >  s^m  Unglück 

letzten  Stunde  aufrecht  und  ohne  lUage.     Diels  war  kannten  fie  einander  nicht,  und  waren  übcrdiefs  von 

das  Ende  eines  Fürften,  deffen  kleine  3chwächen  durch  dem  Anfehen  der  Vorgefetzten  gleichfam   betäubt. 

i^rofse  Tugenden  verdunkelt  wurden,  und  deffen  Ge-  Es  wurden  keine  Recoenofci rangen  vorgenommen» 

chichte  kein  edler  Mann  lefen  kann,  ohne  ein  feiner  man  machte  keine  Ausfälie  und  300  Kofaken  fperrten 

Verdienfte  fo  unwürdiges  Schickfal  zu  betrauern  !  den  Ort  ein.  Endlich  führten  die Ruffen  einige  Batte- 
rien auf  und  die  Kanonade  begannt  nach  7  Tagen.  DI19 
Confeii  verfammelte  fich,  lauter  Männer«  die  bis  auf  den 

"Stockholm,  b.  Sohm:  Orfakema  tit  Sveaborgs  Vfver-  Commaodanten  allgemein  verachtet  waren.  Es  bildete 

g&ng  oeh  tUiflänäet  under  defs  bitagring.     (Ürfa-  fich  eine  Partey,  wozu  die  Politiker,  die  friedliebenden 

eben  zu  Sveaborgs  Uebergabe  und  Zultand  wäh-  und  kriegfcheuenden  Menfchenfreunde,  alle  Liebhaber 

rend  der  Belagerung)  af  ff.  G.  B&tkf    Gapitain.  der  ftillen  Rei^e  der  Boftalle,  und  vielleicht  auch  einige 

Ifl09>  62  S.  8*   -  der  fogenannten  PatHoten  gehörten ,  die  der  Gedanke 

an  Finlands  Selbftftändigkeit  oder  der  Glanz  der  ruffi- 
Der  unerwartete  Fall  der  Felfenfeftung  Sviabarg^  fchen  Monarchie  verblendete.     Das  fiefchielsen  war 
der  den  Verluft  von  ganz  Finland  für  Schweden  zur  ohne  allen  Erfolg;  nun  wurden  in  derFeftung  furcht- 
Folg^  hatte,  erregte  allgemeines  Erftaunen:  die  vor-  bare  Gerüchte  von  den  fchrecklichen  Anftalten  deir 
U^eode  Schrift  eines  Augenzeugen  giebt  über  die  Ur-  Ruffen  verbreitet:  der  Vf.  fchildert  mit  bittrer  Ironie, 
lacben  eines  fo  wichtigen  Ereigniftes^ äufserft  merk-  wie  langfam  die  Belagemng  betrieben  ward,  wie  ge- 
^ürdige  Auffchlüfle.     Eine  kurze  Befchreibung  der  ring  der  Schade  war,  den  der  Feind  der  Feflung  zu- 
FeftuQg  geht  voran.    Es  gab,  nachdem  Vt,  ein  Mit-  fügte:  mit  Recht  übergeht  er  alles  DeUil,  das  eben 
teiSveaborg  unüberwindlich  zu  machen;  llelfingfors  fo, ermüdend  als  zweclUos  gewefen  feyn  würde.     Die 
upd  afie  Döifer  auf  1  Meilen  in  der  Runde  muTsten  Feftung  war,  hanptfächlicb  durch  die  Thätigkeit  des 
abgebratint  und  die  Bewohner,  unter  dem  Verfpre-  Commandanten  in  einem  ziemlich  guten  Stande.    Un- 
eben völiiger  Srhadloshaltung,  bewogen  werden,  fich  erklärlich  aber  ift  es,  dals  die  Btfehlshaber  der  fin- 
andre  Wobnpl£tze  zu  fuchen.     Rec.  ftimmt  dem  Vf.  ländifchen  Armee  £0  ganz  unbekümmert  um  das  Schick- 
völlig  bey;  in  driogenden  Umftinden  können  nur  küh-  fal  eines  Orts  waren,  auf  deffen  Befitz  alles  ankam: 
^  **?*f«^^e'"  helfen.     Die  Garnifon ,    die  auch  zu  fie  gaben  Hxu  v.  C.  nicht  die  geringfte  Nachricht  von 
Ausfallen  hinrekhend  war,    beftand  aus  4260  Mann,  der  Lage  der  Dinge.     Dagegen  curfirten   alle  ruffi- 
ohne  die  Befatzung  der  Scheerenflotte,  die  Arbeits-  fcbe  Neuigkeiten.    Sclbft  einer  grofsen  Armee  wür- 
mannfchaft   und    die  fogenannten   Lostreiber  (d.  h.  de  ein  Sturm  unmöglich  gifewefen  feyn,  die  Ruffen  wa- 
alle  unanfiiffige  Perfonen,  die  keine  Abgaben  entrieb-  ren  aber  nie  ftarker,  oftTchwächer  als  die  Garnifon: 
ten  und  zum  Dienft  genommen  werden  können. ).  Da  fie  be&hoffen  Sveaborg  mit  dem  Pulver  und  den  Ku- 
die  obgedachteo  Maafsregeln  nicht  ergriffen  waren,  geln ,  die  in  Svartholm  und  Helfingfors  in  ihre  Hände 
war  Sveaborg  freylich  nicht  unüberwindlich:  Mocb  fielen.     Das  Feuer  der  Schweden  verurfachte  in  Hei- 
bedurften  die  Ruflen ,  wenn  fie  von  den  Fehlern  der  fingfors  grofsen  Schaden ;  der  ruffifche  Befehlshaber 
Schwedecl   Vortheil   ziehen    wollten,    einer  grofsen  liels  drohen,  er  werde,  im„ Fall  das  Schiefsen  ufcht 
Macht  und  vieler  Artillerie  und  Munition.     Der  Vf.  aufhöre  —  Helfingfors  und  Abo  verbrennen;   eine  fo 
fchreibt  den  Veriufr  der  Feftung  nicht  der  Verräthe-  lächerliche  Drohung  machte  Eindruck ;    man   kam 
rey,  foodern  der  Einfah  folcher  artigen  (beskedtig)  überein,  nicht  auf  die  Stadt  zu  fchiefsen,  wogegen 
Manner  zu,  die  ihr  Glück  machen,  deren  Unfähig-  auch  die  Ruffen  verfprachen,  das  Feuern  aus  derTeL- 
keit  man  fiberfieht  und  die  das  Vaterland  in  taufend  ben  einzuftellen;  es  war  aber  hier  der  ungünftigfte 
*Jnglack$f alle  ftürzen.      Helfingfors  war  von  dem.  Platz  für  ihre  Batterien  j  fie  waren  alfo  gleicLfam  ge- 
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zwangen  fich  befTere  Stellen  auszafuchen.  Durch 
diefe  Unterhandluogea  war  der  Weg  zum  Parlamen- 
tiren  eröffnet;  ntid  mit  einem  Male  ward  von  den  Mit* 
gliedern  des  Confeils  die  bekannte  fchändlicbe  Con« 
vention  abgefchloffen ,  über  deren  Uagereimtbeit  der 
Vf.  gute  Bemerkungen  macht.  Dafs  gegen  den  3.  May 
eine  Flotte  zum  Succurs  kommen  konntet  war  phyu- 
fche  Unmöglichkeit.  Die  Garnifon  äufserte  laut  ihr 
Mifsvergnügen ,  man  blntersing  fie  durch  Unwahr* 
beiten ,  v  orfpiegelungen  u.  u  w.  Die  Feftung  hatte 
fiocb  an  2000  Centner  Pulver,  an  Lebensmitteln  war 
kein  Mangel;  bleffirt  waren  289  krank  200  Mann. 
Herzzerfchneidend  ift  die  Schilderung,  wie  die  Gar« 
'  nifon  das  Gewehr  (treckte;  in  allen Gdfichtern  mahlte 
fich  Verzweiflung ;  der  Feind  felbft  bezeugte  den  Trieb- 
federn einer  fo  fchändlicben  Kataftrophe  Verachtung. 
Es  war  freylich  ein  Plan  vorhanden,  durch  eine  Re- 
volution  die  Uebergabe  der  Feftung  zu  verhindern: 
allein  unüberfteiglicne  UiDderniffe  widerfetzten  fich 
der  Ausführung,  deren  Entwicklung  zu  manchen 
lehrreichen  Aefultaten  fahrt:  Rec.  kann  dem  Vf.  je« 
doch  in  feinen  weitem  Reflexionen  nicht  folgen.  Er 
findet  es  übrigens  unglaublich,  dafs  der  Commandant, 
der  ein  Einkommen  von  mehr  als  8000  Rthlr.  von 
dem  Staate  hatte,  durch  Beftechung  verleitet  worden 
fe)%  feine  Ehre  aufs  Spiel  zu  fetzen;  vielmehr  betrachtet 
er  ihn  als  einen  Mann,  der  in  eine  Art  von  GemQths- 
fchwäche  verfallen  war  und  fich  ganz  feinef^unwflrdi- 

{ren  Umgebungen  überliefs.  Die  Schrift  ift  mit  gro- 
ser Energie  und  mit  der  wahren  Beredfamkeit  g:e- 
fchrieben,  die  dem  Herzen  entftrömt;  es  gereicnt 
Hrn.  J3.  zur  Ehre,  da(s  er,  fo  viel  als  möglich,  alle  Per- 
fönlichkeiten  vermieden  hat,  und  Geh  nur  an  die  Sa- 
chen hält.  Die  Erbitterung  gegen  Rufsland  ift  bejr 
einem  Schweden  zu  natürlicn,  als  dafs  man  fie  dem 
Vf.  nicht  verzeihe^  foUte.  '  Die  kleinen  Fehler 
des  Stils  und  der  Sprache  werden .  durch  feinen 
Stand  entfchuldiet:  in  allem,  was  die  Sachen  betrifft, 
zeigt  er  einen  hdlen  Blick  und  dn  fehr  gefundes  Ur* 
theil. 


KIRCH  ENGESCHICHTE. 

Crbifswald,  b.  Eckhardt:  GefchkkU  der  Nikotai- 
kirche  in  Gnifswali^  vorzüglich  der  Wiederher- 
ftellung  derfelben  in  den  Jahren  1650  bis  1653. 


Von  D.  H.  Biiäerßidt.  Igog.   7a  S.  gr.  8-  niit  a 
Kupfern. 

Schriften,  die  einen  fo  fpeciellen  Oegenftand  be- 
handeln, wie  die  vorliegende,  findien  in  unfern  Zei- 
ten, felbft  in  dem  Kreife,  far  den  fie  zunächft  be«  * 
ftimmt  find,  nur  eine  laue  Aufnahme;  dennoch  find 
fie  in  mehrern  Rackfichten  nützlich  und  ihre  Verfaf- 
fer  können  auf  den  Dank  und  die  Aufmuliterung  des 
Gefcbichtkundigen  rechnen ,  dem  fie  brauchbare  Vor- 
arbeiten liefern,  und  der  felbft  das,  was  mancherffir 
unbedeutende  Mikrologie  hält,  zu  würdigen  und  zi| 
benutzen  weifs.  Hr.  Ün  Biederßedt  hat  mit  Pleifsdie 
ihm  zugängliche^  Nachrichten  von  feiner  Kirche  ge* 
fammelt;  um  denfelben  für  feine  Lefer  einen  höhenk 
Reiz  zu  geben,  wirft  er  einige  Blicke  auf  die  kirch^  '** 
liehe  GeTchichte  Pommerns,  befonders  die  Einfah^ 
rung  des  ChriftenthiMxis  dafelbft  überhaupt;  vnanche 
Angaben,  die  er  aus  den  altern  pommerlchen  H^to- 
rikern ,  einem  Micrälius  oder  von  Schwarz  anDimmt, 
wird  er  bey  einem  kritifchen  Qudlenftudium  gewiU' 
verwerfen  oder  berichtigen.  Der  Vf.  befcbäftigt  fich 
hauptßchlich  mit  Darftellung  der  Unglücksfall,  die« 
die  kirche  erfahren  hat;  der  Thurm  infonderbeit  ift 
öfters  umgefallen;  intereffant  find  die  Nachrichtea 
von  der  Wiederberltellung  des  Gebäudes  im  J.  1650; 
felbft  aus  entlegnen  Orten  wurden  anfehnliche  Bey- 
träge  gefchickt;  nyin  kann  aus  der  Gröfse  derfelben 
aur  eine  ziemliche  Wohlhabenheit  in  Pommern  und 
der  umliegenden  Gegend  fcbliefsen ,  und  die  Länder 
mufsten  die  Verwüftbngen  des  dreyfsig jährigen 
Krieg?  bereits  ziemlich  verfcbmerzt  haben.  Aus  den 
mitgetheilten  Rechnungen  lernt  man  manches  über 
den  Preis  der  Dinge,  den  Arbeitslohn  u.  f.  w.  Bey 
Gelegenheit  der  in  der  Kirche  vorhandenen  Grabmälv- 
1er  und  Gemälde  kommen  manche  unterhaltende 
Anekdoten  von  den  bey  derfelben  an^eftellten  Leh- 
rern und  andern  Perfbnen  vor.  Der  Stil  des  Vfs.  iüt  * 
lebhaft,  aber  oft  zu  rhetorifch  und  nicht  cedranc^ 
genug.  Nach  der  Vorrede  gedenkt  er  einen  Grundrib 
der  pommeffchen  Kirchengefchichte  und  eine  Oe- 
fchlcnte  des  Predigtwefens  in  Pommern  nach  der  Re- 
formation herauszugeben :  wir  wünfchen,  dafs  es  ihm 
nicht  an  Aufmunterung  und  Unterftützung  zur  Voll- 
endung fo  nützlicher  Arbeiten,  fehlen  möge.  Die 
beiden  Kupfer  ftellen  die  Anficht  der  Kirche  im  L 1515 
und  im  J.  igog  dar. 


LITERARISCHE  NACHRLCHTEN. 


D 


Beförderungen. 


L#er  Herzog  ron  Mecklenb«  Schwerin  hat  dem  Ad- 
vocaten  Doctor  Ernft  Friedr,  Chriß,  Brückner  zu  Neu- 
brandenburg, Verfaffcr  der  Comtnent,  ad  Art,  XII.  y. 
P,  0.  de  comfenfationt  Ducihus  Megaj).  Facta  (Göttingen 
1793)  den  Hofraths-Cbar akter,  und  dem  bisherigen  Dro- 


ften  JoJiahn  Joachim  von  Müller^  Midierausgeber  der 
Zeitfchrift :  Piaton,  und  VerfaCCer  verfchiedener,  mit  Bey. 
fall  aufgenommenen,  Schriften  und  AufCätze  den^inet 
Juftiz -Käthes  ertheilt. 

Der  ProfelTor  Hr.  D.  Vater  zu  Königsberg,  ift 
Bibliothekar  an  der  dafigen  König!.  SchloCs  -  Biblio- 
thek geworden. 
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LITERARISCHE    N  A  C  HRIGHTEJI. 


f.  Univet&Sten  und  andere  Lehranflalten. 

Bamberg. 


ISey  der  im  Schuljahre  1809.   eingetretenen  neuen 
Organiiktidn  der  hiefigen  höheren  Lehranfuken  wur- 
den folgende  neue  Profefforen  am  Gymnaüum  ange- 
-«ellt :  Hr.  Klein  ^  vorher  Profcffor  und  Rector  zu  Würz- 
,barg,  als  Prof.  der  philofophifc^en  Vorbereitungs- Wif- 
-fenfchafcen ; '  Hr.  P.  Uchtenthaler  ^  vorher  ProfelTor  und 
Scfauldirectar  zu  Sulzbach  in  der  Oberpfalz,  als  Prof. 
'der  Philologie  in  der  Obergymnafial -KiafCe;  Hr.  Hu- 
?ßker\   privatifirender  Gelehrter  aus  Afch,   gleichfalls 
ftls  Prof.  der  Philologie  in  der  Mittelkl  äffe;  Hr.i4.&eMi- 
*Tti€k^  Kandidat  der  Theologie  aus  Bannach,  als  Lehrer 
d^r  neu  errichteten  Realfchule.  —    Dagegen  wurden 
'  «fie  Hxin.  Profefforen  JB.  Döring  und  Fr,  tvunder  an  das 
GYmnaüum  zu  Manchen,  und  Hr.lProf.  Reßk  als  Prof. 
•  an»  das  hiefige  Schulfemiiiar  rerfetzt.    Hr.  Stephan ,  Prof. 
.tin<J  Infpcctor-  am  Schullehrer  -  Seminar,  und  Hr.,  Fr. 
N»j?/Wif,  bisheriger  Prof.  der  Philofophie  am  Lyceum, 
kamen  beide  nach  Amberg,  jener  als  Prof.  der  philo- 
Tophilchen  Vorbereitungs-Wiffenicbaften  am  dortigen 
Oymnalium,   dieTer  als  Prof,  der  Philofophie  am  Ly- 
ceum. —    Von  den  Profefforen  an  den^hieligen  höhe- 
ren «Lehranftalten  erfchienen  im  Schuljahre  1^09.  fol- 
fende  Gclcgcnheits-  und  andere  Schriften:   Vom  Hn.  . 
>r.  y.Batz:'  Commentatio  in  Pfalmum  109.  .^a  conti- 
muatttmem  fratUctlonui»  fu:irum  indicit,    (Bamberg,  bey 
ReindeJ.    2«  S.  8.)     Vom  Hn.I>r.  y.  »^ag«*r:  Nach- 
richt Ton  dem  K.  Baier.  Gymnalium  zu  Bamberg  beym 
Eintritte  des  Schuljahres  ig09.  (Bamb.  u.  Wurzb. ,  1>ey 
J.  A.  Göbhardt.  **  go  S.   g.)     Vom  Hn.  Ör.  De  üb  er  die 
Gefchichte,   philofophllTch  dargeftellt.     (Bamb.,  b.  V. 
'  Dederich.     154  S,    g.)     Von.  den  Hnn.  Dr.  JVagner 
und  Koberlein:  Jahresbericht  über  die'  hifefigeA  Kö- 
**niglichen  Studien- Anflalten,  erftattiet  am  Tage  der  öf- 
fentlichen Preifev^theilnng.    (Bamb.,  b.-^G#  T.  Klebs- 
•adeL'4.)    Vom  Hn.  Dr.  G.'M.  Klein:  die  Verltandes- 
Itlüte.  CBanih:  ti.  WQrzh. ,  b.  GöUiardt..  gr.  ».) 

Tübingen. 

I>er''Äte  November- vor.  J.,  t>der  der  Geburtstag 
"Sr.  Maj.  des  Königs,  wurde  auch  von  der  hieQgen  Uni- 
vcrlität  feyerlich  bc"gangen.  Nach  beendigtem  Gottes- 
dienft  hielt  rfei^  PromCor  der  Beredlamkeit ,  Schott^  in 
dem  grofsen  Hörfoale  der  Univerfität  eine  der  Feyer 
des  'ßges  ang^raeffene  lateinifche  Rede,  welcher 
•fuimtliclie  Profefforen ,  die  Studierenden  1  das  K.Ober- 

Ä.  L.  Z.   18 10.    Erßer  Band. 


•Tribunal  und  die  Hcmovatioren  der  Stadk,  dtHrbh  eifi 
Tags  zuvor  attsgegebenes  Programm  eingeladen,  bey- 

-wohnten.  Nach  Endigung  der  Rede  fand  zum  ./urften 
Male  die  Austheilung  S^s^  von  de^fKöni^  Majeftät  im 
Februar  des  J.  Ig09.  zur  Aufmiintcriiz^  dfiS  Studiuias 
der  Chirurgie  galHftsten,  'Pjoeifas  *S(atti  £s  f»cMx  .dntr 
Preis  (eine  fchöne  goldne  Medaille, .die  «uftdArieiaMn 
Seite  das  Bildnifs  Sr.  Majeftät,   und  auf  der  axidern  die 

'Infcht-ift:  Lolm  des Heißrs ^  i»<äsft) --^ -nach  voians^egan- 
genen  Prüfungen  der  CbMcurrenten,  auf  den  VoribhUg 
des  ProCeffors  der  Chirurgie,  Froriep^  diefsmal  d^m 
Studiolus  Ludwig  aus  Ulbaoh,  zuerkannt,  und  wurde 
demfelben  von  dem  Kanzler  der  UniV^erülftt ,  Hn. 
if^  SchMurrer ,  gBFentUch  überveiobt. 


)• 


II.   Vermifcbce  Nachrichuiii« 

Die  feit  der  fdion  im  October  .vor..  J.  im^  König- 
reiche Baiern  gemachten  neuen  Eintheilu^g  des  Landes 
im  Kreis -GimmirCariate  und  der  darauf  erTol|[Len  Ai|f- 
löfung  der  Provinzial  -  Conüftorien  auCser  Function  ge- 
fetzten beiden  geiftlicben   Confiftorial  *  Räthe ,   Joh. 
Chriß.  Schmid  und  Joh.  Martin  Miller  zu  Ulm,    haben 
nun  bey  der  neuen  Organifation  des  Kirchenwefens  da-> 
felbft  neue  Anftel hingen  erhalten,  indem  nämlich  der 
erfte,  welcher  fonft  auch  zugleich  als  proteftantifcher 
Oberfqhulcommirfär  angeftellt  ge^r^nvrar^  zumKreifr 
kirchenraih,  und  diefer  zum  St£rdt-  und  Diftricts  -  De- 
can  etmaunt  wurde,  wobey  ihr  neuer  Gehalcna^hVer- 
hältnifs  des  vorher  Bezogenen  erft  noch  be ftiiiunt.vi; ir- 
den f  oll.     Zugleich  wurde  jener,  der  bisher  auch  Pfar- 
rer an  der  Spital-  oderDreyfaltigkeitsldrche  war,  zum 
■  Frühprediger  am  Munftefr,  und  diefer,  welcher  bisher 
als  dritter  Prediger  am  Mrmftcr  ftätid,  dagegen  zum 
Friiliprediger  an  jener  I^rohe  ernannt.   Beide  beziehen 
als  folche  einen  Gehalt  von  lioo  Fl.  mit  freyer  Woh- 
nung, follen  aber,  auCser  den  Fr Qhpred igten  an  Sonn- 
.  und  Fefttagen,  gar  keine  kirchlichen  Gefchkfte  tu  rßr- 
richten  haben.     Der  79jährige  Senior,. 'f^«^^er,t wurde 
mit  900  Fl.  und  der  bisher  gehabten  freyen  Wohnung 
in  Ruheftand  vevfetzt,  und  dagegen  der  erfte  Prediger 
am  Münfter,  KiO:  fVeUer^  zum  Stadtpfarrer  mit  g4o  Fl 
Geiialt,    feine  freye  Wohnung  mit  einbegriffen,    er 
nannt,  nnd  ihm  der  bisherige  ftinfte  Prediger  am  Mün 
fter  und  Prof.  der  Phyfik,  -G,  K.  Röhnlen;  ilnt  faft  glei 
chem  Gehalt,  als  Diacon,  und  A.  Adam^  bisher  Pfar 
rer  zu  Jungingen  ibey  Ulm  und  Prof.  der  Philofophie, 
mit  660  Fl.,  als  Condiacon  beigegeben..  Der  bisherige 
E  fechfie 
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fechfte  Prediger  am  Munfter,  Chr.  J^^  wordenaeh 
Vtenßett^n^  emeg»  axiCelu^icheii  Pfarrdorfe  '^xxi  der  lo«- 

8 «nannten  yoraern  Alp  unweit  der  Stadt  verfetzt.  '  An 
er  Dreyf.  Kirclie,  welche  feit  dem  Ausbruch^  des 
Kriegs  in  ein  Mehlmagazin  Terwandelt  worden^  war, 
sun  aber  wieder  hergel^llt  werden  foll ,  ift  der  bis- 
her als  vierter  Prediger  am  Münficr  geftandena  Prof. 
der  Mathematik,  IV.  Stuber ^  als  Pfarrer  mit  930  Fl. 
Oehalt  und  freyer  Wohnung  angeftellt  worden.  Für 
den  ihm  nodi  zozuordnenaen ,  aber  noch  nicht  er- 
nannten, Subdiacon  £nd '440  Fl.  beftimmt.  Dagegen 
foll  der  bisherige  Diacon  an  diefer  Kirche  und  Prof. 
der  hebräifchen  Sprache  eine  feinem  bisher  bezogenen 
Oelialt  an^emeCCene  andre  Stelle  erhalten.  Bey  fämmtp 
liehen  Gciftlichen,  welche  zugFeich  ProfefToren  am 
Gymnaiimn  waren,  hat  diefe  Function  aufgehört,  da 
nun'  die  lange  erwartete  Organiiaiion  deHelben  wirk- 
ficfa  ein^etreften  ift. 

Am  6.  Not.  wurde  nämlich  der  ron  Anfpach  nach 
4JIm  rerfetzte  Frpf.  Groß  durch  den  Kreis- Schulrath 
Xlement  von  Baader  ^%  Kector  und  erfter  ProfelTor  des 
Gyrnnaüums  feyerliph eingeführt,  worauf  dr  iich  felbft 
in  einer  öiFentlichen  Rede  feinen  neuen  Collegen, 
Schalem  und  Mitbürgern,  mit  Wärme  und  Nachdruck 
empfahl.  Zum  Profeffor  der  erften  GymnaGalklaffe 
würde  der  bisherige  Prof.  der  Rhetorik  lind  provifo- 
rifche  G>nrectör  G.Nefenmejfer  ernannt,  an  die  zweyte 
wurde  D.  Hermatm  aus  Ulm,  bisher  Pfarrer  zu  Silbitz 
bey  Zeitz ,  und  an  die  dritte  3L.  Stolz ,  Torher  Prof.  am 
GymnafiuHi  2u  Kempten,  ein  Sohn  des  rühnilich  be- 
lunnten  Predigevt  zu  Bremen,  als  Profeffor  berufen. 


N. 


•Velche  drey  als  KlaCTenl ehrer  Torzüglidi  die  lateini» 
fche  und  griechifebe  Sprache  und  Gefchichte,    nebft 
Geographie,  zu  lehren  haben.    Mathematik  undPhyfio* 
graphie  trägt  der  als  aufserofdent]  icher  Profeffor  zu  Er- 
langen geftandene  Prof.  Rösling^  bekannt  durch  feine 
Fabrikenfchule  und  andre  Schriften,  als  fogenannter 
Fachlehrer,   in   allen   drey  Klaffen  vor,   fo  wie  der 
Rector  die  Philofophie.     Täglich  wird  fönf  St^den 
Unterricht  gegel)^en,  bey  den  auf  einander  folgenden 
Stunden  aber  immer  eine  Panfe  zur  Erholung  gemacht* 
Jeder  Lehrer  giebt  wöchentl.  xa  **  15  Stunden,   und 
hat  2Q  — 34  Schüfen    .Der  Gehalt  der'  ProfefTol-en  ift 
jähr].  800  Gulden,  der  des  Rectors  aber  11 50  Fl.  nebfi; 
freyer  Wohnung,  welche  auch  einige  der  Profeübren 
noch  in  den  Gymnaßalgebäuden  erhalten  foUen.. '  bi 
einigen  Leqtionen  wird,  da  die  im  Normativ  vcrfpro* 
ebenen  Handbücher  noch  nicht  erfchienen  und ,  dictirf  . 
Unter  diefen  drey  Klaffen  fteheu  nun  die  RealfchuJe 
und  das  Progymnafium  einander  gegenüber ;  diefes  für 
die,  welche  zu  wiffenfcbaftlichem Beruf  beftimmt  lind, 
und  jene  für  die  zu  anderm  beftimmten.  In  der  erften 
ift  der  bisherige  Lehrer  der  fünften  Klaffe,  M.  Vetter^ 
und  in  dem  andern  der  bisherige  Lehrer  d^r'  dritten 
Klaffe,  Lötr,  Welcher  auch  die  hebräifche  Sprachein 
den  GymnaüalklalTen  lehren  foll,  jeder  mit  600  FL 
angestellt.   Ihre  Schüferzahl  ift  30  —  40.     In  den  zwey 
Primärfchulen,    woTon  jede  90  -—  100  Schüler  zählte 
find  proTiforifch  zwey  Vicarien  als  Lehrer  angeftellt,  - 
.deren  Gehalt  auf  joo  Fl.  beftimmt  ift.     Der  Lehrer 
der  franzölifchen  Sprache   und  des  Zeichnens  erhält 
600  Fl.    Ob  Schulgeld  bezahlt  werden  foU ,  ift  noch 
nicht  beftimmt» 
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L  Nene  periodifche  Schriften. 

In  der  Andreä'fchen  Buchhandlung  zu  Frank- 
furt a.  M.  ift  erfchienen: 

yowmal  ier  Naturwiffenfthdfß  ttud  Meiicin;  herausge- 
geben von  F.  y.  Sc/ietver.  Erficn  Bandös  etßes  Stück« 
Geh.  16  gr.  oder  1  Fl.  12  Kx> 

Inhal  t. 

I.  Vom  loumal  in  der  Literatur. 

K.  Von  der  Met^orphofe  und  Verjüngung  des  anima- 
UTbhen  Lebens: 

HI.  Allhandlung  aus  der  EntbindungswifTenfchaft« 

i)  Die  Zeit  der  Schwangerfcbaft  wifTenfchaftlich 
berechnet. 

IV.  Das  Leben  der  Pflanke  anfchaulich  dargeftellt. 

V.  Abhandlung  aus  der  praktifchen  Medlciiu 

1)  Tödilicbc  ConruUionen  eines  Kindes, 
a)  Von  der  Gicht« 


VI.  Geift  der  philofojJufchen  literatnr, 

1)  Das  architektonifche  Syftem. 

2)  Die  wiffenfchaftliche  Einficfat«- 

3)  Die  philofophifche  Anfchauung. 


Archiv  für  Literatur  und.Kunß. 

Unter  diefem  Tiiel  wird  das  bisherige  Archiv  (ur 
Theater  und  Literatur  Ton  diefem  Jahre  an  nach  einen» 
erweiterten  Plane  fortgefelzt.  Jedes  Blatt  diefes  Ar-- 
Chi  TS  wird  mit  einem  folitifihen  Bulletin  befchliefsen, 
in  welchem  die  neueften  Erfcheinungen  am  politi* 
fchen  Horizont,  ihrem  nothwendigen  Zufammenhange 
nach,  mit  Unparteylichkeit  und  Wahrheitsliebe  dar- 
geftellt werden  f ollen.  Eine  ausgel^reitete  Correfpon^h. 
denz  eröffnet  in  diefer  Hinficht  der  Redaction  die  er- 
ften und  fich erften  Quellen.  Auch  wird  mit  diefism 
Archive  ein  Intelligenz  -  Blatt^^  auswärtige  und  hiefige 
literarifche  ^  artißißke  und  mcrkantilißke  Anzeigen  und 
gemeinnützige  Nachrichten  enthaltend,     erCcheinen* 
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IKe  laLeeücmt  -  Gebtiiren  lieUßagim  4  Is.  (oder  z  gr.) 
fiar  die  gedruckte  ZeiJe. 

Von  dicfer  Zeitfchrift  werden,  wie  bisher,  wo- 
ehemlich  1  Stücke  erfchcinen.  Der  Preis  für  den  gan- 
zen Jahrgang  ift  4  Rthln  durch  gan«  Deutfohland. 
Man  engaglrt  fich  für  einen' ganzen  Jahrgang;  jedoch 
^rd,  sor  Erleichterung  der  Abonnenten,  auswärts 
käibjährigt^  in  Hamburg  vterteljälmge  Vorausbezahlung 
angenommen«  Auswärtige  Intereuenten  haben  ihre 
Beftellungen  bey  den  reljp.  Zeitungs  -  Expedition 
nen  und  PoCtftmtern  zu  machen,  für  welche  die 
KaiferL  K.  Franzöf.  Ober  -  Poftamtsi- Zei- 
-tungs -Expedition  in  Hamburg  die  Hauptfpedi« 
tion  übernommen  hat,  (In  Hamburg  abonnirt  man 
entweder  unmittelbar  in  der  Expedition  diefer  Zeit- 
tohrifit,  Valentinskamp  Nr.  309,,  oder  in  der 
BohnTchen  Buchhandlm^  und  bey  Hm.  Tram  bürg 
im  Brodfehrangen* 

Die  Redaction  des  Archivs  für  Lite«* ' 

ratur  und  Runft. 

HB.  Da  Hr.  Neftlcr  den  Verlag  diefes  Archirs 
abgegeben  und  von  jetzigem  Jahre  an  mit  diefem 
Inftitttte  durchaus  in  keiner  Verbindung  fteht, 
fo  find  künftig  alle  Briefe  und  Beyträge  mit  der 
Veberfcbrift:  An  die  Hedaction  des  Ar- 
chivs u-Lw.,  einzufenden.  Briefe,  welche 
InTerate,  Anfragen  und  dgU  emhilteQ|  erbittet 
man  PoTtfrey. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher^ 

Amvitge  für  Jurißen^ 

welche  fich  mit  dem^Stüdimn  des  C^x  NapoJea9 
.    .  befchäftigen« 

So  eben  ift  folgendes  Werk  in  unferm  Verlage  er« 
fchienen;  '^ 

Gtiß  ^ier  Civtlgi^tzgekmg  Frankreitlu^  ein  ganz  aus 

#       den  Quellen  gefchöpfter  erklltrender  Commentar 

mn  y^  G,  Locri^  Generalfecretär  des  Staatsraths 

n.f.w.;  aus  derUrfprache  überfetzt  von  Dr.  Frans 

Stickd^  Hofrath  u.  ProfelTor  in  Wetzlar.    irBand. 

£•  8.    X  Rthlr.  od.  i  Fl.  4S  Kr.     ar  Band,  über- 
tzt  Ton  F,L.  Gladbach  ^*  GroTsherzogl.  Heflifchem 
V  l^sationarathe  —   revidirt  und  mit  eix^er  dv/ei- 

tgätm  Vorredt  nebft  trlämtmden  Zußitzen  begleitet 
Ton  Harfihcr  von  Almendiugen ,  Fürftl .  NafTauilchem 
Ober-Appellationsrathe.  gr.  S«  i  Ilthlr.  od.  z  FL 
4«  Kr.    • 

Statt  der  gewöhnlichen  kaofmfinnifchen  Lobes; 
«Aebungen  ftehe  hier  eine  Stelle  aus  dekr  r<m  Almea- 
jlingenTehen  Einleitung  -*  welche  wir  fel^ft  nachzu- 
.  ItCen  bitten,  da  wir  diefe  treffliche  Abhandlung  we- 
gen befchränkten  Raim:is  nur  tbeilweife  ausheben 
können.  ^  Mit  ihr  eröffnet  fich  der  zweyte  Band  des 
X^ocre*tdien  Commentars. 

Vl^enn  die  Worte  eines  literators  von  folchem  An- 
fdien,  wie  Almcudimgeu^  die  Aufmerkfamkeit  de$  juri- 
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ftUchen  Pnblicoms  rem  mftcliesi  mid  auf  diefe  Unter- 
nehmung hinlenken:  lo  wäre  es Uhbeücheidenheit  von 
der  Verlagshandlung,  noch  eignes  Lob  hinzufügen  tm 
wollen,  das  jedem  Käufer  ohnehin  verdftohtig  Torkom« 
men  mufs,  weil  man  weifs,  wie  fchwer  es  dem  ge« 
wohnlichen  Kaufmann  fällt,  das  Lob  der  Sache  von 
der  Lobeserhebung  der  Speculation  zu  trennen,  die  er 
anlegte. 

.   ,      ♦  ♦ 

„Ueber  den  Geitt  mid  Qiarakter  des  Loer^'frhiB 

^^Geifier  des  Codex  Nafolf an  ^  ron  Harfcker  von  dU 
^^mcndingen,  '  *         .. 

„Vom  Efprit  du  Code  NapoUon  find  bis  ]t^tifechf, 
„Bände  erfchienen.    Sie  umfaXTen  den  erßen  und  wich* 
tigften  Theil  jenes  Gefetzbuches «    das  franzöfifphe  ^ 
Perfonenrecht«  r 

«  „Der  Verüafler  des  Werks  ift  Generalfecretär  deä 
^yStaatsraths.  Er  war  Ztnge  der  Beratbfchlagungen 
„über  die  einzelnen  Artikel  des  franzöfifchen  Ciril- 
osgefetzbucfaes.  .Er  tritt  als  Gtfckicktfckreiher  der. 
„  Anfichten  imd  Meinungen  des  Gefetzgebers  auf.  Da 
„  noch  der  Individualität  der  Entftiehungsart  des  C«  N^ 
„die  DifcuCCon  der  Staatsbeh6rden  die  Würde  eines 
„  gefetzlichen  Commentars  deffelben  annimmt -*•  ein- 
„Vorzug,  der  allen,  bisher  bekannten,  Gefetzbüehem 
„abgeht-*-  fo  nimmt  dadurch  der  Locr^'fche  EJfrit 
„(b  Code  NapoUon  einen  hohem  Rang,  als  ein  gemei- 
„ner  Commentar,  in  Anbruch.  Er  ift  eine  Relation 
„nicht  desjenigen,  was  der  GeCetzeeber  geCagt,  fon- 
„  dem  was  er  gedacht  hat  -—  denn  feine  Worte  findet 
„  man  im  C.  ff.  felbft  — *  feine  Gedanken  dagegen  im 
^EJpntduC.N.         •  ■      -       •* 

„Von  diefer  Seite  betrachtet  wurde  der  Loer4? 
„fche  Commentar  allein  fchon  die  liödifte  Empfeh- 
„luhg  Tcrdienen,  <—  er  zeichnet  fich  aber  auch  durch 
„  eine  höchft  einfache  und  lichtTolleDarftellung^  durch 
„  fcbarffinnige  Abtheilungen  .  imd  Unterabtheilungen 
„und  durch  einen  richtigen  praktifchen  Blick  aus  ii* 
„f.  w. ,  und  eben  diefe  Verbindung  innerer  und  äufse- 
„rer  Vorzüge  ift  es,  .welche  den  dauernden  Werth 
„diefes  Werkes  begründet,  und  feine  Tendenz  über 
„jede  Zufälligkeit  äulserer Umgebungen  emporhebt.'^ 

*    •    * 

Zu  dem  oben  angemerkten  Preife  kan^i  man  die- 
fes Werk  dn  jeder  dcutfchen  Buchhandlung  erhalten^ 
wo  Exemplare  zur  Einficht  bereit  liegen.  Bey  Bcftel* 
lungen  aut  Vier  Exemplare  geben  wir  das  5te  gratis« 

Gielsen,  imDecetnber  1809. 

Tafchi  und  MülleT« 


Kaßner^  C.^JV.  G.,  Grdndrifs  der  Experimentalphyfik. 
irBd.  MitKpfrn.  gr.  S.  Heidelberg,  beyJdobr 
ik  Zixümer.     a  Rthlr.  8  gr.  od.  4  FL  12  Kr. 

Bey  den  rafchen  Fortfehritten  der  Experimental- 
phyfik  und  bej  dem  glänzenden  Erfolg,  dtn  die  man. 
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nicWacliftcn  Bemüliungen  deutCsher ,  ttanzö&tchet  väcA 
englifchsr  Naturforfcber  in  unferer  Zeit  hatten ,   fehlte 
es  noch  an. einem  zweckin äfeigen  Lehrbuche,    \vel- 
dies     ohne  die  Erfahrung  za  vemachl äffigen,  fie  viel- 
mehr mit  der  WilTenfchaft  in  Harmonie  zu  bringen 
txnd  die.  Erfcheinungcn  überall  auf  ihre  ewigen  Ge- 
Tet^e  zurückzuführen  £uch£e,.  fo  wie  diefe  him^eder 
in  jenem  auffinden  lehrte.     Di?  Aufgabe  war  jedodi 
nur  von  einem  Gelehrten^,  zu  läfen,  der  mit  wiCTen- 
fchaftlich  gipbildefem  Geilte  au^  djc  innigfte  Be^annt- 
.fchaEt  mit  deijReful  taten  der  .Empirie  yereinigt^ ,  und 
als  ein  folcher  wird  fich  diem  kundigen  Lefor  dv  Verf. 
,diefes  Lehrbuchs  bewähren,,  das  durch  feine  JTtrenge 
Vormfpwohl|  als  ^urch  die  ruHige  Klarheit' des  Vor- 
trags auch  zum  Selbftftudium  ßch  trefflich  eignet,  und 
überall  ficher  <fcn  Lehrliiig  örlentirt,  welcher  fich  im 
Experimentiren   verfuchen  und  von  dem  Erfolg  Re- 
chehfchaft  geben  will.    'Der  erfte  Band  enthilt,  nacl^ 
eiüer  wiffenfchaftliohcn  und  literartfchen  Darftellung 
der  Phyfik  im  Allgemeinen,  die  Unterfuchungen  der 
Anziehungen  in  mefsharer  Ferne*    der  zufeyte  iBand 
wird  das  Ganxe  in  gleicher  Tendenz  vollenden. 


aiiüii  fetzte ,   d«ai  Wirft, * dien'er  eifter  federt  beyniaEj; 
AuffchluCs,  und  von  der  Summe,  demZufamm'cnhang^ 
und  der  OrgaiiiCationr^ner  Kenntniffe  einen  Begriff 
zu  geben  im  Stande  find.     Es  war  aber  tinnöthig,  det^ 
halb  alle  feine  encyklopädiüehen  Hefte  abdrucken  zv 
lallen',  deren  ^nige  auch  zu  compendiarifchaosgearV 
beitet  waren.     Das  Wefentliche  feiner  wiflenfchaftU* 
eben  Grundfätze  und  Aniichteu  liegt  in  der^inlev 
tung,  in  der  Encyklopldie  der  Philologie,  der  fclid*> 
nen  Künfte  und  Wiirenfchaften  und  der  Gefchichte« 
'Die  ReviCon  der  erften   übernahm    auf  den  Antrag 
Aes  Herausgebers  Herr  Staatsrath  Säverny  die  d-er.  G^- 
fchichte  Herr  Profeffor  HiUlmanm.      Da«  Grundgefett 
der  Redaction  muÜste  natürlich  feyn,  rein  zu  geben, 
was  Kraufc's  war^   welches  auch  gewiffenhaft  befolgt 
ift.    «Der  crße  Theil  enthält  die  Encyklopädle  der  Phi- 
lologie, und  der  fchönen  Kunfte  und  WiHexlÜehaftetl; 
der  zweyte  Theil  die  der  Gefchichte,  nebft  eint^r  aais 
demLateinirchen  überfetz\en  Abhandlung. de^  Verfat- 
fers,  über  die  IJolfnutig,  daCs  es  beffer  werde  mit  dem 
Merifchencefchlecht-   welche  als  ein  wichtiger  Beleg 
von  iÖ-alj/fV  Weltanflcht  fehrfchäfzbarift.  • 
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Bey  DarnmaAii  iu^üllichan  ift  erfchienen: 
Meißer  y  J.  CK,    über  Au\us  Perjius  Flacciis  Sat,  VL 
V.  37—40.  78.  79.    Sat.  m.  V,  74.  75'    Sat.  V.  v.  54- 
.  ^^,\  und  über"  Horaz  in  den  Seitn,  B.  IL  Sat.  VIIL 

V.  15.     8.     8  gr. 
V.  Wolmamp ,  K.  £. ,  Geift  der  neuen  PrenlsircHeh  S^kts- 

brganifation.    8»     a^g*"- 

Bey  Friedrich  TSrx<^olovitt«  m  Königsberg 

in  ,P  r  e  u  f s  p  n  ift.  ^xli^ltnen :       ^  ;  ^ 

Kraus y  Chr.  Jac-^  emyUopädifchf  Anfiditm  einiger 

Zweige  der  GeMtrJamkeit.    Herausgegeben  von  Ä 

V.  AuerswaU^   i  n.  ater  Band,    oder  Deffe  n  ver* 

mifchte  Schriften  3  u.  4tcr  Band.     3  Rthlr.-  4  gr. 

Unter  den  ,nacligelaff ehen  Papieren  ies  VierfafTcfs 
JFanden  fich  mehrere  zum  Behuf  allgemein- enCyklopä- 

'difcher  Vorlefungen,  welche  derfelbe  eine  Reihe  von 
Jahren  hindurch  gehalten  hatte,  aügelegte  Hefte,  ^e- 
ren  öffentliche  Bekänntm^hup^  aus  folgendem  Gc- 
Bchtepunkte  befcliloffen  wurde- .  Kraus  war  durch  feine 
Gelehrfainkeijt,  fo  wie  durch  die  Agilität  Te  in  es  Gei- 

Ttes  und  fein  Talent  der  Mitdienung,- einer  der  vor- 

'  zuglichften  Lehrer  der  JKönigsb  er  gifchen  Univerfi^t, 
und  in  feiner  An  von  nicht  minderer  Bedeutung  für 
dieUniverfität,  als  Kant.  Ift  deiö  aufolce  aicBekannt- 
fchaft  mit  i&a«/,  als  eifiem  umfafTcnden  Gelehrten, 
an  Geh  intereffant:  fi5*giebt  ohne  Zweifel  einen  der  er- 
heblichften  Beyträge  zu  ihr 'dfe  Bekanntmachung  der 
Papiere,.  ,die  über  die  Grundanpcht,    womit. er  ^le 

'Wiffenfc'haFten  betrachtete,  über  die  Art,  wie  er  He 
'behandelte,   den  letzten  Zweck,*  den  er  ihrem  Stu- 


Die  neue  Auflage  meines  ILekrhuchs  'Aer  Er^efihrei^ 
mg  Sachfensfur  Schulen  ift  erfchienen  und  koftet  bey 


mir  8  gr.,  iii)  Buchh.  12  gr.     Die  Haüptcomm.  hat  Hr. 
Barth  in  Leipzig.  ''Aitf*5  Exempl.  ift  bey  mir  das 
6te,.auf  IJ  Exempl.  das  4te  frey.      Dros'd'ön 
December  180^. 

K.A.  Engelhkrit  <Often.-1Ulee), 


im. 


Etwas  für  AeJtem  und  Lehrer^  -"^ 

GemHlde  zur  frantSfifihen  Unterhaltung  u.  f.  w.,  roa 
Sakmoa  Fange,  Dritu  Lieferung^  defen  lllnminir- 
tes  Kupfer  einen  Meierhof  und  delfen  uUiliegende 
Gegend  vorfiel  lt. 

'  "Die  gute  AufnaTime,  welche  die  beiden  erßen  Lie- 

'  ferungen  diefes  nützlichen  Werkiss  gefunden'  haben, 

ift  birireicherid,    es   allen  Lehrern  und  Lehrerinnen 

an  öffentl(]chen   und    PrivatanftaJten ,     nicht  Winder 

*  den  HauserzieherW,    und  vorzüglich  auch  den  Aelteni, 
''denen   Unterhaltung   mit   ihren   Kindern   Vcrgnögea 

macht,  feu  empfehlen.  Die  AretJi'ode  des  franzöüfchen 
Unterrichts  in  diefem  Werke  ift,  felbft  b6y  3er  zar- 
tefteii  Jugend,  ian wendbar,  und  giebt  ihr  ^sugleich  auE 
eine  belehrende  und  angenehme  Art  Bejgriffe  von  vie- 
lerley  Gegenftänden,  die  Ce  umgeben,  und  welche  fie 

•  deutlieh  erkexmen  und  richtig  benennen,  und  in  ihren 
verfchiedenen.  Beziehungen  betrachten  lernen. 

Ift  jjfey  G.'Hayn  in  Berlin  und  in  allen  giitin 
'Buchhandlungen  für  1^  gr.  Courant,    dessVeichiön  die 
erfie  und  zweyte  Lieferung  diefer 'Genlittlae,  'jede^ftr 
deii  namlicheh  Preis ,  2dr  bekommen« 


#      «     ■• 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


STATISTIK. 

pARi8^b.  Ähöflu.  TüBiNaBK,  b- Gotta !  Foyagi 
d'Alixandre  de  Humboldt  et  AtnU  Bonpland.  — 

^  Tro^e  Partie.  EJfai  potitique  für  te  Bßyaume 
ii  la  Nomelle  Espagne  avec  un  Atlas  ph vfique  et 
^eographique.  gr.  4.  Premiere  et  4eux.  Livraifon 

'  Jfiog.  TroiüÄme  Livr.  1809.  :zu£ammj&n  350  Sei- 
ten ohne  eioe  InU^odttction  voo  4g  S.  Auch  un* 
tcr  dem  Titel:  ejjai  pol.  für  la  Nouv.  Espagne y  ift 
das  Werk  mitHn.  t;.  Bmtboldt  alleinigem  Namea 
erichienea.  s  '     ^       .. 

Die  Hn.  v.  Hmnboldt  und  Bonpland  gAen  die  Früch- 
te ihrer  denkwQrdigen  Reife  bekanntlich  in  ab* , 
gefonderten  Werkea  heraus,  welche  zwar -zufammcn 
ein  Werk  unter  dem  Titel  Voyage  Jiusmachen,  aber 
auch  einzeln  angeCchafft  werden  können.     Bey  dem 
reichen  Zuwachs,  iien  diefc  Gelehrten  den  mannich« 
fftltigften    Fächern    menfcblicher    iCenntaifs    mitge- 
bracht,   verdient  diefe  Einrichtung  den  Beyfall  und 
DanK  des  Publicums.     Da  aber  die  Hn.  v;  nmmholdt 
und  Bofip/mil  die  Herausgabe  aller  einzelnen  Theile  zu 
«ieicher  Zeit  unternommen  habaii,  fo  ift  daraus  der 
flacbthesl  entftanden ,  dafs  die  Herausgäbe  fich  unge- 
mein in  die  Länge  zieht  und  die  Abtneilungen  jedes 
einzelnen  Werks  fo  verzögert  erfcheinen,  dafs  Mt 
die  Betör gnits  entrtehen  rnuls,  fie  möchten  nie  vollen- 
det werden ,  welches  ein  um  fo  bedeutender  Verluft 
tOr  dfie  WiflenCchaften  feyn  wQrde,  als  diefe  fich  von 
ihren  Schriften  wahre  «Er  Weiterung  verfprechen  dQrf. 
ten.    Bis  jetzt  ift  noch  kein  einziges  der  angekfiodig- 
ten  Werke  vollendet.     Von  dem  erften  Th^il,    wel- 
cher in  fünf  Bänden  die  Entdeckungen  für  allgemeine 
Phyfik  und  die  eigentliche  Reifebelchreibung  enthal- 
ten foU ,   ift  nur  der  erfte  Theil  EJfcü  für  la  giogra^ 
£hie  du  plantes  erfchienen  ^  von  höchft^  intereffantem 
ibalt,  dem  aber  feit  1807  keine  Fortfeteung  gefolgt 
ift.    In  der  Vorrede  zu  diefem  Werke,  welche  fchon 
im  Jnl.  igos  gefchrieben  ift>  tagt  Hr.  v.  Ä,  er  habe 
«s  för  die  WiCfenfchaften  natziicher  gehalten,   die 
Hauptrcfultate  feiner  Reife  früher  als  dieBefchreibuog 
tu  liefern.    So  edel  unftreitig  biebey  feine  Abficht  ift^ 
ib  würde  es  doch^ewifs  auch  dem  Publicum' fehr  an- 
geaehm  gewefen  Tejn ,  die  Reifebefchreibnug  felbft 
^    nicht  gar  zU  fpät  zu  erhalten , '  da  die  wiCfenfchaftli- 
cheff  Werke  cfoch  immer  darauf  zorückweifen  und  es 
-  dem  Lefer  in  aller  Abßcht  intereCfant  feyn  mufs,   mit 
dem  weiten  Umfang  von  Ländern,  in  welchen  dieBe- 
A.I^Z*  18 10.     ErflerBand.  « 


obachtungen  des  Hn.  v.  K  gefammelt  findl ,  näher  be- 
kannt zu  werden.  Bey  dem  Werke,  welches-  wir 
hier  einzeln  anzeigen ,  ift  es  befonders  za  bedauern, 
daCs  es  nicht  auf)  einmal  erfcheint.  Das  erße  Heft 
deffelben  erfchien  fchon  in^  Frühjahr  1808.  Die 
Zufchrift  an  den  damaligen  König  von  Spanien  ift 
vom  8.  März  1808  di^rt  und  jetzt  im  Decr  1809  ift  es 
erft  bis  zum  dritten  Heft  vorgerückt,  ^erke  dieftr 
Art  können  nicht  wohl  anders  mit  Nutzen  als  im  Zu- 
fammenhange  gelefen  werden,  da  ein  Theil  fich  im- 
mer auf  den  andern  bezieht.  Noch  unangenehmer  ift 
es,  wenn  die  Materien  ganz  zerriffen  werden,  wie 
diefes  bey  der  intereffanten  Abhandlung  der  Fdll  ift, 
womit  diefes  Werk  eröffoet  wird.  Sie  ift  Analyje 
rmfonnie  derAOasde  la  nouvelle  Espagne  und  auch  In^ 
troduction  giograplüque  überfchrieheh.  Hr.  v.  H.  siebt 
in  derfelben  eine  kritifcheRechenfchaftvondenHfllfs. 
mittein ,  welche  er  b^  feiner  neuen'  Karte  von-  Neu- 
Spanien  gebraucht  hat.  Diefer  Auffatz  bricht  auf  der 
4|ften  Seite  mitten  im  21ulammenhange  ab.  Auf  dem 
THel  d«r  ;(weyten  Lieferung  wird  verfprochen ,  dafs 
die  Folge  in  der  dritten  Lieferung  folgen,  folle,'  aber 
bey  dieier  wird  es. wieder  auf  die  vierte  verfchoben. 
Der  Atlas ,  von  welchem  auch  drey  Lieferunaen  er- 
fchienen find,  foU  20  Karten  und  Äupfer  enttialten.^ 
Bis  jetzt  find  aber  erft  14  gesehen,  unter  denen  gefa- 
de die  allgemeine  Karte  fbhlt,  welche  man  bey  dem  . 
Studium  diefes  Werks  um  fo  weniger  gern  vermifst, 
da  keine  andere  der  bis  jetzt  vorhandenen  Karten  von 
Neu -Spanien  die,  welche  uns  Hn  tr.  H.  erwarten 
Ijfs't,  erfetzen  kann  und  man  fehr  viele  der  in  diefem 
Werke  angeführten  Oerter  und  Flütfe  entweder  gar 
nicht  oder  doch  nicht  nach  richtiger  Lage  finden  kann. 
Wir  können  alfo  den  Wunfeh  nicht  unterdrücken, 
dafs  es  dem  Vf.  gefallen  möchte,  uns  fowohl  diefen  At- 
las als  das  Werk  felbft  fo  bald  als  möglich  ganz  zu  lie- 
fern. Sein  gewifs  fehr  hoher  Werth  würde  ungemein 
verlieren ,  wenn  es  Fragment  bleiben  foUte. 

Hr.  V.  Äift  alleiniger Verfaffer  diefes  Werks.  Er 
hat  es  im  Lande  felbft,  worin  er  vom  März  1803  an 
ein  I^hr  zugebracht,  fowöbl  nach  eignen  Beobachtun- 
gen als  nach  einer  Menge  handfchriftlicher  Nachrich- 
ten zuerft  in  fpanifcher  Sprache  sefchrieben ,  "dann 
mehrern  unterrichteten  Gliedern  cFcr  Adminiftration 
mitgetheilt,  von  denen  er  roannichfache  Zufätze  und 
Berichtigungen  erhalten  hat.  Der  bekannte  unermü- 
dete  FleiCs  des  Vis. ,  fein  Reichthum  von  Kenntniffen 
aller  Art,  fein  Forfchungsgeift ,  fefn  glückliebes  Ta- 
lent zu  interefCuiten  CombinatioaeD  und  Darftellun- 
^  '  gea 
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gen  zeieen  fich  in  diefem  ^erk  auf  «iae-'ausgazcieli- 
nete  Weife  und  machen  es  gewifs  zu  ^nexn  der  wich- ' 
tigften  und  lebrrdchften,  da«,je  fixier  iingend  ein  Laund 
cefchrieben  iCt.  Wir  werden  durch  daffelbe  in  ho* ' 
hem  Grade  durch  neue  und  gdialtvolle  Ideen  berei« 
chert  und  zu  eignem  Denken  veranlafst.  So  viel  wir 
wifTen,  ift^  bis  jetzt  noch  nicht  in  deutfcher  Sprache 
erfchienim  und  da  daffelbe  nicht  in  den'Handen  vieler 
Lefer  diefes  Blattes  feyn  dfirfte,  fo  glauben  wir,  dafs 
ihnen  eine  Auszeichnung  feines  reichen  Inhalts  in- 
terelüant  feyn  werde« 

Das  Gaiize  befteht  aus  fichs  Büchern^  woTon  ireff 
bis  jetzt  erfchienen  find;  Das  $rfie  enthält  aÜgemiim 
BftraskHMgem  über  den  Umfang  und  pkgfifche  Anficht 
von  Niu '  Spcmen.  Die  fpanifchen  Befitzuncen  in  Arne-' 
vika  erftrecken  fich  vom  4iften  Gn  SQdl.  bis  zum 
27ften  Gr.  Nördlicher  Breite»  alfo  durch  79  Grade. 
Ihre  Unge  ift  daher  der  von  Afrika  gleich  (eigentlich 
fi  wertrifft  fie  diefelbe ).  Auch  die  gröfste  Ausdeh- 
nung des  ruffifchen  Reichs  und  die  der  brittifchen  Be* 
fitzungen  in  Afieo  kommen  diefen  fpanifchen  nicht 
bey.  Hr.  v.  H.  verweifet  auf  eine  bildliche  Darftei- 
lung des  Verhäitniffes  von  Volksmenge  und  Umfang 
der  verfcbiednen  Kolonien  zum  Mutter  lande,  welche 
fich  aber  in  dem  Atlas  noch  nicht  findet,  auch  in  def- 
fen  lohaltsverzeichnifs  nicht  bemerkt  ift»  Spanien 
felbft  ift  fflnfinal  kleiner  als  Neu-S)pani^n  allein.  Die 
fpanifche  Sprache  wird  in  einer  Strecke  von  i9ooLiauef 
geredet.  Die  fpanifchen  Colonita  in  Amerika -find  in 
neun  grobe  Gouvernements  getheilt,  viere  davon  fah- 
ren den  Namen  Vice  -  Königreiche^  fünf  cafdtanias  gene^ 
rates.  Fd'nf  liegen  in  der  neifsen ,  vier  ffröfstentheils 
in  der  gemäfsigten  Zone.  Mexico  oder  Pfeü«  Spanien 
gehört  zu  den  ietztern.  Zu  diefem  Vice -Königreich 
wird  alles  Land  zwifchen  dem  37ften  und  loten  Gr. 
N.  Br.  gerechnet,  mit  Ausnahme  von  GeiMümala^  de& 
fien  Capitan  general  nur  fchwach  vom  Vice-  König  ab- 
Ibängt.  Die^s  Land  ift  bey  weitem  das  bedeutendfte 
unter  allen  fpanifchen  Bentzungen  in  Amerika,  fo- 
wohl  durch  die  gOnftige  Lage  an  beiden  Meeren  zwi- 
ichen  Europa  und  Afien,  als  den  Reicbthom  vonPro- 
ducten  una  den  Grad  der  Civilifation ,  welcher  dea 
aller  übrigen  Colonien  febr  abertrifft.  Eine  Verbin- 
dung des  atlantifchen  und  ftillen  Meers  mittelft  eines 
Kanals  ift  fchon  lange  VVunfch  gewefen  und  die  Aus- 
führung deffelben  ill  vielfach  discutirt.  An  neun  ver- 
fcbiednen Orten,  fagt  Hr.v.Jf.f  wäre  diefelbe  mög« 
lieh.  Er  giebt  hierüber  fo  belehrende  Notizen ,  wie 
man  fie  gewi&  nirgend  anderswo  findet.  Nur  ift  zu 
bedauern ,  dafs  auch  die  Karte  über  diefe  verfchiede- 
nen  Communicationspuncte,  worauf  fich  der  Vf.  be- 
zieht, noch  fehlt.  Der  nördlichfte  Punct  ift  unter 
dems4ftenGr.  N.Br  ,  der  fOdlichfte  unter  dem  45ften 
bis  47rien  Ür.  So  dl.  Br.  Die  Landende  von  Tfchi- 
ranteppec,  födöftlich  vonVeracrüz,  ift  derPunrt,  wo 
die  belJen  Meere  fich  am  meiften  nähern.  Die  Tren. 
ne  oder  Landenge  ift  hier  nur  45  Lieues  breit.  So  fehr 
«ich  die  Idee  eines  Communications -Kanals  immer 
befchäftigt  hat,  fo  find  doch  binnen  faf»  300  Jahren 
die  ttöthageo  Vorarbeiten  noch  immer  nicliä  gefchehn^ 


kein  Nivellement  des  Bodens  exi^rt,  das  VerbSltnifir 
der  Lage  vonPortobello  und  Panama  ift  nicht  beftimsat 
bekannt.  Es  findet  fich'  jetzt  auf  der  Landenge  ycnr 
Panäiriä  lieine  Anhöhe,  von  der  beide  Meere  zu  über- 
fehn  wären,  wie  die£es  bey  der  Entdeckung  der  Fiül 

{gewefen  fejn  folL    Die  gemeine  Meinung,  die'Südfee 
ey  bedeutend  höher  als  das  atlantifche  Meer,  ift  au- 
sgründet.   Nach  des  Vts.  barometrifclienIVleffangM 
ift  entweder  gar  keine  Verfchiedenheit  der  Höhen, 
oder  nur  von  6  bis  7  Metres  vorhanden.      (Wir  be* 
merken  ein  für  allemal ,  dafs  ein  Metre  etwas  mehr 
als  eine  halbe  ToUe  oder  gleich  ift  3  franzöf.  Fub 
^pied  du  Roi  ]  1 1  Linien  oder  3  Fufs  2  Zoll  Berliner 
Mafs.)    Es  in  nicht  wahrfcheinlicb ,  dafs  Natur -Re- 
volutionen die  Landenge  je  zerreifsen  werden,  die  mit 
dem  erofsen  WafTerftrom  im  atlantifchen  Ocean  faft 
in  gleicher  Richtung  fortläuft,  alfo  deffen  Stofs  en^ 
geht.    Ein  Kanal,  der  tief  und  breit.genu^  wäre,  um 
crofse  Schiffe  zu  tragen ,  dürfte  hier  auch  zu  grofse 
Schwierigkeiten  fincfeh,  um  je  ausgeführt  zu  werdeiL 
Wenn  aber  auch  auf  diefem  Wege  die  europaifchea 
Producte  siebt  mit  denfelben  &biffen  nach  Afien, 
die  afiatifchen  nach  Europa  gebracht  und  für  diefea 
grofsen  Handel  der  weite  Umweg  vom  Cap  Hota 
wird  erfpart  werden  können:  fo  würde  es  doch  fchon 
ein  wichtiger  Gewinn  feyn,  weiin  nur  für  die  Com« 
munication  der  fpanifchen  Befitzuotrea  in  Weftiodiea 
und  ^n  der  Küite  des  atlantifchen  Meers  mit  denen  ab 
derKüftedes  ftillen  Meers,  fo  wie  zwifchen  diefen  letzr 
tejrn  und  dem  Mutterlande  ein  kürzerer  und  bequ^ 
merer  V/eg  gefunden  werden  könnte.     JDi/efes  hält 
der  Vf.  für  möglich.  .  Der  FluisCleayre  ift  an  feinem 
Ausflttft  ins  atlantifche  Meer  bis  Cruces  fichiffbar  und 
diefe  Fahrt  wird  in  4—  5  und  bey  fehr  hohem  Waffef 
in  10  ^>  13  Tagen  gemacht    Von  Cruces  bis  Panama 
an  der  Südfee  ift  nur  eine  Entfernung  von  5  Lieueg» 
Ein  Kanal  von  diefer  Strecke  würde  alfo  die  WaDTer- 
Verbindung  machen.    Fände  deff^  Anlegunj^;  zu  viel  * 
Schwierigkeiten,   fo  rath  der  Vf.   doch  die*  Land* 
Communication  dadurch  zu  erleichtern,  dafs  man  die 
Zucht  der  Mauhhiere,  welche  nicht  alle  Waarcn  zwjr 
fchen  Panama  und  Cruces  tragen,   vermehrte  odec 
noch  befljerdas  Kameel^  diefes  ScktffieslMniis^  .ein-* 
führte,    Diefes  fo  nützliche  Thiec  würde  ungemein 
gut*in  diefem  Lande  fortkommen,  wenn  man  die  Göl« 
tur  der  Luzerne  und  andrer  Pflanzen,  von  denen  es  fich 
nährt,  betriebe.    Bis  jetzt  findet  es  fich  nur  in'Ge» 
raceUy  wohin  es  von  den  canarifchen  Inf^n  jgebracht 
worden.  -—    An  einem  andern  Orte,  nämlicb  in  der 
Provinz  Choeo,  hat  nicht  die  Regierung,  fondem  ^a 
thätiger  Mönch ,  der  wohl  genannt  zu  werden  vor« 
dient  hätte,  wirklich  feit  17K8  einen  Kanal  zu  Stande 
gebracht,  durch  welchen  nach  ftarkem  Rc^en,  Canott 
von  einem  Meere  zum  andern  fchiffen     Diefs  ift  alfo 
.  bis  jet2t  die  einzige  wirklich  vorhandene  Wafferver* 
bindung  zwifchen  beiden  grofsen  Oceanen. 

Von  Neu  Spanieniiegen  60,000  Quadrat  Lieues  jq 
der  gemäfsigten  und  50,000 in  derheusen  Zone.  Drey 
Fünftel  der  ietztern  liegen  aber  fo  hoch,  dafs  ihr  CÜ*- 
ma  mehr  gemäisigt  (und  fatt  kalt)»  als  heils  ift.    Dief^ 

ift 
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A  Voigt  d«r  bdosden  Befehaffenlitlit  des  Bodens,  Wefteti.,   Diefe  find  durch  tretoaende  ThSler  fteOet 

ivodurch  fieb  diefes  Laod  auszeichnet)  und  welche  Hr.  und  befchwerKcher,  doch  find  die  Tbäler  nicht  to 

•9.  A.  mit  beibnderer  Deutlichkeit  anseinanderCetzt.  tief  wie  im  fädifcheo  Amerika.    .DieCommunicatioa 

Das  Eigenthamliche  derfelben   befteht  darin,    dais  nach  den  Küften  ift  daher  ungleich  befcbwerlicher alt 

ftiebt,  nfie  in  den  faöcbften  Lfindern  von  Europa,  der  im  Innern.    Der  Abhang  nach  Veracruz  oder  der  eo^ 

Schweiz,  Savoyen,  Tyrol,  ho  he  einzelne  tierge  auf  ei-  ropäif eben  Seite  ift  in  einem  fort  fteil  abhingig,  dage^ 

oer  viel  niedftgern  Fläche  fteh<»i,  fondern  dafs  das  gen  tiefe  Tbäler  den  Abbans  nach  Acapulco  ze^rrei«* 

ganze  Land  nach  verfchiednen  Abftufungen  fich  ter-  isen;    Ohne  diefe  SehwierigKeit  der  Communicatloii 

radenweife  erhebt  und  auf  ungemein  bedeutenden  Ho-  würde  das  fchöue  Mehl  von  Mexico  nach  VeracruiS 

hen  langgeftreckte  und  weite  Flächen-  {ptaieaux,  für  gebracht  werden  und  in  Europa  mit  dem  von  Phila^ 

rrelchtßochebneif  wohl  das  hefte  deutlcne  Wort  leyn  delphia  rlvalifiren.    Die  Kajifleute  in  Veracruz  waren 

möchte)  fortlaufen.    So  find  in  Europa  die  höcbften  befchäftigt,  eine  prächtige  Cbauff^e  längs  diefes  Ab* 

liande  nur  zwifchen  400  bis  gooMetres  über  das  Meer  faangs  anzulegen,  welche  für  den  Wobluand  der  Ein* 

erhaben;    in  Neu -Spanien  aber  erheben  ficb  grofse  Wohn^  febr  wichtie  feyn  und  das  afiatifche  Commeri 

Flächen  in  ununterbrochn^r  Strecke  1700  bis  2700  von  Acapulco  mit  oem  eoropäifchen  von  Veracruz  in 

Metres  (d.i.  in  der  Höhe  des  Gothards,  Mont  Cenis,  nähere  Verbindung  bringen  wird.      Die  yerfchiedna 

Cr.  Bernhard)  über  die  Fläche  des  nächften  Meers.  Hohe  des  Bodens  hat  die  wichtige  Folge,  dafs  unteji^ 

•  Wahrfcbeinlich  giebt  es  in  Afien  und  Afrika  gleiche  demfelbeu  Grade  der  Breite  eine  gänzliche  Verfehle« 

lirhebungen.    In  der  Wüfte  Gobi,  au  der  noroweftli-  denheit  des  Klima  und  der  Producte  gefunden  wird« 

eben  KüUe  von  China,  foU  fich  die  Höhe  bis  I400.  Die  am  tiefften,  zunächft  am  Ufer  beider  Meere  lie- 

«aCap  der  guten  Hoffnung  bis  zum  iiften  Gr.  Sdl.  senden,  über  dafTelbe  nicht  Aber  300  Metres  höcb^^ 

bis  Z.U  2000  Metres  erheben.     Aber  es  fehlt  ftens  fich  erhebetiden Lande  (^(«rrai'^a/j^a^fi')  haben  ei* 


uns  hierüber  noch  durchaus  an  zuvei-läffigen  Kennt*  ne  mittlere  Wärme  von  25  bis  26  Gr.  eines  hundert* 

nillen.  theiligen  Thermometers ,  d.  i. ,  ß  bis  9  Gr.  mehr  al^ 

Hr.  tr.  H.  hat  fünf  verfcfaiednebarometrifcheMef»  die  mittlere  Wärine  von  Neapel.     Diefs  ift  das  Land 

fiingen  angefteUt,  deren  Refultate  er  auf  drej  Karten  des  Zuckers,  Indigos,  der  Baumwolle»  des  Pifaogs,  aber 

vorlegt»  welche  die  verfcbiedneHöhe  des  Landes  von  auch  des  gelben  Fiebers  oder  fchwarzen  Erbrechens, 

der  Stadt  Mexico  weftlicb  und  öftlicb  bis  zu  beiden  und  für  die  Europäer  ift  hier,  befonders  Anfangs,  ehe 

Meeren  nach  Acapulco  und  Veracruz,    dann  nord«  fie, fich  an  das  Klima  gewöhnen,  der  Aufenthalt  hoch ft 

warta  naeh  Ouanaxiiato  darfteUen.     Diefe  Abbildun-*  ungefund,  vorzüglich  ib  volkreichen  Städten.    An  der 

Cuad  die  vom  Vf.  gegebnen  Erläuterungen  derfel*  öftlichen  Küfte  wird  die  Hitze  durch  die  von  der  Hud- 
find aufserft  belehrend.    Vorftellungen  diefer  Art,  fonsbay  kommenden  kalten  Winde,    während  eines 
woduroh  die  Befchaffenheit  diefes  Landes  anfcbaulich  Theils  des  Jahrs  gemäfsigt.     Auf  dem  hohem  Ab- 

Semaeht  wird,  finden  fich  noch  in  keiner  bekannten  hange,  wo  das  Land  zwifchen  1200  bis  1500  Metres' 

ehrift.    Von  ^oS.Puncten  zwifchen  dem  i6ten  und  über  das  Meer  erhaben  ift,  herrfcht  eine  immer  glel- 

aitte»  Grad  N.  Br.  und  dem  I03tenbis98ftender  Län-  che  Frühlings* Temperatur  und  das  ganze  Jahr  durbH 

tt  nach  Barifer  Meridian,  hat  Hr.  v.  K  die  Höhe  eine  mittlere  Wärme  von  20 bis 21  Gr.    Diefs  find  dM 

uieils  barometrifcb,  theils  trigonometrifch  feftgefetzt.  iierras  templaias.    Hier  kommen  die  fchönftenFrüch* 

Autaer  dielen  GrSnzen  ift  die  Höbe  nur  noch  von  ei-  te  aller  Art  fehr  gut  fort.     Die  vorzüglich  gefunde 

Aem  Orte,  Dureogo,  genau  beftimmt.    Von  Mexico  Luft  mancher  Städte,  Xaloppa,  Tasco  ift  berühmt« 

his  ddina  ßnd  140  Lieues,  wo  der  Boden  immer  zwi-  Die  dritte  Erhöhung  begreift  die  üirras  frias  ^  tvelcba 

fehen  1700  und  2700  Metres  Höhe  fortläuft.  bis  2200  Metres  über  das  Meer  erhaben  find,  dereli  . 

Zwilcben  den  Bergketten  im  füdlichen  und  nörd-'  mittlere  Wärme  17  Gr.  des  hunderttheiligen  Thermo^ 

jicheii  America  ift ^  ein  merkwürdiger  Unterfcbied.  meters  und  der  von  Bom  gleich  ift.     Der  OelbauM,* 

Jena  befteben  aus  Plateaux  von  -  ungeheurer  H^be  Mays,  alle  europäifche  Kornai;ten  kommen  hier  fort« 

(9(00  bis  4100 Metres  über  dieMeer^sfläche) ;  keines  Die  Stadt  Mexico  liegt  auf  diefer  Höhe,    Ueber  die* 

•erfeiben  aberbat  über  40  Quadratlieues  im  Umfange  fer  ift  noch  eine  vierte  Erhöhung;  fie  begreift  die  Lande; 

und  fie  find. durch  usigemein  tiefe  Thäler  von  einan-  welche  bis  2500  Metres  über  das  Meer  erblsben  find| 

der  getrennt*    t)ie  Communication  des  Jnnern  ift  alfo  und  deren  Temperatur  von  11  bis  13  Orad  der  von 

fehr  erichwert     Die  Bewohner  der  Höben  bleiben  Frankreich  und  Ober -Italien  gleicht,     ^ßier  ift  die 

auf  derfdban  ifolirt,  und  fürchten  fich  in  die  Tbäler  Vegetation  unaleich  minder  kräftig.     Die  europll« 

hinabzufteägen,  wo  die  Hitze  erftfckend  und  dem  nicht  fchen  Früchte  kommen  hier  wenieer  gut  fort ,  ^  in^ 

daran  gewIVhnten  Menfchen  hdchft  fcbädlicb  ift.     Im  manchen  nördlichen  Oeeenden,  <feren  mittlere  War* 

aördlicneD  America  läuft  dagegen  die  hohe  Ebne  un-  mt  geringer  Ift.    Der  Vf.  fcbreibt  diefes  der  beftän-^ 

aaterbrochea  vom  igten  bis  40  Gr.  N.  Br.  fort,  nur  dig  gleichen  Temperatur  und  dtm  Mangel  einer,  vretin 

dlsälig  nördlich  fich  feakend.    Die  Gommunication  gleich  nur  kurz  dauernden,  ftarken  Wärme  zu.    \]^ 

des  Innern  ift  alfo  hier  fehr  erleichtert  und  läuft  von  her  3300  Metres  Höhe  wachft  kein  Weizen  mehr^ 

dar  Bauptütadt  bis  St.  Fe  500  Lieues  ohne  bedeutende  aber  noch  Gerfte;  bis  4000  gedeiht  die  Kartoffel.  Ue"  ' 

Schwierigkeit  ununterbrochen«  fort.     Anders  verhält  her  diefer  Höbe  bis  4600  Metres'  find  Grasflui^n »  aufl^ 

Cifichmit  den  Abhängen  des  Gebirges  gegen  Often  und  denen  noch  Lama*s »  Rinder ,  Schafe  weiden.     Dann 
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90ch  hSlier  Licfaenea  «od  in  der  Hohe  to»  4900  Me- 
tres  hört  die  Vegetation  auf.  Das  der  GsograpkU  dir 
PfUmzim  des  Vfs.  bevgelegte  böcblt  intereßante  Na- 
tHT' Gemälde  der  Anaen  ilt  angenehm  zu  vergleichen, 
nnd  Rec«  hat  einige  Beftioiniungen  deflelben  hier  mit 
«ingefchaket :  Neu  *  Spanien  hat  mit  Alt  -  Spanien  einen 
Mangel  gemein «  den  des  Waffers  und  einer  hinlangli- 
chenMenge  Ecbiffbarer  Flaffe«  Doch  wird  dasl^anii 
am  Abhänge  der  Gebirge  durch  feuchte  Winde  und 
haufiseNebd,  fo  wie  das  tiefere  Land  durch  die  Nähe 
lies  Meers  gehörig  feucht  erhalten.  Beftehn  daher 
gleich  die  hohem  Ebnen  zum  Theil  in  dürren  Step- 

Cn ,  fo  ift  im  Ganzen  diefes  Land  doch  äuCserft  f rucht- 
r,'  und  bat  eine  krä  f tige  Vegetation.  An  den  Meeres-  ' 
kflften  ift  die  höchfte  Frocutbarkeit,  aber  die  Luft' 
der  Gefundheit  der  Fremden  fehr  nacbthelli|[.  Die- 
fes abgerechnet«  gehört  Mexico  zu  den  seuindeften 
Theilen  der  Erde.  Die  nördlichen  Tbeiie  delfelben 
Qod  merklich  kalter»  als  es  nach  den  Graden  der 
Breite  zn  vermuthen,  welches  die  grofs^  Ausdehnung 
des  Oootinents  «gen  Norden  und  die  Menge  des  wei- 
ter nördlich  au^enauften  Schnees  erklart.  Mexico 
ift  dem  Erdbeben  weit  weniger  ausgefetzt  als  Guati- 
inala ,  Cumaoa  und  Quito.  Es  finden  fich  hier  zwi- 
fchen  dem  if^ten  und  aoilen  Gr.  N.  Br.  nur  fünf  noch 
brennende  Vulcane,  deren  der  Vf.  auf  der  ganzen  Kette 
4er  Ahdes*  Berge  doch  54  zahlt.  Eine  fehr  merk- 
würdige Erfcheinüng  ift  der  am  14.  Sept.  1759  aus  der 
Erde  hervorgekommene  Zbrullo,  der  mit  einer  un- 
sahligen  Menge  noch  bis  jetzt  brennender  kleiner  Vul- 
cane oder  Kegel  umgeben  ift.  An  einer  Stelle  giebt 
fie  der  Vf.  zwifchen  2  bis  3000  an.  Die  Lage  der 
Stadt  Mexico  in  faft  gleiefaer  Entfernung  von  den 
zwey  grofsen  Meeren,  Ober  welche  man  in  fOnf  Wo- 
chen nach  Spanien  und  in  fechs  Wochen  nach  den 
pbilippinifchen . Infein  commünlcirt,  bietet  mannich- 
facbe  Vortheile  dar.  Diefes  Land  mit  Sorefalt  aoge- 
bauet,  wOrde  Alles  liefern,  was  eignes  oedQrfnifs 
und  Handelsverkehr  verlangen,  alle  Arten  von  Ge- 
treide, Flaths,  Hanf,  Oel,  Wein,  Seide,  Zucker, 
Kaffe,  Baumwolle,  Cacao,.  Cochenille,  alle  Metalle, 
flieh  Queckfilber.  Der  Ueberfiufs  an  Eilen  und  Ku- 
pfer und  das  treflichfte  Bauholz  wOrden  eine  bedeu- 
tende Seemacht  beganfticen ,  wenn  nicht  der  Mangel 
der  Häfen  und  die  Befcbaf  fenbeit  der  KGften,  vorzOglich 
der  öftiichen,  fchwer  zn  Oberwindende  Hinderniffe 
eotgegenfetzten.  Die  ununterbrochene  Bewegung  des 
Mexicanifchen  Meerbufens  treibt  den  Sand  in  grofser 
Menge  gegen  dlefe  Kflfte  und  macht,  dafs  das  Land  im- 
mer anwächft,  fo  wie  der  Meerbufen  enger  wird. 
Daher  ift  &ft  kein  Hafen  an  diefer  Kafte  möglich. 
Veracruz,  obgleich  ein  Handel  von  50 — foMiUTPia- 
fter  iährlich  nier  durchgeführt  wird,  verdient  nur 
den  Namen  eines  fchiecbten  Anker  -  Platzes.  Nur 
der  Hafen  von  Havana  kann  eine  Kriegsflotte  faffen, 
und  der  Befitz  der  Infel  Cuba  ift  fflr  die  milltärifche 
Yertbeidigong  von  Neu -Spanien  unentbehrlich;  da- 
her  hat  man  in  neuem  Zeiten  ungeheure  Summen  ver- 
wandt» um  Havana  in  beffern  Stand  zu  fetzen.     An 


der  weftlichen  Ecfte  find  ein^  Vortreffliche  Hifen^. 
jleapuUo,  der  hefte  von  allen,  San  Blas nndSm Fron»  ' 
Cisco.  Im  atlantifchen  Meer  Cnd  die  aufserft  heftigen 
Nordoltwinde,  fö  wie  im  Sadmeer  die  fildweftlicbeti 
Winde  geiahrlich  und  zu  vielen  Zeiten  des  Jahrs  der 
SchlfEUbrt  hinderlich. 

{Die  Porifetzung  /•Igt.) 
OERONOMIE. 

HAViro V8R ,  b.  d.  Gebr.  Hahn :  AUimMemg  tbe^ 
die  yortheüe^  welche  man  ams  dem  Getreide  tn  Be* 
zug  auf  den  Ackerbau  mnd  Handel^  das  Mähten  und 
Backen  erlamgen  kann.  Aus  dem  Pranzöfifchea 
des  Hrn.  Parmentier^  in  einer  freyen  Ueberfetzun^ 

femeinfchaftlich  mit  einigen  Sacbverftändigen 
erausgegeben  vom  Coronüffions  -  Rathe  RUm^ 
In  drey  Theilen.  Mit  erläuternden  Knpfertafeln. 
I8C3I6.  37a  S.  8.    (aRthlr.) 

Hr.  Riem  hat  fich  um  das  ökonomilchePublicnm  in 
mehreren  feiner  Schriften  fehr  verdient  gemacht-  aber 
von  dem  Nutzen  der  Ueberfetzung,  oder.  Unter  bei* 
tung  des  vorliegenden  Werks  fQrdeutfcheLefer,  kön- 
nen wir  uns  nicht  überzeugen.  Mag  auch  das  Origi- 
nal, wie  in  der  Vorrede  behauptet  wird,  ein- Pracht- 
werk fevn  ;  in  dem  Gewände ,  iu  welchem  es  hier 
dargeftellt  wird,  ift  es  von  allen  Reizen  eotblöfst.  la 
dem  Original  felbft  fcheiot Äriweä^r  nur  das  wieder- 
holt  zu  haben ,  was  er  fchon  m  feinen  f rOfaem  Ab- 
handlungen, mehr  als  einmal,  ge&gt  hat.  Diefe  be- 
kannten  Ideen  werden  dem  deutfchen  Publicum,  d« 
die  Herausgeber  nach  GutdOoken  Abfchnitte  aus  der 
Urfchrift  weggelaffen  haben,  in  BrucbftOcken  fibcr« 
liefert,  die  weder  eine  vollftlndige Theorie,  noch  für 
den  Praktiker  neue  der  Nachahmung  wardige  Beleh* 
rungen  enthalten.  Im  Gegentheil  finden  wir  hieiv  win 
in  manchen  andern  Werken  diefer  Art,  hin  und  wieder 
Vorfchriften  unbedingt  empfohlen,  deren  uneinga- 
fchrankte  Befolgung  leicht  lehr  Jchädliche Folgen  ha- 
ben kam,  wohin  als  ßeyfpiele  die  uo bedingte  Empf eh« 
lung  des  dünnen  Sacns,"clie  als  aufserft  vortheilbaftge- 
fchilderte  lange  Aufbewahrung  des  Getreides  in  Scheu- 
nen, ehe  man  es  drifcht,  die  empfohln^AuffcbOUttne 
der  Körner  in  Säcken  zu  rechnen  find.  Da  wir  dM 
Original  nicht  vor  uns  haben,  fo  können  wir  uns  in 
eine  genauere  Beurtheilung  der  Ueberfetzung  nicht  ein- 
lauen.  In  den  Kupfern  wird  die  Conftmction  der 
Mühlen ,  des  Backofens  und  der  Backgeräthfchaften 
anfcbaulicher  gemacht.  Als  Zulatze  find  von  Hn.  Ä. 
aufser  einigen  Anmerkungen  geliefert:  die  Befehrei- 
büng  eines  Mehlganges  mit  conifchen  Stekien :  femer 
einer  Virginifchen  WaffermQhle,  welche  alle  Arbei- 
ten fdbft  verrichtet;  einer  Knetmafchine  oder  Knet^ 
mahle,  die  zu  Genua  im  Gebrauch  ift,  und  einiger  la 
Hinlwht  der  Holzerfpaniog  wichtiger  Backöfen,  weU 
che  Hr.  v.  Kaikreuth  zu  Siegersdorf  bey  Sa^ininSchle- 
fien  zugleich  mit  einer  damit  verbundenenFlachsdarre 
angelegt  hat.  Diefe  Zulatze  find  grölkeotheils  aus  n« 
dern  Schriften  entlehnt». 
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,  ^'  XBat^ßiawg  der  in  Jtiual*'6.  ahgobrodkmten  JUemtficn.) 

1  te  zwi^  Buch  ^ndelt  von  der  Bevölkerung  und 
i/  der  Eintheilußg,  der  Bewohner  NeufpanUns  m  Ca^ 
ßen.  Die  UprbevifoEner  de^  Landes  fanden  fich  auf 
dem  Rttck#n  de^.  kohen  Oebirges  zurammengedrängt. 
Die  fpanifpheii  Eroberer  find  ibnen  gefolgt,  und  noch 
jetzt  befindet  iicli  die  Volksmenge  vorzaglich  auf 
cilereq  liob^n  $b<iei?4n^der  >Xitte  des  Landes,  ftatt 
da&  fie  in  den  vereinigten  Staaten  in  dem  Striche 
swifehea  dem  M^re  .und  der  Bergreibe  ift.  AU« 
Pat«  über  die  Bevölkerung  zur  Zieit  der  Eroberung 
find  fabelhaft.  iUich  (paterHiii  jfind  die  Nachrichten 
iEshr  anbeftifiimt  un^  widerrprechend^  .  Nnr'fo  viel  ift 

Sivfifs,  fia(a  die  Bevölkerung  hn  Zunehmen  ift«     Im 
rchivev^'Alwko  findet  ich  keine  Zahlung,  die 
tber  das*  Jaljr  179^  h|nau3gienge,    in  welchem  der 
*     Gr^f  Revaltagigedoi^  .ein  fehr  thätiger,   vvelfer  Vice- 
-könig^  eine  folc>^  f^ot^rni(hm^ .  al^rnicht  ganz  voL 
leodete.    .Ind0ffen:Qnd.4isrd  Zahlungen  doch 

«rirkUch  w  Verfchi^enen  Zeiteqi  geschehen .  welches 
lehoo  atteiadeir  von  den  Indiem  zu  zahlende  Tribut 
.  HlHhiK  uuL^hte.  Rojfnat  ( Uvr.  Vt  C.  3Q.)  und  Jtobert- 
f^  iBeok  VllL  4a  der  Nqte  45.)  babep  uns  die  Re« 
ittltate  der  Zählungen  von  t6oa  und  1741«  aufbehalten» 
Vofer  Vf.  erwähn^  auch  der  letztern ,  und  fagt ,  dafs 
fie  wen^  genau. fey.  Abier  diets  ift  nach  ihip  auc^ 
ekis  Fall  mit  der  Zahlung  vom  J.  1794-  Sie  umfafste 
/weh  oicbt  alle  Theile  von  Neufpanien.  Deshalb  ift 
4er  angegebene  Betrag  der  damaligen  Volksmengep 
glk  Ztireohoung  einiget  nicht  gezählten  Diftricte, 
pur  nach  wahxTchei^ucher  Schätzung  4^iz,s^g  Seep 
Isn.  Ue)>er  ein  Viertel  derfelben  ift  in  der  Intendanz 
Jtfexico.  Hy.  t;.  H.  hält  diefes  RefMitat  weit  unter 
4er  Wirklichkeit,  und  macht  aus  guten  OrQoden  es 
frahrfeheinlicb,  dals  Neufpanienam  Eqde  des  Jahres 
I803.  wenigftens  s,8oo^ooo  Menfchen  enthielt,  und 
4ab<liefeBevölkerungim  Ligog.  bis  61  Million  ge- 
JUcffen  fey.  Die  Zunahme  der  Menfcnenmenee  in 
'  Neufpanien  ift  aufserorclentlich.'  flr,  v.  ff.  liefert 
Wrüber  in  Vergleiohung.  mit  andern  Landern  fehr 
iotereffante  Data.  Nach  den  ,Oeburts  •  und  .Sterbe- 
Jbften  haben  fic6  im  letzten  halben  Jährhundert  die 
Cebornen  zu  de,n  Geftorbenen  verhalten. wie  170 zu 
100 ;  in  den  amerikanifohen  Freyftaateo  i&ditfes  Ver» 
JL  iL  Z.  ISIO.    Bri^T  Band. 


hältnifs  wie  201  zu  100.  Auf  17  aller  lebenden  fäew^ 
fchen  kommt  in  Neufpanien  ein  Geborner,  auf  jp 
ejn  Geftorbener.  Wenn  keine  auCserordentlicheii- 
Stockungen  der  Bevölkerung  eintreten,  verdoppek 
fie  fich  in  19  Jahren ;  in  den  amei^ikanifcben  rrey^ 
ftaaten  erfolgt  diefes  alle  20  bis  23 ,  in  einigen  derfd^ 
ben  aber  fogar  fchon  in  13  bis  14  Jahren^  Die  Zwf 
nähme  des  Ackerbaues  ift  das  ficberfte  Zeichet  der 
wachfenden  Bevölkerung,  und  von  jener  ift  in.  Neu^ 
fpanien  ein  ficherer Beweis,  dafs  die  geiftlicbeni^hiih 
ten  in  weniger  als  24  Jahren  fich  verdoppelt  haben« 
Wie  grofs  der  Unterfchied  zwifchen  einem  Landen 
wo  noch  dn  Ueberflufs  von  Plätzep  ift.^  nut  deneii 
Menfchen  uch  nähren  können,  und  einem,  wo  aUee 
fchoop  befetzt  ift,  fey,  davon  giebt  die  Vergleichung 
mit  Frankreich  den  Beweis,  wo,  wenn  keipeStok'* 
kun^  die  Zunahme  aufhielte,  die  Bevölkerung  doch 
nuir  in  214  Jahren  fich  verdoppeln  wQrdel  Kufslandi 
delTen  Klima  dem  Wachsthum  der  Volksmenge  doch 
lo  viel  Hinderniffe  ent^egenfetzt,  hatte  nach  den  .ziu 
.verlälfigften  Angaben  im  J.  1763.  noch  nicht  15  Mil« 
Honen,  20  Jahre  fj^ater  Über  2<,  und  jm  J.  11105.  flbet 
40  MiU.  Hiebey .  ift  aber  wohl  ROckficbt  darauf  zu 
nehmen ,  dafs  die  Volksmenffe  Rufslands '  ti|cbt  blofe 
durch  inncrn Zuwachs,  fon^rn  auch  durcfi  die  wäh? 
read  der  angegebenen  Periode  erworbenen  ;peuen  Pn>« 
vinzen  heiratend  vermehrt  fey.     Wenn  ^an  diwu 

fenatuMT  berechn^j .  vjrjird  Ruf^qds  Wachsthum  desc 
ievölkerung  dem  voü  Neufpanien  und  den  amerika* 
pifchien  Freyftaaten  bedeutend  nachftehen.  Die  Blat« 
lern  waren  bisher  ein  Haupthindernifs  diefes  Wachs« 
t))ums  in  Neufpanien.  Seit  1520.  find  fie  dort  be« 
kännt»  aber  nur  alle  i^  bis  ig, Jahre  fehr  mörderifchl 
Diefe,  wie  andere  Epidemieen,  halten  ihre  Periode 
fo  genau ,  dafs  die  Blattern , .  welche  aufser  derfelben 
durch  europäifche  Schiffe  hingebracht  wurden,  nie 
.um  fich  griffen.  Die  Inoculation  hatte  fchon  die 
Tüdtlicbkeit  der  Buttern  von  14  von  100  bis  zu  2f 
von  100  gemindert.  Im  J.  i$p4.  kam  die  woMthätige 
Vaccine  aus  den  amerikanifchetf  *  Freyftaaten  nack 
Neufpanien.  Später  hat  die  fpanifche  Reeierune  diefe 
wichtige  Erfindung  durch  eigends  deshalb  abgeundte 
iSchiffe  ihren  amerikanifcfaen  fo  wie  afiatifchen  GfW 
lonieen  mitsetheilt.  Der  Arzt,  welcher  diefen  Aun 
trag  hatte,  oiefs  D.  Antonio  Valmis*.  Er  hinterlSeb 
in  den  vornehmften  S&dtca^untas  centrales  ^  aus  den 
einfichtsvoUften  Männern  zufammengefetzt ,  welche 
Ober  das  Gefchäft  die  Aufficht  haben,  uqd  befopdersd«« 
far  forgen,  dals.  der  Stoff  idcht  M^ebe».  fler  fich 
O  auch 
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auch  bey  tleo  Kahen  im  I^ande  fand ,  und  deilen  Kraft 
vielen  Indiem  auf  den  peruanifohen  Aodes  bereits 
ksgjB  bekannt  war«  Je  grörser  die  Wuth  ift^  mit  der 
die  Blattern  lÄ  der  heUsen  Zone  wQthen,  um  fo  mehr 
bat  man  die  Jennerfcfae  Erfindung  ate  die  gröfl^ 
Woblthat  gefcbätzt.  Dr.  Valmis  wurde  fiberall  mit 
feyerlicben  relij^löfen  Ceremonied  empfangen. .  pie 
Kranicheit  Mattagakuatt  ift  aufserft  festen ;  im  J.  1736. 
wAtbete  fie  zuletzt.  Sie  ift  vielleicbt  die  Peft,  die . 
auch  in  den  Freyftaaten  vor  Ankunft  der  Europäer  * 
oft.|e\^athet  haben  foU.  .MerkwQrdig  ift^  dafs  die 
WeiTseh ,  fo  wohl  Europäer  als  Eingebome ,  von  die- 
fer  KranHfaeit,  fo  wie  dagegen  die  nlexikanifchen  In- 
fllaner  vom  gelben  Fieber  aufserft  feiten  befallen  veer- 
äen.  Auch  iinngershoih  rafft  in  dieiem  fruchtbaren 
Lande  pft  viele  menfchen  weg,  blofe  durch  Schuld 
der  Bewohner  9  \velche,  fich  nüt  dem  Mindeften*  be* 

Siflsend»  nie  mehr  prödudren,  als  durchaus  nOthig. 
ucn  werden  durch  den  Transport  der  Producte 
tmd  BedürfniRe  der  Bergwerke  (welcher  aus  Mangdi 
der  Waffer -Communicationen  und  laftbarer  Thiere 
dyrch  Mräifchen  gefcfaehen  mufs)  dem  Ackerbau 
Viele  enizogeö.  Doch  bemerkt  der  Vf.,  dafs  jetzt  in 
dep-itiexikanifchen  Bergwerken  niemand  mehr  zur 
Arbelt  durch  Z^aiig  und  nach  einer  gewiffen  Reihe 
fmitajf  wie  ehmtils  und  wie  in  Peru,  angehalten 
wird.  Der  Bergbau  ift  hier  efn  Oew,erbe,  zu  dem 
fich  jerf^r  irey  vermiethet.  Die  Sterblichkeit  ift  auch 
liiiter  den  Bergleuten  niöht  grofser,  als  unter  andern 
itlaflen  des  Volks«  Die  Zahl  der  neuen  Ankbntai: 
Iin0$  aus  Europa  ift  von  vielen  Schriftftellem  lehr  ver- 
grölseA.  Sie  beträgt  in  Neufpanieo  jährlich  kaum  goa  ^ 
Die  Volksmenge  Ift  hier,  wie  in  den  abrigen 
^nifchen  Befitzun|;en,  vorzf^Iich  aus  vier  Haunt- 
klafTen  zuCammengefetzt,  deren  Vermifchudg  meh- 
t^re  Unterabtheilungeri  elebt.  i)  DM  Jf^iißen  oder 
^Mtir^  worunter  10 wohl  die  in  Europa  als  in  Ame- 
rlKa  g^bornen  verftanden  werdefi.  *  lEi^ere  häbeh 
'   die  befondere  Benennung'  GätkupiHis\   letztere 


'Cnolen.  "i)  Die  Vltgtr.  3)  Die  Indier  od^r  Einge^ 
bornep«  4p  Menfcheii  von'gemifchtem  G^blOt.  ^ 
Auf  den  Antillen  hat  die  Graufafnkeit  der  fpan.Eroberer 
die  urfprfhijgl.  Bewohner «  welcjfae  fie  dort  fanden,  ganz 
ausgerottet;  nicht  fo  auf  dem  feften  Lahde.  In  Me- 
xiko machen  fie  noch  jetzt  2|  Million  aus,  Und  ver« 
tnehren  fich  noch.  Diefe  Angabe  wird  AurtYi  die  von 
üajfrtal  und  Roberiß>n  in  den  vorhin  angefahrten  Stel- 
len beftätigt.  Nach  dem  erften  hatte  die  Zahl  der 
Eingebornen  von  idoo  bis  174t.  bedeutend  abgenom- 
men. Nach  letzterm  betrug  fie  Im  J.  174I.  etwas  über 
's  Millionen.  Die  Vermehrung  von  einer  halben  Mil- 
lion ift  alfo  ein  BevyeJs  der  gerechtern  Behandlung 
^er  fpanifchen  Regierung  in  der  neuem  Zeit.  Im 
Oanzen  betragen  fie  f ,  m  einigen  Diftricten  |  der 
Volksmenge.  In  den  nördlichen  Provinzen  aber, 
HO  Gr.  N«  D.,  find  fie  aufserft  feiten  >  weil  die  weni- 
gen nomadifchen  Horden,  die  zur  Zei^  det  Erobe- 
rung hier  waren,  fich  w^gezogen  hahen;*  eben  diefs 
1^  in  dem  Theile  von  rsfordamerika  der  Fall ,  wo 
jetzt  die  Frejftaaten  find »  dedialb  auch  dort  die  £u* 


ropSer  nicht  mit  tien  Nachkommen  der  akea  Bew<Ap 
n#r  verndfcht  leben.  Ifav  %  H.  jvarfpncht,.  Qber  die 
meriSwflrdigeii  Välkerfqhaften»  die  letzt  in  Neufpa- 
iiien  leben ,  in  feiner  Reifebefcbreibung  noch  genauere 
Nachrichten  zo  ttefem,  imd  siebt  hier  nur  einige  Be- 
mtekttUgea  über  ihre  auffallendften  ZOee,  die  doch 
fehr  intereflant  find.  DieFrage  Ober  den  Urfpmng 
der  Völker,  faet  der  Vf,,'  gehört  nicht  zur  O«» 
fchichte^  vielleicht  auch  nicht  einmal  zurPhiloÜbphiei 
Obgleseh  die  Bewohner  von  Amerika  vom  Feuerland« 
an  bis  zum  Lorenzofluffe  auf  den  erften  Blick  grofsa 
Aehnlichkeit  haben,  fo  erjkltrtRr.  v\  H.  diafes  doch 
mehr  durch  die  gleiche  Kup^rCarbe«  lAsd  die  UnSha* 
Uchkeit  mit  dem  Europäer,  welche  diefein  am  mal» 
iken  auffallen,  und  ihm  nicht  erlauben,  die  Verfchla- 
denfaeiten  zwiicfaea  Aefen  Medffoäenniffcii  an  fehcn, 
die  doch  wirklich  vorhanden  und  fehr  grofs  (Mb 
Die  Menge  der  Sprachen  ift  ein  ftakrker  ^ewdi  <fii. 
fer  Verfcniedenheit.  In  Neufpanlen  tnd  diefer  Snra^ 
eben  mehr  als  30  ( ChvigerOj  der  ans  Mexiko  gebttr«» 
tig,  zählt  35),  von  denen  14 -ziemlich  voUAimiiga 
iSrammiitlken  nod  WörteH>flcher  haben*  Sa  find 
nicht,  wie  mehrere  behauptet  haben ,  "nur  verfehle* 
dene  Diatikttf  fondem,  wie  Hr.  tr.  H.  nach  eigner 
Kenntnifs  behauptet ^  Sprachtn ,  die  v^ie  das  Grie«^* 
fche  vom  Deutichen,  das  FranzSfifche  vom  Polni* 
lohen  verfcbieden  find.  Auf  dem  ganten  Continent 
der/neuen  Welt  giebt  es  gewifa^  emge  liundert  Spra* 
eben ,'  —  ehre  fehr  aufnulende  Venclifedenheit  ^oa 
dem  afiatifch  -  europlifcbeti  Gontj^ent,  wo  'fo  wenig 
SpraeHen  find.  Rc^.  geftebt,  dafs  er  4ötM  tooöli  tim^ 
lere  Kenntnifs  diefer  Sache  toöthig  &ldet  ,*  ehe  ei"  ^Sm 
Urtheü  möglich  hält,'  ob  diefe  Sprachm  feh  nk^fat 
auf  eine  kleinere  Zahl  znrackfMiren  laffen ,  nnd^nnr^ 
obgleich  fehr  von  einander  abweichende,  Mimdatten 
find.  IndefTen'  hat  b6bh  die  nenerlicll  v«Hi  'fti.  vm 
JHurr  bekaont  get^chte  Keifebefchrejbnnir  des  flWM 
Och  9  der  zehn  Jahre  linter  den  Indiern  Im  ndrdUoWa 
Theile  von  '  Neufpanien  gelebt ,  die  Kfenge  gan^ 
yerfchiedener  Sprachen  der  ganz  nahe  bey  einander 
lebenden  Völkerfch^en  beftätigt;  Eine  (l>en  t^ 
merk  Würdige  Eigenheit  ift,  dafs  im  alten  ConttaMit 
Getreidebau  und  Nahrung  von  Milch  ficte  beV  dato 
Menfchen  überall  finden  bis  zu  den  älteften  Zettaii» 
ans  welchen  Nachrichten  ühirig  find  ;*  nicht  fo  in  AiM* 
rika,  deffen  Völker  keine  ändere  grasartige  Pruciit 
bauen ,  als  Mais ,  und  durchaaf^  keine  Namrung  ama 
Milch  kennenj^  obgleich  fie  Lama*s,  Alpacoa,  Rind» 
Vieh  hatten«  Dtefe  beiden  Umftände  fcbeinen  gi^eü 
den  afiatifchen  Urfprung  der  Urbewohner  des  ameri»* 
kanifcfaen  Continebt^  zu  feyn,'  welchen  der  Vf.  fonik 
fQr  den  wahrfcheinl]chften"zn  halten  geneigt  ift.  Vom 
7ten  bis  ntee  JahrbündertuhfererZeitr^hnung  fcb»- 
nen  Menlchen  nordwärts  des  FinlTesGila,  wo  matt 
auch  noch  Dedkmäler  eines  civilifiirten  Volkes  findet» 
nach  Saden  vorgedrungen  zu  feyn,  die  aber  nicht» 
wie  bey  der  Völker  wariderunfi"  untres  Conti  nents,  ser-' 
ftörten,  (bndern  Caltur  bvactiten,  worauf  Detffcttii* 
ler  und  hieroglyphifcbe  Geitiälde  hindeuten»  Dat 
Voll^  de^T$UUime$  birachte  Mais*  und  fiiuimvi^oUen* 
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hn ,  biiiete  Stf  dtt »  t^ge  *iiiu(  Pyrinttchn ,  dte  nodb 

torhtoden  find.     Es  kannte  HSerogiypfaM,   wurste 

Metalle  tu  gieCseo  tind  dfe  härteften^  ^elne  zu  be^ 

hMNW,  und  liatte  ein  voUkomnineres  Sönneojehr ,  al^ 

kriechen  "vnd  Römer.    Den  Uffftmig  diefer  Cultur 

ib^^rkisyett»  feblefi  wo»  bis  jetzt  weaigftens  noch 

die  BÖfhlgeti  Defik;   '  Die  U|reia«ohner  too  Mejdko 

ktben  ^ifte  ^was  diibklere  kiipferrotbe  An^be,  alU 

die  EingeboÄied  der  wärnäftes  Linder  toh  Sfldame* 

fftta.    Hr. '  r.  tf •  'bemerke  ^tth  nach  Ishm»  BeotaMb« 

tengan  alle  Amerikaner  kiurfiarfarben  geboren  fverr 

dan^  und  ai|c1i  did  btitthiifig  bedeckten  Theile  dee 

lor^ers  eben  h  Wfenfr  weir»  ind,  ab  die  der  Sonne 

•MgeCitzten,  aiicb  die  B^#6bner  dte  Hoben  to  knn^ 

ferl&rbrti,  «m  dSe  der  Ttiiler  fiodi    Seine  Beobäbb- 

tottg^  find  hier  mit  denen  des  l)in«  Faitujf  im  Wkler« 

ipruebe,  welcher'  nach  Auslage  eines  merkwardjgen 

JadJers  behauptet «  die' Kinder  der  Eingebomen  von 

Canada  kommen  fp  wel(s  >  wie  die  toropfiiCehen  zur 

Welt»    m^d'  werden   nui^    dnrefar  Sonnenliitze  Und 

Einreiben  bräun.    Üagegen  beftffigt  der  vorerwähnte 

Pater  Ock^    welcher  zehn  Jahre  lang  viele  Kinde» 

b^  der  Taufe  foglei<!)h  nach  der  Geburt  zu  -  fehn  Oe< 

J^;eDbeit  gehabt,   ganz  d!e  HumboldtYtjl^e  Beobach* 

tung.     Die  Mexikaner  haben  einen  etwas  ftSrliem 

Bart»  nie  di^  ^geboi-nen  von  SQdamerika,  denen 

er  aber  knch  hicht  fehlt. '  Jen^  find  ruhig  und  phleg- 

■aatiicbei' »'  ids  die.feur^n'  Peruaner.    Selbft  in- -ihren 

Tänzen  und  Vergbflgnngto  ^dfiglen  jene  Schwermutfa: 

QevrÜa    mit  volMm  ilecat  bebaikbtet  der  Vf.x  ^^fs 

«lan'deb  Orad  der  Cultdry  auf  weichem  diefe  Völker 

feh^eheinals  befanden»' durchaus  niclit;i9ach  dent  be* 

nrtheilen  könne ,  was  ihre  jetzt  .lebend^  r^acbkoin- 

^en  find.    Der  grdfste  Theird^  gAildeten  Klaflen 

kam  bet 'der Eroberung  urii^  und  befonders  wurden 

Äe  PrK&er;  bey  welchen  ohn^  2lweifet  fich  die  tMi* 

ften  Kenbtniffe^befandeii»  der  Anatifchen  Wuth  der 

chriMiciien  Bekehr  er  aufgeopfert  j  dSt  auch  alle  lüero^ 

^hfp\ntctae  Bilder  veri>rän6ten.    IndHche  Vtteiber,  de- 

Ben  noch  etwas  Vermögen  geblieben  war,  T^rbanden 

Cell  mit  den  Eroberern,  welchen  fie  um  fo  Willkomm« 

iwr  fern  mufsen,  da  nur  wenige  euitrpäifche  Weiber 

nach  Amerika  gefolgt  waren.     So  blieb  nbr  die  un«. 

lerfte  vdA  irmfte  Kiafle  der  Eingebornen  nnvemdfoht 

ihrig.    Die  Nachkommen  dSertelben  leben  im  hoch* 

iten  umcke,  doch  getreu  ihren  alten  Sitten »»OebrSu^ 

eben  und  Me]nuf\ge.n.    Das  Cbriftenthum  bat  Wenig 

*  iiferin  jgeändert ,    nur  andere   C^remonteen  an  die 

Stefle  oSr  vorigen  gefetzt.    Die  Spanier  felbft  begUn* 

ftjgten  (Re  Vermifcnung  der  Gebräuche  des  Cbriften- 

dfumanfit  denen  der' «ten- Religion,  woton^cfer  Vf. 

Spuren'  in  tfeil  ans 'der  Zeit  der  Eroberung  Obrig  ge. 

Webenet^'  hierögl^tp^ifahen  RituülbOchem  jgefundett 

liat.      Die  EiOgeborheh  ^tvohnen  in  -  abgelnnderten 

Oörfbrn'y'iibvermflüht  mSt' Eurejpiern'i    und  nlfafren 

Ml  faft  ^allein  voiO  Ackerbau;    Mali  unierfcheidet  die 

.  ludianer»  welche  dne  Kopf  (teuer  geheo^  ronden  Nach^ 

kommen  der  alted  CiväkinJ  Otele  letztem  foUen  nach 

den  <MMteo  der  Vorrechte  il^s^iorftlliänifchen  Adels 

|^efs«n,<  und  die 'niedrigere  KJaffe'.  begegne  ihnen 

»it  gröber  Ehrforcbt.     Üoch  leben  lie  aeiftens  in 


iiio. 


M 


gieieber  Arrnnth , "  imd  nntcrTciield^*  rüA  wede» 
dureh  Kteidnnff,  noch  durch  ihre  Art,  fich  zu  nSh% 
rw ,  noch*  dmh  ihre  Sitten.  Indeflien  hekleiden  dieiS» 
indifchen  Adligen  meiftene  die  obrigksidicbei^  Stel4 
len -in  dan -Dörfern  ,lied  bedienen  fich  darfdbim,  ä^ 
Landsleute  noch  mehr' zu  drOcken.  DoÄ  iftnaBi^ 
bar,  dafs  dia^Indiec  Jich  jetzt  in:  eineoi  beffem  Zu* 
ftande  befindep»  als  |(hema)s.  Bey  der  Ipanifchen  Er- 
oberqpg  wurd^  afie^  filsenthum  der  alten  Bewohner 
als  dem  Erobtrer  angefoUen  betrachtet.  *  pSefe  'Be- 
wohner felbft  wurden  mit  ihren  Gatdrn  thalls.den 
Soldaten,  theils  den  Girflbeamten  zugethellt>  fie 
wurden  dem  Boden  angeheftM,  und  ihre  Airbeit  ge* 
hörte  dem  Herrn.  In  neuem  Z^ei^,  vorzOglidb  un- 
ter K.  KarlllL,  ift  ^efe  perCtaliche Skläverey  abge* 
febafft. '  Der  WoUfthndderlodianer'batzngiSnommenf 
TorzOglich  haben  die  uhter  demMinifterfo'des  Orafea 
Oatvez  errichtet eii  Intendanten  dazu  g<) wirkt,  dem 
Erpreffnngen  der  Unterbeamlen  abzuhelfen.  UnteiT 
den  zwölf  Intendant tovdis^  Im  1.1804.  lebten,  ^vfffi 
Wie  Hr.  v.  jK^  verfiebert  ^  auch  nicht  einer,  flbcrtdA 
Ibn  Rechthchkeit  eine  Klage  gewefea  wäre.fiWirkl 
lieh  ein  Zug,  welclier  4er TpanUcben-Renerung  Ehrd 
macht,  und  der  vielleicht  nicht  bey  viefaen  eurepäk 
fchen  Lindem  beobachtet  werden  dttpfte«     fiey  deik 

{rrnfeen  DOrftiakeitdermeiften  Indier,  und  beydeni 
afteJLndichen  Mangel,. giebt  e^idocb  einige  wn  feki^ 
grolsem  Vermögen,  bis  zu  einer  Million  Frapke« 
OanitiiL  ---'  Die  indidner  geben  eine  Kojpffteuer  und 
kerne  indirecte  Abgabe  ( Alcawila),  welcher > die  Wejk 
fse^  unterworfen  &id.  ^  haben  die  Verpfliehtupg^ 
das  Oemeingnt  ihrer  Dörfer  zu  bauen.'  woron  deft 
Ertrag  verpachtet  ift,  und  in  die  könlmcben  KßOm 
fliefst,  aus  welchen  die'Indianer  nur  Suriehrweitlant^ 
tleemWe^e  einige  Unterftützung  erhalten  kÖnneiBi 
Vorzoglicb  drückend  ift  es ,  dafs  cfle  Indianer  unter  bM 
ftändiger  VormViAdfchaft  der  Wrifsen  ftehen,  ohne 
deiren  Genehmikung'  fie  kefaie  rechtlicke)  Handlung 
vornehmen,  keinen  Gontract  über  den  Wevth  ves 
15  Franke»^  ibbliefsen  können.  Noeh  war  ehemi^ 
eine  befondere  Art  der  UnterdrUekutig,  dafs  .gewifGa 
obrigkeUlioba  Perfonen  den  iodian^n  Vidi  und  ander# 
Dingt  fOf  wilikOrlichen  Preis 'ai^fdruigen^  •  wodovell^ 
fie  dielelbeii  zu  ihren  Schutdberh  ^dder  vietdl^riSkin4 
ten  machten.     Diefer  Mifsbraneh  Ift  abgefieUt,  d» 

S!gen  der  Verkauf  der  Jnftiz  defto  4mF.  iDer  Vf« 
ßt  eise  Vorftellong  desT  Bifcbofs'undCapitana  vott 
Mecbeacäh  roAi  J.  1799.  be^,  woHn 'diefo  und-endara 
Bedrückungen  mit  Aren  ""intohtfaeiligen  Folgen  and 
efaiander  gefetzt  find.  Diefe  VWfteUung  blM^ahnt 
^hne  Folgen ,  und  atieb  der  wohlmeinende  Eifer  ddi 
letzten  Vlcekdnige  btft  den  Zuftahd  der  Indier  wenig 
irerbeffern  können,  weil  fie  von  Madrid  aus  ztf  b^ 
fchrftnkt  find.  Man  behauptet,  es  fev  ein  Glflck, 
wenn  man  fich  in  Europa  gar  nicht  mit  den  Indianern 
befchfiftifie^  Alles,  was  man  zur  Verb^rnng  itahn 
tbun  wollen,  fey  immer  liur  efn  henee  Mittel  gewwpi 
den  ^  Ihrta  Zuftand  zu  verfchlimm^.  Rr.  fr.  W  hn« 
meiict,  wie  das  IntereflVft  d^r  Surnpfier  felbft  erfoe^ 
ifere,  gegen  die  Indianeftnenfcbticfhbnd  gerfeebtM  (eyot 
ÜMrei^  gereizte  Erbitterung  zuletkt-gefUufiieli  werden 
*   •     ^   '  darf- 
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ilarSka,  vAe  mtkrhrh  Auf ftladf«  ^eweifeni  riniter  daiKti 
dec  ii7H)[.'  aüsgebrochene  vorzüglich  bedeutend»  war» 
W8iohevinehMr0«Pm  vinzen^  d«r  Tpnailcliea  Herf  fcWt 
fchoD  eDtriffeD  Hatte,'  upd  zwey  Jahre  ^lauerte,  t  Der  Vf • 
Wi^rioht  ^ber  denCelbee .  oocb  ausf ahrlicbera  Naob- 
nphten  kifeandiiKeifebefofaraibiuig.    .       .  i   it«.     «.  « 

.    '  .        RBCHTSGELAäRTHfelT,    . 

-\lilAKHlEiM,  b.  Schwan  u.  Götz:  Bf§hifdUr^,$taattr 
r,gKwM  fib(r:die  Rbmfchifffihrtj  nach  den  miuifieß 
'/x  ^(MtsvertTiigin  i  zur  £jrl%uterung  des  Art  ;i*  der 
' .  Couf öde^atioQS  r  Acte ,  yon  D»  F.  ffi  (Sakfih  180% 
,./  VJIIu.«4S..  «.    C9  6r0  ni      .  -.  .; 

-Die  Rfaeiafchif  f fah«t  ift  Tp  wohl  jdaeb  dem  Staatsrechte 
des  bisherigeadeutfcbeti  ßeicbsl»  als  oacbdem  des  rbei- 
«ifcheii  Uundes,  leiolntereffanter  Gegenfund  der  Un* 
terfuchtfng.  Nach  den  Grund  rätzeü  des  Tbejdbüodifchea 
Staatsrechts l>ildet  fie  io  BeziebiHig  auf  die  am  Rhein  her 
legenen  Staatea  i^oe  Staats-  uaaBnodesdienftbarkeit» 
stiitbiii»  der  Natur  der  letztern  gematsy-eiue  Befchpäor 
lonig  der  ^einzelnen  Laiidf^ibofeeiten,  die  beydemStrf« 
ben^  die  SouyeräoitSt  (tber  -eluzeloe  Staaten  aller  Be* 
fchrSokuu^te  zu  eotladigen.i  und .  bey  dem  YVider«* 
Itaade  ffegeo' alle  gemeiofameo  «md  Central  ^Anftaheo, 
theoretifcne  .und  praktifche  Collifionen  zwifchen  dem 
ÖciTteder  Gemeiqfamkeit'undder  Ifolirungsfucbt  un? 
verhieidlich  macht«  -     ; ,»  •'-/.: 

I-': '.'Die vorliegendeSohriftiftfclM^odurch  die  io  Makit 
«m^CöUn Neuerlich  zu  Stande  gekommeaen  Rbeinfcblf- 
feruilden»  und  fiberhaupt  durch  die  gemeiufamen  An« 
fliaLkeo  veranlagt,  welches  zwifchen  dem  FOrfteo  Pri- 
ImtSf'flatriefQ  des  Rheinbundes,  und  dem  Kaifer  der 
fniilzofon  ^  io  Gen^afsbeit  des  Reicbsdepotatioos  •  Ab» 
üehiedes  vom  h  1803.  und  derdiefeo  TheH  jenes  deutt 
feUen  Reichsgefetzes  bevbehaltendeo;  Rbtilibiindsact0 
getroffen  uforden*  Es  lade  fich,  glaubt  der  iVf.  y  ^npit  Oe* 
yritäheit  vorausCehe^,  dafs  die  Verwaltuogs«' Bureaus 
9ttMai«&  lind  COlhi  mit  den  Rechten  der  Rheioberechr 
tigteu  .Sottyerains  «in  die  .cogfto  Bcrabrnn#:  kommen 
voCIen ,  weil  beyuabe  jeder  Schritt  der  erfteiso  In  die 
ScMweränilaitn^^Dhte.d^rfletztero  eingreift v4ß  wenig- 
fttns!  berahrtt^uiMilaiidesberrliehe  MitVKjrkuog  voll 
faeUion  Ufem  erfejrdert«  &  we^dß  daher  nothwrendifr 
eiiie  fichnre  Gjre(0^bßr#chnung  ^ber  den .  Umfang  der 
den  RbiintOetroir Stellen  und  den  Gildehebördep  zur 
ftudigOD  BereobtigURgen«  und  Ober  die  der  Terrltor 
yiilgewiüt  verbliebfne^  .Gei>echtrame  auf  dem  Rheiv- 
ikrome«  fo  wji^bay4em>Rbeiafchiff£ahrts-  Retrieb. aus^ 
znmittwif  ^ißZvfa^^  ^^ic^enx.ßf  qlie  vorliegjsnde^ 
BogeBt  ftU  blofsw  Pri^tveifuch»;gevvi(imet  hat^.  Cr 
KerMlt  in  irey  Kapitel-  Im  4t)ßin,vknte^iuGht  der  Vf.  die 
fiecbteder  Staatsbqhißit  aber3ia  im  Staale.befiodlichen 
Seen,  Ströpie  uqciapdere  GowäfCer.nach  den  Gi^mld- 
jBttzeo  fowohl  des gUg^^meioen,  als  deii^Qut(cben.S^tSr 
tddnsj  theita  <lberbaupt,  iheils  in  befonderer  Bezie- 
Imng  auf denRbeio^om ;  im  zic^iy/ifiiKap.iieftimmter 
das  mcbtsvßrhäknifs.cier  Optrpiftellen  und  4^  Verwal: 
lugshüreai^s  auf  Staatsgewalt»  und  im  drittm  den  Um- 
fiang  der  in  der  Ooti'eii  -  Einrichtung  liegenden  Berechtig 
^ngen»  iin4  s^warinRoplj^cbtfufdieOctroidirectiopi 


<e  OetroibO^daor  imd  diß  SftftfFergil^ie;'  Qia 
S^brifk  z^Bftl  mehr  von  genauer K.enotoifs.der  befon^en^ 
Rheinfc|iif§ahrtsge(etze^  ah  der  allgemeinen^.  inConder" 
beit  Staatsreohtsgrundfätze*.  HiE\.und  wiedi^r«  fcheio| 
der  Vf.  die^Uachte  der  eins&^lnen  Sqiiveriuns  z^i  we^ 
ausg^daflt. .3^i haben*  .Keqy . fint^f^Wei^ . •zwar >df^ 
G^'midiatz '{i.  48,) ,  daß  der  Fürft  Pr^masi/ey ^dielei;  Ao- 
ftalt,dieiRecb(e  d^  deutrchefltRheinbunde&  a^  h^Wj^b^ 
r^habf  »xiaCs  ^berauchjed^r  Souv€r^(i^ua<)em  StaatSr; 
vnFtaagedia-Re&gnifsrlvibcw  d#i)  Erfüllung  der  Ifertr^iga^ 
puj»kte  ZI)  verlangen,^uAd(jq  geeigpeteo  Wegen  mit  zi| 
wirket  dafs  fieeii9gebdUep,i[tdffaIIt.)  wordeu^^ vorzog 
Ücb.wenn  es  darauf  an^nnmit»  w  ir^buidern^/dais^i|| 
Unberechtigtef  2ju  dei:X<^g|^«a^teq  ( i.  xj  f.  i^efohrfebe; 
neu)  grofseoSfc^ifff^iihZMflaffen^  qud  dafs  eine  giei-» 
cbdfiebai^lungder  Ribeinlcniffer.  von  beiden  Ulerp  \>ty 

obachte^  \yir^.;  g»i5fe  elel?jfe^/?.qj,.,.dicf{Lriiß.Octwf.P^ 
rechtigungon  { iiti  Verbaitniis  zur  Landeshohej|t )  firen^ 

f;e  una  n;acn  dein  Buchftaben  erklärt  ^er^e^  milfie^ 
§«.|o<);  allein  zuwe^tgehenwphl^ipjgeBebauptungea 
deslVfiSi^,  2.  B.  iiafs  ni(Xi$  blofs  zup  Voilftreck^mg^  Ion? 
dern^och'  zur  GfiltlgkeitderBeTchlO^ip  und  Anpriamk^ 
gen  der  Ö^troirtelleo  nicht  allein  das  Vprwiffeiiy'fonderiir 
auch  die  Genehmigung,  oder,  \^ieHr.  G.  fie  nennt,  daa 
FUcitumrtgium  des  SoHverains,  in  deflenSUs^  fie  zur 
Anwendung kü^mmen  follen,erfQrderliqh  fey  (^^  u.9.)2 
<ki[s.  die  Jurisdiction  der  Mctroi  jibet  das  Oftro^  •  Perfo;- 
pale  auch  in  Diepftverbire^hen .  wegtalle>  wpbey  i&ur 
Gäptqrgefchritten  werden  müfg  {^.^a.jv'^elcli^  naph 
Reo.  Meinung,  di€{ipberft^el)fi'aiVRar  dic^t  einfeitig  voU^ 
ftrecken,  woqjl  aber  t^kennej;  ka/in»  R^c.  ^eht  Ober- 
bau pt  laicht  ^>  yi^ie  aligemevie^  o^n^Bq;;iehuug  auf 
Staatsdiebftbarkeiten  norxniceniIe.Staat3re(int&;  Grund- 
IStzeund  Attribute  4«:  h^hften^taat^g^wfilt  hier,  y9p\ 
wie  der  Vf«  (elbft  anerkennt,  letztere  darclf,  ein  Staats? 
rechts -Servitut  mo^ificirt  i%  in  dex;  A^t  >  wieiiin  iinci( 
wieder»  z.B.$.ai.,  gefchebenift,fo  geradezu  aagezic^ 
gen  werdeq  können ;  fie  und  die  imaMachten  §.  in  deir 
Anmerkung  angefahrten  Schriftftdler  reden  von  der 
unbefcbränkten  Staatshoheit  überhaupt,  mithin  V09  keir 
ner  durch  die  Coexiftenz  einer  Servitut  limitirtenboch'» 
ften  Gewalt;  und  was  jene  umfafst,  darf  diefc,  eben  cUer 
ferSenritut  v^regen,  nicht  geradezu  anfnr^heu. ;  Weni| . 
flbrjgensHr.  d.  CS.  2.)  fagt,  daCs  die  diutfeU  StMtsjgt^ 
«po/^coauneroielleBerchrankungen  erhalten  hatte,  aber 
welche  die  Reichsgerichte  wachen  mausten.:,  fojftdieb 
wohl  nurein  Fehler  des  Ausdrucks,  und,^}l  wohl  Tfr^ 
fttoTMi/- Staatsgewalt  heifsen,'  weil  die  I^eich^gerichtf 
bekanntlich  keine  Geriphtsbarkeit  aber  c^e  deutfchn 
Reichs -Staat^evvalt, hatten.  $f  3.  fagt  d.ar  yLp^dstti 
nach  df r  I^heinbundsacti^  den  Spuverains  bey.  der  Ausf 
abung  des  Wafler^cigals  gefetzlifke  Hindemiffe  oiohft 
piehr  im  Wege  flehen.  jDi^la  wäre,  fc^recklich ;  allei^ 
der  Vf.  ver fteot  unter  dem  W ort  gifttilkk  wohl  nur  di« 
in  dtttTphea^ino^eutfcbeniVeichi^efetzen  enthaltenpa 
HiiKleroilfe.  DieÄüsdrOcke  Stofpel^  fetfe^  dnlUmf  dor- 
/411,  mafin,,SMttigktUi$i^:jlbfnangel  a.a.  iifitte  R^. weg 

JewanCbbt;  aufh lieht eriiiciu* ein,  warum  die  beyder 
>ctfoi.concurrironden  franzofifchen  Officiantien  ^^nr 
(«Sf  31.  n.  6q.),  die  deutTchen  aber  Snbjici^  und  ein« 
Alt  Rbeiirfcmf^  SatiWirkdiifir  genanijlt  weiden« 
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ST  A  TIST  LK. 

Paris  r  b.Schölt  u.  Tübingen,  b.  Cotta:  Vof/^g$ 
SAtixundn  de  Humboldt  et  ^imi  Bonpland  etc.      ' 

{fottfcuung  der  in  Nunu  7.  abg^hrookenm  RecenfionO 

M  \e  weifsen  Eiavrohnet  von  Neu -Spanien,    auch 
A-^  nur  SpafMT  genannt,  beftehn  aus  jden  gebornen 
Eoropäern,    Gackepines  oder  Ckapetoms  und  den  in 
,  America  oder  auch  Aßen  von  europaifcben  Aeltern  ge- 
bonüen,  Creolen.    Die  Gefetze  seben  zwar  beiden  Har- 
fen diefelben  Rechte,  doch  gelangen  nur  die  Ckqmi' 
tonen  zu  den  wichtigern  Stellen.      Zwifchen  beiden 
hcrrfeht  die  grdfste  Eiferrucbt^     I>ie  Creolen  haben' 
feit  der  franzölKchen  Revolution  mehr  Gefühl  ihres 
Uebergewichts  erhalten*     Im  ganzen  Lande  rechnet 
man  1,300,000  Weifse.    Doch  ift  das  Verbältififs  zu 
den   übrigen  Menfchenraffen   ungemein    verfcbieden 
nach  den  Provinzen.     In  den  nördlicnften ,  wo  die 
noch  fe^r  uncultivirten  Urbewohner  ganz  ausgerottet, 
oäer  zurückgedrängt  worden ,  6'nd  biofs  Weiße ,    da- 
gegen ift  in  den  füdlichem  die  Zahl  derfeJben  (ehr 
klein,   z.  B.  in  der  Intendenz  von  Puebta  nur  9,  Oo- 
zaca  nur  6  auf  100.    Im  Ganzen  ^kann  man  rechnen, 
daEs  in  I|jleu- Spanien  (ohne  die  nördlichen  Provinzep) 
16  Weifse  auf  lxx>  kommen,  dagegen  auf  der  Inf^lGu* 
ba  54  und  in  .den  Freyftaaten  83  gerechnet  werden. 
X)ie  Zahl  der  gebornen  Europäer  in  ganz  Neu-Spanien 
beträgt  bdcbft  wahrfcheinlicn  nicht  Ober  70  bis  80  tau- 
feod  Menfchen ;  fie  betragen  alfo  -^  der  weifsen  und 
tV  aller.  Einwohner.     Kein  Europäer,  der  nicht  in 
•Spanien  geborea,     darf  gefetzmäfsig  nach    Ameri- 
ka konunen;    daher  in  den  nördlichen  Provinzen, 
"wohin  wenig  Fremde  kocnmen,    die  dort  gebornen 
WeiCsen  in  dem  Wahne  find,  Spanien  habe  noch  jetzt, 
Wieim.t6ten  Jahrhundert,  das  Uebergewlcht  über 
sÜe  andre  Lande.    Bey  ihnen  gilt  Mangel  der  Kennt* 
«ifs  fpanifcher  Sprache  für  Beweis  einer  fchlechten 
Erziebüne.'    Anders  ift  es  in  Mexico,  wo  man  mit 
fraazö&fcber  und  enghfcher  Literatur  vertra.ut,  faft 
dne  z«  nachtheilige  Idee  vom  Mutterlande  hat.     Die 
Stadt  Mexico  h^t  unftreitig  unter  allen  Städten  der 
acMn  Welt,  auch  mit  Einfchlufs  der  Freyftaaten,  die 
■lüften  Atiftalten  zur  Beförderung  der  Wiffenfchal- 
teii  tind  die  fpamfche  Regierung  hat  fie  mit  einem  Auf- 
wand beforcfert,.  der  ihr  Ehre  macht     Die  Akade- 
mie der  Küofte  hat  viel  Einflufs  auf  die  Bildung  des 
Gefichmacks  gehabt.      Menfchen  von  allen  Farben, 
aebimii   an  dem'  freyen  Unterricht  Theil«      Man 
,  Jl.  Z..  -21  1810.    Erfler  Band. 


findet  hier  die  prächtigften  Abgüffe  vpn  den  Haupt- 
Penkmälern  des  Atterthums.  Eine  Statue  zu  Pferde 
K.  Karl  IV.,  von  TolTa  gegoffeH ,  fteht  an  Schonh^ 
und  Reinheit  des  Stils  nur  der  einzigen  des  Marcus  Au- 
relius  in  Rom  nach..  Kein  Gouvernement  hat  mehr  für 
NaturwilTenfchaft  aufgewandt  fds  das  fpanifche ;  drey 
botanifche  Reifen  nach  allen  amerikanifchen  Provin- 
zen, haben  an  a -Millionen  Francs  gekoftet*  Die 
Grundfätze  der  neuern  Chemie  find  in  Mexico  mehr 
verbreitet  als  in  Spanien.  Die  Bergwerksfctmle  hat* 
vortreffliche  Sammlungen  und  das  wichtigfte^minera«  ^ 
logifche  Werk,  das  die  fpanifche  Literatur  foefitzt, 
hat  einen  Mexicaner  zum  Verfaffer,  Del  Rio^  der  fich^ 
in  Freyberg  unter  Werner  gebildet:  Auch  Aftrono- 
mie  und  überhaupt  mathematifcheWiffenfchaften  wer« 
den  in  Neu -Spanien  mit  viel  Eifer  getrieben.  Der 
Vf.  führt  hiervon  mehrere  Beweife  an.  Geringer  find 
die  Fortfehritte  in  der  alten  Literatur. 

So  wie  geiCiige  Bildung,  fo  iCt  auch  Reichthum 
faft  auisfcbiiefsliches  Eigenthum  der  Weiften:  '  Iii 
Neu •  Spanien  ift  die  ungleiche  Vertheilung  deffelbea 
gröfser,  als  in  irgend  einerandern  fpanifcfien  CoIoni€ll> 
In  Peru  ift  ein  Vermögen  von  80  taufend  Francs  Ein« 
künfte  Cchon  zienilicn  feiten  und  keines  überfteigt 
iy>  taufend  Francs.  Auf  der  Infel  Cuba  giebt  ei^ 
Menfchen,  deren  jährliche  Einnahme  6  bis  700  tau- 
fend Francs  beträgt,  aber  in  Mexico  find  Mehirere^ 
welche  ohne  Bergwerke  zu  befitzen ,  doch  ihre  Ein- 
künfte bis  zu  einer  Million  Francs  bringen.  Pie  «Fa* 
jnilie  Valenciana^  befitzt  oben  auf  der  Höhe  der  Cof-dil- 
leras  in  Grundftttcken  ein  Capital  -  V^rmöged  von  mehr 
als  25  Millionen  Francs,  ungerechnet  ein  Bergwerk^ 
welches  ein  jäh;?liobe$  reines  Einkommen  von  i\  Mil- 
lion Fr.  liefert.  Diefes  Bergwerk  ift  aber  auch  nach 
dein  Vf.  das  ergiebigfte  auf  der  Erde.  Bey  allen  dem 
findet  fich  doch  kein  verbal tnifsmäfsig^  grofses  Ver- 
mögen in  den  Familien  diefes  Latid^es  aufsebäuft. '  Die 
Unordnung»  welche  in  den  grofsen  Häulern  herrfcht 
und  befonders  die  bedeutenden  ^Summen,  welche  auf 
neue  Untemobmungen  in  Bergwerken  gewandt  wer- 
den ,  find  die  Urfacne.  Die  (JeiftHchkeit,  welche  bey 
weitem  nicht  fo  zahlreich  in  Neu -Spanien  ift,  wie  im 
Mutterlande  (man  rechnet  in  letzterm  20  Geiftliche 
auf  1000  Einwohner,  in  jenem  kaum  3,)  lunn  wohl 
für  die  reichfte  der  Erde  gehalten  wer4en.  Die  Re- 
venuen von  acht  mexicanifchen  Bifchöfen;-  welche 
Hr.  v.  H.  genau  aneiebt ,  betragen  2,695000  Fr.  Die 
liegenden  Gründender  Geiftlichkeit  haben  den  Werth 
von  la  bis  15  MilL  Fr.:  aber  auCserdeib  befitzt  fie  an 
H         -  ^  «a- 


—    \ 


-  » 


59 


ALLa    LITEHATUR  -  ZEITÜNO 


9o 


Kapitalien  44I  MilL  Piafter  forte,  wovon  einer  5  lä-  lieh  entfchiedeü.  Hr.  v.  B:  fcbBefst  mit  der  Bemer- 
vres  5  Sous  gilt.  Neben  diefemgrofsenReicbthum  der  küng,  dafs  diefe  verfcbiednen  M^nfcbenft^me  ei^H 
höhen Oeiftlichkeit  fihd  vielePfarrftelleti  äüfserftdQrf-    beUindige  Abneigung  unter  einander,  iincfzwar  vn- 


ti^  befeldet,  bis  zu  500  Francs  Juerunter«  Ueberhtept 
findet  fich  hier  die  äuf^erfte  Dihrftigkeit  neben  deni^ 
böcbften  Reichthüm. ,  Gleich  den  Lazaronxs  von  Nea- 
pel  leben  20  bis  30  tauCend  Menfchen  (nieift^ns.Indief 
oder  Meftltzea  )>  Saragatts  genannt  j  auf  den  Strafsen 
und  haben  kein  Obdach;  fie*  bettein  nicht,  fotidern 
erwerben  Geh  mit  der  Arbeit  von  ein  bis  zy^eyifageil, 


tet  dei)  nachft verwandten,  den  gebornen  Europäern 
und  Creolcn  am  ftarkften ,  unterhalten ,-  welche  das 
fpanifche  Gouvernement  von  jeher  aus  Beforgnifs-der 
Uebermacht  feiner*  Colonien,  wenn  alle  ihre  Bewoh- 
ner eins  wären,  zu  nähren  gefntbt  h«.  InUen  Frey- 
Staaten  exiftirt  diefer  Zuftaud  nicht,  da  hier  die  Eu- 
ropäer und  ihre  Nachkommen  nicht  mit  deti  Einge« 


was  zu  ihrem  Unterhalt  far  die  übrige  Woche  nöthig    hörnen  vermifcht  leben.    Ein  Mann  von  Gefühl ,  lagt 


ift.  in  Pefu  gi^bt  es^dagegen  weit  mehr  Menfchen  von 
mfttlerm  Vermögen  und  die  mit  wahrer  Bequemlichkeit 
Hben.'  —  Die  Z^ahl  der  Neger  ift  febr  gering  in  den 
fpanifchen^  Colonien.  und  vorzüglich  in  Alexico, 'wo 
in  J.  1793  nicht  6000  waren.  Aufser  ihnen  giebt  es 
noch  indifcbeSclaven,  welche  in  dem  Streif  kriege,  der 
fäft  ununterbrochen  aus  den  ndrdlichrten  Provinzen 
{wtmn^ik^  inUrnas^  vorzüglich  der  Miffioneo  gegen 
die  fogenannten  Wilden  {Indios  bravos)  gemacht  wer« 
ijen.  Obgleich  die  Bifchöfe  diefen  Menfchenraub 
mifsbilligen,  wird  er  doch  von. den  Mif6onarien  ge- 
trieben. Die  Unglücklichen  fterben  meifr,  wenn  fie 
in  das  niedrige  Land  oder  nach  Cuba  gebracht  wer 


der  Vf. ,  leidet  fo  f^'r  dureh  den  Anblick  der  gegen- 
feitigeo  Leidenfcbaft^n ,  dafs  er  nur  dann  zu^iedea 
hier  leben  kann ,  wenn  ei:  fich  in  fich  zurückzieht, 
um  allein  der  grofsen  und  kräftigen  Natur  und  der 
poli^fchen  Buhe  zu  geniefsen^  welche,  in  |infr«r  Zeit 
vorzüglich,  die  neue  Welt  mehr  als  die  alte  darbietet; 
I^ittes  Buch.  SpecUtle  Staüflik  von  Neu  SptmUn. 
Der  Vf.  liefert  hier  die  poiitifcheEintheilung  des  Lan* 
des,  wie  fie  im  J.  1776  unter  dem  Minifteridm  des 
Don  Jofeph  de  Galvez  gemacht  ift  und' mit  dem  nach* 
her  noch  erfolgten  Abänderungen  dermalen  beftebt 
und  wie  fifeüch  noch  auf  keiner  andern  K^^e  und  ha 
keinem   andern  Werke  ven^ichnet  befindet»     (Nu^ 


£len.    Doch  ift  die  Zahl  derfelben  klein  und  derMifs^  ^'ür.  StHn  hat  in  feinem  fo  eben  errchienenen- Hand» 

brauch  follte  um  fo  weniger  vom  Gouvernement 

duldet  werden,   da  die  Erfahrung  beweift,  dafs 

Froduction  des  Zuckers  in  neuerer  Zeit  merklich 

zugenommen  hat,  ohne  dals  man  deshalb  Sclaven  be* 

durfte,  utfd  da  die  fpanifchen  Gefetze  menfchiicher  als 

10  allen  übrigen  Colonien  find  und  die  Freybeit  he- 

ffOnffigen.    So  kahn  ein  Sclave,  der  fich  1500  bis  9000 


t>uch  derGeoj^aphie  fie  aus  diefem  Werk  noch  nach» 

{retraffen.)  Der  Vf.  fagt  felbft,  dafs  diefe  Etntbei- 
ung  lehr  verwickelt  fey  und  fie  erfcbeiot  auch  wirk« 
lieh  noch  fo  in  feinen  Angaben.  Die  noch  zu  erwar« 
tende  Karle  wird  diefelbe  und  überhaupt  diefen  Theil 
des  Werks  deutlicher  machen.  Wir  hemerken  doc 
Wefentlichfte.  Neu -Spanien  ift  jetzt  Jn  funfzelm 
Fr.  erworben,  den  Herrn  zwingen  ihn  freyzulaffen«      Haupt  -  Abtbeilungen  vertheilt^  t2  uitendenzen,  j.fo^   . 

Aus  ^er  Vermifchung  der  reinen  Mmfihmrnffiu  genannte  Provinzen.  Die  n^rdlichetn  diefer  Abth^ 
emftehen  die  Cafie^^  oder  Menfch^  von  gemifcbtem  hingen,  doch  mit  Ausnahme  beider  Californiea,  hei-  * 
Gebjüt,  weichein  Neu-Spdnien  an  3,400,000  Seelen  fseo  provificias  internas,  alle  übrigen  das  eigentikke 
betragen.  ( Diefe  in  der  dteu  liiefr.  S.  135  angegebne  Mexico  oder  Neu  •  Spanien.  Diefes  tetztere  liegt^gröTs- 
Zahllbdten  wir  für  die  wahrisi  und  dagegen  für  einen  tentheils  in  der  heilseii,  jene  liegen  ganz  in  der  g&> 
Druckfehler,  dafs  in  der  ateo  Lieff«  S.  337  die  2^hi  mäfsifi[ten  Zone.  Der  Tfaeü  des  Landes,  welcher  im 
aller Menfoben  vom  ^^mi/rmifG/J'/i^  auf  1,231,009  an-  gemälsigten  Himmelsftrich  liegt,  ift,  weil  die  uhtiä 
gegeben  wird.  Diefs  oiufs.  offenbar  :a)23 1,009  heifsen,  Bewohner  vertilgt  oder  verdrängt  worden,  fo  meo- 
w^ftttch  fenft  die  Hauptfumme  aller  "^n  wohner  um  fchenleer,  dafs  man  auf  einer  Quadratiieue  nur  &,  ia 
eine  Million  geringer  wäre,  als  fie  der  Vf.  berechnet,  der  heifsen  Zone  aber  141  Menfchen  rechnet  Der 
Die  obige  Angabe  ftimmt  auch  nur  mit  der  Bemer-  gröfsereTbeil  der  Provinzen  und  Intendenzfn  ift  dem 
kung,  dals^e  Menfchen  vom  gemifchten  Geblüt  den  vice  -  König  unmittelbar,  ein  Theil  aber  zunächft  dem 
Eingebornen  an  der  Zahl  f alt  gleich' wären.)  Von  den  Commandant  gcn^ral  oder  Gouverneur  von  Chichii- 
Ca0s  find  I  fiS^ßmeny  Kinder  der  Weifsen  (Europäer  chua  unterworfen.  Der  Ur^fang  von  ganz  Neo-Sp«* 
^er  Creolen)  und  Eingebornen.  Von  Weifsen  und  nien  wird  atif  iiH,47g  Qnadratlieues  und  dieZebl  der 
Negern  eotftran  Muimiten^  Die  Nachkommen  der  Menfchen  auf  5,8379100  gerechnet,  letzteree  nämlic^ 
Niger  jund  Indier  haben  den  fonderbaren  Namen  Chi.  «ach  dem  Zuftdnde  von  1^03,  da,  wie  febon  bemerkt» 
uefer  oder  auch  Zambos.  Die  Verbindung  eines  Wei-  ^er  VL  jetzt  die  Volksmenge  wabrfcheinlichatif -df 
ieen  mit  einer  Mulattin  giebt  die  ^arterwi^  und  aber»  IVlillion  fchätzt.  Nach  jener  Angabe  kommen  am 
inalige  Verbindung  eines  ITeifsen  jsiit  dner  folrben  Darchfchnitt  des  Ganzen  49  Menfcnen  auf  cKe  Qniu 
die  ^interon.  Weitere  Vermifchung  (tiefer  mit  Wei^  dratlieue ;-  in  den  vereinigten  S^ftaten ,  jedoch  o«ni^ 
fsen^geht  ganz  in  dief'arbe  der  letzten, zurück.  Diefe  Louifiana  und  das  weftiiche  Land',  85«  nrit  Hinzurecfa^ 
Beftimmungeo  find  genauer,  als  man  fie  in  andern  -nung  diefer  ^iden  weitverbreiteten ,  rnenfcherrJeereA 
Schriftfteliern  findet«.  Man  hält  in  Mexico  um  fo^  Stridie  aber^ur  ^.  Die  ^nglifchen  Befitzungen  ia  ^ 
itrenger  auf  diefelben,  da  die  gröf«^re  />der  geringere  Oftindien  haben  493,  ganz  Eurrtpa  3U3,  ^ias  nUfrfiihe 
Weilee  der  Hnut  den  Rang  it\  der  Gefellfchaft  be-  Heichi'"  Ganzen  412,  Spanien  412,  Frankreich  10^4! 
ftimmt«    Die  Streitigkeiten  hierüber  werdeo-gerieht^    Diefe  Vei^leicfaungen  giebt  der  Vf.  nach  den  netfefrai 


ud  nrerlSfligftai  Öätls,  tfievöt^tfco  verewigten  ame- 
rfttoifcfaeb  Staaten  find  ihm  in  Vyafhin^on  mitgetheilt. 
Die  politifcbe  "jetzige  Eintbeilung  von  Neu -Spanien  ift 
in  Abficfat  des  Umfangs  und  der  Volksmenge  fehr 
ungleich'.  —Die   Intenc^nz  Guanaxuato  hat  nur  911» 
SQHora  Ober  looco,  und  S.  Louis  Potofi  an  stjooo  Q. 
Lieues,  eben  loSooora  nur  12140O3  Mexico  dagegen 
Aber  i|  Million  Bewohner      Auch  der  thätigfte  und 
unermadetfte  Adminiftrator  kann  Provinzen  von  ei- 
nem Umfang  und  einer  Menfchenzahl,  wie  die  hoch- 
ften  hier  angegebenen ,  nicht  überfehn ;  den  Unterbe- 
böfden  mufs  notbwendig  eine  zu  grofse  Gewalt  gelaf- 
{en  werden ;  eine  Menge  Mifsbräuche  find  unvermeid^ 
lieh.    Der  Vf.  macht  die  fehr  richtige  Bemerkung, 
wie  es  bey  Entwerfune  der  Adminiftrations-  Bezirke 
nicht  bJofs  auf  die  VolK«;menge  an  fich,  fondern  auch 
auf  iAr  Verhaltnifs  zum  Umfang  des  Landes  ankom- 
me.   In  einigen  neufpanifchen  nördlichen  Provinzen 
Jcommen  nur  12  öder  10,  ja  fogar  pur  6  Menfchen, 
zuletzt  nur  einer,  in  andern  wieder  300  und  bis  568 
auf  die  Quadr.  Lieue.    Auch  das  ruffirche  Reich  hat 
gleiche  Fehler;  im  Gouvernement  Moscau  leben  974» 
fn  dem  von«  Aröhangel  nur  6  Menfchen  auf  gleichem 
Baum.     In  Frankreich  hat  man  am  heften  verftanden, 
die  Departemental-Theilung  der  relativen  Volksmen- 
ge angemeffen  zu  machen  und  doch  ixnd  hier  auch  noch 
einige  ftarke  Ungleichheiten.     Das  bevölkertfte  De- 
partement bat  38699  da^  fchwäcbfte  nur  471  Bewoh- 
ner auf  der  Ouadr.  Lieue.    Sehr  richtig  bemerkt  der 
Vf.,  dafs  in  allen  Landes -Diftricten^  welche  wenigef 
lis  lOQ  Menfchen  auf  der  Quadr.  Lieue  haben  ,^  dij9 
Admiolftrirtioh  nicht  mehr  als  loo^ooo  umfaffen  follte« 
dagegen  in  den  .Gegeilden ,   yfo  die  Menfchen  mehr 
concentrirt  wohnen,  die  Zahl  verdoppelt  und  verdr^y* 
facht  werden  l^önne«     Eine  nach  diefen  Grundfätzen 
verbefEerte  Adminiftrations- VertheHung  ift  durchaus 
Döthig,  wenn  Neu -Spanien  zu  der  Induftrie  und  dem, 
Yfo\mtande  kommen  foU,  deren  es  fähig  ift.  .- 

Die   Befcbreibung ,    welche  von    jeder  ^InzeL 
jieiL  Intebdenz  und  Provinz  gegeben  wird,    ift  mit 
kleinerer    Schrift    abgedruckt;       Sie   enthält    eine 
Menge  dl»r  Intereflanteften  Bemerkungen  aller  Art, 
wobev  man  oft  zur  Bewunderung  bald  aes  unermöde- 
ten  Fieiftestim  Sammlen  dieferTo  reichhaltigen  Ma- 
terialien, meiftens  aus  handfchriftlichen  Archiv* Nach- 
Tkbtefi  oder  bey  iins  wenig  bekannt en&hriften,  bald 
tks  finnrcfichen  Uftbeils  des  Vfs.  hingeriffen   wird. 
£ec.  glaubt  mit  Recht  Tagen  zu  können,  dafs  wir 
Mbft  -von  ettropäifcfaen ,    ja  von  deutfcfaen  Landen, 
tranig Sefchreibungen  haben,  welche  diefer  an  Men- 
Ifa  und    Bcftimmtbeit  der  biftorifcben  Nachrichten, 
moch  weniger  difr  ihr  an  intereffanter  Darftellung,^aA 
Beldirung  dorch   paffende  Vergleicbungen  und.Ur^ 
liwile  gleich  kämen,    ^irmäffen  uns  nur  auf  Axtshe- 
Imiig  einiger  Merkwttrdigketten  aus  xlem'  grofsen 
-Reidithum  befchranken.    Das  Thal  von  Tenachtiatan 
«der  Mtmcö  >  worin  fich  diefe  gröfete  Stadt  der  neuen 
Weh  hefindet,  liegt  auf  del*  Höhe  derCordilleren  von 
Aiiahäao,.ria^um,  wie  mit  einer  Mauer  von  Beif;en 
Umgebeo»  uuterxlenen  einige  gro£ie.  Vuicane  lind  ^  es 
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hat  fdnf  Seen,  wtlöhe  den  ftlai^e»^Theil  vom  ganzea 
Thal  ausmachen.^  AUeStröme  von  den  Hohen  gehen 
in  diefe  Seen  und. bedrohen  alfo  das  Land  und  befon»* 
ders  die  Stadt  Mexico  mit  Üeberfch wemoMingen,  für 
welche  man  eine  periodifcbe  'Wieder'keHr''alfe  15  Jao- 
re  bemerkt  haben  will  und  deren  eine  fflnf  Jahre,  vom 
1629  bis  163.4,  gedauert  hat.  Es  ifr  ein  grofser  Fehler» 
dafs  Coriez  die  neue  Hauptftadt  an  die  Stelle  der  voil 
ihm  zerftörten  alten  angelegt  hat;  fchon  mehrm^lhat 
das  fpanifefae  Gouvernement  diefen  Fehler  verbeffere 
nnd  die  Stadt  an  einen  höhern  Platz  verfetzen  wollep  $ 
aber. die  Schwierigkeit,  die  Befitzerde;  Häufer  der 
jeteigen  Stadt,  deren  VVerth  fchon *1m  i7ten  JahrhuA- 
dert  auf  200  Mill.  Francs  gefchätzt  wurde,  zu  entfcha«' 
digen,  war  nicht  zu  überwinden.  Ein  Kanal  zuj:  Ah- 
leitung  der  Waffer,  aus  den  die  Stadt  bedrohenden 
Seen,  war  das  angemeffenfte  Mittel.  Seit  mehr  als 
zwey  Jahrhuiiderten  bat  man  fich  hiermit,  nach  man- 
nichfach  veränderten  Planen,,  mit  Aufopferung  vqa 
Ungeheuern  Kräften  und  Geld ,  befchäftigt  und  doch 
den  Zweck  nicht  erreicht;  denn  der  im  J.  17J9  end- 
lich vollendete  und  feitdem  noch  mannichfach  verbeC- 
ferte  Canal  fiebert  noch  immer  nicht  die  Stadt  gegen 
Ueberfchwemmung.  Was  geleifket  worden ,  ift^^ne 
fo  gigantifcbe  Unternehmung,  als  Menfchen  fie  je  zu 
Stande  gebracht;  indefs  hätten  25  MiU.  Francs  noch 
beffer  verwandt  werden  können.  So  viel  habef^  die 
vielen,  meiftens  Obelerfonnenenundobelaasgefohrtefly 
Arbeiten  gekoftet  und  ihnen  find  viele  taufend  Ihdier 
geopfert,  die  mit  grofser  Härte  zu  diefen  Frohndien- 
ften.  bey  geringer  Köft  gezwungen  worden«  Maa 
mu{s  daher  die  Anlage  dief«s  Canals  als  ein  öffentli* 
ches  Unglück  betrachten,  und  die  Eingebornen  habea 
gegen  aue  ähnliche  einen  entfchiednen  Widerv^illeo^ 
waches  man  ni<;ht  tadeln,  vielmehr  jenen  fchweren 
Arbeiten  in  derTbatdie  Armuth  unddas£lend,  auch 
viele  Krankheiten  der  Indi^r  beymeffen.  kann.  Der 
Vf.  giebt  über  diefes  Alles  fehr  merkwürdige  Notizen, 
auch  einen  Profilrils  von  dem  Canal ;  er  hat  den  Conr 
ferenzen  über  einen  nAijo-ojectiften  felbft  beygewohnt 
und  alfo  Gelegenheit  gehabt,  fieh  von  diefem  Gajgea* 
ftande  genau  zu  unterrichten.  Noch  eine  grölsere 
Idee  ift  eine  Waffer  •  Communication  von  der  Höhe 
äes^^ebirges,  worauf  Mexico  liest,  um  dem  Hafen 
Tampico  zu  bilden,  deffen  Cüma  der  Qefundheit  we* 
niger  nachtheilig  als  daä  von  Veracruz  zu  feyn  fcbeint. 
Der  grofse  Handel  zwifcfaen  Europa  und  Mexico  wür- 
de hiedurdh  ungemein  erleichtert,  da  jetzt  die  Menge 
von  Waaren  durch  Maulthiere  herauf  und  herunter 

Setragen ,  dadurch  im  Preife  vertheuert  und  fo  viel 
lenfcfaen  der  Cultur  des  Bodens  entzogen  werden» 
Keine.  Koften  würden  die  Vortheile  einer  folcheii 
Communication  flberfteigen  und  £0  grofs  fie  auch  wä^ 
ren,  in  einem  Lande ,  wie  Mexico  abfcbreclM»n  tnüC- 
fen.  Aber  der  Vf.  hält  es  kaum  für  möglich,  dafs  die 
Kanft  die  Schwierigkeiten  zu  überlteigen  vermöge^ 
.welche  zu  einer  Anlage  gehörten,  um  Schiffe  von 
der  Küfte  bis  zu  einer  Höhe  von  ad76Metres  zu  brin- 
gen: denn  diefes  ift  die  Erhebung  des  Set^  von .  Teg* 
coaco-  fiber  das  A|eer  bey  XampioOf  -^  '  Ubteir^  den 
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Veberreftm   d«r   fr<^herA    Bewoboeri  des  Xaqdes» 

^vpn  d^nen  in  der  Reifeb^fchreibung  der  Vf.  fiph  iioch 
nähere  Nachricbteavo];behall,  find  vorzüglich  zwey 

'  Pyramiden jnerkwQrdig, 'deren  Erbauung  bis  ins'achr 
te  oder  neunte  Jahrhundert ^eben  folJ.'  Die  Bevöl* 
kisrung  der  alten  Hauplftadt  habe  die  jetzige»  meynt 
der  Vf. ,  .gewifs  dreyfach  über&iegen.  Diefe  letztere 
fchätzt  er  auf  135  bis  140,000  Menfch'en  <.  die  Gafni- 
fon  von  etwa  6000  M.  eingefchloffen.  Creolen  ma* 
chen  den   gröEsten  Theil  diefer    Volksmenge  aus» 

'  dann  Indiery  dann  Meftizen,  der  gebornen  Europäer 
nur  etwa  2500.     Die  Zahl  aller  Welt-  und  Ordens* 

f;eiftlichen  loll  ajQi  feyh,  eine  Angabe,  worin  ein 
rrthurfi^tt  Ceyn.lcheint,  indem  23  Mönchs-  und  15 

.  Nonnenklölter  allein  Ichon  1200  mannliche  und  2100 

w^eiblichei  geiftliche  Pcrfonen  enthalten  ;follen,    alfo 

'die  Ordensgeiftlichen  allein  fchon  weit  mehr  betragen. 

'Vermuthlichift  bey  der  erften  Angabe,  die  auf  offi- 
cieller  Gablung  beruht,  abfichtlicli  eine  Verminderung 
gefcbebn.  In  •  Madrid  kommen  auf  100  MenCchen  2» 
in  Mexico  *  doch  nur  14  Geiftliche^  .  Nach  der 
Uaujptftadt  ifl  Quiretc^o  die  bedeutendfte  Stadt  in  der 
Intendehz,  welche  wichtige  Tuchfabriken  und  eine 
Bevölkerung  von  3^000  Menlcheu  hat.    Acamlco,  e\a 

/.durch  feine  Lage  höchft  ungefunder,  fchiecnter  Ort, 
hat  gewöhnlich  nur  4000  Menfchea  von  den  farbigen 
'Klagen,  nur "^ur  Zeit  wenn  dieGalliepe  aus  Manilla 
-  .Köitimt,fteigt  die  Zahl  bis  9000.  Inderlotendenz/^pf^/ü 
ift  der.Vulcan  Eovücatepeä  ^  der  immer  brennt  aber 
nur  Ri^iuch  und  Aiche  auswirft.  Der  Vf.  hat  ihn  zu- 
erft  gemefCen:  diefer  Bers  ift  im  ganzen  nördlichen 
Americsi  cler  zweyte  ^n  Höbe,  da  ihn  nur  der  |m 
^Cten  Gr.  N.  Br.  liegende  St«  Eliasb$rg  noch  überft ei- 
gen Toll.  Die  Pyramide^von  Cholula  ift  eine  der  merk- 
würdigften,   an  .Höhe  pnd  Bauart  den  ägyptifcben 

.  fehr  äbdlicb.    Der  Vf.  hat  fie  auf  das  geoauefte  unter- 

'    fucbt  und  wird'in  ^er  Reifebßfehreibung  noch  mehr 

Nachricht  über  diefe  und  andre  geben.      Die  Stadt 

^Puebla  de  Jos  Angtlosy  eine  der  bedeutendften  der 
neuea  W^,^  h^t  an  68000  Einwohner.      Ttasßßtdi, 


ehemals  (q^aQ4^^6xic^fc1ien  Re^^enten  icräftig  wir 
'derft rebende,  zuletzt  ihren  Uotergaag  mit. befördera« 
de  Republik ,  ift  von  dei:  alten  Gröfse  fehr  gefunkeo» 
hat  noch  das  Privilegium,  dafs  kein  Weifser  hier 
wohnen  darf  and  fie  nur  durch  Obrigkeiten  aus  ib-e 
ren  IVlitteln  regiert  wird.  Di%  Bergwerke  von  Gu»^ 
*  fiaxuato  waren  bis- ins  letzteJabrhundertfebr  vernach« 
läffigt,  aber'feit  30  bis  40  Jahren  find  fie  mit  folchetn 
]Erfölg  betrieben,  dafs  ihx'  Ertrag  jetzt  gröfser  ift,  als 
der  von  irgend  einem  Bergwerk  der  Erde  je  war^  und 
felbft  der  von  Potofi  in  keiiier  Zeit  ihm  i>eylvanu  ^ 
Dief^  Stadt  hat  über  70,000  Einwohner,  von  denen  ad 
30,000  allein  von  den  Bergwerken  leben.  Nächft' 
GuanaxucUo  hat  Zacatuos  die  wichtigCten  Bergwerke 
von  Neu  -  Spanien.  Die  Intendenz  Von  Vmladolid^ 
auch  nach  dem  alten  Namen  noch  Michuacan  genannti 
ift  ein  äufserft  fruchtbares,  angenehmes  upd  eefundes 
Land«  Hier  entftand  1759  der  Vulcan  Zorullo,  fiber 
welchen  der  Vf.  viel  merkwürdiges  mitthäilt,  noch 
IVIehreres  in  der  Reifebefchreibung  verfpricht.  Der 
gemeine  Mann  glaubt,  die  Alönche  haben  diefe  Na- 
tur erlcbeinung  hervorgebracht ,  da  fie  vorher  .wegen 
nicht  guter  Aufnahme,  dergleichen  Strafe  angekün« 
det.  Die  Intendenz  Oaxaca  {auf  unfern  Karten  heifst 
&e  Guaxace)  ift  einer  der  fchönften  Flecke  der  Erd^ 
durch  Milde  und  Gefundhdt  des  Clima ,  Reichthum 
und  Manaichfaltigkeit  der  Production,  ib^grofs  wie 
Böhmen  und  Mahren,.  zufämm«n  aber  mit  nur  einem 
Neuntel  der  Bevölkerung  diefer  beiden  Lande,  näm- 
lich etwas  über  eine  halbe  Million  Menfchen.  In  die- 
fer Provinz  find  alte  wohl  erhaltene  Oebaude,  in  Ab- 
Bebt  der  innc^rn  Form  von  gröfster  Aehnlichkeit  mit 
den  ägyptifcben  Pyramiden,  in  Abficht  der  ZieraXhea 
'  mit  den  griedhifcnen  und  älteften  römifchen  Deokr 
malern  zu  vergleichen.  Der  Menfch  könunt,  wia 
der  Vf.  bemerkt,  in  allen  Zonen  und  Zeiten  auf  die« 
Celben  Formen ^  ohne  dafsi  deshalb  Commupicatida 
zwifchen  den  verfchiednen  eatfernten  Landen  gefol-i 
gert  werden  darf. 

(Der  Bcfokluf*  /olgi»} 
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Gelehrte  GelelUchafteik 


nter  der  DircctioH  der  ProFefforcn:  Guhürani^  Vi- 
fcorg,  Herholdf^  Scheel  utld  Slgtlderufi  und  durch  dieün- 
terftatzung  des  Chffenfihen  FideicomnUßes  und  des  kömgUr-' 
<ken  GefniMheitscolkgiums  hat  üch  in  Ko'penhagen^vaiter 
dem  15.  Oct.  1808-  eine  Gefellfchaft,  welche  den  Na* 
iben :  n  Clcxffenßhe  Literaturgcfellfihaft  für  Aerxte  fuhren 
wird,  vereinigt,  "wrpran  bereifs  fämmtliche  aufgeklärte 
Aerzte  der  Refidcns  Antheil  nehmen.  Ihr  Zweck  ift, 
die  wichtigften  Entdeckungen  für  die^  Arzneywiffen* 
fchaft,  welche  fowohrim  Vaterlande ,  als  im  Auslände 
gemacht  werdlem,  Xofchnell  wie  möglich^  unter  den 
Aei'Zten  in  Dinemark  und  Norwegen  auszulireitenv 
Sie  wird  Ach ^u  dem.  Ende  die  wichtigsten  der  heraus* 


kommenden  niedico  •  chirurgirchen  SchrlFten  anfchftx- 
fen^  eine  Lefegefellfchaft  für  die  Aerzte  innerhalh  Ko- 
penhagen errichten  und  zugl  eich  eine  periodifch«  S<;krift 
unter  dem  Titel :  Bibliothekfur  A^rzu  herausgelren.  Diefe 
feil  die  durch  ^tw  Tod  des  Juftizrath  Rafiß  eingegängeütt 
BibliotbckFiirPhyfik,  MedicinundOekoncwnie  ete,  erCe« 
tzen  und  fowohl  originale  Abhandlungen,  als  AustLügo 
AUS  fremden  Schriften  enthalten  und  aufserdemRec»6nficH 
nen  in-  und. ausläi^fcher  Schriften,  Nachrichten  y^m 
affentlichen  Veranftaltungen  imMedicinalwefen,  nehffc 
diahingehörlgenVerhandlungenu.£w.,  liefern.  DieG«- 
lellfchaft  gedenlaaufdlefe  Art  zugleich  eine  nähere  wit 
fenfchaftliche  Verbindung  zwifchen  den  Aerzten  in  der 

Refiden:^  und  in  den  Provinzen  Dänemark«  und  Nor- 
wegen«,  zn  bewirken« 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


STATISTIK« 

.  Paais»  b.  SdiolliU.TüiKNGWi  b.  Cotta:  Fojfagi 
4'AliXMdr4  di  Humboldt  it  ^imi  Bonptand  eto. 

{^teJbUufi  der  in  Num,  %*  ahgehroohmten  Reaenfion.) 

Die  Halbinfel  TucatM ,  welcb^  fetzt  die  lotendenz 
Ueridm  ausmacht,  enthält  aoch  viele  Deokmale 
der  alten  Bewohner,  welche  nie  den  mexicanifcbeü 
Königen  unier  werfen  waren ,  aber  zur  Z^t  der  fpani» 
leben  Erobernng  fchon  viel  Cultur  hatten*    Einige 
indifcbe  Stämme^haben  in  den  durch  dicke  und.krä^ 
tlg  wachfende  Wälder  faft  unzugänglichen  Oegenden 
fich  noch  bis  jetzt  unabhängig-  erhalten.    Viäe  Di>- 
ftncte  diefes  Landes  find  ohne  alles  Waffer  lAid  fehr 
ferocReti.     Europäifches  Getreide  kommt  hier  nicht 
fort.     Die  Engländer  treiben  an  dieferKofte  noch  im- 
mer   ^inen   fehr  wichtigen  Schläehbandel  mit  dem 
Campecbebolz ,  welches  hier  in  grofser  Mengen  aber 
fonft  auch  in  allen  Wäldern  diefes  firdftrichs  wächft. 
In  Yucatan  wohnen  doch  8 1  Menfchen ,    in  der  be* 
Aacbbarten  Intendenz  f^iraeruz  nur  3g  Menfchen  auf 
der  Qoadratmeile,  und  doch  ift  der  Boden  der  letz- 
tern einer  der  fruchtbarften  der  Erde.  Der  Vf.  macht 
bey  ibr^r  Befchreibung  noch  einmal  recht  anfchaa- 
ticti,  wie  man  hier  in  einem  Tage  die  verfchieden- 
ften  Öfanata  durchwandern  kanff ,  Wenn  man  von  der 
Kü(te ,  ^o  aUe  tropifche  Gewächfe  in  gröfster  Falle 
wacbfeo,  bis  zu  der  Hohe,  #0  nur  Nadelholz  fort- 
Jconimt,  durch  die  mavinichfacben  Abftufungen  des 
Aer  efaiander  erhöhten  Landes  fich  erhebt.     Wo  die 
mezlcanifche  Eiche  wächft,  ift  die  Gränze.der  unee- 
ftmdeb  {«uft,  4ie  in  der  Tiefe  gelbes  Fieber  und  andre 
Krankheiten  erzeugt.     Die  Stadt  Veractu^ ,    hart  ao 
derfCofte,  ift' eine  der' «ngefundeften«  Xalappn^AdS 
1390  Metres  über  dem  Meer  Heft ,  eine  der  gefunde- 
ften  Skädte  auf  der  Erde.    Der  Mangel  der  Menfchen 
ai»  der  Kaft^  macht,   dafs  dafelbft  der  Arbeitslohn 
4nj  \M  viermal  höher  als  auf  der  hohen  Ebne  ift« 
Aveh  leidet  die  Stadt  Veraclmz  Mangel  an  gutem  Waf- 
fsr.    S^  einem  halben  Jahrhundert  bat  man  27  Mil- 
lionen Francs  mit  unnotzen  Verfuchen  verfchwendet, 
«m  etneo  Arm  des  fcbönen  Fluffes  Xamapa  nach  Ve- 
ftornz  zu  leiten»  und  endlich,  da  das  zu  fpät  gemachte 
Hlvellement    bewiefen,    dafs   zur  Ausfdbrung  noch 
5  Ms  6  Millionen  eirfordert  warden ,  die  Sache  aufge- 
geben, ond  befchiorten  zehn  öffentliche  Brunnen  mit 
einem  Aufwand  von  700,000  Francs  anzulegen,  die 
hiBlängliches  WafÜer  far  die  Volksnicogo  von  16,000 
JL  L.  Z.   18 10.    Erßer  Band, 


Menfchen  inVeraemz  gdien  w«rdeii.>  Aller Taback, 
d^  in  Neufpaaien  verbraucht  wird,  wächft  in^^fiefdr 
Intendenz  bey  Gordoba,  und  brin^  der  Krone  «ine 
Jährliche  Revanöe  von  IHMIU.  Francs.  Die  fiauni- 
vroUe  ift.hiervoo  aufserordantHctier  Feine  undWeiff^ 
Seit  den  Unruhen  von  St-^DoMngo  wird  d^r  2iick«r 
hier  noch  mehr  eebauet,  und  giebt  reichere  Aernten 
*als  auf  dicifer  Iniel«  Bey  Galegeaheit  des  Ausbruchs 
des  Vulcans  Tuxda  bemerkt  der  Vf.,  dafe  feine  Afctie 
fioh  auf  57  Lieues  verbreitet  und  bis  dahin  ein  unter- 
irdifches  uetöfe,  gleich  ffarken  Kanonenlchafren ,  gg- 
höi*t  fey ;  auch  er  felbft  das  Getöfe  des  Cotopaxi  in 
der  Entfernung  von  7a  Lieues  im  Sfldmeer  deutliek 
iremo'inmen  habe,  beym  Vofuv  aber  diefes  ganz  ver- 
fchiedM  fey,  der  nur  auf  kurze  Diftanz ,  etwa  l:^ 
•Gaeta  gehört  werde.  In  der  Intendenz  von  Veracroz 
befindet  fich  eine  Pyramide  von  hohem  Altertbum 
Päpantia,  tief  in  einem  dichten  Walde,  welche  erft 
vor  30  Jahren  zufällig  den  Europäern  bekannt  gewor- 
den, da  fiedle  Indianer  Jahrhunderte  hindurch  verbor- 
gen gehalten  und  im  Stillen  verehrt  hattefVi.  ^  D^e  Tn«v 
tendenz  Sem  Luis  Potofi  hat  bey  dem  grofsen  Um* 
fiinge  von  17,821  Qaadratlieues  nur  334i<)oo,  alfo  auf 
ieder  QuadratÜeiie  nur  12  Menfchen.  Sie  begreift 
Länder,  die  zum  eigentüchen  Meufpanien  und  die  zu 
den  provineias  int^mäs  gehören ,  und  Jetzterb  fteben 
theiis  unter  dem  Vicekönig-,  nämlich  f^eu  -  Leon  und 
Neu-Santander,  theiis  unter  dem  Comrtiandant  Gene- 
ral, nämlich  Cohahuila  und  Toxas.  Es  find  ftfhr  rei- 
che Bergwerke  in  derfelben.  Im  Weften  gränzen  diefe 
Landean  Louifiane,  und  feit  dem  d]?fesLand  an  die  Frey- 
ftaaten^abgetreten  ift,  find  Ober  diefe&egränzungStr^- 
tigkeiten  entftanden,  welche  in  der  Zukunft,  werfn 
«das  Land  bevölkerter  geworden,  melirere  Bedeutui^ 
erhalten  werden.  Die  Nord -Amerikaner  behaupten 
nämlichf  der  grofse  FMs-det  N&rti  od^tBrai^co  fey  cl^e 
wahre  Gränze  von  Louifiana*  Jetzt  ift  auch  ein  ganz 
unbebautes  Land  zwKioben  letztern  und  der  fpdiA- 
fchen  Provinz  Taxos  von  1500  Qu.  Lieues.  Die 
Entfernung  von  Nm-  Orkans^  der  Hanptftadt  von 
Louffiana  und  ül^^rfed  ift  sipLieoes*,  das  hHfst,  fÄ 
der  von  Madrid  bis  Waricbän  gleich.  Doch  wird 
diefs  fcböne  Land  durch  die  immer  weiter  vordrin- 
genden amerikanifchen  Goloniftenlderein  ft  noch  der  Sftz 
der  Cultur  und  eine  Verbindung  zwifchen  Philadel 
phia  und  Wafbington  mit  Meiico  und  Acipulco 
durch  daffelbe  eröffnet  werden.  Ueber  di^  nördli- 
chen Provinzen  NiuBueaya  odeir  die  intendenz  Du 
¥Bngo,  ftener  Sou^ra^  welches  Mch  Nm^  Havarra 
'  und 
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undCincitoahtffteihy  dann  Neu  - Mixica ^  welches  eiot  licfaea  Tbeil  von  Neu -Spanien  der  Weinbau  fehr  gut 
eigne Intendenz,  aber  bey  weitem  nicht  von  dem  Uni-  fort,  obgleich  die  fpanifchen  Gefetze  ihn  nur  in  gro« 
fange  ift ,  welchen  manche  Schriftfteller  unter  diefem  fter  Entfernung  von  der  Haupiftadt  und  den  Röftea 
Namen  begriffen  haben ,  eiebt  der  Vf.  befonders  viele  geftatteten.  Auch  nach  Californien  haben  die  Miffio- 
nerk würdige  und  neue  Notizen.  Diefe  Lande  find  nen  den  Weinftock  gebracht,  der  dort  uxifemein  gut 
fehr  wenig  und  blofs  von  Europäern  bevölkert  (6  bis  7  fortkömmt.  Ueber  diefe  Halbinfel  (Alt-  Californien) 
auf  die  Quadratmeiie),  welche  mit  den  in  den  angrän*  und  das  erft  in  den  neuern  Zeiten  näher  bekannt  ge- 
zenden  und  zwifchen  liegenden  Landen  wohnenden  wordene  jA^  *  Coli/bnisro  findet  man  hier  geneuere  und 
Eingebornen  (Iniios  bravos)  in  beftändigem  Kriege  unftreitig  zuverläffigere  Nachrichten  als  in  irgend  ei- 
leben. Die  fpanifche  Her^fcnaft  ift  in  diefen  Qegeta-  ner  gedruckten  Schrift.  Das  erftere  ift  ein  fandichtes, 
^en  bey  weitem  nicht  fo  befeftigt»  als  man  es  fich  vor-  dürres  Land ,  obgleich  unter  einem  ftets  heitern  ans« 
Itellt.  An' den  «lifserften  Gränzen  find  militärifche  gezeichnet  blauem  Himn|el,  ohne  Flüffe  und  mit  nur 
Foften  (preßdios)  mit  fchwadnen  Garnifonen ,  aber  lelteoem  Regen;  das  andre  ift  wohl  bevKä(Tert  und  ei- 
fo  weit  von  einander  entfernt,  dafs  fie  die  StreifzQge  nes  der  frucmbarften  und  malerifch  fchönften  Lande 
der  Indianer  nicht  abhalten  können.  In  den  entfern-  auf  der  Erde.  Diefes  hat  fieben,  jenes  nur  einen  Be- 
teften  Gegenden  find  neue  tdiffionen,  ehemals  der  Je-  wohner  auf  die  Quadrat -Lieue.  Unrecht  hat  man 
liiiten,  jetzt  der  FraueHjcaneri  welche  wiederum  ihrer  Nm-  Californien  auch  Neu-Aibion  genannt.  Der  Strich 
'Seits  gegen  jene  Eingebornen  StreifzQge  unternehmen,  der  Küfte  welchem  man  diefen  Namen  beylegen  kann, 
.Die  Notnwendigkeit  des  beftändigen  |[lampf8  bat  den  fängt  nördlicher  an ,  als  die  Miffion  St.  Franzefco^ 
Einwohnern  diefer  Provinzen  eine  eigenthümliche  weiche  die  äufserfte  der  fpanifchen  ift,  deren  in  Neu* 
.Energie  des  Charakters  bey  einem  gefunden  Körper  Californien  ig  mit  36  FrancHcanem  find^  welche  biet 

Segeben.    Man  bemerkt  in  den  Schulen  von  Mexico,  mit  einigen  w^gen  Soldaten  das  Land  regieren.  Dala 

.   afs  die  fich  durch  vorzagliche  Fähigkeiten  und  Fort-  letztere  nicht   heirathen  und  fich  anfiedeln  dflrfen» 

4chritte    auszeichnenden    jungen   Leute    faft   immer  ift  einHindernifs  derCultur,  welche  hier  fonft«  nach 

.aus  diefen  nördlfchften  Tb^ilen  von  Neu* Spanien  ge-  der Befchaffenheit  desßodens,  fehr  möglich  wibre«  -^ 

>bartig  find.  Unter  den  Nationen  derfogepanntenlnoia-  Am  Schlufs  diefes  Buchs  giebt  der  Vf.  noch  eine  in* 

jaer  ift  eine  grofseVerfchiedenheitfawohl  der  Sprachen  tereflaote  Nachricht  von  den  En^eokungsreifen  der 

als  des  Charakters  und  der  Lebensart.    Viele  Stämme  Spanier  an  der  nordweftlichen  Kofte   von  Amerika 

leben  blofs  nomadifch  von  Jagd  und  Raub,  andre  ha-  feit  dem   i6ten  Jahrhundert   bis  zur  neueften  Z^eit. 

l>en  fefte  $itze.    bauen  Mais,  und  dürften  fich  noch  Die  Niederlafiungen  der  Ruffen,    welche  doch  erft 

mehr  mit  den  Spaniern  vereinigen,  wenn  fie  von  die-  nach  der  Erfcbeioung  der  dritten  Cookfchen  Reifa 

.fen  nicht  mit  Stolz  zurQck  geftofsen  wOrden.    Befon-  bekannt  geworden  zu  feyn  fcheinen,  erregten  grofaa 

.ders  merkwürdig  ift  eine  an  den*  Ufern  des  Fluffes  Aufmerkiamkeit  in  Mexico  und  Spanien.    Als-  iio. 

'Gita  (den  man  aber  auf  gewöhnlichen  Karten  nicht  fin-  J.  17^.  K.  Paul  Spanien  den  Krieg  angekOndigt  hatte, 

det)  wohnende  Nation,  welche  in  Dörfern  2  bis  3000  war  man  ipi  Begriff  eine  Flotte  auszurQften ,   um  die 

.  zufammen  wohut,  .  aufser  dem  Mais,    ancb  Baum-  ruffifchen  Etabliffements  im  tiefen  Norden  zu  zerftö« 

wolle  und  Caiebeffesfrucht  baut,  und  den  fpanifchen  ren,  e$  gefchab  aber  nicht.    Bis  jetzt  find  Ruffen  iin4 

Miffionen,    welche  ihnen  die  durch  Obrigkeiten  in  Spanier  noch  weitaus  einander.    Das  letzte  fpanifcha 

den  Miffionen  erhaltene  gute  Ordnung  und  Sichttheit  Etabliffement  St.  Francefco  liegt  unter  38  Gr.  N.  fir.» 

rühmten,  erwiederten:    „Das  mag  bey  Euch  nölhig  daon  folgen  mancherleyindifche  unabhängige Völkei^ 

.feyn,  aber  wir  ftehlen  nicht,  zanken  uns  feiten,  wozu  fchaften  auf  einander,  und  die  von  europäifchen  Na« 

follten  uns  Obrigkeiten  nötzen.*'    Gerade  hier  findet  tioneq  denKoften  und  Infein  geaebnen  Namen  nad  er* 

man  noch  die  Ruinen  einer  alten  Stadt  und  in  der  richteten  Kreuze  haben  keine  Herrfchaft  bilden  köa« 

Mitte  derfelben  die  eines  groben.  Gebäudes,  cafif  grandi  nen.    Ueber  eine  derfelben,  Nooika  Sumd,  vor  welchem 

genannt.  —    Zwifchen  Neu  -  Mexico  und  Durango  eine  Infel  von  1730  Quadratlieues  liegC   wdche  roa 

oder  Neu-Biscaya  find  noch  grofse*Steppen ,  und  he-  den  fich  hier  begegnenden  fpanifchen  und  englifchen 

fonders  im  erftern  Lande  eine  grofse  Dürre«  da  feine  Seefahrern   Qfiadra  und  Vaucouver  den  Namen  ha^ 

Berge  nur  äufiserft  wenige  Bäche  haben^    Diefes  wird  wäre  beynahe  6in  Knaß  ausgebrochen,  aber  Spaniea 
der  Cultur  diefer  Gegenden,  obgleich  unter  dem  mil--^  hat  1790.  auf  feine  An^rQche  Verzicht  gethan.  indsfii 

deften  Clima,  immer  entgegen  Itehen.    Der  Rio  del  hat  England  in  derfelben  auch  kein  EtaUÜTement,  und 

Körte  iCt  wenig  nördlicher  als  Santa -Fe,  die  Haupt-  es  findet  fich  überhaupt  dergleichep  von  keiner  euro* 

itadt  von  Neu*  Mexico,  alfo  etwa  unter  38Gr.  N^Br.,  näifcben  Nation  bis  zum  S9ften  Grade,,  wo  die  ruffr 

oft  mehrere  Jahre  hinter  einander  mit  fo  dichtem  Eis  leben  anfangen.    Diefe  beftehen  in  einzelnen  Hütten» 

bedeckt,  dafs  man  zu  Pferde  und  zu  Wagen  darGber  wo  die  fibirifchen  Pelzjager  leben,  Factoreyenund 

geht.'    Die  Ufer  deffeiben  Stroms  bey  Dauo  delJ^orte  einigen  kleinen  Forts.    Das  äufserfte  derfelben  gegea 

unter  32  Grfid  find  mit  d^n  fruchtharften  Mais  -  und  Süden  liegt  ainFufs  der  Cordiileren,  welche  die  beiden 

Komfelderi),  mit  Gärten  voll. der  fchönften  und  fein-  höchften  Berge  des  nurdlicbften  Amerika  St.  Elia  und 

ften  Früchte,, ffirfchen,  Feigenbäumen  und  mit  Wein-  FairWeatherverbindet,uoterdem59tenGratJ. Vonbier 

bergen  beCetzU/ m^elche  die  geifUgften  und   feinften  bis  zu  dem  nördlicbftei)  fpanifchen  Etabliffement  ift 

Weine  hervorbringeifi^    Ueberbaupt  kömmt  im  nörd-  über  600  Lieues  und  von  Petersburg  bis  zu  der  öfdich^ 

ftea 
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fitfn  Faotorey  «n  der  amerikanifcben  Küfte  ift  die  Eot-  reichen  lobalt  überzeugt  bat : '  fo  darf  er  aneb  noobi» 

lemiNig  faft  der  von  Madrid  bis  St.  Franzefco  cleicfa.  niais  mit  dem  Wonfche  fchliefsen»   dafs  der  Vf.  du^ 

Die  ruffifcben  Harten  geben  bis  zum  55ften  Gr.  die  fes  wichtiee.  Werk  docb  bald    vollenden  und  auob 

Linie  an,    bis  zu  weicber  fie  das  Land  in  Anfprucb  feine  Reifebefcbreibung.  dem  Publicum  nicbt  gar  zu 

nehinep.  Es  ift  wabrfcheinlicb/  dafs  fie  eber  von  lange  mebr-  vorentbalteo  möce.  Richtige  und  ge^ 
Morden  bis  Soden  fortrucken  und   die  Eingeboroen  ~  nauere  Naebrichten  über  das  Ipanifcbe  Amerika  find 

fieh  unterwerfen»    als  dafs  die  Spanier  von  Mexico  in  dem  geeenwärtigen  Augenblicke,   wo  diefes  Land 

'  anderwärts  weiter  kommen,  da  die  an  Sibirien  ge-  eine  neue  Wichtigkeit  für  die  allgemeinen politifcben 
wdhttten  Riiffen  an  das  Glima  und  die  Art  zu  leben  menr  VerbSltnifie  erhalten  durfte ,  noch  interefianter ,  als 
«wohnt  find,  als  die  aus  den  milden  Gegenden  der  in  jedem  andern.  Wir  wünfchen  deshalb,  dafs  Hr« 
Uianifcben  BeBtzungoi  Kommenden.  Inders  vermuthet  v«  rT.  feine  Materialien  auch  aber  die  übrigen,  von 
oer  Vf.,  dab,  bevor  beide  Nationen  an  einander  kom-  ihm  befuchten  fpanifefaen  Colonien ,  auch  wenn  fie^ 
wen,  noch  eine  Dritte  febr  nnteroebmende  fich  zwi-  wie  zu  vermutben,  weniger  reichhaltig  a]s  die  über 
feben  fie  eindrangen  und  an  diefen  Küften  febr  bedeu-  Mexico  find,  befonders  geordnet  heraussehen  mOcbta. 
tende  Etabliflements  auf  den  Handel  mitAfien  berech-  Vorzüglich  aber  können  wir  den  Wunich  nicht  uHf 
net,  ftiften  werde.  Ohne  Zweifel  find  die  amerika-  terdrOcken,  dafs  der  Vf«  und  Verleger  fowohl  diefes 
»iCcbeo  Prejftaaten  gemevnL  DieBefchaffenheit  von  Werk  als  die  Reifebefchreibung  mit  einem  gut  g«- 
Bodea  und  Glima,  weiches  an  di^er  weftlfchen  machten  Regifter  verfehen  möge.  Bey  Hn#  v.  a  Ma» 
KüCte  ungleich  milder  ift  als  an  der  .entgeeeogefetzten  nier  zu  fchreiben ,  da  er  fibmr  diefelben  Materien  oft 
ertlichen,  kann  allerdings  die  Nord  -  Amerikaner  noch  an  febr  yerlphiednen  Orten  redet ,  wird  die  Brauch- 
mehr einladen  fich  nach  diefer  Seite  auszudehnen«  barkeit  feiner  Werke  durch  Regifter  febr  erfaftltt 
Unter  den  fnanifchen  Seefahrern  in  der  neuern  Zeil^  virerden.  1^ 

ift  rorzüglicb  merkwürdig  Afa/ofpjffia,  der  die  Küften 

von  Ria  de  la  Plata  bis  (Jap  Hörn  und  von  dort  bis 

tief  berauf  im  höcbften  Norden  zu  Prinz  Williams  Sund  MATHEMATIK. 

ntul^'^i^'^Tni^  erforfcht  hat,  aber  nach  feiner  MAnchkn,  in  d.  Akad.  Druck.:   De  ßtmähafp,: 

KacKKunit  ins  Oefangnns  geworfen  wurdeT,  woraus  ^/^^  ../»•^^••««..v^.*  *.*«;«*     ««^-  -^^^*  aj^-^^iilL. 

er  nach  fechs  Jahren  nur  auT  Verwendung  der  f ranzö-  culae  aflronomuae  regtae ,  quae  prope  Monaehtim 

«  u<M^.^m^ii9  ^«uEw  ui»  «u«  w ^i^ywm^iA"B  "'^J  *»«"^v  iß ^  fuprß  man  mternnm^  quam  miUe  qumeentis 

fifcben  RMierung  endaffen  wurde ,  jetzt  m  feinem  Va-  öbfer vationibus  a  fe  habitis  atque  ad  calculos  re- 

£S  nL«  Ä^^  ^\nätY:  Super  longUuäins  geograpku^ 

dals  Hr.  V.  i^och  mehreres  von  diefem Sänne  und  lS.7nm'^nJr^^^ 

ilenUrf^chen  des  Undanks,  den  er  erfahren,  bekannt  liri^^^^^^^                                         ^.  r J"  iw 

femacht  hätte.    Eine  genauere  Angabe  feiner  im  Jahr  slf^   ?c2  ?.^  l                              ^^'     '' 

1789-  angetretnen  Reife,  die,  nachdem  er  die  nordweft-  ^^ÄBT«--  i»©?-  34  ö-  4- 

lieben  Käften  von  Amerika  unterfucht,  nach  denPhi-  Von  diefen  twey  Commentationen  des  K.  Barr!« 

Üpplnen,  Neu- Holland,  Neu- Caledonien  und  über  fcben  Obetittxi  van  Setfffer  wurde  die  erftere  im  Au« 

CbiU  nach  £ur4)pa  gieng,  findet  fich  nach  den  Naeh«  cuft,  die  zwejte  im  September  igog.  in  den  Verfamm- 

jricbreo  eines  böfamifcben  Naturforfchers,  ^Haenckif^  lungen  der  K.  Akademie  in  München  vorgelefen.  — 

der  Malaspma  begleitete,  in  Hn.  BeriMcks  geographi-  Die  erfle  Abhandlung  beftimmt  die  Erhöhung  der  In- 

-xfaen  Ephemeriden  März  1809.  aus  den  Annaien  der  terims  -  Sternwarte  bey  Ramersdorf  über  der  Meeres- 

fiftreicbifcbeo  Literatur,  waauch  bemerkt  ift,  dafs  fläche  mittelft  barometrifcher  Beobachtungen,  deren 

Mtalaspina  mit  allen.  Officieren  feiner  Equipage  insGe-  der  Vf.  1500  vom  i.  Januar  1807.  bis  zum  31.  Juliuf 

fingnils  geworfen  fev.     Der  Undank,    welchen  in  1808*  angeftellt  hat;  er  bediente  fich  dazu  eines  ^#ro- 

Smnien  oft  das  Verdienft  der  gröfsten  Seefahrer  er-  mitre  ä  refervoir  von  Samsden.    In  jenen  19  Monaten 

fibren,  ift  merkwürdig.    DasBevfpiel  vonColumbns  fiel  die  gröfste  Höbe  von  333,7a  Parifer  Linien  am 

Ift  davon  das  erfte  und'^aufTallendfte,  und  aufser  üfa/oj-  8*  Januar  i8og.,  die  kleinfte  hingegen  von  307,30  Lill. 

fma  bat  auch  in  i^uefter  Zeit^arara,  der  mit  unermfl-  am  15^  April  1807.    Das  abfolute  Suttel  aus  aileo  Ba* 

idetem  £i£er  und  Fleifs  für  fein  Vaterland  gearbeitet  rometerhöhen  war  317,84  Lin.  oder  26  Zolle  und  5,84 

und  deffen  Reifen  in  die  füdbchften  Theile  vom  fpani-  Linien  ==0,71690  M^tres  fOr  die  mittlere  Warme  za 

ichen  SOdamerika  den  HumMdffihen  in  die  nördli-  Mflnchen  oder  fflr+io%  42$  des  Therm,  oeuligrade. 

ehern  an: die  Seite  gefetzt  zu  werden  verdienen ,  giei-  Hieraus  leitet  nun  der  Vf.  die  Erhöhung  feines  Beob- 

ehes Scbicl<fal erlitten.— Die noehrOckftändigendrey  acbtungsorts  zuerft  aus  allgemeinen    Formeln  her, 

Bdcfaerdiefes  Werks  werden  vom  Zuftande  des  Acker*  wob^y  die  mittlere  Barometerhöhe  am  Geftade  das 

baues  und   der  Bergwerke,    der  Fabriken  und  des  Meers   zu  0,7629  Mctr.  und   die  dortige    mittlere 

Handels,  der  Finanzen  und  militarifchen  Verthaidi-  Warme  zu  +  12%  8  (Therm,   cent.)    angenommen 

gungsanftalten  l)andeln.    Wenn,  wie  Rec.  hofft,  der  wurde,  und  findet,  mit  der  Ramondfchen Correction 

hier  gelieferte  concentrirte  Auszug  dieLefer  von  dem  jene  Erhöhung  »  515,178  Metr.es»  oder  I585i947  Pa- 

r-  '                          ^                                              rifer 
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i4fer  Ftffs«.  Relitfve  Brftimiiitingen  dnrch  Verglei-^ 
dbaog  der  M&ochner  Beobachtungen  mit  MaylsUMÜ* 
fcben  gäbe»  5179149  M»,  mit  Padfem  51891^5  ^1«  und 
tnit  Oenfero  5181345  Metres.  Die  oben  gehindene 
Erbdbung  des  Beobacbtungsortes  über  der  Meeres- 
fliehe  5i5>i78  M.  reducirt  fich  auf  504,088  M.  für  die 
t'liche  des  ICar,  und  auf  525,692  M.  oder  16189514PS- 
rifer  Pufs  =s  i8oi>i84  BajriCcbe  Fufse  für  die  Höhe 
der  Sternwarte.  —  Die  zweite  Abhandlung  enthalt 
eine  Berechnung  der  geogräphtjfchn  Länge  der  K.Stern« 
warte  aus  einer  von  dem  Vi«  am  a8-  December  1806. 
beoba<shleten  Bedeckung  des  (zweyten)  Sterns  «  im 
Krebs.  Für  die  Oerter  der  Sonne  und  des  Monds  be* 
diente  fich  der  Vf.  der  neueften  Tafeln  von  Ditambre 
und  Bürg^  welche  das  Bureau  des  Longitudes  i8o6. 
In  Paris  nerausg^gcben  hat ;  die  gerade  Auffteigung 
tthd  Abweichung  des  bedeckten  Sterns  nahm  er  aus 
Bradleifs  VLnA^Piazzi^s  Catalogen.  So  fand  er  durch 
dien  parallaktifehen  Calcul  die  wahre  Conjunction  in 
mittlerer  Zeit  zu  München  27.  E>ec.  17  St.  33%  45^^,0 
aus  dem  Emtritt)  und  17  St.  53^^  09'%  4  aus  dem  Aus- 
tritt des  Sterns.  Zur  Vergleicnung  wurden  nocti 
correfpondirende  Beobachtungen  von  Derfflinger  in 
KremsmQnfter,  von  Xyene  in  Ochfenhaufen,  von 
Triefnecker  in  Wien*,  und  von  FlMgergues  in  Viviers 
berechnet;  vDr-die  meiften- Beobachtungen  des  Qn- 
triits  als  unsewifs  bezeichnet«  und  der  Eintritt  felbft 
am  hellen  Mondrande  vorgefallen  war^  fo  hielt  fich 
der  Vf.  ohne  die  Verbefferung  der  Breite  oder  der 
Qbrigen  Elemente  zu  beftimmen,  blofs  an  die  Aus- 
tritte; diefe  gaben  ihm  die  Länge  durch  Vergkicbung 
mit  Kremsmünfter  37V  a",  9  mit  Oehteohaufen  37', 

i"^  3  mit  Wien  36',  59^^64  und  mit  Viviers  37',  12",  4. 
)as  Mittel  giebt  die  geographifche  Länge  von  Man- 
chen, far  welche  feit  ÄrüSfi^rV  Zeiten  wenis  gethan 
worden  ift,  37',  5",  56  öftlich  in  Zeit  von  Paris,  in 
Graden  20"*,  i6S  23",  4.  Bev  derReductioo  der  wie- 
ner Beobachtung,'  die  iti  vwibrer  Zeit  mgegfbem  war, 
auf  mittlere  Zeit  traf  der  Vf.  auf  einige  Schwierigkeit, 
indem  er  aus  den  Zeitgleichungstafeln  von  DeUmin^ 
die  de(kn  neueften  Sonoenufela  beygef Ogt  und ,  die 


Zeitgleicfaung  um  2  Secunden  zu  grofefand;  erb^ 
rechnete  daher,   um  fich  diefes  Elements  zu  ver^ 
ehern,  daffelbe  aus  der  £ehr  weitläuftigen  analyttfcheii 
Formel,  die  Im  Grßnge  in  den  Parifer  M^mOires  fikr 
1772  L  Th.  S.  609.  gegeben  hat,  und  fand  damit  für 
den  Eintritt  in  Wien  (um  17  St*  11',  3'%  omittl.  Pm> 
Ter  Zeit)  die  Zeitgieichung  +  i',  35/',  68  und  fdr  dea 
Austritt  (um  18  St.  3',  26'',  4)  +  l',  36'',  85.    Eb« 
fo  leitete  er  uumittelbar  aas  der  ausfahrlichen  Formet 
Delambri*s     in     deffen     Sonnentafela    die    Grdfst 
+  i'j  36",  Ol  fflr  den  Eintritt  und  +1',  37'',  11  far 
den  Austritt  ab.    Rec.  bat  weder  die  oben  augefafar» 
ten  Memoires,  noch  die  neueften  Parifer  Sonnenia* 
fein  gerade  bey  der  Hand,  glaubt  aber,  da(s  fich  de^ 
Aifftand  noch  auf  andere  Weife  eben  fo  leicht  und 
ficher  heben  laffe.      Man  find«^t  nämlich,   wie  den 
Aftronomen  bekannt  ift,   auf  die  genauefte  und  na* 
trüglichfte  Art  die  ^Zeitgleichung  durch  den  in  Zejk 
des   Aequators   verwandelten  Unterfcbied  zwifcheii 
der  mittlem  Länge  der  Sonne  ( bey  wdcher  die  Nma^ 
tion  mit  eingerechnet  ift)  und   der  wahren  gerad«^ 
Auffteigung  der  Sonne,  welche  aus  der  wahren  mit 
allen  Perturbationen  afficirten  Lange  der  Sonne  und 
der  fcheinbaren  Schiefe  der  Etcliptlk  berechnet  wor^ 
den;  indem  man  fo  die  leichte Mune  einer  trigonome* 
trifchen  Rechnung  fOr  die  gerade  Auffteigung  det 
Sonne  fibemimmt,  vermeidet  man  den-Gebratiöh  obi« 
ger  mfihfamen,  blofs  die  wahre  Länge  ti^  Argument 
vorausfetzenden,' Formeln.    Nach  diefer  Itf  etfaode  fandl 
Rec.  (die  Elemente  fflr  gerade  Auffteigung  aus  des 
Vf&  eieenenr  Berechnungen  mittelft  der  neueften  Son- 
nen tafeln  voraus  gefetzt)  die  Zeitgleichung  (Gtt  den 
Eintritt  +  \\  35'%  597  und  fttr  dien  Austritt  -f-V,  36'*; 
673,  was  mit  des  Vfs.  Rechnung  nach  -La  Qrängt  aqf 
ein  Paar  Zehntelsfecunien  übereinftimmt,  und  vi^i 
leicht  genauer  ift,  als  ein  aus  TheHen-einer  fo  vie& 
gliedrichten     Formel     zufammengefetzteü     RefuJeaY^ 
Uebrigens  beftatigt  es  fich  auch  odchdiefer  vomReci 
angewandten  iMetbode,  dafs  derVf.  dieZeitgleiehuii|r 
anfänglich  aus  den  Delambrefch$n  Tafeln  um  Mi  9em 
Sdcunden  zn  grofs  gefunden  habe. 
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Todesfälle. 

ri.m  15.  November  v.J.  ftarb  ot  Heidelberg  Ff«««  Karl 
luccarini ,  G^'ofsherzoglich  -  Badifcber  geheimer  Hof- 
rath  und  ordentlicher  öffentlicher  PrpfeUor  der  Mediein 
und  Botanik  im  73rten  J,  tA  Als  Sohriftftdllerhat 
er  lieh,  Differtationen  ausgenommen ^  nicht  bekannt 
gemacht;  allem  er  war  ein  gläcklicber  Arzt,  fo  lange 
er  noch  einer  ungeDchwächtenGerundheii  genoCs,  und 


durch  feine  Vorlefungen  ftiftete  er  Viefleai  NutZMb 
Ferne  von  allem  gelehrten  Stolze  im  Umgange,  wtard^ 
er  als  Gefellfchafter  um  fo  mehr  geCehätzi;)  da^es  iha% 
nicht  an  dem  Talente  fehhe^  gefiellfchaftliohe  ffrtifa 
durch  muntere  Laiine  zu  erheitern,  '  t 

Am  Ig*  Nov.  ftarb  zu  Weimar  der  herzögl.  Bibliob 
tbekar  £.  A,  Schmidt  bekannt  dnrch  fein  ffMinirdiat 
Lexicon  und  mehrere  Ueberfetzungen  aus  dem  Spaxu^ 
fchen  und  andern  Spradien«  • 
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Mittwochs^     den    lo.  Januar   igio* 


wisseNsghaptliche  werke. 


TRBOLO  G  I  B. 

'_.  Alt  OKA)  b.  Hammericb:  Mukammed^s  Religion 
aiU  dem  Koran  darg$ligt^  erläuUrt  und  beurtheili^ 
von  Dr.  H*  H.  Cludiusy  Superiot^denten  in  Hil* 
desheim.  1809.  656  s.  gr.  g.  (2  Rtblr.  12  gr«) 

I  lie  !leli»pti  des  Islatnismus  gehört   unter   die 

•■-^  merkwQrdigften    Erfebein'ungen    der    Waltge- 

fohichtej  und  verdient  vom  Gefchicht$forrcher,  Pni- 

lofbphea  und  Theologen  ein  gieieb  erhfthaftes,  Stu- 

djurn.     Die  Staats-  und Rechtsverfaffung  grofser  Rei- 

die  10  drey  Erdtbeilen  ift  mit  demlslaroismus  fo  ionig 

^verbanden ,  dafs  eine  Trennung  nicht  wohl  möglich 

ift.    Der  Koran  ift  niobt  nur  Relisions  -  Urkunde, 

fondem  auch  Rechts  •sGodex;   eine  Beftimmnng»  die 

ihm  in  allea  muhammedanifcben  Ländern  -weit  mehr 

Wichtigkeit  und  EinfinCs  giebt,  als  die  chriftlichea 

Reiigloas  -  Urkunden  jemals  gehabt  haben.     Jeder 

BeytT^g  zur  richtigem  Kenntnifs   deffelben  und  der 

darin  enthalteneo  neligion  mufs  daher  willkommen 

lim ;    «od  auch  *  der  gegenwärtige  Verfucfa  verdient 

duier  allen  Dank »   wenn  er  gleidi  nicht  fo  gehingen 

Ütj  Biß  nini  wohl  wfiafohen  möchte. 

Die  Abficht  des    durch   mebr^ere   theokigifcbe 

^Schriften  bekannten  Vfs.' ift,  die  im  Koran  enthaltene 

Glaubens  -  und  SitteoIeliTe  nfiher  2u  claffiBciren  und 

dadurch  die  UeberGcht  deffen^   waS  zum  Wefen  des 

.Ishimismasgeb6rt,:2u  erleichtern.    Die  Einrichtung 

*jft  ditfey  dam  ziierft,  nach  Axt  der  fo  genannten  bibli- 

fchen  Theologieen»  von  der  DogmaSt  S.  Ii3-r285- 

>«tfld föd«nn  voflL  der  ilfpral  dts  &ran*s  S.  286f-4ii« 

cMthanddt  vrird;-  Ob  faun  Ibiche  Trennung  im  Geifte 

*de6  Korans  fey  ^  möchten  wir  wohl  bezweifehi ;  doch 

woUen  wir  nntdem  Vf.  daraber  nicht  weiter  rechteO)  da 

ler  fich'aisf  das  Beyfpiel  un&rer  Theologen,  welche  bey 

•Dtrlenng  der  bibOfchen  Theologie  deofelbaa  Weg 

:einicl]Iflgeo,  berufen  könnte.    Die  X^^miaitt. begreif^ 

rnacbdem  S.  113  ^  144.  leine  Abhahdking  iU^tr  4in 

r^hmnd  dtrReUgion  vorausgefohickt  w<mieB,;  folgende 

Abtbeihikigeh :  .  1)  Die  Lehre  von  Oott^  ^  .2)  Von  den 

Werkes   GottesL  «3)  Von  dem  Menf^faeo.     4)  Von. 

.der  Sonde  und  Bufse(?V    5)  Inbegriff  ider  Glaubens- 

'lehre  des  Koran's.    (Hier  wird  nicht,  wie  man  ver- 

«mthen  fbUte  ,  eine  gedrängte  Uebertcht*  des  vorher 

fienerkten  gdiefert,  fonfdero  eiti  AboiCs  derGlaubeof- 

und  Silitenlebrö  in  fechs  Aphorismem,  und  ein  mi|* 

kanunedanifches  Olaubensbekenntnifs  aus  dem  Kate- 

chisnms .  dn  MMhamtmd  /%r  AU  Btrgmoi  }•    Die  Morat 

A*  Zr.  JZ.  18 10«    Erßer'Band. 


wird  unter  folgenden  Rubi^ken  abgehandelt  r  I.  Von 
den  Pflichten  der  Gläubigen.  1)  Vom  Sittlichen  Ober^ 
haopt.  2)  Von  Fron  und  Unfron  oder  Grauet 
3)  Vom  Erlaubten  und  Unerlaubten.  4)  Von  Pflicht 
und  Pflichtwidrigem:^  a)  von  Pflichten  der  Frömmig^ 
keit  (gegen  Gott  und  den  Psopheten);  ^  Pflicl^en 
gegen  uns  felbft;  c)  Pflichten  gegen  andere;  d)  voi> 
zflglich  anbefohlne.  Tugenden ;  e\  vorzüglich  verbot 
tene  Sünden.  5)  Sittenlehre,  das  Schickliche  und  Un^ 
fcbickJiche.  6)  Tugendlehre,  Tugend  und  Lafter. 
II.  Hülfen  zur  Frömmigkeit,  oder  der  völligen  Erge- 
bung an.  Gott.  III.  Von  heiligen  Gebräuchen,^  lür- 
^enfachen  und  Kirchenftrafen. 

Was  an  der  ganzen  Behandluog$art  des  Vfs.  voi«- 
zQglich  getadelt  werden  mufs,  ift,  dafs  er  faft  niiv 
f  ends  den  Haupt-  Punkt  in  der  Vorftellung  und  Meip 
nung  Muham'roed's  (in  der  Vorausfetzung,  dafs  der 
Koran  in  feiner  jetzigen  Geftalt  von  ihm  herrühre«) 
mit  Beftimmtheit  und  l£larheit  heraushebt,  fondem 
dafs  er  oft  verfchiedenartige  Sätze  neben  einan^lei 
ftellt  und  durch  ein  weitfchweifiges  Räfontieroent^we* 
der  erläutert,  noch  widerlegt.  An  eigentlich'  exeger 
tifche  .Erläuterung,  der  Beweisftellen,  deren  doch  viele 
fo  fehr  bedürfen ,  ^  ift  g^r  nicht  zu  denken ,  indehk 
Hr.  Cludius  fieh  auf  philologifcbe  Bemerkungen  gat 
nicht  einläfst,  auch  den  Koran  nicht  aus  dem  Origi«^ 
naltexte,  fondern  aus  Bdjffms  deutfcher  Ueberfetzung 
(zweffte  Ausgabe  1775.  8«)  citJrt  und  erläutert  E^ 
führt  die  in  fxUnfo  abgedruckten,  zahlreichen  Stelle« 
nicht  nach  den  Suren  und  VerfeH  Xwie  in  den  geäruckr 
ten  Ausgaben  yotk  ßäarracci  und  mnckilmanm)  an,  fo^ 
dern  nsch  der  SeiJton^ahl  der  gedapbten  UeberHetznndL 
So  la^ip  die  Stellen  in  fi<^b  (elbft  deutlich  find ,  hu 
Jas  kelOjeScbwieriskeit;  aber  da,;  wp  fie  einer Simie»» 
Erläuterung  bedürfen,  befindet  fleh  der  Vf.  mit  ckmin 
^]elcbeirVeflegenb«'t,.der  fcbtvi^cige  Stelled  des  Alten 
oder  N.  Teftamecrts  aus  Lutber  'a  Vecfion  erJäuterÄ 
mufs«  :  Wie  weit  es  mit  „den  kleinen  Verbefferun« 

fep  d^. Aufdrucks,*',  welche»  nach  S.12.,  enge, 
raabt  worden  find,  gehe,  köiinen  wir  nicht  iagen, 
da  uns  die  jB<MK/2nij^j(#  Ueberfetzung,  um  eine  Ver» 
gleichttttg  anzuitellen ,  gerade^  nicht  zur  Hand  ift;. 

*  Wir  get>en  eini^  Belege  zur  Begründung  unierS 
Urtheils  Qber  die  Veny.orrenheit  in  Darlegung  der 
Hauptgedanken.  Die  Abhandlung  (S.  113  ff.)  itf 
Qb^fohrteben:  Wi^cmf  ßck  d^i  muhimmedanUchi  Ritu 
gim flaut?  oder;  Orund  der  (mukammdanijcken)  R$^ 
ligion.  Die  natArUt^hfte  Antwort  aus  dem  Koran  hier- 
auf war:  Die  Relil^on  ftützt  fich  auf  die  Offenbarung 
K    /  -  Oo|. 


71 


ALLO.  LITERATUR.  ZIITÜNO 


Gottes»  welcbeGott  fchon  früher  durch  göttliche Ge» 
fandte  ao  das  Menfchengelcblecbt  xnitgetheüt,  na- 
nentlich  durc^  die  Patriarchen,  Mofes,  Jefus  u.X  w«, 
aber  noch' nie  in  fo  vollendeter  Geftalt,  als  es  in  der 
gegenwärtigen  Periode  durch  Mabammed,  das  Siegel 
der* Propheten 9  gefchehcn  ilL  Fflr  diefen  allgemei- 
nen Satz  waren  die  wicbtigften  Beweisftellen  auszuhe- 
ben und  befonders  die  fcbönen  Aeufserungen  beyzu- 
bringen,  worin  fich  Muharomed  über  die  Weisheit 
,  Gottes  bey  den  verfchiedenen  Oekonomieen  und  Di$- 
penfationen  der  Offenbarung  erklart.  In  der  Dar- 
ftelhing  unfers  Vfs.  kommt  darin  allerdings  auch  Et- 
1PMS  vor;  aber  wir  fragen  j^den  Einficbtsvollen ,  ob 
Uer  niete  alles  fo  durch  einander  laufe,  dafs  man  in 
Gefahr  geräth,  den  Hauptgedanken  zu  verlieren? 
Das ,  was  im  Koran  Ober  Jefus  vorkommt ,  konnte 
bier  um  fo  kürzer  angezeigt  werden,  da  cUefer  Go- 

Senftand  in  einer  be(ondem  Abhandlung  S*47a  —  sor. 
>  aosfbhrlich  mitgenommen  ift.  ^Mehrere  Steilen 
•  find,  wie  fonft  noch  oft,  mit  Zwilchen  Erklärungen 
verfehen^  denen  man  aber  Cchweriich  feinen  BeyTaU 
ichenken  wird.  S.  138*  wird  die  Stelle  aus  Boyfen 
<S..29g  )  angefahrt:  DUß  ift  nun  ffi/us,  der  Sohn  der 
Maria ,  das  (Fort  der  If^ahrkeU  (kommt wohl  unftrei- 
^g  her  von  o  Ao^o«  tSj«  «tX^^m^s  welches  der  wahr^ 
bafte  Logos  kann  gedeutet  werden),  deffin  eigentikks 
liaiur  bezweifelt  wird  (oder  vielmehr,  Aber  deffea 
Matur  die  Chriften  nneins  find ).  fib^  Gott  fchicktfieVs 
.nichi,  einen  Sohn  gezeugt  zu  haben  (denn  ais  allmächti- 

Sr  Schöpfer  kann  er  «lies  gleich  fchaffen ,  und  Be- 
gen  am  Zeugungsgefcbäfte  ISfst  fich  ihiti  nicht  boy. 
legen  h.-  Ebendaf.  ^Noch  gedenke  der  unbefleckten 
Sungfrau  (diefe  Stelle  mufs  darum  ausgezeichnet  wer- 
den ,  wetl  wir  daraus  feheo ,  dafs  di^  damaligen  Cbrl*- 
fien  in  Arabien  die  Lehre  von  der  ^befleckten  Jung- 
fraufchaft  der  Maria,  die,  nach  S;  rig.,  göttlich  ver- 
ehrt wurde,  furk  mflffea  hervorgehoben  haben): 
4k  wir  mit  unferm  GeUU  anbUefen  (die Gabriel  fchwSn- 
gerte  (S.  «97  )  und  dk  wir  mU  ikrem  Sokne  zum  fTun^ 
mer  der  fl^elt  machten. '  Die  letzte  Anmerkung  wDrde 
der  Vf.  nicht  gemacht  haben,  wenn  er  an  das  ge- 
dacht hätte,  was  er  S.  49 J*  vengh  mit  S.  474.  felbft  ca- 
Icbriehen  hat.  S.  136.  erklart  Hr.  Cl.  die  Aenfcerung : 
^DerKcuva,  den  du  vdnGdtt  bekommen  halt,  wird 
^ne  Verankerung  werden ,  dafs  Unglaube  und  Gott- 
iofigkeit  fich  unter  den  Ungläubigen  vermehren*' 
«.i.  w.  für  fehr  dunkal,  und  begreift  nicht ,  wie  Mu- 
hammed,  der  feinen  Koran  für  lo  vortrefflich,  fflr 
göttlicb  hielt  j  giaubien  könne,  dafs  er  fchädlich  und 
verderblich  werden  würde?  DiefeSteHe'ibheint  m$ 
io  wenig  fohwierig,  wie  fo  viele  ander».  Worin  ge- 
Ägt  wird ,  daCs  durch  das  g«ttüche  Licht  der  Offen, 
barnng  die  Finfternifs  der  Ungläubigen  erft  recht 
fiobtbar  geworden  fey,  oder  trenn  im  N.  T.  gefagt 
wird :  die  Lehre  Jefn  fcy  vielen  zum  Fall  und  Aer- 
gernifs !    • 

Auch  die  Lehre  von  Gott  (S.  1 45  ff. )  ift  öieht  fo 
gehandelt,  Wie  man  es  wünfehen  möchte.  Der 
Vf.  würde  aus  der  Schrift:  Moehathmed's  (Mockam^ 
mad  s)  JMre  9m  Gotl  aus  dem  K^raa  geetogen^  von 


/r.  BalUr  (AIlMbnrg  1779.  «0  diefeo  Artikel  nicht 
nur  weit  sründlicher  und.ausfabrljcber,  fondem  auch 
metbodiCcner  haben  behandeln  lernen;  ^  t>er'  Aus- 
druck :  Das  Wefen  aller  JVefen  kommt  zwar  im  Kd- 
ran  (&  363*  nach  Boyfsu)  vor;  allein~^das  ift,  wie  der 
Zufammennanp  ereiebt,  ein  von  foloh»,  die^^ine 
gründliche  WiITenlchaft  von  Gott  und  feinen  Werken 
Eefitzen,  wieMubammed  fagt,  erborgter  und  febwes- 
lich  von  ihm  ganz  verftandener  Ausamck*  denn  fol- 
che  Forfchungen,  was  yiettUy  Wefenheit,  Urgrund 
der  vorbandenen  Wefen  fey,  flberhefs  er  den  Urfib« 
lern.**  Warum  foUte  Muhammad  •  diefen  Ausdruck 
nicht  eben  fo  gut  verltanden  haben,  als  dir  EuAge^ 
Selbftftändige  u.  a.?  Ueber  den  bedeutungSvoUen  Na- 

men  jlüah^   fo  .wie  über  das  Pronomen  Er  ((V^) 

wodurch  Gott  Vorzugs  weife  bezeichnet  wird,  findet 
fich  keine  Bemerkung,  ob  diefs  gleich  zum  Charak« 
teriftifcbea  gehörte.    Nach  S.  147.  hatte  zwar  Mn« 
hammed  den   richtigen  Begriff  von  Gott  aufgeErfsl^ 
aber,  wie  es  fclmnt,  wird  er  S.  152.  darüber  gMb- 
dett,  dafs  er  fich  über  das  ^4/rii  Gottes  gar  niobt  ans» 
lafle.    „  Denn ,  wenn  er  Gott  ein  Feuer  ^  ein  licht  ne» 
net^  (b  ficht  man  deutlich ,  dafs  das  bikllicbe  Beedens- 
art  fey.    Oewifs  hatte  er  an  Wefen,  Wefenheit,  U«- 
grundJage  des  Vorbandenfeyna  und  der.  JBefobaffiBii« 
beit,  gar  keinen  Gedanken,  und,  fo  fem  ihm  ja.e^ 
was  davon  dunkel  vorfchwebte,  gehörte  das  nach  £tt- 
ner  Denkart  zu  dem  Unerkennbaren«'"    Auch  nach 
unferer  Denkart !  Wir  glauben ,  dafs  hier  Muhimmed 
mit  der  Bibel  vollkommen  übereinltimme.      Uebegr* 
haupt  ift  der  Vf.  in  diefer  Abhandlung  &ft  übenll 
ungerecht  gegen  Muhamsied.    S.  161.  wild  der  Gatt 
des  Koran's  „ein  furchAares,  nach  böchfter  Will- 
kür handehides  Wefen,   ein  faMser  Tratakerr  oder 
Defpot"  genannt  und  Mch  S.  177«  ift  ndie  Oite  Gbt* 
tes^ -welche  der  Koran  lehrt,  blob  die  ungielche  voii 
Launen  abhängende  Güte  dnesDeipoten.''^  Man  laie 
die  Stellen  Snr.  lU;  67.  16«.  VlU-no-  Vt  4g.  LV2I. 
at.  39.  LXll.  4.  X.  61.  XXVU.75.  XV11.«8.  Ü.sut4» 
052.  u.  a.,    um  fich  zn  überzeugen»    «b  diele  M> 
bauptung  richtig  fey. 

Wir  haben  nocn  der  Abhandfamgen  zu  gedanlWi 
welche  der  Vf.  theils  als  Einleitung  WKsäm  gcfckkilifc 


tbeils  ZK^  Erlftuterung  am  Schhiis  angebänct  bat.  Db 
srfte  Abb.S.  19  -r*  98.  itt  flberfebrieben :  Von  MMmmettod^ 
demAuffieUor(VerMer)desXoran's^  DtrVLSolM 
bierbey  bekanntisn\Fflbrem:  5!a/a,  da  6iMf«ca,.G» 
thth^s  attg.  meügsfckicku,^  Smske  u.  ^  £r.  nraäik 
^Muliammed's  Leben  ziwnslicb  >  ausf idirlich  und  wefat 
über^l  BetraehtuagsD  über* deffen Charakter  ein,  den 
er  zwar  aikht  fo  hedi  erhebt ,  wie  ein  Beulaknßätisraj 
Voltaire  u.'a!,'den  er  aber  doeh  auch  nicht  vfiüig  um^ 
befan«n  und  ^  nfyübologifcb  riditin.  darfteUt.  Dva 
Vf.  ift  es,  nach  S^  17,  viel  wabrfdieinli^faert  „dafii 
Muhammcd  nicht  fo  wohl  ein  Betrüger,  ab^viebnelv 
•in  Schwärmer  undvalfo  ein.  Betrogen^  War. "  In  dar 
»weiten  AbhandlonB  S.  99-^  113.:  üwter/udmetg^  oi 
der  Koran,  den  wir  Sidfen,  derjenige  /2y ,  atif  dm  Mm* 
hammed  uer weifet?  wird  diie Streitfrage  über  den  erßim 

.  .  und 


w 
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vBd  wmtftm  Sofia  zwireiemfiok  w^itlfiufdg,  aber 
^ocb  oicnt  befiriedigead  erörtert«  Vom  Koran  im 
Biaimel,  welcher  die  l^tUtr  des  Buchs  und  die  Queih 
4gr  Offenbartmg  genannt  wird,  von  deffen  Ewigkeit 
^ind  flerrlicfakeit  uttter  den  eiTchaffenen  Dingen, 
luimBt  hier  oicfatB  tcmt« 


Die  von  S.  4Tn-  «n  folgenden  Unte^fücbnngen  be- 
treffen  folgende  Gegenft&de:   L  Fon  den  im  Korahn 
wmiummiUlm  Smken  aus  arabifcheu  Sagen.     Knrze 
Macbriobtett  Ober  den  Stamm  jld ,    den  Propheten 
Sud\  den  Fabeldlebter  Lokman,  Ober  den  Stamm  der 
.Tkanmiuer  "und  dtr  Madinmier  ^  Ober  die  Propheten 
«SWdk  und  Sckoaü,  aber  das  Gefcbiecht  Saba.  ll.  f^an 
den  im  Koran  vorkommenden  Stücken  aus  jüdifchen  apo- 
It^ypWcken  SMchem.    Mit  dem  A.  T.  zeigt  Muhammed 
irerbättifemä&ig   nur   wenig  Bekanntfchaft> 'ja',   es  • 
fabefot,  dafs  er  gerade  die  lehrreicbften  Bacher,  den 
fbkerj  Hiob ,  die  Salömonifchen  Schriften  und  die 
Propheten  gar  nicht  einmal  kanntet     Uefto  reichlj- 
oher  aber  hatten  ihn  die  arabifchen  Juden  feiner  Be- 
kanntfcbaft    mit    apokryphifchen    Traditionen    von 
Adütn^     Katn,    Abet,     rJoah,     dem   babylonifchcn 
Tbarmbau,  von  Abraham,  Ismael,  Jakob,  Jofeph,Mo- 
fes,  Korah,  Hiob,  Samuel,  David,  Salomo  und  Esra 
tarforgt,  welche  er  iiti  Ror^  ohne  alle  Kritik  vor- 
-kringt.     IIl.  ^on  den  im  Koran  vorkommenden  Stütken 
w^  •  cbritUühen  apokruphUcken  Schriften..    Muhammefl 
kannte  kein  Buch  des  N.T.,  erhielt  auch  von  den 
Chriften ,  bey  Abfaffuog  feines  Koran ,   keine  Unter-^ 
ftatzung   [die  Erzabiung   von  Sergius  und   Boheira 
wkd  (s!  477.)  tnit  andern  för  ein  Attrchen  erklärt  ]r 
Aber  mit  ^wij/fc/rA«! Sekten,  welche {ch  noch  in  Ara- 
Inen  erhalten  hatten ,  ftand  er  in  Verbindung«    S.  483« 
wird  angenommen:   ^^^en  der  Uebereinftipmi^u; 
in  fo  mancbtti  Stellen'  ift  wohl  das  Evangelium] '  del- 
iuk  Mohammed  im  Koran  erwähnt,  das  JEvaugelium 
jbr  FcOkomn^nkutdu  VahnUäus  oder  BaßUdeS.  Dar- 
«us  cxkUfft  fich  et  dann ,  warum  er  von  unfern  «iet 
Evangelien  oicfala  weifs ,  und  nichts  daraus  anfährt, 
was  er  auch  nur  aus  Sagenhören  haue.  Dagegen  aber 
jft  ihm  eine  oder  andere^  qpokrjfffhifche  Schrift  bekannt 
gefworden.**     Es  folgt  nun  eine  Reibe  von  Stellen, 
^«rtfeb#^voli  Jttfus  Cäriftus    handeln,    Vielehe  auch 
iftbon  viRi  nnidern  ScbriftfteQerh  gefammdt  und  erläii* 
tert  wmden  find.    IV.  Geiß  desKöran*s,  oder  attge- 
meÜo^ürAsii'i^e^  die  iMhaAmedan^ke  Religion  und 
FergM^hmg  4erfe»en  mit  der  ReHgion  ^efu.  S.  soi  -^ 
5j6.    Wach  HluU's  vMd  Anoßh^'s  bekahaten  Abband- 
jhuujW  n^^a^dera  ArbeAtfAübor  diefeo  Gegenftand 
?die  aber  vpn  dem  Vfc  wrgend?  angeführt  worden 
lUidj'hatteb  wir,  wobLetwas  vollendeteres  erwartet.  Das 
Urtheil  fällt  im  Ganzen  fehr  nngünftig  aus.    S.  519.: 
mEs  ift  kein  fctöiierOott,  keine  fchöne  Welt,  kemf 
Kböne  Menfobheit,  keine  Cohöne  Tugend,  die  un^ 
dargeftellt  wird:  durchaus  nichts  Idealifcbes,  nich^ 
Einmal   etwas  IdealiGrtes ;    durchaus  keine  lebende 
Bevfpiele  des  Liebenswürdigen  und  Edeln,  des  Scho- 
nen nnd  Guten.    Muhammed  *s  Gott  ift  ein  Defpot; 
Itimt  Engel  find  theils Teufel»  theils Diener  GoUes (?), 


ohne  Hoheit ,  Adel  und  tngendllche  Schönheit ;  feine 
Welt  ift  nichts  weni|^r,  als  ein  fchönes  Ganzns ;  täne 
Erde  ift  ein -armfehger  Wohnfitz;  feine  Propheten 
find  keine  Mufter ,  und  einer  ift  genau  in  Worten  und 
Werken,  wie  der  andere;  feine  Oottesverebrung  ift 
ein  Sclavendienft ;  fein  Paradies  Üt  kein  Himmel  für 
tugendhafte  Wefen.  Idi  weife  nichts  von  allem  Gel* 
lügen,  was  durch  Muhammed  in  finnhcher. Schöne, 
und  nichts  von  allem  Sinnlichen  ,^  was  durch  Muham«. 
med  .in  bedeutungsvoller  Geiftiekeit  wäre  dargeftellt 
nnd  emporgeläutert  wo^rden.  Wo  finden  wir  etwas» 
das  uns  in  eine  angenehme  Schwärmerey  bringe?  w^ 
etwas,  das  unfers  Verftandes,  uiifers  Herzens  una 
unfrer  Einbildungskraft  gleich  ftark  fich  bemächtiget 
und  uns  in  ein  höheres  geiftiees  Leben  fetzt  u  f^  w.  r^ 
Wie  viel  i^äre  nicht  gegen  diefe  Anficht  zu  erinnernd 
Rec.  ift  gewifs  klein  unbedingter  Lbbredner  des  Mu^ 
hammedanismus,  und  ift  weit  entfernt,  in  den  Ton 
einiger  Schriftfteller  einzuftimmen,  denen,  aufser 
dem  Koran ,  nichts  gefallen  will ;  aber  dennoch  kann 
er  fich  nicht  entfchlie&en ,  auch  nur  die  Hälfte 'voik 
dem  zu  ünterfchreiben^  was  Hr.  Cl.  in  feiner  einseiti- 
gen Kritik  zum  Tadel  des  Korans  vorbVin^.  Ais  ob 
man ,  um  das  Chriftenthum  zu  erheben ,  ]ede  andere 
Religion  tief  herabfetzen  müfste!  Muhammed  *sTole* 
ranz  war  doch  gewifs  nicht  blofs  Indifferentismui 

iwie  es  denn  überhaupt  fchwer  feyn  dürfte,  eineb 
ölchen  lodiffefentismus,  wovon  man  gewöbnlichfd 
viel  redet ,  aus  der  Individualität  eines  fölchen  Man* 
Des  pfvohologifch  zu  erklären /,  fomdeni  das  Prodnct 
eines  freyen ,  edeln  Sinnes ! 

Der  Anhang  (S.  537  —  616.)  giebt  Nachricht  Über 
die  verfchiidenen  Sekten  der  Jüuhammedaner.  Der  Auf- 
fatziftaus  $ate*s  prelimtMrtf  Discourfe  entlehnt  und 
mit  einigen '  Bemerkun|eii  begleitet.  Ein  ausf ahrli*> 
ches  Regifter  der  angefahrten  Sachen  befchheist  dai 
Werk.  ^     '      ^ 

Nach  dem  Angeföhrten  können  wir  zwar  diefer 
Darftdlune  und  Kritik  des  Mühammedanismus  kei- 
nen befondern  Werth  beylegen  und  muffen  fie  in  An* 
fehuag  der  meiften  Punkte  in  Anfprueb :  nehmen» 
Doch  find  wir  weit  davon  e^ernt,  den  auf  dieAuSf 
erbeitnng  diefer  Schrift  verwendeten  Fleifs ,  fo  wie 
die  Vorzflge  einzeb^er  Partieen  derfelben  zu  verken* 
nen.  Bey  einer  klarern  Einficbt  in  das  Innere  des  Is^ 
laipismus,  bey  einer  vorortbeUsfreyern  Würdigung 
feines  Werthes  und^  Einfluffes,    bey  einem  forgrälti^ 

Sem  Studium  des  Koran's  in  der  Originalfprache  und 
ey  einer  mehr  geordneten  und  gedrängtem  Darftel* 
lungwOrde  des  .Ganze  freylich»  in  einer  volll%omnane- 
ren  oeftalt  erfchienen  feyn ,  als  wir  ^'etzt  da vori  tob«* 
men  können.  Dem  Stile  des  Vfs.  wäre  mehr  Leich* 
tigkeit  und  Gefälligkeit,  zu  wanlcben.  Gleich  dao 
erfie  Kapitel  der  Einleitung  macht  in  diefer  Hinficbt 
einen  unangenehmen  Eindruck  auf  ,deii  Lefer,  und 
die  Eingangs -Periode,  ob  fie  gleich  nicjtit^erade  zu^ 
den  fchiechtefien  gehöret,  läfst  vermuthen,  dafs  man 
hier  keia  Mufter  einer  guten  Schrdfbart  vor  fich 
habe.  t 
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STAATS  WISSEKSCHAFTEK. 

WsissviiFELSt  b.  Böfe:  U$her  JÜi  GMchßilkmg  der 
rdmifckkatkotifrhi^  Glaubensginpffen  mii  den  augs* 
tmrgifchen  CanfeffiotiMverwmiten  im  KSnigreiehi 
Sackfeft.  Von  Goülieb  Schlegeln^  Pfarrern  feo. 
zu  Bufffwerbeh  und  Kriecfaao ,  älteftem  Prediget 
in  der  Diöcefe  Weiffenfebf,  aueb  Semom  unt^ 
den  noch  lebenden  von  £•  hochlöbl.  pbilof.  Facul- 
tat  zu  Leipzig'  creirten  Magiftern  und  Doctoren 
der  Pbiloiopbie.  j.%09.  XII  u.  36  S.  8«  (4  gi*-) 

Der  am  ii.  December  1806.  zu  Pofen  zwilchen.dem 
Kaifer  Napoleon  find  den)  König  zu  Sachfen  gefcblof- 
fene Friede,  in  welpbem  unter  andern  in  dem  fonften 
Artikel  ftipuUrt  wurde»  daß  die  Katholiken  und  dU 
Augsbnrgifcken  ReligionsverwandUn  gleiche  hürgerliche 
und  politijche  Reckte  genießen,  alfo  muh  m  M/ehung 
der  Ausübung  des  Gottesdisf^s  einander  gleich  gefteut 
yVyn  follten ,  veranlafste  diele  grOndliobe  Schrift  des 
in  der  Kirchengefchichte  bewanderten  V£s^  Die  re- 
&>rmirten  Giaubensgenoffen  find  nach  feiner  Meinung 
von  den  Vortheilen  diefes  FriedensfcbluCfes  nicht  aus- 
gefchloQen,  obgleich  der  Bundesvertrag  ihrer  nicht 
aosdr&cklich  gedenkt.  Die  Gleichftellung  aller  chrift- 
liehen  Confefnonen  in  dem  Staate  ift  nach  ihm  ein  ge^ 
rechter  Act  bQrgerlicher  Gefetzgebung,  und  es  ift 
nichts  bedenklicnes  dabey ;  man  müfs  die  Sache  nur 
nicht  einfeitig  betrachten;  gewinnt  dar  Katholicismus 
in  der  einen  Gegend  durch  diefe  neue  Ordnung,  fp 
erhält  in  andern  der  Proteftantismus  einen  grofsera 


^Wirkungskreis;,  Zuf^h  wird  die  ^bdffiKcfae  Dul- 
dung der  beiden  Gonfeffionsverwandten  dadurch  be» 
fördert,  und  es  ift  darum  doch  nach  wie  vor  fodeift 
Individuum  iB  beiden  Kirchen  überlatfen,  fich  zu 
demjenigen  Glauben  zu  bekennen,  bej  wdchem  er 
ammeiiteo  Beruhigung  findet  ^«iieh  bleiben  dieAu^^ 
burgifchen  ConfefJionsverwandten  in  dem  bisberigca 
Befitze  alier  ihrer  Kirchen  und  Kirchengöler^  ohoe 
dafs  Katholiken  darauf  Anfpruch  machen  dfir&oi 
Veränderungen  zieht  inzwifcbeo  die  neaeAnordnong 
nach  ßch«  Der  Dienft-Eid  der  weltlichen  Beamten 
wird  verändert  werden  mßflen ;  das  jus  patroneUMs 
kömmt  nun  auch  iutholifchen  Lehnsinhabem  und 
LehnsvörmOndern  zu;  dafs  die  fr  eye  Uebung  des 
Cultus  bey  den  Katholiken  nach  dem  Ritual  ihr^ 
Kirche  nun  keine  Einfchrankune  mehr  leidet,  ver« 
&eht.  fich  von  felbft;  in  kirchlichen  und  geiddichea 
Sachen  fteheq  fie  jiicht  mehr  unter  der  wdüicben  Ge- 
richtsbarkeit und  Polizeygewalt;  der  vk^Hus  apoßa- 
iicus  oder  die  von  ihm  Beauftragten  cenfiren  dogroafi« 
fche,  liturgifobe,  asketiAüie  und  katechetifcheSchritfi' 
ten  der  kathoiifcb^  Religionsverwandten ;  auch  in 
Ehefachen  der  Kathohken  erkennen  die  lutherifchei 
Confiftorlen  nicht  mehr;  ui^d  (o  wird  in  Zukunft 
überhaupt  alles  nach  dem  Grundfatze  völliger  Gleich- 
heit der  bQrgerlichen  Rechte  beider  Tfaeiie  zu  tat- 
ücheiden  feyn.  Der  Vf.  hat  diefe  Bogen  dem  Ho.  S«- 
nerintendenten  M.  Starken  zu  Delitfch  in  ein^m 
herzigen  Zueignungsfchi;eiben  gewidmet 
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L  Beförderungen. 


.r.  David  Schmh^  bisheriger  aütserordentUcheV  Pro- 
feflbr  der  Theologie  und  Philofophie  auf  der  Univerfi* 
tut  zu  Halle,  ift  als  ordentl.  Prpfeffor  der  Theelogie 
mit  600  'Rthlr.  Befoldung  auF  der  UniverfitSt  zii'  Frank- 
furt a.  d.  O.  angeftellt  wdrden,  und  hatini  November 
feine  Vorlefungen  dort  angefangen. 

•  Hr.  Prof.  Ant.  Tkeod,  Derefer  zu  Freyburg  ift  als 
Prof.  der  biblifchen  Exegcfe  und  Hermeneutik  auf  der 
Univerfität  Landshut  angef teilt  worden«    ' 


II.  Veritiifchte  Nachrichten  aus  Wetzlar. 

Der  Fürft  Primas,  welcher  bereits  anfehnliche 
Verwendungen  fOr  die  öfferttHcbe  Bibliothek  «u  Wetz- 
lar gemacht,  hat  zur  AnfchaiFung  der  nötbigen  Werke 
über  das  Fach  der  franzößfcheT*  Oefetzgebimg  neuer- 
dings die  Summe  von  aoooFl.  bewilliget. 


Die  Vorlefungen  der  Rechtsfehnle  vfurden  in  di#- 
tkm  Winterfeuiefför  mit  eineih  Programm  des  Prof. 
V,  Lahr  „  über  die  römifchen  Begrim  der  Tirtel  undf 
Guratel"  eröffnet. 


*  ,         •  .  •     r     .      •  I 

Zu  dem  in  Giefsefi  beftehendeh  CöngreXTe  <-«-  Cut 
die  .gen?.ejnfchaftliche  Jleceptioa  des  Code  hfafcUom  im 
mehreren  Landen  der.  Aeinifchen  Confpderatipn  «^ 
find  der  Qji-^tor  v.  Mutzet ^  und  Prof.  «Sr^'cfte/  tc^  des^ 
FLu:fj;en. Primas  als  Commiffarien.  ernanat  worden«  ; 


Die  erledigte  Rectorft^Ile  Ijef  dem  SinÄ  ▼erelni^ 
ten  proteftantifchen  und  kätht>Ufcfaen  Gyinnaliuxh  z4 
Wetzlar  ift  dcni  Candidaten  Braun  yön  Weilburg,  ei- 
nem gefchiclc  ten  Philologen,  conferirt  worden.  Def- 
felbe  nat  Verfuche  einer  metrifcfaen'ÜÄberfetiungtioÄ 
der  Sappho  Fragmenten  unddjer  Kriegslieder^des  Tyr- 
täus  bey  dem:Aiitritte  feines  Amte«  (Wetzlar  1809*7 
gelitefert. 
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«BCIITSGCXAHRTHEIT. 

^▲us»  b.  d.  Gebr.  Clament:  Le  Pratickn  frandais* 
£n  deox  Parües  •  la  I»  doone  PEfprit  $t  la  TMorU 
im  codi  de  proeedurt »  aves  lis  formutes.  La  11^ 
eil  prefentä  tappRcalion  it  la  jnrisprudence. 
Tom  I.  igb6.  485  S.*.  T.  IL  igo6.  504  S.  ^  T.  IIL 

1807.  448  s.   r.  ir.  496  s.    T.  V.  518  s.  g. 

(Preis  dieCer  5  Bände,  welche  die  erfls  Partie 
ansmacfaen,  30  Fn  zu  Paris»  und  37  Vt.  poft- 
btjinFrankr.^  DieTourneirea'fchefiucbbandL 
inUaCTel  verkauft  für  ebtfn  diefen  Preis  mit  10p. C. 
Babatt)  —  II«»  Partie:  ^rispmdtnce  d$s  C&ur^ 
ds  Cajfaiion  et  SAfpelfurJfa  procedure  cwile  et  com- 
murciale.  Par  M.  M.  Bavonat  ain^,  ProfelTeur 
fiippleant  d  T^cole  de  drdit  a  Paris :  et  Loiffeam^ 
Dooteur  en  droit.  (Cet  ouvrag^  eft  publie  par 
cahiers,  a  partir  du  V*  Jan  vier  igog.)    T.L  igog. 

J80  &     T.II.  1 80g.  480  S.     (3  Bände,  wovon 
er  ietzters  noch  nicht  vollendet;  ^ü  Paris  20  Fr«, 
poftfrey  23l  Fr/15  C.|  fOr  das  Ausland  27  Fr.) 


V 


or  der  Revolution  wurden  inFrankifeich  die  For- 
men des  Civil -ProcefTes  (wie  es  in  den  meiften 
deütrcfaeo  Ländern  noch  der  Fall  ift)  durch  eine  un- 
.endliche  Menge  zerftreuter,  fich  ort  widerfprechen- 
Aer  Getet«,  Reglements  der  Parlamenter,  Landes* 
Bnd  Gerichts -Obfervanzen  beft^nunt«  Die  Bafis  die* 
ier  Tiden  zerftreuten  gefetzlicfaen  Normen  gab  jedoch 
ein  anzelnes  Gefetz,  die  bekannte  OrdonHonee  vom.J. 
1667.,  ab.  Lange  fQblte  man  das  Unzweckmäfsige 
einer  folchen  Gefetzgebung,  als  mit  einem  Male  die 
Revolution  alle  jene  Formen  vernichtete«  Wozu  auch 
¥rocefs- Formen  in  einem  Freyftaate,  deffen  Bürger 
fimmthcb  BrQder  feyn  follten?  —  Wozu  A^vocaten 
und  Procuratorei;^  und  die  fchwarze  Miliz  der  Huif- 
£ers  ( vne  man  ficb  ausdrückte ),  um  Brüder,  die  fich 
auf  Augenblicke  veruneinigt  hatten ,' auszugleichen  ?-*^ 
Nur  zum  gemeinfchaftlichen  Vater  follten  die  Brüdw 

K'ien»  ibm  kurz  den  Q«genftand  ihres  Streits  erzab- 
(wie  war  es  zu  vennutben»  dafs  die  BrQder  lügen 
werden?),  und  bald  würde  der  Vater  die  geftdrte 
Barmonie  berftellen.  ^  Diefs  waren  die  Anfichten 
der  pfailofophifchen  Verfammlung.  Der  Erfolg  be- 
tries  Dicht ,  dals  fie  die  richtigefi  gewefen  wären, 
de  gerichtliche  Anarchie  entftand;  und  man  war 
froh 9  die Erlaubttifs  zu  bekommen,  zu. den  alten  For- 
men zurflckkebren  zu  dürfen.  Endlich  erfolgte  der 
{Mr  ds  prostdme.  Wie  er  eoiftand»  ijGt  hier  (licht 
JLL  JIL  «gio«.   Erfier  Band. 


der  Ort  aus  einander  zu  fetzen« ..  Nicht  ohne  grofse 
Fehler  (die  felbft  von  fravzöfifchen  Rechtsgelehrten 
mit  Freymfithigkeit  aufgedeckt  werden )  ififtete  er 
zum  weoigften  den  unfchätzbaren  Vortheil,  die  fämmt» 
liehen  Procefsgefetze  in  fich  zu  vertuen ,  %  .upd  im 
ganzen  Reiche  eioe  fo  lange,  oder  vielmehr  ftets,  ent- 
behrte Gleichförmigkeit  einzuführen«  Im  Ganzen 
war  der  Procefsgang  durch  den  Code  de  prbcednre 
Dichte  verändert;  nur  befotidere  Obfervdnzen  waren 
zu  einem  allgemeinen  Gefetze  gemacht,  nähere  Be« 
ftimmungen  hinzugefügt,  und  Formen,  die  durch, 
ihre  gar  zu  fehr  in  die  Augen  fallende  Weitläuftiskeit 
auffielen,  abgekürzt,  befohders  aber  beträchtliche 
.Lücken  ausgefüllt.  *  Diefes^  Neue  mufste  nun  prak« 
tifch  angevvendet  werden :  es  entftand  daher  das  Be* 
dürfnifs  6inei;  Anw«eifung  nierzu,  und  mitdiefem  B6-. 
dflrfhiffe  eine  Menge  von  Büchern,  wodurch  es  be- 
friedigt werden  follfe.  Die  1  Werke  von  Pigeaü^  Li* 
page  und  De  la  Porte  ^  vorzüglich  aber  der  geigen wäi^- 
tige  Praticien  francais ,  erhieften  vor  allen  antiern  den 
\uMrzug.  Dieter  letztere  war  es  vorzüglich,  der,  früh« 
zeitig  an  den  Rhein  vorfchreitend ,  auch  in  Deutfch* 
land  grofsen* Reyfali  fand,  und  bald  allgemein,  w(» 
nur  der  franzöfifche  C.  de  pr.  Interefle  erregte,  oder 
wo  feine  Kenntnifs  noth wendig  wurde,  ftudirt  ward. 
In  diefer  Hinficht  kömmt  eine  Anzeige  diefes  Werkes 
unftreitig  zu  foat,  daher  fich  denn  Rec.,  um  feinen 
Lefern  nicht  nekannte  Sachen  zu  erzählen ,  nur  atrf 
allgemeine  Bemerkungen  über  das'gegen  wärtige  Werk 
eiofchränkt.  —  Aulsördrdentlich  lehrreich  ift  die 
dem  erften  Theile  vorgefetzte  Einleitnng.  Sie-enthflt 
den  Grundrifs  des  ganzen  franzöfifcben  ProcefTes ,  und 
ftellt  ihn  derseftalt  in  einem  Ueberblicke  dar,  dafs 
jemand,  der  ihn  nicht  kennt,  dadurch  in  wenigStuo- 
den  die  deudichfte  Einficht  von  feinen  lämmuichen 
Eigenheiten  erlangen  kann.  Diefe  Einleitung  ift  mehr^ 
als  manches  weitläufige  Buch  über  den  Procefs^ 
werth,  und  konnte,  ihrer  Natur  nach,  nur  von  einem 
Manne  entworfen  werden^  der  den  ganzen  Procefs 
fich  dergeftalt  zu  eigen  gemacht  hatte,  dafs  er,  gleich« 
fam  in  eihem  Gufs ,  und  ohne  ein  beratbendes  Buch 
zur  Hand  zu  nehmen,  diefen  fchönen  Auflatz  zu  voll- 
enden im  Stande  war.  Dlefe  Abhandlung  jft  alfo  das 
voUftändSgfte  Gegentbeil  von  den  meifteD  deutfchen 
Schrihen  über  den  franzöfifcben  Procefs,  die,  in  der 
Regel,  nichts  als  Stück-  und  Flick  werk  find»  zu- 
lammen  geheftet,  fo  wie  die  einzelnen  Theile  von 
dem  Vf.  aufgefunden  und  halb  und  halb  begriffen 
wurden.  .    - 

If  Der 
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Der  Code  de  procedure  enthalt  nur  eine  PrQceß-, 

fiiciit  aber  eine  GerichU  -  Ordnung.     Diefe  letzte  ift 

itn   Tiden -OeCetzeD  iind  Kaiferlienen  Decreten   zjsr* 

fffent.'  Politifcbe  GiiXode  b7nderq  ihre  Vereinigung 

in  ein  Corpus.    Mit  Leichtigkeit  foIIeQ  fie»  oblnedals 


\At^aG..  UtERÄTÜR  -  «^EITUNO 


ded 'Fragen,  von  deren  Beanlwortang  es  abhängt,  ob 
in  rontüfHa^faiff  erfi;afint  werden  könnte,  oder  nicht, 
flil^r  folgende  feyenxllt  die  Klage  durch  d?s  öefetz  gc- 
mrfshiiCgt?  Trägt  fie  in  ficji  felbft  den  Beweis  ihrer 
Upgececmigkeit  ?  Betrifft  fie  die  öffentliche  Ordnung^ 
nian^  nöthig  hat,  ficb  an  das  gefetzgebenMe  Corps  Minderjährige ,  Inte'rdipirte,  Ehefrauen  n.  f.  w.?  -^ 
wenden  zu  dürfen,  abgeänderf  Verden  können,'  Jb  "Der  Präfident  va»  Stronibeci  hat  in  feinefei  bekannten 
vie  es  die  Uanftäsde  iinä  de»  Befte  des  Staats  crfor-    a-^w-.  aw-j.  a^^  .^^u^u  li«^«.^./^^  m---.^^:-  i^^— ^»^ 

denn  Grofs  würden  daher  die  Schwierigkeiten  für 
einen  deutfchen  Rechtsgelebrten  fern»  deutliche  Vor- 
fteliungen  von  der  franzofifchen  Gerichts  -  Organifa- 
^^ion  zu  erlangjeny  wären  diefe  Scbwierigkeiteo  nicht 
durch  cli^  fJotions  wrilimmMreSy  welche  der  Praücieft 
/r.  in  feinenl  rf^;»  Buche  niitthejtt,  befestigt.  Diisfe 
JXotions  ftellen  alles  (|ar,  was  notb wendig  ut»  um  den 
^eutlicbften  Öegriff  von  dem  ga^z^n  Uebande  der 


'  /rapzüfifchen  GerichtsverfaffuDg  zu  fu'langen»    Dabey 

.  £nd  fie  nait  einer  Präcifion  abgefafst,  die  nichts  zu 
wünfchen  übrig  läCst.  Der  Wertb  diefer  Abhandlung 
ift  auch  in  Deutfchland  hinlänglich  anerkannt.  So- 
ii^ohl  mit  Bemerkung  der  Quelle,  als  ohne  diefelbe 
liamhaft  zu  rnacheQ,  ift  fie  vielfach  benutzt,  und  erft 
J^ürzllch  hat  Hr.  v.  Dßlwigk  i^  feinem  fcbätzbarea 
iHandbuche  d^  franz.'Proceffes  ganz  vorzüglich  ans 

^  ihr  gefcböpfn  Das  gegenwärtige  Werk  feihft  theilt 
.fich  in  einen  Cotnmentar  über  den  CWr  de  pr,  und  in 
JFpfmutari  zu  den  einzelnen  prooeffnalifcbeB  Hand- 
JungexU'  Der  erße  befolgt  faft  eenau  die  Ordnung  der 
einzelnen  Artikel  des  Code^  Minder  ausführlich  und 
weit  Weniger  in  das  Detail  gehend,  als  der  Commen- 
4ar  Pigeawsy  enthält  er,  in  einem  ungleich  reinern 

'  jond  ^egantem  Stile,  deffen  ungeachtet  alles ^  was 
jküm  volIftandig(ten  VcffftandniOe  des  Code  ndthig  ib. 
JDurcb  die  ftets  eiogeftreaten  'BemerkuOjKen  der  Ap> 
pellatiotts  -  Gerichte  und  des  Caflationsfaores  Ober  das 
'Uefetzproject  und  die  Entwicklung  der  Motive  wird 
/die  L^türe  des  fchönen  Buchs  iq  anziehend,  A^b 
man  ganz  vergifst»  in  einen>  Commeotare  Ober  ein 
Prpcefsgefetz  zp  fefea»  Rec^  ift  überzeugt,  dafs  i)in 
feioft  Gelehrte,  die  keine  Juriften  find,  mit  Vei^nü^ 

'  gen  ielen  werden.  In  diefer  Hinßcht  hat  der  rraH- 
^»  unendlichen  Vorzug  vor  dem  zu  gründlichen  und 
trQcV;oea>Pigiau;  obgleich  diefen^  letzten  auch  wie- 
der der  Vorzug  einef  eröfsern  Vollftändigk«it  vor 
jiexix  Praü^em  nicht  ahgeTprochen  werden  kann.    Die 

.  Fprmulare  geben  nicht  nur  den  Sachwaltern  und  An- 
walten,  fondern  auch  den  Richtern,  Greffiers  und 
Buiffiers  Anweifung  zu  einer  zweckmäfsigen  Abfaf- 
Jbng  der  proceffualifchen  Auf fätze.  Sie  find ,  mit  Ver- 
jdieidung  aller  unnützevW.eitiäuftigkeU»  i«  einem  rei- 
nen Stile  abgefafst.  Ein  grofser  Vorzug  vor  den  For- 
mularen f¥^^A»'j »  die  aus  den  ^  Zeiten  Heinrichs  IV^. 
herzurühren  fcbeinen.    DierTheorie  derJ^raxis  felbft 

,  beireffend,  fo  weicbeii  der  Fr  eckten  und  Pigeem  on 

^  in  fehr  wefentlichen  Materien  von  einander  ab...  ^ 
2.  B.  verlangt  der  Pratie.  T.  L,  S.  437.  arf  Art,  149^  CV 
^fr^i  dafs,  ehe  ein  Erkenntnifs  par  defaui  abeege- 
l>eo  werde,  erft  genau  zu  unterfnchen,  ob  die  Klage 

,  auch  vollkommen  begründet:  f^;  Fsgeau,  hiiugegen^ 
.T.  L  S.  473.9  ift  der  Meinung,  daGs  die  aufziu&Ueap 


Buc;^e  übet  den  weftph.  ftrocefs'die  Meinung  Plßea$ls 
adoptirt.  Unftreitig  hatte  er  da  fehr  wichtige  Gründe 
und  es  wäre  vielleicht  wfnfchensw^rth  gewefen',  dafs 
diefe  Meinung  durch  den  Code  de  procedure  ITeßplu 
förmlich  adoptiret  wäre.  (Wie  fehr  würden  die Pn>- 
ceffe  dadurch  verkürzt  worden  feya!)  Da  diefes  abw 
nicht  gefchehen  ift,  fo  zweifelt  Rec.  daran,  dafe  iJcr 
Präf.  V.  Str.)  feine  Meinung  werde  dnrchfetzen'  kön- 
Freylich  ift  diefesi  zu  bedauern,   da  nud  alle  ' 


nen. 


Nachtfaeile  der  HHsco^ßationis  negativae  wi'^der  her 
liey  geführt  Werden,  die  durch  den  preufsifchen  Pro-  ' 
ceisfo  (ehr  vermieden  wared  ;^  aber /'i^^aicV  Meinung 
fteht  doch  zu  fehr  den  Worten  des  Gefetzes,  "und 
nöchjnehr  des  vfeftph.  Gefettes  (wo  ftatt  y,ß  tes  coi- 
ctufions  ß  trouvent  jufles^  et  bien  verifies^  fogar  ia 
lobten  Art.  yjp-otft;/^'' fteht  )^  entgegen. 

Reo.  hat  übrigens  nfeht  einen  einzigeD  Artikel 
der  Pr.  Ordn.  gefunden,  der  ihm,  bey  feinem  ^erflen^ 
Studium  des  franz.  Proceffes  durch  Hülfe  des  Pratu 
eien  fr* ,    als.  er.  noch  aller  übrigen  Hülfsm4ttel  ent- 
behrte, nicht  vollkommen  deutlich  geWordeh  wäre,^ 
fo  dafs  er  unbedenklich  denjenigen  RechtsgelehrfeD," 
.welche  fich  nur  einm  Commentar  über  den  Frocefo. 
anfchaffen  wollen,  rätb,  den  Prot,  fr ^  vor  allen  übri- 
gen, und  felbft  auch  dem  Pigeau,  der  die  herrlichd 
Einleitung  nicht  enthält,   und  fich  auch  nicht  über 
den  friedensgerichtlichen  Procefs  erftreckt^doa  Vor- 
zug zu  geben.    Selbft  die  Hnn.  Redactoren  des  weft- 
phäl.  Code  de  proc.  haben  dadurch  die  Vorzüßlicfakeijt 
des  Pratic/fr.  anerkannt,  dafs  fie  oft  deffen  Meinun- 
gen in  jjepem  aufzunehmen  kein  Bedenken  trugen, 
wie  Rec.  vielfältig,  bey  genauer  Prüfung,  der  vre/tpjp. 
Pr«  Ordn. ,  mit  Gewilsheit  bemerkt  zu  fa^eb  glaubt* , 

Die  zweyte  Abtheilnng  Ae&  Pratic.fr.  ift' als  ein 
von  der  erßen  gänzlich  abgeiondertes  Werk  anzufehea. 
Nur  ein  Bncnnändler  konnte  den  Einfall  ha^ett,  es 
mit  der  erßem  In  genauere  Verbindung  fetzen  zu  wol- 
len. Es  enthält  diefe  ^risprudence  eine  Reihe  von 
intereffanten  und  minder  intereffanten  Entfeh eidudgen 

SrocelTualifcber  Fragen  des  Caffations- Gerichts  und 
er  verfchiedenen  AppeDations  -  Gerichte  Frankreichs. 
Es  ift  diefes  Werk  eben  das.  was  die  bekannte ^rii- 
prudence  du  Code  Kapolion  vmi  denfelben  Vff.  für  dfe^ 
res  Gefetzbuch  ift,  und  älfo  allerdings^ für  den  Prakti^ 
ker  von  grofser  Wichtigkeit.  '  ■ 

'  HsLMSTÄDT,  b.  Fleckei^:  Le  PraHcien  Franftm, 
oder  der franzSfifihe Praktiker ;  enthaltend:  I;  def 
Geifr  und  di^  Theorie  der  Procefs-  Ordnung^ 
nebft  Formeln;    IL  die  Anwendung  und  Joris* 

.     .  pcudsu  dßrfiilbeii  ckireb  die  Redacteurs  der  Jjk 

.      i  ...  «•• 
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*  iffspracfenz  'de<  Civil  -  Giefetzbuehs.     Ans  dem 
Fnin:^fi(chen  fiberletzt  von  B.  Eigntr.  —   Erßer 
-      Theil.  »809.  589S.  8.    (i  Rtblr.  8^r.) 

^  Die  Jraoa^ölifche  Sgracbe  ift  uQter  den  dentfcbeo 
jmriftifchm  Praktikern  bey  weitem  nicht  to  fehr  aos- 
.^reitet,  dafs  eine  deutsche  UeberfetztuiK  des  Fratu 
4ien/ra9ft^i  befoader$  für  das  Köaigreioh  Weftpba- 
.  foi ,  als  etwas  UeberflOffiges  erfcbeinen  lidonte.  Hr.  £• 
kaoB' alfonom  (o  iriebr  auf  <Ieo  ^aak  derer*  die  jen^s 
Werkes  fich  mit  Leicbtig^eh  nicht  io  der  Urrprach# 
badieoen  kooDen.»  Anfpracli  machen  >  da  feine  Üeber*- 
fetzuDg»  in  jeder  Hin6cht,  als  wohlgerathen  ange- 
fallen werden  kann*    Der  Vortrag  jft  von  Gallicismfea 
frey  ,  gefiUig,  und,  wo  es  paffend  ift,  als  2*B»  fd  der 
EioleSBUg,  felbft  degant.      Die  -Formulare  find  auf 
el9eiiiigezwungeoe»^zweckmäf$ige  Art  wieder  gege* 
hea:  kurz,  es  laCst  diefe  fchöne  Ueberfetzung,  die 
ungleich  mehr  Nutzen  zu'ftiften  im  Stande  ift,  als  fo 
Biancfaes  in  Dentfcblaod  aber  den  franzöfifchen  Pro- 
cefs  gefcbriebene  fcblechte  Original^  nichts  zu  wöH* 
Ichen  übrig«     Reo.  ift  noch  nicht  mehr  als  der  ge* 

Enwärtige  erße  Tbeil  yon  diefem  Werke   zu   Ge- 
hte  gekommen.     Hoffentlich  aber  wird  det  zufijfU 
kaU  nacbcellefert  w^den» 


naturgeschi<;htf. 

Fr AitKFiTRT  a.  M. ,  b.  W^Imans :  ÄnnaUn  dir  f^eU 

teramifcken  GeßOfchaft  für  die  gefammte  Naturkundi. 
Srfiin  Bandes  irßes  Heft.  Mit  4  Kpfrn.  igoo. 
186  S.  4- 

Die  Mitglieder,  welche  diefe  Oefellfcbafk  ftifteten, 
die  Menge  von  Ehren mit|liedern,  von  denen  fchon 
Tertcbiedene  in  difefem  irßen  Hefte  fieyträge  geliefert 
Inboa ,  laffen  uns  fcbätzbare  Beyträge  zur  Naturkunde 
liofCen.  Zwar  erleb  wert  die  Menge  von  folcben  Schrif- 
ten, als  diefe,  das  Studium  der  Wiffenfchaft  gar  fehr, 
^ber  man  mag  fich  damit  Iroften,  dafs  zerftreut  und 
einzeln ,  wie  die  Naturproducte  felbft  gefunden  wer- 
den ,  auch  die  Nachrichten  darüber  find.  Mannich- 
Taltig,  wie  die  Wiffenfchaft,  ift  die  Literatur  derfel- 


Z^«ii*  befchriebieB;  offenbar  kelAO^^to^»  ^ 
eine  Schlange,  welche  mit  Crotatus  mUiarituL.  vctp» 
bnnden  wird,  unter  deiti! Namen  dts.ß^UmdfrJihmtm^ 
zigen  Ktappertrs.'  Alle  drey  Amphibien  find  abgebil^ 
det.  2)  Obfervationesde^HngirmanlHiTy  aoct>C»Spr^ 
geüö.  Verfchiedene  feltn'ere  oder  verwecbfeKi»  Arteft 
werden  cbarakterifitt^  und  "ihre  Blätter,  nebft  dem 
ampfdgafiriis y  feAir  gut  abgebildeter  Als  neu  werden 
zwey  Arten ,  ^.  magettanka  and  ^.  lUufae ,  aufgeführt» 
3)'  NCft  man  bis  jetzt  durch  Ferjuehe  und  Beobachtmg^ 
eine  eigenthümtiche  Wltrme  in  den  Oewäekfen  erufiejen? 
▼on  i%if#.  Durch  wöblgewShlte  Verfncbe  wihj  §«- 
zeigt,  dafs  eine  folcbe  eigenthcrmlicbe  Wärme  nicM 
ierwiefen  fey.  Am  bedeutendften  wared  die  gega» 
fertigen  Verfucbe ,  wo  mari^  die  Temperatur  der  SSteeh 
me  u.  f.  w.  höher  fand,  als  die  der  Atmi^fpbire.  Del^ 
Vf.  zeigt,  dafs  man  hier  mancberley  <lberfehfeif  hab€^. 
imd  betonders,  dafs  die  verfcbieclene  Leitungsföhigkeit. 
der  Stoffe  die  Quelle  j^ner  täüfchenden  Erfahrungen 
fey.  ffnildenow  hatte  fchon  febr  treffende  Erim:ierua- 
gen  gegen  Hunters  und  Schopfs  Verfucbe  e^maefaL 
tJeberJ^aupt  find  auch  die  orffanifchenVerSndemngepi 
in  der  Pflanze  fo  langfam,  dafs  fich  wohl  kjdne  be- 
deutende Entwickeliing  von  Wärmeftoff  dabiiy ,  er* 
warten  läfst.  Unter  den  'Corr^fpondenznaehricbten 
finden  fich  Bemerkungen  von  deih  Vf.  gegen  Hem^ 
ßHäts  AbhandL  Ober  diefen  Gegenftand  im  BerKner^ 
Magazin.  4)  Beobachtuf^  krankhafter  Ctmtreiiciiem^ 
von  tTedekind.  In  einer  Gefchwulft  der  S(cheide  dm 
Ftexor  iommnnis  digitorum  fanden  fich  kleine  weifae 
Korperchen ,  welche  der  Vf.  fowohl  als  Dr.  Kdpp 
von  der  Subftanz  der  Sehnen  hält.  Aber  die  w«- 
iiigea  chemifchen  Verfocfae  beweifen  '^diefes  nicht: 
denn  die  Sehnen,  als  membranöfe  Subftänz',  wSdef» 
ftehen  gar  fehr  der  Kalilange.  5)  Eine  neue  Farietit 
des  Kupfer-  U^ismuth-  Erzes ^  von  Selb.  Sie  bricht  auf 
der  Danielsgrube  im  Oallenbachnächft  Wittich%ift,ift 
auf  frifchem  Bruche  weifslicherau,  ftark  inS'  Zinn- 
wdfse  fallend,  läuft  abdr  bald  gelb,  röthlich  und 
braun  an,  und  kommt  doch  feiten  in  kleinen  Kry- 
ftallen  vor.  Sie  nähert  fich  dem  Wismvtb  fehoo 
mehr,  als  das^NeuglÜckef  Erz.  Noch  befcbreibt  der 
Vf.  befondere  Braunfpatdrufen.    6 )  Beytrag  zur  deuU 


ben.. ,  Wir  wollen  der  Gefellfchaft  Daner  und  Unter-   fikm  Ornith^togü y   von  Meyer.      Einige  intereffantn 


Ittttznng  wQnfchen ,  am  das  fOr  die  Naturkunde  zu 
werckn,  wa^  die  Serjiper  Gefellfehaft  naturf orfchen- 
4aer  freunde  dafür  geworden  ift..  Die  Anzeige  dea 
irßen  Heftes  wird  lenren ,  dafs  wir  von  ihr  viel  er- 
warten kofinett.  .  I.)  Amphibiotogifehe  BjeytrSge  von 
Merrem.  'Mit  der  gröfsten  Genauigkeit  beschreibt 
der  V^  zuerft  eine  Eidexe^ns  der  Sammlung  des  Gr^" 
ftn  tßpu  A>rike,  welche  er  die  Borckifehe  Eiaexe  nennt; 
^e  ift  von  blauer  Farbe.,  und  fchwarzen  Flecken« 
t)ie  Tropenländer  mfiften  reich  an  ähnlichea  Thieren 
ü^a:  denn  Jlec.  bat  drey  verwandte,  ebenfalls  neue, 
Attes  vor  (i<5h,  welche  zn  derfelben  Gattung  gehören, 

äy  ift  nämlich  die  Gattung  Ameiva,  kenntlich  durch 
re  KopfCchilder,  die  Reihen  von  kleinen  Schilder A 
unter  dem  Bäuche,  und  den  geringelten  Schwanz.  Un« 
ter  dem  Nam^  üer  langen  Piper 


/ ' 


Bemerkungen.     Aquilc^brackifdactyta  nennt   er  dte 
durch  die  deiitfche  Ornitholcqäe  bekannter  -geworde-  . 
nen  Aqtiila  leueamphomma.     l)ie  Nameäv^nderuag 
ift  flbrigen^  nicht  zu  billigen.    Auch  er  fand  nichts  ' 
als  Stocke    von   Amphibien   im    Magen   deffeibes». 
Alauda  Cätgndra^  ein  vorher  nochnicnt  inDeutlch^ 
land  bemerkter  Vogel,    wurde  bey   Frankfurt  im 
Garn  gefangen.      O^Ti^^a^  wurde  bey  Offenbacli 
gefcboffen.    Numenius  fet^ugineus  öder  Numeniusfuh 
arquata  Bechß,  fey  allerdings  voo-TVm^a  alpina  ver-  ' 
fchieden;  letztere  zeichne  fich -durch  den  an  jder  fiafiä 
ZBfammengedrQckten  Schnabel  aus.     Tringa  hupole$h 
eos  fey  ein  }nnger  T.  Cinetus^  und  Podiceps  olfcurms 
nin  junger  R  cornmtus.    7)  Eetleemrf  einer  Fauna  #«- 
iomologica  der  WeUeraUy  Von  Brahm.    Diefer  An* 
fJrataius  metua  fKtrg  enthält  Bemerkungen  Ober  einige  Searabaei,  Go^  . 


./ 
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^ und  verwandte  Oattnngen,  vorzaglicli  zur  XJa- 

terfohekluDg  einiger  lieb  nahe  kommender  Arten. 
S  )  Ueber  die  Abwiiihumg$n  in  der  Bildung  irgptogami' 
/eher  GewSckfe ,  vom  Hn.  von  Stranß.  iSorg^tig  fam» 
inelt  der  Vi.  alle  Momente,  welche  Abanderungeo 
^  yeranlaffen »  und  theilt  fie  ein  io  Abweichungen  nach 
der  Zahl,  der  GröCse  und  i^e.  Eine  Monge  von 
ßeyfpieleti  ift  angeführt.  Im  Gafazeti  fibd  die  Abwei-^ 
.chungender  kryptogamifchen  Pflanzen  fdtener,  als 
^  der  abngen..  Wenn  oberderVf.  vonPdzen  behauptet, 
Jtlars  fie  vielen  Abänderungen  unterworfen  find:  fö 
rabrt  diefes  wohl  nur  daher ,  weil  man  vieles  far  At^^ 
Änderung  ^nfieht,  was  Arten  beftimmt.  Auch  kann 
man  wopl  nicht  den  urfprQngUch  weichen  Zoftand 
mancher  Pilze  zur  Abweichurlg  zahlen.  Bej  den 
ki^ptogamifcheo;  Pflanzen  fpllts  man  auch  umgekehrt 
aut  die  Momente  anfmerkfam  machen ,  welche  wenig 

-  varüreut  So  z.  B.  die  Zahl  der  Zähne  des  Periftans, 
die  Form  der  Blätter  W  den  Moofen  u.  f.  w.    9)  Cka- 

'TcAUrißk  des  fkpsfhorfemren  Kupfers  y  von  Uepukards 

-  Eiiie  vollftändagere  BeCchreibung,  als  die  bisher  be- 
kannten, nach  einer  Suite  aus  den  Gruben  von  Rhein- 
Brddenbach  gemacht.  10)  Unierjuckung  des  faferi- 
gen  Qfflnits^  von,  Nau,  Er  findet  fich  hey  Aichaffen- 
butg  im  Gneifs,  ift  röthlich  -  weifs ,  auch  gelblich -» 
grfinl|ch-  und  bläulich  -grau,  aus  einander  laufend» 
leltener  gleichlaufend  ftrahlicfa,  und  gebt  ins  Blätt- 
rige Ober.  Ktaprotb  fand  iniHundert  39  Kiefelerde» 
51  Alaunerde,  3>s  Eifenoxyd  und  eine  Spur  Kalkerde« 
Wie  das  FofGl  fich  vor  dem  Lotbrohre  verhält,  ift 

'    nicht  angegeben.     Diefes  könnte  nur  entfcheideq» 
ob  es  zum  Tremolit,  oder  G^nit  zu.  rechnen  fey. 
kl)  f^of»  KryptUcken  des  Dotomtans^  von  Nofe.     Die 
.Terfchiedenen  Formen,    worunter  diefes*  Foffil  vor- 
kommt, werden  angefahrt.  Man  mufs  des  Vfs.  Schrift: : 
Mineral -Studien  über  die  Gebirge  am  Niederrhein»** 
kennen,  um  die\Termiaologie  in  diefer  Abhandlung 
zu  verfteben.     13)  BeiffpisTevon  unnatMicken  Trsn- 
.   fiiungen  zufammengekUrtger  Ftecktenf armen  ^  vonFlerks. 
Der  Vf*  erwirbt  fich  ein  grodses  Verdienft  um  die 
y^Pft^fg  der  LächeneOt  dais  er  viele  Arten »  welche 


Jckeirius  getrennt  hatte  ^  wiederum  vereloigt.   ^f«  hat  ' 
diefe  Pfianzen  zu  wenig  an  Ort  ufld  Stelle,  ibndera 
mehr  nach  gefamiiieltea  Exemplaren  ltudirt,.uml  da*^ 
her  die  Arten  ear  zu  fehr  vermehrt«    Die  trefflichea 
Bemerkungen  des  Vfs.  find  ganz  in  der  Natur  gegrOA* 
det,    und  möffen  ^ausfnbrlicb  nacbgelefen  werden« 
13)  JZerUßung  eines  menfcklicken  Biafe^eims ,  vonÄofs^« 
Die  Refuitate  der  Verfirche  find  die  bekannten.    Vor« 
zfl  glich  aber  richtete  der  Vf.  feine  Auimerkfamkeit 
auf  die  färbende  Kraft  der  Harnfäure,  welche. tech- 
nifch  anwendbar  fcheint,  und  er  wird  fich  mit  Ver- 
fuchen  befcliäftigen ,  diefe  Säure  wohlfeil  aus  dem 
Harn  zu  fcheiden«    14)  Nack^rßg  zu  Beckflsims  Net- 
turgetekkk^  der  dtutfckeu  Vogel  ^  von  Leisler.    Enthält 
eine  fehr  vollf tändige  Naturg#fcblchte  von  Fißttur  ei- 
nereus.    Der  Vf*  gefteht  zwar  mit  Meyer  ^  daüs  Eaico 
ptry/äetcs  der  altem  und  neuem  Schriftfteiler  eia 
Falcö  Melanaetas  oderfulvus  fey,  doch  kütndigt  er  die 
Exiftenz  einer  befondem  Art  an,    welche  er  Fnko 
Ckryfaetos  nernit.*     Dann  mafste  fie  aber,  als  vÖiUg 
neue  Art,  einen  neuen  Namen  haben.     15}  Ueber  dif 
Aeknlicliksü  und  VerfckledenkeU  des  Ltckt-Tund  If^rme. 
fioffs^  von  £.  £.  von  Knod.    Nach  der  Hypothefe  des 
vis.  erfcfaeint  uns  ein  und  derfelbe  Stoff  als  Lichte 
wenn  er  ftrahlend  mit  gleicher  Bewegung  und  gerad- 
linig Geh  verbreitet;  wird  aber  feine  Bewegung  at- 
ternd,  wellenförmig  von  feiner  geraden  Richtung  ab- 
gelenkt :  fo  erfcheint  er  als  Wärmeftloff.    Dafs  ficfi 
hieraus  manche  Erfcheinungen  erklären*  laflen,  wird 
maif  gern  zugeben;  aber  einen  directen  Beweis  dieter 
Theorie  vermifst  man  nberali>,  oder  doch  wenigftens 
eine  Därftellung  der  Möglichkeit,,  wie  die  geracuinige 
Bewegung  in  eine  wellenförmige  überjgehen  kötuip« 
Auch  Herfckels  Verfuche  bemüht  er  fich  aus  diefer 
Theorie  zu  erklären.     Wenn  aber  das  Prisma  eine 
fo  grofse  Wirkung  auf  das  Licht  ausiibt,  wie  der  Vf. 
will,  warum  ändert  fich  ein  gefärbter  Strahl  nichts, 
wenn  er  wieder  durch   ein  anderes  Prisma    fällt? 
Auch  läfst  die  Hypotbefe  der  Dichtung*  zvl  viel -Spiel« 
räum.    Zuletzt  find  diefem« Hefte  noch  ein^  Corree^ 
fpondenznachrichten  angehängt.  ^ 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


I 


L  Oeffentliche  AnftalteiL 


^n  der  neulich  erwähnten  Sitzung  der  KSnigl  SoeieOs 
der  tViffenfchafien  zu  Göttingen  wurde  ihr  das  fyftemae. 
Verzeichnils  derjenigen  nakurhiftorifchen  Gegenftände^ 
Womit  der  König  das  dafige  eLkademifche  Mufeum  berei- 
chert hatte,  ▼om  Hn.  Prof.  Qrixotnhorßy  als  zweytem 
Auffeber  am  Mufeum ,  vorgelegtr    Die  Sammlung  ent- 

Jiält:  i)  aus  dirClaffe  der  Säugthiere  39  Arten  theils^ 
ausgeftopfte  Thiere,  tfaeils  Skelete^  Schädel  und  an- 
dere einzelne  Tlieilp;    2)  aus  der  ClafTe  der   Vogel 

^  xg9  Arten ^  i)  aus  der  Claffe  der  Amphibien  2  Arten; 
4)  aus  der  Clatfe  der  Würmer  j  Arten«  ^  Der  bey  wei: 


tem  grolste  Theil  «liefer  Thiere  ift  in  Cayenne  eitt^ 
heimÜJclL 

IL  Ehrenbezeugungen» 

Die  ClafTe  der  Gefchiobte  und  alten  Literatur  Ae9 
Inftituts  zu  Paris  hat  die  Hnn.  ProFefforen  Heeren  vaxÄ 
Meinere  zi|  Oötdngen  .als  Correfpondenten  gewäihltv 
Die  erfte  ClatTe  des  Hol ländifchen  Inftituts  hat  unter 
andern  Hn.  Dr.  Olbers  zu  Bremen,  Hn.  Prof.  KurtSprem^ 
gel  zu  Halle,  -Hn.  Hauy  zu  Paris  und  die  Hn.  'Nickolßm^ 
und  ArtHur  Joung  zu  London ,  wie  auch  Hn.  Prt£  Tku$h 
berg  zu  Upfala  als  Correfpoüdentea  erwilfalt^ 


m 
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i   . 


lebe  Formen,  als  cleii.  höhern  Grad  der  Affiroilatioh 
(thierifche    Vorm  qder    KryftaUifatioii),'  .erbalten. 


Si     /  ./.-  iiMioiiicuc    iui*i   vacr    ixryuaujiauoiil,'  .erbalten. 

cUon  durch.fftäne   itixhßx^  Abhandluug  über  di«  l>iefe  beidejo  Factoren  der  V.eÄCtaüon  fteneo  oiin  frev*- 

Hypoolioadrie  hat,l}i;h  H'r.,&  als  ^l^e^  deokc«>  lieh,    \vie  alle  organischen  Acte,   in  eio«m  ge&aüra 

f^en.Arzt  bekannt  gemacht,  und  :ai^ch  durch;  die  «7  Verhältniffe  zu  einander,  und  bedingen  fioh  bis  aiff 

^epwäritige  Schrift    über    die  J^ungeflfchwindfucht  einen  g^wiffen  Grad  wechfelfeitig;  doQhfiodfie  auch 

xechtfertiget  er  diefes  Uftheil  vp^konpi^en.    In.deir  wieder  auf  der  andgro  Seite  bis  auf-toineB  gewiffeu 

^Hauptfaphe  iift  die  Schrift  zvv^r  nicht  rnphr. neu, nn-  Grad  von  einander  uaabhaiigig,  ^und  zwar  lo  ^veitfc 

4em  lie  fcboo  vor  einigen  Jahr^n,Jn^d€m.Äi^/iiflp^^  4^s.  die  ^ßjmilatioj;i  ^zuweilott  fioh.  bevnahe  töUIä 

er  dem  Ti(tel :  Beytfae  ^sfur.Nßturgeifihichti  normal  verbauten  kairn ,  wähi-epd  die  Heproductioa 

ions'  Kr ankli fiten  überhaupt ^und  4^rLung4^  ietrichtlich  geftört  irt»,^p(;|.^(n£iekehrt.    Nach  dia* 


Journal  unter 
/Ur  CQfQuMüons 


PihwiHdfiickt  ip^be/oMier^,,   v»d  (itier.4U  Knr  der  Ltuit  Jcr  Verlchiedfpheit  in  d^fn   Verhaken   der  beiden 

««/ilwmrf/«*^fet,;abgedruc^t.y^             allein,  auch  phu^  Jactorea  dei:  ^Vegßtatipn  tli^^t,  dep  Vf^  <üe  Gonrum^ 

Rücltfichtauf  die  Abänderungen  und  Zufät2^^c|i^/dsii  JM<¥>S-5rftflk5bfiitiBn  .öJ(>erha^l^pt  may^tj  Klaffen  ab^ 

.Vf.  bßyider  Vereinigung  4ci?eir  beidea  Abhandlungeo  ß}  Krankh^ep  von  v^pnipdertv  Veöetatiop  weffe4 

in  eia;Oaiizes  gwwht.hali»,xft«;*ente  die^cMft^fptem  Mangel^  an,affiniiUrtem,.$tQf|e  fliÄtelft  Verjetsierlai. 

ihresj  intereffant«? I<^halta  \^g^n  als  eii^  ^genes  Wejfk  tpgri.tal:.  de^  Alßmilation^verpipgens,  .*)  Kri^kheitea 

herausgegeben  zu  w«r4en. .        .    ,,..^,.   .•     ^,,;     .  ^vonjvpriniiMkrter  Vegel^ti^^^^ 

Der  Vf*  ift  fdbl]t-w^t.ea?.tfei!nto,  a^  Au^hijngxJes  f|«k«it  flej  |leprpdwctioii/aq.undiOr  ßch,  ^y  erhal- 

njtwrgefchichtliche^  oder  ^es,  ther^peutifcheii  T^Öft  ^eoer  fttegrMt  der  Aifimj|i|tiQp. .  Diefe.  beiden  Krank- 

auE  das  Prädicat   d^  Vollftäodigkeit  Andprach^a  ^heitszuftände^ucht  nun-dpi^.Vf.  abgefehen  V;Oa  alk« 

^^^S?'  {«Tm  Ab|c4»tri{tTblo^    zu  emjEi^zwcckiaäfei.  öbrig^n  V^hält^Äffei,  zänäphik  hlofs  in  ihrem  Vet^ 


ismus  z«r 


fteheth* 


*efc  Är^nl^  i^ -.ijjfl w^thiije  gtbrac^fc yfpt49^,  ei-  , , .  <' In  de^  frö^ v«o.;Lebensperioc(fn  i'ft  4ie,Äffi^iiap 

Inbahs  der  Schr^;t,wii;d,zejgep,<iafo  .er.  wirklich  nismus.    Um  fcteiat  es  ein  aÜgemeüw»  Qefatz  «« 

»P.9»«  «döftet  hat,,  ala  iftp  f«i«»e  BefcbeW.^lMst  vpi>-  feyp,  dafs  diejenige^, Örgan^'  «od;  ocMqifqhAD  Sv?. 

Jprechm  lieft., -^        ,.  .               v    .    .V  _,    .      .  .{teme,  diem  meiften  angBftrfingt?irer<ien/ai»  fe^^^ 

...     Es.iftleipht  zu  ewcfeten,  d»b;dej,;Vi. .'fo  teften  von  ihrer  Nartnaßhätigkeit  abweichen.    Die 

terfucbungen  aber  dieLungenfchwimnucht,  jals,flqp  im  Alter  der  Kindheit  thä^igfteo  Organe  der  A(6mC 

eJÄeiitJicM  Gcgeofteqd  ^Binet  Sqhrift,,  aufclf  «ioige  lation  .werdpp  4«l»er:aücii,iii  di^er-  l^efi^nsperiode 

aiTgeioeia«  Betrachti^«if. jab^r  die,  Copfinplions-  .yor2ug8weJft>i,jl,r,fq  Vwr««?li>tH»ges  g^ört  werde«, 

KiiflDkb^teo  überhaupt  >«>irbemteii  h^en  werde.  (£^  und  folglich  werden  auch  ^iejenüeo  Coofumtion». 

HaMptroerkmal  d^r  gai^en,  m^  dem|!laroeO;Conf«(ip-  KrankheStm, 1:4^6  «©n.eiwer  verminderten  Affimila- 

tioos  -  Krankheiten  belegten  .Krankhe^sfanii^e  /otjjt  üotf  ausgpheii.y  «•äßtentb^ila'in  diefes  Alter  fallen  -;- 

er,  nach  der  Etymologie  des.WprM;,  ff  «ine  fort-  ^  dfr  Periode  der  Manntarlseitt -iEntwickelunff  und 

fcbreitende  -Abnahme  dar  Vegetation  oder  Repr«-  JiP^J^^glingsalteEittdieJniStigkeit.derReprMluctioft 

dttcttoo  des,  tliierifcbeo, 9rgppJsp«jS„  Aber  die  Veij.  un4  der .diefer.^ünctionigewldmeten  OrEane'  d   h- 

Jchiedenheitder  die Ve§^tatioa^bew«H«»4««» Onsmp  der  Fer^ps«»e.  4pr  Refpfraücin  and  dep  arteriÄ 

.und  ihre^  ?rodpctp  (pheipt  ilwa.fflpe  $pnfIenDig  «^r  Syfteip^,  olfenba^  prädpminirent|.    ^raukheitrfn  lak 

Happtfuoc^  in  getteonte. Factor en  nöau^;.zu  mar  i»pn9«tiy,  «ftöfter  y«rrjchtuqg  der  Reprodootionih  ' 

.oh^p,  to4a^»Ran  woW  «M>*erfchwden,|i)ftff%?'?JW«J»  pr|Eai^jl^i,Confui9tiiOn»..Krai»WieiteB  voojiifrrau». 

A.  L>  2i  liio,    Srßer  Bund,  M                                 ..    T^        -                  ji^ 


t  ! 


^1  ALLG.   L^TjERATÜR -ZEITUNO  ^ 

lieh  leidender  Reproductiou ,  bey  unrerletzter  od«c  prädominlEemlen  AfiimilationsirerinSgeos  das  R»ro« 

nur  feeundär  geftörter  Affimilation  ^  findet  man  hier^  ductionsgefcbäft  als  hervotftechende  qrganilche  Thä* 

defsbalb  auch  in  i&rer  reinfte^  IGeftaft«  — '   Id  der  tigkeit.    J3ie  thierifehe  KryÄalJifadto  mrd  fetzt  eih^ 

letzten*  Entwickdungsjpettocle,     welche  im  Diifcb-  wichtigere  Verrichtung  des  thierifchen  Lebens.    Da 
Ichnitte  genommen  mit  dem.28ften  Jahr  begioAt,  «ad  «r.«64iu»^  eia  4dlgemeines  Naturgel«tz  ift,  da&  die  vor- 

die  fich  durch  Verminderung  de^  Wifkuqgsvermö-.  zugsweife  angeftrengten  und   das  meifte  leiftendea 

gens  des  Blutaderfyftems  >  nnd  mit  Vermehrter  räum-'  Organe  auch  am  leichteften  krankhaft  afficirt  wer- 

Bcher  Ausdehnung  deffefc6ü,"fö*vvie'Wigrei(?h  durch  den;    ToTBnd  jetzt   die  Organe  der  Reproductioo, 

Abftumpfung  der  jReizbarkeit  des  Schla^aderfyftems,  und  namentlich  die  Lungen  und  das  S<^lagaderft- 

charakterifirt ,   kommen  vorzQgJich  diejenigen  CoA-  fteni,   den'  nieiften    Abnormitäten    ausgefetzt.      Es 

fumtions  -  Krankheiten  vor,  be^  denen  die  Functio|i.  entftehen  in  diefen  Organen  die  meiften  a  jnamifchen 

€ier  Affiniilation  and  der  Replroduelion  gleic/hmäfsig  Mifsverhältniflb  zur  Atifieh weit»  die  dieiften  InoerA 

vwletztift.  '  organiTchebVerletzungea,  die  meirfcen  Störungen  des 

Was  in  diefer  BeziiBfhung  von  defn  Cionfumtions^  WechfelverhaltniiTes    zwifchen    des  Reproductioni* 

Krankheiten  fifberhaupt  gilt,    das  gilt  insbefondere  Organen  und  andern  einzelnen  Organen  und  organi« 

auch    von   der  Lungenfchwind/uekt  '■  Im   Alter  der  fchen  Syftemen.      Auch  treten  jetzt  manche  räum. 

Kindheit  kommt  diele  Telten  vpr,  tioch  felteiier  be-  liehe  MiCsverhältnifle  zwifchen  dem  Thorax  und  den 

merkt  man  fie  in  diefem  Alter  als  primitive  Krank-  Lungen  auffallend  hervor,    die  bald   durch  unvexv 

lidt*    Zuweilen  fohliefst  fre  Alt  Scene  anderer  Krank-  fatltoitsmars]^  Entwickeiung  der  Refpirationswexfc- 

beiteny  z.  B.  der  Scrophetn,   derRhachitis  u.  f.  w.  z^gie,  bafd  durch  krankhaft  befchränktes  WacW 

Als  Folge  exanthematifeher  Fieber,   vorzaghch  der  thuiti'des  Tjhtorax  begründet  i^erdeii,  woraua  denn 

IVlafern,  fieht  man  fie  bisweilen  plötzlicfa  entftehen.  de^r  fo  genannte  hahUus  phÜMsiu  ex  mala  CMformm 

Meiftens  werden  in  diefem  FaUe  vorher  Vomicae  gebil-  MtMe  feetoris  hervorgeht.     Das  der  Lungenfchwin^ 

det.  -^    Im 'Janglingsalter  ifk  die  Lungenfchwind-  fucht^  Tq  Wie' di^  nnzeo  Familie  der  Confumtions- 

focht  bty  beid^n'Gefäiiechtern  enie'*fehr  häufige  £r-  Krankfieiten ,  -^Tgene-  hektifbhe  Fieber  ift*  hier  eine 

feheinung.    Meiftens  betrifft  fie  Petfonen  mit  einer  ^m    fo    natariichere    und    früher    herbej  *  gef Cllirttt 

«lattgedrückten  fch'maled  Qroft ,'  die  fchndl  gewacht-  £rGcheinitiig,  ^d&  In    der  Lungen fehwindfucbt    ge« 

ten  waren.    Bet  dem*we!Mtch^  Gefiphlechte  fteht  fi)e  rade  die  Organe  der  Refpiration,    denen   daffe^^ 


jnan  In  diefem  Altlb^;  vorzüglich  de^  von   dem  V^f«  f^hWindfucht  in  demmattilftchen  Alter,  und  über  die 

lehr  gut  ' befchriebeneü '  fo  genannten   Hbräf  -  Cb)i-  Modifirätionen  Tagt,    die*  fief  In    diefem    Alier    er* 

fimtption ^dfbf  wt^oien  und  der  katiJrrh^Mcben^ Lun-  leidet,    fo  wie  die  treffenden  Bemerkungen,    vrd«l 

genfchwjndfucht.—    Im  Mann^^alter  beiüdrl^t  hiiah  che   g^  !)rWi^  ^die'G^nifmhsftimmung  der    Lutigen« 

flicht  leicht  Lungenfdh^M»drüchte9,V^i)^'denen  d^  fG>htVii&rfnit5btij?^n  u.  f.  w.  vorbringt.   Übergeht  Hec.^ 

Rcprodtlclii^^gelbhä^'firt^ftrflngli^h  ;bcdeutfend    gf  ttm'füF  4fe  RürffletHoden>'.  welcbe  er  .für  die,  vcr- 

ftört  wäre;  m^ftens^eheh  jBe  von'dem,öl^l!cfien  ^e^-  fchiedenien    Formen   -di^r    Ltmgenfchwindtucht  'vcn> 

dken^lnes  der  Affimii^tiöä'^näcVft  ^^idmeten'Or^  fbhlägt,    ^nd   die  zu  entwickeln   die  Hauptäbficlit 

fin&aäs,  iihd  die  Re^i'eflhictW^^Ah  erß  fe^heP' ScbVift   ift,     den    ni>thigyin    Raum    tu    ge^ 

olge  in  Mitleidepfchaft.  -;    Jn  dem  höherh  A^,  Winherf.         '     »                              j            .;v 

.mach  den  vierzi^eh ,  fi^Ht  mart  feltetf  eine  wahrWLun-  ;    Die  CufigeinfchwindfucBC  «eigt  %bh  hauptlSclr- 

jeofchwiodfucbt,  fondörb  nur  zuWeiWn  FortfetiÜn-  Vfch  unter'  driiy   verfchiederien  Pöfttien,    dtr  ;/te^ 

wen  früher ^bild^er.     Dfce  tö  genartiÄten  Schleim-  ieh;  '  *5r';s»»^<?^'  tAd    djiir   kaiatrkdfiftkk.^     Das 

%hwindiubbteiK  alfbr  Pirfonen' gehören,  n^ch  (»etti  Tefnftö    Bild^'elb^r   ürfpi^^fic^ev^Luü^enfidi.^iiid^ 

Vfi,   nicht   liiäh»;     fie   fcbcifa«ih,   bloffe'  chi-onJTchti  fu^ht  gjebt    di^  fioride   Ftfm   derfelben,'     Sie    er* 

'Schleimflüffe  d^  Lungen   zu  *feyö..  ,  p^55  zuweilen  fc^tefrit   ba^n^bmie    vorausgehende  beftimmte.aa- 

»ItihnenVoexiftirendeheMifche'Piebcfr  fteht  in  k=ei-  fe^re  VertfpMTOngen , '  tind    überhaupt   ohne   finn* 

«er  genauen  urf^^licUen  VeVtbirtdlipög  ^t  dinfclben,  IkW,  *rkeiftfbarir  entfeilite 'Ürftche.     Axith  'geftattet 


fchwindfücht  vorzßgliic^  eiöd 'ÄfiiAhfeit' d^  Jung-  irti/St^de  waren,  fib^niit  Siöfaerheft  nach  zo  weifao. 

lingsalösrS  fey  j   lt>  Webt  er  nu6  äie  ^ritfcb^^tüelS:  'VitÜrijehr  'rhüffeii  wir '  tracht4;n ,    unTcre   Heilancei- 

«rfcbetWtig' anziy^berf.      Eh  gfehtf  dabey  v6n  cRih  '^efi'  fcnWirtelba^    cfegfeÄ    Hie  Üäöhfte  -  Urfachc    dw 

BegriftP  dei*    nSchften    Ürfeche    dir    Cdpfümjions-  "Krankheit,  fovtiHrJpirir ^blthe  ziierrathen  im  Stande 

Krankheiten  überhatfnt  äte,    uhd  däs.Rt^Wt  fei-  ^ihd,'^a^H^*b:      B^Ij^  der  üatollkom'meneto   pre- 

Her  Üntferhichung  ;ift  faig^des.    Vtermög*  d^V'ndr.  TiSlr^^i^rfitHilS^^Äe-Ti^irbfe  jefit  vota  dieflnr  nficb- 

•ftiäled  Entwiekelüng  des  'rtienfcfhlichä^  Q^gaifii^mus  it^  ITrAcT^e' befitzen , '  bleibt  uns  kber  freyljiefa  *rik;ht3 

«itt  tb  Alter  des  JflbgUngs^  an  die  SteÜe  dt9-bis)ieir  ^tedek^'^tu  ^HAn  übrig»   als  unfer  lempirtf^he^  Vei^ 

.*"•   '                                                                                                                      *   -  •  «' 4'**.     "♦     ^  A       .  - :  fj  ^    .  ^       .         , .».    fall« 
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fahrdo  dtircb  den  Leitfaden  d^r  Incfiiction  tmd  Ana- 
logie, {oViA  atsm^licb,  zcr  fiebern  nndzuregefai* 
Da  wir  «s  bey  der  Kur  der  flonden  Lungenfcbwind- 
lacht  niobt  mit  einer  Confumtions  -  Krankbeit  zu 
tbuii  haben,  Hi  welcher  die  Verletzung  der  norma« 
len  Form  lind  Mifcbung  einea  einzelnen  Organs  eine 
primitive  Rolle  fpieh:  fo  haben  wir  auch  unfer 
tberapeutifches  Aujgenmerk  nicht  fowobl  auf  das 
henrorffecbend^  Leiden  eines  einzelnen  Organs,  als 
tielmehr  anf  die  krankhafte  Thätigkeit  nnd  das 
geftörte  normale  Aufsenfrerbältnirs  des  ganzen  Or-^ 

KaisoiBS«    und  befonders    des    reproductiven    Sy^ 
ms,    zu'  richten.      In   diefer  Beziehung  nehmen 
Wk  unfere  Zuflucht  theils  zu  folchen  Kurmetboden» 
welche  mittelbar,    durch  Beganftigung  der  Affimi* 
lationstiiiFtifkeit,    dem   kranken   Heproductiönsver« 
mögen  Hdlfe  leiften,    tbeüs  und   hauptfächlich   zu 
fofeoeo,«  welche  die  Temperatur  der  Reproductions^ 
crgaaef    namentlich    des    arteriöfen    Svftems,    un« 
mittelbar  umzuändern  vermögen,    welofaen  letztern 
Zweck  wir   bauptfächlich  und  direct   durch  folche 
Mittel  erreichen,   welche  vprzugsweife  dazu  geeig^ 
oet  find,  die  Stimmung  der  thierifchen  Wärme  und 
ElektricitSt  mittelbar  und  unmittelbar  umzuändern* 
Diefe  allgemeine  Heilanzelge  wird  natQrlicber  weife 
durch   den    yerfchiedenen   Charakter    der    flonden 
Lungenfehwindfucht  auf  verfchiedene  Weife  modi- 
ficht.     In  der  hyperßkenifchen  oder  entzUirdticken  Form 
derfelben,    wo  zwvr   dem  erftea  Anfehn   nach' die 
Totalwjrkong  der  thierifchen  Actionen  vermehrt  zu 
feyn    fcbelnt,    ift    nur   die   Dynamik    der   Repro> 
dkictioiisorgane,,  und  unter  dielen  befonders  des  ax*- 
teri&f(än    Syftems;  erhöbt.      Diefeir   Zuftand    erfor* 
dert  daher  zwar  folche  Mittel,    durch   welche  die 

Seftdgerten  Actionen  diefer  Organe  befchränkt  wer- 
dn ;  tber  nie  darf  man  dabey  vergeflen ,    dafs  mcgn 
€S  m!t  keiner  abfoluten  Hyperftbenie  zu  thun   hat* 
Bas  wicbtigfte  diefer  Mittel   ift  das  Blutlaffen ,  und 
utenn  ^as  entzQndiicbe  Anfehn  der  Krankheit  die- 
fes- forden,   fo  darf  es  nicht  verfäumt  wercien.    Ztf- 
gleicb  tneht  man  die   fchleurrige   Wiedererzeugung 
des  Wttts«  fo  wie  Hberbaupt  jede  fchädljche  Ueber- 
retteng,  durch  das  to  genannte!  antiph^ogHtifche  Ver- 
liaken,.   durch  eine  mzlofe.,    mäfsige  Diät,    Pflan- 
"unkatti  OinioAltAe'Oeträttk^  u.  f."W.  zu  verbatem 
Zur  Entfernung  des    fcbädlichefr  Refzes,    welchen 
die  auf  der, Oberfläche  des  Körpers  gelagerte  freye 
Warme   und    üleJktricität  .auf  das   fflutgefalsfyfitem . 
macbr,  wendet  man  vorzugsiyeife  kühle  Bäder,  kal- 
tes  Wafeben,    wenn  fie  n^bl  durch  einen  Krampf 
der   kleinen  Gefäfse  contra^iiidieirt  (intl,  ah;    ducb 
idaubt  der  Vf.  zu  diefem  Zwecke  auf  die  negative 
Adifrendung  des  ibienfchen  Manetiamus  aufmerk. 
km  mächen  zu  dürfen»  —    Sind   hingegen  die  ent- 
aftodltciheo    Zufille  wieder  bervorftechend ,    fo  find 
die  allgemeinen  Blutausleerungea  entweder  ganz  zu 
arnüamSaa,  .orfer.  doch  nur  &hr  fparfam  zu  veran* 
ftaiteo,    indem  das  angezeigte  übrige  atiUpblogifti- 
lebe  Vorhalten  hier  meiftens  hinreichend  ift.  .  Auch 
«n^ehlt  der  VK  mit  Recht»   ficb  wohl  in  acht  zu 


nehmen,  dafsrman  ficb  nicht,  wenn  die  dringenden 
Symptome  gehoben  find,  durch  die  veränderte  Ge^ 
ftah  der  Krankbeit  zu  einer  alizurafchen  Umkebrung 
der  Kurmethode ,  tu  einem  Uebergang  zu  der  reizen- 
den, verldten  Ütfst. 

In    der  »flhenHchin   Form  der  florideB  Lungen* 
fchwindfucht,   weiche  ungleich  häufiger  vorkommt 
als'  die  entzandliche^    ift  der  Charakter  der  Krank-* 
beit  eine   vermehrte  Retzempfangliebkeit  des  Orga«- 
nismus   fiberbaupt,    und   der   Reproductionsorcano 
insbefondere,  verbunden  mit  einer  allgemeinen  Ver- 
minderung des  WirkungsvermögCips«     Hier  beruht 
die    natOrlicbe    Kuranzeige   auf   der  Neigung    des 
Wirkongs Vermögens  nnd  Verminderung  der  krank«« 
haft  erhöhten  Receptivität,  befonders  des  refirodnct»« 
ven  Syftems »  der  Schlagadern  und  der  Refpirations- 
Organe.    Allein  eben  diefe  krankhaft  erhöhte  Re- 
ceptirität  des  reproductiven  Syftems  geftattet  nicht» 
dals  die  reizenden  Mittel  an  ditffelbe  unmittelbar  an* 
gebracht,    föndom  es   mufs  mittelbar,    durch- das 
affimjyiative  und  fenforielle  Syftem,     auf  dalTelbe  ge- 
wirkt werden,  — .  durch  das  affimilative»    vermit* 
telft-folcher  Arzneykörper,  welche,  neben  ihrer  ge- 
lind  reizenden  Eigenfcfaaft,   zugleich  nährend  find, 
wie  das   isländiiche  Moo»,    der  Milchzucker,    du 
Safsholzwurzel  n.  f.  w.,  verbunden  mit  einer  Nah« 
rung  ausMiich,  befonders  Frauen- und  Efelsmilehi 
Pflan^enfchieimen,  thierifcher  Gallerte,   Schneekeo^ 
brühen  u.  f.  w«,    und  den^  Aufenthalt  des  Krankea 
in  einer  trocktoetii  ireinen,  jedoch  nicht  allzu  lauert 
ftoff reichen  Luft ,"-7^  durch  das  fenforielle,  vorzttg^ 
lieh  in  denjenigen  Fällen ,  wo  eine  Intemperatur  des 
Nerveufyftems  an  der  Bildung,  der  floricfen  Longte* 
fcbwinduicbt  einen  mehr  oder  weniger  beftimmteo 
Antheil  bat,  und  vermittelft  folcher  Mittel,  welche 
die  Thätigkeit  der  fenfitiven  Organe  erhöhen »  ohne 
zugleich   die  Thätigkeit'  der  reyroddotiven  'Gebilde 
des  Herzens  und  der  Sehla^adern ,   betrichtliob  auf«* 
zuregen.    Auch  hier  empfiehlt  der  Vf.  wieder  voi^ 
zOglicb  den  Vbferifchen  Magn^tSsnfiiS ,    pofitiv  angev 
wandt,    und  es  wäre  allerdings   fehr  zu  wi>nfchen^ 
d.afs   das»  '  was  er    ficb  von   tfemfelben  verfprichtt 
durch  .  künftige    Erfahrungen     beftätiget    wenden 
möchte. 

Beruht  bitigegen  der  Charakter  der  afthenifcben 
florldeiü  Lungenfcnvrindfttcht  nicht  fowohl  auf  ver* 
mehrter  Reizempfängliphkeit,  als  flelmebr  anf  ver? 
minderter  Reaction  des  reproductiven  Syftems,  wie 
diefs  vorzOglJcb  bey  der  von  dem  Vf.  10  genannten 
cktcraUfiksn  LunginfchwiMäfncht  der  Fall  ift.  So  ift  es 
nicht  genug y  blofs  mittelbar  auf  das  reproductive  Sy« 
ftem  zu  wirken,  fondern  die  reizenden  Mittel  dflrfen 
und  mOlfen  aucb  zugii^ch  unmittelbar  auf  daffelbe 
angebracht  werden.  Hier  rätb  der  Vf.  hauptfacb^ 
lieb  Mohnfafity  Wein,  eine  gewarzbafte  anlmä- 
bfche  Koft,  warme  Tpirituofe  näder ,  nnd  in  der 
cblorotifcben  Lungenfcbwindiucbt  insbef^nder^  das 
£](en. 

.  Die  mrvq/i  iMMgenfchwindfückt  gebt  allezeit  von 
einer  Intemperatur  ms  fenforiellen  Syftems  aus>  und 

das 


i. 


95 


A.  L.  Z.    Num»  13.    JANUAR  igio. 


9« 


das  hcktifche  Fieber  und  die  Abnormitäten  des  repro- 
dttctiven  Syfteros  find  niSr  eine  fecuodare  Folge  der-? 
felben.  Daher  fordert  auch  bey  der  Behandlung  die- 
fer  LuDgenfchwindfucht  die  primitive  Unordnung  der 
fenlbridlen  Actiooen  immer  dieHauptrückficht.  V^as 
gegen  diefe  zu  thun  fey,  giebt  der  Vf.,  da  es  nicht 
inieineri  Plan  gehört,  nicht  an;  indeffen  empfiehlt  er 
auch  hier  vorzQglich  den  thierifchen  Magnetismus« 
Was  das  fymptomatifche  Verfahren  gegen  das  Con- 
fumtionsfieber  und  die  örtlichen  Zufälle  einzelner  Or- 
gane betrifft:  fo  ift  diefes  im  VVcfeutlichen  daffelbe, 
v^as  erifchon  früher  gegen  die  dringenden  Symptome  ~ 
bey  der  floriden  Lungenfeh vvindfucht  angegeben  hat, 
und  das  wir ,  da  er  in  Beziehung  auf  datfeibe  nichts 
neues  fagt,  fQglich  übergehen  können. 

iDcr  Befchluft  folgt.) 

PHYSIK. 

^*  ( Ulm  ,  b.  Wagner  ) :    Caialogus  eines  Univerfal  -  Ku^ 
'feums  von  ßyßcalifihenlnßrufnenten.  1809.    Erßer 

•     TheiK  2408.    Zweyter  TheM.  186  S.  4; 

....  .         , 

i  Diefes  Verzeichnifs   eines  fehr  reichen  phyfikaU- 
Mben  Apparats  verdient  »icht  nur  feines  eignen  In-p 
bah^  wegen ,  fondern  auch  als  literarifche  Seltenheit 
bemerkt  zu  werden ,  da  es  von  dem  erlauchten  Bru- 
der Sr.  Majcftät  des  Königs  von  Würtemberg,  dem 
fetzt  in  dem  ehemaligen,,  fchönen, Benediktiner -Klo- 
fter  fTiblingen  an  der  liier,  unweit  UluPj  refidirenden 
Herzog  Heinrich  7m  IVürtembergy  ^welcher  die  Sammt 
long  angelegt  und  grof^tentheils  in  London  felbft  an- 
gekauft hat,  felbft  angefertigt,  und  zunäcbft  nur  an 
Höfe    und  gröfsere    wiffenfchaftliche  Inftitute    ver- 
fandt  wurde,  um  diefelbe  zum  Verkauf  anzubieten. 
Nach  der  in  der  Vorrede  jgegebepen   Verficherung 
ift       bey    Verfertigung     aller     diefer    Inftrumente 
nicht  nur  auf  die  voUeddetfte  Genauigkeit  in  ihrea 
Ver fachen  gefehen  worden;    fondern  man  hat  auch 
durch  angenehme  Formen  und  äufsere  Pracht  alles 
anzuwenden  gefucht,  was  nur  immer  dem  Auge  ge- 
fallen kann.    Einige.wepige  Inftrumente  abgerechnet 
find,  die  übrigen  alle  vom  fcbönften  Mahagony-HoU 
und  mit  einer  äufserft  feinen  Politur  überzogen,  weU 
chcs  zur  Dauer  des  Holzes  fehr  viel  bey  trägt :  denn 
fogar  Feuchtigkeit  und  Näffe  wird  dadurch  unfchad* 
lico.    Man  hat  auch  alle  Geräthfchaften ,  welche  von 


Mef6n£,  Stahl  oder  Eifen  find,  dureh  ' einen  nodi 
nicht  lange  erfundenen. Firnifs  gegen  den  Roft   zu 
fchützen  gewufst,  welcher  diefen  Aletallen  weder  .di« 
Politur  noch  die  Farbe  benimmt.      Alles  Glaswerk 
ift  fo  fcbön  und  grofs,  dafs  man  gezwungen  feyn  wird 
zu  bekennen ,  dafs  man  kaum  begreifen,  kann ,'  wi0 
diefes  alles  an  einen  Ort  bat  zufammen  gebracht  wer« 
den  können. '  Alles  Mef^ngwerk  ift  voa  der  gröfs* 
ten  Stärke,    und   wo  es  möglich  war,    alles  hart^ 
auch  fogar  mit  Silber  gelölh^t.    Bey  der  Menge  des 
Apparates ,  deffen  Qröfse  und  Vollkommenheit  wirk/^ 
licn  einzig  zu  nennen  ift,  konnte  omn  fich  imkatalog 
nicht  auf  die  Befchreibung  einzelner  Tbell^  einlaffenj 
doch  find  überall  die  Gröfse  und  Beftandtbeile  anger 
geben,    und  nur  bey  denjenigen  Inftrumenten ,    die 
noch  W^i^lg  bekannt  oder  von   dem   erlauchte^  Be* 
fitzer   Wbft   erdacht  oder  vervollkommnet   worden 
find,   wurde  eine  ausführlichere  Befchreibung  gege* 
ben.    Alles  findet  fich  zum  Transport  bereit,  üchei; 
und  gut  eingepackt  zu  Treptow  in  Pornmern ,  und  es 
ift  zu  wünfchen ,  dafs  ein  folcher  aussefuchter  Vor^ 
ri^th  wiffenfchaftlicher  Hülfsmittel  nicht  lange  unbe^ 
nutzt  liegen,  fondern  bald  zum   Beften  der  Wiffeii^    ^ 
fchaften  von  einem  für  ihre  Beförderung  forgeodett 
Fürlten., angekauft    und   verwendet   werden    möge. 
Ohne  hier  einzelne  Inftrumente  anführen  zu  können^ 
beben  wir  nur  die  Anzahl  jeder  angegebnen,  einzelnea 
Art  von  Inftrumenten  nach  der  von  dem  Vf.  gemach* 
ten  Claffific4tion  aus :    I.  Pneumatifcher  Apparat  voq. 
J23  Numerri.  II.  Pyrometer  a  10.  III.  Vom  Schall  ai. 
Hygrometer  35.    I v.  Manpmeter  5.     V.  Hydroftatik 
J40.    VI.  Hydroftatik  mit  Hvdraulik  verbundea  a^ 
VIL  Gazometer  oderCombuitions-Mafchine  1%  Nu.'b 
mern.     VIII.  Meteorologie.  Eben  foviel.    IX.  Elek« 
tricität  287  Nrn.    X.  Magnetifcher  Apparat  84.     XL 
Galvanismus  85«    Xll.  Geometrifohe  Inftrumente  6Xf  * 
XIII.  Opüfche  Inftrumente  780.    XIV.  Aftronocnifcho    ' 
Inftrumente  34.     XV.  Mechanik  365.      Auf^erdei« 
gehört  zu  diefemMufeum  noch  einevollftändigf  gi;oC5# 
£)rechfelbank  mit  ftählernen  Dreher  -  Inftrnnientei^ 
welche  aus   einigen  100  Stücken  beftehen,    Fßraef^ 
alle  Gerathfctiaften  zum/ Lötbea ,.   eifarne.  Fiafcho^. 
zum  Metallgiefseur^    ein'fel^r   grp&eic  Vorra\b  vqip. 
englifchen  und  deutlchen  Feilen,. und  abci!hkupt  alle 
\Verkzeuge,  die  ^u  ipe^banlüabfn  nad  pby fikaütqhca 
Arbeiten  nötbig  find«  •  r    t      .    \ 
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Todesfälle. 


V  or  kurzeii  ftavb  zu  Macon  der  Abbe  Sigorgne ,  Cor- 
rcfpondent  der  ehemaligen  Akadcmia  der  WiffenTchat 
ten  und  dei  jetzigen  Inftituts  der  Wiff-'  und  Künfte, 
Vf.  mebrei  er  philofoplüXcher  und  anderer  Schriften,  in 


einem  Alter  von  90  Jabren;  zwifohen  fernem  fr&falren 
Werke  gegen  die  Cartelianifchen  Wirbel  und  feinem 
Verfuche  enier  ntechanifcben  Chemib  liegt  ein' 2reii- 
rauin  von  70  Jahren. 

Zu  Paris  furb  kürzlich  derCompoajft  d' Monroe  i 
56  J.  f.  A  1 
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.StUTTCÄRT,  b.  Stdnkopf :  U$btr  dk  Natur  und 
Hiilußg  der  Lungenfehwindfucht^  vöä  Dt,  Ludwig 
Storru.Lw. 

De  katarrkaUfcki  iAmgmfikmkidß^  kömmt  fehs 
b2ußg  vor*»  und  fch^at  dem  Vf.  bflupdachlloh 
«jBter  foigeodopL.  BedisguDgen  zirentriebao:    i)  bej^ 
iiMr  /gMviffen  ei^geotbOmlictiefi,  meiftaDgeerbteo,  und 
mt  einein-ionorAialeD  HaiHtu&  des  ThoraK  verbünde. 
nfiu  phlbififobea  Anlüge.  k«nn  diebibe  durcb  einen  ge* 
wöhoiidbeo».  durcb  zufäJ^ige  Scbädlichkeiten  veran« 
li&tan  Katarrh  ^erbeygefübrt  werden,    a)  Auch  öh- 
ne  diefe  Anlage  kdnnen  beftige»  aobalttodet  TenQach* 
liffigteiKaUirrbe  oacb  «nd  nacb  folohe  Siönuiffen  in 
den  Ijuogen  verurfaebeii'«  dafs  dadurcb  unter  begOn- 
ftigeoden   Sufsern  UmAändeo  fÄa  bektlfches  Fieber 
«nd.eioe  Lungedfcbwindfucbt  entfteht,  die  aber  Dicht 
mit  der  ^  fogenanntm  Scbleimfcbwindfticbt,  die  Uofa 
ttsi  chronifcher  Katarrh  der  Lungen  ift,  verwechfeit 
iMrden  ■  darf«    3) '  £ine  kranke  Stimmung'  des  lymjAa^ 
tiCdiea  Sy&ema»    ein  .MiCsverbaltniis  zwifchen '  deH 
Aitk>nea  der  einfaugenden  ijn^yhmtfiDheh  Oefäüse  ixdA 
X>r(kS«)Eii  und 'der  Tbäfigkelt  desvlfegenrnnenden  Endi<- 
gongen,  der  Schlagadern  kann  ^netStoekung  der  ein« 
«i£aReendenfltt£fi^eit». Verhärtungen, Knoten,  DrA" 
feogefebwQiftei  u.  £  w.  veruriacben,    die,    wenn  'fie 
iJbrcli-efne  iufsere  Verankffung  in  EntzQndnnff  ^und 
Silerimg  ^eratbeo  \  und  das  EiteA  iidb  nicht  nacti'  au^ 
Ubm.  ausleeren  kann^  durch  ifareii^aiihaltenden  Reie 
eine  •  vermehrte   Thfitigkeit  der'  Sphlagadern,    enic( 
kntnkbafte  SccrHion  der  ScUeinhattt,;  Hüften,  As^ 
kkemmung,  und,  wenn  fie  in  erdCserer  Menge  Terei«^ 
.tR»Tete£aktiIbhdsFiciiar  zurGolge  haben.  ^  Duzislfc 
mn  MiIsTerhäItai&  zwifchen  dem  acteriofen  und  veoo* 
feo  Syftem,  befonders  in  den  Luagta,  wexden  Blut« 
antfcovriteni^en  j  BltttflClire,Junn{|eagefchware^i  Kno* 
tpn  tt.f.'w.,  nild^  dadurch  Hüften ,» Auswurf  vbn  fihit 
und  Eiter,  uiid  ein  bektifohes  Fieber  veranlafst. 

Auf  diefa  verfchiadene  Entftehnagsart  der  ka- 
lanhalifchen  Luagenfohwindfucht  gründet  niai  der 
VI  dbao  fo  viele  v^r&hiedene  Kurmetboden.  —  Bey 
der  if^tof  Jlti  kommt  es  nicht  fdwohl  auf  die  BerOck- 
fichtetsig  des  Katarrhs,  von  dem  fie  veranlafst  if^ird, 
ab  ndmehv  auf  Beleü^wag  der  Jatmaiperatar  4es 
Organiateus  «badiat^:«nd  deir  «^[»rodttetiis^mOa« 
InUe  ioabeCondere  an.  Die  Heilanzaigen  gtgjsn  diele 
.    A.  L.  Z.   igia    EtfiMT  ßmid. 


latanapesalar  fmd  völlig  tfiefelbea,  wie  bey  der  AdÄ^ 
defl-LongeftiCcbwIndfocbt;  nur- mafTeo  hier  Vnlt  dn 
qben  an£egebenen  Mittein  folche  verbunden  werdtnH 
w^chaoie  Ndtur  des.Katiärrhs,  Yrpdütch  diephtbi/i. 
fabe  Anlagt:  zur  Kr^fkibait  juas^ehildet  wuMe^  %r. 
belichte  jno4iiie  uvlQiMrtei^rveraumt  werdHi  dtfae^ 
twp^si  hey  einer  likl^airAnJaga.attnh  ^r  ga^iiigTte 
Kat^rh^f^n  fehr  bed^itfead^  Uabel  ift.  ^    *'  ^    ^ 

:  Bey  ,der  zuie)ßteu  Act«  wbbdy  iceina  phtMfifcVe 
Anlage  xorh^lideA  lift ,  Jmsafat^  die  radikafe  Heilanzeige 
zunächft  auf  4er  Hebuns^  des  Katarrhs,  als  ifes^wah* 
ran  MrfscUichen  ftrankn^tsmcinent»,'  und  An%  Con^ 
fomtionsfieber  verdienjbbj^r  nur  .als«48|M  iecundärei 
fymptomatifche  Erfcheinung  angefehn  zu  werden. 
Das  isiandifobe  MopSy^i^dar  Mofuiraft;  die  iialfami- 
(eben  Mittel,'^ das  Berggec^qA,  find  hier  die  Haupt- 
mittel^  und^dei;  Vf.*  beraer4t<i;  fahr  .richtig,  dafs  der 
grofse  Rtrf,"  ia  welchegi :  »mehrere,  fo  genannte  anti- 

Ehtbififche  Mittel  liehen ,  vorzüglich  ,ilu-er  Wirkfa^» 
eit  ixi  di^r*Ar«-dte'katarrhaliichepliUQgenlchvVi^(jl- 
fueht  zuznichraibeftfay.'      •    •  "^    .M..>^iPc.-^  L-^iCx 

^  ••  GegeA  die  drttt$  Art,  die  der  Vfi  die  tytnphälißiti: 
iMarrhalifcki  nennt,  empfiehlt  bi^  vorzqgtJcH  den  rq« 
then'Tnigerhut,'dieBreehi^itte},  di^  Seereifeö,  das 
Sehaukein^.' f.  w^-.i-  Wenn  bäuptfiSehlijch  die  T^bätTgi 
kdt  der  ein£sit^gieb<|ei¥  ^efßlf^e  befcbrankt  ift;  b» 
gleiebmtfsig  befchränkten  AjOtionen  der  eini^ugeadeii 
und  abfondemden  (jefifse  in  dem  fogenannten  K^itjBii 
Katarrh,  räth  e^'  befoncfers  i^u  dem  Oefbraucbe  d^ 
Opiums,  desSpl^i;lafes>  der iücbfie^n 'Läuienfalze« 
des  WafferfenaMts»,  d^r  balfamilbbeir  M^telf  fa^ie 
bey  vorhandene»  'betrachtÜcher  Verletzung  d^'  AU 
fimilatiottsvermOgens,  4e^  isländiföhen  JVfoofes,^  der 
vegetabilifcbeo  bnd  thi^fbhen  Oalleh«,  der  Chiqa« 
riade^  dar  Farberrötbe,  der  Amikawiirzel,.  der  Eii 
ebehi ,  der  4b»hieii&are.    « '  ,\] 

DieviirU  Art,  die  t/imöskatärrhalifchi  tiiiigeii« 
fcbwkidfticiht,  koinmt  in  einer  fo  mannichfaltigen  Ger 
fiait  und  «rif  .^iÄetffa  fb  verfchied^nen  allgeqiemeA 
SrankheitscbarakterVor,  dafs  fi^  wenige  conftama 
HeUanzeigen  für  dJefelbe  feftfetzen  laiTen.  flSS^i 
haopt^ubt  der^W.,  dafs  "bi^r  der  Vf  mehr  durolr 
Befeitigung  einzelner  Symptome,  als  durch  ejoen  all* 

femekien  Angriüf'  ävft  das  Oefammtwefen  der  Kranke 
eit  ausrfebten  kdtine.  Nur  wefih  die  Krankheit 
Schon  in  ihrer  fintftehiing  mit  ;den  Bedingungen  der 
primitiven  ftotidä  L/ungenfchWIndfdcht  comcidtirew 
adCiCfe  die  Behalidiün^  aus  den  dem  h'n^elnen  Falle  aih 
geaniiasMn-fpeeiellefr  Kariazeigda  gegdn  dieTevinos« 
N  tut" 


99 

m 

katarrhalifcbe  Lungenfchwindfucbt  und.  aus  der  all. 
eemeinea  Indication  gegen  die  pbthiiifcbe  Difpofition 
«faimneBgerölit  JTejf /n?  f  I     T  ^  •  ^    /      ;.    ' 

<  ^Wad  die  Befaai/dfmtg  Ber  LnUgembhl^ikidfacbt 
dies  minnlichen  Alters  betrifft,.  fQ.Üegtdiftfftlhe  gröS&z 
tentbeils  aufserbalb  der  Gränzea,  d^e  fich  d^r  Vf.  für 
die  gegenwärtige  .AbhandluDg^Orgefteckt  bat.      Er 

ttf mr rltf  dahitr  mir  ^*h''^*nr^i  T*n%r '^^^'**^****'  i^"" 
aner  von  einer  Intempei'atur  des  Affimilationsvermö« 

gens  überhaupt^  und  des  VfpeiiCjfften)^  inSbefonder^tt 
aussebt,  eben  dtefelben  Mittel  zu  ibrer  Heilung  er- 
'^qert  werden»  diegeglfn  die  abrfgen  Vennfen  firadk^ 
ki^tef^  dlaföS;  Alters  mit  frlodg.  angewendet  zn  wer- 
4ien  pflege^  ,    .     i 

'!^  .:  Was  der  V£.  am  Scbhiffi^  feiner  Abhandhtttg  übet 
diß  OrtUqbe  Beba'ndlang  d^r  LungengefcbwOre  fagt« 
/l^triCft:  wrzOfilicb  die  iSaxkfMi  dartb  des  Eiaatbmen 
;«i|^i(iatter(ifeo£mrmea.Luft  <H#|l^ung  des  OefchwUrs 
2u 'vermindern. ..  Seine  Orttndejgegen  die  allgenmne 
Befolgtufg  die£^  Maxime  find  lenr  riehtigT  vnd  die 
{"alle,  wo  diefelbe  iUre  Aftvvenduifg-  findet,  genau 
von  denjenigen  imtmilcbieden,  tro  mebr  reizebde 
.Gasarten,  Lebensbift  und  6xe  Luft  (den  Lungen-^ 
£ßby$riodfa^bUgeA  dienlich  find* 


ALLO.  L^TERAXITR.^EITÜNO 


Pabis  /  in  iL  kaifert.  Buehdmck. :  Effki  tFuH$  f^lohri 
prägmatUfUB  tU  ia  t9Ü$cini\  par  K.  Spreftgely  tra- 
dult  für  ta^  deuicieme  Mition  pär  C  ^  Geigir: 
ToBi.1.    1H09.   XXXII  tt.  578  &  t         ' 

i^bön  längft  batten .  di€^  t  gelehrten  Aerzte  Frank- 
reichs das  Bedürfnils  einer  voUftandigen  Oefcbicshte 
der  Ar;sneykunde  vfüblt}  i^üch  war  fcbon  dfters 
der  Wunfch  ausgedr4c|it  worden^  diefes  W^k  iai 
Fi-imzoGfchq  .überletzt  eu  (febett*.  N^cb  dem  Plane 
^es  ehemaligen  firan^Qfifcben  (S^aiviten  in  Berlin^  des 
trefflichen  tlaiUard,  foUte  vder  gelehrte  Grieche  Co^ 
rtfy  diefe  ^Ueberfetzupg  unternehmen,  und  einige 
l^qc^ichtep  liefsen  cjen  If^tztern  Jicb  auch  fcbon  mit 
mim  Arbeit  befcbäfuken.  In^wifcl^n  fand  fich  ein 
deinfcher  Argt,  Br.,  0.  Gelgit,  deV.fich  diefem  Un- 
terrkehmcp  .  gewgcbC^n  gla^bte  (  ,di^*cb  Empfehlung 
innrerer ^Odchrten  in  Paris,  namentlich  des  be- 
Mnnneu  mltin^  ward  die  fraozöiifch^  Regierang  her. 
Wögen ,  dicTe^  UDternehmen  zu  uqterfttit^en ,  und  die 
Ueberfetzung  auf  kaiferlicbe  Koften  drucken  zu  laf^ 
ffen. '  So  erictiien  diefer  erfte  Band,«  :viQn-dem.maa 
"wenigft^ns  dem  Aeufsern  nach  ein  gpuftiges  Vorur- 
^tbjjil'  fafst.  Denf)  d^er  Druck  ift  niqbt  alleia  febr  fau* 
%fer,fai^clern  aupb,  bis  auf  ^e.vif^  Citate  aus  asi- 
^n^ Sprachen,  fe^,  cprrect,  .  J!)if)  Sprache  ift  zwar 
*5öfit',j^nz  fehlerfrey,»  aberüian  ftöfat  doch  feiten  aul 
tin^Hjermanismus,  oder  auf  e^e  unfranzöfifche 
WeÄdurig.  .  .  '  ,  > 

*'[*  Soviel  Lob  dlefs  nun  au'cK  verdienen  mag:  fo 
t[ann«Rec.  doch,  ^exi  Wunfcb  nicht. «unterdrücken, 
dafs  Hr.  Geiger^l\e]^er  ein  anderes  deutfcbes  VVerki 
als  gerade  dipTs,  üt^eirfetzt  I;i2^te.!  Denn.e«  fehlen  ihm 
entweder  die  dazu  npthigen  Kenntnifle,  oder/ er  ha^ 
die  Artieit  mit  zu  g^rpisei;  JEol  und  r^aghti£(i«tot  be^ 


trieben.    Der  Sinn  des  Originak  wird  bisweilen  ganz 
verdreht.    So  heifst  es  S,  77.  Jni  Qriginal,  Hygea  fej 
eine  fpäte   Allegorie:    denn  von   diefer  Geilheit  f^ 
keine /riT/z^rf  Spuir.,  als  iaeineiti  Bi'ucbftacR'e  *des  Li- 
jcymnius  Jjeym'Sextu&  Empiricus.    Hycea  fcheine  alfo 
urfprOnglich  ein  Gefchöpf  derfpHtern  Hytnnendichter 
zu  leyn;  In  der  Ueberfetzung  helfet  es :  II  sfl  probabli^ 
qmtrf^qn^msfifupUnltt'görtr,  futsqü*öfrftf'flr<mw$ 
de  ceUe  äiviniti  aucumi  traci  plus  modirne^  qui  dans 
u$  firagment  de  LbymkiuM.  —    //  por(üt  done ,  que.  cetie 
dieffe  Hmit  originairement  un  perßmnage  ctUbri  par  tes 
plus  ancden rpoites. **    S. i6*  beifst  ek'lm Originale : 
Dafs  fcbon  zu  Alexander^  Zeiten  Serapis  als  medipi- 
nifche  Oottäeit  verehrt,  und  dafs  in  leinen  Tempeln 
die  Ineobatiob  Aaha)ten  worden  iey,   erhellt  aus  der 
Gefcbichte  der  letzten  Krankheit  des  Welteroberers« 
In  der  Ueberf. :  ,.  On  vaä  pmr  tk^Ote  de  Im  delmüre 
modadie  d^ Alexandre  -  ie  Grand  y  que  Sirapis  itaU  a4ofi 
ee/mmi  dieu  de  Ja  mideeme^  et  qm'cu  f"  oecitpait  dlja  (bicjf 
ift  das  dija  am  üqfrecfaten  Orte;  es  foUte  bey  dem  ^ 
Uten  Satze fitehn)  dangfon  tetnpte  des  i^üubes.*^  Vom 
Alpdrücken  ift  hier  nicht  oie  Rede,   fondem  TiMit 
heilbringenden  TempelfchlaCe  (Incubatioo).     S.  37* 
heifst  es :  *  Mofcs  bildete  daa  beilige^Volk  Israris  zn 
einem  priefterlichen  Reiche.       Diefs*  giebt  Hr.  G.: 
nMdtfe  transfarma  \lefaint  pemte  dflfraül  en  «»  emfkrt 
mcnaßiaue.**    Das  heifst  doch  wobl  dem  Vf.  Ab* 
gefchmacKtbeiten  in  den  Mundlvgen,  woran  4r  nicht 
dachte.     Eben  fo  wird  p.  306.  ßir  ießfaier  d^Jüppo- 
erate  ehez  Damafeus  gefprochen,  weil  im  Original 
hey  Dametfcus  ftebt. .    Es  follte  aber  heifsen :  pres  da 
DamaSf  weil  man  (bnft  den  Namen  einer  Stadt  fax 
den  Namen  eines  Mannes  liölt.    S.  139.  des  Originaia 
heifst  es:  Im  Frieden  (des  Artftophanes)  verfpricfat 
Trygäus  dem  Hermes:      Hr.  .G.:  'TrygU  promat  ä 
Hermes;  qu'  äl\aiümir^etpendani  /ü^^of:»  etc.  Sehr 
ar£  ift  e$  femer,   daf#,     wo  im  Original  VUMfoms 
Schäften  ftebt,  Hr.  G.  hfeotiafle  f^Uloifon  Oberfetzt^ 
daEs  Thom,  Gale i:  fitatien  überfetzt,  und  aJfo  mit  Asm 
berühmten  Pergamener  verwechfelt:    dafs  die  kifdea. 
Bibel  durch  Bible  d'Jris  gegeben ;  date  der  Keiftan  das 
KypfelttS  durch  U^haifjsam   de  OfpfUus  (doch  im. 
ander U). Orten  richtiger  te  cejfr^)^  gegeben,  da»  Nil^« 
pferd  chatfatmaikm^'  der  Wendehals  ftfu»  ftatt  ioreal^ 
JMospyros  Ikäus'duEck  mn  chifier  it.^aqu§num»r^  dan 
Schrei brohrdurohfaräofr^,  cKe  Bohnen  des  Pytha* 
goras.  durcfaiundfeto  überfetzt  werdeh«.    Das  letztere: 
iollte.y>t;#j  heifsen:  denn  karkots  (Pkefeolusimlg'aris^ 
und  iiafMir>  wunden  wabrfcheinlien  erft  dureh  Al^ 
xanders  iFeldzilg  bekannL    Tbeophraft  nennt  fie  Mu». 
XP<  und/doCkoicides  ^m^^c^.      Diefe.  Verwccilslaiig: 
nimmt  uns  um-  fo  mehr  Wunder,  da  Hr.  (r.'*S«ja34. 
tfadlich  fiberfelzifc:  Par  ee  que  da  Porphyre  ^    ob  mU 
am'il  eß  queßadsdes  grandes  feves  (Vicia  Faba).    Det 
Teitipel  des  Monats  Karus  beiC9t  hier:  te  temots  dm' 
ISIonat'Carus.    Die  grofse  Magendrüfe  kennt  Hr.  Gf. 
(d^cteuren  mtdeciiie)  nichts    er  überfelzt:   lu  grajfi 
gUmde  de  feßomac»    Polyganueu  Gmvohmtus  beiist 
riütdrei  da:  f^ao^fifche  Marne  ift  Remmie.tifetram. 

Ver- 
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IFerMifaiicber  ift  es,  wenn  Wt.  G.  die  Ueber- 
fbhrift :  Aftfeng'  der  triffenfcliafüichen  Bearbeitong 
der  Medichi,  premUrs  truvanäe  fcUnt^ques- de  td  mlde- 
m^überfetet;  wenn  er  LacbeiorkDobiauth  (TencHnm 
Siorimm)  nicht  zn  nberfetzen  weifs;  w^nn  er  den 
Dmckfenler 'Gi0#r.  FHmocrates  it.  Iiärpocrates  beyht- 
hält;  wenn  ftatt  der  Hermen  hier  Thefmes  fteht; 
wenn  dun  Plutarch  ein  Zeügnifs  über  die  Opfer- 

£räache  der  IfraelHeo  in  deq  Mund   gelegt  wird 
2i.),^«vovon  im  Original  nichts  fteht;  wenn  die 
!e  des  Origin|ds  S.  119. :  » aber  ein  Habicht  hatte 
TCfHMr  dem  Maibtis  (dem  Wßhrfager)  die  Nachricht 
«braeht,'-  fo  fiberfetzt  wnrd :  un  ipt^vier  avaU  Üja 
mofmi  -mit  h  Maniis;    wenn  der  deutfche  Dkhtei; 
Vöf^  Vaffiis;  wenn  vder  grobe  Ton  der  Stimme  fon 
girüM  tiMttgrmfe  heifst;  weiin  dem  Arifcoteleä  derBey- 
Mini  U^md  Ftagiirf  tarn  gegeben  "wird;  'wenn 
er^n  eioein  andern  Orte  hmidicinäe  Stagire  h eifst, 
woronim  Originale  kein  Wort  ileht;   wenn  dieOlo- 
Jtie  oms  Hanpt'/^^Mrr  ft.  ii^anm  radiie;  wenn  end- 
llcfa  die  Stelle  S.  183«:  „Neben  der  Platanen -Quelle^ 
hty  KoroM*  fo  aberletzt  wird :  A  c6Ü  de  iafaurci  de 
Ptaüi ,  i  CoTM. 


I    ' 


Doch  wir  mögen  nicht  mehr  verzeihen»  als  Hr. 
Mtäirn^  (der  über  (uefe  Ueberfetzung  e;ine  eigene  Kri* 
tik  (Meg.  encyelof*  1809.  JuilL)  gftge})en  bat. 

IxMA«  b.  Göpferdt:  Briefe  einiger  Aerzte  in  Italien^ 
Über  das  Pellagra.  Aus  dem  Italienifchen  aber-' 
fet^t,  mit  beigefügter  Literatur,  von  ffuHue 
Heinrick  Goittieö  Schlegel  ^d.  Arzneyw-u.  VVund- 
Urzneyk.  D.,  herzogl.  Sacbfen- Weimar*  Pb^ii^ 
cus  des  Amtes  u.  der  Stadt  Ilmenau  u.  f.  w.  1807. 
74S.  gr.8.    (8gr.) 

Die  auf  dem  Titel  erwähnte  Literatur  des  Mägrär 
iCt  feht  ungleich  ausgefallen ,    je  nachdem  lln.  6V/i/^. 
gel  die  Materiaüen  zu  Gebote Itehen  mochten,  odef' 
aicbt.    Man  kann  fie  indeffen  mit  Dank  annehmen, 
d«,  sofres  IVjflens,  aufser  ihm  noch  Niemand  dtef«f! 
loteratur  zafaminengetragen  hat.     Bey  dem ,  was  in 
diefer  Literatur  aus  der  Uarteiikeirfchea^t^itg  vom, 
X  1795.  von  Ludwig FranVs  i^emühungengefagt  wird, 
den  Pellasriften  durch  warme  Bäder  ( die  er  in  dem 
gro&en  Hofpital  zu  Mailand  anwendete)  zu  helfen/ 
erinnerte  fich  Rec,  daEs  e^  im  h  ^794^»  bey,  i^mm- 
Aufenthalte  dafelbft,   diefe  Kurart   lelbft  beobachtet 
bat.     Wenn  aber  hier  Hr-.L.,iMra»ji  auc^.^ie  Bäder 
ib  dep  Hofpitälern  nebftder.  guten  ^J^oit  nur  für  einl 
Palliativmittel  hält:  fo  hat  er  das  vermuthlich  fo  ver-j 
ftanden,  dafs  die  armen  Landleute,   wenn  fie  auch,' 
«uf  diefe  Art  geheilt,  die  Hofpitälcr  verlalTen,  als- 
dann in  ihrer  Heimath  eewiffen  Krankheitsurfacben 
■ach  ynt  vo^  aiisgefei'zt  Tmd,  wohin  Rec.*  befondtrs' 
die  Geblechte,  ungefunde  iNabiung,  und  das  von  Kum- 
mer nnd  borgen    nieder^edrfickte  GemQth  rechnet^ 
worin  die  italienifchen  Sctiriftfteller  mit  Ihm  Oben^iir- 
ftfanmen.     Was  die  Briefe  felbft  betrifft:  fo  follte  auf 
dcmTitel  aoftatt ,,  einiger ''  zweyer  Aerzte  itehen,  wie 


es  tirirklich  der  Fall  itt.    Dtr  erfte  Brief  ift  datirt: 
Miafino  d.  itg.  März  I{t04-»  nnd  flberfchriißben :  Ant« 
Wort  des  Medicochirurgen  Ferdinand  Prinetti  m  den 
Vieejiräfect  des  Bezirks  von  Intra.     Der  zweyte  ift 
.betitelt:  Brief! des  Feldarzte^  D.  OrHan  Rn.  Gtufefpn 
BratnbUla  über  die  unter  dem  Namen  Pellagra  im  Niai-» 
landifchein  gewöhnliche  Krankheit,     UncI  der  dritte 
endlich:  Ziveyter  Brief  de^D.  Cerri,  Feldarztes,  an 
den  D;  Q.  RiZia  ^UntcXor  Akt  Militär -Gefundheits- 
pflege  u.f.  w.  zur  Beantwortung  einiger,  von  der  me« 
dioüiifchen  Delegation  des  Departemente  von  A^gnar 
vorgeleflten  Fragen  ober  das  Pellagra;     Dtefe  beldeo 
Schrifliteller,  Prineiü  and  Cerriy  weichen  zum  Tbei^ 
in  ihren  Meiniingen  von  einander  ab.    So  hält  PrineUe 
mit  Str^nhbii  einem  Hauptfehriftfteller  über  das  Pel* 
lagra,  diefe  Krankheit  für  erblich,   Cerri  aber,  aus 
beygebraeMen  Gründen ,'  di^  man  wobt  mufs  gejtea 
lauen,  nicht.     Darin  kommen  fie  im  Ganzen  lieida. 
überein,   dab  es,    der  Erfahmog'  gemifi,   wie  im- 
Qbcrmeiläadifehen ,  trockene,  bflgeuge,  fandige  Oe* 
genden  feyen,  bey  deren  Bewohnern  man  das  Pella* 
gra  mehr  oder  weniger  häufig  antreffe;  allein  iQ  fev 
nem   erften  Briefe  fS.  <7.)  giebt  Cerri   wieder   zu« 
dafs  unter  gewiiTen  Umftänden  die  Entftehung  diefer 
Krankheit  auch  durch  den  Aufenthalt  in  fumpfigen 
Gegefide9li>eff^nftigt  werde,  .Eine  der  wiphtigfteo  Be» 
merkungen  Cerrfs  betrifft  die  Beobacbtung'r.  dats  ia 
Gegenden,  wo  Wechfelfieber  herrfchen^    kftin  Fella« 
gra,  und  urngekebrt  da,  wo  das  Petlajgra  einjieihiifch , 
iftit  keine  Wechfelfieber  angetroffen  werden.     Doch 
hat  auch  diefes,  wie  er  8*57.' zu  verftehen  giebt»  wo' 
er  von  den^  Orte  Arfago  fast,    dafs  dafelbftr  bekie* 
Krankheiten  zu  finden  find,  leine  Ausnahmen«     Pru 
metti  hat  ficb  auf  die  prädifj^onirenden  und  die  Gele- 
genheitsurfathen ,  auch  auf  die  Behandlung  des^  Pella- 
gra, mehr  eingelaffen,  als  Cerriy  indem  der  letütere' 
ib  manchen  Stffcken  fi<?h  auf  Fächert  deSemalatHe 
fiU  comtnuni  det  dipartimento  det  Serio  ;  Bergamo  1804.) 
beruft.  *  Atidi  hat  diefer,  atifser  der  gewöhnlichea 
Eintheiiung  des  Pellagra  in  drey  Zeiträume,   gegen 
das  Ende  des'  zw^^^ten  Briefes  noch  einige  für  die 
Praxis  wichtige  Eintheiiungen  angegeben.     Er  theilt 
nämlich  da,s  Pellagra  in  ^as  offenbare  und  einfache, 
und  in  das  verborgene'  ('wo  das  gewöhnliche  Kenn-  . 
zeichen,   die  rofenartige  Ejatzüudung  des  Rückens» 
der  Hände  und  der  l^'üfse,  und  die  darauf  folgend^^ 
Abfchuiypung  fehl^)  ein,'und>ei:  nimmt  auch  eine  pel-» 
lagrifche  Suqnt  an,  wie  wenigftens  der  Ausdi-ucK  in ' 
der  UeberXetzung  lautet«    Ein  Petlaf^ra  indeffen  ;ohnia 
diefes  örtliche  Lftiden  MCst.  auch  Prinetti  gelten.    Die/ 
Eintheiiung  in  gaftrifches,  und  nervdfes  Pellagra  il!t . 
beiden  semeinl     Eine  andere  wichtige  Bemerkung 
Cerrfe  ut  diefe,  dafs  er  Beyfpiele  von  Pellagriften  an* , 
fahrt,  die  blofs  dadurch  von  diefer  Krankheit  befreyt 
wurden,    dafs  fie  die  Gegend,  wo  fie  von  derfelben 
befallen  wurden,  verliefsen,  und  dafs*  fie  fich  wieder 
einfand;,   wenn  fie  in  diefe  Gegend  zurückkehrten; 
Worauf"  zu  fchlielsen  wäre,  dafs  eine  Verfetzung  die- 
fer ohnedieis  armen  Leute  das  befte  Mittel  wäre ,  fie 
von  dieitr  Plage  zu  befreyen.    Wohlhabende  werden 

awer» 


zwar^  wie  Cerri  &gt,  äuqlf  zuweilen  yop  ihr  befalleiu 
iiber  dachJ^kfint  wdJ\e  ft^ierftebeft  ^i  Uei).d.i?i4 
leichter,  -r-  Üoter  den  Mitte^p,  die  PrineUi  gegen 
das  Pellagra  eqijifiehltt  fiad  vielleicht  n^icht  alle  gut 
gewählt.  So  befindet  fich  darunter  .d^r  Pßanzenmohn 
(Aethiops  yigetabilis)^  welches  Mittel  hier  nicht  be^ 
(chrieben  wird,  worunter  jiber  der  fcbwarz gebrannte 
Fucus  vifi^uhfns  Li  fM.  au  verftehen  i(^.    So  rechnet: 


A.  L.  ^.    N tti]gi.  if 3r  yt ^A NU A R  ,1 8 1 o. 


g9  QBd  der  Ldodikrone  ibnlicbe  ^moB^VM^an  auf 

a^tnö^hb^rge  fand  ät  Aher.kei^€^Sp^^dlll?on.  Piefa 
Bemerkungen  reiben  fich  fehr  gut  an  andere,  wa 
man  Polarität  an  einzLeln  liegenden  Pfeifen  beobach^ 
tete,  welclje  von  dejn  Vf.  erzählt  werden.  Jetzt  wSnt 
noch.von  Naturferrchern,  demn  iolche  Phänomen«. 
nahe  find,  gehörig  tix  unterfuchea,  ob  di^fe  Polaris 
tat  fich  immer  gleieh, bleibt,  oder  ob  fie  za  ffewifle» 


er  auch  die  mimrali/che  lAmonadi  darunter,  die  wir    und  unbjsftimmten  2^)t.en  ab-  und  zuoimmtf   Dein 

fj^  nicht  kennen.  ' rnäri  könnte  es  als  ein  magnetifcfaes  Ausftrömea  dv 

Die  Ueberfetzuog   lieft  fich  nicht  immer  cot.    ^^^®  *"?  Spitzeq  betrachtet.     Als  Zugaben  gehet». 
Unter  mebrern  Be  weifen,,  die  wir  daron  geben  könn^    voran:  Betrachtuqgen  über  fias  Wort  Bafait;,  befent 
«en,    halten  wir  folgende   für  hinlangücll.      S.  14.  ,  9?''S  P^^^  ^^^  ?tel  e  in  P/i».  i^^^ 
kommt  vor:  ein.Mittel  «innütz  verfucbeoj,  der  Puls    S?,H/^K^f;."^i«^^^  AUeo  des  BaXalts gedepkt,  Hei 


ftockt  ganz  (fioM  wahrfcheinlich  heifeen :  tac  ift  völlig 
ansfetzend ) ;  dar  Mund  läfst  lakige  Feuchtigkeit  flie- 
*  feen.  S.  15«  fiod  die  nach "^obeoabgehendeb  Btabua«; 
gen  durch  Ralpfe  (!).  erklart«  tWas.foll  man  fich  S.  16«' 
mt  einen  Unterfcoied  Zwilchen  tOrkifctlem  Wenam 
und  tOrkifcheni  Korne. denken?  Statt  Speife^Aebt* 
oft^  Sp^i^  Warum  S.  19.  eradikativ  Itatt  kraiHudh, 
S.  2U  ^«  lo*  V«  «•  foUte  y^ivL  welchea^  weg^icn.' 


Vf.  ift  hiebt  5»it/w4fiwV  Meinung .  da&man.  tjer  te/ib 
nites  lelen  .n)(irfe„,  und  mit  Aecht;  dena  in  -di^^ 
Falle  warde,/'a»ii;?  nicht  die  Erkianing  biözug^bt^ 
haben«  Der  Vf.  lieft  nun  ftatt  Jwimt  sadi$^4ig^n^ 
inAiAiopia,  quem  vacqut  kaßiUen.tetwaSi^g^y^S^ak^ 
Invmt  fadem  in  Aegyft^ßt  Aetkfßpia,  undJi^^ieht  « 
Ojif  den  Im;Vorherg^faendeo  gen^ni^ten  VU^mfiif^t^ 
Gft,  d^x  diefe«a  Steine  wN^in^.v^n;betfefii^^  gen 

Sehen  habe.      Eine   gezwungenere  ^|rkiäru|ig  |^si 
.  .  i  I    .  ^\  "^^^^  ^^^"^^  denken ,   upd  der  Cogleich  iolMode 

'     Zeune ,  Director  d-  königl'  BlSudenanfedt:   ip^.  lÄ^^k  l^^^n  iSf  ^  w    J«  '^*w1!"a  l^^^^" W'  ^^ 

^'     «iS    Ä                  ''•-'^                                     r^»  Ausdruck  ganz  mÄjner  Weife ^«MA^^^ 

82  :>.,  ö.  ^nj  holten  fich  den  Bafalt  för  ihre  Geblude  aus  Ae- 

,Der  yt  bjeAierkte.au^dera  Scheibenbergf  im  obern,  thiopiem      Will  man  ßalaJt  aus  ^iner  orientalifclicji 

Kfzgebirge  an  d^  Säulenkuppen  f«  einer  Entferhung;  SfifacheaMeiten,  fo  würde  Rec;'das  arabifche^  Vm^. 

von  zwey  Fufs  ¥Qn   den  Balaltpfeilera.  eme  Abwei-,  J^              '.'.'        .  , ,                    •      •    «*i«**w*ic  ^j*Afc^, 

chungder;Jylagn€Änadel^  u^d  zwar  IsatpcUe  dypaini.  ßrMunsfmi,  vorfcWagcäi,   wovon  auch  jA*»*i,  Uiri. 

fcfe^  Pofaiiitäl  mit  der  !g^^rap(iiichen  öberein.     Auf  cusadjhectui  deförmis /kommt.     Diefes  pafst  ve^njV« 


P  H  Y  £^  l  K. . 


■  •    •!  ' 


i^areoiieinj^ugci  lu  viutzi  xsuucji^uijg.vunucwc^  rüiö.  in     ciTv*     v/oer  man  jmji 
der  OberJatiftz  maclHa  der  Vf^^uf  dem  Löbäuer  ^er«;  Bö(;k£^t  nehineOf 
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Seil  ül  a  n  fl1a  I  t  ^  fl. 


rSFötnfiter^^ifl'dtler  dritte IxAli^rtf eil ev CönfeffibVi.  An^ 

"*  ÜB^rdfem  find'ritjfch  arl.c  Lehrer  an  clfevf^ll)en  ärigeftellt  die* 

Maitnici'm.  -^    Hnn.  Ptbf.  Mirr^^  MärktfunäDiefierweg'^  Hr.  Hof^M-' 

'  ^         '    -  r     .   •.   ..  theker  u.Medicinalaffcflbrßäcetfr,  ^IsAuffeher  des  deiu^ 

(iha  als  Prpf. 
KävpUr  ^'unä^^ 

-r.^.  .,  •-%  •'•«w  ^^—  änciiern,  ,Diej 

em  „Ver2)eichnifs  der  Oegfenftätidej  worul)^!:  üi  dem     FeyerfichKekeA  llettatiBwi 'in  Oeclamationen  vonSchü-f 
verTRpffenen  Scliuljab-e  in  deta  re^^^  lei-n',  T^^eihfelrid  m\iMüfik\  die  durch  Schüler  des  tW 

tÄriclit  ertheilt  wurde^"  (  g  S-*'4.) '  einlud.     Die '  dr^y     cfeuins  e^tecAitirt  v/üräe.  Peyn?  Schlufle  des  Actus  fiber-' 
Haujptlehrcr  an  diißrer  Anftalt^  zwifchen  hrelcben  das     CMib  Hr.  OberkircheArath  Ewald  in  einer  befondern  Re* 
Öirectoi-imh  wechselt)  find  die* Hnti.  Prof.  Seiler^  ff^et- '  de  dieDireetion  deis  Lyce'ums  für  das  näcbfte  Jabr  Hiu^ 
c^|r»  und  N«/}/i»,  der  erfte.  kathoUfchfer^  der  2wej^^    VrbL  Nüfslin:'  "       • 
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t^lbar  gewifsr irt.    Er  pküofophirt  Aber  alles,  was  er 
.«      .^«/.f.^.    ^     «f. #/.*..  ^od  forern  er  es  Im  Innen»  zu  erkennen  fucht :  er  er- 

^^^^A-fh^^^L^/i^^  ^ '^^^^^^^^  "»^^nßt  wahrhaft  öder  pbilofopbifch ,    was  fleh  ihm. 

Profcffor  der  Pbilofopliiii  airf  der  üniverfitat^zu    ge-kortimeB ,  Jn  der  kinern Betrachtung,  in  der  SelbV 

cffdnbarting  des  geiftigen  Lebens  bewährt.     Darui4|)^ 
vnrt  in  di^ie'm  allgemeinen  Sinne^^wird  Philofophie  als 
Vernunfterkeontnifsyoder  das  Streben  nach  Vernunft- 
erkenntnifs,  mit  Recht  altem ,  was  dem  Menfchen  nur 


Marburg  u.  f.  w.    Sub$wUr  0aod.  1809«  V1II.U. 
3^  S.  %u  8-  (i  Rthlr.  8  gr.)  . 


Es  ift  die^erfte  Pflicht  des  OefchicHtfchrelbcrs  der 

Philofophie,  die  ^^bensseftaken  deiYelben;  die  irod  aufsen  zukommt,  entgegen  gefetzt.     Doch  kann 

fie  in  den  Yerfchiedenen  Zeitalterii  6der  auch  in  eift^  ifam'von  aufsen  die  Veranßtfung  kommen,  in  diefer 

zelnen  erleuchteten  Menfchen  annahm,  rein  und  rfick»  mehr  als  in  einer  andern  Beziehung  der  Innern  Wabr- 

ficbtslos  aufzu faden,  und  in  ihrer  Eigenthflmlichkeit  faeit  nachzuforfchen  und  fich  mit  fich  feibft  zu  ver- 

darznftellen.    Er  mufs  htfich  das  geiftice  Leben  der  Itändigen.      Darum   werden  durch,  die  Eigentham- 

-einzelnen  Zeiten  und  der  einzelnen  durcn  philofopbS*  lichkeiten  der  Zeiten  und  der  Nationen,   auch  durch 

febe  Forfchung  und  Erkennfnifs  ausgezelchneteii  Men-  aufserordentllche  Begebenheiten  eigentbümh'cbe  Rich- 

•ftrhen  begreifen,  um  aus  gleicher  Mitte,  gleichfam  ans  tungen  des  Philofophirens  beftimmt,  denen  wieder  dxe 

ttr^r  Seele,   zu  empfinden  und  zu  denken.    So  lange  eigenthQmlicbe  Natur  dts  einzelnen  Philofophen  ihr 

noch  nicht  jede  eigenthömlicbe  Erfchernungder  Phi-  1)efanderes  Oeprägenufdrflckt.  —    Die  Philofophift 

löfopble  in  ihrer  Lebendigkeit  aufgefafst  und  darge*  nun*  der  Kirchenväter,    oder  vielmehr  die  chrmtiche 

ftellt  worden,  fo  fange  ift  auch  kein  Ganzes  zu  erwar-  Phitofophie  Oberhaupt  als  folche,  befteht  in  der  innem 

ten,  worin  jeder  Theil  nach  feiner  wahren  Bedeutung  Betrachtung  dieffen,  was  in  tind  durch  Jefus  Ghriftus 

ertchiene.    Denn  das  Einzdne  kann  nicht  mitOerech-  Sufserlich  gegeben  war.    Nicht  alle  Kirchenväter  phi- 

tigkeit  gewürdigt  und  in  feinem  Verbähniffe  zumGan-  iofophirten ,  londern  nur  diejenigen ,  welchen  fich  im 

%en  begriffen  Werden,beyor  es  oJifi^Bmfftftff^,fflfrfich,  in  Irinern  ihresGeiftes  oder  durch  die  innere  Offenbarune 


teiner  eigentbOmlichenNatur  erkannt  worden.Wasman 
nur  aus  einem  fremden  Standpunkte  oder  Beziehungs- 
^eife  betrachtet,  wird  nie  in  feiner  Wtfhrheit  erkannt. 
Zu  diefer  allgemeinen  Bemerkung  wurd6  Ree. 
'durch  die  Behandlung  der  Philofophie  der  Kirchenvä« 
ter  in  den  ueucVn  hiuorifchen  Werken  veranlafst.  In 
keinem  wurde  fie, aus  ihf  felbftnach  ihi^m  eigenthCinl- 
llchen  Wefen  dargeftellt;  immer  wurde  fie  nur  In  Be- 
ziehung gewürdigt  entweder  auf  irgend  ein  neuef*es 
?"  ihilofophifcbes  Syftem,  oder  auf  die  griechifche  Phi- 
ofophie,  oder  auf  beides  zugleich,     und  doch  haften 


bewährte,  was  ihnen  die oft^fre  kund  gethan  hatte. 
Ihr  Glaube  war  nicht  blind;  ihre  Erkenntnifs  kein 
finnleeres  Nachfjprecben ;  ihre  Ueberzeugung  nicht 
Gewöhnung:  fondern  in  fich  felbfi  ystrnitixnen  fie  1- 

mehr  oder  weniger  deutlich  und  vollftändig  das 

Verfaältnifs  des  Menfchen  zu  Goit,  und  was  Jefus 
war  und  that  als  Mittler.  Wem  fich  der  Geift  fianz 
offenbarte,  der  hätte  fortan  des  Buchftabens  entbeh- 
ren können.  Ihnen  war  Vernunft  und  ÖfFenbarunir 
nickt  entgegen  gefetzt,  fondern  vielmehr  daJTelbe;  Ver- 
nunft   war    die   innere  Offenbarung.       Ihre    Weis- 


die  Lehrer  der  chriftlichen  iGrche  eine  ff^^n^  Philofo-    heit  War  die  Innere   Erleuchtung  über  die  äufsere 
nhfe,  wie  jeder  zugeben  mufs,  der  nicht  fohon  fein  'Offenbarung«    In  ihrem  frommen  und  ruhigen  Ge- 

i»„Ä —  .-^  j_.  r^_  m»T^_.  i-_^    — i^L au..-  j>l_  y^     müthfe  nicht  weniger  als  in  der  Bibeh  vernahmen  fie 

den  göttiicheii  Aoyo«  odet  das  mevfiot  «Vov ;  feine  id^ 
nere  und  aufsehe  Lehre  durchdrang  und  bekräftigte 
fich  gegenfeitig  in  ihnen  j^ur  lebendigften'Ueberzeu- 
gung,  und  eben  in  diefer  Durchdringung  und  Be- 
kräftigung beftand  ihre  -  die  chriflUcke  —  Phitofo 
?hie  —  eine  Philofophie,  die  wenigltens  eben  fo  cut 
^hilofopbie  war  als  irgend  eine  andere,  und  welche 
^  ^  als  eine  eigentbamliche,  als  die  chriftliche,  nicht  mit 

oder  ftrebt  fich  klar  zu  machen  und  auszufprechen,    der  eriechifchen,   noch  weniger  mit  einem  Svfteme 
was  ihm  fcbon  in  feinem  LebensbewuEstfeyn  unmit-   derfriben  zu  vorwechfeln  ift  ^ 


Syftem  in  diefes  Wort  legt ,  welches  zu  thun  d^m  Oe- 
fchichtfchrdber  am  wenigften  geziemt.  -—  Alles 
Philofophiren  hat  die  Erkenntnifs  des  Wefens  unddta: 
nnmittelbar  aus  ihm  bervbrgehenden ,  d.  h:  nothwen- 
iigen,  Vtrhältniffe  zum  Zweck.  Es  ift  demnach  we- 
der Sinnenerkenntnsfs  nodh  Folgerung  aus' derfelben ; 
ilt  nichts  Aeufseres  noch  fich  auf  das  Aeufsere  Be- 
ziehendes. Es  ift  die  innere  Betrachtung.  Infichfelbfl 
Xncht  der  Geift  die  Wahrheit,  wenn  er  philofopbirt. 


A.  L.  Z.  iSio.    £ryf^  Aied. 
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"Wer  alfo  die  Gerchichte  der  cbrilUichen  Philofo-  felbft  .bey  denjenigen  PhilofopfaieeD ,  dieser  Des^ 
phie  als  folche  fcbreiben  will,  muCs  von  ffifus  Chriflus  kiiiijB|sart  des  Vfs.  am  meiften  zuwider  find ,  der  Plo* 
ansgeben  und  darftellen^'  in  ficU  felbft  Deiebend  die  tiDlfchw.rz..  B.,  dafs  fein  Werk  dadurch  aucb  beyAn« 
chrJftKcb  froomie  Seele  jener  ViteF  der  Kirche,  wie  dersdenlienden  einen  vorzOglicben  Wertb  bekommt 
Jefus  Cbriftus  nach  feiner  Perfon ,  feinem  Werke  und  .uiid  imm^r  bebalten  wird«  Darum  verurfacbte  dem 
feiner  Lehre  Gegenftand  der  innern  Betrachtuoff  und  Kec.  die  Erfcheinung  des  vorliegenden  Ban  -^ea  eine 
Erkenntnifs  wurde,  und  wip  ficb  diefe  nach  und  nacti  defto  gr6fsere  Freude ,  als  eine  Aeu($erung  des  V£b. 
entwickelte  und  ausfpracfa.  £r  mufa^demnach,  fo  wat*  im  vorigen  Bande,  womit  die  griechHehePnilofophie 
diefs  möglich  ift,  zeigen,  in  wem  und  wie  zuerft  jeder  gefcblouen  wurde,  die  Fortfetzung  des  Werkes  un« 
Lehrfatz  des  Chriftentbums  in  die  innere  Betrachtung  sewifsr^ elaffen  hette^  Diefe  Freude  wurde  aber  fclioB 
oder  Speculation  übergieng»  mufs  dann  die  einzelnen  durch  aie  Wahrnehmung  vermindert,  dafs  hier  mehr 
Speculationen  fowohl  gefondert  als  io  BeziebunA  auf  Beurtbeilung  als  Darftellun^  «eseben  wird ;  noch 
einander  verfolgen  und  hiftorifch  entwickelnd  darle-  mehr  durch  die  Befchaffenheit  ^^efer  Darfteilung.  Sie 
gen,  wie  fie;6ch  nach  und  nachfar  fich  und  gegefifei-  ift  nämlich  theils  unvollfländig,  und  zwar  iivden  wich- 
tig aufklärten  und  beftimmten ,  und  welche  Ueiult  fie  tigften  Lebrfätzen,  theils  nkkt  rUckfiektsios ;  fie  dmi 
Sd  den  ausgezeichnetem  Köpfen  annahmen.  Bey  tie-  dem  Prtbeil.  Das  Urtheil  aber  ilt  einfeitig,  weil  es 
fen  und  umfafTendeiiGeifteril,  einem  jlugnflinus^B.,  die  5ache  nicht  naeh  ihrem  eigenthümllaben  Wefen 
xnufs  er  verweilen  und^ausder  eiffentbOmlicben  Seele  fafet«  Ueberhaupt  ^^  um  fo  kurz  als  -  «löglicb  das 
des  Mannes  das  Syftem  entwickem ,  zu  welchem  fich  Verhältnifs  dieler  Arbeit  zur  Ide^  der  Gefchichte  der 
In  ihr  die  verfchiedenen  chriftüchep  Speculationen  ei-  Philofophie  auszudrfloken  — -  die  chriftliche  Philofo- 
jQigten*  —  Mao  könnte  einwenden,  dafs  diefes  Ver*  phie  nimmt  hier  nicht,  wie  fie  foUte,  als  eine  für  fidi 
fahren  vielleicht  bey  einer  befondren  Geschichte  der  lelbft  lebendige,  eiffenthQmlicbe Erfcheinung  der Phi 
lohriftlichen  Philofophie  zwecKmäfsig  fey,  bey  einer  lofophie,  die  fo  wonl  an  fich  als  in  Beziehung  auf  das 
a//^ff»#iii^»  Gefchichte  der  Philofophie  Oberhaupt  aber  Ganze  betrachtet,  die  gröfste  Achtung  gebietet,  ihre 
^eine  Anwendung  finden  könne.  Darauf  ift  zuzuce-  gebührende  Stelle  ein ;  fie  wird  vielmehr  als  fblche 
l>en,  dafs  allerdings  eine  a%emeine  öefchicbte  der  gar  nicht  anerkannt,  und  ftatt  ihrer  mufs  eine  Anficht 
Piiilofonhie  ^ch  nicht  auf  die  Darftellon'g  aller  der  der  chriftlicben  Lehre  und  des  chriftiicben  Glaubiens 
.mannicbfaltigeuGeftalten,  welche  <lie^2«/jim9pecu-  aus  fremden  Standpunkten  diefen  weiten  Raum  aus* 
Jationen  in  den  einzelnen  Köpfen  jedes  Zeitalters  an-  füllen,  der  nur  als  eine  Uebergaufis -  oder  Zwifchett- 
aiahmen,  einlaffen  darf,  um  neb  nicht  in  der  Unend-*  zeit  annfehen  wird,  während  welcher  die  Pbiiofophia 
lichkeit  des  Stoffes  zu  verlieren.    Dagegen  aber  müfs  im  Schlafe  gelegen  und  pbantaftifch  geträumt  habe. 


iie  mit  defto  gröfserer  Gewiffenhaftigkeit  jede  Haupt-  Hieraus  erheilet  im  Allgemeinen,  dais  wir  auch 

MißaU  der  Philofophie,  d.  b.  jede  das  Ganze  der  gei-  diefer  Schrift  keine  Gefchichti  der  ckrißichen  Philofophie 

iti£en  Betrachtung   durchgreifende    und    deswegen  in  den  erften  Jahrhunderten  unferer  Zeitrechnung  er« 

felbftftSndige  und   lebendige  iEigenthamlichkeit  des  halten  habe v;  welches  der  Vf.  felbft  v^abrfcheinlich 


Philofophirens  in  ikter  eignen  Sihte  erf affin  und  ans  geben  wird ,  da  er  gewöhnlich  die  chriftliche  Philofo* 

nderfetbin  darfleiten  —  bOncug  und  kurz,  nach  Mafs-  phie  nur  als  einen  befondern  Gebrauch,  den  die  Kir* 

gäbe  des  Umfiinges,  woauf  fie  berechnet  ift.    Denn  cbenväter  von  der  griechifcben  Philofophie  machten, 

auf  diefe  Weife  allein^  kann  ein  wahres  Ganzes  der  Ge-  anzufehen  fcheint,  und  ihr  in  diefer  Bedeutung  mit 

ichichte  entfteben,  fo  weit  es  bis  jetzt  möglich  ift,  als  Recht  keine Selbftftandigkeitzugeftehen  kann,  an  an* 

getreues  Abbild  der  Einheit  des  geiftigen  Lebens,  fo  dern  Stellen  aber,  wo  ne  ihn  zur  Anerkennunar  n^ 

weit  fie  fich  bis  jetzt  entwickelt  bat.    ßie  Einheit  der  tbigte,  fie  unter  dem  Namen  der  Theologie  ata  di^ 

Cetchichxe  macht  fick  von  filbfl  durch  die  Einheit  des  Seite  fcbiebt 

vienfcbh'chen  Gelftes;  fia  kann  und  foll  nicht  gemacht  Aec.  erwartet  nicht,  dafs  alle  Lefer  mit  3im  eine 

werden  von  der  Willkür  und  Eiofeitigkeit  eines  ein-  chriftliche  Philofophie  und  eine  Gefchichte  derfelben 

2dnen  Standpunktes.  annehmen.    In  diefer  Rückficht  vorzüglich  fühlt  er 

Reo.  glaubte  feine  Idee  von  der  Philofophie  der  fich   verjpflicbtet,   die  Anficht  des   Vfs.  nach  ihren 

Kirchenväter  oder  vielmehr  der  qhriftlichen  Philofo-  *  Mauntbeltimmungen  darzulegen,  damit  fie  diefelbe  mit 

phie  Oberhaupt  und  von  ihrer  Gefchichte  darlegen  zu  der  ihrigen  leichter  vergleichen  können.    Der  Unter- 

müCTen  fo  weit  als  nöthig  war,  um  die  Grundiatze  zu  fcbied  diefer  Anficht  von  der  oben  im  Allgemeinea 

bezeichnen,   aus  welchen  er  den  vorliegenden  Band  ausgedrflcktenUeberzengung  des  Rec.  fällt  in  die  Aa* 

eines  bekannten  und  fehr  fchStzbipren  Werkes  wflrdi-  gen ;   darum  wird  er  ficn  nur  feiten  erlauben ,    eine 

gen. mufs.  Anmerkung  beizufügen,  und  ihn  beftimm'ter  zu  ba- 

£s  ift  bekannt,  dafs  Hr.  T.  die  ältere  Philofophie  zeichnen, 

ans  dem  Gefichtspunkte  d'^s  KanUfcken  Kritik  beur-  Den^  Gegenftand  feiner  Schrift  nennt  der  Vf.  JÜa 

theik.    Dagegen  ih  um  fo  weniger  etwas  zu  fagen,  als  Philofophie  m  Dienfle  der  Theologie  ( wofür  es  nachher 

es  feinem  Werke  zu  vorzüglichem  und  feltenero  Lobe  gewöhnlich  heifst,    im  Dienfle  der  Kirche^   als  wenn 

gereicht,  dafs  derGeficbtspunkt  der  Beprtheilung  auf  Kirche  und  Theoloflie  gleichbedeutend  waren).     la 

ie  unwiltelbare Darßeänng  felbft  bisher  keinen  Ein-  der  Vorrede  i|od.cier  Eipleitung   wird  genauer  ba* 

flufs  gehabt  h>it.     Üiefe  ift  vielmehr  fo  zuverlälfig,  ftimmt*  was  er  geben  und  was  er  nicht  gdi>en  uollte. 


I^h  joaerwill  tr  niobt  die  en2«li>en  pbilofopbifchen 
Ideea,    welche   ficb  bey  d»  Kirchenvätern  finden, 
fammeb  und  mittheilen ,  um  nicht  iiH  dae  Gebiet  der 
Doinnengefchichte  einzugreifen  und  zu  veitiSufig  zu 
werden,  fondern  er  ivill  das  Verbältnifs  der  Pbilofo- 
jnhie  zur  cbriftlicben  Religion ,  die  allgemeinen  Urfa- 
chea,  welche  die  Kirchenlehrer  zum  Piiilofophiren 
Aber  OegenftSnde  der  Religion  bertimmten ,  öie  Oe- 
fichispunkte,  die  fie  dabey  hatten,    das  Verfahren, 
das  fie  dabey  beobachteten,  und  die  Richtung  im  All- 
gemeinen,  welche    die  VenMinftthatigkeit   bierbey 
nahm,  die  Folgen,  welche  daraus  far  die  wiffenfchatt- 
liehe  Cuhur  entbrangen,  uqd  die  Gegenftände,  wel- 
che den  Inhalt  ihres  Philofophirens  ausmachten,  im 
▲Ugemünen  darfteilen.   Nach  der  Einleitung  will  der 
Vf.  UM  im  S^ßtme  der  ckrißliekiB  Tkeologu  und  deffen 
VtrHmdirmigin  ahflrahinn^  und  nur  das  Verhalt niLs 
derfelben  zur  Vernunft  und  Vemunftwiflenfchalt,  den 
gmdeitigen  Einflufs  der  Theologie  auf  die  Philofo- 
nu«b  nnddiefer  auf  jene»  betrachten.    Jener  insbefo^^* 
dere,  „der  Einflufs  der  Theokiue  auf  die  Belebung 
«od  Erhaltung  eines  wifTenfchafwchen  Intereffe,  auf 
die  Maximen  und  Gegenftände  der  philofophifchen 
Forfchung,**  foü  für  die  Oefchichte  der  PhiJofophie 
gehören.    ( Durch  jene  Abflraction  wird  aber  gerade 
Ton  dem  abftrahirt,  deffen  iimere  Gefchichle  erwartet 
wird,  wenn  die  Gefchiohte  der  Philofophie  der  cbri(t> 
Uchen  Kirchenlehrer  verfprochen  wurde;    Davm  frey- 
jich  bleibt  nichts  übrig,  als  das  rerhSUniß  dleferPhi- 
lofophie  zu   irgend  einer  andern,    der  griechifchen 
etwa  oder  derKantifchen.    £s  war  aber  vorerft  nicht 
xm  das  Verbältnifs,  fondern  wenigftens  zugleich  und 
hauptlachlich  nm  die  Darfteliung  diefer  I^hilolophie 
felblt  zu  tbun ,  woraus  fich  dann  das  VerhSltnils  zu 
andern  von  felbft  ergiebt.    Aber  der  Vf.  wollte  ver- 
meiden ,  in  den  Kreis  der  Kircbengefcbichte  oder  der 
theologifchen  Dogmengefcbicbte  zu  treten  und  ),r!ie 
Ortnzen  zweyer,  in  Hiaficht  auf  den  Gegenftand  ge- 
trennter, TheU<»  der  Gefchichte'*  zu  vermifchen!  — 
Mi%  wdchem  Rechte  kann  wohl  diefe  Trennung  der 
Gefchichte  der  tbeologifchen  Dogmen  von  der  Ge- 
ichichte  der  cbriftlicben  Philofophie,  diefe  beftimmte 
Abgrenzung  durch  den  Gigenßatid  behauptet  werden  ? 
Xnu  Gegenftand   ift  von  der  Philofophie,    demnach 
«udi  ni^t  von  der  Gefchichte  derfelben  ausgefchlof- 
fen,  jam  wenigften  dieReligionsdogmen,  welche  mehr 
da  alles  andere  die  philofophifche Betrachtung  .auffor- 
dert! und  erwecken,    üebrigens  bleibt  doch  die  Dog- 
snengelchichte   -*   von  der  &irchengefchichta  kann 
iiier  nicht  die  Rede  fevn  —  einer  beftimmten  Religion 
verfchieden  von  der  Gefchichte  der  Philofophie  der- 
felben faauptfächlich  durch  den  weitern  Umfang,  weil 
iie  fich  nicht  befchränkt  auf  die  Darfteilung  der  phitö- 
faphifchen  Äetrachtung  und  Ausbildung  ihrer  Lehren.) 
Voitier  noch  war  über  da§  Philofophiren  derKirchen- 
vitcr  der  Ausfpruch  ergangen,   dafs  es,    »weil  fie 
nicht  für  ein  Sykem  von  Vernunftwahrheiten,  fon- 
cfcrn  zum  Behuf  des  Syftems  der  gcoffenbarien  W«hr- 
lieiten ,  weiches  der  Philofophie  nichts  angeht,  **  phi^ 
lofophirten»    ägittitich  nicht  in  das  Gebiet  der  Ge- 
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fehiqhte  der  Philofophie  gehSre»  jedoch  aber,  wmI 
die  Theologie  das  Medium  wurde,  durch  welches  die 
Philofc^hie  hindurch  gdien  mufste,  um  nach  langen» 
fruchtlofen  BemOhungen  gereinigt  und  geftärkt  ein 
neues  Dafeyn  zn  beginnen,  und  $mr  in  dUfer  HinfichL 
fflr  die  Gefchichte  der  Philofophie  Intereffe  habe  und 
felbft  einen  Beftandtbeil  dcrfcdben  ausmache«  -«-  Die 
Piriodt  diefes  nach  d^  Anfiohjt  des  Vfs.  traurigen  und 
niederfchlagenden  Zuftandes  der  Philofophie  foll  mit 
dem  zweyten  Jahrbutidert,  ais  der  2^it,  da  felbft  ge- 
bildete undJn  den  Wiffenfchaften  betwanderte  Männer 
anfingen,  die  chriftliche  Religion  mit  der  heidnifchen 
zu  vertaufchen,  angefangen  und  bis  zum  Anfange  des 
ijten  Jahrhunderts  herab,  wo  ein  neuer  Gern  die 
Forfcher  befreite,  gedauert  haben.  Diefe  lange  Pe* 
riode  wird  betrachtet  als  ein  Katwf  des  SufirnaturA- 
tamus  mit  dem  Naturalismus  odsr  Sathn^tismus  iu  wH- 
Urir  Bidiuiung^  und  ihrem  Inhalte  nach  gefchildert 
als  „  der  Uebergang  von  einem  abfotuUn  Supirnuiuru- 
lismust  welcher  die  Vernunft  aUes  Rechtes  und  Ver- 
mögens der  freyen  Unterfuchung  und  Prüfung  be- 
raubt, zu  einer  engen  Allianz  dir  Tkiologie  und  Phi- 
tofophUy  welche  der  Vernunft  das  Recht  wieder  giebt». 
Wahrheiten  zu  erforfchen ,  aber  nnr  in  dem.  Bezirk 
der  Theoloeie  und  nach  unveränderlichen  Normen." 
^ie  wird  ciemoach  in  zwey  Abtheilungen  getheilt* 
Die  erjli  (von  J30  bis  auf  Karin  den  Grofsen)  {teilt 
dis  Philofophi*  dar  imDiinßi  d$sKirck$nglaubensy  wozu 
vorzüglich  das  NeuplatoniCcheSvftem  benutzt  wurde; 
d\t  zwiyte  (800  bis  1400)  bat  die  Gefchichte  der  Coa- 
lition  dir  Pkilofopkii  mit  der  Theologie  zum  Gegen* 
ftande,  durch  Hülfe  der  Ariftotelifchen  Dialektik 
und  Philofophie.  Beide  Abth(^ilungen  geben  wirk- 
liche Zeitabicbnitte  nur  für  die  abendiändifcbe  Kirche^ 
indem  in  der  inorgenlä|9difchen  fich  eine  gröfsere 
Sphäre  der  Denkfreyheit  erhielt,  Piato  und  Ariftote- 
les  mit  gleichem  Anfehn  neben  einander  ftanden ,  fo 
dafs  hiejr  die  erfle  PerioJe  noch  fortdauerte,  als  dort 
die  fcbolaftifche  Philofoplfie  herrfchte.  Die  irße  Ab- 
theilung wird  im  gegenwärtigen  Bande  abgehandelt. 

Dem  Ganzen  wird  (S.  ai — 86.)  ein  Abfchnitt 
Übir  die  ckrißlichi  Religion  ^  ihre  Entßekung  ^  ihren  Geifl^ 
IVerth  und  ihr  yerhältniß  zur  Philofophie  voraus  ge- ' 
fchickt,  welcher  der  Natur  der  Sache  nach  der  wich- 
tigfte  feyn  wird,  um  die  Anficht  des  Vfs.  von  der 
eanzen  Periode  in's  Licht  zu  fetten,  weil  der  Ge- 
uchtspunkt,  au^  welchem  die  chriftliche  Religion  und 
ihr  Verbältnifs  zur  Philofophie  betrachtet  wird ,  notb- 
wendig  die  Anficht  und  Behandlungsweife  der  ganzen 
folgenden  2^it  beftimmen  mufs.  Das  Chriftenthum 
ift  dem  Vf.  eine  feiner  urfiprUnglieken  Beßimmung  nach 
bloß  proittfcki  Lehre.  Er  entwickelt  diefe  Anficht, 
indem  er  durch  die  Schilderung  des  fittlichen  und  re- 
ligiofen  Zuftandes  der  jüdifcfaen  Nation  zur  Zät  Jefus 
die  Nothwendigkeit  einer  Reform  zeigt,  und  dafs  Jefus 
das  wahre  Mittel  dazu  entdeckt  habe  ,,  in  den  Grund- 
fötzen  einer  reinen  und  mit  Religion  als  inmerer  Verehr 
rune  Gottes  verbundenen  Moral.  Von  Jefus ,  feiner 
Perlon  nach,  wird  gefagt,  er  fey  als  ein  nicht  wiffen- 
fchaftlich  gebildeter  Mann  durch  die  Nationalidee  den 
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Meffias  auf  den  Gedanken  gebracht  worden ,  dafs  fii 
Vöü  Gott  hervorgebracht,  und  die  Realifirane  derfel- 
feen  Gottes  Wille  fey.  Er  habe  frch  in  dieferHio- 
Ccht  als  den  Gefandten  Gottes  betrachtet,  um  den 
Menfcben  Gottes  heiligen  Willen  kund  zu  tfaan,  als 
ften  Sohn  Gottes,  d.i.,  als  einen  Menfcben,  der  in 
der  reinen  iittlichen  Gefinnung  und  in  dem  Streben, 
in  andern  Menfcben  diefe  Gefinnung  zu  beleben ,  um 
heilig  zu  werden,  wie  Gott  heilig  ift,  die  be- 
ruhigende Gewifsbeit  von  einem  Gott  wohlgefälligen 
Leben  gefunden  hatte,  und  eben  dadurch  mit  felt^ 
Änyerßht  und  unbedingtem  Vertrauen,  Gott- werde, 
alle  auHenen  erhabenen  Zweck  gerichtete  Beftrebun- 

Sen  gelingen  laffen,  als  Beerfinder  einer  moralifchen 
Leligion  auftrat  und  handelte.  Die  *eingefchaltete 
Frage,  warum  bey  der  grorsenAehniichkeit  des  Cha- 
rakters ,  der  Zwecke  und  der  Schickfale  Jefus  und 
Sokrates  die  Bemahungen  beider  um  die  Menfchheit 
«inen  fo  auffallend  verfchtedeoen  Erfolg  gehabt  faa% 
ben,  beantwortet  der  Vf.  damit,  dafs  Sokrates  durch 
den  Verftand  auf  die  Veredlung  utid  Aufklärung  fei- 
ner Nation  gewirkt  habe,  Jefus  aber  mehr  durch  das 
Gefahl.  —  Hierauf  wird  das  Verhähnifs  des  Chri- 
Itenthiims  zur  Philofophie  und  fein  Einflufs  auf  die- 
felbe  beftimmt.  '  Es  nabe  für  die  Philofophie  eine 
IM  enge  neuer  An  Echten,  vorzOglich  von  praktifchea 
Gegenftänden ,  Fingerzeige  für  die  richtigere  Behand- 
lung mancher  Gegenftände,  nnd  flberhauot  einen 
]^eichthum  von  Stoff  zum  weitern  Nachdenken  ent- 
halten. Auch  habe  es  durch  feine  Befchaffenheit  das 
TBedürfnifs  der  fyftematifchen  Vollftändigkeit,  fo  wie 
das  der  feften  Begründung  der  Wahrheit  feiner  Leh- 
ren anregen  muffen«  Doch  erft  als  es  Bekenuer  aus 
den  gebildeten  Ständen  erhielt  und  diefe  mit  den  heid- 
nifchen  Philofophen  in  Streit  geriethen,  habe  hian  «t>« 

Sefangen,  über  feine  Lehren  zu  philoibphiren,  und 
ief  Wahrheit  derfelbcn  aus  ihrer  Quelle,  der  Offen- 
barung, die  höher  fey  als  die  Vernunft,  zu  beweifen. 
Dabey  fey  den  Kirchenlehrern  die  Uneinigkeit  der 
Philofophen  zu  ftatten  gekommen,  woraus  dieüeber- 
zeugungentftanden,  dafs  eine  göttliche  Offenbarung 
'zur  Belehrung  der  Menfcben  iioth  wendig  fey,  welche 
Ueberzeuguog  durch  den  natürlichen  Iianciles  Men- 
fcheif  zur  Speculation,  und  durch  xlas  AWserordeiit- 
liojie  in  der  Perfon  des  Stifters  des  Chriftenthiams 
unterftützt  worden.  Durch  diefen  Gefichtspunkt 
wären  die  denkenden  und  philofophirenden  Köpfe 
unter  den  Gbriften  zum  &$pimaiural%smus  hingeführt 
worden,  und  hätten  dadurch  .einen  ungeiieuera 
Rückfehritt  in-  das  Kindesaher  -der  IVIenfchheit  Me- 
than, der^ber,  fetzt  der  Vf.  hinzu  ^S.57.),  in  der 
'Gefcbichte  des  ,menfohIichen  -Geiftes  oft  genug  yor- 
kommen  wird :    »»io  lange  die  Vernunft  ^  durch  ihre 


Natur  zur  Sp'ectilation  fortgetrieben  ^  noch  oichf^ 
durch  Einficht  in  ihr  Vermögen,  der  Specuitfdon 
Gränzen  zu  fetzen  weifs,  fo  lange  fie  noch  nicht 
felbft  den  Offenbaruttgsglauben  einer  Kritik  unterwor- 
fen und  unterfucht  hat,  ob  der  Glaube  oicht  ein  Wif. 
fen  voransfetze  und  ob  er  felbft  ein  Wiffen  begrO»- 
den  könne.*'  Hieraus  fchon  läfst  fich  abnehmen, 
wie  die  nun  folgende  Unterfiichung,.  aber  die  Aua- 
fichten,  die  diefe  neue  Richtung  der  menfchlicheo  Ver- 
nunft eröffnet,  und  über  den  Einflufs,  den  fie  auf  die  wif* 
fenfchaftliche  Gultur  derfeiben  und  mittelbarer-We^ 
auf  die  ganze  geiftige  Bildung  der  Menfchheit  ge- 
habt habe,  austallen  werde.  In  fraküfcher  Hinficht 
gefteht  der  Vf.  dem  Offenbarungsglauben  mandie 
wichtige  und  beiHame  Polgen  zu ;  in  thiaretißkir  — 
fehlen  er  wichtige  Vortheile  zu  verfprechen.  Denn 
indem  er  auf  Gott  hinwies  als  die  Qu^le  aller 
Wahrheit;  fchien  er  die  Vernunft  in  Hinficht  des 
letzten  Grundes  der  Wahrheit  vollkommen  zu  be- 
friedigen, und  ifoxk  der  Nothwendjgkeit  der  Beweife 
zu   befreyen.     Eben  damit  Aiufsten  die  Entzwevun- 

fen   in  Parteyen  aufgehoben   und  die  Angriffe  der 
keptiker  gänzlich  vereitelt  werden.     Aber,  Schädig 
heifst  es  darauf  (S.  73.),  dafs  diefen  herrlichen  Ani- 
fichten  und  Erwartungen  nur  eine  Kleinigkeit  fehlet, 
nämlich  ein  fefter  Grund  und  tieftand.     Der  Otfett- 
barunasglaube    würde    Ueberzeugung,    Beruhigung 
und   Befriedigung  gewähren,     wenn    nur   erft   das 
Eine  ausgemacht  wäre,  dafs  etwas  unmittelbare  Of- 
fenbarung Gottes  fey  5   wenn  untrögUche  Merkmale 
fefunden  wären,    an  denen  man  eine  göftiicfae  Offen« 
arung  von  allem,  was  nicht  eine  folehe  ift^  ^uch  v^on 
einer  folchen ,  die  fich  fälfchiich  dafür  ausgiebf ,    im. 
fehlbar  unterfcheiden  könnte:  wenn  eine  Offenluh 
rung  nicht  ein  aberfionliches  Factum  wäre,  .welches 
ohne    Grflnde    nicht    angenommen,    welchesT   abet 
auch  durch    keine  Gründe  weder   a  pößeriori  aoch 

a  priori  apoöiktikh  bewiefen  werden  kann.  Oer 

•Offenbaromgc^giaube  fetzt  fchon  ein^  Idee  von  Gott 
voraus.''     Uiefe  aber  —  wird   hier   ftillfcfawei^^nd 
angenommen   —  bedarf  der    Rechtfertigung   durch 
Vernunft  un<\  Philofophie.      Demnach  ferkhtiefsetk 
fich  jene  herrlichen  Ausfichten,    verfchwinden  ^eoe 
grofsen  Vortheile;    die  NaehtlmU  hingegen  bleiben 
-übrig,  und  zwar  fehr  grofse,  folgenreiche  Nacfetfaeile. 
S^  befteben  in  der  Nahrung  4es  Haviges  zur  Specmla-- 
tum  zum  Schaden  des  praktifchen  Sinnes,  6er  echten 
Jittlichen  und  religiöfen Gefinnung,  in  der  falfeken  Riet 
iungdes  menfchtichen  Geißss  zum  UeterHatÜrikhen^  vro- 
durch  auf  eine  lange  Zeit  die  Aufklärung  der  Menfch- 
heit und  der  Fortfchritt  zum  Beffern  aufeehalteB 
worden.  ^  "«*^ 
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of -f/eo,  die  ganze  Periode  vorbereitenden,  Ab- 
.  .  /chiiiu  folgt  nun  In  dem  %w$yten  ( S.  87  bis  zu/ 
E9dt)^  was  der  Vf.  von  der  crflen  Abtheiltiog  der  fei- ^ 
hea^geo  wollte  >  mit  der  AJeberfchrift;  Fhitofophis 
im^Dinfle  dts  JCtrchengiaubens.  Zuerft  wird  yon  d^ 
Aefidit  gehaadelt»  welche  die  Kirchenväter  von  der 
'fhilofophiis  hatten.  .  Bey  iiefer  Gelejenheit  bemerkt 
der  Vf.  felbft  (S.  102.  >,'  dafs  fie  unter  Philofpphie  auc^ . 
diechriftliche .Religion  oder  einen  hohem  Grad  vo» 
(rkenatniC»  der  Lehren  de3  Chvifteothums  v.erftao- 
deo  9  und  das  Wort  in  tadnem  gianz  andern  Sinpe  ge- 
nommen hätten ,  wedn  fie  die  Philofophie  dei^  tbeo- 
leUfcbeo  und  praktifohen  Chrirtenthum  eotMgenfetz«» 
ten«.  Und  doch  fahrt  er,  uin  jene  Anficht  «larzuthun» 
nur  ihre  Urtheile  von  dw^grieMfchiH  o4er  hiidn\fchem 
BhUofophie  an ,  und  fcbreiot  ihnen  allgemein  den  Ge* 

Kfatr  zwiFcheo  Offenbarung  und  Philofophie  Ober- 
^pl  za ,  von  weichem  in  der  That  er  felbft  bey  fei- 
ner gattzen  Kritik  ausgeht,  -r-    Darauf  ( v»  S.  to6#  an  ) 
f<dl  ein  Verfttch'gemacht  werden,  cienGane  der  ekrifi- 
Ikkm  lUligumspkttcfopkii  und  die  eigenthamlichen  Cha- 
raktere derfeilVien  hiitoriCch  zu  entwickeln.    ( Hiermit 
asttebt  attD  der  Vf.  den  Kirchenvätern  eine  eigene 
£fa^fopfaie  zu,  obgleich  er  fie  nur  RetigiofUfhüoto' 
pbjeoeonc,  und  durch  diefen  Beyfatz  von  der  Philo- 
fophie fondem  oder  wenigftens  ihre  Einfeiti^keit  aa- 
zei^a  zu  wollen  fcheint,  wahrfcheinlich  weil  fie  faft 
aosTobhefsend  auf  das  Verhältnifs  des  Menfohe»  zu 
(fett  «nohtet  yrttr^    Aber  ift  das  nicht  der  Haupt- 
ä^enftand,  ja  die  SeeLe,  der  lebendige  Mittelpunkt 
3^  Philofophie -überhaupt,  wovon  fie  ausglehen,  wor-^ 
auf  fie^znrftekkommen  mnfs?  Worin  fonft  kann  der, 
Menfch  weiTe  feyn  wollen?  Verdient  wohl  etwas  den« 
Namen  der  Philofophie,  was  blofs  demSinniicheo  zu-. 

B wendet  ift?  — )  Origines  habe  durch  die  JJnter- 
leidung  eines  pcmnlärmLihrhegr^s  und  eint^getehr- 
Un  Svßtms  dir  cmßkken  Religion  Epoche  gemacht», 
eed  die  Richtunc  des  menfchliohen  Oeiftes  auf  hogß 
Z«t  bcftimmt.  .  Diefe  Richtung  fev  offenbar  fpecula- 
tlY,  und  dem  nraktifchen  Interefle,  fo  wie  dem  Ürr 
oiiriftaBthttm ,  fremd  gewefen.  Der  SpecuIstionsgeiCt 
aber  habe  eine  doppeUi  BiäUung  genommen.  Denn 
miwidmr  fey  man  von  einem  in  demChriftinthum  eatv 
jt.  L.  Z.   ittio.    Erfiir  Band. 


haltenen  Satze  ausgegangen,  und  habe  von  der  Wahr« 
heit  deffelben  auf  die  VVabrheit  aller  daraus  abgelei'* 
teten  oder  damit  verknüpften  Sätze  gefchioffen,  wo* 
bey  masi.das  Princip  zürn  Grunde  legte:  Gott  kanm\ 
nkkt  trügen;  alUsy  was  Gott  geoffenBaret  hat,  ifi  um*' 
trüglich  getenß y  und  die  Regel:  was  der  Offenbarung 
widerfiprUhty  das  iß  falfch,  und  was  mit  ätr  übwein^ 
fiimmt,  das  iß  wahr.  —  -JDas  Ziel  diefer  Ricbtun^: 
nennt  der  Vf.  den  reinen  Supernaiuralisnms.  —  Oder^- 
man  legt^  eewiffe  Satze  zum  Grunde,  welche,  nicht 
aiUS  der  Oifenbarungsquelle  düs^  Chriftenthums  ent-* 
lehnt  waren ,.  deffen  ungeachtet  aber  für  wahr  gehal« 
ted  Wurden,  und  fcblois  ton  der  Wahrheit  derlelben 
auf  die  Falfobheit  oder  Wahrheit  der jenigea  Sätze  in 
demChrifteothume;  welche  mit  denfelben  widerftrei*- 
tend  oder  einftiounig' waren.  Hier  gab  es,  aufser  der 
Offenbarung,  iloch  eine  andere  Norm,  die  Vernunftt 
und  i  beide  waren  'weuigftens  coordinirt.  Hier  galt 
die  Regd:  was  mit'*  Offenbarung  und  Femunß  übsrein- 
fiimmt  y  iß  wahTy  was  beiden  widerfifricht ,  iß  fatfikt 
DieCe  Deokungsart  heifst  dem  Vf.  .dsr  durch  Rational 
lismus .modificirie  Supsmaturalismusr  (Reo.  findet  ia 
diefer  Unter (cheidung  Unbeftimmtheit  und  Verwir- 
rung. I>enn  diejenigen,*  welche  gewiffe:,  meht  aus 
der  OffenbarnngsquelieN  des  Chriftenthums  entlehnte^ 
deffen  ungeachtet  aber  für  wahr  gehakene^  Sätze  zum 
Grunde  legen ,  von  deren  Wahrheit  fie.anf  die  Wahr- 
heit oder  Falfchheit  der  in  <lem  Chriftenthum  enthal* 
tenen  fchliefseo,  roonf^ffjr^stile  Offenbarung  der  Ver- 
nunft, offenbar  «iifcAj,  fondem  nehmen  die  Offenba- 
rung gar  nicht-,  ftMidern  etwas  aufser  ihr ,  was  fin 
Vernimft  nennen ,  allein,  zum  Erkenntnilsprincip  an«^ 
Ihre  Denkart  kann  fpeculativ  feyn,  ift  es  aber  nicht 
nothwendig^  wenigftens  ift  fie  nie  chrifllich^fpecutatUf. 
Denn  wer  aus  der  chriftlicben  Offenbarung  annimmt 
oder  verwirft  nach  fremden  .Erkenntnifs  -  und  Be* 
ftimmtm^sgrOnden^  erkennt  diefe  Offenbarung  nicht 
als  Offemarung^n^  ift  nicht  blofs  Ketzer,  wie  der 
Vf.  die  Anhäbger  diefer  Denkart  nennt*,  fondern 
Nichtchrift. '  Sehr  viele  Ketzef  waren  vifeit  entfernt 
von  der  ungläuMgen,  oder,  wie  fie  der  Vf.  nennte 
rationaliftifcnen  Denkart.  .  Vielmehr  uuterfchieden. 
fie  fich  häufig  von  den  Theologen  der  herrfchenden 
Kirche  durch  ihre  grofsa  Anhänglichkeit  an  die  ge«* 
fchriebene  Offenbarung  und  ihre  unbedingte  Unter- 
werfung unter  diefelbe.  —  Was  die  fr/l*  Richtung, 
den  fogenannten  reinen  Supernaturalismus  betrifft^ 
fo  ift  nicht  beftimmt  ausgedrückt,  ob  unter  Offen-« 
barung^nur  dir«kf^<r4,  hiltorifchey  oder  auch  die  <ff.' 
P  mers 
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9ere  zu  verftefaen  (ey.  Aus  der  folgenden  Entwick-^ 
lung  erhellet,  dafs  der  Vf.  bierbey  nut  an  die  äufsere 
Ofrenbarung  dachte,  indem  er  die  Lehre  fon  derTra- 
dition  und  die  Entftehung  des  gefchichtlichen  Cha- 
rakters des  Chriftenthums  hiermit  in  Verbindung 
fetzt.  Dann  aber  lädst  fich  nicht  begreifen,  wie  er 
diefe  Denkart  als  eine  chriftlich  -fvecutative  därftellen 
kann.  Denn  nichts  ift  doch  wohl  entfernter  von  al- 
ler Speculation ,  als  das  unbedingte  Hingeben  an  eine 
äufsere  Offenbarung.  Die  wahre  chrimiche  Specu- 
lation —  diefs  Wort  im  weitern  Sinne  als  Betrachtung 
des  Ueberfinnlichen  genommen  —  unterfcheidet  fich 
von  dem  gemeinen  Chriftenglauben  eben  dadurch, 
und  bekommt  ihr  EigenthQmliches  als  chriftliche  Sfi^ 
culation  eben  darin,  dafs  fich  in  ihr  mit  der  äufsem 
eine  innere  Offenbarung  verbindet,  welche  beide  Of- 
fjenb'arungen  fich  einander  bewähren,  fich  durchdrin- 

fen  und  zu  einer  Offenbarung  werden,  fo  dafs  die 
eele  des  Erleuehteten ,  dafs  der  chriftliche  Philofoph 
oder  der  philofophifche  ChriTt  den  Grund  fbiner  uner* 
fchatterlichen  Gewifsheit,  feines  Glaubens,  weder 
aufser  fich,  noch  in  fich  ausfchliefsend  fetzen  wird.) 
Im  Kampfe  beider  Parteyen  wird  der  Grund  gefun* 
den ,  dafs  die  orthodoxe  Kirche  nie  ganz  aller  Fhilo- 
fophie  entbehren  konnte.  Denn  die  (Jrtbodoxen  wur- 
den genöthigt,  „fich  mit  den  pkitcfofkifcken  Skfftemen 
etwas  bekannt  zu  machen ,  aus  welcnen  die  Angriffe- 
kamen  "  (S.  isj.).  ( Nämlich  die  Kirchenlehrer,  wel* 
che  in  ihrer  Keligionserkenntnife  feibft  eine  höhere 
Philofophie  beCafsen,  hatten  ganz  Recht,  jene  fremde 
Philofophie,  oder  gar  nur  irgend  ein  Syftem  derCelben, 
nur  zu  gebrauchen  und  nach  diefem  Gebrauche  zu  war* 
digen.  Zu  bedauern  ift,  dafs  fie  fpäterhin  auf  die 
blofse  Gefchicklichkeit  des  Gebrauchens  allzuviel 
Ij^Terth  fetzten !  Dafs  die  chriftliche  Philofophie  — 
Theologie  genannt  —  üh€t  düfe  Philofophie  fiegte, 
wie  S.  145  fi  gefchiidert  wird,  war  nothwendjg.  Es 
war  kaum  ein  Kampf  nöthig.  Was  vermochten  jene 
Philofophieen,  die  mit  der  Nation,  woraus  fie  einft 
-  lebendig  hervorgingen*,  alt  geworden  tind  gröfsten-^ 
theils  nur  noch  als  Syftane  für  die  Gelehrten  Qbriff 
waren,  gegen  den  neuen,  das  ganze  Seelenleben  des 
idenfchen  allmächtig  ergreifenden  Geift  des  Chriften-- 
thums?  Eine  neue  Zeit  war  gekommen,  das  Alte 
war  hinfort  nichts  nütze!  Nicht  die  Abnahme  des  In- 
tereffe  für  Selbftdenken  und  Gründlichkeit,  nicht  die 
immer  mehr  überband  nehmende  Herrfcbaft  des  Au^ 
toritätsglaubens,  nicht  die  immer  weiter  um  fich  grei-> 
fende  Barbarey  waren  —  wie  der  Vf.  meynt  —  die 
XJrfacheli  diefes  Sieges,  fondern  der  göttliche  Geift 
desChriftenthun^s,  deffen  Kraft  die  Seelen  von  neuem 
belebte,  und  auch  der  Philofophie  Macht  gab,  weU 
^  che  er  in  den  zur  Betrachtung  geneigten  Gemüthern, 
in  fich  feibft  zurückgeliend,  erzeugte.)  —  Nach  fol- 
chen  allgemeinen  Betrachtungen  selangt  der  Vf.  mit 
der  Bemerkung,  dafs  der  menfchliche  Geift  in  diefen 
Jahrhunderten  doch  nicht  ganz  muffig  gewefen'fey, 
zu  einer  nähern  Dafftellung  —  nicht  etwa  geradezu 
'  der  chriftlichenReligionsphilofophie,  fondem  —  def* 
ten»  was.  in  den  fhiUfapUf4hmWiffenfek(rfien  geleiftet 


worden.  Die  Logik  erftlich  wurde  gröGstiatheils  ver- 
nachläfligt.  Die  Metapkjfßk  hatte  kein  beHeres  Schick- 
fal,  wenn  gleich  einige  Theile  derfelben,  die  mit  der 
Religion  in  näherer  Verbindung  ftehn ,  nicht  fo  ganz 
leer  ausgegangen  find.  Hier  geht  der  Vf.  zu  einer 
allgemeinen  Schilderung  der  fcawärmerifchen  Philo- 
fopnie  zurück,  die  vor  und  nach  Chriftus  Geburt 
herrfchte,  und  benutzt  die  Gelegenheit,  um  eine  Dar« 
Ttellung  der  Cabhata  einzufchalten.  Er  kehrt  wieder 
zu  den  Kirchenlehrern  (S.  163.)  durch  die  Bemer- 
kung, dafs  Theologie  und  Religion,  die  Erkenntnifs 
des  unendlichen  und  des  VerhältnifTes  des  Endlichen^ 
zum  Unendlichen  das  Hauptftreben  diefes  Zeitalters^ 
war,  dafs  Gott  und  das  Geifterreich ,  die  Welt  und 
der  Menfch  die  Hauptgegenftände  waren ,  welche  das 
Denken  befchäftigten  —  eine  Geiftesrichtung,  wel- 
che er  kurz  vorher  eine  befchränkte  und  einfeitige 
genannt  hatte.  Und  nun  endlich  will  er  eine  kurze 
Ueberficht  der  Probleme  und  Streitigkeiten ,  welche 
fich  auf  dieselbe  bezogen,  der  Methode  der  Unter- 
fuohung,  und  des  Gewinnes  geben,  welcher  daraus 
fDr  die  Wiffenfchafk  hervorgwg;  dabey  aber  vdll  er 
alles  dasjenige,  „was  blofe  die  pofitive  Theologie 
angeht,  wie  z.  B.  die  Speculation  über  die  Trinität, 
die  Perfon  und  göttÜcbe  Natur  Jefus,  nur  berühren,'* 
und  darüber  auf  die  Dogmengefchichte  verweifen. 
(Durch'  diefen  Zufatz  wird  fogleich  die  Hoffnung 
niedergefchlagen,  hier  wenieftens  einen  hiftorificheo 
Abrifb  der  chrilUichen  Philofophie  zu  erhalten.  Denn 
durch  die  Ausfchliefsung  diefer.  Speoulationen ,  be- 
fonders  der  letzten  über  Chriftus,  wird  fLende  das 
ausgefchloffen,  was  ihr  eigentbflmJfches  Wefen  als 
ehrylliche  Philofophie  ausmachte.  Es  foll  nur  bleiben^ 
was  auch  vorher  in  der  griechifchen  Philofophie  zur 
Sprache  gekommen  war;  weil  immer,  wie  fich  auch 
hierdurch  zu  erkennen  giebt,  das  Streben  vorherrfcfat, 
die  chriftliche  Philofophie  nicht  an  fich,  fondern  nur 
im  Verhältnifs  zu  fremder  zu  betrachten.)  Zuerft 
werden  von  der  Erkenntmfl ,  dem  Wefen  und  den  Eigen- 
fchaften  Gottes  mehrere  tiefe  Gedanken ,  befonders  des 
AugufHnusy  angeführt.  Richtig  wird  das  Princip  der 
cHriftiichen  Philofophie  (oder  vielmehr  aller  I'hilo« 
fophie)  in  Beziehung  auf  Gott  mit  den  Worten  ange- 

5 eben:  es  fey  unmöglich,  Gott  zu  erkennen,  aufser 
urcfa  Gott  feibft.  —  In  Beziehung  auf  die  Dreyeteif- 
keit  wird,  ungeachtet  obiger  AusfchliefSsung,  doät 
des  Augi^flinusVertuch  fie  zu  beweifen-,  wenigftens 
erwähnt.  Es  ift  nicht  einzufehen,  warum  aus  dem 
grofsen  Umfange  der  tiefen  Speoulationen  der  Kir- 
chenlehrer über  diefe  Lehre  gerade  nur  diefes  herans- 
gehoben  werden  mufste.  —  Befriediaender  wird  die 
Anficht  der  Kirchenlehrer  von  der  Welt  und  ihrem  Ver- 
kältniß  XU  Qott  dargeftellt.  Nach  folgenden  Fragen : 
„Ift  die  Welt  von  Gott  dem  höchften -Wefen,  oder 
eioeifi  Gott  urtter-  oder  beygeordneter  Wefen- gefcha^ 
fen?  Ift  die  Welt  von  Ewigkeit,  oder  bat  fie  einen 
Anfane?  Ift  fie 'ans  nichts^eefchaffen,  oder,  wenn 
das  nicnt  ift,  woraus  «ntftanden  ?  Zu  welchem  Zweck 
ift  fie  hervorgebracht?  Wird  fie  durch  die  göttliche 
Vorfehong  erhalten  und  regiert?  Kann  damit  dte  Frey- 
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dt  cfes  Meufchea  beftefaen  ?  Wober  koninit  das  Böfe, 
on  Gottt  oder  von  einem  böfen  Princip,  oder  von 
der  Materie?  —     Wann  ift  die  Verftandeswelt  gc- 
iciiaffen,  vor  oder  zugleich  mit  d$r  Sinnenwelt?   In 
nveldbe  Clarfen  tbeilen  üch  die  Geifter  ?   Sind  fie  kör- 
perlofe,  oder  mit  einem  Körper»  und  mit  welchem? 
"verfehene  Wefen?    Was  haben  die  raten  Engel  für 
dne  Beftimmung?    Wie  und  wodurch  entftanden  die 
bofen,  und  was  wirken  fie?"  (S.  igo«)  — , werden 
die  Hauptlehren  und  Meinungen  d^^rfelben  Über  die- 
Ten  Gegenftand  zur  kurzen  Ueberficbt  geordnet,  die 
'  Quellen  angezeigt  und  mehrere  H^uptftellen  wörtlich 
angdTohrt.    Der  Vf.  hat  nämlich,  wie  in  den  frühern 
Bänden,    auch  hier  die  löbliche  Regel  befolgt,   die 
HauptfteUea  ans  den  Quellen  >feiner  Darfteilung  bey- 
zugeben.    Die  meiften  derfelben  find  im  vorliegenden 
Sande  aus  jtugußinus  und  Laciantius  genommen.  — 
INoch  mehr  wird  von  den  Forfcbungen  der  Kirchen- 
yäter  Uber.du  Natur  und  Beßimmung  aer  Menfchtn  mit- 
^beilt.     Doch  erfahren  wir  vorerft  nur,  wie  ver« 
lehiedenfie  dachten  über  ^ie  Beftandtheile  des  Men- 
fehen,  über  die  Natur,  den  Urfprung  und  die  Un- 
fierblichkeit  der  Seele,  nebft  den  wichtigften  pfycho- 
logifchen   Bemerkungen   des   ^ugußinus.      Wie   fie 
Jorfcbteo,  was  fie  behaupteten  über  die  wichtigfte 
Frage,  die  bey  der  Betrachtung  der  Natur  des  Men- 
fchen  eDtfteht,  ob  tr  fny  ifl,  und  worin  film  Freiheit 
htflikt^  diefs  wird  dem  folgenden,  letzten  Abfchnitte, 
von  der  SUUnlekr§  der  Kirchenväter,  untergeordnet. 
Aucb  bierin  gingen  fie  von  Gott  aus ,  fanden  den  letz- 
ten erkennbaren  Grund  ali^r  fittUchen  Vorfchriften, 
anftatt  ihn  in  der  Vernunft  aufzufuchen,    vor  aller 
Uuterfucbung  in  dem  Willen  Gottes,'  der  in  der  Bibel 
offenbart  ift.    Daher  fey  der  Mangel  an  Gründlich- 
keit,  an  fyftematifehem  Geift,    oft  felbTt  an  Gonfe- 
queol  begreiflich.    In  der  Folge  wird  jedoch  gezeigt, 
oafs  mehrere,   z.  B*  Origines  und  Augußinus^  auch 
die  Vernunft  als  Erkenntnifsquelle  des  Guten  betrach- 
fejBlien,  weil  fich  nämlich  auch  in  ihr  der  Wille  Gottes 
oKeobare.     Ueber  den  Zwh\l  der  SHtUckkeit^  oder 
dlas  iäcißi  Gut^  werden  die  vertrefflichen  Gedanken 
des  Jluguflimus  mitsetheilt.      In  Beziehung  auf  die 
Triibfidim  des  fittlichen   Handelns   wird   bemerkt, 
da£s  der  Unterfohied  zwifchen  Legalitat  und  Morali- 


fich  mit  der  Darfteilung  des  Unterfchiedes  in  dem 
Vortrage^jnd  dem  Geifte  der  chriftlichen  Moral ,  der 
ans  dem  verfchiedenen  Sinne  ^  In  welchem  man  die 
Kirche  nahm,  als  ficbtbare  oder  unfichtbare,  ent-' 
fprungen  feyn  foU ,  und  durch  die  Benennung .  der  gi^ 
mein$n  und  der  köhem  oder  myftifehen  Moral  bezeich- 
net wird»  —  Den  Schlufs  macht  ein  allgemeiner  Blick 
auf  die  traurigen  Folgen  des  Supernaturalismu^s. 
Nochmals,  wie  fchon  oft  vorher,  wird  ihm  die  Fin* 
fternifs  der  Unwiffenheit  und  Rohheit  zugefchrieben, 
die  fich  über  den  gröfsten  Theil  von  Europa  verbrei- 
tete. Aus  Voruruieil ,  .nach  der  Ueberzeugung  des 
Rec,  und  ganz  gegen  die.  Stimme  der  Gefchichte! 
Diefes  zu  zeigen,  ift  hier  nicht  der  Raum;  man  kana 
fich  aber  fchon  dadurch  davon  überzeugen,  dafs  man 
fich  den  Zuftand  des  menfchlichen  Gefchlechts  zur 
Zeit  der  Geburt  Chriftus  und  die  Richtung,  welche 
es  befonders  im  römifchen  Reiche  genommen  hatte, 
vergegenwärtigt  und  diefelbe  verfolet,  um  zu  fehen, 
wie  es  wahrfcbeinlicher  Weife  okne  das  Chriftenthum, 
und  überhaupt  ohne  die  Gefinnung  des  unmittelbaren 
Hin  Wendens  zu  Gott,  die  fich  in  dem,  was  der  Vf. 
den  Supernaturalismus  nennt,  vor  dem  Verderben- 
diefer  Zeit  rettete,  würde  ausgefehen  haben.  Eine 
folche  Betrachtung  wäre  ein  blofsesGcdankeufpiel  — 
doch  ift  es  hinreichend,  den  Vorwurf,  der  dem  Of- 
fenbarungsglauben gemacht  wird,  zu  widerlegen. 
Der  Vf.  ßlbft  fühlt  fiph  genöthigt,  am  Ende  noch  an* 
dere  Urfachen  jener  Finfternifs  herzuzählen,  ja  zu- 
letzt fogar  die  Erneuerung  der  Literatur  und  Wiffen* 
fchaft,  felbft  die  Wiederb efreyung  der  Vernunft,  aus 
dem  Gebiete  des  Glaubens  hervorgchn*  zu  laffen ,  wie 
der  folgendeBand  in  der  Gefchichte  der  fcholaftifchen 
Fhilofophie  und  Theologie  entwickeln  wird. 

Dahlsn,  im  VerL  d.  Vfs.  (u.  Drbsdjen,  b.  Hil- 
fcher  in  Commiff.):  Die  Gefttzlickkeit  in  dtr  Mo^ 
raly  oder  Sollen^  Gefetz  und  Pflickt  gekoren  als 
Hauptfacken  nickt  in  die  Mora{,  Eine  Abhandlung 
als  Einladung  zur  Verbejferung  derfelben ,  von  M» 

GoUlUb  Adolf  Flek.  1807.  XVI  u.  jlo6  S.  8- 

• 

Dlefe  Schrift  hat  nichts  geringeres  zum  Zweck» 
als  eine  Reform  in  der  Philofophle  dadurch  zu  ver- 


tat nicht  deutlich  beftimint  worden   fey.      Darauf    anlaffen,  dafs  fie  zu  beweifen  unternimmt,  die  Be- 


kommt der  Vf.  zu  den  fubje^tiven  Bedingungen  der 
Sittlichkeit  in  der  Moral  der  Kirchenlehrer,  und  ftellt 
den  Lehrbesriff  des  Augußinus  von  der  Fr^ykeity  der 
JErbfinde^  der  Gnade  und  der  Gnadenwaki  im  Gegen- 
iättze  mit  der  Lehre  der  Pelagianer  In  einer  genügen- 
den Uaberficht  dar*    Sein  Urthe\|,  wie  man  den  Ken 
kann,  ift  der  Lehre  der  letztern  künftiger.    Er  findet 
fie  der  Vernunft  weit  angemeflener ,    als  die  Lehre 
des  AugußizuSy  von  welcher  er  fagt  ( 3.302.)«  dafs  Ge 
4er  Vernunft   und   allen   praktifcnen   ErkenntnifTen 
durchaus  entgegengefetzt  tey;    dafs  fie  die   menfch- 
liche  Freyheit  aufhebe,    die  6ttlicfaen  Begriffe  ver« 
wirre,  und  auf  eStipm  ganz,  unwürdigen  Begriffe  von 
Gott  beruhe.      Die   Ueberficht  der  Gefchichte   der 
chriitlichon  Sittenlehre  in  diefem  Zeiträume  endigt 


Sriffe  von  Sollen ,  Gefetz  und  Pßickt  gehörten  nicht  in 
ie  Moral,  fondern  —  man  ficht  nicht,  wohin.  Das 
i ranze  Werk  und  Wefen  beruht  auf  dem,  Begriffe,  den 
ich  der  Vf.  befonders  von'dem  Sollen  und  der  Moral 
Semacht  hat.  Er  meynt  nämlich.  Sollen  finde  nur 
ann  Statt,  Wenn  eine  Iremde  Perfon  uns  etwas  ge- 
biete, wir  felbffc.  könnten  uns  nicht  gebieten.  Das 
Sollen  fey  ein  wefentliches  Merkmal  von  dem  Gefetze^ 
das  jenes  Solleo  ausdrücke,  und  eben  fo  fey  das  Sol- 
len  auch. von  der  Pflickt  unzertrennlich;  was  alfö  von 
dem  Sollen  gefagt  werde,  muffe  auch  von  dem  Ger' 
fetze  und  von  der  Pflicht  gelten.  Nun  fey  brs  jetzt 
das  Sollen  die  Hanpti<{ee  in  allen  noch  fo  verfchiede* 
neu  Moralfyftemen 'gewefen ;  fie  gehören  aber  denfel« 
ben  gar  nicbt  an ,  und  zwar  aus  folgenden  Gründen  : 

Moral 
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Moral  ift  nämlich,  nach  dem  Vf.,  „ein  Inbegriff  mp-^ 
rälifcber  Wahrheiten."  „Ein  jeder  Inbegriff  von 
Sätzen,  welche  ein  gewifTes  Etwas  betreffen,  ietzt. 
diefs  Etwas  voraus ,  welches  alfo  aufser  diefeiii  In- 
begriff, aufser  der  KenntniCs  vo.n  demfelben  vorhan- 
den ift.  So  fetzen  alfo  auch  moralifche  .Wahrheiten ; 
etwas  Moralifches,  welches  aufser  der  Moral  ift, 
voraus:  es  könnte  keine  Moral,  hieben,  wenn  esnicht 
etwas  Moralifches  aufser  der  Moral  gäbe :.  daher  ift 
Maral  die  tViJfenfchaft  vom  Moralifehen^  Wahrheiten 
über  das  Moralifche  (das  aufser  der  Moral  liegt)  ent- 
hält die  Moral."  Was  ift  aber  das  Moralifche  aufser 
der  Moral?  Antwoit:  Das  Moralifche  ift  der  Sache 
nach  eben  fo  viel,  als  Moralität.  Nun  hat  fich  aber 
DienjiaRd  unter  Moralität  etwas  GleicbgQltiges  ge* 
daciit.  'Was  nicht  gleichgültig  ift,  hat  aber  entweder 
ein'en  Werth  oder  Unwerth;  folglich  ift  das  Mora- 
lifchedas,  was  W^erth  oder  Unwerth,  hat;  oder,  wel-> 
ches  eben  fo  viel  ift,  das  Gute  und  das  ScUechte. 
Das  Mc^ralifcbe  ift  alfo  das  Gute  und  das  Schlechte« 
Moralität  ift  alfo  theils  Moralität  im  engern  Sinne, 
theils  Unmoralitä^ ;  das  Mittel  wäre  NichtmoraUtät. 
Das  Moralifche  aufser  der  Moral  ift  alfo  das  Gute  und 
Schlechte.  •  Folglich  find  moralifcke  U^ahrheiten  folche, 
welche  fioh  Ober  das  Gute  und  Schlechte  verbreiten« 
Moral  als  Wiffenfchaft  ift  demnach  eine  Lehre  von 
dem  Guten  und  Schlechten.  Nun  ift  aber  das  Gute 
ganz  etwas  anderes,  als  das^^Gefetzmäfsige,.  wmldas, 
was  ein  Gefetz  gebietet,  fo>vohl  gut  als  fcblecbt  feya 
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kann ;  alfo  gehören  Sollen ,  Gefetz  und  Pflicht  nicht  ^ 
ia-d|e  Moral^  die  es  nur  mit  dem  Guten  undSchlech-. 
ten  zu  thun  hat  u.  f .  w«  —  .  Der' Vf.  hat  feine  Recea- 
fenten  eingeladen ,   feine  Abhandlung  zu  verbeffern. 
Sie  ift  aber  fchlechterdings  keiner  Verbefferung  fä-, 
hig,  weil  fie  fich  auT  ganz  verkehrte  Begriffe  grün- 
det, imd  mit  diefen  die  eanze  Ausfahfung,  die  nicht 
feiten  den  gefunden  Verftand  beleidigt,  in  ein  Nichts . 
zerfällt..     Eben  fo  möchte  es  auch  verlorne  Mühe   > 
feyn,  ihn  zu  belehren,   dafs  es  in  unterer  Vernunfit, 

Eraktifche  Gefetze  gebe ,  die  für  die  finnlich  afficir- 
are  Willkür  nöthigend^find,    öder  ein  Sollen  aus« 
drücken,  wenn  er  diefer  Gefetze  fich  felbft  nicht  be«. 
wufst  werden ,  und  Geh  nicht  felbft  überzeugen  kann, 
dafs  al.IeTugend'in  dem  Menfchen  aufgehoben  werdet; 
wenn  er  das  Gebot  dazu  erft  von  fremden  Perfoneil 
erwartet.      Auch  können  wir  ihm  hier  nicht  klar 
machen,  was  Moral  in  der  weiteften  Bedeutung^  pder 
Ethik  und  Metaphyfik  der  Sitten  ift,. und  wie  fich 
Tugend-  und  Rechtslehre  zu  ihnen  v.erhalteo;  auch 
warum,  es  keine  Tugend-  und  Rechtslehre  ohne  in-, 
nere  Gefetzgebung  geben  könne,   und  dafs  nichts  gui 
zu  nennen  ley,  das  nicht  einem  praktifchen  Gefetze 
gemäfs  ift  u«  f.  w.,  weil.es  für  uns  hier  zu  weitläof^« 
tig  feyn  würde.    Kann   er  fich   über  diefe.  JBegriffe 
nicht  felbft  Licht  verfchaffen ,  und  find  ihm  die  Lehr- 
bücher der  Moral  nicht  deutlich  genug :  fo  mufs  er 
fdne  Belehrung  anderwärts  fuchen.     Q>rdgiren  laust 
fich,  wie  ge£agt,  fein  Tractat  nicht. 


L^ITERARISCHE    NACHRICHTEN. 
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L  Gelehrte  Gefellfchaften. 


nr  Feyer  der  höchft  erwünfchten  Rückkehr  des  Kö- 
nigs nach  Berlin  am  aj.Dec,  v.J.  hielt  die  dsilige  Akad, 
cL,fViffenfck:axn  a g.Dea  eine  aufserordentl.Verfaixiinlung. 
Der  Hr.Dir.  v.Cq/?iJ/oa  eröffnete  diefelbe  mit  einer  Rede 
über  den  Zweck  diefes Tages,  und  druckte  die  Gefühle 
und  EmpRnduiigen  der  Akademie  über  die  Rückkehr  ei- 
nes Monarchen  aus,  der,  ganz  befeelt  von  der  Wohlfahrt 
feines  Volkes ,  nur  in  der  WiederherfteJlung  der  Ruhe 
und  des  Glucks  deffelbcn  den  fchoiiften  GenuCs  fernes 
I^'bens  finde t,  Hi'crrauf  entwickelte  Hr.  Geh«  R.  Ehr- 
mann  in  ein^r  Abhandlung,  den  Einfluls,  den  die  Re- 
gierung des  Kurfürften  Friedrich  Wilhelms  d.  Gr.  nach> 
dem  Unglück  des  30jährigen  Kriegs  auf  das  Glück  und 
die  Wohlfahrt  des  Vaterlandes  .hatte.  Hr.  Prof.  Bode 
zeigte  die  Zeit  und  Gröfse  der  Sonnen -und  Mond- 
fiaCternifCe  an,  die  in  Berlin  in  den»  nächftcn  50  Jah- 
ren üchlbar  feyn  werden.  —  Hr.  Prof.  ßurja  las  eine 
Abhandlung  über  die  richtige  JVusfprache  der  lateini- 
fchen  Sprache.  —  Hr.  Geh.  R.  Hermbßäit  zeigte  den 
tinQnfs  der  phyfifelien  WiffenTchaften  auf  das  Wohl 
des  Suits  und  feiner  Bewohner.  Hr.  Geh.  Ober  -Berg- 
rsii\iKarfi€H  £frach  über  die  erfreulichen  Ausfichten  zur. 


■ 

Cultivr  der  T^aturgefchichte  zufolge  der  neueften  Kö» 
nigl.  Verordnungen ;  Hr.  Prof.  Ancillon  über  den  Gang,, 
den  die  Religion,  die  Gefetzgehung  und  die  Erziehung 
im  Igten  Jahrhunderte  genommen  haben,  und  über 
ihren  wcchfelfeitigen  Einflnfs*  Hr.  Prof.  SpaleUmg, 
fchlofs  mit  einer  trelTlichen  Ode,  worin  er  die  patrio-i 
tifchen  Empfinduhgen  und  frohen  Hoffnungen  hey  der* 
Rückkehr  des  Landesvaters  ausdrückte.«  ' 

IL  Beförderungen. 

Hr.  Hofr.  Böckmann  zu  Karlsruhe  ift  yon  der  Kai- 
fcrlich-Ruffifchen  Gefellfchaft  der  Nat'urforfcher  und 
Aerzte  zu  Moskau  und  von  der  phyilfch  -medicinifchen 
Societät  zu  Erlangen  zum  Ehrenmitgliede ,  wie  auch 
von  der'naturforfchenden  Gefellfchaft  zu  Zürich  und 
TOXI  der  wetterauifchen  Societät  für  die  gefammte  Na- 
turkunde  zum  correfpondirenden  Mitgliede  aufgeiiom* 
meti  Worden. 

Der  kurzlich  aus  dem  Auslande  nach  Kopenhagen' 
zurückgekehrte  Dichter  Adam  OeUnfchläger  ift  zum  Pro- 
fefTor  ernannt  worden,  mit  der  Verpflichtung  j  durch 
feine  Vorträge  zur  Beförderung  dar  Literatur  undKunA. 
mitzuwirken.. 


.-  ' 
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Diinstargs^    den    i6.  Januar  igio. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

I/Lehr  anftalteOU,  worden.  —     Es  fmd  19  Preire  erftcr  und  16  Preife 

«weyter  ClaHe.     Von  den  Preifen  der  ^rßen  Claffe  und 

Raßatt.  die  erften  4  beftimmt   für   die  vorzGglichften  Werke 

A^      ^             •   .          j      r-  r      #-t  ^ri.          ^  i)  in  der  Geometrie  und  reiner  Analyfe;    2)  in  der 

m  ajftenSept.  t.J.  hatte  das  hicßge  Gröfcherzogl.  Altronomie,  Mechanik  u.  f.  w.;  3)  in  der  Chemie,  Mi- 

Lyceum  feine  öffentlichen  Prufimgen,  wozu  der  Di-  „eralogie  u.£  w.;  4)  in  derMedicin,  Anatomie  u/tw.; 

rcctor  und  die  Prof efforen  des Lyceums  durch  ein  vom  jer  s,   6,   7te  f«r  den  Erfinder  der  wichtiffften  Ma' 


grammatipa^ifchen  ClaEfe;  IL  aus  der  obem  gramma-  fahrte  Trauerfpiel ,—  für  das  hefte  aufgeführte  Luft- 

ttoriifchenClaffe;  ÜL  aus  der  nähern Emleitungsclarf«  f  jei  i„  j  Aufe.~  und  für  da.  hefte  litlrarifche  (beU 

m  den  Stil;    W.  aus  dem  philofophiCnhen  Qirfe.    Di«  letriftifche)  Werk,    welches  fich  durch  Neuheit  der 

LehrgegenCtiUide,  welchem  diefenTerfohiedenenClar-  iaee„,  das  Talent  der  Compofition  und  Schönheit  det 

fcn  vorgetragen  werden,  find:  JDeutfch,  I*teimf<A,  grils  auszeichnet;  der  i3te  für  das  hefte  lAilofophifche 

OriechJcb,  Hebräifch,.Fran.6fifch  j  biblilbhe  und  allr  WeA,  die  Moral  oder  Erziehung  betreff^d;  der  taZ 

.jto^ne  Gefchichte.   neuere  Geographie,   MaUxeina.  ,,1,  find  fUr  Gegenftänd«  der* bildenden  Künfteb». 

**'^a»?**^'*'i'"'^^'-'/Pu"'c??°"4^*""'J^^^  f*^«*'  nämlich  14)  für  die  befte  Compofition  eine« 

**.'if?^^°'"'';?*!,P'^*'r**«"  Stils,  Theorie  des  rlie-  .«f  dem  Theater  der  Kaiferl.  mufikal.  Akademie  auf. 

tootchen  Stils,  beides  mit  praktifchen  Uebungen  yer-  geführten  Oper ;    15)  für  das  Torzflglichfte  hiftorifche 

*^l"  'oü-','?    ;?*  ^      t       f  M  ^"l'TtT  o^.  j  ~*  Gemälde ;  16)  für  das  befte  Gemälde ,  das  einTn  ehren- 

retitcbe  Phildbphie  ax)gik  und  Metephyfik),  Padago-  Tollen  Zug  des  National  -  Charakters  darfteilt;   17)  foc 

*'''i.?t*"'Ä*'r  Ij!«^'^"'"  ^°,T  l  ^^^t^^*  ^  befte  Werk  der  Bildhauerkunft,  üeffe«  Sujet  m 
praktJ<ie  Philofophie  (Tugendlehre,  Rechtslehre),  der  heroifchen  Gefchichte  genommen  ift;  ig)  /ür  da« 
Zugleich  erhielten  die  Lyceiften  in  der  Calli^aphie.  hefte  Werk  der  Bildhauerlfunft,  deffen  Suj«t  aus  den 
der  Ze.cbenku,j;t  und  der  Mufik  Un  err.cht  M,t  dem  Denkwürdigkeiten  der  frarizöfifchen  Gefchichte  «e- 
Lyceum  fteht  die  Bildungs«ifta  t  für  künftige  Schul-  nom«enif.;%9)  fürdasfchönfteWerkderBaukuSt.- 
lehrer,  oder  das  fogenanntfe  Präpara«^  -  Inß>tut  m  jy,^  p^^if^  der  zweyten  Claffe'  find:  1)  für  das  Werk 
emer  gewiffenVerbuidung.  Die  Zahl  der  eigentl.cheii  welches  die  Grundfktze  der  mathematifchen  und  phr- 
Lyceiften  behef  fich  zur  Zeit  der  Prüfungen  auf  6|,  fifchen  Wiffenfchaften  am  glücklichften  auf  die  Praxis 
die  der  Sdiulpräparanden  auf  10,  anwendet ;  2)  fiir  die  befte  Biographie ;  3)  für  das  hefte 

didaktifchs ,  beCchreibende,  oder  überhaupt  fich  durch 

II.  Frei  f  e.  **"*"  erhabenen  Stil  auszeichnende  Gedicht  in  laeh- 

„    ,      .                      „  .,    ,    ^           ^  "niOefängen;  4 -.5)  für  die  heften  kleinen  Gedichte, 

Nach  einem  neuen  Kailerl.  Franz.  Decrete  Tdin  deren  Stoff  aus  der  franzSfifchen  Gefchichte  genommen 

Mften  Nov.  vor.  J.  wird  die  Jury'fche  Verthulung  der  ift ;  6)  für  die  Torzüglichfte  metrifche  Uebeifetzung  ei* 

zehn)«hrigen  Preife,  die  noch  im  J.  1809-  Stttt  finden  nes  griechifchen-oder  lateihifchen Gedichts;  7)filkr  da« 

(ollte,   fiir  diefsmal  den  pten  Nor.  18 10.,   und  zum  befte  lyrifche  Gedicht,  das  in  Mufik  gefetzt  und  auf 

zweyten  Male  am  9ten  Not.  1819.  imPallafte  derTuil-  den  groften  Kaiferl.  Theatern  gegeben  worden  ift« 

lerien  0»  Gegenwart  der  Prinzen,  Minifter,  Oroft.  j)  für  die  befte  Compofition  einpr  komifchen  Oper* 

officiere,  der  Deputationen  der  hohem  Staatsbehörden,  welche  auf  den  groften  Kaiferl.  Theatern  aufeefahrt 


von  Tier  Wer- 
Manufcripte  oder 
WiCrenfchaft,   di« 


Bericht  bis  zum  I5ten  Febr.  igio.  zurückhalten,  um    Gefchichte,  fcfaöne  Literatur  oder  dieKünfte  den  meit 
hinzu  zu  fügen,  was  nach  dem  neuen Decret  beftimmt    ften  Werth  haben;   13  —  15)  für  die  3  heften  Werke 

Jl.  L.  Z.  i8to.    Er^er  Band.  Q  io 
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in  Kup^rfticb ,  MecUillen«  Stein  und  in  ^[efchnittenen 
EdeJfteinen;  i6)  für  das  vorzüglichixe  Werk  der  Ty- 
pographie — -  Aufser  dielen  Preifen  erhält  anch  jeder 
Sieger  eine  auf  diefe  Gelegenheit  gefchlageneMedaille) 
welche  der  Kaifer  eigenhändig  übergeben  wird» 

III.  Todesfälle. 

Am  i6ten  Dec.  Tor.  J«  ftarb  zu  Paris  der  durch 
feine  chemifchen Schriften  berühmte  franzöl.  Staatsrath 
Ant.  Fr.  Fourcroy^  Prof.  der  Chemie  an  mehrem  Parifer 
I^ehranftalten,  Mitglied  des  National  -  Inftituts  und  an* 
derer  gelehrten  Gefellfchaften,  Commandeur  der  Eh« 
.ren- Legion  u.  f.  w. 

Der  Münchner  Zeitung  zufolge  iCt  der  als  Dich* 
ter  und  Mitherausgeber  des  Prometheus  bekannte  Frey- 
herr  heo  v.  Stckeniorf^  der  in  dem  letzten  Kriege  bey 
der  Qftr.' Landwehr  cominaudirte,  bey  £bersberg  in 
Oberöltreicb  geblieben« 

4 IV.  Vermifchte  Nachrichten. 

Aus  dem  Oefterreichifchen.     Vom  Decem- 

ber  I  809. 

In  den  hießgen  Buchhandel  kommt  nach  und  nach 
jnehr  Leben.  Auch  ift  es  in  der  That  Zeit,  dafs  die 
Stille,  die  hier  übei-  dem  literarifchen  Verkehre  lag, 
endlich  einmal  aufhöre.  Diefe  Stille  wäre  noch  grö- 
ber  gewefen,  wenn  nicht  mehrere  Wiener  Nach« 
drueker  die  PrefCen  befchäftigt,  und  mehrere  claf- 
£fche  Werke  durch  den,  hier  (leider  zum  Schaden 
rechtmäCsiger  Verleger)  erlaubten,  Nachdruck  ins 
Publicum  gebracht  hätten.  Das  Loos,  während  des 
Franzöilfchen  Belitzes  der  Hauptftadt  Tön  Oeft- 
reich,  nachgedruckt  zu  werden,  traf  unter  andern 
die  Schriften  von  ScküUr^  die  Anton  Doli  fehr  eut 
ansftattete,  und  die  auch  am  meiften  abgingen,  die 
von  Gothi  (auch  nett  nachgedruckt),  von  Tnümmely  Ffef- 
fel^  BJumauer^  Klingtr^  einiges  ron  Rouffeau^  Voltaire 
n.  f.  w.  Was  einige  Zeittmgen  berichteten,  dafs  alle 
diefe  Schriften,  die  unter  die  yerbotenen  gehören, 
nicht  mehr  fortgeCetzt  und  yerkauft  werden  dürfen, 
ift  falfch.  Von  Seiten  der  Cenfur  ift  bisher  nichts  wei- 
ter gefchehen,  als  dafs  den  Buchhändlern  eine  alte 
Verordnung  in  Erinnerung  gebracht  worden  ift,  nach 
welcher  nichts  ohne  polizeyliche  Erlaubnifs-  durch  An- 
ichlagzettel  bekannt  gemacht,  und  Werke,  die  nicht  ganz 
erlaubt  Und,  nicht  öffentlich  zum  Verkaufe  angekündigt 
'werden  dürfen.  Ueberhaupt  hat  man  Grund,  zu  erwar- 
ten, dafs  die  Oeftreichifche  Cenfur,  die  doch  felbft 
bisher  im  Ganzen  liberaler  war,  als  fo  manche  Cen- 
füren  des  Auslandes  es  gegenwärtig  find,  künftighin 
Aoch  gelinder  und  billiger  leyn  werde. 

OefteiTtich  hatte  in  den  letzten  Zeiten  nur  ein 
einziges  literarlfch  -  kritifches  Blatt,  nämlich  die  An- 
nalen  der  Literatur  und  Kunß  im  Oeßerreichifchen  Kaifer- 
thumy  die  von  Dr.  Franz  Sartori  redigirt  wurden,  und 
b;ey  Anton  Doli  in  Wien  fehr  regelmä&ig,  monat- 
lich ein  Heft  in  Quart  |  erfchieneu.     Ihre  Fortdaueri 


die  zweifelhaft  zu  werden 'anfing,   war  fchon  um  der 

f[uten  Intelligenz -Nachrichten  willen,  die  fie  biswei- 
en  lieferten,  zu  wün£chen.  Jeizt  ift  es  gewifs,  dab 
fie  durch  die  bisherige  Redaction  und  Verlasshandlung 
fortgefetzt  werden,  und  zwar  in  einem- weiteren  Um- 
fange, und  in  verbeflerter  Geftalt.  Man  will  in  ihnen 
auch  auf  die  ausländifche  Literatur  Rückficht  nehmen, 
und  die  inlSndifchen  Literatoren,  deren  fehr  viele  die 
auswärtigen  kritifchen  Blätter,  iktts  hohen  Prei&s  we- 

{;enj  unmöglich  halten  können,  mit  dem  Vorzüglicb- 
ten,  was  im  Auslande  in  lit.  Hinficht  erfcdieint,  b^ 
kannt  machen.  Sie  werden  daher  künftighin  unter  dem 
Titel :  Aknalen  der  Literatur  und  Kunß  des  In '^  und  Aus* 
landes^  in  Octav  (monatlich  ein  Hi^ft  von  11  Bogen), 
erfcheinen,  und  in  zwey  Theile  zerfallen,  4n  den  re- 
cenfirenden  und  in  den  anzeigenden  (das  Intelligenz- 
blatt).  Jeder  diefer  Theile  hat  wietler  xMey  Abthei- 
lungen, die  eine  berückficht  igt  das  In-,  die  andere 
das  Ausland.  Der  neue  Plan,  der  diefer  Zeitfchrift 
zum  Grunde  Hegt,  ift  nicht  übel  ausgedacht,  und  es 
ift  nur  zu  wünfchen,  dals  er  auch  gut  und  glücklich 
ausgeführt  werde.  AusländUche  Literatoren,  denen 
das  Cef terreichifche  Literatur -Wefen  nicht  ganz  gleich- 
gültig ift,  werden  in  diefen  Annalen  ein  Repertorium 
literarifcher  Notizen  über  O^ftreich  finden,  und  aus 
diefem  Grunde  ift  zu  hoffen,  dafs  fie  auch  im  Auslande 
Abnehmer  finden  werden. 

Schon  feit  Jahren  £ah  man  mit  Sehnfucht  der  zter^ 
ten  Auflage  der  Statißik  des  Königreichs  Ungern  von 
Schwartner  entgegen.  Das  Mfcpt.  mufste,  vm  vergut- 
achtet  zu  werden,  mehrere  Stellen  durchlaufen.  JErid- 
lieh  ift  aber  denn  doch  der  etße  Theil  des  Werks  eir- 
fchienen,  das  in  feiner  Art  mit  Recht  claOifch  genanvu 
werden  kann.  Es  hiels,  der  Vf.  wolle  es  felbft  debl- 
tiren;  nun  weils  man  aber,,  dals  er  es  dem  Buchhänd- 
ler Kili  an  zu  Pefth  in  Commülion  giebt. 

Erft  vor  wenigen  Tagen  iß  in  Wien  die  zu  Pefth 

fedruckte  Oefterreichlfche  Relation  Ober  die  Schlacht  l^etf 
hutfch'fVagram^  at^dem  Marchfelde  ^  am  ^ten  und  6tem 
Julius'  1^0^^  und  die  Gefechte^  welche  derfdhen  bis  %um 
Abfchltijft  des  fVaffemßiüßandes  am  iiten  des  nämlichen  Mo^ 
nats  folgten ,  in  den  Buchhandel  gekommen.  Sie  ift 
fünf  Bogen  ftark,  und  mit  fichtbarer  Unparteylichkeir 
und  Unbefangenheit  fehr  plan  gefchrieben.  Dem 
Feinde  widerfähtt  darin  alle  Gerechtigkeit,  und  meht« 
mals  wird  dem  Muthe  und  der  Tapferkeit  deflelben 
grofses  Lob  beygelegt.  Von  der  andern  Seite  lernt 
man  daraus  auch  die  Bravour  der  Oefterreichifchen  Ar- 
mee kennen  und  fchätzen,  die  einem  andern  feindli* 
eben  Anführer ,  als  Nappleom^  fcfawerlich  unterlegen 
wäre.  Die  gedachte  Relation  hat  allgemeines  Intereffe  ; 
die  Sprache,^  in  der  fie  gefctirieben  ift,  follte  nur  et- 
was reiner  von  Gallicismen  feyn. 

Die  am  27ften  Nov.  vor.  J.  erfolgte  Rückkehr  des 
Oefterreichifchen  KaiCers  nach  der  ReGdenzftadt,  wo 
er -mit  lauten^  Jubel  empfangen  wurde,  hat  mehrere 
Gedichte  zum  Vorfchein  gebi-acht,  die  fich  auf  diefee 
frohe  Ereignifs  beziehen.  Sie  haben  eben  keinen  gro- 
£sen  poetlTchen  Werth»  aber  es  regt  fich  auch  ia  ihnen 

^  jene 
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jexid  Her2!Mikeit  tmct  Biödetkelt , '  die  dem  Oerterreicbl» 
fcfaen  Volke  eigen  lind. 

Die  Wiener  Akademie  der  l^ildenden  Künfte  hatte 
TOT  einiger 'Zeit  eine  Kunftausfiellung,  die  vielen  £ey- 
fall  (and.  Jofeph  Keickel ,  ein  K.  K.  Beamter ,  Termachte 
fein  fämmtliches  Vermögen  der  gedachten  Akademie, 
damit  Ce  die  IntereHen  davon  zu  einem  Prämiumifür 
denjenigen  inl^ndifcheix  Maler ,  Bildbauer  oder  Medail- 
leur vet^wende,  der  ihr  das  am  heften  gerathene  Kunft- 
werk/ÄurBeurtheilung  vorlegen  wiirde.  Der  in  gooFl.  he- 
itehehde Preis  wurde  in  dem  vor.  Jahr e^  wo  lauter  hilto- 
rifche  Gemälde  in  Oel  eingelaufen  und  öffentlich  aus- 
geftellt  waren,  zuerft  ertlieilt.  Es  erhielt  iHn  ein  ge- 
bomer  Wiener,  Anton  Fetter^  deflen  Gemälde:  aer 
toift  Arißidis ^  denWünfchen  der  Ktmftrichter  ammei- 
Itcn  ent^rach.  Unter  den  eingegangenen  Cgncurrenz- 
'StBck^  waren  mehrere ,  die  man  vorzüglich  nennen 
konnte,  und  hey  denen  felbft  Kunftverftändige  mil 
Übeilnafame  und  Vergnügen  weilten. 


Rath  Andre  In  Brunn  will  feine  wtibrend  des  letz- 
ten Kriegs  ins  Stocken  gerathene  Zeltfchrift,  Belehrung 
und  Vnterhalpingy  nun  £>rtfetz.en.  Ob  diel]^  auch  mit 
den  unterbrochenen  vaterläncUfchen  Btättcru  der  Fall 
leyn  werde,  ift  noch  nicht  bekannt.  Auch  fpricht 
man  davon,  Frieir.  Schlegel  gehe  mit  der  Idee  um,  ein 
literarifc];!  «•  kritifches  Blatt  in  Oeftreich  herauszuge- 
ben. Eine  Sammlung  überfetzter  gnechilcher.  Epi- 
gramme von  Dr.  Eriekfon^  worauf  bey  Geiftinger 
in  Wien  mit  5  Fl.  in  Bancozetteln  pränumerirt  wird, 
erfcheint  b^  gedachtem  Buchhändler  vielleicht  bald« 
Keiner  von  den  Wiener  Buchhändlern  ift  durch  den 
Krieg  zu  Grunde  gerichtet  worden,  obgleich  ihr  Han- 
del ftockte,  und  die  Contributionen,  die  iie  zahlen 
müfsten,  nicht  mibe trächtl ich  waren.  Aber  der  im* 
mer  fehl  echter  werdende  Curs  drückt  Ile  fehr,  und  es 
hat  faft  den  Anfchein,  dafs  der  buchhändlerifche  Ver* 
kehr  mit  dem  Auslande  wird  aufhören  müCCen. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  uhd   KUNSTHANDELS. 


H  t 


t  e 


Ankündigungen  neuer  Bacher; 

Leonhard  Meifier's 
Ivetifcki      Gefchich 
toährend  der  wey  letztem  Jahrtaufendcy 

oder 

^on  Cäfar's  bis  zu  Bcnajtkrte's  Epoche« 

Vierter  und  letzter  Band, 

%.    St.  Gallen,    i8p9*     >  Fl. 

Sowohl  in  Betreff  des  Inhaltes  als  der  Darftel- 

lung  hat  diefer  vierte  Theil  ein  ganz  befonderes  Inter- 

effe,  und  zwar  nicht  weniger  für  den  Ausländer  als 

für  den  Schweizer.     Indem  er  die  neuefte  Gefchichte 

der  Schweiz  urnfafst,  umfaßt  er  zugleich  manche  au^ 

w artige   Krieg&Icenen   und  Friedensunterhandlungen, 

-  die  auf  das  Scliickfal  der  Schweiz  fo  mächtig  elnge- 

^rkt  haben.    Welch  ein  pathetifches  Scbaufpiel !   die 

Schweiz,    mitten  imter  den  Flammen   einheimilcher 

und  auswärtiger  Waffengewalt,     am  Rande  des  Ab- 

E  und  es,  die  aber  auch  mit  dem  Anfange  des  ipten 
brhunderts  Cch  aus  dem  Abgrunde  emporreiCst  und 
unter  der  Rückkehr  zu  dem  Sinn  und  Geifte  der  Vor- 
Täler in  Terjöngter  Geftalt  hervortritt.  Hiejr  gilt  dem 
f^erfafCer  Jenes  Wort : 

Periculofae  flenum  *op»/  aleae 
Tractas  et  incedis  per  ignes 
Suppqfitof  cineri  dolofo, 

Dafs  er  aber  in  feiner  Darftellung  Walirheit  mit 
treymüthigkeit,  Freymüthigkeit  mit  allfeitiger  Scho- 
nung verbinde,  dafür  find  fowohl  feine  Lage  als  feine 
Hamanität  Bürge.  Mit  Wahrheit  und  Sachkunde  konnte 
er  fchreiben,  weil  er  Jb wohl  zu  den  Archiven  als  ^u 
den  jedesmaligen  Häuptern  der  Regierung  freyen  Zu- 
tritt genofs;  micünparteylichkeit,  weil  er  für  feine 
•igne Perlon  xucht  nur  nichts  Richte,  foudcm  jede  thä- 
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tigere  Rolle  ftandhaft  von  Cch  ablel^nte ;  mitFreyrnft' 
thigkeit,  weil  er  kinderlos  im  fpätern  Alter  und  iut 
ländlicher  Abgefchiedenheit  für  fich  felbft  dieffeit« 
des  Grabes  wenig  weder  hoffet  noch  fürchtet;  mic 
Schonung  und  Achtfamkeit,  weil  er  unter  jeder  noch 
fo  entgegengefetzten  Partey  Männer  kennt,  die  er 
hocbfchätzt,  und  yon  denen  auch  er  gefchätzt  wird; 
mit  warmer  Theilnehmung  endlich,  weil  er  das  Vater- 
land liebt,  und  diefs  fein  letzter  Herzenswunfch  ift: 
ferpetua  eßol 

Einen  befondem  Werfh  noch  geben  diefem  letz- 
ten Theile  einerfeits  die  Charakteriftik  der  heutigen 
Sitten,  der  Runft  und  Literatur,  ahdrerfeits  der  Ab-' 
rUs  der  fchweizerifchen  Gefchichte  in  fynchronifd* 
fchen  Tabellen.  Diefs  ift  das  einzige  hiftorifche  Werk 
über  die  Schweiz,  das  fo  weit  ins  graue  Alterthunj 
hinauf  und  bis  zu  den  neueften  Zeiten  hinabfteigt.  Da 
es  am  beften  von  den  ZeitgcnoCTen  geprüft  und  berich- 
tigt wird,  übergiebt  es  ohne  ^Bedenken  der  Verfa£[eif< 
noch  bey  Lebzeiten  dem  Drucke. 

Huher  u*  Compagnie«  . 


Lübeck,  bey  Niemann  u.  Comp.  i&  erfchie^ 
nen  und  in  allen  ißuchhandfungen.zu  haben : 

C.  Crifjii  Salluflil  apera 

exciftu  fi-apnentif ,  omnia.  P.  L  Auch  unter  dem  Ti* 
tel :  C.  Crifpi  Sallußii  bellum  Catilinarium^  edid.  M« 
Henr.  Kuhnhardt^  Prof.  Lubec,  welchem  za>;^llQig 
folgen  wird,  was  noch  von  diefem  Autor  Tollltäpdig 
da  ift.  Die  Abficht  des  Hn.  Herausgebers  war  auf  eine 
befriedigende  Erläuterung  fowohl  der  eigenthümli* 
chen  Sprache,  als  des  hiftorifchen  Inhalts  diefesRömi- 
fchen  Meifterwerkes  gerichtet;  er  hat  eine  kurze  Bio- 
graphie des  SaUtiftmy  eine  Abhandlung  über  das  £i- 
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genthümliche  feiner  Darfiellung  und  Diotion,  nebUt 
einer  von  Aem  Hn,  van  Melle  ausgearbeiteten  Literatiur 
der  Ausgaben  defTelben  feit  dem  funfaehnien  Jahrhun- 
dert bis  auf  die  neueften  Zeiten  vorausgefchicla ;  fer- 
ner den  Inhalt  zur  klaren  Ucberiicht  im  Auszüge  dar- 
ge&ellt^  die  Commentare  Ton  Teller,  DM,  Meisner, 
und  befonders  den  trefflichen  Corte,  benutzt  und  be- 
urtheilt,  und  fo  das  Ganze  mit  einem  fortlaufenden 
Commentar,  worin  es  auch«  nicht  an  kritifchen  Win- 
ken fehlt,  begleitet.  —  Zum  Behuf  für  Schulen  ha- 
ben wir  diefes  Werk  in  «  Theile  getheilt,  um  auch 
die  Ju^^urtha  fowohl,  wie  den  Catilinarifchen  Krieg» 
unter  befondem  Titeln  einzeln  geben  zu  können. 

Niemann  n.  Comp, 


A.  L.Z.   Nunu  ifi.    /ANUAR  igio. 
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tiatier,  J.  ^.»  Fragmente  aus  dem  NachlafTe  eines 
jungen  Phylikers.  i  Thle.  «.  Heidelberg,  bey 
Mohr  und  Zimmer.  2  Rthlr.  20  gi\  oder  5  FI. 
6  Rr. 

Diefe  Schrift  dürfte  leicht  unter?  diel  intereHan- 
teften  literariCchen  Erfcheinungen  der  letzten  Jahre 

febören.  •  Nicht  oft  triift  6ch  diefe  unzertrennliche 
Einheit  des  Scferiftftellerf  und  des  Menfchen,  der  Wif- 
fenfchaft  und  des  innem  Lebens,  wie  fie  in  diefen 
Fragmenten  eines  zu  früh  hingegangenen  feltenenGei- 
ftes  auf  jedem  Blatte  lieh  ankündigt.  JEs  find  frucht- 
bare Keime,  deren  Entwickelung  durch  forgfame 
Pflege  zu  wünfchenift,  grofse  Andeutungen,  die,  von 
Terwandten  Genieen  geleitet,  aufgefafst  die  Wiffen- 
fchaft  ungemein  erweitem  und  ihren  höchften  Stand- 
punkt fixiren  müITen.  Die  dem  Werke  Torangehen- 
den  ausführlichen  Nachrichten  Ton  dem  Verf.  bezeich- 
nen ein  fo  deines  OemQÜi,  ein  fo  eigenthümliches 
Streben  und  Wirken-,  fo  viel  Tiefe  und  fo  viel  Einfalt, 
Ib  viel  Liebe  und  fo  viel  Kraft,  dafs  fchon  diefe  Bio- 
graphie KU  dem Anziehendften  gehört,  was  wir  in  die- 
f er  Art  beützen« 


^ 


Dtt  Befchreibung 
dir  vierten  Säcularfeyer  der  Uniyerfität  L€i)i>zig 

am  4ten  December  1809, 

die  fchon  früher  von  uns  angekündigt  wurde,  ift  nun- 
mehr wirklich  crfchienen  und  bey  uns  für  i  Rthlr..' 
16  gr.  zu  ha]>en.    Wir  haben,  um  ein  der  Würde  des 
Gegenftandes  ongemefTenes  Werk  zu  liefern,  nichts 

Sefpart,  imi  fowohl  durch  innem  Gehalt  undVollftän- 
igkelt,  als  durch  äufsere  Ele^axlz  deffelbenf  die  Er- 
wartung des  Publicum^  ^^  befriedigen.  Es  ift  in  gr.  4. 
Sedruckt  und  mit  5I  eolorirten  Kupfern  geziert,  welche 
ie  verfchiedenenCoftumes,  als:  döi  Rectors  magni- 
fictts ,  der  Decanen,  der  Gciftlichen  aller  vier  Con- 
fefiionen,  der  Hauptanfuhrer  des  feyerlichen  Auf- 
zuges, der  Fahnen-,  Statuten-  und  Siegel tr äger ,  Ad- 
jutanten (ßlmmtlich  in  6  Zoll  hohen  Figuren),  inglei* 
eben  die  Fahnen  mit  den  fünf  Univer£tätawappen, 
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nebft  der  Jubelmedaille,  alles  hdchft  getreu  darft eilen« 
Befonders  intereCTant  ili  auch  die  Kupfertafel ,  auf  wel« 
eher  mehrere  Studenten  aus  den  vorigen  vier  Jahrhun« 
der^n,  nach  ihren  damaligen  Kleidertrachten ^  von 
richtigen  Originalen  copirt,  .abgebildet  find. 

DieCs  Werk  wird  alfo  nicht  nur  fiir  jeden  Freund 
der  vaterländifchen  Gefchichte ,  fondem  aueh  vorzüg- 
lich für  diejienigen,  welche  in  Leipzig  ftudirt  haben 
oder  gegenwärtig  noch  Itudireni  ein  bleibendes  Denk- 
mal abgeben. 

Induftrie-Comptoir  zu  Leipzig. 


Nachricht  an  das  "fkilologißhe  Publicnm, 

Mehrere  Gründe  veranlaffen  mich  jetzt,  dem  phi- 
lol.  Publicum  ein  liter.  Unternehmen  bekannt  zu  ma- 
chen, wovon  der  engere  Kreis  meiner  Freunde  länglk 
unterrichtet  ift.     In  meinem  Verlage  wird  eine  mit 
dem  reichhaltigften  Apparate  ausgeuauete  neue  Aus- 
gabe der  griechifci'^n  Bukoliker,  Tkeokrits,  Bionysod 
XHcßk^s,  erfcheinen.     Schon  feit  geraumer  Zeit  wer- 
den zum  Behuf e  derfelben  die  Handfchriften  der  erftea 
Bibliotheken  des  Auslandes  verglichen.  JDie  dadurch 
gewonnene  Ausbeute  für  Theokrit  fowohl ,  als  den  Scho* 
Haften,  ift  über  Erwarten  reichhaltig,  und  nach  deut 
Ausdrucke  tlnes  meiner  Correfpondenten  eine  immenjk 
meßis.    Die  Eeforgung  dief er  Ausgabe  hat  Herr  ProE 
Hermann,  Jahre  lang  zu  einer  neuen  Ausgabe  vorbe- 
reitet ^  übempmmen,  welcher  den  Text  der  Dichter 
undScholien  nach  Mafsgabe  der  ältem^  fo  wie  der  neu 
aufgefundenen  Uülfsmittel,  bearbeiten  wird.    Es  ver* 
fteht  lieh  von  felbft ,   daüs  es  in  den  Plan  deCfelben  ge- 
hört ,  nicht  nur  die  Commentare  der  frühem  Interpret 
ten  in  einem  zweckmäfsigen  Auszuge,  fondem  audi. 
die  Bemerkungen  der  fpätem,  namentlich  alles,  wat 
Touf,  fVarton,  Falckenaer  und  fVakeßeld  über  die  drey 
Dichter  bekannt  gemacht  haben,  unabgekürzt  und  mit 
den  vollftändigften  Regiftem  verfehen  zu  geben.   Das 
Aeufsere  betreffend,   glaube  ich  dem  Vublicujxi tchon 
durch  einige  Proben,  zuletzt  durch  die  neue  Ausgab« 
des  Longinus,  gezeigt  zu  haben,  welche  Achtung  ich 
gegen  gefchmackvolle  Liebhaber  des  clalT.  Alterwums 
hege.    Ich  werde  von  den  Bukolikem  drey  Ausgaben 
veranftalten:  eine  fchöne  mit  Vignetten  nach  Antiken 

Seziert,  die  durch  Druck  und  Pipier  verdienen  wird, 
en  fchOnften  Ausgaben  der  ClafQker  beygezählt  zu 
werden;  eine  ohne  Vignetten,  übrigens  lehr  anftän- 
dig  gedruckt,  für  ininder  begüterte  lUUifer;  tone  kl^- 
nere ,  oder  fogenannte  Handausgabe. 

Eine  gleiche  reiche  Ausfuttung  hat  das  Publicum 
bey  der  neuen  Ausgabe  der  Werke  des  Eurifiies  zu  er- 
warten, womit  fich  Herr  Coniift.  Rath  Mattbi^  be- 
fchäftigt. 

Leipzigs  im  December  1(09. 

Job.  Aug.  Ootth  WeigeL 
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Mittwochs^    diu   ij.^^inuar,  I8r9t  .       .  ,  i 


WlSSENSCH'APTLiqHE   WHRIfH. 
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«ATUKGSSCHICHTS.  .    rtHfAronbefrittRgt gelsflTeitto  Pördärongeo  tl«r  Km 

ctom  DaS^mi^iwrm0r.  -  frjSr  Band«  haftehtiid    StTr.  """"  T r  .      m t'    -%    S      u  -?  grofsen'Maöri 
I«WT«  »Tfo^    \oZr     r  I JS2n  c   it  n  r*"""™    lelbft  veranlafsten .^Vlifsgnffe  der  beiden  letztgenannt 
•       aos.iafleftM.  1807.    (Jedes  ^^.ü\i.)  ^en,  ihm  nachjfrbeltetiJ«  Gelehrten  zir  berilte«iu 

^n\  '  ■    '  ..   .   ^  -  Hnd  dadrirch* jene»  fei* den  gegenwärtigen Zurtantfd 

1^  s  ift  dem  Reo.  Tebr  unangenehm ,  dem  Pablicäm  AJgenkun^  dieittings^fehr^orfUge  ErK«nntnibäaell% 
ß^  d\t{^  von^ allen  Fucoiogen  Jängft  fo  fehnlich  ir^  önchbey^infg^  Wmbbiz!ä«fbämnvermoäite^ 
wartete  Werk  ierft  .volle  zwey  Jahre  nach  Erfcheinnng  vaterlShdifehe  K&ft^n  bfs' jetzt*  dife  tefchfte  Ausbeute 
d(£s  erfteh.  Fafcit^eU  anzeigen  za  können.  Seitdem  fftr  das  Aige^ftudiuin  geliefert  Jiaben;  dMi'die  a^ 
Jtüius  i8p8v<^P^^f^^?  c^  vergebeiis  das  zwdlft|e  /  den  aljen  Weltnieilen  her  bertffbherte  BteksTcbie  ftntini« 
&{x&ck  BändfchiieCsende  Heft«  und  Vrär  erft  iror  eini-  hing  offen  ftand,  und  der  £|3bfft  ein  grofsesHef!)in[unr 
gen  WocheÄ  fo  glQcItlicb,  es  auf  weiten  Umwegen  bemt;  in  WtBich«i  die  fiieUMflätienBejträge'aUdk-  h^ 
zu  erhalten.  '  Bey  der  Bfeforgnifs",  dafs  die  fiirenge  kannten  Hydi^aJgotorageflbflm  find?- unter  fogünft^^ 
Spermng  der  Commuaication  mit'Sngland^ndch  Wonl  gen  UmftSnden  wtirm'esdenxVf.  mö^icb,  fein^  Vott 
Uoger  dauern  möchte,  «fit  ^r,  den,  Liebhabern  des  ganger  zu  Abefti^^Ot.  deren  Werke  Werdieft  hoch 
Alg^nftudiums,  .deflen  fcbnelleres  FdrtfcbreSten  lei^  durch  die  Pracht  und  Eleganz  des  fefirigen  vferdunketr 
der'aoch  durcKden  Druck  der  Zeitumftände  gehemmt  wef!deii;.wenn  wir  gleich  bekennen- müflen,  dafs'def 
WiraV^^e  Anzeige  von  <lem  za  machen,  wasdurcU  Dmcit* beteiligen  uod  dnzelne  AMXldungen  hin  und 
didCes  Werk  f Qr  die  WifTenlchafc  geleiftet  worden  iftV  wieder  noch  genauer  ynd  fprecbend|sr  feyn  Könnten.  jFtai 
Ä'V'eföhtSntH  ;ficb  l^t  niir  auf  den  ^ßinBanäi  ob.  d66Vdier(is  find  Kleinigkeiten,,  die  manl>ey  dem  Robe^ 
gleich  der  ziiiiyte  iinä  ein  Theil  des  dritten  ficfa  tierdu  Werth  des  Ganzen  MchC  fiberfiebt  und  yergif^t! 
in  Itänea  tläbdea  befindet.  "         '  ^    r  t        .        '         1  V  #.«.'/ 

'•^I«(Jh  riirliif  dem  blauen  Ümfchhg«  eine^  i^deu    ^Bl^^  TILTJ!!!''^  ?^  unferer  BeiirtiM«im|r 
Iftfts  i>ön  deni^  Vf.  angegebenen  AbfiHht  foU  äiefes    '^TTL^f:^^^ 

We^k  iliuVtitnirte  Abbildung^  vdn  allin  denjenigcih    Z'""  ^'!^  ^"^  die  Ar&eit  «nter  i^J^^^Jl^y^^^ 
Algen  enthtltfen ,  wtiche  to^  Limh  und  *  den  ftiStlrn    ^««^^  »r  einigerniefan^die  Liebhaber  darch-  eine 


_  ider  Kuffertäfeä  finHfet  fiSW  eine  urnftändliche  U-  f^  ^«"8^  Kotbtrtv^ngdes  Werte' feUrf^  fobadki 

teln/fflh«  öDd  «ilJfchef  Befchreibang^,  >iebft  interef-  Wteo,  und  uij&re  Bw^A^^ 

fint^  ßemeriu^n  ^Iber  die.ni>^1luiikte  Phyfiblb^  §^'?^*^'''\^S^i^^?iL''''?^     ?t~  f^  ^ 

Äe  dieftr  O^itacfftö  ;  einen'  Oegenftcittd ,  ^clchfen  der  ^^r  ^^^T^^l"^!!!!  '^^Bßoün  der  fchon:  froher  voa 

^f.  vorzüglich  zu  tteröd^chtigen  Verrprfcfit. ,  Ädil  ^^f^^:^' 1^^'^^^^                     ™  v^eihtH 

denkt  er  Jen  OtiAiH  zu  einer  fferÄAftigen  dalierndeii  woU«fwir fctofs  rftn  den  n»uea  die  KennzeidMisaii. 


w         •  "  •  .  «     I  .     <  f  ^ . 


tlnterabtheiluug  del^  äröfsen  Familie  der  Wrfferajgen  8*«^ 

zubiegen,  weleHes^r  am*  iüglichften  biÄ  zur  Bcendi-  .    i)'Fucus  ^anifii.     Frtmit fiüformi^  e^rtäciih 

Äing  feiner  Arbelt  yerfnarefi  will.  Wir  möchten  dann  ramoßßma,  »in  ncevtaculä  fphaericß,  moniliformiay  iit- 

ziigteicb  whbfcfae;(kV  dm  HV.  Tkimr  endlich'  einebe^  tifvaüb  brmffimtf  disjunefa,  per  tatam  UmgUudinefd  U- 

ifimmtere  Terlririlbologife,   ftätt  4er  bi^   dabSn  titoch  fäia.  ffaViUithtlhvatHdUawtiaec^ 

{Ütkv  fchwanketfden»  Aber  diefen  O^gtoftand  aufftelr  de^  Abbüd^me' glicht  di^fe  Art  Einern  l^den-   aitf 

Ito  möchte:  ein  B^dtlf-fnfß,  H/irelthes  er  nicht  felted.  if^eidheiti  die  A/W  ei^es  Pilzes ,  <nier,  naeh  des  Vfsr. 

bej  feinen  Befchreibungen  gefühlt  haben  mufs.  Ausdi-ucke,  gtanHeiim  r/r/Irrr  gereibt' find.    Dieffr  find 

Was  die  Alisführung  diefes  Werks  betrifft,  fo  nämlich  das,    was  ^r  JBrnjptonrte  (FruchtbehälÄrj                    \ 

Battmfer,  dem  Hydral^^lcben  Publicum  iSogft  fchon  nennt-,  und  die  er  mit  denBIafen  des  F.nödofns^  ve^                    i 

durch  feine  Svnemjis  of  ike  BriHß  Fuci  rahmüchft  bfe-  ßculofus  etc.  vergleicht..    An  feinem' Wöhubrte  föH 

kannte  Vf..)^^^  Erwartung  erfüllt,  und  feinen  Beruf,  diefer  bis  dahin  unbe(cbriebene;fiirfcr  fo  häufig  fiqyn, 

&e  ailgemeine  vollftändige  Gefchichte  der  Tange  zu  als  die  eben  gedachten  UeidetI  Arten  in  unfern  Mtoreo 

fthreibea,  durchaus  gerechtfertigt.    Wer  war  auch  find.    Rec.  erhielt  vor  Einiger  Zeit*  von 'Z;a6ii7ardi£it 

mehr  im  Stande,  A\e  von  GmeHft^  Ffper  wa&Lamtm^  ein  merUwördigesf'GegenftOck'dieferFtmn  in^^efaier 

A.  L.  Z.  18  w.    Erfier  Band.  R                                                                       an- 


i 


^•m,\    -r .^,_  1^ 


Ijt  ALLO.    LITEÄATÜR  -  ZEITUrfO;  ty^ 

andern  Art,  die  in  den  PlanU  Nw.  BoU.  Taf.  s&z.  un-  ^.  gebildet  werden  foUten^  hatte  lunncbtig  NootHafnnd 
ter  dem  Namen  F.  moniliformis  abgebildiet  ift,  fo  dafs    als  VVobnort  angegeben,  von  woher  Coc£  diefenXang 


l[Ifo  jP.'2äfft/{r>>%dlil  4ickt  fo  ifolirt  fteben  nOcbte,  «k  miteebrachf  hätte.  ,F.  fieeiofiif  ik  aternor  voosif««. 

3)  F,vot»bititjt  picht  foid^ifirt,,aIi;  der  Jae«  rika  gefunden ^  und  durch  ihn  zuerft  in  England  be* 

quin-Efperfchet  aber  noch  immer  nicht  ganz  natur-  kannt  geworden.     JDie  Fruchtorgane  Tollen  Cap.^i/a» 

gerecht     Die  Frucht  findet  fictf  inl  den  ^Tuberkeln  tmeari  ittuceataUu  pameuktUu  feyn ;  jedoch  möchte,  da 

«n  de»  USadem 'der.  iufserfteB-WtndtmgeBi  -•—•.•  auch  T^  keine  «gentlioben  S»mi»a  4arin.  «ahrgeoont- 

3)  F.  caualieulatus,  der  Linne^che  mit  Ein»  men  hat,  und  zu  wenig  Exemplare  diefes  Fucus.vvX' 

Icfalufs  des  F.  excifiu  L.;    i^^  ipobfe  -F.  e^naUmlatiu  glichen  werden  kQnneu  ,  .diefe  ganze  Behauptung  noch 

Eff.  Wolf.,  oder  Viva  dicU6töma.''Ric.  hat  ihn  uh.  etti^as  zweifelhaft  fepi*.    Reo.  Icfaeinen  die  bafchdar- 

Mr  andern-  alwb  aiu;  den  9Qr4t|^erikaoifch(|D,GewSL:  tig  angegebenen  Theile  entweder  (wie  i>ey  F.  flaecidmg 

ieini  wo  v  ebenfalls  nur  «in^n^II'lidch  erfcheint.  Nr.  61.  und  F.afpttmoäes  Nr.  62.)  eine  Art  von  Jm- 

iEr«iBt|^:  AmoAk«/«.  ttrmiffä/M»  .  wie  9ttch  b^y  der  vB/kffwmzu'feyn,  in  welchem  die  (ytelleicfat-naektaa) 

ojgenden  Art.)  .(/  San&ea  gelegen  haben,  oder  es  find  jene  FtirÜa«,  <fie 

r,^^  4.)  F.,4,iß,\eklt.s,    F.linMris.-Ff.4an.  jgi.,  F.filU  man  an  mebrern  -Koth'fchen<2eramieny  z.  B.  F..Jtii- 

fjormisßf»ßi.t   letTtat  jedoch  zweifelhaft,  find  dem  Mimt  Nr.  10.,    wahrnimmt,    und  welche,    wie  «s 

SVf.  Synonyme  JMer,.  wohl jaurWeniggn  gehörig  be-  fcbjeüit,  ehemals,  von  der  Fruohtkapfel  wmoÜoffe« 

LanptenArt.    Die  wi^.lxnfk^iii  auf  T«»*  t>A»af>gebil-  gewefen  find. 
let«oÄ«»finddemaec.,weiyi,«r.fip*n^t4eiB«if^  9)  f,.pu1'pHrafc,eHs."cPruct.i  mSereutis  fpHge. 

bung  verleb ,  unmor  eine  wahre  Grirx  newefei^.  Hält  Hcit  mnmutis  innatis).     Aufser  den  Synonvoai  Ja 

^r  pun  dwTurnier'fche  Abl^ldung  von  F. dtflickßSMad  des  Vi^.  fröherm  VV^efke  Über   die  britifche  tauge  ' 

fei«ee]|»aen,  gewirs_echtfxi, Exemplare  zttlammen.  fo  Kömmt,  noch  lunzu  F.  aci^Uam  Etp.  und  F^flt^ 

«ptfpnchtihnen  d^e Omeüafche  Zeio^nung-unter  Nf.*.-  W.tii^.»,.  l«t;?ter.  jedoch  noch  zweifelhaft,  eben  fo  wie 

»ehr  als  JNr.  I. ,  welche  ihm  dagegen  ein  Fragment  F.furfwrms  GmeL,  äia'Prot.  Mtrttks  \iage  fchon 

-vpa.F.ceramuief.Herb.^im  daj;»uft^len  fcheiat.       ,  ni^hj  mehr,  für  f;^ponym  hält,   wie  der  Vf.  meint 

«       S),^-r''*J**i»'*r^faiH-inusGi{n,n.(c(^tfJis.i^  Die  wsirzeflförmigenAMSwüchfe,  von  der Gröfse der 

t^qiaus^  mdfs^timit  jt^irey  Varietäten,,  von,  ^psaa,  T^ieid  faüva^y  die  fich hin  und  vi^ieder  auf  diefem  Fiuif 

die  kleinere  TVde^  F-faßigtatiu  Heiib..r^}iu  pie  ver-.  befinden,  haben  mit  feiner  Frucht  nichts  zu  tcliaf&ii. 

wandte  Art,.der!ei)i  der  Vf., erwähnt,  ift, /.  thiffetk".  Coi^ferva  conferviiiota  Dillwu»  iß  der  niclM:' feiten« 

ßOf  Nv,.n->     .^i^.:,      ,   ..  .    ,.:  ,  Parafit  auf  demfelben.         '    ' 

4    'ü*)r^-  *?  j /'i."' . '•_.  ^«/^J?°*^  der  vorjieree-  10)  F^fubfufeus.  ■  Zttd«aaflgef|ebtnep.WQho* 

Iiende .  1  ang  find  fchon  m  des  Vfs.  S^nopßs  of  the  Bri-  ottern  gehört  noch  das  mittelläodifcbe  Meer  bevTou- 

üf*  Fwt  ihit  einem  Aufwände  von  Mabe  und  Scharf-  «--•«»--'•""-     * -j j  j. .^rx,-.,  / 

fina  ittiterfohiedein  worden.  ^Kt  ttäl  mit  F.  faßtgtatai 

Gmt^i.  *ir«ioe,  an  Aher  verföhiedene  Artausröaohwi.  ^.-„^  -..«.„„ _  ^.  ^„„^r  ciwauui 

(FiriutvrJtt^apUibHsehngätU.)  ^^  v^dJpiterhmnofh /ot  jäner  doppelten' Frü^^^^ 

-^iJ?  ^*!*'*"'ui'?**'vf'**fi- ••  '♦•'«?'<*«•*»  «W«*^  Obgleich  aeo.  auih'  lange  derMei^ng  zug^an  war. 

^)    .IiPiHiw^Wa  Digreffiotiberttbrt  der  Vf.  dafs.  innige  Algen  duich    eine  dopfeite  wSkJiib 

t^A  ""^t  tX'*  wr  ^'«"«J^^  und  den  Wiffenfcbaft  Fruiht  Vortgepfanit  wi^rden  »öcbtelf  fo  fbSih" 

Ben  entworfem  Eintbeilung  der  'W^afferalgen ,  in  wel-  achtüng  zii  hedÖrfen.     ßey  einißÄ^Fucus- Arten  ' 

-nn^w™  ^iSf^ltÜt"^*  ''2*  !?i*r"*"  •  ^^  ^^^  l^  namentlicli  \fey  diefer ,  möiOite  cHe  yermeirti  ein^ 

^?^rl5^\,ÄSf*t&^P'?*^''**''*/"^_f ''^i'»  F'"ot5fc«ti<insw;ire..(hier  die^ JaÄzetf örmigen  Kap- 

«wetnatarliche.  Familie  biW«e.    Reo.-  tnufs  «btr  :die  fein,)*  vyöhl  irgind  «ntremdartiger  Parafit  feyn :  '  b5 

Meraufcüe Weber-  undMohr'lcheAbhandlungfelbft  einigen  andern  ift  es  alle^ding/die  FiJcht.^aber  in 

We,&      ll'^^Unh'f  fiäT^'T'f  ^'f'  ^-r^*'  T-  *^°^^  "°*^*'  unvoükommnen  gdiandeTwo  fich  da 

jKeifen.     Er  erkubtfichbey  diefer  ÖelegenheTt,  das  Granuta  erl^  im  Innern  der  Subftijnz  bilden,    und 

?Ä„'^tt  «'p"^^*^''|Xi°»^^/t«°/'ib|icums  zu  W  dz^n,,  aurch'das  Ipcker^  Gewebe  Ar  ^rten  begto. 

Srit'lfl^i  ^luu  ^i  ^'^'^  «»ftw^l^sft «  bitten  feine  ftigt.'  fpäterhip^  in  eine  dprch  A^ipfchweÄing  enfc 

Shs^K^rffÄi?™**?*^,.*''^**?'  «rt.tö^^ft  diSe  b^oMere.fit,fsereKaöattin.S(rfiVh  da- 

fch^t?baren  und  bis  jetzt nocheinzüreo  Beobachtun-  l^bft  gleichfam  amaJga^üren -^Well  Jleeinzeiam  ^ 

1.0^  fö;«-.-  bn«ft;«««   tt^--u-.,-*.J^   Ti  Vf^*  ■    #    '^'1  *p"«|öen.    nee.  wx>i  es  verüicben ,  Cwne  Anficbt  von 


»fpühern  Zeit^n.diefc  iind  andere  Arten  mitgetheilt  fich,.  mejnt  er.  in  dem-ioAern  g3  diefer  ArtS 
hat^,  ohn,,  «ie,,er,fagt,  «i  ahnden,  dafe  it  zum  einzelne  Wffe».  /r««X%eSX  M  dSJ 
Tbed.maflgelhaften.^emplare  b^fchriebcn,  uad  ab.   fchemenaJ«  foleh;  Sofähig  ,u  Ve^LT^  Art  fomt 


filua- 


m 


t 


Num.   tj.     >ANUAR   1810. 
•  tf  mnis  mloiehr,  Wie  bey  den  ConjugatU    demldbeo  ooch  za  iien«  «nd  das  TergefteBt«.Szein7 


auek»t    eine 


VerniifchaDg  der  (verfchiedeo    ce-*   plarzu  june,  als  dafstnan  fagen  könoe,  dafs.fich  eine 
fbUecbtigen?)  Bläschen e^itreten.  Zu  dierem Zwecke'    Kapfei  bilden,  oder  dafs  die  i 


Ibhwillt  der  mit  Blasphen  gefällte  Theii  (fic.  c.)  im- 
mer mehr  an,  bis  ficb  ein  kapfelarüges,  auffitzendes 
^fig.  3«)  oder  gezieltes  PericarpiumDildety  von  wel^ 
chem  letztem,  auf  der  ii.  Tafel  J^  pinaflroiäes  fig.x. 
die  befte  Vorftellung  giebt.    In  diefem  Ptricarpio  ge- 


Fractification  wie  bey 
F.  jmrpurafcens  (Nr.  9.)  bleiben  wOrde.  In  F.  acan^ 
ihopharus  (Nr,  32,)  ift  eins  der  vollkommne,  das  an- 
dere der  unvoUkoininne  Zuftand.  In  F.  finuofiu  X  Nr. 
35«)  und  F.fanguintus  (Nr.  36.)  fiebt  man  däsUnvoU^ 
kommne  und  Unausgebildete  der  Ciiien  *  Fructifica- 


febieht  erft  die  letzte^ Ausbildung  der  Samen:    nur  üon  auf  den  erften Blick.  ( Uebrigens  vergleiche  man, 

3ndet,  mit  beftimmteo  Ümrif-    was^Rec.  unter  Nr.  j|.  (igen  wird.)    Bey  F,  toccintüs 


bier  erfcheinen  fie  vollendet 

ha  und  tiefem  Farben,  da  hingegen  fie  in  dem  vori- 
gen Zuftande^als  unreif,    von   unbeftimmter  Form 
und  mit  bleichem  Tinten  erfcheinen.     Man  verglei- 
c\ie  10  diekr  AbGciit  Taf.  14.  15.    Wenn  daher  Tur- 
%ir  ehemals  glaubte,    die  zerfireuten  Samen  hätten 
früherhiD  in  den  Kapfein  gefeffen*:  fo  kehrt  Rec.  den 
Satz  um«  und  meint,   die  .zerftreuteo ,  unausgebilde- 
ten  Samen  fammeln  ficb  noch  erft  in  eine  KapTel,  um 
dafdbft  ihre  Vollendung  zn  erhalten,     So  lange  alfo 
ibrtgefetzte  Beobachtungen  und  Verfuche  nicht  un- 
widerfprechlich.  be weifen,,  dafs    beide  Fruchtftände 
die  Art  wirklich  hervorbiiingen ,  möchte  fich  wohl 
alles  aa^  der  Unreife  und  Reife  des  Individuums  er- 
.  klaren   lalTen;    oder  wo  man  mit  diefer  Erklärung 
nicht  ausreichte,  da  wQrde  man  annehmen  können, 
nur  die  eine  fey  die  wahre  Frucht,   und  die  andere 
ein  parafitifcher  Fremdling.  — .  Uebrigens  ift  es  nicht 
nögewphnlich,  einzelne  pngeftielte  und  trauben-  oder 
bfilchelf örmig  geflielte  Kapfein  an  derafelben  oder  an 
verföbiedenen  Exemplaren  Einer  Art  zt^  fehen,  wie 
zJi.  Turner  tin  den  vorliegenden  F.Jubfmfcus/.  g.  h.  k. « 
i|iid  Reo.  unter  andern  auch  an  Kpinaßroid$s  beob- 
ab^tet  lia£.    Vieneicbt" erklärt  ficb  diefe  Erfchcinung. 
a^is  einer  Hypothefe,  die  Rec.  unter  Nr.  51.  aufftellen 
wird.'     Um  alfo  die  fammtlichen  Arten  diefes  erJUn 
Bandes,  bey  denen  T.  eine  doppelte  Fructification  an- 
nimmt, mit  Einem  Blicke  zu  Ooe^rfeben,  ,wil|  R^c.  J(ie 
hier  fofort  hinter  einander  die  Mufteruog  paffiren  laf* 
fen.  In  Khbfufcus  hält  er  die  lanzetförmigen  Körper 
fflr etwas  Froindartiges.    In  phafiroidis  (Nr.  11.)  find 


(^Nr.  59.)  fab  Turner  nur  einmal  beiderley  Fructifica* 
Uonsart  auf  einer  Froms.  Mademoif.  Hill  fah  daffeJbe 
an  F.ßnuofusy  und  Rec.  an  i^  ctavellofuss  welches  ihn 
jedoch  nicht  irre  macht,  da  ein  Theil  der  Frons  vor 
der  andern  mehr  ausgebildet  feyn  kann.  Waram 
trägt  Hr.  Turner  aber  Bedenken,  bey  F.laceratus  eine 
doppelte  Fructification  anzunehmen?  Diefe  Art  fpricbt 
ftark  fQr  des  Rec.  Theorie«     ^ 

11)  F.  pinaßroides.  Ueber  die  doppelte  Fructifi- 
cation (die  Rec.  jedes  Mal,  wo  Twrner  fie  angiebt; 
durch  ff  b^eichnen  will)  fehe  man  die  vorige  Nu- 
mer.  In.  einem  Exemplare  aus  fadlichen  Breiten» 
welches  vor  uns  liegt,  finden  ficb  geftielte  fiafcbel 
und  einzelne  Kapfein,  und  andere  ungefti^t  an  c^em 
Aeftchen ,  welches  gebogen  ^nter  derfelben  hingebe 
und  dasjenige  bildet,  was  Linn^  wrißam  M^'entem 
nennt,  und  noch  andere,  wo  es  abgebrochen  ift.  So 
dafs  dje  Kapfei  als  tereninntis  erfcheint.  Die  eigentii-^ ' 
che  Geftalt  derfogenanfiten  If^nrzel  (ein  £enauer«r 
Terminus  ^ehlt)  ift  fchwer  zu  beftimmen.  mcandpUe. 
und  StackHoufe  geben  ie  3#ferig ,  Turner  fcheibenför- 
niig  an.      .     •' 

12)  F.  lyeopodiolies,     Erft  vor  Kurzem  ift  diefe 
vormals  fQr  fehr  feiteq  gi^altepe  Art  an  den  nördli' 
eben  KQften  Schottlands  lehr  h|iufig  gefammelt  wor«^'' 
den.    Die  nachfte  Aehqlichkeit  .Jiat  4iefelbe  mit  F.  pi^ 
noMroidtSy  von,  welchei:  fie  jedoch  clprch  bedeutende. 
Merkmale  gefchiedep  ift.  Reo., geftöhtyiJaiÄiihnvdas,^ 
was   T,  für  Fructification  hiilt ,    noch,  ^mer  etVvas 
ZfWei&Ihaft  vorkömmt,  und  wohl  gar  etwas  Par^iitir 


die  runden  Kapfeln  das  VoUltändige,  die  lanzetförmi-.,  fches  feyn  möcht/t.!,  E^  hat  ein- gar. zi;  abweichendes 

Sefl  Schoten  dasUnausgebilflete/»  was  fich  noclierft  in  Anfehn.    In  einigfq.^^mplaren  des  Rec.  gleicht  eä 

Je  rundeFofm  krümmen  will.  In  F.  dentatu^  (Nr.  i^.)  einei:  jungen  Conß.pofjfmorphay  in  einem  andern  einer 

ifteslcbwer,  züjiuen,welch^diie  eigenUicheFr^^  jtfngern  Conf.  rubra  (Ceran^um.  vir gatum)^  woker  es 

feyj  nähere  Unteriuchungen  werben,  eine  von  beid^Q  denn  auch  «kommen  zu  feyn.fchein^,  da^'Hr.  T.  la 

^s  fremdartig  darfteilen.    In  F.UypogloJfum{^r!  i^,\  der  ^nop^/iie  rcmi^li  fflr  gegliedert  ausgab.    ^  - 
werden,  £c^  die  J]i^i4f^5m?uflejB^gc\yifs  ^dlich  zu  ei-^'  ij)  F.  deniatus.      Di^;  Fructif.  jf  nimm«  iich » 

i|em  onzifien  vereinigen.     In  F.  rufcifolius  (Nr.  15.)  anerd3ngs''febr.Ipnderbar  aus.    Rec.  ilt  nicht  kühn' 

aeben  ficb  die  gcura^Xiniep  gewüb  noch  krumm  genug,  zu  behaupten,  dafa  diie.X!apfufa4ineari' liMnceo* 

aöifammen.    Ip  F*fiinn(^dus  (Vir.  20.)  würden,  hey^  tafa  fich  in  eine   folche  Üfceqtam^tzufßnni^tmäehenl 

längerer  Entwiöketung^  fich  cjie  &.  r. /.  in  d.  und  f.^  werde  ^  aber. auch  auf  der  andern  Seite  bartgUubi^'y 

ensgeinl4rthaben,  Cpwlebey  F.o^/«/fi^  (Nr.ftx.)^.  r«.  genug,  feipa  Theorie,   dipfer  vielldobt  einzigen  In-<i 

in  d'  e7f.    Iq  F.  dafy^hfÜüs  (Nr.  22.)  ift  c.  d.  der  un-  itanz  vrc^en,  nicht  znr<H^zunebmen.    Er  vermntket^ 


vollkomrane  Zuftand;  fchon  find  aber  in  d.  die  ce- 
theilten  Sänieh  die  Andeutung  des  Zuftandes/,  oder] 
es  ift  damit  wie  be j  F.  taceratus  (  Nr.  6R. )•  Iii  F.  kalt- 
'formis  (Nr.  29.)  werden  fich  die  zerftrcuten  Samen 
wohl  noch  in  eine  Kapfei  fammeln.  In  F.  claveltofus 
(Kf.  30.)  ift  der  Uebcrgan|[  fichtbar.  Was  den  F.  ea- 
piUarts  (Nr.  31.)  betrifft:  10  ift  die  Bekanntfchaft  mit 


daher  j  dafs  (BJne  yoh  beiden  etwas  Fremdes  «fey. 

14)  F,  hfpogfdffum,  (Fruct  tfO  Eine  Tieft*/ 
Varietät  aus  des  Rec.  Sammlung  findet  nch  im  nnttel- 
läodifcben  Meere  bey  Cette,  Toulon  und  MarleiUe^ 
an  welcher  die  fproflenden  Blättchen,  da  fib  gadrtogt 
einandier  gegenüber,  ja  zuweilen  dreyf%ch  ftenen»  dat^ 

Blatt  dachziegelartig  bedecken.     Diefe  Abart 

wird 
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wird  kMfm  Aber  tf  nea'  ZbU  faocfa ,  uocf  wicbft  in 
cBcbten  Bafehetn. 

15)  F.  rufcifi^lims*  (Proct,  ff.)  T.'ineinte» 
wie  oben  Cbboa  bemerkt  worden,  die  zerftreoten  Sa- 
men wären  ans  den  Kapfein  ausgefcbüttet«  Aber  dage- 
gen ftrittibreTegelm&fsjge  Stellung.  „  (renaoere  Beob' 
aobtunffen,  fagt  T.^  mit  ftärkern  Vergrörserunssdärem 
apgeft^lt,  haben  mich  finden  laffen,  dafs  beydiisten,  fo 
wie  bey  allen  flbrigen  Arten  ^  an  denen  man  eine  dop- 

SdteFructification  wahrnimmt,  die  Kapfei -Granula  an 
eftalt  von  denjenigen  verfebieden  find,  dieuneingct^ 
fttbloffen  (hum)  Q  iM^r  die  ganze  Froffj  verftrenterfchei- 
nen,"  (<(ochwonl  nicht  außerhalb  frey  liegend,  fondern 
unter  der  Epidermis!)  „fodafses  nnmögüch  ift,  dafs 
fie  jemals  eiöerlej  gewefen.  Auch  irrte  ich,*  wenn  ich 
fagte,  man  finde  gelegentlich  beide  Fructificationen  auf 
Binem. Individuum.  Es  ift  bekannt,  dafs  veffcbieden- 
artige  Wafferalgen  oft  eine^emeinfcfaaftlicbe  Bafis  ha- 
ben, und' ich  glaube  daher,  dafs*  folche  Exemplare, 
ail  welchen  ich  Kapfehi  und  zerftrente  Samen  beob- 
acfatete^  wirklich  verföbiedeite  Pflanzen  w^ren."  ^Na-' 
törlicher  fcheint  es  RecL,  apzunebmen,  ^afidie  qif. 
^lirtändigen,  kapfetlofen  Samen  fich  auf  den  Nacb- 
£ehdfslingen ,  ^s  den  jongern  Pflanzern,  befanden.) 
,yIoh  bin  daher  geneigt,  diefe  Pflanzenöle  DfÖciften* 
zu  betrachten,  eine  Meinung,  die  Sotandßr  zuerft  au- 
fMrte^"  »•  f.  w. 

-"•  16)  F.fliriatus^  mit  dem  i wetfelhaft  ^ngegebe-' 
tfen'Synonym^  F.  popiUe/ns  Omel,  Ulva  papiäöfa  L  ifu' 
M&mL,  K  KnW^Uri  in  Ni>r.  actiPetropoLxl.    Fronii 
ptmiü'^  fiibgehCikiBfi$i  €Un^idrffii^'pafmat»;  tamuUs  tom-  * 
pnjßs^  ligulatisj  fimplidufcuUs ,  tongitudlnaliter  fuUa- 
tit\  Unikim  il'  nfrin^^e  dt4ß  obßtat  ^apjutis  fphaerkis 
Jemi'itmiirßs.    Da^Linn^^s  UlVa  päpillofa  fich  nicht  in ' 
feinem  Herbarium  befilidet,  dieB^fchreiburig  derfdr' 
beo  aber  aufliefen  Plieus  pafst,  fo  hält  Hr.  7.  .fie  fäfr 
idhentifobj  ver^rft^abef  dfls  von Linni  cititte  Synonym 

igi  UcbrigeoireheirttK^fir^fc  amKap  derguteoHoflP 
m^ng^  ven  woher  ihn  R«c.  4^i^\j^ 'f^unhrer^,  t^M\jtiiA\ 
^^merbiek,  ebennicbt  feilen  zu  ffeyn,  und  mac^ite 
\wil  zudÄn«*fst»aren'gezShhwcfdfeü'k$nncn.  '        '  ' 
\9jy  Fi'Hornt^ri,  €äuU  ter^fiuh)  rtnkis^fionrl 
goHsf comprefjl^, ßmpiüi^sckT^^y  W  fitiqUamtofigain'tite-* 
tm  abemMi»fi^;    i^eficulis^  oWohgo-  tyUnH^eü^,  fotip  ll{ ' 
fieari  djicw^fwt  plmäi^ottrmnatis.  tTn^^         eine'der 
fahobften  Arten,  durch  dferfen  ßciiehnupfff  1:0?.  Metiens^ 
dem  Ha*  Dr.* /ferner,' kler  als  Aßronbm  die  letzte  riifßi- 
fehe  Expedtildnuta  d>eWfehrbe^dtcte,  fOr  *föiiie  vie- 
ler clbhitsdHire»  neuen  Algeh. aus  den  ehtfemteften" 
Meerüt,  eiiien  Böv^lsfeinef  Dankbarkeit  geben  wo!-' 
leik.  OhMZwe^fdlwürden'ficb  die  in  den  walzen  förmi- 
ge ^€knen  dW  F.  IfnUftitMis  !$biilicben  Scbdt^  befind- ' 
liehen   durcfaficfatiffen  BIäicht?n*,   im  Portgange  des 
Wodvstiiiimc,' zu  ^menUöhiern  ausg^ 
•V    i%)  F.fpin^yu^^frondifubge^tiHofaieretirflfHO' 
fjpkia;  4ämu  fJkn^^  fubhdrlzontaltbüs^  acnminatis; 
rlSPiiltte^i*irx,  coniiis,^  äpke  globutiferfsJ  Hier  lernen 
dteFnoologe»  ^k^vr^hrenEfpine^sL  nach  dem  eig- 


^ 
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nen  Herbarium  des  gröfsen  Mannes  kenneh,  nacftdent 
itiaii  denfefben  eine  Zeitlang,  nach  ft^ulfi^sVorgiaiii^ 
ih  F.  obtufus  Hudfs  zu  finden  wähnte.  —  Rec.  fiebt. 
keinen  Unter fchied  unter  feinem,  durch  den. fei.  Mohr 
vom  Prof.  Efp$r  erhaltenen  Exemplare,  von  dteffen  K' 
geiatinus^  mit  dem  unter  litt.  ü.  dargefteliten  Speämimef 
flerili^  und  würde  diefen  alfo  dreift  als  Synonym  hinzu, 
fetzen.  Noch  ficherer  aber  ift  Forfkä l  s  F.  papiUcfi^^, 
den  Hr.  T.  Vint'vcAiüghey F. obtufus  (Nn2i.)cttirt,  wie 
Rec.  aus  der  Anficht  des  Forfkärfcben  Original -jExem* 

Klars,  gegen  Mohr's  frflhere  fiehauptud^,  mit'GewÜs* 
eit  verfichem  kann. 

19)  F.  thyrfoideSy  fronde  tgreti ßiiförm i  vkgt 
pinnata;  räfnis  horizontatitäir  pßtuiis  ^  cyhndraciis  ^  obtu- 
fis;  ramulls  cylindraceiSy  abbreviatisy  apUt  capfülifkrisi^ 
cnpfulis  congeßis.  Ifova Zte'cmdia  ^amalca.  ß)  major^ 
emarimbro.  Eine  neue  Art  >  die  der  folgenden  von- 
weitem  ähnelt. 

20)  F.pinnatifidus,  (Fruct. ff.)'  DerVf. hat- 
die  bereits  in  der  Sjjfnopßs  Fkcorum  angeführten  Vme* 
taten,  unter  denen  0)  Osmunia  am  fiärkften  hervortritt, 
noch  mitzweyen  vermehrt   Ein  Ä'nfanger  wird  M^te 
h'ibcB,  diefen 'Proteus  in  feinen  männicnrahigenOeftal- 
tüngen,  durch  welche  verführt  felbftgeOl^te  Beobachter 
menrercbefcHidereArten  aus  denfelbeo  aufzuftellcnVeri 
fucht  Wurden,  fot'ort  wieder  zu  ei'kennen;  und  ihn  jeder 
Mal  ßcber  von  dem  nächß  folgenden  F.  obtußts  zh  un- 
törfchciden. '  Ungeachtet   feines    pfeffferartlgöp   'Ge*; 
fchmacks  (woher  der  ISaitie  Pepptr  Dntft)  yvirder 
doch  von  den  Schotten  als  v9dlat  ^geffen.     Jedoch  ift" 
j^nerOefcb/nack  nicht  ftandhaff ,  und  kafnb  daher  kein- 
Oriterium  feyn,  die  Varietät  Ostmnda  als  Art  davon' 
2«  trennen. 

ai)  Fobtufus.  (Friict.tt.)  Von dtobciden'B)!*^' 
kalTthen synonymen;  papillofusiinduvifiry  gehört,  *wit 
Ilec.  atfs  fei^nei*  Anficht  Weifs,  blofs  das  'j2te  hiefher: 
denn  erfteres  bezeichnet  denKß^inofusL.  Dafür  ciflrfi 
Reic.  Obch  F^vä-ßcbU^  rähU  ^rifur  af  Ftaturh.  ÄW' 
iabet.  V.  b:  HePt.  nag.  44,,  und  auch  wohl  noch  R  cäB' 
fpUöfüt  11 1.  p.  4«*  Hh  T.  beraerKf;  dafs  T.  obtq/Ss^fey' 
er  auch  uhfer  noch  fo  verfcbiMeneh  BtdiägrMeDge^' 
fummelt,  fich  immer  abglich  bliebe. 

\  22)  JP.rffl/y^&vi/iii<Pruct;tt-);.®«?«to«^3ti' 
emplare  findetman  äutj^haus  gegljfeden^'  und  ^swar  tnit^ 
=4l1-k1icheh  StheidtwcCndin  verfemen.  ^  Diels  ySi-e  ^allerr 
^iings  nierk,würdig.  D^ifs  <)ie  jungen  j?n«tfpitzen'  eini- 
ger fadenfÄrmigeSf  •Pangeir  gegjffedcrt  'fintfr^iüfcih« 
ziemlich  hiiufi^  &fcheliiilh&;  irb'^r  gän^e  S^eciminar 
e!ner  kk  änrcMu^  mä,  trncf  ändiere^^r  AJÜlätze  fbllteff 
aUerdibgswoW  vermtithen  lafleh  j  cfaifs  zWe;jyvierf6Hie- 
d^ne  Pflanzen  unter  der  vefmeinteti  elhzigen  ,Äit  ver- 
fteckt  wären;  wenn  ändert ^ucfc  diefe  Erfc^elnunlf 
fich  nicht ,  wie  Jas  Dafeyn  oder  Michtdafeyn  von  Vbaen» 
ausdem  verfehl edenen  Alter  des  Individuums  erkliren 
Ifetse.  Was  den  Namen  betrifft,  fo  mufe  *«au{  wohl  nur 
denfus^  zher  ttlchx  plUfus  tydtr  hirfutus  bedeuten  fdlito: 
denn  von  dlefem  Charakter  findet  fich  keineSpur,  und' 
felbft  die  denßtas  ift  nicht  fehr  merKlicb«  Der  N^nie 
pachyphyUus  fcheint  paffender. 

««'«^  folge,) 
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^    t.e«m1i:  Hiftary  €f  ikt  Fua..    ßiflaris  Ftfctnißm^ 
tiivjctwtt  JJaü^ftm  iTumer  tU*  ;  i         ' 

JI3)  ¥\utus  crißätus.    Fronde  mmbranacem  ptoM 


ßißentantibus. ,  "Ein  rfeüer  Beweis ,  wie  vi«l  ScharffihÄ 
erforderlicb^ft ,  um  die  f^innitfehen  Arten  ztf  verftö- 
iico.  *     In  Linnis   Herbarium  befinden  fich  (äufge- 
klebt!) ,  iüf  ?inern  und  demfelbfo  Blatte  vier  Ekem- 
jplare  diefes  Fuci^  «der  desgleichen  von  denn  echten 
eUatus  und  gar  eins  von  F.  finnqfus,  mit  der  ffemefn* 
ificfhaftllclieti  ünterfchrift  F.  q-iTfaftit,    der  übrigens 
nirgends  yon  Z/.  bef<?hriebeh  Worden  ilV.    Bevor  Hr. 
"Brown  den  vrahren  F.  corymb^er  Omel.  von  Neuhot 
laod  mitgebracbt  hatte,  hielt  man  diefen  fflr  f^oonym 
von  F.  crißatus^    DerVf.  citirt  Fueus  Flor.  Dan.  Tahf. 
394«  der  in  des  Rec.  und  einiger  andern  Deutfehen 
Algologfen  Sammlungen  F.  cfißnlatus  heifst.     7\tmer 
fcheintzwey  verfchiedine  Arten  zu  vermjCcben,  von 
denen  die  eine  im  mitteiläpdifch^n  Meere ,  die  andere 
tTurn^y.)  bey  Bayonne  Vorkömmt,   und  &ch  auch 
(nach  Turners  Original  -  £bcemplaren  )  bey  Irland,  und 
grMser  und  fiärker  am  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung findet.    Erftfern  beftimnite  Turn,  auf  gefchehene 
Mittheiluog  filr  F.  fpertnophorus  L.  und  meynte  es  fey 
swifcben  diefem  und  dem  membranifolius  eme  genaue 
Ver Wandt fchaft.  .  .    Kurz  es  ift  ein  wahres  Laby- 
rinth, aus  welchem  man,   an  dem  Faden  blofser  Be* 
lehreibung  fich  nicht 'herausfinden  kann«  '  Es  wäre 
daher  zu  wanfchen ,  Uafs  Ht*.  T.  von  der  fchdnen  Art; 
di^er  felb^V  in  frühern  Zeiten  für  /.  criflatus  auseab; 
und  der  fich  unter  diefem  Namen  bereits  faft  in  aOeo^ 
liifr  etwas  bedeutenden  Algenfammlungen  findet, 'eine 
fiiMere  Abbildung  (als  die  unter  h)  gegeben  hätteT  — 
Aehnllch  ift  aucfh  Draparnaud^s  K  flricitus;  aber 
nach  D.  Origmalexemplaren  wii^kiicb  verfchieden. 

34)  F.  turbinatus.  Einefchon  feit  Hans  Sloan^ 
bekannte  Art.  ( Fruciißcathne  raeemofa  ^  ramis  et  veß^ 
MarufH  petibiis  Matai.)  -Väkt  madht  fich  {SkrifterV. 
2.  p.  36.)  auch  noch  eine  falfche  Vorfteliung  von  der 
wahren  Frucht ,  und  filcbt  fie  in  den  Feficis  turUuatis; 
halt  aber  dagegen  die  wahre  Fructificätlon  för  rudi- 
mentei  von  Zweigen.  Was  die  Syhonymie  betrifft,  fo 
kann  Rec^yerfic^em ,  dafs  eine  genaue  (JnterfttchttBg 

A.  L.  Z.  1810*    ErfiiT  Band. 
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de«  F.  eonoides  F^rH^  ihn  überciettgt  hat,  dafs'deW 
felbe  identifch  ift  mit  F.  tt^rbinahts.  Uebrigens  gta^t 
T*r  nlch^,'  wa?  Mokr  ehti^Hls  m^nte  und  Hr.T.  an* 
fahrt,  dafs  die  Vejneu  df^/^^' Tanges  fich.  von  cMi 
)iusgeleert^  Fruchtracemis  bildeteö  .*  döhii  er  hat  ^it- 
eropJare  ypr  ßch,  an  denen  dieÄuTs^rfteriBüfen  ni'dK 

fanz  eine  llaoblB  Blitterfbrni  haben ,  und  denen  des 
\  UiHfotius  (nl  5t:)  «leiehen.  In  disn  bndfern-ifr  if5 
•Uebergäng  zur  «ÄüTclfortti  ib  tn^hi-ern  Abftnftiiiged 
■fichtbar.  Ausr  ded^auf  den  Bläfen  befindlicheri\  "verV 
liarföhteil  Narben  der  MOndudgerf  l^st  fich  ehe^4| 
wenig  et^as  dafür  b^weifen,  als  atis  ähh]icfaQp^s{i 
f<;heinnngen  auf  äen  Blättern  der  F.  F.  baccifer  nl^ 
^atfs  etc.  Man  Vfer^dJtHfe*  anöh  ivas  Bfed  unter  Nr.  5? 
beitierkt  Der  F. '  coronmüs  Mohr^  deffen  Turner 
erwähnt  ^  ift  wohl  nicht  als  Art  von  dem  turbinatuk 
verfchieden.  *  ^^ 

ns)  F.  b¥äeieaius'6meU  F.Raduta  Esp.  Cf^^* 
tfibertuta  ffhaerica  fita  ad  apices  ftapillarum.)  Äec.  ffe# 
diefen  Fueus  vor  einiger  Zeit  in  eiber  Nordifdhfed* 
Samihlung  unter  dem  Namen  F.  foliaceus  Butnf.  fah, 
gefteht,  dafs  es  ihm  fch wer  wird,  Seba*s  Didgno<i$ 
und  Gmeliffs  Befchreibung  mjt  cfofer  Species  zu  ver^ 
einigen,  auch  angenommen,  dafs  fie  fehr  varüre«  Am 
ftcherften  wäre  es  gewefen ,  den  paffendem  Nanim 
F.  Shäula  beyzubehaiten  und  fich  nicht  weiter  um  die 
Synonymie  zu  bekümmern. 

26)  F.  erinaceut.  ( Fhtci.  iubereulofa  in  ramen- 
tu.)  jVIan  mufs  es  wohl  bey  Zin»/  aus  einer  Dber- 
grofsen  Vorliebe  fflr  die  pbanerogamifcben  Pflanzen 
erklären ,  wenn  man  bey  den  Cryptogamen  upd  rfa- 
mentlich  bey  den  Algen  durchaus  den  Scharffinn  ver- 
inKkt,  itilt  welchem  der  grofse  Mann  fonft  die  f^iq« 
ften  Merkmale  aufzufinden  pflegte.  Es  wäre  fonft 
unbegreiflich  wie  er  diefen  Tang  ffir  eine  Varietät  fei- 
nes  F.  vUtatus  unter  dem  Namen  ornatf$s  halten ,  nntf 
in  feinem  Herbario  auf  ein  und  daffelbe  Blatt  befeft£ 

J^en  können«  Dafs  es  feine  Meinung  vidrklibli  gewe« 
en  glaubt  Rec.  auch  daraus  abnehmen  zu  dürfen,  dalV 
Tkunherg  ihm ,  vor  einigen  Jahren ,  eben  diefe  Axt 
unter  dem  Namen  F.  ornatus  mittheilte. 

37)  F.  Menziefiu  Fronde  coriacea,  compreffk 
Unearij  ramofa;  ramis  etmgatis  fimpticibus;  foliistu 
ueari- cuneiformibus^  membranaeeis ,  dißtekis^  approxt 
maiis ,  veßculis  eßipiicis  obßtis. '  Diefe  neue  Art ,  von 
zwanzig  und  mehr  Ellen  Länn,  wurde  zuerft,  und 
bis  jetzt  noch  allein,  von  lUenzies  bey  Gelegenheit' 
feiner  erften  Reife  um  die  Welt,  an  den  Nordwef^ 
koften  ven  Amerika  entdeckt 

S  29) 
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f$ffilibus   UrmiMolibus   latiratibusqui. )     Die  Lamou-    alaia ,  vificutis  oblongis ,  inmerßs. 
ro^x^he?Vaiiet<[rflrt«tfBt  kaum  zli  |Kefßf  ifafl  zu  gto-      '^ 
kdrlki^  Md  fiiBh dea^fobflialffeiiSpiefalrteii  dt^  F: cüit^ 

iKf  zu  nähero.  .   _         .,.. 

29)  i^  Katiformis.    (Fruä  \\.j     Auch  hier 
hat  es  Ho.«  Turner  beliebt ,   eine  ei^v^as^  «tigewdholi- 


$5)  F./ni^#tf/»jjfd  rwlbrdif 

/#i»gtf<»efi/^n'paarfchd0^  bereit^ bektB 

«Ül .d.^^j^^^}2A<f^^.vpitref flieh. befcbneb^      Artea,  ab«r 

d^ren   vt^rmeyote  Doppelfrucht  fcbon  oben  gefpro« 

^  eben  Ki    Die TVo/f^  möchte  Rec.  für  eine  abortiva 

che  Form  xlieteg- Obgigeas  fehdnen  Tangee  Vortuftet-^^ltapCdi  iwhea*  - 

len 9  welches  wir  nicht  billigen:  denu  der  Wirtelftaod  37^  F.  Griffitkfiai.    Frtmii  cartüagimd^   la- 

der Aefte  ift  bey  weitem  der  ipänfiffft^    Nach-brief-   f^^  jpij~ 
liehen  AeuCserungen  rechnet'  71  aucn*r#ramf«m  torur 

/i2^ipm -£>  ,ala  Vari^a^^  lUeher  9 :  uQd -^^ 

teva«  .  .  finn  int  Auffinden  oncl  Bertimm'en  firittifcher  Alg 

.  r    fo).f.  ctaviliofu*  eine  ebenfalls  nicht  befrü»-  tfl^vvC  feibr  rOkmt,    'find^  Beb  auf  Ider  Ante  ton 

j^il^emlQ  iV^bildung,     Wirt^ftändig  ^nd  die  Acft<^)>^9  Devodshire.    Rec.  erhielt  iho  .von  D^ndoUe  johum 

nj[«^  Xelbft  i^ichi  in  der  Ab^rty4ri(/biiM#^  obwohl  faau^g  N^meo,    mit  dem  Wohnort  Sables  d^Oloone^    imd 

\finiulipM^1ü,yprV^Q^  .,  nachnials  auch  von  MarfeiHe*  Er  ift  aberln  d^rjpeue« 

^20  ^'  papillär  isydit  echte  ^I&ßfo^/cki  feltcne  Xten^Ausgabeder /ZorjL^tfn^aiT^  aicht  mitaHf^;^ 

r^„  oie  man  aiis  feiner   jonvoUkoiiifpinM  fiefchrei-  Man  foUte  ihn  allerclinga .  für  eine  kleine  Anait  chl 

Ling  nipht  errathen  ki^inen,  wepn  er  iie  nicht  Hnn.  Fi  rotundus  halten:  docngiebt  die  Frucht  tih  binllK^^ 

Afii^^nd  und  ßaois  .(elbft  dafür  an^kannt  hatle.  liebes  Unterfchejdungsmerkmal.    Sie  befiodet  6c&  m 


der  Aefte  ift  bey  weitem  der  V^fifift^    Naoh-brief-   t^^  jßHfermit  üdu^omaß  faßigiata,  tuberculis  obUm- 
,._!.,_  *-  r. ,__..- ^  ..  'iL.i^    _  -.       ,        '  gü ,' froHdM  amptecUntlbus.      Dicfe  Art,    die  nach 

Maä*  Griffitks  gen^nnl  ük^  ^^'^  Pif^f-  vnd  Scharf- 


^s  Rec«  Exemplaren  meift  an  derBafis.  der  letzte» 

fowohl  einfach  als  gedopp^t. 
i9)  F*  glandul^fus.  Franäi  membranaeMa,  ftaiBM^ 

iturm,  üneari^  rumoSm;'  ramiß  alUrnis^  dtcurnntibuM^ 

■         •      /•    •  •#  . • •  •« • 


ipfelfrucht  hat  majk  nocl|.  nicht .  daran  entdeckt ; 
^  er  Rec»  n)öchte  oaph  ,der  Ä^>dipbkeit  mit  F.  cU- 
t^llqfus  und  kaliformis  wohl  dar«u|  fcJblielseQi  fooft 
könnte  fie  fichamcl}  wphl  zu*  dev  perlenfchnurahnli- 

j^nen  dt$  F.  furpur^ins  qualifibiren.    Auch  auf  den  fiimmif  Hßdi^^'wcurvU\femiHibus.raniorumiu  ^ 

äreftlichen  Kaft^  Frankreichs  $ndet  ,fich  dieC^ ,  in  obUmM  -  tanoßolatis.    Der  Fruchtftand  fcl^nt ;  aoch 

ier  Fl^  francaifi  nicht  aofsefahrte  Art.    Rec«  erhielt  unvoUk^mmen  zu  feyn.    Die  Art  ift  npcb  zu  feit« 

fifl^vor  einigen  Jahren*  darcniin,/7ar(iramf?j  von  daher,  gefunden,    um  gehörig  unterfucht  worden  zu  fevn. 

unter  dem  cJamen  F.car^lUms  Fl.  Dam.    Vergleicht  Alan  hatte  £e. daher  füglich  noch  zurück  leged  kon- 

)nab  Giictf/fiif  Abbildung  feiner  F.  capUtaciUs  Tab.  XV.  nen;    Sie  findet  fich  an  den  Englifchen  und  Spanifcben 


Öl*  I*  mit  der  Tf^rnprfchiUy  fo  fckeinen  beide  eben  fo 
entlieh  zu  feyn  •  als  fie  nach  der  Btfchreibung  vei* 
{^biedenfeyn  maueo* 

t33}  K  acantkopkorus.     F.  fpU^famt  FakL 
SkrifUr,  V.  a.  P-A4*\  vielieicbt  gaiawor  Spinifenis. 
>ie  icheinfaare  Verfchledenbei^  in  den»  an  der  Frucht 
E^machten  Beobachtungen  9  icbeint  Rea  auf  dem  ver-> 
hiedenen  Alter  der  uoterfuchtea  Pflanzen  zu  beru^ 


Kauten  ;  des  Rec.  Exemplar  ift  von  den  Franzöfifehei^ 
tJnter  dem  Mikrofcop  fcheiöt  fie  Ske:s  rundlichen  M9« 
i^hen  zu  beftehen.     W^en  ihrer  Aebniic;bkeit  mft 

£vtf*  rubra  mag  fie  wohl,  bis  dabin  überfebeo  worden 
jn. 

39)  F.  priftoidis  aßmlUndim,  qfku  inUreß  iO' 
ter /oruam  frondif  illamqui  roßri  pifciSt  quem  fqualmm 
/Vf/ffif  XSagefifch)  Linnius  mominavit  fagt  Hr.  Turmr, 


hen.    An  feinen  vorÜeMeadea  Exemplaren  finden  fich  .  und  giebt folgende  Diagnofe:  Fronde caHilagmeaptaa4^ 
beide  Erfcheinungen ,  loviv>hl  diejenige  wekbe  Tur^      '^'' '  '       -  ■      '•       •     ^    .#_.-.  -..-.  '_  /•  #. 1. 

ußT ,  als  die  welche  der  f.  Mohr  bemerkte.  Letzti&rer 
beobachtete  alte,  vollkommen  ausgewaebfene  Exem* 
|ilare»  von  Kdnig  aus  Ceylon  mitg^racbt,  und  giebt 
di^  Wurzel  ebenfalls  fcbeibeaförmig  an. 

ii)  F.iriauguiaris.   (FrufU  capfutis  deuticuto^ 
§a$m  ad  aJicu  hnceolatU^poifkuiaü^^  VieÜBicht  noch  erft 
4er  imyollkommne  Zufiand.)  F.  trtqueter  GmeL  Esp. 
nicht  aber  Liii»i^;  F.irifariuM  Swar9*  .Wenn  Gw*. 
m  meynt,  diefer  FUcus  bekäme  hin  und  wieder  W^r« 
zeichen,  wovon  7.  nichts  gefeben  zu  haben  beha 
fd  glaubt  Rec.  dafs  diefes  Rudimenta  xles  auf  d 
l|ea  parafitifcb  wohnenden  F.  fpinulofus  üud :  *  denn 
4iefer,  fo  wie  mehrere  kleine  Conferven  Arten  finden 
Uch  auf  des  Reo.  Exemplaren  nicht  feiten, 
..     3a)  F.  triquetßr  Liiu  MantS.  312.    Durcbena 
^ertcioeden  von  dem  vorigen ,  mit  welcl^em  er  blpfs 
4le  dceyfeüige  Form  geme^  hat.    Die  Frucht  diefer 
i^toen. Art  i&  bis  dabin  noefa  unbekannt.    Die  Dia-» 
gnole  iinlera  Vfs.  heifst;  F»  Jr<m4i  ^ÜK€o  -  ^ar^kgit. 


obfolite  coßata^  timearii  denticutata;  «piff  tn  fotmm  06^ 
longo -^  cuneiforme  dilatata;  e  marghi  proU/era;  fotuh 
lis  Jubroiundis  cr^pis  tuber cuüfetris.  Zwar  wüirde  jed« 
Abbildung  die  befbndere  Nettigkeit  diefes  Tanges» 
vor^Dglicb  das  Gekraufeite  der  Rander  nur  unvoll* 
kommen  wiedergeben;  ee  febeint  aber  doch,  als  o1^ 
der  Zeichner  eben  keins  von  dj^n  febonern  Exempla* 
cen  vor  fich  gehabt  habe. 

'40)  Fucus  crenulaiUM  und  41)  F.  uorwegi^ 

CHX  fin4  wieder  cetrennt;    Lßmouroux  machte  anf 

^tzterm<<f.  Tab.  vi II.  fig.  19«)  eine  Varietit  feioQ^ 

xles  auf  decnfe](«r   F.  poUfmorpkms  (F.  erifpus  Linn^).,    Uebr^eos  bee 


merkt  Reo.  noch  bey  Gelegenbeit.  einer  Note  TWnifrV^ 
über  Gunmer^ys  MeUiung  von  F.  divaricatus^  dafs  auch 
Forsk&l  noch  einen  Fyäivaricotus  aufführt»  der  abet 
eben .  fo  wenig  hieber  ^hort. 

4a)  .jR  r  üb  ins.  7^tzt  trägt  der  Vff  kein  Beden^ 
ken^  auch  ^bu  F  miniatus  JFZor.  Dan.  hieher  zu  zie- 
hen.   Rec*  meynte  fonft,  diefef  könne  vielleicht  auch 
F*  i^nmiUM  Hudf.  feyn.    Wer  warde  aber 

.     .  unter 


w 


.0    ?  iNAi**  %«.A.aAflUfAA^  i^oi.' 


^♦» 


i^>:ji:.k#r»äjS»#. .  B^cnnii  Flmr.  f¥anc.    Red 
vflib  Atis  rOr^'i  ab  fiautiipÜHreiii  dafs  i7'#  tdn4t9lt0*4 


•Im:  .ckn  Taiig.  telfaft,.  welchai  ilim,  'nelift  emiged 
aAdflta  ieheMo  Bcnckl  Arte»)  Ht.LmngMäorffy  aufxicr 
Kofta  von  IfedUam  .^cfommdt»    tia&d^        Diete 


ft^»äW«xlft;  der  Beb  tber  wahrfcbetolk*  niöhtf  im  wiog^übw«^,  hrt^itoaiiofc  •Inz^n«  foerlhiiie  BKsr 

i*llÄ«difcbAi.Meflrf«oäet,M(rle  «e  l%r#  F^tktääi  ^nditltm  Jjimts^etaKjAägm  öiöht  voAaiKtoo  y  und 

äW«tek.Gb«/toBdchiwtaiiigfcltgim»br1geflsw^^^  ^^' •~^;!*;^'l?^                                   ^"*fl 

1^ beide  Arten  zu  umfafTeOi  .3^..  .^  ^  •  *«  M^.^i*^^^  vy  ir«rfi«t»-AüliMUBi^  HMeahift.  n  feyiir.feUiAiau,  find 

^^^  9!'^^''^''^^^^  «iite^.tttalril*^,  mehr  aikL*iiai#Jlto*iir1ii»is  13a 

a»rejvf.ae^biai{«^dfa]^;    Die  Frucbt  Ifl  »och  ^d^ffbnßiAAnibau^.MieümdUm.    Sa  «ca  ift  «» 

tamer^nWfiMot^  /MaA^ÄO^  wife;  lidlb  wenig  SaiiiÄiluÄgeii  ficb^deaeeliM^l^-arfl. 

la  dietto  piitg»xjtwaiWmttt*jen  dürfte     dah  fia  «»^.za.^rfraua»  habwi.  Ir  fcfaeint  abrneoT iii  deli 

der.dea^mfrM  «litop^müfeji;  wepigftenfi  «fei  JoäifcbedrHeercn/iinAde»  fdBtfl^OraeÄ  Bicbt  fei. 

S^/Ä!-  ^T'^r  Ää'/^^S*"^''T*i*'  ^f*??!  «ö»^  ^^    Rec..eriildt  mehrere Bx€»plaae.fo»da^ 

Ä  ijoaeköif ^j^/;  filr^/iir  Vi  a.  nach  der  feini^,  her  .iiiiter. denen;  einige eMrefae  inü  IvSm  lanaatt. 

anfibeiwas.&lilie&mi.y;    .     .^               .-  ttrmig^n  Blätteap ,  (Äe K t^w^Mw *^^ 

4S>.'t/j^*^ö'^i/fi^»*i'^tL,birf^dieauf  Tab.'ic^^  Terleheni^earea^  ^        .;-'  :j>  i  11  :  .  :  -       ., 

dfer  #^e;f7ait  abj^bUaei!e AVt  (Qr  identifch  ,mit  de^  -  :  «c^:^»  mqmifallm»-  mmk  flHfmidl   ^ampNffä^ 

fttttigen ,  tiod  nm  VeMhf^^dk  tmt  der  yorigfui.  *  Reo;  fiiaeio  ;  rkmu  athmis,  JamplibUms;'  fbiiÜ  ^Stongö-ß^ 

getränt  fieb  lii^bt :  datOber  i^u,  ent (cbeideo ,    weil  er  tmtaäs.^  repmaäo  -  iintatis';  VifitutU'  fitiötatü \  ^fpSmridsl 

oen  befirbeidanea  and  vpirßcWtigen  Vf.  ei  getn  liäctT-  wmmMlmns ; .  pitiölis  ccinprefßsf  ^ricepUuuti^-eyUkiäai 

^nricbt:  Kein  is  jtgö'jUm  qui  aliqnid  de  pfanUs^  ,4j[i^au  Mb,  rmcemofisi  iE  mari  iindUcß^    filne  noch  feltaie.Ani: 

mm  virgauca  num  hxBfnptaria  aihui  vidi ,  '  epi  iriggdl  di%  Adk  dardbi  die  Farbe^O^iR^tr  und  lfdefnrtise  1^X4 

OK^. fi^^rf:^               .  fi^                                     *^    ^  tur  ihrer  Blatter,  fo  wie  durch  4ki  fiiariümen  Blia^ 


dgßtmareamßm.  ,        ^ 

4isy  F.  «ata^ifv  Sc^iop«  in  der  Synoffis  hat  der 
y/-  mit  vielem  ^leifsa  \  vcia  diefem  und  wtn  (b  oabi^ 
VerwanWtea/l  ^er^i/<ir  gehandelt.  Hi^^r  findet  man 
dieiiSynonymi^  iK>cfa  vermehrt,  „und  nod».  ander« 
i^bitzbäre  Bemerkungen  hinzugefflgt  tjeber  die 
wahre  Frucht  des  F*  eotaas.irt  woU   ^ein  Zweifel 


cben^  die  irdp ,  der  Qeöfaer  eiber  Erbft  vfind ,    gleich 
bayni  äfften.  Blicke»    van  allen  eerwandten   unteiS 

lurta;  reaiir  äteraif ,  fimptkihf^^  ^  /WaV  ettipticis  fuhroi 
taME'^  r^mdo^d§mt9iiUr9$ßeulttf6iiölhiiSyßpkairicisi 


meiir.    Der  Vf.  berührt  aber  doch  Ziiial^:  und  TaAtr   fMoHtflmui;  meftamtis  tampt^ ,  Hmaribns,  [erriu 


Mifagritfe  und  den  wunderlichen  Irrt^um  Ruizeni 
(C  däCen  Cbfneikiiterje^r  ii  vera  Fuci  natantü  frucü&ca- 
1kmt\  der  ans  der  Sirtularid  v<4uMis  die  inannlicben; 
atta  der  S&riulmria  jmmila  die  weiblichen ,  und  au^  der 
Serüderie  «kuea  die  Zwitterblnmen  diefes^  oder  viel* 
jvebr  des  roigeadea ,  gemdnlglicb  damit  verweohfei* 
tes  Taiijgee,  ocrnftruirti!   . 


«KT.  B  mari  mdko.  ^^iJtnv  Reo;  wurde^tfrefer  Tai^ 
vor  eisiger  Zeit  ancK  iittflier'dianf  Namen  F.fornk9h& 
voni'Fi&f.  jKpfMieaee  mltgetheiit.  «^  ^Ankeinae 
Art  aas*  der  groCsen  Familie  des  F.  natans,  bemerlcü 
Hr.  Turner ,  fieht  man  deutlicher  wie  die  Frucbtbaei 
haUer^jnacbdeni  fie  iii:b  aeageleert  beben,  inBi^tter 
undBlaschea äbeigehen{t^>  jedöcbver wahrt  erflabgM 
—  '^^^'  fo%eruag  die-^voa  diefem  Binzriae«  .au£s 
ine  gemacht  vverde»n  mdehti^     Aec;  vfoUfo 


i  ft^cud^ 


n.ar    ^-m  »n   .^«««-/.«-^  .!,•  «^««».i^  -           objge Oekortdotfe ^def  Pfeituf  fev^vorbehm^ 

U.       ,i^lC        5^^'  ^A    ^     i^fiia^iraa»  nie  Mcua<f  i^^g       j,       ^  «^tf^fer  und  t^Scühfms  L.  fichtbar  •  e« 

tn  verderben ,  die  er  Ober  den  vermeynten  wichtigen  ^^i  ,kl^  I— I  ^*  /?J-i """  t^??™?  r^^^^  :. .     >■  ^ 

Fund  derfefbun-äüfj^ert.    5rVi  .ü  fagt  ir  (S.  7V  feife?  Sii'^.fÄfL^^^^^^^                                "j^iT** 

Ib  F.ßfiquofkt!  Das  was  Kec«  votf  11 
Rncbt  erhielt,    war  ein  Fragment 

Wulf.  Efp.  hiß:  Fut^  Tab.  65^                  ,                ..  ^  bringen^  and  dafs  einiedesmiiliges  Müms  an  dem  Kr- 


Sammlungen  gefeben  hat,  etwa» anderfr-aaler  diefeae  -  temi  ßo  wiie  denn,  ihtf  der  vorliegenden TaM,  in  der 
Namen,  aber  immer  nur  Varietäten  von  F.  natans  und  Vergröfserung  g.  das/Var  des  Blatt -Triebes  zn  einer 
tac^ifer.  Er  freute  fich  daher,  endlich  eine  Abbildung   Biafe  potenzirt ,  und  der,  nach  (biner  erften  Anlage, 

lieh 


I4S 


A.  LcZi  t  Nile/  *V  7  AJJÜARlVgi«. 


/ 


tH 


benden  aberwiegeibdtn:  Mmus,.  auf  ein  filatt  .MdaeiH 
worden,  aber  .«^f  «in  ftdcher  filalli»  wedciMS'  Spureol  »ic 
awD  tiaheia  Pfiftemoap  fic^^tjag^.  nülÜBaiHS  (insfstf^^H 
dtiia  die^o£Ae27i^faHi)rSIareD  än^d^rwjbsrlhü  I^M^i 


bayfagl;,   Jtire«.maholpuok^bahefrfieiiicfara«|f^ijp. 

«  .,  ^.    .^         ^       ^    ,  ^  r ilW^.teeÄcfctii*»  SrtogßlwMsaeJb  iifcda 

<»/»«  im  Verbaltnife  tatt  dem.  friidittorln||tbdtd  »ÄrNttJ    m^iG^  lÄchcn- r#afcWam: ei »cÄmltelMi^      ^ 

den«  y^iejm  leimeniExflmfMmervotLF.  vt)tmbiUs{^vih.) 
"'    i  I\aiid*Bbe)*keioi  diurcbiitoaAiUr  ^a  MidimeBta^  ipob 


BlättiBrn  erfcbeinen.  Er  wQrde  dann  feomär^iötiebi^cfli 
4a(s/klie(v&rmfekitfii  iZ^Cfffi«  q^oc^i  ^ikifs  HjutmU  4^^^ 
dbdv 6% * iproffefadetf  BlatV ^mlR/Agmhi^mt^ reihe  &tf 
Mif  4er  <JbedUQba;  d^  g%evaiiatut  {R^  kokfetauk^ 
-Griff«/.  >eiaer;  oicfat  wc^Votf^Qlnitenlläit:tgedfUleM 
Fni6btkapbl  ivib'ei^  ,^  -«bert^  mit  getagt »^  iteci  kämv 
dtefeId6e.blo{s!fa]|t.wer&ii;iundriiit0idQht  dafsiie  dorcb 
getiaue  Be^Wbtuageti:'  a»  Üer:  Natur  bdEa^  Iiläer 
verwof fefln  ivardsn  möge«  rJShbat.bey  deip?eitiett%uiid 
ddm.:a0demVgtetdbee«  ÜBt^neCT«^ .  iiiKb^vill  ntn^  ^tarauf 
{liadeutaa«  ,)*i^.  vvfl'JuHll^  It^^^         die&r  ViigettH 

.  bilien  noch  aufzuhellen  ift:  wie  lehr  »an >  daher  deiir 
tf^babar  c^leCes^SUidilm«  Wvd^f  ^^rfciheiimu^^ines 
Werke  Qlllck..^ai\{pbto'iW^fvWelDhe&sbm 
ftshmuce.  Nomenclaitur  .  der  Objeeie  Cainer  Wiffen-i 
fofaaftv*^  bisher  fcbop  ^olabglich,.  um  dmkiHwnm 
C&aes  ffuten  Algologfi«  zuvi^i^ieiifiii  >:.  To  fehr  erlojcbi 

.  tert,  Qfid  ihm  <lefto.uiig6bi|i4ectMr'  anffadherii  sAndjp^ 

tNinfoptfobraken^ft  ^:i  ..  --  j.    .     .  i\\*  t  .:■  --rr 

52) .  F4  jn  9^'käi  fVv  Fw4miiC4ä0iacea ,  ipiformi  tmmt9^ 

tipticis ,  fotitariis ,  /roffd^  tattoribus.  Von  Hn..itfadb^ 
be;  Cmitntmate-üi-  Irk^d  -geCvwttA;, .  Sie  Früetifica- 
tioiü  ifti  bis  ietzt  oMb  MoJ^ekaPfi^  .  ^Si^wird  ia  der«  fy« 
ItentatiUrbep  Ordnung  f^ii«  Stelle  «vidfiihaa  F.*  i^mA^ 
und  canatkuiatifs  einoebmen:  v«mi  Reo»  erhielt  dme 
Art  .auch  wirklich  fohon  vor  mehrc^n.  Jabt^nV  voü 
dem  Xei.  Pott  ans  NOrdaikAerikanitHieB  OeWäffem  y  unv 
tat; dem  Namen-^F.  exciß^^  bekanntlieh  ^a  BeynMn«. 
'  des  K  canaliculatus.  Mian  hat  ihn.  jetzt  auch  an  den 
Schottirchen  Küften  gefuodaii. 

. .  $^).F.  pinMm tus*^  Zuerft  bemerkt  Rec.  mit  allei^ 
Sidmboit  da£s  FortkiU  Sammlung  wirklich^  eioeiL 
Fi^piumtmis  enthält^'  der  «bervilicht  hiefaer^  fondem, 
oblsrtzudem  folgenden  F.  taxifolius^  ^ebUrenimdchteu 
hin%i  irehauptet  von :  dtf  .Fniebt ,  el^  fey :  Räcemms  e» 
V^rtkülis  cum  frutüßcmtht^ms^  pkUciOatUj  pettaüs; 
}9limif.'DerglekheoJaatA»n(t;ai^  TWrv 

ner  und  der/iVec. iaheni  bloCs  runde  Flecken,  die  ein«- 
gefenkten  Tubarkelp.glidien'»  fo<wie  man  etwas  fehr 
(ihnlifAm^:.WtR:b(^pldis  Wulf  bemerkt.  Oebri- 
gen^lrildet  hjinMusmltd^m  f. F. taKi/hlms^N^s4^y 
Qi$pätffiii€s,Vaklj-  Ophiogtqffim  Mohr  (Nr.  ^58•)» 
CSiitMimft5ä[£j^.  eine'. eigene  Grjippe,  welcheüMTM^viur, 
\:^fouhuü  M  Batamqut  Tom.  iL  Nr.  2.. (Juni  1809.) 
S.  136;«^  wegen: des 4& riechenden  Steogela  müdem  Na* 
jnea  CämUrpu  benenntt  und  aoh«  Ärteb  dazu  rech- 


^trffpMi^hm    Uebri^Sifind  an 
Gegenden''befcbrankt.  aia  ♦'•-  .i  u\  li^-iA  :-i.ij 


1: 


r«. 


•:')  ^€4)  F:'tB^ifoUusirCaide  t&wHv  rrMrk$^, 
fint0\^KMmc^imQ;  ranisftrnim\ ßmpOeiifculß,  ^ 
^'l^pimf^iipproxmatkypaAiiäkd^\^  wplkoÜb{ 

f^lin^racüA  ^acuiisz  Ree.  be&teboR  jitbxaMk«  X/.  >na 
jThunlffr^  upd^f^ahlls  ^äikifotmy^voaiihaäMbfn  und 
kanit  d^ner  In  Beziehung  aafche^'vOT^^ad  VC  me^ 
fahrte  Mqhrifcke  §i»Aeckiuuff' (il^re  vdürch  Sdhweden 
S'  784  verficberoy.^ab  dlefe  lieiden. Arten  dmrebanf 
mit  7i»rtff^i!AI>biIduagruiid,Bcaeiiaun«üb0iseittJ&öni; 


men  und  allerdings  verfchiedendmÜi.  .Ub2«bet  R/m 

...     Srjpit  fumtrjik 
*v    r^r^       ^   i  w       .c\  pefitztati^r  MDbE^Artj'di^^ 

"dbe    du)*'chaus    mit     ^     '^ 

j^oifatptjUhd  wegen  inrergrqiSM^^^^.^^*^««,^^  .^.^ 
«riÄi-^S/f/tt/aV/a  kaürfa'zü  den  T«^V  ierecbnet  zu  wec^ 
den,  verdienen  mochte,  Gmelin  der  etwas  ms  Grobe 
zeichnet  ^  wtlrde  cfie;  Taft  eine  hal6e  Linie  breiten  »«• 
to^  des  F.  tttxifojiui^gewjrstiiciit  fg  haarfein  gezeictf- 
ttet  haben.  LatHouröux  J:  c.  S.  141,  iiSlt  nöbh  eine  au^ 
tlere  Art^ui^  den  Antillen  dafür,'  die  erCauterpa  il& 
pophylla  nennt      '  '.  *  ' 

.55)  P*  Set 000.  Caute  h^  froflfoio ,' rMtiui. 
ramofißmo;  ramis  erectis^  /mplictu^cuUs  ^  undiaui  ^ 
lectis  ramutis  (^oliotis  fettjiceis?)  eruto'-^.paiuUsj  dtni 
tmbrüäüs  /  cyitindracii^  acuiuifcuti^.'  JE  mdrtrubro.     . 

56)  F.  ericifplius  caute  prüftrm»\  rspinte',  r» 
maßjfimo;  ramis  trtcAs  vage  divifis.;  umUfiu  obeftiü 
tßpmtis :  frectp .  paiiUU « ,  det^e.  imbrmatis ,  elkpüas.  cm- 
vis ,  brevißinie  mucronatülis.  .  Rec.  -ktioir,  .nach  etnem 
(chö^ien,  ihm  von  Suiarx  rnjt^theilteo£x^mp|are  ver- 
fiebern,  da.fs  diefer  Tang,  yon;  welchem  T.'rncyat» 
dafs  ihn  ifoch  kein  Schr^ftfteilef  befchrieben  habe^ 
der  rahtifche  RcHprepidesky.  {ShrifterV.a,S:i^) 
Obgleich  dort  di^folia  nur  als  trifoßria^MBffiifin  ^n^r* 
den,  du  T.  fie  als  Mbricata  befcbreibt:  denn  diefs  ift 
hur  in  den  jflngerrt  Ehdfmtzea  der  Fäll.  Lämourwx 
fetzt  {tc.'S.  T45-J  öäs  f^aktiffhe  Synonym  .zu  feiner 
CMtefpa  kffpnoiihs;,  die  Abbildung  Ift  aber  nicht  fon- 
derlich  gelurtgcn ;  und  fch^int  eherjden  F.  Selago  ^sar* 
zuftellen ;  und  cloch  virmutliet  Rec. ,  da  Lamourom 
fein  Exemphir  von  Dr.  ^^eber  bekommen,  dafr  eü 
woU  em  vah^ckes4eyf\  möchte. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


fitO'pinnatis;  ramutis  oppojßtis  ^  aplci  frucüfetis;  femu 
nibus  nudiSy  ramarum  apicibus  quadr0dis  feptis. 

61)  F.  fldccidus.  Fronde  cartUaginea,  debili^ 
plana\  enervi^  linearis  ramoßjjima;  ramis  pinnatit ;  ror 
mutis  tineari  -  iemctotatis,  appraxirntttis ,  apiee  femintfe- 
riSy  feminibus  nudts,  ramulorum  apicibus- multifidU 
cinctis*  Die  Pructificatlon  ftellt  ihn  allerdings  neben 
F.  ptumofus;  aber  nach  Farbe,  Geftalt  und  Textur 
wQrde  Rec.  ihn  nicht  neben  F.  cameus,  fondern  eher 
neben  F.  viitatus  ftellen ,  von  welchem  er  ficb  biob 
dadurch,  dafs  er  fchmäler  ift,  und  durch  den  Mangel 
eines  durchlaufenden  Nervs,  unterfcheidet  Am  Vor* 
gebirge  der  guten  Hoffnung  fcheint  er  eben  nicht  feK 
'  ten  zu  fejn. 

6a)  F.afptenioides.  Htm F.plumofus hhr  nzh^ 
^jer  rorsii.    ^m^    rerwandt.    Rec.,  der  eine  grofse  Menge  von  Exein- 

UrpairoliferdLamour.  {I.e.  p-  iJ.).   Rec.  hat  meh-    P^fJ^"  ™  ^^""«'^i^^^?'"^'  -f^f'^l'  t^^^  ^"^«*  i?.^V 
'^P'*Jr      y  .^r^Zi iJ^u-.J„^^^l,    jj^  jjgy  Bar.    leiben  fo  genau  die  Matte  zwifcben  beiden  Typis  hielr 


KATÜRGESCHICHTE. 

Le»T>oii :    Ä/fory  of  the  FucL    Biflaria  Fucarum, 
auctoTe  Dawfan  Turner  etc. 

{peäffufi  dtr  in  Num.  Ig.  abgebr^ekenm  R€cer\fionO 

17)'  TJueus  etavif €r.  F.  eauie  terete.fiUfißrmi,  pro- 
A  ßrato,  repente  ramofiffimo;  ramis  ereetis  fimpti- 
pkseutis;  ramulis  erecto  •  patutis ,  undiqus  imbricaüs 
mriformibus  eavis.  Mit  dem  zweifelhaft  angeführten 
Synonym  F.  racemofus  Forsk.  Obgleich  Rec.  diefen 
letzten  echt  befitzt ,  fo  gotraut  er  fich  doch  nicht  mit 
Gewifsheit  zu  behaupten ,  d«fe  beide  identifch  feyen, 
ob  es  ihm  gleich  fehr  wahrfcheiAlich  ift,  und  die  kleine 
Ungleichheit  vielleicht  nur  auf  dem  y erfchiedenen  i^- 
ter  beruht« 

58)  1^-  Opkiogtoffum.    Protifer  Forsk.    Caei^ 


rerc  Spccimina  zu  vergleichen  vor _  .      ^ 

cellona,   Antibcs  undToulon  gefammelt  find,  und 
glaubt,  dafs  diefe  Art  im  mittellandifchen  Meere  gar 
Sicht  feiten  ift.    Er  mflfste  fehr  irren ,  wenn  Conferva 
(Ulva)  utricutaris  Roth.  Cat.  bot.  Fafc.  i.  nicht  die 
Vuiimsnta  diefes  Tanges  wären,    der,  wie  nfiehrere 
Ulven -Arten,  in  feinem  frohem  Alter,  aus  einem 
angetriebenen  Bläschen  befteht,  wie  man  auch^  wenn 
er  ujhon  ausgcwachfcn  ift,  an  dem  untern Theile  noch 
deuüich  waVimhnmt.      Lamouroux  meynt  aus  einer 
.kleinen  Vanetat  einebefondere  Art  machen  zu  kön- 
nen, die  er  Caulerpa  ocettata  nennt. 

59)  JI  coeeineurs  Hudf.  F.  Ptocamum  GmeL 
Ueber  $üe  vermeynte  Doppelfrucht  ift  fchon  obenr  ge- 
Jprocböi«  Natürlich  find  wohl  die,  mit  lanzettför- 
«oigeo  Kapfeln  verfehenen ,  Exemplare »  als  die  jäa- 
gcro»  auch  fchmäler  und  kleiner. 


ten,  dafs  er  fie  kaum  zu  der  einen  oder  der  andern 
Art  zu  bringen  wufste.  Hr.  Turner  macht  die  feine 
Bemerkung,  dafs  die  Borften,  di,e  das  Involucrum' 
ausmachen,  nur  an  dem  F.  afplenuAdes ,  nicht  ober 
am  F.  ptumofus  gegliedert  find.  Uebriffens  hätte^die 
Farbe  in  der  llluminatioa  ein  etwas  Höheres  Roth 
feyn  können. 

63)  F.  e  irr  ho  für.  Fronde  msrnbranacea,  plana, 
enerviy  tineari  ^  ramofinima;  ramis  pinnatis,  apiee  infmr* 
tutos  dentatos ,  flagetliformes  attetmatis;  ramnlis  alter-. 
nis,  lineart'lanceolatis,  atternaüm  fimpliäbus,  peetinefi 
Osque.    Aus  Dusky  -  Bay  in  Neu  •  Seeland.  t 

64)  F.vittatus.  Obgleich  diefe  ausländifcbe 
Art  häufiger,  als  irgend  eine  andre,  fich  in  den  Hert 
barien  findet:  fo  pflegt  iiedoch  feiten  unter  ihr^u) 
yrahren  Namen  vorhanden  zu  feyn,  und  mehrere  an< 


fe)  F.  ptumofifs.    Diefe  gar  nicht  feltene  Art,,  gefebene Botaniker,  die  fie  dem  Rec.  mittheilten,  batr 
die  Reco  auber  den  angefahrten  WohnpKtzen,  auch    ten  fie  entweder  gar  nicht,  oijer  irrig  benannt.  Linni 
ansCeylon,  Nordamerika,  Schweden  und  Kamtfchatka'    hatte  fie  im  Sgfl.  Nat.  unter  dem  obigen  Namen  be<- 
beStzt;  fcheint  viel  Eigenthümliches  zu  haben,  und    f-^^-^-K-«.    Aar^Km^lc  1 
TorzOglich  in  Anfehung  ihrer  Frucht,  Über  deren  Be- 
UlmtnoDg  T.  mit  Roth  nicht  ganz  einig  ift,  noch  ge- 
sauerer  Unterfuchung  zu  bedQrfen.     Rec.  findet  un* 
ter  feinen  Izahlreichen  Exemplaren  keines»  was  die 
ftrtitige  Frage  ehtfcheiden  könnte.    Uebrigens  ift  die 
nahe  Verwandt fchaft  mit  F.  afptenioides  (Nr.  6a.}, 
durch  die  Mittelftufen  verfolgt,  ganz  augenfcheinlicfa. 
Turners  veränderte  Diagnofe  heilst  jetzt:  Fronde  eom- 
preffa^  cartUagima,  ramoßffima;  ramis  fufra  demupo. 

A.  T^  Z.  igio.    Erßer  Band. 


fchrieben ;  Aaphmals  in  der  Mantißa  als  neue  hx% 
F.  ornatus  genannt,^  und  d^nn  wieder  im  j&yf.  Plant. 
als  Varietät  betrachtet,  dabe^  Oeders  r.citiatuf 
doppelt,  fowohl  unter  F.  vittatus  als  eiliatus,  aufg^- 
fahrt,  und  Gm e lins  F.  eaulefeens  zu  diefem  letztern 
gezogen,  da  derfelbe  doch  offenbar  zu  dem  erftern 
gehört.  Daher  war  auch  Prof.  Efper  feines  Fehl- 
griffs wegen  zu  entfchuldicen.  Unter  F.  nei^öfüs 
CN.43.)  hat  Rec.  fchon  bemerkt,  dsits  Deeandolle  eben* 
falls  in  Anüehung  deifelben  geirrt  bat. 
T  63) 
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65)  F.pittutifir.  CMUfit^ormi^eompriffo^püi^ 
naio ;  ramts  ^üUrms  fimpticibus ,  fotiis  angullis ,  linearis 
imSj  iickotomis^  inttgerrimis;  veßcnlis  Jpkaericis ,  f^ 
Uotatis;  pitiotis  plams.  Cum  varietaU  majori.  Aus  "dem 
Hafen  von  Nangafacki.  Dr.  Horner.  Obgleich  die 
Fructification  nicht  bekannt  ift,  io  wird  man  diefe- 
Art  doch  fofort  der  grofsen  Familie  der  F.  naUins 
beygefellen.  Uebrigens  hätte  Reo. ,  fo  viel  Aehnlich* 
keit  die  vifieuta  auch  mit  der  Pittularia  globuliftra  ha- 
ben  mögen,  den  Namen»  wenn  er  ireend  charakteri- 
füfch  feyn  foU,  feiner  zu  grofsen  AlTgeroeinheit  we- 
gen, nicht  gewählt.  Allerdings  find  die  dichotomifch 

fetheilten.  Zweigen  ähnlichen  Blätter,  oder  blatt* 
hnlichen  Zweige,  ^twas  Merkwürdiges.  Rec.  findet 
fie  aber  auch  noch  an  einigen  neuhoOändifchen  Arten 
in  feiner  Sammlung« 

66)  F.  futvettus*  CauU  fitifarm i  pmncdo ;  ra- 
mts ältemis^  fimptkUms;  fotiis  timari  -fpaintatisj  fub- 
hUegtrrimis ,  enervUms;  vißcutis  pffriformUms  y  mucro- 
nulatis  ^  fubfißUilms ;  nciptasutU  efflindraceis  foUtariis* 
Aus  dem  gelben  Meere.  Homer.  Durch  die  Abwe- 
fenheit  einer,  die  Blattfläche.durchziehenden,  Mittel- 
ribbe  fondert  Geh  diefe  und  die  nächftfoljEende  Art» 
nebft  einigen  noch  unbefchriebenen  in  des  Rec.  Samm- 
lung, von  der  Grupoe  des  jP.  natans  wieder  ab«  Die- 
Fruchtbehälter  von  Nr.  66  u.  67.  haben  Aehnlichkeit 
mit  denen  desF.lumbricaüs;  befinden  fich  aber  in  den 
Blattwinkeln.  ... 

67)  F.patlidus.  CamU  filififrmi ,  tomprtjfo^  pin» 
mäh;  ramis  fubaltemis ^  fimpttcilms ;  fotüs  stlipticis  ti»^ 
nsaribuSy  inUgerrimis  ^  emrvibus^  pertufis;  veficutis 
fpkasrieis ,  peiiolaüs  ;  .  neepiaculis  eytindracris ,  Mita- 
riis.  Aus  dem  gelben  Meere.  Härmt.  Die  dfurch'^ 
löcherten  Blätter,  die  man  auch  in  F.  Claihms^  Aga- 
rmm  und  einigen  Ulven- Arten  antrifft»  hält  der  Vf„ 
nit  Recht,  nfcbt  für  Zufälligkeiten. 

68)  jP.  laarains*  Eine  Art,  die  dem  gemei- 
Ben  Beobtcbter  allerdings  viel  zu  fehaffen  machen 
nttts,  da  fie  in  fo  abweichenden  Formen  vorkömmt» 
von  denen  Hr.  Türmer  nicht  weniger,  als  neun  aus»- 
Micbnen  zu  können  gkttfbt,  und  worüber  wir  auf  die 
fchöne  Auseinanderfetznng  derfelben  verweifen  mOf- 
Jen.  Was  in  den  Herbarien  deutfcher  Sammler  unter 
dem  Namen  Ulva  undnata  Mohr,  vorkömmt,  ift 
•benfialls  Fkeus  taceratus^  und  zwar  {);  ftdlt  indeffen 
mir  den  jQngften  Zuftand  dJefes  Tanges  dar,  wo  die 
Spitzen,  wie  bey  mebrern  andern  Arten  auch  der  Fall 
m,  ficbelförmig  gekrOmmt  erfcheinen,  und  daher 
lianm  als  Varietät  zu  betrachten«  Dir  angefochtenen 
Venen  diefer  Art  möchten  übrigens  wohl%eiclien  des 
liöhem  Alters  feyn. 

69)  F.  taciniatps*  tJeber  die  Verfchiedenbeit 
'diefer  und  der  vorigen  Art  ift  nun  wohl  kein  Zweifel 
tnehr,  nachdem  wiederholte  genaue  Beobachtungen 
des  Vfs.  alles  das  beftätigt  haben,  was  er  bereits  in 
der  Synopßs  ^  tk$  Britiß  Fuci  darüber  angeführt 
hatte. 

70)  F.  citiaius.  Ebenfalls  ein  Proteus,  von  wel- 
chem völlig  ausg^wacbfen^fixempl^re»  von  der  Breite 


einer  Linie,  dem' F.  MfiTVcües^  xM  andtfe»  wir 
a  Zoll,  dem  F«  fAlefa/«r , ähnlich »  gefunden  werden« 
yi tnn  Lamtmromx  ^em  Freunde  des  Rec*  feine  cchm 
varietas  ß)  Fuei  gigarHm  miteetfaeilt  hat:  fo  if^  dte 
Identität  derfdben  mit  den  Icbmalern  Abarten  def 
F.  ciliatus  entfchieden.^  Ehemals  glaubte  Rec ,  die* 
felbe  mit  F.  Teedii  Rolk.  'annehmen  zu  dürfen,  r^ 
Dafs  Obrigens  nicht  jede  Mittheänng  zweifelhafter 
Arten,  von  den  Autoren  felblt,  mit  der  nötbigea 
Behutfomkeit  gefchieht»  .wer  hätte  diefs  noch  n&hft 
erfahren? 

71)  F.  puneiatus.  Ulva  punetata  Stackk. 
Trausaci.  of  ths  LMm.  Soc.  Vol.  HL  p»  236.  F.  oeeU 
latus  Lamour*  Diffl  pae.  65.  Tab.  37.  —  Stackhoufs^ 
der;  wie  der  Vf.  bemerKt,  blofs  nackte  Samen  beob- 
achtete, zählte  diefe  Art  zu  den  Ulven;  feitdeiii  man 
aber  anch  gefchloQene  Fruchttnberkeln  entdeckt  hat, 
die  denen  des, F.  laceratus  gleichen:  fo  gehört  fieztt  * 
der  bisher  noch  beftehendenjFamilie  der  Tange,  nn^ 
ter  denen  fie  fich  durch  ihre  Rofenfarbe,  dunkierff 
Fructification  und  fchöne  Form  ganz  befondera  aus^ 
zeichnet. 

STATISTIK. 

Bbhlth  ,  b.  Dunker  n.  Humblot :    üTeber  die  Inda* 
firie  und  Cuttmr  derPortugiefeUj  vom  flofrath  Lue* 
dfr  in  Braunfchweig.  1809.  ai8  S.  8*    (si  gi^«) 

Der  Vf.  will  hier,  wie  er  in  der  Vorrede  fagt,  ein 
Beyfpiel  der  Anwendung  der  Grnndfätze  des  unfterb* 
liehen  Smith  auf  die  Staatskunde  liefern*     Das  Ge* 
nfiälde  ift  mit  lebhaften  Farben  aufgetragen,  grell  bejr* 
nahe»  und»  wie  es  zu  gefchehen  pflegt,  oft  treffend 
richtig»  oft  halb  wahr»  oft  falfch.    £s  ift  fchwer,  ans 
verfchiedenen,  einander  nicht  feiten  vriderfprechen« 
den»   Reifebefchreibungen  eine  richtige  Ziuammen- 
ftellun^  za  machen;  es  ifb  nur  zu  leicht  möglich»  ans 
einer  )eden  gerade  das  zunehmen»  was  nnt  dem  Sj- 
fteme  überein  kommt»  und  zu  verwerfen»  vras  Ihm 
widerfpricht.'  fein  gewiffer  Eifer  reifst  ch  bm,  und 
in  der  heften  Abficbt  gehen  wir  zu  weif.    »,  Wdebe 
Erwartungen,  welche  Hoffnungen,  ruft  der  Vf*  ans» 
kann  man  von  der  Induftrie  und  der  Cultnr  der  heiH 
iigen  Portugiefen  h^en ,  überfchant  man  die  Schick* 
faleder  Bewohner  Portugals ,  feit  fiie  in  den  Kreis  der 
neuen  hiftorifchen  Welt  traten.'*     Voll  Verwmiito« 
.  rung  fucbt  man  auf»  was  von  dem  Ktoige  Dionys^ 
was  von  feinen  nahen  Vorfahren  nnd  Nachlolgem  gM» 
fs^  wird,  und  man  fiindet  nnr,  dais  der  erliefe  waü 
vculen  Hjbiden  und  ohne  Unferfchied  gefpendet  haba^ 
Wo  gab  ^es  In  jenen  Zei^oi  Könige»    welche»    wie 
D.  ZTmöt,  den  Ackerbau  zur  erften  Sorge  der  Regia^ 
mng  machten»  welche,  wie  er,  den  Namen  Lavradat 
f obren  konnten ,  welche  Tannenwälder  pflansett  Me- 
fsen?  Als  in  Deutfchlaad  noch  iance  mcbt  an  einen 
Landfrieden  eedacht  wurde,  als  Richetim  ooeh  lange 
nicht  die  Scluöffer  der  Grofsen  zerftört  hatte,  verbislt 
fchon  D.  Dinisf  alle  f eften  ScblöfTer  (cazas  foriss), 
und  nu  ModrigusM  de  VafioueeUos  erhielt  etoe  befoo* 

•         »  .  dera 
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ien  EiMtajIl^  tA  rfo  Iblolies  baveii  zu  darfeD,-  esffora  eiofilhrt,  wo  földies  mit  Wefn»  OraogeD» 
Seibft  D.  JkrMMMf»,  der  Verfchwender,  gab  noch  Oel  und  Teigen  za  bezahlen.  Ueberfaaupt  trauet  der 
AckerbaogefetMVund  drey  Jahrhunderte  fr^lber,  ala  Vf.  jedem ,  der  Ober  Portugal  gefchrieben  hat,  ganz 
loglaDd r^atte  die  Corporation  der  Stidce- Alcacor,  unbedingt,  und  ohne  die  gehörige  Kritik.  Dafs  die 
Sirtuval,  Sines  und  Cozimbra  ei^e  Navigationa  -  Acte,    portugied&ben  Schriftrteller,  ein  Faria  zum  Beyfpiel» 


Es  i(t  auffallend,  wenn  in  ciiefen  Schilderungen  der  m  feinem  e/Ule  eutto  fagt,  in  Portugal  fey  kein  Berg, 
Vf.  Ton  Alfooa  IV.  nur  fagt,  dafs  er  die  fchöne  Inaz  worin  man  nicht  Gold  finde,  die^rde  fey  voll  Hya« 
emorden  liefs.    Wahrlieh  ftolz  kann  jedea  Ffirften-  cintben,Topafeimd  anderer  Eddgefteine,  darf  nicht 
haus  feyn,   welchem  fo  wenige  Pamilienverbrechen  einmal  anffetOhrt  werden;   gewifs  ift  es,  dafs  Gold 
vorzuwerfen  find ,  als  dem  damaligen  Portugiefifchen.  ficli  dort  fo  feiten  findet,  als  am  Rhein,  Edelfteine 
Waren  die  Eroberungen  in  Indien  nur  ein  böchft  un*  gar  nicht  vorkommen ,  und  der  Marmor  keineswegs 
feUger  Schwindel ,  wie  wir  dem  Vf.<glauben  foUen?  die  J'einheit  befitzt,  welche  der  Künftler  verlangt« 
Kamen  nicht  im  Gefolge  jener  Thaten  Schmink  hob-  U^bertrieben  ift  es  ferner,  wenn  der  Vf.  Portugals 
nen,  Ä/io  FrauUnko^  Mays  und  Miüio  crojfe  (Holous  Häfen  herabfetzt.  Jeder  derfelben  hat  allerdings  feine 
Sorgimm)  nach  Portugal,  um  Taufende  zu  nähren,  Barre,    oft  eine  gefährliche  Barre,    aber  die  Häferi 
da  zu  nähren,  wo  brennende,  Candige  Thäler  keinen  auf  d^r  Nord-  und  WeftkQfte  von  Frankreich  find 
Vfeizenbau  erlauben ,  und  Rocken  verbrennt  ?  Kamen  nicht  weniger  gefährlich  beym  Ein  -  und  AuslaufeniL 
nicht  Orangenbäume  aus  China,    und  machen  ihre  als  die  portugieufehen,  und  viele  fehr  befuchte  engli« 
Frflebte  nicht  jetzt  einen  wichtigen  Zweig  des  pprtu-  fche  Häfen  haben  ^felben  Fehler.    Wiederum  Jbaft 
gieiSfcben  Handels ?    Ohi^e  Colonieela  jmd  auswärtige  der  Vf.  fehr  Recht,  wo  er  v0n  dem  Maogel  an  We- 
fiefitzungen,  wodurch  fiberbaupt  erft  der  auswärtige  gen,  Kanälen  und  andern  Beförderungsmitteln  des  in* 
Handel  gefiebert  wird,  gelangt  kein  Land  zu  einem  nern  Handels  redet.    Wege  könnten  und  füllten  an- 
bedeutenden innern  Handel,  und  England  und  Hol«  gelegt  werden;  es  fehlt  nirgends  an  Materialien  dazu, 
land  erhielten  ihn  erft  durch  ihre  auswärtigen  Be-  und  in  den  meiften  Gegenden  fteigen  die  Berge  fo 
fitzangen.    Es  ift  im  Ganzen  richtig,  was  der  Vf.  von  fanft  an,  dafs  auch  diefe  Kein  Hindernifs  geben  wür- 
den Königen  von  Portugaf  feit  der  Reftauration  und  dea>.  Fflr  Kanäle  giebt  es,  der  Gebirge  wegen,  we« 
von  Pombal  fagt,  obgleich  manche  kleine  Züge  einer  niger  Gelegenheit;  doch  glaubt  Rec.»  dafs  eine  folcho 
Berichtigung  bedarfen.      So  tböricht  war  Pombal  Verbindung  zwifclien  dem  Tejo  und  dem  Zadao  mög« 
'nicht,  dafs  er  befahl,  man  folle  Getreide  auf  einem  lieh  wäre,  um  Lifürbon  und  Setuval  in  näbere^Ver"* 
Boden  gewinnen,  der  nur  Wein  zu  tragen  im  Stande  bindung  zu  bringen;  auch  könnte  man  mit  einigen 
war*    Nein,  er,  lieb  ans  den  fruchtbaren ,  zum  Korn*  Anftalten  die  Schuffahrt  auf  dem  Vouga  und  den  oin* 
bane  bdchft  gefchickten.  Ebenen  um  Santarem  dia^  nenfton  bey  Ovar  fehr  befördern.    Es  ift  femer  nicht 
WeiDfUkcke  ausrotten  und  dort  Korn  ften.  Nun  folgt  gai»  rtchlig ^  weoa  bebauotet  wird,  es  fey  in  Portu* 
wf  die  Schildorung  der  Vorfahren  eine  Schilderung  eal  nur  eine  fchwachaNacmrage  nach  Arbeitern;  das 
der  jetzigen  Portugiefen  felbft,  die  freylich  nicht  zu  Einwandern  aus  Spanien,  um  in  der  Aernte  zu  bel- 
äirem  Vortheile  ift    „  Nennte  man  Portugals  Klima  fen ,  könnte  fchon  das  Gegentheil  be  weifen.  Eindrin* 
ein  unntundes  Land ,  iagt  er,  fo  würde  man  nur  in  gend  und  treffend  ift  die  Schilderung  von  Pomblla 
einem  tiöhnn  Orade  von  d^  Wahrheit  abw^ichen^  Defpotismus,  der,  ftatt  Portugal  zu  heben ,.nach  der 
ale  man  von  11»  ficb  entfernt,'  zählt  man  es  zn  den  Ober  alle  Mafae  Xcblechten  Regierung  von  Johann  V« 
aUergefandeften; **     Aber  es  ift,    bis  auf  einige  we-  dem  Lande  den  letzten  Stofs  gab;    aber  Jiart  ift  es, 
a^gie,  etamfehrfokte,  fiimpfige  Stelloa ,  ein  durehaua  den  Adel  des  Landes  auf  eine  Weife  m-mifshandeln, 
Moailes  Xand  t  und  wenn  cue  Reifenden  von  jenen  wie  hier  ßefchieht«    Reo*  vrird  es  fich  nicht  einfalleff 
IlienMa  Flecken  redeten,  ,  fo  niufs  man  diefes  nicht  laffen,  die  Mönche  zu  vertheidigen,  aber  man«niufe 
Ganzen-  verftehtn.     Es  giebt  in  Poirtucal  nicht  do^  auch  nidit  immer  mit  den  verächtliohfteo  Aua^ 
dhirch'den  Oenufs  verbotener  Liebe  Mfd] wachte  drücken  um  fich  warfen.    Es  giebt  Klöft»r  auf  dem 
i  ala  in  Deuifebland,  und  es  iil  du  elendes  Lande,  wo  die  Mönche  ihre  Mufse  zum  Acker-  und 
^Oefeliwätz  von  den  Reifenden,  vrenn  fie  Gartenbau  anwenden;   die  Quinta  der  Mönche  zu 
«  maB  könno  kaum  eintiu  äiiU  mit  einer  Bouro  mitten  im  Gebirge  liefert  vorzQgUch  gute  Gran«- 
FjVLiTvoder  ameai  Mädchen  haben »  das  nic1>^  zum  gen ,  und  ift  befonders  gut  cuhivirt.    Durch  Ueber- 
Zide  Aihreu    Die  kränktehe  Farbe  der  Portugiefett  trdbunsen,  wie  man  fie  hier  lieft,  «inen  Satz  bewei-» 
tt  fif^baklmag;  Lebhaftigkeit,  mit  Kraft  verbunden,  fen  wofieo,  möchte  bey  Kennern  des  Landes  gerad« 
fiefat  mdi»jU>eraU.     Sehr  ridi^  fagt  der  Vf. ,   dafe  entgeeengtfetzte  Wirkung  tibun«    Ob  die  Bewohner 
inea  Fortugal  nieht  durchaus  ein  fruchtbares  Land  der  MänUs  im  Alemtejo  unalQcklioher  wnreft)  eis  die- 
nenn^a.  dime»   Sa  gidit  viele  Gebirge,  weiche  keine  Sinwohner  in  London,  wdche  der  Fenftertaxe.  we» 
Cakur  veorftatten,  grofse  Heiden  und  ganze  Strecken  gen  nur  eben  fo  viel  Licht  in  ihre  Häufer  laflen,  als 


süt  dem  Xadanftranche  bedeckt,  wo  der  Boden  fo  kflmmerlich  erfordert  wird?  Ob  Minho  Arkndieo 
dflrr  und  fo  feft  ift,  dafe  man  nicht  im  Stande  feyn  weniger  bebauet,  weniger  reizend  war,  alaHonnstovr 
vrflrde,  hinrinzudringen.  Gerade  diefes  aber  ent-  Heath  in  der  Nähe  von  London?  Ob  die  portugie» 
ichuidigt  Portugal,  wenn  es  das  nicht  ift,  was  andere  fifche  Gavallerie  auf  den  Anhöben  gegen  Obidot 
anKom  mrgieb^e  Länder  werden  mnisten » und  wenn   fchlecbter  ritt^  ala  auf  den  Paradeplätzen  zn  Lifiabon« 

Mnd 


»5« 

-ffod  WO  detitfeba  Pedanten'  fie  ecwuntadirten?  Doch 
es.  mag  wahr  feyo ,  dals  Portugal  alleo  Qbrigen  Län- 
dern des  cbrilUicben  Europa  nacbftebt,  es  i(t  nur  die 
Frage«  ob  diefes  von  eihigenFeblem  gegen  dieStaats« 
mrtbfchaft  berrObre«  Nein,  mit  gieicnen  und  grö- 
fsem  Feblern  find  andere  Reicbe  biabeBd  geworden. 
Defpotie  war  es,  allein  Defpotie,  welche  die  BIflthe 
Portugals,  unter  der  fpanifcben  Herrfchaft  Bbilipps, 
knickte,  und  unter  dem  (cb wachen,  aber  doch  defpo* 
tifcbeo ,  Haufe  von  Braganza  verwelken  liefs.  Es  ift 
hier  nicht  die  Rede  von  der  VerfaCTung ,  wie  fie  die 
Bacher  der  Statiftik  lehren,  fondem  wie  fie  wirklich 
angewendet  wird*  In  S{kanien  geCchah  diefes  nicht 
in  dem  ftrengen  Grade ,  Wie  in  Portugal ;  das  Volk 
hehielt  bey  ännlicben  Einrichtungen  im  Innern,  bey 

Srdfserm  Fanatismus,  einen  hohem  Grad  von  Selbft- 
ändigkeit,  und  fohlte  fich.  mehr  als  Volk.  Daher 
war  in  vielen  Provinzen'  von  Spanien,  in  Catalonien,i 
Valencia,  felbft  in  Andalufien,  mehr  Induftrie,  als 
hl  Portugal,  daher  geCckab  manches  GroCse,  und  die 
Regierung  handelte  6h  eines  ftolzen  Volke»  wOrdig» 
Ein  Intendant  der  Polizey  konnte  zu  Liffabon  .  hin> 

J regen, fich  über  all,e  Gefetze,  alle  Rackfichten  xfeg* 
etzen;  Scharen  von  ^mizis  difora  waren  treue  Die* 
oer  der  Delpotio  im  Innern  des  Landes ,  vereinisten 
Civil- und  Militär  «»Gewalt,  fchmeichelten  den  Vor* 
nehmen,  welche  ihnen  das  Leben  in  den  entf ernten 
kleinen  Städten  angenehm  machten,  und  drückten 
das  Volk.  Diefes  verlor  bald  alles  Zutrauen  zu  fich 
felbft,  alle  Energie,  fogar  den  Stolz,  ohne  welchen 
nichts  Edeles  geichiebt.  Es  follte  durch  Fremde  ge* 
bildet  werden ,  aber  Fremde  verderben,  und  beffem 
nie:  denn  aus  und  durch  fich  felbft  nur  eoti^ickeit 
fidi  d«r  Meofch  und  die  Nation* 


Lb7i^zi<}  )  b.  Solbrig :  Statißifctw  SchUimrung  vom 
gigiHwHrHgen'Rti^tand  unUr  Akxanier  dem  Er- 
p^%  von  ^.  C  Kt^fka.  ig09*  soaS^gnS*  (tSgr.) 

.  Hr.  JT.  meynt,  laut  der  VoFerinnerung,  dafs  wir 
feit  Storch*!  bekanntem  Werke  Ober  Kufsland  kein 
neueres  ftatifäfches  Werk  aber  dieCs  Reich  befitzen, 
nnd  hilt  ee  för  verdienftlich ,  „  eine  ftatiftifche  Schü- 
derrnig  von  Rufsland,  wie  ich  (Hr.  K.)  es  am  Ende 
des  Jahres  i8o8«  gefunden  habe^  fOr  Freunde  der  Län« 
der  künde  entworfen  und  gefamroek  zu  haben,''  Er 
behauptet  dabey,  das  Meifte  aus  eigenen  Beobachtun* 

Sen,  Vieles  aus  gefammelten  Nachricbtäi ,  wozu  eine 
Ir  einen  Ricaer  S^irkel  beftimmte  Piece  feines  Freun- 
des, Hn.  JBincken^  ihm  ei^giebigen  Stoff  gab,  ge- 
fchOpft  zo  haben.  •—  .  Wenn  uns  nicht  die  Zueignung 
an  den  Hn.  Grafen  von  und  zu  Wefterholt,  FflrftL 
Thnm  •  und  Taxifchen  dirigirendea  Geheimenrath 
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zd  R^ensburg,  worin  der  Vf.  tun  Anftellnng  auf 
eine  etwas  ftark  zudringliche  Art  bittet,  gewiflei> 
mausen  mit  Mitleid  erfüUre,  fo  würden  wir  Hb*  JL. 
einer  groben  Unverfcbämtheit  bezächtigen :  deoa. 
feine  gröfstentheils  aus  eigenen  Beohachtnngto  u.  L  w« 
entworfene  und  gefammelte  ftatiftifche  SchÜderung 
ift  nichts,  als  ein  lehr  dOrftiger  Auszug  aus  Haffe ^ 
flatißifchem  Abriß  des  Rußifchen  Kaiferthums  (Nora* 
berg  u,  Leipzig,  b.  Campe,  1807* )«  nebft  einigen  Zu« 
fitzen  bej;^  den  Nationen  aus  bekannten  BefciireibtiiH 

5fa  der  rufiifchen  Völkerfcbaften.,  und  einem  nnbe» 
eutenden  Anhange  von'  dem  Poftwefea  in  Ru&laiid 
und  einigen  Poft-Kouten«  —    Doch  auch  die  Mühe 
hat  fich  Hr.  K.  nicht  verdrießen  Jaffen,  aus  der  ec- 
ften  befteo  Geographie*  von  Schweden  den  Artikel: 
Seh wedifch- Finnland»    einzutragen,    nebft  einigea 
Worten  von  der  Provinz  BialyGtock.    Wenn  er.  aber 
nun  1808-  glaubte,  auf  Vollftandigkeit  Anfpruch  mä* 
eben  zu  können,  fo  bedauern  wir,  daCs  er  1809.  be« 
reits  wieder  unvoUftändig  geworden  ift:    denn  def^ 
jflngft  erworbenen  Theil  Galliziens  konnte  er  aicbt 
eintragen.  —    Oas  fehen  wir  aber  nicht  ab ,  wanua 
er  nicnt  die  Moldan  und  Wallachey  ^en  fo  gut  a\s 
ruffifcbe  Provinzen  aufgefabrt  bat,  als  igog*  ^Mshwe« 
difcb- Finnlands  —    ^bgefchrieben  hat  Hr.  A.  fibri« 

irens  ziemlich  richtig;  aber  auf  eine  Berichtigung 
einer  Vorgänger  oder  auf  eigene  Beobachtungen  finä 
wir  nirgends  geftofsen.  —     Wer  den  oben  erwähn« 
ten  ftatiftifchen  AbriCs  von  Haffe  t  und  Ehr  mannte 
Befckreibung  des  rufßfohen  Kaifettkums  hat«  laOe  fich 
nicht  verieiten ,  für  die  vorliegaiden  Bogen  fein  OeU 
wegzuwerfen,  und  wer  jene  Werke  nicht  hat,  der 
achte  nicht  der  Paar  Grofchen  mehr, 'fie  werden  ibm 
reichlich  eingebracht.  —    Wie  man  es  flbriffens  an< 
zufangen  habe,  einen  hohen  Gönner  an  fein  Verfpre« 
eben  zu  erinnern,  wollen  wir  unfre  Lefer  durch  eine 
Stelle  aus  der  Zueignung  an  den  Hn«  Grafen  von  und 
zu  Wefterholt  lehren  ( die  zugleich  zu  einem  Belege 
der  ftrengiogifchen  Schi^bart  des  fin.  K.  dieoee 
kann),  um  doch  nicht  ganz  leer  bey  diefem  W^ke 
aaszugeben  r„  DreZueignung*eine9  ftatiftifeben  Wisnk^ 
von  einem  Lande,  das  den  menfcbiofieundikrbftea 
FOrften  zum.Herrfcber  haty  fdl  £w.  Excellens  bo4 
weifen,  wie  ich  meinen  Aufentbäki  faier  ki&ufslapii 
genutzt  habe ;  es  foU  ein  ehrenvoUesZeugnife  vor  de« 
Welt  feyn,  wie  ich  einzig  dem  Manne,  dem  ich  diei 
Arbeit  meiner  Mu&e  w«ihe,   die  gefunden  Augen« 
blicke  meiner  kOnftigen  Tage  unter  einem  mildene 
Himmeisftricbe  zu  rerdanken  bebe»  wOrde»  wenn  e^ 
ibm  gelänge ,  meine  Waofebe  zu  readifiren.    U44  dnfii 
diefer  £dle  es  thun  wird ,  d^Ur  bür^t  mir  fda  jamgM 
gegebenes  fckrifttickes  Ferffr ecken.  **  —  AniMlen  mute 
nun  der  Gönner  wohl  den  befcheidenen  SuppUctui|e% 
da  fein  Verfprechen  zur  Puhlicitil  gebracht  ift. 
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»ÄDÄGOölK.  ~  «iung  Toransfetzt :   fo  bebSit  doeti  Üiefcr  Vortrae    i« 

WxM!«farVattr.  Mütter  und  Erzieh«-.  Voa  gS'cbrren   hin   eröffnet.-    Aezw^VorMunT- 

■      2i«^  Band,  aai  S.  «.      .    ,  l^„^;    «^j^t  fich  nSrV^em  WlfÄSüJ: 

W.            '                ^       .  .  chwi.    .üebeEitoftiiDmuog  von  Weisheit,  Kraft  uöd 

enn  ein  iSqhriftftelier  von  folcher  Popularität  'tl.®'^  *:l'«»_^'*!'  *"l{  das  Ideal  deffelbe»  ift  Oott; 

undr  DarficUunasgabe,   wie  Hr.  £.,  di'e  heil-'  «fo  StrebTO-taachVwihnlit^ung  mk  Gott  oder  fteli- 

larnften  Orufidßtze  uiS  Regeln  der  Erziehung  ver^;  f?*""^.'******«  »rftjmmtrag  des  Meofcbe»;.     Daher 

kflndet:  Co  ift  das  ein  Gex^nn  für  die  Menfchheit,  «'«  Wicbttgli«« -und  Heiligkeit. der  firzitfbuqg,  und 

wie  wenn  der  Erbauüngs  -  SchriftfteUer  die.  tiefei-en,  der  Glaube  ^an  ihren  guten  Erfolg.    Einige  ümriffe 

tehren  der  Religion  an  das  Herz  legt.    Obige  Vorle-  ^'j^f^^u^^'^^l-^  «odangefflgt.  -    Driüt 


fangen  find,  lauf  der  Vorrede,  zuerft  in  Bremen  vor    Vori.  -UOtr  dUmcktigkeU  4erEnätkHngsUhr>e.    Es 
cin^  ausKefuchten  Krcife  von  Männern  und  Frauen    "^^  durch    Beyf^ie  e .  {nzcict,     dafs   die   iGttliche 

Bildung  noehrlange  BKbt Einyfey  mit  der äfthetirdheft 
u.  dgl.  m, ,  wodurch  allerdings  die  Sache  dem  gemei« 
nen  Sinne  einleuchtend  wird."-,  furtt  Vtn  Bin. 
wtndungt»  gege»  äU  ^uhtigitU  der  Erziehung.    Di« 


— '  m    " 

gehalten,,  vor  dem  Abdruck  aber  weiter  ausgearbei- 
tet worden»  und  man  findet  die  heften  Lehren  von 
Loeke  und  Roujfeßu  an  bis  auf  Teflatozzi  und  die  neue- 
l^a  Zeiten  mit  einem  eignen  Beobacbtungsgeifte  fafs- 
Bch  und  herziFoU  vorgetragen.  Was  die  Darftellifrigs- 
art betrifft)  fo  macht  fie  durchaus  keinen  Anfpruch 
^  auf  Wiffenfcbaftlichkeit,  fie  iTt'  dem  Publicum  mit  al- 
lem, was  man  darin  lobt  und  tadelt,  aus  den  Ewatdi- 


bekanate^Emwetidangen  gegen  Bafidow,  Rauffeem 
unii  die  Campßfche ^h\Ae ^  und  andre,  werden  fn  ih- 
rer btendeoden  GeftaJt  vorgetragen  und  eben  fo  grood;. 
lieh  ab  pbpulär  widerlegt;  zu  Anisen  höheren  Zwei* 


/di«  Schriften  bekannt ;  Rec.  müfS  nur  hinzufetzen,  Wo  war  hier  der  Ort  nicht.  ~   .rUHfuVovh  ^Qrmnd^ 

dafs  fii  Geh  in  diefem  Buche  durch  einen  gehaltnefen  jg^«» »   «^^  .Die 

Lehrton  auszeichnet,  obgleich  manches  Kürzer  ge-  be^ahrteltto  Gründßtze,    die  täglich'  in  Ad^bung 

fagt  £eyn. könnte-  *on»wen,  filr  das  alltägJi^she  Leben  vortrefflich  vor^ 

'  ■  .     ^         '  getragen  ^  z«.  B.  dafs  man  dem  Kinde  durch"  z\veilbtnd« 

Die  eHte  Vortefong  b^ntwortet  die  Frage :   Wo»  Fragen ,  wie :  „  lOgft  du  auch  nicht  ?  —  baft  du  »i./«k 

iiißi  ^rzkken?  /fTas  ifl  a^o  Etzuhitngslehrel   Sit  ift  davon  nichts  genommen?'?  ~  da»  LöÄerimd  he^m 

y^tiiB  Spmm«-der  AnweUungön  wie  erzogen  werden  liehe  NaCchen  inoculire.  —    Die  Ftäisü  n%irl  ß^u^Z 

aWffJf,"  d.  h.  „wie  taian  die  mannicbfaWgen  Kräfte  VorL  giebt  eine  Kennintß  desmftfcktishen  Uni^fJ!. 


Man  mnfs  alfo  den  Punkt  feftfetzen ,    von  welchem  delt  von  der  pkyßfchen  Erziäiung  der  tOnder  und  der 

man  ausgeht ,  und  das  Ziel ,   zu  welbhem  man  hl»-  Gefundlieitspßege  d^s  Kikd^     Die  b]shen>en  befM 

Ährt-    Wenn  man  gleich  diefes -Mannichfaltige  dicht  Regeln,  mit  tihgreilendm  Bemerknniren  Über  Mi^ 

dsr  ein  Hauptntindp  der  Erziehung   mit  dem  Vf*  brauche,  und  mit  intoref&inten  8«obac^4lnffen     Ki 

»ann  gdten  laften,    und  wenn  man  auch  die  W.  »ige  Regfein,  iß.  den  Sinn  deaOefchmaöks  und  O^ 

fean/che  Eiifthejlung,   der  er  beyftimrnt,   m  die  Er-  ftihls  fo  wenig  als  möglich  auszubildeb,.  das  Kind  vor 

liehung,    welche  dem  Zöghng*die  Natur,    welche  Backwerk  zu  bewahren  —  bedürften  doch 

ihm  dcc-Menfch,    und  welche  —  '^-^  ^-»**''*  -^-^*^     i7.-ni.-^_. ^.  .       . 

keineswegs   genugthuend  findet 

Redner  fogar  nach  weifen  kafin,  ^— «  .^•.  ™-  »«,.^.««,  yvmwT«  utM  ^vnu*    Auiser  aen  aireren  bekannten  aii/*h 

Friöcip,  eine  Idee  von  Beftimmung  und  Bildung  des  die  neuern  noch  wenig  benutzten,  welche  der  V? 

MenfAen,   begeifterte,  und  dafs  diefe  auch  für  die  ebenfalls  zu  popnlarifireo  verfteht:  z  B.    Kc  uv  k^iul 

Itoputtre  AurfShrang  «ttc  i»^i(renfchaftÜobe  Begrün-  Mutterweisheit,  oder  feiner  ferg^'g  auSzubÜdend^^ 

itf.  X#.  JS.  i8io.    Erfler  Band*  U                                                  *                Takt 
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'den  KräftcD  -mth^^-Älfo -nätrÄ»-  dder  ^urAokhaitea  t^w(^rt,^oder  iolt  es  (cheineii;"  -geharig»  vei^ftande« 
muffe  u.  f.  w.*  nnrj  bierbey  komirit  nun  dem  Vf.  der  werden  follen,  fo  roftfste  die  Art,  wie  dcrii  Kinde 
ihm  eigne  Beobac&tungsgeift  vortrefflich  zuftatten»  da:§  Bejfpiel  als  fo]cbes  erfclieint,  gezeigt  ^werden, 
um  die  Verfcbiedenbeit  det*  Naturen  bev  deoKindeM  Wal  die  Fädaeogiker  faft  ganz  Oberfeiien,  und  wor* 
zu  besetebaef»}  ebe»  darifr  ewterler  ^ehönfeep  gwyn  ^  »«ob  fich-doch  ganz^las^Jitfaeil-ober  clen  Einfliil«  des 
ben  des  Bucbes  zu  deii  guten'  Löbren  andrer  BOcher.  Beyfpids  richten  mufs.  <-  Achtzehnte  Vorl.  ITie  b$- 
Die  zwnlfU  Vorlefung.  Raih,>  wie  man: Kinder  bepback-,  u^ffttm^  füfßder  vor fimfficheH  Ausfchweifungen?  Mit 
tenfoU,  ift  uns  daher  eine  der  willkommenften ;  wie  der  nöthigen  Delicateffe  wird  cegen  die  Fehler  n- 
v|erG|ite&  ift  VB.  hi^r^bef  das  Dramatifirea  m  deh  fprochen,  wodurcl),  der  Gefel^i^htstrieb  verfrQhet 
Spielen  der  Kiildter:  gefagt.  Dafs 'übrigens  der  Vf.  wird,  ,und  die  zufammenwirkenden  jphyfircben  und 
^  diefes  Oelegenbeib'  ftark  g^gAn  die  ErbTünde  geirtigei(i  Mittel  werden  angegeben.  Räc.  frÄit  Mb, 
fyricht,  flicnmtui»s  Wunder,  da  er  gerade  bier,  wo  dii(^,auch  Hr.  £.  ibm  zur  Sf^ite  ftebt,  wenn  als  Haupt* 
er  unter  anders  denvN#id  erklär«A  wilU  fie:bätte  an*  mittel  dit^Gewöhnqpg  an  fittfame  Schansbaftigk^t  an- 
nehmen mOffeii^  un^»ur  „diegar  geimfebte  Ve^rftia»^  gegebta;-  ttnd  in  xi^  Watmrngen  gegen  di%  «AkNitar- 
:,  die  aUerdings  ieicbt  zu  Meid  werden  )«cMi«te,'*  lieben  Ausfchweifungen  die  j^r^ste  ▼orfiöbi.empfoh- 


itwicklung 

4urch'dieXef0fawaoli^wi  Paitieen  des  Boches  fioh  den  Selbftgefabis  äiisrichtetif  —    ffeunzehnte  Vorh  Notk^ 

Oenufs  dec  reacheren   YeckQttntiert.  «-    Dreizehnte-  weniigkeii  rettgdöjer  Bildung.    „Religion  ift  fflc  das 

Vorlt  Bildung  zur  Häusliehkeit.    TrefBkbe  Hegefai;  Kiod,   far  den  Alenfcben,   w^s  Regen  und  Sonnen» 

Yornehmlicb  die ,  wihittaB  deb  Kloderh  <faa  vfiievH*  fchi^in  fdr  die  Pflanzen  der  Erde  ift;*,  tagt  unferVF. 

che  Haus  angenehm  zu  ynaiebett  (ucfat.  '^\  Fierzehnti  und  führt  diefes  mit  feiner  Beredtheit  aus.    'Nachdem 

Vorl.  BiUhing  zur  ff^^ikrheU  und  Merechtigkeit*   .Die  er  die  Haupttriebe  aufgezählt  ba^,  -die  den  Menfcbeo 

wic^htigen  Bemerkun»!«^  ttber  die  den  Kindern  medA;  zur  Gottes  Verehrung  fahren,'  fet:^t  er  feft,  dafs  Reli- 

aufgedrungene  LageMiaftigkeit,  welche J2<?ffj$^i  irnd  gion  di^  menfchliche  Bildung  anfangen,  Idten  ui^ 


eilige  neuere  Pädagogen  gemacht  liabeu',  findet  hsaa 
kiar  durch  den  Scnarfbiick  dpn  Vis.  vortrefflich  an*- 
gewendet  und  mit.anderix  begleitet ;  die  Aegehoi  aber, 
wel^«  «r  ia  Abfiobt  .des  £igeDtfaums  giebt,  möch- 


yoUeoden  müfCe.  Die-Frömmigkeit  deä  Kindes  wird 
nach  jenen  von  Peflalozzi  am.ftärkiten  ansgefproche^ 
nctf  Momenten  beftimmt.  Dabey  redet  der  Vf.  mit 
feiner  Wärme  von  den  Vorzügen  des.Chfiftenthvms. — 


tea  nichl  durchains  abwendbar  fe^rn;   was  aber  die    Die  zwanzigfle  Vorl.  IFie  bildet  man  Kindet  zur  ReH^ 
ialfehe:  VPoUtbatigkeit,  die  man  Kmder  mit  Iramcbta    gUnt?  fetzt  diefe  fchonen  Leh^-en  fort.    Um  fo  mehr 


GeJde  4lteo  Iftftt»  gefagt  wird,  Verdien^.  Beberzi- 
fung*  —  Fue^kmUVoxh  BOihmg  zu  lFdUweileu 
und  Liibe\  vollendet  die  vorige,  und  zeigt:  den  Weg 
die  Kinder  zur  wahren  Empfipdiing  zu  fänr^,  niehfe 
aber  zur  ßrapfindeley.  —  SechszmOe  Vorl.  If^  bH- 
4et  man  d$m  Jündefeßen  CharaUer^  ohne  es  eigenfinnig 
Z0  mnchm?  -•  l^  wie  gew9hni.num  es  zu  Gekorßnu, 


befremdete  es  Recr.  jene  bekannten  Kanftelejen ,  om 
das  erftemal  den  Namen:  Oott,  feyerJi'cb  auszafpre* 
eben,  hier  empfohlen  zu  finden  »  da  fie  eben  fo  wen^ 
mit  den  naturgemäfseren  Grundfitzen  des  Vfs.  zpfam« 
roenftimmen,  als  fie  je  anwendbar  find.  Aber  vor* 
Ireffiicb  redet  er  für  die  bausliche  Frömmigkeit ,  ftat 
die  teuslicbe^  Fefte,  uad  4ie  Bildnfig  des  xnligiafea 


a/b«  daß.  es  ßene  SeUMändigheii;  vertiert?  Schwierige  Lebeas  ans  dem  chriftUeh  -  kiAdiiches  Sinne« 

Fräsen,  diQ  nur  dprM  dkt  tieften  anthropdlogifi6beo  Die  Belefoebeit  des  Vfs»  io  de«  wichtigfteo  zu 

Forfcbunged  belriedisetid    gelofet  werden  kdnaeiftp  fieinera  Zwisckct  gehörigen  Solu-iftfteilem,  von  denien 

Ot^leiob  nee*  in  der  Beitimmnog  des  EtgenGsos  und  er  auch  die  meiUen  nennt,  vi^e  Stellen  meifl  zuinBe* 

in  mebrercm  tdleies  £ap|t<^  sieht  ganz  einerley  Mei*-  lege  feiaer  Lehren  anführend  ^  und  die  eingewebtea 

aufig  mit  dem  Vf.  ift :  ib  mnfsr  er  doch  die  feinen  Be-  Beyfpiek,.  machen  diefes  Bncb  um  fo  intereflanten 

«aerkitogea  Tilhmen,    waiAH.  derfelbe  eine    falfcbe  lo  vielen  Falleo  werden  die  Aeltern  guten  anwendba- 

Kr^lcW  «CMrecht.  wcHet ;    ^iale  diefer  Regeln  find  be-  reo  Ratb  durch  diefes  Buch  ^lein  fiod^ :    in.  mehre- 

v^abrtf^i  ^Siek^hni^V orh  Irimng  gefährlicher.  Triäb$4  teü  FäUen  werden  ße  aber  noch  einef.  Bol^rimg  be- 

Abgefeben  vein<(lider  nicht  aliäsumuiti  Polemik  ge^  dürfen,  welche  weniger  die  Regeln  aufftellt>  &  fie 

dAfi  radic^iBofe,  w>e^y  doch  die  Nqtbwendigkeit  begründet,   und  den Iblrzieher  überall  in  den  Mittel- 

4er  l>ituii^. behauptet  v^ird,  wenn  die  Triebe,  Kräfte  punkt  verletzt,  von  welchem  aus.  jeder  vorkommende 

aotf  NeigttBgQR  bliebt  bOfe  werden  folien-,^  ma&  Rec«  Fall   beurtbeilt  und  behandelt  werden  mufs.    Dena 

auch  hier  den  praktifchea  Blick  anerkeiinen,   wel*  auch  diefes  praktifcbe  <}efchiUte  des  täglichen  Lebens 

eher  die  wahren  Neigungen  u«  f.  w.  des  Kindes  von  kann  ohne  Wiffi^nfcbaft  apcfat  girfindlicb  gelehrt»   (b 

d^  v<»rübergebenden  unfet ft;bddet  und.  unterfcheidea  wie  ohne  Kanfi  nicht  glöckUcb*  gf  abt  werdend    Die 

wie  4uch  bebaifdeln  leh|^.    Wenn  ctte  goldnen  Worte  aorliegendea  Voriefungeq  deuten  auch  im  Grunde  uvl 

JBavar  (d^0  d09  VI«  init  Recht  aiifilhrt,  da  er  in  der  beides  biflg    wd   disnsn  hsuptiachlicb  denjenigen 
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Axtaem  «k1  Erdcbenif  welche  die  erftere  befirzen 
4Kfer  ficb  noch  datwr erwerben,  uqd  für  die  letztere 
<}en  (b  Döthigen  praKtifchen  Blick  Üben  wollen.  Nicht 
l^lors  die  haush'che  Erziehung  wiH  alsdann  durch 
diefe3  Buch  gewinnen ,  fondern  auch  die  öffentliche» 
^  ferne-  man  nur  den  bereits,  aberkannten  Grund- 
^t|eOy  voo  welchen  esausge^ht,  ganz  geurea  bleibt. 


K  I  R  C  H  E  N  Q  E  S  C  H I  C  H  T  B. 

ZORiCH ,  b.  Orell ,  Fofsli  a.  Comp. :  Sebafilan  tTag- 

■     Her^  genannt'Hofiniyter,    £in  Beytrag.zur  fchwei* 

zerifcnen  Reformationsgerchichte ;    n^bft  einem 

Worte  über  den  Geift  der  Reformatpren.     Von 

•  Mitehior  ßrchkofer^  Pfarrer  zu  Stein  am  tlhein» 

Cantoiis  Schaf  häufen,  igög*  I38  S.  gr.  8.  (ao  gr.) 

Sib.  MlngneTy  mit  dem  Beynänien  ffofmriflery  unter 
Gelebten  Odbmomust  feltner  Carpemtarius  ^  im  gemei- 
ifteo  Leben  Doetar Sqfchion  genannt,  ward  geboren  zu 
Sesbafhaiifen  im  J.  1476. 9  und  war  alfo  acht  Jahre  äl* 
ter  als  M*  Ulrich  Zwincli.    In  feiner  Jugend  trat  er 
in  den  Orden  der  BarfUiser,  und  befucbte  fpäter,  um 
ich  in  wiffenfchaftlichen  KenntnifTen  mehr  auszubil- 
den,  die  hohe  Schule  zu  Paris;  ala  Ordensmaoniebte 
er  dafelbft  in  dem  dortigen  Conv,ente  feines  Ordens. 
Nach  fanfjährigen  Studien  kam  er  (1530»)  ak  Doctor 
der  Theologie  in  die  Schweiz  zurück,  ifnd  las  zu  Zü- 
rich in   dem  Barfafserklofter  theologifche  Collegia, 
Ichlols  üch  aber  bald  an  ZwingUvjiy  und  machte  üch 
deflen  Grundfiitze  ganz  zu  eigen^  ward  aber»  vermuth- 
llch  als  ein ,  durcn  diefe  Verbindung  verdächtig  ge« 
wordener,  noch  in  demfelben  Jahre  als  Lector  der 
Theologie  in  d^n  Barfüfserconveot  zu  Conftanz  ver- 
fetzt:  von  dort  aus  unterhielt  er  einen  Brief wechfel' 
mitZwingll,  und  wQnfcbte  nichts  fehnllcher,  als  zu 
Zf^rich  Mitarbeiter   diefes  Mannes  zu  feyn,    deffen 
chriftiichen  Lehreifer,  unbef techliche  Wahrheitsliebe 
md  unerfchOtterlichen  Muth  er  hoch  fchätzre;  doch 
bat  er  ihn  auch,  die  Mönche  etwas  fchonender  (hu- 
maner) zu  bebandeln.      Nach   einiger  Zeit  (1522.) 
ward  er  nacfa  Lucern  als  Lector  verfetzt,    20g  lieh 
Uhtr  dafdblt  durch  feine  r«eoIogifchen  Lehrmeinun* 

E»i  die  er  auch  v6n  der  Kanzel  vortrug,  eine  Anl- 
age bey  dem  Bifdhofe  yon Conftanz  zu,  und mufste 
ficb  entfernen.  J^tzt  gieng  er  in  feinKlofter  zu  Schaf- 
llaufen,  und  verbreitete  in  feiner  Vaterftadt,  ungeach- 
tet der  dortige  Rath  unmittelbar  vorher  einen  alten 
MSuin  (Qutßir)^  der  mit  zu  viel  Ungeftüm  gegen  die 
Jfte  Lehre  fprach,    hatte  enthaupten' laflen,    uner- 
Mirodcen  von  der  Kaniel  die  Grundfätze  der  Refor- 
mation^   welchen    die   öffentliche  Meinung  günftig 
war,  obgleibb.die  Rathsherren,    zumal  die  adligen 
Familien ,  welche  Scfamälerung  ihrer  Vorzüge  beforg- 
tBn,  wenn  die  neuen  GfundfStze  durchdrängen,  und 
*i  grofser  Thcil  der  Clerifey,    auch   des  lioctors 
i^pier  Oberer,  der  Barfüfser  Guardian,  fiö  gern  mit 
▼ereioigten  Kräften  unterdrückt  hätten. .  Docn  mufste 
man  die  Stimme  des  Volks  fchoaen  ^   Strenge^  dwpk^  ^ 
wicht  angewandt  werden;  man  verfchrieb  nur  aus 


Bayern  einen  l)^ertl»ejdiger  des  alten  Cultos  wd  d^ 
faergebrapbten  Lehre,  Erasmus  Xilt^t  der  in  einer 
Difputation  den  Doctor  Bafchion  belegen  follte*  Noch 
ehe  aber  diefer  ankam,  lud  der  Rath  zuZftrich  den 
Bifcbof  von  Conftanz,  den  Cterus  des  Cantons,  und 
Abgeordnete  aus  allen  THeilen  derEidsgenoffenfiphaft 
zu  einem  Religionsgefpräche  mit  Zwidgli  auf  den 
99.  Januar  1523.  in  inre  Stadt  ein,  und  von  Scbafbau^ 
feil  gieng  Srte^MH  dahin^ ab^;  Faber,  des  Bitebofs  Vit 
eai-,  erklärte  fein ,  erfm^nur  xum  B&ren,  nutU.zum 
Rsden  gi^enwürüg,  und  wollte  ficb  nicht  in  Discuffio« 
nen  aber  Glattbenslehren  und  kirchliche  Gebräuche 
cinlaffen ;  es  ward  aber  doch  yon  Zwingli  und  auch 
von  Sei^aftian  fo  vieles  kühn  gefprochen,  dafs  man 
f^lbft  zu  Schafhaufen  nach  diefem  Religionsgefpräche 
miithiger  wards  und  der  Barfüfser  den  verfchriebe- 
nen  Verfechter  des  altem  Glanbens  ruhig  erwarten 
konnte.  Diefer  kam  endlich  an ,  ward  mit  grofsen 
Ehrenbezeuanngen  empfangen,  und  predigte  gege^ 
Sebaftian ,  dtr  abM*  doch  das  Volk  auf  feiner  Seite 
behielt.  Mittlerweile  kam  es  zu  Züricit  ( a6.  October  V 
1593.)  zu  einem  zweyten  Religionsgefpräche,.  dem 
Sebaftian  mit  noch  zwey  andern  Abgeordneten  /  lyo* 
von  der  eine  dem  alten  ölauben  treu  blieb,  fibricens 
voo  mildem -^mftthe  war,  bey wohnte.  Sebaftian 
ward  einer  der  PräGdenten,  und  drang  vor  allem  an. 
dern  darauf,  dafs  der  Begrjff  der  chriftiichen  Kirche 
fcfft  gefetzt  M^ürde.  Seine  lebendigp  Tbeilnahme  an 
den  aufgeftellten  liberalem  Lehren  -Zeigte  Geh  hier 
vorzüglich ;  die  Sache  der  Reformatoren  fiegte.    Der 

Sünftige  Einflufs   diefes  Sieges   zeigte   ficb  auch  zu 
c^afhaufen.    Erasmus  Ritter  vf^ndte  fich  zu  deren« 
fangs  von  ihm  beftrittenen  neuen  Lehre;  der  Abt  der 
Benediciiner-Abtey  Allerheiligen,  Michael  von  Eggen- 
fiorfy  ein  frommer  Myftiker,    der  als  Katholik  Lu- 
thers Schriften  als  religiöfe  Schriften  fcbätzte,    und 
fjp^er  fein  Klofter  der  Stadt  übergab,   zeigte  fich  der ^ 
Lehre  der  Reformatoren  immer  geneigter;  Sebaftian 
ftrenpte  alle  feine  Kräfte  an,  um  ib^ völligen  Sieg  zu 
verfcbaffen.    Der  Rath  wollte  es  inzwifchen  mit  kei- 
nem Theile  verderben  und  wankte,  als  ein  nicht  fehr 
lange  vorher  in  den  eldsgenöffifqhen  Bund  aufgenom- 
mener Canton,  lange  hin  und  her,  um  wd'niuglich 
alle  Stände  der  Schweiz  zu  befriedigen.    Dr.  Johann 
Eck  fuchte  nun  auch  aus  der  Entfernung  den  Samen 
der  Zwietracht  auszuft reuen,,  und  Sebaftian  .hatte  eine 
gelehrte  Fehde  mit  ihm.     Doch  lebte  er  äufserlich 
nooh  unangefochten  zu  Schafliaufen  bis  in  das.  Jahr 
1^535.    Nun  aber  entftanden  Unruhen;    die  kathuli- 
fchen  Cantpne  fuehten  Schaf  häufen  von  der  neuenT 
Lehre  abzuziehen;   der  Papft  Clemens  VII.  fchrieb 
fchmeichelnd  an  den  Rath  ^  die  Wiedertäufer  fcbade- 
ten  der  Sache  der  Reformatoren;  Sebaftiau  ward,  als 
man  fich  ftark  genug  glaubte,    nun  d'i^s  wagen  .zu 
können,  als  der  Verwirrer  der  guten  Stadt  angekiegt, 
imd  von  dem  Rathe  ansewiefon,  nach  Bafel  zu  gehen, 
weil  man  zu  Schafhaulen  keine  gelehrten  Leute  hätte, 
welche  die  Sache  beurtbeiien  könnten ,  fich  dafelbft 
#•-  die-tbeologi(che   Facultät    der    Akademie    zu 
wenden,   und  von  diefer  ein  verfiegeltea  Gutachten, 
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vrasyon  feiner  Lriire  zu  halten  ^räre«  mit  zu  brin- 
gen. Zur  Keife  gab  man  itim  ein  Pf^d  und  zwanzig 
Uulden;  uhd  ehe  er  die  Stadt  verliers,  ihufste  er 
fchworea,  fich  auf  drev  Stunden  nicht  mehr  der  Stadt 
zu  nähern'}  wenn  die  Univerütät  feine  Lehre  mifsbil- 
ligte*  Mit  diefer  war  man  wobl  zum  voraus  fchon 
ein verftanden ;  Sebaftian  kam  nieht  wieder  nach  Schaf- 
baufen  zurQck;  nun  wollte  et  nach  Wittenberg  rei- 
fen;  Zwingli  konnte  ihn  aber  zu  Zürich  als  Prediger 
am FrauenmQnfter  unterbringen ;  von  Waldshut  fandte 
er  das  ihm  gegebene  Pferd  wieder  in  feine  Vaterftadt 
zurOck.  Die  Wiedertäufer,  mit  denen  ier  in  gewif«* 
fen  Punkten  zufamikien  gehangen  hatte ,  zogen  ihm 
nun  auch  Leiden  zu»  >veil  fie  ihn  befchuldieten,  er 
fey  ihnen  untreu  geworden ,  und  habe  Antheil  an  den 
ftrengen  Mafsregeln  der  Regiisrung  gegen  fie;  auch 
fcbrieb  Thomas  Wnrrnr ,  ein' ehemaliger  Ordensbru- 
der ,  gegen  ihn ;  Zwingli  empfahl  inzwifchen  den  Be- 
drängten als  einen  Mann  von  vielem  Scharffinn »  nur 
von  etwas  heftiger  Oemathsart>  der  unabertrefflich 
^m  Oifputiren,  und  dabey  grandlicB  ^^lehrt  wäre» 
zum  ProfcfTor  nach  Bern,  wollte  ihn  alfo  doch  nieht 
mehr  gern  in  feiner  Nähe  haben ;  zu  Bern  blieb  er 


eben  fo  wenig  lange;  er  ward  als  Pfiirrer  nach  Zofin- 
gen  verfetzt,  wo  er  im  Jahir  I53^.  auf  der  Kanzel  ei^ 
nen  Schlagflufs  bekam,  fpracblos  heimgetragen  wurde 
und  Tags  darauf  im  fieben  und  funfzigften  Jahre  dei- 
nes Alters  ftarb.    Er  foU  eine  Wittwe  und  vier  Kin* 
der  hinterlaffen  haben,  denen  die  Stadt  Schaf  hau  fen 
die, einem/ jeden  Barfflfser  bezahlte  Summe  ausfetzt^ 
um  das  Andenken  ihres  ehemaligen  Lehrers  und  Mit- 
bürgers zu  ehren.    Möchte  Hr.  Kirchhofer  mehrere 
Specialgefcbichten  aps  dem  Zeilalter  der  Keformatioii 
auf  folcne  Weife  aus  den  Quellen  erläutern.  Die  hjer 
gegebene  Prob^  ift  vortreftlich  und  macht  nach  Fort- 
setzungen begierig.     Rec.  bittet  den  Vf.  angelegent- 
lich ,  leine  Mufse  Terner  folchen  Forfchungen  7.u  vrid- 
men  und  die  Refultate  derfelben  den  Freunden  der 
Kirchengefchichte  mit  zu  theilen«    Die  Bejrlage  aber 
den  Geilt  der  Reformatoren  ift  eine  Abhandlung,  die 
fich  zur  Vorlefune  in  einer  literarifcben  Gefelffchaft 
eignet«    Sprachfehler^  wie:  gifisuidin  Jiyn ^   ftatt  ge^ 
ftanden  haben,  UMßnmnd,  ftatt  flble  Gefinnung  ver« 
rathend,     das  gUtche  Werk,     ftatt  dafTelbe  WerJ^ 
alUr  Grits  j  üaU  Grds  (chlecht  weg,  kommen  Utes 
vor. 
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I.  Gelehrte  Gefellfchaftenr 


.m  a6.0ctöber  v.J.  yerlRsUr.Dt.fVedelSimonftn^  in 
der  königl.  medicinifchcn  Gefellfchaft  zu  Kopenhagen, 
eine  Abhandlung  über  die  Analogie,  welche  zwifchcn 
dem  kalten  Fieber  und  den  convulliyifchen  Krankhei- 
ten futt  findet.  In  eben  diefer  Societät  las  am  9.  Nov. 
Hr.  Dr.  Franiifffa»  Betrachtungen  über  denBozzinifchen 
Lichtleiter  vor.     . 

In  der  dätnffihen  Gefellfchaft  der  fFtffinfchaften  zu  Ko- 
penhagen verlas  im  November  der  Maltheler  -  Ritter 
Hr.  Graf  Vargas  Bekeniar  mineralogifche  und  metallur- 
gifcbe  Bemerkungen,  die  er  auf  einer  Reife  durch 
verfchiedene  Departements  von  Frankreich  I807.  und 
ijog.  gemacht  hatte. 

IL  Ccnfiir-Angelegcnheiteot 

Niels  Tönder  Lund  Gunnerus  zu  Kopenhagen  ift, 
wegen  Mifcbrauch  derDruckfreyheit,  verurtheilt  wor- 
den taufend  Thaler  an  die  HauptcaCfe  des  daiigen  Ar- 
menwefens'  und  alle  gerichtliche  Unkoften  zu  be- 
zahlen* 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Von  der  königl.  medininifchen  Gefellfchaft  zu  Ko- 
penhagen ift   Hr.  ^  Arcbiater   und  Ritter  firanoE//  zum 


ElirenmitgUede ,  und  die  Hnn.  Ilegimentschirurgeii 
Fenger  und  Jacohfen  find  zu  ordentlichen  Mitgliedera 
aufgenommen  worden. 

Der  Rector  an  der  gelehrten.  Schule  zu  Nyborff 
Hr.  M:  C.  P.  Thorlacius  hat  da«  Rectorat  der  gelehrten 
Schule  zu  Colding  erhalten,  und  an  feiiie Stelle  ift  der 
bisherige  Oberlehrer  an  derKathedralfchule  zu  Kopen- 
hagen Hr.  C.  Münthe  gelu>mmen. 

Bey  Errichtung  einer  befondemMedicinal  -  Section 
im  preufsifchen  Minifterium  des  Innern  unter  dea 
geh.  Staatsrath  Hn.  v.  Humboldt  als  Qief  ift  der  gek% 
Hath  Dr.  Hufeland  als  Staatsrath,  Uv,  Dr.  ^alper  alB 
geh.  Ober- Medicinalrath  zu  Mitgliedern  d^rfeiben  er- 
nannt worden ;  auch  ift  der  General  -Stabschirurg  E>ri 
Gorcke  als  Chef  des  Militär-  Medicinalwelens,  von  Amts 
wegen  Mitglied  diefer  Section. 

Se.  Hoheit,  der  Fürft- Primas ,  hat.  Hn.  ProfeCfor 
Dr.  /farf  in  Erlangen  für  die  Ueberfendui^  feines 
vollftändjgen  Handbuchs  der  Polizey  -  WiUenfchafii 
(Erlangen  1809.)  mit  der  eoldenen  Huldigungs -  Me« 
>  daille.und  mit  einem  ■  eigenhändigen  und  fchmeicfael- 
haften  Schreiben  beehrt.  ^ 

Der  Cantor  an  der  Thomasfchule  in  Leipzig ,  Hn 
Mufikdirector  ikfÄfler ,  al§  Virtuos  auf  der  Flöte  und  als 
Componift  ruhmlichft  bekannt,  ift  als  Capellmelfter  in 
die  Dienfte  des  Herzogs  von  Weimar  getreten,  und^ 
wird  zu  Oftem  (einen  bisherigen  Aufenthaltsort  Ter- 
laffen. 
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WISSfiNSCHAFTLIGHS    WERKS; 


KATURGfiSCEICHTB. 

BcRt-TH»  io  d.fivehb«  d.RealfchuIe:  H.tar.  Lud*. 

IFiUdtnow   EnumeritiQ  Plomtarum  Borti  regU 

bifUmUi    BiroUnenßs ,     .contkient    deCcrUftiones 

-  omaium  Veg^tabutum  in  horlo  dicto  cultomm« 

fsrs  L  IL  isof.  1078  S.  p.  8«    (5  Rtbln  18  %t.) 

Es  ift^  nicht  zu  laogneo ,  dab  Hr.  Prof.  /ST.  be^  ^er 
Herausgabe  der  S^ec.  Plant*  Linn.  alles  lejftete». 
was  ein  einzelner  Mann  in  einem  fo  korze/i  Zeitraa* 
me,  worin  diefes  Werk  bisher  erfchienen  ift»  und 
hpy  dem  grofsen  Züwachfe  neuerer  Entdeckuneen 
md  Beobachtungen  zu  leiften  im  Stande  war;  und  es 

S reicht  ihm  gewifs  zu  grofsem  Verdienfte,  dafs  er 
[k  alle  neuere  Entdeckungen  mit  kritifchef  Aus- 
wahl zu  benutzen  fuchte ,  und  vorzOglich  auch,  daft 
de  fich  befleifsigte,  di6' Grenzlinien  zwifchen  Abarten 
und  wfarklichen  Arten  genauer  zu  bezeichnen,  als  es 
bisher  von  Liimd  und  Ilerausgebem  feiner  Werke  ge* 
fchehen  war*     iMchnn  er  die  bisher  vermeintlichen 
Abarten  mit  den  ihnen  zunächft  verwandten  Pflanzen, 
.als  aMenommenen  Stammarten ,  verglich,  und  nach 
gewitien ,  beftimmten ,  der  Natur  entfprechenden  Ge- 
Mzen  die  wef^tlichen  von  den  auiserwefentÜchen 
Verschiedenheiten  zu  fcheiden  fuchte,    wies  er  man- 
dier  für  Abart  gehaltenen  Pflanze  im  Syfteme  den 
natz  an,  der  ihr  als  wirklicher  Art  bisher  verfagt 
Worden  war..  Aber  welcher  Sterbliche  hat  je  ein  vol* 
kndetes  Werk  geliefert !    Am  wenisften  ih  diefes  in 
der  Pflaozttikunde  möglich,  wo  noch  fo  viel  zu  ent* 
decken  und  z^t  berichtigen  übrig  bleibt,  wo  der  Stand- 

Cnkt,  auf  welchem  wir  die  Gegenftande  diefer  Wif- 
ifchaft  beobachten,  durch  zufällige  Urlachen,  als 
Klima,  Coltur  u«f.  w.  fo  oft  verrückt  wird.  Dennoch 
verdient  Hr.  ^.  den  Dank  der  Botaniker,  dafs  er  fie 
in  den  Stand  fetzte ,  ohne  fehr  bedeutenden  Koften- 
«fwaod  die  neuen  Entdeckungen ,  mit  den  iltem  zu- 
fiunmenffeftellt,  benutzen  zu  können.  Dals  aber  hier- 
bey  no<m  fehr  viel  nachzuholen  und  zu  verbeffern 
ÜBy,  mufste  er  felbft;  eben  fo  deutlich  wahrnehmen, 
^  er  von  andern  Botanikern  durch  die  bekannt  ge- 
nücfaten  Bemerkungen  darauf  aufmerkfam  gemacht 
wurde.  Er  entfchlcns  fich  daher,  in  dem  vorliegen- 
den Werke  damit  den  Anfang  zu  -machen ,  wozu  ihm 
die  anfehnliche  Sammlung  des  königl.  botanifchen 
Omens  in  Berlin  an  lebenoigen  Pflanzen  und  f^  rei- 
ches Herbaiimn  die  VeranlafTung  gaben. 

/ 

A.  L.  Z.   x8io.    JErjf^  Jkmd. 


'  Die  Einrichtung  diefes  Werket  ift  faft:  «nz  di»- 
felhü,  als  bey  den  Sfte.  PiamL  Linn.  Es  lind  nut 
wenige ,  und  zwar  die  noth wetidig^en  Synonyme  an- 
gefahrt. In  dem  kurzen  Vorberichte  entfchuldigjt 
fich  der  Vf.  9  dafs  M  di6  botanifchen  Schriften ,  di«  , 
während,  kurz  vor  und  bald  nachdem  uogiückÜ- 
<ihen  Kri^e^  herausj^ontlnen'  find^  nicht  habe  be- 
nutzen können.  Einige  neue  oder  wem^er  bekanntet 
eder  auch  noch  nicht  richtig  beftimmte  Pflanzen ,  find 
nach  dem  Herbarium  mit.  kimneir  Schrift  unter  deni.^ 
Texte  aufgeführt  und*  zum  Tbeil  befchrieben ,  fo  dafs 
er  diefe  SSnlatze»  verbunden  mit  den  befchriebenen 
neuen  Arten ,  als  das  erftie  Supplement  zu  den  Sfi€^ 
Pta^.  Linn*  anzufdien  wünicht.  Den  Liebhabern 
der  Pflanzcncultur  ift  er  dadurch  zu  Hülfe  gekom- 
men ,  dals  bey  jeder  Art  durch  ^Aie  gewöhnlichen  Zei-: 
ohen  ihrer  Dauer  und '  durch  die  Buchftaben  C  (CaU 
darinm)j  T.  (Tipidarinm),  F.  (Frigidarium)  und  D. 
(fub  DtcO  die  erforderliche  Wartung  bezeichnet  hat* 
Zum  SchluQe  bemerkt  Hr.  JFl,  dafs  er  Über  400  Ar- 
ten, die  nbch  nicht  geblohet  hatten,  und  daher  noch 
zweifdhaft  waren,  nicht  mit  angeftibrt  habe.  Jetzt' 
wollen  wir  20  der  nähepm  Betrachtung  des  Werks 
Übergdbn.  , 

Das  allgemeine  Urdidl  über  diefes  Wierk  mnfs 
immer,  wenn  es  unpaiteylich  ift,  dahin  auslallen: 
es  fey  ein  bewandemswürdiger  Beweis,  welche  Vor- 
theile  der  Wiffenfchaft  botänifche  Gärten  bringen^ 
wenn  die  Regierung  keine  Koften  fcbont,  und  wenn 
die  Vorft^ber-  Männer  von  unermüdlichem  Fleilse, 
erolsem  Eifer  und  tiefen  KenntnifTen  find.  Ih  der 
Tbat  gereicht  es  der  höchft  liberalen  preufsifcfien 
Regierane  eben  fo  fehr  zum  Ruhm ,  als  dem  Vorfte- 
faer  des  nerfiner  botanifchen  Gartens ,  dafs  diefer  in 
wenigen  Jahren  einen  Reichtbom  erworben  hat,  def* 
fen  fich  nicht  vide  Gärten  rühmen  können.  Diefen 
Reichthum  nun  in  dem  vorliegenden  Werke,  geord- 
net und  fo  befchrieben  zu  finden ,.  dals  die  Wiffenibhaft, 
wirklich  dabey  gewinnt,  ift  wahre  Freude.  Immer 
haben  wir  des  Vfs.  imbeftechUche  Wahrheitsliebe 
und  feine  feltne  Unbefangenheit  gepriefen ;  auch  hier 
finden  wir  dazu  reichliche  VeranlafTune.  Wie  viel 
Arten  hat  er  nicht  fchon  wieder  zurückgenommen, 
die  er  vormals  aufTtellte!  Wieviel  Aenderungen  in- 
den  Beftimmungen  bringt  er  überall  an !  Wie  höchft 
unbefangen  gelteht  er,  wo  er  fonft  geirrt  oder  falfch 
beobachtet  habe!  Schon  uih  defs willen  verdient  er, 
wenn  feide  Übrigen  Vorzüge  auch  geringer  feyn 
X    -  foil- 
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folIteD,    den  wQrdigften  Nachfolgern  LinnPs  beyge- 
zählt  zu  werden. 

Was  uns,  und  gewifs  Vielen^  htj  dj^femtreffli- 
chen  Werke  unangenebm  auffällt)  find  die  unendli* 
clien  Gattungen  und  Arten ,  deren  BeftimrpuDgen  blo£s 


unter  PkiS^yna  umgußifolia  die  beiden  Arten  P.  kmcm- 
lata  und  frofinarut^olia  vereinigt,  dagegen  find  die  bis- 
herigen Abarten  der  P«  media  und  latifoiia  als  befoü^ 
dere  Arten  betrachtet.  Die  Veronkae  nnd*nacb  Schrei 
der  beftimiTit.    Bey  p^«  complicata  findet  Reo.  die  foL 


aus  den  Spec.  plant  abgefchrieben.ijnd,  oder  den.en>    bafi  atUnuata  nicht   ovatay   iticht  remotiffime  ferrata. 


als  Unkraut,  wir  wenififtens  keinen  Platz  hier  ange? 
wiefen  hätten^  Wi^  glauben  nicht  zu  viel  zu  üigen, 
"wenn  wir  behaupten,  dafs,  nach  weggeiaffenen  un- 
yeränderten  Beftimmungen ,  und  gewils  nicht' culti- 
virten  Pflanzen  ^z.  B.  Triiicum  repens^  Poa  annua)^ 
diefs  Buch  um  die  Hälfte  kleiner,  und  allb  wohlfei- 
ler und  brauchbarer  geworden  wäre. 

Dann  wollen  wir  es  nicht  verhehlen,  dafs  uns  der 
wördige  Vf.  in  neuern  Zeiten  zu  nachgiebig  in  der 
Annahme   neuer  Gattungen    und  Arten  zu  werden 


Statt  der  unnützen  V.  agreflis^  kederaefolia^  hätten 
hier  V.  filiformis^  Cymbalariae  und  peregrina  au%e- 
fobrt  werden  foljen,  die  doch  gewifs  im  Berliner 
Garten  find«  S.  24.  wird  gegen  Hn.  Smith  gezeigt, 
dafs  die  Gattungen  Paederota  und  IFutfenia  nicnt  ver- 
einigt werden  dürfen.  Bey  Paederota  find  CorotUu 
labia  fubaequalia  und  Slamina  in  labio  inferiori  adfcjen- 
dentia ,  bey  IVutfenia  dagegen  Coroüae  labium  fuperms 
brevhis ,  inferius  barbatum  und  Stamina  Mi  tabur/Kpi^ 
riore  adpreffa  connivenita.  .  Ztziphora  aaßfawtka   und 


fchfeint.    Wir  können  es  nicht. anders  ^Is  lo.ben,  wenn    firpyüacea  JBieberfl.  ßnd  nach  Rec.  Dafürhalten  nicht 


er  Gattungen,  wie  Armeria  lund  Siatice^  Mßlilotus 
und  Trifolium^  ^fß^iß  und  Mituofa  trennt«  Allein  in 
lehr  vielen  Fällen,  befonders  bey  der  Aufftellung 
'neuer  Arten,  muffen  wir  ihm  unfern  Beyfall  verfagen, 
'  weil  uns  eigne  Unter fuchung  gelehrt  hat,  ^  dafs  es 
wirklich  keine  neue  Arten  find.  So  ift  Solidago  livida 
Äichts  anders,  als  &  caßfia;  io  g^oren  Silene  fiuctan- 
tha ,  obtufifolia  uod  tiyida  zur  S,  nocturna;  fo  ift  Trifo- 
lium penfyhanicum  eine  fehr  leichte' Abänderung  Von 
Tr.pratenfe;  fo  fallen  die  Melilott^  welche  aus  officu 
fia/if  gemacht  find,  zufammen;  fo  ift  Calendula  den-- 
iiculata  von  der  officinalis  blofs  durch  den  ftraucbar* 
tigen  Stamm  unterfchieden.  Dann  muffen  wir  es  ta- 
deln ,  dafs  Hr.  ff^.  auch  zu  leicht  die  fcbon  üblichen 
Kamen  ändert.  Seine  Homemannia  ift  fchon  Trevira- 
nia;  (eine  jidenandra  ift  die  Hartogia  Bergii^'  und 
der  neue  Name  ift  auch  deswegen  verwerflich,  weil 
andere  Diöfmen  gleichfalls  Djrüien  auf  den  Staubfäden 
haben ,  und  weil  er  leicht  mit  Adenanthera  verWech- 
ielt  werden  kann.  Doch  wir  wollen  unfere  Bemer- 
ICungennach  der  Ordnung  des  Werkes  folgen  laffen*. 

Sehr  richtig  werden  die  Arten  von  Canna^  die 
fonft  unter  indica  als  Abarten  ftanden ,  unterfchieden. 
Unter  Cattitriche  aquaUca  (S.  8*}  find  die  bisheri- 
gen Arten  C.  autumnalis  ^  intermedia  ^  verna  und  cae- 
fyitofa  Schutz  als  Abarten  mit  einander  vereinigt. 
Der  Vf.  beobachtiete  nämlich  im  Sommer  i8o8«  >  dafs 


als  Arten  unterfchieden.     Bey  jenei^^find  die  Blätter 
eher  ovata.    Hr.  fT.  bebandelt  beide  als  Topfy&o« 
bey  Rec.  widerftehn  fie  feit  fieben  Jahrisn  dent 


zen 


härteften  Wintern.  Monarda  media  und  moUis  kana 
Rec.  yonjißutöfa  nicht  unterfcheiden.  S.  3^.  find  nach. 
Smith ,  Schraaer  und  Bieberßei»  die  Salvta  Jfftveßris 
und  nemorofa  in  eine  Art  vereinigt,  ungeachtet  fich 
Xelbft  nach  dem  ZeugnifTe  des  Vfs.  das  Vechältnils 
der  Deckblätter  zu  qen  Kelchen,  auch  fogar  durch 
die  Culturi  unverändert  erhält  -Von  Säccharum  cjf^ 
lindricum  wird  jetzt  mit  Recht  S.  Koenigii^  als  befon- 
dere  Art,  wieder  getrennt,  und  beider  Diagnofea 
verbeffert.  Phalaris  arundinacea  Linn.^  'welche  der 
Vf.  in  den  !$pec*  Plant,  zur  Gattung  Arundo  gebra.qht 
hatte,  erhält  Jiier  wieder  ihren  vorigen  Platz.  So 
werden  auch  nach  Schrader  mehrere  Arten  Pkalarii 
zu  Phlejom  gebracht  PhL  Rettareß  perennirt  bey  Reo. 
Bey, Polypogonfubfpicatus  fehlt  ein  guter  Charakter: 
peaunculi  triflori^  und  das  Synonym  Chaeturus  Link» 
Cynosurus  erucaeformis  ( ehemals  Phalaris  Linn,)  wird 
S.  88-  nach  Hoß  als  befondere  Gattung  unter  den  N<* 
men  Beckmannia  und  pafpalum  membranaceum  La» 
marck  nach  Perfoon  als  neue  Gattung  Cerefia  au^e» 
ftellt  Panicum.  Dactylon  Linn.  (Digitaria  Schra-^ 
der)  ift  nach  P^foou  als  Gattung  Cynoion  aufgeftellt» 
wozu  Agrofiis  linearis-,  fiellata  und  Poa  ecünata  Bur^ 
mann  gebracht  werden.     Die  .Gattung  Syntkerifma 


in  einem  Graben,    der  vorher  mit  Caültr.  intermedia^  Sehr aü er  wird  hier  mit  dem  altern  JNamen  ÖigJ^ 

taria  belegt,   und  mit  7 i. neuen  Arten  nach  des  Vfs» 


fjri 
ies 


angefüllt,  jetzt  aber  ausgetrocknet  war^  die  C  cae- 
pitoßi  die  Stelle  der  vorigen  eingenommen  hatte.  Die- 
es  hat  nun  freylich  feine  vöilige  Richtigkeit,  und 
Rec.  hat  fich  bisher  noch  nicht  überzeugen  können,  dafs 
C.  intermedia  und  caefpitoß  befondere  Arten  feyn  foU-. 
len.  Dennoch  aber  möchte  er  C.  verna  und  autum* 
nalis  nicht  als  von  der  Verfchiedenheit  des  StancTortes 
erzeugte  Abarten  betrachten ,  da  erftere  Zwitterblu-. 
xnen,  letztere  dagegen  Blumen  mit  getrennten  Ge- 
fchlechtern  hervorbringt.  Die  C  intermedia  und  cae- 
fpitofa  find  vielmehr  als,  Abweichungen  von  der  C  au- 
iumnalis  anzufehen,  weil  bey  der^erJtern  felbft  die 
obern  eyförmiffen  Blätter  an  der  Spitze  immer  noch 
die  Spur  eines  Kinfchnittes  zeigen,  welcher  die  C  au- 
iumalis  vorzüglich  mit  bezeichnet.     S.  ii.  werden, 


Herbarium  bereichert.  Warum  Poa  brizoides  Wo  hl  leb 
fortdauernd  zur  P.  badenfis  gezogen  wird^  da  fie  mit  P. 
alpinck  einerley  ift,  verfteht  Rec.  nicht.  Bey  Poa  eUm- 
gata  ift  die  fpecififche  Differenz  fo  zu-  verbeflem: 
Jpicutis  feffilibus  conglomeratis  coloratis  15  —  ig  fioris, 
und  bey  den  tigulis  ift  ciliatis  zn  ftreichen.  -Bey  Uniola 
latifoiia  gehört  zur  iHpecififcben  Differenz:  valvula  ia^ 
teriore  tridentata.  Dafs  Schrader^s  Avena  dißicho' 
vhylla  nicht  die  des  Fillars  feyn  foÜ,  wie  Hr.  JS^.  be- 
nauptet ,  der  jene  A.  argentea  nennt,  davon  kann  fich 
Rec.  nicht  überzeugen.  Er  hat  aber  feine  Exemplare  im 
$arten  von  Schrader.  Eiymus  glaucifolius  Mühle nb. 
ift  doch  zu  wenig  von  E.canadenßs  verfchieden.  CynoS" 
nrus  retroflexus  Spec.  Plant,  bringt  Hr.  JF.S.iii.  zur 
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Paäjftb*    Unter  jSruniö  ftjhuaaa  S.  ift6.  ivird  eine 
Bene  bey  Berlin  entdeckte  Art  befchrieben  ,  die  von 
A*fiflucoidis  DitfonU  nach  Rec.  Vermuthung  nicbt 
Terfchieden  zn  fejn  fcbeint.    Bey  Ixora  werden  meh- 
rere IrrthOmer  verbeHert.    /.  coecinea  (vutgo)  ift  Ifpe- 
tiofi  geworden,  woza  Rumph.  4*  t.  46*  und  Sheeä.  2* 
t»  13.  gehören.      Di^  wahre  /•  coecinea  ittUheed.  2, 
1. 13.   Sie  hat  fpitzige  Lappen  der  Blumenkrone.     /• 
amirkana  horU  Sohmbr.  ift  Houßonia  coecinea  Andr.: 
TkBn  die  forolla  lit  hypocraierifonnis ^  und  die  ßamina 
htrafaucem.      Von    Cynogtojfum  offichtale   wird  die 
weilse  Abart  mit  rothen  Gewölfoonen  als  eigene  Art 
aufgeführt,  weil  die  oberften  Blätter yu^rorM/a  feyn.  • 
Sjfmphytum  Orientale  Bieberfl.  wird  von  dem.  echten 
fehr  gut  uoterfchieden,  und  hier  tauficum  genannt. 
Prtmula  Patinuri  Peiagn.  wird   beftätigt,    und  Co- 
tmim.phtob.  t.  5.  darauf  bezogm.    Die  ünterfcbiede 
der  Soi/anelta  atpina^  welche  Ctußus  fchon  bemerkte, 
worden  hier  zur  Gründung  zweyer  verfchiedener  Ar- 
ten benutzt:  S.  alpina^  fotiis  integerrimis ,  corollafiffm 
ißm  excedente ,  und  S.  tnontana^  fotiis  repandis ,  fliflo  co- 
roäamfuperante.    Bey  Convolvulus  und  Ipomoea  hätte 
•  Rec.  eewiUifcht,  daf$  nach  dem  wefentlichen  Unter- 
fchiede  beider  Gattungen  (nämlich  bey  Cdnvolvutus  caL 
ißentatuSy  JHgmata  2.,  und  bey  Ipomoea  caL  sparütus 
fea  sph^us  und  fiigma  globofum)  äie  Arten ,  welche 
mit  Unrecht  bisher  zu  Convolvulus  gebracht  wurden, 
a}s  Conv.  Nil,  purpureusy  pubefcens^   den  ihnen  zu- 
kommenden Platz  unter  Ipomoea  erhalten  hätten.  Von 
dja  Gattung  Lonicera  S.  220.  find  die  Arten  Symphori" 
earpQS  und  DierviUa  getrennt,  und  als  befondere  Gat- 
tnogen  au%eftelit  worden.    Nach  Perfoon  ift  S.  223« 
das  Verbafcum  Myeoni  eine  befondere  Gattung  unter 
dem  Namen  Ramondia  geworden.     Die  antkerae  ver* 
foreüae  viikd  die  capfuta  unitocutaris  berechtigen  dazu 
ninlänglich.    So  find  auch  nach  DefandoUe  die  Man- 
dragora  (AUrova  Mandragora)  y    und   nach  Gärtner 
die  Nieüfdra  (Atropa  vkyfatodes)  als  befondere  Ar- 
ten angenommen.    Sehr  fchicklich  wird  Per^phrag* 
mosfoeSdms  flor.peruv.y  den  einige  zur  Cantua  rech- 
iien>  tds  eigpe  Gattune  unter  dem  Namen  yeflia  au{- 
gefahrf.     Verbafcum  hat  fecbs  neue  Arten,   worun- 
tei*  einige  doch  noch  zweifelhaft  bleiben.     Die  ge- 
wi^hnlnnie  Datura  arborea  verliert  diefen  Namen,  da 
me  echte  folia  puherutenta  und  caljfcesfpaüiaceos  hat; 
jene  erhält  den  Namen  JD./uaveotens.    Bey  der  Chiro^ 
ma  Centauritemf  ehemals  Gentiana  Linn^y  ift  d«r  Vf. 
Perfoon  gefolgt,  der  fie  als  befondere  Gattung  Ery- 
ihraea  genannt  hat.  Mit  der  Gattung  Sideroxyhn  wird 
eine   fehr  zweckroäfsige  Aenderung   vorgenommen. , 
^*  tycioides  wird  zur  Bumelia  gezogen ,  S.  mite  aber 
und  w^lano'phleum  machen  eine  neue  Gattung  Sdero- . 

8f/(Mi,  welche  eine  einfamige  Steinfrucht  und  kein 
letarium  hat.  Der  Alaternus  L  Clufii^  fonft  zum 
JOiamnus  Alaternus  gezogen,^  macht  mit  Recht  eine 
eigne  Art  Khamn.  Clujti.  Hr.  IVendland  trennte 
in  feinen  Collect.  Plant,  von  Diofma  mehrere  Arten,  und 
vertheiite  fie  unter  die  Gattungen  Glandulifolia  ^  Pa- 
rapetatifera  und  Bstcco.  Hr.  fV,  giebt  ihnen  hier  an- 
dere Namen » indem  er  die  Gattung  Glandulifolia  Aden- 


andra^  die  GMungParapetattfera  Sarofma^  und  Bucco 
Agathofma  nennt.  Zu  der  erften  gehören  Diofma  unu 
floruih  und  umbeäaium  (bey  welchem  das  Synonym 
Hartojgia  citiata  Berg.  cap.  fehlt),  zur  Agathojma  aber 
Diofma  viUofum,  pubefcens  und  imbricatum  der  Spec* 
Plant.  Warum  Viola  verticil! ata  nicht  als  eigne  Gat- 
tung aufgeführt  wird,  wundert  uns»  da  der  Vf.  viel 
unbedeutendere  Dinge  als  Gattungsmerkmale  gelten 
läfst.  Die  Potycarpaea  Teneriffae  £amarck.i  welche 
unter  iftiefem  Namen  in  mehrern  botanifchen  Gärten 
Deutfchlands  bisher  gezogen  wurde,  belegte  der  Vf. 
in  feinem  JSlorto  BeroL  mit  dem  Namen  ImBia  d^ufa» 
Hierzu  kommt  S.  269*  noch  eine  neue  Art,  nämlich 
A7.  tatifolia,  welche  ftrauchartig  ift.  Stapelia  hat  hier. 
29  Arten,  die  nach  ffacquin^s  neueften  Ünterfuchun- 
gen ,  aber  mit  befferer  Benennung  der  Innern  Krone, 
beftimmt  werden.  S.291.  werden  zur  Gattung  Cheno- 
podium  die  Saljota  fruüccfa  und  altifßma  gebracht,  da-  - 
gegen  die  Kockiae  Roth,  mit  Salfola  vereinigt.  Wenn 
Kec.  diefes  nicht  mifsbilligen  kann :  fo  fchefnt  es  ihm 
auf  der  andern  Seite  nicht  confequent  zu  feyn ,  dafs 
die  ChenoUaA^ufa  Linn.  mit  Salfola  vereinigt  ift» 
da  fie,  bis  Buf  das  fernen  coehleatum ,  ganz  den  Cha- 
rakter des  Chinoffodium  an  fich  trägt,  und  bey  ihr 
der  fruchttragende  Kelch  nicht  weiter  auswächft,  als. 
bey  Salfola.  Will  man  den  fchneckenförmig  gewun« 
denen  Samen  als  den  wefentlich'en  Unterfcheidungs- 
charakter  der.  Salfola  annehmen:  fo  bleibt  fie,  wie 
vorher,  eine  gemifchte  Gattung.  Dafs  die  Umbella- 
ten,  einer  allgemeinen  Umwandlung  fehr  bedürftige 
hier  beffer  geordnet  werden  würden ,  erwartete  Rec. 
mit  Gewifsheit.  Aliein  feine  Hoffnung  täufchte  ihn ; 
man  findet  durchaus  keine  Aenderung,  obgleich  meh- 
rere neue  Arten.  Cauealis  orientatis  Bieberfl.  wird 
hier  als  eigne  Art  Cauealis  pulcherrima  genannt»  und 
Buxbaum  Cent.  3.  tab.  28*  (nicht  23.)  hereezo- 
in.  Die  Figur  ift  nicht  fprechend ;  beffer  hätte 
^/*  3*ftct.  9.  1. 14.  f.  5.  angeführt  werden  können. 
Laferpitium  pilofum  ift  eine  neue  Bieberftein'fche  Art, 
von  welcher  aber  L.hifpidfum  ejusd.  nicht  genau  genug 
unterfchieden  wird.  Rec«,  der  beide  ieit  menrera'* 
Jahren  gezogen  hat,  findet  folgende  Merkmale:  L.  pi- 
lofum hat  nicht  eigentlich  foiiola  tripartita^  fondern 
pinncUifido^incifa,  hciniis  aeutis;  die  filüthen  find 
gelblich;  der  Stil  ift  äftig.  L.  hifpidum  hat  eaulem  - 
fimpticem  flrictum  9  folia  fupradecompoßta  y  foliolis  bipin^ 
«atifidis^  lacinüs  linearibus  mueronätis.  Die  Blätter 
fehn  denen  von  Fitixfemina  falt  ähnlich;  die  BlOthen  ' 
find  weifs.  Thapßatrifotiata  wird  ^  nach  Michaux  Vor-  . 
cang,  zum  Stfon  gezogen.-  Rhus  fteht  hier  noch  als 
Neutrum,  da  Celfusdoch  fagt:  Rhus,  quemfyriacum 
vocant,  und Plinius  den  Acculativ  rhun  und  rAi#m  bildet 
Es  ift  ein  Mafculinum  oder  Femininum.  Mit  Xylo- 
phylla  und  jnyllanthus  ift  eine  fehr  zweckmäfsige 
Aenderung  vorgenommen.  Zu  jener  werden  blofs 
noch-JT.  ramiflora  und  Ph.  lueidus  Hör  tu  l.  unter 
dem  Namen  X.  obovata  gezählt.  Sie  haben  fünf  An- 
theren,  CaU  spartitum  coloratumy  Cor.  <?.,  Cavf  ^locu- 
larem,  loculis  afpemiis.  Phyllanthus  aber  als  Monöcie 
hat  drey  verwachfene  Staubfaden,  Cal.  6partitum  und 
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Ck^.  j^ioraMi«  Zu  diefer  Gatt  ans  gehören  auch  die 
übrigeil  Xylopbylieo*  Von  der  Gattung  Staüci  wer- 
den S.  iiy  diejenigen  Arten  getrennt,  nnd  unter  Ar^ 
ßuriu  iSo  eine  foefondbre  Gattung  ziifaramengebracht, 
die  Invotucrum  tubuicfitnß  r$flixum ,  Calyurn  commumm 
imbricatum  und  receistaculum  paUaceumln^bw.  Hierzu 
kommen  nebft  den  Dekannten  Arten :  StaHci  armeria^ 
aphatotes ,  juniperifolia  und  aäiaeea ,  fie^n  neue«  Da- 
bey  werden  aus  St  retkutata  mehrere  neue  Ai:ten  ge- 
macht, die  iufseril  fchwer  tu  unterfcheiden  find* 
Bey  Linum  außrfacum  (ndet  man  die  alte  mangelhafte 
Differenz:  Caljf^is  und  nicht  ro^nilati,  ionaexa  ob- 
iußufcuU;  fotia  omnia  rutmfcuta^  da  £.  alpiimm  fclia 
imfima  r^exa  hat.  PiUarnta  fkrfuraeea  Humh.  möchte 
jBch  als  eigne  Art  wohi  nicht  halten,  da  cKe  angege- 


tiuroB  b^ioi.  Capf.  '^ioMaris^  inffeptmenia  reetpta- 
£uto  antrali  a^a.  e)  Salßxis  Saliß.  Cßl. ] J^pkyU 
ius  irregularis.  Cor.  campanutäia  j^da.  Stigma  peU 
UOum  düatatHm*  Capf.  drupacea  2lt>€ularis  jfpermm^ 
Von  diefer  Gattung  finden  ficfa  drej^  Arten  in  des 
Vfs.  Herbarium  von  Bory  de  St.  Vineent.  Hr.  IST.  be- 
merkt hier,  dafs  Hr.  Saliflmry  in  Act.  Soc.  Linn. 
Land,  ihm  den  Vorwurf  macht,  er  habe  bey  den  Hei- 
dearten iinpafsliehe  und  falfche  I^Iamen  der  Gärtner 
aufgenommen.  Der  Vf.  antwortet  hierauf  nhit  Reclitr 
Nomina  ptantarum  jam  divulgata  fancte  funi  fervanda. 
In  diefem  Werke'  könnte  man  aber  dem  Vf.  leicht 
den  Vorwurf  machen,  dafs  er  dem  hier  aufgeftell- 
ten  GrundCatze  fehr  oft  nicht  treu  geblieben  wy.  -— 
d)  Ericd,    CaU^pkyüus.    Cor.  ^fida.    tUamßnia  rr- 


bifenen  BeUimmungen  fich  auch  bey  P.  tat^oiia  finden«,  ceptaeulo  inferta.     Anthera$  blfidae.     Capf.  4hcntaris. 


jbie  NarcifTen  bedürfen  noch  einer  Revibon.  Unter 
dem  Namen  Bulbme  werden  S.  373.  diejenigen  Arten 
von  Anthirkum  getrennt,  <ieren  Blumenkrone  fechs- 
tbeilig,  und  deren  Träger  behaart  find«  (Bey  Antiii- 
rifum  |ft  die  Blilmenkrone,  fechsblittrig,  und  die  Trä- 
ger find  fadenförmig  und  nackt.)  Beffer  hätte  man 
jioumiforts  Namen  Fkatangium  beybebaiten.  Dieje- 
nigen Hjaciothenarten,  die  eine.. ey förmige  oder  cy- 
h^dritck^  Kronröhre  mit  einer  abgekürzten  fecbs- 
zähnigen  Mündung  haben ,  als  Bgacirrthus  Mufcarit 
eomofmsy  botryoidis  udf  raoemofus  verdienten  mit  Hecht 
von  dei^  Gattung  Ifyae^tlms  getrennt  zu  werden« 
Dfsr  Vf.  fafst  fie  S.367<  unter  4eai  Namen  Btufcairi  in 
ei/ie  befondere  Gattung  zufammen.  Tax  Hemerocaüis 
kommt  mit  Recht  AntherUum  lUk{ßrum.  Die  Gat- 
tung ^neus^  wird  hier  nach  ^ecandotl^s  Beyfpiele 
la  zwey  Gattungen  unter  folgenden  Charakteren  ge- 
theilt:  ^upcus;  Od.  O.  Cor.  6petala.  Stigmaia  3^ 
Capf.  itocutaris,  ivalvis ,  ijptrma ;  vaivuüs  medio  fep- 
üformibusB  Smina  diffiphnskto  affixa.  Lnzuiaf  CaL 
O.  Cor.  fflpitata.  Stigm.  3«  Capf.  ilocularisy  ^valvisy 
^perma.  Simina  rtceptacmio  offtraü  affixa.  Zu  diefer 
letztern  gehören  ^ncHs  filofmsi  maxinms^  albidusf 
nw€üs^  campeßrss  u.  m.  a«  Midiola  afparag^idis  wird 
S.  400.  unter  dem  Namen  Myrfiphuüum  als  befondere 
Oiittung  aufgeftelkf  Das  Antkericum  taiycmUOum 
Linn*  bracme  der  Vf.  in  den  Spee.  Plant,  zur  Helo^ 
«ifi««  Jetzt  wird  es  von  ihm  S.  403.  unter  dem  Hud- 
fonYcheo  Namen  Tofietdia  patußris  aufgeführt.  Zu 
Aßfct^lus  zwey  neue  Artta :  Aifc.  paßida  und  gthbrOf 
-mit  dornigen  Frdx:hteo  und  vierblättrigen  Blütfaenkro- 
nen.  Die  Heidearten  werden  in  vier  Gattungen  tm« 
ter  folgoiden  Charakteren  getbeilt:  a)  NlinzUfia 
ffuffieu  (ErUa  Daboecia  l^ee.  Plant.)  Cat.  iph^Üus^ 
^d^ntatns.  Cor,  ipetata  üvata.  Fitanimta  naptaeuta 
inferta.  Capf.  fupera  ^focuiark.  D'iffMpimento  §  mar» 
ginibas  iaflexis  valvulär  um.  b)  Cattuna  Sat  ifb  urff 
(Etka  vulgaris).  CaL  duplex,  ^kyjlus.  Cor.  com- 
panulata  4partücL    Fitaminta  recijÄtcüh  inferta.     Au- 


Diffepimenta  e  vatvularUm  margine.     Hierzu  rgehörSh 
die   übrigen  bekannten    Heidearten.      S".  439,  wird 
Cafßajtßula  wegen  des  tamenti  cortkofiy  non  ddufcem^ 
iis,  pülpa*  repleti  von  Caffia  getrennt,  und  unter  dem 
Namen  Boctyrilobium  ab  befondere  Gattung   aufge-* 
führt,    wozu  noch'  zwey    andere  Arten  gebdr«iu 
S.  463.  wird  unter  dem  Namen  Saxifraga  Stembergä 
eine  neue,    der   Saxifr.  adfeende^s-xk^e  verwanOT» 
Art,  die  auch  in  Detitfchland  wachfen  foll,  einge- 
fchaltet«    Bey  Magdeburg  entdeckte  Ht:  HatfUt  eine 
neue  Art  Gypfophua ,  die  der  Vf.  ferotlna  nennt.     Sie 
ifit  der  G.faxifraga  fehr  ahnlich,  unterfcheidet  fitfh 
aber  von   derfelb'en   durch  foUa  internodüs  tongiorm 
und  Pevala  etparginata*    Dianthus  glaucus  Linn.^  den 
der  Vf.  nach  Smüh  in  den  Spec.  planU  als  Abart  des 
DkMhms  dettoides  betrachtete,  wird  hier  wieder  als 
befondere  Art  aufgeftellt.    Ungeachtet  hier  26  Arten 
Dianthus  aufgeführt  werden,    fo  fehlen 'doch  zwej 
Raukafier:  D.  fragrans  Adam  und  bkotor  ej.     Der 
Cucubdlus  motUffifHUs  der  GärteA  wird  hier  als  unter- 
fiihiedene  Art  C.pilo/us  aufgeföhrt.     Cräffula  fpimofa 
ftelit  hier  unter  Sedum;  eine  Reform,  die  FtfcHsr  m 
Gorinka  zuerft   vorgerchlasen.     Auch  von  L^ckniM 
ikoica  wird  S.  4Q1;   die  bisner  für  Abart  gAaJt^& 
L*  fytveßris  mit  kieinern  rothen  Blumen  ab  befon- 
dere Art  getrennt.      Da  die  letztere  fowohl  planten 
dlokaj  als  die  erßere  ift:  fo  hStte  diefes  billig  in  der 
Diagnofe  bemerkt,   und  vielleicht  beffelr  der  erltern 
Art  mit  weifsen  änmen  der  ioecififche  Name  arven^ 
fis  gegeben  werden  müITen.    Aufser  der  in  der  Dia- 

J^nofe  angegebenen  verfchiedenen  Geftak  der  Kap* 
ein  zeigen  fich  noch  andere  wefentliche  VerfcUedea- 
lieiten ,  die  beide  von  einander  hinlänglich  entfernen^ 
find  nicht  mit  in  die  Oiaanofe  gebracht  find.  Bey  der 
erftern  L«  arvetfis  find  die  Blätter  lanzetfötaug ,  dio 
Griffd  nackt,  und  die  Zähne  der  reifen  Flucht- 
kaprel  ftehen  aufrecht.  Bey  der  L.fylv^is  dagegea 
find  die  Blätter  eyförmig,  die  Griffel  haarig ,  und  db 
Zahne  ^     **     ^  *      "  *        -  •     * 
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Dienstags^    den  23.  Januar  ^Ji^io. 


WISSENSCJHAPTLICHE   WERKiE. 


NATURGESCHICHTE. 

• 

BcKLTir,  in  d.Buohh.d.Realfchule:  .Dr.  Car.  Lud. 
Willdinow  Emmiratio  Plantarem  JflorU  regit 
botauici  Berotinenfis  etc. 

(SeßJiIuß  der  in  Num.  21.  abgkhrookenen  Recenßon.) 

C-  508.  wird  Cydonia  als  befondere  Gattung  von  iV" 
O  rus  getrennt,    weil  erftere  in  jedem  Fache  d«r 
Frucht  mehrere  Kerne;    die  letztere  dagegen  deren 
nur  zwey  in  fedecn  Fache  enthält.  Sollte  dielerGrund 
triftig  genug  {eyn?  SJesembriantkentum  Unu^oUum  hat 
nicht    fol.  dÜHnttü  glcibra '  fondem  eonnaia  punctata. 
Rec.  hat  die  eöhte  Art.    Bey  «les.  ro/k#Hi  hätte  ange- 
führt vrerden  muffen,  dafs  der  Stil  unteri  Tierkantig 
und  oben  zweyfchneidig  ift.    Die  Rofeh  haben  mch- 
*rere  neue  Arten  erhalten,  v6n  denen  R«c.  R.nitid(h 
'kemella,   pukheüa  und  adenophylla  beftätigen  kann. 
^agaria  flerilis  wird  S.  558-  nach  ÄoA  zu  Comarum 
frebracht.    Das  bisher  als  Abart  betrachtete  Cketido^ 
nium  taciniatum  wird  (S.  561.)  als  befondere  Art  anf- 
gertellt,  dagegen  werden  die  Arten  des  Chelidonimm, 
die  eine  zwey  ßcherige  Schote  haben,  unter,  dem  Namen 
Glaucium,  als  befondere  Gattung  getrennt.  Mit  Recht 
trennt  def  Vf.  unter  Hiliantkemwn  diejenigen  Aftcfti 
▼on  G/h«,  die  zwar' auch  einen  füdfblitterigen  Kelch 
babea,  wovon  zwey  Blätter  aber  immer  kleiner,  als 
die  übrigen  find  und  die  eine  drcyklappige  Frucht- 
Icapfel  haben.    Detphinium  ift  noch  nicht  genug  ce- 
prflft.    Es  zeigen  fich  jahriich  neue  Arten,  die  hochft 
wahrfcheinlich  durch  Cultur  entftchen.      Man  febe 
Gmelin  de  nov.  plant,  exortu  (17490-'    Die  Anemo- 
nenarten  werden  (S.  580.)  in  die  Gattungen  Hepaiica 
nach  Decandolte,  PulfaUtla  und  Anemone  vertheilt. 
Nach  P^r/bofi-wird  A\e  Monis  veficatoria  als  befondere 
Gattung  unter  Anamenia  aufgeftellt,  weil  fie  mehrer« 
vielfanlige  Beeren  trägfc    S.  599.  lil  Hyffopus  orienta^ 
tis  Adams  als  eine  rieue  Art  aufgeftellt,  wobey  be- 
merkt wird ,  dafs  fie  kaum  als  Abart  von  H.  offichnO' 
Hs  anznfehen  fey,  da  fie  immer  fehr  empfindlich  ge- 
een  dieKälti^bleibe.  Sie  ift  aber  von  H.  officinaUs  fehr 
ausgezeichnet  und  unterfcheidet  fich  vorzüglich  durch 
caukm  diffufum  und  folia  incana;    inferiara Jerrata. 
•  Bcv  Nepeta  incana  wird  N.  teucrtotdes  Lam.  falfchlich 
angeführt.     Letztere  hat  catifces  bracteis  aequalibus 
obvaltatos  und  flores  verticillatos ,    und  möchte  wohl 
eher  zur  N.  italica  gehören.     N.  meiiffaefolia  Per  f. 
und  die  verwanclten  morgeniahdifcben  Arten  werden 
fehr  fcharf  unterfchieden.    Unter  Menika   kämmen 
A.  L.  Z-  i8io.    Erfter  Band. 


acht  neue  Arten,   die  Rec.  gern  gefteht  nicht  genau 
uiiterfcheiden  zu  können.  Stacht^  intermedia  ^  der  St. 
germanica  äufserft  ähnlich,  lafst  fich,   wie  Rec.  bö* 
merkt  hat,  noch  beffer  durch  tobum  medium  lab.  inf. 
integerrimum  unterfcheiden ,    der  bey  St  germanica- 
emarginatus  ift,    Cyrilta  pulchetla  Linn.^  die  von  den 
verfcniedenen   botanifchen  Schriftftell^m   unter  ver- 
fchiedene  Gattungen  gebracht  ift,  ftellt  der  Vf.  ($.637.) 
als  eine  befondere  uattung  unter  dem  tarnen  Trevi' 
rania  auf*    Bfeffer  behalt  man  den  alten  Namen  Achu 
menes  bey,  den  der  Entdecker  Brown  gab.    Die  Lin* 
neifcke  Gattung  Antirrkinum  zerfällt  jetzt  in  vier  Gat- 
tunsßn,  nämüch  in  Nemeßa  f  Antitrk.  maerocarpon  y 
nach  ^nl(/,  Linaria ^  Antirrkinum' und  Anarrhinum»  ' 
Bey  dem  Beftreben  des  Hn.  fT.  die  Gattungscharak- 
tere der  Pflanzen  genauer  fefi»^zu  fetzen  und  die 
den  Charakteren  der  Gattungen  nicht  entfprechenden 
Arten  davon  zu  trennen,  bleibt  es  Rec.  unbegreiflicht 
(Warum  er  (S.  652)  die  Caprarik  tucida  Ait.  noch  un- 
ter Capta/ria  gelaffen  hat^  da  fie  in  dem  ganzen  Baue 
der  Blume  und  Frucht  fich  fo  iehr  von  dtefer  Gattung 
«entfernt   und  deshalb  vo/i  Roth  tinter  dem  NameH' 
Sorekhaufenia  und  von  Rudolphs  unter ,  dem  Namen 
Te^dfii  als  beföndereOattung  befcfarieben  wurde.  Büch^ 
ntra  foetida  wird  zur  Jißinulea  gezogen.     E^  fehlt 
-ihr  aber  der  Hauptcharakter :  dH  bandförmige  Ge- 
ftalt  der  Blumenkrone.    S.  654.  ift  die  €hratiola  goode* 
nifotia  Honnemaun  (Trevtrania  Gratiotae  Roth.) 
Hornemannia  bicolor  genannt,  wozu  die  Gratiota  vif' 
cofa  Hornemann  als  zweyte  Art  gekommen  iJt. 
S.  668»  findet  fich  eine  neue  Gattung  Sennebiera,  wet^ 
che  Lemdium  didymum  Linn.  und   Cochtearia  humi' 
fiifa  Muhlenberg  enthält.    Was  mag  aber  den  Vf. 
dazu  bewogen  haben,    den  von  Smith  bereits  ange- 
nommenen, älteren  Gattungsnamen  Coronopus  nicht 
bey  zu  behalten?    S.  671.  werden  Muagrum  fativum^ 
dentahemi  vaniculatum  und  faxatUez}^  Atyffism  gebradht^ 
dagegen  das  Alyffum  tlypeatum  und  lunarioides  (S.  675.) 
zur  Lünaria. '  Pelargonium  pemilum  hat  nicht  foL  ob* 
fotete  lobata,    fondern  exacie  quinqüeloba  bafi  cuneata. 
Die  Linneifcken  Fumarien  werden  (S.  739. )  in*  driy 
Gattungen  getheiit ,  nämlich :  a)  in  CorudaUs ,  welche 
diejenigen  Arten  enthält,    die  mehrfaniige  Schoten 
tragen;  b)  Fumaria^  wozu  die  Arten  mit  einfamiger 
Frucht  gehören  und  e)  Cyßicapnos  oder  die  Fumaria 
^veficaria  Linn.     Bey  der  zweytem  Gattung  Fumaria 
.  bemerkt  der  Vf.  daß  Fumaria  fpicata  und  :claviculata 
biertu  gehören.    Diefes  kann  aber  nur  vot  der  erfte« 
reiiJielteni  nicht  von  der  F.  clavicutata^  die  eine  zwey« 
*^  famige 
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iamtge,  eioßclieri^e  Schote  bat^  welche  zwar  ganz 
jibfäpt»  in  der  Folge  al>er  doch  in  zwey  Klappen  auf- 
Ibringt.  Diefe möCste  dähW  eher  zur  Carydatis.als  zur 

'  Fumaria  gerechnet  werden.  Bcy  Latm/rus  fytveßris 
und  tatifotius  ift  die  alte  mangelhafte  Phrafe  geblieben« 
Diefer  hat  foliota  ovatiobhnga  mucronulata  und  fitpH' 
tos  tanceotatas  fubdentatas-  S.  772.  werden  Cotutea  per- 
ifinans  und  berbacea  von  der  Gattung  Cdtet^a  ge- 
trennt ^nd  nach  Decandolte  zur  Gattung  Lejferüa  ge- 
bracht« Qlycyrrhiza  behält  den  ahen  fehlerhaften  Cba« 
rakter:  CßU2tab^\.  Es  mufs  heifsen  f.  Ornithopus 
hßteroftiyUus  (S.  775O  ift  wahrfcheinlicb  der  in  den 
deotfche»  botanifcben  Gärten  bekannte  Ornithopus  n- 
fandus  Ho rmmann  cat  horL  Bafn.  Von  THfolium 
wird  (S»  789.)  Melilotus  als  befondere  Gattung  ge- 
trennt 9  weil  bey  diefer  die  Blumen  abfallen,  dieScho- 
ten  auffpringen  und  länger,  als  der  Kelch  find.  Zum 
Charakter  voß  Dorgcnium  hätte  Rec*  hinzu  gefetzt: 
>jHae  taUribus  pticatae.  Trigonella  efcutenta  kann  Reo« 
von  7V»  cornicutata  nicht  unterfcheiden«  In  der  Dia- 
gnofe  der  Thrmeia  hirta  (S.  %2i.ytzgt  der  Vf.  piUfim- 
ftiees*  Diefes  ift  aber  ein  Irrthum ,  denn  die  pÜi  find 
irigloekkies.  Cnicns  obvatlatus  hat  nicht  foL  glabra^ 
ibndern  utrmque  kifpidiMfcula.  Aber  Reo.  findet  ihn 
mit  Cn.  iataricus  nar^  verwandt.  Die  Pentzia  flabit- 
tfonms  Spec.  Ptaut.  (TanaceHtm  flabelUformi  rSfiri- 
^ier)  wiht  (S.  SSS-")  zur  Batfamita  gebracht.  .Aflir 
igtuÜHo/us  Cav,  wurde  in  dea  Spic*  FUmt  zn  Doroni- 

.  ium  g^nracht,  .hier  aber  wieder  zur  Gattung  J{ßer  zü- 
rflck  gefütttt.  Solche  Veränderungen  erfch weren  das 
Studiups  der  Botanik ,  beläftigen  das  Gedächtnils  und 
^machen  dem  PBanzenfammier  unnöthige  Mühe.  Die 
Gattung  Aßer  hat  hier  5g  Arten,  worunter  zehn  neue, 
die  in  der  Thatwefentlich   «erfcfaieden  -find*    Doch 

-  bemerkt Rec.  dafs  ^ittd$now*s  A.  a^täsrnsy  i^irfus 
und  pendutus  ganz  verfchieden  von  den  Aiton^fchen 

•und  Mühknberg^fchenbfkAj  und  iaf^A^Xaduta  ver- 

?|effen  ift,  den  Hr.  /ST.nefitzt,  und  An  dis  A.  cordi- 
otius  f  erfchickt  hat ;  hier  aber  fteht  er  unter  keinem 
•Namen«    Bey  Solidago  petiotaris  pafet  die- Differenz 
fticbt.    Es  roufs  heitöen:   cauUfeabro^  fotüs  ff»  piti- 
otum  decumniiims^    fUpfrsoribus  tnUgerrimis :   fie  ift 
•der  S.  aipeßtis  KiU  lehr  ähnhch^    Dafs  S.  livida  mit 
,€Ueßa  eins  ift,  haben  wir  fchon  oben  bemerkt*  S.  aU 
'fBflris  KiU  ift  eine  andere,  als  die  A^.  unter  dem  Na- 
'men  hat.    Die  racemi  find  nicht  kOrzer  als  die  Blät- 
ter, doch  unterlcheidet  fiefich  von  &  ^rgdftr^ü  durch 
,foL  fuperiora  inUgerrima.    Afler  JpaAuuuris  Brvuff., 
.  den  man  auch  fiiuta  glutincfa  genannt  hat^  wird  mit 
Recht  als  agene  Gattung,  Grindetia,  aufgefohrt,  da 
.  der  pappus  ^etofui  ift.    Gforgia  pnrpuna  und  rofta 
werden  unter  &  varidbMs  zuiammen  geworfen ,  und 
G.  cocdma   durch  caulem  pmimcfum   unterfchieden. 
Allein  avibh  die  letztere  Art  erhält  fich  nicht :  fie  wird 
ka  Lande  zur  Gf.  pätlida  oder  varißbüis*     Pj/retiurmm 

ßamikaifotiMH  wird  nach  Bieberfteins  Voi^ang  mit 
echt  zur  Ackittea  gezogen :  doch  mufs  die  Üifferenz 
verbeffert  werden:  foüa  ^ nicht   oeqmaBier)  fondem 
.  äuplicatoferraiat  paUoi  (nicht  äifiäoi)  fondem  tnei/so 
■fiAfiUfMi.   Bey  SkguhUa  finden  wir  den  Charakter 


Radius  dimidiatus  nicht  beftatigh  CenUmna  catoes* 
vhala  ift  von  atropurpurea  durchaus  nicht  verfchieden» 
blofs  die  blärsgeiben 'Blathin  unter fcheiden  fie  als 
Spielart.  Taxus  elongatawird  (S.  097,)  als  hefondere 
Gattung  Podocarpos  aufßeftellt.  Inira  crtpitans  nofe* 
rerTreibhäufer  ift,  nach  dem  Vf.,  nicht  die  echte,  die 
fotia  aequatitir  ferrata  -profunde  cordata  hat.  Da  nun 
bey  der  unfrigen  folia  levüer  cordata  tkniaia,;  dtutibuM 
in/er ioribus  itongaÜSj  apicemiigerrima^  fiml,  fo  nennt 
er  he'JS.flnpinfk  -  S.  k>m»  ift  aus  Cynoswrus  Oigyptia- 
cus  unter  dem  Namen  DactytocUuium  dne  befondefn 
Gattung  fiemaeht)  wozu  noch  drey  neue  Arten  ans 
des  Vis.  Sammlung  hinzu  kommen«  '  Panicum  ift  in 
die  drey  und  zWanzfgfte  Kläffe  verfetzt  und  h«t  fol« 
genden  Charakter  erhalten:  Cat.  biaalvis  ^florus: 
vafvutis  valde  inaequalilms ;  ftofcuto  alUro  hir- 
maphroditoi  atUro  neutro.  S.I034.  wird  nach  SchrO' 
der  Holcus  bulbofus  ( Avsna  elatior  ß.)ais  befondere 
Art  auf  gebellt,  die  fich  nur  durch  haarige  Knotefr 
und  eine  boUenartige  Wurzel  von  J^tcus  atotmcew^ 
unterfcheideL  Hier  findet  aber  derfelbe  Fall  ^tl» 
als  bey  PUsum  modofitm  Linn.  In  Rec.  Garten »  auf 
einem  äulserft  magern  Boden  ^  wo  Awma  tmlbofa  vor 
einigen  Jahren  eusgefiet  war,  findet  fich  jetzt  diefes 
jGras  in  groiser  Menge  mit  weniger  oder  mehr  hol* 
lenartigen  Wurzeln  ,*  mit  haarigen  und  ganz  nackten 
Knoten  des  Halms.  Die  boUenartigen  Wurzeln  der 
Gräfer  entflehen  gr6fstentbeils  nur  auf  trockenem  aia» 
germ  Boden,  und  es  fcheint,  dafs  durch  die  bolleo* 
artige  Vergr&iserung  des  obern  Theiis  der  Würzet 
der  Abgang  an  erforderhcber  Nahrung  zur  Erhaltung 
der  Pflanze  erfetzt  werde.  Diefes*  beweifet  der  Ma* 
uuncutus  buibcfus^  deffea  Wurzel  auf  trockenem  ma-^ 

ferm  Boden  w«it  grdfser  und  ausgebildeter  ift ,  als  iin 
efferen  Erdreiche.  Rec.  kann  CMLber  die  Avena  hul^ 
bffa  nicht  fQr  eine  befondere  Art  gelten  laffen.  Von 
Bolcus  werden  Sorgkmu  und  PimcUtaria  als'  befon- 
dere Gattungen  getrennt.  Erfteres  we^en  der  dre/^ 
klappigen  Kronspelze  und  letztere  weg«  des  gan^ 
eben  Mangels  der  Krone.  Zu  letzterer  gehören  Hoi^ 
sus  Jpicatus  und  Atopeeurus  imdicus.  Auch  die  Gat- 
tung Hordium  ift  in  die  drey  und  zwanügfte  Klaffo 
verletzt  worden.  Die  in  dem  Berliner  TOtanitcfhen 
Garten  befindlichen  Ciyptogamep  werden  in  fönende 
Ordnungen  getheilt.  A)  Gonocteridts  (Equifu 
tmm).  jB)  StackfßopHridis  (Lycopoiimm^  Öpkh^ 
tghß»m\  CySchifmatovteridis  ( Hyirogtoffkm^ 
OjSmaai)^  JD)  Fi  Hess  (die  bekannten  Gattungen 
der  Farrenkräuter  nsich' Swarüf).  E)  Hydropt^ 
ridit  {MarfiUa).  F)  Hi»aiicao  {Marckaatia)^ 
Ein  doppekes  R^ifter,  IbwonI  der  in  d^fem  Werke 
vorkommenden  Gattungen ,  als  der  Synonyme»  be* 
fchliefst  daCTelbew 
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KoraiTRAGXv,  b.  Seidelin:  HvorUdis  hau  Regfsriag 
og,  Foth  fikkirfi  og  vatrdigiu  forskafft  de  damOa 
&aUr  futd  Erflatning  for  hvad  dt  wd  Engkmda 
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Reeiening  viitf  ToDc  auf  die  Scli^rft^  Bnd;^ür- 
digite  Alt  den  däoifchep  Staatea  vollen  Jtrfat'z 
fttr.den  durch  Englands  luigerecbten  Ueberfall 
erlittenen  Verliift  verfcfaaffea?  )  Af  ^f.  H.  Bai- 
rms.  Afleffor  i  Laodsovjerret ,  Hof-  ogStadsret 
i  Kiöbenhavn  etc.  \%o%.  76  S.  8« 

Nach  don  Anfchlage  des  patriotifch  gefinnten  Vfs. 
beläuft  Geh  die  Summe  des  Wei:;t)iS|  mn  iDänemark 
darcb    den    zwifeben   E.    und  O.    aussebrocbenen 
Krieg  verlor»  auf  80  bis  90  Millionen  Rthlr.  (S.  75*)* 
Er  fcbeint  dabey  die  in  Oft  •  und  Weftindien  verlor« 
nenlnfelno.  i  w.  nicht  berdckfibbtigt  zu  haben ;  eben 
fo  wemg  den  Verluft  an  Menfchen ,  und  die  zerftdrte 
'Haodlttngt  ungerechnet  noch  den  Nachtbeil,  den  der 
Krieg  Cor  die  guten  Sitten  allemal  nach  fich  zieht. 
Doch ichon  jene  verlornen  Millionen  — ,  wanüwird 
und  wie  kann  Dänemark  vollen  Erfatz  dafür  erhal- 
teo?  Br.  B.  beantwortet  diefe  Frage  auf  eine  Art» 
welche  den  Rec«  nicht  ganz  befriediget  hat.    Er  thut 
eine  Menge  Vorfchläge,  wie  man  allem  Verkehr  mit 
JKngfand  entfages ,  alle  englifche  Waareo  aus  den  dä- 
iiilehen  Staaten  verbannen,  den  einländifchen  Fabri- 
ken aufhelfen  und  befonders  durch  Induftrie,  Fleifs» 
Sparfamkeit  und  die  BeCehrankung  auf  den  Verbrauch 
einländifcher  Kunft-  und  Naturproducte  den  erlitte* 
Ben  Schaden  wieder  fiut  machen  könne.    Im  Ganzen 
genommen  ftimmen  diefe  feine  Vorfcblage  mit  denen 
in  cfes  ^.  R.  Rafn  Inibifielfi  et&  (t  A.  L.  Z.  I808. 
Nr«  274«)  enthaltenen  Qberein;  und  die  Ausführung 
derfelben  ift  alfo  auch  gleichen  Schwierigkeiten  un- 
terworfen.^   Ja 9  man  kann  manche  Stelle  in  feiner 
Schrift  (z.^B.  S.  14  f.)  nicht  lefen^  'ohne  auf  den  Ge» 
danken  sebraeht  zir  werden:  fo  wie  man  gewöhnlich 
erft  im  Zuftande  der  KrmiMuü  den  Werth  der  Gifunä- 
tiÜ  recht  fchatzen  lernt»    fo  fcheint  mancher  erft 
durch  die  Vt^michtung  alles  Handels  mit  England  auf 
deffen  Vrichtigkeit  und  Ubentbehrlichkeit  fQr  Däne- 
mark in  Betracht  einzelner  englifcherBedfirfniffe  avtf- 
merk&m  geworden  zu  fejn.  —  Gegen  die  Ungerech- 
tigkeit des  Krieges   von  Seiten  Englands  eifert  der 
vt.  mit  Wärme  ond  fb,  wie  es  dem  dänifchen  Pa- 
trioten zukommt.    Auch  enthält  die  Schrift  mehrere 
.  Sporen  von  li IbttiswOrdiger  Freymathigk^'t.    n  Dafs 
Vanemark  noch  nicht  cUis  Land  der  Fabriken  Ui^ 
'  der  Induftrie  iCt :    daran  ift  die  Regierung,  und  das 
Volk  —  nicht  der  Schöpfer  fchnld''  (S.  61.}.  „Man- 

Sel  an  I^Uiciiat  und  Ananymitöi ,  diefem  recktmaßigtn 
Ugemätttm  einer  jeden  Nation  ^  ift  eine  wichtige  mit- 
'  wirkende  Urfache  gewefen,  da&  die  Induftrie  in  Dä- 
nemark nicht  das  ift>  was  fie  durch  vieljährigen  Frie- 
den, durch  die  Beftrebungen  der  Regierung  und  des 
.  Oikanoniie  -  und  Commerz  -  Cottegiums  in  anderm  Be* 
trachte  fejn  foUte"*  (S.  35  V  n  England  verdankt  den 
Flor  feiner  Fabriken  und  des  Induftriewefens  zum 
Thea  der  P^tkität  und  Anonymer  (DaC).  Kein 
denkender  und  redlicher  Patriot  in  Dänemark  wird 
daher  auch  dem  Vorfchlage  des  Vfs.  feinen  Bevfall 
verfagen,  wenn  er  (S.  40.)  dleR^iemne  auffodert; 
durch  das  CeCetz  nie  Publkitai  woA.  jßonjfnutSi  in 
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Hioßcbt  ftnf  alles»  waf^den  Handel»  "die Seefahrt ,  die 
Manufakturen  und  die  Handw^irke  näher  od^  ent« 
fernter  anseht,  zu  befchützen.  —  Die  Schrift  ift» 
zufolge  der  D^ication-an  König  Friedrick  VLy  das 
erfteuterarifcheProdaet,  welches  in  der  Regierungs* 
zeit  des  neuen  Königes  erfchien,  .nachdem  folche  den 
2.  Januar  igoS*  in  der  fkandinavifchen  LiteraturgefeU« 
fchaft  vorgelefen  worden. 


GESCHICHTE. 

Leipzig,  b.  Fritfch:  Pantheon  berühmter  und  merk» 
würdiger  Frauen.  1809.  Erßer  Theil.  286  & 
2weyter  Theü:  31$  S.  t.  Mit  den  Bildniffen  von 
Mana.  Stuart  und  Ghriftine  von  Sohweden* 
(aRthJr.) 

Der  Vf.  hat  diefe  Schrift  fOr  die  LefeweÜ  beftimmt. 
Unter  diefem  Ausdrucke  verftehl  er  die  Menge  dar 
Menfchen»  denen  es  beym  Lefeo  nnr  um  Unrerhal« 
tuns  zu  thun  ift.  Ihre  Sache,  meynt  er,  könne  es 
-nicht  fejn,  die  GefchichtbQcher,  grofse Sammlungen 
weit  ausgefponnener  Biogranbieen ,  öder  einzelne  Le« 
bensbefohreibungeo  von  menrern  Bänden  zu  durcble« 
fen.  Darum  wollte. er  in  diefer  Schrift,  um  ihr  Be* 
dOrfnifs  befTer  zu  befriedigen^  die  -"wichtigften  Lebens* 
momente,  die  bedeutendften  Erejgnifle  eiber  Bioffra* 

fhie  zur  Schnur  gereiht,  die  einzelnen  erbeblicaea 
artieen  derfelben  zu  einem  Gemälde  vereinigt  ge» 
beo.  -^  Man  fieht,  der  Vf.  ift  frejmüthig  genug,  za 
geftehen,  dafs  er  nichts  Greises  wollte;  aber  was  » 
wollte,  leiftet  er.  Doch  verdienen  feine  Erz&hhtn* 
gen  den  Namen  Gemälde  nicht.  Sie  reihen  unge* 
zwungen  die  äufserlich  auffallendften  Ereignifle  ond 
Charakterzfige  der  Frauen,  voi^  denen  fie  hancteln» 
an  einander,  unterhaltenden  Lefer,  und  geben  ihm 
zugleich  eine  Kunde  fo  ^el  als  hinreidit,  för  den  Be^ 
darf  der  gewöhnlichen  gefelUchaftlicben  Unter» 
bahung. 

Der  erfie  Theil  redet  von  fönenden  Frauen :  Boa-^ 
dicia,  Königin  der  Icenier,  jeanne  d*Arc,  Marga» 
rethe  Valois-,  Maria  Stuart,  Johanna  Shore,  Anna 
Boleyn,  Johanna  Gray,  EÜfabeth  Plazet  von  Dame*- 
ron,  Gabriele  d'Eftreest  Sigbritt,  Eleonore  Cbriflinn 
Gräfin  von  Uhlfeld,  Franziska  Gräfin  von  Chateau» 
briant,  Maria  Margnife  von  Sevigne^  Ninon  Len« 
dos»  —  Im  zweyten  Tbexle  erfcheinen  Qielonis» 
Bona»  die  Vekelinerin,  Elifabetb,  Köni^n  vqn  Eng- 
land, Cbriftine,  Königin  von  Schwede»,  Diana,  Prin*  , 
zeffin  von  Frankreich;  Oliropia  Matdachini,  Bianca  ' 
Capello,  Ifabella  Andreini,  Magdahene  de  Sender j» 
Marie  de  Gournai,    Mar^uife  de  Maintenon,  Mar* 

äuife  de  Gange,  Marqiiife  de  BrinvilÜer,  Antoinette 
e  Bourignon,  Eleonore  Davies.  Diefer  Theil  be* 
komnftt  dadurch  ein  grofseres  Intereffe ;  dab  mt\Lter^ 
d^i  Frauen t  von  «neu  iüer  die  Rede  ift,  nicht 
fo  allgemein  bekannt  find,  wie  fafi  a&e  des  irfiem  ' 
Theiles. 

Von  einigen  Frauen ,  nämlich  denen  ans  der  aitea 
Zeit>  der  GbSonis  z»  B»»  vrird  nur  eia$  That  mitge* 
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tlieilt ,  welch^  die  Schriftftellfer  des  Alterthums  auf- 
bewahrten, die  aber,  um  die  Seele  diefer Frauen  dar- 
zuftellen,  ge^öbniioh  mehr  werth  ift,  als  ein  voll- 
ftändiger  Abrifs  ihres  äufsren  Lebenswechfeis  feyn 
würde.  Dagegen  ift  die  Schilderung  der  Königin 
Chriftine»  die  allein  75  Seiten  einnioimt,  verbältnifs- 
inä&ig  zu  weitläufig  gerätbea.     Man  fiebt  übrigens» 


dafs  nicht  blofs  fd/«r  Frauen  GedSchtnifs  hier  erneuert 
wird.  —  In  der  dritten  noch  zu  erwartenden  Samni* 
liing  verfpricht  der  Vf.  nm.diutfch  Frauen  aufzuftd- 
len,  wozu  ihm  vergönnt  fey,  mit  unter  Mannfcri|>te 
zu  benut;&en ,  von  denen  bisher  noch  kein  Gebrauch 
gemacht  worden. 


■■ 


WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


P    O    S    S    I    E. 

,      GöHLTTZ»  b.  Antoir:  Epigramme  von  Emfi  Augvfl 
inihelmvon  Kyaw.  1809.  155  S.  8«  (12  gr*) 

Nicht  ohne  Beyf^U  hat  Hr.  IL  bisher  feine  kleinen 
Gaben  des  Witzes  und  der  Satire  in  den  beliebteften 
Almaxiachen  dem  Publicum  mitgetbeilt»  und  nicht 
unwillkommen  wird  daher  auch  jetzt  eine  Sammlung 
derfelben  feyn.  J^raft  und  Gewandb^it  der  Spra- 
che, fo  wie  deutfcbe  Strenge  und  Rechtfcbaiien- 
heit,  die  bey  der  Rag^  der  Fehler  es  vermeidet, 
durch  Entballung  einer. JSlöfse  der  Laftemheit  oder 
der  Luft  zur  Sünde  zu  fchmeieheln»  hat  der  Vf. 
in  vielen  diefer  Sinngedichte  gezeigt.  Der  VL 
läfst  feine  Blicke  auf  verichiedene  Gegenftände  fal- 
len ,  und  entgeht  dadurcji  gröistentheils  der  Einför- 
migkeit, womit  die  meiften  Epigrammatiften  auf  den- 
felben  Punkten  fich  begegnen.  Er  hätte  darin  nur 
iioch  weiter'  gehen,    und  einige  Pfeile  auf  fchlecbte 

'Dichter,  Aerzte  und  Dummköpfe  weniger  abfchie&en 
feilen.  Am  meiften  hat  er  fie  auf  die  Unkeufchheit 
der  Frauen  gerichtet,  und  gar  zu  oft  berührt  er  die 
Schminke  ihres  Gefichts.  Indem  er  manchen  Einfall, 
der  ganz  nahe  liegt,  nicht  verfchmäht,  überrafcht  er 
oft  weniger«  als  man  es  erwartet.  Mehr  Scharffinn, 
mehr  Tiefblick,"  mehr  poetifche  Auffatfung,  mehr 
Laune,  mehr  Abwechslung  in  Ton  und  Stimmung 
wäre  feinen  Epigrammen  wohl  zu.wanfchen.gewefen, 

*£ins,  das  mit  Laune  gefchriebeo  ift,  wollen  wir  als 
eine  Probe  von  den  guten  herfetzeu. 

Der  Trinker  an  den  Ocean» 

Wer  doch  fo  plüclclich  wSr* 

Wie  du ,  geliebtes  Meer ! 
Ans  immer  voller  Quelle  ftillen 
Die  StrSme  deinen  Dürft,  um  wieder  ficH  zu  fallen. 

Und  du  wirft  nie  zu  roll,  und  jene  nie  zu  leer: 

O  wer  doch  auch  fo  gl&cklich  war ' ! 

'.  Zu  den  guten  rechnen  wir  noch :  jluf  den  Badegafl 
Tricks,  die  SingevUgety  über  eine  Damenmode ,  Luuier, 
die  Parallele,  und:  IVas  iß  klüger?  Zu  gewöhn- 
lich fcheinen    uns:    der  Antikritiier ^    weibliche  Np. 


menctatur,  Damoi,  gemaklie  GefundheU,  Rcfemra, 
und:  An  einen  Epopöen- Dichterling;  zu  grell:  der  Arzt 
bey  Elwins  Krankenbftte ,  zu  bekannt :  das  TaggtfpofA 
verfehlt:  der  fchleckte  Dichter  ein  eben  fo  Jchluür 
Reiter. 

SCHAUSPIELE. 

Hamburg,  b.  Vollmer:  Der  DomfchÜiz  und  Jt»t 
Gefeiten.  Schaufpiel  in  5  Aufzüge  nach  Gramere 
Roman  bearbeitet  von  Dr.  Albrecht.  20%  S.  8« 

Man  mufe  es  fchon  dem  Titel  anfehn  was  man  in 
diefem Producte  zu  erwarten  hat,  und  er  trügt  wahr- 
haftig nicht.  Durch  Hn,  Dr.  A.  fogenannte  Bearhd- 
tung  oder  Zufammenzichnng  ift  das  Ganze  noch  gro- 
tesker, unzufatnroiänhängender,  unmotivirter,  ja  abgd- 
fchmackter  geworden,  und  brauchen  uns  zum  Beweis 
dafür  nur  auf  den  letzten  Act  und  die  Entwicklui^ 
des  Stücks,  befonders  aber  auf  den  erbaulichen  M^ 
ndlog  des  Domfchützen  —  warum  er  fo  heifst  weifs 
niemand  •— oder  Ritter  Euras  S.  146.  (foU  heifsen  194.) 
und  die  darauf  folgenden  Scenen  in  den  farftlicfaen 
Zimmern  zu  berufen ,  wobey  uns  befonders  als  es 
zwölf  fchlägt,die  immer  weiter  fchlagende  Glocke  er- 

Setzt  hat,  als  Accompagnement  zu  den  herzbrecka« 
en  Worten  :  „dieMenfchheit  ringt  in  den  letzten  ZDl- 
,en  — 'lafsmich !  lafs  mich  ^  lafs  mich  nicht  zum  Teu- 
el  werden.  Was  S.  194.  dann  der  Schfufs  des  Mono- 
logs fagen  wolle,  ift  bey  der  gröfsten  Bdüinnttchaft 
mit  der  Cramerfchen  wild  herumbringenden  MuTe,zu 
entziffern  dennoch  unmöglich.  Wozu  jedoch  eine  fol- 
che  Bearbeitung,  wie  Hf  Dr.  A.  hier  unternommen,  j 
dienen  folle,  ift  völlig  unbegreiflich  r  denn  auf  dem 
Theater  wird  man  doch  fo  etwas  nicht  darftell^i  wol- 
len l  Dafs  doch  diefe  Menfchen  glauben  fie  könnten 
ein  Gebilde  voll  Gluth  und  Krafk ,  Schillers  Rauhem 
ähnlich,  nachpinfeln,  wenn  fie  Abenteuerlichkeiten 
häufen ,  Fttrften  in  ihren  Zimmern  infultiren ,  eemei- 
nes  Oefindel  Lins  Tullians  Stückchen  treiben  ,  tmd 
em  paar  verlaufene  Dirnen  dazwifchen  ftöhnen  und 
küffen  laCfen  1  ^ 
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Mittwochs ,    den  34.  Januar   18  IQ« 


LITERARISCHE 

Uüiverfitäten  und  andere  Lehranfialten. 

J\m  «.November  vor.  J.  feyerte  die  hiellge  Univer* 
fität  du  gifte  Geburtsfeft  des  GroCsherzogs  durch  Be« 
kanntmachung  derjenigen  Studierenden,  welche  auf 
'die  vor  einem  Jahre  aufgegebenen  Preisfragen  Beant- 
.  wortimgen  eingeliefert,  und  entweder  den  Preis  felbft, 
oder  das  Acceffit  erhalten  hatten«     Die  Feyerlichkeit 

£'ng  des  Morgens  von  1 1  —  12  Uhr~in  dem  groCsenHöf- 
ale  des  Univerfitätsgebäudes  in  Gegenwart  der  hie- 
Cgen  Profeflbren,  mehrerer  andern  angefehenen  Ein- 
wohner ünferer  Stadt,  und  einer  grofsen  Anzahl  hier 
Studierender  vor  lieh.     Die  Eede  dabey  hielt  der  Hr. 
'Geh.  Hofrath  JLoÄgxdoi/'als  diefsjährigcr  Prorector,  der 
auch  vnter  dem  Donner  der  Kanonen  die  Namen  der 
'des  Preifes  oder  des  AccelUts  würdig  befundenen  Stu* 
dierenden,  fo  wie  die  Preisfragen  für  das  nächfte  Jahr, 
bekannt  machte.  •—    Den  Preis  erhielt  in  dein  Fache 
'der  Jurisprudenz,    in  welchem  vier  Beantwortungen 
waren  übergeben  worden,     Hr.  Heirtr.  Karl  Dirkfin 
aus  Königsberg  in  Preufsen;    in.  dem  Fache  der  Philo- 
fophie  und  Philologie  Hr.  Joh.  Szixbö  ans  Ungarn,  def- 
fen  Preisfchrift   die   einzige  in  diefem  Fadie  "einge- 
laufene war;   in  dem  Fache  der  Kameralwiffenfchaf- 
icn  erhielt  den  Preis  Hr.  fyüh.  Roerr  aus  Münfter  in 
•■Weftphalen;  das  Acceffit  erhielt  in  der  Jurisprudenz 
Hr,  Joh.  yoß'Courtin  aus  Mannheim,  und  in  dem  ka- 
•meraliftifchen  Fache  Hr.  IVilh.  FrinL  Heffe  aus  Darm- 
ftadr.      Im  Fache  der  Theologie  und  S^dicin  waren 
'dieCsmal  gär  keine  Beantwortungen  der  Preisfragen  ein- 
gelaufen.    Auf  diefe  Feyerlichkeit  folgte  eine  gemein- 
Ichaftliche,  fröhliche  Mahlzeit,  welche  von  der  Mehr- 
zahl der  hie£gep  ProfelToren  war  veranftaltet  wor- 
den.   Einige  Tage  nachher  wm'de  folgendes  von  Hn. 
'  ßbckk^  als  Prof.  der  Eloquenz,  verfafste,  auf  die  er- 
Vähnte  Feyerlichkeit  lieh  beziehende ,  Programm  aus- 
i«^eben :    Natalitia  octogtfima  fecunda  Auzußi  et  Patent 
tißmi  Pfimijns  ae  D&mini  Caroii  Friderin  Maoni  DuAs 
Badamm  Rtcutrit  MapnßcentMmi  laetanti  patriae  facra 
rite  fiiftte  celebrat  die  XXII.  Ncvemhrif  fimtdque  fraemiß 
tmmuffitmihms  victrictbus  dtcreta  et  ncvas  quaffiiwef  fro- 
fom  Academia  Heidelbergenßf.  *^    Exflicatur  Patonica 
ecrporii  mundanifahrica  eanflati  et  elementis  geometrica  ra- 
tim€  C9meinnaHs.  (Heidelb.  MDCCCIX.  XLIU  S.  4.) 

Am  12»  December  ertheilt^  die  medic.  FaeultSt 
den  Hnn«  Franz  Jofeph  Bils  ans  Brachial  ttnd  Ltuberig 
A.  U  Z^  Uio.    Ear^  Band. 


NACHRICHTEN. 

Ckrißan  Schußer  aus  Karlsruhe  f^  txkibiia  itf/iginif  eru- 
daiouis  fpecimina  die  medicinilche  und  cbirurgifche 
Doccqrwürde« 

Koblenz; 

Am  21.  Au^ft  V.  J,  erhielt  Hr.  J.F.  J^  Bnckholz 
aus  Dodenburg  im  Wälder  •  Departement  die  jarifti- 
fcheLicentiaten-Wiirde,  nachdem  derlei be  feine  Di£f.'. 
für  Padaption  des  enfans  naturels  Ugalement  reconnus^  6f- 
femlich  vertheidigt  hatte.    , 

Am  26,  Aug.  erhielt  Hr.  J.  G.  Gatterman  von  St* 
Wendel  im  Saar  -  Departement  die  juriftifche  Licentia- 
ten- Würde,  nachdem  .er  feine  Diu.:  fiir  la  rfvoeatiom 
desteßamens^  öffentlich  vertheidigt  hatte.         ; 

Am  2%.  Aug.  erhielt  Hr.  Gobel  aus  Colin  im  Ruhr- 
Departement  diefelbe  Würde,  nach  Vertheidigimg  fei- 
ner DifC :  für  une  qneßion  relative  au  teßament  myßique. 

Am  29.  Aug.  erhielt  Hr.  J,  7&.  Jax  aus*  Koblenz 
im  Rhein-  u.  Blofel  -  Departemient  dief.  Würde,  nach- 
dem er  feine  piff.:^r  les  efflts  du  pacte  commijfoire\  öf- 
fentlich vertheidigt  hatte. 

Am  30.  Aug.  erhielt  Hr.  Jof.  Günther  aus  Roblenz 
diefelbe  Würde,  nach  Vertheidigung  feiner  DiOertation 
über  die  Frage :  Quelt  enfans  peUvent  ttrt  Ugitimes  fouf 
Vempire  du  Code  KapoUon?  ^ 

Am  31.  Aug.  erhielt  dieCelbe  Würde  Hr.  F.  G.  Ca* 
rc/ve  aus  Koblenz,  nachdem  er  feine  Difll:  für  les  con* 
ditions  et  ijualitis  requifes  pour  pouvoir  comracter  mariage 
d'aprh  les  prineipes  du  droit  romaiu  et  de  Vaneien  droit 
franfais  comparh  a -eeux  du  Code  NapoUon^  öffentlich 
vertheidigt  hatte.*  . 

Am  26.  Nov.  erhielt  Hr.  Karl  Deloos  aus  Roll ingen 
im  Wälder- Departement  diefelbe  Würde.  Seine  öf- 
fentlich vertheidigte  DiHert.  handelte:  für  les  tcßamcns 
in  ghUral  et  le  teßament  olograpke  en  particulier. 

JVirzburg,  . 

hm.  IX.  Nov.  V.  J.  ertheilte  die  medlcin.  Facu]t:it 
die  Wulrde  eines  Doctors  der  Medicin,  Chirurgie  ündl 
Entbindungskunft  Hn.  Georg  fVirth  vonWirzburg,  nach- 
dem derfelbe  feine  Inaug.  DilT.  de  coxalgia^  nebft  den 
angehängten  Difputirfätzen  aus  der  gelammten  Medi- 
cin, öffentlich  vertheidigt  hatte.  Diefelbe  Würde  er- 
hielten Hr.  Joannes  Saraphakt/^  ein  Grieche  ans  der 
Moldau ,  und  Hr.  Wilhelm  Spiritus  aus  Weftphalen ,  nach 
Z  über 
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ttberftandenem  Examen.  —  Dia  daCge  )ül:idifche  Ri- 
cultät  gab  ihrem  Mitgliede,  Hn.  Prof.  extrsLord.  Metzger^ 
das  Diplom  eii^es  Doctörs  der  Jurisprudenz.     So  er- 


luelt  auch  Hf.  Rndinger^  cler  lleologia  Profeflar  6r« 
dinarius,  von  feinen  >  zweien  Herrn  CoUegen^  dM 
Doctor  -  Diplom. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-   uvo  KUNSTHANDELS. 


I.  Neoe  periodifche  Schriften.  . 

Pallas^  / 

eine  Zeitfcbrlft  für. Staats-  und  Kriegskmift»  lieralu^- 
'^    gegeben  Von  jR.  v.  L.  ^gto.. 

Von  diefer  Zeitfcfarift,  deren  ei]/?#r  Jahrgang  I809, 
im  Verlage  der  Cotta'fcben  Buchhandlung  zu  Tubin- 
gen, herauskam,  erfcheint  nun  der  zweyte  für  xgzo, 
m  Commiffion  bey  dem  H.  S.  privil.  t.ande8- 
Induftrie-Coinptoir  znWeimar,  und  zwariM- 
natlick  ein  Heft  Ton  lieben  bis  acht  Bogen,  und,  je  nach« 
dem  es  Zeit  und  Um&ände  erlauben ,  eine  Zugabe  von 
Kupf$r»  imd  Karten. 

,    Auüser  den  bekanntea  geha}t7olIeri  Origiaal- Auf- 
lösen, werden 

Fier  Ueherfichem^  nämlich:  1)  eine  Chronik  al- 
}ar  bedeutenden  müitärifek  -  folitifchen  Begebenhei- 
ten; 3)  eine  Ueberlicht  alles  delTeu,  was  fich  im 
Gebiete  der  Staätsokonomii  6reignc^;  3!)  eine  Ueber- 
licht alles  defCen,  was  aulStaatsverfaffumg  und  Gtfetz- 
fehung  fich  Beziehendes  vorfällt,  und  4)  eineUeber- 
cht  der  LiVfranrr.  wie  weit  fie  die  zum  Gebiete 
der  Pallas  gehörigen  Gegenftände  umfaCst, 

irttfmal  im  Jahre  geliefert  werden,  fo  dafs  in  jedem  Me- 
man -Hefte  Eine  dtrfelben  gewiCs  erfcheint« 

Der  Jahrgang  von  12  Heften  ift  in  2  Bände  ^  jeder 
^on  6  Heften ,  getheilt.  Jeder  Band  koftet  4  llthlr.  Sachf. 
oder  7  Fl.  13  Kr.  Reichsgeld.  Mit  jedem  Bande  kön- 
nen die  Abonnenten  aarrrus  xxnA  abgehen;  nur  m offen 
es  die  Abgehenden  immer  drey  Monate  vor  dem  Schlujfe 
ies  Bandes  anzeigen. 

Man  kann  fich  b^  allen  Buchhandlungen,  Poft- 
Ibntem  und  Zeitungs- Expeditionen  darauf  abonniren, 
mrelche  fich  dann  mit  ihren  Beftelltmgen  an  das 

Herzog!«  Säcbf.  privil.  Landes-Induftrie- 
Comptoir  zu  Weimar 

wenden,  als  welches  die  Haupt -Commiffion  über- 
nommen hat. 

.     JR.  1^.  L, 

» 

Inhalt  SV  er  zeichniß 

des 

^äßgemeimn  KameraU  ^  PoUzey-^  Oekwomie^^  Fwß-^  Tech- 

nologie  -  und  Handels  -  Ccrrefpondenten 

vom  Monat  December  1909. 

Ueber  die  Inoculation  der  Schafpocken.  Eine  Inau- 
gural- Aufgabe,  voraeiragcjn  vom  Hrn.  Dr.  S,  zu  Man- 
chen.   Ueber '^ie  Schafzucht  in  Oeftreich  und  Ungarn« 


'literarifche  Notiz.     Miscellen.     UniTerlal-Raneral.* 
Verkündiger.  —    Einige  Bemerkungen^  über  gewallt 
'fame  Einbrüdie  und  die  dabey.gewahniicheiaipQiizey* 
lieben  Anftalten.    Von  dem  Hm.  Kameralilten  Uy£  w; 
Düü  zu  Frankenberg.      Pu^blicandum.      IdiofynKrafi» 
meines  Gfehör  -  Organs.  Von  dem' Hrn.  K5nigl.  Btir.  Pro* 
feffor  u.  f.  w.  Stefhan  zu  Amberg«    Kameral  -  Chronik* 
Miscellen.   Pränumeranten- Verzeichniis.   Univer£K«« 
meral*  Verkündiger.. —    Von  der  Vtfrfahnmg  in  Polt- 
zey  -  Sachen.    Von  dem  Hm.  Sfadtgerichts  -  Praktika»^ 
ten  u.  f.  w.  Kern  zu  Dünkelsbühl.    Kameral  -  Chronik. 
Theater  -  Uufiig.     Miscellen.     UniverL  Kameral  -  Ver- 
kundiger^  — -    Neu  bearbeitetes  Schema  einer  Bevol- 
kerungs  -Tabelle.  Eine  Probe  von  de» General  -Finanz* 
Statiftik  des  Herausgebers  de$  Kam.  Correfp.     Uebez 
Bewirthfchaftung  der  Getreide  -  Magazine  der  Kameral  ^ 
Aemter.  Von  dem  Hrn.Stadt-Rendantenu.Lw.  Schlupper 
zu  Windsheim.    Befchreibung  und  Ordnung  der  Feyer- 
lichkeiten  bey  dem  Jubiläum  der  Univerfität  zu  Leipzig. 
Kameral  -  Chronik.     Miscel  len.     Pränumeranten  •  Ver« 
zeichni(s.    UniverL  Kameral  -  Verkündiger.  —     Ueber 
den  Entwurf  zu   einer  Fei  df roch  ten-  und  Nutzvieh«. 
Verficherungs  -  Anftalt.   Vom  Hrn.  v.  H.  .r  tjol  Nüm« 
berg.     Kameral -Chronik.    Miscellen.    Univerf.  Käme* 
ral  -Verkündiger.  ^  Beyträge  zur  Statiftik  des  Kdniff* 
reichs  Baiern.  Van  dem  Hm.  Königl.  Bair.  Polizey-Di* 
rector  u.  f.  w.  Fifcher  zuKrailsheim.     Ueber  die  UrfMur« 
machung,  Vorbereitung  und  Zubereitung  des  Bodent 
zum  Gewächsbau.   Kameral -Chronik.  Miscellen.  Uüh 
ver£  Kameral  -  Verkündiger.   —     Ueber  das  Zehen^ 
.  wefen  überhaupt,  und  im  Königreich  Würtembergr  iaa« 
befondere.      Neue  Verordnung.      Kameral  •  Chronik» 
Miscellen.     Pränumeranten  -  Verzeichniis.     Uni.v»  K»- 
.meral- Verkündig^.  -—    Bemerkungen  über  Einquar« 
tirung  und  Verpflegung  des  Milirärs.  Von  demHm.Ki&- 
.nigl.  Bair.  Polizey-Actuar  Gerßner  zu  Ingölfudt.     Ka- 
,  meral  -  Chronik.   Miscel  len«    Pränumeranten  •  Verzeich- 
nifs.    Univ.  Kam.  Verkündiger.   ^    Ueber  di«  Orga« 
nifation  des  Forftwelens  und  eine  damit  verbundene 
fiebere  Forftb^ewirthüdudTtnngs  -  Controle.  Von  dem  Hrm, 
Forftmeifter  Mojer  zu  Baireuth.    literar.  Notiz.     Mi$« 
.cellen.    Univ.  Kam.  Verkündiger.    Beylage^  Von  dem 
^Gelde.  Vom  Hm.  Tir*Baruch  zu  Frankf u|*t  am Maiob '— 
Bemerkungen  über  Einquartirung  u.  £  w.>     Kameral« 
^Chronik.     Miscellen.    Poftfcript«!    Univ.  Kam.  Verküx^ 
digor.     Beylage:  Noch  ein  Wort  ül^r  di^zur  Ausfuhr 
ruxxp^   höchft   reife  Idee:    AuITtellung  der  Landwirth- 
fcliafts-CommifTiire.   Vom  Hrp.  S.     Nene  Polizey- Ver» 
Ordnung  von  Berlin.    Kameral -Cbronik.    Pofifcript. — 
Uehcr  die  Realität  der  Gewerbsrechte.    Von  deiA  Hm« 
il  zu  B*    Kameral  -  C^onik.    Abgeaöthigte  Erklärung 
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«fec  -Hm«  Salzburg,  wirkliebdii  RagioruiUK-Raitlii  Ril- 
tvrs  iwü  JCocib.  Sanifildy  dellen  Buch:  Salzburg  und 
Bcrditesgadcn  betr,  Poftfcript.  Pränumcranten- Ver« 
meichnils.  UmTerfal-Kameral- Verkündiger.  Beylage; 
K^meralirdfcbe  Arithmetik  und  Finanz  -  Wi  ITeiifchaft* 
Itfiscellen.  -'— ^  Vorzfigllchfter  Anhalts -Piuikt  des  amt- 
lichen Gutachtens  bey  Angabe  des  Wertbes  der  gleich- 
>  lieitlich  zu  beftettemden  Realitäten.  Biographie :  Der 
Englifche  Kanzler  der  Schatz -Kammer,  erfter  Lord 
■ks  Schatzes ,'  Speuar  Ptraval^  Univerl^  Kameral  -  Vckh 
kflndigen  Beylage :  Welches  jQnd  die  Torzdglichften 
Punkte,  atif  die  bey  Einrichtung  des  BauweCens  einei' 
m^treu  Brameretf  l\ücklicht  zu  nehmen  ilt?  Von  dem 
Hm.  ^otkammer  •  Rath  Mxfihaf  zu  Mergentheim.  Lite- 
ratur: Abhandlung  über  die  unter  den  jetzigen -Zeit* 
iwnftandea  zu  wählenden  Mittel ,  Mxsi  Kriegslaften  auf- 
sabrinfai,  und  den  Ländern,  welche  durch  Krieg  ge- 
-litAen  habcoi,  wiederum  zum  WohlftiEmde  zii«Tethelfen^ 
Tcrimlst  Ton  Jn  D.  Mirbachj  Raths-  Acttiar  zu  Leipzig. 

Derßmßf  Jahrgang ,  oder  J^ihrg.  x  g  lo.  diefes  Jou«*« 
mtüt^  das  wöchentlich  dretf  Mal,  nebft  Beylageu  für 
^enKamtral^Verküniiger^  erfcheint,  ift  auf  al-' 


kann  felbft  in  den  Staaten,  ivn  eine  privileghte  ofK.« 
cielle  Ueberfetzung  des  Codex  Napoleon  eingeführt  i£t^ 
muer  dem  Verbote  unmöglich  mit  begrifleti  Xeyn« 

Der  Preis  dieCes  Buchs  ift: 

Auf  fein  weilsejflDrackpanier.   %.  3  Rthlr. 

— -  .  -—     -*-      Schreibpapier«  kl.  4«      3  Rthlr.  |  gn 
—     —     —      Velinpapier,  gr.  4.  *       5  Rthlr.  §  gr. 
Hit  fraazöfifchem.  und  deutfchem  Text  zuCenamen« 
Druckpapier,  gr.  S*  4  Rtblr« 


tn  meinem  Verlage  ift  erfcfaienea  utad  j^  allen 
ten  Buchhandlungen  zu  haben; 

J ahrhutk   der  Staatsaftmjfknwii^ 

Herausgegeben  rem 
Dr.  J.  H.  Kopp^  Profeffor  u.  t  vr. 

Zwtjfter  jAhrgamg, 
^      Mit    zwey  Kupfers, 
gr.  8«    Preis  3  Rthlr,  4  gr. .  oder  4  Fl.  45  !|ti^. 


Inhalt*    L  Abhandlungen.  Bemerkungen  über  dan 

_        „_      .  ^  «--.  ^        ,-.  .  .     Syftemder  Staatsarzneykunde  inHinücht  auf  Einthei' 

len  Poft  -  Aemtem  und  Zeitungs  -  Expeditionen  und     j^p.  „^a  Bezeichnung.    Als  Einleitung  in  diefen  «r«, 
™  •"A%  Aojiden  Buchhandlungen  in  und  aulserhklb     ^^^  Jahrgang.     Vom  Herausgeber.       GfJundkeitrpoUzejf^ 


I^entfchland  zu  haben* 

Bftßräge  und  Inferate  werden  eingefandt: 


$ß€  Expedition  der  all 
refpQudenten  im 


An 


irl 


meinen  Kamefal  •  C^r^ 

angen. 


n.  Ankflndigungen  neuer  Bücher« 

fn  meinem  Verlage  ift  erfchienen; 

•    Hades. 

Eui  Beytrag  zur  Theorie  der  Geifterkunde.  Nebft  An- 
li&ngen;  dffentliche  Verhandlungen  über  Swedenborg 
undSriOiag^  ein  Beyfpiel  des  AhndungsyermögenS  und 
«inen  BridP  des  jungem  Flinius  enthaltend.  Von  Jok. 
Jritebrick  voß  Meyer,   g.     9  gr.  oder  36  K*r. 

Job.  Chrift.  Hermann,  Buchhändler 
in  Frankfurt  a.  M» 


An  alle  Buchbandlungen  ifft^TerÜEindt : 

I>es  Herrn  Oberhofgerichtsrath  Erhards 

Ueberfetzung  der 

4Slnppkmemt  tmm  Gefetthuche   'Napoleons  und  zur  Cfvi/. 

gtruhtsordstunt  des  firanzöfifihen  Reichs ^^  welche  unter 

andern  die  N&«fiar/orcimsiag,  die  Ta;rorx2ii«eg  und  die 

Vierord^umgem  über  die  Organifation  des  Caßarionsgerickfs 

enthalten. 

Mit  diefen  SoppTementen  Gnd  verbunden  vollßän^ 
^^  Arg^fT  über  cUn  ganzen  Codex  Napoleon  und  die 
fAilferiektißrdimnr^  welche  zugleich  mir  auf  die  in 
den  Supplementen  enthaltenen  neuen  Gefetze  hinwei« 
ien«    Leipzig,  bey  Georg  Vofs. 

Diefes  Werk  ift  für  die  Fefitzer  aller  Ueherfetzun- 
derfranzöüfchehGefetzbücher  unentbehrlich^  und 


x)  Ueber  die  Landärzte  in  Bayern«   Von  einem  Bayern 
fchen  Landserichtsarzte.     a)  Ueber  die  Aufhebuns  der 
Findel-  und  Waifenhäufer.    Vom  Herrn  Dr.  tfes^er^ 
Gerichtliche  Mcdicin.^  x)  Obductionsbericht  und  Gutach- 
ten über  eine  Frau,  die  durch  eine  abfblut  -  tddtlSche 
Halswijuida  umkam ;  wobey  die  Frage  entitand :  ob  die 
Verletzung  von  ihr  felbft,  oder  yon  andern  beigebracht 
worden  fay.     Vom  Herrn  Medicinalrath  Dr.  Horfeh^ 
%)  Die  UnzuläfCgkeit  ärztlicher  Entfcheidungen  xmer 
Torhandenes  mäxmliches  Vermögen  u.£  w.  noch  einmal 
zur  Sprach^  gebracht  Tom  Herrn  Hofmedicus  Dr.  Ehert» 
3)  Obdtt^ionsbericht  an  die  K.  Preulsifchen  Gerichte 
zu  S.  ünR*  die  Todesart  eines  im  Waffer  gefundene!^ 
eilQährigen  Mädchens.  Vom  Hrn.  Prof.  Remer.    4)toer 
Hermaphroditismus,  in  gerichtlich -medicinifcherHixu» 
fidit.  Vom  Hrn.  Dr.  Schneider.     5)  Ue^er  die  Beurtbei* 
lung  der  bey  Sectionen  vorgeliindenen  Flecken  in  dem 
Jlagen«   Nebft  der  merkwürdigen  Obduction  des  Ober- 
ffenerals  Hochi^  als  belehrendes  Beyfyiel.  Vom  Hrn.  Dr. 
J^endelßädt.      6)   Gerichtlich  -  medicinifche  Beyträge. 
Vom  Hrn.  Dr.  und  Landphyficus  H.     7)  Obduction  ei« 
nes   heimlich   gebornen   ermordeten  Kindes  und  der 
Refte  Ten  fechs  fchon  länger  Terfcharrt  gewefenen  Kin» 
dem.  Vom  Hrn.  Hofrath  Dr.  Baumer»     |{)  ObductionSi» 
bericht  und  Guuchten  über  eine  abfolut-tödtlitheKojJ* 
Verletzung 9  bey  der  iich  erft  den  soften  Tag  der  tödK 
liehe  Ausgang  exnftellte.  Vom  Hrn.  Dr.  Kraus.    9)  Me* 
dicinifch- gerichtliche  Unterfuchung  einer  Arfenikvev^ 
giftung.  Vom  Hm.  Medicinalrath  Dr.  Borges»     10)  PAn 
Beytrag  zur  Gefchichte  der  verftellten  Krankheiten. 
Von  Demfelben.     i  x)  Aerztlipli  -  gerichtliches  Gutachten 
über  den  erfolgten  Tod  eines  Bauern,  nebft  Boiner* 
kungen  über  den  Sectioxisbericht  Vom  Hm.  Dr.  Pßtrer^ 
Phyücus.     Vermifchte  AuffSLtze.    x)  Efquiffe  hißorique  de  la 
'Ugale*en  France  y  par  Mr.  Chanmet 9n,  .  a)  Ein 
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tieu  'erfunäenes  Re%»iratioiis  •  Inftnn&ent  zuv  Wieder- 
Iselebang  ErtrUnkeuer.  Mitgetheilt  vom  Htramsgtbir. 
3)  Mittel  9  die  Wirkung  der  Kufapocken  -  Ixiipfuii|t  auf 
die  Population  zu  beftimmen.   Vom  Hrn.  DwillardL 

!!•  Uiktrfi.cht  der  Forffchrittt^  ytrUndi' 
rn%gen  und  Entdeckungen  in  der  Staatscurz- 
neykunde  im  jfdhre  igog,  fp  wie  überhäuft 
alles  dtffe.n^  was  für  diefe  ^iffenfchaft.  im 
erwähnten  Jahre  gefcheheH  iß.  Gißu^dhe^spoli" 
zey.  i)  Oei^entliche  Gebär  -  und  Erziehungsanftalten, 
Findelhäufer ,  Inftitute  für  Blinde  und  Taubftumjpie  u. 
f.  w.  0  Sbiige' Für -gefunde  Luft.  3)'Sor'geFär  gefunde 
Speifen  und  Getränke,  .  4)  PoIizeyTerfügungen  zur  Ent- 
femung  wendemiCcher,  «pidenaifcher  und  contagiöfer 
Krankheiten'.  Schutzpocken  -  Impf ung.  5)  Kranken-, 
und  Rettungsanftalten.  6)  Medicinalwefen«  7)  Me- 
dicinifch'e  Statiftik  und  Geographie.  »)  Veterinärpoli- 
Äey.  9)  Medicinifch-nolizeyliche  MiScellen.  Gericht- 
liche Medicin/  Ueherfickt  der  Literatur  der  Staatsarzney- 
lunde  i^s  fahrs  iSog.  Beförderungen  und  Ehrenbezeu* 
gungen>  ••' .  TodeifiLlle,     'Namen  -und  Sachregißer. 

Die  ReicUialtigkeit  die[estu?etften  Jahrgangs  wird 
'der  Tortheilhäften  Meinung ^    welche  lieh  diefe  Zeit- 
schrift erworben  hat,  in  yollein  MaGse  entfprechen« 

^  Johann  Chriftian  Hermann  . 

zu  Frankfurt  a.  M. 

III.  Herabgefetzte  Bücher- Prcifcw 

Anzeige  für  Schulmänner» 

Um  dem  mir  hie  und  dort  gemachten  Einwurfer: 
^,daCs  dei*  Preis  des  Werks  der  Einführung  deflelben 
in  den  Schulen- hinderlich  fey,"  abzuhelfen,  habe  iob 
mich  entfehl  offen , 

des  Hrn.  Prof.  Theodor  Heinfius  lateinifchejBprfchuliR, 
oder  neuen  angehenden  Lateiner,  ziveyt^erb^AMS' 
gahe^  (13  Bogen)  in  g. 

durchaus  für  dep  äuüerft  billigen  Preis  Yon fechs  Gro- 
fchen  in.  Preufs.*  klingendem  Courant  zu  verkaufen. 

Berlin,  den  16.  Dec.  igop« 

Ferdinand  Oehmigke  der  Aeltere^ 

IV.  Vcrmifchte  Anzeigen; 

Da  auf  der  RufliCdi-KaiCerhUniirerlität  zu  Charkow 
-{bigende  Katheder  vacant  find, aiäml Ich:  > 

t)  des  Civil  •  und  Crim:ina]recht$  der  tromehniften 
alten  und  neuen  Völk^;  » 

2)  des  Naturrechts,  und  (Cowohl  des  natOrlichen  als 
pofitiven)  Staats  •  und  Völkerreahts ; 

3)  der-Landwirthfchaft;   und         * 

4)  der  KrlegswilTenfchaften; 

und  man  diefe  Stellen  mit  würdigenGelehrtiim  baldigCt 
zu  befetzen  wünfcht :  fo  hat  man,  um  die  Verzögerung 
einer  weitläufigen  Correfpöndenz^zu  vermeiden,  die- 
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fes  hiermit  affetttliclf  bekannt  machen  wollen,  damit 
iblche  Gelehrte,  welche  durch  öffentliche  Schriften  oder 
■mündliche  VortrS^ge  in  den  genannten  Wiffenfchaftcn 
fich  rühmlich  ausgezeichnet  haben,  und  geneigt  find^ 
eine  von  den  ober  wähnten  Stellen  anzunehmen,  fidi 
der  Univerfität  bekannt  machen  mögen.  Die  Vortrag« 
der  beiden  erften  Profeffaren  werden  in  lateinifcher^ 
djer  beiden  letztem  können  auch  in  franzqfifcher  Sprk- 
•  che  gehal  ten  werden« 

Die  Vortheile,  welche  "khit  diefen  ordentlichen 
Profefforftellen  verbunden  find,  ftehen  ausführlich  in 
den  Statuten  der  Univerfität,  welche  im  /ten  Bande 
d6's  Storehifchen  Journals:  Rußland  untir  Alexander  t,  in 
deutfcher  Sprache  abgedruckt  find.  Wir  bemerken 
hier  nur:  t)  daCs  aufser  2000  Rubel,  jährl.  Gehalts, 
noch  500  Rubel  Quartiergeld  gezahlt  werden;  2)  d^Is 
die  Witwe  und  unmündigen  Kinder  nach  dem  Tode 
des  Profeffors  deii  jährlichen  Gehalt  einmal ^  und  wenn 
er  5  bis  15  Jahre  im  Dienft  gewefen,  i^  wenn  er  aber 
•längere  Zeit  gedient  hat,  J  des  Gehalts  als  Penfipn  er- 
halten, und  zwar  ^ie  Witwen  auf  Lebenszeit,  veV- 
faeyrathet  fie  fich  oder  ftirbt^fie,  die  Kinder,  bis  das 
jüngfte  21  Jahr  alt,  oder  durch  Verheyrathung  oder 
Staatsdicnft  yerforgt  ift.  3)  Nach  25jähriger  Dienftzeit 
ift  der  Profeffbr  emeritus^  und  erhält  feinen  ganzen  Ge- 
halt als  Benfion,  mit  der  Erlanhnifs,  fie  in  oder  aolser 
dem  Lande  zu  verzehrep.  4)  Ein  Profeflbr  ordinarios 
gehört  zur  7ten  Ad^lsclafTe,  welche  den  KaiferK  .^of- 
räthen  und  Obriftlieutenants  gleich  ift.  5)  Auch  wird 
a^n  erwählten  und  confirmirten  Profeflbren  ein  ange- 
mefTenesileifegeldangewiefen.  -       ^^ 

Sccretär  JoL  fVannowrky. 

Diejenigen  Herren  Gelehrten , .  welche  gefonnen 
find,  diefe  Stellen  anzunehmen,  können  ihre  Brieß 
an  dasDireciorium  der  Univerfität,  dem  Ruffifch-Kai- 
£erl.  Conful  in  Leipzig,  Herrn  Hofrath  Schwarz^  zu 
weiterer  Beförderung  überfchicken. 


Für  Freunde  der  Botanik. 

Ein  eifriger  und  unterrichteter  Pflanzenkennci% 
Hr.  Wundarzt  Rochel  zu  Rownye  im  Ti-entTchiner  Co- 
mitat,  will  die  feltenem  phanerogamifchen  PAanzea 
der  Karpathen  und  Ungarns,  getrocknet,,  in  Heften, 
zu  50  Arten,  das  Heft  zu  4  Fl.  3a  Kr.  in  Gold  oder 
Coiiv-  Münze ,  übcrlaf fen.  Ich  bin  auf  feine  Bitte  er* 
bötig,  aus  dem  nördlichen  Deutfchland  die  Unter- 
zeichnung für  ihn  anzunehmen,  und  bitte  deswegen 
die  Liebhaber,  fich  bis  Ende  Februars  in  frankivten 
Briefen  an  mich  zu  wenden.  Zu  Ende  Aprils  Collen 
vier  Hefte ,  und  jedes  iblgende  Jahr  wenigftens  drey  er- 
Jbheinen.  So  hätte  man  in  Zeit  von  etwa  fechs  Jahren 
wenigftens  taufend  feltene  pannoiüXche  Pfianzen  für 
90  Fl.    Halle,  den  10.  Jan.  igio. 

Sprengel^ 
Prof.  der  Botanik. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


tBCHtSGBLAHRTRBIT. 

1)  1^ AMS ,  b.  Fquvelle  et  Patris :  Projei  ü  ^  dv  *?  chM 
prtkeote  par  la  Gommiffion  oomöiee  par  le  goa* 
iremeoieat  le  28  thermidor  an  g.  LV  u.  291  S.  8« 

»)  Btindaf,  h.  Cruf faire  etc.:  Anatyfe  des  okfer- 
$f0»kms  ^estritkfWix  d  ^apeet  et  du  tribunal  d$  caf- 
jMmfmr  Isfrcht  i$  Cois  cwit  rawprockies  du  text$. 
XL  (1803.)  La 41. 977  S.  4  (13  Francs) 
^  Ebiniixf.,  b.  Detn^iwillö :  Difcufflons  du  Codi 
tivil danS'te  confeil  d^itat^  precedees  des  articles 
correfpoodans  du  texte  et  dix  projet;  avec  djs 
Dotes .  principalemetit  puifees  dans  les  obferva- 
tion«  et  la*  juri^tphrodence  des  cours  A<i  d'i^if.A^^m 
et  d*appel:  für  le  plan  donne  par  Mr.  Kdßnemd  de 
St.  ^ean  d^Angety,  par  M.  M.  L.  C.  ^ßuanneau 
et  Solon.  XI! I  (T805.).     Tom.  i.  VIII  u.  648  S. 

*  Tom.  a.  869  S«  Seconde  edition  Tom.  3«  contenant 
de  noaveaiix  eclaireiffiamens  für  les  difcuffions  et 
des  commentaires  für  les  queftions  qui  fe  fönt 
pr^reihtees  dans  les  cours  (ouveraines  etc.  par 
^.  B.  De  ta  Porte,  igog.  624  S..  4. 

^  Ebendaf.^  b.  Didot:  Confirence  du  Code  civil 
avec  la  difcujfion  marticuliere  du  confeil  d'itat  et  du 
tribunat.  S  J^otl  %a  300  —  400  S.  8-  (44  5^ 
Tcancs  oacb  den  Papierforten.)  Daffelbe  Bucb 
<S  l^il-  12.  (20 --43  Francs). 

5)  Elnndaf.f  b.  Did<^:  Code  eivU  des  Francais 
fuivi  de  t'expofi  des  motifs  prifenti  für  les  orateurs 
du  gmtvemement;  des  rapports  au  tribunat;  des 
cntnians  imifas  ^a«j  le  cours  de  la  difcuffion ;  des 
mifcours  prononcts  au  corps  legislatif.  ft'  Voll,  zu 


-S84S.  8-  XII.  (1804.) 
9i  Ebsud.,  in  d.  kafif. Druck. :  ^.  G.  Locri  efprH 
iu  Code  IfapoltoH  üvk  de  la  dilcuf fion ,  ou  Confe- 
rence biftorique,  analvtiqne  et  raifonnee  du  pro« 
jet  de  Code  civil,  des  obfervations  des  tribunaux, 
des  procds  Verbaux  du  confeil  d'etat,  des  obfer- 
Titione  d«  tribunat >  des  expofes  de  motifs,  des 
rapports  et  difcours  etc.  bis  jetzt  5  Voll.  719.408« 
400  478«4aoS.  Ig04--i807.  (urofafst  das  erfie 
^ach )  ( Der  Band  53  —  68*  —  83  Francs  refp. 
fAr  Paris  —  das  Q brige  F ran  k  reich  -  das  Ausland.) 
Baffelbe  Werk  in  8- bis  jetzt/flft/ßrfe.  1^05  -  1807. 
(gebt  nur  bis  zu  dem  Titel  von  de^  väterl.  Gewalt) 

iietst  fcbelAt  von  der  Octavausgebe  auch  der  M 
Und  erfcbieoen  zu  feyn.  — .  Der  Band  )o*  38* 
46  Francs*) 
A.  L.  Z.  i8io«    Eirjkr  Band. 


7)  GtBSSBii,  b.  Tafcfa^Q.  Möller:  Ä  G.  Locri 
Geiß  der  GvUgefetxgebung  Frankreiois  mit  Rfick« 
ficht  auf  die  neuern  gefetzlichen  Verfagungen 
verdeutfcbt  von  MülUr,  Gladbach  und  Sticket: 
Erfles  Heft.  215  S.  Zwiytesil^h^  revidirt  und 
mit  einer  Vorrede  nebft  erläuternden  ^ufätzea 
begleitet  von  Harfcher  von  Almendingen.  1808-  tf. 
I8c^:  2\tS.  9.  {2  Rthlr.  geht  bis  auf  den  33  Art. 
incl  ( Diefer  Titel  ift  aus  f Qnf  ( ! )  verfcbiednen, 
welche  fich  bey  den  zwejf  Heften  finden ,  2rufam- 
mengefetzt). 

8)  Paris,  b.  Garnery  et  La  Porte:  Anatyfe  raifou^ 
nie  de  la  difcuffion  du  code  civil  au  confeil  d'itaL 
contenant  le  texte  des  lois ;  le  procis  des  obfer- 
vations iaites  für  chaque  "article  et  Jes  motifs  da 
Ja  decifion  du  confeil;  IMndication  de  la  conforr 
mit6  et  de  Toppcfitiop  de  ces  articles  aux  iois 
ancleones;  les  arrets  rendus  par  la  cour  de  ca& 
fation  pour  en  fixer  le  feos  \  et  les  obfervations 
narticulicres  de  Pauteur  pour  concilier  et  recti- 
ner  quelquesuns  de  ces  articles,  et  faciliter  Tinr 
telligence  des  autres;  par  Jacques  de  MaJevilte^ 
4  Tom.  jeder  von  etwa  5008..  8*  XIV.  (1805.) 
ae  ed.  1807.  (  24  Francs ) 

9)  CöLN ,  b.  Keil :  Commentar  Über  das  Gefetzbueh 
Napoleons  u.  f.  w.,  von  ff.  v.  Malevitte  u.  1.  w.  aus 
dem  Franzößfchen  überletzt»  mit  praktifehen  Er- 
läuterungen,  den  Meinungen  berühmter  Rechte- 
gelehrten,  fo  wie  mit  vielen  Urtheilea  vermehrt» 
die  übergewichtige  Rechtsfragen,  die  .nach  dem 
Gefetzbuche  Napol<»x>ns  entfchieden  werden  muf&> 
ten,  in  Frankreich  erlalfen  worden  find,  von 
tVithetm  Blanckard.  1808.  u.  1809«  Viir  Bande» 
^u  etwa  500  S.  8*  (9  Rthlr.) 

Es  Ift  in  den  manniehfidtiffften  Bezfebtingen  ein  grcH 
Cser  Gewinn  für  das  Studium  des  Privatreckt^, 
dafs  ein  fo  grofser  Theil  der  Vorbereitungen  zu  detA 
in  vielen  Rückfichten  merkwürdigen  Napol^nifehefi 
Oefetzbttche  allgemein  zugänglich  ift;  Der  Freund 
der  Rechtsgefchichte  findet  hier  den  oft  fehr  interef« 
fanten  Gang  verzeichnet,  wie  man  von  einem  Vor- 
fchlage  zum  andern ,  tiis  zu  dem  endlichen  Refultat^ 
gelangte;  der  Dogmatiker  fchöpft  aus  diefen  Werken 
treffliche  Erläuterungen  über  dunkle  oder  mt  hrdeu« 
tige  Stellen  des  Gefetzbuches ,  lernt  aus  ihnen  deü 
Grund  fehr  vieler  Verfügungen  kennen,  welcher  iha 
bfv  vorzunehmender  einfcbräukender  oder  ausdel^ 
Aa  •  nen- 
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sender  Erklärung  am  ficherften  leitet;  wer  die  Angaben,  welche  insgefammt  zu  ioterefTanten  RefuI« 
Rechtswiffenfchaft  aus  einem  philofophifchen  Stand-  taten  fahren  könnten.  Die  Nacbricbtea.  öiber  den 
punkte  betrachtet,  fey  es  aus  reinem  wiCTenfchaftli^   Oeift  und  die  allgemeinen  GrQode  der  tjefelzes •  V0r* 


.  eben  Intereffe^  fey  es,'  weil  er  auf  Gefetzgebung  Ein- 
flufs  hat,  befitzt  in  den  Verhandlungen  einen  Schatz 
der  /mannichfaltigften  Anfichten  'und  Bemerkufieen, 
welche  zwar  nicht  eben  aus  ftrengenSvftemen  genof- 
fen find  y  aber  oft  gerade  um.  defto  mehr  Eigentham- 
liebes  haben,  von  vielem  Scbarffinn  und  forgfälti- 
ger  Rückficht  auf  alle  abzuwägenden  Momente  zeu- 
gen. .  Um  aber  alle  diefe  Vortheile  oder  auch  nur  ei- 
^en  d^rfeiben  in  gehöriger  Vollftandigkeit  und  mit 
zuveriäffiger  Richtigkeit  aus  den  Vorbereitungsacten 
zu  ziehen,  bedarf  man  eines  bedeutenden  Apparats 
von  Bacber^n ,  eines  oft  mübfamen  ZufammenUjcbens 
und  forgfältieer  Kritik ;  und ,  wenn  es  auch  im  dem 
allen  nicht  fehlt,  bemühet  man  ficb  dennoch  öftrer« 
gebens  um  einen  Auffchlufs,  ron  dem  man  glaubte, 
cl^s  er  ficher  würde  zu  finden  feyn.  -^ ,  Es  ift  die 
^blicht  gegenwartiger  Anzeige ,  hauptfSchlich  in  Be- 
ziehung auf  die  eben  angegebnen  Gefichtspuokte,  die 
Hauptwerke  über  die  V  orbereitiinjgsacten  zumi  Na- 
poleoniCcben  Gefetzbuche,  welche  c^m  Rec.  aas  hau- 
figetti  Gebrauche^ genauer  bekannt  find,  zU  charak- 
terlfiren, 

Nr.  i)  Der  Entwurf  zum  Code  civil,  verfafst  von 
vier  CommifTarien :  Tronchet,  Portalis,  Bigot  de 
Pr^ameneu  und  Maleville,  ift  zwar  als  erfter  Anfang 
der^  unmittelbaren  Vorbereitungen  zum  Napoleoni- 
fchen  Gefetzbucbe  zu  betrachten;  aber,  wenn  man 
genauer  nachf orfchen  will,  hat  auch  er  feine  Ge- 
ichichte.  Mehrere  Entwürfe  zu  einem  Codi  civil  wa- 
ren feit  dem  Anfange  der  Revolution  theils  vollen- 
]det,  theij^  angefangen*  Auf  diefe  Rück  ficht  zu  neh- 
men, ward  den.  Vffn.  des  neuen  Entwurfs  beConders 
aufgetragen.  Aus  der  Kürze  der  ZeiJ  (vier  Monate), 
in  wdcher  fie  mit  denifelben  zu  Stande  kamen,  läfst  ficii 
JBTwartenvdafs  fiediefelbenftark  benutzten.  Dochgiebt 
^es  unftreitig  auch  bedeutende  Verfchiedenheiten ,  wo- 
iin  z*B.  gehört,  daCs  alle  frühem  Entwürfe -einen 
Abfcbnitt  von  der  Adoption  hatten,  der  im  vorliegen, 
den  fehlt.  Etwas  Genaueres  darüber  auszumitteld, 
tnöffen  wir  denen  übeflaflen,  welchen  jene  frühem 
Entwürfe  zu  'Gebote  ftehen*  —  Ueber  die  Arbeiten 
der  Gommiffaden  felbft  ift  kein  Protokoll  geführt. 
Nur  im  Allgemeinen  erzahlt  Mateville  i  in  der  Vorrede 
zu  Nr.  8-  und  fpnft  gelegentlich )  Einiges  vom  Gange 
in-der  y^rtheilfjMig  der  Arbeiten-,  und  Porialis  (in  dem 
von  ihm  verfafsteo  Difcours  prtiiminaire)  von  dem 
V  Gejjftiii  ip.  welchcMD  man  arbeitete.  Die  erjfte  Klaffe 
iVQp  JN^chricbten  läfst  bdfonders  viel  zu  wünfcben 
<\t>nig^  Wii-  wiffeul  :2war ,  dafs  ficb  die  vier  Coromif- 
jEarieo  ii>  die  ^rfte  Eotwerfang  der  mehrera  Abfcbuitte 
tbeilten,  und  nachher  gemeinfcbaftiich  prüften;  aber 
es.tft  uns  nr;ht  berichtet,  welche  Abfchnit^e  jedem 
Einzelnen  zufielen  —  (blofe  vom  Präliminärbuche  er- 
labten wir  gelegisotlicfa ,  dafs  Portalis  es  entworfen 
hat,  CNf' 8.  zum  ^^rälimioarartikel ) ;  ob  und  wel- 
che bedeutende  A ender ungen  fiebeydergemeinfchaft- 
üchea  Berathfcfalagung  aüer  Comaxiflarien  ertuhrep : 


fehläge  find  zwar  etwas  voliftändiger,  lafCen  aber  auch 
npch  viel  zu  wünfchen  übrig.  Ueber  mehrere  Titel 
des  Entwurfes  findet  man  bey  Portalis  gar  keine  No* 
tiz,  indeffen  andre  mit  befondrer  Umftändiichkeit  be- 
bandelt find.  Ein  Drittel  des  Difiours  bandelt  von 
den  allgemeinen  Grundfätzen.  das  z^eyte  vom  Ehe- 
recbteund>für  alle  Äbtijpsn  Lehren  bleibt  nur  noch 
ein  Drittel  übrig.  Der  Theil ,  welcher  von  den  ailff^ 
meinen  Grundsätzen  bandek,  ift  der  *wiehtigfte.  Man 
findet  diefip»  Difcours  aufser  Nr.  j.,  auch  in  misbrem 
andern  Sammlungen,  z.  B.  Nr  2.  3.  und  4. 

Wenden  wir  jetzt  unfern  Blick  auf  den  Entvvnrf 
feibft  und  das  Verbähnifs,  worin  er  zu  den  nacbfol- 
eenden  Gefetzgebungsarbeiten  und  zu  dem  endlichen 
Refultate  derfelben ,  dem  Code  GiHl  ftobt.  Der  Ent- 
wurf bildet  ein  Ganzes,  beftehend  aus  einem Prilimi- 
narbuche  nnd  drejr  Büchern,  ziemlich  in  derfeibea 
Ordnung  als  der  Codi  etvil;  die  einzelnen  Artikel  find 
aicht  fortlaufend ,  fondern  in  jedem  Titel  befondets 
flumerirt;  das  Ginze  fphlieCst  &ch  mit  einer  difpofition 
giniraU,  fker  Grundlage  des  berühmten  7.  Art«  dm 
Sefetzes  über  die  Vereipi^ng^  vom  3a  Ventofie  I3.). 
5chon  der  Anblk^k  df efes  G09Zin  zeigt ,  -dafs  diejeni- 
gen nicht  den  rechten  Weg  einfcblagei)«^  welpbe-  Un« 
.voUftändigkeiten  des  Gefetzbuches  damit  entfehuldi- 
gen  wollen,  dafs  man.  ur^rünglich  nur  auC^ einzeln« 
Gefetze  gedacht  habe.  Denn,  wenn  man  gleich  die 
einzelnen  Tbeile  des  Codi  civil  zuerft  als  einzelne  Ge- 
fetze promulgirte  ( um  fie  fcbneller  in  Gane  zu  brin- 
gen), fo  war  doch  gleich  von  Anfang  an  die  Abficlit 
ein  znfamnieohängendes  Ganzes  zu  Tiefern.  —  Ein 
wefentlicfaer  Unterfchied  zwifchen  dem  Entwürfe  nnd 
dem  Gefetzbuche  beftelit  darin,  dafs  erft  in  diefem 
das  Doctrinelle  ausgerehlolTen  ward.  Im  Entwürfe 
fängt  das  Gefetzbuch  mit  einem  aus  6  Titeln  befteheo- 
den  l^räliminarbucbe,  und  faft  jeder  AbOcbnitt  mitEt* 
klärungen  an.  Aus  dem  erften  ift  der  kurze  Prälimi- 
narartikel geworden;  von  den  letzten  ßad  die  mei" 
ften,  befonders  in  der  erften  Hälfte  des  Grfetzbuches» 
weggeblieben.  Beides  im  Entwürfe  nachzufehen» 
kann  ofr  fehr  irützlich  feyn ,  felbft  in  Beziehung  auf 
Dogmatik  des  Rechts,  indem  die  allgemeinen  Grund- 
fätze  und'Erklärungen,  wekhe  die  Commiffion  auf- 
ftellte,  gewohnlich  als  folcfae  auch  in  Beziehung  auf 
das  Gefetzbuch  betrachtet  werden  können :  denn  man 
verwarf 'fie  nicht  als  unrichtige  fondern  als  uopäfslich 
für  ein  Gefetzbucb.  Soerglebt  ficb  z.  B«  aus  /fvr« 
fr^L  lit.  I.  art;  4.  5.,  dafs  tn^ß  ziemlich  die  römifchen 
Grundfätze  über  Gewubnheitf recht  auffteiite,  weL 
ches  deneu  fehr  im' Wege  ft^ht,  die  dem  Oeivohn- 
heitsrech^e,  auch  dem  neu  entftehenden  jetzt  aileGüI* 
tigkeit  abfprechen.  Im  Titel  vom  Wohnorte :ftand 
der,  auch  bey  den  weitern  Verhandlungen  als  Grund- 
lage angenommene  Satz,  dafs  niemand  an  zwey  Orten 
ziigfeich  fi^inen  Wohnfitz  haben  könne,  ausdrücklich. 
Auch  diefes  kann  zur  Erklärung  dienen.  Als  Grund- 
lage aller  weitern  Verhandlungen  und  endlich  des  Ge* 
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tettbuches  felbft  verdient  der  Entwurf  flberbaapt  in  hi- 
AmTcherRackficfat  die  gröfste  AnFmerkfamkeit.  Die 
vielen  in  allen  Beziebangen  fehr  wichtigenBemerkungen 
<ierOericbtshöfe  fcbliefs^n  lieh  unmittelbar  demrelben 
«H  uod  6ad  ohne  ihn  gar  nicht  verrtärtdüch.  Mit  den 
iolf  enden  Verbandlungen  verhält  es  fich  nicht  ganz  fo. 


femnach  mit  Unrecht «  der  ebtgegen  gefetzten  Mei- 
nung« )  Um  den  Gebrauch  des  Entwurfs  zu  erleich-' 
tem )  wäre  befonders  eine  bequem  angebrachte  Ver- 

frleichungstafel  mit  den  Artikeln  des  Codi  civil  zu  wün« 
eben.    Sey  der.  vor  uns  liegenden  Ausgabe  vermiffeif 
wir  diefes,  wie  jedes  andre  flülfsmittel.     Man  wäbne 


indem  fich  diefe  zunächft  auf  die  oft  abweichenden  auch  nicht  etwa,  jene  Hülfe  darin  zu  beGtzen,  dafs 
EutwOrfe  der  Gefetzgebungsfection-  d^s  Staatsratbs  bey  den  verfchiednen  Bearbeitungen  der  Verhandlun- 
btaeben.  Doöh  ift  felbft  in  Rackficht  auf  den  Grund  gen  im  Staatsrathe  bey  jedem  Artikel  eutfpr echende 
«nd  wahren  Sinn  einzelner  VerfüguiiEen  des  Geletz-  des  Entwurfs  angefahrt  find :  denn  die  una  aus  dem 
'bochae  die  Vergleichung  des  Entwurfes  in  den  Fat-  Entwürfe  der  Gefetzgebungsfection  genommen,  yirel» 
len»  wo  gewifle  Artikel  gar  keine  oder  nur  einzelne  eher  von  dem -der  CommilBon  oftwelentlich  abweicht« 
Abänderungen  erlitten  haben,  oft  fehr  nOtzlicb.  DIefs  Auch  in  Nr.  a«,  nicht  aber  in  Nr.  3.,  wie  felbft  der 
i&  befonders  der  Fall,  wenn  zugleich  die  ganzen  Ab-  verdienftvoUe  SHdenflicker  claubt,  findet  man  den  gan-^ 
fid|nlttfi,  in  welchen  einige  Artikel  faft  oder  eanz  zen  Entwurf  der  Gefetzgebungscomraiflion.  —  Did 
«ogeftndtrt  geblieben ,  grofse  Aenderungen  erfahren  bisherigen  Schriftfteller,  fo  weit  wir  fie  kennen,  felbft 
liaben.  Denn  alsdann  giebt  der  Zufammennang,  worin  Locri  nicht  ausgenommen,  haben,  fo  fehr  er  es  auch 
fie  «ripraoglich  ftanden,  oft  den  erwtVnfchteften,  an»  verdiente,  den  Entwurf  faft  gar  nicht  benutzt.  Die- 
«lerwärts  vergeblich  gefucbten  Auffchlufs.  Z.  B.  im  fes  Feld  fteht  alfo  den  Bearbeitern  des  franzöfifchea 
^^etzbuche  Art.  59.  wird  zur  Eintragung  der  auf  ei-  Rechts  noch  zu  einer  nicht  unbedeutenden  Nachlefe 
Her  Seereife  erfolgenden 'Geburten  in  die  Regifter  eine   offen. 

Frift  von  24 Stunden  gefetzt,  da  man  der  Regel  nach  Nr.  a.  Der  Entwurf  ward  gedruckt  und  an  dea 

drej  Tage  2^it  hat  (Art.  55.).    Woher  diefe  Aus-    Caffations  -  und  die  29  Appellations- Gerichtshöfe  des 
«ahme  rQhre,' forfcht  man  in  den  Verhandlungen  ver- 
febeos,  indem  Ober  Art  59.  gar  keine  erbebliche  Be- 
aaerkuDgen  vorkommen«      Der  Entwurf  Hv.  i.  tiU  3. 
Art.  91.  25#  zeigt,  dafs  man  hier  gar  keine  Ausnahme 
jnachen  wollte,  foodern  dafs  von  den  Commirfarien 
f  4  Stunden  als  Regel  angenommen  waren.    Diefe  Re- 
git ward  nachmals  abgeändert  und  man  achtete  nur 
nicht  darauf,  dafs  die  einzelne  Folgerung  nun  auch 
hätte  abgeändert  werden  follen.     Aber  auch*  in  an- 
dern   Fällen  giebt  der  Entwurf  Erläuterungen.    So 
kann  man  beym  Art.  59.  zweifeln,    ob  die  negifter 
des  Perfonenftandes  auch  auf  dem  Schiffe  doppelt  ge- 
f&hrt  werden  mQffen,  indem  die  Schiffsrolle  nur  eine 
ift.    Der  Entwurf  tiu.  i.  tit.  2.  Art.  25.  befiehlt  aus- 
drücklich doppelte  Fährung,     welches  Juan  im  Ge^ 
{etzbttche  telbit  wohl  nur  defswegen  wegliefs,  weÜ 
tiefer  Zuiatz  in  die  neue  Abfaffung  des  Artikels  nicht 
recht  pafste,  und  die  doppelte  Führung  ffchgn  aus  der 
«[/gemeinen  Regel  gefolgert  werden  könne.  Art.  igt. 
¥eriangt  Ehitrasung  der  ürtheile  welche  die  Verbef- 
ierung  einer  Urkunde  des  Perfonenftandes  befehlen 
mJ///^/;  im  Entwürfe  tiv.   I.  tit  2.  Art.  74.  liiefs  es 
Max  kjtmr.    Die  Veränderung  zeigt,  daft  man  einen 
fcftrzern  Zeitraum  wollte,   und  daraus  ift  das  aujfitoi 
2u  erklären.  —   Derfelbe  Artikel  des  Entwurfs  wollte 
Ätir  die  Eintragung  rechtskräftiger  Erkenntniffe.    Im 
"Oefetzbuche  blieb  diefe Beftimmung  weg,  fo  viel  man 
fiebt^  verantafst  durch  einen  Zweifel  des  Lyoner  Ap- 
^liatioir^gerichtshofes ,  welcher  fragte,  Wie  fich  der 
veamte  des  Perfonenftandes  davon  Oberzeugen  könne, 
dafs  eio   Er kenntnifs  rechtskräftig  fey.    Hieraus  er- 

8'ebt  lieh  wohl  ilputlich,  was  auch  mit  den  allgemeinen 
mnJfätzen,    dafs  der  Beamte  des   Perfonenftandes 
»nehr  Secretär  als  Richter  feyn  foll,  wohl  überein- 
defe  er  fich   nit-ht   darum   zu   bekflmmern 


Reiches  verfandt,  um  deren  Bemerkungen  zu  erhal« 
ten.       Auch  ward  jefler,    der  fich  dazu  im  Stande 

flaubte,  zur  Einfendung  von  Vorfchlägen  ermunterf:^ 
)ie  in  reichlicher  Menge  eingehenden  Bemerkungen 
der  Gerichtshöfe  wurden  durch  den  Druck  bekannt 

{gemacht  und  viele  Rflckfieht  bey  den  fernem  Verbands 
ungen  darauf  genommen.    Auch  mehrere  andre  foU 
len  Bemerkungen  eingefandt  haben.    (S.  Grenur  itn 
Rapport  zum  tiire  criliminain,)    Speciell  bekannt  ift 
uns  nur,  dafs  Schrittfteller  des  mittägigen  Frankreich» 
mit  Heftigkeit  einen  Abfchnitt  im  Gefetzbuche  über 
Dotalverhältniffe  der  Ehegatten  verlangten,  und  dafs 
ihrem  Verlangen  ge willfahret  v^urde.  {S.Duveyrier  im 
Rapport  Über  den  Titel  vom  Ehecontracte  in  Nr.  5. 
tom.  5.  S.318-  319O    Auch  diefe  und  alle  ähnliche  Be«, 
merkungen  und  Anfoderuhgen  gehören  zu  den  Präli- 
minaraclen,    und  verdienten  gefammelt   und    aufbe- 
wahrt zu  werden.    Bis  jetzt  fcneint  diefes  noch  nicht 
gefchehen  zu  feyn,   und  wir  wiflen  hiebt  einmal  die 
vf.  und  Titel  jeher  Bemerkungen  Ober  den  Ebecon« 
tract;  ob  noch  andre  Bemerkungen  gedruckt  erfchie« 
nenoder  blofs  bandicbriftlich  eingefchicktfind  u.f.w.— - 
Die  Bemerkungen  der  Gerichtshöfe  find  uns  genauer 
bekannt.    Selbft  den  Gang  ihrer  Arbeiten  kennen  wir 
einigermafsen.      Sie  fetzten  Cömmiffionen  zur  PrQ« 
fnng  des  Entwurfs  nieder,  deren  Anfichten  dieGrund. 
läge   der   eingelchickten   Bemerkungen  ausmachten. 
Dafs  diefe  von  den  verfchiedenen  Gerichtshöfen  fehr 
verfchieden  in  allen  Beziehungen  ausfielen,  liefs  fich 
fchon  im  voraus  nicht  andere  erwarten.  Sowohl  durch 
Menge,   Ausföhrlichkelt  tind  Gründlichkeit  der  Be* 
merk  ungen,   als  auch  durch  den  dadurch,  erlangtea 
Einflufs  auf  die  nachfolgenden  Arbeiteif  und  fo  end- 
lich auf  das Gefetzhpch  ielbft,  nimmt  den  erften  Rang 
der  Caffations  Gerichtshof  ein.    Ibm  folgen  zunächft» 
braucht,  ob  es  rechtskräftig  fey.    (Der  Vf.  dea  #^-    in  der  Ordnung,  worin  wir  fie  (teilen,  die  Appella- 
poßdesmotifsy  ThilfaudeaUi  zum Aru  loi.  ih^  die-   tions •  Gerichtshöfe   von    Lyon,    Touloufe»    Metz, 
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Montpellier.  Einen  mitüem  Rkng  nehmen  die  von 
Atniens,  Grenoble,  Nancy i  Nimes  und  Paris  ein; 
\velchen  fich  zunächrt  die  von  Orleans,  Poitiers,  Ren- 
nes  und  Rouen  anfchliefsen.  Unter  diefen  zeichnet 
fich  das  Normännifche  Renoes  auffallend  durch  be- 
fondre  Rackficht  auf  mögliche  Chicane  aus.     Die 

^  ftbrigenGericbtshöfe  haben  weniger,  und,  fovielRec. 
befunden,  Pau  und  das  Gorfifche  Ajaccio  gar  keine 
Bemerkungen  geliefert.  Auch  der  Charakter  und  in* 
nere  Wertb  der  Bemerkungen  ift  naiörlicb  fefar  ver- 
fchieden.  Im  Ganzen  und  Allgemeinen  mufs  man  die 
Genauigkeit,  womit  die  Vff.  derfclben  den  ihnen  vor- 
gelegten Entwurf  unterfucfaten,  ihren  richtigen  Blick» 
den  anftändigcn  und  doch  fehr  freymQtbigea  Ton,  in 
welchem  fie  ihre"  Bemerkungen  vortrugen,  vorzüg- 

^  lieh  lobens^erth  finden.  Die  Gerichtshöfe  in  den 
neu  Vereinigten  Departements  vorzflglicb ,  aber  auch 
die  übrigen,  machten  häufig  auf  diejenigen  Bedarf- 
tiiffe  aufrnerklam,  welche  ihre  befondern  örtlieheh 
Verhaltniffe  betrafen.  Aber  man  glaube  ja  nicht, 
dafs  fie  fich  darauf  befchränkten»  Auch  Anfichten, 
w^che  nur  aus  einem  ganz  allgemeinen  Standpunkte 
aufgefafst  werden  konnten,  finden  fich  oft^  Grolsen- 
theils  betreffen  die  WCnfche  und  Ausfieilungen  die 
Saclie  felbft;  aber  auch  auf  Deutlichkeit ,  Richtigkeit 
und  Würde  des  Ausdrucks  yirard  geachtete  Zur  Vor 
terftützung  der  Bemerkungen  finden  fich  überall 
Cnind«  beygefügt,  die  hier  und  da  aas  Quellen  ge- 
fchöpft  find,  von  denen  man  glauben  möchte,  dafs 
fie  Praktikjörn  am  wcnigften  zugänglich  feyen.  So 
beruft  fich  bey  der  Frage;    ob  dem  Urfprunge  voä 


Findlingen  nachzuf<}rfohe{i  fey,  Lyon  (zuml^itel  voa 
den  Aaes  di  VHat  civU  Entwurf  Art.  30.,  Gefetzbuch 
Art.  58.)  auf  das  fo  weit  von  ihm  entlegne Preufsifch« 
Recht,  und  diefs  ift  —  beyläufig  gefagt  —  der  ein- 
zige uns  >ekannt9  Fall,  wo  jenes  vortrefflicbe  Oe* 
fetzbuch  bey  den  franzöfifchen  Berathfchlagungen  dea 
Sieg  davon  trug.  Die  Vortr^ffiichkeit  einer  grofsea 
Zahl  diefer  Bi^mprkungen  hat  die  Regierung  theilt 
durch  Befolgung,  theils  durch  öffentlichen  Lobfpruch 
anerkannt.  (S.  Fortalis  exfoji  gtniral  du  C.  c.  hey 
Locri  Tom.  |.  S.  73.  der  Quartausgabe.)  In  den  ge- 
druckten Verhandlungen  findet  man  zwar  nor  hier 
und  da  eine  Bezugnahme  auf  jene  Bemerkungen:  aber 
die  Gefetzgebungsfection  des  Staatsraths,  deren  Be- 
rathfchlagungen nicht  gedruckt  find ,  muls  eiaen  fehr 
^eifsigen  Gebrauch  derüelben,  der  kleinem  wie  der 

tröfsern,  gemacht  haben,  wie  die  Vergleichung  ihret 
Entwurfs  mit  dem  der  Commiffion  beweift.  Diefe 
ileifsij;e  Benutzung  fetzt  wohl  gewifs  voraus,  dafs 
man  die  Bemerkungen  nicht  blQffi  hier  und  da  nacit 
fchlue,  fondern  regelmäfsig  nachlas;  und  daraus 
läfst  fich  wieder  der  dchlufs  ableiten ,  dafs  unerfüllte 
WOnlche  der  Gerichtshöfe«  nicht  blofs  Oberfeheo« 
foodern  :  verworfen  und  gemifsbiliigt  wurden ,  wel« 
.ches  fflr  die  Auslegung  von  Wichtigkeit  feyn  kann. 
Indeffen  bleibt  dabey  noch  immer  die  oft  fehr  zwei- 
felhafte Frage:  t>b  man  den  Vorfchlag  iüt  unrecht 
hielt,  und  alfo  das  Gegentheil  billigte,  oder  ihn  nur 
als  l^berfiarrig  und  fich  von  felbft  verftelusnd  verwarf 
al£o  eigentlich  damit  einverftanden  war. 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


L  Gelehrte  Gefellfchiifteci. 

XJie  bereits  im  J-  1783.  von  dem  CaCQrer  Jlfft&r  zu 
Gl  atz  geftiftete  GefrUJchafi  zur  Bjeförierung  der  Natur- 
iunde  und,  Indußrie  SM^n  hat  a(n  i/.Dec.  X  1809.  ihre 
Conftitution  erweitert,  um  durch  eine  gröfsere  Z^lil 
von  Theilnehmern  die  einzigen  Fonds  für  ihre  nicht 
unbeträchtlichen  Ausgaben  zu  vermehren,  und  führt 
nun  mit  Genehmigung  des  Königs  den  Namen  der 
feUefifcken  Gefellfchajftfür  vanrländifche  Cultur. 

IL  Todesfälle. 

Am.  17.  Auguft   T-  1  ftarb  Johann  BartkoJmXus 

'  Rnpp    tand'geriSits- Wundarzt  und  Geburtshelfer  zu 

Stadt  Volkach  im  Wirzburgifchen,    geboren  dafelbft 

am  Ig.  Jnlins  175«-    ,       ^     ,         I-         ,  j      ir 

Am  13-  VoTcmber  ftarb  zu  Kopenhagen  der  Ku- 

pferfiecher   Jak.  G^arg  Friedrich^'    im   67ftcn  Lebens- 

falire.    Noch  als  Grei^  betrieb  er  mitdemFlei£se  eines 


Jünglings  feine  Kunfr,  in  der  er  febr  fcknell  tmä  fibev* 
aus  billig  arbeitete.  Eine  lange  Reihe  von  Jahren  bat 
er  zu  den  wiirenrchaftlichen  Werken  in  Uänetnark 
KupferftÄhe  geliefert. 

Am  20.  r>4ov.  ftarb  der  Freyherr  J^orl  Friedrich  vo$t 
Djjcheröden^  ehemaliger  königl.  preufsifcber  Kammer- 
präiident  zu  Minden,  in  den  letzten  35  Jaliren  feines 
Lebens  privatifirend  zu  Erfurt,  wo  er  Prälident  der 
Akademie  der  Wiffenfchaften  war,  in  einem  Alter 
von  78  Jahren« 

Am  25.  Nov.  ftarb  Kolomann  Sanfil^  Benediktiner^ 
Profeffor  der  Theologie  und  Bibliothekar  «u  St.  £me^ 
ran  in  llegensburg,  in  feinem  57fien  Lebensjahre. 

Am  2  g.  Nov.  ftarb  zu  Berlin  der  Stadrrath  Heinr, 
Joe.  Lajpeyref^  im  4often  Jahre  feines  Lebens,  nach* 
dem  er  ig  Jalire  hindurch  als  Siadtratfa  und  Mitglied 
der  königl.  ServiscommlQion  mit  EinGcht  und.llecht- 
fchafFeuhcit  gedient  haue.  Seine  Mufsefrunden  wa- 
ren der  Entomologie  gewidmet,  und  in  diefem  Fache 
hat  er  mehrere  Beyträge  zu  unlerer  A.  L.  Z,  geliefert» 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


RECHTS  GfeLAHRTHE  It. 

1)  Projet  de  Code  civil  etc. 
a)  Analyje  des  obfervations  etc. 

3)  Discußlons  du  Code  civil  —  par  Regnaud  de  St* 
^ecH  tAngely  etc. 

4)  Cotißrence  du  Code  civil  etc. 
5}  Code  civil  des  Fraficais  etc. 

^  Locri  Efprit  du  Öode  Napolion  etc. 

l)  Locrt  Geijl  der  Cmitgefetzgebung  Frankr.  u.  f.  w. 

8)  Analyfe  raifonnie  par  g.  de  MaleviUe  etc. 

9)  Commehtar  über  dc^s  Gefetzbuch  Napoleons y  von 
^.  Um  MaleviUe  u.  f.  w.  * 

{JPortfctzung  von  Nr»  ^40 

AUS  dem  Angegebenen  wird  nun  fohon  im  Allge- 
meinen die  vVichtigkeit  diefer  VorbereitungSr 
acten   für  das  geCammte  franzöfifche  Rechtsftudium 
erhelleil*     Wir  fOgen  nur  noch  die  Bemerkung  bey, 
daCs  mcin   gerade  da,    wo   die  Verbandlungen  des 
Staatsraths  fchweigen ,  oft  Anffchiufs  in  diefen  Obfer- 
vations findet.     Sia  dienen  dazu,    von  den  Verhand- 
lungen in  der  Geletzgebungsfection  des  Staatsraths 
den  Schleier  zu  ziehen;  fie  und  es,   die  uns  in  den 
meiften  Fällen  viel  häufiger,  als  die  in  diefer  ROck- 
ficht  von  Locri  faft  einzig  gebrauchten  Berichtserftat- 
^ter  imStaatsrathe,  den  Grund  des  Unterfchiedes  an« 
^eben,  weicher  zwifchen  dem  dem  gefammten  Staats* 
Tathe  vorgel^ten  Entwürfe,  und  oem  der  Commif- 
fion  Statt  findet.     Für  die  Gefchichte  der  Gesetzge- 
bung jft  diefes  ftets  iotereffant ;  wenn  der  ▼orfchlag 
der  Section  ganz  oder   grofsentfaeils  ohne  weitere 
Verhandlungen  angenommen  war,  ift  es  auch  für  die 
Dogmatik  des    Rechts    von    grofser    unmittelbarer 
'Wichtigkeit.    Nun  noch  dnige  Aüszaee  zum  Belege 
der  obigen  Bemerkungen,    lieber  das  Gefetzbuch  im 
Xjanzen  Römmt  Towohl  Lob  als  Tadel  vor.    Am  aus- 
üahrlicbhen  find  in  diefer  Rückficht  Metz  und  Mont>' 
ftUier.    ftlit  vieler  Einficbt  lobt  der  erfte  Gerichtshof 
das  Gefetzbuch,  weil  es  ganz  fpeciell  für  die  Bedarf- 
aiffe  Frankreichs  berechnet  fey.    Le  caractere  le  plus 
^entiil  d'une  toi ,  heifst  es,  efl  de  convenir  au  peufle  ä 
pu  eile  efi  donnte.    Le  projet  n'eß  que  Vipurathn  de  ne- 
tre  amciinns  jurisprudenes.^  en  forte  que  le  pajfage  d'une 
legislatton  h  uns  autrt  fera  presque  infenftble^  ne  foule- 
Vera  aucune  apiniou,  aucun  imterh  particutier  et  que  fes 
^ets  feront  refU^  partout  comme  un  bienfait    In  der 
Xhat  da<Atc  man  auch  bey  der  Entwerfung  des  Code 
ckfU  noch  gar  nicht  daran,  ein  gemeines  ^uropäifcbes 
4*  L.  Z.  1810.     Erfiir  Band. 


Recht  zu  liefern.  —  Der  Gerichtshof  von  Montpel- 
lier tadelt  fehr.  Er  will  Oberhaupt  kein  gleichförmi- 
ges Gefetzbuch  för  ganz  Frankreich,  welches  dazu 
jetzt  zu  grofs  und  zu  verfchiedcnartig  fey.  Blofe  in 
einigen  Lebren  paffe  die  Gleichförmigkeit.  Dann'  ift 
ihm  das  Gefetzbuch  zu  dürftig.  Der  Gerichtshof  lie. 
fert  eine  traurige  Schilderung,  wie  es  ergehen  werde, 
wenn  der  Gerichtsgebrauch  die. dunkeln  Steilen  deu- 
ten ,  die  Lücken  ausfüllen ,  das  Verbältnifs  des  neuen 
zum  alten  Rechte  beftlmmen  foile.  Quel  ferait  enftut 
heifst  es ,  le  regutateur  de  cette  ßurisprudence  disparate^ 
qui  devraitfe  compofer ,  de  jugtniens  non  fujets  a  caffa^ 
tion^  puisqu'ils  repoferaient ,  für  des  principes  indeter» 
minis  d'equite,  für  des  ufages  vagues^  für  des  idks  h- 

ficiennesy  et  pour  tout  dire  dans  un  mot^fur  farbitrairef 
r  wünfpbt  daher,  dafs  man  den  Code  civil  nur  als 
die  Inftitutionen  betrachte,  und  noch  Pa'ndel^en  da- 
zu entwerfe.  Noch  tadelt  er  les  formes  trop  compli* 
quies.  Andere  Gerichtshöfe  wQnfcbten,  und  zwar 
mit  Erfolg,  einzelne Zufätze  oder  Aenderunsen ,  z.  B* 
Bordeaux,  dafs  den  ganz  Obergangenen  Lehren  von 
Adoption,  Vergleichen  •  und  Schiedsrichtern  eigne 
Abfcbnitte  gewidmet  würden;  Caen  und  Lüttich 
wiefen  den  Titeln  vpn  Schenkungen,  Teftameiiten 
und  Hypotheken  ihre  jetzige  Stelle  ap;  Limoges» 
Lyon  und  Rennes  wollten  für  das  ganze  Gefetzbucb, 
des  bequemem Citirens  wegen,  nur  eine  ArtiKelfolee. 
Nun  noch  einige  Belege  zu  tler  Wichtigkeit  der  Be« 
merkungen  bey  den  einzelnen  Theilen  des  Gefetzbu- 
cbes.  Lyon  verwarf  zuerft  alle  Tbeile  des  Prälimi- 
narbuches^  mit  Ausnahme  d^rer,  welche  jetzt  den 
Präliminartitelibilden.  Der  Gaffationsgerichtshof  lie-> 
ferte  den  erften  Entwurf  des  Titels  von  der  Ädop« 
tion,  von  welchem,  trotz  der  vielen  nachmaligen 
Verhandlungen,  doch  mehrere  Artikel  ziemlich  un^ 
verändert  aufgenommen  wurden;  der  Gerichtshof 
von  Grenoble  den  Entwurf  des  Titels  vom  Verglei- 
che. .  Dafs  den  Beamten  des  Perfonenftands  keine 
Formulare  (dergleichen  dem  Entwürfe  beygefügt  wa- 
ren) gefetzlich  vorgefchrieben  würden,  wünfchten 
zuerft  Lyon  und  Nancy.  ^Agen,'  Rouen  und  Tou- 
loufe  veranlafsten ,  dals  die  anfangs  nur  auf  einzelne 
Fehler  der  Beamten  des  iPerfonenftandes  bezogene 
Strafendrohung  allgemeiner  gefafst  wurde  '(Art.  50. )• 
Dafs  die  Regifter  d^s  PerConenftandes  nicht  gar  drey- 
fach  geführt  zu  werden  brauchen,. wollte  Lyon.  Der 
Caflationsgerichtshof  und  Amiens  haben  bewirkt^ 
dafff'auch  eine  dem  andern  Ehegatten  widerfahrne 
GewaltthStigkeit  einen  Vertrag  vernichten  kann 
Bb  (Art. 
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(Art.  1IT3.).  Der  Cafßtions  O.  IL  Coen  und  einig« 
andere  haben  bey  alternativen  Verbindlichkeiten  die 
nähern  Beftimmangcn  veranlafst,  wie  es  zu  halten 
fey,  wenn  die  mehrern  Sachen  ohne  oder  durch  das 
Verfehen  des  Schuldners  umkommen  (Art.  1194  u. 
95.).  Der  Caffations  G.  H.  tadelte  zuerft  etwas  an 
dem  im  Entwürfe  angenommenen  Grundfatze,  dafs 
auch  der  Erlafe  der  foBdarifchcn  Schuld  fic  tilge,  und 
Teranlafste  dadurch  die  gänzliche  Abänderung  diefes 
Satzes  im  Art.  1198-  Derfdbe  und  Orleans  fragten^ 
ob  nicht  dadurch,  dafs  einer  von  mehrern  folidafi- 
fchen  Schuldnern  gemahnt  werde ,  auch  die  übrigen 
zur  Zinszahlung  verpflichtet  feyen.  Art.  1^07.  ent* 
hält  (gegen  die  Confequenz  vergl.  1205.)  die  beja- 
hende  Antwort  hierauf.    Montpälier  veranlalste  Im 


ner  ffeftattet ,  was  er  über  feinen  verhähnifsmiCHgea 
Theil  gezahlt  hat,  von  den  übrigen  Schuldnern  er- 
fetzt Ztt  verlangen,  ganz  confequent  und  fehr  bilfig 
i(t.  Jetzt,  nocn  einige  Beyfpiele,  dafs  fich  für  die 
Dogmatik  des  Rechts  wichtige  Folgerungen  aus  die. 
len  Bemerkungen  ableiten  laffen«  Nach  Art«  41.  wer- 
den die  Regifter  des  Perfonenftandes  paraphirt  und 
paginirt  vom  Gerichtspräfidenten  oder  nU  jugi^  qiU 
U  nntplacera.**'  Dafs  cTiefes  nicht  ein  jeder  nur  hierzu 
vom  Präfidenten  beauftragter,  fonderii  nur  ein  foL 
eher  feyn  könne,  welcher  überall  deflen  Stelle  ver- 
tritt, ergiebt  fich  aus  einer  Lyoner  Bemerkung,  wel* 
eher  gemäb  die  Worte  des  £ntwurfes :  ou  par  um  des 
jugesy  wie  angeführt  ift,  geändert  wurden.  In  ffem 
dem  Art.  1174«  entfprechenden  des  Entwurfs^  ftand 


Art.  12 12.  den  Zufatz,  dafs  die  zehnjährige  Annah«    puremeut  poteflatwe.    Touloufe  verlangte  Beftimmiuig 
me  des *v^rhältnifsmäfsigen  Tbeils  der  Zinfen  vom    darüber,  ob  man  die  Bedingung:  fi  je  vais  a  Paris^ 


i 


folidarifchen  Schuldner  die  folidarifchen  Anfprüche 
egen  ihn  ganz  außiebe.  —  Ausfteilungen ,  welche 
lofs  den  Ausdruck  betreffen,  und  die  grofse  Auf- 
merkfamkeit  der  Gerichtshöfe  beweifen ,  find  z.  B. 
folgende.  Im  Art.  1 174.  forderte  der  Caffations  G.  H. 
mit  Erfolg  anftatt  de  ruue  des  deux  parties  eantractan» 
ies  die  Worte  de  cetui  qui  fobtigey  io  daCs-man  jetzt 
nicht  mehr  in  Verfucnung  kommt,  auch  dann  die 
Verbindlichkeit  für  nichtig  anzufehri ,  wenn  die  Er- 
füllung der  Bedingung  von  der  Willkür  des  Berech- 
tigten abhängt.  Rouen  hat  im  Art.  II83«  die  Worte 
iorsqW  eile  /*  accomplit  vor  opire  ta  revocation  de  tobli^ 
f  a^fofigerückt ,  indem  das  eue  fich  nictit  auf  Obligation^ 
iondern  auf  conditioU  beziehen  mufs.  In  dem  Ab- 
fchnitte  von  theilbaren  Verbindlichkeiten  forderten 


für  purement  poteflativi  halten  Könne.  Nachmals  ward 
das  purement^  auf  Verlangen  des  Tribunats,  feihi- 
cheo.  Diefes  zülammengenqmmen,  ergiebt  fich  hin- 
reichend, dafs  auch  folcne Bedincunaen ,  als:  nWenn 
du  nach  Gaffel  reifeft,"  in  dem  ArtiKel  mit  gemeint 
find,  was  fonft  zweifelhaft  feyn  könnte.  Art.  346. 
beftimmt,  dafs  zur  Adoption  EinwilUgungder  Ael- 
tern  oder  Rathfragen  bey  ihnen  nöthi|B;  ift.  I)afs  glei- 
che Einwilligung  oder  Anfrage,  auf  den  Todesfall 
der  Aeitern,  bey  den  GroIsÜtem  erfolgen  mOCCe, 
fagt  der  in  den  bemerkungen  vorkommende  Entwmf 
des  Caffationsgericbtshofes  ausdrücklich,  und  itfr 
terftützt  dadurch  die  desfallfige  ausdehnende  Eiv 
klärune  des  Artikels  um  defto  mehr,  da  in  der  gioz* 
liehen  Umarbeitung  deflelben  die  Vermutfaong  be» 


der  Caffations  G.  H.  und  Agen  anftatt  dividmeäes  das    sründet  wird ,  dafs  man  nicht  aus  Miüsbittigung  die» 
richtigere  divißbtes.    Im  Art.  1220«  ftand  im  Entwürfe    len  Zufatz  auslieb. 


donlifs  en  fontienus.  Grenoble  ftrich  das  m. .  (Ob 
es  wohl  gut  «war,  auch  hier  dem  Gerichtshofe  zu 
folgen?)  Nicht  immer  wurden  die  Erinnerungen  der 
Gerichtshöfe  befolgt;  aber  felbft  dann  find  fie  oh 
merkwürdig,  und  verdienen  befonders  die  Aufmerk* 
famkeit  eines  Gefetzgebers/  der  etwa  das  franzöfifcbe 
Civilgefetzbueh  mit  Aenderungen  einführen  will« 
Beym  Art.  iiai.  find  Lyon,  Birüffel  und  mehrere  an* 
dere  Gerichtshöfe  unzufrieden  mit  der  Aufhebung 
aller  Förmlicfhkeiten  bey  Uebertragung  des  Eigen- 
thums.    Bourges  und  Rouen  wünfchen ,  dafs  die  un 


Die  vor  uns  liegende  Ausgabe  der  Bemerknogcn 
ift  etwas  at^ekürzt;  doch  verfichert  der  Heraasg^ 
her,  bey  didier  Abkürzung  nichts  (d.  i.  keinen  Ge- 
danken r )  auszulaffen ,  und  felbft  den  Stil  ib  viel  äe 
möglich  zu  refpectiren.  Ob  .er  diefer  Verfichenm^ 
treu  geblieben ,  find  wir  nicht  im  Stande ,  v^ig  zu 
entfcheiden,  da  die  vollftändige  officäelie' Ansfirabe 
uns  nicht  zur  Hand  ift.  Einige  Spuren  von  AbkQr* 
Zungen  zeigen  fich  jedoch  auch  ohne  Vergleichung, 
Oft  wird  nämüch  bey  einem  Gerichtshöfe  bemerkt» 
dafs  er  über  einen  Artikel  dtefelbe  Bemerkung  als  ein 


möglichen  Bedingungen  bey  Teftamenten  eben  wie  anderer  mache.    Nicht  immer  ift  diefes  AbKürzong 

bey  Verträgen  wirken  foUen ;  und  in  der  That  ift  es  gut.    So  heifst  es  z.  B.  bey  der  Adoption  von  Bourges 

auch  eine,  die  .Abficht  der  Pärteyen  gewifs  oft  ver-  und  Nancy,  dafs  fie  diefelben  Bemerkungen  machen, 
letzende  Eotfcheiduog  des  römifchen  Rechts,   da(s  ^ als  der  Caffations  G.H.    Diefer  verlangte  aber  nicht 

der  unter  einer  unmöglichen  Bedingung  eingefetzte  blofs  im  Allgemeinen  einen  Titel  über  Adoption,  fo«. 

Erbe,  gleich  als  fey  gar  keine  Bedingung  hinzuge-  dern  entwarf  ihn  auch  felbft.     Wörtlieb  genommen 

füet.  Erbe  wird.   'Üie  Ausdehnung  diefes  Satzes  auf  müCsten  nun  jene  beiden  Gerichtshöfe  ganz  dalfelbe 

Schenkungen,  welche  das  franzöfiiche  Recht  im  Art.  gethan,  alfo  auch  Entwürfe  «liefert,  und  in  diefen 

1172.  vornimmt,  fähe  eewifs  mancher  gern  mit  ganz-  mit  dem  abgedruckten  pünktSch  fibereingeftimmt  ha* 

]icher  Aufhebung  deuelben   vertaufcht.-  Zum  Art.  ben,  welches  natürlich  undenkbar  ift.     Wahrfchria- 

]2o8.    fcblägt   Lüttich    vor,    dafs   ^n  folidarifcher  lieh  haben  fie  nur  im  Allgemeinen  einen  folchen  Ti* 

Schuldner  auch  die  den  andern  Schuldnerin  eigenthüm-  tel  verlangt.   Allein  das  mufste  anders  angezeigt  vrer^ 

liehen   (perfönlichen)  Einreden  zu  feinem  Antheile  den.  —    Auf  gute  Anordnung  kai^  es,  bey  der  b^ 

Vorzubringen  berechtigt  werde;  ein  Vorfchlag,  der  trächtlichen  Maffe  von  Bemerkungen,  ganz  vorzfig- 

nach  franzöfifcbem  Rechte»  welches' jed^m  Schuld,  lieh  an ,  wie  auch  der  Herausgeber  felbu  anerkennt. 

Die 
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X)ie  für  deft  gegenwärtige»  Gebrauch  gfiifftigfte  An* 
Ordnung,  nach  der.FoJge  des  Gefetzbucäs  felbft»  war 
dem  Herausgeber  nicht  möglich :  denn-  feine  Arbeit 
trfeluen  fchon  vom  JahrX.  (igo2.)  an*     Er  mufste 
alfo  nach  dem  Entwürfe^  deffeu  Ordnung  von  der  des 
Gefetzbuches  oh  febr  abweicht,  ordnen.    Aber  auch 
fo  hat  er  noch  oft  Verftofse  gegen  eine  cute  Metho- 
de gemacht.    Zu  Anfang  ftehm  pafsÜch  nie  allgemei- 
wta  Bemerkungen  über  das  ganze  Gefetzbuch  von  al- 
len Gerichtshöfen.    Ebas  fo  hätten  wir  auch  bey  aifc- 
dern  Abfchnitten  das  daranf.  fich  beziehende  Allge- 
meine abgefottdert  zu  üehen  gewänfeht :  allein  in  der 
Folge  ift  das  Allgemeine  nirgends  abgelondert.r  Auch 
die  Bemerkangen  ab^r  einzelne  Gegenftände  ftehen 
nicht  zufammen,  fondem  um  fie  aufzufinden,*  mufs 
man  an  20  bis  3a  Orten  fuchen.  '  Denn  es  hat  dem 
Heraasgeber  nicht  gefallen ,  fie  nach  den  Artikeln  des 
Entwiii^. zu*  ordnen^  fo  dafs  man  hinter  jedem  gele- 
fra  liitte,  was  alle  Gerichtshöfe  darüber  gefagt  ha- 
ben; fondern  er  hat  grofse  Abfchoitte  des  Entwurfs, 
»ciftentheils  Kapitel,  oft  von  60  und  mehremArti- 
kib,  hintereinander,  und  dann  die  fich  auf  alle  diefe 
Artikel  beziehenden,  oft  16  bis  ao  Quartfeiten  fül- 
lenden Bemerkungen  in  alphabetifcher  Ordnung  der 
Gerichtshöfe  abdrucken  laCfen.      Die  Bemerkungen 
von  Kiom  find  fosar,  in  fo  fern  fie  fich  auf  das  erfte 
Bneh  beziehen,  we  zufammen  abgerückt  (vielleicbt 
Wtt^en  varfpäteter  Ankunft).    Zuwalen  kwn  es  dar- 
eof  ankommen  ^  zavrilfen,  was  ein^beftimmter  Ge^ 
lichtsbof  über  einen .  Oegenftand  gefagt  hat.     Auch 
dieCes  erfährt  man  nicht  \immer  zuverläffig.    Der  Aar 
gel  nach  ift  swar  Mbft  dann,  wenn  ein  fpäterer  Ge- 
richtshof dinfeibe  Bemerku^ig  als  ein  früherer  macht; 
dietes  öiiter  des  fpatern  Namen  bemerkt ;  aber  in  ei- 
nigen Fallen  bat  Hr.  Cruffkiti  es  blofs  durch  Paren- 
thefe  bey  dem  frühem  angeführt.    Alle  diefe  Mängel 
werden  durch  ein,  übrigens,  fo  viel  wir  verglichen, 
gttt  eingenohtetee  und  zieihlich  ins  Einzelne  geben- 
de alpmbedtehes  Reaifter   (von    54  Seiten)   iängft 
nicht  gut  gemacht.     Es  exiftiren  bekanntlich  noch 
cnefarareAosgaben  diefer  Bemerkungen,  welche  noch 
voilfUuidiger,  ab  Sndinflkker^  BoMer  in  feinem  em- 
pfehlnngswertheo  hArbucbe  des  Napoleonfchen  Ci» 
iilrecfalB  f.  Ig»  anführt;  aber  keine  derlelben  kofnnte 
der  "Zeit  ihres  Erfcbeinens  wegen  nach  der  Ordnung 
dei  Gefetzbnehs   geordnet  werden.     Möchte  diefes 
BQnbaId,^and  zwa^  von  fo  genauen  Arbeitern,  als 
«pbflMMM«  undiSfb/off,  gefehehen.     Der  bisher  noch 
Rbr  verdacbkiffigte    Gebrauch    diefes    fchätzbaren 
I{äi£mjttels  würde  dadurch  zum  Vortheile  der  Wif- 
fenfchaft  gewifs  fehr  befördert  werden.     Seibft  LQcri 
hat  Iängft  n^ht  fo  viele  RückQcbtv  anf  diefe  Bemer- 
kungen genommen,  als  fie  verdienen,  und  als  man 
nach  dem  Titel  feines  Werkes  zu  erwarten  berech* 

8^  war.  ^ouannta»  und  Solon  haben  in  dem  Werke  - 
r.3,  nur  einen  fehr  geringen' und  minderwichtigen 
Theil  derfelben,  Bemerkungen  über  Fragen,  welche 
die  Gefetzgeber  nicht  entfchieden  haben,  aufgenom- 
men. Andere  Schrjftftelier ,  fo  viele  wir  kennen ,  be- 
nutzen fi^  nur  fehr  feiten  und  gelegentlich. 


fortlaufende  Prüfung  deffen,^  was  aus  den  Bemerkun- 
gen, in  Vergleichung  mit  den  dadurch  bewirkten 
Aenderungen,  zur  Auslegung  der  Gefetze  folge,  wel- 
che wohl  mit  einer  Ausgabe  der  Bemerkungen  ver- 
bunden werden  könnte,  fehlt  noch  ganz. 

Nr.  3  u.  4.     Der  Gang  der  fernem  Verfaandlun« 

?en  in  der  Gefetzgebungsfection  des  Staatsraths ,  dem 
taatsrathe  felbft  und  der  Gefetzgebungsfection  des 
Tribunats  ift  bekannt,  und  der  vorzügliohe.Werth 
deljen,  was  uns  davon  aufgezeichnet  ift,  afs  (der  un- 
mittelbarften  Vorbereitungen  zu  den  jetzt  gefetzlichen 
Worten,  allgemein  anerkannt.  Bekanntlich  ift  von 
den  Verhandlungen  der  Gefetzgebungsfection  des 
Staatsraths  kein  Protokoll  geführt. .  X)ie  Verglei- 
chung des  Entwurfs  der  Commiffion , .  und  befonders 
der  Bemerkungen  der  Gerichtshöfe  mit  den  Vorfchlä- 

fen  der  Gefetzgebungsfection  giebt,  wie  fchon  oben 
emerkt,  den  meiften  Auffchlufs  über  diefelben.  Au- 
fserdem  erfährt  man  auch  zuweilen  aus  den  Verhand- 
lungen des  vollen  Staatsraths,  was  in  der  Gefetzge- 
bungsfection vorgegangen  ift,  indem  oft  ein  Redner 
derlelben  die  Bew^gründe  ihres  Vorfchlages,  auch 
zuweilen  den  in  derlelben  Statt  gefundenen  Streit,  mit 
Gründen  und  Gesengründen  unterftützt,  darlegt» 
Doch  ift  diefes  nicht  fehr  häufig,  nur  bey  den  wicb- 
tigften  und  der  Gefetzgebungsfection  felbft  zweifel- 
hafteften  Punkten  der  Fall.  Hier  und  d^  eiebt  auch 
ßSativilli,  welcher  als  Mitglied  der  Commiffion  auch 
bey  den  VerhandJuneen  der  Gefetzgebungsfection  zu- 
gegen war,  einige  ^iotiz  von  dem,  was  in  derfelben 
vorgegangen  ift.  So  erfahren  wir  von  ihm  zum  Art« 
1139.  dergleichen  Verbandlungen  über  die  Fräse,  ob 
der  römiiche  Grundfatz:  dies  interpellat  pro  nomine^ 
zur  Anwendung  kommen  foUe.  Auch  hier  laffen  je- 
doch die  Bemerkungen  des  CafTationsgerichtshofes» 
der  Gerichtshöfe  von  Grenoble  und  Or^ns  nio^t  im 
Stiche. 

Die  Verhandlungen  iRkStaatsrathe  felbft  find  aus* 
führhch  protokoUirt  und  gedruckt,  und  enthalten  ei- 
nen reichen,  auch  fchon  viel  gebrauchten  Schatz  treff- 
licher Erläuterungen.  Um  diefe  aus  denfeiben  mit 
höriger  Zuveriäffigkeit  zu  Tage  zu  fördern ,  ift  aber 
auch  grofse,  von  den  Schriftftellern  nicht  immer  be« 
obachtete  Vorßcht  nothwendig.  Am  ficberften  geht 
man  da,  wo  förmliche  Befchlüffe  des  Staatsraths  vor- 
handen find,  welche  offenbar  die  Meinung  des  ger 
lammten  Collegiums,  und  mithin  einen  fiebern  Grund 
zur  Auslegung  eines  Gefetzes  im  Geifte  des  Gefet^e;* 
bers  an  die  Hand  geben.  Aber  felbft  dergleichen  Be- 
fchlüffe können  nur  als. Hülfen  für  die  Interpretatiout 
nie  als  wahre  Gefetze,  wodurch  etwa  ältere  Rech^ 
abgefchafft,  oder  eine  Ausnahme  von  allgemeinen 
Grundfätzen  eingeführt  wäre,  betrachtet  w'erded: 
denn  dazu  fehlt  es  ihnen  an'  gehöriger  Promulgation. 
So  kann  z.  B..  die  Verordnung  des  Art.  2062.  nicht 
auf  den  Fall  angewandt  werden,  da  der  Pächter  die 
im  Lande  befindliche  Gail  und  Gare  (Us  ingrais) 
nicht  gehörig  abliefert.  Denn  wiewohl  ein  förmli<* 
eher  iBefchluis  des  Staatsraths  erfolgt  war,  daß  auch 
in  folchen  Fällen  perfönliche  Verhaftung  (contramU 
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Ear  Corps)  Statt  finden  könne,  welcher  wahrfchein- 
ch  nur  aus  Verfehen  nicht  ins  Gefetzbuch  aufgenom- 
men wurde,  fo  ift  er  doch  niclit  publioirt ,  und  unter 
keiner  der  einzelnen  gefetzlichen  Beftimmungen  ent- 
halten, bey  deren  Eintritt  allein  diefes  Executions* 
mittel  Statt  finden  foU  cf.  Art.  3063.  Oft  find  keine 
förmlichen  BefchlüfTe  gefafst,  fondern  nur  einzelne 
Aeufserungen  vorgekommen.  Dann  mufs  noch  mit 
weit  gröfeerer  ßehutfamkeit  verfahren  werden,  in- 
dem diefe  Aeufserungen  vielleicht  gar  vom  gefamm- 
ten  Staatsrathe  gemifsbiliigt  find,  oder  doch,  Venn 
es  zur  förmlichen  Umfrage  gekommen  wäre,  gemifs* 
billigt  feyn  würden.  In  doppjeltem  Mafse  bedarf  es 
diefer  Vorficht,  wenn  die  Verhandlungen  in  Bezie- 
hung auf  fremde  Länder  benutzt  werden  foUen.  Denn 
manchmal  werden  gelegentlich  verwandte  Rechts- 
fätze,  welche  aus  den  übrigen  franzöfifchen  Rechts- 
quellen.fliefsen,  angeführt,  und  auch  unbeftritten  an- 
geführt, welche  darum  doch  noch  nicht,  mit  Ein- 
tührung  des  franzöfifchen  Civilgefetzbuchs,  auch  au- 
fserhalb  Frankreichs  gelten.  Denn  bey  folchen  hi- 
ftorilcben  Anfuhr ungen  war  gar  nicht  die  Ab- 
ficht, dafs  der  Artikel,  bey  welchem  fie  gelegentlich 
'vorkommien,  diefen  Sinn  nahen  foUte.  Dann  frey- 
lich, wenn  man  findet,  dafs,  der  Aeufserung  eines 
TEinzeloen  angemeffen,  ein  Gefetzcs  -  Entwurf  geän- 
dert ift,  kann  man  mit  grofser  Wahrfcheinlichkeit 
fchliefsen,  dafs  auch  im  Sinne  diefes  Einzelnen  geän- 
dert fey.  In  rechtsnhilofophifcher  Hinficht  ift  das 
Studium  dar  Verhandlungen  des  Staatsraths  oft  fehr 
belehrend,  indem  befonders  da,  wo  man  über  eine 
Trage  umftändlicher  debattirte^  vortreffliche  An fich- 
ten  des  Für  und  Wider  deirfelben  vorgebracht  find. 
Unter  den  mehrern  Fällen,  wo  diefes  gefcbah,  zeich- 
nen wir  hier  nur  die  Lehre  vom  Pflichttheile  (der  por- 
^iion  disponible)  aus.  Bey; diefer  Lehre  find  unter  an- 
dern fchon  faft  alle  die  Rückfichten  angedeutet,  auf 
Avelche  der  Gefetzgeber  in  mathematifcher  Beziehung 
achten  mufs,  welche  Schrader  (Abhandlungen  aus 
dem  Givilrechte  igo8*)  einige  Jahre  fpäter,  aber,  oh- 
ne jene  Verhandlungen  zu  beruckficntigen ,  als  etwas 
bisner  in  der  GefetzgebunffswifTenfchaft  Vernachläf- 
figtes  entwickelte.  —  Diele  Verhandlungen  im  vol- 
len Staitsrathe  fcheinen  zwar  vollftändig  protokoliirt, 
aber  nicht  ganz  vollftändig  in  Sammlungen  gedruckt 
zu  feyn.  Wenigstens  können  die  uns  bekannten 
Sammlungen  (Nr.  3.  a.),  und,  wie  es  fcheint,  auch 
die  von  Locri  officiell  Herausgegebenen  Procls  verbaux 
du  Co^feit  d'itat  hier  und  da  noch  aus  andern  Schrif- 
ten vervollftändigt  werden.  So  fehlen  2.  ß.  bey  dem 
Titel  von  den  Urkunden  des  Perfonenftand^s  in  Nr. 
3  u.  4«  die  Verhandlungen  vom   12.  Brumaire  X., 


(woraus  fich  unter  andern  mit  Beftimmtlieit  ergiebt^ 
dafä  keine  Verbeflerung  jener  Urkunden  von  Amts- 
wegen-gefcbeben  darf);  bey  der  Lehre  von  Vater- 
fchaft  und  Kindfchaft  das  intereffante  Gutachten  v<M 
Fourcrojf^  über  den  Termin  der  Geburt,  welche  Lo^ 
cri  in'  feinem  tfprit  theils  benutzt,  theils  vollftändig 
liefert,  und  zwar  ohne  die  fonft  gewöhnlichen  Ci- 
tate  der  officiellen  Ausgabe,  woraus  es  wabrfchein. 
lieh  wird,  dafs  fie  auch  da  nicht  mit  abgedruckt 
find. 

Die  Verhandlungen  In  der  Gefetzgebungsfection 
des  Tribunals  bilden  ebenfalls  einen  lehr  intereffaa^ 
ten  Tb^il  der  Vorbereitungsacten.  Nicht  feiten  be- 
zwecken fie  wichtige  Veränderungen  in  der  Sache 
felbft,  vorzüglich  häufig  BericKtigungen  des  Aus- 
drucks, und  laft  immer  wurden  die  Vorfchläge  .die- 
fer Section,  befonders  in  fo-  fern  fie  zn  der  letztea 
Art  gehören ,  gern  bei^olgt.  Wir  enthalten  uns  bi^ 
der  leicht  in  reichlichem  Mafse  anzufahrenden  Ebj- 
fpiele,  da  wir  vorausfetzen  könn^,  dafs  aucli  diefei^ 
Theil  der  Verhandlungen  in  den  Händen  aller  derer 
fich  befinde,  die  ein  Studium  aus  dem  Napokoü« 
fchen  Givilrechte  machen,  und  erlauben  uns  anftatt 
deffen  noch  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  die- 
felben.  Nicht  die  ganzen  Verhandlungen  der  Ge- 
fetzgebung^fection  Imd  protokoUirt  und  gedruckt^ 
fondern  nur  die  aus  denlelben  gezogenen  Gründe  tOL 
den  von  ihr  vorgefchlagenen  Aenoerungen./  Es  ift 
nun  zwar  zu  bedauern,  dafs  uns  mcht  auch. die  übri- 
gen Aeufsernngen  ,  worin  maticfae  vortreffliche 
rechtsphilofophifche-Anfichten  enthalten  feyn  kön« 
nen,  mitgetheilt  und  die  Namen  derer  aufbewahrt 
find,  von  welchen  gewlffe  Vorfchläge  berrahren; 
aber  auf  der  andern  Seite  ift  dadurch  die  Beiiut2uoff 
der  Verhandlungen  des  Tribunats  zur  Aifoiegnog  fof 
eher 'Gefetze,  auf  welche  es  fiinfiufs  hatte,  um  delio 
fieherer,  und  bey  weitem  nicht  den  vielen  Fehlgrif- 
fen unterworfen,  denen  man  bey  Benutzung  der  Ver- 
handlunged  des  Staatsraths  ausgeCetzt  ift."  Die  liebt- 
Voile  und  präcife  Abfaffung  der4  Bemerkungen  ge- 
reicht den  damaligen  Secretären  der  Oefeltzgebuo^s- 
fection,  den  Hnn.  Faurv  und  Grenier  zur  Ehre;  und. 
in  der  ftrengen  juriftifchenCohfe^aenz,  dem  femea 
Blicke  und  ausgezeichnetem  Scharffinne,  welcher  m 
den  meiften  Bemerkungen  vorhei^rfcht,  elaubt  maa 
oft  den  feinen  Kopf  zu  erkennen,  von  welchen»  meh« 
rere  vortreffliche  Reden  im  TrH>unate  bey  Gelegen- 
heit  der  Entwerf ung  des  Gefetzbucfaee  undf"  fonft  be? 
kannt  find,  den  damaligen  Präfidenten  der  Gefetz- 
gebungsfection  des  Tribunats,  jetzigen  Jixftizmjni/ter 
des  Königreichs  Weftpfaalen ,  Hn.  Sim^n« 

(Die  Fortfetzung  folge.) 
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l)  IVojtf  di  Code  civil  etc. 

4  Aniütifi  des  obfirvations  etc.  ^  ^    «. 

j)  Discußons  du  Codi  civil  —  par  Signaud  de  Ä 
^M»  iAngely  ctc, 

4)  Omftrence  du  Code  civil  etc. 

5)  £bitf  ciw/  df  J  Francait  etc. 

«)  locri  £/prtt  ifi#  Code  NapoUon  etc. 

1)  Locri  Geiß  der  Civilgefetzgebung  Frankr.  o.f.  w. 

8)  Jnalyfe  ratfonnie  par^.  rf«  Malevitle  etc. 

9)  Commentar  über  das  Gefetzbuch  Napoleons,   von 
^.  v.  JUaleville  u.  f.  w. 

(For^ye^^un^  von  Sunu  25*) 

Von  den  bisherigen  Aasgaben  di^fer  Verhandlun- 
gen hat  jede  ihre  eignen  Vorzüge  und  Unvoll- 
komtnenheiten.     Blofs  von  den  Verhandlungen  im 
&aatsrathe  ift  eine  officielle  Ausgabe  erfchienen  (von 
Ificrt  beforgt).     üiefe  muls,  zufolge  der  Citate  in 
Locrfs^J^prii  etc.  —  denn  das  Buch  felbft  fah  Rec. 
noch  nicht  —  voUftändigcr  feyn,   als  was  fich  bey 
Soemmau  und  Favard  in  Nr.  3  u.  4.  findet.    So  fucht 
man  in  diefen  beiden  Sammlungen  vergebens,  was 
Locrt  im  Efprit  Bd.  L  S.  81  ff.  der  Quartausgabe  über 
den  Plan  des  Oefetzbuchcs  im  Allgemeinen  aus  den 
erlten  vier  Seilen  der  of ficiellen  Ausgabe  anfahrt.  Ein 
Orund  diefer  Auslaffung  möchte  fchwer  zu  errathen 
fejB.    Die  Anordnung  hingegen  ift  viel  bequemer  in 
diefen fpatern,. als  in  der  officiellen  Ausgabe:  in  je- 
nen nach  Ordnung  des  GefetzbuGhes ,  in  diefer  chro* 
vologifch,   fo  wie  die  einzelnen  Verhandlungen  auf 
einander  gefolgt  find.     Die  Sammlungen  Nr.  3  u.  4. 
find  in  Rückficht  auf  VoUftändigkoit,.  was  die  Ver- 
handlungen im  Staatsratlie  betrifft,  bis  auf  kleine,  je- 
doch Hiebt  immer  unbedeutende,  Unterfchiede  gleich. 
Wo  fich  Unterfchiede  zeigen,  ift  Nr.  3.  voUftandiger. 
So  fehlen  bey  Art.  63«  in  Nr.  4.  die  wichtigen  SchluTs- 
worte:    t0rücli\efl  adopU  avecJaminieM  Ab  Mr. 
TVimrM,  welche  fich  in  Nr.  3.  finden,    f  Smd  fie  aber 
Weht  vielleicht  hier  unrichtig  hmzugeftet?    Solche 
Zweifel  zeigen,  wie  wichtig  auch  die  officielle  Aus- 
nbe  feyn  kann,  aus  welcher  allein  man  diefc  zu  he- 
benim  Stande  ift.)    Verhandlungen,  welche  fich  auf 
Art  M  —  ^8.  nnd  xA^.  bezichn,  hat  auch  Nr.  3- (hey 
den  Art.  88-  2248.  2263.)  voUMudi^er,   als  Nr.  4. 
(bey  2262.):  aber  hier  ift  das  Weggdafene  unbedeu- 
tend   —     Auch  die  Anordnung  ift  im  Ganzen  die- 
Übe,  iedoch  mit  geringen  Unterfchieden »   wo  die 
A.L.  Z.  1810.    iErjler  Awrf. 


Sröfsere  Genauigkeit  fich  bey  Nr.  3.  findet.  Zuerft 
ommt  ein  Artikel  des  Gefetzbuches ,  dann  der  ihm 
entfprecbende  aus  dem  Entwürfe  der  Gefetzgebungs- 
fection  (nioht  der  Commiffion),  darauf  die  in  diefer 
RückGcbt  gefchehenen  Abftimmungen.  Wenn  der  vor- 
gefchlagne  und  der  angenommene  Artikel  überein- 
Uimmen ,  oder  der  Entwurf  gar  keinen  entfprechen- 
den  hatte,  fteht  blofo  der  des  Gefetzbuches;  aber  bey 
Nr.  3*  mit  Bemerkung  der  Numer  im  Entwürfe ,  oder 
^dafs  er  im. Entwürfe  gefehlt  habe;  bey  Nr.  4.  ohne 
eine  folche,  doch  immer  aufklärende,  Bemerkung« 
Vgl.  z.  B.  Art.  6j^.  66.  Kürzer,  als  in  Nr.  3.,  hätte 
fie  immer,  unbelchadet  der  völiigften  Deutlichkeit» 
gegeben  werden  können,  z.  B.  durch  blofses  Ein- 
klammern der  entfprechenden  Numer  des  EntwurBa, 
und  einer  Null ,  wo  ein  folcher  nicht  vorhanden  ift. 
Oft  find  in  Nr.  4.  die  Worte,  wobey  fich  Verfchie- 
denheiten  im  Entwürfe  und  dem  Gefetze  felbft  finden, 
durch  den  Druck  ausgezeichnet.  Man  möchte  fehr 
wünfchen,  dafs  diefes  immer  gefchehen  wäre:  denn 
es  dient  fehr  zu  Erleichterung  des  Ueberblicks.  — ^ 
Hier  und  dort  lieft  man  diefelben  Verhandlungen 
nicht  unter  demfelben  Artikel,  wo  fichs  denn  zuwei- 
len findet,  dafs  fie  in  keiner  der  beiden  Sammlungen 
an  ihrem  rechten  Orte,  d.  i.  bey  den  Worten  ftehen, 
wozu  fie^  die  Vorbereitung  oder^ErlSuterung  enthal- 
ten. So  fanden  fioh  in  Nr.  3.  bey  2248  und  2262. 
(welche  die Veranlaffung  dazu  gaben ),  in  Nr.  4.  blofs 
bey  2262.  diejenigen  Verhandlunsen ,  deren  Refultat 
Art.  2263.  ift.  Nr.  3.  enthält  doch  bey  Art.  2263.  eine 
Ver weifung  auf  diefe  Verhandlungen,  Nr.  4.  anftatt 
deffen  bey  den  Verhandlungen  eine  auf  den  Artikel« 
Schlägt  man  alfo  diefen  allein  in  Nr.  4.  nach :  fo  wird 
man  zu  dem  Irrwahne  verleitet,  als  fey  in  Beziehung 
auf  ihn  nichts  im  Staatsrathe  vorgekommen.  Hinge- 
gen die  Verhandlungen  zu  den  Art.  88  -—  98-  hat  Nr.  4. 
richtiger  hinter  ihnen  allen ;  Nr.  3.  blofs  hinter  Art.  88t 
auf  welchen  allein  fie  fich  nicht  beziehn.  Verhandlun* 
;en  über  Artikel  des  Entwurfes,  die  nachmals  wegge^ 
allen  wurden,  ^det  man  in  beiden  Sammlungen,  und 
zwar  in  Nr.  ).  hauptfiichlich  in  den  Noten ,  in  Nr.  4. 
als  Text  felbft. 

In  Beziehung  auf  die  Verhandlungen  im  Tribii- 
nate  findet  fich  ein  grofser  Unterfchied  unter  beiden 
Sammlungen..  In  Nr.  4.  6nd  fie  bey  jedem  Artikel 
fo  voliftändig,  wie  fie  überall  protocoUirt  worden, 
dahin  geftellt,  wo  fie  in  die  Verhandlungen  des  Staats* 
raths,  der  chronologifchen  Folge  nach,  eingreifen, 
d.  h.  gewöhnlich  ganz  ans  Ende.  Hr.favnrd  Ift  auch 
Cc  ^  der 
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der  Erfta>   welcher  fie  herausgegeben  und  lieh  da« 

durch  ein  grofi^e^  Verdienft  erworben  hat.  Die  Treue 

des  Abdrucks  kann*  man,  wenn  fich  Zweifel  zeigen 

foUten,  aus  Ziürr/*x  £/^rf^  prüfen,  indem  darin  die  _  w.  • 

Bemerkungen  der  Gefetzgebungsfection  des  Triba-    )commt  in  beiden  Sammlungen  nur  wenig  vor.    fiey 


wird  gar  behauptet,  dafs  eine  Bemerkung  desTribis« 
nats  nicht  angenommen  fey,  und  alleriey  zu  ihreir 
Widerlegung  angefahrt,  welche  doch  —  durchaus 
befolgt  ift.  —    Zur  Erläuterung  der  Verhandl^M« 


nats  aus  der  Handfchrift,  und  nicht  aus  dem  Favard- 
fcHen  Abdrucke,  benutzt  find.     Varianten  findet  man 
bey  einer  (blchen  Prüfung  hier  und  da,^  welche  je- 
doch, fo  i^iel  wir  verglichen,  weder  fehr  bedeutend, 
noch  von  der  Art  find,  dals  fie  ein  naöhtheiliges  Lacht 
auf  Hn«  Favard*s  Genauigkeit  würfen.    So  hat  z.  B; 
Locri  Bd.  f.  S*  664.  die  Bemerkungen  der  Section  deis 
Tribunats  zum  Art.  127«,  feinem  Zeichen  nach ,  mit 
deren  eigenen  Wbrten,  fchreibt  aber  anftatt  lafectüm 
'41  penfi  qu€^  dOHs  te  prtmier  cas  tes  envoyis  in  pojfeffton 
ffitaUnt  pas  fuffifamtnent  favorißs ,  et  que^  4ans  le  fi* 
iondy  Pabfent  efi  trop  mattraiUy  wohl  nar  wegen  des 
Zufammenhangs,   worin  bey  ihm  diefe  Worte  yor- 
)(ommen ,    tes  fnvojfts  en  pojfejjßon  dahs  te  premier  cas 
n'itoient  pas  fuffifamment  fävor^^  et  dans  lefecond  cds 
Vabfent  itoit  trop  maltraitt;  anfhitt  „ia  fection  a  eru^ 
quHt  fattait  mieux  batancer  etc.,"   „te  Tribun at 
a  cru,  qu'il  vatoit  mieux  balmcer  etc. y**  anftatt  „fc 
retour  dans^ te  premier  ei  te  fecond  cas ,  **   offenbar  man- 
gelhaft „fe  retour  danste  premier  et  te  fecond.*^    Von 
^Anordnung  der  Bemerkungen  des  Tribunats  gilt  daf*. 
felbe,  was  in  Beziehung  auf  die  Verhandlungen  des 
Staatsraths  gefagt  ift.    So  find  z.  B.  die,  die  Art.  1246. 
.und  2252.  veranlaffenden,  Bemerkungen  zu  den  vor- 
hergehenden Artikeln,   zum  Theil  mit,  zum  Theil 
ohne  Verweifung  bey  den  Artikeln  felbft,  geftellt.  — 
Nr.  3.  enthält  in  den  erften  beiden  Theilen  gar  nichts 
In  Beziehung  auf  die  Bemerkungen  des  Tribunats,  als 
Isier  und  da  eine  Anmerkung,  dafs  ein  Artikel  nach 
iifen  Verhandlungen  mit  der  (Sefetzgebungsfeption  des 
Tribunats  geändert  fey.     Erft  im  dritten  Theile  wer- 
den unter  der  Ueberfchrift :  ffurisprudence  des  cours 
ePappet  et  de  caffationfur  te  Code  NapoUon,  die  Artikel 
«des  Gefetzbuches,  jedoch  ohne  den  Text  zu  wieder- 
holen, nochmals  durchgegangen,  und  dabey —  was 
der  Titel  gar  nicht  vermuthen  läfst  —  hauptfächlicb 
die  BemerKungen  des  Tribunats  im  Auszüge  gelie- 
fei't,  manchmal  aber  auch  nur  angegeben;  dafs  der- 

Sleichen  vorhanden  feyen.  Das  Letzte  ift  jedoch  nur 
ann  der  Fall,  wenn  folcbe ^Bemerkungen  gemacht 
find,  welche  der  Herausg.  für  unerheblich  in  Bezie- 
hung auf  die  Anwendung  hielt.  Oer  Auszug  felbft 
ift  nicht  immer  vollftändig,  manc&mal  fogar  unrich- 
tig. So  hat  das  Tribunat  z.  B.  beyni  Art.  49.  nicht 
verlangt,  dafs  der  Beamte  des  Perfonenftandes  auch 
Ton  Amts  wegen  Bemerkungen  am  Rande  machen 
könne,  fondern  nur  diefen  fchon  im  Oefetzes  -  Ent- 
würfe enthaltnen  Zufatz  nicht  angefochten.  Beym 
Art.  58.  wollte  da^  Tribunat  nicht  auch  die  Hinter- 
^g^^gy  fondern  nur  die  Vorzeigung  der  Kleider  des 
Findlings  —  (hat  der  Vf.  des  Auszuges  etwa  anftatt 
4ifpofition,  dipoßtion  gekfen?)  —  Zu  den  Art.  7s  ^ 
87.  heifst  es  nulle  obfervation ,  und  doch  hat  das  Tri- 
bunat zu  den  beiden  letzten  Artikeln  Bemetkungen 
gemacht,  die  auch  befolgt  wurden.    Zum  Art«  iigi. 


Nr.  4.  war  es  Grundfatz,  keine  Bemerkungen  zu  lie- 
fern. Auch  ift  blofs  ^ier  und  da  auf  andre  Stellen  ver- 
wiefen,  oder  folche  Bemerkungen  geli^ert,  -welche 
fich  auf  nicht  nrotoooUirte  fiefchiülle  des  Staatsraths 
beliehen ,  als  zti  Art.  88-^98*  Uapris  ce  renvoi  tes  or- 
tictes  infiris  dans  te  chapiire  5  ont  iii  proeofis  et  adoptis» 
In  Nr.  3.  ift  in  Beziehung  auf  die  Veriiandlangen  int 
Staatsrathe  auch  nicht  viel  mehr  g^Ieiftet.   ,Die  Ver« 
weifuogen  find  jetwas  häufiger.    Wo  Veränderun^ea 
erfolgen,  oder  neue  Artikel  aufgenommen  wercna, 
'ZU  denen  die  Verhandlungen  im  Staatsrathe  den  Graod 
nicht  enthalten,  wird  wonl  in  einer  Anmerkung  eine 
Vermutbung  aufgeftellt^   woher  cUefes  rühre  (z*.B« 
beym  Art«  63. ).    ilier  und  da  find  folche  Verntutbun- 

Sea,  aus.Unkenntnifs  der  damals  wohl  noch  sieht  ge- 
ruckten Verhandlungen  in  der  Gefetzsebungstectioik 
des  Tribunats,  offenbar  unrichtig,  z»  o.  zu  den  Art* 
86.  87-  An  einigen  Stellen  werden  auch  Scblüfle  aus 
den  Verhandlungen  zur  Auslegung  gewiiTer  Artikd 
hergeleitet.  Oiefs  ift  z*  6«  beym  Art.  68*  der  Fall» 
wo,  jedoch  nur  zweifelnd,  die  Meinung  faingefteUt 
wird,  dals  eine  befchlofsne,  aber,  vielleicht  nur  au& 
Verfehen,  nicht  aufgenommene  Verbefferubs  doch 
zur  Erläuterung  des  Uefetzes  dienen  könne,  vielem 
}a  das  Meifte,  in  diefer  Art  ift  noch  zu  leiften  übri^ 
und  diels  nicht  blofs  bey  theoretifi^fien  Werken ».  foB- 
dem  auch  regeloiäfsig  bey  Ausgaben  der  Verband* 
lungen  zu  thun,  möchte  fehr  fein  Gutes  haben.  Dena 
natürlich  führt  die  vollftändige  Leetüre  der  Verhand- 
lungen auf  Manches,  was  man  bey  den  blofs  theosi^. 
tifcben  Unterfuchungen  eher  überneht.  — >  In  Bezie- 
hung auf  die  Verhandlungen  im  Tribttnate  ift  im  dri^ 
ten  itande  von  Nr.  3.  etwas  mehr  zur  Auslegung  ga- 
fchehn.  Aber  oft  hat  Hr.  De  ta Porte  gar  nicht  gfück- 
lieh  interpredrt.  So  beym  Art.  I6i.  In  dem,  dem^rj^^ 
buuate  mitgetheilten ,  Entwürfe  war  Becbtskraft^  zur  - 
Eintragung  der  ErkenntniiTe  in  die  Regifter  des  Per^ 
fonenftandes  erfordert.  Das  Tribunat  behielt  den  G«^ 
danken  bey  und  änderte  am  Ausdrucke.  In  der  endr» 
liehen  Abfaffung  blieben  die  fich  auf  Rechtskraft  b«* 
ziehenden  Worte  ganz  weg.  Hr.  De  la  PorU  fchlieC^t 
daraus,  dafs  der  Bean^e  des  Perfonenftandes  nach 
dem  Gefetze  nicht  eher,  als  bis  er  den  Beweis  der 
Unabänderlichkeit  in  Händen  habe,  ein  Erkenntoib 
eintragen  dürfe.  Aber  v^nm  hätte  man  denn  die  ' 
Worte  weggelaffen?  Aus  diefer  Auslaffung  geht  vid- 
mehr  hervor,  dafs  jedes  Ürtheil,  es  fey  rechtskräftig 
oder  nicht,  auf  Verlangen  eingetragen  werden  mfiCfe. 
Denn  diefe  Weglaffung  wurde  unftreitig  dadurch  ver- 
anlafst,  dafs  man  aus  den  vom  Tribm>ate  verlangten 
näheren  Beftimmungen  fah,  welche  Schwierigkeiten 
es  oft  mache,  zu  beftimmen,  ob  ein  Erkenntnifs  un- 
abänderlich fey.  Da  nun  ohnediefs.  die  Beamten  derPet- 
fonenftandes  gewöhnlich  nicht  Juriften  find,  und  ihr 
Amt  überhaupt  mehr  dem  eines  trenenSecretärs  als  eines 

felüft- 
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Irfbftprllfelideil  Riübteff  2n  vergleichen  ift  ff.  Sim/on 
kn  ßapport  zum  Titel  von  den  Urkunden  des  Perfo- 
neoftandes) :  lo  ftimmt  diefes  auch  ganz  mit  den  all^ 
gemeinen  Grundfätzen  flberein.  Die  Parteyen  Icöo* 
nen  natürlich  warten ,  bis  die  Rechtskraft  eingetreten 
Sb;  aber»  wenn  Se  es  nicht  thun,  mnfs.  gleich  einge» 
tragen  werden :  es  verfteht  lieb  indeffen ,  dafs  eben  fo 
aium  abändernde  Apneliationserkenntniire  nachgetra- 
gen werden.  Ein  Fehlgriff  andrer  Art  fcheint  uns 
Art.  313.  Statt  zu  finden.  Das  Tribunat  wünfcbte 
bey  ose  Regel  des  Artikels  (worin  dem  Ehemann^ 
die  AbUlug/iung  des  Kindes  feiner  Ehefrau  verboten 
wird)  alle  Beziehung  auf  angeborne  UntOcbtiglieit 
^imfwXffmui  naturelle)  weg,  weil  es  faft  unmöglich 
vnd  h5cbft  fcandalös  Cey,  hierfiber  gewiiTe  Kefultate 
au  erhalten;  offenbar  allo  deswegen,  weil  dasSteben- 
bleibeo  diefiar  Worte,  in  der  Regel  des  Artikels  die 

MeiDUflg  b^jktknden  würde,  dafs  in  dem  Ausnabms* 
iÜfe  (wenn  Ehebruch  und  Verheimlichung  zufammen» 
treffen)  auch  diefer  Umftand  zu  tous  tesjaits  propres 
ijmßXtr  üH*it  n*eß  pas  le  pere  gehöre.  Dennoch  blie- 
hen\die  Worte,  und  die  vomTribunate  geroifsbilligte 
Meinuog,  welche  fchon  in  dem  allgemeinen  Ums  les 
fmis -propres  etc.  entbaUea  ift>  erhält  dadurch  neue 
Beftätigung.  Hr.  De  la  Parte  verwirft  fie  nichts  defto 
weniger  geradezu.  Im  Art.  1338.' machte  das  Tri* 
bnnat  darauf  aufmerk fam,- dafs  nicht  jedes  nichtige 
Eeobtsgefchäft  durch  nachmalige  Genehmigung  gültig 
werden  könne,  und  fcfalng  .deswegen  anftatt  der 
Worte:*  actes  raOealement  tmls^  näheres  Detail  mit 
Unterüchieden  vor.  Anftatt  deffelben  wurden  aber 
jene  Ansdrflcke  mit  den  Worten :  Obligation  contre  la* 
maeüs  Im  M  admet  Factum  en  nmlliti^  vertaufcht.  Hr. 
De  la  Ports  meynt  y  dafs  diefes  auf  den  Sinn  gar  ke> 
»eo  Einflufs  habe.  Wohl  mit  Unrecht:  denn  der  Aus- 
druck ift  doch  etwas  gemildert  ^urch  Wegiaffung  des 
raduatemeHty  und  indem  es  Recbtsgefcbäfte'  giebt, 
^«Icbeaii  fich  nichtig  find  (de  plein  droit)  ^  zu  deren 
IJmltobuiig  es  alfo  Keiner  action  en  tmlliti  bedarf. 
Alle  vom  Tribunate  genannte  find  nun  freylich  wohl 
nicht  zu  den  nicht  convalefcirenden  zu  rechnen,  aber 
doch  diejenigen  ,•  Ihro  es  in  der  Natur  der  Sache  liect, 
z.  B.  woi  der  Onmd  der  Verbindlichkeit  (die  tmga) 
unerlaubt  ift. 

\  Beide  Saramlungeir  haben  noch  einige  Zufälze, 
die  entweder  mit  den  Verhandlungen  nichts  zu  thun 
liaben,  oder  fich  auf  andre  ,^  mit  dem  Napoleonifchen 
Gefetzbuche  ^blofs  in  einiger  Verbindung  ftehende, 
Oefetze  beziehen.  Zu  der  erfteii  Art  gehören  in  den 
zwev  erßen  Bänden  von  Nr.  3.  Auszüge  aus  den  Be* 
merkungen  der  Gerichtshöfe  über  den  Entwurf,  wel- 
die  aber  nicht  eben  das  Wichtigfte  derfelben  enthal* 
ten.  Im  dritten  Bande  find'(aul^er  einem  Verzeich- 
täffe  der  1807.  mit  dem  Code  civil  vorgenommenen 
Aenderungen )  ,^  unt^rfnifcht  mit  der  Bearbeitung  der 
Verhaadlungen  des  Tribunats,  Bemerkungen  gelie* 
fert,  die  ficn  gröfstentheils  auf  die  bisherige  Praxis 
beziehen.  So  weit  wir  vergleichen  konnten,  ilt  hier 
das  Wichtigfte  des  bi^li^r  Vcircekommnen  zjenlh'ch 
voUftandigt  in  zweckmäfsigen  Auszügen  und  mit  be- 
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igungswerthen,  oft  widerlegenden,  Bemerkun« 
gen ,  die  fich  häufig  auf  die  Pandsctes  franfoifes  be« 
ziehen,  geliefert.  Nicht  bloCs  auf  die  Erkenntniffe 
der  Gerichtshöfe,  fondern  auch  auf  eigne  Advoca- 
tur-  oder  copfultatorifche  Praxis -nimmt  hierbey  Hr. 
De  la  Porte  RQckficht.  Einige  Artikel  find  uns  in* 
delTen  aufgefallen,  wobey  fchon  der  Blancbard'fche 
Mateville  (Nr.  9.)  wichtige  Entfeheidungen  anfahrt, 
die  Hn.  ue  la  Porte  entgangen  find.  Z.  B.  Art.  1325. 
Ganz  eigne,  die  Auslegung,  auch  wohl  die  Zweck- 
mäfsigkeit  einer  gefetzlichen  Beftimmung  betreffende, 
Anmerkungen  kommen  nur  feiten  vor,  und  find  vooi 
keinem  ausgezeichneten  Werthe.  Z.  B.  zu  Art.  I2z6-*t 
1^33,  idafs  die  ältere  Praxis,  nach  welcher  die  Ge- 
richte Strafen  erlaffen  können ,  beffer  gewefen  fej, 
als  die  Entfcheidung ' des  Gefetzbuches;  zu  1336» 
dafs,  wenn  jemand  in  eignem  Namen  etwas  abliefere^ 
ohne  zu  fagen,  fOr  wen,  diefes  nicht  Zahlung  fey; 
zu  1246)  dais  efpeee  hier  uneigentlich  fQr  genre  getetzt 
fey,  da  es  eigentlich  fo  viel,  als  das  lateinifche  fpF- 
des,  d.  i:  Individuum  bedeute.  Gelegentlich,  aber 
durchaus  nicht  regelmässig  und  voUftändig,  kommen 
auch  Verweifungen  auf  correfpondirende  Stellen  an« 
drer  franzöfifchen  GefetzbOeher  oder  neuere  Gefetze 
vor.  —  •  Bey  Nr.  4.  ift  eigentlich  Alles,  was  fiehr 
nicht  auf  die  Verhandlungen  bezieht,  eus^efchloffen« 
,Blo£s  bey  der  Inteftat  •  Erbfolge  ift,  durch  Auf« 
nähme  einer  (nach  Seidenßicker)  von  Hn.  Chabot  her* 
rahrenden  Ordre  d'apris  lequel  an  efl  kabite  h  fucc^der 
jmvant  le  Code  civil  (Tom.  III.  S.  167  —  296.)  eine 
Ausnahme  gemacht.  Der  Zweck  diefes  Auf  fatzes  ift 
nicht,  theoretifche  Schwierigkeiten  zu  löfen,  fon- 
dem  nur  die  VerfOgungen  des  Gefetzbuches  durch 
beygefOgte  Schemen  und  Zahlenbeyfpiele  zu  erläu* 
tern.  —  Von  Gefetzen,  die  in  Beziehung  mit  dem 
Code  civil  Stehen ,  enthalten  beide  Werke ,  theils  ali 
Anhang,  theils  zur  Einleitung,  die  Verhandlungen 
Aber  die  Lot  für  la  rtunion  und  4  lois  tranßtoires,  alfo 
freylich  läogft  kein  vollftändiges  SappUment  aa  Code 
civil.  Bey  dem  tranfitorifchen  Geletze  Ober  die 
Adoptionen  ift  Nr.  3^  unvollftändiger ,  indem,  daria 
die  in  Nr.  4.  vorkommenden  Verbandlungen  desStaat^^ 
raths  fehlen. 

In  Beziehung  auf  Beguemlichkeit  zum  Gebrauche 
hat  Nr.  3.  durch  ^tas  Format  einen  Vorzug  vor  Nr.  4.» 
indem  man  dort  in  wenigem  Bänden  zi^  fuchen 
braucht:  denn  es  tragt  fich  natOrlich  (ehr  oft  ^zu» 
dafs  man  über  ganz  verfchiedne  Theile  des  Gefelz«» 
buches  zugleich  die  Verhandlungen  nachfehn  mufi« 
wo  das  Blättern  in  Sehen  Bänden  weit  befchwerlichert 
als  das  Nachfchlaecn  in  dreyen  ift.  Hingegen  hat 
wieder  Nr.  4.  dadurch  Vorzüge,  dafs  die  Verhand- 
lungen im  Staatsrathe  und  im  Tribunate  zufammea 
ftehen,  und  dafs  über  jeder  Seite  auch  die  Artikel  be- 
merkt find,  von  welchen  fie  handeln  (welches  Letzte 
bey  Nr.  3.  nur  im  dritten  Bande  gefchehen*  ift).  Beide 
Sammlurigen  find  mit  einem  ausführlichen  alphabeti- 
fchen  Sachregifter  verfehen ,  welches  bey  Nr.  4.  auch 
über  Nr.  5.  geht,  und  den  ganzen  achten  Band' aus- 
macht.    Andre  intereffante  IVegifter,   z.  B.  folcbe, 

wor- 


aoy 


A.  L,Z^   tium*  86.    lANUAR  tgi^ 


woraus  man^feben  könnte,  woraber  jeder  elnzekie 
Staatsrath  geredet,  etwa  mit  Bezeicfabung  der  Fälle, 
wo  feine  Meinung  angenommen  wurde,  tucht  man 
vergebens^  ,       *     • 

{Dig  Fortfetzung  folgt.) 

# 

.  GöTTiKösK,  b.  Vflndenhök  xx.  Rnprecbt:  Alpha- 
betifches  Handbuch  fir  HuWiers.  Nach  dem  Fran- 
zöu  Cohen  bearbeitet  von  ^  Fr.  C.  Fjfcher^  Doctor 
der  Rechte.  1809«  328  S.  8«    (i  Ktblr.) 

Das  gegenwärtige  Werk  ift  eine  Ueber fetzung  des 
l8o8«  bereits  in  de^.  6ten  Aufl.  zu  Paris  erfcbienenen 
Nouvia»  ftyte  ou  mafmel  des  Huiffsers  par  FAutiur  dm 
manuil  atphabiUaue  des  maires*-  Der  Nutzen,  ja 
die  ttnumgänglicne  Nothwendigkeit  eines  ähnlichen 
Werks  für  Weftphalen,  und  zwar  in  ungleich  höbe* 
rem  Grade,  als  diefes  in  Frankreich  der  Fall  war, 
leidet  keinen  Zweifel«  Der  weftphälifche  «Huifßer, 
gröfstenth^ils  ein  ehemaliger  Oerichtsbote,  Amts- 
Untervoigt  u.  f.  w.,  -verbindet,  ia  der  Reg^,  mit  fei- 
nem Amte  die  verworrenftcn  Be^iffe.  Ein  Leitfaden 
in  feinen  Gefchäften  fehlt  ihm  faft  ganz,  da  die  bet- 
kannten  Werke  von  Stromheck  und  OtJUrUy  weit  fei- 
tener  Formulare  für  Huiffiers,  als  fOr  Richter  und 
Anwälte,  denen  fie  doch  ungleich  weniger  nothwen- 
dig  waren,  enthalten.  Eine  Ueberfetzung  eines  für 
die  franzöfifcben  Huiffiers  fefchriebenen  Werks  war 
zwar  nicht  im  Stande ,  die^m  grofsen  Mangel  abza- 
lielfen,  da  tbeils  die  weftphäl.  Fr.  Ordn.  viele  von 
dem  Code  de  froced.  yr.  abweichende  Difpofitionen 
enthält,  tbeils. auch  in  Frankreich  eine  Menge  ande- 
rer Inftitute  exiftiren ,  die  man  in  Weftphalen  nicht 
kennt,  als  z.  B«  die  Inregiftrirung  u.  A  w«,  und  wor- 
auf doch  jene  franzöfifche  Werke  Bezug  nehmen; 
unftreitig  war  jedoch  eine  folche  Uebeifetzuo£  beffer, 
als  car  nichts,  und  konnte  manchen  Aber  fein  G&- 
fchäft  nachdenkenden ,  und  die  Procefs  -  Vorfchriften 
einigermafsea  kennenden  Huiffier  Anleitung  zur  Ab- 
faffung  feiner  Inftntmente  geben.    Aber  auch  diefen 


Nutzen  kann  daff  gegen wirtjgtf  Werk  nicht  häbai. 
J)cr  Vf.,  ftets  mit  fich  felblt  uneinig,  ob  er  ein  frem- 
\les  Werk  aberfetzt,  oder  ob  er  an  eignes  für  die 
weftphäl.  Huiffiers  fcbreibt  (f.  z.  B.  S.  226.)«  legt  die 
Scene  feiner  ProtocoUe  oft  nach  Götüngeu  und  Caffel^ 
•und  läfst'  ihnen  doch  ganz  die  franzöfifche,  von  den» 
weftphälifchen  Vorfchriften  abweichende,  Form{. 
durch  welche  RegelloCgkelt  denn  nichts  als  Unord^ 
nung  entftehen  kann,  da  ein  Huiffier,  der  Vorfchrift 
trauend  ^  weil  die  Scene  in  fein  Vaterland  verlegt  il^ 
einen  unrichtigen  Act  aufnimmt,  ohne  zu  ahnden» 
dafs  er  falfch  inftrumentirt.  Diefer  grolle  Fehler  al- 
lein wOrde  das  Buch  unbrauchbar  machen ;  noch  na» 
brauchbarer  wird  es  aber  durch  eine  sänzliche  Un« 
bekantitfcfaaft  des  Vfs.  mit  den  franzöüfchen  iermgg 
de  barreau.  Piefe  Unwiffenheit  geht  oft  ins  Komi* 
fche  Ober /und  hat  daher  wenigftens  das  Gute,  dafii- 
fie  fo  eine  frohe  Laune  zu  erregen  im  Stinde  iSu  Dia 
Klagen  auf  das  Eicenthum  (actione  rielles)  find  nacli 
dem  Vf.  folche  Klagen,  die  der  Eigentfaümer  einer 
Erbfchaft  gegen  den  Befitzer  derfelben  aufteilt,  um. 
ihn-^zur  Herausgabe  derfelben  zu  nöthigen.  Hiec 
jfend  dei*  Vf.  in  feinem  Originale:  rielles  —  lar's^ 
qu^etles  regardent  le  fond  et  la  proptieti  (Pun  kerita-^- 
g  e ,  und  dachte  nicht  daran ,  dafs  heritage  nichts  al« 
ein  Grundfiück  heifst.  So  überfetzt  er  auch  S.  12a» 
enqaites-^  Zeugen  verhöre —  (Originals.  27a.)  -Bitt- 
Jchriften^  indem  er  an  reqnttes  dachte,  onne  zu  ahn* 
den,  dafs  es  eine  Abfurdität  fey,  anzunehmen,  dalit 
die  Bittfchrift  einer  Partey  von  dem  Greffier  in  au- 
thentifcher  Form,  als  (jrojfe,  ausgefertigt  werdea 
könnte.  S.  37.  wird  ClAture  (hier  Umzäunung)  fo* 
gar  Ausbefferung  überfetzt,  weil  in  dem  ArtikeTielbft 
wirklich  von  Ausbefferungen  (reparatitms  tocaUves) 
die  Rede  ift.  Diefe  Beyfpide,  welche  mit  Dutzenden 
zu  vermehren  eine  leichte  Mähe  wäre,  zeigen  hin* 
Jangl|ch,  welchen. Beruf  der  Vf*  zur  Schrifutelleref 
hat.  <-«*  Es  fteht  nun  zu  erwarten,  wie  das  oben  aap 
gedeutete  grofse  Bedflrfnils  durch  das  von  dem  Fne^ 
jdensrichter  Wüligerod  angekfindigte  Weck  iür  Huit 
fiers  befriedigt  werde. 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


Gelehrte  GeTeUrchaften  und  Preife. 

V 

V  on  dem  Grafen  Danneßdoli  Samfde  war  als  Preis- 
frage aufgegeben :  eine  hiftorlfche  Bearbeitung  femmt- 
licher  Nachrichten,  die  man  fchon.hat,  oder  noch 
fammeln  möchte,  betreffend  iStuff/oe'/  ältere  und  neuere 
Gefchichte  bis  1675,  befonders  mk  Hinficht  auf  eine 
AufklStrung  über  die  vier  alten  SchlGlTer  Brattüigsborg^ 
Vishorg^  Blafferkolm  und  Hiortholmhuus  ^  welche  auf  der 
tnfel  oawjoe  und  einer  andern  nahe  gelegenen  Infel 
^ewelen  find.       Die    fkaudinarifche  Literaturgefell- 


fchaft,  welcher  die  Beurtheilung  dier  eingeBeüclen 
Preisfchriften  übertrageti  war ,  hat  den  Preis  einer  Ab- 
handlung unter  dem  Titel:  Hiftorilch  -  antiquarifche 
Nachrichten  ron  Samfde ,  mit  Zeichnungen  von  Alter* 
thümem,  zuerkannt;  weil  in  diefer  Schrift  einige  vor- 
hin unbekannte  Docnmente  benutzt,  und  die  bekann- 
ten mit  weit  beflei^er  Kritik,  als  in  den  altem  Be- 
fchreibungen  yon  Samfoi^  behandelt  worden.  Die  Ver« 
fafTer  diefer  Abhandlung  find:  der  Profeflbr  Njfemf 
und  der  Secretär  Verlauff^  beide  in  Kopenhagen« 
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LLetiranftaiceiL 

13a8  inrDec.  TOr.  J.  erfchicncö«  Reglemmt  4«r  Kai- 
tetl  tÄMTcrfität  über  die  J^ycnn  ift  folgenden  Inhalt«. 
Es  werden  nur  folöhe  junge  Leute  in  di^  Lyceen  auN 

ßommen,  die  bereits  iefen  nnd  fctareiben  können; 
I  w^erden  «um  üntcrrithte  in  diefen  beiden  Fertig, 
leiten  Rmccalaurecn  als  Lehrer  «geftellt.    Der  Curfijs 
diüöt  6  Jahre-,  i  Jahre  find  der  Orammatik,  ^  den 
Mumanioren,  neben  welchen  Zugleich  der  mathemaii^ 
iche  Unterricht  anfangt,  i  Jahr  ift  der  Rhetorik,  i  der 
htdell  en  MaAemaiik  gewidniet.     In  den  Lycem  d^ 
iWtorte  der  Akadenäeen  findet  auch  Äin  Lehnahr 
aer  IPBilofophie-Statt.     Im  iten  Jahre  yerdexi  die  Zog- 
Unffe     aufccr  dem  Griechifchen^  auch  mit  d%r  mbU- 
taiett*<>efcbiehte  und  heidniC*en  Mythologie  bekannt 
gemacht.     Den  Kandidaten  der  Philofophie  wird  in 
hteiniXcher- oder  fran«dfifcher  Sprache  Logik,  Met». 
phTfik     Moral  und  Gefchichte  der  Philofophie  rorge*. 
traeen      In  den  gewöhnlichen  Lyceen  werden  blofc 
aWElemcUte  der  Phyfik  und  Chemk  geletet;  jcndett 
Haoptorten  im  philofoph.  Curfus  auch  Optik  und  AXtro- 
iiouiie.    Jene,  haben  « ,  dirfcr  xo  Lehrer j  die  Partfer 
tioch  einen  Lehrer  mehr.    Von  den  Lehr ftuhlen  gebö* 
»en  Äe  der  Philofophie  und  hohem  Mathematik  zur 
erften ,  die  der  Phyöc,  Mathematik  imd  der  Humanio* 
ren  zar  aten,  die  übrigen  zur  jten  ClalTe.     Die  Pro» 
fefforeh  der  crftenClaffe  gehören  zur  Facaltit,  fteihcn 
aber,  wrcnn  ße  im  Lycenm  find,  unter  dem  Provifor. 
Von  alaen  lateinifchen  Autoren  können  gcwihlt  we*^ 
Jen:  Qiiintiliin^  «ccro,  Livius,  Tacitus,  Virgil,  Ho-" 


raz,  Sallnft,  Curtiua^  C^Iar,  Jnfdn,  Orid,  Kepos, 
Phaedrus^  Ton  griechifchen:  Homers  fiias,  Demoufae«> 
nes,  Xenophbns  Cyropaedie,.  Plutarchi  Lueian,  Jla* 
krates,  der  Erangelift  Lucasnnd  Aefo^.  Für  die  phi^ 
lofopbi£ßhe.GlaQe  find  Toraefchlagen;  Plato,  Ariftote» 
les,  Cicero^  SafiD 9  Cartefios,  Paical,  Locke,  LeibnitSi^ 
Malebrancbe^  Fenelon«  Cla^ke;  Wplf,  VOravefande,' 
Burlamaqui^  CondiUac,  Eulers  Briefe  jm  eine  Pritt» 
;Beifiii4  Bonnet» 

IL  Befördemogeo  imd  Ehr«d)ezetigungeiL 

Se.  Ma).  der  Kömg  ilon  Waftphelen  haben  den  Htu 
Hf.  Bülow^  MinUter  der  Finanzea^^nd  denHn. v.  Wüg^ 
radty  IVlinifier  des  Innern ,  in  den  Gr^enftand,  und. 
die  Staatsräthe  Hn.  Cjnitar  und.Hn.  I^^  General  -Di^ 
rector  des  öiTentl^  Unterrichts  >  in  den  Freyherniftand 
f  rhpbeA« 

Für  die  FaoultEt  der  Wiffenlchaften  zu  Stra6bai|[ 
IttAerMatkematiker^  Hr.  Kramp.^  bisher  Prof  zu  KöHUf 
zum  Decan  der  Facultät  und  Prof.  der  angewandtefi 
Madiematik,  Hr,  fierrfnßkneid^  zum  Prof/  der  Phyfik| 
Hr.  fhhter  zum  Prof.  der  Naturgefchichte,  Hr.  ßreid 
jKum  Prot  der  reihen  Mathem. ,  Hr.  Srantome  zum  Prof. 
der  Chemie  ernannt;  ftr  die  Facultät  der  Lit^atur 
Hr.  SphwHghäufer  (Herausg.  d.  Athenaeusu.  f.  w.)  zun» 
Decan.  und  Prof.  der  gricch.  Literatur^  tir,  St.  Vemxnf 
zum  Prof.  derlat.  Literatur,  Hr.  HulUn  zum  Prof.  der 
franz.  Literatur,  Ht.Stmthitr  zum  Prof.  der  Phil  olbphie* 
\{r.Amtlli^  bisher  Prof.  beyd,  IlficbtJ5lbh^lezuCoblen^^ 
Zum  Pr(]f.  der  GeCohichte« 
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AntikcitiL 

In  Nr  2  50;  der  Jcnaüchen  Literatttr-2eitung  v.  J.  1 8P9* 
Vk  eini  Recenfion  meiner  artiftifthenBltimenlefe^  oder 
lodner  Beatträwe  tust  Gijtkkht  derKufiß^  aus  dem  i5ten 
«nd  i6ten  Jahrbindert,  enthalten,  die  mich  nöthigt, 
twge  Worte  dariy>er  öffentlich  zu  fagen. 

Icli  hatte  gegHiubt,  der  Zweck  meines  Werks  fey 
ichon  durch  den  Tirrf  deutlich  genug  ausgefprochen, 
und  wer  ßch  roUends  die  M&he  «be,  4^»  kurze  Vor* 

J.  L.  Z.   iBio.    Erßer  Band. 


rede  und  Eanleftung  «u  lefen^  dem  könne  fifar  kein 
Zweifel  dabey  übrig  bleiben.  Der^itel  Terfpncht^eine 
artißi/iki  Shmnltfe^  d.  L  eine  Auswahl  Ton  KunftWef^ 
ken  aus  den  genannten  Jahrhunderten,  und  diefen 
ipllen  Beyträge  %mr  Ctfchkhti  der  Kmifl  eben  diefes  Zei» 
raunäa  beygefügt  feyn.  In  der  Eifileitung  wird  dielt 
alles  ausführiicfa  erläutert  und  beftimmt.  £e  wird  ge- 
£E^t:  „Die  deutlchen  und  niederlindi&heia^  illeilwfr 
^hnd  nicht  Ib  bekannt  durch  Rupferwerke,  wie  aus^ 
l^ländiTche  KiinTaear.      Selbft  die  Werke  der  Dann, 


n 


All 


ALLO^-LlTEBATURr  ZEITUNG 


411a 


,,  HolbetH  u.  f.  Pr*  lernt  ^an  nur  in  gro&en  Gallerieen 
I,  oder  feltenen Sammlungen  kennen.  Aber  aufser  die* 
,,fen  bekannten  Namen  giebt  es  alte  Künftler,  wertk 
',,  in  der  Reihe  d^r  erfter^  genannt  zu  werden ,  deren 
„Werke  faft  gänzlicti  unbelcannt,  und  deren  Namen 
„kaum  in  irgend  einem  Künftler - Lcxlcon  zu  finden 
yyfindy  weil  ue,  verleitet  durch  den  Hang  der  Zeit  zu 
„  verzierten  Büchern ,  ihre  Ideen  weniger  durch  Far- 
„ben  darftelhen,  als  in  Holz  fchnitten^  und  Büchern 
»ybeydrucken  lielsen,  die  jdtzt  äufserlt  feiten  zu  haben 
„und  im  Staube  der  Bibliotheken  vergeben  find." 

Der  Zweck  meiner  Beyträge  wird  nnn  noch  ge- 
nauer dahin  beftimmt :  ' 

'„Sie^  follen  diefe  künftlerifchen  Ideen,  welche 
y^ nicht* gemalt y  fondem  in  Holz  gefihnitten  —  oder  in 
spKujjfer  gefiockenfind^  wenn  fic  iimern  Wer th  haben, 
^  durch  treue  UmriUe  aufs  neue  beleben." 

Ich  führe  zugleich  den  Bewegungsgruhd  an,  der 
mich  zu  dem  ganzen  Unternehmen  vermochte : 

,^,  Viele  diefer  in  Holz  oder  Kupfer  fferifsnen  Ideen 
^,  haben  einen  fo.  großen  künßlerijcken  frenh ,  daß  man 
yyfie  den  Ideen  der  erßen  Meifler  4^s  Auslands  an  die  Seite 
^^fitzen  kann. "  'Die  Bekanntwerdung  derfelben  Jtat 
aifo  eine  doppelte  Tendenz:  fie  mufs  die  Achtung  für 
alte  deutfche  Kunft  erhöhen,  und  auf  die  Bildung  jun- 
ger Künftler  vortheilhaft  wirken. 

Man' Tollte  glauben,  die  ganze  Idee  diefes  Unter- 
nehmens wäre  fo  faf^Uch  und  die  vollf räudige  Ten- 
denz derfelben,  in  Bezug  auf  das  gegenwärtige  Stre- 
ben jdes  Nationalgeiftes ,  To  verftändlich ,.  dafs  fie  nie- 
xnanden  entgehen  könne.  —  pennoch  fchelnt  der 
Kecenfent  davon  nicht  die  leifefte  Ahndung  zu  haben ! 

Zuerft  giebt  er  den  Zweck  meines  Werks  fehr  un- 
Tollftändig  an.  „Die  Abficht  des  V£s.  ift  —  lagt  er  — 
9,  eine  nähere  Bekanntrchaft  mit  den  deutfchen,  auch 
„niederländifchen  Künftlern  des  auf.  dem  Titel  ge- 
^ nannten  Zeitraums  zu  vermitteln."  -Da/?,  und  wie 
die  Werke  dieler  Künftler,  wodurch  die  Bekannt- 
Ibhaft  vermittelt  werden  foll ,  in  der  Einleitung  genau 
beftinmit  werden,  übergeht  er  gänzlich,  und  fähit 
fort:  „Man  follte  denken,  Hr.  K.  werde  zu  folcher 
j.  Abficht  am  bequemften  gefunden  haben,  von  jedem 
^  alten  Meifter,  der  feinen  Meifterbrief  durch  ein  oder 
^ mehrere  Kunlftwerke  gelöft  hat,  das  TreiFlichfte  aus- 
^fW^Ten,  und -in  möglichft  treuen,  wenn  auch  nur 
„contomirten,  Nachbildungen  miizutheilen.  Aber 
„keineswegs!  Er  hält  fich  weit  mehr  an  alte  Kupfer- 
„ftiche  und  Holzfclmittei,  wie  fie  häufig  in  altenDruk- 
„ken  vorkommen,  und  wobey  das  Durchzeichnen 
„freyl ich. ungleich  leicfatenr 'i6,  als  das  Copiren  eines 
9, Gemäldes,  zumal  im  verjüngten Mafsftabe.  Dadurch 
„geschieht,  dafs  fol  che  Mal  er  ^  die , nicht  fei  bft  Kupfer- 
„uecher  oder  Formenfehneider  waren,  oder, nach  de- 
j,nen  keine  bedeutende  Kupferftiche  oder  Holzfchnitte 
if  V9*'J?^?^<?«^  fi^id ,  ginzlich  übergangen  werden. " 

Hat  man  }e  etwas  Aehnliches  gehört?  Ich  erkläre 
beftinuBt:  Von  einigen  Meiftem  Ideen  nachbildeh  zu 
-wollen^  welche  nickt,  gemalt^  ConA^rn  in  Holz  gefthnitten^ 

ader  i#  tKujjßrgeflocktn  j^d^  und  am  di^Iea  Zweck  zu 


erreichen ,  meynt  der.Rec. ,  Jiätt^  ich  es  bequemer  mdeni 

*  lollen,  fon  jedem  alten  Künftler,  der  den  Meifterbrief 
gel  oft'  hat ,  ein  Oelgemälde  zu  copiren.    Entweder  bat  er 
äeiiie  Einleitung  gar  nicht  gelefen  — -  tmd  das  hätt'  er 
^  doch  billig  thun  follen,  eh'  erurtheilte  —  oder  er  ilk 
nicht  fähig  einzufehen,  dafs  man  vernünftiger  Weifo 
von  einem  Beyträge  zur  Gefchichte  der  Kunft  nicht  fbr« 
dem  darf,  was  allein  nur  das  vMendeu  Ganze  gewähe> 
ren  kann.     Diels  thut  der  Rec.  aber  wirklich ,  wjenn 
er  fortfährt:  j^tvenn  das  Unternehmen  einen  Zweck  habem 
nfeOifo  kann  diefer  doch  nur  darin  beßehen^   daß  dar 
„  Kunjffrennd  hier  mit  einem  Blicke  qla/  allmählige  Entßehem 
„  und  Fortbilden  unßrer  alten  Kunß  Mberfchauin  ^  könnte. " 
Wer  begreift  nicht,  dafs  nut  eine  vouendete  Gefchicktm 
unfrer  l5tnß  diefer  Forderung*  genügen  könnte?'    Ich 
habe  nicht  nöthig,  die  Inconfequenz  des  Jlec.  bey  di^ 
fem  Verfahren  deutlicher  zu  entwickeln  —  fie  fällt 
von  felbft  in  die  Augen.    Allein  ein  paar  Bexnerkun.- 
-gen  werde  ich  mir  noch  erlauben«.  —  Sie  werden  zei- 

{^en,   auf  welcher  Stufe   der  KunXtbildung  :fich  mein 
lec.  überhaupt  befindet. 

Das  Durchzeichnen,  meint  er,  fey  leichter  alt 
*das  Kopiren  (mit  freyer  Hand).  Daran  hat  nun  wohl 
niemand  gezweifelt*  Allein  bemerken  hätte  Rec.  doch 
hier  muffen, '—  d:a  er  die  Miene  des  praktifchen  Kei|!» 
|iers~ annimmt —>  dafs  beym  Durchzeichnen  di^  geübte 
Hand  des  Dilettanten  fchon  mehr  für  die  Treue  —  und 
darauf  kommt  hier  faft  alles  an  —  zu  leiften  vermag, 
als  beym  freyen  Copiren  die  Hand  des  Meifters.  Die 
oben  hinzugefügten  Worte :  zumal  im  verjüngten  Maß^ 
fiabe^  find  lächerlich.  Denn  hätte  der  Rec.  auch  nur 
fo  viel  fraktifche  Kenntniis,  als  jeder  Schüler  einer 
Akademie,  fo  müfste  er  wiffen,  dafe  beym  Copiren 
grofser  Gemälde  gerade,  der  verjüngte  MaMtab  es  ift^ 
welcher  die  Sache  leicht  ma^ht! 

Die  zweyte  Bemerkung  ift  wichtiger.  Unwider» 
leglich  geht  aus  obigen  Worten  hervor ,  dafs  eine  Ge- 
fchichte der  Kunft  in  Bildern  für  den  Rec.  keinen  an- 
dern Zweck',  keinen  andern  Werth  hat,  als  einen  ki- 
ßühfihen.  Der  Kunftfreund  foll  hier  nur  das  alJmälige 
Entftehen  und  FprtbUden  der  Kunft  mit  emem  BlJck 
überfchauen.  •—  Alles  was  fich  der  wirkliche  KüT\Ct>> 
1er  und  Kenner  als  weitem  Zweck  in  künftlerifclier 
Hinficht  gedacht  hatte  ^  daüs  .nämlich  durch:  das  An^ 
fchapen  und  Stydiren  der  bildlich  dargeftellten  Ideen 
groCser  ttteifter  der  Gefcbmack  des  Kunftfreundes 
gleich  gebildet,  der  Begriff  des  Künftlcrs  zugleich 
weitert,  und  feine  Einbildungskraft  mit  fchönen  Ideen 
'bereichert  .werden  k^nne  *—  —  Diefs  find  dem  Ftee, 
böhmifche  Dörfer !  daher  läfst  er  fich  frifch  weg  ver- 
nehmen :  „Zwar  macht  Hr.  H.  höhere  AnTprüche.  £r 
„meint  mit  feinen  Schnörkel n>wie  mit  der  ClavicnlaSiü 
yytomanis  die  Oeifter  der  längft  Al)gefchicdenen  herauf 
„bannen  zu  können,  urid  Sufsert  S.  8.  der  Einleitung 
„die  etwas  kec^e  Meinung:  dais  es  zur  Beurtheilung 
„des  wahren  künftlerifchen  Werths-  eines  Kunßwerks 
„völlig  gleichgültig  fey,  ob  daffelbe  in  Farbe  vor  una 
„ftehe,  oder*  in  Schwarz  auf  Weifs,  als  Kupferftich 
„oder  Holzfchnitt.     Das  Kolorit  entfcheidet  freylich 

t^nidU  allein,   fönCt  ftände  die  flamändifclie  Schule 
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^übar  der  rdmifrlienv  Aber  obne^e^^)  gi«bt  es'^Ioebt 
4^Jkeine,  Malerkunft.  .  Der  Kupferfüch  mit  feincor  Ein- 
), färbe  oder  Umfärbe  kann  nur  eine. Andeutung  des 
^Lebens  geben ,  in  der  .Farbe  er/ebeint  e$>  wirk- 
„lieh"  u.  Lw« 

Dem  guten  Manne  widerfährt  hier  ein  Unglück^ 
ias  gerade  einem  Recenfenten  am.Wenigften  widerfah- 


^tel  dir  Kunfi;  gereohni&t  werden  könne  ?^  Aber  -^^ 
BioTs  ich  ihm  die  Frage  zurückgeben:  hatte  der  Re- 
oenient  denn  fo  ganz  keine  Ahndung  davon ,  daC^  die 
PoeCe  in  Allegri's  Helldunkel  und  -^  fein  FarbenkaTten 
nicht  einerleyfey? 

Sehen  .wir  überhaupt  auf  diefen  erften  Thdl  der 
RecenGon. zurück 9   in  welchem  mehr  von  der  KunT^ 


ren  follte,  weil  e$  dem  ^denkenden  Mann,  nie  wieder-     aberHaupt  und  von  ellgemeinen  BegrIiFen  die  Hede  ift^*. 
tahren  kantig    iem   rechtlichen   nie  widerfahren  yb//,     welch  leeres  Gefchwätz !    Welche  Stumpfheit^ im  Auf- 


fallen, welche  Verwechsluncen  eben  £0  veiTchiedner^ 
als  klarer  Begri/Fe !  Glaubte  dieferllecenfent  wirklichi, 
durch  einige  auswendig  gelernte  Flo&kefn  —  von  Ler 
ben  und  Tod,  von  Licht  und  Dunkel  u.  £-w,,  wie  der 
Ton  des  Tags  fie  heirvorbringt  — ,  fich  fo  fort,  wie  mit 
der  Oavicula  SalomonU^  zum  Kenner  und  Kunftrichter 
ftempeln  zu  können? 

Wollt'  er  mein  Werk  von  Seiten  des  Zwecks  und 
des  Werths  deffelben  angreifen,  fo  konn^  es  nur  da- 
durch gefidic^hen ,  dafs  er  behauptete : 

i)  Die  künftlerifchen  Ideen  der  Holzfchnitte ,  wel- 
che ich  mittheile,  hätten  den  Werth  nicht,  den  ich  ihnen 
beylege.  Nun  gefteht  er  aber  felbft  den  mitgetheilten 
Sichern fchen  Blättern  zu:  „dals  fie  Achtung  verdienen,' 
dals  der  Stil  darin  grojt?,  die  Anordnun,g  malerifch  ift.** 
Wenn  er  die  Richtigkeit  der  Zeichnung  in  meinen  Co- 
pieen, nicht  entdecken  kann,  fo  ift  blofs  die  Ungeübt- 
heit  feines  Auges  daran  fchulid  -—  der  Kenner  kapn 
hier  keinen  Augenblick  in  Zweifel  feyn.     Er  mufste 

2)  behaupten:  dafs  die  mitgedieilten  Holzfchnitte 
gar  nicht  fo  feiten  wären,  um  einer  Nachbildung  zum 
mehrerern  Bekanntwerden  zu  bedürfen.  Dieis  thut 
er  wirklich.  „Diefe  alten  Drücke  mit  Holzfchnitte^ 
Säett  er,  „find  auch  7tff>  der  Aufhebung  der  Stifter  und 
^^Klöfter  im  DeutfchJand  nicht  Mehr  fo  feiten  ^  tvie  ehemal f^ 
yyUnd  man  findet  ihrer  in  jeder  Auctioit  und  bey  jedem  Anti^ 
^quar  um  geringes  Geld,'  Kann  man  aber  wohl  unglück- 
licher argupieiitiren  ?  Denn ,  wer  auch  nur  etwab  mil 
der  Lage  der  Sache  bekannt  ift,  hält  fich  vom  Gegen- 
theil  überzeugt.  So  lange  die  Bibliotheken  der  Stifter 
und  Klöfter  unberührt  blieben,  waren  jene  alten  Drucke 
wirklich  nicht  feiten,  feil  ihrer  Zerftreunng  aber  find 
fie  gröfstentheils  in  Krämerladen  verbraucht,  und  guti^ 
Sa(£en  fo  auGserordentlidi  feiten,  dafs  man  fie  über- 
theuer  bezahlen,  und  oft  50 ^nd  .mehrere  Meilen  auf 
der  Poft  kommen  laCTen  mufs,  Weim  Rec.  glaubt,  dals 
er  dergleichen  bey  jl^iMfi  Antiquar,  oder  in  jeder  Auction 
um  geringes  Geld  haben  kann:  fo  verwechfelt  er  wahr* 
fcheinlich  die  Stöcke  aus  Baähoms  Fibel  mit  den  Wer* 
ken  der  Holheine  und  Cranack. 

Hat  der  Rec:  fich  hi  der  erften  Hälfte  der  Recettf- 
fion  nicht  vortheilhaft  geftellt :  To  geräth  er  in  der  zwcy- 
ten^  wo  es  auf  Kunft-  und  hiftorifche  KenntnilTe  zu- 
gleich ankömmt,  gar  aus  dem  Regen  unter  die  T/aufe ! 

.   Ich  liefere  zuerft  acht  Blätter  aus  den  Pericopen 
des  Brentius^y  und  fchreibe  dabey :  „dac  Blatt,  welches 

•  ■        ,  *     ■ 

^)  Ea  ia6«hfa  lobwar  am  afTatfaen  fayii ,  was  Reh  Rec  uotar  'diareai :  Jte^  geaaehc  hA^    Naoh  der  Orammatik  mala  maii*a 

auf  die  flmn&ndifche  Schule  beziebeo ,  dann  wSre  dar  Uofian  abar  so  grofs.    Wahrrcheinlieh^  kehiidt  er  bey  deaa  Creoi- 

d^n  Wort:  Co/ortV»  das  deat£che  Won;  Barb^t  Ma^MMik-  Vaa  Rliuiiglitttea  der  Art. braucht  fich  eiA  EaceMfent  nicht 


Ich  will  eine  Kunftidce,  welche  nicht  mit  Farben  ge- 
malt, Töndern  in  Holz,  gefchnitten,  oder  in  Kupfer  ge- 
ftocben  ift,    durch  einen  treuen  Umrifs  der  Verglpi- 
cbune  und  Beurtheilung  hmftellen.      An  der  Möglich- 
keit der  Erreichung  eines^  fbichen  Zwecks  kann  nie- 
mand zweifeln,  der  gefunde  Sinne  bat.    Der  Rec.  hat 
fichs  nun  aber  einmal  in  den  Kopf  gefetzt:    ich  folle 
keine  Holzfchnitte,  fondern  Oelgemülde  copiren,.  und 
Ib  fchiebt  er  mir  hier,    wo  ich  von  Holzfchnitten  fpre- 
cfae,  känftlich  fein  Oelgemälde  unter.     Gefbhah  diefe 
Vemrecfaalung  unwillkürlich:    fo  ift  fein  Kopf  zu  be- 
dauern;  gefchah  fie  abfichtlich?  -—    Doch  diefs  kann 
xüemand  glauben,  der  das  Folgende  prüft.     Ich  fage: 
der  innere  wahre  Werth  'eines  Kunftwerks  liegt  in  der 
Idee  und  der  Form  der  Darftellung  —  mit  nichten! 
ineynt  der  Kecenfenn     „Das  G>lorjt,   fagt  er,^ent- 
Icheidet  zwar  nicht  allein  **  -^    aber  (wenn  irgend  ein 
Sinn   in   diefen  Worten  liegen  foll)   doch  vorzüglich: 
denn  „  ohne  Farbe  gäbe  es  doch  keine  Malerkunft ! " 
«ud  £0  nimmt  er  inx  Ernft  hier  die  Malerkunft  für  die 
tuflß  überhaupt.  Wenn  ich  daher  ferner  läge :  es  i£t  fnr  die 
Bemrtheiiung  der  Idee  —  welche  in  irgend  ielnem  Kunft- 
werk  dargeftellt  wird—  völlig  gleich,  fie  ift  mit  dem. 
Pinfel  gemalt,    mit  dem  Mefter  in  Holz  gefchnitten, 
mit  den^GrifPel  in  Kupfer  geftochen,  oder  —  mit  dem 
Heilsel  m  Marmor  genauen  ^-  fo  ift  dem  Mann  dieCfii 
viel  zu  hoch!    Er  ilt  durchaus  unfähig,  die  Idee^  wel- 
die  dargeltellt  wird,  von  dem  Kunftwerke  felbft  zu  un- 
terCchcäen;  und  ftatt  ich  die  Idee,  welche  Sichern  in 
HoAz  (chnitt,  mit 'der  Idee  vergleiche,  welche  Rafhael 
mit  Farben  malte,  ftellt  er  das  Gemälde  felbft  mit  dem 
iUhfihmitt  in  der  Vergleichung  zufammen.    Diefe  neue 
Varwechslung  ift  nun  freylicll  etwas  ftark,  und  faft 
mibegreiflich  von  einem  Manne,  der  nicht  in  allem, 
^(hw  Kunft  betrifft  —  noch  Kind  ift;   aber  wir  haben's 
Schwarz  auf  Weife  vor  uns !    Ja  die  gänzliche  Unfähig- 
keit des  Rec. ,  in  Angelegenlieiten  der  Kunft  zu  urthei- 
len,  ttanifeftirt  fich  noch  deutlicher.    Denn  in  wel- 
dmm  Sinn  ich  ferner,  in  BerrelF  der  Kunftidce,'  wel- 
4e  dargeftellt  werdet  foll,  Holz  und  MefTer,  Kupfer 
ud  6ri£FeI,   Pinfel  und  Farbe,  Marmor  und  Meifsel 
meehanißhe  Mittel  der  Darfteilung  nenne,  bleibt  ihm  völ- 
lig ein  Afttfafel ,  and  voll  Verwunderung  ruft  er  aus: 
,iUatte  denn  Hr.  jR.  Ib  ganz  keine  Ahndung  davon,  dafs 
nttch  in  der  Farbe  Poefie  fey ,  und  dafe  Allepit  Hell- 
^dunkel  keineswegs  unter  die  mechanifchen  Hülfsmit- 


^Vir  unter  Nr.  i-  geben,  liat  die  InCchrift:  14  ACOIgr 
i  T  Anno  Cbrifti  140 1.  (Ton  dw  Rechten  «ar  linken, 
ßcfchrieben). "  Darüber  Sagt  der  Rccenfcnt:  ,,<lafiBlatt 
Sntcr  Nr.  i.  fiU  m  Original  die  Jabrzahl  1401  haben. 
In  der  vorliegenden  Cojoie  iß  dieß  vkhs  deutlkh.*'  lek 
dächte  doch,  ftr  ]edeh  nämlich,  der  gefunde  Augen 
hat  und  etwas  geübt  ift,  von  der  Rechten  zur  Linken 
2u  lefen ,  oder  das  KunWtückchen  mit  dem  Spi^el 
Tcrftehtl  Dali 'in  dem  A  der  .Querürich  fehlt,  und 
überhaupt  di^  Zahl  durch  die  Buchfeaben  AC  getrennt, 
auch  von  der  Rechten  zur  Linken  geCchrieben  ifr, 
kann  höchftens  einem  Mann  .auffallen,  der  nie  Unter-» 
fchriften  alter  Holzfchnitte  gefehn  hat !  „  Rec,  heilst 
es  weiter,  mufc  überhaupt  die  Echtheit. dieferifago*^ 
bezweifeln."  Wenn  hier  unter  Angaie  die  wirklieh 
wfrhandene  JahrzaU  vcrftanden  werden  foll ;  Xo  laHen 
Kch  gegen  ihre  Echtheit  allerdings  wichtige  G^nde 
auff teilen ;  nur  dem  Rec.  find  £e  nicht  in  die  Gedan- 
ken cckoronien:  denn  die  beiden  Grunde,  welche  er 
iufrtellt,  find  lächerlich.    ^Nadb  derForm  derBlätter 


A.  L.  2u    Niud.  Tj^   iXANIJ^AB  i%xo. 
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J«m  Remter  ttninräli^#eb^t  Afljbh  KlttA  er  wiffths 
können,  dafs  H.ß,  fich  nie  jener  verfchlungenenBudi« 
ßaben  (  HB  ) .  bediente.  Hätte  d  er  gel  ehrte*  Mann  aber 
wirklich  gewulst,  da£s  Hcms  Brofetmer  ^daCelbe  Zeiche« 
führte,  und  meine  Blätter  von  diefer  Seite  wirklick 
in  A^ifprüch  genommen  werden  könnten  -^  vfic  würd' 
es  mir  ergangen  feyn! 

Ich  liefere  nun  einige  zwanzig  Blätter  von  Came* 
Hussein  Sichern^  Rec.  fugt  die  fem  Namem  eine  Bemer« 
kune  bev,  wodurch  er  feiner  KennerUcliaft  die  Krone 
auffetzt;  „Rec,  lagt  er,  würde  hier  eher  auf  Ckri* 
yjtofh  V.  Sichein ^  als  auf  feinen  Bruder,  Cornelius  v,  <SSü 
„c&em,  rathen,  wie  Hn  J{«  thut,  indem  es  ^er  letztere 
„nie  über  die  bleyerne  Mittel mä£sigkieit  brachte."  Et 
möchte  fchwer  fallen,  mit  fo  wenig  Worten  mehr  Uop 
wiGTenheit  in  der  Gefchlcfate  der  Kunft  jener  Zeit  z^ 
verrathen,  wie  der  Rea  thuti  War'  er  auch  nur  einen 
Schritt  weitergekommen,  als  der  erfte Blick  inirgenij 
ein  Künf tler  -  t^xicon  ihn  führte,  fo  mulÜste  er  wiUeii; 


aunicixi.,  *"»^ -—    ^'-.-- 7        w    ,_   •  ■  •  •  welche  Verwirrung  mit  dem  Namen  van  Sickcm  in  dei^ 

„fchcinen  fie  fchon^urrprSinghch  m  emer  Buchvei^ie-  Vcrzeichniffen  herrfcht,  da  fowobl  CameUus  als  Ckru 

■,rung  beCtimmt  zu  feyn    —  iajgt  er,  und.  fetzt  fehr  >    4  ß^  einerley  Zeichen  bedienten,  nämlich  bald  ei^ 

.      ^iJT-^    !.:•,»«.  urlf'UrirE^nJltJS  1  Atzt  noch  von  keinem      ^;     *        .       rii     ^ /^«rr»        »11        •         _     ^ty^Te^  «^  J_ 


noch  älter,  und  doch  fchon  mit  Holzftöcken  verziert 
£„j1  ;  .—     ^,  Noch  r-  heifst  es  weiter  —  kundigt  das 

Teckniftke  in  diefen  Blauem  offenbar  eine  fpätere  Pe- 
^'riode  an."  Was  wohl  der  Rea  fich  hier  «inter  dein 
^cchnijchin  denken  matf  ?  Nach  feiner  eignen  Anficht 
liefert  der  Umriü  nur  die  Uee  «nd  Anordnung  —  zahlt 
er  dicfe  uYiter  dasTechnUöhe  ?  allerdings :  denn  wenm 
Ich  S.  13.  fege:  ^,relbft  das  Mechanische. dis  Schnitts  tft 

fch6n  fehr  vollkommen,  und  verdient  den  heften  Ar-? 
'*  bciten  Holheins  an  die  Seke  gefetzt  zu  werden , "  fo 
fährt  Rec.,  in  Bezwg  aufliefe  Wbrte^^  ^?^Kv.^^l^i^'^ 


gehört,  und  Chrißofk  mit  ihm  nur  das  CVS  getn/üxk 
hat.  Er  hätie  willen  muffen,  dais  diefer  Ci;-(/!o^ ,  den 
er  zum  Bruder  Aes  Cornelius  machte  erft  zu  Anfange 
des  i/ten  Jahrhunderts  lebte  ^);  •—  dtSsComduis^  Mrel- 
£her  drey  Viertheile  emes  Jahrhunderts  früher  blükte^ 
vorzüglich  nach  den  Zeichnungen  Totias  Shtmuir's  ar- 
beitete, ui^d  fich  die  Manier  deftelben  ganz  eigen  medir 
ie ;  dafs  man  daher  feine  Arbeiten  mit  denen  des^My 
sner  verwechfelt,  und  namentlich  dieß  Z^ichnupgejt  xtm 
Jofefhus  unter  He  Hauftwerke  des  Tohias  Stimmer  zäUtt 
Wenn  ich  nun  von  diefer  Meinung,  welche  auch  Sambvrt 
fährtRec.,  in  Bez«gaur  Allele  Worte,  ijirtj,,Y^^^^^  behauptet,  abgehe,  und  es  feÄrÄA/i^/icA  fikde,  da& 
,,wirfie  <diefe  Blätter)  jicÄr  m^tHn.R.  ^^."fj'^f^^    dlefe  Blätter  lem  Comelius  ganz^gehören :  fo  lOtt« 

üd«  die  Seite  fetten  mödfem    4s /eu  denn,  d^ß  fie  durch  '^^  ^^^^  „.„^«nafsen  könn  ^       '  '*' 

de  Hand  ihrer  Aehnluinkett  beraubt  <Ufor4 
den  sü&ren."  Kann  man  etwas  Lächerlicheres  be- 
haupten? —  Worin  das  Mechani/che  des  Schnitts  bey 
Vinem  Holzfchnitt  beftehe,  tmd  dafs  es  nothwendig  in 
iedem  In  Kupfer  geätzten  Umriß  verloren  gdun  urnffi, 
follte  man  meynen^  vetftehe  und  begreife  jeder^ 
mann  —  nur  der  Rec.  nicht  1  Er  ift  durchaus  unfähig, 
diefc  Mcchanißhe  des  Schnitts  r<m  der  Zeichnung  feOfi  zu 
nnterfcheiden.  -  Ift  es  aber  nicht  eine  feltene  Anma- 
fsu'nß  den  Kunftrichter  machen  4eu  wollen ,  wennnoan 
fich  in  den  erften  Linieti,  dem  ABC  der  %xsoSt^  noch 
Äichtzo  finden  weife?  u  a  -      j     «. 

**  Es  folgen  tran  aAt  Blätter  von  Holhetn;  der  Rec 
erinnert  fich,  Ge  vbr  mehreren  Jahren  gefehn,  and  ge- 
glaubt zu  haben ,  Hans  Bnrgmatfr's  Manier  darin  zu  er- 
teilnen.  Einen  ftäilcerfi  Beweis,  dafe  er  nie  Mn Blatt 
Votf  H.  Surgm.  mit  Verftand  gefehen  habe,  konnte  er 


,,dii  die  Seite  fetten  mocfi€en,  ^' J'V  ffJ'J'^^J' ^{J^^^  'er  doch  muthmafsen  können,    dafs  ich  Qrüude  duixa 
Ißlue  nachbildende  Hand  ihrer  AehnlictAe^  terauht  ator.    j^^^      ^^^  ^^.^^  ^.^^  inhiftorifch-kritifcben  Anmet- 


kungen  mit  dem  Schlufljß  des  trßen  Bandes  zu  lieferDi 
verfpreche  —  fiehe  die  Vorrede  —  fo  hätte  der  Reo« 
billig  diefe  abwarten  follen^  ehe  er  feine  UnwilTea»* 
heit  auf  eine  eben  Co  lächerliche  jtls  belbbämende  Art 

verrieth! 


Ich  glaube  nicht  n6thi|[  zu  haben,  diels  Sändlt-_ 
Regifter  des  Recenfentc^n  zu  vermehren  <—  nur  «iae 
Bemerkung  fey  mir  nodi  erlaubt!  Welch  eioe traorigo 
Erfcheinung  ift  diefe  Reoenfion  für  d^n  Freund  denu 
fcher  Kunft  und  deutfcher  Runftgefisbichte!  Wel<&  eilt 
Dunkel  muls  auf  derfelben  now  ruhen,  wenn^  Mta« 
tier,  wie  diefer  Recenfent,  es  wagen  dürfen,  ikr« 
Stimme  in  einem  der  erftea  kritUbhea  in&itute  sb  «r« 
beben! 

Breslau,  den  1 6 ten November  1I09«        Rhode. 

^  e)  B*  wuffte  158a  gnbefee,  uad  (ttlie  zaf  Sibt^gshSifgen  HeUfehoim;  ^l  Blatt«  ka««i  aa  Auwrsiyau  Uy  ?«ed  tA|4. 
ie  etnefli  Ssdie  harstts. 
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.   9)  CoAim^niar  fi^«r  i/a^  Gefetzbuch  Napoleons  ^  von 
^.  V.  Maleville  41.  L  w« 

QFürt/eftuHg  von  Nr*  261) 

Nr.  5«    Ntch  beendigter  geheimer  Benthfelilagiing 
folgte  die  öffentBche,    welche  in  wenigTtens 
drey  Ober  einen  jeden  Gefatzesrorfcblag  gehaltenen. 
Hedeji  beftand,    dem  Expöß  des  fn&tifs^    womh  ein 
Staatsrath  das  Gefetz  (jetzt  Titel)  dem  gefetzgeben* 
tien  Corps  Ober  brachte;  dem  Rapport,  v^tlchtn  ein 
-Mitriied  <fer  Gefetzgebungsfection  des  Tribnnats,  an 
*wdche  er  zaerft  abgegeben  war,   an  das  gefianmte 
Tribunal  erftattele ;  dem  Difcours,  wörift  ein  Mitglied 
des  Tribnnats  an  das  gefetzgebende  Corps  Ober  die- 
fen  Titd  redete,    ^^weilen  Kamen  indeUen  noch  Re- 
den ekizdner  Mitglieder  des  Tribnnats  fopinüms) 
'  iror.    I4icht  aBe  diefe  Reden  finden  fich  in  aer  vorlie- 
.  Moden  &mmlnng,  wiewohl  fie  die  vollftändigfte  il)-« 
£5  fehien^ämlicn  erfdich  bey  Tier  Abfchnitten  (vom 
Genafs    und-  Beraubung   der    bOrgerliehen   Rechte, 
ehrertrietigen  Rathfragen ,  Depofitnm  und  Sequefter 
tind  der  Verjährung)  der  Rapport;  bey  einem ,  (vom 
Taufcfavertrage  )  der  A/cTOfir^— ein  Mangel  der  wabr- 
fcheinlich  nicnt  t>edeutend  ift,  da  in  allen  diefen  Fal- 
len mit  Ausnahme  eines  einzigen  der  Rapport  und 
Difcours  von  demfelt>eir Tribun  gehalten,'  und  daher 
tf je  zwöyte  ReRie  gar  nichts  jjedmckt  ift.    Es  fehlen 
aber  auch  zweytens  alle  diejenigen  Reden,   welche 
vor  der  Beiniguiig  des  Tribunats  Ober  die  jetzigen 
erften  Titel  des  Oefetzbuches  glatten  Wurden.  Diefe 
wird  mpn  wohl  nur ,  wiewohl  auch  nicht*  ganz  voll- 
ftindig^  aus  dem  fran^  Moniteur  Jahrgang  igoa.  er- 
gäazen  können.    Einige  Beziehungen  darauf  kommen 
auch  in  den  neuem  Reden  Ober  diefe  Titel  vor  (S.3i.B'. 
Hr.  Simeön  im  Rapport  und  befonders  Hn.Chabot  im 
THfcomrs  zu  dem  Titel  von  den  Urkunden  des  Perfo- 
nenftaodes   zum  Art.  57.).    VoUftändige  Aufnähme 
diefer  Reden  wflrde  waqrrebeinlicb  manche  Inttfef* 
*    A.  L.  Z.  igio.    Er^er  Band. 


fante  Anflehten  öffnen.  Indem  damals  bekaohtlicH 
viel  und  mit  Eifer  geftritten  wurde.  Aus  den  Anfüh- 
rangen  in  den  neuern  Reden  fclbft  ergiebt  fich,  daft 
naanche  jener  Aeufserungen  auch  zur  Erlänternng  der 
wirklich  angenommenen  Gefetze  von  Wichtigkeit 
feyn  könnten.  So  fieht  man  afus  den  vorhin  genann- 
ten Stellen  des.  rapporl  und  d^comrs,  dafs  dasTTribVi:. 
«at  durch  feine  damaligen  Debatten  Vernnlaffun* 
^u  dem  nachnnals  angeifoniMenen  Gefetze  war,  dalf 
auch  in  den  Urkunden  des  Perfonenftandes  Reine  Hin- 
deutuDg  auf  den  unehelichen  Vater  gefchehen  folle.  — 
Die  in  vorlie^nder  Sammlung  abgedruckten  Reden 
find  gröfstentheils  bey  fällig.  UieExpoßs  des  matifs 
mfiffen  es^  natOrlich  feyn;  daffeJbe  ift  aber  auch  bey 
iSmmtlichen  rapports  utod  Difcours  der  Fall;  blofs  bet 
den  einzelnen  opimons  verhält  fichs  oft  anders.    Jen* 


meiuen  ins  mnzeine  zu  genen,  grölstentheiJs  jeden 
einzelnen  Artikd  zu  berOti^n;  Da  ihrte  Vf.  an  Üfen 
Verhandlungen  im  Staatsrathe  Ahtheil  hatten , '  find 
diefe  BegrQndungen  felbft  2ur  Erläiitemng  jener  Ver- 
handJungen  oft  belehrend,  ja  zuweilen  findet  man  in 
ihnen  Notizen  von  Verhandlungen  die  w:en]gdens  in 
den  Sammlungen  Nr.  3.  4.  nicht  ftehen  (fo  in  dem 
'Bxpofl  vonjHn.  Thibaudeau  zum  Art.  99  ff.,  wel- 
che Locrl  vollftändig, benutzt  hat).  Die  Rapports 
und  Difcours  liefern  mehr  eigne  JErörterungen  ober 
die  von  ihnen  behandelten  Titel.  Doch  finden  fich 
auch  hiervon  Ausnahmen.  So  giebt  Hr.  Grenier  im 
Rapport  zum  Präliminarartikel  hauptfächlich  eine  No- 
tiz von  den  Verhandlungen  in  der  Gefetzgebungs- 
fection des  Tribunats;  die  Hr.  Simton  und  Oiabot  im 
Rapport  ond  Difcours  tu  dem  Titel  von  den  Urkun- 
den  des  Perfonenftandes  erzählen  auch  von  den  frü- 
hern Debatten  des  Tribunats;  Hr.  Gary  liefert  im 
Difcours  Ober  den  Titel  von  der  Adoption  einen  kern- 
haften Auszug  aus  allen  im  gaäzeh  Verläufe  der  Ver- 
handluffigen  gebrauchten  Gründen  und  Gegengründen 
IWenn  fich  im  Tribunate  ^Sti/rmien  gegen  einen  Ge^ 
fetzesentwurf  erhoben  hatten^  find  die  dafür  ee- 
brauchten  Gründe  gewöhnlich  im  Difcours  berü^' 
fichtigt.  Bey  dömfTitel  vbn  der  Ehefcheidung* wurdJ 
vom  Hn.  Trritfkirtf  (Staatsratb)  eine  befoncfre  Rede 
f fecund  difcours)  gehalten  zur  Widerlegung  von  Anl 
fechtungen  einzelner  Artikel,  die  in  öffentlichen 
Schriften  vorgekommen  waren,  (p^sta publiciU  avaU 
^^  faii 
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fait  iciort).    DasEigpe  in  den  Q^arbeftuDgen  ift.  bey 
der  crofsen  Zahl  d^r  Redner,  natürlich  fenr  verichie- 

.  dteituch  ausgefallen.  Gewöhnlich  find  die  Erläute- 
n^n^en  aus  einer  Veräeicliung  mit  den  altern  Rech* 
ten  hergenommen,  welches  fawohl  an  fich  (ehr  gnt^ 
als  befonders  ffir  den  Ausländer  nützlich  ift ,  welclier 

.  mit  den  altern  franzöfifchen  Rechten,  \^orauF  die 
neuem  fo  fehr  gebanet  find,  nicht  vertraut  fevn  kann« 
Nur  mufs  er  ireyÜch  mifstrauifch  gegen  diele  Erlau« 
terungen  und  die  damit  in  V^rbiodung  ftehenden  ge- 
fchichtlichen  Einleitungen  werden ,  wenn  er  da  y  wo 
er  4ie  prüfen  kann,  wO  fie  vorn  römxichen  Rechte 
handeln,  manche  Mifsgriffe  bemerkt,  ^o  ift  z.  B. 
Hr.  Bigot  PriamiHiU  Bd. .7.  S.  149.  der  Meinung,  dafs 
'  Tis  mdncipi  fich  von  den  rebus  nee  maneipi  fo  unter- 

.  fchieden  hätten,  dafe  jene,  nicht  aber  dicdeim  vollen 
^Eigenthume  hätten  feyn  können  {!?);  ftellt  (S.  150.) 
die  Behauptung  auf ,  dafs  die  Verjährung  der  bypo- 
thekarifchen  Klage  lo* Jahre  erfodre,  und  daU  onan 
«liefe  feltfamer  Weife  vonxler  VerjährnM  der  perfönr 
liehen  Forderung  trenne  und  fo  40  Jahre  heraus* 
bringe  (??)•  Die  Hnn.  Bigot  Priameneu  und  Favard 
im  Sxpofi  dfs  motifs  und  Mofport  zum  Art.  1243.  ^^ 

!en  Nov.  4.  cap.  3.  fo  au$,  als  ob  nach  derfelben  die 
leldCchuldoer  flets^  wenn  fie  kein  Geld  anfchaffea 
können,  Immobilien  zur  Zahlung  gebep  dürften»  da 
doch  die  Novelle  ^ufserdem  nocn  erfodert,  dafs^  fie 
Iceine  Käufer  für  die  I^imobilien  finden  können«  Der 
^e'dnerifche  Schwungjiat  auch  hier  und  dort  zu  Aeu* 
liserun^en.  verleitet,  >velcl:ie  die  Redner  bey  kühler 
-  UeberTegung  fchwerlich  niedergefchrieben  hätten. 
$0  (ehr  auch  Verachtung  und  Unken ntiüCs  des  Aus- 
landes im  Charakter  der.JE'ranzofen  liegt,  find  wir 
doch  verfucht  nur  dem  oratorifchen  Schwünge  die 
'Aeufsernng  zuzufchreiben,  Tom.i.  S.  1 34.  Le  droit  civil  et 
'fajurisprHoence  de  ta  Francey  matgri  ta  diverfittket  la  bizar- 
rerie  de  ptußeurs,coHtumesy:itaient  deja  les  meilleures 
de  VEurope:  Denn,  wenn  man.auch  die  bey  beoach- 
'harten  Nationen,  nacbdeni  in  Frankreich  dieCujaci- 
Iche  Schule  längl^  erloCcben  war,  ftets  fortgehenden 
fiemühimgen  um  die  pbilologifche,    hiftorlTche  und 

Ehilofophifch^  Rechts wiffenfchaft  nicht  kannte:  fo 
ätte  man  doch  das  in  manchen  Beziehungen  roeifter- 
liaftp  Preufsifche  Gefetzbuch  in  einer  zunf^  Zwecke 
'der  neuen  GeCetzcebung  veranftalte|en  Ueberfetzung 
vor  Augen.  ^^  Bey  der  Auslegung  der  Theile  des 
,  .  Gefetzbuches  felbft  findet  man  oft'  eine  fehr  richtige 
^  Darfte^upg  der  Ablicht  und  e|n  fehr  fcharf finniges 
Eindringen  ip  den  wahren  Geift^  der  Gefetze.  So  viel 
ivir  verglichen,,  zeichnen  fich  jn  diefer  Rück  ficht  be- 
fonders qie  Reden  ide^  Hi?n.  ^ifjßfon  und, Chabot  aus.» 
Hingegen .  fe^ltt  e&^uch  l^ier.  niol^  an  Mifsgriffen. 
X>ie  Kürze  der  Zeit  f -der  me^ir  oratorifche  als  wiffen- 
fchaftlich'e  ZvVeck,  und  beConders^ier,  Umftand,  dafs 
die  Redner  noch  qich't  das  ganze  Gefetzbuch  vor  Au- 

f'  en^  hatten  9i  erklärt  hier,  vieles.    So -würden  die  Hnn. 
Ußoi  friameniu  und  Favard  zum  Art.  1243*  vohl 
ibjcht  behauptet  haben,  daC^  diefer  Artikel  felbft  mit  der , 
imNcxv.4*  cap.  3.  enthaltenen  Ausnahme  unverträglich 
fey»  wenn  fie  fchon  den  Art.  1907.  hätten  benutzen 


können.  Denn  diefer  befindet  (eigentlicli  zwar  nur 
beym  Dgrlehne^  aber  ^Turch  AnalogiV  läfst  fich  eio» 
aligeroeine  Regel  daraus  ableiten )  one  noch  viel  w€i« 
ter  gehende  Ausnahme.  Denn  zufolge  delfelben  foll 
fo  oft  -es  unmöglich  ift  den  eigentlichen  Gegen* 


man 


ftand  der  Verbindlichkeit  anzufcharfen ,  etwas  aada* 
res  von  gleichem  Werthe  geben  dürfen.  Einer  der 
Redner  braucht  noch  den  Grund,  gegen  die  Aus« 
nähme  des  rc^mifchen  Rechts,  dafs  bey  jetzige»  Eia« 
richtungen  der  Fall  ganz,  undenkbar  fey,  da  ein.Griind« 
ftück  keinen  Käufer  finde.  In  einigen  Gegenden^,  wo 
nunmehr  das  fraKöfifpfaa  Recht  gilt ,  könnte  er  fich 
fchon  jetzt  vom  Gegentheile  überzeugen,  ^eyip  Art* 
1307  fr.  fupplirt  Hr«  Fatrard  unter  andern  auch  dea 
Satz  .aus  dem  römifchen  Rechte,  dafs^  ein  Minderjäb» 
riger,  der  fioh  beti^ägUch  für  voll  jährig, ausgebe»  nicht 
reuituirt  werden  könne:.. gegen  den  Buckuabra  uod 
Geiftdes  franzöfifchen  Gefetzes,  welches,  gleicfa  dem 
ätteru  Römifchen,  die  Confequenz  der  Rdckficbt  auf 
Moralität  vorzuziehen  pflegt.  Mit^Recht  hat  daher 
der  Caffationsgerichtshof  Tia  einem  von  BtanckärJL 
Nr.  9.  zu  Art.  1307.  angeführten  Falle)  gegen  diefe 
Meinung  des  Hn«  Favard  erkannt.  Hr.  Tmbaudem 
im  Expofi  des  motifs  zum  Art.  101.  ift  der  Meinung 
dafs  noch  jetzt  blofs  rechtskräftige  Erkenntniffe  voa 
den  Beamten  des  iPerfonenftandes  eingetragen  werdea 
dürften ,  wovon  das  Gegentheil  aus  der  Vergleichung 
der  Vorfohläge  des  Tribunats  mit  der  endlichenAb- 
faffung  des  Artikels  erhellet.  Am  fchlimmften  von 
Allen  ift  es  dem  Hn.  Bigot  Priam01^^  im  Expoß  de^ 
motifs  zum  Art.  2159.  ergangen,  indem  er  hier  gerada. 
das  Gegentheil  von  dem  rechtfertigt,,  was  der  Artikel 
enthält.  1^—-  B^  diefem  Verzeichniffe  von  Fehlgrif- 
fen, welches  lieh  leicht  um  ein  Beträchtliches  ver^- 
mehren  liefse,  kommt  es  dem  Ausleger  fehr  zu  ftat- 
ten ,  dafs  diefe  Reden ,  fobald  fie  nicht  Auszug  frühe- 
rer Verhandlungen  find,  blofs  als  die  Meinungen  ein- 
zelner Individuen  der  gefetzgebenden-Collegien,  mit- 
hin auf  keine  Weife  als  authentifche  Auslegungen 
änzufehen  find.  Da  nämlich  Tribunat  .und  gefetzg^^ 
bendes  Corps  nur  die  Wahl  hatten  einen  ganzen  Ab- 
fchnitt  anzunehmen  oder  zu  verwerfen:  &  läfst  fich 
auf  keine  Weife  denken,  dafs  fie  blofs,  weil  ibaen 
die  Anficht  eines  Redners  über  irgend  einen  Theil 
eines  Titels-  irrig  gefchienen,  ^denjelben  hätten  ven- 
werfen  mögen.  Umgekehrt  kann  man  alfo  auch  kei- 
nesweges  aus  der  tsichtverwerfung  fchliefsen,  dafs 
Tribunat  .und  gefetzgebende^  Corps  die  Gefdanken 
der  Hedner.ganz  tils  die  ihrigen  angenommen  hätteiv 
Mit  Recht  machen  fich  daher  auch  franzöfifche 
Schriftfteller  und  Gerichtshöfe  gar  kein  Bedenken 
daraus,  von  den  Anfichten  diefer  Redner  abzu- 
weichen, r  ' 

Der  aufserordentlicben  Reden  find  nicht  viele«' 
Eine  derfelben,  di&  von  Hn.Sedillez  über  die  Schen- 
kungen und  letztwüljgen  Verfügungen  bezieht  fich 
auf  Keinen  Streit,  fondern  enthält  lobende Bemerkun« 
gen  über  das  Gefetz  unter  ein  paar  einzelnen  Gefichts- 
punkten..  Nur  bey  drer Titeln  wurde  eine  Anfech- 
tung gewagt  und  auf  Verwerfung  angetragen ;  aber 
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Inmer  ohne  Erfolg.  Einmal  that  es,bey  dem  Titel  von 
der  Bflrgfchaft,  der  Tribun  Hr.  Goupit  Prefetn^  weil 
ihm  eine  einzelne  Verfagaog   deflelben,    der  Art. 
9031.  auf  unrichtigeil  Grundfätzen  zu  beruhen  fehlen. 
Hr.  Chabot  widerlegte  ihn.    Zwey  Titel  focht  aus  all« 
gemeinen  Gründen  und  mit  vorzOdicher  Beredfam- 
keit  Hr.  CArion  Nifas  an ,   den  von  ^er  Efaefcheldung, 
uod  deo  von  Eheitiftungen  und  Kien  Vermögensrech- 
ten der  Ehegatten.    Bey  dem  erften  diefer  Titel  gieng 
feine  Meinung  dahin,  dafs  zwat  wobl  Trennung  der 
Eheleate  ftatt  finden  dflrfe,  aber  ohne  dafs  ihnen  die 
Wiederverheirathung  geftattet  fej.    Diefes  könne  nur 
in  Form  einer  Difpenfation  vom  Sdiate  erlaubt  wer* 
den,  auf  vorgäneigen  fieneht  eine^ Senators,  der  fich 
an  Ort  und  Stefie  aufgehalten  habe.    Eine  Antwort 
auf  diefe  Rede  ift  nicht  gedruckt.    Bey  den  Vermö- 
mssreehten  Kler  Eheeatten  vertheidigt  er  die  römi- 
IcbinGmndiatze,  indem  dadurch  das  Vermögen  der 
Flauen  am  meiften  gefichei^  werde.    Hr.  Atbi^on  ant-* 
wortet  darauf,  und  rechtfertigt  das  Sy ftem  der  Güter- 
gemeinfchaft  mit  Recht ,  befonders  aus  dem  Grunde, 
weil  es  die   zufriedenften   und    eintragtigften  Eben 
hervorbringe.    Es  verfteht  ficb,  dafs  uns  cuefe  aufser- 
ordentlichen  Reden  weniger  in  hiftoriTcher  und  dog- 
matiCcher  als   in  rechtspnilofophlfcher  Hinficht  von 
Wertb  find. 

Die  J!?ida^/tfA#  Ausgabe  diefer  Reden  liefert  auch 
diejenigen,  welche  Ober  die  Gefetze  gehalten  wurden, 
die  der  erfte,  den  Text  des  Gefetzbucnes  enthaltende. 
Band  als  Zugabe  liefert,  die  loifur  ta  rhinion^  drey 
tranfitorifche  Gefetze  ( von  Adoption^  Ehefcheidung, 
natQrlichen Kindern),  da$  Gefetz  über  die  Namen  und 
die  Aenderung  der  Vornamen,     Ober  Organifation 
des  Notariats   und  Einrichtung  der   Rechtsfchulen. 
lieber  das  letzte  Gefetz  ift  mehr  als  über  die  andern 
geredet«      Aufser    den   gewöhnlichen   drey  wurden 
noch  zwey  aufserordentliche  (opinums)  von  den  Tri- 
bunen Hn.  Sidittez  und  Carret  gehalten.    Es  ift  zwar 
keine  derfelben  gegen  den  Gefetzesentwurf  gerichtet: 
aber  die  erfte  äufsertdocb,  bey  Gelegenheit  der  ^-. 

femeinen  Verfügung,  worin  nähere  Seftimmung  der 
'ehrgegenftäode  verheifsen  ift,  ^  und  fonft  manche 
beheriieungswertheWünfche,  von  denen  einige  auch 
wirkh'cn  zur  Ausführung  gebracht  find.  &  wird 
aufmerkßim  gemacht  auf  denZufammenhangder  übri- 
gen Wiffenfchaften  mit  der  Jurisprudenz  —  (eine  na» 
tllriicbe,  aber  hiebt  angegebne  Folgerung  hieraus  ift, 
d^  befonders  für'd^en  Rechtsbefliilefnen ,  Univerfitä- 
leo  den  SpeoialCchulen  weit  vorzuziehen  find )  —  dar- 
-auf,  da&  auf  den  Rechtsfchulen  nicht,  blofs  für  elgent- 
hcbe  Jurisprudenz,  fondern  auch  für  dasAdminiftra- 
tionsfach  geformt  werden  mufs;  dafs  auch  ein  Kir- 
thenrecfat  2u  lenren  fey,  nach  dem  Concordate;  dafs 
dl{emeiiie  Kenntnifs  älterer  und  fremder  Gefetzge- 
buQgen  fehr  nöthig  fev ;  dafs  die  Zöglinge  auch  prak- 
tifch  geObt  werden  feilten ;  es  wird  endlich  der  Con- 
cors, als  ein  höchft  trügerifches  und  unzulängliches 
Mittel  bey  der  Wahl  neuer  Lehrer  getadelt.  ^  Eine 
fehr  angenehme  Zugabe  des  -fiebenUn  Bandes  ift  die 
Conftitution  des  Jahres  VIII.  der  Republik  nebft  4en 


nachmaligen  ändernden  Gefetzen  9  derenr  Kenntnib 
auch  zum  Verftändnifs  des  franzöfilbhen  Privatrechti 
fehr  nöthig  ift.     .  - 

Für  Bequemlichkeit  des  Gebrauchs  ift  durch  An« 
gäbe  der  Artikel , ,  worauf  Bezug  genommen  wird» 
am  Rapde,  durch  Inhalts verzeicbmue  am  Ende  jedes 
Bandes,  durch  ein  allgemeines  Verzeichnifs  der  Rer 
den  nach  Ordnung  der  Redner  und  durch  ein  alpha* 
betifchesSacbregilter,  welches  auch  in  das  bey^rr.4.' 
entl^altene  v^rfcnmolzen  ift,  fehr  gut  geforgt.  Uer  ein«» 
zjge  Wunfeh,  welcher  uns  In  diefer  Rückficht  noch  ge- 
blieben, ift,  befteht  darin ,  dafs  üjier  den  Seiten ,  an? 
ftatt  der  auf  nichts  hinweifenden  Numer  der  Redeni 
irgend  eine  Bezeichnung  (z.  B.  ein  Anfangsbuchftabe)^ 
angebe ,  welche  der  Reden  ein  ixpofi  des  moUfs ,  rsp- 
porty  opinioH  oder  difcours  man  lelk  Beym  Nachfchla^ 
.  gen '  ein'zelner  Artikel  kann  es  nützlich  feyn,  diefes 
zu  wiffen. 

Nr.  6.  ift,  fo  weit  es  reicht,  die  vollftändigftt 
Bearbeitung  der  Vorarbeiten  zum  Code  Napolion ,  eiii 
vortreffliches  äufserft  brauchbares  Werk ,  wobey  es 
indeffen  auch  nicht  ganz  an  Mängeln  und  Irrthümera 
fehlt.  Hn.  Lorr^f  2^eck  ift,  den  wahren  Sinn  und 
Geift  der  Gefetze  aus  den  Verhandlungen  darzulegen^ 
und  zwar  aus  allen  in.  Verbindung,  vom  Entwürfe  . 
und  den  Bemerkungen  der  Gerichtshöfe  an ,  bis  zu  ' 
den  Reden  im  Tribunale  und  dem  gefetzgebenden 
Corps  hierzu.  Kr  fetzt  fich  vor,  aus  denfelben  die  all- 
gemeinen Grundfätze  der  verfchiednen  Abtbeilungea 
•  auszulefen,  und,  nachdem  diefe  voraufgefchickt  find, 
bey  jeder  einzelnen 'Verfügung  die  Gründe',  Gegend 
gründe,  allmälige  Entftehung  und  den  wahren  Sinft 
zu  entwickeln.  (Sein  ZwecK  ift  alfo  nicht  blofs  dog- 
matifch,  fondern  auch  hiftorifch  und  rechtsphilofo- 
pbifch.  S.  die  Einleitung  zu  diefer  Anzeige.)  Diefes 
alles  will  er,  fo  viel  es  angeht,  tbeils  -mit. den'  eignen 
Worten  der  Verhandlungen  (welche  durch  Gänfe- 
füfschenj,  theiis  wo  diefes.  zu  Weitlauftig  feyn  würde» 
mit  einem  zweckmäfsigen  Auszuge  aus  denfelbea 
(welcher  durch  ein  andres  Zeichen  angedeutet  wird) 
darlegen,  -^  Der  Plan  ift  unftreitig  vortrefflich.  Man 
möchte  vielleicht  eine  etwas  weitere  Ausdehnung  def* 
felben  wünfchen,  bis  auf  die, früheren,'  während  der 
Revolution  eptftandnen  Entwürfe  eines  Ciyilgefetzbu- 
ches ;  bis  auf  die  einzelnen  während  derfelben  gegeb- 
nen Gefetze  und  damit  in  Verbindung  ftebenden  Ver- 
handlungen, in  fo  fern  diefe  Gefetze  im  Napoleoni- 
fcben  Gefetzbuche  verarbeftet  find ;  endlich  bis  auf  die 
Werke  eines  Potkier  u.  a.,  welche  als  Quellen  man* 
eher  Abfchnitte  des  Gefetzbuches  zu  betrachten  find : 
Denn  diefs  alles  fteht  in  ganz  naher  Beziehung  auf 
tias  Napoleonifche  Civilrecht.  Aber  der  Vf.  Kanu 
auch  feine  guten  Gründe  gehabt  haben,  fich  auf  di6 
eigentlichen  Vorbereitungs- Acten,  wie  fie  auf  dem 
Titel  angegeben  find,  zu  befchränkea:  ^enn  fcboil 
ihre  genaue  Verarbeitung  ift  ein  fehr  weitausfehendcs' 
Unternehmen,  und  den  Plan  gleich  bey  der  erften  Be» 
arbeitung  noch  weiter  abzufteckeit»  hätte  gar  leicht 
völliges  Mifsrathen  zur  Folge  haben  können.  Auch 
fehliefst.  Hr.  Locri  jen^ s  frühere  bey  der  wirklichen 
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Ji:n%ftihTVT\g'^cht   gänzlich    auSs   fondern    weifet 
^laachmal»    wo  es   befoaders    nötbig   ift»     darauf 

hin.  1  »^ 

Wir  wenden  uns  nun  zu  det  AusFührung*  Die 
erften  loo  S.  der  Quartausgabe  enthalten  die  Angabe 
des  ^lans  und  eine  Einleitung.  Diefe  zerfällt  in  drej/ 
Abfchnitte.  Der  ^r/f^  derfelben  handelt,  nicht  eben 
febr  belehrend,  von  der  Natur  der  Gefetze,  welche 
das  Civilrecht  bilden,  ihrem  Gegenftande  und  Stoffe* , 
Man  lieft  hier  haupt^chlich  die  Begriffsbeftimmung» 
dafs  Qivilrecht  in  Frankreich  gleichbedeutend  mit 
Privatrecht  gebraucht  wird«  Dann  werden  zwijf 
Hauptabiheilungen  des  geEammten  Rechtsfyftems 
durchgeführt.'  Die  erßs,  nach  dem  Urfprunge,  in 
Tiaturrecht  und  pofitives  Recht«  Die  Erklärung  des 
erften  ift  gleich  weit  entfernt  von  der  bey  uns  feit  ei- 
nigen Jahrzehnden  gebräuchlichen ,  als  von  der  jetzt 
alunälig  emporkommenden.  Naturrecht  ift  dem  Vf. 
^^mler  eine  der  vielen  confufen  Theorieen  der  Zwangs- 
rechte, noch  eine  auf  feften  Principien  beruhende Pui'» 
lofophie  des  poßtiven  Rechts  oderUefetzeebungslehre, 
(bndern  es  ift  ihm,  v^ie  den  NichtdeutCcben  gewöhn« 
lieh,  nichts  anderes  als  Moral  (S.  40.).    Diefes  fich 

S egenwärtjg  zu  erhalten,  wird  unfern  Landsiguten 
eym  Gebrauche  ausländifcher  juriftifcher  Werke  oft 
von  Nutzen  feyn.  '  Die  zweyU  Uauptabtheilung  ift  die 
bekannte  nach  dem  Geeenftande.  Dabey  wird  al^ 
einziger  Gegenftänd  des  rrivatrechts ,  das  Eigenthum 
angegeben,  diefes  aber  in  einer  fo  weiten  Bedeutung 

Senommen,    dafs  es  ein  jedes  Recht  umfafst.     Da-, 
urch  verliert  die  Behauptung  ihre  Paradoxie,  aber 
^uch  alles  Charakteriftifcne.    Denn  eben  fo  iftEigcn- 
thum  d.  h«  Rechte,  derGegenfbmd  eines  jeden  Redits- 


f 


theils.  —  Der  zw$yli  khichiMt  behandelt  fahr  xweek« 

mafsig  die  Gefchichte'^dQr  Abfaffune  des  Coi$  civil. 

FafC  alle  in  deutfchen  Bttchem  vorkommendeo  ge« 

Ichichtlichen  Einleitungen  enthalten  nur  einen  Auszug 

aus  diefem  Abfchnitte«  -  Blofs  ein  Auffatz  im  Politi* 

fchen  Journale  Jahrs.  1807^  November,  ift  unabban« 

ig  davon;  aber  aucm,  wie  es  fcbeint,  in  munchea 

^unkten  unrichtig.  —    Der  dritte  Abfcboitt  bandelt 

vom  Geifte,  dem  Plane  ufld  den  Folgen  des  Codi  civil* 

DerGeift  ift  faft  einzig  mit  Fortalis  Worten  (aus  dem 

Difcours  prilimifiairi)  angegeben #  woraus  man  aber 

nur  den  Geift  kennen  lernt,  in  welchem  die  Commif- 

fion  arbeitete.     Eine  Entwicklung  der  in  «ebrerit 

Punkten  verfchiednen  Tendenz  der  folgenden  Arbeit 

ten   (wodurch  z.  B.  das  Docirinelle'  ausg«fchiedei 

wurde)  vermi(Ten  wir  ungern.    BeyAn^be  des  Plans 

verweilt  Hr.  lj)cri  befonders  bey  der  Veryvaadlttiig 

des  Präliminarbuches  -in  einen  kurzen  Prälimioarar- 

iikel.    Die  GrOnde  dazu  fucht  er  in  den  verichieden- 

ften  Theilen  der  Verhandlungen,  fögar  in  Porimtii 

Difcours  priliminaire ,  welcher  doch  auch  diefes  PräU- 

minarbuch  noch  mit  in  Vorfchlas  brachte:  nur  nicht 

in  dem  Wunfche  des  GericbtshoTes  von  Lyoo ,    wdp 

eher  beftimmt  alle  die  Artikel  fftricb,   weiche  ni^ 

Gefetz   geworden    find.    Eine    vergleichende  Tafd 

Ober  die  Ordnung  des  Entwurfes  und  des  Gefetzbo- 

ches  (elbft  ift  eine  fehr  nützliche  ZiMeabe.    Aber  auch 

hi.er.vermiffen  wir  Anfährung  der  Bemerkungen  der 

Oerichtshofe,    welche  einen  grofsen  Tbeil  der  Um» 

ftellungen  bewirkten.     Das  Kapitel  von  den  Folgen 

des  Codi  civil  gehört  fchon  ganz  zu  der  Auslegung 

vonGefetzen  aus  den  Verhandlungen  ^  womit  fich  das 

Werk  felbft  befchaftigt.    Davon  im  nächft  folgende  « 


lDi£    gorifäixung  folgt.) 


wmtmm^mmmmmmmmm 


^m 


LITERABJSGHE    NACHRICHTEN. 


Mxa 


L  S  c  h  o  1  -  A  n  A  a  1  £  c  n« 


—«.Köxügreich Bayern  haben  die  (in Nr.  ^15,  d.  J.  iSoi. 
angezeigten)  unlängft  err ich teten Land -S<ihulinfpectio- 
nen,  wahrfcheinlica  um  defto  eher  einen  Gehalt  dafür 
ausmitteln  zu  können,  <lie. Abänderung  erlitten,  dafs 
mehrere  in  Eine  zufannnen  gezogen  wurden  und  je^es 
Landgericht  nur  Eine  erhielt,  daher  z.  B.  auch  für  das 
Landgericht  Alpeck  im  Oberdonau -Kreis,  dasr  bi:dier 
drey  SchuUnfpcctoren  hatte,  unter  denen  auch  der  alt 
Bciläiger  Schriftfteller  bekannte  Pfarrer  Baur  zu  Göt- 
"Hngcn  Txch  befand,  nun  blpfs  der  Vitirver  Stutkrai 
7.a  Lutzbaufen  als  Diftricts  ^  Schulinfpector  aufge- 
hellt ift. 

IL  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Die  Gcfdlfchafi  natuffirfihender  Freunde  zu  Berlin 
hat  zum  Erfatz.  der  durch  den  Tod  der  Hnn.  Herbfi^ 

— r-      ■  II    ■ 


Rofe^  Siegfried  und  La^joetfref  erledigten  Stellen  von  ih- 
ren bisherigen  auTser ordentlichen  Mi tßlicdem  den  Hn» 
geh.  Staats-  und  Finanzminifter  von  jutenfein ^  Hn.  Dr. 
Klug^  Hn.  Dr.  Fldrh  und  Hn.  Apotheker  Schröder  zn 
•ordentl.  Mitgliedern  gewählt. 

Der  Senat  4ler  Hanfeftadt  Bremen  hat  «m  22.  De* 
cember  des  7.  J.  den  Hn.  Carl  von  VüUrs  su  Lübeck  wa> 
gen  feiner  Verdienfte  um  die  deutfche  Literatur  mit 
dem  Bürgerrechte  von  Bremen  befchenkt. 

Der  Herzog  TOnMeckl.  Schwerin  hat  den  bisheri- 
gen Rector  der  Dom  -  Schule  zu  Güftrow,  Hn.  PwA 
Adolph  Friedlich  Fuchs  ^  zum  adjungirten  Superintenden- 
ten des  Güftrowfchen  Kirchenkreifes  ernannt. 

Der  Herzog  von  Meckl.  Strelitz  hat  den  als  pädfr 
gogifchen  Schriftfteller  vortheilhaft  bekannten  Hn.  Profc 
Karl  Hahn^  Erzieher  des  Prinzen  Wilhelm  von  Solml- 
Braunfels,  zum  Hofrath  befördert. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKS. 


RBCHTSGBLAHRTHEIT. 

sV  Pft^H  de  Codi  civil  etc* 

9)  Analyfe  des  obfervaUons  etc. 

3)  DtMcMons  du  Code  civil  -«  par  Regmmd  de  St. 
ffiom  iAngety  etc. 

4)  Conftrence  du  Code  civil  etc« 


$)  Code  civil^des  Franpais  etc. 
i)  Locri     '    '-  '     -  -    — 


^, WV^^^  ^  ^^^^  Napoltou  etc. 

j)  Locri  üeiß  der  Civiigefetzgebung  Franhr*  u.t w. 
8)  Analyfe  raifonnte  par  ff,  de  MaleviBe  etc. 
f)  Commentar  über  doi  Gefeizbuch  Napoleons  ^  von 
ff.  van  Maleviüe  u«  f.  w. 

(^Pori/eizu,ng'von     Nr.   23*} 

Was  DUO  zuerfl:  die  nach  Titel  und  Plan  zu  er« 
wartende  Vollftändigkeit  betrifft :  fo  find  die 
Verhandluneen  im  Staatsrathe  und  der  Gefetzgebungs- 
fectxon  des  Tribunats»  .wie  auch  die  Reden  im  Tri- 
bunate    und  gefetzgebenden  Corps,    fo  fleifsiE  be- 
nutzt» dafs  in  diefer  Rflckficht  wenig  zu  wflnfchen 
Bbrig  bleibt ;    vom  Entwürfe  und  den  Bemerkungen 
dkr  Uerichtshöfe  läfst  fich  aber  nicht  daffelbe  rah* 
men.    Durch  feine  befondern  VerhaltnilTe,  als  Secre- 
lir  des  Staatsraths,  war  Hr.  Locri  im  Stande,  felbft 
nefareres  Ungedpuckte  zu  gebrauchen.    Üahin  rech- 
nen wir  Verhandlungen  im  Staatsrathe  vom  24.  und 
aS.  Brnniaüre  X.  Ober  die  Art,  wie  die  Gefetze  und 
Verhandlungen  felbft  publicirt   werden  foliten,  die 
in  28*  Kapitel  der  Einleitung  und  zum  '  erften  Ar- 
tikel (S.t2g.)\  vom  13.  Brum.  X.  Ober  die  Frage, 
ob  Beamten  des.  Perfonenftandes  Verbefferungen  ih* 
rer  Regifter  unaufgefordert  vornehmen  foUtof  wel- 
che beym  Art«  99.  benutzt  find ;  wie  auch  den  inter- 
Tanten  Anffatz  von  Fourcroy  über  den  Termin  der 
Geburt,  welchen  fich  der  Staatsrath  vorlegen  liefs, 
iber  wenig  Rflckficht  darauf  nahm ,  und  dien  Hr.  Lo^ 
tri  zum  Art.  314.  ganz  abdrucken  liefs.    Daneben  fin» 
den  fich  doch  hier  und  da  kleine  AnslafTuneen  von 
Bemerkungen ,    die   Manchem  ^ntereflant  ^heinen 
nöchteo,    öfters  auch  den  wahren  Sinn  eines  Oe* 
ftties  aviklaren    würden.      Hierher  gehört  gleich 
Wym  erften  Artikel,  dafs  die  jetzt  angenommene  Be- 
Juemung  des  Zeitpunkts  der  Gültigkeit  eines  Gefet* 
sei  nacb  den  verfchledenen  Diftanzen ,  gleich  einem 
groiieo  Theiie  der  Verfcniedenheiten  des  Napoleon- 
fchak  vom  vorrevolutionären  franzöfifchem  Rechte, 
den  EnBländern  entlehnt  ift.  Man  fehe  Num.4.  Tom.L 
S.8«f  I&äsrer's  Worte;    bey  demfelbea,  Artikel  ver- 
A.' L.  Z.  igio.    Erfisr  Band. 


diente  eine  Bemerkung,  daCs  der  (ehr  fchön  entwik^ 
kelte  Unterfcbied  zwifchen  les  toisfont  exicutoires  und 
eües  feront  executies  gar  nicht  allgemein ,  felbft  nicht 
immer  in  den  Verhandlungen  des  Staatsraths  befolgt 
vrird.  S.  Nr.  4.  Tom.i.  slro.  ii.  die  Worte  des  er* 
ften  Confuls ,  des  Juftizminifters  und  Emery^s.  — • 
Zum  Art.  lou  fehh  es  an  allen  aus  den  Verhandlun*  ' 
gen  gezogenen  Bemerkungen ,  und  doch  hätte  kön* 
nen  aus  aen  Wflnfchen*  der  Gefetzgebungsfection  des 
Tribunats,  in  Vergleicbung  mit  d^r  endlichen  Re* 
daction  der  fflr  die  Anwendung  wichtige  Satz  gefol«* 
gert  wefden,  dafs  die  Beamten  des  Perfonenftandes 
verbeffernde  Erkenotniffe  in  ihre  Regifter  aufnehmen 
mafTen,  ohne  dafs  es  auf  deren  Rechtskraft  ankommt* 
Auch  war  dabey  das  Expofi  des  moti/s  zu  diefem  Ar* 
tikel,  worin  die  entgegengefetzte  Meinung  angenom- 
men wird,  za  erwähnen  und  zu  widerlegen*  Zum 
Art.  57.  benutzt  Hr.  Locri  bey  der  Frage,  ob  der 
'  unehliche  Vater  In  den  Regiftern  des  PerionenftandeS 
angegeben  werden  dürfe,  den  Rapport,  übergehl 
aber  den  Discours ,  worin  mit  befonderm  Scharfnnne 
die  richtige  Meinung  vertheidigt  wird.  — - .  So  feiten 
nun  auch  dergleichen  Auslaffungen  find:  fo  ergiebt 
fich  doch  hieraus,  dafs  man  auch  in  den  Theilen» 
welche  Hr.  Locri  bearbeitet  hat,  der  vollftandicea 
Sammlungen  der  Verhandlungen  im  Staatsrathe,  Tri« 
bunate  und  gefetzgebenden  Corps  keinesw^es  en^ra- 
then  kann.  DaCTäbe  ift  noch  weit  mehr  der  Fall  in 
Beziehung  auf  die  übrigen  Vorbereitungs  -  Acten ,  den , 
Entwurf  und  die  Bemerkungen  der  Gerichtshöfe, 
welche  Hr.  Locri f  fo  viel  wir  verglichen,  faft  nur  da 

Sebraucbt,  wo  die  Verhandlungen  im  Staatsrathe 
arauf  hin  weifen ;  in  den  vielen  ^Uen  aber,  wo  die 
Gerichtshöfe  Veränderungen  des  Entwurfs  verlang- 
ten ,  weiche  die  Section  des  Staatsraths  annahm ,  und 
worüber  nachher  nicht  weiter  debattirt  wurde  — >  wo 
eben  jene  Bemerkungen  in  Verbindung  n^it  dem  Ent^ 
würfe,  oft  einzige^  Hauptauelle  der  Erläuterungen 
find  —  erwähnt  er  Ihrer  xaft  nie.  Zum  Belege  diefer 
Behauptung  kann  ein  grofser  Thi^l  der  Bmrfpiele 
wichtiger  Bemerkun|(en  der  Gerichtshöfe  dienen, 
welche  in  diefer  Anzeige  unter  Nr.  1.  aufgeführt  find. 
Einen  andern  giebt  die  Vergleicbung  des  35.  Kapitels 
dnt  Einleitung  mit  dem  letzten  Artikel  des  Entwurfs 
und  den  Bemerkungen  der  Gerichtshöfe  zu  demfel. 
ben,  aus  welchem  auch  Schrader^s^AntUtz  über  die 
Gültigkeit  älterer  pofitiver  Rechtsauellen  neben  dem 
Code  Napoleon  (Germanien  Bd.a.  H.  i.)  noch  vervoU- 
ftändigt  werden  kann.  Dem  Entwürfe  nach  fund 
Fl 
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eine  Verordnung  über  Gültigkeit  älterer  Rechtsqud- 
len  im  Oefetzbucbe  felbft ;  daraus  liefs  man  fie  nach- 
her weg,  und  ftellte  fie  in  ein  befonderes  Oefetz.  Et- 
wa »  weil  man  einfah »  dafs  der  Code  civil  auf  die  «ne^ 
oder  andere  Weife  gelten  Icönne?  -^  Itan  Entvnirfe 
war  das  ältere  Recht  aufgehoben  ians  Us  maüins^  qui 
fönt  Fobjii  duprijfint  Code.  Amiens  zweifelte,  ob  durch 
den  Artikel  blois  in  den  Fallen  Aufhebung  erfolgf  fey, 
wo  das  neue  Recht  verfüge,  oder  auch  in  den  übri- 

Sen.  Diefs  war  vermutmfdh  die  Veranladung,  dab 
ie  Section  des  Staatsraths  (jedoch  erft  nach  derCon- 
ftrenz  mit  det  des  Tribunats)  anftatt  diefer  Worte 
fetzte:  ä.  Lm.y  q.f.  L  det  lots  if»  wreßmi  Codi^  zum 
Bcweife,  data  man  nicht  im  ganzen  Umfange  des  Pri* 
jratrechts,  aber  auch  nicht,  wie  Amiens  meinte,  hiofs 
in  den  «nzelnen  Fällen ,  worüber  neue  Gefetze  ver- 
ftßteti,  fondern  im  Umfange  einer  jeden  toi^  d.  i.  Ti- 
tels ,  des  Gefetzbuohs  den  altern  Rechten  ihre  eigent- 
liche Gefetzeskraft  nehmen  wollte«  —  '  Der  Wunfeh 
mehrerer  Gerichtshöfe ,  und  darunter  des  Cafiationsr 
gerichtshofes ,  dafs  auch  die  während  der  Revolution 
gegebenen  Gefetze  unter  den  abzufchaffenden  iltem 
mit  erwähnt  werden  müfsten ,  weü  diefe  fonft  ferner 
gelten  würden ,  ward  nicht  erfüllt.  Man  kann  daher 
zweifeln,  ob. nicht  diefe  in  Frankreich,  auch  in  fo 
lern  fie  in  den  Umfiog  eines  Titels  des  Napoleon- 
Ichen  Gefetzbuchs  gehören ,  ferner  eanz  als  Gifitzf 

Clteti.  ^^  Die  Art  der  Aufhebung  lelbft  betrefreod, 
nahm  fchon  der  Gerichtshof  von  Nimes  den  Arti- 
kel fo,  wie  ihn  nachmals  Cambac^res  verftanden  wif* 
fen  wollte,  dafs  die  altern  Gefetze  nur  kein  Caffa- 
tionsgefnch  begründen  feilten.  Von  dem  Allen  er- 
wähnt nun  Hr  Locri  gar  nichts. 

Vifst  kommt  bey  einem  Werke  von  dem  Umfan- 
pe,  als  das  vorliegende,  auf  die  Anordnung  an.  Diefe 
ift  im  Ganzen  einlach  und  zweckmäfsig.  Hauptgrund- 
lage  derfelben  mufste  natOrlicb  die  des  Gefetzbuches 
feloft  feyn.  Die  einzelnen  Titel  find  dann  aber  wieder 
«nterabgetheilt,  und  dabey  oft  die  Ordnung  der  Ar- 

I  tikel  in  etwas  verändert.  Wenn  die  Verhandlungen 
ftber  einen  einzelnen  Gegenftand  felbft  weitläuftig  find, 
kommen  Unterabtheilungen  auch  in  diefer  Beziehung 
vor.  Bey  ihnen  allen  ficht  man ,  dafs  Hr.  Locri  feinen 
Oegenftand  ffenau  kennt,  und  mit  diefer  Kenntnifs 
den  zu  zweckmäfsigen  Abtheilungen  nöthigen  Scharf- 
blick in  vollem  Maföe  verbindet ,  und  die  oft  ziemlich 
verwickelten  Verhandlongen  ftets  in  |danmäfsiger 
Deutlichkeit  vor  die  Augen  feines  Lefers  zu  bringen 
^erfteht.  D|irch  vorlänfige  Angaben  der  in  der  Folge 
vorkommenden  Abtheilungen,  und  einen  Abrifs  aller 
in  einem  Titel  vorgekommenen  am  Ende  deffelben, 
wird  der,  Ueberblfck  noch  mehr  erleichtert*  Im  Ein- 
zelnen giebt  es  aber  auch  hier  kleine  Verftofse,  und 
«war  bdTonders  folche,  wo  fich  der  Vf.  hat  verleiten 
laffen,  eine  Aeufserung  der  Gefetzgeber  bey  einem 
Artikel  zu  ftellen,  wodurch  fie  zwar  veranlafst  ift^ 

.  ^worauf  fipe  fich  aber  nicht  bezieht.  Doch  ift  auch 
llam  immer  einigermafsen  wieder  abgeholfen  durch 

.eine  an  der  rechteo  Stelle  angebrachte  Verweifung. 
So  iü,  2.  fi*  Bd.  L  S.  368  unter  der  Ueberfohrift;  äi  Pm^ 


farimÜM  dis  aciis  m  ixtraUj  ton  BeftrafoBg  der  kai* 
ferlichen  Procuratoren  die  Rede,  welches  viehnehr 
zu  dem  Abfchnitte  de  la  refwmfabiUtt  gehörte.  Hier 
(S.  388*)  whrd  aber  auch  danin  verwiefen. 

Der  Regel  nach  ift  das«  w«^s  der  Vf.  aus  den  Ver- 
handlungen anfahrt  oder  herleitet,  durchaus  richtig 
und  wahr.  Aber  hier  und  da  kommen  auch  in  der 
Rttckficht  Verftofse  vor,  weswegen  es  immer  fehr 
nothwendiff  bleibt,  mit  eignen  Augen  in  den  Quellen 
zu  vergleichen.  So  ift  es  unrichtig,  wenn  er  im  3sften 
Kanitd  der  Einleitung  bey  Erklärung  des  7ten  Arti- 
kels  des  Gefetaes  vom  3a  Ventofe  xIL  die  SchluCi- 
Worte  der  Verbandlungen :  VarHcU  efl  adopti  dans  a 
fius^  auch  auf  die.  Worte  Bigot  Prlamemu^s  bezieht, 
aus  welchen  man  herleiten  kann ,  dafe  der  Richter, 
nach  Willkilr,  der  2l*^em  Rechtsßtze  fich  bedienen 
oder  nicht  bedienen  könne:  denn  gegen  die  Bigot'fche 
Meinung  ftritt  gerade  Cambaciru,  und  gab  endlich 
nur  fo  viel  nach,  dab  wegen  der  älteren  Gefetze  nicht 
caffirt  werden  könne,  und  darauf,  als  die  unmittelbar 
vorhergehenden,  beziehen  fich  die Schlufsworte:  1/ar- 
iicti  i/l  adopti  dans  a  fsns.  Zum  Art.  313.  folgert  Hr. 
Lc^i  in  Beziehung  auf  die  Frage :  ob  im  Falle  des  Ehe- 
bruchs und  der  Verheimlichung  der  Geburt,  auch  an- 
geborneUntOcbtigkeit  zur  Ablehnung  der  Vaterfcbaft 
gebraucht  werden  könne,  aus  den  Verhandlungen  im 
Trlbunate  gerade  dasGegentheil  von  dem,  was  dar- 
aus üoheint  gefchloffen  werden  zu  mQfTen.  V^Ä  das 
Ober  denfelbeo  Artikel  bey  Nr.  3.  Gefagte.  Nicm^x 
feitet!  begegnet  es  dem  Vf.,  dafs  erAeufserungen,  die 
im  Laufe  der  Verhandlungen  vorkommen,  fo  hinftdht 
als  hätten  fie  Gefetzeskrah,  da  ihnen  dirfe  doc^  nach 
richtigen  Grundfittzen  nicht  beygelegt  werden  kans. 
So  fteht  gleich  zu  Anfang  beym  erften  Artikel  der  aas 
dem  Expofl  des  motifs  gezogne Grundfatz:  Vmorana 
du  droit  n*€ß  poimt  une  ixcmfi^  gar  zu  apodiktitch ,  und 
ibgar  im  Widerfprucbe  mit  deji  zu  demfelben  Artifcd 
nachher  bemerkten  Ausnahmen  von  diefer  Regel.  So 
wird  zum  Art.  339.  die  im  D^cours  vorkommende  Be- 
hauptung, dafs  Ajserkennungan  von  dritten  Perfonen 
nicht  dadurch  angefochten  werden  könnten^  dafs  di« 
Verbindone  zwilcben  Vater  und  Mutter  Uutfehaode» 
rifch  gewelen,  wiewohl  fie  ganz  gegen  die  AUgemein- 
faeit  des  Artikds ,  und  daher  von  SlaUvitk  mit  Recht 
widerfproche»  ift,  ohne  weitere  Bemerkung  iiinfe* 
ftellt.  So  ift  beym  Art.  340.  (  Bd.  IV.  S.  210. )  aus  den 
Verhandlungen  im  Staatsrathe  die  Regel  hergdeiter, 
dafs  die  nchircke  dß  patirnUi  in  dem  einzigen  Fadk 
wo  fie  das  fratazöfifche  Gefetzbucb  erlaubt ,  nicht  eki 
angeftellt  werden  könne,  als  bis  gegen  den  Entfbbrtei 
ein  CriminalerkenntniCs  erfolgt  fey.  Das  lifst-fieh  aber 
folofs  aus  der  Verhandlung  nicht  fchliefsen ,  indem  im 
Artikel  nichts  darauf  fiinweifendesnrorkommt,  und 
die  Verhandlungen  nicht  als  Gefetze  promulgirt  find. 
Wie  foilte  es  auch  in  dem  Falle  gehen,  wenn  der  Em* 
f obrer  fchon  todt,  und  alfo  dieCriminalunterfuchuog 
nicht  möglich  ift? 

So  viel  über  das,  was  Hr.  Locri,  dem  Titel  und 
Plane  zufolge,  eigentlich  leiften  wollte.    Außerdem 
hat  er  auch  ftets  auf  die  neuem  Verordnungen,  re- 
gle- 
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dkmeBtarifiBlie  imd  M<ire»  wdche  fich  auf  die  Gegen- 
Siode  der  eiiiTelaen  Titel  bezieheo »  Rockficht  geoam* 
neo »  und  fie  eröfsteotbeils  felbft  mit  abdrucken  laf- 
Ibd;  auch  dielen  Tbeil  feines  Werks '^  in  Beziehung 
Mif  den  Inhalt  der  frObein  Binde»  durch  Nachtrage 
neuerer  Verordnuneen  in  den  folcendeii  Bänden  ver^ 
ToUftandigt.  '  Oft  mhrte  ihn  auch  die  fyftematirche 
DarfteUung  des  Inhalts  der  Verhandhingen  auf  Fra- 
gen,  weslcne  aus  ibnen^ kein  Licht  erhalten,  und  die 
er  daher  felbft  beantwortet.  Diefen  Theil  feiner  Ar** 
beit  halten  wir  f Ar  den  ani  wenigften  gelungenen, 
Ottte  Bemerkungen  giebt  er  mancnmal  über  die  ei- 

Kdiche  Bedeutung  eines  Wortes  >    z*  B« ,    dafs  die 
lernong,    aus  welcher  der  Fanulienrath  genom- 
men werden  feil»  auf  den  jetzigen  Aufenthalts*  nicht 
iinf  den  Wohnort  geben  mufs,  zufolge  derAbfioht 
des  Gefetzes,   die  TamlUenmiiglieder  iq  wenig  al$ 
.  mfigiicb  zu  beläftigen.  (Bd.  V.  £740      Wo  er  hinge-. 
mta  Lficken  in  ^der  Gefet^gebuna;  aus   allgemeinen 
ßrondfStzen  auszufallen  fuciit,    oa  arbeitet  er  weit 
laltner  mit  glQckliohem  Erfolge.    So  lest  er  der  eig- 
nen Theorie,  welche  er  Bd.  L  S.  333  f.  über  die  Frage 
aalTteUt,    wann  inlandifcbe  Gerichte  für  den  Streit 
unter  mehrern  Ausländern  zuftändig^  feyen ,  den  Satz 
zum  Grunde,  dafs  ein  Gericht  tiur  nach  feinen  Lan* 
äesgefetzen  urtheilen  könne,    mithin  die  Frage  mit 
der  andern  zufammenfalle,   wann  die  Landesgefetze 
egen  Fremde  gültig  fejen.    Darnach  bringt  erzwey 
'äle  heraus:    1)  wenn  Griminal-  oder  Folizey*Ge« 
Jetze,    a)  wenn  Gefet^  Ober  liegende  Gründe  anzu- 
wenden   fcyen.      lo»  Gefühle,    damit   nicht  auszu*« 
fialofaetf ,  £ügt  er  noch  3)  den  Fall  des  Gompromiffes 
hinzu^  weloher  »neb  ftiÜfchweigend  &att  finden  kön- 
ne, #)  wenn  fich'der  Fremde  der  Einrede  des  unzu- 
lündigen  Gerichts  nicht  bediene,    b)  wenn  er  auf 
firattz&fiCohen  Jahrmärkten  oder  Meffen  eine  Verbind- 
Kchkdt.eingehe^**     Diefe  Theorie  ift  aus  einem  un- 
riobticen  Grundfatze  abgeleitet,  gezwungen  und  un- 
wUbandlg.  Es  ift  nämlich  unrichtig,  daCs  ein  Gcaricbt 
.  Bur  nach  (einen  Landesgefetzen  richten  könne*   Man 
rftnke  doch  nur  an  den  Fall,   wo  im  Auslande  für 
Iniinder  aufgenommene  Urkunden  des  Perfonenftan- 
des,  .Teftamente,  Contracte  zur  Frage  kommen,  de- 
ren Oohi^eit  unftreitig  nach  den  auslandifchen  Ge^ 
fetsen  henrüieilt  werden  mufs.      Dia  Theorie  Ober 
<fie  Geriditaftände  ift  es  vielmdr,  welche  hierzur 
Aawendcmg  zu  bringen  ift,   indem  diefe. in  keinem 
<Miltae«0vr  die  Iniin det*  befcbrankfe  ift.    Die  daraus 
So  Beiriehung  auf  Verbrechen  folgenden  GrundCitze 
asb^ren  nicbt  in  das  PriTatreicht.    In  Rockficht  anf 
Ptivatferhiltniffe  kann  nicht  blofs  das  forum  ni  fitoiy 
iandem  nUa  übrigen  fpeciellen,  c  B^  das  forum  cm^ 
Indms^  odmimflttMomr  etc.  bey  Fremden  zur  An  wen- 
iang  konamen.  Darunter  ift  denn  auch  des  VTs.  Nr.). 
enthalten,  welches  er  fo iinlserft  gezwungen  ableitet. 
Oeen  ^»(er  denkt  wohl  irgend  bey  Abfcmiefsung  ei- 
nrn  Handelsgäfcbifts  auf  einer  Meffe  an  Eineehung 
eines  Comprontiffes?    Wozu  aber  auch  die  Belchrän- 
knng  auf  Gefchäfte,  die  man  auf  Meffe  oder  Markt 
abCniiefet  ?  Wenn  ein  Ruffe  mit  einem  Spanier  in.Plh 


Eis  aofammenkcmunt  und  beide  einen  Tsiufehabfchlie« 
fsen,  foU  ihnen  da^  weil  k^nf  Meffe  war,  nicht  In  Paris 
Jttftiz  adminiftrirt  werden  ?  Soll  der  Spanier  in  Po» 
tersburg  klagen  muffen?  Ungern  bemerken  wir, 
dafs  felbft  hier  mehrere  deotlche  ScbrifkfteUer  Hd.  Ia 
cri  ohne  weitere  Prüfung  nachfprechen. 

Was  die  äuisere  Einrichtung  betrifft,  to  ift  eg 
(ehr  angenehm,  dals^  Hr.  L.  bey  den  Stellen  der  Ver^ 
handlungen,  welche  er,  fey  es  voUftändig  oder  im 
Auszuge,  hefert,  genaue  Citate  nach  den  officidlea^ 
Ausgaben,  mit  Nennung  der  Urheber  jeder  Bemer. 
kung,  liefert.  Nur  möchte  man  dabey  wünibbent 
dafs  auch  eine  Verweifung  auf  eine  der  ^gewöhnli- 
chem und  bequemem  Sammhingen  beygefilgt  wäre, 
indem  oft  etwas  darauf  ankommen  kann,  zu  wittes^ 
bey  welcher  Gelegenheit  und  in  welcher  Verbindung 
eine  Aeufterung  rorfehracht  ift^  Da  häufig  in  die. 
fem  Werke  nacbgetchlagen  werden  muls,  was  über 
einzelne  Artikel  gefagt  ift,  würde  es  noch  fehr  zur 
Erleichterung  des  Gebrauchs  dienen ,  ¥^enn  auf  jeder 
Seite  die  Zahl  des  Artikels,  worAber  fie  handelt,  be- 
merkt wäre:  Man  vermifst  diefes  um  defto  mehr,  je 
häufiger  es  ift,  dafs  eine  nicht  geringe  Anzahl  iroa 
Blättern  üb^r  denfelben  Gegenftand  redet,  x 

Die  OcUvausMbe  entQiricbt  der  Qoertansgaba . 
vollkommen*   Selbift  die  in  den  folgenden  Bänden  der 
Quartausgabe  gelieferten  Nachträge  find  nicht  ein*- 
mal,  wiewohl  es  der  Zeit  der  Erfcbeinung  nach  mög« 
lieh  gewefen  wäre,  gehörigen  Orts  eingefchnltet. 

Die  in  Nr.  7.  angefangene  Ueberfetzung  des  eben 
angezeigten  Werkes  rührt,  wie  aus  zweyen  der  vor« 
auf^fchickten Titel  zu  fcbliefsen  ift,  von  zwey  ver« 
fchiedenen  Arbeitern,  da^  erße  H^  von  Hn.  StUk$t!, 
das  zweyU  von  Hn.  Gladbach  her.  Beide  haben  im 
Ganzen  ricbtiir,  auch  ziemlich  fliefsend  gearbeiteiw 
und  es  zeigt  üch  ein  grofser  Unfeerfchied  zwifehM 
diefer  UeberfeUung  und  den  Arbeiten ,  welche  anfire 
überrheinifchen  Brüder  uns  zufenden,  die,  feitd^Hn 
das  Franzöfifcbe  be^  ihnen  Gefchäfts^  und  Gerichts- 
fprache  geworden  ift,  von  ihrer  Mutterfpraohe  nur 
noch  den  Volksdialekt  beybehalten  zu  haben  fcba^ 
neu.  Indeffen  ift  doch  auch  die  Stickel-  und  Glad« 
bach'fche  Ueberfetzung  nicht  durchaus  zu  loben,  ßs 
kommen  darin»  wiewohl  feiten,  doch  einige  SteUea 
vor»  vo  der  riohtige  Sinn  nicht  aufgefaftt,  andere^ 
wo  er  nicht  in  reines  Dentlch  wiedergegeben  ifk.  Dae 
letzte  ift  weniger  im  zweyten ,  als  im  erften  Hefte  der 
Fall.  Einige  Myfpiele  mögen  diefes  Urtheil  reobtfer« 
ti(^.  Die  Worte  Bd.  1.  S.  %. :  U  liwt  di  lajurispru^ 
dtnc9  du  Cod$  ewil,  hat  der  Ueberfetzer  nicbt  richtig 
verftanden,  wenn  er  daraus  macht*-  „die  Sammlung 
der  über  das  neue  f ranzöf.  Gefetzbuch  Licht  verbrsi« 
tenden  Hechtsfille:"  denn  diefs  ift  nichts  vrie  das 
franzöfifcbe,  ein  Titel.  S.13.  heifst  es:  ^  Man  mufs 
demnach  daa  Studium  der  Protokolle  mit  dem  dee 
feyerlichen  Verhandlungen  verbinden.  Dariu  findet 
man"  u.  f.  w.,  anftatt  „  in  jenen  findet  maft.  ^  Dasdeut«« 
fcbe  darin  weift  auf  die  Verbindung,  das  Original  auf 
die  Protokolle  hin.  S.  86.  wird  fuppUer  ä  timprejfion 
littrcfaaus  gegen  den  Zufammenh^g  »den  Abdruck 


ver* 


«3t 


A.  L.Z*    Ntt^m«  29.    JANUAR  »8 10« 


«J» 


TollftiDdijeeD  »**  aofbttt  „  Üen' Abdruck  erfetzen,  an  die 
Stelle  def&Uien  treten  laffen  "  überfetzt.  Im  zweyten 
Hefte  S*  II.  mulste  Iquivalmt  nicht  „  gleichlautend,**- 
fondem  «ygleicbbedeatend**  obertragen  werden,  S.  is. 
Z«  10»  ift  encore  nicht  mit  flberfctzt,  und  dadurch  dei^ 
Sinn  ganz  entftellt.  ^S.  87.  übUgationi  find  nicht  »Ver« 
Ml^c/'  fondern  allgemeiner:  Verbindlichkeiten.  I/n 
elften  Hefte  kommen  nicht  feiten  Gallicismen  vof ,  z. 
B«  S.  14.  „dei'Ratb,**  wobey  wir  uns  im  Deutfchen 
rtoht^  wie  die  Franzofen  bev  ihrem  Canfeit,  den 
Staatsrath  deliken.  S.  16.  der  Meinende,  anftatt  der 
Stimmende  (opinatU)f  Dahin  gehöreq  auch  Wendun«« 
gen,  wie  folgende  S.  lo.:  »Die  Regenten^efetze  (ich 
rede  nicht  von  u.  f.  w«,  fchon  lange  her  natten  diefe 
«—  —  ihre  verbindende  Kraft  v^rlqren ,  ich  rede  von 
4eiv  Ordonnanzen  —  — )  diefe  wurden*'  u.f.  w.,  wa 
der  Deutliche  theilen  odfer  di^  Periode  gänzlich  um- 
werfen raub.  8.62.  ,ySie  ift  noch  nicht  yergeffeui^ 
die  ungeheure  Verfcbiedenhdt.**  u.f.  w. 

Afehr  als  dos  Original  liefert  die  Ueberfetzung^ 
auCser  einer  kurzen  Vorrede  des  Hn.  v.  Almeniingeny 
bis  jetzt  noch  nicht»  wiewohl  ein  paar  Titel  darauf 
hinweiCen.  Selbft  die  Nachtrage  des  Originals  find 
nicht  einmal  gehörigen  Orts  eingefchaltet.  So  ift  bey 
der  gefcbichtiichen  Einleitung  nicht  nachgetragen^ 
was  das  Original  am  Ende  des  5.  Bandes  in  Beziehunir 
auf  die  neue  Ausgabe  des  Code  Napoleon  liefert;  lo 
lefen  wir  den  17.  Art.  noch  eben  fo,  wie  ihn  der  Co- 
de civil  hat,  ohne  dafs  von  der  fpütern  Aenderungdef-^ 
Selben  das  Mindefte  erwähnt  wird. 

Nr.  8.  Der  Vf.  diefer  trefflichen  Analyfe  war 
als  vieljähriger  geübter  Rechtsgelehrter  (zuletzt  Prä- 
fident.dea  C^fiations  O.H.)«  Mitglied  der  m  Entwer- 
fung des  Code  civil  niedergefetzten  Commiffion ,  und 
thätigerTheilnehmer  an  den  fernem -Verhandlungen 
in  der  Oefetzgebungsfection  des  Staatsratbs  und  dem 

tanzen  Staatsrathe,  befonders  berufen  zu  einer  Ar* 
eit,  wie  die  vorliegende.    Sein  erfter  Plan  bey  die* 
fer  Arbeit  war,  das  zu  liefern,  was  man  bey  dem  Pro* 
tokoJlederStaatsratbsvei-handlungen  beabfichtigt,  aber 
der'ZerftOokelung  wegen  nicht  völlig  erreicht  habe, 
.    bey  jedem  Artikd  den  kurzen  Inbak  der  Bemerkun- 

Sen,  welche  er  veranlafst  habe,  und  der  Entfchei« 
iingsgrQnde  des  Staatsraths  darzuftellcn.«  Auch  auf 
*  .  die  Veränderungen  der  Redaction  will  er  Rftokficht 
nehmen,  fobald  fie  ihm  geeignet  fcheinen,  die  defini- 
tive Abfaffung  des  Gefetzes  zu  erläutern ;  und  aus  den 
ExfofU  desinoüfs  ausheben,  was  Ober  den  Sinn  der 
Getetze  oder  ihre  Anwendung  Auffchlufs  geben  kön« 
ne.  Diefs  war,  laut  der  Vorrede,  fein  erfter  Plan, 
welchen  er  aber  b^y  der  Arbeit  felbft  dahin  erweiterte, 
ftets  auf  das  ältere  franzöfifche  und  be(baders  das  rö- 
mifche  Recht  zurückzublicken ,  um  uieiis  zu  zeigen, 
wo  es  zur  Aushülfe  diene,  theils,  wenn  das  neuere 
l^echt  durch  feine  Grundiatze  Aenderunaen  darin  ge- 
macht habe,  vor  unvorfichtiger  Anwendtmg deffelben 
wjfx  warnen.  Hiermit  find  dann  (laut  des  Titels.)  eigne 


Bemerkungen  zur  Erläuterung  vnd  Vereininog  von 
Stellen  des  f ranz5f.Gefetzbucbs  verknüpft.  Auch  CoW 
len  erläuternde  Erkenntnifle  des  CafTations  G.  iL  -und 
Bemerkungen ,  die  rzu  einer  künftigen  Verbeflerung 
des  Gefetzbuchs  dienlich  feyn  möchten ,  eingefchaltet 
werden. 

In  einer  kurzen  Vorrede  liefert  der  Vf. ,  aufser 
dem  eben  ausgezogenen  Plane,  noch  einige  interef* 
fante  Bemerkungen  über  die  Gefchichte  der  V^hand-» 
lungeü ,  welche  in  mehrern  PuTnkten  zur  Ergänzung 
von  LocrCs  gefchichtlicher  Einleitung  dienen  könnea« 
Das  Werk  felbft  f  welches  in  einem  viel  geringer^ 
Umfange  fchon  .über  das  ganze  Napoleonfohe  Gefetzt 
buch  fich  verbreitet,  und  aufser  ^esk  Verhandlungen 
noch  fo  vieles  Andere  urofafst,  kann  natürlich  vonr 
diefen  nicht  fo  viel  HeEern,  A%  Lotrk^s  Efprit.  Inder 
That  findet  man  in  diefer  Rückficht  auch  faft  nur  eig- 
nen ,  aber  zweckmäfsig  eingerichteten  Auszug  au9  • 
dem  unmittelbar  für  die  Anwendung  vdchtigen  la« 
halte  der  Verhandlungen  des  ge&mmten  Staatsmhff'' 
und  dem  Expqß  dis  motifs.  Auf  den  erften  Entwurf 
und  die  Bemerkungen  der  Gerichtshöfe  blickt  er  nockfr 
weit  feltner  zurück ,  als  LocrL  Beyfpiele  d^von  fio* 
den  fich  beym  Art.  58«  (jedoch  ohne  Erwähnung  der 
Quelle),  wo  die  von  /lacr^ nicht benutzteBemerKung 
eines  Gerichtshofes  mitgetbeilt  wird ,  dafs  über  FincU 
linge  keine  pÄIizeyliche  Nachforfchuneen  aozuftellea 
feyen;  wie  auch  beym  Art.  123.  Auch  die  Verbatid« 
jungen  der  Gefetzgebunesfection  des  Staatsraths,  an 
wekhen  doch  der  Vf.  felbft  einen  tbätigen  Antheil 
hatte,  benutzt  er  äufserü:  feiten.  Nur  ein  Beyfpiel 
der  Art  haben  wir  bemerkt  beym  Art.  i  139. ,  wo  mrir 
durch  ihn  Notiz « von  einer  fonft  nnbekanntea  Erörte* 
rung  in  der  Section  des  Staatsraths  erhalten.  Eben  la 
nimmt  er  auch  feiten  von  den  Bemerkungen  des  Tri- 
bunats  Notiz,  welche  von  ihm,  fo  vid  wir  vergli- 
chen", nur  dann  beachtet  find,  wenn  üe  neue  y!^ 
handlungen.im  vollen  Staatsrathe  veranlafsten,  nidt^ 
wenn  fie  in  der  Gefetzgebungsfection  deOelben  gans 
oder  zum  Tbeil  angenonmien  oder  verworfen  vimr« 
den.  ( Vergl.  z.;fi.  den  l*itel  von  Contractcn  undVer'^ 
bindllchkeiten  bey  unferm  Vf.  mit  den  Verfaandlun« 
gen  im  Staatsrathe  und  der  Gefetzgebungsfection  des 
Tribunats,  befonders  Art.  1211.,)  Von  den  übrigea. 
Reden,  aufser  den  Exmojts  des  motifs^  ift,  io  viel  ^wir 
bemerkt ,  ear  kdne  Notiz  genommen ,  und  £dbft  von 

1'eaen  meiu  nur  dann,  wew  die  Staatsratlis- Proto- 
kolle nichts  Erhebliches  enthalten«  Ift  nun  gleich 
diefe  Hintanfetzung  faft  aller  übrigen  Verhandhui^M, 
mit  Ausnahme  der  im  Staatsrathe  gehaltenen,  d^nTi» 
tel  und  der  Vorrede  ^emäüs ,  und  mnfs  auch  zugoM» 
ben' werden,  dafs  die  des  Staatsraths  von  allen  dia 
wicfatigften  find :  fo  könneh  wir  es  doch  nur  mit  Bedaa« 
ern  bemerken,  dab  der  Vf.  nicht  feinen  Plan  dahin  aus- 
dehnte t  aus  ei/«i  Vterhandlüngen  öab  Wichtigfte  ans- 
niheben.  Und-  in  ihnen  allen  giebt  es  manches  auch 
für  den  unmittelbar  praktifchen  Zweck  Erhebliche 


CDer  ßc/chlu/^  fotgt.^ 
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QBe/Mufi  VM  Kkm.  29.) 

I  fie  StaatsrathsverlMnKUnsgen  jtelbft  find  fo  iextra- 

4^  birt,  dfifs  man  in  emem  geprangten  Ueber blicke 

ihs  praktifcb  wichtige  siemlicn  alles ,  nnd  aoch  man^ 

0bes  fonft  Intereffiante  htif  jedem  Artikel  zu  lefen  be^ 

kommt.   Nurrekm' fehlen  ans  denfelben  abzuleitende  ^  erzählt  Hr.  v.  M.  z.  B;  beym  Art.  1265.,  *clafs  in 

•raklirdii  erbeblicbe «Notixen.  Dabin  zählen ;wir,  dafa    Frankreich  vormals  diejenigen,  welche  Ceffion  ihrer 

beym  Art.  f.  der  tJnterfehied  von  fefont  execuUes  und    Oflter  vornehmen  wollen ,  ein^  grOiie  Eappe^  hätten 

/e«t«p«r«^<rirwtticfht angegeben ift;  dafsbeYArt.s5.5A.    tragen  muffen,  welcher  befchimpfende Gebrauch  im 

flidittf  Ober  die  (von  Loüt^eMrterten)  Fragen  i   ob    J.  i6aQ.  abgefchafft  fey.    Das  äJiere  Recht,  worauf 


nämlich  in  dem  Falle,  wo  das  Gut  fUr  eine  gröfsere 
Summe  enthält ,  den  ausdracklichen  Worten  des  Ge* 
fistzes  und  wurde  von  Berenger  zu  einer  Zeit  geäu- 
fsert,  als  der  Artikel  noch  ganz  anders  lautete. 

Dafe  der  Vf.  durchgehends  auf  das  ältere  Recht 
Rückficht  nimmt,'  muls  dem  Ausländer  defswegeä 
doppelt  angenelim  feyn,  weil  er  fo  auf  eine  laichte 
Weife  das  zur  Erläuterung  fo  oft  nothwendige  ältere 
franzöfiiche  Recht,  gerade  da,  wo  es  die  wichtigften 
Berührungspunkte  mit  dem  neuern  hat,  in  einem 
knrzen  Ueberblicke  kennen  lernt.  In  fo  fern  frey- 
licfa  diefe  Bemerkungen  ^um  Zwecke  haben ,  zu  zei- 
gen ,  welches  ältere  Recht  noch  jetzt  zur  Aushülfe 
des  neuern  anzuwenden  fey,;  kann  der  Ausländer 
nicht  unmittelbaren  Gebrauch  davon  machen ,  indem 
er  natürlich  nicht  das  ältere  franzöfifche,  fondern 
fein  älteres  Recht  dazu  gebrauchen  mn&.  Meifteix« 
tfaeils  wird  das  ältere  Recht  in  praktffcher  Beziehunr, 
manchmal  aber  aucbin  blofs- faiftorifcher  angeführt. 


^e  Beamten  des PerfonanftaDdesfelbft  prüfen  dürfet? 
obmid  wie  dle'UntedafMg  der  Anzeige  emer  Oe^ 
tort  binnen  der  gefetzUchen  Frift  geftraft  werde?  be^ 
merkt  ilt^   dafs  beym  Art.  1138«  die  Meinung  dee 


Rfickncht  genömiAen  wird,  ift  tbeüs  das  Römifch^ 
theils  urfprünglich  franzöfifches.  Bey  jenem  wird  fei- 
ten unmittelbar  ans  den  Gefeteen  gefchöpft,  felbft  dk 
nicht,  wo  Oefetze  angeführt  werden.  Man  erhält  viel- 


Staeüraths,  denfelben  aocbt  auf  Handelsverhäiti^ifle  mehr  diein  der  letzten  Zeit  in  Fr^krdchgewöbDlichen 

lleziefaen  zu  wollen ;  nnd^ -beym.  Art.  ir39.  diel  Aendei-  Anfitfbten  vondiefen^Gefetzen  unJ  ihrer  Anwendung 

nmg^  nicht  erwähnt  ift,  ans  welcher' fich  ergicbty  daÜB  aus  den  Sohriftftellern  gefchöpft,  welche  überhaupt» 

ttieht  hlots  eigentliche  Citationen  den  Verzug  hervor^  nnd  fo  aoch  wohl  bey  Entwerfnng  des  Gefetzbuches, 

hrlngpa.    Eine  vorzüglich  taddnsfwertbe  Anslaffutog  iimtneiften  gebrauebt  wurden.    Jene' Anflehten  find 

findet  bey  Art.  135.  ftatt^  welchen  der  Vf.  gegen  id«^  :auii  bfk  fehr  Ibhielend  und  unrichtig  (z.  B.  der  zur 

AUgemeInbeit  der  Worte  und 'die  beftnrimten  Aeufai*-  Einleitung  in  den  iriUen  Band  gegebne  Ueber blick 

rangen  in  den  Verhandlungen  blofs  auf  die  Erklärt  Hber  die  rdmifche Theorie  von  Verbindlichkeiten  und 

veitbAiMiaea  Qcibfens  dkiaris)^  hingegen  auf  die  öhri-  Verträgen,  wo  es  unter  andern  heiCst,  benannte  Coit- 

Sn  VerfchoUen^n  das  dte  Recht  ferner  zur  Anvren*»  4racte  feyen  folche,  die  fchon  in  den  zwölf  Tafeln  eine 

ng  gnbredit  v^nbn  ^iH;  **-,  Irrige  Dentuhg«»  der  Benennung  erhalten  Hätten ;  von  den  vier  Formen  der 

VerSandlnngen  finden  nvir  bifty  BA.MaleviUe  weniger  nnbenannt^  Contracte  fev  noch  eine  überflüflig,  da 

eis  bey  andern  Scbrtftftellern,  doch  ift  er  auch  davon  doch  felbft  diefe  vier  nur  Grundformen  find,  die  noch 

ttkht  ganz  frey.'   An  mehren  der  Sf dien  y  wo  wir  in  mannichfaltig  mit  einander  verbunden  werden  kon- 

diefer  Rdckficht  £o^rlr  Arbeit  tadeln  mufsten,    bat  nen;  —  es  gebe  vier  Confenfualcontracte,  wobey  der 

Br.  V.  M.  genauer  geprüft.    Dagegen  fehlt  er  z.  B.  Emnhyteuteontract    aüsgelaffen  ift.      Zuweilen  find 

btjm  Art.  1327.,  bey  welchem  er  aas  einer.  Aeufse-  ancndfieCitate  ganz  unpafslich»  z.  B.  beym  Art.  110 c.) 

ning  des  Staatsratbs  Bermger  als  beftebendes  Recht  Aber  gerade  die  Kenntnifs  diefer  oft  unrichtigen  An<» 

anfrahrt«  daCs,  wenn^  d^r  Schuldfchein  von  einem  liebten  kann  zur  Erläuterung  des  neuen  Rechtes  die- 

Premden,  das  Gutfilryom  Sohöldner  felbft  gefchrie-  ilen.      So  ift  es  zwar  dnrcnaus  nicht  richtig,    dal$ 

ben  fey,  diefes  vorgebe.    Die  Annahme  vriderfpricht  durch  Art*  inii*  die  i.  ig.        ' 


■z 
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C  d#  fckcüs  (a»  3.}  aufge- 
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bobenfeT:  denn»  dadiefcs  Gefelz,  der  ÜAcrfchrift  des  Richters  ankomoie ,  ob  die  Verluiidiiebkelt  er- 
zufolu/Daran  zwcy  folidarifcbc  Scbuldocr  gerichjei  fallt,  oder  nicht  erfüllt  werden  mfifle.  Die  Ornnd- 
iff  lo  kann  man  daraas  anf  keine  Weife  die  Regel  fitze  des  römitchen  Rechtes  ober  condictio  ob  turpem 
ableiten,  dafs  mehrere  folidarilcbe  Schuldner  defswe-  camßsm  entfcbeiden  hier  beftimmt,  ond  es  ift  kein 
gen  weil  der  Gläubiger  einem  von  ihnen  fOr^  delTen  .  Orund  abzufehen »  warum  fie  nicht  noch  zur  Anweo*  •! 
Antbeil  quitirt  hat ,  nun  auch  nur  zu  ihrem  Antheile  düng  zu  bringed  feyen.  —  Dafs  nicht  alle  Fragen 
zu  bezahlen  brauchten.  Auch  geht  der  Inhalt  fclbft  beachtet  find,  wob^  die  Oaltigkeit  oder  UngOiUg- 
offenbar  nur  darauf  9  dafe  da»  tchon  Gezahlte  nicht  •  keit  des  äkem  Rechts  zur  Sprache  kommen  kann, 
noch  einmal  gefedert  werden  foUe.  Daraus  nun  aber,  lafst  fich  nicht  anders  vermuthen.  So  findet  fichs  auch 
dals  man  in  Äankreich  diefes  Gefetz  unricl^tig  zu  deu-  wirklich.  Z,  B.  von  dep  mancherley  Beftimmungen 
ten  pflegte,  wird  die  Abfaffung  des  Artikels  begreif-  des  römifchen  Rechts  über  Zeitberechnung,  tempus 
lieh ,  welche  ganz  aufhebend  ilt.  Ebenfalls  ift  es  un-  utUe,  Schalttag,  Lii^e  des  .Monats,  weiche  noch 
richtig,  dafc  nach  römifchem  Rechte  das  Anaftafifche  cröfstentheils  zur  Anwendung  jiebracbt  werden  müf-  ' 
Gefetz  nur  auf  ftreitigeFoderungeo  gehe.  Aber  inter^  len,  ift  nur  ein  fehr  geringer  Theil  beym  Art.  aaöo. 
eflant  ift  es,  aus  SSaUviUe  die  darauf  gehende  fränzd-    eins  erwähnt. 

fifche  Deutung  delTelben  kennen  zu  lernen ,  wodurch  Einige  Bemerkungen  find  aus  RechtsfprOcbea 

der  Inhalt  des  Art.  1699-  feine  Neuheit  verliert.  —  hergenommen,  welche  der  Vf.  kurz  und  zweckma- 
Wicht  feiten  zeigt  fich  die  Gelegenheit  älteres  Recht,  fsig  auszieht.  Viele  find  Ihrer  nicht;  einige  erft  als 
als  noch  gültig  darzuftellen ,  indem  bekanntlich  das    Anhang  nachgetragen. 

Naikiltenifche  GefeUbuch  gewöhnlich  gar  k«n  Detail  Die  obrigen  Erläuterungen  beftehn  theils  in  Za- 

ond  auch  fonft  manche  Lflck^n  hat.  Sobald  nun  die  fammenftellung  mit  andern  Gefetzen  des  Napoleooj* 
allgemeinen  Principien  mit  denen  des  altern  Rechtes  fchen  Gefetzbucljes ,  theils  in  Aufftellung  von  Theo* 
llbereinftimmen,  ift  das  Detail ;  und,  fobald  das  neuere  Heen  über  Fragen ,  die  btey  Gelegenheit  gewiffer  Ar- 
ganz  fchweigt ,  doch  der  richtigen  auch  vom  Vf.  an-  tikel  entftehen  können ,  oder  kurzer  Beantwortoat 
Senommene  Meinung-,  die  Entfcbeidung  felbft  aus  derfelben,  theils  in  gedrängter  Angabe  der  Gründe 
em  altern  Rechte  zu  entlehnen.  Die  wichtigftea  zu  einer  VerfQgung  —  welche  manchmal  in  den  Ver- 
Sätze  des  altern  Rechtes ,  welche  Hr.  v.  MalevilU  für  handiungen  felbft  nicht  enthalten  ift.  In  allen  diefon 
noch  anwendbar  hält,  find  theils  bey  den  einzelnen  Klaffen  Inde»  fich  Bemerkungen  von  Werth,  aber 
Artikeln ,  wozu  fie  gehören ,  theils  am  Ende  ganzer  keine  einzige  ift  erfchöpft.  Das  Parallelifiren  mit  an^ 
'Abfcbnitte  aufgeführt,  hier  oft  ohne  befondere  Be-  dem  Stellen,  welches  oft  fdbr  nützlich  feyn  kJaniCb 
^erkung  über  die  fernere  Gültigkeit,  welche  aber  kommt  ziemlich  häufig  vor:  aber  wie  viel  auch  hier 
infolge  feiner  alJeemeinen Grundfitze  wohl  angenom-    noch  mangelt,  ereiebt  eine  Vefgleichung  mit  Zodm^ 

£en  werden  muis*      Auf eehobner  Sätze,  des  altem   rifl^*!  fchatzbarem  Band  buche,  in  welchem  gerade  diefe 
echtes  wird  mehr  bey  den  einzelnen  Artikeln  er-    fo  fehr  erlänternde  Completirungj  frejlicb  fchon  mit 
wähnt,    und  zwar  ftets  mit  dem  Bey  fügen,     dais    Benutzung  vom  JUaievill$y  weit  yoUftändiger  gelntfeit 
Be  aufgehoben  feyen.    —    Dab  hier  im   Einzelnen    i&«    Oft  hat  unjer  Vf.  felbft,  ganz  nahe  ue^de  Be» 
iiianches  zweifelhaft  feyn  mufs,   verfteht  fich   vdn    merkuagen  diefer  Art  ausgeU£Cen>  ^«  B.  bej  den  foK- 
jjelbft.     Wir  haben  fchon  früher  ein  Beyfpiel  enge-   4ari<cben  Verbindliehk^itfn  die  Verweifaog  nufArt 
fahrt,  wo  der  Vf.  ein  älteres  Recht  ohne  hinreichen-    ]a84*  1285*  "~*    Eigne«  TheorAeen   finden  wir  fdtm 
sien  Grund  für  noch  zur  Zeit  gültig  erklärt.    Es  giebft    aufgeftelit:  aber  die  wenigen  male,  da  es  gefchdaa 
auch  Fälle,  Wo  er  im  Gegenthmie  ältere  Recbtsfiitae    ifty  find  fie  ?oa  vorzüglichem  Werthe,  z.*B.  aam  Art. 
für  aufgehoben  bält^  oder  unbeachtet  läfst,  die  noch    aa54*  die  Erörte)*ttafi  über  die  Verjährung  der  <hr 
jetzt  güitijK  feyn  möchten.    $0  meynt  er  (iliit  den  Vff.    Frau  zuftehenden  Refciffioosklage  nach  /raazöfifchen 
'des  Socpoß  des  moüfs  und  des  SMpport)^   dafs. durch    Gxundfataen. —    Oefter  kommen  kurze  Bemerkim- 
J^rt.  1 137.  die  Grade  bey  der  Culpü  aufg^oben  feyen«:    g^n  vor,  am  häufigften  gedrängte  Angabe  des  Grua- 
allein  cier  Artikel  redet  doch  in  der  zweyten  HaJflb   aes  einer  Verfügung.   Unter  diefen  ift  uns  auch  nicht 
von  Abftuningen,  und  in  den  Artikeln,  die  von  der    ein  einziger  Fall  vorgekommen,  wo  wir  nicht  mit  der 
T^achläifiekelt  in  einzelnen  Gefchafien  han^n ,  fiadet   Anficht/des  Vis.  vöUig  übfssreingeftimmt  hätten.    Von 
xnan  Stoff,  eben  drey  Grade  wieder  zu  unterfcheiden.   den.  übrigen  kuraen  Bemerkungen  halten  vrir  auch 
Auch  läfst  fich  die  Anwendbarkeit  der  einzelnen  Be-   die  meiften  für  richtig  und  treffend.    Wir  rechne 
ftimmungen  des  altern  Rechtes  nicht  ganz  in  Abrede    dahin  z.  B.  bevm  Art.  316.  welcher  die  ffir  die  Ab- 
ftellen,  da  manches  derfelt)en,.  z.  B.  der  Unterfcbied    läugnung  der  Vaterfchait  beftimmten^Priften  entbai^ 
zwifchen  Culpa  in  facienda  und  in  omittendo^  welcher   die  AusdehnunE  des  Fidles  dec  Ahwefenheit  auf  den 
erft  neuerlich  recht  hervorgehoben  ift,  fich  fehr  wohl    der  gänzlichen  Hinderung  di^i^  Krankheit,    Wahn* 
mit   den    franzöfifchen    Beftimmungen    verträgt.  — -    finn  u.dgl. »  die  Erläuterungen  der  Art.  1139.  1193* 
Art.  1173.  welcher  entfcheidet,  dals  die  Bedingung,    und  manche  andre.     Einzelne  find  inddTen  auch  von 
etwas  Unmögliches  nicht  tn  thun,   die  Verbindlich-    der  Art,  dafs  wir  fie  nicht  unterfchreiben  möchten. 
keit  welche  fo  eingegangen ,  nicht  vernichte,  meynt   So  wird  beym  .Art.  1359.  worin  es  heifst,   der  Eid 
der  Vf.,  dafs,  wenn  die  Bedingung  darauf  gebe,  et*    könne  nur  deferirt  werden  fur^un  fait  perfinnet  i  1# 
Siras  Schändliches  nicht  zu  thun  j .  es  auf  d«a  Ermeffen  partie  a  taqueUe  aa  te  defire^  die  Bemerkung  gemacht, 
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rfafs  man  wach  dem  Erben  wegen  einer  Handlang  des 
Erblaflers  den  Eid  Qber  fein  Nichtwiffen  zarchieben 
könne:  denn  diefo  (das  Nichtwiffen)  fey  immer  eine 
ihm  perföniiche  Handlung.  Das  Gezwungne  diefer 
Erklärung  tälk  ins  Auge.  Auf  die  Art  könnte  man 
jeden  Eid  Aber  fremde  Handlungen  als  ein  juramentum 
igmorawtiae  deferiren :  denn  das  NicbtwifTen  ift  immer 
etwas  Perfönlicbes,  —  welches  doch  geradezu  gegen 
den  Artikel  feyn  wQrde.  Hätte  der  vF.  anftatt  deUen 
lieber  auf  den  Art.  2175.,  als  eine  Ausnahme  von  die- 
fer Regel  enthaltend ,  verwiefen !  —  Be^^m  Art.  2243. 
lefen  wir  die  auffallende  Behauptung,  dafs  ein  Befitz 
zwar  nicht  während  der  Bedeckung  eines  Grundftak- 
fces  durch  WafTer  anfangen,  aber  wohl  fortgefetzt 
werden  könne,  weil  man  in  diefem  Falle  nach  Art. 
naiS«  noch  immer  den  bilrgerlichen  Befitz  habe.  Aber 
wie  Coli  man  den  alsdann  haben?  Man  wird  doch 
Aicht  behaupten,  dafs  das  Waffer  fflr  uns  beGtze?  Es 
findet  hier  vielmehr ,  fo  bald  die  Bedeckung  über  ein 
Jahr  dauert  nach  Art.  2243,  natürliche  Unterbrechung 
üätti  denn  ein  Dritter  (das  Waffer)  bat  den  Befiiz 
entzogen.  Ohne  diefs  müfste  doch  auch  der  Anfang 
des  BeGtzes  nach  denfelben  Grundlatzen  als  der  Fort- 
gang benrtheilt  werden. 

In  nicht  geringer  Zahl  und  Güte  kommt  Tadel 

und  VerbefTerungsvorfcbläge  ganzer  Partieen,-  befon- 

6ms  9ber  einzelner  Verfügungen  des  Gefetzbuches  vor, 

welche  der  Vf.  hier  niederlegte,  damit  fie,  wenn  etwa 

«ine  .Revifion  des  Oefetzbucbes  erft  nach  feinem  Tode . 

etwaigen  follte,  zu  weiterer  Benutzung  bereit  feyen. 

Die   Gefet^gebungscommifBonen ,    welche  jetzt  oder 

m  der  Folge  eine  AnpafTvog  des  Napoleonifchen  Ge- 

fatzbnches  an  die  of^  fo  verfohiedenen  ausUndifcben 

Stten  zu  beforgen  haben,    werden  wohl  thun  ihre 

Aufmerkfemkeit  fehr  auf  den  Tadel  iknd   die  Vor- 

ichUce  2n  richten,  welche  felbft  ein  Veteran  der  fran- 

xöfifcDen  Jurisprudenz  fich  erlaubte.   Hier  einige  die* 

ier  Bemerkungen.     Bey  der  Einleitung  zum  Prälimi- 

nartilel  ift  Hr.  v,  Jf.  unzufrieden  damit,  dafs  man  das 

SoctrineUe  ausgemerzt  hat:    und   es  verdient  auch 

fidlerdings  eine  genaue  nochmalige  Prüfung,  ob  es 

Jiicfar,  um  dem  Körper  des  Rechts  Seele  und  Leben 

^eiezuhaucfaen,   fehr  nützlich  feyn  würde,   in  diefer 

Rückficht  wieder  zu  demOeifte  derPandekteofchrift- 

ftelier.upd  felbft   desiEntwurfe  der  Commiffion  zu- 

Tftck  zu  kehren.    Zum  Art.  <6.  fagt  er  die  goldnen 

Worte:    „Oft  habe  ich  mich  überzeugt,    dafs  das 

Schanfpiel  der  Ausfeh  weifun^en  in  Paris  der  Güte  der 

Oefctze  für  die  Provinzen  fchädlich  war.    Unaufhör- 

licfa  befchaftigt  man  fich  hier,  um  BetrOgereyen  vor- 

jaibeogen,  wovon  man  anderwärts  faft  keinen  Begriff 

hat  9  und  alle  diefe  Vorfichtsmafsregeln  haben  nichts 

da  Verwirrung  in  der  Praxis  zur  Folge."    Er  hätte 

noch  hinzufetzen  können ,  fie  verderben  die  Morali- 

lit»  indem  fie  auf  Verbrechen  aufmerkfam  machen, 

dieiti  manchen  Gegenden  faft  unbekannt  waren,  und 

des  betrüglichen  Sinn  vieler,  nach  dem  Sprichworte 

iwtnia  Ußt  inventa  fraus  zu  neuen  Anftrengungen 

{pomen.    Beym  Art.  133.  findet  er  es  unbillig,  dafs 

ffie  30  Jahr6  während  wacher  Deicendenten  von  Ver« 


fchoUenen  fich  zu  deren  Vermögen  nielden^kSnnen, 
ohne  alle  Rückficht  auf  Minderjährigkeit  u.  dgl.  von 
"       "^  ■         i.  —    Die  Beidm* 


einem  feften  .SMtpunkte  an  laufen, 
mung  des  Art  1337.  worin  eine  Anerkennungsur- 
kunde, ohne  Beybringung  der  Haupturkunde«  wor« 
auf  fie  fich  bezieht,  der  Regel  nach  für  unbeweifend 
erklärt  wird ,  tadelt  er  wcihl  nicht  mit  Unrecht  als 
inconfequent  und  unbilhg,  indem  vielmehr  die  Nicht* 
flbereinitimmung  mit  der  Haupturkunde  zum  Gegen- 
be weife  der  andern  Partey  gehören  müfste»  Beym 
Art.  i3o6.  wird  das  in  Frankreich  fchon  1539.  abge- 
fchaffte  römifche  Recht  zurück  gewünfcbt ,  nach  wel- 
chem dieExecutionftets  zuerft  dieMbbilien  betreffen 
foU.  Noch  verweifen  wir  auf  die  Art.  1191.  1197* 
1272.  2345  —  2347.,  ^^  gegründeter  Tadel  wegen  des 
Ausdrucks,  der  Inconfequenz,  der  Ueb^flüTfigkeit» 
auch  Vorfchläge  für  andre  Gefetzbücher  vorkommen* 
Hingegen  können  wir  nicht  übereinftimmen  mit  deit 
Betrachtungen  zum  Art.  1283*  •  d®°°  völliger  Beweis 
des  ErlafCes  einer  Schuld  liegt  doch  nicht  in  Ausbau« 
diguog  der  Hauptausfertigung  an  den  Schuldner,  da 
fie  ihm  auch  zur  Aufbewanrung  gesehen  fevn  kann* 

Die  Ordnung  diefes  Werkes  iit  ganz  die  des  Ge- 
fetzbuches, hier  und  da  mit  Voraunchiokung  allg^ 
meiner  Bemerkungen  vor  den  einzelnen  Titeln.  Jjer 
Gebrauch  ift  durch  Beyfügung  eines  ziemlich  ausführ* 
liehen  alphabetifchen  Regifters  (auf  40  S.)  erleich- 
tert. -~  Die  a»rfy^#  Ausgabe  ift,  fo  viel  wir  vergli« 
eben,  völlig  ungeändert«  Selbft  die  im  J.  1807*  ge- 
machten Aenderungen  des  Gefetzbuches  find  in  dea 
Text  nicht  hineincorrigirt,  und  in  den  Anmerkun* 

EU  nicht  beachtet ;   auch  die  in  einem  Anhange  gei- 
ferten Erkenntniffe  mcht  gehörigen  Orts  einge« 
fchaltet. 

Nr.  9«  ift  eine  fehr  brauchbare  Ueberfetzung  des 
eben  b^urtheilten  Werkes ,  zu  welcher  manche  nicht 
unwichtige  Zufätze  hinzugefügt  find.  Der  Text  felbft 
ift,  wie  billig,  der  Regel  nach  ungeändert  geblieben» 
Nur  in  denjenigen  Fallen,  wo  im  J,  1807-  Aenderun- 
gen im  Gefetzbucbe.  gemacht  wurden,  find  diefe  auf« 
genommen  und  auch  die  MaleviÜefcken  Anmerkungen 
darnach  abgeändert.  Diefes  ift  zum  Theil  nicht  recht 
glücklich  gefdhehen,  z.B.  bey  Art.  2260. 2261.  wo  jetzt 
die  Beziehung  der  Anmerkungen  nicht  Mar  ift  (was 
die  Stunden  betrifft,  indem  der  neue  Artikel  22$0« 
nur  von  Stundien  redet),  auch  Einiges  weggelaffen  iü^ 
was  felbft  nach  der  Aenderung  Wichtigkeit  hat  (die 
auf  4ien  Schalttag  im  Gregorianilchen  Kalender  fich  be« 
ziehenden  Worte.  )•  Ueberhaupt  wQrde  es  den  Fode- 
rungen  an  eine  Uiberfeizung  anffiemebner  |{ewefen 
feyn ,  w^nn  auch  hier  die  MatevUUfihe  Arbeit  unge» 
ändert  ins  Deutfche  Qbertragen  und  die  neuern  Aen- 
derungen in  Anmerkungen  beycefögt  wären.  —  Die 
von  Maleville  im  Anhange  nacngeneferten  Erkenn t- 
niffe  find  mit  Recht  an  den  gehörigen  Stellen,  jedoch 
in  Noten,  eingefcbaltet  —  Das  alphabetifche Rep- 
fter  ift,  wenigftens  in  unferm  Exemplare  nicht  wie* 
dergegeben,  welches  wir  ungern  bemerken.  —  Die| 
Ueberfetzung  felbft  zeigt  fich  bey  der  Vergleichung 
durchaus  treu  und  fös  wie  man  iie  von  einem  Mann« 
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»om  Fache,  dem  das  fraUzöfifche  Reche  genatr  be? 
kanat  ift,  erwarten  kann.  Nur  dieSprache  ift  zuwei« 
leo  etwas  fteif  und  auslandifch  geratben. 

'^  Die  in  die  Noten  geftellten  Nachträge  geben  der 
Ueberfetzung  einen  bedeutenden  Vorzug  vor  dem 
Originale.  Sie  enthalten  eine  oft  fehr  reictuicbeNach* 
fefe  zu  alle  dem  was  MalivilU  felbft  liefert,  nur  mit 
Ausnahme  der  legislativen  Bemerkungen.  In  Bezie- 
•  huog  auf  die  Verhapdlungen  hat  Hr.  Blanchard  am 
Vvrenigften  gcleiftet.  Einige  AuszOge  aus  Locri  und 
fpäterhin  (z.  B.  zum  Art.  1356.)  aus  dem  Rapport  ift 
alles,  was  wir  von  der  Art  bemerkt  haben.  —  Vor- 
möglich  fleifsig  find  erläuternde  Rechtsfälle  nacbge- 
tra^eu^  von  denen  man  nur  wünfchen  möchte,  dafs 
nacli  dem  MatevitUfehen  Vorgange  gedrängtere  Aus- 
söge davon  geliefert  wären.  Manchmal  kann  hier 
fr^lich  der  dritte  Band  von  ^tmanmau  und  Solans 
Werke  noch  zur  Vervollftändigung  dienen :  aber  es 
Rifebt  ^uch  Fälle ,  wo  Hr.  Blanchard  hat,  was  dort 
fehlt  (vergl.  z  ß.  Art.  312.  1323-  1325-)*  Mit  Recht 
liefert  er  da ,  wo  das  neuere  mit  dem  altern  franzöfi* 
fchen  Rechte  Obereinftimmt,  zuweilen  (z.  B.  zum 
Art.  IS^'^O  auch  Erläuterungen  aus  altern  Rechts- 
fprOchen.  -^  Ziemlich  häung  .kommen  auch  fehr 
ntttzlicbe  Verweifungen  auf  Parallelftellen  des  franzö- 
Sfchen  Civil  -  Gefetzbuches ,  und ,  was .  bey  MahvilU 
felbft  noch  durchaus  fehlen  mufste,  auf  andre  franzö* 
fifche'Gefetzbüchcr,  den  Code  de  jprocedure  und  den 
Code' de  Commerce  vor.  —  MalevtUes  Erläuterungen 
fowohl  aus  dem  altern  Rechte  als  fonft,  find  oft  durch 
Auszüge  aus  Pothitrs  und  andern  Schriften ,  auch  hier 
und  da  durch  eigne  Erläuterungen  ergänzt.  Auch 
von  diefen  find  einige  fehr  gut,  2.  B.  beym  Art.  2271. 
dafs  die  prifcripttons  parHeutieres  mehr  Vermutbungen 
tefchehener  Zahlung,  als  wahre  Verjährungen  feyen; 
andere  freylich  nicht  von  der  Art,  dafs  wir-  fie  un- 
ter fchreiben  möchten.  Z.  B.  Praefiatio  nondnis  veri 
halfst  in  der  franzöfifchen  Gericbts^rache  garantie  de 
droft,  wohl  gewifs  nicht,  weil  fie  Mo  jure  itatt  £ndet, 
Töndern  weil  fie  die  Gewährung^  eines    Rechts   ilit 

icf.  i693.)* 

.    VERMISCHTE   SCHRIFT.EK. 

*'  Hawhover,  b.  d.  Gebr.  Hahn :    Ueber  das  Du  und 
Du  zwifchen  Aettern  und  Kindern.  Von  £.  Brandes, 

feh.  Cabinetsrath  in  Hannover.  1809.  206  S.  8- 
16  gr.) 

'  Es  kann  räthfelhafit  fcheinen ,  dafs  der  Vf.  über  die 
Sitte  mancher  Kinder,  ihre  Aeltern  zu  dutzen,  mehr 
als  200  S.  fallen  konnte  *,  ein  geiftreicher  Schriflfteller 
^ann  inzwifchen  an  ein  einfaches  Thema  manches 
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natOrllch  anknüpfen ,  deCTen  Beziehung  anf  daflelUb 
ein  wenieer  reicnhiiltiger  Geift  zum  voraus  nicht  ahn* 
den  würde';  es  kömmt  alfo  alles  auf  die  Ausführung 
an.  Vorliegende  Schrift  ift  im  Grunde  nur  ein  An« 
hang  zu  des  Vfs.  Betrachtungen  über  den  Zeitgeiß  im 
DeuUchkmd  in  den  letzten  Decennien  des  vorigen  ^akn 
huffierts^  und  bat  mit  denfelben  gleiche  Tugend^^ 
und  Untugenden  gemein.  Hr.  Br. ,  der  fbr  feine  Per«» 
fon  in  einer  kinderlofen  Ehe  lebt,  findet  das  Du  und 
Du  zwifchen  Aeltern  >und  Kindern  w'tderfinnig.  Diefe 
Sitte,  meynter,  verbreitete  fich,  etwa  feit  1780.,  von 
dem  weltlichen  Deutfchlande  «u$,  und  vielleicht 
wirkte  hier  eine  auswärtige  Mode(?)  ein;*  wenig« 
ftens  find  die  Deutfchen  von  langen  Zeiten  her,  frey^ 
willig  Affen  fremder  Gebräuche  gewefen.  Die  pädih 
gogilchen  Grundfätze  Rouffeaus  und  Bafedows  hatten 
an  diefer  Abweichung  von  der  bef&m  Weife  der 
Väter  einen  grofsen  Antheil ;  Aeltern ,  biefs  es ,  müf& 
fen  die  genaueren  Vertrauten  ifai^er  Kinder  feyn.  IMi^ 
ift  aber.  Tagt  der  Vf.,  nicht  wahr:  denn  Vertraulich« 
keit  findet  nur  bey  Gleichheit  Xtatt;  2wifpben  Aeltern 
und  Kindern  waltet  aber  eine  natürliche  Ungleichheit 
ob;  und  dqs  zum  fieften  der  Kinder  nothwendige  An* 
fehen  der  Aeltern  leidet  durch  die  Vertraulichkeit  mit 
den  Kindern.  Auch  führten  die  wenigften  Väter  das 
wechfelfeitige  Dutzen  bey  ihren  Kindern  ein;  '  mei* 
ftens  ward  es  von  Müttern  unter  dem  Einfluffe  von 
Erziehern  eingeführt,  und' verkehrte  Gefühle  braeb- 
ten  diefs  Ungeheuer  einer  demoeraUe  roifoie  im  hansU^ 
oben  Leben  in  Gang.  Hierüber  breitet  fich  nun  Hn 
Br.  aus,  um  auch  bey  djefer  Gelegenh^t  feinen  Un^ 
routh  über  den  Geift  der  Zeit  laut  werden  zu  laffeo^ 
Schade,  da/s  er  auch  hier  der  Sache  zu  viel  thut,  nod 
alles  übertreibt;  er  fcbadet  fich  felbft  dadurch  und 
dem  Wahren ,  'das  feinen  Klagen  zum  Grunde  liest 
lia  des  Rec.  Kreife  von  Bekanntfchaften ,   die  freyh'di 

S^röfstentheils  aus  gebildetem  Familien  beftehen ,  ff^ 
o  viel  er  zu  feften  vermag,   nicht  der  miodefte  filili- 
che  Nachiheil  von  der  auch  unter  ihnen  eingefWkten 
Sitte  des  üu  und  Du  zwifchen  Aeltern  und  Kindetm 
wahrzunehmen ;  das  Anfehen  der  Aelterif  nirnme  ko* 
neu  Schaden  davon ,  die  Kinder  ehren  god  khetien  dim 
von  ihnen  gedutzten  Aelterik  eben  fö  fehr,«Is  fie  kind- 
lich an  ihnen  hangen.    Reo.  ift.  hier  um  fo  unparte^ 
fcher,   da  er  von  leinen  Kindern  nie  gedutzt  worcfai 
jft;   fie  dutzten  wohl  feine  verewigte  Gattin,  zwar 
nicht  in  Briefen,  nur  im  mündlichen  Umgange;   aber 
ihre  Verehrung  der  vortrefflichen  Mutter  liU  dadurch 
durchaus  keinen  Abbruch.     Hr.  Br.  ift  gewifs.  ein 
viel  zu  feiner  Mano,  als  dafs  er  diefs  ehrliche  und 
wnbefOTgene  Urtheil  das  „Gefchnatter"  eines  Rec 
nennen  wird,    welches  er  fich  im  mindeftao 
J^ünimern  lalGi. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


s 


L  Oeffeatlicbe  Anftalteo. 


p^e,  Mai.  der  König  von  Wcftphalen  haben  unterm 
10.  Dec,  y.  J.  von  Paris  aus  folgendes  Deoret  crlaUen: 

mr  Eurwymns  Napoleon,  Konig  von  mßfhaUn 

XL  L  w- 

haben  in  Enoägung^    daß  eine  AmuM  von  Univerfitäten 
und  andern  öf entliehen  Unterrichttanftalten  ^  welclu  in  «- 
nem  «r  großen  Mißvcrhähniße  mit  der  Bevölkerung  und  den  ^ 
Hülfsquellcn  der  Königreichfßeht,  in  Vielfachen  Kuckfichten  ' 
für  dUe  mffenfchxfien  und  das  wahre  Intereße  des  Ganzen 
eher  nachtheilig  <ils  vortheilhaft  ift; 

daß  man  ^  ohne  im  TVefentlichen  von  der  Abficht  der 
Stifter  fich  zu  entfernen,  durch  die  Vereinigung  einiger  dse^ 
fer  Anßalten  es  dcAin  bringen  kann,  nicht  nur  das  richtige 
'  yerhaltniß  zwifchen  den  Hülfsquellen  des  'öffentlichen  Unter- 
richts und  den  Bedärfkiffen  unßer  Volker  herzußellen ,  fon^ 
dem  auch  zugleich  die  Dauer  der  beybehaltenen  -Anßalten 
zu  hefifiigen,  und  die  Vortheile,  wodurch  die  berühmteßen 
derfelbenfich  auszeichnen,  zu  vermehren  und  zu  vervielfachen, 
indent  ihnen  größere  Hülfsquellen  verfihafft  werden; 

daß  überdieß  diefe  Vereinimngen  denVortheü  gewah- 
ren werd^,  daß,  ohne  Unßm  Ontertliancn  neue  Laßen  auf- 
zulegen ,  für  die  fViederbeßtzung  der  erledigten  Frofeffuren 
^eforgt  werden  kann,  indim  dazu  die  gefilucktißen  und  he- 
rülmteßen  Prtfefforcn  der  vereinigten  Anßalten^  oder  die- 
jenigen Gelehrten  berufen  werden,  welche  fVir  in  Unfre Staa- 
ten zu  ziehn  uns  beeifern  werden  ; 

xnf  den  Beticht  Unfers  Minißers  des  Tnnem ,  nach  An- 
hörung Vufers  StfMtsrathf^    verordnet  und  verordnen  wie 

folget: 

Art.  T.   In  unferm  Königreiche  ß>llen  in  Zukunft  nur 
dreu  Univerfitäten  feyn ,  nämlich  die  Univerfität  nn  Göttin- 
ren ,  HaUe  und  Marburg ,  mit  welchen  ih  Univerfitäten  zu 
keimßädt  und  Rinteln  vereinigt -werden  follen. 

Ar$.  1.  Mit  den  im.vofßehenden  Art.  erwähnten  Uni- 
verfitäten follen  gleichfalls  das  Pädagogium  zu  Kl^erbergen 
bey  Magdeburg  und  das  Seminarinm  zu  Riddagshaujen  bey 
BraunfMweig  vereinigt  werden. 

Art.  5.  Die  im  erßen  und  zmenten  Artikel  vorgefihrie^ 
'benen  Vereinigungen  nUijfen  vom  i.  May  i«io  an  zur  Voll- 
ziehung gebracht  feyn. 

Art  4.  Das  Colleginm  Carolinum  zu  Brann- 
fchweig  iß  durch  die  MUiturßJtule ,  weUhe  fVir  dafellfi  er- 
richtet  haben ,  erfetzt.  _  ^       „     ^ 

A.  L.  Z.  uxo.    JSryfir  Bmi. 


s 


-  -  Art.  5.  Die  Einkünfte  der  vereinigten  Univerfitäten  ußi 
übrigen  Lehranflaltcn  foUen  zur  Unterhaltung  der  Univerfität 
ten  zu  Göttingen,  Halle  und  Marburg  b^immt  feyn. 

Art.  6.  Die  Frefefforen  und  Lehrer  derjenigen  Unt^- 
richtsanßalten ,  deren  Vereinigung  oder  Erfetzung  angeord- 
net worden  iß,  follen,  fo  viel  nur  möglich,  bey  den  erhed- 
tenen  LehranßaJten  wieAer  angeßeUt  werden.  Diejenigen 
aber,  deren  PViederanßMung  durch  die  Umßände  unthnmieh 
gemacht  wird,  behalten  für  ihre  Lebenszeit  ihren  Gehalt. 

'  Art.  7.  Auf  eUn  Vorfchlag  Unfers  General- Dir ectort 
des  öffentlichen  Unterrichts  folTen  von  jetzt  an  von  unferm 
Minißer  des  Innern  Commiffarien  ernannt  werden,  welche 
ein  Inventarium  von  den  Gruxdftücken  und  Eimkünften,  wie 
auch  von  dem  bewe^i^heu  Vermögen  derjenigen  Anßalten^ 
welche  Wir  mit'  den  drey  oben  genannten  Univerfitäten  ver^ 
tinigt  hohen,  zu  verfertigen  haben.,  Diefe  Commiffarien  muf- 
fen die  gedachten  Ltventarkn  an  den  öeneral  -  Director  det 
öffentl.  Unterrichts  einfchitken.  Sie  follen  die  beweglichen, 
und  unbeweglichen  Güter  der  vereinigten  Anßalten  provifo- 
rifch  verwalten  und  darüber  Mm,  General  -  Director  Rech- 
nung ablegen. 

Art.  g.  Diejenigen  betpeglichen  Sachen,  welche  für  die 
erhalteufu  Univerfitäten  von  rfutmenfeyn  können  ,*  follen  der 
Verfüguno  Unfers  Minißers  des  Innem  überlajfen  bleiben, 
welcher  ßdann  diefelbon,  atfvor^&ges  Gutachten  Unfers 
General  -  Director s ,  unter  die  Univerfitäten  verthdlen  wirJL; 
das  Uebrige  foü^  nach  erfolffer  Genehmigjung  Unfers  Mini' 
ßers  des  Innern ,  verkatft  und  der  Ertrag  davon  in  di^  Caf- 
fen  der  erhaltenen  Univerfitäten  geliefert  werden,  welche 
daraus  die  Koßen  der  Invcntarifirung  und  des  Verkaufs  zu 
entrichten  haben.  '  •       - 

Art.  9.  Die  oben  erwähnten  Cotnmifftirien  follen  über 
die  Art  der  küuftigen  Vef-wahung  der  Güter  und  Einkünfte 
der  vereinigten  Lenraußalten  ilire  Vorfchlägc  an  Ünfcm  Ge- 
neral- Director  des  öffentl.  Unterrichts  machen,  welcher  dar- 
über feinen  Bericht  an  Unfern  Minißer  des  Innern  zu  er* 
ßatten  hat. 

Art.  10.    Unfer  Minißer  des  Innem  iß  mit  det  VoBnie- 
,kung  des  gegenwärtigen  Decrets ,  welches  in  das  Gefetz -BuU' 
letiu  eingerückt  werden  fett,  beauftragt.         ^ 

Gegeben  zu  Paris  den  jo.  December  xj09.  im  drit* 
ten  Jahr  unfrer  Regierung. 

(Unterzeichnet)        Hieronymus  Kapoleon. 

Dafs  in  diefem  Königlichen  Decrete  fich  eben  to- 

wohl  die  Sorgfalt  für  die  Aufnahme  der  WlHenfchaften 

und  Lehranft alten,    als  die  Gerechtigkeit  und  Milde 
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in  derArbfung  der  bey  Verändenrngen,   welche  die 

Mothwendigkeit  erheifchl,  ulterefiirten  Perfonen  aufs 

neue  zum  iXuhme  der  Regierung  oflPenbaret^  leuchtet 

jedem  unlrer  Lefer  von  felbft  in  die  Augen.     Daus  Uni- 

verfltäten,  deren  Lage  eine  zu  geringe  Frequenz  von 

Studirenden  geftattet,   beCTer  aufjgehoben,  als  beybe- 

halten' werden,  hatte  fchon  ehemals ^der  Ritter  Mtchae» 

lis  in  Göttingen,'  mit  rielen  Gründen ,  zu  erweifen  ge« 

fucht.'.  Und  allerdings,  wenn  man  diefe  Univeriitäten 

blofs   als  Lehranftalten:  anlah,    waren  diefe  GrSnde 

Schwerlich  zu  widerlegen.     Dennoch  hatten  viele  fol- 

eher  kleinen  Univeriitäten,  als  Pflanzfchulen  fiir  Pro- 

feQbren  und  Gelehrten  vereine  in  Peutfchlaxi^d  ihren 

«nläugbaren  Nutzen.    Dlefer  kann  bey  der  erfolgten 

Reduction  der  königl.  wef^hälifchen  Univeriitäten  auf 

drey  vollkommen  erreicht  werden,   wenn  auf  diefen 

^ach  Proportion  mehrere  PrpfelTuren  geltiftet,  die  noch 

*za  gering  lalarirten  Stellen  mit  Befoldungszulaseil  do- 

th^t,  die  Inftitute  verbeßert,  und,   wo  es  nötnig  ift, 

rei<^er  dotirt  werden.     Die  aus  dem  Decrete  ftb'erall 

liervorleuchtende  preiswurdige  Geünnung  des  König'» 

^te  gemeinfchaftlicbe  patriotifche  Mitwirkung  des  Mi- 

ulfters  des  Innern,  des  Hn.  v,  Wolffradt  Exe,  und  des 

Fiuanzminifters  Hn. Gr. ViBulow  Exe.,  und  die  von  gro- 

Xsen  Kenntniilen  und  liberaler  Denkart  geleitete  Fur- 

forge  des  Hn.  Staatsrath  Bar.  v.Leiß^  als  General -Di» 

rectors  der  öfFentl.UnterrichtsanftaJtenr  verbürgen  uns 

die  glück] ichften  Folgen  für  die  Aufnahme  der  wiHeu- 

üdiaftUchen  Cultur  ixa  Königreiche» 

IL  Nekrolog. 

Furßeuthum    Li  p  fei 
(▼pn  hoher  Hand  cum  Druck  ein^elandt.) 

Der  6te  Jattuar  brachte  einen  herben,  gewifs  tief 
empfundenen  Verluft;  er  endigte  das  fhltige  Leben 
6es  achtungswürdigen,  berufstreuen  ^und  mufterhaft 
arechtCchalFenen  Kanzlers  zu  Detmold     ^ 

Dietrich  Aug%ß  Könige 

gebaren  zu'Lenigo  den  igten  September  1747,  wo  er 
auf^der  Schule  feine  gelehrte  Bildung  begann,  lie  auf 
d^n  Univeriitäten  Leipzig  und  Göttingen  rühmlich  fort- 
letz te  und  in  Wetzlar  zweckrtiaGjig  beendigte.  Im  J.1772. 
ward  er  als  AlTeffar  bey  der  llegrerung  angeftellt,  er- 
hielt bald  den  Titel  als  Rath,  und  leiftete  nun  fortge- 
fetzt  in  mehreren  Oefchäf tszw eigen  ^  befonders  in  den 
darzials  obwaltenden  verwickelten  Hausprociefren ,  gro- 
Ise  und  wcfentliehe  Dlenftc  als  wirklicher  Regierungs- 
rath.  In  der  Eigenfchaft  eines  Mitarbeiters  an  der 
Kanzley  und  als  Criminalrichter  machte  er  fleh  nicht 
weniger  bleibend  verdient,  und  dasZucrauen  des  letzt- 
verftorbenen ,  ihm  herzlich  wohlwollenden  Fürften  er- 
jfennte  ihn,  als  der  Präfident  von  Hoffmann  feine  Em- 
laCfung  erbat,   zum  Regierungs-  und  Juftiz- Kanzley - 


iu&A  u«uiji.  ati  icuiciu  vxtnjurisiage,  um  aieien  rseweis 

ihrer  Jbaben  Achtung  auch  in  me  Farbe  f  erföiüiGher 


Freundfchaft  zu  kleiden.    So  iUeg  der  Verewigte  all- 
mählig,  und  ohne  Jemand  >irehe  za  tb^n,   ohne  €on« 
nexionen  irgend  einer  Art,  ohne  eine  Bitte  von  feiner 
Seite,  blofs  durch  rühmliche  Eigenfchaften  und  wahre 
Verdienfte,    zu  der  erften  und  bedeiitendlten  Stelle, 
die  er  in  feigem  Vaterlande  erlangen  konnte.   Freund« 
lieber  Emft,  ununterbrochener  Fl  eifs  und  ruhige  Weis- 
heit blieben  ihm  eigen -charakteriftif che  Zuge,  bis  ihn 
fein  himmlifcher  Vater  in  heuere  Welten  abrief.    Sein 
wahrhaft  frommer  Sinn,  fein  feines  und  richtiges  Ge« 
fühl  für  Recht ,  jGein  befoniienes  und  vielfeitiges  Ur- 
theil ,  feiii  dauerndes  Streben  nach  allem  Guten  und 
Wahren,   fein  unfträfl icher  Wandel  hatten  Terdieat, 
dals  feine  Auflöfyng  feinem  Leben  gleiche,    und  die 
Angft  der  letzten  Stunde  ging  bey  ihm  vorüber,  ohne 
dals  er  iie  empfand ;  kein  Zug  feines  ehrwürdigen  Ge- 
üchts  wurde  eUtfteUt,  er  ftarb  den  Tod  des  Gerechten. 
5eine  Kräfte  waren  ungefchwächt,    keine  Krankheit 
rieb  ihn  aUmählig  auf)   er  blieb  nützlich  imd  erfölJte 
feine  Pflichten  in  ihrem  ganzen  Umfange  bis  zuletzt. , 
Er  wohnte  noch  am  Morgen  des  5ten  Januars,  als  Mit- 
yormund^  derKaiamerfeUion  bey,  beforgte  nachXifche 
alle  Gefehäft^  des  Tages,  und  nahm  dann,  was  fo  fet 
ten  gefchah ,  da  er  ungern  feinen  Arbeiten  auch  not 
.eine  Stunde  entzog,  an  einer  öffentlichen  gefellfchaft- 
liehen  Freude  Theil ,  — *  als  habe  er  Detmolds  Bewt>h- 
nem  Lebewohl  fagen  wollen  —  legte  fich  heiter   und 
wohl  zur  Ruhe,  und  entfehl ief,  um  auf  Erden  nicht 
%-»•  Leder  zu  erwachen.  —     Bey  den  mannigfachen ,  oft 
drängenden  Gefchäften  der  letzteren  Jahre,  auch  da 
noch,  wie  fie  fchwerer  ihm'  wurden,  ent£agte  er  der 
Fortbildung  nicht,  fondem  ftudirte  gern  und  mit  Sorg- 
falt die  in  den  rprfchiedenen  Zweigen  feines  vielfo« 
chen  Berufs  herauskommenden  merkwürdigen  Sdrif« 
ten.     Auch  wurde  er  kein  Fremdling  in  der  fchönen 
Literatur;  fie  blieb  ihm,  der  in  früheren  Jahren  fich 
als  Dichter  und  Schriftfteller  mit  Beyfall  verflicht  haue^ 
eine  ancenehiüe  Erholung.     Auch  konnten  weder  dex     « 
juriftiXche  Curial-,  noch  der  bleyeme  Gefchfl/ts-Si31 
feine  correcte,  angenehme,'  lichtvolle  Schreibart  ver- 
derben. Die  Verordnungen,  die  er  fertigte,  die  Briefe, 
die  er  entwarf,  die  AuFfatze,  welche  *er  fchrieb,  vra* 
ren  hell  gedacht,  gut  gefagt  u|id  von  jedermann  lei<iht 
zu  verftehen. 

JLebenslang  wird  diefen  trefflichen  Mann  fein« 
fanfte,  tief  betrübte  Qattin  fchmerzlich  vermiOTeii, 
mit, der  er  ly  Jahr  in  der  zärdichften  Ehe  ununter- 
brochen ghicklich  war.  Ihn  mufs  eine  hochbetagte 
Mutter  überleben,  die  den  edlen  Sohn  fo  warm  liebte, 
als  h^tte  fie  felbft  ihn  geboren.  Um  ihn  trauern  z\^ej 
gebeugte  Schweftem,  deren  treaefter,  bruderlidter 
Frennd  er  war;  feine  würdigen  Collegen,  die  mit  ihm 
im  freundfchaftlichften  Verein  imverdrolTen  am  Wohle 
des  Staatserbeiteten :  denn  er  .war  un&räflich  in  allen 
VerhältniUen  des  Lebens.  Darum,  und  weil  feine 
fei tenc .  Humanität  fich  nie  verleugnete  und  feine  an- 
erkannte Rechtfeh affenheil  nie  von  jemand  bezweifelt 
vvurde,  fllefsen  ihm  der  Thränen  fo  viele,  ift  es  allen» 
die  ihm  näher  wareii|  als  le;  ihnoi  ein  Vater,    ein 
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Bmcler  geTbirben,  uncl  bat  fein  frühes  Ableben  dem 
Vater]anae  eine  fo  tiefe  Wunde  gefchlagen«  *— .  Und 
wer  könnte  ftill^r,  inniger,  dauernder  ihm  Thränen 
opfern,  als  feiiie  F£krftin,  die  für  Alle  tind  mir  Allen 
ibn  beweint  und  Terlicrt ;  feine  Furftin ,  der  er  fo  ganz 
ergeben  war ,  mid  die  in  ihm  den  fiebern  Vertrauten, 
dm  weifen  Ratbgeber,.  den  erfahrnen,  geprüften, 
ml  jährigen  Freund  fcl^tzte,  die  hoffte,  ^wünfcbte, 
glaubte,  er  würde  bey  ihr  bleiben,  fo  lange  ihre  Pflicht 
zu  regieren  ift,  und  ihn  nun  doch  voran  gehen  lieht, 
and  um  entbehren,  beweinen  wird,  bis  lie  dort  ihn 
wieder  findet. 


IIL  Beförderongen  und  Ehrenbezengungeiu 

Der'  ^urch  feine  englifche  Miscellen  und  mehrere 
UeberC^tzungen  englifcher  Werke  bekannte  deuifcfae 
Gelehrte  zu  London,  Hr.  y.  C4.  Hüttner ^  ift  bereits 
^tt  Anfange  des  vorigen  Jahres  durch  ein  K^nigl.  Patent 
zumKdnigl.Secretär-Dolmetfcfaer  in  der  Staatskanzley 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  ernannt  worden. 

■ 

*  Der  aodi  als  Schriftfteller  bekannte  Metropolitan 
TO^lUVIoskau ,  Flatou^  hat  den  Su  Wladimir  -  Orden  er- 
fter  Claffe  erhalten. 
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INTELLIGENZ' DES  BUCH-  ump  KUNSTHANDELS. 


l.  Anitadiguogen  neuer  Buchen 

Die  Ehre,  die  meiner  UebirfetMmng  des  Codex  NajHh 
ko»  dadnrdi  wiederfahren  ift,  dafs  ihr  d^r  gelehrtefte 
FBrft  feiner  Zeiten,  Se.  J^urcUcmthtigfle  Eminenz  der 
I^ß  Primär^  vorläufig  in  feinen  Staaten  gefetzliche 
Kraft  ertheilt  hat,  machte  es  mir  zur  Pflicht,  di^fet 
Werk  nochmals  der  genaueften  Prüfung  zu  unterwer* 
fen.     Dle(s  hat  mich  veranlafst, 

Eime  Kritik  aller  deutfcheu  Ueberfetzungeu  des  Codex  Nb« 
poleoji,  mit  EinfMuß  meiner  eigenen^ 

«joszuarbeiten,  welche  näcbftens  die  Preffe  verlafTen,. 
und  vorzüglich  die  Verbfffemngen  meiner  Ueberfetzung 
tmm  Befien  ihrer  Setzer  enthalten  wird.  Fär  die  mir 
Iheils  in  kritifchen  Blättern,  theils  fonft  mitgetheihen, 
zum  Theil  richtigen,  Bemerkungen  fage  ich  ihren  Ur- 
hebern herzlichen  Dank. 

Leipzig!  am  la.December  xSop.  Erhard* 

«  ■ 

Vo\i  dem  für  die  allgemeine  Sprachforfchüng  fo- 
Virohl,  als  auch  infondÄrheic  für  die  Slarifche,  äufserft 
wichtigen  ff^rterhuche  der  Polmfchen  Sprache  des  Herrn 
Ober  -  Scbiilraths  Unde  zu  Warfchau,  ift  des  ztotyten 
Bandes  erße  Al)|heilung*^rfchiencn^  und  enthält  die 
Buchftaben  Af ,  N,  O.  Somit  wäre  alfo  bereits  die 
Hälfte  diefes  merkwQrdigen  Werks  vollendet:  denn 
laut  einer  Anmerkung  hinter  demPränumeranten'Ver- 
seichniCTe,  follen  noch  etr^ Bände,  die  ftärker  als  die 
drey  erftem  aasfallen  dürften,  folgen. 

Warfchau,  imDecember  X809.  Brg. 

^       * 

n*  Bücher,  fo  zo  verkaufen. 

Wek^lerBScher-  Verhanfbej  dem  Buchbinder  Ln  th«r 
-  (enior  in  Hauxiover.     Die  Bezahlung*  gcfcbieht 
in.  grober  Conv.  Münze,   Briefe  werden  frey  er- 
beten« . 

In  Folio. 

Sajfie  Dictionnaire  hiftorique  et  critique.  Jlotter- 
dam  1715.  4  Tome.  Perg.Bd.     15  lUhlr,  —    Preiikr 


,  Zeichenbuch,  vierTheile  fchöneAbdracke.  5  Bthlr.-^ 

^Mmeri  Op.Comment.  Baßleae  1558*  heirrlicher  Druck 

Perg.  Bd.^   s^^Rthlr.  —    von  Trebra^  vom  Innern  de» 

Gcbürge.    Mit  illuminirten  Kupfern.    Leipzig  171?« 

7i  Rthlr. 

^Ih  Quarte« 

■SnrgtdorfVertuch  vorzüglich  einheimifchar  Holz- 
arten, in  fyftemat.  Abhandlungen^  Mit  Kupfern.  Ber- 
lin 17J7.  2  Tialbe  Franzbde.  6  Rthlr.  —  Hannövcr- 
fches  Magazin,  von  Anfang  deffenEntCtehung,  als  1750 
bis  ifo9.  kl  59  Pappbänden,  für  5  j  Rthlr.  (In  allen 
gelehrten  Blättern  iCt  diefes  Werk  als  fchätzbar  em- 

5 fohlen  worden).  —  Die  allgemeine  Welthiftorie 
urch  eine  Gefellfchaft  Gelehrter  herausgegeben.  Halle, 
73Tbeile  und^ßändeZufätze  complet,  im  Pergament- 
bande und  brofchirt.  40  Rlhlr.  —  Das  Morgenblatt, 
vom  Anfange  1807,  igog  und  1809.  Brolbhirt,  com* 
plet  7|  Rthlr.    (Ladenpreis  ift  24  Rthlr.) 

In  Octavo. 


Allgemeine  deutfche  Bibliothek,  iig  halbe  Frzbände 
und  20  Bände  in  Pappe^  Anhang  und  Regifter  für  die 
Koften  des  Einbandes,  als  30  Rthlr.  —  »0«  ArchenhoU 
Minerva,  vom  Anfang,  als  179a  bis  incluf.  1809.  in 
7a  Pappbänden ,  far  45  Rthlr.  (Ladenpr.  14a  Rthlr.) -"^ 
Götüngifcbes  Magazin  von  Meiners  u.  Spittkr.  1 1  Bände, 
complet.  zl  Rthlr.  —  Das  politifche  Journal ,  ganz 
complet,  von  ijgi  bis  igog.  15  Rthlr.  —  London  und 
iParis.  Mit  Kupfern.  Die  Jahrgänge  vpn  ig 00— 1 8 o6> 
6  Rthlr.  -r-  Literaitur  -  und  Völkerkunde.  9  Bände, 
complet  5  Rthlr.  —  Journal  für  Fabrik,  Manufactu-i 
ren  u.  Handlung.  Mit  Kupfern.  6  Jahrgänge.  4  Rthlr.— 
WielanXs  neuer  deutfcher  Merkur.  |  Jahrgänge,  W9I 
bis  1805.  4  Rtfclr.  —  SyrengeVs  Handwerker  uHd  Kün- 
fte,  vermehrt  von  Har*tt;ig.  17  Sammlungen,  complet 
74  Rthlr.  —  Voltaire*s  Tämmtliche  Schriften  in  der 
deutfchen  Ueberfetzung.  29  Bände.  10  Rthlr.  —  .  Bü^^ 
fchings  Er dbefchr eibung.  9  Fr anzb<J e.  Hamburg  17% t. 
7i  Rthlr.  —  Ebeling^s  Crdbefchrcibung  und  Gefchichte 

*  von 
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Ton  Amerika.  Hamburg  itoo.  jFranzbdc.  7-|Rthlr.— 
tfo«  Zach  all  gern  eine  geograpliiTcbe  Ephemerid^n.  i*— 
4ter  Bd.  4  Rtklr;  —  Gafpari  TollCtandiges  Handbuch 
der  Geographie.  1  Bände.  2  Rthlr.  —  Stieglitz  s  Ar- 
chäologie der  Baukunft  der  Griechen  und  Römer.  Mit 
Kupfern  u.  Vignetten.  Weimar  igoi.  In  3  halben  Franz- 
bänden:  5  Rthlr.  —  EHe  Bürgerfchule  von  Frobingy 
in  4  neuen  Bänden.  Hannover  1790.  4  Rthlr.  —  SH- 
Urs  grofses  biblifches  Erbauungsbuch.  17  halbe  Franz- 
bände, complet  7i  Rthlr.  —  3^fr»/ä/«»'x  Wahrheiten 
der  chriftlichen  Religion,  mit  derfen  nachgelalTenea 
Schriften.  Braunfchw.  1792.  In  4  halben  Fränzbänden. 
3  Rthlr.  —  Plinius  Naiurgefchichte,  überfetzt  von 
Große.  II  Theile  in  4  neuen  Bänden.  6  Rthlr,  — ^ 
von  Rafndohr  über  Malerey  und  Bildhauer  -  Arbeit  in 
Rom.  3  Bände.  Leipz.  1787.  2^  Rthlr.  —  von  Remdohr 
Venus  Urania.  Leipz.  179 8-  3  Tlieile  in  4 B.  4  Rthlr.  -^— 
idvii  Patavini  Hiftoriarum .  ab  urbe  condita.  Amfterd. 
3  Tome.  Pergament.  4  Rthlr.  —  Horatii  Turfelini  Ro^ 
mani  de  particulis  Latinae  Orationis.  Lipßae  1734. 
2  Bände,  mit  Papier  durchfchoITen.  i  Rthlr.  8  gr.  — 
Le  fpectacle  de  la  Nature*.  Nouvelle  Edition.  8  Tome. 
Mit  Kupfern.  Lederbd;  5  Rthlr. 

III.  BerichtigungeiL- 

,'  In  dem  unlängft  in  der  J.  G.  Cotta'fchen  Buch- 
handlung in  T  ü  ])  i  n  g  e  n  erfchienenen  Kartenalmanack^ 
5ter  Jahrgang,  find  folgende  Berichtigungen  nachzu- 
tragen : 

Z.  I.  ße  ft.  ihif. 

Lockpfeife  ft.  Lockfpeife# 


—  7- 


Seite  8« 

—  70. 

—  73. 


—  75 

—  81.    —3. 

—  88-   —  8. 


—  6.   tfou  are  mistaken^ 
Ay  !  It.  A. 

—  2.   auffallen  ft.  aufhalten. 
liegen  ft.  liegt. 
Briefen  kennen. 
Leto  (Latona)  ft.  Led«. 


IV.  Kunftfachen* 

Pränum§rations '  Anzeige  attf  Mikrojkope. 

Mikroflcope  gehören  gewils  zu  den  angen^mften 
Inftr.  —  fie  beluftigen  Alt  und  Jung,  indem  fie  die 
Wunder  der  Natur  und  des  groCsen  Schöpfers  Weisheit 
und  Allmacht  in  den  kleinftefl  Werken  öfFefnbaren. 
Als  cnthufiaftifcher  Liebhaber  derfelben  wGnfche  ich, 
lie  durch  Wohlfeilheit  in  recht  viele  Hände  zu  bringen, 

und  biete  daher  folgende  Producte  meiner  Mulse  Lieb- 
bjjbftrn  hiermit  auf  Pränumeration  »1: 

.    a)  Doppellupen\  mit  3  Linfen  in  Hom'und  Mefling, 

k  16  gr.  Pr.  Cour. 
^    b)  Microfcofia  Simpücia^  mit  4  Unferf^  4  Söhiebem 

in  flieffing  und  Mahagoni ,  a  j  Rthlr.  Cour. 


0  Soitnen  •  Makrofkopt^  mit  4  LinCen,  4'Schiebex7i, 
a  3  Rthlr.  12  gr.,  mit  dem  Apparat  zu  undurck^ 
fichtigen  Objecten  aber  —  10  Rthlr.  Cour. 

d)  ^^npofita^  mit  6  Linfen,  6  Schiebern,  einem 
groIsenGeiichtsfelde,  und  grof^er  Deutlichkeit-** 
IG  Rthlr.  —  auch  12  RtKir. 

e)  Lampen  »  Mikro/kope  ^  nach  Adams,  welche  in 
EngJ.  30  Guineen  kofien,  bey  Tage  und  Abend 
brauchbar,  mit  4  Linfen ,  6  Schiebern  «^  in  Pappe 
8  Rthlr.  —  in  Holz  12  Rthlr.  —  auch  x  8  Rthlr. 

f)  Käßchen  mit  präpar.  Objecten,  zwifcben. feinen 
Gläferchen  —  einem  Preüsfchieber  7-«  i  1  Rt)LU> 

Pränumeration  auf  das  eine  oder  andere  Infir. 
nehmen  an:  Hr.  Eurgermftr.  Bergraüller  zu  Grün- 
berg in  Schlefifen;  Hr.  Oberfchnlrath  Ef  chke  und  Hr. 
Fr.  VVilh,  Lieber  in  Berlin;  Hr.  Joh.  Ambr. 
Barth  zu  Leipzig,  und*  ich,  der/^^nterxeich- 
nete.  —  Sie  dauert  bis  zum  Ende  des  Aprils  a.  c, 
und  mufs  durchaus-  baar  oder  in  ficherer  Anireifung 
portofrey  feyn.  *-  Ich  verpflichte  miph  dage«^\\, 
1)  zum  Ende  des  Junius  a.  c.  die  Ablieferungen  zu  ma- 
eben,  und  2)  jedes  Geld  zurückzuzahlen,  wo  hi 
durch  offenbare  Fehler  die  Erwartungen  täufche.  — 
Weitläuftigere  Nachrichten  werde  ich  gern  nach  port»' 
freyen  Anfragen  mittheilan. 

Duncker^     - 
Prediger  zu  Rathenau  bcy  Brandenburg. 

V.  Vcrmifchte  Anzeigen. 

In  den  Ergänzungsblättem  der  allgemeinen  Lite^ 
ratur-Zeitung  von  22.  Aug.  1809.  Nr.  100.  S.  793,  wiitl 
das  kathoUJcke  Gebetbuch^    welches  der  Herr  geiftUcitt 
Rath  und  Prof.  Derefer  zu  Freyburg  auf  Verlangen  des 
Fürftbilchofs  .  von  Bruchfal    gröütentheils    aus   feinem 
deutfchen  Brevier  gezogen  hat,   als  im  Jahr  i^cy.  za 
Hildesheim  gedruckt ,    i^ecenfirt ,    und  wegea  4» 
fehl  echten  Drucks  und  Papiers  getadelt."    Die  unlex- 
eeichnete  Buchhandlung,   al^  rechtmäfsige  VerlegoriA 
des  deutfchen  Breviers  und  des  erwähnten  Auszugs, 
bemerkt,  dafs  die. angeblich  in  Hildesheim  gefertigte 
Ausgabe  ein  diebifcher  Nachdruck  des  AusburgiGbhen 
Buchhändlers  Martin  Veith  und  Mich«^  Riegers 
fey,*  und  dafs  fie  die  Original  -Ausgabe  mit  i  Kptr. 
vom  Jahr  1807.  auf  Xchönem  Papier  und  mit  correc^m 
Druck  jetzt  für  30  Kr.  Rheinl.  oder  8  gr.  verkauft, 
da  der  elende  Nachdruck  45  Kr.  koftet.  Zugleich  zeigt 
üe  an,  dafs  von  der  6ten  fehr  vermehrten  Ausgabe  des 
deutfchen  Breviers,    oder   des  biblifchen  Erbauunss- 
buches  auf  alle  Tage  des  Kirchenjahrs,  alle  4  Binde 
zulammen  um  den  geringen  Ladenpreis  von  7  Fl.  Rhein 
in  allen  rechtlichen  Buchhandlungen  zu  haben  fiM. 

C 1  a  fs  i fc  h  e  Buchhandlung 

hfl  Heilbronn   am-Neckar 

den  I.  Jan.  t8io,  • 
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I.  . 

Varzeichnifs    der    in   der,Allpem.  Lit  Zeit,  und  deü  ErganzungsWättern  recenßrtcn  SchrtftBh. 

/bün.    Die  •riu  Ziffer  ^eifit  aU  Wumer ,  die  «weyte  die  Seite  an.    Der  Bcyfau  EB.  beseichiiee  die  Ers^angsblatter«   ^ 

Cludius^  H.  H.«  Miihammedl's  Religion  aus  dem  Kiir«m 
dargelegt,  erläJitert^'u.  beurdieilt.  €0^7^ 

Code  civil  des  Fran9a5s,  fuivi  del'expofe  des  motifs 
pr^Cent^    par     les    orateurs    du    gouvernement  etc. 

S  Voll.    i4,>t8T*  '     •     "^ 

Conference  du  Code  cWil  avoclt  4irooffio|i  pwtifijdifr^ 
du  confeil  d*etat  et  du  tribunat.   %  Vollf  341  1I5. 


A 

Abrückt ^  l)r.,  der  Domfcbütz'  u,  feine  Gefelleii.   22^ 

176. 
Almanacb,  HeWetifcher,   fiir  das  J.  igip.     EB.    12 1 

Ana^yfe  des  obferTations  des  tribunaux  d'appel  et  du 
iribimal  de  caffatlon.fur  le  projet  de  Code.ci?ll  etc. 

Ajinalen  der  Wetterau.  Gefenfcb.   für   die  .gefammte 

Naturkunde.    lYi  Bds  is  H.   11  ,  85. 
A^cbiY  für  prakt.  Medicin  ti.  Klinik »  f.  £.  Hörn. 

B. 

Saerens ,  J  H. ,  hvorlcdcs  kan  Regjcrirtg  og  Folk  fik- 
kerft  og  Taerdigen  forskalFe   de  danske  Stater  Fuld 
Erftatning  for  hvad   de  ved  Englands  uretfaerdige 
.»  Overfaid  bare  lidt?  aa  ,  172.  ^ 

Batk ,    J.  G. ,  Orfakerna  til  Sveaborgs  öfvei^ang  ocb 
.   til)ftändet  under  deCs  belagring.  4«  »7* 
Bat;oirx,    ain^,    et  Loijfeau^    Jurispriidencß  des  Cours 
de  CalTation  et  d'Appel  (ur  la  procedura  civila  es 
%- comniMviale    T.  I  et  II    iti  ^i» 
—  -^  £  le  Praticien  francais. 
BtckmoMy  J  )  Literatur  der  älteren  Reifebefchreibun- 

Ijlin.  an  Bds.  is  St.     EB.    2»  15- 
Beleucbtungen  der  Trviggeftalt.eii  in  Freymaurerifcber 

Halle.    EB.     10  9   79.  « 

Beroliardt,  G.  B. ,  drcy  Fragen  üb.  Berggericbtsbarkcit 

Im  l^dnigr.  Saebfen.     EB.   99^5» 
BUderftedt,   Dr.  H.,    Oefcbiohle  der  Nikolai- Kirche 

in  Greifs wald.  4»   31* 
V.  Bienenherg^  K,  J.,   Verfuche  üb.  einige  merkward. 
AUenfaümer  im  Kömgr.  Böhmen.  )  Stücke.    EB.  7 , 

56. 
^rnhaum^  J.,  t   F.   LaJJaidx. 
Biänchmrd^  W. /L  J.  V.  Malevilliu 

Bode,  J.  E.,  Sammlung  aCtronom.  Abband L ,  Beobach- 
tongea  u.   Nachrichten.     4r  Suppl.  Bd.    zu    deffen 
aftronom.  Jahrbüchern.    EB.   '»*• 
Brmnäet ,  E.  >  üb.  das  Da   u.  Du   «wifchen  Aeltem  u. 

Rindern.  30  ♦  s^f-  ,      «  «  « 

'  Briefe  einiger  Aerzte  in  Italien  üb.  das  Pellagra.    Aus 
dem  Ital.  von  J.  H.  O.  Schlegel,    sj»  loi.  ^ 

Briefe  ab.  Moraliiät,  Würde  u.  «eWuimung  des  Wei- 
bes; Ton  Wiihelmine  H. . .     EB.  6,  47. 

t  .  w. 

Catalbgns  eines  UniTerraMMufeums  von  phyfikal.  In- 
ftninaemen.  4  n.  s^r  Th.  »i»  95* 


Danz^  J.  T.  L;,  Vorfchriftcn  zu  einer  rerTtänd.  Ü^ 
bung  in  der  deiirfchen  Rechtfchreibekunft,  '2e  verb. 
AuH.     EB.    2,  16.  "      '^' 

DlCcurfions  du  Code  civil  dans  )e'  oonfe^l  d'^tat ;  py 
Jouanneau ,   Soton  et  de  ta  Porte.  T.  I  .^  ILL     Secoa* 

•    de   ^dit.    24«  18^«  .    ,     ^ 

Domfchütz,  der,  £  Dr.  itf^ret-Af.  f     ' 


.5 


Eigner  f  E. ,  f.  le  Praticien  frain^ats.       '  ^ 

Ewald  j  J.  L  ,  Vorlefungen  üb.  die  Erziefaimgslehre  u. 

Erziehungskunft.  t  u.  sr  Bd.  20 V  >53« 

•  .  .  .  ■ 

F. 

Fifcher^  J.  Fr.  C.»  aiphabet.  Handbuch  für  HuifGers; 

nach  dem  Franz.  26,  207* 
Fleck  y  G.  A.)    die  Gefetzllcbkelt  in  der  Moial.  :<s5f 

...  T 

Gambsy  Ch.  K.,  Predigten ,.  zu  St.  An sgari  in  Bremen 
gehalten.     EB.  49  31«  '    ' 

Gaurn,  F.  W.,  Rechte  der  .Staatsgewalt  üb.  die  Rbein- 
fchiff fahrt.    7>   55. 

Geiger  y  C.  J. ,  f.  K.  Sprengel. 

Gladbach ,  F.  C,  f •  J-  G.   Locr^. 

V.  Goethe^  J.  W.,   die  WäliUerwandtfcbaften.    a>Bde. 

Grandprez,  Magn.,    Code   des  Douanes    de  Tempire . 
francais,  avec  deux  traites.  H  Viril.     EB.   2^9.    -• 

Grüner' s  ^  h  O.  u.  J.  E.»  hiftor.  ftatift.  Befohral- 
bung  des  Färftenlh.  Coburg,  ^r  Th.  die  GeCek.  der 
Stipendienftiftungen  ib  Coburg  enth,  von  J.A.  Ortlqff. 

EB.  3,  20.  ^ 

H. 

Hahn ,  E.  M. ,  t  S.  Fr.  Lacroix* 

Hamacher  y  K.,   Berieh^gung  de*  Lehre  von  der  Ver. 

l^nd-' 


21,   17  J. 


bindlicbkeit  des  MoLiliar  -  Erben  zur  Zahlung  der 

Schaldea  u.  f.  w,    EB.  9 ,  70. 
Hanfteiny   O.  A.  L.,   Erinnerungen  an  Jefas  Chriftus» 

Jahrg.  S807  u.  g.    EB.  9,  69. 
Hörn ,  E. ,   Archiv  für  prakt.  Medicui  u.  Klinik,    i  — 

5r  Bd.    anch : 

r—  —  »cnes  Archiv  fikr  mediciii,  Erfahrung.  4-*-srBd. 

EB.  4,  35. 
de  Humboldt ,  Alex. ,  et  Aim^  Bonpland\  Voyage.    Trot- 

fienf  Partie.    Eflai  poTitique  für  ]e  Royaume  de  1« 
»    NbuvelleEfpagne.  I  —  ^me  Lim    Auchr^ 
r-  —  Eff«  politiquc  für  laNour.  Espagne.  «,41. 

J. 

JouanneoM^  L.  C,  f.  Difcnllions  du  Code  eiyi]. 
lovrnal  Ar  Oefetzkonde  L  F.  Läffaulx. 

Kuffh^i  J*  C,   ftatift.  Sdäildemng  rom  gegenwärtig. 

7    .^ufslanfl  unter  iUeicander  I.  19,  151. 

Karl  Wilhelm  Ferdinand  I  Herzog  zu  Braunfeh weig  n. 

Lüneburg.     Ein  biograph.  Öemälde  diefes  Fürlt^n. 

a,  9. 

Mrrchho/er y  M.y   Sebaftian  Wagner»   gen.  Hofineifter; 

'  rinBcy"lir*ag  zur  Schweiz.  Reforipations  •  Gefcliichte. 

ao*    157. 
9*  Kym»  s  £•  A.  W. ,  Epigramme* 

iMcreixj  S.  Fr.,  AnCangsgrtede  der  ebenen  n.  fphae- 

rildien  Trigotuxmetrie   n.    der   h^hern    Geometrie; 

aus  dem  Franz«  yqu  E.  JM-  Hahn.    EB.  7 ,  54. 
luanpmdjusy  W.  A.>  fyftemat.  Grundrifs  der  Atinofphä- 

rologie.    EB.  a,  13. 
4€  Laporte^  J-B-»  f.  Difcuffions  du  Code  civil. 
laffaulx^  F.  n.J.  Birnbaum^  Joux^al  für  Gefelzkunde 

u.  Recbtsgel^hrfamkeit.    Jahrg.  ij 07.  od.^r  Jahrg. 
f  IS  HefW.     EB.  X,  g. 
«,  Liebhaber^  E.  A.  W.,  uh.  das  Verhftltnifs  der  Brenn- 

barkeit  der  Hdlzer.  %  ^  14. 
locriy   J.  G.,   ifprit  da  Code  Napoleon.  5  VolL  34, 

—  —   Ocift  der  Civilgefetzgebung  Frankreichs;     aus 
.dem  Franz.  von  E.  Mütter^    F.   C.    Gladbach  u.  Fr. 

Stichel,  mit  Zufätzen  von  H.  tr.  Almendingen.   1  u.  zs 

H.  349  i86> 
liÄr ,  J.  A.  C. ,    kleine « Plaudereyen  fiir  Kinder,    js 

Bdehii.     Auch : 
•i-  —  neue  Flaadereyen   für  un£re  Kinder.    EB.    4^ 

f».  _ 
LoiffeaUf   L  BavMKr»  ain^« 

Luedery  A.  F. ,  üb»  die  Indaftrie  o.  Cohur  der  Porta* 
^efeiw  19,  14s. 

üf. 

de  MUeväle^  Jacq.,  Analyf^  raifonnie  de  la  drfcnffion 
--du  Code  civil  au  confeil  d'itat.  4  Tom.  24,  ijj6. 
»,  Maleville,  J.,  Commestar  nb»  das  Gefeizbuch  Na- 
poleons;  «lia  dkm  Frtaz.  von  W.  Blamhard.  4  Bdft 


Mayer ^  M.«  die  heil.  Sacramente  der  Bufse  n»  des  A}- 

tars.     EB.  9  >  7a. 
Meyer ^    W.    E. ,>EroS.     EB.    is^  95. 
Maller  y  E.^  f.   J.  G.  Locri. 

O. 

Ortloff^  J.  Am  Gefcbichte  djer  Stipendienftiftungen  in 
Coburg,  f.  Grüner  Sy  J.  G.  u.  J. E  ,  hift.  f tat.  Bei chrei- 
bung  des  Fürftenlh.  Coburg,  5r  Tiiv  • 

Pantheon  berühcnter  u.  merlcwürd.  Franen.  f  u»  2rTh. 

22,    174. 
Parmentier  j  Ant.  A.,  Abhandl.  üb.  die  Vortheile»  weV 

che  man  aus  dem  Getreide  in  Bezug  auf  Ackerbau 

u.  Handel,  Mahlen n.  Backen  erlangen  kann.    A.  d» 

Franz.  von  J.  Riem^  in  5  Thle^i.  6»  48* 
PockelSy  K.  F.,  f.  Karl  Wilhelm  Ferdinand. 
Praticien,  francais,  le.  En  deux  Parties.  I«a  Ir^«  Tom« 

I  — V.  La  lU.  Tom.  I  — IL  ix,  ji. 

—  —  oder  der  franz.-  Praktiker.  A«  id.  Frajiz.  vcnE* 
Eigner,    ir  Th.  ii,  84. 

— »  —  f •  ßavoux  et  Loijjeau^ 

Projet  de  Code  civil  prefente  par  la  Commil&on  ets» 

Rahbech^    K.  L.,    Maanedfkriftet  Ny  Minerva.    Jabrg. 
*    1807.    Jan. —  Dec.     EB.    10,  75. 

—  —  Fierdingaarsflcriftet  Ny  Minerva.  Jahrg.  tfO|. 
i -7- 4s  Quartal.     EB.    10973« 

Riem ,  J.,  f.  Ant.  A.  Farmentier, 

Rink  y  Fr.  Th. ,  Tiberius  Hemfterhuys  u.  David  Rvh» 

ken  Bip^aph.  Abrifs  ihres  Lebens.     EB.  5,  39. 
KochÜtZy  Fr.,  das  Blumenmädchen.     EB.  11 ,  $6» 
•-  —  es  ift  die  rechte  nicht.     EB.  ii)y9$» 
«.  mm  Jedem  das  Seine.     EB.  11«  t5« 

S. 

Sanguin^  J.  Fr.,  Gefpräche,  Anekdoten  n.  Briefe^  di& 

Uebungsftucke  zum  Ueberfetzen  aus  dem  DeuiTehell 

ins  Franzöiifche.     EB.    i ,  g. 
Schlegel  y  G. ,  üb.  die  Gleichftellung  der  römifchkaAol.. 

Glaubemgenoffen   nriit    den   Angsbucg«   Conf^üioiiaf- 

veirwandlcn  im  Kgr.  Sachfen.   10,  79* 
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Leipzig,  KritHt  allfer  deutfcben  üeberfetzuftgen  de« 
Code  Napoleon  3  t  ,  24^.  Linde't  inf  Warfchau,  Wör- 
terbuch  der  Polnifchen  Sprache;   an  Bds  le  Abth.  51, 

/ 

'    AakündSgtingen  toh  Buch  -  n.  Kunfthäiidlem. 

-  Andi*9&.  Bttchh«  in  Frankf urt  a.  M,  5,  35..  p^rri: 
inflifn  in  Züllichau  5,  39.  Expedition  des  allg.  Kame- 
ral-Correfpondenten  in  Erlan^w  23,  179*  ^«r«  i» 
Berlin  5«  49*  Hermann  in  Frankfurjt  a.  M.  23,  igi.  ig2. 
;Huber  u.  Comp,  in  St.  Gallen  16, 125.  InduftrieCompt. 
in  Leipzig  1 6j  1 27.  Landes  -  Induftrie  -  Compt.  in  Wei- 
mar 23,  179-  Mohr  u.  Zimmer  in  Heidelberg  y^^V 
16  x»7-  Nico/oOTi/j  in  Königsberg  5,  39-  Niemann  u. 
Comp,  in  Lübeck  16, 126.  Tafiph^  u,  Malier  m  GiefseH 
5,37.     Ko/>  in  Leipzig  23, 1 8k 
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drucks  -  Ans®%0  ^^  ^rtfer*  l^atho).  GebethUehs  )i, 
248*  l^uncker  zu  Rathenau ,  Praenumeratioas-  Anzeige 
auf  Mtkrofkope  31 ,  247.  Luther  in  Hannover , 
wohlfeiler  Bücherverkauf  3 T,  245.  Oehmigke  der  llt« 
in  Berlin ,  herabgefetzter  Preis  der  2ten  Au^.  der  Hein» 
ß^us.  latein.  Vorlchule  23,  183.  Redaction,  die,  de$ 
Archivs^fCir  Literatur  u.  Kunft,  in  Hamburg,  Fortferz. 
^lret.  bisherigen  Archirs  unter,  reränd.  Titel  5,  36* 
Sprengel  in  Halle  nimmt  ä^rdie  von^Roehel  iii  Heften 
getrocknet  herauskommenden  Celtnern  Pflanzen  der 
Karpathen  u«  Ungarns  Unterzeichnung  an  23,  ig4i 
/i^iZÄoiviÄj-,  Einladung  wegen  Befetzungvacanter  Kathe- 
der auf  der  Univerf.  zu  Charkow  23,  183.  fVeigel  ia 
Leipzig,  an  das  philolog.  Publicum  in  Betr.  der  in  fei- 
nem Verlage  erfcheinenden  neuen  Ausg.  der  Griec^ 
BukoUker ,  Ton  Hermann ,  und  der  Werke  des  EU" 
ripides,   von  Matthiae  i6>  X2g.  ^ 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


BIBLISCHE    LITEHATUR. 

Zamcn ,  b,  Näf :  DU  Gewißheit  der  SckrifterklSrung. 
Erprobt  an  der  evangeüfchen  Erzählung  von  der 
Wiederbelebung  des  Lazarus,  und  an  den  ver- 
fcbJedeaen'Anfichten,  welche  ältere  und  neuere 
Ausleger,  insbefondere  d^ie  allerneueften ,  diefer 
Gefchichte  gegeben  haben.  Von  Johannes  SckuU 
ikeß ,  VrofMor.  igo8.  XioS.  8«    (i3gr.) 

» 

Reo.  kann  ficb  in  Hn*  Sek.  nicht  recht  finden.    In 
Henkels  neuem  Magaz.  für  Rel.  Philofopii. ,  £xe- 
gefe  u.  Klrcbengefcb.  B.  VI.  S.  193.— 236.  machte  er 
die  kritifoh  nie  angefochtene  evangelifche  Gefchichte 
Ton.der  SOnderin  Luc.  VIL  36  ^  50«  aus  innern  Grün* 
den  zweifelhaft,  fand  fie  anftöfsig,  unfchicklich,  Chrifti 
an  würdig,  apokryphiCcb.   Dagegen  nahm  er  im  ach- 
ten Stöcke  von  FImU^s  Magaz.  f «chrifti.  Dogm.  des  Hn. 
D.  Paulus  Meinung,  dafs  Jefus  nicht  auf,  fondern  an 
dem  galiiäifchen  ^e  gewandelt  habe,   in  Anfprucb, 
lind  oahm  dabey  gegen  Jenen  Gelehrten  einen  Ton  an» 
der  etwas  aumllena  war;>  nach  einiger  Zeit  fand  er 
jedoch,  dals»  Wenn  Matth.XIV.  28  — 31-  ganz  oder 
znmTb^l  interpolirt  fey,  Hr,  Paulus  doch  Recht  ha- 
be,   und  die  E?angeliften   alsdann   urrprünglich  gar 
nichts  anders  zu  fagen  im  Sinne  gehabt  haben  können, 
als  da{s  Jefus  a»  dem  See  gewandelt  habe*     Einige 
labte  bÄter  beleuchtete  er  in  Henke's  Mufeum  f.  Rei. 
.Wifleoichaft  B.  UI.  St.  i.  die  evangelifche  Gefchichte, 
hUrett^ai  den  Mann  -  mit  der  logenannten  darren 
iHand,  uod  brachte  heraus,  dafs  es  mit  der  Heilung 
dieles  Menfcben  in  fo  fern  natürlich  zugeganeeü  fey, 
-als  an  dem  Patienten  felbft  kein  Wunder  fica  ereig- 
nete, fondem  ihm  lediglich  nach  Naturnfetzen  Halte 
widerfuhr,  dafs  es  aber  doch  ein  fTunaer  der  f^orher- 
fakuug  sewefen  fey^   weil  Jefus  die  Heilung  vorher 
verkQndift  habe,    da  doch  natürlicher  Weife  kein 
Afenfcb  diefelbe  habe  yorherfehen  können.    In  vor- 
liegender Schrift  beftreitet  er  lehr  ernßlich  Hn^  D. 
Ptuteu  und  Hn.  D.  Gabler  ^  weil  fie,  zw»r  mit  einiger 
Varfchtedenheit  in  der  Art  der  Faffung  ihrer  Miei- 
■aagM,  annehmen,  dafs  die  Auferweckung  Lazari 
&g)i,  obner  etwas  Uebernatürliches  dabey  vorauszu- 
ÜBtien,  erklären  laffe.    Und  In  einem  AiJbange  von 
Proben  evangelifcher  Erzählungen  fflr  die  Jugend, 
der  diefen  Bogen  beyliegt ,  begegnet  man  gerade  der 
Erzählung  Liica  von  Jefu  und  der  SOnderin  wieder, 
die  vor  etwa  lieben  Jähren  yon  dem  Vf.  als  eine  in 
ficb  felbft  verwerfliche  Gefchichte  dargeftellt  worden 
A.  L.  Z.   i8io.    Erßer  Bakd. 


,  jetzt  foU  fie  Jefum  dem  fugendlichen  Alter  auf 
eine  röhrende  Weife  als  den  Heiland  der  Sünder  und 
Sünderinnen  fcbildern.  Da  ficb  inzwifchen  Rec.  gern 
befcheidet,  dafs  Hr.ßck.  über  das  Rätbfelbafte  folr 
eher  Contrafte  eine  fdbr  ungezwungene  L^fung  gebeä 
könnte,  wenn  es  ficb  Jhm  der  Mühe  verlphnte^  das 
Publicum  darüber  aufzuklären,  fo  ift  er  weit  entferntf 
etwas  zum  Nachtheile  des  Vfs.  daraus  folgern  zu  wol« 
len;  nur  konnte  er  ficb  nl^ht  enthalten,  darüber  eir 
nige  Verwunderunff  auszudrücken«  , 

^ .  Der  Titel  der  hier  angezeigten  Schrift  verfpricbt 
febr  viel;  der  Vf.  macht  beb  anheifchig,  die  %^ 
heit  der  Scbriftauslesune  an  einem  grofsen  Beyipieie 
zu  erproben ,  und  fie  gleichfam  über  alle  Zweifel  zu 
erheben.  Rec.  hat  nur  zu  bedauern,  dafs  ficb  Kr.  Seh'. 
nicht  ganz  deutlich  und  beftimmt  darüber  erklärt  hat^ 
was  er  denn  eigentlich  durch  diefe  Schrift,  be'weifei^ 
wolle:  denn  darüber  mufste  derLefer  zuerft  ins  Klare 

Sefetzt  werden.  Wollte  der  Vf.  an  Job.  XI.  zeigen« 
als  alles  in  der  Schrifterklärüng  apt  das  Reine  ge- 
bracht werden  könne 9  dafs  alle  Anftöfse  fich.hebeii 
laiTen,  daCs  es  nur  von  dem  redlichen  Scbriftforfcher 
felbft  abhänge,  ficb  in  Anfehung  aller  für  fchwierig 

Sehalt^nen  Stilen  die  nöthige  Evidenz  zu  verfcbaf fenf 
Lber  wie  lälst  fich  in  diefem  Falle  von  einem  JCapitd 
der  Bibel ,  gefetzt  auch ,  dafs  Hr.  Sek.  alles  in  demfef- 
ben  in  das  hellfte  Licht  fetzen  könnte,  fo  dafs  hinfort 
nichts  mehr  in  demfelben  mit  Grund  ficb  anfechten 
lielse,  auf  das  Ganze  deir  Schrift  fchliefsen  ?  Könnte 
nicht  —  wir  wollen  dem  Vf.  diefs  einen  Äugenblick  zn- 
eeben —  die  Erklärung  von  Job.  XI.  fich  bis  zur  höcb- 
iren  Evidenz  erheben  laTfen,  ohne  dafs  darum  im  Gering, 
ften  daraus  folgte,  dafs  es  fich  mit  allem  Uebrigen ,  wajs 
In  der  Bibel  fteht,  eben  fo  verhalte?  Vielleicht  hat 
aber  der  Vf.  es  anders  mit  feiner  Gewifsbeit  der 
Schriftausleguns  gemeint;  vielleicht  hat  er  fagen  wol- 
Jen,  es  laffe  ficli  erweifen,  dafs  es  fchlechterdings 
nicht  angebe,  die  Auferftehung  Lazari  natürlich  ^ 
erklären ,  und  dafs  diels  Beyfpid  i^ßar  omnium  gelten 
.könne,  dals  fich  alfo  diefsfails  die  Schriftausleguxtf 
auf  fefte  Grundlatze  bringen  laCfe,.  und  die  Wunder 
in  der  Bibel  auf  immer  geborgen  bleiben ;  aber  auch 
in  diefem  Falle  könnte,  was  in  diefen  Bogen  enthaL 
ten  ift,  felbft  in  dem  günftigften  Falle  mehr  nicht  be- 
weifen,  als  dafs  Job.  XI.  ein  Wunder  erzählt  fey*  auf 
die  ganze  Bibel  lielse  fich  diefer  Beweis  noch  nicht 
anwenden;  vielmehr  müfste  in  Anfehilng  jedes  ap- 
dem  Kapitels  der  Schrift,  in  welchem  angeblich  ein 
Wunder  erzählt  feyn  foll,  der  Beweis  wieder  von 
li  _neu- 
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neuem  gptähwt  werden;  und  wie  viel  ^anbte  dem 
der  V&  gewonnen  zu  b^t^P»  wenn  er  durch  ciine  foU- 
fitandiffe  IivluotioU  den  Beweie  iii^rklioh  gi^fttbrt  l^tte, 
dstis  üDerall,  wo  ein  Wunder  erzahlt  feyn  foÜ,  nach 
dem  Sinne  der  Bibei  ein  Wunder  in  der  That  eefche- 
hen  fey?'  Nicht  mehr  und  nicht  weniger,  aXs.dais 
nach  den  Regeln  der  Hermeneutik,  wenn  gefragt 
wird ,  ob  die  v  erfafler  der  bibllfcben  Bücher  uch  das 
Erzählte  als  ein  Wunder  vorgeftellt  haben ,  zu  ftatui- 
ren  fey:  allerdings«  Ob  es  aber  nun  auch  wirklich 
ein  Wunder  |;e.wefen  .fey,,  wflrde  einq  ganz  .andere 
Fnlge  (ejn ,  zu  deren  Beantwortung  die  Hermeneutik 
nicht     hinreicht.        Man^  unteHcheidet    deswegen 

4len  Ausicg^'  ^^'  ^  ^^^  ^'^  ^^^  Worten  und 
deren  grammatikalifcher  Verbindung  zu  thun  hat, 
mit  Recht  Ton  demErklSrer,  der  die  Dunkelheiten 
der  Sachen  aufzuklären  fucht,  und  dem  aufser  den 
G^rachkenntniffen  noch  eine  Menge  anderer  Kennt- 
niflTe,  und  aUfser  diefen  noch  eine  gewifleDivinations- 
tmd  Gombinations^abe,  ein  philofophifcher  Scharfe 
finn ,  ein  auf  $chnften  des  Alterthums  angewandte 
Oenie  zu  Gebote  ftehen  niflffen ,  wenp  es  ihm  in  fel- 
dlUlpmn  dem  Gefchäfte  des  Auslegers  verfchiedenen 
Fache  gelingen  foU.  Doch  wir  wollen  jetzt  in  der 
Schrift  des  Hn.  Sek.  fdbft  nachfehen,  was  durch  fie 
erprobt  fey,  und  ob  durch  feine  niit  Rflckficht  auf 
Autus  und  Gabler  in  Arbeit  genommene  Unterfu«* 
chung  des  Inhalts  Ton  Job.  XL  nicht  nur  die  Ausle- 

Smg,  fpndern  auch  die  Erklärung  der  Schrift  zur 
ewifsheit  erhoben  worden  fey.  Der  Vf.  erzahlt  ,zu- 
yörderft  im  Zufammenhange  den  Inhalt  von  Job.  X« 
40.  bis  XI.  44.  Hier  mufs  lieh  nun  Rec.  fchon  wun- 
dern, dafs  Hr.  Sek.  nicht  merkte,  wie  febr  feine  fub^ 
jective  Anficht  der  Gefchichte  in  die  Erzählung  ein^ 
y^etsen ,  und  dafs  ganz  leife  und  fachte  manches  erft 
noch  zu  Erweifende  als  fchon  gewiTs  und  erwiefen 
Huf  diefe  Weife  eingefchwärzt  werdeov  konnte.  Das 
Objective  ift  der  fo  viel  wie  möglich  durch  die  bibli- 
fche  Kritik  berichtigte  Text  der  Urfchrift.  Diefer 
mufste  zum  Grunde  gelegt,  an  diefem  mufste,  feiner 
Ankündigung  gemäis,  die  Gewifsheit  der  Schrifter- 
klärung  erprobt  werden;  in  diefes  Licht  mufste  der 
'Lefer  Icbauen;  diefes  Textes  unangreifbare  Evidenz 
darzuthun,  war  die  Aufgabe  des  Vfs.  Statt  diefes 
Textes  giebt  er  uns  aber  eine  zufammenhangende  Er- 
zählung der  Wiederbelebung  Lazari  von  feiner  eignen 
Arbeit.  Diefe  wollen  wir  aber  gerade  jetzt  gar  nicht 
-hören;  wir  wollen  fo  viel  wie  möglich  auf  unferer 
Hut  feyn,  dafs  nicht  irgend  etwas  von  Hn.  Sek.  er- 
-fehlicben  werde;  wir  legen  fie  alfo  bey  Seite.  Doch 
^r  V|.  bittet,  ihn  anzuhören,  da  er  einmal  feiner 
•Arbeit  diefe  Form  gegeben  habe,  und  wir  wollen 
ilhnT  feine  Bitte  gewahren.  Er  theilt  uns  alfo  feine 
Anficht  über  den  angegebenen  Theil  des  Evangeliums 
Johannis  mit;  es  ben-emdet  uns  jedoch,  dafs  er  nicht 
fchon  hier  alles  anwandte,  um  feiner  Schrifterklärung 
die  vcrfprtochehe  Sicherheit  und  Gewifsheit  zu  geben, 
■ficht  (choD  hier  alles  Willkürliche  vermied,  wodurch 
•  das  als  gewifs  Darzufteliende  wieder  ungewifs  werden 
konnte^    („Jefus  wollte,  lagt  Hr.  Sek.  §.7.  mit  Rück- 
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Mit  auf  Job.  X.  40.,  fein  Lehramt  da  bfefchlleGna, 
wo  er  die.  W  eihe  emnfjBingen  hatte*.**,  (  Womit  will  9t 
bawelfen j  da(s  es  Jelu  Abficht  war ,  fei«  LehrMit  d^ 
felbft,  und  darum  dafelbft  zu  befchliefsen?)  „Eir  tKat 
feinem  Herzen  Gewalt  an,  als  er  (Joh.  XL  6.)  n^c^ 
zw^yTajge  länger  an.  dem  Orte  blieb,  wo  er  war«** 
( Diefs  ift  abermals  ohne  Beweis  angenommen ;  nach 
einer  andern  Anficht  der  Gefchichte  fallt  diels  weg.) 
t.  Je  menfchenunmöfilicher,  foU  Jefus  gedacht  haben» 
jo«indenfcbarerJie  Rettung  Lazari  wird,  defto  gT&- 
fser  wird  Gottes  Verherrlichung  feyn."  (Dieb  ift 
durchaus  fhbjeetive  Anficht,  welebeif  derVf.  k^ne 
Qbjeetivität  gegeben  hat.)  ^ Jefus  entliels  (S.  u.) 
den  Boten  mit  dem  Befchdde:  Wenn  IHr  Glauben- 
habt,  fo  werdet  Ihr  die  Herrlichkeit  Gottes  {ehen.** 
Ift  es  nicht  willkürlich  angenommen,  dafs  das,  was^ 
oh.  XL  40.  fteht,  von  Jefu  fchon  deni  Boten  gefagt 
worden  fey?  Kann  Jefus  nicht  bey  einer  andern  Ge- 
legenheit einmal  der  Martha  diefs  gefagt  ftaben?  Wie 
kann  da  Gewifsheit  feyn,  wo  man  eigenmächtig  et- 
was einfchaltet,  ohne  dafs  die  Nothwendigkcit  depc 
Einfchaltuns  erwiefen  werden  kann?  Und  prote&iif 
nicht  fonft  der  Vf.  gegen  Einfchaltungeh?  Es  warft 
viel  confeguenter,  es  bey  dem  zu  laßen,  was  Job»- 
nes  als  Antwort  Jefu  an  den  Boten  angiebt,  und  nichls 
hinzuzufetzen.)  Dafs  Jefus  femer  den  Lazams  habe 
fterben  laffen,  dafs  er  andere  Kranke  aus- der  fintfier» 
nung  durch  ein  blofses  Wort  geheilt,  und  Laziti 
Todnicht  durch  einen  Boten  erbhren  habe,  fonJem 
durch  ein  ihm  einwohndndes  Divinationsvermdgen  in 
die  Ken ntnifs  davon  gefetzt  worden  fey,  ift,  wie  no^h 
manches  andere  in  der  Erzählung,  immer  noch  cim 
Zweifeln  unterworfene  Hypothäa,  welche  Hr.  Sek 
nicht  in  den  Rang  einer  allgemein  geltenden  Wahrheit 
erhoben  hat.  Endlich  miüsfaUen  die  nomiletifchen  Fioi- 
keln  in  feiner  Darftellung  einer  Gefchichte,  di^  er,  0^ 
lehrten  gegenüber,  über  alle  Zweifel  eriieben  wiä;  > 
hier  kam  es  nicht  auf  eine  erbauliche  BearbeituAg  ^ 
nes  Abfcbnitts  der  Evangelien  für  andächtige  ZnhV 
rer,  fondern  auf  gründliche  Erprobung  der  Gewifs 
heit  der  Schrifterklärung  an,  wofür  o^rch  frotoinm 
Wendungen  nichts  gewonnen  wird.  Schätzbarer  fiad 
die  gelehrten  Anmerkungen,  welche  der  Vf.  «uC  {cdm 
zufammenhangende  Erzählung  desjenigen  ^  wan«  wir 
bey  Johannes  in  dem  angeführten  Abfchnitte  leCte^ 
folgen  iäf^t,  und  die  den  bey  weitem  grdfstea  Tbed 
dieler  Bogen  ausmachen.  Hier  zeigt  er  fich,  fo  wie 
in  feinen  nrühern  Auffätze.n,  als  einen  MaAn  von.  «a^ 
gebreiteter  exegetifchen  Geiehrfamkeit ,  der  gewfft 
auf  unfern  erften  Univerfitäten  einen  Lebrftuhl  itk 
dem  exegettfchj^n  Pache^,  in  Anfiihung  grflndÜclier 
Erudition,  mit 'Ruhm*  einnehmen  könnte;  aber  was 
er  eigentKch  darthun^wollte,  das  ift  gleich  wohl  auch 
durch  diefe  Anmerkungen  der  Entfcheidnng  nicht  na- 
her gebrätht.  Hr.  Sek.  hat  es  in  denfelben  roitHn^ 
Paulus  und  Gabler  zu  thun,  die  jedoch  nicht  ndt 
einander  zu  vermifcben  find.  Den  Commentar  des 
erftem  konnte  er  in  fo  fern  allerdings  mit  Grund  in 
Anfpruch  nehmen.,  als  das  reichhaltige  Werk  diefer 
icharffinnigea.  und  geiftreichen  Geleiuten  den  Siim 
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dhr  Viuhthr  ctar-EirabMife»,  md  d^s  UrtMl  itte 
kfftorifeheoi  Kritikers  ober  ihre  efarliehe  Erzabltuig 
altbt  fgutug  «ttterCbbeidet*    Ohne  Zweifel  wire  feine 
TOD  mehr  er  a  mgefocbtene  Arbeit  nicht  ib  vielem 
Wideripmche  ausgefetzt  gewefen»  wenn  diefe  beiden 
Pimkte  btAimmt'  von  ihm  wären  geändert  worden, 
piieCs  hat  aoob  Hr.  GaHer  fehr.wobl  bemerkt;  iim 
atfo  nicht  dem  Widjerfpruche  die  blofse  Seite  zu  ge- 
ben ,  als  wenn  .er  behaupte,  auch  nach  dem  Sinne  dea 
Evaogehften  gebe  es  'mit  der  Neubelebung  Lazari 
«inz  natüTlich  zu,  mitei'fuchte  er  zuvörderft,  wie  die 
Begebenheit  zv  nehmen  fey,  wenn  man  cBe  ganze  tr- 
titibBg  Johannis  von  Wort  zu  Wort  als  faetifch  an« 
nehme  I  und  diefe  Untierfnchung  giebt.  das  uncwei* 
fe^afte  Refultat,    dafs  das  Wiederaufleben  Lazari 
luieh  dem  Sinne  des  alten  Erzählers  ein  Wunder  fey. 
So  lange  nun  Htg-Sek.  nicht  weiter  geht,  'ftimmt  üun 
iedennaon  bey,  und  Hr.  G.  hat  fchon  vor  ihm  daffelbe 
twhaaptet.    AUein  eine  andere  Frage  i(t,  ob  nicht  in 
der  alten  Erzählune  Data  genug  gefunden  werden, 
welche  einen  natQrüchen  Zofammeohang  der  Umftfo- 
de  noit  Grund  vecmuthen  laffen,  und  diefe  Frage  glaubt 
Rec.  mit  Hn.  G.  und  P.  bejahen  zu  dorfen.    Es  würde 
£reyltch  zu  gewagt  feyn,  bey  dem  Mangel  an  andern 
Quellen  der  Oefcn|cbte  diefen  natOrlicheo  Zufan^men- 
Mog  der  Umftande  in  allen  einzelnen  Punkten  genau 
beftimmen  zu  Wollen ,  und  Zu  fagen :  die  Begebenheit 
hat  ficb  genau  auf  folcbe  und  folche  Weife  «ugetra«- 
gen-:    denn  vnr  können  die  LOcken ,  welche  die  Er^ 
tibiung  hat,  und  die  fdbft  unter  den  Vertheidigerii 
des  UebernatOriicben  ungleich  ei^Snzt  werden ,  nicht 
mehr  ganz  ficfaer  ausffiUen ;   die  Tfaatfache  kann  fich 
ineiffzelnen  Uroftanden  anders,  als  es  von  den  einen 
fe,    von   andern  anders    hypothetifch  angenommen 
wird ,  «od  doch  immer  dem  ordentlichen  Gange  der 
Natur  gemSfs  ereignet  haben ;   allein  weder  P.  noch 
6.  fchreibt  fich  ein  untrOgHches  Divinationsvermö- 
^  wmx  kl  AnMiung  der  diefen  alten  Erzählungen  zum 
Grande  liegenden  reinen  hiftorifchen  Wahrheit  aller 
I7mft£n(?e  des  weder  von  dem  einen  noch  von  dem 
Modwm  bezweifelten  Wiederauflebens  Lazari  zu ;  je^ 
der  eombinirt  nur  auf  feine  Weife  die  Data  der  uns 
id  den  EvngelieA  itiitgetbeilten  Erzäblung ,  und  be* 
feileiden  fagt  jeder  zu  leinem  Lefer;   fi  quid  fiovißi 
¥e€tmu'^lhjesndidiisimpirti;fin<mj1iisuteremieutn.  So 
lange  nun  bdde  fich  innwhalb  diefer  Schranken  häU 
taS)  fn>kn£e  wird  ihnen  Hr.  Sek,  nichts  abgewinnen 
ktonen«    'JDenn  auch  Hr.  Seh.  mufs  hier  und  da  Um- 
ftiade»  welche  dieEn^Mung  nicht  angiebt,  zu  Hälfe 
■elufleo ,  ndi  fie  zu  feinem  Zwecke  zu  vervollftändi^ 
gl»;    er  kann  alfo  nur  fafgen:  nach  meiner  Ueber* 
iengBOg  hat  nicht  nur  der  Erzihler  die  Begebenheit 
iir  ein  Wnnder  gebalt^,    fondern  iie  ift  auch  ein 
Wander  gewefen.     Und  diefe  fübjective  Ueberzeu- 
tmg  werden  die  beiden  genannten  Gelehrten  kern  re- 
qectireD,  fo  wie  er  von  feiner  S^te  fich  auch  dabey 
wird  beruhigen  nrrilffen,    wenn  Ire  beide  als  recht-* 
fcb^ene  Männer  bezeugen:    wir  können  uns  nicht 
enthalten,  aus  mehrern  Angaben  des  ehrlichen  Er- 
zahlersjzu  vermuthen,  dafs  die  Sache  einen  narürli- 


.chen  Zofamihenhang  hatte,    den  wir  jedoch- nicht 
'nach  allen  feinen  Tfaeiien  uns"!  anmafsien  mit  Oewi&-> 
hett  beftimmen  z»  können«    Und  wenn  nun  vollends, 
die  Hnn.  A  und  <?•  in  gewiffem  Sinne  auch  ein  W^shi 
der,  nur  ein  Wundei:  anderer  Art  als  Hr.  Sek  b^y 
der  Sache- afancbmen,  loUte  wohl  der  Untericbied 
zwifcfaen  ihrer  und  feiner  Meinung  wirklich.. fo  febc 
grofs  feyn,  als  es  fcheint?   Man  kanui  dreyerley  Aiw 
ten  vo»  WbndenL*  b^  diefer  Beaebenbeü  i^nehvoei^t. 
Entweder  wi#d  dne  ftbernatArlicne  Caufalität  bey  d^]; 
Nenbelebung  des  als  vollkommen  todt  angenommeneii 
Lazarus  vorausgefeiat;  uhd  dieÜMr  Act  £cnöpfe.rif<^er 
AHmacbt  entwraer  auf  Oott  oder"  auf  Jefun^  als  Theil^ 
haber  an  Gottes  Alknacht,  bezogen.  DieCs  habep  bin 
dahin  die  meiften  Theolocengethail,  die  voi^.  einer  ^tl^ 
dern  Anficht  diefer  Begebenheit :Doch  keine  Ahnduqg 
hatten/  Qderman  nimmt  eim  Wunder  derV.  oiJuerCabiyi^ 
an.    Alsdann  wird  die  Hypothefeauf geCtelll :  Lazarl^ 
fey  zwar  noch  nicht  todt  gewefen ,  wein  natarliqlier 
W  eiCe  habe  Jefus  diefs  nicht  wüfen  kennen ;  die  öotih 
heit  habe  es  ihm  geoffenbart;  nur  durch  diefo.Of|^: 
barung  werde  die  Zn verficht  erklärlich,  mft^elckea 
Jeftts  bey  diefem  nnzen  Vorfalle  zu  Werke  gegangeei 
fey.     Vielleicht  m  Hr»  Sek  nicht  abgeneigt,,  audi 
hier,'  Irte  b^y  der  Heilnng  des  Mannes  mjt  der*  dar« 
ren  Hand,  eine  folche  ObernatOcliehe Mitwirkung  der: 
.  Gottheit  fOr  wahrfcheinlich  zu  halten«  * ,  Oder  man 
ftatuiit  ein  Wunder  der  Vorfehung«    In  diefem  letz^ 
tern. Falle  werden  zwar  Mittelurfachen  zn.HÖIf^  ge^ 
nommen,  durch  deren  von  Menfchen  unveranftaitban 
resZttfammentreffen   die  erzählte  Wirkung  erfolgt 
fey;  aber  die  Leitung  diefer  MittehirCacheu  wird.voa 
Gottes  Vorfehung  a^eleitet,  und  angenommen ,  daCi 
diefe  durch  das  in  Erftaunen  fetzende  £treignifs  dei^ 
Wiederauflebens  Lazari,  wie  durch  fo  viele  andere 
erftaunenswflrdige   Erfolge    der  Wirkfasekeit  Jeüi» 
deifen  Beglaubigung  als  eines  göttlichen  Jüebr^ni»  mit 
Herablaffung  zu  der  Dehkart  jener  Zeit,  bezweckt 
habe.    Dleies  Wunder  nehmen  Hr.  G.  und  Hr.  P.  an#. 
Unfer'Vf.  könnte  alfo  doch  in  der  Tha^.wobi  einige 
Nachficht  mit  diefen  Gelehrten  haben;,  bpy  ihreo^ 
Wunder  der  Vorfehung  seht  Lazarus   ebep  fpwobi 
als  bey  feinem  Wunder  der  Vorberfebung  neuleben»^ 
dig  aus  dein  Grabe ,  und  Jefu  gerechte  und  heilige  Sa^ 
ehe  ffewiant  bey  ihrer  (o  wie  bey  (einer  Anficht^da-» 
durch  einen  fchnellern  Fortgangs  .Anftöfse  aber  bifd^ 
ben  bey  feiner  Art^  ficb  den«  Z^lammeohang  dei*.  Qer 
fcbichle  vorzuftellen ,  eben  fo  fahr  als  bey  der  Ihrigen 
fibrig;  nur  geftehen  fie  diefa'Zbm  Voraus  m^dezuj 
fie  mafsen '  fich  nicht  an ,  '^  ein  fchwerc»  hiUenicheSv 
Problem  untrOglich  zu  löfen ;  £e  geben  ilire  Beftre» 
buogen,  in  eine  ilte  Gefebichte  Licht  zu  bringen,  nur 
fOr  ytrfneke  aus ;  und  diefe  Verfuche  zu  machen  find 
fie  voIlKommen  berechtigt,  da  fie,  nachdem  die  vor- 
mals  vertheiäigt^n  Infpiratidnsbesriffe  von  den  neu« 
ern  Dogmlatikem  fo  gut  wie  allgemein,  aofgegebea- 
find,  die  Regeln  der  hiftorifchm  Kritik  auf  Joh^  XI. 
ib  gut  wie  auf  jedes  andere  BrachitQck  .einer  alten. 
Gelchichte  anwenden  dürfen ;  er  hingegen  ift  mit  den 
bey  feiner  Anficht  diefer  Gefebichte  Qbiag  bleibenden 
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Anftörsen  febon  üUer  daraa ;  er  dacf  mclii  zagebeo,« 
dafs  diefe  Anftöfse  da  Ceyen;  am  feine  GeVilsIieit  der' 
Schrifterkläruog  zu  vertbekUged ,  darfier  de»  £ia- 
drucke,  den  z*  B.  Manches  in  der  g^ftreicheo  Pau- 
las'fcben  Bearbeitung  wo  Job.  XL  auf  eio  unbefapge:^ 
Des  Gemfithe  machen  'prird»  £cb  niiAt  OfaerkfCea;  -er 
ift  an  die  ihm  in  der  ErtzäbluBg  gegebeqen  Worte  ge- 
btmden ,  und  mufs  Einbdt  utid  Harmonie  in  die  Er. 
zäblnng  ZH  bringen  {uabeo^.  obM.gkiffa  Jftaunii,  ,üod 
nicht  einmal  kaum,  ofaoe  •  Einlcbalton^n  aogebti 
Oder  hat  er  denn  nun  durch  feine  Sehritt,  die  ganze 
S^cfae  au&'  Reine  gebracht?  Ree»  kann  dieCs  nicht 
Mnfeben ,  ob  ihm  ^gieieli  dieftf  Schrift  grabe^Acbtuog^ 
for  ties  Vh.  KeniKnitfe  ^ingeflöfst  hat.  Uoterricb- 
fend  und  weiterer  Prüfung  werth  ift  gewifa  Manches 
in  den  betgebrachteo  gelehrten  Schoiien.  ^S<>  nimmt 
er  ficb  z<Ö»  der  von  dea  neuern4Kriiikflm  verworCek 
nen  Lefeärt  ß^^^tßafx  (Job.  I.  29.)  an,  an  delTeo  Stalt 
t.B^  {bwohl  t^.  Matthäiali  GHesbach-  ß9^«v»«.  in  den- 
Tex J  aufgenommen  haben«  Unrichtig  itt  es  jedoch, 
d^r?  nach  Grkibmck  in  derHandrchrift  dea  Epipbaniua 
jJhsS^fkfl^^oe  f Or  ßi/fittizti^oL  flehe.  Griisbach  bgt  i  Epipba- 
ütis  gedenke  beider  Lefearten»  Bethabera  und  B^tha- 
jiia ;  die  bblloxcnianifche  fyrifche  Verfion  habe  am 
Rande  ßijÄf^ß«,( nicht  ßn^n^^).  Mit  Grund  wird 
die  Paulu^'fcbe  Interpunction ,  nach  welcher  m^v 
f  ov  Io^5«yov , '  iitw  ifpf  Imxyvvn  /3«trri^«>v  zum  folgenden 
rfi  «TTdiv^foy  ß>j^nu  gezogen  ¥rird,  verworfen;  mit 
liecbt  tadelt  er  einige  Angaben- von  GrOndeo,  war- 
um Jefus  nach  erhaltener  Nachricht  von  Lazari  Ki^ank- 
heit  noch  zwey  Tage  da» geblieben  fey,  wo  er  war, 
in  verfchiedenen  neuern  exegetifchen  HandbQchern; 
richtig  ift,  was  der  Vf.  zu  nemarevxA  Job.  XI.  27.  be- 
merkt: auob  bat  er  Recht,  wenn  er  lact,  dala  man 
leicht  fOr  die  freye  Anficht  eines  GegenltajEides  einen 
fchiefen  Blick  beKomme,  wenn  n)an  irgend  ein  Vor- 
i^rtheil ,  z.  B.  Eingenommenheit  fOr  oder  sesen  das 
tVunderbare,  mitbringe.  Unrichtig  wira  dagegen 
behauptet,  dafs  JeCus  weniaftens  zwey Tagereifen  von 
dem  Orte,  wo  er  fich  aulhielt,  bis  nach  Bethanien 
gemacht  habe :  und  wenn  es  &  82.  unglaublich  gefun- 
den wird,  dafs  Martha  und  Maria  die  Sitte  des  Befu- 
chens,  Befichtigens  und  Begiefsena  der  Leiche  mit 
Salböl  in  den  erften  drey  Tagen  unterlaffen  haben 
follten:  fo  kann  darauf  nicht  nur  geantwortet  werden, 
dafs  doch  der  Text  nur  fage ,  maii  habe  vermuthet, 
Maria  gehe  ^um Grabe,  umdafelbCfc  zn  weinen,  nicht 
aber,  um  den  Stein  wegnehmen  zu  laden,  und  die 
Leiche  zu  falben ,'  fondem  anch ,  dafs  es  noch  viel  un-^. 
glaublicher  Wäre,  wenh  .Maria,  die  nach.  des. Vfs. 
vorausfetzung  fcbon  drey  Tage  nach  einander  dw 
Stein  hätt^  wegnehmen  laden ,  und  die  Leiche  mit 
ialbMe  eefalbt  hätte,  es  Jefu  hätte  wehren  wollen, 
die' Leiche  des  zärtlich' geliebten  Freundes  ebenfalla 
zu  beßcbtigen.  Und  wo  bleibt  auch  hier  die  Gewifs- 
heit  der*  Sohriftausiegung,  die  Hr.  Scb.  ua  erweifen 
fich  anheifchig  tnichte?  Rec.  mufs  hier  abbrechen, 
ob  er  gleich  noch  Mdireres  zu  erinnern  hätte ,  und 


giebf  niir  dookdie  NoUs,  jda&.cfi^Mgevtfgte^dicjik 
Zugloch  eio  He&der  Beyträge  zur  Kenntaiia  undfie- 
förder«  ides  Kirchs  «und  Sqhulwefene  in  der  Sebweis 
Ht,  die  iier  VL  herauszugeben  angefangen  hat  / 

PASTORAtWTSS^El^SCHAFTEN. 

Ulm,  .b-  Wohler:  Ueber  die  Freisfragt  des  Bis- 
thums  Konßamfür  1809.  Ein  Beiftrag  zur  ge:ßil, 
cken  BeredJamkeU  von  Ivitkelm  Mercy^  Pfarrer  zu 
Gruoi  bey  Haigerloch.  igi6/4oS.  8-    (^  g^O   ! 

-  Hr.üf.  hat  durch  a^re/e  Sqhrifte»  bewiefen,  dafs 
ihm  nicb$  $lofs  ein  leichter  A^ftrichder  gewöhnlichen 
Aufklärung  genOge,  fondern  dafs.  ihm  wirklich  die 
eriorderüchen  Kenntniffe  eines  firflndlicben  Thealo* 
gen  zukommen ,  und  beCoiiders  Reli^on  und  Kirche 
über  AJIes  wichtig  find,    i^aber  finden  wir  ihn  bej 
den  dlefelben  betreffenden  Vorfcblägen  zu  Nenenm- 
gen  und  Veränderungen  öfters  ^uf  der  Oppofitions- 
MÜte»  nicht  aber  als  Feind  des  Lichts  tind  wirkiichec 
Verbefferungen,   foodern  uqr,    weil  ihn   eben  )eae 
Vorzüge  mehr  zu  der.  dabev  nöthigen  Umficht  «a^ 
JBebutiamkeit  zu  veraolaffen  (cbeinen.  Dafs  aber  aafll 
diefe  abertrieben  werden ,  und  felbft  der  befte  WSIa 
und  hellfte  Verftand  nicht  da tor  fcbätzea  könneOi 
der  menfchlichen  Schwachheit  i^ren  Zoll  zu  entricb* 
ten,  und  durch  einfeitig^  Aofichten  irre  geleitet  m 
werden,  fcheint  fich  in  dem  vorliegenden  VaAl^  zu  )m* 
ftätigen.  Dbs  bifchöfl.  Ordinariat  von  ^onftanz  ftellle 
unter  den  für  1809.  den  Geiftlichen  feines  Sprengeis 
aufgegebenen  Preisfragen  auch  diefe  auJP:  „U^it  und 
in  welcher  Ordnung  kann  der  Prediger  des  Euemgäümmi 
daffilbe  in  feiner  VoUßändigkeU  am  zwecltmqßi§^Un  vor- 
tragen?'*   Hr.  M.  tarchtef  nun  daraua,  wenp  die  ge- 
wöhnliche Folge  der  Pericopen  abgefchafft,  und  die 
Wahl  der  abzuhandelnden  Materie  nioht  mehr  den 
Prediger  flberlaflen  fej,   eher  Nachtbeil  als  Gates. 
Allein  fo  wenig  das  Treffende  maqcher  feiniur  Beinen 
kungen  zu  verkennen  ift,  fp  darfte  er  doch  io  andern 
wieder  durch  feinen  Eifer  zu.  weit  geführt  worden 
feyn,  und  zu  viel,  alfo  nichts  bewiefen  hahenT    Denn 
wenn  er  fürchtet ,  da£s^  der  Predige^  z*  'B.  durch  dea 
Zwang,  eine  angefangene  Materia  forttufetzen  und  ia 
mehrern  Vortragen  zu  vollenden,  bald  ermttdet  werden 
und  feine  Zuhörer^  wie  ihn,  die  nämliche  Langeweile 
anwandle,  fo  ift  doch  dagegen  auch  nioht  zil  Oberie* 
hen ,  dafs  ejr  dabey  aber  die  Wahl  feines  Text«  und 
Thema's  nicht  lange  in  Veriegenheit  fejp,    welobec 
felbft  ausgezeichnete  Predimr  Mt  «icht  eo^eben  kön* 
nen ,  und  der  bekanntlich  i^awtUr  oh  nur  durioh  daa 
Loos  abzuhelfen  wubte,  fo  wie  der. Zuhörer,  wenn 
fr  welfs ,  welcher  Gegeoftand  in  der  Predigt  abgäan!^ 
delt  werden  wird ,  und  wenn  er  nur  aberhanpt  Intern 
effe  dafür  hat,  vorher  felbft  darüber  nachdenken  und 
mit  gefpannterer  Erwartung  in  die  Kirche  kommen 
T'^ii  .  ^"^^  hsihen  Makderbackf  Fuhrtmer  u.  a.  wiife 
lichTchon  glückliche  Verfuche  dlmit  gemacht« 
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TtMiL   J 


-  ''iftfftyt»  Baria.   tlH  uÄd  8«i  S.  '  JJWttif  1 

fii  a»fein.'Hfln<ibuch^  fOr  Denker  -^  öin  zu  illgc-  rolle  fpielt.    Da  aber  in  afttn  Vorhande1i'eü"Ji^r  B^^ 

i  meiner  Titel  —  will  der  Vf.  als  Liebhaber  der  den  jener  Begriff  ganz  unberdmmt  .bleibt,  und  erft  in 

'hüofophie  fein  eUenes  phi^bfophifches  Syftem,  phnfe  dem  noch  zu  erwxhrr^ndl^n  .ftir^ten  Bande  oder  viertim 

iJUkck&jHit'aaE  dasT wa$  andere  vor  ihm  in  diefeop  Fa-  ThcHe  erkläret  ^irden  Uflliio  bleibt  alles,  was  voä 

fi|iü«eleiftet  und  über  dicwn  ihm  abgehandelten  Ge-  diefem  Begriffe  abhSngt,  vtrAex  Hand  ganz  dunkel 

Moftande  ÄeJacht  haben,   (olclien  Leferö,    die  zwi-  Mehrere  unter  der  allgemöiuen  Auffchrift:  f^erande. 


lea  deniöejehrtcn  von  ^rofeffion  und  den  Ung^bil-    ru,ng^  aüfgeftthrte  Begriffe,  z.B.  Vereinigung,  Bew^- 

^"        Itehen,  auf  feiqe  eigene  Art  vprle-    gung,  Ruhe,  Zeit,  Grund  und  Urfache  u.  a.  könn- 

Es  foll  keine  fremdr       '^ ^-""*- "^^  '-  ^^^  .i.  iv«..:rp.     ax^  ...c  .._    ...  ,..,:  .^ 


»tea  in  der  Mitte  ftehen 
MO*     Es  toll 
Sodern  lauter 

DieOrdflttnÄvdipderVLh^folgt.  hat  üchaora,  wie  rai  una  lugcna  eigenuion  Keane  yernäJtnjlsbegriffe. 

f»  faeU  aufgedrungen  und  unter  der  Hand  felbft  ge-  Durch  diefe  nur  das  Pormahs  des  Werks  treffenden 

Üld^l  iSo  ift  nicht  willkürlich,  gewählt     Das  Ganze  Erinnerungeif  foll  indeffeii  demfelbeij  fei^   fonfoger 

Wl  oamUch  aiis  j»»/ Abtheilungen  beftehen:    Dinge,  Werth  nicht  äbgefnröcheh  werden, .  Es  enthält  viel 

Ferhaitmifli    Veränderung,  ime  und  Wahrnehmung.  Nützliches,    für  ifie  Anwendung  Brauchbarem  uqd 

Die  Di«»»  nehmen  den  ^T^^ÄTheil,  die  Ferhaltnsje  Selbftgedachtfes,  undwlr  find  Qberzeufit,  daß  es  durcli 

Ac  »»«f^ände, des  w^yi^«  Thei{s  und  die  Verände^  den  guten,   religiöferi  und  dabiey, aufgeklärten  Geilt 

wumg  den  rfntUn  Tbeilein.    ITille  und  Wahrnehmung  und  Sinn,  der  es  belebt,  gebildeten  und  an  den  fjfte- 

Ä^heii  noch  zurück,  ühd  mit  ihnen  wird  wahrfchein-  raafirchcü  G?hg  philofophifcberUnterfuQhungen  nicü 

UchtMch  m  Wfr^^rTheil  oder/Kn/lfr  Band  befchlie-  gewöhnten  Lefcrn  Nutzen,  blring^n,  und  ihr  eigenes . 

£0    jed«  dicrcr.fonfJRiibrikeh  bat  wieder  ihre  bc-  pJachdcnken  Ober  fcj  viele  den  V^rftand  und  das  Heri 

Spder«fi  AbtbeHungen.     Nach   einem  Grunde  jenef  intereffirende   Malerien  erwecken  ,und  bWchäftigen 

Kiibeiliiofi  darlman  zwar,  nach  bbigft:  Aeufserungj,  wird,  wenn  anders  der  §rpfse  umfang  des  Werk? 

drili&eoipht^ab&phtlicb  entitanden  fey,  nicht  fragen,  jijcht  manche   voti    den?  Lefen  aVTcbreckt   und  fein 

j^lifopWejiod  JtuloX^^  fgllteh  aber.doch  dem  Kaufpreis  nacht  noich  mehrere,  fich  ^affelbe  anzufchaf- 

;&Sfciüc  ab^rlaffen  werden,     Ihre  Metboden  find  %^vörhMert^       -  ,  -  .      - 

lipf  «.der  Natur'cti  5?«?fc|S^  fes^  ^»,i^1;2f ^^!S£  ^^'^^^^"V_^ 


ihl«  die  ficwwlte  Methode   anweift^,.    Ware   diefe  nung,  Oer^Iirchafl^nd  Staat,  Verträgen,   Ehe-,  Ei- 

Sricktuii.in  dqifi  wr  uns  hegenden  weitläuftig^^^  fS^M^^'^C^^^^^J^V *                                Willkür,  Ab- 

Werk«  befoLt  wor Jm-  fo  warcfen  die.ein?cjnen  Miir  bangigkeit.  Rechten  und  Pflichten  j  in  dem  zweiten 

iM^ln    dur^dasin  alkimeipeq  Üeberlqhriften  und  Bande  von  Beftinamung  und  Beruf ,  Mt»ral,  Tnalnd 

g25Ä^rb&VÄ?n&  Einheit' «ehr  2^-  LUr    Gef^z..  Qerfeft     Verdienft.^^ßelÄ'lJ 

fi^mcB^as  ..JB(^  m>il«firAqUbareii  feften  Stand  m^  und  Sttaf/fe.    Der  drUtt  Theil  vei:br^itet.fich  aber  B^ 

JS?  IW'Än^eo  tafe-     Näcfi  der  üi  tfe«  griffe .-^dle  «ine /'frÄ»««-«;,^  bezeichnen  ?  dahin  g.bS: 

A.'L.  Z,   i«iö.    Erfier  Band.  i^K                                                                      ren: 


m 


ALLO.    HX£R>TUIl-^EITüNO^ 


^? 


reo:  Enlftalieii,  Verej^ping ,  Veränderung,  Thi-  mung  und  Bildung  in  die  Reibe gdftiger  WeCen  tritt 
tigkeit»  Schaffen,  Beforoerung,  Cultur,  Bewegung,  (Rec.  verinuthet  wohl,  was  der  Vf.  cuitnit  lagen  will; 
Aufae*,  Lebest  Vergüte,  Te>d,  Stievbea,  *Unrterb-  er  bitte fich  aber  f&r  «feiiie  Leter-'ftber^dasj  vms  er 
lichkeit^' 'Zek,  Orond,  UPfaebe,  -JModiwendJgkeity  fioh  unteV  geiß$g  A^tkkt^  ia^eichemj  wiedie  ieini^ 
Folgen,  Begebenheiten,  Zufall,  Wunder,  Bewunde-^  chen  Wefen,  der  Naturftofr,  die  Dinge  an  fich  dazu 
rung  und  Staunen.'  An  die^n  Gegenftanden  ift  nic&t*^  konimen ,'  währnehmungsfahig  zu  fejn,  vnd|worattf 
leicht  eine  Seite  unbemerkt  gelaffen.  Sie  w^rdein  nach-  fi^fthdieBabaopluogilesOafeyns  folcber  Wefen  grflnde^ 


ihrer  VVefenheit  (ihrem Begriff),  Möglichkeit,.  Wirkp   idlier.erJüaren  ÜQÜen.    £&  wird.zwdrgefiigt»  daraus» 
lichkeit,  Noth wendigkeit ,  Mannich  raltigkeit,   Urfa-   dafs  wir  die  Dinge  an  fich  nicht  erkennen  könntm^ 


che,  Grund,    Folgen,    Wigrth  u.  f.  w.  geprüft^  je  ^^iclgfi  ooqh  nicibtj  jd^fs  (^l nicht  exiftirten  und  die  B 
nachdem  es  ihre  Natur  mit  hdt  bringt    So  wird  2.  B.  ^  Ibhrinktbeit  linfeiier Organe  fey  noch  kein  Onmd»  i 


Be- 
ih- 


kev  dem  L^ir^  jpach,<^em  zuvor  di^  verwand,teo.  Be-  nen  das  Dafeyn  abzufprechen.  Aber  dieGegner  kOQ- 
'griffe  yoüSQnde,  Verdorbenheit^  Untugend,  Ge-  nen  fagen:  von  diem^,  Was  rd^  iysäi]f$erhalb  aller  Er« 
brechen  und  Verircuog  aufgehellt;  Vardei|,Rüclcficht  Mnning  Ii^t,'itfst  M>  ^f^fidm  bebaiipteOtOO^verMf- 
^fenomroen  auf  die  WeiJenheit,  Möglichkeit,  Wirk-  üen,.  dafs  es  fey.  Es  wundert  fiiis,  dffs  flr.  5.  if.  C 
fidikeit,  Nothwendigkeit,  Eotftebuqg  des.  Laftefs,  nicht  einen  Verfuch  gemacht  hat,,  diefen}  Einwurfe 
auf  den  Urfpmng  der  Sünde  oder  der  SQndeafall,  auf  zu  tege^gnen«  (Wir  wollen  einmal  au|  feine  Söte  tru- 
dle Beglinftigung;  Beförderung,*  Vermehrung  und  featwirir  ihi^,  wie.wir  ghivben,  im..O«ifte.feii^  St- 
Xeichtigkeit,  die  Vermeidung,  das  Fliehen,  dieAh-^  ifema,  weiter  reiben  laffen.j  Vielleicht.,  könnte  er .tt- 
Wendung  des  Lafters,  auf  den  Schutz  dagegen,  auf  gen,  liegt  der  Schlüflel  zur  LofuBg,der.Au%a6e  in 
den  Grund  und  die  Qudle,  den  Anlafs  und  Antrieb,  der  Harmonie  der  Natur  unferer  Intelligenz  mit  der 
die  Folge,  den  Werth,  oder  Anficht  und  Verdienft  Natur  aufser  uns.  Nichts  itt  in  jener  ^  io  wie  m  dkc 
deffelben.  .  menrcbilch^n'Nahir  fiberhaüpi^,  Ais  nicht  diefir  ^ 

Obgleich  diefes  Werk  kein  eigentliches  wiCten-  ijpräche  und  umgekehrt.  '  Die  Natur  aufser  uns  # 
fcbaftliches  Syftem  auflteiü  und  die  Eintbeilung  der  fert  uns  Erfcheidunj^en ;  ihnen  enifprecben  in  unferer 
Materien  nur  durch  fehr  fchwache  Fäden,  die  vdn 
']<einer  Einheit  ausgehen,  verbunden  ift,  fb  halten  fich 
doch  die  einzelnen  Betrachtungen  felbft  äp  ein  leiten- 
des Princip,  nUmlich  die  liee  von  Gott  und  dem  We- 
fen der  Dinge,,  .welche  in  die  Betrachtungen  aller 
übrigen  Oegenftände  eingreift.  Wir  werden  daher 
auch  nur  bey  diefer,  als  der  Hauptfache,  verweilen, 
in  welcher  fich  der  Geift  und  die  Tendenz  des  Werks 
am  deuUichften  cbarakteriGrt. 

Die  Dinge  w.erden  hier  eingethjeÜt.  in  einfache. 


Intelligenz  die  Anichauum;  uhdibtwFörmetr;'  w^ 
chen  die  Natur  mit  ihren  Erfcheinungen.  keine  S<^Mi* 
ken  fetzt«  Vermittelt  diefer  Formen  tmferer'^tralkil' 
keit  fchauen  vrir  dieErfcheinungeh'äti,,  tittdjdlefe  find 
eben.fo  real  als  jene«  Wir ^nden  aber  apcb'  in  ffttfe^ 
rer  Intelligenz  noch  die  Gategorieen  des  VerRandäi 
durch  welche  wir  die  .Erfcheiniingen  denken ,  befoo«. 
ders  die  Categorie  der  Sdbftanz;  die  wir  mit  der  dal 
Dafeyns  verbinden;  es  mufs  allb,  i^ermöge  der  Har- 
monie der  allgemeinen  Natur  mit  unterer  fintelBgenz 


2ufammengefetzte' und  fplche,  die  zugleich  einfach    t/i  jener  etwas  feyn,  das  in  den  Brfcheinnngen  der  6ih 
und  zufammen  gefetzt  find«    Zu  den  erften  gehören    tegorie  der  äubftanz  in  Verbindung  mit  oerde^Da> 


alle  geiftigen  wahrnehmenden  Wefen ,  nebl\  dem  Na- 
tnrftoff;  zu  den  zweiten  alle  Körper»  in  fo  fern  fie 
nicht  wahrnehmend  find,-  die  tödte  Maffe;  und  zu 
den  dritten  und  organifchen  ,^efen,  ih  fo  fern  fie 
nicht  blö&  leidend,  fonderii  auch  durch  eigene  .Wahr- 
jiehmunfl;  fOt  eigene  Rechnung  (für  fich  felbrt)  tnätig 
find ,  z.  n,  die  raan^en.  Unter  dem  Naturftof fe  wird 
der  Ürftoff  alWpinpe  verftancicn,  fowohl  der  kei- 
ftigen  Wefen  als  der  Körper,  der  GrundbeftandthaU 
aller  Wirklichkeit,  das^Ding  an  fich.    Er  ift,  nach 


feyns  entfpricht.  Es  mufs  nothwenülg  ded  EMtei* 
nungen  etwas  zum  Grande  liegen ,  das  erfcheint.  Itei 
Dafeyn  diefes  zum  Grunde  hegenden  verliüt^lfen  uft« 
die  Categorieen,  die  eben*  fo,  wie  Zeit'trAd  Ränm 
und  die  Ideen  der  Vernprift ,  w^eit  über  att^  fftnÜ^h 
Wabrnehhibar^  hinvvegteixihen. '  DA^  allg^meine^Hm«» 
iüt  ift  di^&ll^,  Toki  der^'unfi^r^  Intelligenz  und  «c 
Dinge  aufser  uns  mit  M^rh  Wefen  tfiid  Sisjfn  abftütaf* 
n^en:    Si4  hat.'die  ßärhirohiie  iinfete^'lmiärn  tM}  Äem 

.  vväs  ^Ufs^  uns  lft,-i^lViftet;    WS^^ 

der  hier,   gegebenen  Vorftellurig,.    rijcht   ein   geifti-    Sufsefen  Natur  o^ne  dii  ihnen  zum' Ofdn^^ 


ges  Wefen  (auch  nicht  ein  mateneUe$.?}j;   es 
aber  atis  ihm  fanter  Uniftäfaden-' fein  folches  w 
( Hier  f eMen  wohl  irioch  /(^iinclf e  .ffegriff^.  nnd  Mor 
inerite',  dfe.  er^nzt' werden  mQfstep^  um  'diete,  An- 

Sbe  begreiflich  zu  ffiiden.'  Auch  iftunbeftimmt  ge- 
rfcn,  wclcfie Dinge  In  derNatur  tu  den  nicht  .wahr- 
nehmenden Körnern  gehören,)  Die  wirklichen  '(.finn- 
ischen) Dinge  und  nicht  blofse  Erfche'hiunseil,  es 
liegt  innen  Realität,  auch  aufserhatb  der.SinnJitfikeji 
«zutn  Grnncie,  und  diefes  zum  Grund  liegemje'  ift  da^ 
einfache  wahrnebmnngsfähige ,  der  Natürlloff ^  wrf- 
cher,  qacb  erfolgter  eigenen  zureichende^  W^brneh-   den.  wercli^^'die  Verhtuft^iieH(^rt|tMtenlca^ 


;nü!Ag^.;;zvrh  0*^ndeilfe^,  ÄiWbrfcW: -Hb  imify  m3 
ViicH  ein'  fpiches ' Wefen  .der'^TOiHie^aito,'  oder  itle 
N^at^  ft^ride  mit  fi'cH  felMt  in^DiSliaffadnie  und  Wt 
derfpruch'  und  taufcfite  deil  JHÄifEfh^nV  fi%*  Heise  ihii 
■^txVas  als  e^iiftirei^a  derik'eii'i  daV  ni«»t  exJftirte.)  — 
'^^^^h  fi9th^eAdig;Ä!h^h,OrreDfF  der  Bin»,.  SOat 
üDfeif  Text  förtV  ßllfrwifeti^fife^itf^toitbt^  lrt%v^ 


Nu«,  ja.  jF(EB^yÄR  i«ia 


SM 


^Dge)^Bttft.be&»^  ftttS  eiQfaolijeii  TlMikii|  und 

'Oeiftige  «iis  deyi  priiniU?ea  Stoffe ,  der  Eigeii- 

icbaften  iBgeDommeo »  dar  ungefangeii  fiat  wabrza- 

vnd,   TOXI    dem    wahrgenommenex^  Guten 


üifficirtwerdea  von  einem  QMWftaMie  ei^wgt  IFUr- 
ntknuMg,  dM  finnlicb  Afficirtwerdea  erzeugt  Em- 
pfindnug,  welche  fionlicbe  Organifation  vorausfetift: 
entere  aber  nicht ;  der  NaturftofF  kann  daher  anfailA 


fOott)  geifiiger  Weife  angezogen,  zur  Selbftbildung   j^  wahrzunehmen ,  aber  ificht  zu  empfinden;  ffeine 
beftiomit  zn  werden.      &ft-  dnrcK  feine  Wahrneh-  'erfte  Wahrnehmung  verfetzt  ihn  fchon  in  das  Dafeyn» 


mung  der  Oottheit»  durch  die  erhaltene  Tendenz 
Bach  ihr  und  durch  Verhä^tniffe  mit  anderm  Natur* 
ftoff  hat  der  N^turftoff  Dafejn  erhalten  lind  hat  «uf- 
aÄön  blofs  Natarftof f  zu  feyn ,  er  ift  ein  wirkliches 
luMng    geworden,    einfach    c^r    zufammengefetzi* 

IW«nn  aber  der  primitive  "oder  NatürTtoff,    ehe  Mt 
)afeya  erhielt»  ktin  wirkliches  Din^',  fondern  ein 
UodiBgf  ein  Nichts  wa^.  So  wäre  er  ja  doch,  fobald 
er  einl)ing  wurde,;  aus  dem  Nichts  hervorgegangen; 
und  wie  k^nn.ein  etruras»  das  weder  geiftig  noch  ma- 
ttrLilift,  das,  wie  es  bi^  heifst»    nicht  innerhalb 
fendern  außerhalb  der  Natur,  bicht  irgend  wo,  nicht 
iijgend  waiyi,^  nicht  irgend  wie  ift»  die  Gottheit  wahr- 
füsabm^  äMangen?)    Der  Natnrftoff  ift  die  nqth- 
wendige  Bedingung  ^der  Möglichkeit  der  Natur  und 
dw  Wirklichkttt,  er  bedarfkeineirUrfaohzumSeyn, 
criftTdbftftäfldig,^  (nncl  doch  fbll  er;  an  fich  kein 
Dabya  haben ?f)  er  iftniegeworden,  <an  fich  ewjg  und 


(es  kehrt  aber  immer  die  Fraee  wieder :  v^ie  kotmftä 
er  wahrzunehmen  anfange  ehe  er  da  war?)  in  die- 
fem  kann  er  als  geiftiees  Wefen  allmählig  &|rtfchrei- 
ten  zur  Empfindung  des  finnlicb  Wirklichen,  des  zu- 
fammengefetzten  Gewordepfien.  f  Das  aber  auch  erft 
wahrgenommen  haben  mufste,  ene  es  ein  folcbes  ge- 
worden feyn  konnte.  Nach  der  anthropologifchett 
Theorie  des  Vfs»,  die  wir,  wie  oliea  Ccbon  bemefrkt 
wurde,  in  diefem  Werke  ungern  vermiffen,  mufs..qi 
in  Rackficht  des  Begriffs  von  Wakpmehmung  und  Em« 
pfindung  wohl  anders  feyn «  als  nach  der  cewöhnU* 
eben,  welche  kein  anderes  als  finnlicbes  AmoirtwefW 
den  anerkennt  und  d|as  Wahrnehmen  in  das  ^ewulstr 
feyn  eines  Afficirtwerdens  .näer  einer  Empfindung 
fetzt.  Auch  finden  wir  das  zweyte  Glied  in  dem  Satze» 
der  zureichende  Grund  des  aulser  finnlicb  wirklichen» 
Geiftigen  ift  eigene  .Wahrnehmung,  und  der  des  finn* 
lieh  Wirklichen,  Phyfifchen  oder  der  Körper  ift 
«       .  ww,  -      -  noch 

an 


«ttverai^btbar,    und  in  Gott  liegt  der  zureichend^  /r#iifd#  ^a&nf#ltfiiiMi^,  weder  cehörig  vorbereitet  n4 

Oruod,    dafs  aus  ihm  dadurch ,   dafs  er  Gott  wahr«-  b^rQndet.)    Für  den  Naturftoff  oder  die  Dinge 

aahm,  die  Wirklichkeit  eniftanden  ift  und  entftehdta  fich  giebt  es  weder  Ordnune,  noch  Unordnung,  wdl 

IDufetew  .fiiiir  aus  dem  wabrjiehmenden  NatürfftoDf  er  noch  nicht  in  Verhältniuen  ift,  noch  nicht  in  Be 


fptftehl  die  Vfttrkiiohkeit^  und  wenn  njchtwaho^eh« 
ppeoder/Stoff  Th6il  derfelben  1(4, :  fa  ift  «r  es  nuc 
ftaccJi  die  Jüraft  cles.wabrniBbm«(iden,  der  fich  feiner 
U^Mittel  zum  Zweck  bedient,  daraus  durch  Verbm- 
dang  (ein^ ^rfprderi^i(]fe  bildet;  allein  durch  eben  die- 
fen  Gebrauch  wird  der  nichtWahmehmende  Stoff  end- 
lich felbft  wa]irnehmend ,    im  Ablauf  der  Zeit  nach 
GradttD.    fTWir  kpnneu  nur.nijcht  eiofehen,  wie  man» 
nach  'def  Theorie   des  Vfs.,     nicht  wahrnehmenden 
Mttutitoff  als  einen  Theil  der  Wirklichkeit,  derNa- 
toT  annehmen  kafa(n^  da  er  aWfolcher  noch  gar  kein 
Dateyn  %abeti  kann  uhcT  ganz  aufterhalb  der  Natur 
ft:}    Sdwie  der  Einflufs  dej^  Sonne  auf  das  Erdreich 
Tbdiigkeit  zur  Erttwicklung  Von  Pflanzen  in  ihm  er- 
zeugt, iiur^k  btoßi  ^ährkehmufig  j\irts  wohlthäligen 
EidhrflVs:  fo'beleht  der  Einflufi  Gotte^  auf  das  gei- 


ziebune  auf  einen  Zweck  betrachte;  werden  kannf. 
$r  bildet  daher  kein  Chaos ;  diefes  kann  ^rft  anfan- 
cen,  da  wo  Verbältniffe  anfangen  und  Ordnung  ^^r 
Ausfahrunjg;  eines  Zwecks  Bedarfnifs  wird,'  wo  alfo 
der  Naturftoff  fchon  Ding  in  der  WirklichKeit  ift, 
ü.  f.  w. 

(9#r   Befehluf^  folgt,) 

G  E  SCHICHTE. 

(Breslau):  Htinrieh  Freyherr  von  Lüttwitx 
Beytrag  zur.  GefckichU  des  Krieges  in  Schießen  in 
den  fahren  igoö  u.  1807.  1809.  33  S.  gr.  8* 

Der  Erklärung  des  Vfs.  zufolge  ift  diefs  eine  Apo- 
logie gegen  diejenigen  Menfchen,  welche  in  Zeit  der 


{tige'Wfhmehvnentlis'HalTelhe'^u  feiner  Entwicklung    Gefahr  willig  andere' vor  fich  hin*treten  iaffen,  und 


utM  VeWoIlkommnung,  als  geittiges  Wefen',  zur  im- 
reichbdltigern   WabrnehrauDg   deffelben,    nach 


ebenfiiUs  unwandelbaren  Gefetzen.  (Es  ift  nur  d^e 
3FVife«j;*wre  der  Naturftoff,  ürn  erft  körperlich  oder 
geiftjg  irerdefn  pi  kdnheD.,  anfansen  könne- wabr^u- 
Mfamen..dd  vbr  dem  Anfange  der  Wahrnebniung, 
deriSbnne  tidei*  Gottes,  noch  kein  Wahrnehmendes, 
fcndem  nur  todtcr  Naturftoff ,  der  (o  cut  äIs  nichts 
»,  exiftirr.)  Nmr  «las  Wahrnehmende^  Einfache,  würden 
fteftige   ift   PI nes  Willens,    einer  Tendenz,     eine^    gangen- wäre 


die  handelnden  Perfonen,  wenn  diefe  Zeit  vorQber  ift, 
blofs  nach  dem  Erfolge  beurtbeilen.  —  Da  der  Vf. 
einen  ausgezeichneten  Antheil  an  den  Begebenheiten 
der  Jahre  1866  und  1807.  in  Schlefien  hatte:  fo  find 
diefe  wenigen  Blätter  felir  interefOmt,  man  mag  flbri* 

Sens  der  'Meinung   des  Vfs.   beytreten^  oder  nicht,, 
afs  die  Ereleniffe  in  Schießen  fOr^as  Sebickfal  der. 
Preufsifchen  Monarchie  entfcheidend  geworden  feyn; 

alles  nach  dem  Plane  deflelben  ge« 
Rec«  bat  diefe  iSohr^t  um  fo  «mAr 


wenn 


Zwecks  fahigr  nie  zufammengefetzte  Dinge,  als  fol-    mit  Vergnügen  gdefen,  da  der  Vf.  nicht  blofs  ffcme 

ffaet  nie  blotse  Körper.    Die  einaige  Ui'lacbe  dieferi    Abfichten  und'PJene,    fondero  auch  i^irklich  ^ine 

Teodenz,  diefes  Strebens,   Willens  und  Zwecks  ift'   Menge  Thatlacfaen  in  aller  Karse  und  Bündigkeit.. 

die  primitive,  mittdbare  oder  unmittelbare,  Wahr-    erzahlt,  auch  bey  allem  Enthufia^mus  für  die  Sache, 

nehmung  des  hoehftcn  Guten ,  oder  Gottes.      Dä^T  kdne  (6  ^ufnckicbreckende  Parteilichkeit  und  per- 


l^iilicbe  AölrtiÖÄtft'  2«gt,  trie  «feYff.mancfeer  a6* 
derer Schrlfteii  derzeit  gelhaji  habeh,  Vroraas  matti 
Räitzd  erfahret,  wa»  gercbebcn  ift,  bms  erfiehen 
jvas  nach  dem  Vf.  gefcheben  köntlt^,  wenn  ntöht 
bijndert  taufend  urinn  und'  e^et  ftatt  eefutiden  faätteii» 
iider  wenn  er  felbft  de^  all'ehiige  Hetd  der  ß^eben* 


A.  L.  2.    Nniit.* ' 35:'  •^ÄB'IWT AtR  x 8 1«. 


^ 


b^  ^e^t^fen  wS^e  und  der  Fefnfd  jgMz  «Mfilf^^  etWar 
wie  mancbe  Hetden  des  fiebediafir^en'K^ifegös.  (1^ 
^gen  Friedrich  denrOrdften  fötdhm,  IfinPmyeh 
Spielraum  gelaffen^  aber  aubh  kein6  O^^^/ün^ttg/^ 
getiomtoen  baue. 
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LltEÄARISCÄE   I#ÄGHRI  ÖHTfi.N: 
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1;  Univerfititedi  uütd  andere  Leh^uiAaltra^ 


1  •' 


Ute  der  bisherigen  Inftgnieh  ftr  die  Rector^tirde 
bcy  der  ünive^fltätV  i<relchfe*diirt*P  das  Bombaird^^nf 
im  J.  'i807-  ver1)raimt  fina,  hat  der  König  derÜViiVfer- 
fität  als  eine  zwecUtnäfeigfe  AuSzeiöhnung  för  ihren* 
ttcctor  eine  goldene  Kfefte  .  ujit  dazu  gehöti^&ni 
Schmucke,  auf  dfefftfn  iilner  Seite  der. Ariers  der  Preis- 
wedjiille  der  Univerfität ,  Auf  der  atidern  die  Worte: 
\nfigne  Bsctoris  tfnivirjitatis  Hitvitieffif  (tehn^  gefchenkt, 
«lid  dem  dermäJig^n  llector  als  einen  Beweis  der  Ach- 
tung für  die  Univerlität  *  und  die  Re'ctörwurde ,  eigen- 
händig  ul>erreicht. 

A.uf  königl.  ftefehl  iß  für  die  theologifchen  Caiidi^ 
daten  im  Siift  Seeland  zu  Kopenhagen  ein  Seviinariüiii 
errichtet  worden ,  an  welchem  der  Bifchof  Dr.  MunUf\ 
der  Stiftsprouft  P/ai»,  AffefTor  Öerßed^  Profeffor  Clatu 
fen^  und  FeloproHfi  Oellgaafd  als  Lehrer  ängeftellt  find. 
Es  wird  darin  PJjfchoIogie^  Honnletlk  und  CatecheitH^'  ei- 
gentliche Paßo^dl'  Throhgfi ;  und  Kirchtninclu  in  deHen 
tanzen  Umfange  gelehrt.  Zur  Bibliothek  für  diefes 
eminarium  find  für  den  Anfang  aoo  ^.thlr.  und  künf- 
tig jährlich  50  Rthlr.  angewiefen.  Theologifche  Can- 
^daten,  die  ein  ausgezeichnet  gutes  Teftimonium  er- 
hälfen haben,  haben  rorzüglich Zutritt  zu  dieremScmi- 
nario.  An  den  eigentlich  homiletifcheh  und  kateche- 
tifchen  Uehungen  füllen  jedoch  nicht  über  ao  Semina- 
1-yften  Theil  uchmen.'  In  Jahresfrift  lollen  diefelben. 
•iuf  de^  Seminario  cntlaffen  werden;  naclidem  fie  ein 
halbes  Jabr  Pfychologie,  Homiletik  und  Ratechetik^ 
und  das  folgende  halbe  Jahr  Paftoral-Tbeologie  und 
Kirclienrecht  gehört  haben.  Die  homiletii]chen 
iBid.katcchctifchen  Uehungen  werden  das^  ganze  Jahr, 
fortgefetzt^  Das  Seminarium  fteht  unter  der  Direction 
l^mtlicher  Lehrer ,  .  und  Ton  dem  BifAhofe  wird'  zu 
Ende  eines  jed^en  Jahres  Reohenfchaft  über  das  Ga|ize 
abgelegt.  .. 

••  .     .  .  .  '»•,-.: 

U,!'Befdrderongcn  aiid  Ehrenbezengun^m 

*;"Biy  der  SthleAtig-Hblfteinifchen  Kanzley  zuKck 
pihnhagen  ift  defÄweyte  Deputirte,  Baröh,  vo^  Bggftf^. 


«um  ferften,  der  vierte  Öepufi^te,  EHHtith  yen/H 
zum  dritiertV'titid  der-AITeff6r*'im  LaHiaobergeridhrt 
A.  B:  Rüttle  ^^v^m  fiinfren,  ^pd  diefeir*  !^{2ttf  i'ugieicl^ 
hebft  dem  Conful  fftfty  ztnii  v^irkli^ezf  Etatsrädns  '^» 
hoben  worden.  '  •  '-^ 

Der  Juftizrath  tram  Jjat  mit;  jßeybeh^ltuiig  teme$ 
yollen  Gehaltes  feine  Stelle  als  .Chef  der  JM^mgiviüe« 
Pof^kafrendirectipn  niedergelegt«. ., 

Der  Ör.  pWlciC  ReoiQ^  jf.  f.  dhfinin  Wilfter  9 
Haup^ediger. iak  Tärmingen ,  uvrd  de^  Caiud.  jiw*  F. & 
Gufwlachj  BeYo]]mäcfat]gterimDirectiQnsc<Mii{iäDir  da 
Uhiveriität  in.I^openhagen  ^^ewordren.'-:  •      j 

Der  refidireude  CapUn  TSn  Aeroe^idping E>r.  CO» 
tifAilde  hat  die  Hanptpvedigetftelle  •  zti  '6ailhlg  9ft 
9ti£n' Aalborg,  iliid  dei*'reAdirende  Obplan^y  i|f 
fVAienki«iche  zu  tvo^perthagen  H.  O.  Cia»/ej»<*^A  Püa 
«Ines  PrbfeHbrs  mit  ctem  Kang  Nw  3;  ih  der'  fec^Mk 
KlaHe  erhaken.  »  '.    '.~ 

« 

Der  Kanzleyrath  Otv  Mallikg  hat  den  Befeld  eh 
halten,  der  Direction  des  botabiiudien  Gartens  lA  Ko; 
^enhagen  als  Mitglied,  mit  Sitz  und  Untei-fthrift  glefiA 
nach  dem  erften '  Gliede  dijr  Direction,  .Ije/ia- 
freten.  '  . ;    ''  * 

Unter  den  mit  dem  pänehf*ogprden  am  ig.  isnoat 
J809.  beehrten  Perfonen  beenden  lieh  ^nach  einem  6s^ 
fchen  Blatte)  folgende  in  der  dänischen  Literatur  be- 
kannte Schriftfteller :  Bilchof  ^a//e,^  Cou/erenf: -.li«fjh 
Ö^  A/a//i»g,  Generalfuperintendent  AJlerä  Legationsratl» 
Öaron  v.  Egg^s^  Dr.  .Ba/^Ao/w,  Etats ratti  MoU/enkdäitn^ 
Profeffor  HJCallifcHy   Prof.  B,  tdsbrigh^  .Commandeur 


V.  ivAMimg,  v^eneraiiupenntenaent  j^cyers  i«egationsratt> 
Öaron  v.  Egg^s^  Dr.  .Ba/^Ao/w,  Etats ratti  MoU/enkdäitn^ 
Profeffor  HJCallifcHy  Prof.  B,  tdsbrigh^  .Commandeur 
löwenörn^  Eratsrath  Cpld^,  die  Ktatsräthe  ÄgewiJcIL 
ffcinzetiindnn^  PVeher ^  'Kithukr ^'  SchonhetoUr^  Juftiz^aS 
TLBu^e^  die  ProfcIToren  JJraÄcÜJ,  fVtnskw^  Zo€g£. 
JS!.  Treßhaw^  ,E.  N.  Viborg^.  Pafior  'Nicdauf  H^inndi 
MgjJjfMftn  (Wt\  einer  Antrittspredigt ),.  Prof,  0/fFhrm^ 
Dr.  ^Kafiberg  ^  Pfingften^  der  Dichter  TÄoijffa/  T^armf^ 
Propft  Pihl  u.  X  w.  Späterhin  ift  auch  pr.  Afänttr^ zarn 
Ordensbifchof  und  Ritter  ernannt  worden/. 

t  Hr.  Hofr.  Hamberger^  Bibliothekar  mid  Akademb 
ker  zu  München ,  hat  znr  Belohnuiig-  ferner  Verdient 
uln  die  AuffteHung  eines  Theils»der  käni^.  Ceiu««)> 
Bibliotliek  die  goldene  Civil -Verdienftmedcille.  ef> 
halteKk 
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ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 
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SüßnabendSj    din  3.  Februar  igior 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


PRILOSOFHIK 

CAittsnimB»  b.  Macklot,  und  Rastatt,  gedr. 
b.  dem  Jtlofbttchdr.  Sprinzing :  Handbuch  füf 
Dnkur^   von  Carl  FriiärichSmlimg  van  Qmfladt 

IBtf/tUufi  der" in  Num*  3J.  abgebrochenen  Reeenß^) 

GM  ift  das  allgemein  bezweckte  höchft^Giite,  der 
«klage  Qegeoftand  des  allgemeinen    geKtigen. 
Verlangens ,   fowohl  der  wollenden  Individuen ,  als 
dei*  ganzen  Natur  im  MafTe ;  der  einzige  Gesenftand, 
von   dem    geiftige  Wefen  in   ihrem  primitiven  Zu- 
ftande  afficirt  und  geiftiger  Weife  angezogen  werden; 
'der  einzige  fefte  ruukt  in  der  Natur,   um  den  Geh 
alies  drent,  um  ihm  näher  zu  kommen,  da  directe 
Anoäheruns  zu  ihm  far  das  Unvollkoniai«ne.unmog- 
Jich   iCt.    (Ob   diefe  indirecte  Annäherung    endlicii 
doch  in  Gott  ficti  endige,  ift  hier  nicht  beftimmt  au»- 
gedrOckt«    Gefchieht  das  Drehien    um    den  Mittel- 
punkt immer  jn  einem  gleich  weiten  Abfkande  von 
demfelben,  fo  kann  voa  keiner  Annäherung  die  Rede 
(eyn;  gefchieht  es  aber  in  einer  fich  immer  verkür* 
senden  SpiralÜoie,  fo  fällt  diefe  endUch  in  de«  Mittel- 
^nkt.    Es  ift  einerley ,  ob  ich ,  wenn  ich  den  Gipfel 
eines  Berges  befteigen  will,  von  dem  Fufse  deffelben 
an  in  g^ader  Richtung,  oder  durch  immer  kArzere 
.   .\3inwege  zu  ihm  gelange;  ich  er^'eicfae  mein  Ziel  nur 
fpäter.     Eine  Annäherung,   die  fich  in  beftimmten 
^Sci^rMokea  hält ,  bringt  mich  nie  zu  dem  entfernten 
.Ziel,    ich  mag  nun   üeoerhalb  der  mir  gefteckten 
.Schranken  ewig  rückwärts  und  vorwärts  genen,  oder 
mich  immer'  in  demfelben  Qrade  der  Entrornung  um 
das  Ziel  hemm  drehen«     In  beiden  .Fällen ,  ift  was 
wir  AoDäbernnff  nennen,  keine.    Entfernt. fich  das 
Ziel,  nach  welchem  ich  ftrebe,  in  demfelben  Verhält^ 
Aifle  von  mir ,  in  welchem  ich  ihm  näher  gekommen 
zu  feyn  glaube ,  fo  ift  diefe  fogenannte  Annäherung 
ebeonlls  aiditl^  und  fruchtlos.   Der  mechanifcbeBe- 
.gciff  der  Annänerung  fcheint  hier  nicht  fo  gut  an- 
wendbar zu  feyn  als  der  moralifch  dynamifche,  des 
xStrebeoe  nach  immer  gröfserer  Vollkommenheit.    In 
(befeaa  Sinne  mufs  es  vielleicht  genommen  werden, 
venn   ferner  gefagt  wird:)   Gott  ift  das,    was  das 
'  Wabradimende  zur  Annäbernti^  zu  ihm  in  Thätig- 
kot  fetzt,  nicht  durch  .irgend  eme  Gewalt,  fondern 
blofs  oacb  Gefetzen  der  Anziehung  des  Guten.    Er 
ilt,  fihrt  der  Text  fort,  die  Urfaohe  aller  Erfckei- 
■mngsD  in  der  Zeit»  (warum  nicht  aook  derer  .im 
jt.  L  Z^  i8io.    Erßer-Sand. 


Raum?)  die  Urfache ller  fortwährenden  Schöpfung, 
des  Anuäherungsbeftrebens  aller  Wefen  der  fichtba- 
ren und  unfichtbaren  Natur  z|  ihm.  Er  ift  der  Ur- 
heber diefer  ganzen  Natur;  er  ift  kein  A^efen,  fon- 
dern von  ihnen ,  die  erft  durch  ihn  find,  wefentlich 
yerfchieden.^hn  als  geiftiges  Wefen  denken  ift  eben 
fo  febr  Irrthum,  als  geiftige  Wefen  materiell  denken» 
Er  ift  von  der  ganzen  Natur  und  allen  Wefen  in  ihr 
eänzlich  verfchieden :  denn  er  ift  die  Uf  fache,  fie  die 
Wirkung.  ( Diefes  ift  aber  kein  hinreichender  Gfund- 
nicht,  jede  Urfache  ift^  von  allen  ihren  Wirkunfe« 

Sänzlich  verfchieden;  es  könnte  aUb  wohl  feyn,  daft 
ie  Natur  und  ihre  Vielen  den  Stempel  des  Wefene 
aller  Wefen,  wie  Gott  auch  felbft  von  befonnenen 
Theologen  genannt  wird ,  an  und  in  fich  tragen  ) 
Gott  ift  einzig  und  aus  der  Einheit  Gottes  ergiebt  fich 
die  gefammte  Pflichtenlehre  fflr  alle  Menfcheu :  denn 
alle  lind  Kinder  dms  und  deffelben  Vaters;  er  ift  das 
höcbfte  Oute,  nach  welchem  fie  alle  ftreben:  fie  düp- 
Utk  fich  im  Verfolg  diefes  Zieles  einander  nicht  hin- 
dern,  fondern  fie  tollen  fich  als  Gefährten  eines  We^ee 
gsftenfeitig  unterftQtien ,  um  bald  möglichft  dahin  zu 
gelangen.    Golt  ift  nicht  im  phyfifcben  Sinne  aÜM- 

Enrärtig,  fondem  durcb  feinen  Einfluß  auf  alles  * 
aber  doch  auch  phyfifch  feyn  könnte?)  an  aljen 
en  der  Natur  reizt  er  den  Naturftoff ,  nachdem 
diefer  ihn  wahrgenommen  hat,  fich  ihm  durch  gei* 
tege  Entwicklung  zu  nähern.  Gott  «,  denn  fonft 
konnte  die  Natur  nicht  feyn ,  und  der  Menfch  ift  nur 
durcb  ihn  und  in  ihm ;  ohoie  ihn  würde  er  plötdich 
xiicht  mehr  fcyn,  und  ohne  ihn  wflrde  üch  alles  in 
den  Naturftoii  auflöfen,  der  nicht  irgendwo,  in  kei- 
nem Zufijnde  ift.  Obgleich  in  Gott  der  letzte  Grund 
des  Dafeyns  der  Welt  üegt,  fo  hat  er  fie  doch  nicht 
irfchaffiu:  denn  Gott  bandelt  nicht,  er  Ift  fo  wenig 
thätig  als  müfflg.  Der  Naturftoff,  der  ewig  und 
nicht  erfchaffen  ift,  J}ringt  fich  dadurch,  dafs  er  Gott 
als  das  höchfte  Gute  wahrnimmt,  fdbft  in  das  Da- 
feyn.  Sobald  diefe  Wahrnehmung  erfolgt  ift ,  fetzen 
fich  die  einfachen  Dinge,  der  Naturftoff,  in  Thätig. 
keit  und  Bewegung  nach  Gott,  als  ihrem  Ziele  und 
Zwecke,  vereinigen  fich  nachNaturgefetzen  (die  hier 

gmz  unvorbereilet   eintreten)  in  ein  harmonifchw 
anzes  und  bilden  dadurch  Natur  und  Wirklichkeih 


wMdigknt  GotcM,  th  Urfoche,  mit  fich.    Eben  fo 

fichM,  als  wir  «w  jedn  firloUiiuiDg  in  der  Natur 
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auf  ilire  Urfache  fchliefsen ,  fchlicfscn  wir  auch  Ton 
der  Natur  überhaupt,  als  Erfcheinung  iu  der  Zeit  auf 
ihre  Urfache  aufaer  der  Zeit.    (*Au£serdem,  dafs  di^ 
gegen  diefen  kosmologifchen  Beweis  fcbon  lange  auf- 
geftellten  Grande  hier  nicht  beachtet  werden ,  fcheint 
er  auch  nicht  wohl  in  die  Vorftellungsart  des  Hn.  Vn 
die  zwar  hier  und  da  dem  Pantheismus  fich  nähert, 
aber-doch  dabey  am  ftärkrten  fich  für  den  Dualismus 
der  Urprincipien  erklärt,  zu  paffen,  da  der  Urftoff 
der  Natur,  nach  derfelben,  fein  Seyn  nicht  von  Gott 
erhalten  bat.    Der  Naturftoff  ift ,  nach  der  hier  ge- 
gebenen  Vorftellung^   ewig  und  keine  Wirkung  der 
Gottheit;    die  Erfcheinungen   in  der  Natur  find  zu- 
nächft  und  unmittelbar  in  dem  Naturftoff  gegründet, 
der  fich  dadurch",    dafs  er  Gott  wahrnahm  und  fich 
von  ihm  anziehen  liefs,  fich  ihm  näherte,  felbft  zum 
Öafeyn  erhob.-   Gott  war  alfo  dabey  nn^  eine  mitwir- 
kende Urfache  oder  eine  Veranlajfung  dazu,    wie 
J9r.  V.  fagt.    Gott  ift  alfo  nicht  einziger  und  unmittel- 
barer Grund  der  Natur,  diefer  hegt  vielmehr  unmit- 
telbar in  dem  unabhängigen  Naturftoffe  und  feinet 
ieben  fo  unabhängigen,  in  ihm  felbft  gegründeten, ob* 
.gleich  unbegreiflichen  Wahraehmungsiahigkeit.  Der 
£osmologifche  Beweis  von  Gottes  Dafeyn  drückt  aber 
.eine,  »fimi^^^/frar«  Beziehung  der  Natur  zu  Gott,    als 
einziger  ausfcfaUefsender Urfache  derfelben,  aus.  Rec. 
liält  dafür,  dafs  das  Dafeyn  Gottes  eben  fo  wenig  ei- 
nes Beweifes  bedürfe  als  das  Dafeyn  einer  Erfchei- 
.aung  in  der  Natur.    Von  diefem  überzeugt  uns  un- 
JTere  äufsere,  von  jenem  unfere  innere  Wahrnehmung. 
Unfer  Wefen  fteht  mit  dem  All  der  Natur  in  der  in- 
«nigften  Verbindung.      Nichts   kann  in   fenem  feyn, 
dem  nicht  ein  Kea^s  in  diefem  entfpräcfae,  oder  un- 
,fer  Wefen  hätte  Anlagen  und  Vermögen,  die  vergeb- 
.lich  und  zwecklos  wären.     Wie?  es  foUte  ihm  die 
«Idee  der  Gottheit  gegeben   und  dennoch   kein  Gott 
feyn?  wozu  dann  feneldep?  blofs  um  des ' fubjectiven 
logifchen  Gebrauchs^  um  der  Einheit  desSyftems  der 
Natur  willen?   Mit  nicbten!    Diefe  Idee  giebt  dem 
'^yfteme  in  der  Vernunft  und  in  Schriften  Einheit, 
rZufammenhang  und  Haltung,  wie  fie  die  Gottheit  der 
.Natur  felbft  giebt;    nur  durch  Gott  kann  die  Natur 
.felbft  ein  Syftem  feyn.   Unfere  äufseren  Sinne  fchauen 
idie Erfcheinungen  an;  aber  ohne  den  fich  feiner  felbft 
bewufsten  lebendigen  Geift  wären  diefe  Erfchdnun- 
.gen  nifijbts  als  Bilder  in  einem  Spiegel  und  nicht  ein- 
.tcidX  das;  erfeh^uet  werden  fie  erft  Kraft  der  Formen 
.vnferes  Anfchauungsvermögens,  und  gedacht  und  er- 
kannt durch  die  Mitwirkung  der  Formen   des  Ver- 
ftandes.    Die  Hauptfache  bey  dem  Anfcbauen ;  Den- 
ken untl  £r}(ennen   der  Erfcheinungen  bleiben   alfo 
immer  die  uns   felbft  inwohnenden  Forinen  unferes 
.anfc bauenden,  denkenden  und   erkennenden  Q^hes^ 
die  ihnen  erft.  Wahrheit  und  Leben  mittheHeo.;    fie 
felbft  find,   wie  fie  uns  vorkommen,  nur  wecbfelnde, 
unftete  Geftalten.    Der  Verftahd  häiti£e  zufammen, 
un(i  maclit  fie  zu  wahren  feften  Objecten  durch  feine 
.Categorien;  die  er  nichthaben .würde,  wenn  fie  ibm 
,nlcht  aus  der  ailgeuieinen  Quelle,  der  Natur ^  gege- 
ben waren,  der«a  izibaite  alb  doch  eine  Realität  ia 
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diefer  entfprechen  mufo,  wemi  fie  nicht  leere  Blend- 
werke feyn  follen.  Gleiche  Bewandnifs  hat  es  mit 
den  Formen  der  Vernunft  oder  den  Ideen  des  Unbe- 
dingten. Der  Anfchauung  mit  dem  Verftande  ver- 
bunden, eeböret  das  fF^en^  der  Vernunft  der  Glaube^ 
Man  brüUet  fich  mit  dem  fTiffen  des  Erfcfaeinenden, 
weil  man  es  mit  Augen  fehen  und  uiit  Händen  beta- 
ften  kann ,  und  ficht  .mit  Verachtung  auf  den  Glau- 
ben* Aber  diefer  Glaube  ift  hoher  als  das  Wiflea 
Diefem  gehören  nur  die  Formen  der  Dinge,  die  ewig 
wechfeln  imd  fliefsen  und  keinen  Beftand  haben,  das 
Wefen  der  Dinge  gehöret  dem  Glauben.  Wohin  Sinn- 
lichkeit und  Verftand  nicht  reichen ,  reicht  die  Ver- 
«mnft  u.  f.  w.) 

Unter  den  übrigen  Betrachtungen,  die  mehr  oder 
weniger  mit  der  vorgetragenen  Theorie  von  Gott 
und  der  Welt  in  Verbindung  ftehen,  find  die  4Sbef 
die  Religion,  die  Pflanzen,  die  Natur,  das  Selbft,  den 
Baum,  denSuat,  die  Ehe,  die  Frey heit,  die  WUi- 
kür  ü.  a.  tn«  auch  durch  eigne  Anfichten  vorzü^ch 
lefenswerth. 


Sülzbach,  in  d.  Seidel.  Kunft-  und  Buchh.:  Z7*fef 
Stärke  der  Seele,  ein  philofophifcher  Verfuch 
von  Harro  Wilhelm  Dirckfen.  igio^  244  S-  8- 

„Ruhe  und Befonnenheit  im Ueberlegen ,  Entfdilof- 
fenheitim  Unternehmen,  Beharrlichkeit  im  AusfftiK 
Iren,  Unerfchfockenheit  im  Widerftandleiften,  Gei- 
ftesgegenwart  in  Gefahren ,  Geduld  und  Standhaftig- 
keit  im  Leidea,  und  endlich  Kraft  in  Befaerrfchung 
der  Leidenlchaften  und  Affecten  —  diefe  find  im  Alt 

femeinen    die  Eigenfchaften    einer   ftarken   Seele." 
Hefe  Worte,  womit  der  Vf.  beginnt,   macheu  die 
Grundlage  feiner  ganzen  Schrift  aus,  welche,  bis  anf 
einige  Zugaben,  als  dne  Ausführung  derfelben an^e- 
fehen  werden  kann.    Schon  hieraus  ergiebt  fich,  dA 
wir  aus  ihr  nicht  lernen  können,     was  die  Seelca- 
ftärke  1/?,   fondem  nur  worin  fie   fich  zeigt.     Und 
doch  v^Jlte  der  Vf,  philofophiren  I    Dann  etber  hätte 
er  die  Oberfluche  verlaffen  und  durch  eine  tiefer  ge- 
hende Betrachtung  aber  Leben  und  Se^e,  insbrfoa- 
tdere  Ober  das  individuelle  Menfchcnleb^n,  und  Ober 
innere   Selbftftändigkeit    und    Abhängigkeit,    Ober 
.Freyheit  und  Natur,  über  Charakter  und  Anlage  def- 
felbcn  zuerft  den  Urforung  und  das  Wrfen  der  Seelen- 
ftärke  ins  Licht  zu  letzen  wenigftens  verfucben  muf- 
fen.    Wie  leicht  er  über  diefe  Dinge  hingeht,  bewel- 
fen  die  nächftfolgenden  Worte.     Er  föhrt  namiich 
alfo  fort:  „Einiße  von  diefen^ Eigeofchafteo  find  blob 
Gefchenke  der  Natur,  andere  blofs  Producte  der  Frev- 
»heit,   noch  andere  find  gemifcht,    theils  natürbcfae 
Anlagen,  theils  zu  erwerbende  Vollkommenbeiteiu 
Einige  oder  die  meiften  find   zugleich  Eigenfcfaaftea 
einer  grofsen5eele,  andere  gehören  blofs  einer'ftar- 
ken  zu.    Einige  fcheinen  fehr  von  einer  glOckhcbeo 
Organifadon  abzuhängen',  andere  find  gleichfam  rein 
geiftig     Eim^e  endlich  fliefsen  unmittdbar  aus  einer 
moraüfchen^  Gefionung ,  andere  könseti  uebeD  einem 
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böten  Herzen  beftehen**  u.  f.  w.    In  der  That,  wer 
mit  Natur  und  Preyheit,  Qrganifation  undGeift,  und 
andren  Begriffen  vdm  wicbtigften  Inhalte  fo  leicht  und 
imbeforgt  icbaltety  wie  hier  gefchieht,  zeigt,  dafs  er  nur 
die  Schalen  diefer  Begriffe  unter  den  Händen  hat.  •— * 
Und  doch  ift  es  dem  Vf.  grandlicher  Ernft  mit  dem 
Philofophiren  !  Der  Dichter,  meynt  er,  der  Redner, 
auch  der  Gefchichtfchreiber  bleibe  hur  an  der  Ober- 
fläche«   Aber  ganz  anders  fey  es  mit  dem  Philofophen 
und  Moralilten !  Der  müffc  tiefer  in  das  VVefen  der 
Tugend  eindringen.     Das  will  nun  auch  unfer  Vf. 
upd  glaubt  es  dadurch  zu  thun,  dafs  er  überall  die 
Bezieaungen  ins  Auce  faffen  und  hervorheben  will, 
-welche  die  Seelenftärke  als  Tueend,    als  Werk  des 
Vorfatzes,   nicht  der  Natur,   cnarakterifiren.     Das 
tibrige  ergebe  ßch  dann  von  felbft,  theils  laffe  es  fich 
gelegentlich  einfchalten  oder  anknüpfen  (S.  5.).  Hier- 
mit fteht  der  Unterfchied  in  Verbindung,   welchen 
'der  Vf.  zwifchen  Seelenftärke  und  Seelenkraft  macht. 
Viefe  foll  als  eine  Naturgabe,  jene  aber  als  eine  mo- 
raiifche  Vollkommenheit,  mitbin  als  eine  Pflicht  be- 
trachtet ^werden.      Die*  Seelenkraft  wirke  inftinkt- 
mäfsiß:    die  Seelenftärke   aber  „ift  die  Frucht  der 
Grunduitze;  i/nd  wenn  man  von  der  Tugend  einer- 
feits  dasjenige  abfondert,  was  unmittelbar  zur  Mora- 
lität  gehört,  andrerfeits  dasjenige,  was  die  Natur  giebt 
oder  vorbereitet:  fo  ift  das,  was  noch  bleibt.  Stärke 
der  Seele"  (S.  15.).    So  willkürlich  die  ganze  Unter- 
Jcheidung,  fo  unverftändlich'ift  der  angeführte  Satz, 
und  wird  auch  nicht  deutlich  durch  das  9   was  an  ei> 
non  andern  Orte  darüber  vorkommt 

Rec.  darf  nicht  mehreres  anführen,  um  za  be- 
weifen,  däfs  diefe  Schrift  nicht  unter  die  philoCopbi- 
fchen   im    ftrengem  Sinne   zu   zählen  ift ;     vielmehr 

Sehört  fie  unter  die   pfychologifch  -  moralifirenden, 
ieten  Ausdruck  im  gemeinen  oberflächlichen  Sinne 
benommen.  Als  folche  betrachtet  ift  fie  nicht  fchlecht; 
ne  enthalt  viele  richtige  Gedanken  und  ift  fafsüch  ge- 
fcfarieben.    Darum  wird  fie  von  vielen  Lefern  um  fo 
mehr  mit  Antfaeil  und  Nutzen  gelefen  werden,   als 
die  Empfänglichkeit  für  folche  Scnriften  gemeiner  ift 
ab  fOr  die  eigentlich  philofophifchen.    Sie  bändelt  -— 
irni  noch  dielen  Lefern  beftimmter  anzuzeigen,   was 
lüer  zu  finden  ift  — -  in '23  Kapiteln  zuerft  von  den 
Affecten,     Leidenfchaften,     kränklichen    Gefühlen, 
Launen,   dem  ärgerlichen  Wefen,  den  Vorurtheilen^ 
tJewohobeiten ,    Ulücks  •  tmd  Unglücksfällen,    und 
Ungerechtigkeiten  der  Menfchen,   als  Objectender 
SeeienAifrke;  dann  von  der  Geduld,   von  der  Schwä-^ 
che  der  Seele,  und  von  der  Beurtheilung  und  Schätzung 
der  Seelenftärke;   betrachtet  darauf  diefelbe  in  Be- 
dÄung  auf  die  Anlagen  eines  gefühlvollen  Herzens 
ttiMt  auf   Hie  Einbilclungskraft,     und   giebt    endlich 
nach  einigen  unbeftimmten  Worten   Ober  das  Ver- 
iialtöib    der  Seelengute,     Seeleng» öfse   und   Seelen- 
ftärke,    und   nachdem   fie  diefe    als  die  Quelle  der 
Heiterkeit  dargeftellt  hat,    das   S)rtem,   die  Erzie- 
hung und  die  IVeligiofität  als  Hülfs  *  und  Bildungs- 
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Rostock  u.  Sphwkäin,  in  d.StHler.  Buchh.:  t^er- 
fuch  einer  kirchlichen' StaHflik  der  Herzogtich  Meck- 
lenburg- Sckwerinfchen^  mtd  Güflrowfchen  und  der 
Mecklenburgs  Strelitzifchen  Länder ^  mit.  einigea 
wohlgemeinten  Nebenbemerkungen.  1809. 187  &  8« 

Die  Verdienftlichkeit  von  Arbeiten  diefer  Art  ift 
zu  anerkannt  als  dafs  Reo.  nöthig  hätte,  fie  auseinan- 
der zu  fetzen.  Die  mehrften  Staaten  Deutfchlands 
hatten  fi^  fchon,  nur  in  Mecklenburg  fehlte  eine  fol- 
che Ueberficht.  Die  vorliegenden  Bogen  waren  mx* 
fprünglioh  für  die  Marburgifchen  theologifcfj&n  An- 
nalenbeftimmt,  wuohfen  aber  unter  der  Feder  zu  ftark 
an ;  der  ungenannte  Vf.  lief^  fie  dah'^r  befonders  ab- 
drucken. Der  Pjan  ift  zweckmäfsig  angelegt  und  gut 
ausgeführt :  die  Quellen  find  mit  Sorgfalt  und  kriti- 
fchem  Blick  benutzt,  wie  z.  B.  Verbeflerungen  des- 
Strelitzfchen  Staatskalenders  beweifen.  Das  Ganze 
ift  in  zwey  Haupttheilen  vorgetragen,  die  Bußeren  und  ' 
die  inneren  Verbältniffe :  jene  die  eigentliche  kirchli- 
che Topographie,  diele  die  literarHche  Bildung  der 
Geiftlicben  und  die  Anftalten  zu  deren  Beförderung. 
Im  letztren  rheile[findet  man  verfchiedene  fehr  tref- 
fende ,  und  viele  richtige  Bemerkungen.  Mit  Recht 
lobt  der  Vf.  (S.  131.)  die  (im  Strelitzifchen  nicht  vor- 
handene,) Synodal  -  Einrichtung.  Noch  nützlicher 
würde  diefe  Anftalt  freylich  feyn,  wenn  die  Synodal- 
Arbeiten  der  Prediger  einer  Cenfur,  Kritik  und  Ver- 
glcichung  unterworfen  würden,  wie  in  mehreren 
Ländern  der  Fall  ift.  In  den  Meckl.  Schwerin-  und 
Oüftrowfchen  Landen  find  477  Kirchen  und  333  Pre- 
diger, nebft  II  Pfarr-Adjuncten  und  iiPfarr-Col- 
laboratoren,  alfo  356Geiftiiche;  imStrelitzCchen  aber 
142  Kirchen  und  68  Prediger.  Die  wohlgemeinten 
Nebenbemerkungen  betreffen  das  (wünfchenswerthe) 
Maturitäts  •  £xamen  ^er  von  den  Schulen  auf  Aka- 
demiecn  abgehenden  jungen  Leute;  Verbefferungen 
der  Pfarr-  und  Schulftellen,  beffere  Einrichtung  der 
Prediger  -  Wahlen ,  Verbeffcrung  der  Liturgie,  Ver- 
legung der  Kirchhöfe  aufser  den  Städten,  die  Claffi* 
fication  der  examinirten  Candidaten  nach  ihren  Fähig- 
keiten, öffentliche  Einrichtungen  zur  fortwährenden 
Bildung  derfelben,  nach  dem  Beyfpiel  derSynodalver- 
fammlunsen  der  Prediger,  dfe  beffere  Einrichtung 
her  Schmfeminarien  und  die  beffere  VerfalTung  des 
Schulunterrichts,  wobey  es  allerdings  fehr  richtig  ift» 
dafs  die  Prediger  denfelben  mit  gröi'serer  'Ihätigkeit 
fich  eu  Herzen  nehmen  müiTen.  Mit  Recht  erhebt  der 
Vf.  die  treffliche  Entfchliefsung  des  Herzogs  von 
Mecklenburg  Schwerin  unterm  20.  October  1809.  we- 
gen vorzüglicher  Beförderung  verdienter  Schulmän- 
ner zu  Predigerftellen  in  deren  Gemäfsheit  wie  S.  26« 
angeführt  ift,  der  Rector  der  Domfchule  zu  Güftrow, 
Prof*  Fuchs  zum  Adjunctus  des  dortigen  Superinten- 
denten befördert  ift.  Luther  fagt  in  der(S.  186.)  aus- 
gehobnen Stelle :  »Ich  wollte,  dafs  keiner  zu  eineip 
Prediger  erwählt  würde,  er  wäre  denn  zuvor  ein 
Schulmeifter  geweTt.  Jetzt  wollen  die  jungen  Gefel. 
len  von  Stund  an  alle  Prediger  werden  und  fliehen 
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der  ScBuicn  Arbeit.  Aber,  wenn  einer  hat  Schule 
gebalten ,  ungefährlich  10  Jahre :  fo  mag  er  mit  gu- 
tem  OewiflSen  davon  laffen,  denn  die  Arbeit  ift  zu 
grofs  und 'man  hält  fie  hr  geringe."  Da  der  Vf.  um 
Mittheilung  etwaniger  Zweifel  gegen  einzelne  Theile 
feiner  Arbeit  zur  Benutzung  bey  einer  zwi^Un  Auf- 
kge  bittet :  fo  fchliebt  Reo.  diefe  Anzeige  durch  ei- 
nige Bemerkungen« 

Warum  S.  31.  Penzlln  die  ihematige  Herrfchaft 

fenannt  werde, .  ficht  Rec.  nicht  ein.    Ein  mecklen- 
urgifcher  Superintendent  ift  zwar^  wie(S.  25.)  ge- 
fagt  wird^  allerdings  fo  viel  als  in  andern  Ländern 
ein  Oeneraifunerlntendent ;  allein  dort  ift  ein  Super- 
iatendent  mehr  als  in  Mecklenburg  ein  Präpoütus, 
defTen  Gefchäfte ,  wie  S.  34.  zugeftanden  wird ,  gröff - 
tentheils  auf  die  Superintendenten  übergegangen  find. 
Der  Stargardifche  Superintendent  ift  nicht  eo  ipfb^  fon- 
dern nurzufällig  (S.93O  vorfitzender  ConGftoriai-Rath; 
im  Strelitzfchen  wird  keinesweges,   wie  S.  105«,  das 
oberbifchöfliciie  und  landesherniche  Kirchenamt  aus 
c(em  Cabinet,  fondern  aifs  der  Regierung  ausgeObt; 
auch  ergehen  dort  (S.  106.)  die  Verordnungen  inKir- 
cheofachen  nicht  ausfchliefslich  aus  dem  Confiftorium, 
fondern  auch  aus  der  Regierung.    S.  109.  und  112. 
hätte  das  Verhältnils,  worin  das  Confiftorium  zu  Ro- 
ftock   zum  Stareardifchen  Kr#>fe  fteht,   angedeutet 
werden  muffen.  Durchaus  unrichtigift  die  Behauptung 
(S.  109.)  dafs  im  Strelitzfchen  die^hefcheidungs  -  Sa- 
chen ausfchliefslich  vor  die  Regierung  gebracht,  von 
derfelben  aber  an  die  Juftizkanzley  zur  Entfcheidung 
Obergeben  (abgegeben)  werden;  fie  gehören,  falls  fie 


fich  nicht  s^r  landesherrlichen  Ma/chtvollkommea- 
beit  quali^ciren ,  fo  wie  im  Scbwerinfchen  vor  diie 
Laädesgerichte.  Der  Superintendent  zu  Neuftrelitz 
ift  lillemal  Mitglied  des  Confiftorlums  des  FOrften« 
thums  Ratzeburg  (S.  116.];    auch  zu  Ludwigsloft 

iS.  116.)  ift  eine  Katholifcne  Kirche,   vom  Herzöe 
^riedrkh  Franse  in  einem  ausgezeichneten  GefchmacK 
erbauet;  vor  kurzem  ift  fie  eingeweihet.    Das  Stre- 
litzifche  Schulfeminarium  (S.  173*)  ift  von^aldegk 
nach  Neuftrelitz  verlegt,  um  am  letztern  Orte  mit  der 
dortigen  vortrefflichen  Schulanftalt  in,  fflr  die  Semina« 
riften  auch  praktifch  nOtzliche  VerhSltnifle  gefetzt  za 
werden.     So  wenig.Rec.  mit  dem  Vf.  darin  überein- 
ftimmt,   dafs  die  SponfaÜen  -  und  Ehelachen  fQglich 
den  Confiftorien  fiberlaffen  werden  könnten  (S.  iio«]^ 
fq  wenig  und  noch  weniger  ift  er  der  Meinung (S.  175.^ 
dafs  die  Ueberfchuffe  der  Landesklöfter  zur  Verbel- 
ferung  der  Einkünfte  der  Schullehrer  verwandt  wer* 
den  können,   weil  diefe  Klöfter,   obgleich  fie  unter 
dem  Auffichts- Recht  des  Staats  ftehen,    doch  k^n, 
Eigenthum  deffelben,    fondern  des  recipirtien  Adeb 
und  der  LandtShaft  find,   welches  fo  wenig,  wie  ]e^ 
des  andre  Privateigeothum,   zu  nfltzh'chen  Anftalt« 
vora^ugsweife  angezogen  werden  darf.  Bey  den  oBisB^ 
liehen  Bibliotheken  und  wiffenfchaftlichen  AnftahA 
bemerkt  Rec«  nur  noch,  dafs  die  von  SSafch  befchriebe- 
nen ,  fehr  fchätzbaren  Obotritilchen  ( eigentlich  WÜ« 
zifchen )  Alterthümer  von  Prillwitz,  wo  fie  bisher  wa- 
ren, nach  Neuftrelitz  gebracht  find,  wofelbii  fie  fitr 
die  Wiffenfchaften  unftreitig  vortheilhafter  und  ge- 
meinnütziger aufbewahrt  werden.' 


Werke  der  schönen  Künste. 


A  O  M  A  N  B. 

Berltn,  im  Kunft  u.  Induftrie-Comptoir:  Klm€ 
Romane  und  ErzaMnngin ,  vo(i  Anguß  Kuhn»  — 
Mrfler  Band.  1809.  398  S.  8*  (a  Rthlr.) 

Diefe  Sammluofir  foU  das  WichUgfte  von  dem  verti- 
nigen,  was  ihr  Vi.  bisher  in  Zeitfchriften  gegeben  hat, 
und,  bey  günftiger  Aufnahme,  fortgefetzt  werden. 
•Mit  einer  Art  von  Beforgnifs  erklärt  Hr.  if.  in  der  Vor- 
rede, dafs  die  meiften  Beftandtheile  diefes  Bandes  ihm 
nicht  dem  Stoffe  nach,  fondern  als  Ueberletzungen  und 
Ueberarbeitungen  angehören,  und  dafs  fie,  weit  ent- 
fernt auf  hohe  Genialität  und  unvergängliche  Dauer 
Anfpruch  zu  machen,  nur  unterhalten  und  zur  Beför- 
derung der  Cultur  beytragen  follen.  Wir  können  je- 
'äoch  verfichern,  dafs  fein  Buch,  aus  dem  von  ihm  an« 
gegebenen  Gefichtspunkt  betrachtet,  Empfehlung  ver- 
'diene.  Schon  die  Mannichfaitigkeit  feines  Inhalts 
fpricht  zu  feinem  Vortheil.  Von  Seiten  der  Erfindung 
des  Stoffs  betrachtet,  verdient  die  orientalifche  Er- 
zählung»  der  Planet  des  Dr.  2ib\  die  fich  die  Auflö- 


fung  eines  wichtigen  moraÜfchen  Problems  zinn 
Zweck  vorfetzt,  den  Vorzug  vor  den  übrigen.  !!l\äil 
unwürdig  fchliefst  fich  die  mahlerifche  Wanderutkf^ 
nach  dem  Klofter  Val  Ambrofa  in  Tofcaoa  an  die- 
felbe  an.  Die  intereffante  Erzählung,  die  Freyer, 
würde  noch  .ungleich  mehr  gefallen ,  wenn  die  Bege- 
benheit, welche  den  Ausgang  herbey führt ,  (daft 
nämlich  der  Vater,  um  die  Frey^r  feiner  Tochter  z« 
prüfen,    den  Verluft  feines  ganzen  Vermögens  voc- 

fiebt)  nicht  von  fchon  gar  zu  bekannter  Art  wäre 
)ie  erfte  Erzählung,  überfchriebeo:  die  Abeotbeutf 
im  Elfas ,  welche  ganz  dem  Vf.  anzugehören  fcheio^ 
beginnt  in  einem  (ehr  anziehenden  muntern  und  fati« 
rilohen  Ton:  fchade,  daje  diefer  Toff  nicht  bis  zum 
Ende  fortgeführt  ift,  und  dafs  fich  am  Schlnfla  ge- 
wohnliche  Romanereigniffe  zu  fehr  häufen.  Durcfagio- 
gig  findet  man  in  den  acht  Erzählungen  diefes  Bandes 
einen  anftändigen  Ton  und  eine  gebildete  Sprache. 
Die  angehängten  Mifcellen  rufen  manchen  interefTaniea 
hiftori&hen  Zug  der  Erinnerung  zurück,  und  dgaoi 
fich  daher  ebenlalls  zu  einer  nützlichen  Uxüerhaltofig. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


STAATSWISSENSCHAFTEN.   ' 

•  liSTPZiG»  b»  Gra£F:   üibir  den  Zufiani  der  Land* 

ufhrthfchaft  ia  den  prmßifchin  Staatin  und  ifcrf  iZc - 

fotfMn*  Voo  Dn  friidr.  Bimd.  fTebir ,  Prof.  der 

Ldnd-  und  Staat«  wirthfcb«  in  Frank£.  a.  d.  Oden 

i8og.  304  S.  8«    ( l6  gr. ) 

Diefe  Sohrift,  wriche  nach  der  Angabe  ihres  Vfs. 
den  Zweck  hat,  das,  was  an  dftr.Landwirth* 
fchaft  im  preufs.  Staate  zu  verbeffenriit*,  zu  prüfen» 
und  anzugebcHQ ,  wU  es  zu  yerbeffern  ift ,  zerßUlt  in 
mm  Hauptabfcbnitte,  von  denen  der  erflg  eine  hifto- 
rifcbe  Ueberficht  der  Mängel  und  Getn-ecben  der  bis- 
iMfrigen  Landwirthfchaft  im  prenfe. Staate,  der  zwefti 
aber  die  Reformen  angiebt,  welche  der  Vf.  in  Bezug 
auf  diefes  Gewerbe  fQr  wflnfchenswerth  hält.  Die 
Z&fi/'Uafterabtheilungen  des  erlttn  Haujytabfcbnitts  wer- 
ben in  dem  ztoiytin  Hauptabfcbnitte  wiederholt,  und 
far  die  oben  au%eftellten  Klagen  und  Befchwerden 
Abänderungen  vorgefchlagen ;  wir  haben  aber  in  der 
Beurtheüung  diefer  Schrift  die  Vörfcbläge  fogleich 
bey  den  hiftorifchen  Abfchnitten  berührt,  wo  wir  es 
für  n5^hig  und  räthlich  hielten. 

Wenn  der  Vf.  in  der  allgemeinen  Einleitung  fagt: 
„Der  gröfste  Theil  der  LandgOter  (im  preufs.  Staate) 
wird  noch  immer  nicht  fo  zweckmäfsig  und  vortheil- 
baft  bewiTthfchaftet  und  benutzt,  als  fie  es  werden 
könnten  und^foilten;  der  fchlechten  Landwirthe  ift 
alfo  immer  noch  die  gAfs^i^e  2^1^** —  fe  möchte  der 
httte  Sitz  wohl  nicht  eine  abfolute  Folge  des  erften 
fejn ,  obgleich  der  Satz  an  fleh  wohl  inden  preufs.  Pro* 
vinzen,  &  wie  in  den  mehreren  andml Ölenden  der 
Erde,  wahr  feyn  mae.    Di^Urfachen,  wesweeen  die 
Landwirthrchaft  no»  fo  zurückbleibt,  findet  der  Vf. 
Im  Allgemeinen:   a)  in  dem'  Vorurtbeil  gegen  den 
wahren  und  hoben  Werth  der  landwirtbfcnaftlichen 
fiefchäfdgung;   k)  in  dem  Unterfchiede,  dafs  diefes 
Gewerbe  nicht  auf  eifl^al  und  fchnell  reich  machen 
kann,  wie  zuweilen  Handelsfpeculationen  und  Fabrik- 
«irtemehniuDgen;  e)  in  dem  Mangel  an  gehöriger  Ein- 
geht deflen ,  was  zuerft  nSthig  m\  um  einen  hohen 
Ittrag  zu  bewirken;    hier  möchten  wir  wohl  eben 
fb  lehr  den  Mangel  an  wirklicher  Kraft,  ah  Vermö- 
fea,  Capital,  Credit,  als  den  Mangel  an  Einficht  der 
mrkfamkeit  diefer  Kräfte,  zürtTrUche  angeben,  vor- 
cDglich  In  der  jetzigen  Zeit,  wo  der  Krie^  fo  viele 
Capitale  zerftörte  und-d^iti  Credi^  einen  fo  grofsen 
Stob  gab.   Unter  den^fpeciellen  Gründen,  warum  die 
J.  L.  Z.  igKO.    lErjbr  üa»d. 


Landwirthfchaft  i^  preufs.  Staate  fo  zurückseblieben 
feyn  foll,  ift  der  erfte:  ' 

i)  „  Die  allzugrofse  Ausdehnung  oder  übertne« 
bene  Gröfse  fo  Tieler  Landgüter  in  diefem  Staate.  "^  — 
Wenn  der  Vf.  darauf  binweiCet,  dafs  die  zu  grofse 
Zerftflekelung  des  Orundelgenthums  zu  vielen  Grund  ' 
und  Boden  in  die  Hände  unwiflender  und  ungebilde- 
ter Landleute  ([hier  Bauern  genannt)  bringen,  werd^ 
und'  dafs  fo  der  reine  Ertrag  At%  Bodens  zurückkom* 
men  muffe,  wenn  auch  winciich  der  Totalertrag  er- 
höhet  würde,  fo  mufs  Rec.  hinzufetzen :  dats  die  Re- 

gerune  hierbey  nichts  beftei-es  thun  kann,  als  diefea 
egenltand  ganz  der  freven  Concurrenz  zu  überlaf- 
fen ,  und  den  einzelnen  Gnindbefitzem  und  Landwir« 
then  fre]^e  Hand  zu  geben,  ihre  Grundftücke  grofs 
oder  klein  zu  machen  oder  zu  erhalten.  Kein  ver* 
ftändieer  Landwirth  berechnet  den  Kaufwerth  eine« 
Orundftücks  nach  dem  Totalertrage,  fondern  nach 
dem  reinen  Ertrage;  er  wird  fich  nicht  durch  die 
ohnehin  falfche  Anficht  von  der  zu  vermehrenden  Be« 
vOIkerung  —  die  manchen  Menfchen  ganz  die  Augen 
verblendet  hat  —  verleiten  laflien ,  zu  Einern  Schaden 
den  Totalertras  zu  erhöhen,  ungeachtet  fo  mancher 
Staatswirth  dieie  Aufopferunc^  von  dem  Landmanne 
zu  verlangen  fcheint:  indem  inm  ioo>ooo  hungernde 
Menfchen  für  den  Staat  und  deflen  fogenannte  Kraft 
und  Macht  ein  eröfseres  Glück  find ,  &  90^000  wohl« 

Senährte.  —  Ünfer  Vf.  überläfst  hier  ebenfalls  der 
Lesiemnfi  zu  viel,  wenn  er  verlangt,  dafs  fie  die  Zer- 
theuung  der  zu  grofsen  Güter  bewirken  und  die  Zer- 
ftückelung  der  «m  kleinen  Güter  verhindern  (oUe;  die 
]Elegierung  kann^  und  clarumybüt«  fie  nicht  beftimmen, 
was  76»  grofs  und  zn  klein  ift :  denn  es  würde  in  je- 
dem einzelnen  Falle  eine  Unterfuchung  fahr  verftän- 
diger  Landwirthe  über  die  Gröfse,  die  Fruchtbarkeit 
die  Läse,  die  Nachbarfchaft  und  alle  übrige  Verhält- 
niffe  des  zu  zertheilenden  Guts,  femer  ein  Examen 
des  neuen  Befitzers  oder  Erwerbers  in  Hinficbt  auf 
feine  Kenntniffe,  feine  Familien verhältniffe,  fein  Al- 
ter u.  f.  w.,  und  eine  Unterfuchung  feines  Vermö- 
gens und  Credits  nöthig  feyn,  um  ein  gehörig  be- 
grüridetes  ürtheü  zu  fällen.  Die  Vorfchläge  des  Vfs. 
find  überhaupt  zu  künftlich;  und  we:fu  er  fich  über 
die  jetzige  Befchränkung  der  Freyheit  im  B^tz  und 
in  Benutzung  der  Grundftacke  befchwert:  fo  fetzt  er 
wieder  Befcnränkungen  andrer  Art  an  die  Stelle  der 
bisherigen.    Wenn  einmal  die  Domänen  im  Preufsi- 

foben  verkauft  werden  foUen  und  muffen wozu  wir 

übrigens  nicht  rathen  würden,  wenn  nicht  vielleicht 
Mm  höhere 
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bohere  zwiogende  Rfickfichten  es  unvermeidlich  ma- 
chen —  fo  ift  es  doch  am  heften  für  die  Staatscaffe» 
für  die  einzelnen  Käufer  uad  far  die  Gultur  der  Land- 
wirthfchaft,  £e  in  folchen  Farcellen  zu  verkaufen, 
Mie  fie  von  den  verfchiedenen  Käufern  verlangt  wer- 
den; dem  PrivateigenthQmer  mufs  man  erlauben,  fein 
Grundftück  ganz  oder  theil weife»  wie  und  an  wen  er 
will,  zu  verkaufen,  zu  verpachten,  oder  fonft  zu  ver- 
-Sufsern :  —  dann  wird  fich  von  felbft  das  befte  und 
nfitzlichfte  Verhaltnifs  unter  grofsen,  mittlem  und 
kleinen  Befitzungen  finden.  Dafs  das  Kdict  vom 
9ten  October  1807.  die  Dismerabration  der  Privat- 
grundftacke  nur  dann  geftattet,  wenn.es  unter  Auf- 
Scht  der  Landespolizeyhehörde  gefchieht,  kann  den 
I4utzen  diefes  herrlichen  Gefetzes  wieder  vernichten,* 
wenn  diefe  Behörden  nicht  genau  angewiefeii  find: 
dergleichen  Dismembrationen  nie  zu  hindern,  in  fo 
fern  fie  der  Gerechtigkeit  nicht  entgegen  find. 

2)  Der  zweyte  Grund  von  dem  Zurückbleiben 
der  Landwirthfchaft  im  preufs.  Staate  ift  dem  Vf.: 
Das  Mifsverhältnifs  zwifcnen  dem  Ackerlande,  dem 
Forftlande  und  der  Viehzucht.  Er  klagt,  dafs  die 
mehreften  Landgüter  einen  zu  weit  ausgedehnten  Feld-* 
t)au  hätten ;  daxs  es  den  mehreften  an  Wiefen  und  an 
Futterkräuterbau  fehle;  dafs  foear  manche,  die  gute 
"Wiefen  hätten,  das  gewonnenßHeu  verkauften  u.T.w. 
Kec.  kennt  einen  fehr  einfichts vollen  Landwirth,  der 
das  von  feinen  Wiefen  gewonnene  Heu  theuer  ver- 
kauft, und  für  feine  Felder,  ja  fogar  für  feine  Wie- 
fea  den  Dünger  wieder  wonlfeil  einkauft:  es  ift 
allb  diefe  Nutzungsart  der  Wiefen  nicht  fo  allgemein 
za  verwerfen.  Wenn  übrigens  den  kleinen  örund- 
befitzem,  und  namentlich  den  Bauern,  Vorwürfe  ge- 
macht werden:  dafs  fie  nicht  Klee  und  andre  Futter- 
kräuter bauen,  fo  ift  wohl  hier  die natürlichfte Frage: 
tc'o  fie  diefe  Kräuter  bauen  follen,  um  etwas  davon 
zu  ämten?   Es  ift  ja  von  der  Regierung  hierin  noch 

§ar  zu  weniff  für  die-Freymachung  des  Bodens  von 
rückenden  rrivilegien,  Contracten  und  Zwangs- 
rechten gethan,  und  der  gefchicktefte  Landwirth 
^kann  auf  einem  gewöhnlichen  märkfchen,  pommer- 
fchen,  fchlefifchen  und  preufsifchen  Bauergute,  ja 
{elbft  auf  vielen.Freygütern,  feine  erworbenen  Kennt- 
niffe,  feinen  guten  Willen  und  feinen  Eifer  für  das 
Gewerbe  gar  nicht  anbringen,  weil  er  gezwungen  ift, 
fo  fort  zu  wirthfchaften ,  ^Is  der  vorige  Befitzer  und 
als  alle  feine  Nachbaren.  Der  gewöhnliche  Menfch, 
der  an  den  Schlendrian  nun  einmal  fich  gewöhnt  hat, 
aus  dem  er  nicht  herausgehen  äarf^  wird  gleichgültig 
und  unempfindlich  auch  gegen  alles  übrige,  bey  depa 
er  etwas  Neues  und  Beueres  einführen  könnte  nnd 
dürfte,  fo  dafs  auch  diefs  beym  Alten  bleibt;  wir  be- 
klagen uns  über  Gleichgültigkeit  der  Bauern  gegen 
gute  Vorfchläiare  und  neue  Erfindungen ,  und  werden 
uns  noch  Jahrhunderte  ohne  Erfolg  darüber  bekla- 
gen, wenn  wir  nicht  bey  der  Befreyung  des  Bodens 
von  den  Feffeln  und  Servituten  anfangen,  um  die  Ei- 
gentbtfmer  deflelben  fo  nach  und  nach  durch  die  ih- 
nen nahe  liegenden  Beyfpiele.  zur  Aufmerkfamkeit 
und  zur  Nachahmung  zu  jfocken.    An  der.  Wlrkfam- 


keit  feiner  Vorfchläge:  dem  Uebelftande  abzolielfeD, 
der  durch  Mangel  an  Bildung  und  KenntniCs  bey  den 
geringen  Ackerbefitzern  bewirkt  wird,  verzweifelt 
der  Vf.  in  einer  Note  felbft,  indem  ihm  die  Kreis « 
und  Dorf -Gärtner  einfallen;  der  Grund,  warum  diefi 
nichts  gewirkt  haben ,  und  warum  auch  die  von  dem 
Vf.  in  Vorfchlag  gebrachten  Mufterwirthe  nichts  be- 
wirken werden,  ift  dem  aufmerkfamen  Beobachter 
nicht  verborgen :  was  nämlich  hier  .die  Regierungi 
oder  vielmehr  die  untergeordnete  Behörde  derfdben 
thut ,  wird  gc wifs  fchon  darum  von  den  gedrfickten 
und  fo  oft  getaufchten  Landleuten  gefcbeuet,  nicht 
beachtet,  und  noch  weniger  befolgt,  wenn  nicht  un- 
mittelbarer Zwang  dahinter  ift.  —  Von  der  Wir- 
kung der  Prämien  erwartet  der  Vf»  fehr  viel ,  er  will 
fie  logar  dem  zukommen  laffen ,  der  Zugkühe  ftatt 
der  Ochfen  und  Pferde  hält!  Auch  fchlägt  er  Gefetze 
vor,  welche  den  Landmann  durch  Strafen  zur  beffera 
Bewirthfcbaftung  feines  Landes  bringen  follen ,  z.  B. 
,9  er  foll  die  fchädilchften  Unkräuter  und  Ungeziefer 
auf  feinem  Lande  zu  vertilgen  fuckeu;**  kennt  denn 
der  Vf.  die  Chikanen,  Bec&ücKungen  und  unnützen 
Koften  fo  wenig,  die  aus  folchen  Gefetzen  für  die  a^ 
men  Landleute  entftehn:  wenn  die  untergeordnet» 
Diener  der  Finanz,  Polizey  und  Juftiz,  "als  unmittd- 
bare  Auffeher  über  die  Beobachtung  folcher  Gefeti» 
fie  zur  Verbefferung  ihrer  Amtseinkünfte  gebrau- 
chen? oder  vergifst  er,  wie  dergleichen  Gefetze  von 
dem  Liftigen  umgangen  werden  können,  der  fich 
wohl  wird  zu  legitimiren  wiffen-,  dafis  er  das  Gefeiz 
zu  beobachten  geßulu  habe  ? 

3)  Die  bisherige  Einfchrähkung  in  der  Erwer« 
bung  und  Benutzung  der  Landgüter,  nnd  die  dem 
Landbau  gefchehene  Entziehung  beträchtlicher  Oapi- 
talien ,  die  man  lieber  auf  Handel  und  Fabriken  ver« 
wendete.  —    In  der  Erklärung  des  ),  möglich  yoU- 
kommenften  Ackerfyftems,'l  dafs  es  nämlich  dasSy- 
fiem  fey:  „das  bey  dem  höchft  möglichen  Könier- 
ertrage  das  Land  doch  ftets  in  gutem  unerfchöphem 
Zuftande  erhält,"   müfste  doch  wohl,    wenn  aÜes 
übrige  auch  ftehen  bleiben  follte,  das  Wort  Köraer- 
ertrag  in  reinen  Ertrag  verwandelt  werden.    Man  fin- 
det in  diefem  Abfchnitte,  und  auch  anderwärts  in  die» 
fer  Schrift ,  Declamationen  gwen  den  Reicbüiiim  der 
preufsifchen  Domänenamtspächter,  und  die  Gelegen« 
neit,  welche  fie  haben,  grofses  Vermögen  zu  er  wer« 
ben ;  diefs  Vorurtheil  ift  unter  den  Menfcben ,  wdcbe 
über  die  Natur  des  landwirthfchaftlichen.  Gewerbes 
nicht  nachdenken,    fehr  weit  .verbreitet;   unfer  Vi, 
hätte  ihm  aber  doch  nicht  ohn^  weiteres  Nachdenkea 
beyjpflichten  follen.    Die  jpreaCs.  Domänenämter  find 
in  der  Regel  fehr  grofse  öüter ,  welche  ein  betracht« 
liebes  Betriebs  -  Capital  und  mehrentheils  auch  noch 
ein   grofses  Capital  zum  Anfange  der  Wirthfcheft, 
zu  dem  fehl^den  Inventarium ,  Meliorationen  des  al^ 
gehenden  Pächters  u«  f.  w.  erfordern ;  wenn  nun  ein 
wohlhabender  oder  reicher  Landwirth  ein  foicbes  Amt 
übernimmt  --  und  ein  Armer  kann  dabey  gar  nicht 
concurriren  —  und  durch  die  Pachtung  von  feinem 
angelegten  und  umlaufeodeo  Capital  gute  Zinfen  zieht, 

auch 


^ 
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auch  als  ein  verftSncßg^rOekonom  immer  reicher  wird : 
k  fcbieben  die  mehrefteo'Menfchen  diefen  "Wohlftand 
und  Reichthuixi  des  Pächters  auf  die  Wohlfeilb^it  der 
PachtuBg,  und  vergeffen :  dafs  diefer  Pächter,  wenn 

'    er  fein  Capital  auf  Zinfen  ausgeliehen  und  gar  nicht 
^arbeitet  hätte ,  deffen  ungeachtet  ein  wohmabender 

.  und  reicher  Mann  gewefen  wäre. 

4)  Der  'rechtliche  Zuftand  und  die  Verfaffung 
derLandwirthfchaft,  befonders  des Bauerftandes,  als: 
Erbunterthänigkeit,  Eigeuthumslofigkeit,  unmäfsige 
Frohndienfte,  Servitute  u.  f.  w.  —  Es  wird  hier  über 
die  Gebrechen  geklagt,  die  vor  den  neueften  Gefetzen 
der  Regierung,  welche  diefen  Gegenftand  betreffen, 
und  gro&entbsils  auch  Jetzt  noch  unfre  Landwirth- 
fchaft'  und  die  niedern  Claffen  der  Grundbefitzer  auf 
einer  (o  niedrigen  Stufe  der  Ausbildung  hielten  und 
halten.   Der  .Vf.  ünterfcheidet  ganz  richtig  die  einem 

.    Qruodftflck  anklebe#ien  unbezahlten  Dienfte  von  der 
nerCäalichen  Erbunter tbänigkeit  und  Eigenthumslofig- 
Keit,  und  verlangt  nicht:  dafs  Verhältniffe  durch  ein 
«(gemeines  Gefetz  aufgehoben  werden  foUen ,   die 
noch  jtäglich  unter  uns  durch  freye  Gontracte  zwi- 
ithen  -reven  Menfchen  zum  Nutzen  beider  contrahi- 
renden  Theile  entftehen  und  unter  gewiffen  Verhält- 
niflen  immer  wieder  entftehen   werden.      Wenn  er 
•bey  fchon  abgetphlofTenen  Gemeinheitstheilungen  es 
tadelt :  „  dats  man  ( womit  nur  die  Regierung  gemey nt 
feyn  kann)  6ch  nun  weiter  nicht  darum  beKümmere, 
ob  die  Leufee  aus  diafer  Operation  die  gehörigen  yor- 
dieäe  ziehen,  oder  nicht:"  fo  ift  zu  bedenken,  dafs 
diefes  „bekümmern^  der  Regierung  und  der  Staats« 
bebördan  um.die  WirtbfchaftsverhäTtniffe  im  Eiozel- 
oeo  weit  mehr  Schaden  s/k  Nutzen  bringt,  und  der 
Vf.  hat  froher  fchon  felbft  von  der  Regierung  ver- 
langt, dab  fie  fich  nicht  in  die  Gewerbe  roifchen 
IbUe«       Dergleichen    bekümmern  -ift  entweder  blofe 
nthgebend ,  oder  befehlend ;  im  erftern  Falle  ift  es, 
wie  die  Erfahrung  im  preuEs.  Staate  taufendfältig  bo- 
wicienbat,  des  Aufwandes  nicht  werth,  den, es  er- 
fordert; im  zweyten  Falle  wirkt  es  immer  fchädlich, 
indem  es  mir  die  kOnftlich  gemachten  Vergehungen» 
Uebertretnngen  und  Strafen  vermehrt,  aber  nie  ein^ 

.  beflereCnItur  des  Bodens  hervorbringt,  als  ohne  der-' 
deichen  befehlende  Gefetie  durah  die  allmälig  folgende 
Sildm^  und  Einficht  der  niedern  Claffen  entftanden 
feynwflrdc,  wenn  man  fie  durch  Wegräumung  der 
dr^ckeoden  Ijaften  und  Fdffeln  zu  freven  und  felbft- 
ütändigeB  Staatsbargörn  erhoben  hat.  Hätte  doch  der 
Vf.  den  im  zwet^  Theile  diefes  A  bfchnitts  einmal 
geäaftarten  Gedanken  feft  gehalten :  dafs  die  Ausein* 

*  aBderfatzusg  der  Gutsherrlchaften  mit  ihren  Unter- 
llMinen  in  der  Art  und  Weife,  wie  fie  an  den  einzel- 
■CB  Orten  gefchehen,  lediglich  beiden  Parteyen  allein 
tberlaffen  werden  mQffe,  und  dafs  fich  die  Polizey 
vnd  Jttftiz  nie  unaufgefordert  darin  zu  mifchen  habe. 
Hatte  nnfer  VfT  doch  das  Nothwendige  diefer  Frey- 
heit  der  Contracte  auch  bey  andern  Gegenftänden 
mehr  beachtet,  wo  er  die  Einmifcfaung  der  negiemng 
nich':  blofs  fflr  gut,  fondern  fflr  unentbehrlicti  hä]^< 
BBd  wo  diefe  Manüfchung  unausbleiblich  alle  oder 


.  den  grdlsten  Theil  der  guten  Folgen  vernichten  wird, 
welcne  die  neuefte  edle  Gefetzgebung  bezweckte.  ^- 
Bey  Erwähnung  des  Gefetzes,  das  den  Zwangsdienft 
des  Gefindes  auf  dem  herrfchaftlichen  Hofe  mit  der 
Erbunterthänigkeit  zugleich  »bfchaffte^  wflnfcht  d^ 
Vf.  :*  dafs  man  diefen  ^^aogsdienft  no'cfa  einige  Jahre* 
unter  gehörigen  Modificationen  möchte  beybebalten 
haben ;  unftreitig  aber  fürchtet  er  von  dem  gegebenen 
Gefetz  mehr,  als  es  wirken  wird  und  kan/i.  Es  wirdy 
vorzüglich  in  der  jetzigen.  Zeit,  wo  für  dfie  jungen. 
Dienfüeute  vom  Lande  fo  wenig  Gelegenheit  ift,  in 
benachbarten  Städten  unterzukommen  oder  ihr  Glück 
zu  machen,  gewifs  nur  folche  Herrfchaften  einige 
Zeit  in  Verlegenheit  bringen,  die  ihr  Gefinde  bisher 
fchlecht  behandelten ;  es  wird  aber  dem  Gutsbefitzer» 
der  fchon  vorher  fein  Gefinde  menfchlich  und  anftän« 
.dig  bebandelte,  diefes  nicht  entziehn,  wenn  übrigens 
nicht  Nebenumftände  hierbey  einwirken ,  auf  welche 
das  Gefetz  nicht  Rückficht  nehmen  konnte:  z.B.  data 
das  Gefindelohn  zu.  niedrig  war,  um  einen  freyen 
Menfchen  feinem  Stande  gemäfs  zu  erhalten  u.  f.  w#* 
Ift  es  aber  nicht  im  erften  Falle  gerechte  Strafe  für 
den  ungerechten  Gutsherrn,  .und  im  letztern  Falle 
unerläfsliche  Pflicht  der  Regierung,  dem  Gefinda 
auf  dem  natürlichften  Wege  angemeffenes  Lohn  [zu 
verfchaffen? 

^  5)  Der  fünfte  Grund ;  der  von  dem  Vf.  als  ein 
Hindernifs  der  fortfchreitenden  Landwirthfchaft  itßci 
nreufs.Sti^ate  angegeben  wird,  ift:  Mangel  an  Bevöl* 
Kerung.  Diefe  von  fo  vielen. Menlchen  mit  fo  man* 
cherley  Declamationen,  und  felbft  mit  ftatiftifchen 
Angaben  aosgezierte  Meinung:  dafs  Mangel  an  Be* 
völkerung  fcnuld  feyn  foUe  dn  dem  Mangel  der  Cui« 
tur  des  Bodens,  hat  fchon  zu  fb  manchen  fehr  fchäd- 
liehen  Operationen  einzelner  Regierungen  Anlafs  ge« 
geben,  dafs' es  höchft*  nötbig  iß,  dielen  »Gegenftand 
tiefer  zu  unterfuchen.  Man  betrachtet  die  vermehrte 
Bevölkerung  als  eine  Ürfacln  der  erhöheten  Land^s- 
cuHor,  da  bekoch  in  allen  Fallen  (nur  für  den  Beob- 
achter oft  verfteckt)  nur  Folge  diefer  erhöheten  Lan« 
descultur  feyn  kann ;  Menfchen  entftehen,  wenn  es 
nicht  an  Mitteln  fehlt,  Menfchen  zu  ernähren  und 
zu  erhalten;  unausbleiWcb  aber  gehen  die  Menfchen 
zu  Grunde,  welche  früher  entftehen,  als  für  fie  der 
Grund  und  Boden  Lebensmittel  genug,  her  vorbringt« 
Wenn  der  Landmann  ohoeiiHipdemiiTe,  die  aus  der 
Verfaffung  nnd  Verwaltung  der  Landes  oder  der  Com« 
mune  entitehn,  ohne  Bedrückung  der  Regierungs« 
behörden,  andrer  Stände,  oder  offenbarer  Feinde» 
feinen  Boden  mit  Verftond  und  mit  Kraft  bauen  und 
benutzen  kann,  fo  wird  fich  die  Bevölkerung  fchnell 
vermehren :  denn  die  Landwirthfchaft  ift  das  einzige 
Gewerbe ,  welches  fich  bey  gehöriger  Freybeit  fein« 
nöthigen  Gonfumenten  oder  feinen  Markt  felbft  er- 

*  zeugt,  und  immer  weiter  ausdehnt;  wenn  aber  Re* 
gierung^n  durch  kflnftliche  Mittel,  Colonirationen, 
Prämien  u.  dgl.  die  Menfcbenzahl  vermehren  wollen, 
ohne  den  neu  entftandenen  Menfchen  Unterhalt  und 

» Vorfchufs  zu  geben :  fo  werden  diefe  neuen  Menfchen 
nicht  im  Stande  feyn,^dem  Boden  mehr  Früchte,  als 

vor* 
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vorh^^  aBzagawionen»  fie  werden  aus  Mangel  um- 
kommen  oder  wieder  auswandern ;  wenn  aber  dieRe* 
gierung  fie  durch  Koften  und  Aufwand  erhält,  die  Ge 
ToA  den  fchon  vorhandenen  Menfchen  durch  Abga* 
ben  u.  £  w.  einzieht :  h  würde  fie  belTer  für  die  Cul- 
tttt  des  Landes  ^geforgt  habön,  wenn  fie  diefe  Abga- 
ben  den  fchon  vorhandenen  Menrchen  gelafTen  hätla^. 
und  die  Vermehrung  der  Menfcben  würde  dann  auf 
oatflrlichem  und  geradem  Wege  viel  ficherer  eotftatiden 
leyn ,  als  jetzt  auf  künftUchem  und  krummem  Wege. 
Wenn  (8.97.)  erft  grdl^ere  Fortfchritte  der  Bauern 
in  ihrer  Cuitur  verlangt  werden,  ehe  ihnen  mehr 
fireyheit  und  mehr  bünerliche  Rechte  cegeben  wer- 
den  können :  fo  ift  dieis  ebenfalls  eine  v  erwechslunff 
der  Ürfach  und  der  Folge,  welche  für  den  ohaediels 
fchon  genug  zurückgeletzten  Stand  graufam  ift ;  der 
Bauer  Kann  nur  und  mufs  ja  zuerft  durch  gröfsere 
Freybeit  und  durch  WiederherfteUnns  feiner  ftaats- 
bürgerlichen  Rechte,  zum  beffern  und  cultivirtern  Mea« 
loben  gemacht  werden,  und  fein  jetziger  Stumpf finn 
und  (eine  Unempfindlichkeit  fpegen  Bildung  ellar  Art 
ift  ja  nur  Folge,  und  zwar  unausbleibliche  Folge  der 
Unterdrückung,  in  der  er  bisher  gehalten  wurde.  — * 
Zur'  Leitung  des  landwirtfafohafdicben  Reformations- 

Jrefcb&fts  f^lägt  der  Vf « ein  lundwiithfchafdiches  Gon- 
eil  vor;  Rec.  würde  aber  dazu  rathen:  dafs  diefem 
Confeil  nicht  eine  unbeftimmte  odergar  ewige  Dauer 
zugefichert  würde,  fondem  dala  es  logleich  aufgeho- 
ben würde,  wenn  die  Oefetzgebung  in  landwirtb- 
rcbaftlichen  Oegenftänden  revimrl  worden  ift;  man 
möchte  fonll  in  denfelben  Fehler  fallen,. in  welchen 
das  Confeil  für  Fabriken  und  Manufacturen  fiel,  wel- 
ches aus  gar  zu  grofsem  Eifer  für  fein  Fach  erft  allen 
übrigen  Gewerben,  und  dann  durch  Rückwirkung 
den  Uewerbeo  feibft  unheilbaren  Schaden  zufügte,  za 
deren  Be{faBn  es  gegründet  war. 

Es  würde  febr  vortheilhaf^  für  diefe  Schritt  ge« 
wefen  feyn,  lo^enn  der  Vf.  bcy  Abfafliing  derfelben 
die  Gefcnichte  der  ftaatswirthlchaftlicnen  Oefetzge* 
l^nng  im  preufs.  Staate  von  Ltopoli  Krug  hatte  be- 
nutzen können ,  deren  irfiir  Band  Geh  blols  mit  der 
Landwirdifchaft  befchafdgt;  er  enthalt  fo  viele  ein« 
seine  merkwürdige  Facta  und  ftatiftifche  Nachwei- 
fangen,  weiche  den  Lefer  weit  mehr  aberzeugen  und 
ttim  mehr  nützen,  als  jene  allgemeine  Schilderungen, 
die  er  vidleicht  eben  da,  wo  er  lebt,  oder  wo  er  ficb 
aiher  erkundigt,  nicht  beftatigt  findet;  durch  An- 
gabe einzelner  Gegenden ,  einzelner  namentlich  auf- 
feführten  Aemter,  Güter  und  Gemeinen  wird  der 
liebhaber^  der  fich  genau  unterrichten  will,  fogleich 
auf  den  Punkt  hingewiefen ,  wo  er  Belehrung  zu  er- 
halten gewifs  (evn  kann.  <»  Zuletzt  noch  eine  all- 
'  gemeine  Anmerkung  über  den  fleifsigen  Vf.  diefer 
Schrift.    Rec.)  der  iaft  alle  Schriften  gelefen»  oder 


wenigftens  durchgefehen  het^  wddie'  diefer  thätfge 
Mann  dem  Publicum  fdion  übergab,  bemerkt  zwar 
nach  der  Zeitfolge  ein  weiteres  Fortfehreiten  des  Vfs. 
in  der  rationellen  Land-  und  Staats wirthfchaft ;  aber 
zu  einer  klaren  Ueberfic^t  feiner  Wiffenfchaft  hat 
fich  der  Vf.  noch  nicht  erhoben ;  feine  Lehre  ift  noch 
immer  ohne  Innern  Zufammenhang,  fo  dafs  es  faft 
fcheint,  als  trase  er  noch  immer  (wie  es  früher  un- 
ftreitig  der  Fall  war)  nicht  feine  eigen  durchdachte 
Meinung  vor;  das  hier  angezeigte  und  beurtheille 
Buch  aramet  zwar  einen  freyem  Geift,  ^\s  fein  gra* 
fses,  jedoch  erft  angefangenes»  Werk  über  Staats* 
vnrtUchaft;  aber  es  zeu|;t  dennoch  gar  zu  Mir  vee 
einer  zu  lebhafted  Schreibluft»  der  etwaa  mehr  Ali« 
bigottg  zu  ^ttnfchen  wäre. 

ARZNEYGELAHig^HEIT. 

Göttikoek:  Di  hgiaüiUms  diff.  inaug.  medlc^ 
ad  d.  7.  Apr.  igog.  Auetore  Bmr.  Gir.  Lmdap» 
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Wenig  neuere  akademifche  Schriften  find  mit  fo  ,^ 
1er  Sachkenntnifs ,  Gelehrfamkeit  und  Benrtlieilni| 
gefehrieben,  als  diefe.    Der  Vf.  mebt  mit  der  gHf& 
ten  Sorgfalt  alle  Theile  des  menfcnlicben  Körpers  n» 
worin  Hydatiden  gefunden  worden  find,  und  erkül| 
fich  umftändlich  über  den*  venchiedenen  Ur^miqf 
derfelben  aus  erweiterten  Enden  der  Arterien,  woM 
angefchwolienen  Saugadem  und  Zellea  des  Zellgeive« 
bes,  und  befonders  aus  Würmern.    Die  letztem  find 
entweder  der  Cu/Kcercus^  oder  Eehmococcms  Xui^U 
phVst  oder  es  find  AcephatoatHides.    So  nannte  Za» 
rnr  zuerft  die  nnz  runden  Bläschen,  inwendig  n| 
feinen  weifsen  Körnchen  beftreut,  dieihnlicke  BOi* 
eben  enthalten,  und  an  denen  man  nicht-,  wietefof 
Eckinococeus  und  Cyßicercus ,  einen  Hakenknniz  odbr 
SaugöfMing  bemerkt.     Der  Vf.  befchreibt  (tia  \3ix* 
tem  umftändlich,  giebt  eine  febr  gute  Abbildung te» 
von,  und  erklärt  fie  mit  Retobt,  wie  auch  fchon  MU^ 
loM  und  Baitlie,    für  die  unvoUkommenften  Tfaiece 
(die  man  alfo  neben  den  Monaden  und  Cjclidiea  des 
MUUer  aufftellen  könnte).  Seine  Erklärung  von  ihrer 
£ntftehung  ift  ganz  den  neuem  geläuterten  Grond- 
(atzen  der  Naturwiflenfcbaft  angemeflen.      Wenioc 
voUftändig  ift  das,  was  er  über  die  beiden  anderniMI- 
tungen  der  Hydatiden  lagt;  iEMo^MV  Werlc^   wd* 
ches  er  noch  nicht  -benutzeft  konnte,  wird  mis  hof* 
fentlich  im  UtzUn  Theile  noch  mehr  Lic^  darüber 

geben.  Auch  möchte  der  praktifche  Arzt  wohl  die 
[ennzeichen  der  Hydatiden  innerer  Tfaepe,  und  die 
Wirkungen,  welche  fie  hervor  bringen,  liier  e«t« 
wiü^elt  wünCphen.  Dann  hätte  man  diefe  SbbrHk 
in  der  That  als  die  vorzflgUchib  in  ihrer  Art  sni» 
ftellen  können. 
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T\b  Erfcheiimiig  lU^te  «t^/fni  Tteile»  rinor  fair 

^^  Deutfcblsrnd  yaranftahiien  Auswahl  der  Q>aiM< 

feiKn  Tb«at«f(t(lcife  war  tilis' fehr  erfrealicb;    Eine 

"  aSbere  Bekamitfcimtt  mk  den  Diditerwtfrkea»  di« 

jeofeits  der  Pj^rMdLeb  lusinäfeh  Cnd ,    hatte  mftreitif 

iixf  die  ffeaefte  Riditutig  d^  deutichen  Poe&e  baden- 

ttnden  fiißfiofs ;  %tid  docb  wareo  gute  Ansgabto  der* 

Mbea  lehr  fchwefau^'erliakäo,    nad  daa^  gebildet0 

Pablicom  mufste  eatweder  Aach  Ueberfetzuog^n»  oder 

ttsteh  «sehr  oder  wedteer  gelangeaeD  Bearbeitweeol 

4en  fpanifcheD  NatfonaTgelft  beurtbeHen.  <  Orade  aber 

dtts  Ei^nth€tollcbe,*is  durchaus  OrigiiieU^.de8  fpa- 

BÜebea  Theaters  lifst  ficB  4m  weiiigften  -^  aller  Vcr- 

dleiifte  der  Scktegetfckin  Ueberfetzung  «nbefcbadet,  ~ 

1^  tJeberfetzongeo  «od  NacbbitduDgen  kennen  1er- 

ften«    Es  ift  mit  der  fchönen  ^  voUtöneoden  Snradite  in 

Sias  verwaqhfen  und  befindet  ficb  in  deutfcnem  Laut 

*  ^Hein  emem  fretxiden  Element,    Um  fo  mehr  war  zu 

^^mifetien ,  dafs  manc  aus  ddb  grofsea  Ftdie  der  dra- 

mi^tcbea  Literatur  der  ^Sjpahier  eine  gute  Auswahl 

trtffen>  itnd  ihren  Gena&  den  Freunden  deiVelben 

durdi  «ioen  neuen  Abdruck  eiieicbtern  möchte« 

Der'  Herausgebet'  ^isgen wSrtlger  Sanftnlnng  hat 

mit  Oeift  und  Eiiificht  di^fes  Odfcbäft  besonnen.^  Er 

fcgt  mh: Recht,  dafs  die  früheren  *SamWüngeh  der 

An  faft  alle  blofse'fiuchh'ändleHjpeciilsitioÄen   find, 

und  airgcachret  der  gröfseü  Menge  von  Stacken,  —•de-; 

ren  Tidbeit  febr  leicht  zu  findta  ift  bejr  dem  cröfsen 

ftteicfatbum  des  fpanifchcnTheatefs -^.dennoch tiichlf 

ifie  fechte  Kfenntnift  geben.  'Selb(t  die  hefte  Samm- 

Ibajr  dxtltt  Art  von  Ättw^^albeftbrJrikt  ficA  faft  nur 

aef  intriguenftöcke.  und  gii*t'  nichts  aus  der  roKian^ 

tttcb  -  heroi^ben   Oattiiirg,    welche  zum  tnindeftfeti 

Aoi  fo  vorzOglicb  geiiannf  w^rdeb  inurs,    als  jene, 

Der  Z^cck  des  Hn;  N.  geht  dfchiYi,  eine  vollfiändige 

Anficht  des  fpanifchen, Theaters  zu  geben,   und  er 

hofft  didfes,  bey  gähöfiger  ünterftfltÄing  des  Putoli- 

cums  ia;Ktt^W/ Bänden  zu  Iciften,  fo  dafekein  vorzflg- 

licher  Draitiatikör  ganz  iJbefgangen  und  von  jedem 

t    da^  Beftc  ihn  am  meiften  Cbarakterifirende  gegeben 

werden  foU  "  T     »»\i  * 

A.  L.  Z.  igio.    Är^^  BanA. 

\  - '  ■ 


Den  AafaagJn  Mgenwarligem  Bande  maobt  mft 
Recht  CaUtffvw,  dbflantjV^Mtreffitebkeit  «fjtfea  erIM 
PlalE  vor  aUep  aodenk.  Msdient;  -Er  VnM  aibb'  nodh 
dab  ane^^dM Bändanafollett^  aad es  daFfJbm  ^  w^ 
gen  nofbwendiger  Befebria&im^  der  BSadeeabl'  A 
nicht  mehr  Platz  eingeiAiihitvfrinn^  Oie^achtS^Aokii 
welche  ja  den  beiden  B&daa:  enthailcaift^  fiiUei| 
hat  derHerattsg*JDitflled8clitau^deB  rSöStOckan  tiet 
Ausgabe  fies  Apobtes  aeMäidt.  .-WirmeAUi  leiadr 
Wahl  in  diefem  mrfUn  Bandet  tuvifam  völligen  Bd^Al 

febea*  Dielleibe^eginat  tmlt  ^.Dt^idm  ä(hlathm 
Andacht  zum  Kreaze)«  aioam  'etikiMibiea  StO^ 
welches  aus  der  S^Utgi^hem  Ueberüetfeithg  beksMl 
ift ,  und  reclft  anibbaulich  die  tmnantüTeh^  fiefaaa*» 
long  des  cbriftkatboKlbbeii  GlaaUeas  darMeHt ,  wet 
che  man  dnrchgfiMiK  bey  GaUaüiB^i  findet  Wohl 
auf  keinem  andern  Boden,  als  dem  (panifchen,  konftti 
diele  Art  der  Behndlnng  evwachfoi  und  gedeihen. 
Nach  dem  eigenen  MafsCtabe^muCs  man  das  ^enfeienft 
des  Dichters  kritifch  «»effen ,  nicht rnadi. 'dem j^igeyi^ 
was  fieh  b^y  andern  Nationen  nnter  andern  Verbä^hr 
niffea  ansaeUldet  hat.  J3ann  aber  wird*  man  dem 
Dichter  oerechtmkeit  wiedarfabren  ItLtkm.  Das 
zwe^e  Stüok  des  Bandes  La  vida  n  fu4ih  (  Das  Leben 
Sft Traum)  faatrans  vor  mehreren  andern  Werken  de|i 
Dichters  ftets  irerzflglieh  angezona,  weil  darin  eini 
eewiffe  hohe  Anficht  aller  menfraliofaen  Vertetltatftl 
herrfcht,  welche  die  Quelle  alles  Tragifeben  und  <fir^ 
bahnen  genannt  werden  nmfs.  Nur  wer  ober  das 
Lebea  mit  eignet' Kraft  ficb  erhebt,  kann  das' Lebeil 
einen  Traum  nennen.'  ^Diefe  Gröfse  der- Ueberzeii- 
gnoff  ift  von  dem  Dicbtei^.an  eiodm  juageff-^Ptlrlleil 
aafaübanUch  gemacht,  welcher  durch  befobdr^tVeradv 
ftaltuag  die  erften  TageMner  Regierut^gaU  eiM^I 
Trennt  belraebtet.  .Dieda  Betrachtung  eili^br^fkte 
über  fidhXeibft  and  feiae  LeidenfchaftSn,  bändigt  fMM 
rohe  Wi)dfaeil,.und. verwandelt  ihn  aus«iaem  fcMeoh« 
tetr  Ri^eAen/in  eilten  guten.  Befonders  anziehend 
und  CDhöftdurahgeTaiu't  ift.  von  Galdeifoti  die  fitlberfc 
Ahndung' dnea^rdidaBpekiXeliens,  welches  «fei" FOtft 
ia  binerahge^iadnikBiilfambeitniehtkenlit,  ^tmH 
fpSterhin  der  Emdrtaek^  den  diür  ObtM  ^nes  Hoffei 
und  aller  neuen  Gigenftaode  auf  iik  tfogewtfhnte  tiiid 
reizbare  GemQtbe«£5ert.  j  Das  dritte  Stacks  &'frtff. 
cipe  cottflante  (der.ftandthafba  Farfc^)>  ift  jetzt  mm  PtP^ 
blicum  durch  die  SchUgelfche  Ueberfetzuug  bekannt 

fewöfden,   und  die  fti^nfiricbter  baben*»es  nitht  Mit 
Jnrecht   eepriefen^      Es  -zeigt  ficb  darin  der  Mnth 
einer  grolsen  Ober  Ünglfiok  und  Leide»  ^erhabenen 
Nn  Seele, 


»!}'  ALLO.  LtTXRATü^  •  S&EITUNO 

Seele,  wdclie  feft  an  Religion  mid  Vaterland  hänA      . .  jhditt  vom  Vei^iffBr  hdorg»  Ao^pbt.   4^ 
nnd  fOr  diele  kein  Opfer  fch^ut.    Die  fefte  2^cn-  Bindcbea.  J809.  300  &  8. 


sung  des  farfUiclien  Charaktere  näbeit  fieb  niebr 

derj^g^  A***  welche  äof 'den  Bohnen  andrer  Völ-       Ht.  V.  £and  fich  durch  deä  Mifsbraoeh,  den 

ker  gebrSncblich  ift.  nnd  wir  glanben  desw^en«  dab  orit  leinen  Arboten  filr  die  Bobne  trieb  »  zur  Hnrao^ 
•  jemand,  der  6cb  auch  ibnft  in  die  Romantik  Calde-.  gäbe  diefer  kleinen Stackeveranlalst.  Er  hatte  nie  eiag 

vons  nicht  finden  kannte,  in  dieÜBm  Werke  ihn  aiä  feiner  ^Ocke  dem  Drnck  flbergdten;   was  feither  ia 

idchteften  bewundem  wArde.    Dar  letzte  Stflck  'des  Wien,  Augsburg,  Htunburf  von  ihm  enchien,war  ent- 

Bndes :  Lu  tmpiMot  ii  w»  aeafo  (die  Verpflichtungen  wendet  umI  ohne  feine  ErnnbniCs  gednekt.    An  lcft»> 

dnes  2^alls)  gehört  zu  jenen  fogenannten  Maatel>  tenn  Orte  hatte  fogsr  ein  gewiffnr  BriEmd  die  Unvnv- 

aad  DegenftOcKen ,  welche  an  Lebendigkeit  und  Ver-  Cchimtbeit  fich  an/dem  Titel  als  Herausgeber  zu  iMo« 

Wickelung  der'lntrigne  febwerllch.  ihres  Gleichen  nen,  und  die  Vollmerfehe  Bnohhamilung  (Hr.  Fa^d 

be]ran<M«  Nationen  finden,  und  desw^en  dne'reii»  hatte  fie.  bisher  fSr  eine  factnette  gdiahen)  gab  ihn 

4be  Fundgrube  fOr  alle  Theaterdichter  geworden  And.  TittM.^iA  her.    Ei  iGr  Pflicht  dtefs  zur  Kunde  ^ 

In  dem  gegen wflrtigen  StQok  ^ringt   oefenders  des  griSbehi  PuUicnms  zu  bringen.  -Wie  lange  «^ird  fdd« 

bohe  (mObl  der  Ehre  benrbr,  (ammt  der  andichti*  eher  Unfug  noch  geduldet  werden! 

El  Verehmng  deS'WeibliohenOefchleehts,  wodurch  «ru-j  u  i-i.*-      .<«,_^.< 

alte  RHteczeit  fiefa  ansbeicbnet,  auch  zugleich  die  .,     Befchaden,  aber  zuglach  ftr  viele  SchaufnieL 

3Uebe  nnd  Eiferfucht,. welche  bey  diefer  Gattung  von  ««ö*?"  ««"'  ™"f H ^"5^*^***  Beberagun«  im  ho- 

4hMAatifehen  Werken  dieHanpti^ve  find,  wodurch  ""  Y^i*^***^]  ^]Y'  F'.  "*»S^^?  '^  Vorrede.- 

diie  Figuren  in  Bewegung  gefetzt  werden.    Der  Her-  »MeineSchaufpiele  find  flOcbbge Zeichnungen,  keui» 

«Mg.  »erfpricht.  w^P«  k»  den  erft«i  Binden  das-  *^|««*»'*5»«  O«"*"«.    «Uo  für  die  DarfteUni^ 

knu«  geliefert  het^  wa»  die  Spanier  cotiudia  nenna,  "«~  «^1^*^  *:ft"'5«. «««««'«♦    Jw.  w«"»  ß«  I* 

5ais>er  am  SchfaifTe  noch  ekie  Auswahl  der  J»tos  fa.  ?*f*»  TJ«*»^  "?<*  kraftig  c^onrt,  kann  ihnen  etnim 

^mimtaUs  ( in.  einem  Act ) ,  MfOrmifu,  SaymUs  etc.  j'**™  gewinnen ,  diefe ,  wenn  nicht  eine  theatrili. 

Ceben  will , .  welehes  wir  fehr  k>benswerth  finden^  J^f  Phantaße  dazu  tritt ,  iöu& .  unbefriedigt  bleibco. 

ttnd  ihm  zur  V.9liendnng  feiner  Arbeit  01»k  wün-  Sollte  ich  )«  eine  Ausgabe  meiner  dramatifchen  Ar- 

ii^n  V  beiten  verinftalten,    fo  gefchidik  es  gewiCs  mit  der 

Dm  Verleger  hat  von  feiner»  iseite  alles  gethttn,  ^i**»"^,"»**  S«rgfal|  die  dem  trfn^  PubUcum  ge. 

«mdiefes  7«a^  £»a»o/ in  einer  gefö%en  Ai/fsen;  j!*™A   ■■"     Ein    SchnftfteUec  der   von    folcben 

leite  erfcbeinbn  z«  bffen.    Lettern  und  Papier  find  '  9'"'Y'£**"°  ""'«f"  •  ™?  fchon  ein  gOnikges  Voruf 

«ttt,  auch  finden  fich  wenige  Dimekftkttr,  die  fonft  S-     -     t'  It-,    j'*  ^'  ^^'"'^  ««  »"^  *J^  Beß«' 

vrohlein  «islSodilcbes  in  Deutfobland  berausgekom-  V/"  '"'  ,  •    "*^  f  '^%  *'  ??*.  *"*'  «»«heiU  «eu«f. 

aaenes  Werk  zu  vernnftahan  pflegen.    Sie  findliufser-  "^«  »«n  feinem  Talent  fowobl  den  gegebenen  Stoffa 

deqi  forgftltig  auf  einer  Lifte  angezeigt,  und  die  Le-  '"■".0'»*5°».."^  ^^.P^^^  'i**  Haltung  zu  geba^ 

fcr  erhalten  c^durch  einen  correSeren  Abdruck,  als  ^Vl^*^^  die  «waUte  ßebandhmMart  volIkwnmaB 

ibnft  felhft  die  IpanÜbhen  Ausgaben  zu  liefern  pflegen.  parst.S?mmtliche  vier  ^kleine  Stücl»  berubea  Mut 

Ein«  befondre  Erwähnung  verdiebt  noch  das  Verhält-  *««n  Tb«?^  bekannten  Anekdot«,    fie  werd«n  «b| 

nifs,  in  welches  der  Heraus?,  mit  den  Ünteroehmem  «her  «Jjupcb  dieAnwendung,  die  hier  davon.gemadft, 

der  zu  Gotha  erfchienenen  iiMiotluea  tspaüola  gekom-  T"  uf  / '/^^Srifi""  "*»?,""<*  V^^J  v*v  *)  Dfriwam 

snen  ift.    Letztre.  betrachteten  aoffioglich  fein  Begin-  §*"<=•"  *•'«  GefoWe  der  Vaterlandsliebe  in  herzUcber 

sien  als  einen  Eingriff  in  ihre  Rechte,  warnten  davor  Sprache  aus,  und  wenn  auch  die  Jnörigue  zwifchen 

dffentUeh,  und  Hr.iV.  fab  fich  zu  einer  Vertheidi-  L'escbM  und  dem  Kapitän  JTote«^*  Brandfchatzni« 

«ung.geoöthigt.     Bald   darauf  fendten  fie  ihm  ehi  «^*f»  &xa^,  lo  beninimt  diefe  dem  Stocke  docB 

^unafchaftliclies  Privatfchreiben  und  erboten  fich,  "i«^*«  «»  Eigenthflmhchkeit.  ^    a^  VUr  SckUdwm. 

Ihm  bey  feinem  Unternehmung  zu  Hülfe  zu  kommen  5**^'^•'^'Ä  Vr"'j.  r  ^^!^T^^  VerwickW  ua- 

«nd  alle  draojatifoben  Werke  von  ihrer  BiUiotheea  ?^.  *°,   „  *'°*r"?  '^-  Händchens,  und  ift  iohon 

nnszufehlidäeo.     Wir  freuen  unsy  dafa.Hr.  M  da*  **"  *"'  *"*"  Theatern  mit  gerechtem  BeyfaUe  aufga. 

durch  noch  mehr  in  den  Stand  gefetzt  wird,  feid  Ge.  ?*'.'!^*'*  worden.  --.  3)  Jfir  KUnig  upd  dtr  Stmbm. 

biet  mOoUobft  voUitändUf  an  Oberfeben,  und  erwar-  J«**«»»".»«*^««»*  neb«»  dem  Edelknaben  von  E^icel  zii 

ten  mit  Veignflgen  die  I^rtfetzuny  feiner  Arbeit.  Ge.  *fP",«  ""^  ""^^  auch,  der  vorher  fo  ftrenge  Kdaig 

wib  wird  es  auch  dem  Pubfienm  angenehm  f^rn,  plqtzl'cb  etwas  zu  weich  werden  Tollte,  fo  wird  man 

wenn  er  in  ejiMm  befi»ndrMi  Werke  nach  einem  Ibrg-  T^.  '^^^  t«?"  ^^1  dem.  Rührenden  der  sanzeo  Sl- 

laiügen  Studium  des  fpenifchen  Theaters,  feine  Ideen  *"^'^°  *%*''r"*'^.r  ^1  Pf^f*^'  ^c*P*  j«  «»  Z«g 

und  A»fichten  Ober  daflklbe  zufammen  (teUt,   wozu  «"«  <'''™  rr*°i   «r  .,  "l^f^P^*».  ''«'^  «"^  ^*  «^1«» 

er  in  der  Vorrede  Hoffnung  macht.  "•"•  unlerhalteyle  Weife  fein  Andenken  ehrt ,  das"  in 

.    ^  den  Herzen  aller  die  für  Mtofcheowobl  fohlen ,  g«- 

FnAMKFUnT  a.  M.,  b.  Simon:    W.  FogiU,  Grofs-    ]?^^»  "'«  ^}°^^^V^]^  ^   ^  Vergnügen  fehen  wir 
,    herzogl.  Badifohea  Hof  -  Schaufpiel  Direktors,    °®?1  zuuvteu  ßändchen,    fo  wie  der  Samaünng  der 
JVii«A/pi(/ffarftchendeBaboea  and  Privattheater,   großem  Drapen  de^Vft.  eotgegen. 
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iKiMr«,  b.  Refai:  J%iiir  BMtmg  ßr  ik  JMbi#, 
^von  Fr: AtÜ.GMmd,  Mitgfied  des  Ruff.  Kaif. 
'  Hofkheaterft  in  St  Petersburg.  i%o^.  415  S.  8. 

So  iinberdimnt  wie  der  Vf.  Ccbon  auf  dem  Titel  ift, 
indet  man  ibn  in  allen  feinen  Stocken  wieder,    iit 
wollte  lagen »  Beytrag  kleiner  Stücke  u.  f.  w*    Denn 
UfM  im  eigentlichen  Siiine  ift  der  Beytrag  wirklich 
nicht ,  wie  os  mit  der  oneicentlichen  Bedeutung  fich 
verhalte,  wollen  wir  fofortfehn.    Der  Vf.  gicK  uns 
fiAen  Stocke,  welche  ISmmtlich  bereits  auf  dem  Pe^ 
tecsbnrger  Hofkbeater  aufgef Ofart  wprden ,  daher  die 
liiunen  der  Scbaufoieler  dem  Perfonale  des  Stücks  j^ 
flesmal  zor  Seite  uehn.    £s  find  Tier  Luftfpiele  und 
drey  Operetten.    Zu  d^   erftem  gehören:    i)  Die 
ROckkiioft  der  Söhne,   Lnftfpiel  in  einem  Aufzug. 
^  Der  Leibkofak,.  Luftlp.  in  zwey  Aufz.     3)  Der 
Anofurier,  LuftTp.  in  emem  Aufz.  und  4)  die  hei* 
rathsluftige  Familie ,   Lufifp.  in  einem  Aufzug.    Das 
trftö  möcnte  noch  allenfalls  das  aelungenfte  zu  neu« 
nen  ieyn ,   obgleich  es  nur  das  Verdienft  hat ,  einen 
kt^ht  angelegten  Plan  und  einige  Gewaodbeit  in  der 
Ausfahrung  zu  befitzen  ohne  auf  eigentliche  Kpmik 
oder  Feinheit .  der  •  lotrigue  AofprOche  machen   zn 
können.     Nr.  .2(.  ift  zum  Theil  widrig  fentimental» 
und  der  Charakter  der  Gräfin  ohne  Delicateffe,  die 
Entwickelung  gewaltlam  und  unnatürlich,  und  das 
Verzeihen  des  Grafen  am  Schlufle  ganz  unpaCTend. 
Luftig  ift  es  dafs  der  Vf.  mehr  als'yiermal  Lauch« 
ftädt,  den  Badeort  beyMerfeburg,  Laufchftadt  nennt. 
£r.  hätte  fich  doch  wohl  befler  erkundigen   follen. 
Am  langweüigften  ift  Nr.  3.  ^^V^  ^^^  feinem  alber« 
nen,  fteten  Sprichwort:    Was  hotte  er  auch  ftkf  Un« 
recht,  ift  widrig,  und  die  Art  des  Witzes  ficht  man 
rittch    daraus ,    dafs   der   Aventurier   den    Namen 
Whift  —  ein  andrer  im  Stücke  heifst  Bofton !  —  nur 
um  deswillen  führt,  damit  der  Gerichtsdiener  als  er 
dielen  Namen  hört,  fagen  kann,  die  Partie  «ift  unfer. 
Kr.4.  Ht  das  (chlechteftevVon  allen,  denn.felteo  dürfte 
man  in  einem  fo  kleinen  Ranme  als  es  einnimmt,  fo 
irjei  CJo/iattIrlicbkeiten ,  fade  Späfse^  mit  Gewalt  her- 
hey  gezogene  Entwicklungen ,  und  kraftlos  fkizzirte 
Coaraktere  finden.  —    Di^  drey  Operetten  heifsen: 
1^  Der  Sturm  oder  die  Geretteten.    Eine  Operette  in 
emen^  Aufzug  nach  einer  wahren  Gefchicbte  bearbei- 
tet.   An  der  Wahrheit  diefer  Gefchichte  möchten  wir 
doch  zweifeln:    denn   wo   eine   unbewohnte  Infel 
bey  Spanien  liege  (S.  69«)»  <^uf  der  ein  Menfch  zehn 
Janre  Jeben  könne  ohne  dafs  es*  ihm  gelinge  je  ein 
SebiiY  zn  feiner  Rettung  vorbeyfegeln  zu  fehn ,  fagt 
wenigfi^os  wrfre  Geographie  nicht    Man  m^apht  nun 
einmal  bey  Opern  keine  AofprOche  an  Wahrheit  und 
Vdnlmit  aerintrimie,  und  fo  möge  das  Abenteuerli- 
che des  Stoffs  diefer  kleinen  Oper  fich  allenfalls  damit 
cntfebiildigen.  Aber  befsre  Verfe  foUte  der  Vf.  doch 
anachea  lernen,  als  z.  B.  S.  85« ^ 

AUmlditi|?er !  Hftra  faOre !  der 
UaTchald  Geb«t!  Ibr  Schrero! 
Oi€b  mir  Kraft !  Lafi  mich  d«r 
UttgUlcklichctt  Aeccexitt  le jn  t 


Der  Charakter  der  Felipe  macht  fie  zu  einer  Art 
Onrli,  und  fie  ermanselt  nicht  anfehnliche  Z werden* 
tigkeiten  zuv  fagen.  Sefonders  mifsfiel  uns  das  Diiett 
S.  %\.  ä  ta  Papagmo  und  Papagina.  —  Eben  fo 
fchlecht  find  die  Verfe  in  Nr.  2.  Anton  und  Clircheo, 
eine  ländliche  Scene  mit  Gebnr  in  einen  Aufzug.  Die 
herrlichen  Refrains  iJa ,  la ,  la ,  und  Ja ,  )a ,  ja ,  und 
Li ,  la ,  lu ,  foUen  dem  Ganzen  Naivetät  geben.  Die 
Intrigue  ift  fehr  arm,  die  doppelten  und  drey* 
facheii  Erkennnngsfcenen ,  die  faft  in  allto  Stacken 
vorkommen ,  bringen  eine  gewaltige  Monotonie  her« 
Tor.  Bezeichnend  far  das  Stflck  ift  der  fehr  dkhtoci« 
fche  Canon  $.  304. 

Wir  wallen  an  dar  Ffeandrobaft  Hand 
Diuclu  Lebe»,  obae  Pracht» 


Nr.  3.  Die  Fuchsprelle.  Eine  komifcbe  Oper  in 
zwey  Aufzügen.  Diefe  Oper  dOrfl^e  das  Hefte  diefer 
Sammlung  fe^n.  Far  eine  Oper  ift  die  Intrigue  zU 
dulden,  die  for  ein  Luftfpiel  doch  wohl  zu  abenteuer« 
lieh  wäre:  es  ift  Leben  im  Ganzen,  Abwechshing, 
uiid  hie /und  da  aus  der  Situation  hervorgehender 
nicht  uopalTender  Witz.    Nur  ift  der  Hr,  Pafnutiufl 

Sar  zu  fehr  Epifode  und  unnöthig,  fo  wie  fein  Diener 
cbneefufs«    Aber  leider  find  auch  hier  die  Verfe  ib 
fchlecht,  unmetrifch,  ja  fift  ohne  Sinn/  dafs  e^  recht 

frut  ift,  wenn  unfre  deutfchen  Sänger  und  Sängerinnen 
o  undeutlich  beym  Singen  pronunciren,  dafs  fie  nio» 
mand  verftehen  kann.    So  S.  693*  das  Duett: 

Hans.    Ift  daa  gewifiT 

Cretoh.    ja«  Ja? 

Haut.    Ja,  ja? 

Greccb.    Main  Anadii. 

Hans.    leb  glif ha  wia  ain  Zieselofas« 

Gratch.    Auf  meina  Liebä  kaonft  du  bolfan. 

Batda.    Mi»  tfc  fo  warm»  pn ,  po »  pu I  u.  L  '^•> 


fingt  S.  317.: 

Carl!  ich  danka  Dain» 

Wann  hall  der  Scaraa  Flinunav 

In  Quallaä  mahlt. 

und  Fulpius  fingjt  gar  S.  352. : 


Und  andlieh  rannt  ain  wildat  Schwein, 
In  mainen  Ja^ar  •  Spiea ; 
Dann  filU  mir  glaich  mein  MIdchan  ain» 
Main  swaytat  Paradiat. 

Sollte  man  fo  etwas  f^Ir  möglioh  halten? 


&  0  MANE. 

MAkchev,  b.  Fleifchmann:    Natnttin  von  Fron 
AxUr.  1(08«  990  S.  8-  (»gr«) 

Zwey  fehr  angleiche  Erzählungen  hat  der  Vf. «  de« 
wir  bisber  nur  aus  feinem  » Bund  der  Liebe "  kann« 
ten,  hier  ausgeftdllt.  In  der  erften,  Antonio  Qber- 
fchrieben ,  zeigt  er  ein  fehr  ernftliches  Streben  nach 
dem  Idealen,  aber  feine  Seele  ift  dabey  fo  exalürt,  fo 
glühend»  da£i  er  nirgends  aor  klaren  Ruhe  und  Be« 

fO0. 


A.  L.  Z. '  STttcn.  36.    FEBRUAR  i«io. 


•S? 

v 
\  - 

Ibnnenheit  gelangt.  *  Wir  hhtn  ihn  daher  fowohl  hi 
Hiaficht  siuFdeo  Stoff,  als  deo  Ausdruck  nur  irnRin«^ 
«n  begriffen*    In  AbGcbt  auf  den  erftern  ift  der  VL 
Tom  v^ahren  poetifchen  Bilden  noch  fehr  weit  entfernt«, 
und  läfct  feine  Subjectivität  dergeftalt  vorherrfcben, 
dafs  feine  Perfonen  nur  als  Repräfentanten  feines  ei- 
frenen  Selbfts  erfcbeinen ;  auch  find  fie  einander  fehr 
Ibnlich  und  erfcbeinen  uns  faft  nur  von  einer  Seite, 
in  dem  nSmiich,  was  fie  über  Liebe  denken  und  em- 
pfinden. Denn  eine  tiefe  Empfäi^glichkeit  f  a^ie  Liebe» 
der  alles  Leben  mit  der  Liebe  zufammenfliefst,  der 
li^en  und  Lieben  völlig  eins  ift,  macht  das  Thema- 
diefer  erfien  Novelle  aus,  dem  der  Vf.  kunftlos  und 
beynahe    nacblärGg  einiges    Hiftorifche    untergelegt 
hat.   •  Was  er  aber   feinen^  Perfonta  beylegt,^r« 
fcheint  fehr  merklich  als  Darftellong  feiner  Indivi- 
dualität^.   .und   damit  ftimmt   auch  der  Ausdruck 
überein,    der  bald  mehr,     bald   minder   glücklich 
die  Liebe  in  allen  Gefulten  und  Erfcheinungen  des. 
Lebens    fiberzutragen    fucbt*       Uns   ift   daher   der 
Ausdruck  des  Vfs.  beynahe  wie  eine  einzige  in  fibh 
lelbft  zei^fliefsende  Maffe  vorgekommen,  welche  durch 
das  wenige  Hiftorifche  nicht  Confiftenz  genug  erhält, 
und  der  es  meiftens  an  Ruhe  und  Klarheit  mangelt. 
Dennoch  verfprechen  wir  uns  von  dem  Vf.  etwas  beffe- 
res,  fobalder  iich  zur  freieren  poetifchen  Geftaltung  er- 
hoben haben  wird.  Matt  oder  erzwungen  fcheint  uns 
derRaüfcb  feiner  PhantaGe  nicht:  denn  er  begegnet 
uns  nicht  etwa  nur  an  einzelnen  Stellen,  fondern  hat 
fich  wie  ein  Strom,  dorfch  das  Gänze  ergoffen.    Und 
häufig  wogt  die  Empfindung  dej5  Vfs.  zu  einem  fpl- 
chto  CJrade  auf,  dafs  ihm  die  Profe  ihren  Dienft  ver- 
faßt, und  er  läfst  fie  dann,  «nz  der  Natpr  gemäfs, 
in  Verfe  ausftröme«,  die,  als  aus  einem  einieitigen 
Streben  hervotfiegailgen ,  noch  weniger  als  die  Profa 
des  Vfs.  Bej f^T  erwarten  dürfen»  z.  0*  S.  43. : 

BUichen  brccbcn, 
Bienen  fummen, 
AUtt  holder  Lieb  dtirdidr«Oj|;enl 


tftt 


V»g«l  finge»  -   . 

Froh  daiwifclieD 

Von  dei  Gatten  ftnti  amfclilati|«ttl 

• 

Glohc  mir  Armen 

14  ur  y«fgebepj 

Die  eauückte  Luft  dee  Lebens«  1 

Seine  Blicke  zu  umarmen? 

Blumen ,  Biutben  füllt  mein  Flefan : 

Vfeird*  ich  ihn  nie  wiederfehn? 

Auffattesd ,  als  eine  Art  von  indirecter  Selbltwördi* 
gung  war  uns  eine  Stelle  (S.  24.)  wo  der  Vf.  von  fd- 
nem  Helden  bgt;  „dernächfie  an  den  Heldenmodi 
des  Führers  gränzte  Antonio ,  0hgieick  mr  4U  Sfmtt^ 
iimtr  kränklickin  Kmähiii  noch  nkht  kaU$  vitürndtn  MNi. 
iMii.*'  Aufser  den  allgemeinen  UnvoMiomnieiiheiteo 
feiner  Diction  mOffen  wir  ihn  noch  auf  eine  Menge 
einzelner  Flecken  >iufinerkfaiii  maehen,  auf  Ober- 
fpannte  und  v^fehlte  deichnifle,  z.  B.  S.  106.  M&oh« 
kiekend  nnd  wie  in  heiliger  Beg^ftemn^  ftfirzte  ef 
auf  den  Fufspfad  vor,  der  ^e  eine  fchöne  weifsd 
Flamme  vor  leinen  Blicken  brannte ,  und^  m\t  einest 
magitcben  Schimmer  weit  hinein  alle  Gebirge  belead^ 
tete;^  auf  fo  mannen  unrichtigen  oder  unpafTcodeil 
Ausdruck,  wie:  meuchelnde  Dolche^  flrebfame  Uf^ 
das  immer  wiederkehrende:  erboren  fiyn^  u.  a. 

In  der  zteeyten  Novelle,  der  Schleyer,  lernen  yAt 
den  Vf.  von  einer  andern  Seite  kennen;  wir  fehen  ika 
hier,    dem  Übermächtigen  Einflufs  der  Subjectivitft 
iich  entziehend,  nicht  ohne  GIflck  im  freyen  BüdeQ 
begriffen»      Allein  der  Stoff  ift  hier  weit  unbedeu« 
tender,    eine  blofse  Intrlgue,   ganz  ohne  hervorfte« 
eilende  Charaktere.  j?Vir  können  daher  von  dieferEr« 
Zählung  wenig  mehr  fagen ,  als  dafs  der  Vf.  den  Cbo« 
verlationston  recht  glacRlich  gehalten  bat,  unddafi 
feine  Arbeit  eine  mfiffige  Stunde  angenisbm  ansfttffea 
kann,  ob  fie  gleich  zu  wenig  Nahrung  fär  PhnTuS^ 
und  .Herz  daHiretet^    als  dais  man  nach  eintDaBgetf 
Iiectftre  zam  jsweytenmal  mit  Liebe  zu  ihr  zisAiik^ 
kehren  follte. 
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LITERAEliStiHS     ANZEIGEN. 


Berichtigung. 

JLn  der  Jenaer  Lit.  Zeitung  1809.  Nr.  141.  S.  110 —  112. 
\y\rd  Bor kha ufe n s  ttntcmun  üfpt^tioms flantarum Ger- 
fnaniae  feminifirarum  als  «p«x  fejhnwm  recenCrt,  und 
dabey  die  VermüthirtiggeäLubert,  der  Vf.  ^ndge  diefe 
Schrift  wohl  vor  m^fthrern  Jahren  «««gearbeitet  ha])en. 
Es  ifc  aber  jenes  Buch  fchon  1792.  zu  Darmftadt  ge- 
druckt, in  der  Frlanger  Zeitung  17^ vS^  «I9.  und  In 
Baldiugtrs  Journal  VlII.  30.  71.  rcoeii/irt,  auch  ein  An»- 

V 


ZQg4lesSyftenis  inBorkkaufens  botanischem  Wartvrbndi 
(Giefsen  1797O  B.  IL  S.  igi.  und  in  Linnaei  f^hf.  hotan. 
ed.  Sf)  rengtl^  S.  47.  4«.  gelieferc:  Ein  fehr  gemeinst: 
Bydihändler  -  Kniff  war  es,  der  dliefemvacbtziebn  Jafar 
alten  Bncb  einen  neuen  Tita)  gab,  Und  die  XR  Seiten 
lange  Dedicati<m  wegliefe.  Arg  ift  es  freylich,  dtJk 
eiü  totanifcher  Beoenfent  (irtiier  dem  trir  uns  ehien 
|el ehrten  Botaniker  denken)  nie  von  BorUfttijffax  Sy- 
ttem  gehfirt  hat.. 
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Mitiwocks^    din  j.  Fetruär  X809.  * 
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ftlTBEATUmGClCfllGHtB;  £ofaiedeaeinunöfiCehe.StOck&    Aach  maditco' fie «igi. 

5J^»«,ffr«fe*.fieraufi6^^^^  nwhW  verworfenen  L^ft^iri^,  dar  LdchtäaWgi 
•     ^^/:!fJ^A'i  Mnd  delfcn  Schwiegerfohne  b^jj,  wetteiferten  aacb  ,i7kiekie«  AnafcrSSchad 
StmMtl  Gottfob  R-tfeh,     Mit  Zußtzen  von  dem  ,^  ^j,^j    jiy,^  0«iichtent    .Sie  wutdS  aba« 
letztem.  1807.  VilIu.3a,S.  8.    (iRthlr.)  »Eodedes/i74?'E^2St,da  Z^cfwSSnbeS 
jr\  gieng.     Ihr  freundfcbafdiohes  Verfaäknij^  daiulrte  fS 
I  lie  LebensbefchreibttBg  eines  Manoes,  der  lioger  docb  fort,  bis  es  darch  die  Klftllefacreyen  dar  Kktz«^ 
Xy  als  ein  halbes  Jahrbundeit  hindurch  die  Ach-  fchen  Clique  Tgaftört  wuüde.    äK  hatte  noch  ImmeK^ 
taog  und  Liebe  des  dsutfebea  Publiowns  im  Torzflgli*.  die  Abficht ,  fich  dem  ScbuIllaaGte  zo  ^iridinenj  >  Naeh^ 
cbenMafse  genofsrkann  demfelben  nicht  anders  als.  Vollendung  Seiner  akadenufcben  Studien  im  J*  1750*' 
Mir  inrillkömmen  feyn.    Er  felbft  hatte  einen  groben  wurde  er  als  Hofineiftsr  bey  einem  Jungen  Or.  v.<iey<» 
Theil  der  hier  gegebenen  Xiacbrichten  aber  leine  dick,  ensbergaoffeftelllv  undbennftztefoaooh  femerden  A^fri 
terifchen  Erzeugnifle,    fchriftftellerifbben  Arbeiten^  entbdt  in  Licipzig  zu  wiflenibhaftlichen  ond  kdrperii*> 
Uimtrifchen  Verbindangen ,    Ober   feine  hausHchte  eben  Uebungen,  wozu  er  viel  Gewandtheit  imdGe* 
VerhSltniCb  und  Begeb»heiten  aufgefetzt ,  und  dieSe  febmeidiakeit  beia(s.    Dieis  veranlalste  ihn  auch,  dt t* 
mit  dem  Auftrage  an  feinen  Sohn  und  Schwiegerfoha  theologiiehe  Stodium  aufzugeben;  das  bumaniftifebe 
hinterlaflen,    dipb  fie  dxefeiben  ordnen,   aus  feinen  bbeb  indeffen   feine  I|auptbe(bhaftigung,   und  feibe* 
Briefen  erginzen,  und,  wo  es  nöthig  wäre,  berlch»  Neigung  zu  tiieatraliüchen  Arbeiten  erhiek  (ich  eim- 
tig^  möchten ,  um  fie  alsdann  herauszugeben ,  und  lange  iteihe  von  Jahren  hindurch  unverändert.    MiF 
daidardi  falfche  Erzfihlnngen,  insl>efondere  von  fei«  dem  dänlals  berabmteften  Scbanfpieier  Egkhäfmkunf^ 
nem  literarifcheA  Leben,  zu  verhindern.     Beide  ha*  hielt  er  eine  genaue  fiekanntfcbaft,  und  in  der  Folge* 
ben  fich  in  diefes  Gefchäft  getbeilt ,  uqd  jenen  Auf-  einen  belehrenden  Brief weeblel»    Lange  Zeit  Kels  er 
hrag  auf  eine  fehr  be; falls  wardige  Weife  vollzogen.  HfiichtsfOrdasTbeaterdruckeDy  ohnedetten  vorgängigo 
nie  verloren  fie  dabey  den  Gedanken  aus  den  Augen,  Kritiken  benutzt*  zu  haben«    Auch  mit  Bahiner  und 
dafs  ntobls  dnrch  ihre  Schuld  den  vortheilhaften  Ein-  .Gittert  ^egte  er  einen  vertrauten  Umgang,  der  bis  zu* 
druck  vermindern  darfe,    welchen  der  geiftreiche,  beider  Tode  fortdauerte.      So  cehörte  auch  der  tii' 
vrohlwolleods,  verdiente  Mann  ftels  auf  feine  Zeitge*  frOh  verftorbene  Frhr.  v»  Crtmigk  zu  feineo  genauerti* 
Aoflea^gemacht  bat.  Freunden,  und  durch  ihn  gerieth  er  mit  Um  in  einei^ 
Er  wurde  den  ag.  Jan.  1736«  zu  Annaberg  gebe*  lange  fortgefetzten  Briefwechfel.      Die  Verbindung* 
aen,  wo  fein  Vater  Rector  der  tateinifchen  Schule  mit  dem  Schaufpieldirector  Koch  blieb  nicht  ohne 
war.    Von  diefen  giebt  es  verfchiedene  nicht  unbe*  vielfachen  Einflufö  auf  feine  Thätigkeit  fQrs  TheaterJ 
dentCMie  Schriflen,    und  er  wurde  bald  darauf  als  Seine  erfte  gröbere  Arbeit  dafor  waren  die  Poetett 
IMreelor  des  Gymnafiums  nach  Annaberg  verfetzt,  nach  der  Mode ,  und  die  frejB  Ueberfetzüng  des  De^ 
ihurb*  aber  (cbon  1730.    Die  Mutter  belbrgte  mit  der  vil  to  pay,  wovon  S.  25  f.- die  VeranlafTung  und  dei' 
rdbmlichften  Sorgfalt  die  Erziehung  ihres  Sohns,  der  daraber  von  Gottfiked  angerichtete,  aber  mUslangene; 
anf  jenem  Gymnafium  nicht  den  zweckmSfsigften  Ün«  Unfug  erzählt  wird.    Zwey  Briefs  von  Rckk^^  kriti« 
tarricbt  erhielt,  aber  fchon  firah  ein  Wohlgefallen  an  feben  Inhalts,  findet  «man  S.  99 -^^mit^etheut.  Vom 
Oedicbteo ,  und  befonders  an  Scbaufpielen  fand.    Im  J.  1756.  an  bdcam  W*s  lileiwilehe  Tbfitigkeit  ein6 
}^1Y45.  kam  er  auf  die  UniverfiHt  Leipzigs  ohne  fon-  veränderte  Richtung,  da  iicb  die  KocbTeheSchaufpie^ 
deriicke  Unterftatzung,  und  trieb  vorzfiglich  philo«  ler»Gefellichaft  b^m  Ausbruche '  des  fi^ben jährigen 
lenlehe  Studien  unter  Cknß  undErn^    Auf  feine  Krieges  von  Leipzig  entfernte.     Dureh  diefen  kam 
Auduag  wirkte  vornehmlich  die  Bekanntfohaft  mit  auch  jir/#|/l  nach  Leipzig,  und  ward  /IT'j  Freund,  de^ 
LMng^  und  den  vorzaglichften  Verfaffern  derBremi-  an  ihn  ein  (S.  44.  eingerücktes)  Gedicht  verfertigt^.' 
kattk  Beyträge.    Des  erftern  vertrauter  Umgang  war  Im  J.  1758.  kamen  zuerft  feine  fcherzhaften  Lid^r 
ihm  leiloch  am  nUtzlichften.    Beide  hatten  die  gröfste  heraus.    Die  bekannte  Preisaufgabe  der  erfreu  Her- 
Vorliebe  fAr  die  Schaubohne,  und,  um  fie  frc^  befu-  ansgeber  der  Bibliothek  der  fcfaönen  WiflenTchaften 
che»  m  können,  Obertetzten  fie  gemeinSchaftiiGh  ver^  veranlafste  /einen  erften  Verfueb  im  TMnerfpiele: 
A.L.Z.  igia    BijUr  Btmd.                       ^  Oo  Edu^ 


^' 


ALLO.  I-HTBKATIWJII-ZI^ITÜNO- 


Edaard  den  Dritten.  Aus  der-ERihkHig  *S*  9a*  «s- 
H^bcöch^^aiJtiSr.  ^dieJBfrauegabe  der  e^eo.  g^acb- 
ifa  Bibliothek^  auf  Ttupinf^  dringendes  t^ucedoD»  Wr 

{rern  abernahm,  daTs  die  eleicb  darauf  folgende  Er* 
cheinung  der  BerliBfebeO'Lilerat«Hrbriefo4l^aD£aii§a 
fehr  befremdete,  dafs  dadurch  ab^r  kein  9roll  zwi- 
fchen  beiden  zurttekblieb,  fondem  dafs  fie  vielmehr 
in  der  Folge  fii  dum  heften ,  H-euhcircbaltlichften  Vor- 
nehmen ftanden*    Jenes  Trauerfpiel  wurde  indieffen, 
noch  vor  Ertheilung  des  PxeiftsV  von  .fT»  z^llilckge- 
fordert,  well  et  es  ftr  unfchicklich  hielt,  ßch  jetzt, 
da  er  &lbft  ffieBiBKothelc herausgab,  um  einen  durch 
fie  ausgefetzten  Preis  zu  bewerben.    Im  h- 1759«  gab 
mti  den  erffcen  Theil-  feiner  Beyträse  zum  dentfchen 
Tbei^er  heraus ,  der  ihm  unter  auncterb  t;.  GtrJUnbirgs 
Bekanntlchaft  -verlcfaaff te ,  deffen  Tändeleyen  er  zum 
Druck  beförderte.    Im  November  eben  aie£es  Jahrs 
Kitte  er  mit  feinem*  Grafen  nach  Paris,    wo.  fie  in 
Touffiitm^t  Hsüfe  leltf  «1 ,  and  dadurch  manche  iater-. 
«ffante  Bekanntfchaftifiafchten.  Am  liieiften  aber  fazuL 
W*  fich  anfangs  durch  das  Theater,  befonders  durch 
dÜie  komifobe  Oper,  beluftigt.   Nachher  freute  er^fioh 
4es4Jalgangs  mit  ff^Ue,  Maranatf  ds  Gtmyi  Huber^ 
iAlemberli  Graf  Cojfius  u.  a.  m.     Auch  mit  Rouffeam 
bsaohte-eff  in  IVioAtmorency  einige  intereffaste^dtiuir. 
den  zu 9  deren- Unterhaltung  S*  70 — 75.  lefenswerth 
ift«    Seiaes  Grafen  Abneigung  gegen  Paris « und  alles 
lerdere  Reifen  machle  fcnön  im  May  des  nächftent 
Jfthi^s  ^cliefer  ^xcurfion  ein  Ende.    Beide  trennten  fioh 
bald  nach  ihrer  Rackkehr.    fl(.  erhielt  nuif  die  An- 
vrartfchäft  auf  die  erfte  erledigte  Kreisfteuer  •  Einnehf- 
xfierftelle  in  Leipzig«.    Unterdäfeh  ward  er  von  einem 
Ora£eo  v*  d. Sctauienburg  eingeladen,   alk  G^fellfchaf- 
'ter  bey  ihm  zu  leben,  und  demnächft  mit  ihm  zu  rei- 
fen.  Die  BtbliQth.  d.  Ich.  Wiffenfch*  wurde  nun  fort* 
gefetzt^,  die  damaligen  Mitarbeiter  findet  {man  S.  82. 
genannt,  und  IfTs  fernere  literarifehe^  befonders  dta* 
inatifehe«  Arbeiten  S.8S  f*  angefahrt.     Gegen  Ende 
des  J.iyii«  ward  die  ihm  verbrochene  Stelle  in  Leip* 
tilg,  erledigt 9  jdie  ff^,  gern   erft  fpäter  übernommen 
hätte.    Zur  Beeidigung'  darauf  gien^  er  nach  Dres- 
den ,  und  machte  dort  die  petfönlicSe  Bekaontfchaft 
des  geh.  Legationsraths  1/.  Hagedorn,  der  ihm  viele 
tref fliehe,  die  Kunft  betreffende  Auffatze  zu  feiner 
Bibliothek  lieferte;  und  aus  diefer  Bekaontfchaft  ent- 
(und  die  engfte  Verbindung.      Einige  Nachrichten 
Aber  diefeo  feinen  Freund  hat  fT.  in  diefer  Selbftbio- 
grapbie  S.96f.  aufbebalten.    Ihnen  folgen  AofOhrun- 
cen  feiner  fernem  Arbeiten,  befonders  für  die  kömi- 
^^Oper.    Oann  Aber  die  Anfeindungep ,  welche  er 
van .  den  'fcbweizerifcben  Bellttrlften ,  befdnders  von 
Spdm^y  erfahren  mufste,  wobey  felbft  Sülzer  Partey 
fiahm  (S.  107 -- 113.);  Ober  feine  glQckliche  Verhei- 
rathnog  (S.  M4-- 117.);  feine  vertraute  Freundfchaft 
mit  ZaJfUiofer^  den  Antheil  9  den  er  an  der  Sammlung 
feines  Oefangbuchs  nahm,  und  die  darüber  entftan- 
denen  Bewej^apgpn  von  Seiten  der  fäcbfifchen  Theo- 
logen. <S.  ijgT^  129.)     Unter  andern  lieft  man  hier 
eioen  Brief  von  üäftner  an  /T.  ^  worin  er  fich  der  Lie- 
der ^ou  Ltttber  and  der  ^Iten  Lefearten  in  den  abge-^ 


Durch  feine  Valerfign- 

,  den  und  Bemerkung  des  afagpfcAmarktoi  Sing^ogs 

^  der  Amme  und  t^äi^ri^  w^rde  ty*  ^ur  Terfertiiuog 

"  feiner  Kinderlieder  veranlalst.   Bey  feiner  Steuerkaa« 

•traf  ib»  in  ^er  OftemielXe^  1^766«  ^las-  Unglück ,  6ah 

.  ihm ,  gerade  zur  Zeit  einer  bevorftelnnden  Unterfii- 

'  ctiung  der  Raffe,    einer  feiner  Kopiften  durchgien^ 

der  ihm   3l5bTharef'vefiinl¥eül  niiie, 'von  oenen 

er  in  der  Folge  auch  nu^  joo  Thaler  wieder  erhielL 

Aus  {feiler  augeffbJicfkScIiito  Verlegenheit  zogen  ihn 

der  Buchhändler  Reich  und  der  Dr.  Ermefii  auf  die 

edelmOthiefteArt,    iiod  letztener  fcbickte   bey  der 

Wiedererttattung  die  vpn*/^.  beygel^gten  balbjaba« 

Sen  Zinfen  mit  der  £rldäning  iuk;Qck,  er  habe  bey 
iefer  Gelegenheit  ihm  und  nicht  £ch  einen  Dientt 
erzeieen  wollen.     In  eben  dem  Jahre  hatte  IT,  die 
FreudCj  es  zu  vermitteln,  daCs  Bu^r,  der  fich  in  Pa- 
ris nicht  in  einer  gldcklicben  Lage  befand,  nach  Leip. 
zig  berufen  wurde.    Seine  literarifchen  Befcbäftigun« 
gen  und  fein  Briefwechfel  -vermehrten  fich  jetzt  be^ 
träcbtlich ,  und  viele  angehende  Schriftfteller  belalüg- 
ten  ihn  mit  ihren  Manufcripten»     Klotz  machte  iha 
durch    feine    Zudringlichkeiten    vertraulich,     nafr 
brauchte  aber  gar  bald  diefs  Zutrauen ,  und  ff^s  Vec« 
dfufs  darüber .  .wurde  voilend&.  durch  den  nach  Bi 
Tode  herausgegebenen  Briefwechfel   gereizt.      AM 
fchmerzbaftelten  £el  ihm  die  dadurch  gereizte  £m* 
pfindlichkeit  Leffing*Sf    die  in  merklic£eQ  Kahfion 
übergieog,   uncf  eine  durch  Elatfcherey  entftaadeiis 
ähnliche  Entfremdung  tf.  Gerflenberg's.     fT.  beredete 
fich  nun  mit  feinen  vertrauten  JiteFarifcben  Freunden^ 
dafs  fie  gegenfeitig  ihre  Briefe  aufs  forefilltigfte  vtr- 
wahret! ,  und  die  VerfQgung  ti'effen  wollten,  da&ifie 
Sammlung  derfelben  nach  ledes  Tode  dem  Ueberle* 
benden  entweder  eingebändigt,  oder  von  den  Erben 
nebft  den  Briefen  bereits  Verftorbener  mit  Achta^ 
und  Behutfamkeit  durcbgefehn  und  gebraucht  wcr> 
den  foUte.    So  verfuhr*^  felbft  bey  der  HerauBcA» 
der  Briefe  von  Garve  an  ihn.    Mit  dem  verftorbenA 
V.  Blankeidmrg  trat  fT*  ichon  früh  in  BriefwechMi 
und  nachher,  bey  deffen  Aufenthalte  in  Leipzig,  wur* 
de  er  einer  feilier  vertrautelten  und  intereflaoteften 
Freunde.     S.  147  f.  findet  man  fernere  Nachrichten 
von  feinen  dramatifchen  und  übrigen  Arbeiteli ;  von 
feiner  erften  Keife  nach  Berlin,  der  VeranlalTnog  des 
von  ihm  gelieferten  ABC  -  und  Lefebucfas ,  von  uinen 
übrigen  Kioderfchriften,  häuslichen  Ereigniflen  u,f.t 
Die  Herausgabe  des  Kinderfreundes  und  des  Brief- 
wechfels  d^ffelben  befchäftigte^  ihn  beynahe  fieben- 
zehn  Jahre  hindurch,  tmd  yerfafste  ihm  manche  traii- 
rifie  Vorfälle  feines en£ch  höchft  glücklichen,  b£tts- 
liehen  LebeaS.  Hierüber  wir4  man  nicht  ohneTbeü- 
uahme  S.I99  — ^218^  naohlefen.    Der  Tod  raubte  ihm 
nach  und  nach  feine  heften  Freunde;    durch  einea 
Sturz  von  der  Bücberleiter  fiel  er  fich  den  rechten 
Arm  raus,  der  erft  langfam  wieder  gebeilt  und  vöUig 
brauchbar  wufde.    Rührend  ift  jedoch  S.  227.  feine 
Anerkennung  des  vielen  und  überwiegenden' GateOt 
welches  ibm  zu  Theil  geworden  warj   und  von  fd 
maochen  Btweifen  der' Achtung»  die  er  erhielt  und 
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gewibYttefat  fchi^  Terdtante.     2aUreicli  ift  die,  doch 
noch  QDvolUkändige,  AofQhmng  feiner  Ueberfetzun- 
no  S.  3^9  f. ,  womit  U^.  die  Fragmente  feiner  Selbft- 
Diographie  befcblofs«  «— >    Sein  würdiger  Schwieger* 
fbluiy.der  Prediger  Fr^cky  hat  nun  noch  eine  ExSsAi* 
hmgTOo  feinen  beideii  letzten  Lebensjahren  und  von 
ftinem  Tode  bejgefOgt,  welcher  den  i4^  Dec.  18^4* 
nach   tiner  kurzen  Krankheit  erfolgte.     Von  eben 
der  Hand  erhalten  wir  hier  zuletzt  noch  eine  treff* 
heb  ftusgefflhrte  Schilderung  feines  Geiftes  und  Her. 
lens,    fdner  Denkart  und  Handlungsweife»    worin 
in^h  Reo.  feinen  verewigte^  Freund  völlig  wieder  er^ 
kannte.    Eingewebt  und  ein  paar  Briefe^  von  Garvi 
«nd  von  ^.  (elbft>  die  noch  mehr  zu  diefer  Charak'* 
teri&runj(beytragen,  welche  S.  317.  in  folgende  Haupt- 
sAge  zuramnengefafst  wird :  y^  Ein  Mann  von  höcbft 
einnefaniender  uefichtsbildung,   fchöner  Haltung  des 
Körpers,  fehr  gefälligem  und  feinem  Betragen ;  unge- 
wmn  iebhaft  an  Imagination^  fruchtbar  an  Erfindung, 
mich  an  Witz,   voll  regen  Gefnbls  ffir  alles  Wahre, 
Schöne  und  Gute;    verfehen  mit  einer  glQcklichen 
Gabe  der  Darfteliung;  etwas  furchtfam  und  empfind« 
lieh ,  etwas  zu  mifstrauifch  gegen  fich  felbft  und  zu* 
rOckbaltend  gegen  andere;    aber  aufserft  wobiwol- 
lend,  gutmfithie,  befcheiden,  nachgebend,  eines  fro« 
hen ,  erheiternden  Sinnes ;  dienftfertig  und  arbeitfam, 
gefeilig  und  doch  hiusiich,  an  den  allgemeinen  Ange- 
menheiteii  theilnehmend,    aber  feine  Familie  Aber 
Alles  Uebeqd;    ein  angenehmer  Gefellfchafter,    ein 
tnRier  Freund,  ein  zärtlicher  Gatte  und  Vater,  ein 
diifcitfer  Beförderer  von  Anderer  Wohlfeyn ,  zu  dem 
viele  lifllCsbedarftige  flohen ,  an  dem  viele  von  ganzer 
Seele  bieneen,  Aber  deffen  Leben  viele  Herzen  fich 
freuten ,    aeflen  Tod  viele  Augen  beweinten;     ein 
llenn  voll  Glauben  und  Liebe ,  in  welchem  die  Hoff- 
mmg  nur  auf  einige  Zeit  fich  trübte,  damit , er  zum 
ddto  innigem  Genu&  eines  höhern  Seyns  übergehen 
könnle.*'  '^     Mit  gleicher  Richtigkeit  und  Wahr- 
liciitsliebe  wird  zuletzt  noch  ^.  als  Dichter  gewür- 
digt, und  fem  Talent  und  Verdienfit  von  diefer  Seite 
'weder  öberfcbätzt,     noch    feinem  unverkennbaren 
Wertiie  und  vielfach  wohltbStigem  Einfiuffe  nach  in 
in  eio  zu  fch waches  Licht  geftellr.     Nicht  minder 
dnfloisreicb  war  feine  Beforgung  der  Bibliothek  der 
Idido,  Wiflienfch.  auf  fchone  Literatur  und  Kunff, 
und  die  Verbreitung  des  vielen  Guten  durch  feinen 
Kinderfreund  und  den  Briefwecbfel  der  Familie  def* 
leib&L.     „Eine  vorzüglichere  Art   der  Unfterblich- 
keit,  als  die  des  Ruhms,  bleibt  felbft  dem  verdienft- 
voJien  VergefTenen  gevi^ifs ;  eine  Unfterblichkeit,  auf 
weldie  der  wahre  Weife  einen  weit  hohem  Werth 
fetzt:  die  Unfterblichk^t  des  Wirkens.** 


ERBiTBtTRG  u.  CoNSTANZ,  b.  Hcrdcr:  Efigelberii 
Klüpfelt  Theologi  Friburgenfis ,  Necrologium  So- 
dalitim  et  anticorum  titter arior um,  tjui  atutore  fuper- 
fiiU  iiem  obierunt.  ig09.   320  S.  8*    (afl.) 

Der  Vf.  fagt  in  der  Vorrede  zu  diefem  Necrologium : 
ncum  mi  natura  ad  illam  perduxit  aetatem,    quae  nifi 


tiberaH  quadam  ei  innocua  vohpiate  fMevHar  ^  htdigu 
eitern  degeneraty  atque  morofßm  miferainque  ac  moteflis 
et  odioßs  cogitationtbus  foUicitam ;  nutta  mihi  materiOj 
nuäa  oeeupatio  ad  id  mati  arcendum  mihi  vifa  eß  oppor* 
tUMiorj  quam  qmae  Verfaretur  m  recolenda  iBußrium  vi* 
rarum  memoria  j  qui^  eumfriverent^  amicitiae  et  neceffh 
teuiinis  vinculo^  eorundemque  fludiarum  fimititudine  me* 
cum  erani  eonjuncti^**  und  wenn  er  dielbn  feinen  Haupt« 
zweck  fchon  bey  der  AbfalTung  diefer  Schrift  er« 
reichte,  fo  gebührt  ihm  auch  Dank,  fie  durch  den 
Druck  bekannt  gemacht  zu  haben.  Denn,  nicht  nur 
der  altere  Freund  der  Literatur  wird  fich  freuen, 
manchen  gekannten  und  unbekannten  der  feit  I766. 
geftorbei^en  Gelehrten  hier  den  verdienten  Denkfteio 
gefetzt  zu  finden ,  fondern  auch  dem  Jüngern  Alter 
wird  es  eben  fo  angenehm  als  nfltzlicn  feyn,  nach 
diefen  UmrifTen  fie  vorläufig  kennen  zu  lernen,  und 
fowohl  Ermunterung  als  Vi^rnung  aus  den  aufgefteli« 
ten  BevfpieleB  zu  fchöpfen.  Wiewohl  der  Vf.  gröfs- 
tentbeiis  nur  kurze  Schilderungen  rgiebt ,  und  zum 
Theil  felbft  aus  bekannten  QuelTen  fchöpft,  wie  z.  B. 
ScUiehtegrolTs  Nekrolog,  Meufel  u.  a.,  fo  hat  er  doch 
überall  die  bedeutendften  Züge  herauszuheben ,  und 
befonders  durch  Einwebung  feiner  nähern  Verhält-* 
niffe  mit  den  Verftorbenen,  die  hier  und  dadurch 
Auszüge  aus  Briefen  oder  mündlichen  Unterredungen 
beleet  find,  diefelben  zu  beleben  gewufet.  Die  nei? 
henfolge  ift  chronolo^ifcb  nach  dem  Sterbejahr  ge« 
ordnet,  und  enthält  tolgende  Namen:  1766.  Jofeph 
Weiflenfee.  I773-  Xyftus  Schier.  1773*  JcGeofg» 
Schelhorn,  Simon  Ambrof.de  Stock.  1775«  Franc 
Jof.  Lipo,  1776.  Jordanus  Simon.  1778*  Jo.  Gerber^. 
1780.  Marianus  Müller.  1785*  Franc.  Stepb.  Rauten«» 
ftrauch.  1788-  Chrift.  Frid.  Polz.  1790.  Wilh.  Wil« 
heim.  1793.  Ge.  Gar.  Stravasnig,  Theod.  Bergen 
1793.  Mart.  Gerbert.  I794*  Eulog.  Schneider,  Mich« 
Ignat.  Schmidt.  1795»  Franc.  Lud.  I.  B.  de  Erthal» 
Ant.  Jof.  Rofsbirt,  JoL  Ant.  de  Kieger,  Phil.  Jae« 
Steyrer.  1706.  Franc.  Ant.  Veith.  1797.  Gbrift« 
Franc.  Gar.  I.  B.  de  Eberftein,  Aug.  Ant.  Georgi, 
Phil. Steinmeyer,  Michael  Fritz,  Chriftian  Wilhelm 
Schneider.  i798r«  Seb.  Seemiller,  GcAndr.  Will« 
Aemil.  Uflermann.  1799.  Jo.  Jof.  KlQpfel,  Jo.  »& 
Cruce,  Rieh.  Tecker.  1800.  Franc,  de  Benedictie, 
Mich.  Denis,  Gottfr.  Lumper.  i8öi.  Conr.  Btirer. 
i8o2.  JoC  Andr.  Fahrmann,  Steph.-Hayd,  Poflidius 
Zitter.  1804.  Nicol.  Will,  Jof.  Ant  ^etzek,  Jof« 
Klein.  1805.  Ge.  Matth.  Schnizer,  Matthias  Daa^ 
nenmayr,  Ge.  Wolfg.  Panzer.  Genauere  Angaben, 
Berichtigungen  oder  VervoUftandigungen  des  einzel» 
nen  mttuen  wir  uns  enthalten.  Nur  iS^e  Bemerkung 
darf  Red  nicht  übergehen^  dafs  Hr.  KL  vielleicht  durch 
den  Einfluls  d^s  Alters  doch  bisweilen  zu  parte^ifchen 
Urtheilen  verleitet  wurde,  wie  z.  B.  bey  Erwähnung 
der  Vorwürfe ,  welche  Schmidts  Gefchichte  der  Deut- 
fcben  in  der  Periode  der  Kirchenreforraation  gemacht 
wurde,  welche  er  für  ganz  ungegründet  hält;  in 
feinem  Abfprechen  über  Luther  ^  von  dem  ^r  gerade- 
zu fagt:  defectiouem  L.  tniitum  fumfijfe  ab  arrogantia 
auimi^  fiudio  imtovandi^  et  vineendi  tibidsne.  Eben  da- 
her 
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her  mag  es  kommen»  dafs  er  die  Fortfetzung  der 
ScbmidTchen  Gefcbicbte  der  Deutfpben  erft  noch 
\yaofcbt,  da  fie  von  Mitbiller  doph  fchon  voUendet  i^L 
Jeder  .  Lebensbefcbreibung  |ft  ein  Epitaphium  oder 
Tbrenodiaim  elegifchen  Versipafse  angebangt»  wel-. 
che  befoodefs  in.unferer  Zeit,,  jn  welcher  die  Ge- 
fchicklicbkeit  daza  immer  feltner  wird ,,  nicht  unbe-. 
achtet  zu  bleiben  verdienen. 

■  '  .    '  • 

BIBLISCHE    LITERATUR. 

HsTDELBERf} .'  Snftffurf  einer  Leb£nsbefchritbüng  und 
Cltarakterißik  des  Apoßels  Johannes  in  Beziehung 
auf  die  ErklHrung  feines  Evangeliums  y  von  ^.  C. 
^.  von  Melle,  der  Thebl.  Cand.  i8og.  48  S.  S« 

Eine  zwar  lUeine»  aber  doch  nicht  zu  verachtende 
Zugabe  zu  den  zahlreichen  Werken ,  welche  die  al- 
lere und  Eieuere  Zeit  über  Johannes  und  fein  Evange* 
lJ4im  zu  Tage  £ef ordert  bat.  Der  Vf.»  welcher  mit 
diefem  Verfucne  feine  literarifche  Laufbahn  zu  eröfT* 
nen  fcbeint,  hat  freyüch  keine  wichtige  neue  Reful- 
tate  in  demfelben  aufgeftellt;  allein  es  beWeift  doch 
gründliche  Bekanntfcnaft  mit  dem  Wicfatiffften,  was 
über  jenen  Gegenftand  eefcbtieben  ift,  und  eine  eben 
fo  befcbeidne  Beurtheilung  als  zweckmafsige  Benut* 
zung  deffelb^n.  Sein  Hauptzweck  war  qach  5.7.,  den 
Grand,  warum  Johan des  fein  Evangelium  fcbrieb,  und 
warum  er  es  gerade  fo  und  nicht  anders  fchrieb,  in 
ibm  fclbft  auTzufucben»  in  feinen  Lebensumftahden 
und  in  feinem  Charakter/  und  zu  zeigen,  welchen 
£^nAufs  die  Berückfichtigung  diefer  Charakteriftik 
au^  die  Interpretation  des  Evangeliums  haben  follte» 

In  der  Lebensbefchreibung  des  Johannes  äufsert 
der  Vf.  die  Vermuthung,  Jefus  md.chte  fich  hiit  diefem 
feinem  Lieblinge  öfters  allein  unterhalten  habön,.i^eil 
w.ir  bey  Jobannes  Aufklarungen  über  feinen  Meifter 
fapden,  die  wir  bey  den  andern  Evangeliften  vergeh« 
liph  fuchep»  und  weil  Jefus  bey  jenem  oft  in  einer 
ausgezeichnet  höhern  Sprache  redet.  Die  Johapnei- 
fqhe  D^rftellungsart  der  Lehre  Jefd  lafst  fich  aKer 
auch  ohne  jene  Hypothefe  noch  paffender  aus  der  ei- 

Spnihümlichen  Denkart  und  aus  der  Anhänglichkeit 
e&  Eveogelifteti  an  Jefum  erklären.  In  dhm  Gharak- 
teff  des  Jobannes  läfst  der  Vf.  das  Weibliche  vorherr« 
f qfaen , . „ fein  ganzer  Charakter  war  fanft  und.  zart, 
fein  Oemütfa  hingebend  und  duldend.**  (S.  16.)  Al- 
lein was  der  Vf*  zur  Rechtfertigung  diefer  Anficht 
f;egen  die  noch  neuerlich  dagegen  vorgetragenen  Zwei- 
•1  bey  bringt,  hat  Rec.  nicnt  überzeugt,  der  in  den 
wenigen  bekannten  Charakteraufserungen,  fo  wie  in 
Am  Schriften  des  Apoftels  zwar  nicht  jene  aufbrau'^ 
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fend^  ungeftünfe  H«ldj(kelt  eiiiMBetrii«,ümr  ttoek 
Spuren  einer  rafcheo  energifchen  Xbeikraft^  sbü  £ndeit: 

flaubt.  Welche  durch  den  büdenden  Umgang  «od  ^llMi| 
Jnterricht  Jefu  in  einen  achtungswerthen  nndliebeoe-* 
würdigen  CharakW  abergieng«  Befonders  hat^Rw»: 
fich  nicht  davon. überzeugen  köi^en,  :dafs  die  nechi 
Marc,  io,  3^.>vofi  Johannes  u^id  feinem  Bruder  Cdbfti 
g«ättf$ert0  Bitte  um  die  erften  Steilen  im  Meffiaarei-« 
che,  welche  nach  dem  Zuikmmenhange  nnd  nach  den« 
damals  herr&fhenden  Vovfteiluti^n  vom  Meffiie  nor^ 
die  höchften  Staatswürden  bezeichnet  haben»  UoSr 
aus^  inniger  Liebe  zu  Jefu  l|}ervorge^ngen  fey*  (S.  ^s^ 
Der  Vf.  findet  es  indeffen  lelUt  noth wendig,  fieiA# 
bereits  mitgetheilte  Anficht  von  JolKinnes  Charakter^ 
dadurch  zu  modificit^n,  dafs.  er  (nach  S.  34.)  aoolr 
den  männlichen  Charakter  in  den  weiblichen  deOel* 
ben  Uberfffieteu,  und  feine  weibliche  Milde  mit  minft« 
lichem  Ernft,  beharrlicher  Ausdauer  und  einem  wi- 
erfchütterlichen  Sinne  gepaart  feyn  lÜst ,  welche  Ver*> 
einigung  fo  oontraftirencfer  Elemente  aber  fehr  auf« 
fallend  iCt* 

.  Aus  den  Lebensumftänden  und  ana  der  yom  Om^ 
rakter  des  Johannes  gefafsten  Anficht  entwicfeeit^br 
Vf.  fodann  die  Entftehuns  4^  Evangeliums«  deflen- 
Hauptzweck  ihm  Oarfteltuna  Jefu ,  des  Meffiaa,  de 
Gottesfohn,  ift,  wobey  er  cloch  zugefteht»  daia  Je« 
hannes  auch  auf  damals  veH^reitete  bTthüfner-matt»» 
eher  Art  Rückficht  genommen  habe.    Mit  Recht  fitt« 
det  der  Vf.  es  unwuirCchdnlich,  dafs. fich  Johanats^ 
nach  der  Meinung  einiger  Ausleger,  ein  Jonnud  ga^ 
halten  ^  m  welchea  ^  das  Wichtigfte  aus  den  .LAena* 
ereigniffen  nnd  Reden  Jefu  «ingetragen  habe.    Alhkif^ 
wenn  er  zum  Beweife  der  Behauptung,  dafsJohamHa 
buchftäbLich  Jefu  Reden  wiedergebe  y  unter. endend 
anführt,    der  Morgenländer  fcheine  überfaaoof  dlni' 
Vortrag  des  Lehrers  buchftiblich  behalten  ze  nabanr 
fo  ift  diels  der  gewöhnlichen  Erfahmng  cerade  xsnA« 
der,  nach  welcher  die  lebhaftere  Phantam  desMflt-- 

Senländers  dem ,  was  er  als  Rede  oder  Meiming  an« 
erer  vorträgt,  fo  leicht  clen  Reflex  der  dgentnüm- 
liehen   An&ont  und  Denkart  des  Referenten  giebC; 
Mit  kurzen  aber  triftigen  Bemerkungen,  und  oorck« 
eiife  Ueberfetzung  und  Erklärung  dea  Gdbetea  Jafit 
Job.  17«,  fucbt  der  Vf.  zum  SchlüTfe  zu  zeigen ,  win^. 
auf  die  von  ihm  entwickelte  GemüthsverfiiUtrag  dw 
Johannes,    welcher   zufolge  derfelbe.das  Gedachte 
nicht ,  fo  wie  etwa  Paulus ,  in  Begriffe  zu  £iffea  v<er-^ 
mochte,  fondem  mehr  in  der  Anfchanung  des  Guom 
zen  verloren  y  diefe  auch  feinen  Lefem  lebendig  mie»' 
zutheilea  ftrebte^    bey  der  Anslegnng  des  Evttg^' 
li4ms  Rückfiöht  zu  nenmen  fey* 
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•'  .' Lebens.  ij,t>d|der  Lieber  von,.  Dr. ^.  ^.Jteßler.   ^^ 
■/"  ZweutheiU,    i^o^.  43SBog«D;  mit  ä^upfer»    j^, 


dos  Grafen  vi  Eancfy^  der  ficb  zwaf  zur  Icatholifcbexi 
Kirche  bektaiite,«  aber,  durch  Des ^Cartes.beleKj^' 

F.  ,    ^  .  ^    im  Umgänge  tn\t  Spinoza  gehiJdeit  9  jcäer  KircliJicfcW 

iffl0t*t  SiAn'ihnh^  WftoigfteM  die  der  letarton  Jahr«;  Oemeihde  angebörtb,  wiewohl  er  ,ida5  Uodinrjjicbt*. 
find^e  nur .Variationep.'des  £iiien  grofeeo  Tfa^    kaiMite,  welcfheff  die  vetwegenfte  aller  xtienrchlicheii: 

sia: 
Ein 

de&.  Eiii^O',  ,- , ^-  i-T  ^^^. 

fenbacuMflti  tbir  haraiooifobea  Thft(igkel£  des  Uoi«    zeichnet  hat«^    (Dean  „wie  der  rrtenfchliche  Körper 
VBpfnaM*}  €ifefo^yisripag^'<iikl^.d0r  Vecftaadiau.erken7^  von  d«m  Av^blicke  feiner  £qtftebüng^an ,  zu(ei-^ 


dmlAh^iuid  dei Unendlichen  .verfenlun  'kann,  und  falbft  ifii  -Men^ben  faüFzubebehrtiQi  ibb  'der  höbpra 

io.  AU^ttif  ^^tlchts  wird  und  g^fcbiebt,'  di6  ewige  Weihe- det  ÄÜfgioh  erhpfähglicb  iu  biäcjien.*'    Per* 

JHannonie'deS  All  erblickt,  der  bat  die  wahre  und  erfte  Satz  ift  abei*  niclit  wahr.)    Z\x  Setigny^s  und ^ti^ 

echte  Mjd^üJ«.  r.  Hr.  J?>/?/^r  ift  yOn  dicfe«  Wahrheit  /iaV. Hocbz^it' ladet; G.^a,f  ^o^fd^r  di!?  r.efprmi^ 

(wir^fpreobeoin  fi^inen^  Sinne)  fo  voUj  dal||  er  nicht  ^ger  Ton  Cbarentoäfei^,  dann  einen  ijanreniften,  ei. 

rnifiiören '  )umnv  fiß  artinii^r  vonü^onn  und  immer-  nen  Jefuiten'^  ^nen  I^mtnlcaner;  einen'  Sornonni-. 

noch  einmal  ^  fageii^i  «ad  i^d^jeineneueSezteaiii^*  ft^a,    eine(i  Ben^ltftiher^     In  diefer'  bunfefn.  Gefell»* 

zn/indexl «impt^i^MderLiÄnaitf 'ZunöbkiaukonHoen.  '  Man*  Teliaft  erhebt  fich  «in  erbaulicher  lebhafter  Stre|t  über 

füitit^esi  hejdSiia^Sp\^ikm^  dats  erfelbft  alle  Stu-r  die  Ehe,  indem  ^einige  den  Stifter  d^t  öenfef  iJ^ircHej 

£ea  .durcku|0fBaMe»t(fe7n^ni«bi  des>  Olanbeiis, 'xles>  tadeln^    weil   er'aiis  der  Reibe  der  SäliHf^mente  diel 


(dinier  ÄjfcafcifchtfEüT  finden; 

ftikikötoiÄll^w«  «i«M  roto,»wi*  e^sgefaDrepi) 

i/#rgegangwftuan»  /lAarti.Äigenften  Wefcn,  ^ ^ 

wie  weüjjen  fife  jaiurb, feifaft  än^  danSpbarci  des  Ver«:  pflt  init  einer  Talbungsvolien  Rede*  »Das  Sacrament 
ftna<tesibi0f1regi^l^MP^Ai^g»  al&ein  Produet  deis  Var-'  der  ewigen  Weltfey  nur  Eins:  Eiweit  de^  AÜ^  ujod 
ftdride£  i£ft  StiMögÜcbi  tdafs  Ik.^Feßkr  fa»  ullferkf  Allheit  d$^  Eihen^  dem  Bedarfnfffe  ^des  glaubigea 
Wiorteii.kteäiMn.f£]flM"fiiul0t^.dteuocb^.^^  Wanderers  fnQfT^ es  äberlaflen  Werden,  ob  er  e^  in* 

fo  vor.  ji  J^^miBi  wctild^iar.  aiidb  )^icbt  dss  Telig](lie/  zwey  \a6er  }b  fiebep  kirchlichen  &cramentea   be-- 
miUitAimJd^^ '  künftknl^^  darzofiteUeh ;  foddeni,*  fckauien.  ikiid  ^  anbeten  welle.    Nur  Li^  könnten  wirv 
Wiä  «r  dicM  (wieüni'den- 7Mrff>bi>  untermitimt,  ia    Gottes  Wef^  nennen,  nur  im  Bilde^  der  Lieb^  den' 
Inirfcbt! iiMMT  (AK»  A^ WH»  v^    wici  das  Werk  Ift*  Zufaftimenhing  des  Einen  und  All  fallen.    Liebe  und. 
niefar^fl^hr^^  ^^^  dialekfif^ji-rhetoriicb,  als  dafs*  Religion  feyen  £i^;fo  haben  Chiriftus»  JobiUines  upd 
ee^»l»K^cb<iaa&tiAaÜck<ttaöhlo  .die  igvoCseildeev  die'  Ptehis  gelehrt.    Die  Ehe  fey  der  reinfte  Abglanz  des 
tf  «1  VMlkMdige»  '£eh  giadriingan  f ah|t     In  diefem   Ein^n  Sacraments  der  ewigen  Welt.     Die  wabvbaTv 
Bodb^.ill^dtf  Gattg^{0lgwde&:  tle  Liebenden  ftSpden  Über  alle  Kirchen  erhaben  im' 

-«Htt^t^.  JWi|^>i^iflr  MxB«  «6h4ieUem  Geift  nnd^  Iieiligthume  der  Religion ;  wie  jede  Kirche,  fo  habt. 
tWb^  OiAhl&(wir:f;ebeli»i  (o  viel  Indglichv  Ho.  Fir.^  auch  dfe  Relig^o'n  ihre  Myfterien  nod  ihr  einziges  Sa- 
W«ite)4-abeMiätf  zar,  Sehwemnuh  mIb  um^Eiolh^  crament*  -  Siligm/^s  und  ^tkfi  Ehe  fey  im  &hoIse 
v^.  L. -^.  i8to.    ErJUrBMMd.  Pp  der 
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der  Gotihidt  gefcUoffen;   die  Frucht  ihrer  Lieb^    imd  aa  die  Spitzel«  Verfolgten  zn  fteDen :  er 'ward 


werde  dem   Höchften  gmeiligt  feya  und   bleiben.**    verwandet  und  ftirbt.     Therefia  foUte  diefe  Nachrief 
D^fe  Frucht Ift  Therifihf  6if>^  aber  la  derOeburt  Jd-^  durch  eise  TbAtidt  BMi/s^^^eitikedi^xi 


Ifen  den  Tod  ^iebt«  SiHpüfs  Scfam^t^  -fbdet-  nur  in 
Thtrafuis  Pflege  und  Bildung  einige  Lind^rimg^  JDie 
Annie  muis  A'rioft,  Taffb,  legenden  u.  f.  w^  lefen» 
und  ihm  diefe  Gefchichten  erzShlen^,  Wenn  lie  das 
Kind  ftillt:  »»üenn  Ichon  an  der  Mcttterbraft,  glaubte 
mäfiite  die  Entwickelung  der  Phantafie  und  des 


er 


^    .  ^ .  infr-NouiBe 

war  in  dir  Abte^  tu  Gnettes»  erfahren«  'Durch  fie  war 
Tk$ußß^  die  ihre  GeCelUchaft  immer  geüabt,  mit  dem 
Klolterleb€;n  der  Gott  geweihten  Jungfrauen ,.  durell 
den  Aufenthalt  in  Boniy*s  Familie »  durch  ihren  Leli- 
rer,  den  Abbi  Jffoirit;  mit  dem  ganzen  Katboüdia* 
mns  bekannt.  Die  Nomie  erwartete/ den  TVg  Allcr- 
Gcf&hls  im  Menfcheir  vorSereitet  mid  angrfangen  'fedeB>:um  ihr,  Mtdi^teitf  raelanchoüTch-fOTeriicl^ 
werden/*  Das  gelingt  über  Erwartung !  Schon  naph  Tage  das  Geheimpifs  zu  eröffnen.  Die  Fner  de% 
4tm  ^erft^,^  xiq^  ineiu:  .nach  flem  dritten  Jahre  ver«.  GottesdienfteS)  <Üe^ Pracht  »<i^r  allem ;die|;t9Dise  Mu- 

lind  ftäenvoUen  ^OnrUmi^ 
gewaltig  aüF/das^emj>fängliche  Gtoitith  dm 
Mädchenr:  »ihr  Herz  hatte 'nSinTe|n  ei^eS|HarrcB 
und  Hoffen»  ihr  ganzem  ^Wefen  feiirä  äge&e  Gnade 
und  Erlöfung  gefunden."  Der  Sinn  des  Allerfeele^r 
taget  •  giebt.  der  Nbbne  Veraidallimg  wisilUuftSg  ai 
7£irir4f^  nber  den  Glauben  ihcer  Kirche  wc^Mi  dtä 
Vethaltiiiffes  der  Todten  zu  den  Hinter bliebeiafen  tu 
vedeut  :«ml  da^la  ein^n  gvofsen  Vorziaä  derfelben  im 
fetzen.  Z%ffr«)to  fQfalf,  „^cialsi  dtft  XiA^  »der  kathekt 
{oben  Kiacte  mehr  einer  Symphonie  der  AoCefaaiBiap 
gen  und  Gefable,  die  J!idk#imrer Genfer  fiirobe^abcr 
mehr  einer  feitftebeaden  Kette  von  V^munftCdilöXtas 


-dnd  rnanifch  zu  reden.  Jj)er  Vater  hgt  taufend  Freu- 
den über  den  kleinen  Klügling!  Di«  wunderbaren 
Gefchichten  Qridihr  die  lieoften,  und  wenn  jemand 
ihnei^*  durch  Erklärungen  »die  bezaubernde  Hülle 
hellten  will ,7- fo  nennt  fie  d^,  «»eine  foböii^Ge« 
}ljhicbie  in^  Wafler  ^w^fen. "  .  An  ihrem  fiebeoten 
Geburtstage  verfuoht  der  Vater  eine  ftürkere  Regung 
ihres  reii|döfcnSianes,  und-^er  Verfuch  fällt  eben 
fp  yprtre^icb  aus,  als  fie  durch  LectQre  und  Unter- 
richt Wacker  da^u  itorbereit^t  war,  Ij^ac^detp  er  ihr 
Von  dem  unBclitbaren  Vater  Aller,  upd  von  il^risr  Mutter 

redet;  fi\h|pt  er  fie^ iii  eon  K^binet«  welches  gt  durch  gleicht,. und  wfinTcht  mit  ^dem  BekenntnilTe  der  lelip 
uUens  Bild,  und  aj:\dere.  Zeichen  liel^ender  Erinne«  tern  in  ihrem  Verftaode,  ein  kathoiifcbee'Herzitiii 
ng  2um  .Tempeljge weihet  hatte.  Darauf  läfst  er  bewahren,''  ein^Wunfch,  dem  -die  Nonne  ifaupaB^r« 
fie  fßfea  daä  neue  Teftament,  fach  das  alte;  fie  fängt  fall  giebti  Nach  langer  Vorbereitung  erfthvt  Tlbar«^ 
fogleich  an  zu  räfonniren  über  die  Weife, ^in  welcher  die  Tchreokliche  Nachricht  mit  vieler  FafTung^  unS 
da  von  Gott,  dem  Ünficbtbarei^ ,  gefproehen  wird,  '  die  Nonne  ift  religiös  genugi\.dem^VerftQ«bttien  diu 
und  er  bekommt  dadurch  Gelegenheit«  „ihre  Anfich-'  Seligkeit  zuzugel&faen:  denn  „der  9^ift  ihrer  Kirche 
ten  von  der  Beziehung  des.  S^fat()aren  auf  das  Un-  fey  überall  nur  Duldung  'und^Liebe^^  mfiir  ihr  Aj 
fichtbare  zu.  berichtigen.'*    Deif  Vnterripht  ift  weit*  ''^    ^    •  _.  ^         r^  ^     i    .    .^  ,. 

ttuftig,  und  Th^eßa  zeigt  dabey  foIche:Gdehrigkeit^ 
iblche  GeWlfsheit  uod'foIqHe  Gabe  zu  myftifchen  Au-' 
fchauungen,  dafs' man  bald. erftapat,  .bald  ficb  Ver- 
wundert; bald  aber  auch  über  d^e  Beftrebung  lächelte 
mit  welcher  Hr.  Rßler  ducch.ei%|£ind'die -Lefer  zum 
Ti^ftehen,,  od  er  vielmehr  zur  Befchauung,  zu  zvyin* 

g^^cht.     \    .  ./:'.•.-. 

'Sö  Wuchs  Tkerißa  „unter,  I^ituns  von  dem  Be* 
fbnderii'aufs  Allgemeipe,  durch  die  Pflege  des  Ge^ 
mtlibs,  ohne  alles  triviai^  Moralifirep  und  Predige^«^ 
zum  Lieblmg  aller  Menfchen  heran."  ;  Da  wurde  die 


nikr  für  denjenigen  amfJErdem  kein  Heil,  «welcher-  __ 
foUiem  innern  frieden  eihea  folgeridbtigenlichite» 
sriffes,  j  und  zur  Erweokuag  und  -Nabrün^  ükBer 
Gottfeligkeit .  ivmbblifchcr  Saorament»  nnetttbdbtUchl 
bedürfe.:  was  Gott  in /#itfr  Welt  aber  ihn,  nnd  thcat^ 
jeden,  der  jene«  Dinge  Dicht  bedürftig  ift,  Verfoptt 
werde,  jdarObe^  feu  entfeheiden^  habe  fie  fiofa  nin  er* 
frechet/-'  .  *  *  •  r«        .   .     .' I.     :  .    » 

Die  Mufik  MMintön's  hat  den  tiefft«  Eindirndc 
auf  7i#rf/?4iigeniaebt;  da  fie  des  feldamen  Fta<ditttiMi 
f^bft  nicht  habhaft  werden  kann,  fo-  fahnt  ^  fiw 
numael»  feinen  Gompofitiolien/iu«d4itt»t«ur  ia  fiel» 
Verfolgang^er  Reformirten  in  Frankreich  fQrchter-»    nem  Geiftie  der  Kunft.     Dabw  treffttehe  Reden  dfaor 
Jrch!   dhas  Edict  von  Nantes  aufgehoben,  upd  befob^   Mufik.- und  ICunft^^überbauptt  ^- £ia#  von  Btnä^s 
Jen  y  den  Reformirten  ihre  Kinder  wea;:^un^h|nen,  und,    Töchtern  QiUiäne^  ift  mHdem  Grafen  ».  BomUimritätr» 
fie  katbolifchenVerwandtelti  oder  Stiftungen  zur  wei-..  luerlobt,  fund  die  Hochaeit'dcarfidbM  wird  knit  «vieler 
tern  Erziehung  zu,bber£ebe(n.     I^r.  4^^  A/imy  Ober-;  J^raoht  lind  Geremonie  g(t%im^  i  Der  Abh^  J^jMlw 
gab  f^ide  Toehtef  dern  Graf eo\8<7»i^^,  df^r  fie  in  den  :  v^rriphlet  die  Trai^nDg^tiäcbi'demiRittt$  der  kathoü^ 
GrundfStzen  der  Genfer  Cönf^iTioo  .und  ja,  feinem    fcben  Kivche,  hateaber/cb^y  aiiftTdrtrefflicheilRlft» 
Öeifte  zu  er^ifehep  yerfprach:  dann  trennt^ -er  ficb.  im  tuyftifchen  Sinnk   .^Die  £be,{fag9  efl,  fv^ird  mr 
yon  derri .^Hebten  Kinde  mit  dei?(i  bit|erftenScbnTk^«e, :  van  Geifttrn^  nur  dnroh  LiriMsr^   nur  ]m;^elN^MtW«r 
Er  bat  Erlaubnifs  erhalten,  Jich  nach,  feiner  Herr;-    U.neodJichen  .gefcfakdlGsn^.lfie»  Ut  unsertneiUiMeh  .vn^ 
fchaft  Ltiffan   im  Sevennerge^rge  zu  b^egeljepi   flie    ewig.     Die  Liebe  umfabit  mr.cUs^iReinttkinftldicbek: 
fehreöklicben  Graufamkeiten  aber,  die  hier  von  den  '  ifn  Ün^^liabeh  .vkrfobwimlA  jedei^  iEi^dÜhchtauAter* 
KfttholHten  ge^eo  die  Reformirten  |  verübt  wercfen,    fphied,  upd  das:  Alf 'wiU^uilr  d^sifime;!    Hiir  iiAi' 
vermögen  ifany  fi^h  für  leinen  Glau^eii  zu  bev^^ffioen^  ihjr  46ti  Sohlal&l:  zu  denr/^rbfs«b.  Myfteiien^der 
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nän  VT^t.^ .  Diefe  Worte'gingen  In  ihrer'ganzen Falle 
;.    nt  Tkerij^m^T  WeTen  aber,  und  nie  empfand  fie  ihren 

Snii  innfMr^  als  weim  fie  Mit  Unionen  iUs  irai  fang: 
I    leift  in  Xiebe  fßr  ihn  aufgegangen,  phne  es  nocn 

MMt  ta  wlffen.    Sie  ^eiehnete  FenelötCs  Kopf  in  dem 

JÜomeat^  wo  er  die  angef&brten  Worte  fprach,  und 

^barg  das  BSd,  um  es  JUiUinton  als  Zeichen  ihres 

Dinks  zu  geben;  -^    An  ihrem  fechzehnten  Geburts-    nach  dem  grofsen  Meifter;  aber  lange  imifonf^  'End^ 

^erWhtete  fie  tfnen  BHef,  den  ihr  Vater  kurz  vor    l]ch|  ala  des  Grafen  Ban^  fiebenzigTte^  Oebbitst«^' 

fernem  Tode  an  fie  gefchrieben,  mit  dem  Befehle,    ffafsvert  wurd^.  mAAttm  m  Tbtf^w;«'^  t^u%.^  «w  .juSv 


3br 

^^abwr  war  ihr  fttfseres  Betragen  Ton  der  Art, 
dais  die  Leute  glaubten ,  man  mfifle  der  liebenswar- 
digen  SthwSrmerin  fobald  a)s  mdgBch  einen  Mann 
«ben.  Sie  aber  wjch  aus  und  lebte  fort  in  ihrer  Re- 
]%ion.    So  weit  das  irßi  Buch.' 

Im  xm^tin:  die  Liebe  z^ifchfn  7»^^;?^  unct* 
MufkUm.    Jene  fehnt  fich  nicht  nach  dem  Mann^  nuf ' 


ihn  nicht  frahef  zu  erbrechen;  Er  empfiehlt  ihr  darin- 
MrtoV  Schriften  und  MatebrancMs  Abhandlungen, 
ffASb^  wie  Potumini  u.  a.  diefe  Worte:  „pie  Eh^ 
naob  der  allein  Du  fbreben  foUft  ^  zielt  und  fahrt  zu 
etwas  Erhabnem  und  Heiligern ,  als  zu  dem  Wohibe« 
Ingen  des  Mannes,  zur  Verforgung  des  Weibes,  lind^ 
vur  Verriiebrung  des  Menfchengefchleehts.    Der  Ge- 


gefsVert  wurd*,  gelang  es  Tlureßars  Lehrer  in  ^t" 
Mufik,;  Birtiny  MiUmtam  zur  Tfaeifaialime  zu  ve^^*' 
^n  durch  eine  Cantate  Yon  Therefiay.  die  jenei*  ganz* 
m  feinem  Geifte  fand.  GeTprSche  Aber  die  Kiinft;^ 
Streit,  welcher  der  Vorzug  geb&hre.  Mülinton  et*' 
kämpft  ihn  der  Mufik,  undkeiner 'wird  ihn  ungern' 
h^ren-,  denn  die  Bemerkungen  fii|4  fruchtbar.*  7%^«' 
rijßageht  immer  thefar -in  Ltebe  auf:  fie  föhlf,  dafs^^ 


»las der  Religion  und  Liebe  leite  Dich  fo,  da&  'Du    nur  diefer  Mann  för*  fiefej.  ■  Am  Weihnachtsabend«* 

nielMlratbeft^  nnd  nie,  zm  allerwenigften  von  einem;  'deflen  Feyer  und  Qefcihenke  intereflibtft  tind  Unnreicn' 

Citboliken  geheinithet  werdeft!"  Dann  ermähnt  er^  befchrleben-werden,  findet  fie  Gelegenheit,  ihm  j^.' 

ie,  der  Genfer  Kirche  getreu  zu  bleiben,  und  ^ch'  neton^s  bedeutungistoUes  Bild  uhd*  ein   anderes  Ge* 

- — ^i_*_L_  j._  «_.!.„_  -■_„  ..i_^ ^^ —      T___    fchenk   zu  Oberreichen;   er  Verftand  fie,'  und  f^gte 

nichts,  aber  fiis  fühlte,  dafssei*  fie  Vefftand:  \,So^  ift 


SBgitichvdas'  Keilige  der  Obrigen  anzueigfnen.  Jene 
Worte  aber  bewegen  fie  in  der  Folge  zu  feltfam^n 
Bingen.  Zur  Fever  dlefes  Geburtstages  find  Fenelon, 
MMekrmHeke  uTui  öle  Frau  v.  Guy  an  eingeladen,  und 
rfasOefpräcb  der  Gefellfchaft  ift  natOrlich  „das  Uni- 
fwfuin,  .  die » Religion ,   das  Gottliche   im  Gemathe^ 


denn  auch  mir,  fpri^c^  fie-^ltph  zu  ihrem  Her?en» 

in  diefer  heiligen  Na<Ait  der  Heiland  geboren,   und- 

das  Licht  erfchfenekl,  «in  dem  das  Leb^n  ift;  dider»; 

was  wire  wardiger,  dfrs 'Licht  uiid  das  Lcberi'dfet* 


das   ^wige  Werden   der  Menfchheit,  die  unermefs*^  Menfchheir  gipnanht  zu  wp^den,  als  die  himinlifche* 
ücfae  Tendenz  der  Kunft  und  das  ^befchränkte  Gebiet    Liebe  diirtih  HeMgfoir  erz^i^  \^  Auch  MUHntok  ent«' 
der  WifTenfchaft*'     Befonders  viel  von  der  Frau  v.    fchliefst  fich  zu  der  Liebe  ohne  Genufs ,  die  FeneUm 
Gmfou^    die,    von  A»#/<iii- aufgefordert,  ihre  ganze    in  den  gegebenen- WortenrnngedBUtet -hatte,  und  hofft» 
Mvftik  giebt.    Fffie/o»  gab  allem  feinen  Beyfiall,  Tke^    das  fchwere  Ziel  zu  erreichen;  und  es  ift  eigen,  wie 
rf/ta  aber  wurde  anglt  und  -baqge«   welches  Abbe    aus  ihm   die  Sinnlichkeit  %>ncht,    gerade  dadurch 
tloiret  „aus  dem  GeftWeder  Gnfchicklichkeit  er^'  ^-^- ^^    ^-'—  "'-^^  '-  ^-^-•-      "^-  ^' 


diats  er  meint ,  fie  fey  nicht  im  Spiele.     Ihr  Umgang 
wird  zutr^u^cher»  4ibpr  $e  f^zei^,  die  geiftige  Mebe 
fort;    iMUHmon^  vcnteht  oft' ndre  Sprache   Thereßa^s^ 
nicht:   denn  er  hatte  fich  erft;  zum  Myftifchen^deit- 
CuItüsJand  der  Ktl^  ^YiiDben,  und  die  allumfanjand^* 
Myftik,   durch  welche  fie  ifl  der  Sinnen  weit  toHpn!' 
lange  hur  einen  Oegehfcbein  des   Unendlichen   er* 
blickte,  fing  er  nur  an«  durcVi- die  Liebe  ^u  ahnden. 
Tkireßa^  wiewohl  fie  vorher  feft  init  Feneton  Qber-^'* 
zeugt  Mwefen  war;  dafs'dle  Myftik  fich  nicht  lehren 
la0e;fQbltdoch  den  dtfiogetidften  Wunfcb,  ihm  dea 
____  und  des  Geftlhls,  dnrch  Welche  die  Entwicke-^    Standpni^ zo  beleuchten'^   von  welchem  aus  fie  die 
Jung  des  Gemflths  vollendet  wird.    Nur  der  Fanätis-    myrtilSelie  Anfieiit  von  den  Dingen  auffafst;  uhd  der 
awe>  ftets  der  Sohn  einer  erhitzten  Einbildungskra^    Verfuchhegeiftert  ihn  v^enigftens  fo,  dafs  er  fie  in' 
täg^dfAt  mit  Bildern,  fieht  das  Unfichtbare^,  Terkör-    feine  Arme  icbliefet,  und^kOut^  aber  auch  im  KuPTe 
d«  Geiftige i  begrenzt  das«  Uneddliehe,  trennt;' Aftit,   daft  edhti^  Liebe  nur,' das;Reinm^nrobliche< 


kftrt,  welche  ein,  Weib  begeht,  wepn  es  (wie  die 
ehyon)  lehrt,  citirt  oder  auf  herdhiiite 'MSnner  iich, 
beruft;  eine  Albernheit,  zu  welcher  befonders  die' 
im^Aiu  Frauen  faerabtinken ! "  Im  Uebrigen  fpriclit 
er  wL  p^  die  Myftik  der  frommen  Frau:  „  An- 
übhaueng  ohne  Geftalt«  Tiefe  ohne  Ranm,  Klarheit 
i^ioa' Schein )  Ruhe  ohne  Zwang,  und  Wärme  ohne 
^eiz  und  die  Merkmale,  dnrch  welche  die  echte  My^ 
Jfifc  fich  ankflndigt;  und  ihr  Hinimel  ift  nirgend  an- 
<brswa,  als  in  jener  Einheit  der  Vernunft,  derPhan« 


Wrnio;  dafier  fey  fie  ohne  alle  Bekebrungsfucht,  und  geoV  die  Mufik),  idie  er  rfBein  der  KIfdhe  hebtolte« 
eSIinW&ifbbe  Secte  fey  völlig  undenkbar.  Thtrifiet-  wolltd^auLdoh  Theater  zu  entweiheh^  fetzt,  da  iie ' 
£fet  darauf  die  empfohloen  Schriften,  gebt  üef  in:  erfahre«*^  jMs  ler  Hi:Priv«tge«BUr<*affeA  fein  TMeot 
ifie  Mvftik  ein,  nicht  ohne  Räfonnement,  Denken,  glänzen  laffe,  llefs  fie  ihm,  im  Namen  des  Königs» 
&^UeMen,  Setzen.  Diefs  wird  weitläuftig  befchrij-^^fehlen,  in  einer  Qper  eine  Rolle  zu  übernehmen. 
bea.  und  die  Wahrheiten,  die 'fie  einfah,  wcrden^Tr  weig'ert  fich  kühn ,  und  wird  dafür  in  die  Baftille 
mitgfrtlmlt.     Bej  ihrem  innern  Leben  im  Ünendii-    gefetzt.    Tkireßa  ift  betäubt ;  Graf  Bondj/  eilt  mit  ihr  ' 


s 

im(i  leiner  Familie  ypn  rf^pteMx  (ffo  alle«  yggfjg^ 
leo  war)  naqh  Paris t  uai  MitUntqnzu  becreyeii.^  7 
r^/iaioufs  vor  der  Frau  v-  MainUnß%  erfcheiA^»  die 
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rdcfaft;  ihre  Geifter  veriDJQilt  fär  die  EwfgkHi.T  m4 
will  die  Sinnlicbkeit,  ^ie  er'  fich  oipht  *|i|>f|^cbit9  er* 

_.     _        _     ,  tödten*    ( Der  Kampf  der  beidop  Meefeheo  9  di^^fo. 

iie,  als  die  Ürlache  voa  JUillintoift  txoiu^  deinatbi;-..  fich  felbft  verhehlen,  ift  wirklich  peinli^  ood  Icbeiat^ 
gen' will;  ihre.  Anmuthy  Uofc^uld^' jhr  Talent  unul^>  nur  darum  gekäpipft  zu  werden»  dam!|  fie  defto  Unn 

9"       "'      '     ^^  —      ..^       er.  von  einander  getrennt  blett^tn,  ;und.  danü  all^ 

as  Mjftifche  gefagl  werden  kanp»  .^as;i|Qch::gefis^ 
wird.)  Howari  erhält  dje  Gqnft  der.  F/au  4f«  ilfmi^ 
Unon;  ihm  wird  das  fchöne*  I^ndgot  No^  gdfehenk(-:i 
aber  des  Vaters  Worte^  keinen  Mthoüken  >za  hej'^ 
ratben ,  halten  Tkirejia,  ab ,  fich  wm  EhAbüiidfiiM; 
mit  ihm  bereden  zu.Iaflen.  Selbft  die.Fraa  tf.  SMäk 
üuon  verfucht  es  umfonft;  ihren  Schm^j^t^helwentezf 
Therßfta  Aomutb  und  Natur  entg^en ,  ihren  Orohwin 
geo  dep  Murh  eines  Heiligen.  Sie.  bekwnt.;  diib  fiei 
rpfornurt  ift»  und  zeigt  den  Brief  ihres  Vater«,   Aberl 


religjqferSinn  aber  erwerben  ihr  der  Frau  v.M.  woÜh 

Acmupg.    Da.  fie  von  «dem  gewaltigen  Kanzelredaery 

4em  Pater  BourdatauSj  welchem  Frau  f/«  M  nichts  ab- 

Schlagen  konnte,  die*  Verfieberung,  erhall »  dafs  er 

XfiUinion's  Frejheit»  wennficb  Gel^a.heitfin^,  ber 

Werken  wolle»  fo  lebt  fie.  ruhig  in  Taris,  u^d  giebt 

Ivdh  'dem  Leben.bin.    Nacl)  vier  Wpc^^n.  w^rc|e(Mf^ 

tinton^  auf  Baurdßlofe's  Verwendung  »aus  der  B^k^^ 

entlafTeo ,  weil  er  f fpe  Mefle  comjp^niren  f^ll ; .  fib^ir 

cf  .erfcheint  nicht  wieder  als  der  reifende  Kunftffe^nd» 

fondern  als  Lord  Hmari^   Neffe,  des  epthauptet^ 

Q^9IpnStaff(arJU  .Tftetifia  liebte  ^bn»  den.H,atfaolikin  t  di^  furitbtbare  Frau  wjll  Haward's  Qlöek  ttiit  QeivaljL 

Dicht  minder»  als^zuvi^r»  wiewohl  zwifchen*  ihr  und    machen:  wenn  7k#r#/ia  fich  in  drey  Tagen  nicht  aal* 

i^m  jetzt ^ je.  Worte  ^hres  Vaters  ftsnden.    Sie  %ViQJ|te    f^hliefst ,  foU  fie  als  unmOndi^  ao  Alter  und  Geifr  m^ 

nur  ]ene  Liebe  im  Unendlichen;  nmDbnft  ^edete^BMdjyp    horchen  muffen.     Haurard  i&»  aachctom  er  ihm  Va-: 

als  ein  anderer  fich  pm  fie  bewarb»,  ihr.  zu«    aller    *ters  Worte  gelefen,  ganz  für  diete  -gefehliMfafeilQte 

S^Kwärmerey  (liefer  As/t  zu  entfiigen:.  »»fie  möge  in    Liebe;  dazu  verbindet  er  fich  mit  ihr  vjor  dem  BiMa 

der  tdeenweft  JMv;h  fq  q^ch  fliegen,  in  der  ficht  baren .  der  Minerva   („welche  Tkerefia  als  das  Syoibol  oef 

würde  fie  doch  endlich  d^ar  unwandelbaren  Ordnung    ^ — '^^^  *-  **- a^-isi-^-  tt.j. ,     -. .  ^ 

der  Natur- föjgen^müft^;*!  fie  hleibt'^^ntrchtqfren  „die  . 
Sinnlifhkeitp^ürch  den  QeilSt»  c)if  N^tur. durch,  di^ 
]^^l]|eit  zu  veredeln,*'  ua^  wunder  •  jeq^n  1  nofib  Mii- . 
tißion,  weil  er  Katholi^  ift«  je  zu  heiratben*     Auch 
Lord  i&x^üri  halt  Xchoii  ^^das  2aeL  der  Liebe  filr  «ctl 


Gematfas  in  (einem  götrlichen  Urlprange»  infe 
ff haffendep  Kraft  und  in  feinem  mampfe  gegen  dil, 
Sinnlichkeit"  betrachtete).  Ein  Jefnit  und  zwm  bei» 
merherren  holen  Thereßa  ab  qac^  dem  Kloltec  Saiil 
öyr.     .  '..-....  - 
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\*:  Mademieen.und;^elehrte  Grf€llJ(cHaöeri.  : 

I\      '  .....  .  ^ 

n.  4er  öffentUc^en  Sitznrig] de§  /i^Mtöfifchmlß^ 
dfr^M^tffenfckafteniniJCünfic  an^  a.  Jao,  ig^to»  wurcj^  der 


l^crthc.     Der  Termin  <lei:  Einfendung  getik  'Uk'zioa 
i-Oct:  181»,    .  .  ro  o        . 


«•   •     "c"-   "  j      t  j-   'iT  TL ^  7"V  ""^7^  "-       "■    ^^^  •"  ^J-  Jan-iigio.  gehalterte  dßetuIidkeVef** 

^*^!"  ?"^  ^*'^^^"^_    r*^  Erfahrung .beltätigte  Theorie'  rammluiig  der.  i4i^«^   dermffimfchkßtm  au  Berli^^^ 


/f^,  G\>e^ftlieuu  bery  dem  kaif.  Ingenieur- Corp« 
Mitglied  des  ägyptifcheii  Infritu^s  zwSrkanjkt.:-^  f'  __ 
vQu^  Kaifer  ausgefets^^  )ÄhjrlJche'freU  ron  fdooiFram- 
k^n  fjir  .die  befte  Beol^achtimg  ^ber  das  e^vahi&he 
FjHidiJpi,.  wurde  zwifßben.H«.  ^ay^haßaCy  Mitglied 


FviiedriGhs'dei 
SpaidiBg  eröfhbete  fie^ 


EiiP 


d|QS  InftUuts,  und  Bp^  Thipardu^i  ^rof.  emdoUigc  de 
France,  geihoilt,  ^  I^er  Icdand^ckA-^Fneii  för.dib 
wiohtigtb'aliroaomifohe  JSutdecl^uiig  cded  SohriC^iei?« 
hfelt  Hr.  Cjaij/r'%l&yett  fdtier  Sfibrifi;  über  idse  Theo* 
rie  der  Pl«»^ep,,r^  nfm.^i^JesL  ttft.fifc  eis  «äthe- 
malifche  Pt?^Vl&rage. aufgeteilt  eii^  toa&ethatifcbetTheo. 

rie  der  For^|Ai^>ping  d^rriWärme^  iund  ein^  V^gl«.-    .«,  «^.  „^„  x.,„„u«.  u«*  «.„ma  im.  iv^^^       .=. 

cl.«ngd,r  R.rul^,»|.4i5fer  XhiÄiaihit  deeBAhrSng.    dms« rerbVeitete  Lebe^^^  ^^Sk  ^^  Ä^S^S.to£ 
DerPreuili  eip^,g<,U«,aMedlüUi«n  al    mit  einer  Vorlrfung  über  den  M^ösS 


leituBg.  Hierauf  lai  Hr.  Froh  AHcüUm  dife  Lobfeh  flll^ 
auf  den  terltorbenen T>irector  Jl&raxi». '  '  Hr.  geli.  Retb- 
und  Ritter  frMMtii  las  einen  Auszug  muff' des  Hn.  JBar^i^'* 
Chämhier  d-OUires  Aüüfatz  über  die?  allgememferi  C^:' 
cJUen: der  MitkelalterSy. und  T^Jt^aglicfa  aber  das  C^ß^ 
imzer,  wo  der  Burggraf  ▼i>ÄNümhörg»Friedridl,  «obr* 
Lohn^  jGsiner  ffro£pen  Dienfte, ^die  KtfrWftrde  erliielfe^ 
Hf.  PvoL'TrmÜn  trug: die  Otfchichtö  d*t»  Breiten«' 
Beobachtungen«  deir  kOmglichen* Sternwarte  Vor  W* 
v.  Back  las  über  den  EmÄüfo  des  KHibä  11»  NordM  «uf  * 
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VEÄMISb'HTE    SCHklFTfeN;.' 
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.  Breslau,   b.Kora:    Tkirffim,  oder  ^I^ftarien  des 
Lebeos.  titad  der  Liebe,    von  Dr*^.  A.  Fißier 

*     •  ••  •  •      .     ** 

{fltfJMufi  dßr  in  Ntmu  3$.  abgebrochenen  B.ecei\fiinu) 

I  las  ifri^f  Buch  beginnt  mit  Therefia\  Aufenthalt 
i^  im  Klofter.    Durch  ihre  Bekanntfchaft  mit  deil 
Scbrittftellerd  dfer'katbolirchen  Kirche,    durch  ihre 
Achtuog  alier  Gebräuche  derfelben ,  durch  ibr4  Relir 
glofität  gewinnt  fie  bald  die  Dechadtin  tiiid  andei^eGe- 
mQtber.    Bowiird^   nachdem  feine  Therefiä  '  wegg(ir 
fahrt  ift;  fafsteineti  kurzen  Entfchlufs:  Er  fchreibt 
«n  die  Frau  wm  Utaintenön  einen  bittern  Brief  9  giebt 
das  gefcfhenkte  Landgut  zurQck ,  und  geht  in  einKIo- 
fter  ni'^arille  arä  *  Genfer  -  See ,    cegenQ ber  .  Thereßa*i 
kOnftigefh  Wohi^fitze  Perrby.     Fr.  V.  B/falnUnon.  in 
ihrer  Hoffnung  getäufcbt,  entläfst  Therefia  dan'JClo- 
fter;  da  fie  aber  ihren  Geliebteit,  der  im  Klofter^Z/Mi- 
Tia^tfi 'heifst ,  faich't  wieder  findet ':"fö  geht 'fie,   Aach 
dem  Tode  des  alten  Grafen  Bondtf,  fogieich  nach  Per- 
roy  9  wo  ihr  alter  Lehrer  Noiret  fehon  lebt.    Vor  ih- 
^r  Abreife  fallen  aber  noch  manche  erbauliche  Auff 
tritte  vor;* unter  andern    eine  lange,    gelehrte,  ge- 
wandte und  von  Thereßas  Seite  faftipitznndigeUnter- 
Tedung  zwifchen  ihr  und  der  Frau  von  maintenoti. 
IMeletzteii  iTieynt,  nach  Thfrefiä^s  Anficht  wäre  zwi- 
ichen  deniTagendbaften  und  dem  Böfewicht  gar  kein 
Ünterfchied ;  Thereßal's  Antwort  aber  ift  die  gewöhn- 
flbbe:  im  unendlichen  Univerfum  werde  alles  ausge- 
glichen.    Die  Frauen  räfonniren  Ig  S.  lang;   endlich 
entiiCst  die  Maintenon  Therefia  mit  den  Worten:  „fie 
boffe  fie  einft  als  glOcklicne  Mutter  zu  umarmen.  "* 
Diefe  Worte  fprechen  Thereßa  auf  eine  feltfame  Weife 
vn»  .und  bertmreh  in  ihr  eine  weibliche  Saite,   die 
bisher  noch  nicht  ansefchlagen  war.    Ihre  Sinnlich- 
keit ift  rege;  und  bald  nach  ihrer  Ankunft  in  Perroy 
liat  fibt  nach  Ripaillc  hinaberfchaüend ,  „eine  allver- 
klSrende  Extafe,  in  welcher  ihr  unbegränztes  Seyn 
^S&n  GefQhle  des  finnlichen  Dafeyns  Platz  machte, 
Wd  das  ewig  Wirkliche  und  Unbeftimmte  fich  ver- 
leite unter  den  gefälligen  Schein  des  Endlichen  und 
Summten/*    Den  Schlufs  macht  eine  Vlfion,    In 
welcher  fie,  „mit  einem  Sinne,  der  in  uns  verftändigen 
Menfcben  ganz  erftorben  ift,**   ihren  Vater,    ihre 
Mutter  und  ihren  Athanafius,  Arm  in  Arm,  erblickt, 
und  ihr  Freude,    Wonne  und  Seligkeit  zulächelnd. 
Flu  Mann,  im  grflnen Kleide, tragt  ein  Buth  mit  fünf 
Ji.  L.  Z»  1810.    Krfl&  Band. 
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Siegeln,  die  alle  aufTbrtngen,  fo  dats  fie  auf  einer  voll« 
gcfchriebj^eri  Seite  den  Anfang  lefen  k^nh:  „Tliere« 
na*s  Reife  2^  ihrer  Beftimmung,"  und  den  Schliifsi 
„  Er  bat  leben  gelernt  und  ift  erftandi^n.*'  Ueber  dem 
Haupte. des  Mannes  ift  ein  leuchtender^tern^  der  die 
heil.  Jungfrau  einfcbliefst; ,  die  G^ftalt.  der  letztera 
verwaiiddt  fich  in  die  Worte,  aus  üuter  Sappbirea 
ZuCammen  gefetzt :  „glöcklicha  Mutter,^  und  Vater 
und  Mutter  fahret  den  Athanafius  in  ihre  Arme^,  upd 
der  grane  Mafin  legt  ihre  Hände  in  einander.  Damit 
yi^elS  man,  wbrah  man  ift:  das  Ende  des  Roman-s  ift 
gegeben ,  aber  es  ift  nocfn  ein  weiter  Weg  bis  aq^^ 
Ziel.  Tkirtßa  befchäftigt  fich  damit',  eine  refo.rinirt« 
Gapelle  in  Periro;  zu  erricnten.  "Ein  reförmirtfer JPrej 
dig^r,  Bavety  der  aus  Holland  vertrieben,  ift ^  yfixoi 
zu  ihrem 'Predigt  ernannt.  Dief^  Mann^  den  Th$^ 
reßänrdfen  willf  Or  fein  Gefchäff,  cehörit  in  die  Reih^ 
der  ueftalten ,  die  uns  in  dibfem  Buche  vorüber  gei 
^Qhrt  werden,  um  Hn.  P)^/^'i  Anficbten  über  daa 
Wichtigfte  des  Lebens  auszufprechen.  Bavet  lagt,  iia 
Geift'e  de^  ganzen  Bu'cb^',  vortreffliche  Dinge  Ober 
Cultus,  Kirchenwefen  und  Religion,  aber  er  üigt; 
nichts  Neues;  man  weifs  i.mtner  voraus,  was  er  fageq. 
wird,  weil  es  fchon,  dem  Geifte  nach',  getagt  iliu 
Da  er  den  ganzen  Cultus  einrichten  foll.  fo  ift' zu  e^ 
warten,  dals  er  die  Allegörleen  des  Katholicismus  f9 
feiner  Genfer  Kirche  zu  bewahren ,  und  die  Reforma^ 
toren  wegen  ihres  Eifers,  dagegen  tadeln  wird*  „  KÄln 
Stand,  fagt  er,  wenn  er  einmal . durchaus  verdo^rbn 
ift,  dürfte  der  VerbefTerung  weniger  fähi^  feyn,  als 
der  geilUicbe ;  Trennung  war  alfo  (zur  «^it  def  tle« 
Formation)  unbedingt  nothwendig.  Allein  man  hätt^ 
fich  nur  von  dem  katholifchen  Clerus  und  feinen 
neuem  Erfindungen,  nicht  von  der  katholifchen  Kir« 
che  trennen  foUen ,  wie  es  erweislich  die  Janfeniften 
in  Holland  gethan  haben.  Wären  die  Reformatoren 
wirklich  nur  von  dem  Geifte  der  Religion  und  Gott- 
feh'gkeit  befeelt  gewefen ,  fo  hätten  fie  das  Gute  von 
dem  Schlechten  gefondert  u.  f.  w.  *'  Die  Einrichtung 
des  Gottesdienftes  durch  den  Burgprediger  ift  erh^ 
bend;  die  Befchreibung  der  Fever,  mit  welc.her  die 
Kirche  einee weihet  wird,  erfüllt  mit  Andacht.  Im 
übrigen  liebt  Therefia  den  Athanafius  fort,  und  fpieU 
mit  inren  Blumen  und  fi^inem  Namen.  Aber  mit  ihm 
felbft  fft  eine  grofse  Veränderung  vorgegangen.  £i« 
oige  Schriften,  die  Thereßa  ihm  fcbickt  (worunter 
BaveVs  Liturgie  und  der  Spinoza  von  BoutainviÜiers) 
erbauen  ihn  wenig:  er  bat  die  Theologie  ftudirt,  den 

d  andere  ^elfefen^  und  ift  au^  dem 


Thomas  Aquin  un( 


Pnaktob 


l: 


Funkte  ficb  zum  Priefter  weihen  zu  lallen*.    Inciefs 
fpricbt  er  doch  auf  eine  Art,  die  hoffen  läfst,  dalüs 
#s  ibm^  i9i|  dem  \ferfta«de  eben  i|icht  Emfir  fevn  wird* 
ftir^fia  vwill  ieiner  BLnweihmig'^sm  Ji^rieiteF  bev wob^ ' 
nen ;  fie  erfcheint  in  der  Kircne  in  dem  Kleiae,   in 
welchem  fie  ihm  fonft  am  heften  gefallen  hatteV  ^^ 
Gewabi  drängt  fie  an  den  Altar;-  Se  empffingt  von* 
feiner  Hand  dks  geweibeteBfbdamd-dfn  Sftgea»>  und, 
wird  von  ihm  erkannt«    Erfchöpft  yeriäfst  fie  dieKir- 
che;  Noiret  holt  den  neugewei^eten  j^rie&er  zu  der 
Kranken:  fie  finken  ficb  intße  Afme,  und  ,jihr  inni-, 
g^QS  Lebej3  der  Laebe.ift^erp.euert." 

'  Im  Anfange  dis  vierUn  Budbs  manches  über  Plo- 
Ün^  welchen  Thereßay  dieGriechifcb  lernt,  liefet,  und 
ihr  philofophifches  Softem,  wenn  es  fo  genannt  wer- 
den darf.  Sie  fiberfetzt  Bruch ftficke  aus  den  Ennea- 
den  far  iitfen  Atbanafius,"und  begleitet  fie'mit  Erläu- 
<iBmngen,''die  denGeift  der  Flotinifchen  Lehre,  wie 
fie'  denkt,  enthalten.  Aber  beym  Athanafius  ift  diö 
'Vernunft  vollends  zu  Verftande  gekommen.  Er  hat 
die  Theologie  liegen  laffen, .uqd  Des  Cßrtss,  Gajfendi 
tind  Hobhs  gelefen,    £)er  Landsmann  hat  ihm  am  mei- 
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ften' zugefaßt;' er  f teilt  ihr  einige  Zöge  diefes  Syltems 
fd  proUifchdar,  dafs  es  feltlam  abftipht  gegen  das 
t^dbnge.  ÄfiitV^^^*  ^«i^'^^**^^  ^o  feft  ai  dir  Wirk: 


tföbkeit  hält,  fühlt  Athanafius  die  Enge  derCartbaufe 
Süfserft  drückepd,  und  wQnfcht  ficb  aus  der  Verftan- 
tfeswelt  zurück  in  feinen  verlorenen  kindlichen  Sinn^ 
oder  zu  dem  Licht  und  der  Ruhe  von  Therefia*s  my« 
ftifclVer  Welt.  Durph  QtanwilVs  wiffenfchafüichi 
Skepfisy  und  durch- 5aiir/i^2;  Werk:  üäer  die  vortriffli- 
che^fPiffifffchaft  des  NichHuiffins^  welche  Bücher  NMuni    'p!-effIioh;.und  verdienen  unbedingtes  Lob*,  überhaupt 
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Gottes  zur  Menfcbheit  und  die  Liebe  des  Gemfitht 
zu  Gott  find  ihm  völlig  Eins  und  daffelbe."  So  üßA 
die  Liebenden  »wieder  fereipi|t ;  >  eS^hlb  nulE*  nodh  die 
k^npevliebe  Vereinigubgr  äieib*wird  durch  einea 
Aufruhr  der  Bauern  veranlafst,  die  Bapetn  nicht  za 
iErem  Prediger  wollen,  und  weil  Tkereßa  ihren  Wil« 
len  Äiit  Gewalt  durohfetzen  will,  fie  in  ihren  Scblofle 
beUgerik  .  Jluf  ein  verabredetes  Zeiohap  -^oimiit  Äiu 
taara  zu  ihrem  Beyftande,  rettet  fie,  bleibt  aber  za 
lange  aus,.  iui4  wird  ans. ieinem  Orden  ausgefchloffen. 
Nach  vietett  geheimnifsvbllen  Sendungen  und  sewobn- 
ten;  Reden,  wird  eine  . gebeimnifsvoUe^  Zufammen* 
bringung  deir  beiden  Liebenden'  bewirkt  durch  dm 
Ptiot  d^  Elöfters^  welcher  Hauuftds  Vater  ift,  «nd 
Tkerifia*s  Vifion  wird  erfüllt :  „  fie  emj^ogt  die  letzte 
und  höchfte  Weihe  der  Myftik  dez  irdifchen  Dafeyns, 
fie  wird  glückliche  Mutter/'    . 

Das  ift  ein  kurzer  Abrifs  des  Ganzen  in  diefeq[i 
merkwürdigen  Buche.  Rec.  hajt  ihn  gegeben,  weil  ifr 
glaubte,  auf  diefe  Weife  die  Lefer  alter  Art  am  beften 
mit  dem  Geifte  des  Werks  bekannt  machen  zu  köa* 
nen«  und  jedem  anzudeuten,  was  er  findet.  Nacb 
fßiner  Meinung  kann  man  diefen  Geift,  diefe  MyftÜi^ 
nur  lieben  oder  baffeui  fo  dafs  kaum  fdn  Drittes  mög- 
)|ch  ift.  £)arum  hat  er  ficb  fo  vi^l  als  möglich  entbal- 
ten,  Bemerkungen  hinzu  zu  fügen.  Wie  man  aber 
auch  über  diefe  myftifchen  Anfichten  urtheilen  mag: 
darin  werden  wohralle.  Freunde  wie  Feinde,  naitRe^ 
übereinCtimmen,  dafs  eine  folcbe  DarfteUung  derfel* 
ben  weder  geeignet  ift,  jene  zu  feffelo,  zu  entzückeo» 
noch  diefe  zu  gewinnen.'    Einzelne  Stellen  fihJ  vor« 


nihg  mit  der  Welt,  in  welche  er  als  Prqcurator  des 
Klbfters  kani,  half  nach,  und  Ratotfs^d,  Spinoza^ s 
Werke,  die' Noint  folgen  Uefs,  vollendeten.  Auf 
lue  Schriften  des  letztern  bereitete  Noiret  ihn  langet 
ibr,'  'Und  ,',mit  dei^gröfsteh 'Unbefangenheit  nahm  er 
Bitin  die  Ethik,  zu^r  Hand;  las,  befchauete,  und 
hafrte  mit  Ergebung  des  Lichtes,  das  in  ihm  aufge- 
hen würde.  **  Uäd  das  war  fchnell  der  Fall.  Bald 
fchrjeb  er  feiner  Therefiß^  „dafs  die  lange,  traurige 
Nacht  vorüber,  er  von  denTodteo  auferftanden,  und 
ihm  ein  fchöner  unwandelbarer  Tag  im  Wellall  und 
in  feinem  Innern  aufgegangen  fey."  Er  hat  erkannt, 
ndals  es  überall  nur  Einigkeit,  Eintracht  und  Ein- 
klang gebe,  dafs  nur  Ein  göttliches  Seyn  fey,  in  dem 
der  menfcbliche  Geift  mit  vollem  Sefbftbewufstfejn 
tfntergebe,  fobald  er  es  angefchauet  habe.**  Aber 
freylieb  „  wollte  ihm  nicht,  wie  dem  Sfinöza^  gelin- 
gen ,  die  Thädgkeit  der  Phantafie  und  oes  Gefühls  "zu 
feffeln ,  damit  die  Vernunft  allein  bis  an  ihre  äufser- 
ften  Gränzen  ficb  freyer  erheben  könnte«  Was  fein 
"Verden  foUte,  mufste  er  nicht  nur  in  feiner  Gefamn\t- 
heft  denken ,  fondern  auch  in  feinem  Zufammenhange 
bilden  und  empfinden.**  „Die  Idee  der  Gottheit  und 
die  Idf  e  der  ewigen  Menfchbeit  find  ihm  Eins ;  Gott 
liebt  ficb  felbft  und  in  ficb  die  Menfchbeit;  die  Liebe 


aus  an  innerem  organifchem  Leben«,    Der  Rowan^ 
oder,  wenn  wir  es  nicht  fo  nennen  follen,  dasHiftO' 
rifche  ift  allzu  fühlbar  blofses  Vehikel ,  nur  daiu  dt, 
die  Ic(een  zu  tragen ,  d|e  Hr.  Ftßler-  dej^  Welt  xxsXa^ 
theilen   hat^     Der  Gan^  wird  darüber   fchleppend« 
langweilig,  und  die  mehrfältige  Erneuerung  frünereac 
Scenen  kann  nur  wenigen,  wenn  Einem,  wohl  thuo« 
Im  übrigen  zeugt  auch  diefes  Buch  von  Teßltr^s  vol- 
lem GeraTltb  und  Geift  und  feltener  Beiefenbeit;  und 
d^e  mannichfaltiffe  Belehrung,  die  ein  jeder  darin  fiur 
den  wird,    dürfte  viele  vergeffen  laflen,    dab  den» 
Werke  als  Knnftwerk  die  VoUendupg 'fehlt.    \ 

Noch  ift  etwas  hinzu  zu  fügen  über  den  jlnhamg^ 
den  Hr.  Feßter  feinem  Werke  mitgegeben  hat,  um  fo 
mehr,  da  in  ihqi  (nach  einem  Ausdrucke  F*i.)  Cicero 
für  fein  Haus  Ipricht.  <—  Boutainviltiers  liefet  im  Bam^ 
dys  Haufe  (Tn.  II.  S.46  ff.)  vor,  nnter  andern  Mamt» 
hourg's  Verfall  des  römifcben  Reichs  nach  Carl  dem 
Grofsen,  ^nd  eben  deffelben  Gefchichte  der  Kreuz« 
zQge.  Diefe  Schriften  gefallen  den  Zuhörern  am  mei« 
ften,  aber  am  wenigßen  dem  Vorlefer;  er  ift  der 
Meinung,  ^dafs  die  Gefchichte  nie  zu  einem  Romao 
herabgewürdigt  werden  muffe,*'  utd  ^ bedroht  Mäanm 
bourg  mit  der  nachdrücklichften  Widerlegung  und 
hiftorifiphen  Vernichtung/'     Das  veranlaist  Bond^ 

über 
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Aber  die  UßörifsU  Ku^  zu  fpreehen.    Bofiiy  '•  ift  dia    in  der  nothwesdigen  Zeitliole  als  nothwmdig  Isegreif- 

Gefcbicbte  nicnt  genug»  ,|die  nur  zufaronfenbängende    lieh  2tt  macben,  müfste  ja  die  ganze  Zeitlinie  mit  dar* 

DarfteUung  b^laubigter  Beeebfnbeiten  ift,   naä  ih*    geftellt,  und  folglich  müiste  in  jeder  Gefcbicbte- die 

ren  wahren  oder  wahrfcKeiiuichen  Uriachen  und  W^ir-    ganze  Gefchiehte  gegeben  werden:  um  das  Spinnge« 

kungen*''      Er  will  9,  weniger  erfahren,    wat  und    webe  zu  befchreiben,  heifst  das  mit  fremden  Worten« 

warum  fich  etwas  zugetragen  i  als  vielmehr,  wie  dtr   mofste  man  nicht  mit  dem  Fenfter  anfangen ,  fonder» 

Gr^  dis  Umsvtrfums  und  der  Genius  der  Menfpkkeit^    mit  dem Univerfum.  Wenn  aber  auch  dieCesgefchälM^ 

f rey  uad  aUumfalTend^  in  der  Begebenheit  gewaltet    fo  wäre  doch  die  Noth wendigkeit  einer  Tbatfache 

habe;  auch  in  der  Geichichte  will  er  das  fchöne  Le^   der  Erfcheinung  und  des  Scheins  nicht  därzuthun. 

beo  ewiger  Ideen'  befchauen  und  bewundert.**    Da*    Nämlich:  wenn  derHi/toriker  weifs,  CHfar  habe  fich 

her  »fodert  er  unerläßlich,   dafs  die  Gefchichte  die   die  römifche  Republik  unterworfen  (Tfaatfaxihe  der 

Begd^hciten    poetifck    und    voüfiändig    darfteile. **   Erfcheinuqe);  wenn  er  dazu  glaubt,^ oder  einsufehei^' 

•  Ueler  daa  poetifike  Darftellen  erklärt  er  fich  nicht    meynt,  Cäfar  habe  fich  die  rä^ifche^^Republik  udter-« 

w^er,  aber  aber  die  FoUßändigkeU^   aufweichen  er    worfen  aus  Herrfchfucht  (Thatfache  des  Scheins); 

am  ftreogfteD  befteht,  fagt  er  mehr.      Vollftändi^,    fo  wird  er  freylich  beides,  die  Notiz  und  feine  Mei-» 

und,  was  fie,  nach  feiner  Meinung,  als  Kunftwerk    nung  darflber,  in  Eine  DarfteUung  bringen  könneni 

feyn  foU,  wird  die  Gefchichte  e^ft  „durch  die  yerei-    Hat  er  dazu  religiöfetf  Sinn,  und  vermag  er  das  Uni« 

nigte  DarfteUung  der  Tkatfacken  der  Erfckeinung ,   des    verfum  zu  denken :  fo  wird  er  auch  willen ,  dafs  un<* 

Seamss  und  des  Geifies^**    Diefe  Anficht,  aber  wei*    ter  den  gegebenen  Umftänden,  nach  all«^,  grade  fa 

dbe  Bcmdiiß  mehreres  zur  Erklärung  hinzufügt,  erläu-    und  nicht  anders,  vorgegangenen  Begebenheiten ,  die 

fert  Hr.  Feßler  noch  weiter  gegen  einen  Freund,   den    Unternehmung  CHfars^    da  er  felbft  fo  war,  wie  er 

er  Einwendungen  dagegen  machen  läfet,  in  dem  er^    war,  nothwendig  erfolgen  mubte.    Aber  wie  will  et 

wähnten  Anhange.    Die  Thatfache  der  Erfckeinung    iti  der  Darfteilung;  in  hiftf>rifcher  Entwickelunff  de» 

nennt  eritAr,  was  wirklich  gefchehen  ift;  unter  That-    Spätem  aus  dem  FrOhern,   därthun,   dafs  Cäjar  io 

fache  des  Sckeins  verfteht  er  die  fckeinharen  Triebfedern    feyn  mufste,  wie  er  VTar?  und  ivie  will  er  be weifen, 

und  Motive  des  Gefckekenen;  die  Thatfach^  des  Geißes   dafs  unter  den  Um.ftänden,   in  fo  fern  wir  ße  kennen^ 

(unter  w<;lchem.Hr.  F.  nichts  Geringeres  meynt,  ^Is   nichts  anders  erfolgen  konnte?  Dazu  ift  unter  Wiffen 

den  Aitgeißy  als  das  ewig  lebende  uad  wirkende  Princip   all  zu  fehr  Stückwerk.  Selbft  in  der  ganzen  Gefchichte 

des  Univerfums)  ift  in  leiner  Idee  die  abfolute  Noth-    wird  fich  nur  darthun  laffen,  dafs  nie  Begebenheiten, 

menäigkeü  des  Gefckekenen  im  dir  Gefammtthätigkeit  des    die  42ns  bekannt  find,  der  Idee  nicht  widerfprechen» 

Univerfums,  —    Diefe  drey  Thatfacben  aifo  foll  die    nie  aber,  dafs  fie,  einzeln,  wie  wir  fie  kennen,  noth» 

Gefchichte  vereinigt  darfteßen,  wenn  die  Darfteilung    wendig  waren.    Wäre  diefes.md^cb,  fo  müfste  fich 

Kunftwerk   feyn  will;    zuerft:    Nachzeichnung  des    ja  auch  die  Gefchichte  fchreiben  laffen,    ohne.For* 

wirklich  Vorgefallenen  (Thatfache  der  Erfcheinung);    fcbung;  man  brauchte  fich  nicht  urh  die  Thatfacben 

«hnn:  Herleitung *diefes  Vorgefallenen  aus  der  freyen    der  Erfcheinung  zu  bekümmern-  und  dennoch  wOrdd 

Thatigkeit  desjenigen,    durch  welchen  es   belvirkt    der  Darfteilung  nichts  fehlen,  als  etwa  Namen,  Zeit 

wurde  (Thatfache  des  Scheins^;  endlich:  Aufhebung    und  Ort,  die  ein  jeder  leicht,  fo  wie  er  fie  erführe, 

4ie{er  freyen*  Tbätigkeit  des  Handelnden  in  die  allge-    zum    beliebigen   Gebrauche   hinzufchreiben  könnte, 

meine  Mothweudigkeit  deffen,  was  wird  und  gefcbiebt    Aber  Hr.  F.  Tcheint  felbft  etwas  nachzulaffen ,  wentt 

i Thatfache, des  Geiftes).     Rec.  will  keinen   tadeln,    er  nachher  blofs  fodert,  dafs  der  hiftorifche  Kflnftlet 
eres  unternimmt,  auf  diefe  Weife  Gefchichte«  oder    »das  Mannichfaltige  und  Verfcbiedene  feines  Stoffes 
die  gefchichte  darzuftellen,,  wenn  er  nur  in  der  Dar-    unter  eine  Einheit^  entweder  der  Idee  oder  des  Pragma 
ftellung  das,  was  wirklich  eefchehen  ift,  die  That    bringen  foUe,  welches  er  nicht  anders  könne,  als  dafi$ 
lache  der  Erfcheinung  nach  Hn.  F. ,  von  dem  zu  un-    er  die  gecebeiien  Thatfacben  in  ihrer  Sufsern  und  in* 
terfcheiden  vermag,  warum  und  wozu  es  gefchehen    nernCauUdverbindung  darftelle;"  wenigftens  könneil 
feyn  foll.  Aber  er  zweifelt,  dafs  eine  folche  vereinigte    diefe  Worte  etwas  anders  heifsen.    Wenn  er  hingen 
Darfteilung' möglich  ift,  wenigftens  bey  einzelnen Ge*    gen  dem  Freunde,  der  nicht  will,   dafs  der  hiftori* 
Ichichten.  Von  dem^  welches  wirklich  in  der  Aufsen-    iche  Künftler  „dem  finn vollen,  fehenden  Lefer  ver- 
weJr  vorgefallen  ift,  ftan»  keine  vollftändige  Befchrei-    meffen  vorgreifen  foU,"    die  Frage  entgegen   fetzt; 
hang  geliefert  werden :    die  Thatfache  der  Erfchei-    „  welcher  Lefer  Wäre  fo  finnvoll  und  fehend ,  dafs  er 
aung  mnls  immer  höcKft  unvollftändig  bleiben.    Die    das,  was  durch  die  Begebenheit  in  dtr  Gefammtthä* 
Motive  des  Handelnden  aber  find  nur  ihm  bekannt^    tigkeit  des  Univerfunjs  vorgeht,  blofs  aus  den  Geftal* 
vt4  vielleicht  das  kaum  immer.     Was  von  diefenMo-    ten  der  äufsern  Welt  (aus  den  Thatfacben  der  Er* 
ttrai  in  die  Darfteilung  kommt,  das  gebt  in  dem  Be-    fcheinung)  herleiten  könnte?"  —  fo  möchte  man  di^ 
üäireiber  vor,  ungewifs,  ob  es  in  ciem  Handelnden    Frage  umdrehen:  welcher  hiftorifcheEflnftler  könnte 
vorgegangen  ift :  Defswegen  mögen  diefem  von  ver-    es?  Dem  Lefer  bleibt  aber,  was  diefer  bat  —    Bey 
&liie£iien  Befchreibern  verfcbiedene  Gründe  zu  fei-    der  zweyten  Frage  des  Freundes:    ob^  es  dem  kunft* 
Bsm  Handeln  beygeleet  werden.    Die  abfolute  Noth*    gerechteA  .  Geichichtfchreiber .  erlaubt    feyn    dürfe, 
wendifiAceit  endlich   kann  nie  in   einer  hiftorifchen    Thatfacben  zu  erdichten ,  und  dann  den  innem  Zu- 
DarfteDung  gezeigt  werden.    Denn,  um  Einen  Punkt    fammenhang  dlefer  Erdichtung  mit  andern  wahren 

That- 
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Tbatfachen  darzüthan  >  und  die£B  aus  jenem  abznlei« 
ten?  —  ift  Reo«  immer  auf  der  Seite  der  Freundes. 
Hr.  Fefl l$r  vBrneint  die  Frage  zwar  auch ,  aber%.er 
behält  ihm  die  Erlaubnifs  vor,  aus  mehreren  wirk* 
Üch  erzählten  Thatfachen  andere,  die  nicht  erzählt 
werden ,  zu  foljgem ;  und  behaupt^  denn  ron  diefen, 
wenn  fie  recht  in  den  Zufammennang  paffen ,  fie  feyen 
nicht  erdichtet.  Der  Freund  erwiedert ,  und  Reo.  mit 
ihm:  Er  mag  das  immerhin  thun,  »»nur  foll  er  feine 
WahrCcheinßchkeit  nicht  far  Wahrheit  geben."  Dar- 
auf Hr.  FißUr:  „Das  thut,  das  will  er  jgewiis  nicht, 
wenn  er  feinen  Vortrag  auch  noch  (0  poStiv ,  be- 
hauptend einkleidet.  Er  weifs  es  ja  —  (wirklich?),^- 
Ojdlcr  fetzt  voraus  (!^,  dafs  er's  mitLefern  zu  thun  bat^ 
weiche  das  Hußerfl  kleine  und  befchränkte  Gebiet  der  hi- 
florifcken  Wahrheit  kennen  und  das  Lefen  verflehen.'* 
Daraus  ift  klar»  dafs  Hr.  Feßler  neben  dem  kunftge- 
rechten  Gefchichtfchreiber  auch  noch  Chronikenma- 
eber  und  anderes  folohes  Volk  dulden  will,  und  dafs 
er  vo^  den  Lefern  verlangt,  diefe  zu  kennen,  ehe  fia 
ein  biftorifchas  Kunftwerk  zu  lefeo  unternehmen. 
Das  läfst  Reo«  gut  fejn;  aber  ihm  wäre  perfönlich 
(weil  er,  wenn  er  das  unermefsltcbe  Feld  der  Ge- 
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Ichichte  aberdenkt  y  oder  10  einer  hiftorifcben  Blblio- 
thek  um  fich  her  ficht,  fo  fchmerzUch  fühk,  welch* 
einen  kleinen  Theil  er  erft  bey  allem  Fleifse  kennen 
zu  lernen  vermocht  hat)  fehr  damit  gedient,  auf  den 
Berg  geführt  zu  werden ,  von  welchem  herab  das  Ge- 
biet der  hiftorifehen  Wahrheit  fo  äußerfl  klein  wnd  be- 
khräfM  erfcheint  Freyh'ch  möfste  der  Berg  nicht  fo 
hoch  feyn ,  dafs  nur  grofse  Maffen  dem  Auge  ficbtbar 
blieben,  oder  wohl  gar  alles  in  dnander  flöffe:  denn 
er  ift  etwas  zum  Schwindel  geneigt,  wenigftens  f arcb- 
tet  er  fich  davor!  Leider!  mufs  er  geftehen,  dafs  ihn 
fchon  ein  leichter  Schwindel  flberfiult  b^jm  Anblick 
des  Ty/TM,  welchen  Hr.  F.  för  feinen  Freund  zur  Er- 
läuterung  feines  Mikrokosmus  beygelegt  bat.  Das 
Univerfum,  das  Ein  und  All,  ift  wie  ein  voller  Mond, 
falb ,  gezeichnet^  und  darin  find  viele  kleinere  Cir- 
kel,  und  Dreyecke,  und  Augen  und  Strahlen,  und  geflO- 
gelte,  flammende  herzähnliche  Figuren,    und  andere 

SeheimnifsvoUe  ZeichetI,  die  alle  eine  Ueberfcfarift 
aben,  wie:  Gemüth,  Vernunft,  Verftand  u.  f.  w. 
Zur  Deutung  diefer  Zeichen  ift  hier  nicht  der  Ort; 
vielleicht  find  fie  auch  nur  far  eingeweibete  ^er,  be- 
ftinunt,  und  diefen  mögen  fie  denn  aberlaffen  Ueibea 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


L  Gelehrte  Gefcllfchaficn. 

Wm  den  zu  Roeskilde  zu  haltenden  jährlichen  Ver- 
iammlungen  der  feeländifchen  Geiftlichkeit  ein  höhe- 
res Intereffe,  als  bisher,  zu  geben,  hat  der  König,  auf 
gefcliehene  Vorftellung  von  dem  Bifchof  Dr.  Munter^ 
geftattet,  dafs  der  Bilchof  zu  diefen  Verfammlungen 
jeden  Geiftlichen  auf  Seeland  ohne  Unterfchied  einla- 
den dürfe,  und  dafs,  aufser  den  bisher  üblichen  Gefchäf- 
ten,  noch  folgende  ^Verhandlungen  bey  denfelben  ftatt 
finden  mögen  :  x)  es  werden  Abhandlungen  über  fheo- 
retifclie  Gegcnftände  vorgelefen ;  2)  über  Gegcnftände, 
wozu  diefe  Abhandlungen  Anlals  geben  köxmen,  wird 
näher  difcutirt;  3)  Fragen  zur  Beantwortung  für  eine 
der  näcbften  Verfammlungen  werden  aufgeworfen; 
4)  Die  Geiftlichkeit  wird  mit  dem  Wichtigften  aus  der 
theologifchen  Literatur  bekannt  gemacht;  und  5)  die 
Prediger  halten  Paft oral  conferenzen,  worin  fie  fich  ihre 
Erfahrungen  über  den  Zuftand  ihrer  Gemeinden  und 
ihrer  Schulen  einander  mittheilen,  u.  f.  w. 

11  Todesfälle. 

Am  4.  November  v.  J,  ftarb  zu  Roftock  T^r,  Jac.y, 
Rönnberg ,  Vf.  der  durch  das  preuf*;.  Religionsedict  ver- 
anlafsten  Schrift  über  fymbollfche  Bücher  in  Bezug 
aufs  Staatsrecht,  im  72ften  J.  f.  Alters. 


Am  Ig.  Not, ftarb  zuWehnar  der  ehemal.  holländ. 
Oberftlieut.  und  herzogl.  S.  Weimarfche  Kammcrlierr 
Dav.  Gabr.  A!br.  v.  Grofs^  Vf.  mehrerer  militärifcber 
Schriften,  53  Jahre  alt.  ' 

Am  31.  December  ftarb  M.  Chrißoph  IVilh.  Hebet- 
fireit^   Diaconus  in  Neuftadt  an  der  Orl«,  im   36fien 
Jahre,  mit  dem  Ruhme  eines  gel  ehrten  Theologen  und 
treuen  Religionslehrers. 

An  22.  Dec.  ftarb  in  Prag  Dr.  Faußin  ProchashL, 
k.  k.  Bücher .  Cenfor ,  Director  fämmtlicher  G-ymna- 
fien  in  Böhmen  und  Univerfitäts  -  Bibliothekar. 

Am  22.  Dec.  ftarb  Nkolaus  Burkkäufer^  Exjefiiit 
und  Profeffor  der  Phyfik  auf  der  Univerfität  zu  Würz- 
burg, alt  76  Jahre. 

Am  23.  Dec.  ftarb  zu  "Berlin,  Gonlieb  fnihelm 
Eckharde^  Priyatgelehrter  und  Dichter,  in  feinem 
55ften  Lebensjahr. 

Am  25.  Dec.  ftarb  zuGiefsen  L.  Adolph  Ch.  v.  Grd 
mann^  grofsherzogl.  heff.wirkl.geli.Rath,  Regierun«?- 
Kirchen-  und  Schulraths  -  Director,    als  SchriftfreZ/er 
durch  feine  Tlieilnahme  an  der  Starkifchen  Freymau- 
«rey  -  Streitigkeit  bekannt,  im  (Jgften  T.  f.  Alters. 

Am  9.  Januar  igio.  ftarb  zu  Berlin  Johann  Samuel 
Halle  ^  penfionirter  Profeffor  der  Staatsgefchichte  bey 
dem  dortigen  adligen  Kadetteittcorps,  in  einem  Alter 
▼on  83  Jahren. 
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^n  lind  gehhrce  GefeHichafteit« 
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.^der  ^^»{1.  iwf rf»tf«i.  Ge/eBßhafi  zu  IfopfiiÄage«  wurde  am 

T^.Ian.\t99.yon  <iem  J^,#^»«!/r«  eine  AbßaifQiitig  über 

die  Terfddeiienen  Peft- Epidemieen,  welche  bis  zum 

fiadeder  i6tea  JahrlmTiiderts  «nf  der  Inrel  Fye«  ^afßr^ 

iu^rya,  «Äd  eine  itadb«e  Ober  die  Lherator  anderer  iieCt- 

Epidenieen)  .wiielclie  irtd^elbeftZek  im  lß3rigen*Dä- 

9mmA  geberrfchtiiaben,  Torgelel^n«    Am  2tenFebr. 

^heilte  der  Prof.  OuftM  Bemerkungen  über  eine  vnei9e 

cnd  wefiiger  koftbare  Art^  die  Mmeralwaile.r  nachzii- 

IKacfaen,  und Men  Beweis«  daCs  man  die  Fremden Wali^ 

1er  in  I^inemark  entbehren  könne;  -—  und  am  i^en 

Febr.  der  Prof.  Caßberg  phyiilcb  -  medicinifcbe  Betrach« 

tangen  über,  die  $^dt  PUa  und  ihre  Gegend  mit« 

In  der  rkAmami9ifchen  Ue&äturgifeBfckafi  las  Prof. 
P.  E.  Müllif  den  igten  Febr.  Bemerkungen  über  einige 
gleichbedeutendfe  Wörter  TOr;  der  Dr.  /fVrirf  Simonfen 
wurde  zum  ordentl.  Mitglied  d.  GefeTTTchaft  gewählt. -^^ 
Am  ii*en  März  wurd^  vom  Secretär  Wfr/««jf  Bemer- 
kungen über   die  nordifchen  VoTksfageh  ron  einem 
Rie&ngefchlechie  in  den  alten 2^iteri  mitgethfellt,*und 
der  Dichter  A,  Oehlenfchläger  wurde  zum  cotr^fpondi- 
renden  Mitgl.  der  Gcfel.irchaft' gewählt.'-»;-  Am  i.  Apr. 
mm^hte  der  Juftizrath  JPrÄifi  Teine  Bem'erldingeTl.  über 
drey  Torgelegti^Tabellen'v  bctrefFend  die  Bevölkerung 

^iWn 'Dänemark,  Mor\yegen  und  Schweden,  bekannt. 

i        I .  ••  • « 

.,  Sa  4ar  ßnifijien,  G^€Üfck(rfi  ^r  Wijjf^mfikafie^  wurde 
(Jen  ^^nFebr.  Tom  Juftizrath  .ÄÄ«wd>-PAi/e/tifc^   df9 

gfftf  Abtbeilung  I  einer  Al^handlung,  eT^thaltend  die 
ffondzüge  Äur  Enmickelung  des  Begriff^,  yon  der 
S^e)^;  —  amajten  Febr.  vom  Juftizrath  .^IrAo«  die  erße 
i^btheilung  ein^sr  Abhandlung  über  dif  neueften  Ent- 
Deckungen,  betreffend  die Kunftdenkmäl^  de^  ?gyp% 
Icfaen  AJ^erthums,  .vw  den  Obelisken;  »-  am.s.Mte^ 
Tom  Prof.  Fa^HcM»/ ,, eine  genaue  Befchreibung.  aller 
Ff^ggerätii%taften  der  Grönländer  >eym  Seehuiid«- 
^uag,--.^  Torjgelefiein.  s  Pie  Gefellfcbaft  wäV]^  ^^n  Rö- 
nj^  tPr^ui^uchen  Kamn^erherrn,  ■  Alexander  w«^  Humr 
hoUl$^    zisp;!  ausländilbhenJVlitgliede* 

l 
■■  *■  « 

AÜi  9.^«?^  Dec  Ty  J.jifähJte  die  Köuigl  Akademie  der 
tFijfti^chsifien  2^u  St^jAhdm  zu  arbeitenden  Ehrenmit- 
gliediem:  den  GeneraUieut.  Freyh.  L.  Adlercreutz^  den 
Qjfatre-Admiral  O.K.  t;.  Cedfrßr'dmy  und  den  Contre- 
Admiral  Freyhn.  M.  J>^  ^öJWiiiÄ.  wd  den  erfte^  zugj 
Ji.  L.  Z.   18x0.    larfiit  Borna. 


Director  an  die.Stelle  des  vormal IcenOberftatthä^ters, 
General  Freyhn.  Guß.  Max.  Armfile^  der  diels  Abu 
niedergelegt  hat. 

Am  soften  ^ec.  feyerte  die  d^ixgefefuoedifike  Aka* 
demie  ihren  Jahrstag.  Bey  diefer  Gelegenheit  wurde 
die  von  Hn.  Guß.  v,  Sehantz^  Expeditioasfecretär  jtl  der 
König!.  Kanzley,  eingegangene  Schrift:  „Verfuch  iU>er 
die  Rede  des  Königs  Guftav  Wafa,  da  er  als  Flucht* 
ling  l)ey  dem  Rath^  in  Lübeck  fein  und  Schwedens 
Recht  vertheidigte ,  und  lieh  zur  Rettung  £eines  Vater* 
landes  yorber^tete^"  mit  der  zweyten  goldenen  Me- 
daille beehrt. 

.  IL  P reife. 

•         .  .  .     *    ■  '    ' '       I 

Zu  dein  Werke : ,  Lehen  großer  Dfutfcken  u,  L  w, ,  da^ 
fo  bald  al^  möglich,  foll  voiiendet  werd^,  kann  dei; 
(>eh.  Rath  v.  Klein  ^  zu  fehr*mit  andern  literarifu^b^ll 
Gegenftänden  befchäftigt,  nur  noch  einige  B^ogr^ 
phipen  ve^rf^rtig^n.  Er  fetzt  daher  für  Lebensbefchrei» 
bungen,  beftimmt  zu  erwähntem  ,Werke,  folgea^^ 
Preife  aus:  Auf  die  bette  Bipi^raphie Friedrich  des  CrrOi 
Id^en  45  t>uoaten,  Karls  V.  ^o  JDhicaten^  ,L4^thers  3^0  Du^ 
caten,  Melanchtons  id  Ducaten,  Klc^^tocks  a^IDi;^ 
Schillers  33  D^c.,  der  Kaiferin  Katbarina  U.  96  X)ac«| 
des  Priazen  Eugen  25  Duc.|  des  Kop^rnicus  ii^t>^c% 
Hallers  16  Dupäten. 

Bey  VerfcfaiedMheit  diefer  Preife  »ift  befendert 
auft  di«  fchon  bekannten  Vorarbeitunje^  zu  4en  Qio* 
gräphieen  Rücklicht  jjenommen.     Die  Preisfchriften 
müuen  vor  dem  i.  Augüft  ig  10.  mit  verfchloffenen  Na- 
juen  de^  VerfaXTev  und  einem  Wihtfprvphe  äniutyi  ein- 
gebend^ werden^    Man  v^bittefc  £di  lindeutKohe  Hemd* 
fcfirift^n,  vnd;  Sendungen  mit  der  Briefpoftl    DieBe^ 
urtheilung  der  PreisfcbriftcfläübeiTnimm«  ein  literari^ 
fcher  Ausfchuls  des  hie Cgen  Museums,  Karl  Stephanie. 
Die  ErfordernilTe  zuj-  Biographie  und  in  der  Abhand- 
k^.:  Ueber  lakenshß/u^bSngen  ti.f.w.,  vom  Gdi».Jbiflb 
V.  £(#ili;  pünktlich  beftimmt.     Mehrere  eingegangene 
Preisfchrirten  veranUffen   uns,    an  Unpar^ylichkeit 
und  an  den  Wunfeh  zu  erinnern,  fchöne  und  kraftvelle 
Darftellungen  liatt  weitläufiger  zu  erhalten«  \)en^Be- 
litzern  der  zwey  erßen  Bande  der  Leben*  grdlser  Dieut- 
fchen  ms^chen  wir  bekannt,  daGs  der  )te,;.4te  und  5te 
Band  iu  Folio  und  in  Octav  erfchienen  und  zu  haben 
find.    Mannhein,,  den  27.  Dec.  1809.  ., .  ,  . 

.Pränumera0on^-Comftj/>i^!  ' 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-   vvd   KUNSTHANDELS. 


-    '  -    l  Neue  periodifbhe  Schriften. 

^l  l  g  e  m  i^i  n  0  Re  ife  -Emctfklof  Ikd  i  t 
in  Auszügen  aus,  den  ffröberen  bisher  erfchienenen 
'f  Reiiefre«4L«ni 

zur  unterhaltenden  Belehrung  in  der 
LSindtr-^    Völker-  und  Naturkunde,    ' 

Ein  Buch  für  geliildete  Lefer  in  allen  Ständen. 

.  Das  trßc  und  zxveyte  Heft  für  igio;  ift  fo  eben  er- 
fchienen,  und  eittliält  folgende  interelTante  Reifen : 

0  JVüdfiroms  (nie  gedruckte)  Reife  durcli  Däne- 
mark, Deutfclilahd  und  Frankreich  nach  Africa* 

3)  Mac^Kimnen  nacli  den  brittifchen  Infein  in  Weft- 
indien.     Aus  d.  Fngl.* 

S)  Des  Grafen  van  Hoffmfifmfegg  Reife  durch  Ungarn 
bis  an  die  türkifche  Gränze.  '  . 

4)  Le  Gentirs  Reife  nach  den  indifchen  Meeren. 

Nqbft  z\rey  Kgpfertafoln: 

1.  fVaiß.rQVi^''s  Bildniß  nach  einem  eng!.  Oi  igi- 
nal,  faulier  geftoc^^a. 

2,  Anficht  der  Stadt  Maftricht^  illuminirt. 

Die  leichte  und  JfÜef&ende  Üarftellung,  die  Man- 
»igFaltJgkeit  der  Gegenftände  i^nd  die  UebergeJuing 
alles  latigiv'eiligen Dtetails  eigner dicfe  Reife- Encyklo? 

Sädie,  welche,  auCser  den  handfchriftlichen  Werken 
i^fer  Art  (wie  das  höchß  intereffanie  Journal  des  be- 
rühmten Wadftrdm^^    alle   erfchienenen   theuren   und 
haftbaren  Reife  werke  im  Auszuge  liefern  wird,  vor- 
«tiglioh  zu  einer  belehrenden  und  nützlichen  Leetüre, 
i&t  zugleidi  angenehih  und  anziehend  ift.    Der  vielen 
fein   gearbeiteten  Kupfelr   und  Kartenbeylagen  ünge- 
«ditet,  kommt  das  ganze;  aus  ^s  Bogen  jährlich  belte- 
Iiende,    alle  i  Monat  regelmälsig  in  Dappelheßen  er- 
fckeinende^  Werk  nicht  höher,   als'/  Rthlr.   12  gr. 
preuCs.  Cour,  zu  ftehen.  in  allen  foliden  Buchhandlun- 
|[en  k#zin;nian  es  eur  AjaHäbt  bekommen. 

*  Bj^rHn,  im  December  xgcp.  C  Salfeld. 


AkhanJdumg  z.  Ueber  d'as  2!eiQüals*der  Fre'dH?t^&«  voti 
y.E&hilke.  -.       ... 

jifAaudluitg  2.  Soll  der  Prediger  feinen  Vortrag  nur  mit 
Gebet  endigen  ;  und  foll  das  Gebet  nur  Farfltxe  und 
EntfcUießungen  enthalten  ?  Vom  Predifer  Müller 
in  NenndorK  "^ 

Anhang.    \om  Heramtpier, 
Stendal,  imJ^uar  xjio. 

Pranzen  and  Grofse.  - 

•         ■ 

IL  Ankflndigangeti  neoer  Bticfaer« 


.^  Von- den  ^ntuenkomiktißJ^'kpitifikifn  Blättern,  her- 
timgkgeheii  Yon  Dr.^  G.  A  X.  Hanfteiny"  ift  das  4te 
Quiart^lheft  fiir  i:Sb^«  erfchienen  und  in  ailen  Buch- 
liandlungen  fnria  gr.  zu  haben;  '  >    ' 

.1  n  h  a- 1  t.  ,  .  ' 

üecaifimen  yon  Predigten  von  G.  A.  L.  Häuflein  -*  A.  Hl 
Fetifcut  -^  K  B.  Wtftermnftr'  -    .%  E.  Blükikm  — 

'  y£MQ.ßollinann  ^  J.  F.  Hemteberg  ^  E.  A.  G.  Sckeu- 

,  He&.  --  y.  T.yaeoli  —  J.  J.  Stolz  -  O.  F.  AmmoK  — 
a.  Itcinmt  ^   J.  B.  f^ehir  —   J.  C.  JV.  Augufil  — 

t    ÄTl  Fuitk  -r-  jf'  G.  Drechsler. 

Anhaiig  i.  Recenfion  von  Q,Ch,  Cannahich's  Anleitung 
•    2ur  Eiiiriohiung  chriftl.  Religionsvorträge.    * 

Anhang  2.  Nachtrag  zu  der  Rec^n/ion  von  Jaffis  Pre- 
digtM  im  Sturme  der  2eit  gebaheu. 

.  ;  r  /  ! 


Vm*  des  CordtiUns  ^  momtmeMs  dti  jk^pltt  d4  l'Amerique 
four  accomDagnev  la  ReUm«i  luAoriqii»i4ii  Voyag« 
de  Mr.  df  mAddf  «s  BmfUmdhin  fvobiFolio. 

Nachdem  Herr  «0«  Humbeidi  feinen  Ejffai  fohtiqne 
firla  nouDelleEfpägne,  welcher  die  iWm  Haupt -Abthei« 
iung  feiner  ganzen  Reife  ausmacht,  fo  weit  geend^n 
hat,  dafs  Siefunfie  und  /ercr/ Lieferung  noch  yorOitem 
xgio.  erfcheinen  wird :  fo  befchäfügt  er  fich  nun  unab- 
lÄllig  mit  der  Herausgabe  der  <:i^rtfr  Haupt  •  Abt heilung, 
welche  bis  jetzt  müfste  rorfdioben  werden.    DiefeAb- 
theilung  enthält  feine  eigentliche  Reife,  o^  den  hi- 
ftorifchen  Theil  derfelben«  unter  dem  Titel:  Relatum 
hißorique  du  vatfage  de  Mr.  de  Humbel^  et  Bon^mL     S\e 
wird  aus  viVr  Quartbänden  beftehn^  deren  jeder  für  lieh 
ein  Ganzes  machen  und  einen  befpndern  Titel  führen 
vfird.     Der  erße  Band^  enthält  die  Reife  auf  d^ m  Ori- 
nooo ,  nach,  Cuma^  auf  die  ,Küfte  von  Carracas  n.  L  w.*, 
der  tMfeiffe  die  ReiOi^  nach  Cu))a,  dem  Königreich  Nea- 
Granada,  «dem  Mfgdalenenftrom;  dercinm.die  Reife 
nach  Quito;  der  vierte  die  Reifp  nach  J^exico.     Zu  die- 
fen  vier  Bänden  gehören  uoexf  AtlaHe,  ein  geograpkifch- 
phf/ifcher  und  ein  pittoresker.    Erfterer  erfcheint  in  Ab- 
theilungen,  die  zu  den  Bänden  des  Textes  paOen. 

Der  erße  Band  der  Reife,  nebft  einem  Theile  des 
geographiCch-nhyfifchen  AttaCTes,  wird  ^r*  MicÄaelis- 
melle  igiö,  oder  noch  früher,  ans'  Liehi  treten.     Da 
aber  bereits  alle  Platten  des  pittoresken  Atlaffes  gefto- 
chen  find,  und  er  für  fich  ein  fehr  interefTaiites  Gan- 
%et  ausmacht:  fo  hat  man  geglaubt,  deii  häufigen  Nach- 
fragen der  Subfcribänten  dadurdi  Genüge  zu  J  ei ßen, 
dafs  man  ihn  fogleich  erscheinen  läfst^ohhenoeh  die 
Bekanntmachung  des  hiftorifchen  Thcits  abzuwarten. 
Diefer  pittoreske  Atlas  führt  den  Titel :   Vbet  des  Cer- 
dilUres  et  monumens  des  feufles  de  FAmeri^'  poe$r  attm* 
pagnet^  1a  Rthtton  hißorique  du  voyage  Je  Mr.  de  Hum- 
boldt et  Bonpland..    Er  befteht  aus  beynahe  fechzig 
Platten,  welche ProfpectOi  «ake  und  neue  Monun^ente, 
hierogl yphifche  Gemälde  und  Cqftüme  vorftellen.  Alle 
find  von  den  erf ten  Künftlefn  Frankreichs ,  D^utfch- 
lands  und  Italiens  ausgeinhft;  ein  grofs er  Theil  wird 
in^Farben  gedruckt,  das  Format  drffelben  ift  grbfs  Fo- 
Jio  (Colombien  vetin),   dafTelbeiVelches  de^  me±icani. 
fche  AtlÄs  bat j  und  dcU  bey  deth  geogräphSi^]|.phyfi« 

^         "^  fchen 
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I2U  liefert  Herr  vonHumhoU*  einen  ans»    ''  'li-Thell.  gr.  i.  ''  t Hthlr.  >  ^.  ^"  "    '  -   • 


:f/ 


4gr. 


I  r    <  ,  r 


Tchen  Atku^>  der 

tcn  werd^/i.   Dazu  _  ,  ^ 

fSührlichcli,  'beTdit-ci^^rtden  Text  m  franiöfifehet  Sfra-    FrüUing'f^  7.  H.A. ,  .Erinnerung«- Blätter  überOs'ge*^ 

die,  in  dttofelHcn  Format.     Diefer  Atlas  WrcBeint  in     '    fiätJde 'dfSs  franz.  und  weftphäl.  Civil  .Reo^ts^iüe 

lingefthr/^j/^Lirferangen^    wAtefchrrehneil^m^ 

etnaiidn'  .fol^n»  verdent^  So^  dab  da»  Oaüe  Mt-M» 
diaelis  fertig  fejm  wird.  Die  äflß  Liefcni6g  v«|i 
la  VoefteUungep  mitr  i4.BQfl»nText^ift  beipeits  erfchie» 
neu.'  Um  ^i^Kupfec  A'Sdionen^  wird  ^ede. Liefei' 
ning.  in  eiiM»»  jeigenon  £#rteCa«äie  von  dnuner  'P^qpp« 
imigegel>c«b.  Der;Frexa'idicferLieEartaig;ift  inPari^ibey 
Vnkerl^ridi6nem.fi&-  mm  EaMmplair  niii^Kupfeira  t0» 
derScbr^t^  (eder  ffidsiehri-toiityileidit^angedeuli^er 
Schrift)  10«  FrankM..  DieÜB^nmplare  iind.fäir  dieX 
]enigen  Subbribenien  baftimmt,' welche  die  ilbcigen 
Abdiei>ungen  des  Qsamzen  anf.  Velinpapier  nahmen. 
Ein  Eaenplar  mit  dat*  Sdbnft,  für  die  Befitzer.  der 
Ausgabe. auf  Qrdinärein.Papiev, '7^  Fr. 

Zu  diefen  Preifen  'erhalten  diejefnigen  Perfimen; 
«reiche  fich  ipit  baarer  Zahlung  unmittelbar  an  Ünter^ 
zeichneten  wenden ,  die  pxeniplare,  u^  tc^an  als- 
danix  da«  Porto  von  Paris  ans.  ^      ^ 


{»raktifche  Rechtsgelehrte  des  Königreichs  Weftpha- 
en.    Fol.  .;ii.gi3J  f>  :  .    :.   ij   r.   .T': 

ovdine^  rc^Üacteritm^  ^^llfeTdii  ]arh^^A.^f^ex^ 

"    '    "    '   w-  .^  . ^  .  ir:  -Ai  •^^.  *♦  .  .jil^ 


•».•.  M 


^     I. 


:  'Ailzcäge'  zwi^ycfr' in^^elTaMew  Budierv  w*eieii0 
fiier  £.  AV  Fleifrchiti'ah^  ib  Mt!^nohetn:xlie  P^13f 
Ycrtättenh^Ubenr*'  .    - 


•    '  t    \r 


Für  ganz  Deut&hland  ^end^t  znan  fich  an  RefM 
H.  6. 'Lcfrault  ifr  Strafsbur^,  wölcher.  die  Haupt- 
commiflion  überhommeft  hat,tiri(!  in  EeJpzig  beftäh- 
dig  ein  tager  darbn  hält.  Der  Preis  für  Dtutfclilani 
ift:  Ein  Exemplar  r6r  der  Schrift  30  Rthlr.  SlcbfifcE 
oder  33  Rthlr.  3  gr.  Preuls.,.  mit  der  Schrift  10  Räilr. 
Sächf.  oder  la  Rthh*.  a  gr.  Preuls.  .  '  ^ 

Zu  dieTem  Pxeife  kann  jede  folide  Bnchhandlunff 
in  ganz  DeutTchland  das  ^icemplar  Uefern;  nur  wirj 
den  lehr  entfernten ,  z».B.  inDs[nemark  öder  Preu- 
fsen  u.  £  w.^  eiv^  kleine  Erhöhung  wegen  des  yeri; 
mehrtßn  Portq  zuge^Itanden  werde^'müÜOCe^  •  ..  / 

.  Die  twetjn  Lieferung  erCßbeinrim  Februar,  die 
drir^e  im  April. 

/.•    •    F.-SciioeHj  Buchhändleyi,  ;     /^ 
we  dis  ioHik  St.  öeri^äm'  l'^AttÄirw  ^ 

-    .  ^^*  29.        ,  ,     ,  ,    . , 


\j>r.  C/yll  D.Vnttrholzners  jmrrßijdu  MhcaidiuiL 

Jtn,     Mit  einer  Vorrede  vom  Herth'Oefcfttttil 
*€^€riacL    gr,  t-i    a- Rthlr.   .  *3  ..i 

:  o^indiaiti'ia^  Ueberl  die J&^chte  der  nati^rlicl^ei^ 
Kindftr  ndcfa^defl»CodeNfip^leont1i]^d  dem  neuepBlV^e^ 
riicbenGefetzbuche.  b)  Verfuqb  ^einerrn^u^  Erklä^ 
rung  des  Fr.  jg.  D.  dje  jure  ffci.  cj  Ueber  die  ÖalEl}- 
cation  der  Privatrechie.  d^  Entwickehihg  der  ]^Ho- 
Jbphitbbeh  OruftdAilzfe  eiti«s  Stiaffyftcbas.        f    >. 

Ci.  TA.  de  Murr^   de  Corona  Kegumhalku  wdjf^ 
ftrrea  dicta.  Cum  tabuHs  aeneis«  4  maj.     16  gr. 
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Noch  vor  Oftem^rfcheint: 

*  WUMat  Aefopieae  Gr.  et  Lat.^  ftud. 'F.  de  FMa^ 
a  Tomi  s  mäj.v  eine  Ausgabe,  dK'der  Ji^xku^eber 
liier  veranftalten  läfst ,  und  welche  bedeutende  Vor- 
züge vor  der  Florentm.  Edition  haben  wird.  Eine 
woUfeie  •  Auigabe<wirä  /«rgleidaariit  «Kg^ben^T 

Leipzig»  iiiJan.*i8ro.  X  A.  (J.  IfT^^gel. 

■  t  •  "  ■         •      r 

Bey  dem  ^uchhändfer  Flefkeilen'iiCL  Helm- 
ft ädt  ift  fertig  gewcArdeii :   '    '  ^  '    * 

tr 


Zur  OftemtelTe  d.  J.,  oder  dodb  gleich  |iii4l>d#^ 
Cslben,  erfcheint'mein  •i-/»- 

Serviiif  Sulfieius  Rufur.^ 

, Die  Tendenz  diefer  Sjdurift^äft,.  mn»n  FMUfliichi'^ 
tren  Unterricht  im  RQiffJj/cAen  ^^^^i-V^^jJ  j^in€;^keffere  )mif 
richtigere  Bearbeitung  deÜtih^n  zu' fordern,     l^er  tn* 
haTfJft:»  ^-  /   »    .      =    > 

I.  Des  Herausgebera^'MMfeänfiche  Ideen  über  den 
.  '^    yntarrjcbt  im Römifch.en Recht,  ne^ft  riner  kri- 
,  %   •    tiTchen  BelipMchtunff  '4^r  bisherige^  IVörfchläge  ^ 
^      »   wd  ^einMhMn|f«ri.ijr     .^    ^    r    ^   ,^    , 
^ ,   IL . 2?  nehmend)«  >^dpunkt'bey'  d^r .  ii^ifCenlTciiaf^ 
/     Wbea  Befrbeilxixig  defirK«  R.,   mit  Ax^wendunff 
r«a£  die  neuere  dnriliftiiche  Literatur. 

-  :]IL.Naeh(ricbt  Ten  einer  :von  dem  Herausgeber,  «tt 

•   tei'anltiiltendei^    kaicifdheii    Ausgalie    der   Pan- 

.^  .  dekten  Aak^  eigenen  nenefv^&cbtJspunkten ,  m\^ 

'  <  BeleniDhtioig  dejr  Vprfobl^e  des  Herrn  <Profenb|:^, 

1  ..'  .AAroder  Aber  ei|»e  .iMüe - Ao^gfibe  de$  Corf.  jfur^ 


!    '  E^  ttjtt  Itbr  die  Cultur  ^es  R.  R.  eine  befonder^' 
günijtige  Zeit  ein,  tmd  kann 'fich  daher  mein'5>f«.  S§U^ 
fit.  iS^s  tuäa  fo  eher  eihe  ''gute  . Auftiahme  bey  den» 
Ptiblicum  rerfprechen.    Der  Titel  wird  ft-eylicli  den* 
jenigen  etwas  olninoa  Yorki^nimeii,  *  welche  die  )ei* 
dige  Gefehkbi;^  kennen^    di^  nns  -to^ufonrnt  «reühlt. 
traticied  fhnfttit\' oder  d^t  fraxlzöflTche Praktiker ,  ent>    Allein  er  ift  blois  zufällig  gewählt.    -MtttbwilUgli  Her- 
haltend i)  den  Geift  und  die  Theorie  der  Pr9cefs;>^^fibfetzun0  des  ft'emden  VerdienXtes,  gemeine  Polemik, 
Ordnung,  nebft  Formeln ;    a)  Anwendung  natd  Ji^-*^  mTStrenen  nach  einem  €i?ili£tifcben  Papfttbum  hat 

der 


/ 
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Wahrheit,  und  der  Wtoircb^.fiwn  gej»emen  Briten 


3?* 


Hl.  A  u  c  t  i  o  h  c  n.  .        -  ^i 

Stralsc  im  Haufe  Nr.  7.  die  zur  Concurgmaffe-^tls  BÄch- 
kändlcrs  Charles  Qu iiiTgeEörigcn  Sortiments -Bu- 
«tt^r  för  baort»  CoHram  m  WiflgofÄpr,%e«W  ;y<3^  A* 

f;>|,  •aemi.Th«Jei?rStSck^.n.w.l^M«l«^^et^4« 
öffentlich  verauctionirt  werden.  Unter  ^Jefi^üdi^rj^ 
l«imden -fich  die  heften  griechilchen,,  late^nfcljen, 
fewf  öllfcten  ♦  .  italienifchen ,   ,eriglifche>V*'"uyid    dtut- 

fdben  Autoren.  /^  ^  w    ^-^  l    « 

Der  Catalogus  ift  töwoM  hey  deni  Buchhändler 
Ü^l  ähgi^  Bröder  ^  >Sttrafc^  Nn  4<*.,(  als  :irti«  Fraijzöfi- 
IfcWti'Gö!oAie^Oer*«ht«hauf^,>ri>r  BkimGibfaheAV'^e^ 

.     Königl..P(ti.FyaÄt;!5£iJ;c4te8.Colp«ii0-    • 
..    JGericiit  hiefiger  ReJC^d^ nzi.en. 


.  1      '#'       .,'^;ii  1» 


I    .4'  i,i.  :..•'; « 


Den  3.  April  d.  LJoU  dfir^phyfi^lifche  Apparat 
des  von  hier  nach  Königsberg  in  Preufsen  gegangenen 

werden.  Verzeichniffe  find  in  den  Expedition»  de» 
Hallefchen ,  J^naifchcn,  Leipziger,  liteifatur  -  Zeitun- 
g^n,  des  allgemeinen  Anzeigers  der  Deutfchen  und 
fey  dtei  Unterzeichi^eten  zii  habexii      '  i   ...  ^'^^ 

*    Hfilaiftädt,  den  ii/Januar  xgio:^"         *;  "' 

Günther',  Tribunalrichjc^,^  ; 

Üait  d^r  Verfteigcrung^dcr  üto  l^ooo- ßtrii^e  ftar- 
im  Öi61idthÄ  des  Herrn  Vicfepräfiäent  üiii:i\hii  Henke 
wird  den  4.  Jupius  d.  J.  zu  Helift  ttädt  dei*  Anfang 
g&ilcht^A<rferd0h.''W*^^^^  T*en'^^  K3äklogus, 

|?^'-untef  Aiifßbht  des  mtrn/Pt'6f.*«*n*fft^Vfet*5rtigt, 
und  mit  ein ef  Vorrede  vonihnl  Tj^glfeitet  ifti'ft*iä,  au- 
ß*r"'W4  Mfcpten,  g'ii^  Bände'  te^zeichniti /uoiilBü- 
cHfeÄi ,"  \he  '^ttr  EiternrgfefbMeKte  V^blifeheir  feregefe, 
tidlitifchen  KJefchidifei-  MftcJrifeftBn  HtifswiflÄhfchaf- 
?eti  xind  J^i^hehhrfforöer  geh(Ä^ A '  ♦Ewmi>la»fe^aes  Ca- 

trftJgu&'fiAd-ift^teii^wiHi^lÄrfft^öft  Bi»<^  ^^^ 

bey  den  Büchcrantiquarien  zu  haben,  Aufari^,  in 
iWnkii;lcn  »riefen  dngefand», -^b^forgen  ,w,Ö;flm. 
£t2?dtn.^ie  Herren:  AbtPott|  JPirQfcfforen.Schitiel- 
^^1«,  Schrader,  Bruns,  Dr.  Bolttn^^nn  md  ^ ,; 
-.1    ..::..  .v*«^r,BHchiiänaierPli5,clccif;fen.    , 

w  .(Di6,  t*ivielchen  ^e^ip^ig  näheiiir  ,ift, ;  Iw^njien  .Mj 
if^irsmtilbmnBeftelhingen  aprltowMa^teiriStijpipel 
^  iiAdHifti  wanden*)   %  v         '  . 


-bÄ*?«'^^  Apsgabe.i.^vopi*d  P4.  Fun. 

.ri  ;.Ä<^V  |in4fdippo/iiA. Natur -jundK^ 

i.  i^teiäaliaer&fceABM^kandtxmgzn'Wien.kÜxtdigteiA« 
«Me  <p»4j^Mfaamdfi«gBi^^»<a  Aaßagfe  yo««»»^«  t)nd  U^ 
fMt ScAImiK'  jknd:  Ku^Uxicoa  ,t  idar  4^t  .Tbe  «iti  Paar 
Jdb:)tajin''4Bäiid«i.in  iiic^feihil  Vei^^  et<fehieti,  'bey 
Achill  iQciaY<»£änd8n:kdfiV^bnri^r*i«i;  n^FKin 
Bfnkb  <•  ifot^  ttttf  i^en-  Biiifdf«n.  *  ilMfor  Original 
|V«iiL  j  ift ,  eom.  gediteckt  ita  Le»cdtuftMndi v '  ^^  ^  Bo 
mi  oder  ^A^hab^t;&«ik;  «id  kdCtme  bisher  4  t  Tbl  r. 
JMkL  te  lAdenpveife;  >'  ür/lGaCrI«r  will  un^ntm  die 
Fvbude  machen, '^ein»  wdi^iilk  gAd  iftfheJPfm  AaHage 
2«i  14  El.  Banko - Zeddel i£ikr  dals  GWBDe,diivdin!feu  lie- 
fern... «WohUeil.genag.ilt  £e^diM'ntilffen  wie  bekiSii- 
nab,  ge^en  das  Verliellem  aber  ii^ÜIen  wir  feyer- 
lichft  proteftiren:'  ^ienn  .ejs'jndchvea  leicbe  VerbS^ 
^v^Jlf^  und  fd^liinaie  VerJinyiyiyngen  dadiirch  ent- 
ft'ehe«!.,..,   *  .',,  -    , 

Dieput  wir  indefteoi'bey  fdieCev  ^Gelegenheit  doch 
auch  etwas  für  das  OeftreicfaiOofae  Poblionm;  thnn  ,  auf 
d'^Ctm  fhr^nsfoU^e  llffi^rßiift.ung  }^x*  .Oi4^^^  in  {einer 
AnkiiA^jl^ng  lo  üeV  reQhnet ,  ^  zeiffe^  wjjt  hier^urcb 
{pi,  dafs  wii^  bej;  allen  ^utei^^^nd  ipUden  Bachhand- 
lungen in.  der  QeftnelpÄifchi^n  jdpnerdbie.,.,  ipjt  wel- 
pheniyir  in  G^Cdbäfts-ypbindpng  ,fijej^ijij^  .eine  An^^ 
zaid]^:i(e^p]are,;vonunfepTi  Narai^- und.' Kj^jj&^/coa  de- 
jronirt  liaben  mit  der  befiimmten, Ordre,  Ip  vrie  der 
^erfte  ^"BaxiA'yon  Vin.  tr^fslers  Ausgäbe' unlers  Lexicons 
Wirkli«!  e^lVieint,  fögledc^'atiiDh  den' «5l|lwf  Band  un- 
ierer  4^igimil -  Ausgahi  ^  welche  bekanntlich  i  Bände 
der  öäfsTet-ifdxen  ausmacht,  uih  den  nämlibh^n  wohl- 
ftiren^retsdeir  Gaüsle^chehzu  Terkaiifcn.  Auf  diete 
Art  gewinnt  das  Publienm  l>e7  uns  imfner  den  Vor- 
'  ^u^Ton  eiMni'fil^nt^^Bigide  nxK  Hn^tOaisIer;  und 
doch  um  den  nämlichen  Preis«  .n  :     *. 

Uebrigens  fetzen  wtifldenf-Mtierfgttlit^La^leHpreis 
Ton  XI  B^^*  X^lcbXw  unDers  Katur-.  und  Kunftleidconi 
au^-g  TÄririchf,  Qcler  16  FL  12  Kr.I^^ichsgeld,  tob 
letzt  an  bis 'zu  Johaiints  dieles  Wahres  Herab,  um  den 
Liebhabern,  denen  nunmehr  der  Bogen  nicht  einmal 
I  gr.  koftet ,  den  Ankatif'difefes  'unentbehrllichen  Wer* 
kes  möglichft  zu  etleicbterxf.  ^-   • 

^eiioar  ,^  den  i.  Januar  X  8x^4   ..  i,  - 

JL&pTxr;  L'Jind.es-Indu'ftif'ietCoiBptouf. 
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DmdaBir  nabekannten  V«rIafl«r«Sn^i^rK.iirze9a 
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*^  Täankfürt  a.  d.  O.^  in  d.  akadexn.  Buchb.:  Arl- 
ßotetis  Potkicorum  tibri  octofup^rßites.  'Graeca 
recenfutt  emendavit  muftravit  jiTiterpretationeni'^ 
gue  latjnam  addidit  §oakHes\ 'Gotttob  Schneidef^ 
Saxo.  jr809.  Vol.  1.  XLlV  u.  580  S.  Vol.  Ö. 
XVI  u.  514  S..  f .    ( 5  RtWr.  12  gr. ) 

D'^  •  -  .  ..  ,  ■    ; 

ie  Erfcbeiauag  diefes  Werks,  wird  gevfifs  allea 
,  Freuadeo  der  Literatur:F|'e|id^  machen:  jdra« 

/choo  langft  |ft  <las  Bedarinifs;  einer  focgfäitigeo  kri- 


lehrten  Annierkungen^  w,eklie  fJbeirs  kritifcB,  ^^^ 
erklärend  find.    .    ^         •  j  ;    /..  ill'    2 

Iq  der  Vorrede  zum  erßsn  Sende  handelt- ^r^ou 
fbwphi  von  dem  Werke  des  ArlftoteleS  felbfl:.^  äfsr^vp^ 
feiner  Bearbeitung  deQcIben/und  von  den  Hdlfsmitr 
teln,  die  ihm  dabey  zu  Gebote  ftanden^  oder  deren  er 
entbehren  mufstf^  Diefe  Materien, find  etwas  ;Eerr 
ftreut,  nicht  in  zuÜamraebhangender  Ordnung  vor- 
getragen. .  Dqr,  Lefer  wird'  wenigftei?s  wün*tchen* 
dafs^  er  die  Bemerkungen »  die  er  aus.  dem  fortgefetTr 
teil  Studium/  dfer  Üebeirfibhf  des  Ganzen,  ;der  Ve^-» 
gleiehiing  der  einz^elnen  Theile,    i^et'^BefphaffQnheii: 


pk  mit », woraus  ertieih',  dafs  er  einen  gudern^^^gri 
hatte«  und.  Folitik^und  Moral  nicht  u>  trennte^  ;"^ 
'die -Neuem,  weiter  voi^ausfetzt»  dafs  ein. wählet 


et*zOi- 


tircbe|\;Kevi^on  ,|ind  VerbeffQirui^.dici^  Aprijt^telifchea  ,d^s  Ausdrucks  und'des  vorhandenen  Textes  V'^üs  d^ 
.'Werke  lebhaft  empfuedeo  worden..  £s\  ift  wahrlich  .früfung  fremdcur  Anfichten  gewannen  hatte,  Volift^n- 
Jehr  foo4^bar,  o^^  diefelben,  pa^^dem  fie^Tcboip  ,digj und  ZfifaEx^menhängend  rRiöchte  vorgetragen  rli^ 
jaach  dem  Tode  de^^grofsen  Manoei;  e2n^Zeit);9ng.ui]^-  .ben.  .2^r{jt  theü^  er  aus  d^n  ethijfchen  BC)cnerh'^aA 
.ter  d^  Erdesemodert  und  den  VKüdm^rn  ütierUffe^  d^nj^icoif^ach^  Ariftoteles  Ged^k^n  Von.  ^^.Ge^" 
i^lii^en^  eadlich.  ai>er  d^rysh  eio  gl^d^^Uches  Ohng^-   j^enUnncle,  dem  Wgrthh  ußd ^'df^  ^^täöih^ 

iäfar»  fa,  weit  fic|  noch  .erh^teii  war^a,  bervoirge/sa-    '^^'  "^•"    i.-:«-.'  ^^fi  ^-  ^s«^«  ^-j^i„  t*iv  ^& 

gen  worden,  in  dpa  folgenden  Zeiten  oftabgefctnriebexv 
.comofientirt,  in  mehrere  Sprai^hen  4lber^etzt  worden 
£nd  9  ohne  dafs  •  an  e|ne  Kritifche  Berichtigung  de^ 
TText^*  weder  in  den  2eiteq  der  entfcheidend^en 
.Alleioherrfchaft,  wo  eine  folche  Arbeit  wegen  Män- 

5el  an  phiiologiCcher  Bi|duag^|iip^t  unternom.mf  n  wer- 
en  konnte,  noch  nachhera  da  Spnachftudium  und 
ILritik  {o  greise  Fortfehritte  gemacht  haben ,  fp  oft 
es  auch  gjawanfcbt  wurde,  mit  Ernft  ge/dacht  worden 
ift.  £sm daher  gewJfs  erfreulich,  w^nn  man  fiebt^ 
wie  aacb  und  nach  Philologen  lieh  bemühen ,  ^diefe^ 
üterarifche  BedUrfnib,  wenn  auch  nicht  auf  einmal 
«HZ,  doch  thell weife  zu  befriedigen.  Unter  dietep 
Mänpem  nimmt  Hr.  Schneider  eine  ehrep volle  Rolle 
da  er  nach  der  Tbiergefchichte  jetzt  auch  da^ 


£ener  und    durch    fittliobe   Voffcbriften,  gebilcletötr 
Meafch  nur  in  einem  woble|ngeric)iteten  Staaü  di 


em 


gehaltvolle  Werk  der  Politik  zum  Ge^enftande  feines 
Nachdenkens  gemacht  hat.  Wenn  i^h  auch  finden 
foUte^  dafs  Fleifs  und  Kritik  nicht  aUe,  Unvollkom- 
menlieiten ,  mit  welchen  das  Werk  a\is  deqi  TrQm- 
'xnern  der  Zeit  zu  uns  gekommen  ift»  tilgen  kopnte, 
jdsSs  vielmehr  noche.iiie  grofse  Nachlefe  kOnftigen, Be- 
arbeitern öbrig  bleibt:  fo  bleibt  dennoch  dem  TJnter- 
achmen  {eine  Verdienftlicbkeit,  und  der  Ausfdhrung 
.3a  Wertii.  Um  diefen  '2^  bertimmen,  müfTen  wir^ 
die  Ualfsmittel  uiid  die  Art  des  Verfahrens  angeben» 
wozu    uns  die  Vorrede  zu  dem   erften  Ba^cfe  Stoff 

Siebt.  Die  erlte  Bemifliun^  des  Vfs.  gieng  auf  die 
iericbtigun£  des  Textes  ^  die  zweyte  auf  die  V^rbef- 
ferung  der  lateinifchen  Ueberfetzung;  beide  nehmen 
den  erflen  Band  ein.  Der  ;Bwe!yte  Band  enthält  die  ge- 
.    jt.  L.  Z.  1810.    Erßir  Band.  * 


höchfteGlückfeIickpit„>vozu  er  beftim'mt  it^irriZ- 
clien  köne.  £s  und  jetzt  ho'qh  acht  Bücher  yb^haj^ 
den^  welche  auf  das  Engfte  mit  (ler  Ethik  an  olo  tiU 
•comaphns,  zufammenbänge^«  Unftre^tig  ift  dßi  Werft  « 
lucht  vollftändig  auf  ,uns.  gekommen.  <  DiefeS'\^hellt 
nicht  nur  aüsroezn  Ende  oes,  achten  Buches,  vifo'lin^ 
offenbare  Lacke  ift,  föndern  auch  daraus,  daf^  er 
mehr  als  einmaj  die  Ußteirfuctiviög  geiViffer  Geken-' 
ftäiide  verfpricht,  die  wir  je^zt  vermiifeh.  tu  E^tk  , 
7.  tind  g.  Buche  entwickelt^  das.Ide^I  einls^ Staats« 
welcher  pach  feinem  DaiFQrnälten  zurVölffendunl^det 
Tugend  und  Glückfel^keit  de3  Metifchen  am'  bfefteti 
zufafnmenXtimmtp,  und  .fängt  von /jer  Erzeugung  ond- 
Erziehung  der  Rinder  bis  in  da^  Altet  def  Mannbar* 
keit  39;  ^ber^uch  ^ v<in  diefef.ftr^ifehungstheöflA 
ift  d^r  letzte  Theil  Verloren  /gck^flgert'.  HletadF 
wird  der.  Inhalt  dar ,^  einzelnen  iBoehet'  angegeben^ 
und  daraus  der  t^edeutdiide'  Verlul);'  fler'  fehleilden 
Tb^Ue , bemerklich  gemacht,  der  um  fö  g/Qfseif'if^ 
da  alle  Sohrif^fteller  öiiechenlands^  u^d  IKonrs^ütief 
AriftoteletfStaatstheofie  ein  üeföÄ^UfthWet^to'bt 
obachten,  während  fie  in  dem  Lobe 'oder  Tadel  der 
Platonlfchen  Republik  ficb  erfch5|>fen ,  und  er  alfö 
auf  keine  Art  zu  erfbtzen  ift.  pazü'  kommt  noch  difc 
Verderbnifs  der  Bacher,  die  off^nb^ren*  Lücketft 
z.  B.  am  Ende  des  3.  Quches,  worah  das  erfteSohici&- 
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fal  der  AriftotelifchBn  Schriften  -wahriobeinlich  -gvo« 
I^Qa-AotheU  hat.  DiQ^Qrdnung  und  Folge  der  ein- 
Hgln^n  Bücher  und  Kapitel  ifi  i^cbt  fo,  wie  man  fie 
von  einem  fo  fyftematifchen  Kopfe,  als  Arjltoteles 
war,  ex:warten  kann ,  und  daher  haben  mehrere  Phi- 
lologen fich  bemüht,  Fehler  der  Unordnung  aufzu- 
fpflren,  auch  da,  wo  fie  nicht  waren,  theils  durch 
vorgelchlägehe  Verfeizüngen  fie  züverbelTern.  Diefe 
VerTuche  eines  Scaine,  Ccnring^  und  des  neueften 
franzöfifcben  Ueberfetzers  •tftofnfagfi^  werden' iasg^ 
fbhr^,  und  theils  iq  der  Vorrede,  theils  in  den  An* 
taerkdlgen  beurtheilt?  Der  Vf.  ift  nicht  für  folche 
Ver£stz^ngen »  und  ,er  hat  durch,  feine  Kritik  aller* 
dings  fö  viel  in  das  Ücht  gefetzt,  dafs  jene  Verbeffe- 
rÜfigsVörfchläge  theils  auf  unrichtigen  Vorftelfuhgen 
Ton  Verwirrung  und  Wiederholung  beruhen ,  theils 
inaÄcHe  feine  ÜnterfchSlIungeri  des  Arfftoteles  über- 
föhen.  Indeffen  fcheint  die  Unterfnchupg,  welches 
"äe  urfprangliche  Ordnung  diifes  Werks  gewefen  fey, 
Viocl  ob  die  Folge  der  Bücher,  wie' fie .  gegenwärtig 
ift,.  damit  überekiftiinme,  hiermit  doch  nicht  abge- 
jhan  tu  feynj  föndern  noch  weiteres  Nachfbr- 
fched  übet  di^  urfpranetiche  Befqhaffenheit  diefes 
Werks ,  die  Zeit  der  Verfertigung  und  den  Orad 
'der  yoll6pdung,  den  ihm  Ariftoteles  gab,  und  über 
yolgehi" '■  welche  die  VernachläfBguJiff  der  £rben 
des  PJeleus  ,  und  die  Heraqsgabe  ae^  ü^rannion 
lidd  Ändronic^^r  auf .  daffelbe  tnogen  gehabt'  habeti, 
zu  erfordern.  'Die  ptink^lheiti  Ober  welche  foft  i\h 
Ausleger  klagen',  facht  det  Vf.  hauptlSchHch  in  df^y 
tJrfacben,  näniliöh  in  dem  concifen,  lakonif(diien'Stii.e, 
iik.C^  F'fehlerit  utd  Veirfetztfniren.*dei*  Äbrchfci&ef, 
iind^in  der  ^üjrze  der  ftatiftifcben  Nachrichten  Tpp 
luteA'Staaten ,  die  nur  allein  aus  dem  Verlörieii  gegäh- 
jQneh  iÜ^erke  :de&  Stajititen  über  den  Prfprung,  diis 
Verfätfung  und  Schtc^kl^'  yon  158. Staaten  hStten  ai:^- 
«W|rt.w%fden-Hobe^^^^  '      ^^      '" 

f '  ^er  Vf.  hat  zim  ßehif  der  kritifchrä  VerÜeffe- 
>^ang  und  der  Erjklärung  der  dunkeln  und  zweydeutl* 
'   igenlA^orte  und  Stellen  hauptfächlich  die  alten  A usgabeh 

«  und  Ueberfi^zungen  verglichen.  Von  erftern  die  erftis 
iinafweyte  Ausgabe  von  f^uiorinsy  und  die  von  Came- 
rarhäSy  lleinßus,  JOofytinä.  Die  Ausgabe  von  Seputveda 

'  iirhWt  er  aqs  der^WolFenbütteler  Bibliothek  zu  tjpät, 
si^i  ^ie  Anmerkungen  bis  zum  dritten  Buche  fcnon 
abgedruckt  waren.     Die  bräuchbaren  Bemerkungen 

" '^^  ^epilveäa  hebft  ander jf  übergangenen  holte  er  in 
2ef^  AJdendis  n>ch^  •  Von  HancUchriften  hat  er  nur 
^ne^  einzige  Leipziger  bey.  dem  achten  Buche  vergli- 
chen, weil  die  Lesarten  mit  der  Aldinifchen  Ausgabe 
fibereinitirnrnten»  und  dah^r  keine  Ausbeute  verbra- 
chen. ,.  I^äcoft  (liefern' gieng  die  Sorgfalt  des  Vfs.  auf 
äia  Ueberfetz,i;iiigei].  Befonders  rühmt  er  mit  dem 
yictorius  2en  Gebrauch  der  älteften  lateinifchen  Ue- 
.herfetzung  von  irilhetm  von  Morbeck  aus  Brabant 
^  über  welchem  man  lein^  Vorrede  zur  Thiergefchichtie 
des  Ariftoteles  nachfehen  mufs),  die  um  das  J.  1373. 
verfertigt  ^ift,  weil  4^r  üeber fetzer  einen  guten  alten 
jTjechifchen  Coi{ex  gebraucht  hat*    Er  konnte  keine 

^P^aodtchrift  voa  dieler  Ueberfetzung,   fondern  nur 


zwey  Ausgaben  gebrauchen ,  von  denen  die  eine  in 

Folio  den  Titel  führt :  Ubri  Poliücorum  ArißoUlis  cum 

ConrnuntQ  mutium  mtili  et  eofMpendiofe  magiflri  ^Mmmis 

Ferfarisi     Am  Ende :    Quaefiioms  —  impreßae^  m  atma 

civüati  CoUmunfi  fir  H$.uricum  QmiHiill  atma  j»* 

.  camationis  Daminüai  149a«  octavo  ifäus  USartü  felicfür 

finem  kabent.     Die  zweyte  Ausgabe  befindet  fich  in 

dem  5.  Bande  der  Werke  desThomas.vonAguina,  ^nro* 

von  der  Vf.  keine  iltere  Ausgabe,  als  die  von  ConiM 

MeroUes  1612.  zu  Antwerpen  beforgte,   bekommen 

konnte.    Diefer  <•  Band  enthalt  die  Auslegung  des 

Thomas  von  Ariftoteles  Ethik  und  Pohlik  cum  omA- 

qua  interpretatione  toruniem  Poliücorum  adnecta^  jger 

jectiones  proprüs  refliiuta  bciSy  quan^  otim  Divus  Thß* 

mos  expongndo  fequutus,  efl.    Da  hier  der  Abdruck  der 

altign  Ueberfetzung  deis  Ariftoteles  viel  fehlerhafter 

ift:  fo  machte  es  lieh  derVf.' zur  Regel,  hur  dann  die 

alte  Ueberfetzung  ^ur  Verbefferung  des  Textes  nnzn* 

wenden ,  wenn  die  Lesart  derfelben  durch  Ueberein« 

ftiinmung  beider  Ausgaben    nicht  zweifelhaft  war. 

Dadurch  war  er  im  Stande,  mehrere  offenbar  vei^or* 

bene  Stellen   wieder  herzuftellen.      Davon  werden 

wir  hernach  Bericht  erftatten.    Aufser  diefer  verglich 

er  noch  die  Ueberfetznhgen  des  Aretinus^  Camermm^ 

VictoriuSf  Lambinus^  ritmsRamus^  Obertus  Gipkth 

nius  und  HriHfiut  Paraphrafe,  übergieng  aber  die  nec^ 

ern  ^    weil  fie  gröfstentfaeils  nach  der  Lämbinifdien  - 

oder  Heinfiüs'föhen  gemacht  find.     Diefes  gilt  vor* 

^üglieh,    fagt  er-,    von  der  SchioflerTcbtto-,  *  Welc&e 

auch  Ariftoteles  pblitijche  Grundfätzb  mehr  als  alle 

«ntftellt  hat.     Diefes  Urtheil  fcheint  uns  blickt  ganz 

^fichtig,  und  darum ''ungerecht.     Schhfir  hatwirk« 

lieh  aus  dem  griechlfchen  Texte  überletzt,  wie  .die 

Vorrede  nnd  die  Anmerkungen  beweifen;  den  Sil» 

freylich  oft'  genug  verfehlt,  aber  auch  vieliSA^  ge^ 

Irbifen  r-  ^n  SchicUkl,  das  er  mit  jfo  viebo  Uebet^ 

fetzern  gemein  hat.  Übber  alle  flülfsmittel ,  die  Hr.  £ 

gebraucnt  hat,  giebt  er  zugleich  in  der  Vorrede  m^Jd. 

rere  int^reflante  und  treffende  Urtheile,  und  befchBelst 

diefe  Galferier  mit  der  Anzeige  einiger  andern^  die  er 

nicht  oder  zu   fpit  erhalten  konnte,  als  Bukti  d§ 

do^trma  cMH  Arißoteüs  und  Manfo  von  dem  SpmU^ 

nlfctun  Staate  y  nenft  einigen  Auszögen  aus  derOöttin- 

gifchen  Beurtheilung  der  erftern  noch  nicht  im  Drock 

erfchiepenen  Schrift,  und  einigen  Bemerkungen  Mau- 

fo*s  über  Ariftotelifche  Schriften.      Bey  GelegeoheH 

frihrt  ei"  aubh eine vonfihmvöUigabsgdirbeitete Schrift 

über  den  karthaginienfifchen Staat  an,  die  er,  um  den 

Band  der  Anmerkungen  nicht  zu  ftark  zu  machen^ 

nicht  init  abdrucken  liefs.     Er  vermuthet,  dafs  io 

den  von  Bloch  1790.  zu  Kopenhagen  berausgögebeneo 

Specimiffa  operum  Theo^ori  Meiocküae^  die  er  nur  aas 

gelehrten  Zeitungen  kennt,  das  Elogium  Carthagmis 

mehrere  Fragmente  aus  alten  Hiftorikem  über  Car- 

tbago  enthalte.     Er  fchhefst  diefe  Anzeige  mit   deo 

Wortibn:  Atquehis  quidem^  quaefupra  nominavi,  ßet. 

ßdüs  invitus  carui;  ß  quid  autem  praeter ea  ab  atiis  em* 

tem  jam  obfervatum  aut  rectius  explkatum  omi^  id  omemu 

ut  humanae  imbecillitatis  communi  culpae  atque  huk  neta» 

fortuuae,  meo  flatui  ac  Unotum  ubrorum  iudigemiim0 
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froceiiTi  wrHms  meis  canntxus  matuif  qumn  komßos  vn<^<)c?<j  x«t7«^  ot^x^fxivov  iiiv^  i}^iv^ Soov  H»  inXov 

tonaiMsvotis  dimrms-tt  vanisproragari  ^  ^u&s  ^ftdrs  in*  on  oJ  ^  «v  cij)  roS  «^yk^oD  «c^erq.    Hr.  S.  hat  die  Stelle 

i^pinstapaterai  atrumpiTi.    (^unquam  immfimm  iÜumj  fo  gegeben;  'Avd^o'«  dij  oc7«5ov  «cV^m.    K«i  t/  ercgov  cldo^   . 

qmem  ab  iniäafMpir  cogitwi^  frapUr  varias  eaufas  aU  e«^Ao<7vv)^  x«»  d<x«io9uv)}<  ff^x<)(?<'  )<«'«  Y«^  o^^x^f^^ov  fifv 

Unger^,  mihi  non  ticuirii^    vet  ita  tarnen  lectianem  libri  iXttthSfov  ie  rov  tlfx^ov»  i^kov  Srt  oJ  fxtx  «v  ««^  «fcW« 

^gregüy  qul  nrum  graecarum  fcriptaris  vet  tectmro  vel  o«ov  iixMomri}.    L.III.  C.4.  (6.)  $•  3«  MocAi^tx  ftcv  ovv 

enarrahtro  tanquam  omnmm  fidetißtnus  äux  adeffe  fem-  rovr'  ierl  tAo^  x«(  xojyj}  tta^i  x^l  x«*^«««    aw^^X^vrxi  hi 

per  debet  ei  faeitiorem  ei  commodtorem  reddidiffe  viaeor»  x«i  tov  ^  i^vfxtv  e^vrov«  <aw<  yatf  ivtau  rl  toC  x«Xoil  juto- 

Quodfi  aliisiUfn  vifum  fnerii^  ßaudebo;   ne.c  majorem  (<«vs  x«i  aov^x^vai  rjy  iroAiTiX)}v  so<vmv/xv  x«i  xxr«  7^  ^v 

kkerhefrueimm  unquamfperare Jum  aufus*  «Wo  f*ovo»,  «v  fi}}  toI«  x«^«'^©««  >t*«t  'rov  ß/ov  iS7re^/3xAXi| 

Wir  fi^en  alTo  aus  diefeo  Worten  des  grOndli-  X/«v*    Hr.  S*i  MdXiarantiv  ovv  rovr'  ^ori  r/Xo^  x«l  xoi« 

eben  und  anmaCsungslofen  Gelehrten,  dafs  (ein  Plan  v^  nS^i  x«i  x^9K*  ffwi^X^vrxi  de  x«!  rou  ^v  fv«xev  «utov, 

auf  keine  ganz  neue  ^ecenfion  gl  eng.  Denn  dazu  fehlte  lioil  aw^x^vai  n^v  ttoXitix^^  xoivmv/xv*  «Vm^  701^  ivtarl  n 

es  ihm  an  dem  noth  wendigen  Apparat  vonHandfchrif-  roi7  xxXov  ^i^iov  xxi  xarx  W^v  aiJro  jitovovj  wo  die  alte 

ten  und  Gollationen  derßlben ,  den  nur  die  reichen  Ueberfetzung  die  durch  Verletzung  entftandene  Ver- 

BibÜolheken  zu  Paris,  Wien  und  Rom  u.  a.  darbieten  wirmng  elQckllch  vermieden  hatte.     Ill,  5.  (7.)  ^3* 

kdonen.    Eben  fö  wQpig  wollteer  einen  voUftändlgen  fnfjLßoitvti  0*  cv'Aoym^ •  ^v«  ^iv  yglt^  di*^/f«iv  x«r'  o^^frijv  if 

Cbfomentar  ausarbeiten ,   fondern  fetzte  nur   feiner  JXi7ev«  ivitx^Tm ,  nXtiov^  S*  ^ii^  X«^^<^o'v  ifx^iß^^^xi  tt^o« 

Arbeit  das,  befcheidne  Ziel ,  den  Text  fo  weit  als  es 

mdgbch  war,  nach  den  vorhandenen  Holfsmitteln  zu 

Terbeffem ,  >und  in  den  Anmerkungen  theils  der  Kri-  t^v  ^  cXiyovq  Mix^ruu^  ttAwou«  i*  ^hui  x«^<^ov  )Jxpj/3to<j^«« 

'**',   theils  der  Erklärung,    befonders  bcy  dunkeln  ir§o^  7ra<rau  or^fnjv  a^XXa?  ju^Xiot«  tt^^  (aus  Verfehen  ift 


^öTo'fty  tü^rrfy»     ciXXa  ftfiXi^r»  t^  troXrjiKxijv  *    xvr)]  7«^  ev 
7rXi}5ei  7i7vrrflci.    .  Hr.  S. :  *v9l  fiiv  7oro  iiaipeonv  xotr^  a^e< 

_V-  *   >^  / J-.*^ _>_/ 1»  »»4-.    n .• > ör_a--. 


und  fcfawierigen  Stellen,  vorzuarbeiten,  und' dadurch  diefe  Präpofition,  die  der  Vf.  aus  der  alten  Ueberfet- 
den  zweckroifsieen  Gebrauch  des  gehaltvollen  Werks  zung  gewonnen  hatte,    in  dem  Abdruck  vergefC^a 
^o  befördern.    Und  diefen  Zweck  hat  Hr.  S.  wirk-  worden)  tijv  treXt/üiixifv •     «Stjj  7*5  h  nXii^n  yiyvtrtu» 
lieh    erreicht.      Man  mufs  feinem  PleiCse  im  Sam-  Indeffen  hat  diefe  Stelle  dadurch  nicht  viel  gewonnen: 
ieaeln  und  Vergleichen ,  feinem  Scharffinne  in  der  Be-  denn  es  bleibt  immer  noch  ein  Widerfpruch  zwifchen 
nrübeiinng  der  verfchiedenen  Lesarten,  in  Auffuchung  den  einzelnen  Gliedern  des  Satzes,  der  nach  unferm 
der  Oeeiien,  woraus  fie  geflorfen,  und  in  der  Aus-  Dafürhalten  nur   durch  Verwerfung  einiger  Worte 
tnltteking  des  Richtigen,    Achtung  widerfahren  laf*  entfunden  ift.     Wie,  wenn  man  die  Worte  fo  ord* 
fen.     Wenn  er  auch  hier  nicht  alles  geleiftet  hat,  was  nete:  evx  pev  702^  itoLtps^tiv  x«r*  a^«T;)y  ij  oA^ov^  X«^<* 
m  ^vünfcben  war,  und  zuweilen,   wo  der  Schaden  tro\'   ttAc /ou<  d' «vdlx^raiijd)}  jjx^i.öwa5«i  ttj^?  wäcxv  •fre- 
und dn$  Heilmittel  offen  da  lag,  die  beiTemde  Hand  t^v  otXXi  fi«%(rr«  it^o«tj}v  noXtfiixifv  *  aSnn  7^5  ^v  ttXij^« 
«cht  anlegte,    oder  zu   bald   wieder  abzog;    wenn  yh^frxt.     Dann  ift  Einheit  und  Confequenz  vorhan- 
!h«  bald  Mangel  an   kritifchen  Hfllfsmittdn,    bald  den.    III,  6-  (11.)  J.  4.  noXXSv  70?^  ovrwv  «xaaTov  ^6otwf 
tä^k  zu  gf^er  Üeberflufs  drückte,  indem  er  mit  der  fx^^^^J^n^  5««*  fl)^ov)}<y««<,  x«t  7ivf^5«»  ^#X5ovt«v  (dio- 
BemerkuQg'der  abweichenden  Lesarten  oder  Ueber-  fes  ift  die  richtigere  Lesart  der  alten  Verfion  anftatt 
üefznngsweifen  befchäftigt,  das  Wichtigere  überfah,  des  «vvcXi^cWa«,  welches  aus  der  vorhergehenden  Pe- 
oder  aocbans  Befcheidenheit  nicht  eigenmächtig  ohne  riode  gefloffen  zu  fejn  fcheint)  tt^-nt^  tv*  ocv^^m^ov  ri 
Dam  Andern  wollte,  obgleich  diefe  fonft  nothwendige  'nX^^o^.    III,  11.  {16.)  $.  7.   in^  0  x«i  wfOT*fov  bImjjJvw 
Befclirinkung  der  Conjecturalkritik  am  erften  bey  i^rt^f  thttf  0  ilvy,q6  crn^M^Alo^  iidn  ßtXritav ,  ol^x^tv  di%o{t9q. 
folcfaen  Werken»  wie  diis  des  Ariftoteles,  die  wahr-  '»•öS  ^i  «»«c  •«  Wo  «7fle5o4i8«Xr/ov<  roCro  7«^  iari  to*j  ouv  ra 
Icheinifch  in  keinem  Codex  unverßlfcht  zu  uns  ge-  *"*  ^{X^M^*  '«•H  «%c»}t«v  'A7«filfAvo»o<  •  toioCto»  älx«  fxo/ 
kommen  find,  eine  Ausnahme  geftattet:  fo  mufs  doch  ^v|uf)^xd|biovr^     Es  fehlt  hier  offienbar  der  Nachfatz. 
die  Benrtheilüng  theils  auf  die  Entfchuldigungsjgrande  Daher  wollte  Camerariu$  roC  dij  ^vo^  ändern.  Da  aber 
des  Vfs.  achten,   theils  über  dem,  was  noch  hätte  Hr.  S.  in  dem  Thomas  den  Znfatz  fand:  ui  nonjam 
gefchehen  können,  nicht  undankbar  vergeffen,  was  principari  mfiam ^  fo  Vermuthete  er  darin  den  fehlen- 
wirklich  geleiftet  worden  ift.     Wir  werden  diefes  den  Nachfatz,  und  fetzte  die  Worte  »«  oi5x  ^a>j  «fx«'^ 


Ueberfetzung ^   ^     ,        .  .  , 

hft,  durchgehen,  theils  die  Bemerkungen  herfetzen,  Tvjawl«,  rfvr/orfo^p«  »v<r«  tJJ  ßaffaii«.    Anftatt  des 

wdfche  das  Refultat  einer  Vergleichung  eines  Theils  letztem  Wortes  -hat  die  Schneiderfche  vaiiißxaiAc/«,  da 

des  erfken  Buches  find.    Da  Hr.  S.  die  Bücher  anders  Wilhelm  von  Brabant  überfetzt:  ei  quae  omnimode  re- 


Ausgabe,  und  zurVergl  _ 

^eoTextder  erften  Bafeler  Ausgabe  beifügen.    L.lll.   ^v*  i^^^t^     IV,  11.  (14.)  ft.  «»X»v  W  xoiv?  x«2  x«- 
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^•ijv  Tjjv  iT^offyiytovfTxv  olvtmv.  Hr.  Ä  •*  noiXtv  is  Xi^oLvre^ 
x«A  Koivji  x«t  x"?'«  '^*?'*  «x«o'T>i?»  X67»«Lt6v  ctc,  Dlc  feh- 
lerhafte Interpunction  hatte  er  fchon  verbeffert,  als 
ihm  die  alte  Ueberfetzung  noch  auf  das  herausgefal« 
lene  Wort  A^^xvt««  aufmerkfam  machte.    IV,  13.  ( 16.) 

S«  I.  XoiTTOV  de  T«v  T^»c3v  To'  diJco^o-TixeJv  c/7r»7v,     Aj^ttt^ov  ij 

xflci  TQ42x<^v  Tou<  T^oTTov^. '  Das  TovrMv  läfst  vermutheo, 
dafs  ein  Pluralis  vorausgegangen.  Seine  Vermuthung 
beftätigte  des  sdten  Ueberfetzers  quod  indifoüvum  a# 
fraetorus^  und  darnach  ift  die  Stölie  fo  gerändert 
worden :  Xoxtto^v  hs  täv  tj <«v  ro  dixocffriKoV  -rrf §<  tä  d««- 
■xa<XT)jf/a)V  «iVfTv.      V,^  2.  (3.)  $.  9.^w«7ref  iv  AfiTTjÄx/«  |u«- 

'dixtp^^ov,  Tou  jLtij^^vrd  fiixgov.     Hr.  S. ;   ««  ^ytv^  o*'  ^  f*- 

if.  T.  H*.  T.  f*/     V,  7.' (8«)    ^•^«     0^«V    (TVfJtßottV^t    ToStOj    fXf- 

vcvrwv  (Liev  tcuv  ocvraiv  Tifx.)3,utf  r«v.  cvirogi«^  d^  vO|uiV,uaro^ 
«y{7VO|uj^y3];  avfjL^P^^»^  rou  T/fA)]|Lc«ro^  en'fC'xoTren/  rou  xoivoiji  rcS 
'wX^^o«  Treo4  TO  TTflcfcX^ov  xätoc  rourov  t^v  x?®^®^,  iv 
o(7oc^  pfv  mXc^i  rifxwVTKt  xolt*  ivioLvrov.  In  der  Lesart« 
welche  Hr.  S.  nsch  der  alten  Ueberfetzung  hergeftellt' 
hat,  ift  die  Verwirrung  durch  Vcrfetzung  der.durch- 
fchoffenen  Worte  glacklich  gehoben^  —   <Tv/Lt?>^^«<  toi? 

V<fi)jV*TO^  t-Kurytontiv  tov  xoivov  to  -ttXJJ^o?  ngo^«  T^  TrotgeX- 
5ov  iv  ocxati^  fuev  nokeat  rijutcovr««  xxr'  ^v4«vrov>    xktä  tou- 

TOV  TOV  X^OVOU,       yn,  6-  (7.)   5.  4«    ^«f*  0««   T«5   6(p€iXB<T^Xl 

it7v  T^v  lyt^yedtoLv  v-rroXoifxTTxvovai»  Das  üherflüffige  5£rv 
ift  geftriciien.    VllI,  6-  (6.)  §.  i.  woV^gov  Äe  Jc<  ^«v5«» 

vftv    ^vrov4    adovTXC  tc     xal    x  ^ '  ^  *  Y  ^  Y  0 1;  v  t  oe  <•       Mit 

llecht  ift  hier  x*'fOT/*^MVTÄ<,  das  fchod  Vi6torius  her- 
vorgezogen hatte,  nach  der  alten  Ueberfetzung  und 
dem  Leipziger  Codex  aufgenommen  worden, 

(Der  Be/ohlu/s /Qtgu) 

•  WÜRZBlTRö,  b.  Stabel:  UXclrmo^  ^oUimv  ^  irff*  ^^vx?«. 
Plato^s  PhaidoH,  oder  von  der  Unflerhtichkeit  der 
Siik*  Zum  Gebrauche  für  Schulen.  1807.  76  S.  8« 

Ein  bipfser  Abdruck  des  Phädon ,  ohne  alle  kriti- 
{che  oder  erklärende  Anmerkungen.  Der  Text  ift 
ohne  alle  Abfchnitte  und  Abfätze  abgedruckt^  welche 
für  den  Schulgebrauch  nicht  unzweckmafsig  gpwefen 
wären.  Auch  hätte  der  Herausg.  manche  fcnon  be- 
kannte beffere  Lesart  in  den  Text  nehmen,  und  z.B. 
S.  $3.  im  47.  Abfchn.  nach  der  Zwejbrücker  Ausgabe 

nicht    O   d>)    |ÜtO<  ^XlVOVTOLl   >^^Xa(ßMV7f^    oi    TToXXot     ftf^Tff^    EV 

•tfXOTf<   «*^.Xor^/«    QiJLfi.aTi    TTf o^x^^'V*'''^* »    ***»  *'^^ov    ^tjt6 

TT^o^oe^o^cuffv,  fondern  ovo^kti^  wie  fchon  Fifcher  hat, 
abdrucken  laffen  üollen.  In?  den  Accenten  und  fonft 
in  dem  "Drucke  wäre  eine  gröfsere  Genauigkeit 
zu  wünfchen  gewefen.  Schon  auf  den  erften  Seiten 
iindet  man  7roX<r»v,  cxf/^cv«  tou-o,  tiXo^ov,  txc/vo^j 
^Vo<7c»  ci\»  i^^otrlat,  u.  tn.  B*  Uebrigens  dient /diefer 
Abdruck  blofs  folchen  Schalern  zum  Nothbehelf ,  die 
weder  die  Fifcher'fche ,  noch  die  neuere  treffliche 
Heindoriifche  Ausgabe  bezahlen  können.  Von  den 
Verdienften  der  letzten  werden  wir  nächftens  aus- 
führlichen Bericht  erftatten. 

ARZNEVGELAHRTHEIT.         '       ' 

Leipzig,    b.    Hinricfas:     Alexander   Philips 
IFitfon^   Arztes  am  Proriorzial-Erankenhaufe 


A.  L.  Z.    Num.  41.    FEBRUAR  igip; 
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zu  Wincbefter  u.  f.  w.,  jffändbuch  uherEntzBrn- 
düngen^  Rheumaiismus  und  Gicht,  für  Deutfche 
mit  Anifierkungen  und  Zufatzen  begleitet  von 
Dr.^  G.  JF.  Tdpelmannt  praktifchem  Artte  zu 
Leipzig ;  nebft  einer  Einleitung  von  Dr.  C.  Fr, 
Burdach,  Prof.  zu  Leipzig«  1809.  344  S.  8« 

Das  vorliegende   Handbuch   Ober  EntzanduDgeo» 
Rheumatismus  und  Gicht   jft  nur   ein  Theil  eiaef 
gröfsern  Werkes  des  englifohen    Vfs.  über  die  fie- 
berhaften Krankheiten  überhaupt      Unftreitig  ge- 
hört diefes  Wilfonfche  Werk  zu  den  belTera  Pro- 
ducten  der   neuem    englifchen   medicinifchen  Lite- 
ratur.   Die  Schilderungen  der  darin  abgehandelt^ 
Krankheiten  find  durchgängig  vollftandig  und  wahr» 
ibre    Urfachcn   auf  eine  für  den  praktifchen  Arxt 
hinreicliende  Art  angeben,    die  Inaicationen  überall 
richtig  beftimmt,     und   gegen  das   Detail  der    Bc- 
bandiuag,    die  durchgängig  fehr   einfach  ift,     Jlfst 
iich  nur  wenig  Erhebliches    einwenden.     Insb^oa^ 
dere  find    die  Kanitel    von    der   LuftröhreneDtzQii- 
duog,    von  der  Pneumonie,;    von  der  jEntzQndiuj^ 
der  Leber,    von  dem  Rheumatismus  und  derCich^ 
fehr  gut  ausgearbeitet,    und  über  die  letztere  zu- 
mal möchten   wir  fchwerlich  eine  Abhandlung  be- 
fitzen,   welcher  die  Wilfonfche  nachfteheri  mfifsle. 
•  Hr.  T.  hat  fich  daher  durch  die  Ueb^etzung  die- 
fes Werks    um  das    deutfche   Publicum    allerdin^ 
ein  Verdienft  erworben ,     zumal  da  di^  Ueberfb^ 
zung  fehr  iliefsend  und  überhaupt  fehr  wohl  gei^ 
then  ift.  —     Was  die  Anmerkungen  und   7,r^^^^^ 
des  Ueberfetzers   betrifft:    fo   find  diefolbeo   *^}q 
erläuternd ,     theils    berichtigend ,     und    befondex^ 
entlialten  die  der  letztern  Art,    wie  S.  i6-  26.  ao. 
3g.  116.  153.  217  u.  f.  richtige  und  fcbarfioojM  Be- 
merkungen, —    DiQ  Einleitung  de;s  Ho.  Profeßbrs 
Burdach  zu  diefer  Ueberfetzung  foU  ihren  Uiheber 
wegen  derfelben  rechtfertigen:    aber  die  Art,   wiä 
Hr.  B.  diefes  thiit,  ift  etwas  ionderbar.     Statt  cmtz 
einfach  zu  fagen,     dafs  das  Wilfonfche  Handbuch 
unter    diejenigen    englifchen .  Werke   gehöre,     die 
auf   deuifchen  Boden  verpflanzt  zu  werden   verdie- 
"®"'  ^^?"^^*   *r    ®^^ft  von  literarifcbem  Egoisntus 
und  Kofmopolitismus,     zeigt,    dals    das  Ziel  voil- 
kommner   Menfchheit   die   weife  Verbindung    von 
beiden  fey ,    fo  wie  die  Natur  ein  ewiger  und  »hei-  * 
hger  Bund  des  Idealen  und  Realen  ift,     die    Kör- 
perweit  Äur  durch  den  gemeffenen  Verein  expwi« 
dirender   und   xrontrahirender  Kräfte  beftcht,    \jmd 
nachdem    er     (was    Rec.    eben    nicht    behauptoA 
möchte)  bemerkt  hat,     dafs    bereits    in    Deutfcfa. 

%•     V 

er  roög 

.       —    .  — ^-'TV ganftigften  Verhalt- 

njfle  ftehen,  empfiehlt  er  endlich  das  Wilfonfche 
Werk.  Was  wohl  der  Engländer,  wenn  ihm  diele 
Ueberfetzung  einmal  zu  Geficht  kommen  follte,  voa 
einer  fo  philofophifchen  Einleitung  zu  eiaeux  ik% 
praktifchen  Werke  denken  wird ! 


m 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Dienstags^     den    13,   Februar   1810. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


GRIECHISCHE  11TERATU&. 

Fkankfurt  a.  d.  O. »  in  d.  akadem.  BucLh.:  jlri- 

fiotetis  Potitkarum  libri  octo  fuperflites.     Graeca 

xtceofuit  emendavit  illuftravit  interpretationem- 

qne  latinam  addidit  Joannes  Gottlob  Schneider, 

etc. 

(Befihlufi  der  in  Num*  41.  abgebrochenen  Recen/ton^) 

mV/  ir  wollen  nun  noch  um  den  Werth  der  Schnei- 

▼  ▼      der*fchen  Bearbeitung  in  das  Licht  zu  fetzen, 

einen    Theil  des  erften  Buches  durchgehen.      Der 

Schlnfs  der  Nicontachifchen  BQcher  ift  als,  notbwendi« 

ges  Vorwort  zur- Politik,  aus  welchem  der  Zweck 

und  der  Gang  des  Philofophen  vorgezeichnet  ift,  nebft 

der  von  Heinfius,  cdirten  Paraphrafe  des  Andronikus 

Jlhodius,  zweckmäEsig  vorangefetzt.     In  tier  Stelle: 

mlrct   i^  rwv  «i/v)}7(x,^v«v  TroXtrcialv  5cci»^^9«ij    rot,  ituHol  aoi* 

rtiiüv  (^(TwiarnifTi  xa*  Auri)  find  die  eingeklammerten 

Worte   aus   der  Paraphrafe  aufgenommen,  wie  uns 

dOnkt  ohne  Noth,  da  ota^ti  und  (p^^S^Bi  fchon  daffelbe 

fagt.     aw)j7fi^v«v  woAirrittv  ift  nicht,  wie  Camerarius 

glaubte,   von  dem  verloren  gegangenen  Werke  des 

Ariftoteles  Ober  die  alten  Staats ver^ffungen,  fondern 

von  der  in  der  Politik  felBft  angeftellten  Vergleichung 

lu  verttehen,  wie  der  Herausgeber  auch,  aus  den  Wor* 

ten  der  Paraphrafe  beweifet.    Uebrlgens  ift  auch  die- 

{es  Prooemium  wichtig  bey  der  &itfcheidung  der 

Zweifel  Aber  die  Ordnung  der  Bücher  der  Politik. 

L.  I.  K.  I.  $.  2.  otf'Of  fiev  ouv  OiovTfti.     Plato's  Stelle  aus 

tfem  PoUticus,  worauf  hier  Ariftoteles  zielt,  ift  in 

den  Anmerkungen ,  nur  etwas  weiterhin ,  angefahrt. 

Kach  den  Worten :  «4  ovd^v  di«(pF^ovo'«v  (KCYoe'Ajjy  oixikv 

^  fuicMcv  ttoXjv  hat  Hr.  S.  ein  Punkt  gefetzt,  um  es  von 

dem  Folgenden  x««  TroXinxoV  Ü  xal  ßaaiAixov  abzufon* 

dem,     Zwar  mufs  auch  hier  noch  das  itoLtpi^ttv  vo* 

j^ovw  herüber  genommen  werden ;  es  ift  aber  in  dem 

■wirtten  S^tze  von  einem  Quadtitäts-,  in  dem  zweyten 

-ron  einem  Qualitats  -  Uhterfchiede  die  Rede.     $.  8« 

f  d '  ^x  trXciovMv  xMfiwy  HoiVMv/x  rAf o{  WXi^  ijfdif  (änftatt  i 

^Ij.)      Durch  die  Interpunction  nach  i{3j}  |ft  die  Berich- 

ägang    der  Stelle   vollendet.      Kap.  2.  $  4.  ät^n^  a^ 

vttZc  J^ta^htit^  t/x*''<;  anftatt  der  neuern  Lesart  Sv  ie 

S9u^     Die  richtige,  aber  ohne  de,  hatte  fchon  die  Al- 

iCaa.     Was  aber  cJ^to'fxIvxi  rSxy»^  feyen ,  ob  vollendete 

Mer  folche,  die  ein  beftimmtes  Ziel  haben,  wie  die 

Heilkunft,  darflber  hat  er  blofs  abweichende  Para- 

ShraCen,  ohne  eigne  Entfcheidung,  angefahrt.     $.5* 
«^   pcv   yotf  t^q  xe(x/$o(   ctffiv   n   ^htrsu  itoLfoi  rqv 

Ji.  L.  Z.   l%io.    Erfler  Band. 


xe?<r«v  ctMt<:.     Wenn  Hr.  S.  die  gewöhnliche  Ucber- 
fetznng  praeter  u/um  verwirft,  und  vielmehr  per  ipfum 
pus  ufum  als  einzig  richtig  darfteilt,  fo  irrt  er.     Die 
Bedeutung  des  nx^  praeter  ift  in  dem  Context  /b  klar 
ausgedrückt,    und   ftimmt  mit  dem  Sprachgebrauch 
des    Philofophen   fo    wohl   zufammän  (verg).  Nico- 
mach. I.,  c.  i.)-^   dafs  Hr.  S.  feine  Uebereilung  wohl 
felbft  einfehn  wird,     tri  de  inrl  iixq)g^et  jj  tto/jjo-*^  tliu 
xxl  iln^^i^  iSovrxi  i'  ufxipoTi^t  o^yxvuiv.     Warum  hier 
die  Lesart,  der  Camotzanifchen  Ausgabe  der  Aidinifchea 
xal  df ovrai  vorgezogen  worden ,  leben  wir  nicht  ein^ 
zumal  da  auch  die  alte  lateinifche  Ueberfetzung  mit 
der  letzten  überelnftimmt.    $.  9.  xal  towto  rx  t?«  «rot* 
<"}<  ^iJ<7?«^  iwnx^X'i  To7<  it^^^xoK;.     Die  alte  Les- 
art ^fAv^u'xo««  ift  mit  Recht  wieder  aufgenommen ,  au$ 
Verfehen  des  Setzers  aber  x-^i^x^t^  abgedruckt  wor- 
den.    In  den  folgenden  Worten  x«i  7«*^  («cai)  ^v  to7^ 
JAii  fitrexovfrt  ^«ij«  e<tt/  ti«  x^x^  oiov  «^juov/«^,    wird  die 
«^(lcov/ä  nicht  wie  gewöhnlich,  auch  von  SchloJJer  und 
Garve  von  der  Ilarmonie  der  Töne,    fondern  nach 
Giphanius  und  Heinfius  von  derEinftimmung  d^s  Man^ 
nichfaltigen  richtiger  erklärt.     $.  11.  ^  /ufv  7«*^  ^vxh 
Tow  ff«/tt«ro«  x^x^i  5*ffTroT4x>jv  dqxnv.     Nach  Hn.  S.  Be- 
merkung hat  die  Aldina  diefe  Worte  gar  nicht;  die 
Jfinßrinijche  aber  t.  <r.  «x'«  Se<r'rTOTix:^v.    Das  let^te  hat 
auch  dieerfte  Basler,   und  es  möchte  bis  auf  das 
«X<<  wohl  am  heften  mit  dem  concifen  Stile  des  Ari« 
ftotelcs'  übereinftimmen.      $«  16.   rpuro  ri  rd  ^/xkiov^ 
^oXXal  Twv  ^v  To7«  vo/uoi;  ä^nt^  £)jro^x  75«$ovr«i  irotexvi* 

fAMv,  to\  i«i*o*v.  Diefe  dunkle  Stelid  ift  in  den  Anmer- 
kungen gut  aufgeklärt  worden.  o<  ^v  to7«  v.  fc.  ovn^ 
d.  i.,  vojutxoij  Philofophen,  die  fich  mit  der  Gefetzge- 
bung  und  der  Staatskunft  befchäftigen ;  y^xf^  TrafoT 
vofxMv  war  eine  öffentliche  Klage  gegen  Redner  oder 
Demagogen,  die  etwas  un-  oder  widergefetzliche« 
vornahmen.  Ariftoteles  perfoniiicirt  das  ro  6sxxiq9 
wie  einen  Rhctor.  Zu  iJ«  dcivov  möchte  er  noch  ov« 
welches  auch  leicht  durch  die  Endung  des  vorherge- 
henden Worts  Verfehlungen  werden  konnte,  hinzu« 

fetzen.  -^     xoei  ro7<  jLtijv  oitr«  ioxtl  r«7{  d'  Afi'vMv  xal  rSt 

ae^MV.  Man  follte  glauben ,  die  letzten  Worte  wären 
aus  ihrer  Stelle  verrückt,,  und  man  müfste  lefen  xx\ 
To7<  jufv  T«v  ffo^Mv ;  allein  Hr.  Ä  hat  mit  gutem  Vor« 
bedacht  nichts  geändert,  weil  ein  ^befonderer  Nach- 
druck in  dem  letzten  Gliede liegt:  atiter  alU  etiam  eae 
numero  fapieninm.  In  dem  17.  und  i^  ^.  ift  vielea 
Dunkle  durch  des  Herausgebers  Bemühung  gehoben 
und  aufgeklärt.  Eine  wichtige  und  fehr  einleuch« 
tende  Aenderung,  die  in  den  Noten  vorgefchlaMa 
wird,  hätte  eine  Stelle  in  .dem  Texte  verdient.     Scv 
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doxfZv  jLijJ  av€u  «^€T<^  ffvai  T-/}v  j3/«y  «XX«  ttf^I  rou  dixa/ov 
povoy  flvjci  Ty]v  «|ii^iO']3ylT)j^iv.»  dta  7^5  touto  to7^  juiv  cvvotoe 
dox^T  To  d/xafov  fivat)    tgi^^^'  ocvt^  rouro    d/xociov    rd   t^v 

xgf/rrovoc  ol^x^iv.  Erftlich  zieht  er  3««  tovto  noch  zu 
«V^i^^ijrjja/v,  fetzt  nach  roUro  eio  Colon,  und  das  7«^ 
nach  jufvV  und  vermutbet,  dafs  nach  fl^. /licto?  (ivWac;) 
herausgefallen,  (welche  Aenderüng  doch  nicht  noth* 
wendig  ift)  und'  d'  «u  von  den  Abfchreibern  in  i*  oiM 
verändert  worden  fey.     $.  ig.  o^«<  4'  avrfx^^«vo<  nvf^ 

<0(  e'/ovTOti  dixa/ov  riv^^  rijv  xarar   ^roXf (^ov  iojkitw  riSioctf'« 

jfx«/oiv  « fi«  d'  ofi  ^a^i.  Mit  Recht  ift  die  Lesart  der 
Aldina  des.addem  oXm;  vorgezogen,  und  die  Dun- 
kelheit der  Stelle  in  den  Noten  gut  aufgeklärt  wor- 
den« ff  OS  aity  dum  fimplicUer  ita  jure  oelli  mtantur^ 
fmul  ßonfiteri  necejje  haben,  ejfe  aliqudm  captivarum 
fervHuUm  injuflam^  cum  bellum  ipfum  juerit  ^fine  iure-  et 
contra  jus  Jufceptum*  In  feiner  lateinifchen  Ueber- 
fetzung  ift  diefer  Gedanke  nicht  fo  klar,  fondern  zu- 
gleich die  doppelte  Lesart  oXm<  und  afxx  ausgedrückt : 
fimul  autem  (fed ßmptkiter  et  abfotute^  jufian^  eJfe 

uegant»     $•  21«  (pxvs^ov  6e  xal  iyi  toJtwv,    ori  ori  raLvrdv 

xoil.  In  'den  Noten  heifst  es:  Aretinus  vertit  nee 
omnia  fimul  principia,  Legit  igitur  äfioL  pro  slX- 
jLi|>.«c'$«  Fictorius  neque  omnia  inter  fe  impe» 
ria.  Lambinus:  neque  omnia  imperia  inter  fe 
effe  paria  aut  eadem.  —  Solus  igitur  Lambinus 
vidit  dnffe  vocabulum  veluti  hou  vel  ojbioiaci  auod  interim 
infervu  Hiermit  ftimmt  abex*  der  Abdruck  des  Tex- 
tes nicht  überein,  in  welchem  nichts  geändert  ift,  als 
0cXX)}X«K  in  tr^o'^  «XX]]X«f ,  weil  er  in  der  alten  lateini- 
fcben  Ueberfetzung :  nee  omnes  ad  imficem  die  wahre 
Lesart  ahndete.  Uns  fcheint  keine  Aenderung  noch 
eiu  Zufatz^nöthig,  da  aus  dem  Vorhergehenden  r' 
«vTcv  zu  verftehen  ift,  was  auch  Lambin  wirklich 
fiberfetzte.  Doch  läfst  lieh  die  in  den  Addendis  vor« 
getragene  Erklärung  von  rd  noit;  otXXiiXx  Correlata 
lOglich  auf  diefe  Stelle  anwenaen,  und  daher  tr^o^ 
4Xkf^>^9^  rechtfertigen,  wenn  nur  erft  ausgemacht  wer- 
den könnte,  ob  Wilhelm  von  Brabant  a'XA)yXa<^  oder 
«r^o{  aXX)]Xa<  in  feinem  Codex  hatte,  da  beides  durch 
ud  invicem  auscedrQckt  werden  konnte.     $.  23.  if  ie 

xr9]r»x)j  kr^^m.  ce/L&^orlguv  tovtmv  oIov  if  dixaMc,  7r«Xf^iX3} 
TK  ovtf«  ^  di;^(vr<x)).  Diefes  wird  richtig  in  der  latei- 
nifchen  Ueberfetzung  ausgedrückt:  Ats  autem  quae- 
rendi  et  augendi  r^  xT?<Tiv  feu  poffeßonem  ab  uUraque 
kac  diverja  efl,  quae  quidem  naturalis  efl  et  jufla,  qua- 
tis  efl  ars  belli  gerendi  et  venatoria.  Aber  in  dem  Texte 
ift  noch  mancher  Fehler;  das  >b?ov  gehört  offenbar 
nach  i  iti^Sat*     Kap.  3»  $«  7.  «<tc  o/uio/«^  d^Xov  en  xal 

fiXXtt  {üiüL  Twy  Jv^^tthrmv  xa^iv.  Da  Ariftoteles  vorher 
von  den  vsvoft^oK  der  lebendig  gebärenden  Thiere 
gefprochen  hatte,  dafs  iie  ihre  Nahrung  in  der  Milch 
der  Muttert.hiere  e|ne Zeitlang  finden,  lo  fcheint  frey- 
lich die  in  den  Noten  vorgefcnlagene  Aenderung  rt- 
Xttm^Mi  ootbwendig  zu  feyn,  wenn  auch  ^n  allen 
Ausgaben  und  in  der  alten  Ueberfetzung  das  ytvofxi^ 
vor«  vorhanden  ifr.  Aber  vieiieicbt  ift  diefes  Wort 
(elbft  durch  Schuld  der  Abfchreiber  aus  dem  Vorigen 
iiieher  gefetzt  i^orden ;  weDigftens  kann  es  ohne  al- 


len Nachtheil  wegfallen ,  weil  die  Worte  die  Folge- 
rung aus  dem  Vorhergehenden,  dafs  die  Pflanzen  euer 
Thiere  und  die  Thiere  der  Menfchen  wegen  da  feyte, 
enthalten.  Eine  ähnliche  Verunftaltudg '  des  Textes 
ift  $.  8-  mit  allem  Fug  geftrichen  worden,  tv  ^inr  ovv 
eldo^  xrjjTixjj«  xxt«  f^i/aiv  tjj^  o<xovo(jbix^{  (f^^o^)    ^arlv. 

$.  17.  5*^  ^JJTOÜO-IV    «TegOVTl    TOV    ^XqvTOV     XKi    Tjjv    XfW*''^' 

0-rixi}v  o'^Sttl^  ^jjToCvTf 5  •  fcrri  ytlp  ir4^  ^  XTI^^'^^*^  *•* 
o  7rXoi7rof  0*  M«To^  (pi/o-iv.    Bey  dem  erften  Satze  hat  fich 
der  Herausg.  vergeblich  gequält.    Dubium  ejt ,  qui  di- 
cantur  quaerere  et  quid.    Sifunt  philofopki-qU$  quaeruntt 
profecto  Uli  quaerunf  aliud  quam  wXovtov.  —     Igüwr 
deefl  verbum  a^ro^a/vfiy  velfimUe.    In  den  Zufätzen  find 
diefe  Knoten  verfchwunden.    Das  Subject  ift  ia  dem 
tf^^M^  ^i]ro{/vr«<  zu  fuchen,  mit  Ergänzung  des  Arti- 
kels ,  wie  auch  fchon  Heinfius  ausgedröckt  hatte.  Das 
^i}rf<v  in  der  Bedeutung  von  verftenen,  war  fcbonz.  B. 
Kap.  3.  $.  lg.  voreekommen.     Es  gieht  aber  Ireylich 
noch  mehrere  Schwierigkeiten,  befonders  is  den  toh 
genden  Beziehungswörtern  9  ^ie  durch   Aaslafliu^ 
itiehrerer  Worte  fcheinen  entftanden  zu  {eyn^   >Nic 
auch  fchon  Heinfms  ^efehen  hat.     $.  I8-  ouriw  i^^n 

9wrYYU(  al^rMV,    ^TroeXXarrci  «y«(  ^  Xf!*^*^  ^^^  aih'ov  •«#> 

ct^ ,  o^XX'  ou  yMToL  tkutqv  dkXd  1^4  ftf v  irtMv  r^Ao«.   rr,^  V 
il  9ciifi9t4.     In  diefer  dunklen  Stelle  ift  durch  die  Er- 
klärunff  und  Verbefferung  alles  hell  worden.     Unter 
dem  eriten  »vrSv  ift  die  •ixevofiix^  undx^jjfMnorixii,  un- 
ter dem  zweyten  «Jro£f,  vofxi^pflc  zu  verftehen.     In  den 
letzten  Worten  ift  nach  riXo^  das  fehlende  ^  xr^«^ 
doch  in  Klammern  hinzugefetzt.     $.  21.  H^ni^  ystp  xoi 
0(u5^M7rou$  01/  noitl  ij  TroAirixi) ,    acXXk  XftjSoSo-a  7t m^  t^< 
^y^tm^  X^^"^^^  «ci^ov,    evTM  xtu  r^o^ijv  Yigv  ^v<7iv  iti  tts^s« 
^ovvfti  7^  ^  ^«X«Trav  1}  «XXo  rt.      Pereor^  heifst  es  in 
der  Anmerkung,  ut  kaec  fana  fint;  vix  enim  PkUofO' 
pkus  videtur  commode  dicere  potuiffe^  t^Jv  nai  BttXotTTxw 
datam  komini  r^o(p'iv  potius  dicendum  fuü  (<;  V^o^^V« 
Diefs  ift  eine  klein«  Uebereilung;  diefe  Worte  bezie- 
hen fich  tiicht  auf  r^o(^q'v,  fondern  auf  ^i^aiv«  wie  aadx 
Lambinus  in  der  vom  Herausg.  angefahrten  Ueber- 
fetzung richtig  ausgedrückt  hat.    $.  33.  3/7rXif<  d^  oi!«^ 

«vV^f  (:^^))f*«Tf^T(X^^),  M<rneq  CiTTO/uirv  xal  r^  ftcv  xomyX«« 
x^f,  T)](  d'  0(xevO|uiix^{,  xal  ravTi]^  ^cv  a'vaYxaiaf  xal  cmu* 
vev|üi#v)){j  T^4  is  (übcrajSXi}rix^(  4'e70/x#v]}(  dixaiM^.       Nach 

einerlangen  Anmerkung,  in  welcher  die  ÄnGchtea 
und  Vorfchläge  der  Ueberfetzer  angefahrt  werden, 
fucbt  S.  den  Grundfehler  diefer  Stelle  dadurch  zu  he- 
ben, dafs  er  das  Wort  jtAcrajSX^irix^«  in  den  Anfang  ve^ 
fetzt,  T^f  ie  (u«r«ßA]yTix^(  oixov^iiaix^«,  welches  uns  aber 
hart  fcheint.   Da  durch  pcv  -  dt  ein  Gegehfatz  bemerk« 
lieh  gemacht  wird,  den  er  im  vorhergehenden  fchon 
berührt  hatte,  und  diefer  Gegenfatz  der  x^^f^tmyvx^ 
in  xa?r)]Xix^  und  oix^vofuixj  ausgedrückt  iftf  fo  durfte 
ttie  letzte  Art  nicht  befonders  benennt  werden»  -  XJnm 
fcheint  fieraßAi^rix)}  ein  Gioffem.    Kap.  5.  §»  4.  cxjfüi 
ie  rai/rov  iart  rj  ^ijrov/iAfvev  xal  nt^l  7yvaixo^  xo«  t^bti^^ 
iTOTf^oL  xal  rovrMV  f<orlv  dfitralg   xal  dc<   tj]v  twausuc   «««m 
acJtp^oya  xal  avd^cjav  X4pl  oixa^ev  xal  ^ai^  i^ari  x«l  icKoA^fty 

ffro{  xal   «7a)f)^Mv  :g  o{l.      Es  ift  nicht  nötfaig,  wie  & 
meyot,   zu  Ikldern,   xaI  natix  'Aotmcqv  dc7  <rM'(^^»K  «3» 

v«i.  —    Deim  es  find  verfchiedeue  Fragen  mit  ndrxfm 
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I^AA*  OV  TOV  XVT^V    TfOTTOV  aA^*    0(70W    ^xifTM    WfO^    T^    «VTOU 

f^Yon  Der  Herausg.  hat  verfchiedene  Varianten, 
forzQglich  in  .der  laterpuaction  angeführt,  die  aber 
den  Schaden  nicht  heilen.  Auch  bemerkt  er,  dafs 
nach  der  Sytburgifchen  Lesart,  die  er  befolgt,  das 
«Vy^MCiffv  Schwierigkeit  iBache ,  und^fär  av«7Xtt/Mf  ge- 
nomiKiea  werden  mfiffe.  Es  fcheint  uns  einleuchtend, 
dafs  eben  das  fcbwierige  Wort  nur  durch  Verfetzung 
die  Schwierigkeit  gemacht  habe.  Mau  ftreiche  es 
vor  «xciv  und  fetze  es  vor  ^KoecrrAi«  wo  fouH:  auch  et- 
was fehlen  wQrde;  fo  ift  die  Stelle  ohne  Anftofs. 

Der   erfle  Band  enthält  aufser  dem  Text  noch 
eine  lateinische  Ueberfetzung,   welche  Hr.  5.  nach 
dem  ^unfche  mehrerer  Gelehrten  hinzuffigte.     £r 
legte  Anfangs  die  Zaml^Mi^/i^  Ueberfetzung  zum  Grun- 
de, als  die  vorzQglichfte  unter  allen,  bis  (ihm  die  von 
SifiUviia  zu  Theil  wurde,  welcher  er  vom  dritteo 
Buche  an  folgte.    Es  verfteht  fich  von  felbft,  dafs  er 
die  eüne  und  die  andere »  hier  und  da  nach  den  in  dem 
Texte  vorgenommenen  Aenderungen  abändern  mufs- 
te.      Die  Anmerkungen   machen  einen  fchätzbaren 
Theil  des  Werkes  aus,   und  find  ein  neuer  Beweis 
von   dem  unveränderten  Fleifse  fowohl  als  von  der 
grfindlichen  Gelehrfamkeit  .des  Herausg.    Wenn  auch 
Sie  MQhe,  die  er  fich  gegeben  hat,  cne  abweichen- 
den Ausdracke  und  Darftellungen  der  Ueberfetzer 


oft  ausführlich  zu  excerpirön  und  neben  einander  vx 
fteüen,  zu weilea  zwecklos  fcheinen  dürfte:  fo  wird 
man  doch  diefes  Urtheil  zurücknehmen ,  wenn  man 
bedenkt,  dafs  diefe  Verfchiedenheit  eine  Schule  des 
Prüfens  und  Scharf finnes  ift,  die  jeder,  der  diefes 
treffliche  Werk  recht  gebraui^hen  will,  durchgehen 
mufs.  AuQb  ift  durch  diefen  Theil  der  Anmerkun- 
gen dem  Gelehrten,  der  eine  Recenfion  des  Textes 
oder  einen  voUftändigen  Commentar  verfucben  woIUe, 
ein  grofser  Vorrath  von  Materialien  vorgearbeitet. 
Ein  anderer  Theil  der  Anmerkungen  zweckt  auf  die 
Erklärung  des  Schwierigen  und  Dunkeln  ,  theils 
durch  Entwicklung  des  Wortßnnes,  wozu  auch  die 
beygebrachten  Ueberfetzungen  dienen,  theils  durch 
Sacherklärungen  und  Nachweifungen  der  vom  Ari* 
ftQteles  citirten  oder  angefpielten  Stellen  ab.  An  al» 
len  diefem  haben  die  Anmerkungen  einen  grofsen 
Reichthum,  wenn  fie  auch  nicht  alles  erfchöpfen. 
Unangenehm  ift  es,  dafs  man  nicht  alle  Bemerkun- 
gen des  gelehrten  Herausg.  zufammen  hat,  foodem 
fie  in  den  Anmerkungen  und  in  |den  Zufatzen ,  zum 
Theil  auch  in  der  Vorrede,  auffuchen  mufc.  Doch 
diefes  ift  eine  ÜnböcLuemlichkeit,  die  ihren  Grund 
in  dem  Streben  des  Herausg.  nach  grttndlicher  Voll- 
ftändigkeit  hat.  Es  ift  Schade,  dafs  keine  Regifter 
beygeFagt  find,  die  bey  folchen  Werken  nie  fehlen 
foÖten.  Der  Druck  des  Werks  ift  correct  Nur 
feiten  ftöCst  man  auf  einen  Fehler. 


WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


SCHAUSPIELE. 

Braun scHWEia :  Zorefco  von  Genua.    Trauerfipiel 
in  fQnf  Aufzögen.     Seitenftöck  zu  Zfchokke's 
Abällino.     Frey  bearbeitet  (?)  von  GoiÜiib  Btr- 
i^ani.   igog.    300S.  8*    (18  gr.) 

Zfchckkis  bekannter   Banditen  -  Roman .  Aballino,^* 
geborte  in  feinem  Fache  wirklich  zu  den  ausgezeioh« 
Odteo  Erfcheinungen,  Schiüers  frühere  Trauerfpiele,- 
befooders  Fiesco's  Verfcbwörung,  waren  das  Mufter, 
dem   er  nicht  ohne  Glück  naehftrebte.     Von  jenem 
Drama  hatte  er  insbefondere  das  Rafche,  Unruhige^ 
Dringende ,    die   vorbereiteten   treffepden  Schläge^ 
das  gmnzende  Colorit,  die  Koketterie  mit  der  Kraft; 
£b  wie  von  den  Räubern  die,  zum  Theil  nur  modifi^ 
^rteny  Charaktere,  die  kräftige  Sprache,  und  die 
^inmi(chung  einer  ungemein  zarten  Weiblichkeit  in 
WS  rohe  Drängen  der  Männer.    Ferner  zeichnete  fich 
.il^fer  Homan  aus,  durch  feine dramatifche  Vollkom- 
^ümheit,  indem  er  fich  faft  ohne  Mühe  zum  wirkli* 
Am  Orama  umfchaffen  liefs,  und  durch  eine  eigene 
tbamr  ,  die  wir  feiten  fo  vollkommen  ausgeführt  ge^ 
Äuiden    haben.     Die  Erwartung  ruht  nämlich  über 
01^  Erzählung  von  ihrem  erften  Beginn,,  wie  eine 
ionkle  Gewitterwolke,  die  fich  nach  und  nach  durch 
liazeloe  Blitze  entladet , '  bis  endlich  ein  lange  vorbe- 
reiteter furchtbarer  Schlag  das  Ganze  auflöft.     Der 
lley£all>  den  diefer  Roman  erhielt  ^  machte  9  dals  man 


ihn  auch  auf  der  Bühne  zu  fehn  wünfchte;  allein  er 
verlor  durch  die  Uniwandlung  in*  ein  Drama  fehr, 
weil  der  G^enftand  weder  tragifch  noch  komifch, 
fondem  eine  Aftergattung  di&s  Romantifchen  ift.  Den- 
noch mufs  er  auch  in  diefer  Geftalt  zahlreiche  Freun- 
de gefunden  haben,  wie  der  Umftand  beweift,  dafs 
hier  nach  mehr  als  zwölf  Jahren  noch  eine  Nach- 
ahmung deffelben  erfcheint.  Aber  was  follen  wie 
von  diefem  Product  fagen ,  das  alle  Fehler  des  AbäU 
lino  in  fich  vereinigt,  ohne  einen  einzigen  von  deffen 
Vorzügen?  Denn  die  Unnatur,  die  dort  durch  glän-: 
zende  Charakterzeichnung  zum  Theil  verdeckt  wird, 
triU  hierJErej  und  offen  hervor,  die  Tiraden,  welche 
dort  beleidigten,  werden  hier  ekelhaft;  und  ftatt  des 
Rafchen ,  Gedrängten  und  Kräftigen  finden  wnr  hier 
die  unerträgÜchfte  Breite  und  Mattigkeit.  Das  Ein- 
zige ,  was  unter  diefen  Umftänden  zur  Entfchnldigung 
des  Vfs.  dienen  kann,  ilt  feine  Erklärung  in  der  Vor- 
rede, dafs  er  nicht  aus  eignem  Antriebe,  fondern 
auf  Zureden ,  diefen  Gegenftand  für  die  Bühne  bear? 
beitet  habe.  Aber  warum  rieth  ihm  fein  guter  Ge- 
nius nicht  da,  als  er  das  Manufcript  von  mehrern 
Theaterdirectionen  ohne  Erfolg  zurück  erhalten 
hatte,  das  Publicum  mit  dem  Drucke  zu  verfchonein? 
Schon  dadurch,  dafs  das  Stück  eine  höchft  fkiavifche 
Nachahmung  feines  Vorbildes  ift,  verliert  es  allen 
Sfthetifchen  Werth.  Wir  könnten  daher  unfere  An* 
zeige  füglich  endigen;  um  aber  aichte  an  der  über- 


zeu- 
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zeugendften  GrOncilichkeit  mangdn  zu  lalüsn,  'wol- 
len wir  noch  zweyerley  bemerken.  Erftlich  den  Ein« 
fall  des  Vfs. ,  die  Rolle  des  Abällino  einer  weiblichen 
Perfon ,  der  GemahUn  des  Dojge ,  Zu  ertheilen ,  wo- 
durch die  Unnatur,  des  StQcKs  aufs  höchfte  fteigt. 
Denn  obgleich  die  Gefchicbte  mitunter  Fratien  auf- 
ftellt,  3ie  folcher  Dinge,  wie  fie  hier  vorkommen, 
Wohl  fähig  gewcK'en  Wären ,  fo  mufsten  doch  gerade 
hier,  wo  die  Männer  in  fo  widernatürlichem' Treiben 
b'egriffen  find ,  die  Weiber  in  ihren  natürlichen  Ver- 
bäRniiTen  erfcheinen,  wenn  dem  Zufchauer  nicht  der 
Kopf  fchwJndeln  folK  Wie  viel  belTer  behauptet  fich 
in  diefer  Abficht  Rofamunda  in  Zfchokki $ri,om^n\ 
Das  Zweite,  was  wir  bemerken  wollten»  ift  eine  äu- 
fserft  greelle  Scene,  S.  82.,  wo  der  Bandit  Zorefco 
(die  verkleidete  Gemahlin  des  Doge)  das  üaupt  ei- 
nes von  ihm  Gemordeten  unter  dem  Mantel  ins  Zim- 
mer bringt,  es  einem  Rath  des  Doge  plötzlich  vor- 
hält und  auf  ^en  Tifch  fetzt.  Dafs  übrigens  in  die- 
fem  Trauerfpiele  auf  allen  Seiten  Zittern,  Beben, 
Schaudern,  Entfetzen,  kalter  Angftfchweib ,  Seuf- 
2er,  Thranen,  zum  Himmel  gerichtete  Blicke  u.dgl. . 
vorkommen ,  wird  man  ohne  unfer  Erinnern  glauben, 
und  wer  iich  daran  allein  zu  ergetzen  vermag,  findet 
£cher  hier  vielfachen  Genufs. 

KöNmsBBRO,  b.  Nicolovius:  Hit  Clubb  oder  die 
vorwitzigen  Weiber.     £in  Luftfpiel  in  4  Akten. 
Nach  Goldoni  bearbeitet.  1809.  160  S.  8«    (i4g^0 
'  Neugierde  ift  allerdings  ein  Fehler,  der  fich  fehr 
gut  für  den  Plan  eines  Luftfpiels  eignet,  und  wir  ha- 
ben auf  dem  Theater  der  Italiener  fowohl  als  Fran- 
zoTen  und  Spanier  mehrere  Stücke  die  diefen  Gegen- 
ftand  bearbeitet  haben.    Unter  den  erftern  ift  Golaoni^ 
und  nach  diefem  ift  das  vorliegende  Stück  bearbeitet« 
Die  Einkleidung  ift  aber  durchaus"  für  unfre  Verhäk- 
niffe  unpafCend.     Denn  wo  foUte  ein  b^ofser  Clubb 
exiftiren,  der  fich  das  Äusfcfaliefsen  der  Weiber  der- 
xnafsen  zur  Hauptbedingung  machte,  dafs  fie  auch 
nicht  mit  einem  Fufse  feine  bchwelle  berühren  dürf- 
ten?   Diefs   ift  gänzlich  unwahrfcheinlich.     Goldoni 
hatte  fich  damit  geholfen,  dafs  er  eine  Art  von  Frey* 
-  xnaurcrifcher  Verbindung  daraus  machte,   und  da- 
durch  gewann  die  Sache  allerdings  an  Wahrfcheia- 
lichkeit*    Unfer  Vf.  aber  trennt  diefe  Idee  aufs  Bo- 
ftimmtefte  davon,  da  er  S.  135  f.  ein  Mitglied. zu  dien 
fem  Clubbe  dadurch  empfehlen  läfst,  dals  er  Maurer 
fey»  wobey  noch  ein  höchft  unpaffendes.und  feichte& 
Raifonnement  über  Logen   vorkommt.      Aufserdem 
aber,   dafs  das  ganze  Gewebe  an  und  für  fich  höchft 
unwahrfcheinlich,    veranlafst  es    auch   eine  Menge 
Langweiligkeiten:    denn   die  Reden  der  Herrn  im 
Clubb  und  die  Aufnahmefeyerlichkeit  find  fo  breit, 
dafs  fie  bey.der  Darftellung  die  hochfte  Langeweile 
verurfachen  mOfsten,     Auch  ift  der  Charakter  der 
vier  neugierigen  Weiber  theils  ohne  Nuancen  in  den 
verfcbiedenen  Perfonen,  theils  zu  gemein  dargeftellt. 
Denn'  um  fich  in  ein  fremdes  Haus   zu  fohleichen, 
dort  zu  horchen ,  fich  von  Fremden  nothwendig  den 
gröbften   Beleidigungen,  auszufetzen,   dazu  wird  fo 
viel  Niedrigkeit  des  Gemüths  erfordert,  als  man  hier 


weder  bey  Perfonen  von  gebildetem  Stioden  voraus- 
fetzen  könnte  noch  foUte.  Hierzu  kommen  mm  noch 
eine  Menge  unzarter  und  gemeiner  Ausdrücke,  die 
den  Dialog  fo  verunftalten,  dafs  man  ihn  n^r  mit 
Mühe  lefen ,  gefchweise  hören  kann. '  So  lagt  S.  6. 
die  Tochter  vom  Hau^  von  Ihrem  Geliebten:  ^  Wenn 
wir  aliein  find,  fo  wird  er  zudringlich;  ich,  ein  ehr- 
bares Mädchen ,  halte  ihn  immer  drey  Schritte  vom 
Leibe.  S.  2$''  Diefe|be  als  ihr  det  Geliebte  die  Hand 
küffen  will :  Nach  einem  Braten  fohmeckt  keine  Waf« 
ferfuppe.  Befonders  erbaulich  ift  die  Scene  ^.  51^ 
wo  der  Rathsherr  feinisFrau,  noch  dazu  in  einem 
fremden  Haufe,  prügeln  will.  Die  Doctorin  £agt 
S.  69.  von  ihrer  Tochter  Geliebten :  Ein  Wink,  und 
er  kommt  auf  allen  Vieren  wieder  h^rbeygekrocben. 
Der  Bediente  führt  S*  123.  fämmtliche  Damai  mit 
den  Worten  fort:  Alfo  ihr  Damen.,  auf  den  Marfch! 
S.  131.  will  der  Rathsherr  feine  Frau  fo  lange  beizen 
bis  fie  mürbe  werden  folL  Doch  genug,  oey  wei« 
tem  beffer  hat  der  rühmlichft  bekannte  Hr.  Scbau« 
fpieier  Schmidt  in  Hamburg  diefen  Gegenftaod  in  ti* 
nem  Luftfpiele,  die  Neugierigen,  bearbeitet,  wo  <fo 
gerügten  Fehler  faft  alle  lehr  gut  vermieden  find« 

RuDOLSTADT,  b.  Klüger:  Aüe  firafbar!  Ein  Li]ft« 
fpi  el  in  einem  Aufzuge  von  Friedrich  Hamf.  1809. 
54  S.  8. 
Der  ilrafbarfte  von  allen  ift  wohl  der  Vf.  felbft^ 
dafs  er  mit  einem' fo  durchaus  indecenten  Stücke  die 
Zahl  der  fchlechten  Nachfpiele ,  vermelirt  bat.    Ganz 
offen  und  frey  werden  hier  die  Wünfche  des  Un.  Beck« 
ma^  bey  dem  Kammermädchen  an  den  Tag  gelegt^ 
und  durch  Küffe  und  ein  Stelldichein  befiegelt.    Ohne 
alle  Scheu  fpricht  Hn  Müller,  dafs  er  bey  Frau  Beck* 
mann  die  Stelle  ihr&  unfreundlichen  Mannes  ersetzen 
möge ,  und  wenn  es  auch  zwifchen  diefen  heiden  nur 
beym  Händeküffen   bleibt,   fo  wäre  doch  auch  di^ 
nächtliche  Zlufammenkunft  in  der  Lapbe  VorrpidV^ünt* 
tigerEreigniffe,  wenn  nicht  derBediente-->einhoc\itt 
vorlauter  alter  Burfche  —  der  unter  dem  Klaviere  alief 
erlaufcht  und  erhorcht  hatte,  es  der  Mutter  derDMM 
vojn  Haufe  verrieth  und  diefe  die  Pärchen  zuranmom- 
träfe.  Nun  bekehrt  fich  alles  aufs  eiligfte  «nd  fchönfte» 
und  der  mufikalifche  Bediente  bekommt  das  Kammer* 
mädcfaen,  wo  er  dann  mit  folgender  fchöoen  Rede 
das  Stück  fchUefst:  „Wir  bleiben  alfo  beyfammen  und 
machen  brav  Mufik  mit  einander.    Sonntag  ift  Peyer- 
tag,.da  sehts  aus  dem  &,   Montag  gehts  luftig  ans 
dem  D  aurj  Dienftag  gehts  rafch  an  die  Arbeit  aus 
A  dur^  Mittwoch  runen  wir  ein  wenig  aus  und  lie- 
beln aus  dem  F,  Donnerftaff  wie  Dienftag,  Freytag 
ift  Bufstag  in  H  moU^   Sgnnabend  halten  wir  Rennoa 
in  allen  Tönen"  u.  f.  w.  und  derfelbe  Witz  ift  S.  5. 
und  6*  fchon  zum  Uebermafs  vorgekommen.  —    Bey 
allen  diefen  Gebrechen  wollen  wir  gar  nicht  mit  in 
Anfchlag bringen,  dafs  alles  fo  fchneligeht,  daTs  S.35. 
die  Mama  eben  erft  aus  dem  Zimmer  gegangen  Ütt 
und  S.  37.  fchon  mit  Appetite  das  Abendcflen  im  Gar- 
ten eingenommen  hat.     Wie  leicht  fichs  doch  manche 
machen  ,  und  dann  glauben,  darin  beftehe  die  Deicb« 
tigfteit!  ^    ^ 
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PAmiS,  b.  Reiioiiani :  RUkaaafie^  ou  m§s  demiers 
mtrwüen»  awt  elUiitr  i'  mmortaUU  dt  t  'umt*    Par 


•  •  .  » 
ten  Tröfter  mitgetbeilt  wttrdeo,  fo  Tid  Oewidil,  alt 
fiexleofelbeo  Ton  ihrem  Standpunkte  ans^  ehrlicher 
Weife  geben  konnte ,  zuzii|ge(tehen.  Uebcrhiiapt  jft 
der  Tön  der  Unterredung  (ehr  edel  und  müde,  und 
da  das  Ganze  keine  Dichtung^  fondern  wirkliche 
Thatfache  ift,    fo  wird  die  Erzählung  des  V£s.  da- 

M'    *  durch  fehr  anziehend.    Wie  peinlich  dürlte  die  Lage 

tn  erwartet  *eine  ßTietandfcki  EuihanaJU  in  «naücbes  Religionslehrers  feyn ,  dbr  an  dem  Bettel- 
diefer  Schrift  zu  ^finden,  und  um- fo  mehr,  da    ner  Kranken  von   fölcher  Bildung  und  von   folcher 
der  Vf.  in  jOngem  Jahren  fich  und  Ceinen  Freunden   Denkart  den  Beruf  hätte »  den  Glauben  des  Chrifteii 
mehr  eine  £«/^fiayf^.wQiifchtey  als  ^ine  Athanaße  tQr    zu  rechtfertigen!  Wie  ungefchickt  dürfte  fich  man- 
fich  und  fie  erwartete;  die  Schrift  ift  aber  in  einem    eher,  fchon  aus  Mangel  an  KenntniGs  des  Tons  der 
andern  Geifte  gefchrieben.  '  Hr.  Af.  kannlle  zu  Paris    feinern  Welt  benehmen!    Unfer  Vf.  wufste  alles  fehr 
eineFreödditt,  die  in  der  Blüthe"^ ihres  Lebens  ollmä-    zart  zu  behandeln,  aus  den  Umgebungen  der  Kran- 
Bg  dahin  welkte.    Eines  Tages  befuchte  €if  fie  und    ken  und  aus  ihren  Aeufserunsen  alles  Paffende  gut 
Tals  theiinehmend   an  ihrem  Bette.      Sie  fehlen   zn    zu  benutzen,    und  was  vorzflkTich  eine  ganz  eigne 
fchlummei'n ;  ünvermutMet  öffnete  fie  aber  die  Augen,    Uebnng  erfodert  und  eine  grolse  Kuhft  ift,  jedes  mal 
und  fagte  In  einem  ifim  unvergefslicben Tone  zu  ihm:    zu  rechter  Zeit  aufzuhören,  und  die  Unterredung  £6 
„Ich  fchiafe  nicht;  aber^fch  fahl*  est      bald,   bald    abzubrechen,  dafs  das  Gefagte  einen  guten  Eindruck 
werde  ich  auf  immer  entfchlafen.'*    „Und  was  foll   .zur&ck  liefs,  und  er  ohne  in  Verlegenheit  gefetzt  zu 
dann,  fprach  er,  aus  ihrem  Freunde  werden?"  „Et  -fe^n,  ohne  ein  beugendes  Oefahl  des  Mifslungenfeyns 


wird,  verfetzte  fie,  vieHeicht  noch  einige  Zeit  wachen, 
und  an  die  denken,  die  denn  nicht  mehr  fejn  wird; 
bemach  wird  er  wie  ich,  fchlafen  gehen;  die  Ruhe 
des  Grabes  wird  feine  Erinnerungen  und  feinen  Gram 
{q  wie  den  hieinigen,  bedecken."  „Und  das  wSre 
'altO)  erwiederte  6r,  der  einzige  Troft ,  den  die  ge- 
StkUvoUtte  Freundin  dem  hintenaffen  woihe,  der  nur 
fSruod  dfireh  fie  l4%te,  und  auf -eine  Ewigkeit  von 
Gldck  rechnetef?**  ,;Ach,  fagte  fie,'b2ngt  es  von  mir 


ferner  BemOhung  aus  dem  Krankenzimmer  mit  zk 
nehmen,  die  Freundin  jedesmal  verlaflen  konnte.  la 
diefer  Hinficbt  verdienen  diefe  Unterredungen  gewifr 
die  Aufmerkfamkeit  derjenigen  Religionslehrer,  die 
in  den  bdb«rn  Ständen  wirked,  zumal  da  auch  auf 
biblifche  HoffnungsgrOnde  Rflckficht  genommen  ift« 
Man  ficht  Qbrigens  wohl ,  dafs  Hr.  M.  fich  mehr  in 
Frankreich  als  in  Deutfchland  gebildet  hat;  kaum 
würde  einer  unfrer  deutfchen  Denker  des  Factum  der 


ab ,  Ihnen  einen  beffem  zu  geben  ? "  Diets  veranlafste    AuferCtehune  Jefu  in  tinem  ihnlichen  Falle  gerade  fo 
deo  VF.,   mit  (einer  FreuncSJn  in  acht  verfchiednen    wie  unfer  Vr.  benutzen,,  der  nicht  einmal  zu  ahndetr 


Stunden  davon  zu  reden ,  ob  denn  nicht  Grande  ge- 
nug vorhanden  f^en ,  um  an  ein6  Fortdauer  des  gei- 
ftigen  Wefetas  unferer  Natur  zu  glauben.  Neues 
wufste  er  ihr  incht  zu  fagen ;  aber  das  Bekannte  ift 


feheint,  in  wie  fern  diefe  Thatfache  doch  eigentlich 
nicht  fo  ganz  brauchbar  zn  dem  Zwecke  ift,  den  er 
fich  vorfetzte.  Wir  mfiffen  diefen  Theil  der  fünften 
Unterredung  ausheben.    Hr.Af.  iaet:  Das  Glück  der- 


angenehm  grifiigt;   Lavater  hätte  zum  Theil  eben  fo    ienig^n  fay  zu  beneiden,   die  auf  einem  ganz  kurzen 

an  dem  Krankenbette  einer  geliebten  '^ -"--     -"-^    ^' '^-* ' ^      r      .  . 

fich  über  die  aQgemeine  Sterblichkeit 


an ^dem  Krankenbette  einer  geliebten  Freundin,   die    Wege  zn  einem  2Uele  gelafigen,  das  fo  viele  grofse 

chkeit  nicht  beffer  als    Philofophen  mit  alles  Anftrengung  ihres  Oeiftes  nicht 


miorigtSf       geiprucueii.      j^cr    vi.  •uüilc  jcmuh;»    cjuvu     ojvmcamcji.,  uo  «j»  wtcuci  zu  vcrucrvn ,   ueuizen,    Ute 

liarten  Stand; '  di^  Kranke  war  ein  fehr  gebildetes   Kranke  fragt,  ob  er  folche  Leute  kenne?    Ziemlich 
Fraaenzimmer ;  das  Schwache  in  dem,  was  ihr  Freund    viele:  ift  die  Antwort.    Wie?  fagt  die  Kranke  eanz 


Torbracbte,  v^rd  oft  von  ihr  ricbtig  aufgefafst  und 

treffend  beantwortet;  doeh  war  fie  auch  ganz  geneigt, 

*  den  Hof fnuogsgrfinden  fär  das  Fortbeltcbcn  ihres 

beffcm  Tfaeils  im  Tode ,  welche  ibr  von  dem  gelieb« 

A.  l^  Z.  iSto.    Erfier  Band. 


^  ganz 

erftaunt.  Und  Hr.  7(f.  fahrt  fort :  „  das  find  alle  die, 
welche  glauben ,  dafs  ein  Weifer,  deffen  ganzes  Le- 
ben  das  voUkoromenfte  M ufter  aller  Tugenden  war, 
deffen  Ldircn  nur  die  reinfte  und  heiligue  Wahrheit 
U  u  "  athme- 


.)|f  ALLO.  LI¥fiRATX7Arv9;^ITUNG  f«D 


.1       »     * 


athmetaB,  deffee  ao&erordefltlichftft  Machtthaf  n^agr ,  ■  Wflnlbhe-nafth.eiafiLapdera  Wdt,.  mch  einer  nea^n 
'JflerMfi  iJc^ ExbarnifiP^  i^nd  derJUi^^e.w^rep,    eioes    Zukaoft   zu   erbeben/*      Schon  behauptet  des  Vfs. 

ffw^üan^nj^odes  geftorhco  ohd  Wieder  iufeKtan^  Vrevkidlt  no6U  flterb^bd  lB:iArjp'yi3iS5Sd\giS$  uSi  Ün- 
eo  fey,  u>  wie  er  es  feinen  Freunden'verfprocheh'  bendeo  Charakter.  Nadfa^^eTbem  vorh^fmeh^e^zAK 
habe.  Damit  MOf  nMjfst  Hr«  Af«,  wflrden  .auf  Eiog  tea  .Traume,  den.  £e  Jiur^  ju^t  ihrefn.JTodegehabt 
mal  alle  Zweifel  niedergefchlagen :  dennlelbftfe)  die  ^tte,  fagtHr.ilf.  zaibr:  er  betrachte  folcheTraonae 
Freundin,  wflrde  nicht  mehr  anTTufterblichkeit  zwd-  als  wahre  Eineebun^n ,  zumal  wenn  fie  mit  der  ge- 
feln^'wefin  er,  Hr.  iVf.»  auf  eine  folche  Wefflstne  ttffariebeuen  Offenbarung  ftfaereinftimmten ,  die-in  ih- 
Jefus,  nach  feinem  Tode  aus  der  andern  Welt  zu-  rer  bewunderungswQrcugen  Einfalt  den  Charakter 
rfick  käme,  ihr  erfchiene,>  mitihr  iHfleder  d^'Ge-'  efnes  göttlichen 'Urf^rnilgs  habe,  und  uns  über  das 
fpräch  da  anknüpfte,  wo  es  durch  den  Tod  unter-    lieben  wie  fiber  den  Tod  zu  tröften,   uns  zugleich 


wdrden  wai«.'  Aber  fo-tridanpfaireiid  lafst  weifer  und  glücklicher  Wri9^cheA-vfrmöge.    „Aach 

fich  dochdieis  Argument  nicht  vortragen,  obglttiA  liebender:**  fiel  die  Sterbende  ein.    „Ja  auch  lieben- 

d^s  fon  den  Apofteln  bezeugte  Factum  gewiis  die  der,  ver fetate  der  Fireond ;  ^  \deAn  ^efe  Relfeiott-  ift  Au- 

böchfte  hiftorifcbe  Glaubwürdigkeit  hat*,  und  wenn  ler  Höfübung^  und  lauter  XJebe»  *  O^en  Abeod  kam 

Hn  ilf.mitder  theologifchen  Literatur  von  Dentfch-  das  langfame  Fieber,  das  feit  einigen- 'MoHatep  die 

land  nmr  halb  fo  viel  B^kanntfcbaft  hätte  wie  mit  der  Kranke  abgezehrt  hatte,  verftärkt  wieder;  fie  Zank 

'franzöfifcben  Literatur  iin  Allgemeinen:  fo  wflrde  er  auf  einmal  in  äufserfte  Entkräftung,  aber  ohna3a|^ 

-fich    ^ewifs   bierober   anders    ausgedrückt    hahen.  #gkeit  ^«r  Schmerz  ^u.faUen.    Par  Freund  dacli^ 

Noch  mehr  mufs  man  aber  erftaunen,  dafs  Hr.  Jf.  fie  fcbliefe  ein.      Mit  viel  Ruhe  (und   ein  Lächeln 

an  der  Folge  fo  wenig  als  die  Kranke,  auf  diefs  Argu-  fch webte  noch  auf  ihren  Lippen)  ugte^  fie  müBezie^ 

ment,  das  doch,' nach  ihmj  alle  andern*  Argumente  hung  auf  die  vorhergegangenen  Geipräche:  „^er- 

-Aberflüffig  macht,  zurückkömmt.    Die  Kranke  lagt  den  nun  meine  Augen  bald  heller  fenen?  Ick  füh}% 

-zwar:  fie  woUegern  mit  fo  viel  Aufiiierkfamkeitals  ihr  dafs'  fie  fich  un*wilikqrfich  fchlieC^eo.  Werde  ich 


-möglicli  f^  —  Büjfuety  Pafcat,  Femlon,  und  ^Jurtout^*  bald  der  Erfüllung  meines  ffif;sen, Traumes  nahem?* 
dzs  neue  Teflament  mit  ihm  lefen,"weil  doch  alles,  Sie  reichte  ihm  den  Arm ;  der  jPuls  war  Jkat^m  merk* 
•was  die  Philofophen  über  den  Glauben  an  Unfterb.  iicb,  und  blieb  einige  Zeit  ganz  aus.  Dennoch  drückte 
lichkeit  vorbrächten«  nieht  befriedigte»  Aber  der  fie  noch  lebhaft  CeineHand  in  der  ihrigen^als  auf  Wie- 
Aufer&ehnng  Jefu,  als  eines  Thatbeweifes,  dafs  je-  derfeho.  . £r  wandte  fich  weg,  um  fein^  Tbränen  zu 
jnand  aus  der  andern  Welt  zurück  gekommen  fey,  verbergto'';  bald  darauf  ftrengte  fie  fich  Ci^a  wenig  an, 
«und  Nachrichten  von  daher  zurück  gebracht  habe,  um  fich  aufzurichten,  als  wollte  fie  fehen,  ob  er  noch 
wird-in  den  folgenden  Stunden  doch  nicht  weiter  ge-  bev  ihr  wäre»  Sogleich  wandte  er  fich,  um  fie  Z)i 
dacht.  Mit  Ueberzeugung  ftimmen  wir  übrigens  eiii,  halten.  Der  letzte  Seufzer  eotraon  ihr^  Lippen; 
^enn  d3r  Vf.  fagt:  es  gebe* keine  pofitive  Keligion  iein  Blick  foUte  dem  ihrigen,  wenigfteps  hieniedeq, 
"Welche  auf  der  einen  Seite  den  iOIaufoen  an  Unfterb-  nicht  mehr  begegnen.  -—  Ein  Anhang  von  Beobacb- 
liohkeit  popolärer  gemacht,  und  auf  der  andern  ihn  tungen  und  Unterfuchungen,  welche  deirlaha/r  Jer 
doch  weniger  mit  mahrehen,  f  leeren  Vermuthuiigen,  «LLmesnedungen  des  Vfs.  mit  feiner  verewigten  Freua- 
.traurigen  oder  thörigten  Tiräomereyen  vermifoht,  -diu  mehr  entwickeln  folien,  hat  nicht  die. ansehende 
ija  demfelben  zugleich  für  die  Sittlichkeit  und.  das  Kraft  der  Unterredungen  felbft..  Die  ßchrih  üb^- 
sGlück  des  gegenwärtigen  LebMs  eine  fo  wohlthätige  iianpt  wird  jaber  fOar  gjebildete^atboliken  in  ?ran\ft» 
Richtung  gegeben  habe  als  das  Chriftenthum.  Auch  reich,  welche. durch  die  fraozöfifcheA^Mode&hriflh 
«hört  man  gerne  die  Erklärung  des  Vfs.,  dafs  dieCe  iteller  des  vorigen  Jahrhunderts  in  dem  .Glaubeo  m 
Betrachtung  ihn  immer  wieder  zur  Verehrung"  des  eine  Fortdauer  nach  dem  Tode  irre  gemacht  vvorA^ 
Chriftenthiims  zurück  geführt  habe,  felbft  in  der  Pe-  find,  und  auf  deren  Geittesbilduog  ungefähr  dierelfan 
s4ode  feines  Lebens,  als  er  durch  den  Strom  der2eit-  Syfteme  und  Meimmrai ,  die  derDen^rt  des  V^.  in 
Meinungen  am  weitften  von  diefer,  freylich  vonPrie-  frühern  Zeiten  ihre  hichtung  gieibeii,  Eififluf^  tiatteo, 
itern  alier Secten  entftellten,  heiligen  Lehre  abgeführt  gewifs  nützlich  feyo,  und  manche  uater  iluieii  wex- 
.worden  fi^.  Vermüthlich  hat  er  aueh  fich  felbft  im  •den  vielleicht  nach  dern  Lefen  derf^ben  zu  der  trd« 
Auge,  wenn  er  S.  199.  lagt':  „Der  Reiz  einer  religio-  ftenden  und  herzerbebenden  Hoffnung,  dafs  nidbt  al- 
fen  Denkart  fetzt  eben  fo,  wio  der  der  Mufik,  um  Jes-an  uns  fterbhehfey,  zurückkehren.  Die  feinge- 
.  lebhaft  gefühlt  zu  werden,  eine  gewirfe  Weichheit  der  wandte  Vorrede  muffen  wir  am  SchluTfe  diefer  An-  ^ 
Einbildungskraft  und  der  Empfindung  voraus;  die  nie  zeige  noch  mittheilen«  „Lefeüi  fagt  der  Vf.,  wenn 
fo  empfänglich  find  als  in  der  eriten  Jugend,  aber  die  Ihr  fo  glücklich  fevd«  dafs  kein  Zweifel  mehr  an  Um- 
zuweilen  doch  auch  auf  eine  fehr  auitaUende  Weife  fterblichkelt Buch  beunruhigt,  fo  lafst  diefe  fcbwacbe 
meinem  Alter  Eindrücke  annehmen ,  wo  lebhafte  Er.  'Schrift  ungelefen.'  Die  (^Qdde,  ^wodurch  der  VL 
innerungen  aus  der  Frühlingszeit  unfers  Lebens  an  eine  fotrottvoUe  Lebire  zti  ft atzen /uc^  find  vielleicht 
die  Stelle  eines  Genuffes  treten,  worauf  wir  keine  ,  nicht  diejenigen,  die  auf  Such  am:X|^kft((n  wirkten. 
Arifnrüche  mehr  machen  dürfen,  und  in  uns  zugleich  Form.una  Zweck  des  Werks  erlaubten  nicbt,die)migc 
Bifa  io  lebendiger  das  ganze  Bedürfni£i  anregen )  unfire  hinifingUdb  zu  .entwidieln»  die  wahrfcheinlicM  aiU^ 
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Eii7aiJii0fcoir3?ti«9gbeftiitf«itbäbeo.  Auch  Ihr  k(st  die  fdiOfi  ftls  av^teroae||C«3W«brli^wraitr^        Nach 

;Schpft-«^ili^ldEtKf  di^  Vi^r  ^ntfchloffen  hyd  ,  dichcs  deoiMottaziu  urtheileo:  ad  figf^tiumlere  publica  dam. 

«?zpHiähiPÄM  k.  «Is  fiinas  jman  fa  lulgr«  wie  einen  S»U  dmny^c^^  dk  noßi  rm  pubUc^^m,  dachte  Äec.  däriA 

der  Grödsenlehre  beweifen  kann,  ob  Ihr  Euch,  gleich  recht  viel  Wioke  für  die  jetzige  JLag^  xlei^  Dinge\?tt 

in   dem  Laufe  Eures  Lebens  gendtfaigt   fehet,    eine  fiiiden.  «Allein  diefs  ift  nicht  der  FalLn^Üngeaphtefc 

JAenge^^W  Dii^gen,   und ,  zwar  (ehr  bfiftiniint,   za  4^8 'in  der  VLC^redepiiigekCMjgM^^Eathii^A^ 

^aubenr  die  fioh  nie  werden  ftreng  beweifen  laffen.  «cihlt  Hr*  ^.  ganz  ruhig  4uid  träg(  di&Sachennnd  Be> 

*No<:h  weniger  le£ft  fie,.der,  .der.fiqh  fcheut,  fich  zu  «ebenbeiteilr  weiche  die  ^OefcSiobt»  Scble&ens  ihra 

^btrjeh^,  der  tan  Oefey«  verjauoidet^  defleo'Reiz  Üdfeit;  ifo  Gs^mm  reehtgut  yoiEr.c  IVIanchiaial  fälS 

durch  feine  Ausfeh  weifungen  oder  .durch  feine' U4-  aber  fein  Witz  in  das  Platte»  z*  B«  S.  log.  heifst  es  :•  ^i^ 

dankbarkeit  verblQbte»  und  der  fflr  fich  und  feine  Ge-  polnifchen  Frauen  zu  Bbleslaws  IL  ZKsiten  mufst'en» 

wiffensbiffe  keineJ'xeyItitteLJDaeh£.£adet.itls.dea.uii«  - wreon ,fii^  ansgipngpn^juit Strafe  {unge  Hunde  auf  den 

endlichen  Abgrund  des  Nichts.    Aber  Ihr,  gute 9  ge-  Armen  tragen.     Diefs  hat  fich  in  der  Folge  durch 


fQhlvoIle  Welen,  die  Ihr  vielleicht,  fo  wie  Sokrates 
oder  Cicero,  zwar  mit  Fremden  d|e*Hoffiiungen  nm- 
{a((et,  die  Euch  eine  ewige  Fortdauer  ahnden  lafTen, 
die  ihr  aber  diefer  Hoffnungen  nicht  ficherer  feyd, 
ris  rqm  ee  obtf e  eiif e  gdldi^he Offenbarung  feyn  Icaott, 
Ihr  werdet^  ich  wage^el»  ze  hoffen^  biy  allem  $  wifS 
.dktt  Sobrift  upohstu  wdnfchen  flbrig  iafsts   Eure 
JVacbfichk  ihr  i^ioht  Terfagen^    üe  wird  Gefahle  in 
:£are  Seele  zurückrufen,  die  Euch  theuer*  fin4>  ideren 
Jn^i«gheit  IbcgeHoftet.  habt ,  deren  AYohUbgtiges  von 
Euch  anerkannt  ift«    Vielleicht  wird  fie  Euch  noch 
die  einzige  Quelle  (das  Evangelium  Jefu!)  anzeigen, 
s  der  wir  l^b^if^ig^es- licht,  felicere  Gewifsneit 
liöpfen  könnend ^'    Gewifs  ift  es  febr  merkwürdig, 
fs  der  Vf.  des  Buchs :  origine  des  principes  religieux^ 
uric«  1768^,  das  damals  vor  dem  Rathhaufe  zu  Zu- 
;i^Ii  durch  den  Scharf  richter  verbrannt  ward,  Hr.^^ 
Itob  Beinrich  Meißtr^  jetzt  Mitglied  des  grofsen  Kaths 
jOaiier  Vaterftadt,  der  damals  nur  durcn  die  Flucht 
nach  Paris,  wo  Diderots  Partey  ihn  als  einen  Märtyrer 
aafnahm  derTodesftrafe  wegen  diefer  atheiftifqh  geach- 
teten Schrift  entgehen  konnte,  an  dem  Abende  feines 
Lebens  (im  fünfund  fechzigften  Jahre  feines  Alters) 
die  Franzofen,    aus  deren. verführerifchen  Schriften 
er  kaum  zu  befiegende  Zweifel  an  dem,    ^as  dem 
mentch^icben  Gemütbe  ewig  das^Wichtigfte.jund  Hei- 
ligfteteyn  wird,  gefohgpft  hatte j  wieder  zum  Glau* 
bcn  aii  d/e  Offenbarung  zurück  zu  fahren  fich  aoge- 
Jiegen  fc^D  läfst.    Der  Stil,  der  Ürfchrj/t  hat  eine  An- 
'mntli  und  Lieblichkeit,  die  auf  den  Leier  einen  wohl- 
tbeeoden  Eindruck  maqht. 
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eine  befondiere  Wendung  in  eine  Mode  verwanddt» 
jWare  es -nicht  beffer  gewefen ,  wenn  der  Vf.  ftatt  die- 
fes  SpUfcbens  an  die  bekannte  deutfche  Strafe  des 
Hundetragens  erinnert  hätte  ?  ^So  fiud  auch  Rec.  die 
Armeen  dcr.ibblefifcheii  Herzoge»  aiif gefallen,  z.  B. 
Heinrichs  IV.  vor  Rattibor.  Aus  feiner  eigenen  Ge- 
fchichte  (S,  389«  44?^  4530  konnte  Hr.  A.  fich  Qber- 
,aeugen,>  dais  die  Armeen,  wenn  man  fie  fo  nennen 
könnte,  aus  100,  200,  höcbftens  500  Mann,  oder 
wenn  man  diefe  als  blofse  Ritter  anleben  wollte,  aus 
1500,  hö'chftens  ein  Paar  taufend  Mann  beltanden  ha- 
ben. '  S«  311«  heifst  es,  das  ärtefteiSigf//fMi  pedeflre  von 
fchlefifehen  Herzogen  wäre  vom  J.  1250.  von  Heicr- 
rich  III.  von  Breslau  jBüütf».  dipl.  Beytr.  Tb.  5«  S.  136. 
Hat  denn  IL  jß»  kein  Sigillum  von  Heinrich  I.  z.  R. 
3.  349.  in  Klofes  Briefen  L  Tb.  von  anno  tx2%.  gefun- 
den? Böhm  meyntaber  auch  nur,  dafs  das  älteUe Sie- 
gel derAT^»^  ^^  ®^  gefehn,  von  1350.  wäre.  Solche 
und  noch  fcfalimmere  Fehler  der  Unachtfamkeit  fin- 
det, man  mehr,,  welche  diefes  Werk  verunftalten.  -^ 
yfetonjf  Gefchichte  der  Deutfchen,  i^dy^r^OsnabrQcki« 
fche  Gefchichte  find  die  Haüptquellen  der  äiteften  Ge- 
fchichte  des  Hn.  /f.,  und  darüber  bat  er  beynaha 
über  den  Wenden  die  Polen  in  Schießen  vor  966.  ver^- 
geffen.  Mit  Behutfamkeit  und  Vorficht,  mit  Kritilf: 
.und  Bedacht  wäre  Obrigeos  die  gute.  Benutzung  diefer 
•fcbätzbaren  ROcher  febr  lobenswerth,  und  diefs  wörda 
auch  eben  fo  wenig  Tadel  verdienen,  als  das,  d^te 
Hr.  A,  die  Gefchichte  Schlefiens  mit  der  allgerpeioefi 
Gefchichte  in  Zufammeohang  zu  bringen  gefucht 
bat.  Aber  diefer  Verfuch  ift  nicht  gelungen.  Dib 
Streitigkeiten  mit  K.  Heinrich  V.  Ober  die  Belebnüng 
kieng'en  Schlefien  gar  nichts  an;  und  die  Streitigkeiten 
Kaifer  Heinrichs  IV.  kann  man  mit  den  Streitigkeii- 
ten  Boleslaws  II.  um  den  Bifchofs- Virduns  und  die 
Zehnten,  und  mitten  Streitigkeiten  Heinrichs  IV.  von 
Rreslau  ear  nicht  vergleichen.  Es  ift  ein  GlQck ,  dafs 
Att  Vf.  Oder.  Raynalai  Fortfetznng  des  Awmairaf  XIIL 
4117.  eom  1238.  nicht  vor  Augen  gehabt  hat,  wcrmacla 
Heinrich  der  Barttee,  ungeachtet  der  Heiligkeit  {A- 


r-  JSscnAtj,  *  b.  Korn  d.  ä.:  Sckteßen  tetas  es  wgir^ 
von  Carl  Friedrich  Anders.  -^  £r/lrrTheiI.  igib. 
520  S.  g.  (jRtblr.)  ' 

I 

•  IMeier-  erfle   Theil    enthält    die  Gefchichte   von  ^  ^  - 

Schlefien  bis  zum  Jahr  1335*1  und  zwar  nur  die  ifer Gemahlin  und  teiiier  eignen  Frömmiekeit,  im  fiejisi 
GeÜiichte  von  Niederfchiefien.  Die  Gefchichte  ftarb»  weil  er  mit  dem  ErzbiCcbof  von  Unefen  Händel 
loa  Oberfcblefien  und  mehrere,  ^nngedruekle  ^r*.  Jiiattat-denn.Ionlt.hätte  er  gewifs  noch  ein  naar  Seiten 
künden  kommen  im  zweiften  Theiie  nach.  *  Der  mehr  darüber  gefprochen ,  dafs  die  fchlefifehen  Her- 
Vf.  hat  nicht  unfleifsig  gefammelt,  aber  oft  ohne  zöge  der  Hierarcnie  weit  muthiger  und  kraftvoller 
Kritik  >   und  was  andere  prohlematifch  angegeben»    wklerftanden  betten,  als  der  deuticben  Kaifer,  welche 

doch 
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üocb,  beym  Lfehte'erwögen,  ei  >#^Diger  mit  dciti  f ö- 
tfnifcben  Hofe  als  mit  Ihren  iiach  der  Landeshobeit 
ftrebend^n  Fürften  zatbun  hatten,  und  dMi-gütoil) 
im  Unglücke  wahrhaft  grofsen  nhd  im  Gibüke  roelh 
ftens  kleiden  Kaifcr  Heiarich  IV.,  der  für  die  über- 
Tpaiäte  Oröfee  der  Ottonen ,  Conrads  H.  und  Hfeia- 
fichs  IIL  biifste,*  Waren  ja  die  fäobfifohep  Fürften  und 
andere  weit  nachtbeüiger',  als  Gregor  VM.  felbft,  fo 
Safs  man  wohl  fagen  kaon^dafs  ttiefe  cigeAtUdfa.  ihii 
nigh  Cahofla  w  geheft  awangen. 


'I 


Der  zwifUT^^yWtiither'm^r  der  Pi^effe  ift, 
wird  eine  Menge  ungedruckter  Urklindw  enthalteiv 
and  befonders  für  die  Gefchiehfe  OberfbUefieott  kh 
tereCTant  feyn.  .     ^  .         ,  ,    • 

Der  Druck  in  dem  tfften  Theäe  ift  eolrect,  ^ 
nige  Fehler  in  den  Eigennamen  ausgenommen  nnd  in 
Zeugen ^erzeichniflen  der  Urkunden ,  wo  Hr.  ^.  die 
Sommer$bergifcken  und  andere  -  Fehler  gewiCfeiibäft 
bejbebalten-hat 
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LIITERARIS.JCHE     NACHRICHTEN, 


.( 


L  Uoiverritäte& 


xVm  25.  November  v.  J..  erhielt  HK  Friedrich  Lebreehf 
Lud^wig  Gleim  aus  Marburg,  ausübender  Arzt  und  Ge- 
burtshelfer da^elbft,  die  medicinifche  Doctorwürde. 

Am  9.  December  erhieken  die  med.  Doctorwurde 
Hr.  fVükdm   de  Beauclair   aus  ^Marburg,   und  Hr.  Joh.* 
Feter  Beyerla  ans  dem  Wirtembergilchen  >  nachdem  He 
über  Thefes  difpudrt  hatten. 

Am  12.  December  ertheilte  die  medicinifche  Fa- 
cultät  Hn.  Vineenz  Adelmann  ^  Prof ef Cor  der  Chirurgie 
und  Entbindimgskunft  zu  Fulda,  abwefend  die^med. 
Doctorwürde. 

An  demfelben  Tage  erhielt  diefelbe  Würde  abwe- 
fend zur  EhreAbezeuguns  für  feine  Verdienfte  in  der 
Heihviffenfchaft,  Hr.  Carl  Chrißian  Ekrkard  Schmidt 
Kirchenrath  und  ProfeCCor  der  Theologie  und  Pbilofo- 
phie  auf  der  Univerfität^  Jena. 

Am,  18.  December  erhielt  Hr.  Frame  Jacob  Biiferla^ 

ßacticirender  Arzt  zu  Weilderftadt  im  Wirtembergi- 
len,    abwefend  die  medicinifche  Doctorwiirde. 

Am  I.Januar  ig  10.  übergab 'der  zeitherige  Pro- 
rector,  Hr.  Prof.  Wurzer  das  Prorcctorat  an  Hn.'Con- 
iiftorialrath  fVachler  mit  den  gewöhnlichen  Feyerlich- 
'keiten ,  wo^u  er  in.  einem  Programm :  narroHo  de  ana* 
h/fi  urinae  infoUtae^  eingeladen liatte. 
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Mit  dem  Jahre  i^xo.  beginnt  eine  Q^ue  Periode, für 
•die  Univerfität  Marburg.  Denn  nicht  allein  ihre  Fort- 
dauer, welche  feit  länger  als  einem  Jahre  durch  man- 
dlierley  oft  ini|M>iiirexme  Gerüchte  lerfchüttert  Ichien, 


ift  iHiA  deHfiitiv  durch  da»  köni^iehe^Deercrt  (Ai  L.  H 
Nr.  jt«)  entfdbieden;  fondem  fie  darf  iiefa  auch 
-der  hul^eichen  Ünterftütsung  feiner  fldajeftSt  des  Kö* 
nigs,*>emer  Vermehrung  ihrer  Fond^ 5  und  einer  toÜ- 
kommneren.Einriciitun^  aller  Inftitute  erfreuen,  la» 
fo  mi^  mehr  Kraft  und.  Erfolg  attf^>4hr  Ziel  fainziHr' 
beiten« 

Am  5,  Januar  wurde  der  König  bey  feiner  RSck- 
reife  Ton  Paris  mit  den  lauteftenErweifungen  d^ 
Freude  und  der  Ergebenheit  empfangen.  In  der  ^. 
fentiichen  Audienz ,  die  der  König  den  TerfammeZteh 
Autoritäten  ertheilte,  ftattetc  der  Prorector  an  der 
Spitze  einer  Deputation  im  Namen  der  Unirerlltät  dem 
Könige  aU  ^Jweytem  Stifter  den  fcbuldigen  Tribut  der 
-Dankbarkeit  ab,  und  Seine  Majeftät  nahm  denfelben 
nicht  allein  gnädigft  auf,  fondem  fieberte  auch  als  1 
liberaler  Befchutzer  und  Beförderer  der  VHflenichif- 
ten  denfelben  feine  fernere  väterliche  VcfThrge  und 
Unterftützung  in  den  hui dreichften Ausdrücken  zu;  er- 
•kundigtfe  fleh  nach  der  Frequenz,  nach  derBeUha^- 
fenheit  der  Bibliothek  und  der  Sternwarte,  vertprac^ 
nach  Marburg  zu  kommen ,  md  den  Zultand  der  Vkf- 
yerfität  perfönlich  zu  unterfüchen,  und  den  Bedürfiät 
fen  abzuhelfen.     Magnus  ab  integro  Saeclonm  nakam 

'ordo.  -ST- 


IL Beförderungen. 

Der  ^bisherige  Profeflbr   an  dem  Gymn« 
NeubuKg.an  der  Donau,  Vir,  Thomas  Wazauini ^ 
lieh  bekannt  durch  eine  Schrift:    Organißmis  des 
dual'  National^  und  StaatskrecUts ^   ward  im 
igop.  als  Profeffor  nach  Augsburg  an  das 
zu  St.  Anna  verfetzt. 
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Mittwochs^    den  14.  Februar  igio. 
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LITERARISCHE     ANZEIGEN. 


L 


Antikritik. 


Int,  Blatt  der  A*  LZ.  rom  März  r.  J.  habe  ich 
meine  ^deutfche  Anthologie  oder  Auswahl  deutfcher 
Gedichte  von  Ophz  bis  auFunfre  Zeit'*  vorläufig  ange- 
zeigt und  als  ein  Buch  befchtieben,  das  für  gründliche 
Liebhaber  , der  vateiländifchen  Poelie,  für  )unge  Stu- 
,  dirende  und  für  Lehrer  zttm  Gebrauch  in  hohem  Schul- 
anltalten  beftimmt  fey :    weil ,  nach  meiner  Ueberzeu- 
gong«   die  vorhandneii  Sammlungen  in  diefer  HinCcht 
unzweckmälsig  und  unbrauchbar  C^d*    Diefem  Mangel 
fuclite  ich  durch  eine  kritifche  Auswahl  der  bebten  oder 
charakteriltifchen  Stücke  aller  (das  heilst  hier  der  mei- 
Iten»}  guten,  namhaften,   hochdeutfchen  Dichter  feit 
Opitz  abzuhelfen,  die  nach' den  Dichtungsarten  geprd- 
jiet  vrurden,  um  das  Werk"  für  beides,  Literatur  und 
Theorie,  zugleich  nutzbar  zu  machen,  wöbe y  ich,  au- 
fser  dem  äfthetifchen,  zugleich  auf  den  littlichenWerth 
der  aufzunehmenden  Gedichte  Iah  •  weil  ich  der  Mei- 
nung bin ,  dafs  der  ttßihre  Gebrauch  der  Poefie  eine  vor- 
tr^^che  Fbrfehule  der  Bkiloßypkie  und  der  TVetsheie  des  Le- 
hens-fey  ^   und  bey   der  Jugendbildung   zu  Erreichung 
wichtiger  Zwecke  benutzt  werden.könne.  —     Ob  aber 
diefer  rlon  forgfältig  und  zweckmäfsig  ausgeführt  fey, 
darüber  mag  das  fachkundige  Publicum  gegenwärtig 
felbCturtheilen,  da  der  zweyte  und  letzte  Band  der  An- 
ihologie  erfchienen  ift.     (Der  Commentar  wird  unter 
eignem  Titel  nachfolgen.) 

Neben  einigen  fehr  günftigen  Beurtheilungen  des 
Bds,  in. öflemlicbeu  Blättern,  hat  ihn  auch  d^ 
LcxK  eetrQ(fiQ[n,  in  der  Jenaifchen.  L.  Z.  (Nov.  1809.) 
von  einem  Kunftrichter  auf  .Qinehämifche  Weife  recen- 
Crt  oder  vielmehr  gefchmähet  zu  werden;  allein  die 
Schmilmvig.wBrd  auf  ihren  Urheber  zurückfall^.  Die- 


klein  und  unvollftändig  für  den  Schulgebranch ,  baM« 
wieder  zu  voluminös;  bald  von  zu  eingeichränktem* 
oder  gar  keinem  Plane ;  bald  ohne  gehörige  Kenntnifs' 
der  Literatur,  bald  mit  einfeiti gern ^  bald  mit  altvät^^ 
rifchem  Gefchmack  gemacht;  dazu  geben  lie^  in  AfifiM 
hung  des  Textes,  falfche,  veraltete  und  uaechte  Le^-* 
arten  und  verderben  die  Gedichte  durch  willkürlMfti* 
Abänderungen,  Abkürzungen  und  vorgebliche  Verbeiß 
ferungen."  Rec.  hätte  zeigen  follen,  daft  folche  PrÜ« 
dicate  auch  meiner  Anth.  zukommen ,  um  fein  abfpre^' 
chendes  Urtheil  zu  beweifen;  aber'  das  konnte  er 
nicht,  und  was  er  ftatt  bündiger  Beweiagründc  hinzii^" 
fügt,  ift  unftatthaft,  fchief  und  widerfprechend.  ^,B^ 
erwecke,  fagt  er^^  widrige  Empftndnimen,  zmUkei^ 
dafs  ich  Männer,  wie  Grübeln  Hebel ^  Fr.  ScUegil^  Noh 
valis ,  Tieck ,  Baggefen  u.  a.  ganz  au^efchioOen  habe^"'^ 
Alfo  die  plattenuhd  gedehnt  eii  Schwanke  desNöraljer^ 
gar  Klempnermeifters,  Grobeis,  in  der  ungefchlach«^ 
ten  Mundart  der  Oberpfalz,  und  dieiAllemännifckent 
Lieder  Hebels  in  dem  anderswo  ganz  unverftändlichetf 
Dial0j)t  feiner  Provin« ,  Xbllte  ich  in  eine  hochdeatfcb^ 
Blumenlefe  aufnehmen?  Welch  ein  Anilnnen !  Wae 
für  ein  planlofes,  widerCnniges ,  büntCcheckigei;  I>bi|f 
niülste  eine  ppetifche  Anthologie  werden,  in  welche 
man  die  Proben  undiMu&er  dentfclier  Dichter  und 
Meifter  derKünft  mitdeki  rohen  Producten  reimreicbeci 
Handwerker  und  den  Verfuchen  int  den  ungebildetei^ 
Mundarten  Deutfehl ands  zufammenftelhe !  Wethtgftene 
wurde  die  Jugend  durch  den  Gebrauch  eines'fö  mon«^ 
ftröfen  Bubbs  in  ihrem  Gefchmack  imfehlbar  irre  ge^ 
macshL'  — ^  Wenn  aber  meine  Anthologie,  welche  iPaft 
von  aoo  Vffn.  Be^lpiele  giebt,  von  Baggefen  nnd  eirti* 
gen  andern  guten  deutfchen  Dichtem  deren  noch  keine 
enthält,  fo  wird  iich  der,  welcher,  die  gfofse  Anzahl*, 
unfrer,  befonders  lebender  IDtidtfer  kennt,. «md^eift'/ 


Ter  Mann,    der  Geh  rzw  unterzeiehnet,    fcheuet  fich     Hebt,  dafs  Vollftändigkeit  hier  nur  relativ  fevn  kann 
nicht,  das  Publicum  zu  veriichem:   ntetue  Anmologte Jey     nicht  darüber  wundem,    zumal  wenn  ich  hinzufetze 
^L  i-L  ^.  o-Li_^  ,      ,      1^  r  .  _  Ar        1  dafs  ich^  in  Anfehung  verlchiedner^  achtbarer  Verfaf* 

f  er ;  die  echten  Abdrucke  ihrer  "oft  tehr  zerftreuten4>e« 


VOM  ^ewdhnlichem Schlage ^  und,  als  ob  feip  AusjTpruch  un 
trüglich  wäre,  den  Beweis  davon  IbhuTdi^  zu  tilbiben. 
IM^Cen'B'eweis^u  führen,  mü£»te  er  zeigen  entweder, 
dab  der  vonmir  in  derVorrede  angegebene  Plan  der  P)an 
der  g^nieinen,.lchlechten Sammlungen  fey,  oder  dafs  er 
zvrar  an  lieh  gut,  aber  fchlecht  ausgeführt  fey.  Aber 
er  üii&t  weder  das  eine,  .noch  das  andere;  auch  würde 
es  ihm  fchwer  geworden  fpyn.  Denn  raem  Plan  ift 
gerade  das  Gegentheil  von  den  Nicbtplanen  der  ge- 
nleiixexi  Sammlungen.  Wie  die  poetifchen^Chreftoma- 
thieen  von  gemeinem  Schlage  befchaffen  find ,  hätte  der 
IVec.  aus  meiner  Vorrede  lernen  können:    „bald  zu 

A.  L.  Z.  I8i<^    ^!^  Bernd. 


dichte  nicht  zeitig  genug  habhaft  werden  konnte ;  bey 
einer  neuen  Ausgal>e  wird  fich  manches  nachholen  laf- 
fen.  •*-  Durch  die  anpreifende  Aufftel^ttng  voi{  Fr, 
Schlegel^  Tieck^  NwaUs  (deren  Gedichte  mir  freyfidH" 
nie  gefielen,)  fängt  Rec.  an»  zu  verrathen,  dafs  er  ztl' 
der  berufenen Kunftfchule  gehöre^  die  vor  einitrerZeit 
fo  viel  Spuk  gemacht  hat,  der  fogenannten  4jcÄ/«i^/|[H^^. 
Als  einen  Anhänger  derfelben  cfiarakterifirt  er^dx:h*in 
der  ganzen  Recenfion  —  durch  den  kecken,  abfpre- 
cbenden  Ton,  womit  erMäxuier  von  anerkannten  Vkr* 
^'*  dücn* 
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d teuften:  LAngbeln^  Mattkiffpuy  RdmUr^  IVUkuid^  t^ 
delt  und  herabfetzt,  —  durch  einen  zweymaligeni 
hämitchen  Ausfall  siuf  Kotzebue  ^  deffen  latirilche  Gel- 
fsel  die  Anhänger  ]ener  Schule  am  metTten  gefühlt  ha- 
ben —  durch  idas  äfthetifche  Gefchwäti,  das  er  treibt, 
und  wonach  es  meinen  Ungefchmack  be weifen  Coli, 
flaüs  ich  eine  poetifche  Anthologie  für  ftodirende  Jüng- 
linge gefammeh  und  bey  der  Auswahl  mehr  oder  we- 
niger auf  den  moralifchen  und  äfthetifchen  Werth  der 
Stücke  gefehen  habe  —  durch  die  Vorliebe  zu  d^n  ro- 
hen Producten  der  fogenannten  Maturdichter,  wie 
^fMM  SiatAitiaiy  Grübela  u;  f.  w«  und  den  gemeinen  plat- 
ten Volksliedern  —  endlich  und  nicht  am  wenig ften 
«hircfa  die  Anpreifung  der  lyrifchen  Anthologie  Hn, 
tVikktrsy  die  im  Gefchmack  und  Sinn  diefer  Schule 
l^eni^cht  ift,  [^ch  des  Rea  «eigenen  Angaben  ift  eis 
«inei  kleine  sSaniimlung  von  Gedichten  aus  dem  Wun-^ 
^•»boni  (gemeiner  Volkslieder),  aus  Güdu^  SchUgel^ 
ilwalis  (NB.)  Herder^  Sckilkr  und  einigen  obfcuren, 
obne  Plan  zufammen  geCtellt,  zuDeclamationsübungen 
sieht  zweokmäfsig,  arm  an  komifchen  Stücken,  äu- 
^^rft  «Acorrect  gedruckt,  und  überhaupt  fo  befchaf' 
£an,  dbb  man  alles  vermifst,  wodurch  redlicher  Fleifs 
W^  3uch> diefer  Art  nutzbarer  machen  kann.*'.  Allein 
^ftCCtJCl  utfrgeachtet  «rthei|;t  der  R«c.- 1  dafs  diefe  Antbol  o-^ 
gi#  den  ;Rang  vor  allen  ihren  zahlreichen  Nebenbuhle- 
tißn^n  (al£b  auch  tot  der  meintgen)  verdiene ,  **  nUm- 
Jifh  der  rnlvergleichlichen  Auswahl  wegen  ans  den 
S«hlßgelianern  und  einigen  wahr<;n  Dichtern ,  die  fie 
glMrn  zu  ihrer  Partey  rechnen  möchten  und  deren  Fdr- ' 
9ien  üe  nachäffen.]  Unterrichtete  Lefer  wercLen>  hier- 
#tt6  zur  Genüge  fehen,  aus  welchen  Quellen  des.  al>^ 
%rech!ende Unheil  meines  Reo.  geflofTen  ift;  es  waren 
Biekt  Sachkenintnits  und  Wahrheitsliel^e,  fondem  die 
Antfic^e  eines  kränkelnden,  einfeitigen  Gefchmacks, 
nebft  der  Partey fucht,  die  es  zu  rächen  fachte,  was 
ijph  ijru meiner  Vorrede  geitagt  hatte:  ^^ick  haln  den  %€• 
l^AUU^r^n  .KliwgUamg  der  neueßen  Kmtftgilde  und  ihre  &i» 
fißbhßß  in  Smmetegeßedr  lierweffin  und  ausgefchloffen." 
U^n-f  ill^ae  'lacr^mak^  —  Die  Lefer  find  nun  in 
den  Stand  geletzt,  das  Schiefe  und  Hämifche-  in  den 
ftlMigenAeQfserangendiefesRecenfemen**-Hn.  me.-— 
.  «u  durcüchauen.  Nachdem  er  fein  Mifsvergnügen  be- 
zeigt, hat,,  dafs  ich  fo  groCse  Poeten  wie  Tiecib,  &.  SeUe^ 
(e/^*  übergangen,  fährt  er  fort :  dafs  man  dagegen  (i)i 
llfsiiier  Aoüb.)  Namen  4inde,  T«m  denen  AfoUo  nie  ge« 


h6rt  bebe,    el«  J^^Mf^\    MafiM§»^    Lmfi  Bradkmaum^ 

fVinUer^  McMmanu^  Schmidt  aus  Lübeck  |^  .ja  amck 
Konebue.  (Als  ob  Apollo  ein  SchlejttUaner  wir^t) 
Er  nennt  diefe Dichter'ZrfVfMrg/  -  Joutn3  -  und  Mnanaths- 
Fmttu;  er  erklärt  eine  lolcbe  AuswaU^  worin  JGtatt  der 
Tiechy  luife  Braeiminu^  G.P.Sckmde^  JCt^ffve  aufge- 
nommen £nd,  Air  lächerlich  (Ridictdum  cafmtljj  er  tac- 
delt  es  Arenge,  dais  ich  von  Göiheu  nur  },  von  Rom* 
lern  aber  gehörnte  Luftdinger  —  fo  nennt  der  Criticüs 
die  IjrtfchenMeifterAüd&e.diefes  Dichters  -^  zu  halben 
Dutzenden  aufgenommen  habe.  (Im  a.  Bande  der  An- 
thologie geh'  ich  noob  5.  Ijrifcbe^Stipke  von  GeiAnr. 
£in  efarlicberRec.  pflegt  yon  ^er  Vollftändigkeit  eine« 
Buchs  nicht  eher  zu  urüieilen,  ^Is  bis, es  ganz  da^  ift.) 
£r  tadelt  meinen  Ausdruck:  ich  habe  b^y  der  Auswahl 
der  Gedichte  darauf  ffefeh'en ,  dafs  fie  Jich  mehr  oder 
weniger  durch  äfthetifchen  od^r.  moralifchen  Werth  em- 
pfehlen müfsten,**  „weil  er  in  der  Moral  undAefthetik 
Keinen  Comparatir  geftatten  könne;*'  (womit  er,  auf 
eine  fchülernafte  Weife  das  Abftracte  ndit  dem  Concre- 
die  Idee  des  Guten  und  Schönen^  mit  .der  Vor- 


ten 


ftellung  des  Einzelnen  vermengt;  als  ob  £ch  untef  easi' 
zelnen  Gedichten  in  Anfehung  des  Schönen,  und  un- 
ter einzelnen^Misnfchen  und  ihren  Werken,  in  Anse- 
hung desMöValifchguten,  keine  Vergleichuhg  anfteJJeu 
len  liöfse!)  Solche  fchiefe  und  flache  Kritiken  hsthen 
ihre  Widerlegung  bey  fich.  Fragen  aber  m^cbt'  ich 
doch  den  Rec.  zum  Schlufs :  warum  es  ihm  denn  nur 
bey  meiner  Anthologie  widrige  Empfindungen  erregt 
hat,  Männer  wie  Hehel^  Baggefen^   ueck  und  fr,  Schle- 

fei  übergangen  zu  fehn,  und  warum  nicht  auch  bey 
em  Welckerfcken  Buche,  das  er  als  die  Krone  der  dem- 
fchen  Anthologieen  auszeichnet?  Denn  aueh  diefe  litt 
fcrt  in  beiden  Theilen  von  Hebet  und  Bagge/en  kein 
Stück;  und  im  effien  Theil,'  welchen  der  Rec.  allein 
vor  fich  hatte ,  nichts  vort  Fr.  Schlegel  und  Tieck.  Ift 
denn  derfelbe  Mangel  dort  ein  Fehler  und  hier  eine  Tu- 

fend?  Oder  uberfah  vielmehr  der  Req.  in  feinem 
chlummer  diefenWiderfpruch?  —  Nun  to  febre  denn 
der  Hr.  rzw,  fort,  im  Schlummer  zu  recenfiren!  nur 
denke  er  nicht,  dafs,  wenn  er  gute  BCk^r  gefliTTem- 
)ich  herabfetzt  und  fchlechte  gefliflentlidi  erhebt^  die 
Lefer  in  sleiebem^ Schlummer  und  ohne  Prilfiinf  fein 
GeCchreibfel  lelen  werden !  ^' 


Am  f.  Jan.  i8<io; 


Vorterlei 


•^■^ 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-   Uno  KUNSTHANDBL^ 

I;  Neue  periodifche  Schriften. 

]^ey  C  F.  Amelang  in  Berlin  ift  erfchienen  undl 
jffi  eile  foHde  Buchhandlungen  DeutJbhlanda  verCuidt 
iftorden; 

Bulletin 

des  Neueßen  und  fViffensipurdigßen  aus  der  NaturtefiJ* 

:^  fenfchaft^  fo  wie,  den  KünfteUj  Manufacturen^  teekui- 

Jfien  öiwerben^  der  Lafdipirt^fchcft^  und  der  bürgere 


liehen  Hauthaltung  ;  fiät  gebildete  Lefer  und  Lefefiiir 
n,cn  aus  allen  Ständen.  Herausgegeben  von  Sigis- 
mund  R-iedrichHermb^dt^  KönigKPreoIs.Oeh.  Rath: 
Jahrgang  Ig  10,  Januar -Heft.  jp-.  g.  englifcbDruckp. 
mit  a  Kupferufeln'in  4.  CJ^J^ow^^rt.^ 

Enthält:  Ueber  die  Veränderung  des  Getreide- 
mehls, wenn  folches,  zu  Brod  verbacken  wird.  —  Die 
Kunft  des  Sieindruclf^  —  Verbefferung  der  elektri- 
fchen  Lampe.  --*  Der  Grazil«  und  die  vericbiedenen 

^  -'      ,.  Arten 


*f 


üf 


c 
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Arten  defISBll»fa.^«p%  I3^e]0)|»ei9lfS|^ge-,^«in  {fax  u<l- 
lere  jetzige  i^eüen  Xelir  nachtheiliger  öebrauch.  -^ 
Die  Itaifc  PfUiii^ealblfttter  und  91  wgoSsn  ^  necb  der  Nir 
tnr  auf  Papier  abzudrjiqken,  -?-  MerkwUrdiget  M^ 
1^.  --*  Per  ITiM^,  ein  küblcfiides,  nähr^ndtosGe- 
tiünlc  f ur  denLandmann.  -^  Wirkung  der  Injecdoi^ 
Terlcbiedener  Gasarten  in  die  BlutgefäCse  der  lebenden 
Thiere.  -—  Einige  neue  Geeenftähde  zum  ökonomv 
leben  Gebrauch**  —  .  Der  Kaxntfdiadalirdie.  FKegen» 
fcbwamm.  —  Die  efisbaron  Sdiwllmme.  —  Rpbert» 
(an$  LuAfcbiff  zu  Entdeckungsreliea.  -*  Neue  Er- 
bbrungen  über  die  Wirkung  des  Upas- Giftes.  —  '  Di^ 
Uaii  blühende  Horteniie.  —  Wie  kann  man  die  Güt^ 
des  Biers  beftimmen?  -—  Verbeflerung  der  lichter.  «^ 
Die  Kaiferl.  Spiegelmanufaktiu*  zu  Neuhaus.'-—,  Ver^ 
VSerung  dcis  *  Weberftuhles.  —7  Beftandtheile  dea 
Stj^fMcalbaoher^tahlwalTers  und  des  Weinbruxuiens  dat 
felbTt.  *•    Ein  neues.  FlintenfGhlofs. 

Der  Preis  des  aus  12  Monatsheften  Beftehen^en 
JabFganges  diefes  Journals  ift  s  Rth7r.  Preufs.  Cour. 
Du  BMtJUbu^  g^Jcki^  ß»r  iat  Imifenie  Jahr  beym  Em^ 
ffa»g  des  cfßen  Heftes.  Man  kann  zur  jeden  Zeit  in  das 
Abonnement  eintreten,  nascht  fich  jedoch  immer  für 
den  ganzen  Jahrgang  Terbindlicb.  Einzelne  Hefte 
werden  nicht  abgelaUen,  eben  fo  wenig  au&elqfani^ 
tene  oder  befcbmutzte  zurückgenommen« 

.  '■  ■       >' 

Eint    Zeit^fkrift 

,  ••/*^'  ■■     ■ 
frr/fimfchaftunil'Kun/\ 
Htraoegegeben  Ton  Dr;  Büfiking  und  jyr:  Kanntpeffer» 

Leipzig  bey  C  Sälfeld. 

'  ■  iVio:'  • 

Das  erße  Heft  ift  erfchienen  imd  m  allen  guten 

Bndihaadlungen  zu  hisiben.     Wir  glauben  mit  Recht 

Terßchem  «11  könneir,^  dft6  es  fich,  fowohl  durch  Wahl 

der  Qmeoftäpd«  j    als  durch  Fülle  und  Reichhaltigkeit 

betonden  auszeichnet.    Es  enthält  Auffätze  von  Fichte^ 

Keßler^  von  Räumer^  "Qr.  Sojgen  ^  pM^f^  ^Henriette  Seku- 

ki^^    H.  Abetken^    voti  keti  H&adsgebemy    vier  unge- 

ireckte  Briefe  fflnhlmann's  lu  L  w.    Die  mufikaKfche 

t^ylage  wird  ^n  Ereunden  des.  Qelaoges  ein  uigp^ 

acbiner  Beytrag  zu  ihrem  Vergnügen  Xeyn. 

I>er  Preü^des  gaoitzen  JidMTgengs  ift.7  RshlrJConr«* 

Dr.  &  '' 
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lungen.    Eine  Zeitfchrift.    E^^.  und  tmjp^t  St^kck. 
/..gr.j«  brfi4ilh^rt)edfltStüiBk.:/4gr.  ,.  i". 

Horns^  Dr.  Ernft^  Archiv  etc.  Jahrgang  ffo^.*  Efßer^ 
^siwetfHrrwckd  4frsi|^,^a^     Jam«r  bi«  ^eoemUec 

,.>«^^«-  .  r .  .  .:• '  ...      ;  '  '  ■;. 

.  ^der 
Ankiv  för  frakHfcki  Medicin  uni  Klimk.     'STeckiür'hh 
iiMwr#r  Bttdd;  . 

•'    •  .ed^r 

fJettes  Archiv  fif  medicini/che  Ißffakrung.  'Neunter  bfs  eil^ 
ter  Band. 

Der  aus.  3  Bänden   oder  6  Doppelheften  bdStA 
-  kende  Jal^-gang  cUefei'  ^kannten  ZeitCdurif t  kof cet 
6Rthlr. 

Kalkrtutk^  Graf  Ä  m  A/^    diä  &m/f9rm,    gr.g^ 
-   i»ro(chirt    8  gr.  • 

,. .       .  :x.  .     ,  v^«       und  ^  , 

DeÜielben,  die  liee.  ri  «xgoftftatrixjy  ff^uy^ptVipif«     gn.  }• 

brofchirf  16  gr.  ^. 
Dr.  Mo««,  Ffiedr.^  (Predigers  iji  Berlin)  Erinne*« 
rung  äh  den  Heiligen  Anrdiüs  Augtifnhus ,  BiTchof 
'zu  nppo..  VorgeWfen  ki  der  Oefellfchaft  det 
Freunde  der  Humanität  am^  a^ß'en  October  ifog. 
kl.  4.  Brofchirt    g  gr«  '  ! '  ; 

MaskäwhaU.     Ein  Kof^üaae  -  Bilderbuch  für  Alt   un^ 
•  Jung.    Üelit  g  fauber  ausgemalten ,  odojr  mit  fcliivar^ 
•i  zen  Kupfern  gr.  4.    Auf  Englifche  Art  brofchirt«    ^ 
ilkiBtmirt     3  Rihl^/ 
fehwarz        a  Rthlr. 

* 

Mr^<?^ihie -und  nefta.    TaCefa^Hbueh  ASr  dus  Lufifpiel 
und   Trauerfpiel.  r.  igop.  mit  Mufik,   -  fdswarzen 
und  ausgemalten  Kupfern  '  s^  -  'brofehirt    i  Rtblrv 
■     w  gr.    '  *•  '  .  .' 

Müller y  Ad^m  Heinriek^^  vomdir  Uec^dtrSdOeik^^ 
in  Vorlefungen  ^halten  zii  Dresden  iin  Wim^ 
rgoy— 8.  hrofchiirf.'-   i  Rthlr.  ..  r 

Fläronis^,  tHälogi  Seleai  Cura  l^  Srieds^ ffiMorfi 

VoluminJs  IV.    Pars  1   'fk^n.  -t"  A 

Auf  EriglidQhein  Papier    1  Rti&lr.  8  gr.  •      •  •* 

Aiif  ord.'Dtuckpapier     i  Rthlr.  ^    .    . 

^fhUgeil    Au^uß    fFilkelm^  / Spa^ifihs -  ^jiinieri 

oder.  '        '     ' 

Sckaufpiel^  des  Don  Pedro  Cdlderon  4'i  la  Rüt^m 

Ztt^fT.Band.g.^,  .,  .  ^  ' 

Auf  Yelinpap.  ^  a  Rthlr.  1  ff  gr. 
.  Auf  Druckpap.    i  Rthlr.  16  gr. 

Sckugil^triedritk^t^müi^^^tx^^.    fiJUr'PmA. 

i  •  j94er  .   ^ .     ' 

^c,klegt.U  F,riedr$ck^(}eJlichst4.  ;      ' 

Auf  ga^l.  Schweiz«. Velinp«     4  Rtb]r.  . 

Auf  PoTt  -  Velinjjap^    4  Rtblr.  i6  gf.      J* 


\ 


XL,  Ani^cÜgüiigeo  neuer  Buchen 

«  * 

Vofi  Oftemigopbis  Neujahr  igia  fih4  bey  Juliof  ' 
EdniCrd  Hitzig  in  Berlin  er fchicnen: 

Bi^OiMg^    Dr.  Jokann  Gußav  und  von  der  Hagen^        '  Auf  Schrrfbpap.""  2  Rthlr. 

Dr.    Friedrieh   Heinrick ^     Buch   der  Lieke.      Erfler    Skahefpeare's    CymbeUne    und    Ende  gut  atet  pte^ 
B#nd.  er.  «.     %  Rthlr.  12  fft.  -     *    - ttberfetzt  Ton  Georg  fViUulm  Keßler.  %. 

Gosici,     lionte  Carlo^    Dteci  Ftahe  teatrali.    Tomo  Auf  gegk  Schweizer  Velin.     3  RtUr.  i<  gr» 

primo«  feixmdo,  terfo  ed  ultimo«  z6.    3  Rthlr.  Auf  Scbmbpap«    i  Rthlr.  t^  gr.  ' 

Taftken^ 


m 


3Sa 


"Tafeheähtich  i^t  fretoae  der  Poefift  deiSidtnis«  t  Bffiu. 
.     16.  brofobirt      *«  gr*     .  ^     »i    »  '-'' 

(Enthaltend:    Cetvan^/: Nomatiicia ;  fpinilcli  und 

Anhange,    Mullers  Briefe   an  den  Vf,   ektbklMnd. 
.  kl,  8.  hrofcb.     ;^  Rthl^/iTgr*  -  ^      .      . 


il«  Comtniffions  -  Artikeln. 


•;-.v 


Jted^V  artrpnMBiifches  JahrbucA  auf.ijia.  und  die  frü^ 
'^  hern  Jahrgänge  gr.  8-  uhd    • 


^      f         «       *« 


c;  Allgemein  bekannt^.  'vfoA; au  dm  gj^wdJuiUpfaett 
Preifen,  1      •    • 

de  Rßl9V>^  Hi ir ^,'1  l^*c  ^niüfum  eß.  Coup  dWäl 
für  )a  doctrine  de  la  nouyelle  .Sglifechretienne 
ou  le  SwWenborßianisAi«.'    Onurage  fqfihmm.  jr,  8« 

■  I       /  •  •         »     •, 

Ztt  daiga  bey  mir  neulich  berausgegfbcp'cn 
Xkin&i  griechifchen  fnrterbuciki  im  etjfmdo^ßher  Ordnung^ 

TonM.  A.  C,  tfiz  ;  :  .;  .  ,. 
ift  letzt  auch  ein  alpbabetifcbes  Regiftcr  nachgeliefert, 
-weiches  dem  Werke  noch,  mehr  Brauchbarkeit  eitheilen 
^rA.  — -  Die  Zwvckmälsigkeit  eines  etymologifch  geord- 
netenWötterbuohfif  ür  den  grieehilbbenUnterricht  ift  all- 
gemein anerkannt,  und  doch  ift,  was  für  die  laimxiifche 
Sprache  längft  nothwendig  geachtet  wird,  for  die  grie- 
ihifcüe  faß  'gm%  T*wi»«hläffigt  worden.  Einest  Wör- 
tervorrath  mpfs  dpr  Anfänger,  fich.  fobald  aU  mdgl^ich 
«rwetben,  uia*writex?ujLpmmen,  und  Vergi^ügenr  an 
der  Sprache  zu  finden;  um  aber  auf  eine  yerijtändige 
und  zngldA lefcbte  An  l^cfe  d^rfelb^n  «»'Cigen^  zu  ma: 
jfchen,  mufs  er  ihn  nach  ^er  Abstammung  nn^^  de^.  Fa- 
milienzuTammenhang.  kennen  l^n^en.  .  I>ie£em  Behuf 


wirw^^H^^l-a^ff^W  ^örierfeuch  i^uffi^^^ 
Alt  dienen,  da  der, yf.  die  ftymologifcbe  Ordnung 
richtiger  aufauftel^eii  «efuck  hat,  als  bisher  gefcheheu 
war.  Eben  fo  itt^uf  dif  Abfolge  der  Bedeutungen  je- 
^s  '^Ha«lifP^Wßi?es  die  .gröfste Sorgfalt  verwandt  wor- 
den  ,v  daher  aiteli  von  fciehfern  Recetifent^n  Tchon  die' 
maniiichfache  Brauchbarkeit  diefes  Werkes  fiir  Schulen 


foStferAVieiedÄitün^eii  ^      ^        ^p 

an-^ebängten  WortverzeichntCi^  n^cb  ^nd  nach  fammeln 
mufs  unddoch.keipeÜeberfichty}ib€V  gewinnen  kantig 
Der  Preis  defe  ganien  Buches  ift  *  1  Rthlri'ao  gr/- 

,   O.A.  Lange,  in  Berlin« 


Tdfegrizfh.  militUrtfehe^  Karte  vonDeu/tfMcmdL  i^  304  BkU^ 
'    '.  ^  '   '      fern.     2 'JhMnA  a6fte  Lieferung. 

Hiervon  Ifr  die  .ax/?^  ü/'t6ße  %iefertm^  crfchieften, 
4ind  an  .die  'Herreii  $ub(crilienLen  verfandt  worden. 
Die  ijfte  Lieferung  enthält  die  Sect.  156.  München^ 
SecUi7%,yuJUnburg^  Sect.  i^-^.'BriJfen^  Sect.  196.  Trirwr, 
t)ie  löÄelli'^E^entliälV'dieSect!  lyglßrätz;  S6ct,  igo. 
Harttterg^  *S'ec*t.  igj^.  S,  Andree^  Sect.  i^^.Rcidkersburg^ 
üiid  jeden  ^Tonat  ertcheint  eii^e  folclie  Lieferung  von 

er 

Crt.'  auf  giues  orrf.  P*äjö/er,  und '8  gr.  ;^}^  Velin  -  Fa'picT^ 
für  je'dkT^icut  ^  g^gcn  baare  Zalilung;^iiiid  man  kaiui 
l^ey  jfedfer  giit^hBuct -.  und' Kunfthandlung  daraiidFitlb- 
fcribiren.     Einzelne  Blätter  koften  2  er.  mehr. 

» » »        I  •  •       o  ■ 

.' We im aC|  Im. December  1 809. 

I  X^eogr^phifches  laftitut. 

« 
«...  >  .        •       • 

'!  IV.  Bücher,  fo  tu  verkaufen. 

x)  L es  plus  beau X Monuments  de  Romeancienne  ar.  12! 
planches  et'av.  leur  explication  p.  B,  Peintre.  ARomm 
761.  gr.  fol.  Sch^eizp.  h.  Frzb.     24  Rthlr. 

«)  Begeri  Theüaum^BtandeAbarg.  Yelectus,  Gemtnar. 
et  Numismai^^prtecon  Tom  I^-^QI.  cfigg.  Colon, 
March.  6^6.  2  Prgbde  fol.     9  Rthlr. 

3)  K,.'Deg€eri  Gefäiichte  der  Inlekten  mit'Aiina.  wn 
^j^.  AJE.  Götze.  \  7,  Bde;  in  4.  m.  vielen  K.  Nümb.  771, 
h.l?rzb.     18  Rthlr.  ,       "  ,        ' 

Diefe  fchdn  conditionirten  Vf rke  find  für  beygefetzte 
Preifc  bey  Endj^benannten  zu  haben.  Briefe  erbittet 
taan^ücb  pöftfrey.  ' 

in  Leipzig 'im  rothen,G>Uegiiiin«  - 

y.  A  y  c  t  i  b^ö  e  n. 

Die  iuif  de^l  i  J»  Februar  alI1iieran|refetzte  Aue tion 
^er  Sammlune  der  neueften"  und  heften  Ausgaben 
griechifcher  und  lateinifcher  Autoren,  wovon  dasVer- 
zaioKki&'niit  4e^  lötz«*n«tüfcka^tAiJg;iit.Zeit. \$o9. 
•^?8®.8P]^®"  worden  ift,  kann  eingetretener  Hin demizre 
wegen  erft  am  5.  März  gehalten  werden.  Die/s  Ver- 
zeichnifs ift^auch  zuhaben  bey Hn, Bu(*I^ltcr JEirJiuirflU^ 
Auct.  Gömmiir.  BieM\  «AnÄiuar  l^j»«*  imä  Afcrtc, 
welche,  auswärtige  Aufträge  in  frankirten  Briefen  zu 
Äberhehmen  etbötig  Änd.  . 

Halle,  im  Februar  ig  10.. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donnerstags^     den    15.  Fibruar    1810. 


^•" 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


r  A  D  A  G  O  G  I  R. 

i)  NaRHBna ,  b.  Canipe :   ABC  und  Lrf$bneh  to» 
D.^  g.  P.  Puhtmann.    Mit   16    Kupfern.    1809. 

Abok  unur  dem  Titel: 
D.ff.  P.  Pdhtmann's  Fibel,  in  Fer^tninng  mit  einer 
wohlfeilen  und  ik  öffentlichen  Schulen  fehr  brauch^ 
baren  Lefemafchine  flehend.  Mit  16  Kapferchea 
34  Krzr.,  obae  Kupfer  12  Krzc»  für  Schuko  in 
Quaatitäten  die  HiUfte  obiger  Preife. 

3)  Ebendaf.:  Anweifung  für  SchuUehrer  zum  rech- 
ten Gebrauch  nuiuer  Fibel  und  der  damit  in 
dmng  flehenden  Lefemefchine.  V.  XII.  30  S. 


Vcfaon  langft  war  Rec.  von  den  Urtheileo  völlig 
^  überzeugt  t  welche  der  würdige  Vf.  in  der  Vor- 
rede lu  Nr.  a.  fo  Ücbtvoll  Ober  die  erften  Lefeabun- 
Sen  aufftellt.    Es  kann  durchaus  nicht  gebilligt  wer- 
CO,  dafs  man  in  den  bisherigen  erften  LefebQchem 
fiar  fechsjihrige  Kinder  Glaubens  -  undTugendlehren, 
Stücke  aus  c^r  Naturbefcbreibung  und  Naturlehre, 
fieographirche  Fragmente ,  Gebete ,  Sitten  -  und  Klug- 
neits-,  auch  dlätetifche  Regeln,  und  noch  vieles  an- 
dere aufnahm,  um  das  Wörterlefen  und  Gedanken- 
lelen  zugleich  zu  verbinden ,  und  auf  diefe  Weife  der 
noch  ganz  ungeübten  Kindesfeele  eiue  Arbeit  zu  ge- 
ben, w6zu  fie  noch  keine  Kräfte  befitzt.    Indem  man 
uapFfcholögifcb  genug>  nicht  den  naturgemafse%  lang- 
famen  Stufengang  beobachten,  fondern  Alles  auf  ein- 
mal erzwingen  will ,  erreicht  man  gar  nichts  >  oder 
bildet  recht  abfichtlich  feichle  gedankenlofe  Vielwif- 
Itr.    Jeder  erfahrne  Lehrer  weiis ,  dafs  beide  Uebun- 
gen  ihrer  Natur  und  ihrem  Zwecke  nach  wefentlich 
unterfcbieden  find.    Das  Wörterlefen  Jft  etwas  rein 
Mechanifches ,  und  fein  Zweck  eine  Fertigkeit.    Bey 
der  üebung'im  Wörterlefen  find  bey  den  fichtbaren 
Zeichen  und  hörbaren  Lauten,   wie  SeidenßiUker  in 
der  Vorrede  zur  Eutonia  einleuchtend  bewiefen  hat, 
Gedachtnits ,  Ohr ,  Aujje  und  Sprachorgane  fo  lange 
allein  gefchäftig,  und  tollen  es  feyn,  bis  durch  die 
ibfßpweife  üebung  der  kleine  Lefer  die  Fertigkeit 
erlangt  hat,  fchneU  und  leicht  ganze  W.örtcrreihen 
feft  zu  aberfehauen.    Das  Gcfdankeniefeü  ift  hingegen 
A.  L.  Z.  18IO-    ^^^^  J*^* 


etwas  ganz  Geiftiges.    Wer  den  Geift  der  Worte  auf- 
f äffen,  und  durch  die  Stimme  eutonifch  ausdrücken 
will  —  lund  diefs  foil  fchon  der  fechsjährige  Kna- 
be?! —  mufe  ihn  vorher  durch  den  Geift  ergriffen 
haben.    Wird  folglich  das  Geiftige  mit  dem  Mecha- 
nifchen  bey  diefeo  Elementarübungen  verbunden :  fo 
tödtet  der  Geift  den  Buchflaben ,  oder  der  Buchftabe 
tödtet  den  Geift.     Eins  ftört  das  Andere,   und  die 
Fertigkeit  des  Wörterlefens  muCi  folalich  verfpätet 
werden.    Selbft  das  unnöthige  «ind  zeitraubende  Vor- 
fchwatzen  von  Gaumen-, -Zahn-,   Bruhim-,  Zifch-, 
Saufe-,*  Sehmirr-,  und  fo  der  Himmel  will,   auch 
Knarr-  und  Blöklauten  wird  wahrhaftig  das  fertige 
Wörterlefen  fchlechterdings  nicht  belphleunij^en,  noch 
weniger  das  geiftige  und  eutonifcbe  Wörtlelen  beför- 
dern, vveil  auch  hier  die  Thätigkeit  des  Kindes  auf 
mehrere  Gegenftande,  welche  die  Kindesfeele  noch, 
nicht  kennt,  zugleich  vertheilt  wird,  folglich  natür- 
licher Weife  nictit  fo  viel  wirken  kann,  als  vvenn  fio 
flach  und  nach  jlnf  einen  einzigen  Gegenftaild  zweck«. 
mäfsig  jedesmal  geleitet  würde.    DieTs  befÜEtigt  auchf 
die  Erfahrung.    Reo.  fand  oft  in  fchlecht  organifirteo^ 
Trivialfchulen ,   wo   leider  alles  mechanifirt  wurden 
dafs   die  mehreften  Kinder,   deren  Denkkrfifte  faft 

!rar  nicht  ang^eregt  waren,   doch  die  Wörterreihea 
chnell,   feft  und  richtig  auffaffen,    und  mit  einer 
gröfsern  Fertigkeit  lefen  konnten,  als  die  Kinder  ini 
manchen  neuen  Anftalten,    die  man  mehrere  Jahre 
lang  durch  alle   erfinoliche  Mundftellungen  tfigllofa 
mehrere  Stunden  dreffirt  hatte.  Freyliqh  lafen  fie  nicht 
eutoniCch:    denn  diefe  fchöne  Fertigkeit  fetzt  ebea 
die  grofse  und  wichtige  Geciankenlefekünit  voraus, 
deren  Uebung  nur  erft  dann,  wenn  jene  mechanlfche 
£ut  vollendet  ift,  folgen  kann.    Hr.  A  hat  nach  altec 
bewährter  Methode  in  Nr.  i.  auf  49  Seiten  die  aller« 
erften  Lefe  -  Elemente  in  33  kurzen  Numern  odei; 
Penfen,  dem  innern  Baue  der  Sprache  gemäfs,  fehv 
zweckmäfsig  geordidet,    und   es  dem   Lehrer,    des 
diefe  Fibel  gebrauchen  will,  überlaffen,  ob  er  biich- 
ftabiiren  oder  nur  die  Laute  aotönen  laffen  will,  weil 
nach  feiner  Erfahrung  beide  Methoden,  unter  fonit 
gleichen  Umftänden,  gleich  fchnell  zum  Ziele  führen* 
Mit  diefer  Fibe],    deren  ^x  Kupfer  auch  fehr  inr 
ftructiv   find,    fteht  zugleicli   eine    kleine   Lefema- 
fchine in  Verbindung.      Diefe   befteht  aus  einem  a 
Fufs  längen  und  8—9  Zoll  breiten  eichenen  Br^tt- 
eben  und  aus  5  Stäben  von  der  Breite,  dals  die  bey 
Yy     .  dii 
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diefer  Anweifung  liegeaden  Buchrtaben  in  folgender 
Ordnoflg  darauf  geklebt  werden  kennen : 


• 

\                            III 
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f.  w* 


Auf  der  obern  Fläche  des  Bretchens  find  der  ganzen 
Länge  nach  ^  rinnenförniige  Vertief nngen ,  nicht 
ivinkelrecht,  londern,  in  der  technifchen  Sprache  der. 
Tifchler,  nach  dem  Grathe  einjgeichnitten.  In  jeder 
diefer  Vertiefungen  befindet  fich  oben  upd  unten  eine, 
kleine  Feder,  die  aus  einem  StOckcben  einer  alten 
Uhrfeder  gemacht  wird.  In  diefe  Vertiefungen  wer- 
den nun  die  vorhin  erwähnten  Stäbchen  eiogafcho* 
ben ;  daher  mufs  jeder  derfelben  auf  feiner  Rackfeite 
mit  einer  kleinen  Leifte  verfehen  feyn,  die  gerade  in 
diefe  Vertiefung  nafst.  Die  erwähnten  FeJern  muf- 
fen bewirken»  dais  keiner  diefer  Stabe,  wie  man  ihn. 
auch  fchleben  mag,  herabfinke,   wenn  die  Lefetafel 

^  an  der  Wand  oder  an  einem  befondern  Geftelle  befe- 
ftigt  wird.  Wenn  man  nun  den  mit  i  bezeichneten 
Stab  in  dieerfte,  den  mit  2  bezeichneten  in  die  zweite 
Vertiefung  bringt,  und  den  zweiten  alhnählig  hin- 
auffchiebt,  fo  dafs  nach  und  nach  a,  ae^  e,  oty  i,  ü 
u.  f.  w.  mitilem  b  auf  dem  erften  Stabe  in  eine  flori- 
zontallinie  zu  ftehen  kommen ;  fo  werden  nach  und 
nach  die  Selben  ba,  boi,  be,  bü  u.  f.  gebildet.  Auf 
diefe  Weife  kann  man  jeden  Vocal  auf  dem  zweyten 
Stabe  mit  jedem  Confonanten  auf  dem  erften  und  den 
folgenden  Stäben  verbinden,   und  fo  nicht  nur  alle 

^  Syfben,  fondera  weiterhin  durch  die  in  der  Anwei- 
fung deutlich  gezeigten  mechanifchen  abwechfelnden 
Zuämmenftellungen  der  Stäbe,  alle  in  der  Fibel  bis 
tVL  Nr.  XV.  angegebenen  Wörter  recht  bequem  bil- 
den, und  dem  Kmderauge  deutlich  darfteilen.  Fer- 
tige  voUftändige  Mafchinen  von  diefer  Art  zur  Anficht 
baben  Campe  in  Hamburg,  0.  Fleifcber  in  Leipzig, 
Hermann  in  Frankfurt  a.  M.,  Korn  in  Breslau,  Ni- 
colai in  Berlin ,  Fleifchmann  in  Manchen ,  Hahn  in 
Hannover  9  Lonnewals  in  Stuttgart. 


Wir  können  nichtlipgnen ,  dafs  diei^Lefetatet 
fehr.  mühfam  und  kunftvöll  aberdacbt  und  bearbeitet 
worden  ift,  und  dafs  fie,  durch  Befolgung  dfer  in  der 
Anweisung  gegebenen  Methode,  viel  neVtrageo  kön- 
ne, eine  gröfsere  Anzahl  Kinder  zugleich  in  der  ge- 
fpannteften  Aufmerkfamkeit  bey  einer  heitern  Laune 
in  dem  elementarifchen  Lefen  zu  Oben.    Aber  frey- 
lich wird  Jauch  Hr.  P.  zugeben,  dafs  zu  diefer  und 
allen  andern  Lefetafeln  und  Mafchinen  Lehrer  erfor- 
dert werden^  welche  nicht  wie  Mafchinen  von  an- 
fsen  erft  den  Druck  erhalten  muffen',    fondera  im 
Stande  find ,  diefe  und  alle  andere  Halfsmittd  zweck' 
mäfsig  anzuwenden,  und  welche  die  grofse  fo  feltoe 
Kunft,  die  Hn.  F.  ganz  eigen  feyn  foll,  in  ihrer  vol- 
len Gewialt  haben,  den  toc^eu  Buchftaben  zu  belebeD, 
und  durch  denfelben  vveiterhin  alle^  Kräfte  in   der 
kleinen  Menfchenfeele  anzuregen  und  recht  lebendig 
zu  machen  verftehen.    Ohne  lolche  Lehrer  vvird  bey 
den   zweckmäfsigften  Materialien  uhd  Werkzeugen, 
und  bey  allen  fo  laut  auspolaunten  niuen  Metboden 
und  Liefekanften ,   der  allerdings  fo  wichtige  erfte 
Elementarunterricht  immer  noch  fehr  unvollkoaunei^ 
ond  fo  mancher  Wunfeh  dabey  noch  lange  unerülft 
bleiben  mfifTen.  -*    Hn.  P V  Tafel  erfordert  van  Sei-  ^ 
ten  des  Lehrers  auch  fo  manche Gefchicklichkvl  und 
Uebung  in  den  Manipulationen ;  und  wie  Reo.  fcbäat| 
fo  ift  wirklich  die  Form  und  Gröfse  der  Bucbftabea 
diefer  Tafel  fflr  grössere  Klaffen  viel  zu  klein«    Könnte 
diefe  Tafel  fo   vergröüsert  werden,  dafs -man  daran 
mit  3— *4Zolligen fchönen Lettern  m^növriren  könnte: 
fo  wQrde  fie  von  gröfserm  W^rthe,  freylich  auch  von 
höherm  Preife,  aber  dann  auch  weit  gemeinnfltziger 
feyn.    S.  40.  Nr.  XXIV.  bat  der  Vf.  35  zwejfylblge 
Wörter,  z.  fi.  Mähe,  fleheft,   blühen  u.m.a.  unter 
folgender  Regel  aufgeftelit:  „Wörter,  worin  das  k 
am  Anfange  der  zweyten  Sylbe  nicht  gehört  wird,** 
Allein  diefs  wird  blols  durch  die  Nachläffij^keit  wabn 
Kinder,   welche  in    den  Elementarfchulen  gewöhnt 
worden  find,    jeden  Laut  und  Mitlaut  richtig  und 
deutlich  anzutönen,  werden  die  Sylben  A#,  Im«,  l^f 
und  kit  auch  in  der  gefchwinden  Umgangsfpracbe  gh 
wifs,  hörbar  machen.     Von  S.  49  bis  92.  find  reät 
zwerkmäfsige  kurze  Kindergefcbichtchen  und  leicht» 
treffliche  oefpräche  und  Fabeln^  gröCstentbeils  aus 
einfylbigen  Wörtern  beftehend,  für^ie  erfteo  Lefe. 
Obungeo    beygefngt  worden.      Wir  empfehlen  diefe 
Fibel,  fo  wie  überhaupt  alle  die  Schrineo,'  weldie 
der  Vf.,  als  ein  wahrer- MeiHer  in  der  Unterricfats- 
kunft,     für  Elementarfchulen   bereits   geliefert   bat, 
allen  denkenden  und  .prüfenden  Pädagogen  zur  Be- 
herzigung. 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN 

Breslau,  b.  W.  G.Korn,  a.  K.  d.  Vfs. :  Mowm  » 
fubtiirne  Hrabi  Hvacynta  MatackowskiT'^ 
1809.  ii4  S.  4.  (Nebft  dem  Bruftbilde  u.  Staiu»- 
bäume  des  Hn.  Grafen.) 

Unter  diefem  Titel  er fcheinen  die  Reden,   Vor- 
fcblage  und  andere  Scbiift«  des  kOnbcb  v«ftor 
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neo  Grafeir  HyaeinihMS  MatächowsU^  der  in  den  letz- 
ten Zeiten   der  Republik  Polen  Kroo-Qrofskanzler 
war,    and  durch  clie  Beförderung  der  auch  in  das 
Deutfehe  Qberfetzten  Schrift  des  Piariften  Ofinski:  Be- 
fchreibuofi;  der  EifenWerke  in  Polen,,  und  darch  die 
He^usgabe  anderer  die  Ind  uftrie  befördernder  Scbrif* 
ten  und  Bacher  fich  um  die  polnifche  Literatur  ver- 
dient gemacht  hat;    z.  B.  Unterricht»  Saffian  zu  gär* 
ben;  Unterricht  Ober  die  Eifenfabrication  von  Ofinski 
n.  a.  m.    ,Dem  Kenner  der  Gefcfaichte  Polens  wird 
diefes  Werk  fehr  willkommen  feyn.    Ein  Auffatz  hat 
befooders  unfre  Aufmerkfamkeit  an  fich  gezogen» 
und  wir  glauben  einen  kurzen  Auszug  hiervon  lie- 
fern zn  müflfen.    Am  18*  Januar  igoa-  fragte  das  San- 
domiirer  Kreisamt  bey  dem  Grafen  Malackowski  an, 
wie  es  bey  dem  Abfterben  der  Unterthanen  in  Polen 
ehedem  in  Betreff  ihrer  Verlaf fenfchaft  gehalten  wor- 
den?   Hierauf  ertheilte  der  Graf  den  23.  Januar  fol- 
gende Antwort:     1)  die  Volumina  Legum  {sTomi)j 
ffkOmium  LUhuaniai  it  Correctwra  jurtum  Prußiae  wä- 
ren  Gefetzquellen«    (Rec.  fe^zt  noch  die  Reichstags- 
befchlaOe  jTgg— 92/ hinzu.)     a)   Die  Unterthanen 
hatten  verfcniedene  nicht  aller  Orten  gleiche  Dienfte» 
^    nach  Verhäitnifs  der  Grundftacke  und  der  Güte  der- 
felben  und  anderer  Bequemlichkeiten.    Alte  Inventa- 
ria  entfchieden  hieraber^  und  hätten  gefetzliche  Au- 
torität.    3)  Die  erblichen  Fürften  und  Könige  Polens 
hatten  mancherley  Verleihungen  ausgetheiit  an  Stif- 
ter, Klöftar  u.  f.  w.;  andere  Güterv haben  fie  zu  Oeko- 
nomieen,  TafelgOtem,  noch  andere  zu  Befitzungen 
ää  diiS  vitai  (Starofteyen,  Vogteyen  u.  f.  w.),"  auch 
dann    und    wann  manche  zu  Leinngatern  beftimmt. 
Alle  djefe  Goter  iiatten  in  den  Inventarien  die  Erb- 
folge vom  Vater  auf  die  Kinder  verfichert,    jedoch 
mit  der  Klaufel ,  dafs  der  Befitzer  das  tauglichfte  Sub- 
ject>  mit  Zuziehung   der  Gemeinde,  auf  der  Land- 
wirthfchaft  des  Verltocbenen  anfetzte;   diefen  Candi- 
daten  (chlug  aber  die  Gemeinde  vor,  und  reichte  ein 
Verzekhniis  der  übrigen  Verlafrenfchaft  des  EntfeeU 
ten  ein,  welche  alsdann  unter  di^  übrigen  Kinder  zu 
gieicben  Theilen  getheilt  wurde.     Hatte  der  Verftor* 
nene  vor  dem  Scnnlzen  und  zwey  angefeffenen  Wir* 
then  bey  vollen  Sinnen  teftirt,  fo  ward  fein  Wille  voll- 
zogen.    4)  Sowohl  auf  den  geiftlichen  als  königli-, 
<^en  Gütern  waren  die  Bauern  verfchieden,   und  hat- 
ten ihre  Pflichten  verfchiedentlich  im  Inventarium  ver- 
zeicbnet ,  je  nachdeih  fie  ganze  Hühner,  Halbhübner, 
Viertelliübder  u.  L  w.  waren.    5)  Diefe  Bauern  hatten 
£reye  Holznng»  und  mutsten  ihre  Häufer  felbft  bauen, 
nnch  fich  G^fpann  und  andere  Geräthfchaften  anfchaf- 
fen.    6)  Wetin  eine  ganze  Familie  au<^'geftorben  war, 
ft)  befetzte  die  Oemeinde  die  Wirthrchaft  mit  einem 
tfichtigeo  Subjecte,   mit  Rückficht  auf  die  nächften 
Verwandten.     Hülfe  verlangte  ein  folcher  neu  Ange- 
tadtelter  vom.  Dominium  nicht.     7).'Die  Zinsbauern, 
die  einmal  ihren  Acker  vom  Dominium  gekauft  hat- 
ten,   konnten  ihn  nach  vorheriger  viermdnatlicher 
Kündigung  an  jemand  andern  ve«4<eufen.  Der  Grund- 
herr und  die  Gemeinde  £ahen  nur  darauf  y  dals  .alles 


Mn  gutem  Stande  war.  8)  Auf  adligen  Gütern  wa* 
ren  am  carpatbifchen. Gebirge  und  in  KeursUnd  .(d..i. 
fn  der  Ukraine,  Podolien ,  Rothrufsland )  viele  Zins- 
bauern, die  für  Qch  allein  forgten,  und  um  die  fich 
der  Grundherr  nicht  bekümmerte.    9  )'  In  andern  Ge*. 

«enden ,  befonders  die  nicht  waldreich  und.  arm  an 
liefen  waren,  wollten  die  Bauern  allein  £ch  nicht 
anfiedeln.    Da  mufste  der  Grundherr  die  Wohn*  und 
andern  Gebäude,  das  Gefpann  und  die  Einfaat  und 
alle  Geräthfchaft  beforgen.     Eine  ganzjährige  Frey- 
heit  hatten  dergleichen  Anfiedler.     Das  Inventariam 
befaete  auch  hier  die  Pflichten  des  Unterthanen  laut* 
der  Üebereinkunft  mit  dem  Grundherrn,    lo)  Wenn 
ein  folcher  Bauer  ft'arb,  fo  fetzte  der  Grundherr  fo* 
gleich  einen  andern  tauglichen  Wirth  an  feine  Stelle, 
und  namentlich ,  wenn  er  Kinder  hatte,  fo  hatte  der; 
Sohn,  der  für  tauglich  erachtet  wurde,  das  nächfte 
Recht  darzu.     11)   Hatte  der  Verftorbene  aher  nur 
Töchter   oder  unmündige  Kinder    hinterlaflTen ,    fo 
fetzte  der  Grundherr  einen  andern  W^rth ,  bis  etwa 
die  Kinder  erwachfen  wären.    la)  Was  der  Verftor*' 
bene  an  and^weitigem  Vermögen  hatte,   das  ward 
unter  feine  Kinder  vertbeilt.  Und  der   neue  Wirthx 
bekam  hiervon  nichts.     13)   Wenn  der  Verftori^en» 
bey  Lebzeiten  feine  Wirthfchaft  einem  feiner  Sohn# 
oder  feinem  Schwieeerfohne  abgetreten  und  fich  einea 
Auszug  bedungen  natte,    fo  pflegte  das  Dominium 
diefs  Pactum  aufrecht  zu  erhalten.     14^)  DerSehnlzft. 
und  die  Gefchwornen  inventirten  A\m  Verlaffenfcbafk 
ab  iwteftato^  und  was  aufcer  der  zum  Grund  und  Bo* 
den  dienftpflicbtigen  Wirthfchaft  dem  Verftorbenen 
gehört  hatte,  das  ward  unter  die  Kinder  oder  Ver* 
wandten  vertheilt,  oder  einem  Verwandten  bis  zur 
Majorennität  der  Kinder  anvertraute     Den  BefcblttGt- 
macht  der  Hr.  Graf  mit  folgenden  Worten:  ,^Diefea> 
Gebrauch   übten  alle  Grundherrn  aus,    welche  ein 
dauerndes  Vermögen  für  fich  erhalten»  und  es  ihrea 
Nachkommen   vererben  wollten.      Bey   denjenigen, 
aber,  die  durch  Habfucht  verleitet,  oder  durch  eine 
unkluge  Vertheilung  getäufcht.  Über  die  Verlaffen* 
fohaft  des  Verftorbenen  willkürlich  difponirten ,  bey 
dergleichen  Grundherrn  hielt  der  Bauer  nicht  aus. 
(Rec*  fetzt  hin^u :  er  gieng  weg,  bekam  überall  Land 
und  beßere  Bedingungen :  c(enn  Reclamationen  warea  ' 
fehr  fchwierig  oder  unmöglich.)    „Das  Dorf  ward 
wüfte,  die  Dienftleiftungen  fielen  aus,  und  der  Grund- 
herr fahe  in  der  Folge  leinen  eignen  Schade^  durch 
den  Verluft. "  —    Diefer  kurze  Auszug  ift  für  dieje- 
nigen ,  die  von  Polen  reden  und  fcbreiben ,  ohne  ea 
zu  kennen,  und  die  nur  auf  den  erften  lUick  urthei«. 
len.    Einige  andere  Anfragen  der  Behörde  nebft  den 
naiven  Antworten  des  Gnuen  theilen  wir  aus  Mangel 
des  Raums  nicht  mit,  bemerken  nur^  dafs  fie  inter- 
effant  find,  zumal,  wenn  man  weifs»  was  auf  dem  Pa- 

i)ier  und  was.  in  der  Wirklichkeit  gefchah.  ^as  ge* 
chehen  follte,  darüber  hat  man  fcnon  mehrere  Aus« 
kunft;  was  gefchehen  ift,  ift  weniger  bekannt.  — 
Zum  Stammbaume  find  fchät/.bare  Nachrichten  9  eine 
Nachlefe  2ujn  NUfitM  Tom«  HL 
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Einige  Bi6merkun|jeri  zu  derHecenfion  mdiner  Dtpr 
fertaüon  de  petvi  Repiüium'  obferv.  anatomic.  ticl 
;      io  Nr.  323.  der  Allgem,  Lit.  Zeit.  1809. 

JUr  er  mir  fehr  acht^ngswertbe  Recenfcnt  findet  in 
meiner  Befchreibung  des  Beckens  der  getäfeltcn^cbild- 
knüte  lehr  grofse  Ucbereinfrimmung  mit  der  ron  ff^ie- 
dema^Hy  in  feinem  Archiv  für  Zoologie  u.  C  w.  über . 
den  nämlicjben  GegcnTtand  niedei^elegten  Unterfu- 
chung,  und  Ickliefst  cUraus»  dafs,  ich  das  Becken  jenes 
Thiers.  xm^t  felbft  befchrieben^  £ondem  fnecUfnatm's, 
Be£chreibuiag  wörtlich  überletzt  habe.  Er  lagt  dann . 
^yciter^  dafis  diefg  'gegen  das  Eigen^humliche  der  fol- 
genden Bcfehreibungen  um  fo  mehr  Mifstrauen  er- 
rege» wei}  man  bey  ihnen  die  Quellen  nicht  angeben 
könne  I  iroraus  fie  entlehnt  feyen,  < 

.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dafs  ßefchrei- 
bungeiaL  über  einen  und  denfelben  Gegenftai^d,  wenn, 
fie  anders  genau  gegeben  lind^  mehr  ^er  wenigj^ 
'^evraiftimmend  feyn  muffen.  Und  eben  lo  ver- 
zeihUcb  ift  es  wohl,  dafs  uian  einzelne,  dem  jedesma- 
Ugen  Gegenftande  angemellenei  Ausdrücke  eines 
trefflichen  Vorgängers  beybehält.  Man  vergleiche  in 
diefer  Hiniicht  nur  mehrere  anatomifche  Handbücher« 
fo  wird  man  daffelbe  finden.  Wer  hat  es  z.  B.  den 
Anatomen  der  neuem  Zeit  verargt,  wenn  lie  Albin* t 
uni&er treffliehe  Abbildungen  4er  Muskeln  2u  Vorbil- 
dern wäjilten? 

-  • 

Dennoch  zweifle  Ich ,  dafs  meine  BeCcdireibung, 
mit  "der  Wiedemann'fdlien  im  Zstfammenhange .  vergli- 
chen, der  Behauptung  des  Kec.  das  Wort  reden 
vf'erde.  Allerdings  benutzte  auch  ich  die  Arbeiten 
meiner  Voq^ftnger^  und  fiupnlirte  manches  daraus; 
aller,  ohne  mich  mit  fremden  Fedei-n  zu  zieren, 
zeigte  ich  die  Quellen  an,  woraus  ich  fchdpfte,  ver- 
glich fie  mit  der  Natur,  und  bin  an  mehr ern 'Stellen, 
wo  ich  es  anders  falid,  davon  abgewichen. 

Ganz  nach  der  i^atur  gezeichnet  find  dagegen  die 
BeC^reibungen  des  Bedkens  des  amerikanifchen  Cro- 
codils,  des  T «piii(Wr/W/ ,  A^r  Lctarta  afoda  u.f.v^.,  in- 
dem ich  die  Skelette  diefer  Thiere  aus  der  fehr  reieb- 
baltigen,  jetzt  in  Tübingen  befindlichen,  Satmmlung 
des  Hn.  Prof.  Froriejf  in  jenen  ftürmifchen  Zeiten  des 
Jahrs  1806.  mehrere  Wochen  hindurch  benutzen 
durfte.  Wie  hätte  ich  auch  fonft  z.  B.  HwioWV  und 
MtffferV  Beobachtungem,  daß  bey  einigen  Thieren  das 
Schambein  zur  Bildung  der  tfahne  nichts  beytrage, 
duY^h  die  naturgemäfse  Befchreibung  des  Crododils 
wider  die  allgemein  herrfchende  Meinutig  beftätigen 
kömien!      Ohnehin    ift  mir   keine    voUftändige  Be- 


fchreibung des  Beckens  des  Tupinamhix^  und  noch  we- 
niger-.der  feltnen  Lacata  apoii»,  aufser  heym.  Pallcu^ 
bcjka^nt,  der  aber  ebenfc^lls  bey  der  Zergliederung 
feines  Exemplars  nicht  ipeciell  in  die  Anatomie  des 
Beckens  eingieng.  Selbft  Cuvicr  in  feiner  verglei- 
chenden Anatomie  hat  ihrer  nicht  aimfUindlich  er- 
wähnt. 

Noch  zweifelt  der  Rec,  da&  bey  den  ältcftcn 
Amphibien  das  Darih-,  Sitz-  und  Schambein  inuner 
durch  Näihe  vereinigt  fey,  hält  überhaupt  auch  die 
]>€fchrieben6  getäfelte  Schildkröte"  hicht  fiir  ausgc- 
wachfenl  Allein  ganz  ab^efehen  davoiv,  dafs  \vir 
*fchon  durch  die  Befchaffenheit  der  Knochen  und  die 
fortlaufende  Veränderung  derfelben  wälirend  der  ver- 
fchiedenen  Lebensperioaen  laicht  auf  das  Alter  der 
Schildkröten  geführt  werden,  und  alfo  unausgewach- 
fene  von  altem  Subjeeten  nicht  fo'gar  fchwer  zu  un- 
terfcheiden  find,  fo  fpricht  auch  noch  die  Analogie' 
für  meine  Behauptung.  Wir  finden  nämlich  niclit  al- 
lein die  Kopfknochen,  fondern  auch  die  Bruftfchilder« 
felbft  bey  den  ältefcen  Schildkröten,  durch  waire 
Näthe  vereinigt,  und  eben  das  ift  der  Fall  bey  dem 
Knochengürte],  an  welchem  fich  die  BruftfloCCen  der 
Fifche  befeftigen.  Daffelbe  hat  Cuvicr  auch  bey  eiui- 
:  gen  andern  Thieren  gefunden.  .  ( Man  vergl.  deflen 
.Vorlefungen  über  vergleichende  Anatomie.)  So  fand 
ich  unter  andern  bey  der  fehr  ]angen.  Teßudo  mydai 
die  Rippen  noch  deutlich  von  der  Rückenfch^le  ge- 
trennt. Bey  altern  Subjeeten  hingegen,  befonders 
bey  den  Landfchildkröten^  find  die  Rippen  meilk 
ganz  mit  der  grofsen  knochichten  Rückenfchale  vor- 
wachfen«  Aus  diefem  Gründe  Üaugnete  bekanutlicji.' 
Coiter  ganz  und  gar  alle  Rippen  bey  diefen  Tfaieren« 

Noch  hitte.  ich   gewUnfcht,    dafs  der  Rec.  über 
meine  S.  4S«  gegebene  Bemerkung:    daß  aus  der  ge-' 
wohnlich  Ijphiefen  Lage  A^s'fanduf  uteri  nach  rechts  et 
niclit  allein  zu  erklären  fey,   warum  in  den  meifteti 
Fällen  das  Hinterhaupt  des  Kindes  hinter  der  linkes 
Pfanne  zu  fteheii  komme ,     f6in  Urtheil  niedergelegt 
hätte.     Im  3fen  Hefte  de«  7cen  Bandes  von  Reiis  Ar- 
chive  hat  der  lünfterbliche Herausgeber  diefer  ZeitfiArift 
hierüber  feiir  interelÜEmte  Vermuthungen  geäuisert. 

Ueber  das  mnlateimfck  feynfollende  Wort  ßauU 
mag  fich  Hr.  'Dumeril  als.Franzofe  reftbeidigen ,  auf 
deffen  analy  tifcher  Zoologie  ich  es  entldint  mibe^ 

Uebrigens  meinen  Dank  dem  Rec. ,  daCr  er  mei« 
ner  SchriJtt ,   die-  ich  ihres  geringen  Werthes  vrer^ 
längft  vergeffen  glaubte,     eine  fo  umfiäudlic/ie  ^ 
fich  gönnte. 

Im  Januar  t  g  xo.  Dr.  L^rem. 
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HnscHBBRa ,  b.  Tbbmas :  I7eber  die  Bildung  dir 
Sfugind  fUr  Indujlrii^  und  das  bürgirliche  und 
täustiehe  Leben  überhaupt^  A.  IV.  L^  Vangtrow. 
I8P9..  loiB.g.    (12fr,)  • 
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f  j^ehört  mit  m  den  unbezweifeiten  Vorzeigen  un- 
lers  fd.oft  mifsverftaodaaen  und  verkannten  Z^it* 
alters ,  däfe  man  aaf  die  Bildung  und  Erziehung  der 
aotero   Volksklafle   mehr  Auunerkfamkeit  richtet 
Ueberzeugt  von  der  dringenden  Nothwendigkeit,  und 
roa  der  Wichtigkeit  derfelben,  widmeten  ihr  nicht 
nur  Schriftfteller  der  erften  Klaffe  ihr  Nachdenken» 
fondem  fie  ward  auch  ein  Gegenftand  der  Beachtung 
der  Staaten.     Bey  näherer  Prüfung 'des  Unterrichts, 
welcher  den  Kindern  der  untern  Voiksklaffe  gewöhn- 
^lich    ertheilt  zu  werden  pflegt,  Jand  man,  dafs  er* 
iiicbt  nur  an  üch  unvoiiftändig,  oft  nicht  zweckmä- 
isig  genug  fey :  fondern  dafs  auch  die  Bildune  derfeN 
bea  Hiebt  blots  auf  Unterricht  —  auf  Bilciung  des 
Verftandes  und  Herzens  —  eingefchränkt,  vielmehr 
auch  auf  Erzietmng  für  das  bürgerliche  Liben  ausge- 
dehnt; dafs  in  der  Jueend-der  SinnfOr  Arbeitfamkeit 
frfih  geweckt,  und  ihr  Anleitung  zur  Uebung  ihrer 
Kräfte  früh  gegeben  werden  müfle.    Diefer  Gedanke 
\egte  den  Grund  zu  dem  Vorfchlage:  Induftrie-£r- 
werb* Handarbeit -Schulen  zu  erricnten,  und  fie  mit 
den  eigeiitlJchen  Lehr-  uAd  Schulanftalten  zu  verbin* 
•  äen*     Wer  kennt  nicht  einen  Campe  ^  Saxtotf^  fTage" 
iüflwit,  ffon  Sehutflein  u.  m.  Männer,  welche  die  erfte. 
Idee  dazu  weckten,  fie  mit  dem  glückiichften  Erfolge 
aasfahrten,  und  fich  für  Welt  und  Nachwelt  blei; 
b^ule  Verdienfte  dadurch  erwarben?  So  viel  aber 
aochia  diefer  Hinficfat  bereits,  in  der  Nähe  und  in 
der  Ferne  ^  für  die  gute  Sache  gethan  ift,  fo  viel  ift 
doch  000h  darin  zu  thun  6brig,  wenn  der  woU^hä- 
tige  Zweck.  aUgemeiner,  wenn  es  auch  dadurch  mit 
Her   Welt  beffer  werden  folL     Noch  ift  im  Ganzen 
webt  genug  Sinn  dafür;  noch  glicht  überall,  oft  aus 
Bequecnlicnkeit,  oder  aus  Vorliebe  des  Alten,  Hand 
eos  Werk  g^^gt;  npch  ift  ein  weitvS  Feld  zu  bauen, 
mid  der  Wunfch  jedes  Edeln  und  für  das  Gemein- 
nützige Wirkenden  mufs  es  feyn,  dafsdie  Vorfehuog 
wi^  Arbeiter  fende«     Willkommen   id  daher  jeder 
Bejtrag,  welcher  aber  diefen  Gegenftand  neue  Ideen 
weckt»    oder  di^a  bereits  angewandten  näher  prüft, 
erweitert  und  beftätigt.    Dank  auch  dem  Vf.  der  vor 
ans  liegendea  Schrift  — r  einem  aufgeklärten,  würdi- 

^.  L.  Z.    1810.    Erßer  Band. 


gen  Religionslehrer  zu  Goldtferg  in  Schlefien  ~  vvel^ 
eher  über  diefen  für  den  Staat  und  des  Volkes  Wobt 
fo  wichtigen,  gemfeihnützigen  Gegenftand  n^cbge;: 
dachte  undT^ne^  zümThei!  durch  Erfahrung g^prüfte^ 
Grundiatze,  in  wenigen ,  aber 'febr  reichhaltigen  Bo- 
f|en  uns  mitgetbeilt  hat.  Die  -Hauptgedanken  diefer 
Schrift  find  in  den  Schlefifchfen  Provinzialblätte'rn  (No-* 
vember  1805.,  und  May  f  806.  und  ifSoT.),  aufgenom- 
men. Der  Vf.  Öbergiebt  fie  aber  gegen  «bärtig  dem 
Publicum  —  mit  Weglaffung  alles  deffen,  was  au^ 
Schlefien  Bezug  hat  —  erweitert  und  fyftemätifcb  ge- 
ordnet. Wir  Wollen  einen  Ueberblick  der  vörgcfrage- 
nen  Gegenftände  geben ,  und  folchen  mit  den  nötbigiea 
BemerKungen  begleiten.  '    '  \  .     .      ^  ^ 

Der  Vf.  geht  von  dem  allgemeinen  fehr  richtigea 
Grundiatze  aus:  —  die  National- Induftrib  ift  eiil 
wichtiger  Gegenftand  der  öffentlichen  StaatsverwaU 
tnng;  was  auch  für  fie  gefcheben  ift,  fo  ift  dpch  das 
meifte  dem  Ungefähr,  dem  glücklichen  ZufamraenT 
treffen  günftiger  Umftände  Oberlaffen  geblieben;  ea 
mufs  )ed%s  Mittel  aufgefucht  und  benutzt  werdeni 
wahre  National  -  Induftrie  zu  befördern ;  zu  diefeä 
Mitteln  gehört  auch  als  eins  der  vorzdglichften ,  diei 
Bildung  der  fugend  zur  Indußrie  und  zum  bürger^ 
liehen  und  häuslichen  Leben:  Um  diefen  Satz  n^ec 
zu  entwickeln,  wird  der  Begriff  von  der  Induftrie 
und  das  Verbältnifs  diefes  Begriffs  zum  Abfolutea 
der  Menfchheitsbildung  beftimmt,  und  die  IVlögJicI}« 
keit  der  RealiGrung  diefes  Begriffs  gezeigt:  denn  es 
werden  die  Mittel  angegeben,  vrociurch  die  Jugenci 
am  zweokmäfsigften  zur  Jnduftrie  gebildet  werden 
kann«  Jeder  diefer  Gedanken  bezeichnet  den  ein- 
zelnen Abfchnitt  der  Abhandlung,  bey  deren  Aus^* 
führung  nur  auf  die  ^gend  der  miittern  und  niederu 
Stände  Rflckficht  genommen  wird,  deren  künftiger 
Beruf  in  Betreibung  der  flädtifchen  Gewerbe ,  oder  der 
Land'  und  Hauswirthfcliafl  beßehi.  Indußrie  ift  dem 
Vf.  die  Richtung  der  menfchiichen  Thätigkeit,  wo* 
durch  man  feinen  manuellen  (Hand-)  Arbeiten  durcji 
Anwendung  de*  Verbandes,  des  Gefchmacks  und 
der  Erfindungskräfte,  den  möglicbften  Grad  von  in- 
nerer und  itblserer  Vollkommenheit  zu  geben  fucht. 
Der  Volksjugend  durch  Erziehung  und  Unterricht 
diefe  Richtung  geben,  beifst  fie  zur  Induftrie  bilden» 
Sehr  treffend  wird  diefer  Begriff  näher  entwickelt* 
und  dann  zu  der  wichtigen  Frage  übergegangen :  wU 
erhält  fich  die  BUdurtg  für  Induftrie  zur  aUgemeineii 
Menfchenbildung?  Menfohenbildung  hat  grofse  edle. 
Zwecke,  Ausbildung  der  Denkkraft»  des.  Gefühls 
Zz  für 
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fOr;  das  Schöne  und  des  fittlich  religidfen  SinjgeSj 
Hieraus  eDtfpringen  die  verfcbiedenen  Mittel  zu  den 
Zweclfteii^fder  verfchiedenen  Menfcfien -^  Erziehung, 
iivn  Sediacli  wn  verCchiedeoen  Verbältoiffen  und  fie* 
dOrfniffen  der  Menfchheit  für  folcbe  brauchbar  zu 
machen.  Ganz  anders  daher  die  Bildunc;  für  die  fTif- 
finfchafteHy  für  die  Kunß^  für  die  eigenduchen  bürger- 
lichen^ Ferhättniffe.  Der  VoJkslehrer  mufs  fich  mit 
Auffttchung  und  Unterfubhung  der  zweckmäfsigften 
Mitttpl,.  wodurch  die  Volksg|u||eBd  zur  Induftrie  ge- 
bildet werden  kann,  befchäfngeu.  Diefe  liegen  in 
den  Händeo,  der  AeItera);derSehullebr^r,  derDienft* 
lier'rfcliarten '  und  Handwerksnseifter«  Die  Betrach- 
tiin^  diipfer  Mittel  leitet  den  Vf.  au£  di^jirtder  Volksr 
iekratnßßtten.  welche  in  den  neuern  Zeiten  unter  dem 
iQamen  der  /niffi^rf^. Schulen  bekannl  geworden ^  und 
beftipamt  äreif  .MfU^ngenitTtelh^n ;  ia  foferu  die  J«- 
^end  —  apfser  dem  gewöhnlichen  Schulunterricht  — 

f*  ;efOhrt  wivdt.Xelt^ft  Werke  der  Induftrie  zu  ichaf- 
enf  in  Ibfern  durch  den  Schulunterricht  der  Geift 
äes Kunftfli^ifses  und  der £rfindfamkeit  geweckt  wird; 
oder  in  fo  f^ro  beides  mit  einander  verbunden  wird. 
Di^  «r/I«  Art  der  Schule.  wiU  der  Vf.  eine  Hand- 
arbeitsfchuU  lieber  als  eine  Er werb  -  oder  Arbeitsfchule 
kennen.  Beftimmung  der  Gegeiiftända  der  Befchäfr 
-  tiguog«  Sie  find  zweckmäfsig  gewählt ;  jedoch  noch 
mehr  Mannicbfabigkeit  zu  wünfch^,  um  die  Ar- 
bieiten  theils  nach  den  Kräften  und  Anlaj^en  der 
Kinder  zu  wählen ;  theils  mehrere  Abwechlelungen 
derfelben  ei^zuEilhren.  Rec.  hat  in  der  feiner  Auf« 
ficht  anvertraueten  Anftalt  das  Sockenftricken  und 
t'lechten ,  H^arfohlen  fertigen  ,  Schnarch/Klöppeln, 
I^uppenbälge  machen,  fogar  Schuhmacherarbeit,  und 
die  Fertigung  befonders  weiblicher  Kteidungsftacke 
elngefahrt.  in  der  Stadt  Schönebeck,  im  Elbe  -  Depar- 
tement, ift  die  fejne  i^nd-.  Perlen -Striokerey  fo  weit 
gebracht,  dafs.die  Arbeit  kunft-  und  fabrikenmäfsig 
getrieben  wirdl  Sehr  richtig,  und  durch  die  Erfah- 
rung bcftatict,  wird  von  dem  Vf.  bemerkt,  dafs  es 
bey^Ünternenmungen  diefer  Art  nicht  fowohl  auf  die 
O^genftande,  woran  die  jugendlichen  Kräfte  geObt 
werden;  und  Rec.  fetzt  hinzu,  nicht  auf  den  Gewinn 
Ankommt,  den  die  Anftalt  davon  hat,  als  vielmehr 
darauf,  dafs  der  Trieb  zur  Thätigkeit,  das  verftän- 
dige Nachdenken  über  die  Arbeit,  die  Pünktlichkeit 
in  Betreibung  derfelben  u*  f.  w.  ausgebildet  werden. 
Handarbeit  mufs  daher  in  den  Schulen  nicht  Zweck, 
Ibndern'ntir  Mittel  zu  höhern^wecken  feyn,  und  als 
folcfaes  behandelt  werden.  Eine  treffende ,  allen  Vor* 
.  ftehernder  Arbeits -Schulen  nicht  genug  zu  empfeh- 
<v  I&nde,  und  oft  nur  zu  ^enig  beachtete  Erinnerung. 
Der  Vf,  giebt  dieferhalb  zwölf  Regeln.  Sie  alle  find 
gleich  wichtig,  und  beachtungswertb.  Der  Raum  er- 
laubt nicht,  fie  auszuheben;  daher  über  fie  nur  einige 
Bemerkungen.  Der  Unterricht  in  den  Kenntniffen 
der  Religion  und  in  allen  fiiefer  Volkskiaffe  nöthi- 

fen  gemeinnützigen  Kenntniffen  mufs  die  Hafßpifachi 
leiben.  Ihr  muTs  durch  den  Unterricht  in  den  Ar- 
beiten keine  .Stunde  entzpgen  werden*  Man  wähle 
nicht  blofs  mechanifcho^  Aicbeiten«  fondern  folche» 


wobey  die  Kinder  ihr  Nachdenken  >4inftrengen  und 
üben  muffen.  Alle  Arbeiten  muffen  mit  der  gröfsten 
Genauigkeit  gefertigt'  und  Sedrtheilt  Verden.  '  Da- 
durch wird  der  junge  Verftand  früh  zur  Acbt- 
famkeit  gewöhnt.  Man  verbinde  das  Arbeiten 
mit  .andern  nützlichen  Befchäftigungen,  Singen  ei- 
nes religiöfen,  oder  fittlich  guten  Volksliedes, 
Vorlefen  aus-  einem  für  Kinder  »fehrwbenen 
Buche,  Kopfrechnen,  und  was- der  Vf.  mit  Recht 
em^eblt,  Uebung  des-  Sinns  für  Mufik.  Rec. 
macht  bey  diefer  ^Gelegenheit  die  Lehrer  und  Erzie« 
her  der  Schulen  airf.  dea  Prorectors  HBmU  im  Jahr 
igo8.  herausgegebene  Schrift:  lieber  die  Mufik  aU  Ge- 
genfiand  der  Erziehung  ^  aufmerkfam.  Man  wechfefe 
mit  den^ Handarbeiten  ab,  und  vervielfache  folche,  ib 
viel  es  immer  möglich  ift-  Auf  diefe  Art  wird  ;  wie 
auch  der  Vf.  fehr  richtig  Jjemerkt,  ted«  Schuknaftalt 
SrziekungsanßaU.  Und  >  wahrlich  fo  lange  fie  dii^ 
nicht  wird,  find  alle  die  fchöned  Ausfichten,  weicht 
wir  uns  ans  der  Bildung  der  gegenwärtigen  Genera» 
tioo  für  die  Zukunft  fchaffen  ,  .  nur  leere  Tramn« 
der  Einbildungskraft.  Un^r  der  ziaeyim  AH  derM 
duflrii'SchuU  verfteht  der  Vf.  folche  Anfultea,  wo 
man  dem  geiammten  wiffenlchaftlichenUnterrichldV» 
Tendenz  giebt,  daf^  dadurch  der  Geift  des  Kunftflei* 
Ises  und  der  Erfindfamkeit  in  den  Kindern  geweckt 
und  fie  auf  diefe  Weife  für  das  Gefchäfts- Leben  vor- 
bereitet .werden.  Die  Uebung  [im  Aufmerken  ^  Diftkm 
4ind  Sffrechen  mufs  vorangehen.  Sie  erleichtert  du 
Lefenlernen  und  den  gefammten  nachmaligen  Unter- 
richt. Nachdem  der  Vf.  diefes  weitJäuftiger  ausan« 
andergefetzt,  und  mit  Be weifen  unterftützt  bat,    fa 

Seht  er  zu  den  Wiffenfchaften  über,  welche  in  Aar 
alten  diefer  Art  zweckmäfsig  gelehrt  werden  ibJieOk 
Sie  find  einzeln  abgegeben ;  fie  alle  führen  zum  Zielet 
denn  fie  find  auf  die  BUdung  des  könftig«i  Handwer* 
kers  und  Kanfders  berechnet»  und  find  alswtzügli» 
che  Mittel   dazu  anzufehen.      Nur  freylich  fehlt  es», 
nach  det  Meinung  d^s  Vfs.,  und  ihm  tritt  Rec*  isk 
der'Hinficbt,    als  die  Bildungs weife  vorgezeichoct 
worden,  vollkommen  bey,  wenn  es  gleich  nicht tt 
Schriften  ähnlicher  Art  mangelt ,  doch  an  eineoa  riM 
prakHfcken  Handbuche  für  den  Lehren  Die  Eigeafchaf* 
teil  und  Gegenftände  deffelben  find  angegeben.  Möchte 
es  dem  Vf.  gefallen,  ein  folches  naph  dem  von  ihm  felbk 
vor  gezeichneten  fehr  zweckmäfsigen  Plane  auazmarbet* 
ten.    Was  der  Vf.  aber  die  AusfQhrimg  feinet  Plans, 
Ober  Difciplin  und  Ober  Schuigefetze  aberhäupt  iag^ 
verdient  nachgelefen,  erwogen  und  befolgt  zu  wer»' 
den.     Es  find  Wahrheiten,  aus.  der  Erfahrung  gezo* 
gen,    die.  zur  Beherzigung  bey  einem  fo  wiclit%co^ 
die  Menfckheil  betreffenden  Gegenftande,  nicht  gen — 
e;nf}i>fohlen  werden  können«     Ein  Auszue  erfcnö 

nicntden  wef entlichen  Inhalt,   und  wen  der  Geg 

ftwfcd  interefGrt^.  ider  wird  felbft  lefen,  und  daraos 
lernen.  Nur  ejpe  Stelle-*-^  bey  Gelegenheit,,  da  von  des 
in  der  Anftalt  zu  haltenden  Keügionsltunden  geredet 
wird  —  mufs  ausgehoben  werden,  tun  zugleich  eine 
Probe  von  der  ralen  Sprache  des<  Vfs^  «ti  geben. 
atDie^Religionaiittndeo  dnes  fromnoen  Lehret« 
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doA  mehr  AdfkiplitsQbifiifeii   als  ^gfintltcbe  Lebr- 

fiaiuica  i^ynf^    Mir  ift.  Keljgioii   etvrasi  lebendiges, 

im  HeEzeo  woboeodes,  da|s  ganze  GemOtb  durchdrUip 

^eodesf,  ider  Sion  fi&r  da$  HeiliipeL  und  iUueodÜcbe^ 

oder  imiCi  es  die  fiibel  aenD^,   oas^LiebeD.  in  Qott. 

I^iefs  gö^Iiche  Leben  in  dem  Kinde  a«vuiTicbten »  und 

dadurch  eine  ganzlicbe  Umfpb9ffunß  Seines  -  innecn 

Menfcbea  hervorzubringen,  das  ift  die  .grobe*  Kunft 

desr  -LehrerSi*'    In  dem  ^hlnCfa  der  Schrift  zeichnet 

der  Vf.  die  ^nricbtung  ainerXani^to/^,  wie.iie  feja 

fo)lt»,  treffend  und  a;weckmäfsig,  und  >irejfet  dabej^ 

w%9,  überall]  nicht  genu^  gefagt  werden  kann,  den 

Predigern  den  Aniheil  ihrer  Befchäftigung  dabey  aiu 

Hx  ttidigt  mit  Bemerkungen  tbeils  über  die  Bitdui^s*' 

mflstUnJUr  das  weiblichi  GifcUeckt;  bey  welcher  Oer 

kgenheit  er  fchön  und  vortrefflich ,  warum  f Or  die^ 

^.OeüdÜeoht  io  viel  ^  thun  fey?    daiütelky  und 

n  dem  Hauptzwecke    einer    wohl    eingerichteten 

näUrfclmy  ßbrs  Falk  übergeht ,    ikHts    über    düe 

dm  Predigern ,  als  Seelforgern ,  obliegenden .  Pflich« 

Isn     bey     allen    Büdnngsap&alten  ,     durch    deren 

Srfcmung  fi^.  fich  ,fa  booh  um  Wdt  und  Nacbwelt 

yerdieilt  I  machen  .  könneii..     Möge  das,    was  hier 

vefti  ^inßtn  Religionsl^rer  feinen  Amtsbrfldern  fa 
wühnl  <ltnd  freymütbig  ap^  Herz  gelegt  wird,  voq 
^hn^aei' beherzigt; :  uD[d  beachtet  werden.  Wer  hat 
sui^em  aÜeU)  mehr  Verbindlichlqeit  xind  mehr  Zeit; 
^d  Wider,  M^erthut  wcDiger  als  eben  viele  von  ih- 
nen! Sie  können  walirö  Stelforger  ibr:er  Gemeinde 
werden ,  y^a^. — r  um  mit  dem  Vf.  zi;  reden  -r  »^eift- 
liebe  jet4>  leider  So  felteo  noch  find  und  feyn  kdn-^ 
neo/'      Wie  mflfiten  hier^-ebbreeheo,  um  dem  luefer 

<fer  Scbrift  r^  dem  wir  nur  Wini^e.  zur  Regung  der  m^sben  fucbeo.  Sei  konnte:  diefin  Werjc  den  nichtr 
AofmerkfamUeit  auf  l^che  g^ben  v^ollten  —  nicbb  joriftifcheö  VoräÜBdern,  beConders  denen  aus  deöi: 
dteVergnügeaze  berauben,  felbft2ufeben.  Nur  Köun   Beiw-nftande,  erft'. recht  l^aiMchbar  weideii;     BeTi 


Naek  dem  Oqfetzbnckef4q»o)eoa^  iMid  nalQrÜ« 
eben  Grundfätzen  entworfen  von  ^.  'Jff:  Z-  Willi- 
girodi  Friedens*^  Richter  des  Cant<ms' McUidflOt 
Diftricts  CafiCel,  Departements  (der)  Fulda.  1 809« 

49  S»  «»'•8-  '  '_.'.].', 

Die  Vorfchriften  des  C..N.  ia  Vorolimdfbfaaftt» 
Angelegenheiten,  find  fo wohl  vondeneä  dise  ^mei» 
nen  Rechtes,  eis  denen  der  verlchiedenen  beCoodeM 
Landesf^fetze  imd  Gewohnheiten  y  die  tbieter  in  ddi 
Provinzen  -galten,  welche  jetzt  das  JK;  Weftphelea 
ausmachen,  fo  iufserft  abweichend^  dals  eine  Am 
weifiu^  für  di& A^rmtknder  in.'dmifelben,.  .wie  fie 
kOnftig,  dem  neuen  Oefetze  gefnäfii,ihr  Amt  zu  ver« 
walten  hätten ,  ein  dringendes  Bedfirfeifs  wurde.  £e 
war  daher  ein  anüsteft  lobenswerthes  Unternebknen« 
diefes  BedOrfnüs  auf.  tine  zweckmSfoige  Artibeffiedl« 
gen  zu  vroUen.'/'DaCrtUefer  Zweek  durch  die  -gegen^ 
vribrtigen  Böge»  ganz  erreicht  f e^ ,  daran  f elih  vidi; 
Sie  enthalten  «ne  kurze.  fyftemaUfiDfae  Zufammenftel-'; 
lung'der  ioi  0.  N.  enthaltenen  gefotzliehen  Vorfchrifr 
ten  aber  das  VominqdfchafitsweCea,  £aft  itets  ant  dea 
Gefetzes  eignen  AnsdrOeli^eft  vnedergegebdi«  -Dag 
BOchleln  hat  alfo  allerdings  dea  ^utaen^  dafs  eiiA 
Vormund  mit  wenigen  Koiten  und  durch  eme  knrzs 
Ueberficht  dasjenige  erfahren  kann,  ufof'det  C.  Nm 
über  das  Formima/chafis$tmfitk  virärdmL  Ein  Budb 
aber,  welches  den  Namen: einer  Inflruction  Verdieheir 
foilte,  müfste  mehr  enthaken;  niulste  nicht  bey  dea 
dürtich  Worten  des  Gefetzes  ftehen .  bleibte ,  iohdera 
den  Geiß  defTelben,  durch. Auf löfnng* Cchvviedger  Frav 
ffen ,  welche  ]l^y  den»  neuen  Vbrmundfc^answefeii 
Uk^t  aufftoten ,  i-stt  ^eBtW9ekein<«nd  anfeliaulich  rm 


n»  wir  Hiebt  unberührt  lalTeus  was  noch  zulet;U:.übet 
Bunfiherrfckaften  päd  Handwerkstneißir ,  und  wifitÜtfe 
nn»  die  Bädnog  der  Jugend  fich  verdient  machen  k^- 
Ben .9  I^bciRrahr  und^  richtig  gefagt  wird.  •  Als  Vor- 
bereiteng dazu>  w^i  «o  Rea-  empfehlen,  iqf  dem  Utgri 


den  meiften  $&.  mird  ^taka ,  16  enie  es  jetzt  nboefifiitf 
ift,  auf  unerortertigisbliebeM'iFnagen  AöCsto;*  wie 


denn  auch  nidbt  alle  fiebauptiingea  StsVts*  diePioW 
beftebai  mdcfatei^  -  Wenn  ^;  \B.  S.  3.  behaRptetviltn 
.  ,,  Pacht  aber  der  FatniUenU'Ratb  allein  vergeht  jetzt 

Jebre  vor:dem  AuslrittiausderSgbule.dieilLn^benj  die  Stelle  'der 'efaemalicett*  Obervormundichatt^  SäuJi 
vmäJ^Üdchm  Qber  dieJPfiichten  ihmr  kO^ftigeo  (Be-)  dem^diefem  Ifir  dis  ITräeae/  dea  O^icta^  und  tah-' 
fiiuMiupg  id»  i4QhrJLi.nge  und  Dieoftboth^.  zm  k^e^ii  zogüch  der  bey-demfeiben  aneefteUte  äBnimhcke  Bsicm. 
ren,  und  dadurch  Ge  zu  ihren  künftigen  Verhältnif^i  ranepr :  vdr»^r)bfft,'VIe  äft  diefe  Vorlfelluj^ 
Im  vorzubereiten.    FOr  die  Töchter  kann  man  kein    irrig.      Das  Tribunal  hat  blofs  in  Vormundfchaffs- 


befferee  Buch ^daeu  empfehlen,  als'^s  in  HeUeiee« 
Jahr  1789*  herausgekommene  Lefebuck  für  angekende 
weiäticne  Dienflbomen,  welches  auch,   wie  flec.  he*. 
kaaot  iik,   in  der  Magdeburger  Erw'etbfchure  mit 

etzen.  gebraucht  wird«.    Ein  ähnliches  Lehrbuch 
Knaben  fehlt  noch.    Ein  Verdienft  würde  es'  feyh. 


etiheiteu  Tonneinzeinen  Miteiiedern  des  Fa- 
milien-llaths,  vom  Vormunde  oder  Gecen Vormunde, 
gerkfitiich  angebroffiU  Bifikwerden,  welche  eben  nicht 
in  die  Kategorie  gerichtlicher  Streitigkeiten  gehö* 
ren,  zn^emabeiden^  (if  proc,  .Ord^  d>es  HiJVWertpb, 
Art.  itStt^wid  ferner  die  Bigfchlcifr«  de^  PiiAih>{i. 


tei  gleichem   Zwecke  es  zu  bearbeiten.      Der.  Vft^  Raths  (wenn  das  Gefetz  dief«$  erfordert)  zu  Aeeieteif«! 

PftUieGst  mit  einem  gewifs  aus  dem  Herzen  gegangenen    rin\'    Ihr  ^Procuriuf  des  Königs  aber  i»vacht  mir'Tii^ 

Jtemotez    O  fnein  Vaterland y  daß  diefer  Segen  iiner    Allgemeinen  über  das  Befte  &i  Papillen.      Nnr  in 

t^firn  Zeü  dir  bald  zu  Tkeit  würdest  Wir  f^zen  hin^f  wenigen  elnzehen-FSlieb  mifcbt  er  fich  direct  kl  die* 

'     '*  "        .  ^   .  ^     Gefebäfte.    (S.  z.  B.  Arti  819.  aijg.  C,  N.)     Diefe 

Functionen  des  Tribunals  iind  des  Trocuiratörs  des 
Königs  eine  Obervormundfekdft  nenneti  zu  Wolfen ,  ift 
irrig.'  Mit  eben  jenem^  Hechte  würde  man  fonftlhg-a 
können ,  dafs  die  Ekefi-auen  unter  der  Obervormund- 
€tion  flr  'Formünder  im  Königretcke  fFeßp&len:  ^Tchzttnitt  Tribunile  und  Procuratored  des  Königs 

ftfo. 


;  Segen  über  den  Mann^  wekker  mitwirkt^  daß  diefe 
t^ßrt  2Mt  bald  anbrecke.  / 

RECHTSGELAHRTHEIT.       . 
GöTTXVGS»,  b«  Vandenhoek  u.  Ruprecht:  htfiru- 
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ftändefr,  'Welchesf  doob  oiemand  behanpNo  wird. 
Beyra  4«  ^/bätte  der  VJF.  die  Vormfiäder  ioltrttired  fol- 
len ,  wie  iie  fiöh  zu  verhalten  haben,  wenn  der  Notitr  bey 
der  A^hiAma  des  kivedtars  jdie  ihm  durch  den  Art. 
45  T.  C.  N.  zur  Pflicht  gemachte  Frage  zu  thiln^  oder 
«SU  ProtocoUTu  befahlen,  nnterlaffen  foUte.  Im  6.  $• 
bäiteo  dib  fehr  kurzen ,  aber  viel  in  fich  ^fliendeii 
Vorichriften  der  Art.  450.  und  451«,  gebopg  entwi^- 
beh  »werden  mflffen.  So  wie  fie  bknr -ftriiea)  wird 
k«in  Vormunü  ans  ihnen  etwas  lernen.  Im  7.  §.  bot 
fich  dem* Vf.  eine  vorzCk^iche  Gelegenheit  dar,  feine 
STalente,/ einen  nidit»)urift]&hes- Vormund  tsu  inikmi* 
ren,  zu 'entwickeln;  z^B.  zazöigen,  in  welchen  Fil- 
fco,  aufser  den  in  dem  Oeiietze  «orgefcfariebenen» 
char-'-Vorntund*,  feipev  eigenen  Sicherheit  wegen,  den 
Ratb  der  Familien -VerlammluBg  einzuziehen  hätte; 
wte'9  £eh  zu  beBebmenv  wenn- eine. 'Verpachtung 
auf  längere -^Zeif,  ala  auf  9  Jahre ^  dem^  Intereffe  des 
Mlitiderjährigen  angemeffen  ift;  ob  jede  Verpachtung 
meiftbietend  ^efcbehen  m'affn^  viraa  et  £ar  Schritte 
zn  thxm  habe^  untdieigefetzUcbe  Uomologation  eines 
Vexgleiches  zu  erwarten--;  ob  ein.  Vormund  -Grund« 
ftOcke'^der  Nlinder|ährigen.'-im  öffentlichen  Verkau* 
fe  erftehen  dürfe  (Art.  i^6*  C.  N.) ;  welche  Vorfich« 
t3gk£it9nfafsregeln  er  bev  Belegung  undSicherftellung 
dier  Kapitalien  des  Minderjährigen  anzuwenden 
m  f.  w.*'  'Wie  viel  blieb  faler.oicht  zu  lagen  lifHd  zain« 
kruiren  ftbrig!  und  wie  .unzureichend  ift  das  Ge« 
fegte  f  fie^^m  10«  $«  hätte  der  Vf.  entwickeln  foUen, 
wasidas.Oefetz  unter  der  Ueberfieht  des  Zuftandis  der 
Verwaltung  {•itat  de  Situation  de  ta  geßon)  eigentlich 
irerftebe,  und-wie  au  vei£idiren>  wean  der  Ge^penvser-. 
itiund  dafleden  /erhebliche.  £rinnerun£en  vorbräigt». 
deren  AbTtnludg  vieUsidhl^  drinseod  ift.  Nicht  |edB 
fpicbe  Erinnepung.muEs.dbieh  Gelegenheit  zu  einem' 
kciktnrte  gerifcbdieben  .Verfahren  gebda*  Der  Art* 
4f^j.  diAIl:  bezieht  fieh:nur  auf.  die-  beiden  vorherge*. 
behd^o  «ArU  W-  iWonn  der  Vf.  $.  it.  fagt :  Die  Roch- 
n^n£.\it  geitau  nach  de)m liier  beygefögten  Formulare 
Turrerferügen;  fb  möchtis  diefes  Rec.  nicht  in  jedem. 
FaÜe  behatfbten.  •  Die  Form  einer,  jeden,  VormuncU 
fehaftS^Recnnüng  kann  unmögliöh^bey.der  Mannich- 
fakigkeit  d«fi  zu 'admloiftcirenden  Vermögens,  die- 
filb&feyni    jDof  Vf^ bättealfo  hiozüfägen*  {bllen  ^in 


\ 


r    » 


der  lUgetJ*   Wenn  d»  Pupille VortMiden  Ift,  fo  flieg 
das  Formular  zi^eckmälsiff  feyn ;  pbgleieh  es  deCswe» 

}reA,  dals  kein  (Sbr^Mii  bonorum  vorangefdiickt  i&^ 
tets  mangelhafte  bleibt.  Sind  tf^hirere  Topillen  da» 
(o  ift  die  S.''48<  'gegebene  hrftimction  nicht  die  befte; 
iie  giebt '  Vielmehr  zii:  Confufionen  und  unndthiger 
Vergröfserutig  der  Rechnung  Anlafs»  OewiCs  hStte 
der  Vf.  beffer/b  inftrnirt:  Sind  mehrere  Pupillen  vor- 
handen )  fo  diufs  die  Reefanung  in  zwey  Hatiptabtbei« 
lajigen-fallen.  Die  erfte  bej^reift  das  gemeinfehaftlidie 
Verwiegen;  die  zweyte  dasjenige,  welches  jediee  C^ 
randen'bejbnders  zufleht.   Die  gemelnfchafitlicheB  Aus» 

Sben,  tOr  alle  Pupillen,  kommen  in  die  erfte  Ab* 
eilung  und  in  die  befondern  Rechnmigen  die  Auf* 
gaben  rQr  jedes  einzelne  Kind ,  welche  utiter  einan« 
der  oft  fehr  abweichen.  Der  12.  $.,  welcher  von  d^n 
Pflichten-  des  Nebenvarmundes  handelt,  ift  zwnr  ük 
wdrtlich  aus  dem  C.  N.  abgefchrieben.-aber  ebcft 
defswegen  fOr  einen  nichtjurirtSfchön  Nebeovomnind 
fehr  unzureichend.  Finden  doch  Rechtsgetdirte  Iner 
Commentare  nötbig!  —  Ein  Vormund  weiCs  fo  ziem- 
lich, was  fehle  Verpflichtungen  heifohen^  aüleio  est 
Neben  Vormund  verbindet,  in  der  Q.egel,  mit  ftSateh 
in  Deutfchland  bisher  gan2  unbekannten,  Atnte  Übe 
falfche  BegrilFe!  Hier  war  zu  erörtern :  ob  fich  der 
Neben  Vormund  ä)  Oberhaupt ;  ,|r)-in  Abwrieohät; 
i)  im  Fall  einer  Verbinderüim  des  Votmundosyin  die 
Verwaltungs  -  Gefcbäfte  dMfelbchl  einmifcfaen  darfe; 
wie  er  fleh  jm  Fall  einer  Nachläffigk^  des  Vorman-' 
des  ^u  verh'alteo ,  wenn  z.  B.  Jlefer  ein^d  Proceft 
nicht  b^reibt,  keine  AppeUafion  einlegen  wiU,  aus* 
ftebeode  Forderungen  nicht  einf(firrdiert  ii.  f.  w.  -^ 
Von  dea  Pflichten  nnd  Rechten  des  Vormundes  b^ 
den'  Verheiratbungen  der  Minderjährigen  kömmt  g» 
nichts  vor  (S.  Art.  160.C.  N.).  —  *  Reb^  hoi¥^,  daür 
d6r  V£»'in  diefen  Bemerkungen  tiidit^eiae  Sucht  zw 
tadeln^  fondern  den  V^unfch  erblicke,    dals  ^  ihor 

fefallen  möge,  fein  BOcfalein  nochnrals  einer  genama? 
levifion  zu  unterziehen ,.  um  demfelben  denjenigen 
Grad  von  VoUftändigkeit  zu  eeb^n,  den  es  nothweo* 
dig  haben  mufs,  wenn  es  den  beabfichtigten  lüfalK 
eben  Zweck  erreichen  foll-,  welches  ib , '  wi«  es  jetii 
ift^  nur  auf  «ne  fehr  unvoUftandige  Ari  der  Fill  fisjn 
kann.'    .'-».".  j     i  *     •  ■ 
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■er  ^liÄnnte  Orientalift,  Hn  «.  Hamm^^  ift  von 
\Yieii  lisch  Paris  gereift,,  um  einen  grolsen  Theil  dfen 
h4»iiräiijchen ,,  di^lj|ii'Q)^a.i -und  perfiC^ea  Manidbripte 
zutüekzuhojen^  ;li^;2u.£n^e  des  Julius  v. Laus  d^  ksLiL 
Biblio^^ekj.zu  Wieii »genonwie^  Vi^orden  iind„  nachdem 
Hr^  D^fian  verfich^rk  hat,  dafs  nur  die  Werkcr,  die  fich 
n«i[ck  ^ifiit,  in  .der  kaiTerl.  j^blidthek  zu-Pari^'  befinr 


den, T dort  bleiben,  die  übrigen: aber  nach  Wien  zu-, 
riickgelief er;t  werden  f oll qiv» 


•1 . 

«• 


;  Der  berühmte  Kupferftecher  Clemens  zu  Kopei^ 
hagen,'  hat,  ^nach  der  Zeichnung  des  Mecliani^u 
Plötzer  ^  das  Bruftbild  Friedrichs  VI.  eben  fo  aufser oc- 
d entlich  ähnlich  als  fahr  fchön  xx).  Kupfer  (gef rochen. 
Diefes  groCse  Blatt  ift  unftreitig  das  bette  PorUait  i|n- 
fers  Königs*  '   '  . 
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in  der  - 

ITtSMi    Oiiriieutfehin   allgimiin$n   Liter a- 
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'ie  zu  München  erfcheinende  Neue  Oherdeüefehe  oM^ 
pmimf  Uteramr  -  Zeitung  1809. ,  enthält  Nn  1371 
&  J026  £,  eine  angebliche  Recenfion.  einer  Sdirift^ 
IFelcha  den  Titel  .führen  foll : 

ffGe/thiekee  der  konivL  AkadtmU   der  HJffen/chafieu  %u 
Seockkohu^  unter  der  Regierung  der  Königin  Ckrißina. 
I^ach  dem  Franzefifeheu  des  Ritters   Arkenholz." 
X809.  4*  (Druckort  vüoA  Verleger  find  tiicht  ange« 
.    geben.) 

~  X)lcfe€  Bueh  txiftirt  nicht,  und  hat  nie  exiftirt. 
Sogar,  d$ds  es  nie  yon  einem  Schriftfteller  im  Emfte 
geXchrieben  worden' feyn  könnte,  geht  aus  der  vor- 

Seblichen  Recenfion  felbft  lietivor^  indem  das,    was 
er  Pfeudo-Recenfent  als  Auszug  aus  dem  angezeigten 
Werke  anfuhrt,  aus  lauter  hiftorirchenWiderfpruchen 
imd  Unrichtigkeiten   zufammen gefetzt  ift«    Um  diefs 
txL  erweifen,    wird  hier  diefer  von  dem  Recenfenten 
angeblich  gemachte  Auszug*  aus  dem  oben  genannten 
Werke,    welches  „ircic&  dem  Franz9ßßhen  des  Ritters 
Arktuholz"  bearbeitet  Cpyn  foH ^  mit  den  correfpon- 
dir  enden  Stellen  in  dem  Werke  des  Ritters  v.  Arkenkolz 
felbft  zu  einer    ruhigen  Vergleichung  ^ufammenge- 
£eZ7L  • 


M 


Gefehiekte  der  Stockholmer  Akademie  der  fUffen- 
nfihtfften  unter  der  Regierung  der  Königin  Ckrißina  — 
fo  beginnt  der  Rec.  —  ^  eine  der  merkwürcUgßen 
im  Reiche  der  Literatur  ^  und  bietet  felhß  dem  Politik 
her  viel  Lttereßtntes  dar.  fVir  glauben  dxher  den  Le- 
fjeru  diefer  Blätter  einen  Dienfl  zu  ervbeifen ,  wenn  wir 
^  Hüten  einen  gedränßten  Auszug  aus  dem  oben  angezeigt 
„  eem  fVerke  mittheiun, " 

Schon  diefer  Eingang  enthält  ein  yierfaches  Fal« 
dm.  .«»     Erftens  bat  eine  königl.  Akademie  der  fViffen- 
Uiaften  unter  der  Regierung  der  Königin  Chrlftina  in 
Miwedennotorifch  gar  nicht  exiftirt;  die  königl.  Aka- 
demie der  WilTenfchaften  in  Stockholm  ift  bekanntlich 
eiftim  J,  X739.  geftiftet  worden.  —    Zweytens  ~kann 
TOn  diefem  Etwas,  was  gar  nicht  exiCtirt  hat,    auch 
fiberhaapt  keine  Oefchichte  exiftiren.   -^     Drittens 
exiftlrt 'diefe  Oefcfaichte  (die  auf  jeden  Fall  nur* eine 
vnzeitige  Pläfanterie  feyn  könnte)  wenigftens  nidit  in 
A.  JL  Z.  igio.    ErfiiT  Baut, 


dem  Werke  des  Ritters  v.  Arkenkolz^  und  Viertem 
mut  eben  darum  fchon  die  Idee  eines  Buches,  das  eine 
nach  dem  Werke  des  Ritters  von  Arkenholz  bearbeitete 
Oefchichte  jener  angeblichen  Akademie  der  Wiffen- 
fchaften  unter  der  Königin  Chriftina  entboten  IblJ,.. 
eine  Lüge  feyn. 

^Als  Chr^ina  —  fährt  der  angebliche  Recenfent 
„  fort  —  die  autländißhen  Gelehrten  nach  Schweden  he. 
jyrief^  um  dort  eine  Akademie  zu  errkhtcn^   waren  im' 
n  Reiche  felbß  nnkrere  cmt gezeichnete  SchrififleUir  ^  von 
^^welchen  Arkenholz  ein  anfekniichesVerzeichniß  lie- 
-    'i^firt^       Viele  fatriotifehe  Schweden  muthmaßten  alfo 
,,fleich  anfangs,  das  hätifige  Eindringen  von  Ansiändern, 
^y  könne  wohl  etneu  andern  Zweck  haben  ^  als  bloß  den 
„  wiffenfihaftlUhen.     Und  fo  war  es'  auch  in  der  that  • 
y,Der  fyanifche   und  der  faßliche  Htf  hatten  die  (wl 
^.heime,  Abficht'\  den  katholifchen  GLiuben  in  Schweden 
^zü  verbreiten.      Man  konnte  hierzu  am  beßen  folche 
„  Männer  brauchen,  denen  das  Interejfr  des  fchwedifcheff 
,. Reichs ßemd  war,  und  die  das  Gefchick  hatten,  den' 
„Hangzum  Katholicismus  unser  taujenderley  verfchiede^' 
„  neu  Formen  anzufachen  and  zu  näiren,  **  ^^ 

,,  Anfangs  peng  AUes  nach  FVunfch.  '  Die  fremden  Ge. 
„lehrten  beeiferten  fich  in  die  tVette,   das  ungemtjfenß^^ 
„Lob  der  neuen  Akademie  (die  nicht  exiftirte)  allent- 
„halben  zu  verbreiten.** 

„Unter  der  Leitung  des  BeBetrißen  Bourdelot  er- 
reichte  auffhlche  Art  der  Einfi^  der  fremden  Gelehr- 
ten in  Stackholm  den  höcl^ften  GracL     Um  ihren  Plan 
„dauerhaft  zu  beff^nden,   waren ße  bedacht,  vor  allen 
^j  auf  die  Jugend  zu  wirken.     Man  berief  daher  den  be^ 
'„kannten  Comenius,    ttm  die  Unterrichts  -  Asiftalt^n 
„  des  ganzen  Königreichs  zu  leiten. " 

Hier  reiht  fich  wieder  eine  Unrichtigkeit  a^  die" 
andere,  und  fogar  in  den  auffall endften  Widerfprü«. 
eben  mit  fich  felbft  verwickelt  fich  hier  der  Pfeudo^ 
Epitomator.  ^ 

» 1)  Es  ift  faifch,  dafs  unter  der  Leitung  des  Belle- 
tri&en  Bourdelot  der  Einfluis  der  fremden  Gelehrten  in 
Stockholm  den  höchften  Grad  erreicht  habe.    Gerade* 
das  Gegentheil  fagt  Arkenholz^ L  Th.  S.  344.  (nach  der' 
deutfcben  (Jeberfetzung). .    .     .  .       - 


9» 


„Da&  Bourdelot**  (der  lOirigens  eigentlich  Arzt  un* 

„als  folcher  zu  ChrHtinen  ffemfen  war)  „feinen 

„  Ein  Aufs  benutzt  habe,  um  die  fremden  Gelehrten 

„  weldie  Chriltina  berufen  hattet,  %im  ihr  Anfehn 

Aaa  SM 
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ZU  bringen,  und  die  Königin  überhi^upt  gegen  die 
Widienlchaften  gleichgültig  zu  machen«" 

a)  Es  ift  ein  handgreifliches  hiftorijCches  Falfam, 
dafs  Comenius  durch  Bourdclot'f  und  feiner  Anhänger 
Betrieh  nach  Schweden  berufen  worden  fey.  Bekannt- 
Jich  kam  Bourdelot  felbft  erft  um  die  Mitte  des  Jahres 

^1651.,  ecaiSaumaifes  EiupFeiilung ,  nach  Schweden.  Co* 
menius  aber  war,  wie  Arkenholz  S.  303.  erzählt,  fcbon 
im.  j.  1^38*9  ^Is  Giriftina  zwölf  Jahr  alt  war,  von  der 
Regentfchaft,  —  welcher  wohl  kein  Gefchichtskundi- 
ger  eine  geheime  Confpiration  gegen  nie  Landesreli- 
giön  zutrauen  wird  —  beauftragt,  die  Schulen  des 
Königreichs  zu  verbeflern.  E^r  gieng  übrigens  in  die- 
fcm  Jahre  nicht  felbft  nach  Schweden,  fondem  Ter- 
fprach  nur,  denen,  die  lieh  dem  Gefchäfte  der  Schul- 
-rerbefferong  unterziehen  witrdcn,  mit  feinem  Rathe 
beyzuftelien.  1641  berief  ihn  das  eifrige  proteftanti- 
Iche  Parlament  von  England  zu  gleichem  Zwecke  nach 
London.  Darauf  kam  im  J.  1642.  eine  neue  Einladung 
iiach  Schweden  an  ihn,  durch  Ludwig  de  Geer,  einen 
um  dicfes  Reich  wohlrerdienten  Mann.  ^  Jetzt  reifte 

•  Cciff^iriVfr/ nach  Stockholm,  und  wendete  lieh  zunächft 
«n  Dr.  Mathiä^^  einen  Protcftanten ,  Chriftinens  Leh- 
rer und  Hofprediger,  und  an  den  Canzler  des  Reichs, 
Oxenfiiema.  Man  bewilligte  ihm  einen  anfehnlicben 
Jahresgefaalt  zur  Ausarbeitung  feines  Planes,  und  er 

!;ieng  zu  dem  Ende  nach  £] hingen  in  Preufsen.  Im 
.  1646.,  wie  es  fcheint,  liefs  er  feine  Ausarbeitungen 
Ton  einer  Commiüion  in  Schweden  prüfen;  und  ver- 
wendete dann  noch  zwey  Jahre  (bis  i<i48.)  wiederum 
3^  Eibingen,  auf  die  Vollendung  des  Werkes;  wWrauf 
er  nach  Lifla,  und  dann  auf  Einladung  des  FürftenRa- 
fo/zii  nach  Siebenbürgen  gieng,  u.  f.  w.  In  Schweden 
ifter  alfo  nur  kurze  Zeit,  in  oen  Jahren  1642  und  1646. 
gewefen.  —  Wie  ift  hier  irgend  ein  Zuüeunmenhang 
swifchen  Comenius  und  BcurdeTot?  wie  irgend  ein  Plan, 
zu  weldiem  Bourdelot  und  fein  Torgebl  icher -Anhang 
den  C^nius  berufen  hätten  ^  nur  denkbar  ? 

))  Schlimmer  aberund  noch  heil  lofer  ift  der  un- 
gereimte Widerfpruch  dfs  ilch  felbft  verwirrenden 
Efeudo-  Enitomators  mit  lieh  felbft,  indem  er  berich- 
tet :  dafs  BfurtUiot  und  feine  Anhänger  „«»  iknn  Plan 
^(die  geheime  Abßcfu^  den  koahoUfcken  Glauben  4n  Sckwe- 
„d^9  HU  verbreiten)  iauerkafi  zu  begründen ,"  den  Came- 
sriu^  berufen  haben;  —  diefen  Comeniuf^  der  bekannt- 
lich ein  Bifchof  der  roährifchen  Brüdergemeine  und 
einer  der  eilrigften  Proteftanten  feiner  Zeit  war,  zur 
yerbreittmg  des  Katholicismus !! !  Wie  ift  hier  auch 
nur  ein  Schein  von  einer  folchen  ftrafbaren  Verbin- 
dung? Wo  fände  überhaupt  nur  eine  Mdglichkeit  der 
Tbeilnahme  des  Onnemut  an  Machinationen  ftatt,  die 
auf  keine  Weife  früher^  ala  im  J.  1650.  angefangen  ha-' 
bjcn  können  ? 

Und  diefe  lAigereimtheiten  foll  Arkenholz  berich- 
ten? Dflir  Pfeudo'Recenfent  und  Epitomator  will  ein 
Buch  in  Händen  gehabt  haben,  welches  folche  Albern- 
heiten aus  ArkenhMZ  erzähle  ?  Wen  könnte  man  doch 
bereden,   da£i  ein  Mahn,  wie  Arkenkolz^  fo  fchlecht 


unterrichtet  gewelen  fey  über  die  bekannteftenDinffe? 
Wie  möchte  auch  nur  Eine  jener  Angaben  aus  Arken- 
kolz  belegt  werden  können? 

^^Eben  als  Baufdelot's  Gewalt^*  —  heiGst  es  in 
der  angeblichen  Recänfion  weiter  '•^' ^^den  kikkften 
^yGi^tl  erreicht  hatte ^  kamen  drey  verkleidete  Jactbiten 
'„ia  Schweden  an^  welche  von  der  Congregation  de  frn^ 
^^faganda  fide  den  At^irag  erhalten  hatten^  in  der 
^^Stiüeför  die  katkoli/che  Keligion  zu  wirken. "     ^ 

^^Diefe  Mijßon  ward  glücklicker  Weife  entdeckt^  Ute 
^^Hofcy  welche  von  derfelben  gewußt  hatten^- läugneten 
^^fich  von^  ihr  weg.  Die  Mißionarien  hatten  Mühe ,  mit 
„ heiler  Haut  auf  Schweden  zu  kommen.  Atif  Bourdt- 
^^lot  allein  fiel  der  Vorwurf  des  ganzen  Untemeh^ 
^^mens.'* 

Audh  diefe  Erzählung  ift  falfch ,  und  bey  Arkin^ 
holz^  aus  welchem  üe  der  angebliche  Verfafler  genonir 
men  haben  foll ,  ündet  fich  abermals  das  GegentheiJi 
indem  diefer  S.  249. not.  berichtet; 

„Dafs   zwar  die  Propaganda  die  Abficht   gehaH 
„  drey  Jacobinennöhche  nach  Schweden  zu  fendov 
„  da£s  aber  der  franzöCfche  Gefandte  Chastut  diefes 
'    „Vorhaben  gänzlich  widerrathen  habe," 

Dafs  diefes  Vorhaben  gleichwohl  ausgeführt  vror- 
den,  und  die  von  dem  Pfeude  -  Epitomator  erzähl- 
ten Folgen  gehabt  habe,  ift  bey  Akenholz  nicht  zu 
lefen« 

Mit  derfelben  ZuverläfQgkeit  und  Wahrheitsliebe- 
fährt  der  Pfeudo  -  Recenfent  und  refpective  Epitoma- 
tor fort: 

^^Wie  er  (Bourdelot)  mit  Schimpf  und  SckanJe^  und 
^mit  dem  Fluche  des  ganzen  Volkes  belaßet^  katem  fiin 
^  Leben  retten  konnte^    und  eiligß  das  Rerci  vcriajfen 
„ma^rf,  wie  nach  feinem  Sturze  die  Genojfen  feiner  P/omo 
f^verfprengt  wurden^  wie  Chfrißincn  zuletzt  deaMC^  ikre 
^yliachficb für  die  Auslämier  nachtheilig   wari^   wU 
„  endlich  die  Sthweden  nach  Verjagung  der  fremden  Ge^ 
^ylehrten ßch  mit  neuer  Kraft  emporgehoben  —     Diefet 
„  und  anderes  mehr  möge  «lan  in  dem  durckaus  lehor eichen 
yyWerke  des  Ritters  Arkenhtlz  felbfi  nackUfen.** 

Hier  am  SchluITe  feines  Werks  fällt  der  vereinigte 
Recenfent  und  VerfalTer  ganz  aus  feiner  Rolle ,  indett 
er,  anftatt  wie  ein  Hifioriker  (der,  nach  dem  Aus* 
fpruche  eines  jgeiftreichen  Mannes,  'ein  ruckwrärts  ge- 
kehrter Prophet  ift)  zu  fprechen,  yielmehr  beynahe 
wie  ein  vorwärts  geftreckter  Prophet  fpricht.  Von 
allem ,  was  hier  als  aus  der  Vergangenheit  berichtet, 
erwähnt  wird ,  ündet  Heb  in  der  angegebenen  Quelle 
entweder  gar  nichts,  oder  wohl  gar  das  Gegentheii. 

s)  Von  Bourdelot y  weit  entfernt  eine  fchimpfiidia 
Verbannung  aus  Schweden,  die  ihn  betroiFen  ha> 
ben  Tollte,  zu  berichten,  erzählt  Arkenkolz  viel- 
mehr S«  350.:  „Dafs  der  vielen  verhafste  Bomrie' 
lot  reichlich  befchenkt  und  ohne  Gefahr,  ja  anf  eine 
ehrenvollere  Weife,  als  er  es  verdiente,  nach  Pa- 
ria zuriick  kam* " 
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-a)  Von  Nacliilielleii,  cBe  ClniftmeQ  ans  ihrer  Nacb> 
£cht  gegen  die  franzöfifchen  Gelehrten  erwach« 
fen  wären,  findet üch  nichts  hej  Arkenholz. 

^)  Was  die  V^rjagiing  der  firemien  Gelehrten  betrifft, 
ib  könnte  fürs  erfte  hödhftens  die  Rede  von  einer 
kleinen  Zahl  undankbarer  Franzofen'  feyli,  die 
nicht  einmal  alle  eine  wüTenfchaftliche  Laufbahft 
gemacht  hatten:  und  felbft  diefe  wurden  nicht 
tnerjagt.  Fürs  zweyte  aber  darf  man  nur  Arkenkolz 
felbft  hören,  um  fich  von  der  GrundloGgkeit  die« 
üer  Angabe  zu  überzeugen. 

,,  Rechnet  man  die  Fremden  —  fsigt  Arkenholz 
„S.  333.  —  die  als  ProfelTores  in  Upfal  in  Be» 
,,  ftalliimg  kamen,  zufammen,  fo  find  deren  nur 
^  fünf  bis  fechs,  dAron  Freinsheim  y  BoCler^  Loc* 
y^cen  und  Scheffer  die  Tornebmften  find.  Von 
^dieleii  Tiefen  blieben  kaum  die  beiden  letz- 
„tern  lebenslang  in  Schweden;  dahingegen  die 
„übrigen  einer  nach  dem  andern  in  weniger 
„denn  zwey^  drey  bis  vier  Jahren  wieder  weg- 
„  zogen;  -^  alfo  aus  freyem  Entfchlufs,  wozu 
^fie  Terfchiedene  Urfachen  haben  mochten.  Von 
freimsktim  fagt.  Arkinholz  ausdrücklich  (S.  Y^i^ 
„dafs  er  Schweden  wieder  verlieCi,  „„weil  er 
^die  IchwediCche  Luft  nicht  yerti*agen  konnte.'"' 
Von  Verfpr engung  ift  nirgends  die  Rede, 
.  „SelbCt  Bocler^  äer  fich  durch  Härte  und  Unbe- 
9,  Ccheidenheit  Mifshandlun£[^n  von  den  Studen- 
,,ten  zu  Upfal  zuzog,  erhielt  blofs  feinen  Ab- 
^fchied,  weil  er  lelbft  darum  bat,  und  feincf 
^EntlalTung  war  überdiefs  mit  ehrenvoll  er  Aus- 
9,  Zeichnung  begleitet."    S.  Afkenholz  397. 

4)  Was  es  endlich  mit  jenem  ßch  Emmarheben  der 

Schweden  nach  Veijagung  der  fremden  öelehnen  für 

eine  Bewandnifs  gehabt  habe,     erhellt  yollkom« 

men  aus   einer  in  der  That  höchft  belehrenden 

Stelle  Ton  Arkenholt^   ebenfalls  S.  323.,    welche 

wir  dem  geneigten  Lefer  zur  ruhigen  Beherzigung 

eippfehlen : 

^Das  ift,  wo  ich  nicht  irre,  der  Königin  Haupt« 
,,  Endzweck  gewefen,  weswegen  fie  die  Be- 
^kanntfchaft  und  den  Umgang  mit  den  gröfs- 
y,ten  Gelehrten  von  Europa  fo  eifrig  fuchte. 
^Sie  wollte  .  .  .  diejenigen  von  ihrem  Volke, 
^  die  .an  den  WiHenfchaften  Gefchmack  fanden, 
.yy durch  ihr  Beyfpiel  aufmuntern,  dafs  Ce  fich 
^  den .  Unterricht  der  fremden  ...  zu  Nutze' 
^  machten.  .  .  .  Sie  bemühte  fich  unter  ihnen 
^nnd  den  Land eskindem,  die  künftig  eben  die- 
^felben  Vortheile  geniefsen  Gollten,  eine  Eifer- 
^fucht  (Wetteifer)  zu  erwecken.  .  .  Ihre  Ab- 
buchten fchlngen  ihr  auch  nicht  fehl.  •  .  .  —> 
^Itfan^rd  bereits  im  Vorhergehenden  bemerkt 
^ haben,  dafs  die  Schweden  über  die  grofsen 
^Einkünfte  und  andre  zufällige  Erkenntlich- 
^keiten^  die  diefe  Fremden  genoflen,  ^eifer* 
«flüchtig  wurdeBi    Icli,  meines  Tlieils»  wjerd« 
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„nien^ials  folchen  Leuten  er^iefene  Freygebi^- 
„keiten  bedauern,  die  mit  der  Königin  zugleich 
^Hand  ans  Werk  legten,  und  das  mrige  zu  ei- 
„nem  fo  heilfamen  Zwecke  redlich  beytrugen« 
^Denn  erweckte. das  gleich  unter  den  Einhei- 
9,mifchen  einige  Mifsgunft  und  Murren,  fo  war 
„doch  derVortheil,-den  fie  davon  trugen,  defto 
„gröfser,  indem  eben  diefe  Eifcrfucht  fie,  zu- 
.  „gleich  mit  anfeuerte,  fleiCsig  zu  feyn,  zu  wiir- 
„diger  Bekleidung  derjenigen  Aemter ,  die  mit 
„der  Zeit  einmal  ihnen  zu  Theil  werden  folK 
„ten,  fich  gefchickt.  •  .  zumachen.  iJnd  ein, 
„jeder  wohlgefinnte  Schwede,  der  an  dief^* 
„Zeiten  mit  Ueberlegung  zurück  denkt  ..... 
„  wird  nicht  ohne  beConderes  Vergnügen  wahr- 
„nehiben  können,  in  wie  wenig  Jahren  eine  fo 
„grolse  Aozahl  von  Schweden,  nach  dem  Alu- 
„fter  ihrer  Königin  und  der  gelehrten  Frem«* 
„den,  in  der  Gelehrlamkeit  dergeftalt  ztige- 
„nommen,  dafs  die  Univerfitäten  des  Könige* 
„  reichs  fremder  Gelehrten  Beyhülfe  entbehren 
„konnten." 

So  fpricht,  fo  urtheilt  der  wackere  patriotifchtt 
Schwede,  ilr&rir&p/« .^  Wie  dagegen  der  «ngetreueRe* 
ferem  ? 

Unmöglich  kann  nach  einer  ruhigen  Erwägung 
der  hier  angeftellten  Vergleichung  des  angeblichen 
Auszuges  aus  dem  angeblichen  Auszüge  aus  dem  Werke 
des  Ritters  von  Arkemolz  noch  irgend  ein  Zweifel  blei- 
ben ,  daXs  diefe  angebliche  Recenfion ,  wie  das  angeb- 
liche Buch  felbft«  eitie^  blofse  Erdichtung  ift;  dafs  in 
der  That 

diefes  angebliche  Buch  weder  gefchrieben  ift^ 
noch  gefchrieben  werden  kann. 

Wozu  denn  nun  5  und  warum  diele  Erfichtung?  Soll 
man  diefe  eben  fo  unpoetifche  aie '  unhiftorifche  Erfin- 
dung far  ganz  abfichtlos  nehmen?  Und  welche  Abficht 
hat  fie  denn  ? 

Wem  nur  etwas  von»  ^en  Begegnungen  bekannt 
geworden  ift,  welche  mehrere  proteUantilche  Gel  ehrte 
in  Bayern  feit  der  Erneuerung  der  Königl.  Akademie 
der  Wiffenfchaften  in  München  erfahren  haben,  dem 
kann  diefe  Abficht  eben  fo  wenig,  als  die  Deutung 
der  Anfpielungen,  und  ftark  markirten  Parallelilmen^ 
einen  Augenblick  zweifelhaft  bleiben. 

Was  aber  auch  den  letzten  Zweifel  hebt,  zusleich 
aber  auch  die  Merkwürdigkeit  diefer  Hterarifchen 
Etfcheincmg  bis  zum  höchften  Erltaunen  erhöht,  ift 
der  faft  unglaubliche  Umftand, 

dafs  ein  Mitglied  der  Köxiigl.  Bayrifchen  Akade- 
mie der  Wiffenfchaften,  und  Sekretär  der  erftea 
KlaCTe  derfelben,  der  Freyherr  Chr^fiöfhMr.von Art^ 
ün^  fich  zu  diefem Auflatze  bekannt,  und  zugleich 
aosgefagt  hat,  dals  er  diefes  vorläufig  apgtzeigte 
9adi  stt  Icbreibea  willens  fey ! !  I     . 


In 
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Inder'Tbatkann  man  dieCe  li6chfc  pieikwurdige 
ErfcEeinung  nur  dann  einigermatsen  begreifen,  wenn 
manwei&i  dafs  von  demfelben  Gelehrten  eine  Flug* 
fchrift.  herrührt,  die  vor  einigen  Monaten  unter  dem 

Titel:  ;       , 

Die  Plane  "Safoleont  nmd feiner  Gegner.    Mäncheni 

1^09.  8.  »  '     * 

errchienen  ift,  worin  er  die  proteftantilx^hen,  nord- 
deutfchen  Gelehrten  als  Fanatiker,  Feinde  des  J^ranzö- 
fifclien  Kaifers ,  BorufTomanen  undAnglomaneni  ja  als 
Miflethätcr  denuncirt,  deren  nahe  BefjtJrafiing  er  au- 
gleicb  aiakündiget. 


Und  woher  denn,  Biöcble  num  wobl  fragen,  ein 
iplcher  Haut  eines  Gelehrten  gegen^Gelebrte  ? 

Wir  Jiaben  njns  verpflichtet  gehalten  dicfc  B.6ge, 
i^elche  in  dem  Extrablatt  des  Morgenblatts  ron  Nr.  i. 
diefes  Jahrs  fteht,  auch  unfern  Blättern  einzuTer- 
leiben. 

Es  ift  ein  neuer  trauriger  Beweis ,  dafs  literarifche 
Vcrdienfte  in  Einer  Pevfon  mit  den  niedrigften  Leiden- 
fchaften  verbunden  feyn  können.  Neuem  Nachrich- 
ten zufolge  hat  die  vortreifliche  Königl.  Bayrifch^  Re- 
gierung bereits  den  Üntörfuchungs  -  Proceü  gegea 
Hn.  V.  A.  verfBgt  Die  Herautg.  derA.  L.  Z. 
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,    INTELLIGENZ  DES  BUCH-  WH»   KÜNSTHANDELS. 

I.  Ankündigui^gen  neuer  Bücher.  ^ 

In  der  Neu  Akademifobea  Buchhandlung  in  Mar- 


Azara'flR.ei£en  durch  Südamerika,  beendiget  inphigea 
Verlage  fertig  werden. 


^org  find  neu  erfchienen: 

'    Doepping  Daniel^  Gl aubensl ehren,  und  Lebexispfiich- 
ten  der  Chriften  zum  Unterricht  der  Jugend  in 
'       '  reiferen  Jalwen  und  hauptfiichlich  zur  Vorberei- 
tumg  .d«f  Confinn^ten.  8*     5  gr. 
V.  Gehren ,  K.  C,^  Leitfaden  beym  G>nfinnatk>nsun' 
terricht  der  Chriften  des  Mhtelftande«.  g.     ^  gr. 
Rmmel^  Rede  auf  Johann  v.  Müller,  g.     3  gr. 
Sammlung  aller  Inftructionen   über    die  Staatsver- 
waltung des  Königreichs  Weftphalen.     xr.  Band. 
3  Hefte.  8     i  Rthlr.  ig  gr. 
Sammlung  voll  Bemerkungen  aus  den  heften  Schrif- 
^    •      ten  über  Brownfche  Irrlehre.' g.   ^  gr. 

Sfiecker^  Verftandesbuch  mit  Mufik.'  g.     12  gr. 
'    &e»p,  Anleitung  zum  Kopfirechnen.  g. 

Thileniuf,  Dr.  At  O.,   üntetricht  för  die  HAam- 
men  und  Wdcbnerumen  auf   dem.  Lan^e«.    3«e 
Aufl.  g.     g  gr. 
Dogler  ^  £>.  J.  PhiL\   Erfahrungen  aus  dem  Felde 
der  medicin.  Präris.     is.  Heft.    g. 

Das  Tafchenbuch  für  Forft-  und  .Jagdliebhaber,  her- 
ausgegeben  vom  Herrn  ConfeJVatiBur  v.  Wildungen  ^  wird 
in  diefem  Jahre  fortgefetzt.  Die  neu  fain^u  gekomm- 
nen  Mitarljeitcr  werden  diefem  Inftitiit  den  erlittenen 
Verluft  des  Hn,  R.  B..  Bun/en  eiffctzen,  und  nächftensi 
genannt  werden. 


;       Von  dem  fo  eben  in^Pitris  erfchiteeiien  Werke  der 
Madame  de  Gefdis  unter  dem  Titel : 

Arabesques  Mythohpques^  culet  Attributs  de  tontet  Ut 
Dhoinitis  de  la  fable.     En '  54  Planchif  ^ 

liefert  die  Hinrichi'fche  Buchhandl.  in  Leipzig 
eine  von  Theodor  Hell  bearbeitete  Ueberfeczung  mit  den 
Kupfern  und^em  Original  2»ir  Seite;  fo  zur  Verm^- 
düng  aller  Collifionen  hierdordh  angezeigt  wird. 
Audb  wird  näohßens  Perrins  ReiEen  durch  Hindofun, 
%  Bände,  mit  Kupfero,  von  TJMdmr  IkU  beaxbeiis^  und 


In  der  C.  W.  Crone'fchen  Bocffaliimdlfing  in 
Osnabrück  ift  fo  eben  erfchienen  und  dareh  a]]# 
Buchhandlungen  zu  erhalten: 

Aß  Greve'f  korzgcfatte  Naturgefchicbte  der  fchiJli- 
eben  Infektenarten ,  nebft  den  bewährteften  Mit- 
teln  zu  ihrer  Vertilgung,  furPorftmSnner,  Oeko- 
nomen  und  Befitzer    eines  Naturalienkabinets. 
6  gr.     ,  •        ^ 

Der  Ahnenftolz  oder  das  Duell.    Ein  Luftlpid  in 
drey  Aufzügen,  von  G***     j  gr. 

m 

II.  Vcrmifchtc  Anzeig^s. 

In  den  ErgSnzungsblättem  der  alTgemefnen  Ihe- 
vatur-Zeitung  von  22.  Aug.  igo9.  Nr.  100.  &  793.  wird 
das  katholifche  Gebetbuch^    welches  der  Herr  geiftliche 
Rath  und  Prof.  Derefer  zu  Fi-eyburg  auf  Vertangen  des 
Furftbifchofs   von  Bruohfal    gröfstentlieils  aus  temeiii 
deutfchen  Brevier  gezogen  hat,   als  im  Jahr  1809.  zo 
Hildesheim  gedruckt,    recenfirt,    und  wegeiL  dcf 
fchl echten  Drscks  und  Papiers  getadelt."    Dia  uma- 
?:eichnete  Buchhandlung,   als  rechtmäßige  Verlegeim 
des  deutfchen  Breviers  und  des  erwähnten  Auszogl» 
bemerkt,  difs  die  angeblich  in  Hildesheim  gefertigte 
Ausgabe  ein  diebifcher  Nachdruck  des  AÜsbargifchen 
Buchhändlers  Martin  Veith  und  Michel  Riegers 
£ey,  und  dals  üe  die  Original  -  Ausgabe  mit  i  Kpfr. 
yom  Jahr  igo/.  auf  fchönem  Papier  und  mit  covrectem 
Druck  je^Är  für  30  Kr.  Rfaeinl.  oder  g  gr.  v#rkauft^ 
da  der  elende  Nachdruck  45  Kr.  koftet  Zugleich  zeigt 
£e  an,  dafs  von  der  6ten  febr  vermehrten  Ausgaba  cbs 
deutfchen  Breviers,    oder  des  biblifdien  Erbamm«- 
buches  auf  alle  Tage  des  Kirchen)ahrs^  alle  4  BRnde 
iuiammen  um  den  geringen  Ladenpreis  mn  7  Fl.  Rhein, 
in  allen  rechilicben  Buchhandlungen  zu  haben  £nd. 

C 1  a  fs  i  f  c  h  e  Buefahandlong 
in  Heilbronn  moti  Neckar^ 
den  I.  Jan.  cgio.    *< 


I 
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•WISSENS  CHAPTLICHE    WERKE. 

MATHEMATIK.  Alle  MflBZ-  und  Krdsftädte  trerwahren  den  ihäen  zu- 

•  Plaeidus  Htinrich,  Prof.  d.  pTiyt  u.  mat&m.  Ka"-  2L  Mi„^nrnSij„«.ä^  il  i^UJ?*     'J^V*/^'''"/' 

pUuT  d   ^nftL  Stifts  SU  Ei/eran,.    .808.   XVI  ^t  Ä~«ÄraIll%t^&LTb^^^ 

«.  17s  :>.  gr-  8.-  ^10  gr-i      .  «enden  Krdsftände  war  vertheilt  worden.    Zur  Ab- 

£^  ftecbimg  und  Vergleicbuds  der  Längeninarse  lieTs  ec 

s  entging  dem  Scbarfbliok  dea' erhabnen  Ffirften  einen  Sfanoeozirkel  mit  Mikiroffieterfchrauben,  nach 

Primas   nicht,,  dafs  ohne  laebtige  Beftimmung  der  ^«^MyllWii  Befchreibung  in  JS^fV  i.  Suppl.  Bande 

und  genaue  Kenntnifs  der  Mafse  und  Gewichte  eines  2u  f.  Aftr.  Jahrb.  S.  190«  verfertigen.     Hier  fiind  der 

Staats »  die  PoUz4^beh<^rde  deffelben  kdne  Ordnung  Vf.  aus  vielen  Verfochen ,  dab  eine  Parifer  Duode« 

im  Hamdelsverkenre  halte«  und  keinen  Einwohner  oimaUinie  47^7  ScbraubeiigSnge  des  Mikrometers  be-' 

yor  Schadep  fiebern  könne«   Seibft  mk  dem  A|i$lande  trug,  und   da  die  Hälften  diefer  Theile  dorch  das 

laffeo  fich  alsdann  keine  fithern  Gefisfaäfte  machenv  Auge  noch  fehr  enut  eefchStzt  werden  können,  fo 

X)er    Vf.  erhielt  deCshalbv  Befehl  die  Regensburger  wird  dadurch  die  Pfirifor  Linie  in  gia  und  der  Zoll 

Mafse  .  und  Gewichte  zu  untetffucben ,  ihren  Werth  in  9744  Theile  getheilt ,  welches  hinreichend  Ift ,  um 

au    beftimmen ,  ihre  Verbflltniffe  gegen  auswärtige .  jede  Fufslänge  in  lo^ooo  Theilchen  des  Parifer  Fufses 

nnziueben,  und  darüber  Bericht  zu  erftatten.    Die-  anzugeben.     Die  Regensburger  Jiohlmafse  bezi^ea. 


tes  iit  nnn  gefcbehen,  und,  v^eil  der  2^weck  diefes    &ch  alle  auf  das  KöpfiL     Diefes  Muttermafs  hat  hier 

ÜM^raebmens  das  gemeinfanM  Wohl  betraf,  fo  foll-    eine  birnlftiriirige  Geftak,  wel^e  keiner  ftereometri« 

'  tan  auch  die  Refaltate  zur  allgemeinea  Kenntnifs  des    fchen  Ausihefiung  fShig  ift ;   der  Vf.  liefs  defsfaalb 

Pnblicums   kommen,    und  lo  ift  die  g^enwärtige    ein  neues,  genau  cylindriföhes,  Eichmafo  verfertigen. 

SchriftaufKoften  des  Staats  gedruckt  worden.   Noch    Diefes  war  von  Meffing,  Aber  2|  Zoll  im  Lichten 

nie  hat  fias  Pnblieum  ^r  Regensbure  etwas  der  Art    betrug  in  der  Stärke  des  MefGngs  faft  2  Linien ,  und 

erhalten,  aber  in  vielen Schrmen  finden  fich  fehr  f eh-    hatte  eine  Höbe  von   lo  Zollen.     Diefer  Cy linder 

lerhah«  Angaben  der  dafigen  Mafse  und  Gewichte,    pafete  genau  auf  einen  flach  abgefchliffenen ,  und  niif 

I>ec  Vf.  hat  feine.  Schrift  in  visr  Abfchnitte  getheilt,    einem  vorfpringenden  Rande  verfehenen,  Boden,  fo 

kk  deren  trftim  er  feine.  Verfabrnngsart  anffiebt,  die   dafs  felbft  nach  etlichen  Tagen  von  dem  hineiogefali! 

gpeiHvocbten  Werkzeuge  befohreibt,  ^ie   umftände    ten  Waffer  nicht  das  gerin^te  durchdrang.     Us^raus 

4es  Orts,  d^  Zeit,  der  Temperatur  u.  1.  w.  beftimmt,    erwuchs  der  Vortheil,  dafs  fich  dfe  gleiche  Weite  des 

wo  die  Verfpidhe  gemacht  wnrden.    Bey  Beftimmung    Cylinders*  bequem   unterfucben,   der    Durchmeffer 

dt  Längenmafse  nahm  er  zur  Bafis  den  alten  Pariftr    felbft  genau  beftfaBmen  und  die  ganze  Höhe  "von  einem 

M^  {fui  i»  Roi);  zur  Vergleichung  der  Gewichte^    Rande  zum  andern  fehr  znverläf&g  abtheilen  liefs. 

4las  €Sllnifch  Markgiwicht  y  an.     D^  wahre  Oröfse    Um  die  Wafferhöbe  im  Cylinder  Ms  auf  Taufend« 

diefer.  Normen  findet  Jich  an  det^Wehreften  Orten,    theilchen  des  Parifer  Fufses  genau  zu  bemerken,  liels 

jppd  macht  fonaeh  den  Anfchauungsbegriff  von  allen    der  Vf.  eine  cyUndrifche  Büchfe  verfertigen,  in  wel« 

JÄafswerkzeugeo  möglich.    Es  wurde  fOr  unfern  V£.    eher  2wey  rorffingene,   genau  parallele,  und  gleich 

^ne  etwas  über  drey  Parifer  jPufs  haltende  eiferne   lange ,  und   mit  einander  in   Verbindung  ftefaeode^ 

Jcgol,  titf  welcher  fowohldle  ehemalise  halbe  Toife,   Stabe,  mittelft  einer  Schraube  fo*  auf  und  ab  gefcho- 

Jllrdas  neue  Metre  mit  feinen  Unterabdieilungeo  auf-   ben  werden,  dafs  fie  immer  eine  gemeinfchaftliche 

Mrageo   ift,   unmittelbar    aus  Paris   verfchrieben.   Bewegung  beybehaiten.     Sie  ftahen  gerade  um  die 

^Murir  Tcrfertigte  den  Maf$ftab,  und  Ihuvard  Über-   Dicke  des  cylindrifchen  Eichmafses  von  einander  ab.-^ 

jiahfn  die  Prüfung  und  legte  ein  gefiegeltes  Zengnifil    Das  eine  Stäbchen- läuft  keilförmig  in  eine  Spitze  an& 

der  Echtheit  bey^      Aufser  dem  CöllniCchen  Mark-   das  anderein  eine  Horizontalfläche  von  fttnf 'Linien. 

cewicbte  giebt  es  kein  einziges,  welches  mit  fo  vie»   Die  Büchfe  ift  an  beiden  Enden  mit  einem  flachen  Bo- 

%r  Geoatttgkeit  unterfucht,  bey  fo  feyerlichen  Ver-   den  gefchloffen,  wovon  der  obere  die  Stelle  einer 

iammlungen  beftätigt  und  mit  folcber  Uebereinftim-   hnndertlheili^en  Mikrometerfcheiiie  vertritt  und  der 

nunc  durch  gan?:Deutfchland  wäre  tertheilt  worden*  untere  den  hindurchgdienden  Stäben  die  nöthifeHaU 
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tnog  riebt.  iSetzt  man  nun  diiTe  Vomchtan^  auf 
den  oberen  Rand  des  Eichmalses,  vnd  filUt  dieües 
mit  einem  Köpfet  Waffer ,  (o  zeigt  die  Schneide  des 
keUftemigen  Stabchens  an  der  Amsenfeite-des  C^in* 
ders  die  Höhe  der  Wafferfinle  Aber  dan  Boden,  die 
Horizontalfliche  des  inwendigen  Stäbch^s  aber  be* 
rfibrt  den  Wafferfpiegel  und  das  Schranbenmikrome* 
ter  (deffsn  Gange  didelive  Weite  wie  die  beym  Stan- 
genzirkel haben)  dient  die  Höhe  der  Waflerfaole  in 
100,000  Theilchen  des  Panfer  Fnlses  anzi^eben. 
Beym  wirklieben  Abeichen  wurde  das  Eichmats  mit- 
teät  des  GlashoilzDBts  eines  TrougkUmYfhiu  Spiegelr 
fextantens,  auf  eine  genaue  Horizontalflache  gebellt; 
das  Mefswerkzeog  wurde  um  doi  ganzen  Rand  her* 
«mgefabrt;  die  Höbe  allemal  doppelt  beftimmt,  in« 
dem  man  dem  Gefäfse  nach  der  enten  Meffnng  eine 
Iialb&-Umdrehung  gab;  die  nach  dem  Eineieben  des 
Waflers  an  den  Wänden  haftenden  Luftbufen  wur- 
den forgfütig  wesgeTchafft;  der  Rockftand  im  alten 
birnförmiffen  EicnmaCse  nicht  vemachlaffigt»  und 
endlich  alfe  Beftiitimungen  bey  einer  Temperatur  von 
14  Or.j^pleaum.  vorgenommen.  Diefe  Temperatur 
zog  der  .Vf.  der  vom  Eispunkte«  oder  dem  Punkte 
der  gröbsten  Zufanmienziehung  von  etlichen  Oraden 
darClber»  de&halbvör,  weil  diefe  Mafse  gewöhnlich 
nicht  bey  einer  folcheo  niedrigen ,  fondem  meift  bey 
der  vom  Vf.  angenommenen  im  gemeinen  Leben»  sc^ 
braucht  zu   werden  pflegen.     Om  die  Ourchmener 

KÖfserer  Hohlmafse,  z.  B.  des  halben  GetreideCcbaf- 
B ,  bequem  zu  finden ,  liefs  der  Vf«  einen  hölzernen 
Mafsftab  verfertigen,  welcher  aus  zwey  flach  auf  ein- 
ander liegenden  Schienen  beftand,  die  fich  in  einer 
J^utb  verichieben  und  mittelft  ein  paar  Stellfcbraubett 
eft  machen  lafleo.  Eine  angebrachte  Eintheiluog  ver* 
ftattet  bey  jeder  beliebiaen  Verlängerung,  den  Betrae 
der  ganzen  bis  Aber  3  rufs  eebenden  Länge  fogleich 
bis  auf  Decimallinien  abzuleien.  Bejfkdeo  Gewichts-, 
imterfuchunsen  hatte  der  Vf.  viele  Mohe,  hinläng- 
lich genaue  w  agen  zu  erhalten ,  die  er  aber  doch  in 
feinem  pbyfikaliTcben  Kabinette  noch  am  heften  fand, 
-pa  er  ms  einzelne  Pfund  des  dafigen  Kramergewichts 
aus  dem  halben  Centner  fuchen  mufste,  fo  nahm  er 
zum  Halbiren  feine  Zuflucht ,  wo  er  bey  der  fechften 
Operation  auf  50  Lotb  kam,  welcher  Werth  zuletzt 
noch  nach  dem  Cöllnirchen  Markgewichte  beftimmt 
wurde,  um  daraus  das  einzelne  Pfund  durch  eine  Pro* 

Jortionsrechnuog  zu  erbalten.  Frevlich  mutste  er 
ier  aus  mehrern  Refultateh  das  aritfimetifcbe  Mittel 
nehmen.  Der  Vf.  hat  übrigens  bierbey  nicht  blofs 
gute  Schriften,  fondern  auch  den  Rath  fachkundiger 
l^finner  benutzt,  die  er  dankbar  nennt.  Am  Ende 
diefes  Äbfchnittes  brinct  der  Vf.  das  Nöthige  über 
die  (cbicklichfte  Art,  Hohlmafse  anszumeffen,  bey. 
tjnter  mehrern  Methoden  durch  Mafsftab,  Eichmais 
und  Wage,  roufs  nach  Umftänden  bald  die  eine,  bald 
die  andere  gewählt  werclen.  ^iriyi^  Abfchnitt.  Hier 
werden  die  Mutterniafse  ^befchrieben ,  welche  den 
Mafs*  und  Gewichtsbeftimmungen  zur  Richtfphnur 
dienten.  Vom  Längenmafse  war  am-  Rathhaufe  eine 
Art  von  Euhn  eingefadEen »  woraus  fich  aber  hoch« 
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ftcns  Co  vid  ergab,  daii  es  der  iheiidindflcbe  ¥niil 
feyn  foUte,  nnt  welchem  iadefffen  keio  einziger  Werk« 
l!dnuh  der  dortigen  Bat^^nte  palste.  Der  Vf«  ent« 
fchlob  fich  alfo  den  echten  Fnis  ans  der  Elle  und  dem 
Hohlmalse  berznkilen,  wovon  gute  Normen,  Co  wie 
das  gefetzmälsige  Verhaltnils  vorhanden  waren.  -Es 
ergab  fich  daraus  eine  dem  rhdnländifchen  Fufse  fehr 
nane  kommende  Lance.  Auf  erhakeneGenchmignaa 
feines  gethanen  Vorfchlags  lieb  delsbalb  der  VC 
eine  etwas.  Aber  3  Fnb  lange,  i  Zoll  breite  und  Alia. 
dicke  meffingene  RmcI  verfertigen ,  die  er  fdbU  ab- 
theilte,  und  worauf  m  dererftenZdleftand :  Rif  ensh. 
zum.  Parif.  Pulse  »  139: 144  Temper.  +  14'  Reaon. 
In  der  zweyten  Zeile  ift  der  PfjriL  FnCs  abgeftochea; 
in  der  dritten  der  Re^ensb.  Fufs  durch  Punkte  drey- 
mal  angetragen.  Dier  vierte  Abtheilung  enthält  cue 
echte  Länge  der  Regensb.  Elle  s=  31  Regensb.  2^11^ 
^eicbfalls  durch  Punkte  angedeutet  und  der  Werth 
jedesmal  beyaefcbriebeo.  Den  Punkten  giebt  der  Vf. 
mit  Recht  den  Vorzoar  vor  den  Strichen;  um  fie 
mehr  in  die  Aucen  fulend  zu  machen ,  umzieht  er 
fie  mit  einem  kleuwn  Kreife  z.  B.  0.  Die  drayfolktfi 
Regel  ift  des  Schutzes  halber,  an  beiden  Endes  sot 
Backen  verfeben ,  abar  die  Theilungen  felfalt  ndhnfa 
nicht  gleich  ihren  Anfang  da,  wo  der  Backen  nul 
der  R^d  in  BerAhrnng  fteht,  wie  es  bey  den  tnaju 
Toifen  und  Metren  der  Fall  ift,  weil  fich  kein  KOaf^ 
l«r  im  Stande  befindet,  ein  gegebnes Linecnmafs  gut 
ifolirt  in  Metall  darzuftellen ,  indem  der  letzte  Fell* 
ftrich  aewöhnlich  zu  viel  oder  zu  wenig  wegnioNOt 
Auch  halt  es  fchwer«  einen  folchen  Mafsftab  abiih 
ftechen  und  überzutragen.  Von  der  Beftitnoinng  der 
übrigen  Ma&e  wird  d^  Nöthige  eben  (o  beygebraoht 
Es  find  deren  viel  zu  viele  vorhanden ,  fo  «s  man 
fie  fehr  hätte  vereinfachen  können,  und  die  deßfiilb 
der  Vf.  auch  nicht  alle  einzeln  mit'  matfaematilcber 
Schärfe  beftimmt  bat,  welches  in  fo  fern  aneh  nicbt 
ndthig  ift,  da  man  weifs,  wie  viel  z.  B.  jedes  änajelaia 
Hohlmafs  an  Köpfitn  halten  mufs,  und  das  Kfiffd 
felbft  genau  beftimmt  ift.  Manches  ift  indeffen  doch 
einer  gewiCTen  Prüfung  unterworfen  worden.  Yw 
Gewienten  find  ftatt  der  ehemaligen  fieben,  jetzt  äff 
zwey  Arten  in  Reg^ensburg  noch  üblich:  das  fchw«* 
re  oder  Kramgewicht  und  das  leichte  oder  SUbef' 
gewicht«    Die(es  letztere  ift  dem  hoUindifchen  Troy- 

} gewichte  gleich.    Es  fanden  fich  hierzu  fchöne  Ein- 
atznormen beym  Steueramte,   welche  der  Vf;  zum 
Grunde  leate,  um  daraus  den  Werth  der  tinzehifn 
Mark  des  Silbergewichts  nach  Göllnifchen  Richtpfea- 
nigen  zu  erforfchen.      Der  dritte  Abfchnitt   entliik 
die  Refultate  von  des  Vfs.  Unterfdchnngen  od«  die 
Beftimmang  der  Regensb.  Mafse  und  Oewiebte,  nebft 
ihren  Verhiltnirfen  zu  den  kön.  Bayerifchen.     D» 
Veriiältnifs  des  Regensb.  zum  Pari(.  Fufse  ift,    vrie 
fchon  oben  bemerkt  worden  =s  139: 144  u.  f.  w^  znm 
Münchner  «  Ii9<^  10938  =  100,000: 107,435.      Fef^ 
ner  find  die  31  Zolle,  welche  die  Regensb.  Elle  häi^ 
^  35^hMi3  Parif.    Linien   und    33  Regensb.  s  3t 
Münchn.  Ellen.      Diefe  find  die  Jängiten   In    ganz 
Deutfohilind  und  die  fpanilche  Vara  nyuslit  genau  eioe 

Bayer. 
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Bayer.  EUe.    Abweichende  Angaben  anderer  Schrift«  nicht  praktifch  geObt***  .  •    So  natarlich  die(s  letztere. 

.  fteller  werden  vom  Vf.  fcbarf  kritifirt.    DasRegensb*.  war,    und  fo  wenig  es  einer  Verficheruog  bedurfte, 

Holzmals  hält  5  Regensb.  Fufe  im  Gevierten  oder  35  da»   ala.  die  Vff.  icbrieben,    der  neue  Prooers  nach 

Quadratfuf^.     ioc>oooo  Recensb.  Kiaftem  s=  goi,555  mctU  eimgifllkrt  war,  (diefes  gefehab  erft  am  erften. 

Bä;«^    Das  Reeensb.  Köpra  a^au  =  43  Parif.  oder  März  1809.),  fo  billig  ift  die  Forderung  an  fie,  dafs 

46,7  Regensb.  Kub.  Zolle*     Der  ordentlicbe  Eimer  ehe  fie  als  Schriftfteuer  aufzutreten  wagten,  fie  w»* 

hilt  60;  der  Vi1h*eimer  64;   der  Beyeimer  68;  der  nig^ens  die  vorzflgUchfte  Qudle  des  neuen  weftpbfi«^ 

lange  Eimer  88  Af^/r/.    Das  Köpfei  verhält  fich  zur  lifcbea  ProcefTes,    den  franzöfifchen  ProceCs,  voll« 

Bayrifchen  MaEskaone  ;=  43)0ooo:  53)8923.     Die  alte  kommen  in  theoretifcher  Hinficbt  kennen  zu  lemea 

PariC  Pinte  hält  genau  das  arithmetilche  Mitte)  zwi-  fich  beftrebt  hätten ,  welches  nicht  anders  als  durch 

Icheo  beiden.     Die  Oetreidemafse  beziehen  fich  alle  eine  genauere  Kenntnifs  der  Literatur  deflelben  get 

auch  auf  das  KdffeL     Z.  B.  i  Schaff  von  33  Metzen  fchehen  konnte.     D^efs « verßumten  die  Vff.  sanz« 

hihjOAKöpfd.     I  Strichmehlmals  33  KOpfel.     Das  Sie  kennen  nichts^  als  SirealJfagi  und  dvbPaniictiM 

Satzinais  kommt  mit  dem  vorigen  ganz  Qberein.  A^ch  franfaifes*    ^er  erfte  ift  ihr  untrQglicher  Gewähr« 

noch  von  addem  Mafseo,  mit 'welchen  Bnichfteine»  mann,  ihn  Umdlings  zu  folgen,  halten  fie  for  Pflicht. 

Kalku.  C  w.  gemefTen  werden.     Der  Vf.  empfiehlt  So   bald  alfo  eine  Meinung  nicht  mit  Lipage  über« 

für  die  Form  aller  MiAtermafse  die  cylindrifche,  und  einftimmt,   fo   wird  fie  verworfen.  —     Das  ganze 

die'  Materie  von'  Metall.      Vom  Regensb.  Kramse-  Büchlein  ift  alfo  auch  nichts  als  ein  magerer  For- 

wicbt  beftimmt  der  Vf.  aus  mehrern  Verfuchen  das  mular  -  Auszug  des  oft  erwähnten  Lepagf*     Doch 

Pfbod  =  lS)888o  CöUoifche  Richtpfennige ,    deren  hat    es   das   Uute,     dals    die    Abwefcbungen    des 

65,535  auf  die  Colin.  Mark  gehen.     Vom  Regensb.  weftpb.  Pr.  ^emlich  berQckficbtigt  find ,  fo  dafs  alfo 

Sub«rgewicbt  find  19  Mark  =  so  Mk.  Colin.     Das  In  der  R$git  tum  wenigften  keine  falfchen  'Sätze  da* 

Verbältnirs    des    Kramgewicbts    zum  Silbergewicht  durch,  wie  durch  das  ganz  unbrauchbare  Buch  des 

»  79>44o:  689985*      Das  Rocken brod  wird  nach  er-  Hn.  Cafpari  verbreitet  werden.     Nur  am  Ende  ihrer 

fterai,    das    Weizenbrod    nach,  letzterm    beftimmt.  Schrift,   wo  die  Vff.  ihre  Anfichten  Qber  einise  Ma- 

Das  MedicinaJgewIcht  hat  der  Vf.  nicht  niit  in  feinen  tcrien  befonders  geltend  zu  machen  fuchen ,  fallen  fie 

Plan  gezogen ,  theilt  indeflen  hiftorifche  Notizen  da-  in  groCse  Irrthümer.     Falfch  ift   es  z.  B.  offenbar» 

IF00  mit.    Die  Meinung,  dafs  es  in  ganz  Deutfchland  wenn  fie  glauben  (S.  257.},  man  habe  in  Weftphalen 

TÖlli|;  einer ley  fey,  hält  er  ffir  falfch.    Verfuche,  das  fo  wenig  als  in  Frankreicn  nöthig,  um  Audienz  nach« 

Geweicht  von  I  Kubikfufs  Waffer  zu  finden.     Der  Re-  zufuchen,  und  es  fey  das  im  43.  Art.  der  Pr.  Ord.  * 

gensb.  wiegt  54f  Pf»  und  enthält  nur  -^Kub.ZoU  mehr  erwähnte  Plßctt  nichts  als  die  Note,  deren^  der  Ge« 

J7  KäffiL    ViirUr  Abfchnitt.   Vermircbte  Gedanken  währsraann  Lipagi  S.  78«  erwähqt.     Das  weftphäli- 

«od  Bemerkirngen,  vorzüglich  Ober  die  Einführung  fchei%K«< wird  eingereicht:  nPour  äemandir  andUnci.^ 

dnee  allgemeinen  Mafs*  und  Gewichtsfyftems ;  au-  Ift  es  möglich,  dafs  das  Oeletz  auf  eine  deutlichere 

berdem  meift  Kritiken  aber  allerley  Bekannten  Mafs-  Weife  ausdrücken  konnte,  dars  das  Placet  vor  der 

angebeo.     Auch  VorfchUge,  wie  jeder  Ort  genaue  Audienz,  und  um  folcbe  zu  erhalten,  eingereicht  wet- 

Mttlie  erhalten  und  l>ewahren  könne.    In  einem  An-  den  möffe?  Auch  ift  der  Nutzen  eines  folchen  ififr 

lUmgf  werden  noch  fechs- gemeinnützige,  auf  den  in-  dwtz ->  Gefucbs  unverkennbar.      Nicht  nur  wird  es 

"kalt  der  Schrift  Be^ug  habende  Tabellen  mitgetheilt.  durch  die  Beftimmung  eines  Audienz -Tages  mög- 

Der  lehr  beiefcne  und  eben  fo   forgfiltige  Vf.  ver-  lieh,  zu  verhindern ,  dafs  nicht  zu  viele  Termine  auf 

i^nt  for  fekie  Arbdt  den  heften  Dank  des  Publicums.  iimn  Tag  fallen ,  fondem  der  Auwald  erlangt  dadurch 

auch  den  groben  Nutzen,  nicht  (wie  in  Frankreich 

lECHTSOBLAHElTHEIT.  gefchieht)  drey«    vier  und  mehrerenude  vergeblich 

'    ^  ..r^i^TTi-       rj-i-f».       r»  ne^   zurAudieai  bemfiben  zu  mflflen,  ehe,  nach 

HAnovsn,  ^;  d.  Oebr.  Hahn:  r^^  Djir-  Mafsgabe  des  Audiena  -  Zettels,   die  Reihe  an  ihn 

JUBmmg  des  IVeftphdltfctun  Chü  'J^octffismFar^  kömmt.     Eben  fo  fehr  irren  fich  die  Vff-,  wenn  fie 

r*' iS?i¥^  fe  ^"^^^i^^  behaupten  (S.a56.):  „dU  JrMzöfifcki  P^.  Ord.fnthäi^ 

Von  mih. JToU^  «?^^*^^*-  ^i'^^i^  i^t'?:  m  RüikJkH  dir  BiaoUmächtigmng ,   Wider  mehr  noch 

caten  bey  dem  königL  Staatsrathe.    Eeßer  Thed.  „^g^  aU  die  weßphäliftke ;  wir  klhtnen  uns  daher 

l8ov*^  a63  S.  kl  8*    (18  gr.)  bUndtings  nach  dem  Verfahren  richten,    wekhu  in 

Rec  nahm  diefe  Schrift  mit  grofsen  Erwtrtungen  Frankreich  Üblich  iß:*  (Man  fieht,  dafs  die  Vff.  viel  auf 


•nr  Hand.    Er  ^ubte ,  berechtigt  zu  feyn ,  von  Man  das  blindlings  nachfolgen  halten.)     Hier  bedarf  es  le« 

nem ,  deren  Amt  es  mit  .fich  bringt ,  als  Sachwalter  diglich  einer  Anficht  des  27.  28*  nncl  29.  Art.  der  W. 

IM  den  Caffations    Gerichte  des  Königreichs  (denn  Pr.  Ord.,  um  fich  von  dem  Gegentheil  zu  überzeu- 

dirfes  ift  bekanntlich  zugleich  der  köniel.  Staatsrath)  gen.  Wo  ftehen  diefe  Artikel  im  code  de  practd.fr.?  — 

enfzutreten ,  etwas  Vorzügliches  Aber  das  neue  Pro-  und  enthält  nicht  der  Art.  39  ,  welcher  lautet:  Lm 

iuk  Gefetz  erwarten  zu  dürfen.    Er  fand  fich  jedoch  conßUution  de  Procwreur  fe  fern  par  acte  public  ou  for 

fetäafcht.    Zwar  fagendie  Vff.  (elbft  in  der  Vorrede :  icrü,  fans  feing  pritfi,  die  (b  kkre  Anweifung  einer 

dafs  wir  nichts  Vollkommenes  liefern  könnten  er-  wirklichen  Ausfertigung  der  Vollmacht.  —      Auch 


gßsH fich  leicht. ,  Wir  haben  den  neuen  Froceb  noch  darin  irren  die  Vff.,  wenn  fie  (S.  263.)  behaupten: 

mIo 
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,^Iii  unCerer  Pr.  Ord.  wird  gar  kmm  Unterfelucd  zwi- 
fcbcD  Pr#ciirettr,  Auwald  uod  Advocat».  Sachwalter 
fremacbt.*'    Wean  dicfcs  der  Fall  wärry  wie  kgoote 
dann  der  46.  Art.  der  Pr.  Ord.  vorCchreiben :  „  Wenn 
eine  Partey  nicht  felbft  ihre  Vertheidignng  führt,  lo 
kann  fie  fich  dazn  nor  eines  Sachwalters  {AdMcaUA^ 
oder  eines  Anwalds  (Procuratars)^  der  auch  als  Sach- 
walter angenommen  ift»  bedienen?**  Hieraus  folgt 
denn  doch  wohl  unwiderrnrecblich ,    dals  mctu  M$ 
Procnratoren  anch '  zugleim  a\s  Advocaten  recipirt 
find.    Die  Vff.  Teben  hieraus,  dafs  es  gefahrlich  ift^ 
über  ein  Oefetz  fcbreiben,  und  fogar  anderer  A}ei* 
nungeo  darüber  berichtigen  wollen,  wenn  man  nicht 
einmal  den  Inhalt  des  Gefetzes  lebendig  Vor  Augen 
hat.    Freylich  mag  der  Unterichied  der  Advocaten 
und  Procnratoren  in  diefem  Aligenblicke  in  Weft* 
pHalen  in  fofern  noch  nicht  praktifch  feyn,  dafs,  bey 
dem  Mangel  wahrer  talentvoller  Advocaten ,  fo  wie 
fie  Frankreich  hat,  jVte^  auch  alle  Procnratoren  Ad- 
vocaten find ;  aber  folat  denn  daraus ,  dafs  das  Gefetz 
keinen  Unterfchied   kennt,   und  dals  diefcr  Unter- 
Ichied,  wenn  er  bereits  im  Gefetze  yorhanden  feyn 
foUte ,    nie    zur  Wirklichkeit,   auch  in  der  Au»- 
tbung  gebracht  werden  foll?  —  Die  Darftellung  des 
Ebef^eldungs-Verfahreps,    welche  dem  Buche  an- 
gehängt ift,   ift  gröfstentbeils  richtig,  und  verdient 
aib  um  fo  mehr  i^ob,  da  diefes  Verfahrea  bey  vie. 


Icn  Gerichten  noefa  ziemlich  unbdcannt  zu  feyn 
icheint.  Unrichtig  ift  es  jedoch,  wenn  die  VCL 
(S.  233.)  der  Meinung  zu  teyn  fcheinen  ,.  als  wenn  et 
den  rarteyen  erlaubt  fey,  nach  dem  Interlocut,  ent« 
haltend  den  Beweis  derTbatfacben,  wodurch  die  Elhe- 
Icheidungskla«  begründet  werden  foll,  mfjeitn  ¥A 
noch  Beweis  -Zeugen  vorfchlagen  zu  dürfen.  Dieb 
kann  vielmehr  «nr  dann  gefchehen,  wenn  bereits  an- 
dere Zeugen  in  dem  Inftructions  -  Termine  vorse- 
.fcUagen  wurden.  Diefs  folgt  aus  den  Worten  dsi 
ArL  249.  C.  N.  „  EHes  {Us  fforties)  feront  averäfs  par 
li  prlfident^  qjCtües  peuvetU  tncoM  tn  defigner  d^an- 
tris.  Wie  Könnte  hier  von  „d*aulres  die  Rede 
feyn,  müfsten  nicht /rlSA^  fchon  Zeugen  vorgefcUa- 
gen  feyn.  —  Die  Vff.  machen  aucn  Hoffnung  za 
einem  von  ihnen  zu  bearbeitenden  Commentar  über 
die  weftph.  Pr.  Ord«  SoUte»^  fie,  nachdem  die  Bea^  ' 
beitung  des  Pigeam  von  den  H..  H.  Oeflerley  jun.  aad 
Spangenberg  erfchienen  iCt,  diefen  Vorlatz  auszuffili« 
ren,  nicht  für  überflüffig  halten:  fo  empfiehlt  üum 
Rec«,  ^he  fie  fich  an  ihre  Arbeit  machen,  befferv  J$ 
fie  bis  jetzt  bewiefen,  fich  mit  dem  Geifte  der  fim 
und  weftph.  Pr.  Ord«,  und  befonders  mit  der  Liren* 
tur  Ober  beide  Gefetze,  bekannt  zu  machen,  dt  9 
dann  nicht  zweifelt,  dafs  fie,  in  ihrer  Lage  als  Ad^yo- 
caten  des.Staatsraths,  manche  intereffante  Bemerkung 
XU  ipacben  upd  mitzutbellen  im  Stande  fejn  werden« 
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Bibliotheken  and  LefegefeUfchafceD. 

Blum's  neues   Mufeum   in  Dresden^ 


ey  den  nun  überftandenen  umruhigen  und  trauri- 
gen  Zelten  ftockte  manches  lit er arif che  fnftitut,  man- 
,chc^  vegetirtc  nur  noch,  und  manches  ging  gar  ein* 
Aber  fchon  fangen  die  wohltLütigen  Folgen  des  Frie- 
jä'ens  an  Tich  auch  hey  ims  in  Wiederbelebung  der 
Künfte  und  Wlffenfchaften  zu  zeigen,  und  der  dem 
Anfcheine  nach  crftorbene  Sinn  für  Literatur  und 
Kunft,  lebt  allmählig  wieder  auf.  Diefes  bewog  denn 
den  Vorftehcr  des  hicßgcn  Adrefe  -  Coraptoirs.«  Carl 
Gottlob  'Blum  ,  auf  Anrathen  mehrerer  literaTifclien 
Freunde ,  in  Dresden  ein  Mufouin  nach  Art  des  Uliner, 
aes  Leipziger  beyBcygahg,  und  des  Berliner  bey  Werk- 
meiCter,  zu  errichten.  Sein  Beftreben  ift  d^diin  ge- 
richtet, dem  Bedürfniffe  eines  literarifchen  Vereini- 
Sungspimktes  abzuhelfen,  und  zwar  auf  eine  Art,  dafs 
tirch  die  püriktlichrte  Sorgfalt,  durch  fortdauernde 
rvückficht  auf  billige  Wünfchc  der  Theilncfainer ,  diefer 
Anftalt  fowohl  Zutrauen  erweckt,  als  lange  Dauer 
verbürgt  werde.  »—  Die  Anzahl  der  anzufchaff enden 
deuifcheil  und  ausländlfchen  Zeitfohriften ,  politifchen 
und  wifTcnfchaFiUchen  Inhalts,  wh-d  bis  auf  too  ftei- 
'gent  und  überdiefs  hofft  der  Stifter  fich  künftig,  durch 


Verbindungen  in  den  Stand  gefetzt  scu  fdien,  d^n 
Theilnehmern  felbft  feltene  Blätter  diefer  Art  vorl^ 
ge|i  zu  können,  —  Aufser  den  heften  Sprach-  und 
Sachwörterbüchem,  den  vorzuglichften  gfographi&iien 
und  ftatiftiXchen  Hülfsbüchem  zum  Naefafchlagem,  fin- 
det man  auch  den  grofsen  Gafparifiktn  Atlas  {  dä^ 
neueften  Specialkarten,  einen  grolseu  Erdg>obus,  ixoA 
Grundriffe  der.anfehnlichfteu  europäilbhen  Städte.  — 
Eine  bedeutende  Bibliothek  aus  allen  Zweigen  im 
Widenfehaften,  und  in  yerfchiedenen  Sprachen,  triri 
mit  der  Anftalt  verbunden  werden»  •  Außerdem  tvtx- 
den  immer  die  interelTanteften  neuen  Schriften,  be- 
fopders  aus  den  Fächern  der  Politik,  Statirtik,  Geo- 
graphie  und  Gefchichte ,  in  deutfcher  und  franzöfifcher 
Sprache,  gleich  nach  ihrer  Erfcheinung,  zum'  Einfc- 
hen  für  diefen  Zirkel  bereit  liegen.  Eben  diefes  gilt ' 
auch  von  Mufikalien  und  andern  Kunftproducteiu  Ein 
nicht  unbeträchtlicher  Vorradi  von  muilkalifchen  In- 
ftrumenten  und  vielen  Kunftfächen  des  In-  und  Aus- 
landes  wird  diefe  Anftalt  verfchönem  helfen.  -^  Die- 
fes Inftitut  hat  zwar  fchon  feinen  Anfang  genommen, 
aber  zu  Oftem  diefes  Jahrs  erhalt  es  ein  gröfseres  und 
fchöneres  LocaL  —  Eine  ausföhrlichere  gedruckte 
Anzeige  giebt  daraber  nähere  Auskunft ;  indefTen  wiid 
diefe  kleine  Nachricht  fchon  hinreichend  Xeyn»  »^ 
günftige  Meinung  daton  zu  erwecken«^ 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


«/• 


VERMISCHT!    8CHRt7TEN» 

(Obne  Angäbe  des  Verlegers  und  Druckorts ) :  Der 
MorgenboUm    Eine  Zeitfcbiift  fflr  die  öfterreicbi- 
, ,     fchen  Staaten. .  —    Erflen  Bandes  erfles  his  iriUes 
Heft.  1809«  334  S.  8« 

Politifche  Fluefcbriftea  >    wie    die    gegenwärtige» 
welche  meiR»  wie  unreine  Vögel  und  Infekten» 
im  Gefolge  des  Krieges  entfteben,  und  mit  ihm  ver- 
ichwinden»  find  fab  nie  einer  wiffenrcbaftlicben  Pfü- 
Inng » und  nur  feiten  einer  Anzeige  in  gelehrten  Blät* 
lern  wertb.    Erzeugniffe  der  Notn  und  der  Habfucht» 
oder  des  Hafles  und  der  Parteyiichkeit,    fallen  fie^ 
während  ihres  epbemeren  Uafeyns »  meift  auch  nur 
in  die  Hände  der  Parteylfdhen ;  feiten  erhebt  Geh  eine 
aber  den  befchrankten  Horizont  der  Leiden fchaft- 
lichkeit.    Defto  achtbarer  find/lie»  deren  Urheber» 
mitten  in  dem  Orange  der  Parteyen»  die  fcbwQleLuft 
4es  Dunftkreifes  aberwinden »  und  aus  einem  höhern 
tind    heitern  Standpunkte»    die  wQfte  Verwickelung 
der  Wirklichkeit  zu  entwirren  und  die  Gegenwart  mit 
hiftorifchem  und  prophetifchem  Ceifte  zu  befruchten 
wilfeii. 

Der  Morgenboii  ^  delTen  ^yZ^  Hefte  uns  hier  be- 
Cchätügen  fouen»  tritt  mit  einem  Solchen  An fpruche 
«nf».  ak  Herold   des  neuen  Ta^res»    welcher  Aber 
Oe&reich  aufgeben  wolle.    Einige  biedere  Oeftreicber 
haben  £cb»  wie  dieVorrcfde.verficbert,  zu  dem  edeln 
Zwecke  vereint  y  zur  Belehrung  und  Beglückung  ib. 
rar  lieben  Mitbürger  beyzutragen,  indem  fie  innen 
die  Augen  über  ihre  wahre  Laee  zu  öffnen  verfpre- 
chen.    IndelTen  fcheint  diefes  Icböne  Anerbieten  in 
Oe&reich  nur  Undankbare  gefunden  zu  haben.     Viel- 
leicht glaubte  man  fich  nicht  blind  genug»  um  fich 
der  angebotenen  Operation  unterwerfen  zu  muffen; 
oder  man  fetzte  Mifstrauen  in  der  anonymen  Vff.  Bie- 
derkeit«   In  der  That  war  auch  der  Hauptverlag  des 
Werkes  in  der  Hauptftadt  eines  feindlichen  Landes» 
za  München»  nicht  zu  Wien»  wo  das  erße  Heft  nur 
,maf  eine  ganz  kurze  Zeit  im  Handel  war.    Wir  wer- 
ften bald  (eben»    dafs  das  Vertrauen»    welches  die 
Qoelle  ftören  mufste»  durch  den  Inhalt  nicht  geftärkt 
werden  konnte,  der  für  Oeftrelcb  von  keiner  Bedeu- 
'tungift»   und  ftatt  zu  belehren  nur  verwirrt»   und» 
um  zu  be&lbcken»  die  Fackel  der  Zwietracht,    des 
Sektenbaffes  und  der  Verfolgungsfucbt  wobiäiu 
'«     A»Lm  Z.  1810«    Erfier  Band. 


Diefer  Widerfpruch  zwifcben  Verbelfsung  und 
That»  und  dafs  diefer  Morgenbote  nur  die  Werke  der 
Nacht  verkündigt»  ja»  fo  viel  an  ihm  liegt,  den  Tag 
felbftin  Nacht  verwandelt»  wäre  an  fich  fcbon  einer 
öffentlichen  Ausftellung  w^b ;  doch  würden  wir  «-^ 
bitte  fein  Frevel  ficla  nur  auf  die  öftreichifchen  Staa- 
ten befchränkt  —  fie  den  Schriftßellern  diefer  Nation 
anheim  geftellt  haben.  Aber  fein  Ziel  ift  weiter  ge« 
fteckt.  Um  Oeftreicb  zu  belehren»  verleumdet  er 
Deutfchland ;  um  Oeftreicb  zu  beglücken,  zerftdrt  er» 
fo  viel  an  ihm  liegt,  durch  National-  und  Relißions- 
hafs  den  wiffenfchaftlichen  Verein,  weicher  um  auf 
eine  höcbft  erfreuliche  Weife»  unter  den  verfchiede* 
Den  Confeffionen  Deutfchlands  zu  bilden  begann.  G&* 
gen  diefe,  in  unfern  Tagen  fo  uner;v7artete  Intoleranz» 
gegen  diefe  fiuftere  lUiberalität»  die  fich  mit  dem  Na« 
men  der  Biederkeit  fchmückt»  während  Ce  der  Aus- 
wurf des  fchlechteften  Möncbsgeiftes-  ift^  fühlen- wir 
uns  verpflichtet,  aufzutreten.  Diefe  Verpflichtung  wird 
unferm  Inftitute,  welches  zu  aflen  igelten  Gdehrte 
der  verfcbiedenften  Provinzen  und  ConfefBonen  auf 
die  liberalfte  W.eife  und  ohne  Hafs  und  Vorliebe  be« 
urtheilt  hat,,  noch  durch  die  gefliffentlicben  und  ge* 
häffigen  Verdrehungen,  abgenö^bigt,  welche  fich  die 
Biederkeit  der  mönchifchen  VerfalTer,'  wahifchein* 
lieh  zu  Gottes  gröfserer  Ehre  und  zum  Nutzen  der. 
Frommen  gegen  uns  erlaubt  hat.  —  Wir  werden  auf 
diefen  Punkt  weiter  unten  zurück  kommen. 

Diefe  Verunglimpfungen,  deren  Organ  der  Mor« 

fenbote  ift,  find  auch  das  eigentliche  Princip  feines 
.ebens  und  Dafeyns.  Für  Oeftreicb  ift  er  nicht  ge* 
fchneben ;  ein  grofser  Theil  feines  Inhaltes  hat  nicht 
einmal  eine  Beziehung  auf  diefen  Sta^t,  getchweige» 
dafs  er  ein  befonderes  Intereffe  für  denfelben  verra- 
then  follte.  Nur  in  dem  erflen  Hefte  wird  die  Maske 
einigermafsen  unterftützt;  in  dem  folgenden  wird  fie 
gelüftet ;  in  dem  dritten  fällt  fie  ganz.  ^  Die  Auffätz6^ 
welche  eine  Beziehung  auf  Oeftreicb  babe/i»  find; 
l)  Eine  Forflellung  öflreichifcker  Biedermänner  (der 
Herausgeber  des  Morgenboten  ohne  Zweifel)  an  dem 
franzUfychen  Kai/er ,  und  Bitte  um  Einführung  einer  bef^ 
fern  Regierung  in  Oeflerreich.  Sollten  wirklich  Oeftrei« 
cher  das»  was  fie  von  ihrem  Herrn  zu  fordern  hatten» 
von  dem  Sieger  erbeten  haben»  fo  wird  diefen  gewifs 
in  Oeftreicb  der  Name  der  Biedermänner»  und  wir 
glauben  mit  Recht,  ftreitig  gemacht.  Oder  wäre 
es  nicht  Hocbverrath,  mit  gänzlicher  Hintanfetzung 
der  Untertbanenpflicbti  fich  über  die  eigene  Reeie* 
C  c  G  ruog 
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rung  zu  {teilen,  iodem  man  fich  eigeninichtig  Züm 
Organe  des  Vojkes  macht ;  dep  Regenten  bey  ,dem 
Üebtrwinder  anzuklagen,  die  inneisn  Schaden  des 
Landes  und  der  Adminiliration  vor  jenem  aufzudek- 
ken,  und  den  Willen  der  Kegierung,  auch  iiaeh  ge- 
fchloffenem  Frieden  noch  feueln  zu  wollen,  indem 
man  den  fiegreichen  Feind  zur  Verurtheilung  und 
Veränderung  derConftitution,  die  nun  auch  ein  Frie- 
densartikei  werden  mafste,  auffordert?  —  II.  Eü 
nige  (ganz  bekannte)  Gedanken  über  die  PreßfreifkeU 
auf  ^  Seiten»,  Itl.  ^ofeph  ILy  aus  einem  gedruckten 
W^ke.  TV.  Böhmen y  was  es  iß,  und  was  esfevn 
kannte  i  auf  6|  S.  V.  Ferzeichmfl  der  vom  l  — 15«  mof/ 
I809.  Aiy  der  k.  k.  BUckereenfur  in  Wien  zugetaffenen 
Bücher*  Ferzeichniß  der  in  derfeiben  Zeit  zngelajfenen 
HandfckrifUn.  Ferzeichniß  der  poHHfchen  Druckfchrif* 
UUy  wetehe  vor  dem  Ausbruche  des  Krieges  und  im  er- 
JUn  MonaU  dejfelben  in  Oeflerreich  verbreitet'  worden 
findj  mit  kurzen  $  zum  Theil  gegen  die  öftreiobifche 
JRegierung  gerichteten  Anmerkungen.  VL  Ferzeich- 
uiß  der  nach  Beßtznahme  der  Franzofen  zu  fFien  und 
Linz  herausgekommenen  fotitifchen  Druckfchr^en  und 
Mtenflilcke.  VII.  Materialien  zur  Gefchichte' des  l^er- 
reichifchen  Revolutionirungsfyflems.  Auszug  aus  einer 
üfficieüen  (In  Bayern  erfchienenen )  Denkfchrifty  gegen 
Oeftreich  gerichtet,  wie  dem  Publicum  icbon  aus 
wdtiäuftigen  Auszügen'  in  bayerifchen  und  andern 
Zeitungen  t>ekannt  iit.  In  die(em  Auffatze  wird  un- 
ter andern  Bitterkeiten,  die  mit  ganz  eigner  Urba- 
nität den  norddeutfchen  Gelehrten  (denn  diefe  wer- 
den mit  dem  IL  Hefte  das  eigentliche  Ziel  der  leh- 
irenden  und  beglückenden  Bie^Iermänner)  gefagt  wer« 
den,  auch  Hn.Falk  zum  grofsen  Verbrecnen  gemacht, 
dafc  er  vom  Tyroler  Waftel  gefagt,  diefe  Stück  fey 
tu  Weimar  viermal  mit  aufserordentlichem  Beyfall 
gegeben^ worden ;  wie  auch,  was  der  Vf.  gefliffentlich 
lenorirt,  zu  München  faft  wöchentlich,  als  ein  Pro- 
duct,  das  zu  etwas  Rechtfchaffnem  führt.  Hieraus 
wird  eine  Annäherung  der  norddeutfchen  Gelehrten, 
vnd  ialfo  Feindfeligkeiten  geeen  Frankreich  argumen- 
tirt.  In  Norddeutfchland  aber  kennt  jedermann  die 
VerfaäJtniffe,  in  denen  Hr.  Legationsrath  Falk  zur 
Iranzöfifchen  Regierung  geftanden  hat.  VIII.  Note 
des  Polizeyminißers  Grafen  von  Pergen  d.  d.  23.  ^ni 
1794.  an  Se.  maj.  den  Kaifer  Franz,  und  Gegennote 
der  oberflen  ffußizflelle  rf.  d.  30.  M^y  1795.  ^  Zwey  in- 
tereffante  Aktenftücke,  deren  Bekanntmachung  Oeft- 
reich Ehre  macht  IX.  Kurze  Gefchichte  der  feit  dem 
ffahre  1794-  vorgenommenen  Studien  -  Reform.  Enthält 
bekannte  Dinge.  X.  Skizze  einer  Regierungsge/chichte 
des  Kaders  Teopold  IL  Aus  einem  gedruckten  Werke. 

Aufser  diefen  mit  der  leichteften  Mühe  zufam- 
»cngerafften ,  dem  vorgeblichen  Zwecke  zum  Theil 
ganz  unangemeffenen  Auffätzen,  enthält  (Üefes  Jour- 
nal mehrere  andere,  durch  deren  Aufnahme  die  Vff. 
auf  die  angenommenen  Ehrentitel  der  Biedermänner 

Sfinzlich  Verzicht  zu  leiften  fcheinen ;  es  mOfste  denn 
eyn ,    dafs  fie  denfelben  bey  der  anti  -  dftreichifchen 
^chtung  ihres  Geiftes  durch  das  Prädicat  ößerreichifch 


gebrandmarkt  zu  haben  glaubten.  —  Das  zwejfia 
Heft  eröffnet  ein  weitläu(tiger  lAuszug^  2sq$  Am  im 
Anfange,  des  öftreichtfcben  Krieges  1909.  zu  raüsi- 
cheo  erfchienenen  Pamphlet  eines  bekannten  baier* 
fcheo  LHeralers-: 

\  Die  Plane  Napoleons  und  feister  Gegner  (doch  woU. 

*  die  feiner  Gegner  ?  Oder  wollte  aer  Vf.  di&Plane 

des  franzöfifchen  Kaifers  «mit  denen  feiner  Geg. 

*  ner  identifiren?)    befonders  in  Deutfchland  uml 

Oeflerreich.        "        ' 

und  zwar  ajis  einer  zweytea^  aogifaiieli  xtr&raüsbnrg 
erfchienenen  vermehrten  Ausgabe,,  die,  dem  Bericbla 
des  Morgenboten  zu  Folge,  zwey  Mal  in  Wien  oa^fa^ 

fredruckt,  und,  nachdem  fie  vorher  in  die  fraozöfi« 
che  und  fpanifche  Sprache  aberfetzt  worden,    za 
Wien  auch  in  lateinifcner  und  ungarifcher  Zunge  ge- 
druckt worden  feyn  foU«    In  der  erften  Ausgabe  «^ 
Schrift,  welche,  diefen  Nachrichten  zufolga,  in  Wka 
ein  Glück  gemacht  haben  mOlste,  deffen  fie  ficb  inaa* 
dern  Gegenden  nicht  zu  erfreuen  gehabt,    deauoctil 
der  Vf.  unter  dem  Vorwttide,  die  Plane  des  grofiot 
Napoleon    zu  entwickeln,  den  Adel,  die  G«fi£db 
keit ,     und    gelegentlich   auch    die  ^Oelebrtea  ^rau 
Deutfchland,    vornehmlich  aber   von  Norddeutkh.« 
land,  als  Feinde  Napoleons  und  Miffethäter.    Inder 
zweyten  vermehrten  Ausgabe  aber  wdrd,  zufolge  des 
vor  unsdieeenden  Auszuges ,  diefe  Anklage  4dafaifl  er* 
weitert  und  verftärkt,  dafs  nicht  b}ofs  die  proteftan« 
tiCche  Geiitlichkeit,    fondern  die  ganze  lutberi/cfaa 
Sekte  den  Helden  des  Jahrhunderts  anfeinde,  indem 
es  ihr  ein  Gräuel  fey,  zu  fehn,  daCs  er  fich  mit  allen 
Gliedern  feiner  erhabenen  Familie  zuth  katholifchen 
Glauben  bekenne;    dafs  fie   einen  Bund  g^fcfaioiTen 
habe,  welcher  intoleranter  und  fanatifcfaer  zu  Werke 
ihe,  als  die  Juden;    dafs  ferner  diefer  iutbert/eiie 
^und  gröfstentheils  aus  norddeutfchen  Oeldirten  be» 
ftehe,  welcher  in  mehrem  Ländern  (?)  damit  befeh^ 
tigt  fey,  diefes  kübne  Vorhaben  auszuführen ;  dafs,  wok 
die  Plane  Napoleons  den  ünftern  Kabalen  diefes  Bundes 
hinderlich  feyen ,  der  franzöfifche  Kaifer  von  den  Pro* 
teftanten  mit  einer  unbändigen  Wuth  gehaist  werdff 
dafs  die  Proteftanten  durch  Gleichheit  der  ConfefEea 
mit  Endand  auf  das  Engfte  verbunden  feyen,  Jq  wal« 
chem  Lande  fie  feit  Preufsens  Unfällen  ihre  einzige 
Stütze  febn;  dafs  fie  gern  die  irländifchen  Oragosa- 
den  in  Deutfchland  erleben  möchten,  und,    weil  fie 
diefes  nicht  bewirken  können,   fie  die  Gelfter.  durch 
Schulordnungen  und  literarifchen  IDefpotismos  in  Fef« 
fein  zu  fchlagen  fuchen;  ferner,  dafs,  wenn  man  die 
greulichrten  VerwQnfcbungen  gegen  die  EinrichtoiH 
gen  Napoleons  hören  wolle,  man  in  eine  echt  lulfae» 
rifche  Cotterie  gehn  muffe,  wo  eine  geheime  AlÜaati 
mit  dem  Papft  und  den  Söhnen  Luthers  vorbereit«! 
werde;  dafs  diefer  proteftantifche  Bund  febr  ausge* 
breitet  fey,  und  fchon  angefangen  habe,  fich  mit  eini- 
gen katboljfchen  Fanatikern  in  Verbindung  zu  fetzen; 
dafs  er  fich  für  Oeftreich  verwende,  dafs  man  aber 
fiebere  Beweife  habe,  dais  er  diefe  Nation  auf  das 

ücbind* 
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fiihandifc^ft«'h]ntaRgilm9'  lind  den  «Krieg  nur  filr  fich  niebt  Dir  ejaerley;.  init  .deifelbeti  Bf^hhpt  -^(Kient 

beoitftjeo  ^olle.  *)                           '      .  weil  jend  in  eio^mandera  Kleide  Jds  di^fe  ~  die 

' "    Wenn  die  jakobinicbe  Frechheit   diefer  Ver*  letztere  hat  ein  paturphilofophlfcbes  Gewandt  wie  t^ 

IftMndtingeh  gegen  den  Proteftantifoius  die  ^  böchfte  der  Vf.  in  feinem  Entwurf  eines  Svftems  d.  geC  AW« 

bCägoaison  erregt  «—  denn  diefe .  fcblecht  zulamipen*  cngefchnitten  ->,  erfchien.    Diefe  aufsere  wandelbare 

geflickten  Anklagen  iiXt  boshafte  Verlaumdungen  zu  Form  au$gen.o«)iDeo  >  hat  die  jetzige  Schrift  In  de^ 

erküren,  wird  niemand  Bedenken  tragen»  —  fo  mutt  Art  der  Bearbeitma^  felbft  wirklich  viel  Aehnlichkeii 

man  ^en  to  fehr  über  die  fäft  iächerJicfhe  Verläum«  piit  jener  altern«    &  werdeb»  nach  einer  allgemeinen 

tf«D^  erftauiieD»  wektha^-fich  diefer  Ankläger  gege«  Einleitung»  phytelo^fch .  «BthologifGh  -  diätetüchen^ 

feLüe  eignen  Glanbensgenoffen  aaf  eine  indirecte  Weife  Inhahs»  w^h0  einige  Anfichhjlfifr  öbe^  die  \o^  Vf« 

fcMnld^'iihseht.     »Wenn  England  füllt»  lagt  er,  fo  edmtirten  Glründfätze»  wie  wir  fie  fchon  kennen,  er- 

verlMreii  die  Protdhinten  Ihre  grdCste  Stütze»  befoAi  tbeilt;  Krankbeitsfprmen  anCgeftellt^  etwas  über  de- 

dert  fielt  Pneufsen.  nicfaes  mehr  fSr  fie  thun  kann»"  ren  Ucfacheo»  ZniSUe» 'Ausginge»  Ueilanzeigen  und 

«ad:  darum»   meint  er»  fej  ihnen  das  Interefle  von  Mittel  aneegeben»  und  g^z  am  Ende  einige  Arzney-, 

Bajriamd  i    des  allgemeinen  Feindes  .der  Menfehheit».  i^o^meln  beysefagt»  in  denen  ^nz  alltägSche  Heu- 

aufdaeOewiiliBn  gebandäii  (S«ia80  Sollte  manjsicht  mittel  und.  IvflCohungen  empfohlen  werden*  Eine  ganz 

daubaa».  dafs-das^  ganze  katboüCobe  Europa  .nur  4uif  iinverhftlinifenia(aige  Eintheiluf  g  mac^  euieo  Haupte 

3ea  Fall  von  England  warte,  des  Prot  eftantismnSL  letzt  fehler  diefer  Schrln  aus:  denn  bej  weitem  der  gröUte 

fear  and  einziger  Stfltze»  um  ohne  Gefahr  Ober  die  Pro-i  Raum   ift  theoretifcheo  UnterÄietsyoeen  gewidmi^' 

tefianten  bercufallen^,  und  fie  in  deii  Schofs  der.  alleiit  Wer  wixd  in  m^em  k|inifeben  HandBucbe  eine  fo| 

IJtganachenden  Kirche  durch   die  bekannte  Mittal  H^eitlauftiff.dedncirte  Theorie  der  Heilung  abeirbaupV 

aaiSck  zu  ndtbieen?    Nur  bey  folcher  Gefahr  träte  liichen»  m  hier  von  S^i-^  144«  geführt  wird,;  oder. 

dte  von  dem  Vf.  präfumirte  Nothwendigkeit  einer  btoter  der  Theorie  der  befojndern  Heilkunde  die  ei-- 

Ghewiflens^-AUianz  ein:    nur  unter  jener  Vorausfet-  gentlicbe  Therapie  der-  concreteo  Krankheiten  ver* 

mng  lültte'  er  ein  Aecnt,  zu  fagen:    »»Da^  lotereffe  o^uthen?  Jener  ganze  erftd  Theil  ift  aturigeifis  okhts». 

diefer  Nation  (der  englifchen).mufs  auch  da^  ihrige  als  ein  meift  wörtlicher  Auiizug  aus  des  Vfs.  Ent- 

fder   proteftantifchen )  feyn/'     Aber  diefe  Voraus^  wnrf  u. f.w«».und  anthalt  diedem  Vf;  eigenthümlicbe 

fetzang  wird 4>hne  Zweifel -von  jedem,  rechtlichen Ka-:  tbeoretifcbe.  Anficht»    wel^e  ia  viden  nicht  unwe-( 

>|holiken  als  eine  boshafte  Verläumdung  des  Katholi-  dentHQhca.SiOcken  von  denen  anderer  iiaturphilo£o«>j 


feisnitts  unfres  Zeitalters  mit  Abfcheu  verworfen  wer- 

jden.     Und  wie  mag  -man  es-  wagen »  mit^  niedrigen 

I  Anfchwärzunffen  •*  deren  Urheber  fUrwahr  auf  Ehre» 

wie  auf  Wabrneit  Verzicht  leiften  '^  vor  den  Thron 


phifchen  Aerzte  abweicht  Wie  "wörtlich '1der  Vf. 
attsaiebtt'WoUen  wir  nur  an  einleen  Beyljpielen  bewei- 
fen*  S.  60.  fpricbt  der  Vf.  von  den  äutsern  incitiren- 
den  Potenzen ;   es  gehört  darunter  die  atnüofpbärifche) 


des  Kaifers  zu  treten»  und  (ein  Wohlgefallen  zh  eiv'   Lufil;   aUes,  Was/hierTvAn'den  Winden  getagt  wird,' 


warten  von  fo  fchändllcher  Speichelleckerey?  die  li- 
berdfleft  Gefinnungen  des  Kaifers  über  Freiheit  des 
Cukus  find  zur  GrenAge  bekannt»- und  nieht  anders» 
als  habe  er  folche  Venaumdungen  mit  dem  Medüfen- 
banpte  (taner  Autorität  in  ihre  Höhlen  zurflekfcheu-*    dern ,  Halbb^cferb  und 


fteht  wördich  im  Entwürfe  $•  717  —  721.;    ferner, 
was  ypm  lichte»  Schalle»  v(Sn  d^eo  Uerflclien  undden ' 
Stoffen»  welche'cfie'öefchmacksorgaTie  afficireri,  ge- 
fagtr  wird,  ebend.  ^.  733  — 737-     V^^  §•  84-  VO"  Ä- 

Ümfchiäßeri  fafsjt  wörtlich  die' 


cfaenwoHen»  haben  feine  aeueften  Schritte  iffBezie-    $$«771  f.  in  iiich]    dfe  ASbandhitig  von  SpeiPen  und' 
hnnganf  den  Cukus  der  Proteftanten»  und  die  unum*.   Getränken  S.  66  —  68-  fteht  im  Entwürfe  S  216  -^  218-*^ 


wundenen  Erklärungen  feiner  Minifter,  auch  die  ent- 
Jmleften  Hofhuingen  fanatifcher  Katbolikea  zu  Bo- 
den geworfen. 

.       .  {Der    Befchlufs   folgu) 

ARZN,RYGELAIiJLTHElT, 

BAMBsma  u*WüRZBURo»  b.  Göbbardt:  Klinifchis, 
Mamäbuch  z»m  Gebrauche  bey  den  wUhtigßen^  gi- 

]     fakrvolteßen  und  fchnell  tödttichen  Krankheiten  j  far; 

'  angebende  Aörzte»  von  Dr.  ^.  C.  Kitian.  lyo^. 
364  S.  (2  Rtblr.)  Dritte  Aufl.  1809«  416  S.  8« 
Vi  Rthlr.  16  gr.) 

trSe^iele  Aehnlichkeit  diefe  Schrift  auch  mit  dea* 
yk.  Hans-  und  Reifearzt  hat»  So  will  fie  doch  Hr,  K* 


€.  739 — 746.  -^    Die  erfte  der  abgehandelten  Krank-' 
heiten  ift  dasEntzOnduiigsficber,  die  zwey te  die Btuft-' 
entzQrid.ung.     Hieir  herfsfes  unter  andern  Zufällen,' 
es  lev  dabey  eib  ftumpfer,  drückender  oder  zufam- 
men&hnürender  Bruftfchmerz,  welcher  oft  verfehle« 
dene  Gegenden  einnehme.    Wie  oft  ift  aber  nicht  der 
Schmerz  fchaff  ftecbend  und  auf  einer  Stelle  feftfit- 
zend?     Der  Hufteh  fey  anfangs  trocken,  nachher 
fcbleimigt  und  bluttg  gefärbt;  das-  letzte  mufs  gerade 
umgekebrt  gefetzt  werden.     Bey  der  Heilung  heifst 
e*  unter  deb  Hausmitteln :  das  Blutabzapfen  muffe  fo 

Sft  wiederholt  werden,  bis  die  Zufälle  nacblaffen  aa 
iref  Heftigkeit»  dann  erft  könne  man  noch  folgende 
Hansmittel,  unter  andern  Effig  undOel  in  gleichen 
'^'^    'm»  alle  Stupdea  1  E&löffel  voll  (welches  doch 

auch 


^  \m  d€iiif«lbeti  Geifte  ift  in  demfelbeo  ?ampbtet  (hier  lU  Haft  5*  JS^)  dai.Sigiudemenf  der  eogUfchen  Agentan  abgefaft«: 
^Dkefe  niedrigen  Mükler  TerfchmShen  keine  Rolle,  fpielen  hier  den  Ariftokraten ,  dort  den  Demokraten,  hier  den  Fana- 
tiker, dort  den  Feind  der  MenCchheit*'  q.  f.  Man  fetae  noch  hinzu:  „Hier  den  eifrigen  Racholijien,  dort  den Ulominaten .** 
mm  jeden»  der  irgendwo  über  irgend  etwai  fpricht»  und  den  VE.  Albfc,  in  die  grofae  MalTt  der  engl.  Agcnttn  an  werfen. 


^ch  »itlit  ttbarafl  paTst)«  adwenden.  In 
Heilrerfakreo  gegen  die  Rofe  wird  äufserlich 
und  innerlfch  einige  T^iffenThee,  <o  wie  atfch  ge> 
lind  rchweif8ti;eibende  Mittel,  z.  B.  rohe  Häringe, 
Sardellen,  ein  oder  zwey  Mal  des  Ta^es  eine 
MefTerfpitze  voll  Ing'berthee  empfohlen.  Unter  den 
wichtigften,  gefabrvoUften  und  fchneH  tödtlichea 
Krankheiten  find  nun  auch  abgehanddt:  der  Katarrh, 
die  Trunkenheit,  ,iron  welcher  der  Vf.  felbft  fagt^ 
fie'fey  eine  vorabergehende  Fyrexie^  die  naeiftens  nur 
einige  Stunden ,  oder  höchftens  einen  Tag  und-  ein« 
Nacht  daüre  (das  fibrige  Sonderbare  diefer  Definitio- 
oen  wollen  wir  nicht  rfigen ) ,  aftbenifeber  Hüften 
oder  kalter  Katarrh^  Catarrbut frigidks  {!?),  d.i., 
welcher  frey  von  aller  Pyrexie  zitm  Vorfcban  kommt^ 
und  deffen  tödtlicher  Ausgang  doch  Brand  der  Lun«- 
ge  und  (efne  Folgen  fevn  foU  (wasohne^lle  Pyrexie 
ganz  unmöglich  ift),  UDverdaulicbkeitr  niedergefal- 
leneft  Zäpfchen,  Schrunden ,  unterlaufenes  Gebßt  u« 
dgl.  m.  Unbegreiflich  ift  es,  wie  von  diefer  Schrift 
hne  dritti  Auflage  gemacht  werden  konnte.  Da  abef 
diefelbe  ein  ganz  unveränderter  Abdruck  der  erfteo 
ift,  der  Vf.  leibft  auch  nur  von  der  erften,  nicht  von 
einer.zweyten,  fpricht,  und  nur  einige  neu  bearbei* 
tete  Bogen, •  das  Faul-^und  Nervenfieber  betreffend, 
binzugeKommen  find:  fo  ift  unfere  Meinung,  daCs 
die  Worte :  dritte  Auflage ,  nur  ein  BucbbSndlerftra- 
fegem  feyen,'  um  ein  ruhendes  Werk  aufs  neue  in 
den  Gang  zu  bringen»   Eben  diefe  Supplemente  vom 
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faul  -  und  Nervenfieber  find  vjM*  ^bsicb  MerinMtt  Wer* 
the,  wie  die  andern  Abhandlungen.    Der  vf.lcbeiat 
kein  geübter  praktiföber  Arst  m  feyn,  ddier  6nd 
feine  Schilderungen  von  krankhaften  Zuftänden  nah 
ger^  nicht  lebenmg,  nur  in  den  allgemeinften  Zagen 
aufgefaßt.    Faulfieber  definlrt  er  durch  diejenijge  cSat«. 
tüng  des  Fiebers,  in  welchem  aUe  Säfte  des  Köipeni 
in  ihrer  Aüflöfuiu;  begriffen  find*    Wie  viele  BeocfH 
nungen  wird  sin  FaulnebeF  während  lekies  Verbuifef 
von  Hn.  K.  wohl  bekommen,  bis^es  zü  diefem.Ex« 
trem  der  Auflofnng  aller  Säfte  gelangt«  welehe  er  aU 
Definition  aiifitelit!     £r  fahrt  dann  £ört:    Ift  n&ht 
etwa  die  Ur£icbe  des  primären  seinen  Faulfiebers  üe 
zu  bösartige  Epidemie  T  oder  ^in  zn  durcbdriDgendet 
Contagium  i  ecfer  die  Gonftitntioir.  des  zu  erkrankend 
den  Individuums  nicht  tu  febr  geficbwScht,  dann  htt 
und  halt  daffelbe  eineni  beftifflmt]en..Verlaiif ,  o«  £  v» 
Dev^uls  foli  klein ^  weich,  fchnell  und  gefchwjnds 
feyn.    Und  eben  tö  nnbe&bnmt  find  die  tberapenft* 
Icnen  Regeln,  z.  B.  die  Anzeigen  cum  Oebraucn  dbr 
Chinarinde  und  der  MineralRLuren,     Vom  Sfirälu 
vUrioH  heifst  es,  er  fey  am  zweckmäfsiaftea  anwoth 
bar  bev  der  imflarnntatoria*    Das  find  falt  fo  vitfe  Qih 
ricbtieKeiten  als  Worte.     Die  Definition  vom  Nee« 
venfiener  lautet  fo:   *„ Unter  Nenrenfieber  verbeben 
wir  diejenige  Ordnung  de&  Fiebers,  bey  welcher  dast 
I^erven^ftem  in  feiner  innerften  «Tiefe  ergnffea  sc« 
fcbeint.      Doch  es  ift  Zeit  abzubrechen. 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 


fa  Rittern  des  neuen  Ordens  der  weftphälifcben 
Krone  find  aufsef  den  Miniftem ,  mehr^m  Hofl^eamten 
und  Militärperfonen ,  unter  andern  auch  folgende  als 
Gelehrte  und  SchriRfteller  bekannte  Staatsbeamte  er- 
xiaxint  worden:  Hr.  Staatsrath  v.  Döhm^  bevollm.  2tfini- 
fter  am  kön.  Clcbf.  Hofe,  Hr.  Staatsratb  Baron  v,  Leiß^ 
Studienclirector,  Hr.  Staatsrath  Bar.  v.  BerUffck^,  Hr, 
Staatsrat!!  Bar.  v.  Coninx^  Hr.  Staatsrath  Madchus^  Hr. 
General  v.  Schlieffen^  Mitglied  der  Stände,  Hr.  Dn 
'Si^mtyery  Kanzler  und  Prof,  der  UniTerütät  zu  Halle, 
Mitglied  der  Stände,  Mr,  Heyne ^  Prof.  derUniver£  zu 
(^öttiiigen,  Hr.  Münfcher^  froi.  d.  Univ.  zu  Marburg« 

Zu  Rittern  des  Danebrogsordens  find  neuerlich 
linter  andern  ernannt  worden:  die  Bilbböfe  Beck^ 
BruHy    Bloche     Birch  .und  Kro^^   Hr.  Etatsrath  ScUi- 

S*/,     Dr.   6nd' Profeffor    der  Rechte,    Hr.  Etatsrath 
9f A#,  Hr.  Etatsr.  Lawäft  (zu  AIt<ma) ,  Hr.  JuCdz^.  Prtm^ 


Hr.  Legationsr.  Sckonhom^  Hr.  Dr.  n«  ProCTIicoJ.  Är- 
mfimann^  Hr.  Tkorwaldfim^  Prof.  der  BildhauerkunAr 
zu  Rom ,  Hr.  G>nßftorialrath  Fock  zu  Kiel ,  Hr.  Fa- 
lenfincr^  Conüftorialrath  und  jKircfaenprobft  der  Ot^* 
fchaft  Ranzau,  Hr.  Rahbeck  ^  ProfeHor  und  Theater« 
director,  Hr.  Arens^  Prof.  utid  Rector  zu  Bergen^  Hr. 
Prof.  Saxtorpky  Hr.  Prof.  und  Rector  //dU|/riK  zu  Bfte^ 
Hr.  Compaftor  Fumhe  zu  AJtona,  und  Hr;  Kupferlxedftt 
Clemens. 

Hr.  Prof.  Jakoh  zu  Charkow ,  jetzt  zu  St.  Peters* 
bürg,    und  Hr.  Collegienrath  fVürfl  aus  Berlin,    Mil- 

Sliedder  rullifehen  GefetzgebungsconUn^ffioii ,    habea 
en  St.  Annenorden  zweyter  Klaffe  erhalten.         '    1 

Hr.  Profeffor  Petri   in  Erfurt   hat  von    der  Fr« 
Erbprinzeffin  von,  Sacbfen- Weimar,  Grolls  für  ftin  von ' 
RuUland,  für  fein  ihr  dedicirtes  neueftes  Werk:  Ge-  ' 
mälde  von  Lief-  und  Ehftland  unter  Katharina  IL  und. 
Alexander  L,  ein  fehr  gnädiges  und  huldvolles  Schrei- 
ben nebft   einer  goldnen  Dofe   von  ^hem  Wertte 
zum  Gefchenk  erhalten«  •  -  • 
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Mittwochs^     den  21.   Februar   igio. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


VERMISCHTE   SCH&IFTBN. 

Ofane  Ancabe  des  Verlegers  n.  Druckorts:   Dir 
jM&rginboii  u.  f.  w. 

\  «»«AZ  ia  demfelben  Geifte  und  Xoo «  wie  jene  lo- 
^J.  vectiveo ,    ift  im  iriiUn  Hefte  des  Morgenbo- 
tea  das  Schreiben  eines  Sachfen  an    feinen  Freund 
tber  die  Apoftcdn  (fic)  der  Deutfebheit,   und  Süden 
und  Norden t    Roman  und  Gefphicbte  zugleich. (ak 
fracm^ent  eines  grdf$ern  Werks)  abgefafst«    Welche 
Bilcuine  und  WifTenfchaft  fich  in   diefen   Auffätzen 
kund  tnue,   mochte  fchon  aus  der  verwahrloften  Or- 
thographie fremder  Wörter  ^  als  confummirU  (S.  265.)« 
/utolUranz  (S.  ai.)i    Egide  (S.3^o.)  u^  a.   erhellen» 
yiioch  mehr  aus  ihrer  dialektirchen  Weisheit«    So  ver- 
fichert  der  Vf.  S*  333»«  aller  Logik  2um  Trotz,  von 
.einer  Reihe  gan^  unförmlicher  Sätze:  ^ich  gab  ihnen 
die  Form  eines  Sjllogirmus,"  'und  leitet  dann  die  Be- 
kämpfung des  logicaJifcben  Ungeheuers  jnit  dei  itraFt- 
äofserungein:  «»Ich  negire  Ihnen  ohne  weiter^  den 
major,  cten  minor  und  die  ConcluGon  (!^  Ihres  ger- 
ananifchen  Syllogismus,**  in  welcher  Leicntigkeit»  die 
)Q|ricalircheKunftrprache  zu  handhaben,  ^r  uiDh  fo  ge« 
ftttt,  dafs  er  fich  S«253.  nicht  enthalten  kann,  fol- 


fchaftliche  Bildung,  in  fo  fem  fie  von  Protelltantefi 
(oder,  Wie  er  üe  befchimpfender  zu  bezeichnea 
glaubte,  ron  Lutheranern)  komm^,  verbafst  zu  ma-> 
eben,  und,  nicht  zufrieden,  den  Religionshafs  Sdt 
feine  Abfichten  in  Bewegung  gefetzt  zu  haben,  damit 
einen  neuen  Sektenhafs  zufammetimengt,  indenf  er  alle 
proteftanten  ohne  Unterfchied  als  Norddeutfche,  und 
umgekehrt,  alle  Norddeutfcbe  ohne  Ausnahme  a|s 
Proteftanten  ganz  widerGnni«  al^fchreit,  und  dea 
vermeintlich  erregten  Hafs  wjder  die  Lutheraner  in 
HaCs  wider  alle  Gelehrte,  die  er  als  aus  Norddeutfch« 
land  kommend  bezeichnet,  zu  verwandeln  fucht.  -^ 
Diefer  Abficbt  gemäfs  —  denn  einer  frommen  Abficht 
mufs,  wie  er  in  feinem  heiligen  Eifer  meint,  alles 
dienen  —  ftölst  er  ge^en  den  ganzen  Norden  /voa 
Deutfchland  die  niedngften  Schmähungen,  ja  fo 
fchmutzige  Plattheiten  aus,  wie  S.  278.:  „Wenn  dfr 
Süden  der  Ablagen  Europa*s  ift,  wie  dic( Nordländer 
fageo,  fo  ift  der  Norden  das  Windloch  diefer  Jung« 
frau,  das  alle  ihre  Abfurditäten  und  Qualitäten  und 
Quantitäten  mit  vielem  Geguitfche  voiji  Wind  in  dje 
Welt  herauswirft.  Den  Nordländem-geht  es,  w^e 
allen  Patienten,  die  zu  weni^  warme  Satte  hsibeaf  .^ 
wird  bey  ihnen  alles  zu  Win^.!*  -p  S.  ajo.  ^Dffc 
Qrundzus  des  fUddeutfch^n  Charcäiters  ift  Kraft,  ct^r 
des  norddeutfchen  Sc\iYiich/t» ,  Dabei;. bey  jenc^ic  Aus 


Süden  impofanten  Uebergang  zu   machen:    „Nach    'fchweifungen  im  Genufs  de;:  Liebe  und  andere  lio|EdA. 
m,  was  ich  Ober  die  Prämiffen  des  Syllogifmus  jge-    oben  Vergnügungen,  kriegerifcher  Geift,   Hercenl« 


Iaglhabe,ift  es  Beynabe( ! !)  aberflaflig,deirSchltt(sU|tz 
TUM  widerlegen ;  wir  wollen  aber  doch  diefe  Mabe  auf 
ßD»  nehmen.*' 

Solche  kindifche  Mifsgriffe  würden  nur  lächer- 
lich feyn,  und  zehnfach  lächerlich  von  SchriftfteIl9ro^ 
welche  dieMünchner  politifche Zeitung  1809.  Nr.  954. 
S«  1257.  ^^  ^^^  Ankandjeimc  des  M^rgenboten  als 
tief  denkende  und  geiftvolle  Männer  cbarakterifirt,^ 
die  während  der  Gegenwart  Napoleons  in  Wien  ihre 
JCraft  kund  «ben  (fic),  um  vermittelft  derfelben  die 
poliiifchen  EreignÜTe  mit  wiffenfchaftlicher  Energie 
IHid  mit  literarifchem  Heroismus  zu  beleben,  und  in 
Beziehung  auf  den  Zuftand  und  die  Richtung  der  Ge- 


fate,  Offenheit.  Bey  diefen :.  0;[[ian^,  Hypochondrif, 
aHcheit,  Feigheit,  Rankefucht«,  —  Schon  im  Wuchs 
4ind  in,  der  Sprache,  hat  die  Natur  die£e  Charakter - 
.Verfchiedf^nheit  klar  ausgedra9kt..^  -^  Erbärmlich- 
keiten in\t  Abfcheulicbkeiten  gemifcht^  .wie  S  877.: 
„Komifcher  ift  in  der« Welt  nichts  .^nzufeben^  als  ein 
verliebter  oder  deutfch  t^zeoder Xutberaner«  DleCe 
auf  dem  fonft  fo  kaken  Oeiichte  ausgedrückte  ^9- 
glückliche  Ahnung  des  Widerfpruchs  mit  fich  felbÜt, 
diefer  in  taufend  linkifcben  Bewegungen  fich  iufserii* 
de  Streit  zwiGchen  deir  gröbften  Sinnlichkeit  und  der 
liftigften  Heu9beley;  zwifcheo  an^eborner  Steifheit 
und    ausbrechen   wollendem  Muthwillen,    zwifchi|ii> 


IdirCamkeit  in  Deutfchland  merkwürdig  zu  machen   .pedantifcHem  Stolze  und   dem  Gefahle  der 


^hten.  Aber  mit  dem  tiefiten  Unwillen  fühlt 
man  6ch  erfüllt,  wenn  ein  fo  «ogehildeter  und  roher 
Sdireiber  fich  erdreiftet ,  Gelebrfamkeit  und  wiffen- 


Erbärmlrchkeit.  ....  Nein,  ein  folcher  Anblick  itt 
der  gröfsteTriumob  für  einen  guten  Katholiken! **  — 
Heäne  Erbärmlichkeiten ,  wie  S.  aö^. :  »  Es  ift  fcbcA 

Oft> 
^  Sbeaa«r«lbfc  Iieiftt  ••:  «Dief«  ZWhIcfarift  ifc  einet  des  felcnen  PhSnomene  der  Literatur  ond  Politilt,  ^wü  £#  niehr  1^ 
der  (die)  lebendigen  (e)  Brregiwg  «AdTkficiglieis  det  Oeiftet,  eis  an  dmn  (des)  loobltabea  fich  Üilt;»*  i 
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oft  die  Bemi^kung  gemacht  worden ,  dub  dk  Nord- 
diutlchin  diefe  GeifterkoCt  als  Surrogat  fflr  die  gute 
JUddiiUfche  KOche  eingefobrt  haboa.  Da  es  ibnea  aa 
Lcckerbiffen  för  den  Magen  fehlt,  fo  fpeifen  fie  die 
Köpfe  mit  fachfifchcm  Ambrofia.  Aber,  ich  verfi- 
ebere dich,  holde  Sadländerin,  (in  Spanien,  Sicilieo 
oder  Griechenland?)  felbft  der  öeift  findet  eine  ma- 
gere IJahrung  bey  diefenSeelenpil<enikt8,  die  fo  wäf- 
Jericht  find»  wie  der  Thee,  ohne  welchem (n)  eine 
narddeutfehi  Gefellfchaft  zu  wrirocknen  fOrchtet,  und 
fo  durchfichtig,  wie  die  Kuchen  oder  Butterfchnitte» 
die  man  auf  dem  migeheuern  Thee-Oceane  fchwim- 
inen  lafst."  —  Verläumdungen,  wie  S.  261.  — 
„Üeberhaupt  ift,  fo  viel  ich  bis  jetzt  zu  bemerken 
Gelegenheit  hatte ,  die  Bildung  im  Norden  (in  Sibe- 
rien,  bey  den  Samojeden;  in  Nova  Z'erabia,  oder  wo 
fonft?)  durchaus  nur  auf  den  Verftand  gerichtet.  Ich 
trtf  überall  nur  Köpfe,  nirgends  Herzen  an.  Und 
doch  hatte  ich  eben  in  diefen  Gegenden ,  wo  fo  viel 
über  die  fchönften  Empfindungen  gefpfochen  und  ge- 
IchrieSen  wird,  die  v^eicbiten  und  empfänglichften 
Se^en  zu  finden  gehofft. " 

Nach  folchen  Ausfpröchfen  des  Parteyhaffes ,  der 
'^keines 'Auslegers  bedarf,  wird  man  fchon  nicht  mehr 
'Verwundert  foyn  i  S.  279.  die  Aufklärung  des  katho- 
lifchexi  Deutfchländs  weit  über  die  protettaniifche  ge- 
fetzt, und  die  Behauptung  zu  finden:  dafs  es. nirgends 
mehrere  fanatifche  Kanzelredner  gebe,  als  im  Norden, 
'noch  ärgere  Ketzermacber ;  und  diifs  (S.  27g.)  den 
•Norddeutfbhen  religiöfe  Intoleranz  und  drückende 
Verfol^uÄgsfucht  zur  Laft  gelegt,   und  S.  277.  alle 
'bildende  Kraft  abgefprochen,  upd  befonders  alles  das» 
was  die  Auslknder  in  Alyfm  ausgeführt  oder  veran- 
-'Ikfst' haben ,    als  vernichtend  und   geifttödend  aoge- 
Idagt  Vvird.    SölcheLefafe  des  ffickteutfchen  Pktrio- 
''ii^mus'(t^e}eher,  nach 'des  Morgenboten  Aushäfage- 
Ichild  nur  ein '^ftrteichifcKfer  feyn'könnte,  biet-  aber 
•jpiötzlich  fich  in  einen  bayerifchen  umvfrandelt)  wird 
'söfTentlich  von  allen  befTerunterrlchtetenSüddeutfchen 
init  verdTenter  Veribhfiitig  zurückgewiefen;*  und'/es 
wird  nicht  zu  ffircbterl  feyn,'  dafs  dieCe  terroriftirche 
Partcy,  dieni  Idas  Gebiet  der  Wiffenfcbaft  und  Qij- 
Mirfamkeit  etnen  in '  denifelben  noch  riie  erhörte'n 
Sectennamenr,  auf  einert  beynahe  Vergeffcden'  Sccten- 
^bafs  pfropft,  einen  bedeutet/den  Anbapg  unter  den 
Xxebildeten  finden  weHe.*.  ll^ichter  möchte  es  ihr  ge- 
lingen»    dprch  *  unaWätfige,  Wiederholungen.,  ihrer 
'Nichtswürdigkeiten,  nncl  durch  d^n,   wenn  gleich 
fehr  verunreinigten  und  fchmutzigen  Prunk  mit  Pa- 
"^triotismus-  und  Natiöbälftjdli^  die  ftujdirende  fugend, 
vSelleicht  in  den  entfcjieidenden  Jahren  ifaVes  Berufs, 
'Zu  bethören.  .  Denn,  was  kann  leichter 'feyn ,  als  ei- 
*iBen  Wahn  in  verbreiteti,  der  dem  Eigemffinke),'  wie 
Aer  Trägheit  fchmeichelt,  den  Wahn,  dafs  Oelehr- 
-famkeit  nur  Pedäntcrey,  *dafs  arifrr^ngenrfe'Sttidien 
'nur'Uhterdpficlrung  des  frifchen 'Jugendgeiftes  her- 
ber führen,  Gründlichkeit  mit  Geiftlofigkeit  gepaart 
igehe,  und  .das  HöcHfte  alles  WifTens  und- Handelns 
nicht  auf  dem  fteiien  Pfade  eiiiea  jttfil^famen  Unter* 
ricbtSi  Conderaauf  dem  breiten  Wege  bequemea  TrSu- 


mens  gefunden  inrerde«  Da(s  diefe  Beforgnifs  nicht 
einer  nur  eingebildeten  Gefahr  gelte,  lehrt  uns  der 
.Morgenbote  felbft.  -*-  „Noch  nirgends, **  fagt  er 
S.  273.  „ift  die  HerzenserTtorbenheit  der  Luthiraner 
krirtiger  und  kürzer  ausgefprocheo  worden ,  als  in 
der  kürzlich  in  Bayern  (zu  Landshut)  erfchienanen 
Ankündigung  von  ^ugendhlättem ,  def eo  Herausgäbe, 
wie  man  fagt,  die  Proteltanten '  zu  vereiteln  wuUteo. 
Diefe  Ankündigung  verdient  ganz  hier  eingerückt  za 
werden.  „^Man  darf  fich  nicht  wundern,  auch 
nicht  klagen ,  wenn  das  gegenwärtige  Leben  immer 
matter  und  hinfälliger  wird,,  und  eine  äUgeradoe 
.]£.«;aftlofigkeit  und  Feigheit  alles  frifche,  jugendiicb 
kräftige  Wirkendes  Geiftes  unterdrückt,  da  im  Cle« 
biete  der  Wiffenfchaften  gerade  jeng  Menfehen  noA 
kerrkhen  wollen ,  die  durch  eine  mühfeUge  <(  das  ebea 
.ift  der  Jammer)  Gelehrfamkeit  ohne.Cellr,  durch  eiili 
kluge  Erziehung  ohne  Religion,  durch  eine  Bildm^ 
ohne  wahres,  göttlich  geweihtes  Leben ,  fchon  vir. 
altet  und  ohnmächtig  geworden ,  ohne  Jugend,  olail 
Begeiftening,  ohne  Entbufiafmus,  ohne  innere  tieft 
Wärme  und  Innbrunft,  fondern,  die  kalt,  wiedbr 
Tod ,  lieber  in  Hube  Bufse  thun  und  fterben  ibÄeob 
ftatt  ihre  innere  Verderbtheit  durch  eine  umfeUge  Qm^ 
fchaßigkHt  (fö  wäre  virobl  alfo  das  Beyfpiel  des  redU. 
eben  Fleifses,  und  dafs  fie  wirkUch  etwas  thun  and 
»werden  fehed,  diefen  Apofteln  deir  BeguernÜcbkeit 
ein  Aergernifs ,  die  nur  in  dem  Sacra  fanto  far  mewU 
iiäs  ,>  wahre,  göttHch  geweihte  Leben  und  dieeigeo& 
liehe  Götterfdigkeit  fuchen ! )  peftartia;  zu  verbreiteoi 
Aber,  was  dem  Tode  gehört,  das  folTauch  nimmer- 
mehr leben,  und  darum  trägt  auch  alJes,  wstsfpkhi 
Menfehen  bauen  und  pflanzen,  nicht  des  Lebens Fri« 
fche,  föndern  die  Hinfälligkeit  alles  von  Gott  veriafle* 
nen  Irrdifchen  (r),  und  die  verfaängnifsvoiJe  Zelt^  wie 
es  die  Gefchichte  unfrer  Tage  lehrt,  ei7r  vrie  ein 
Sturmwind  darüber  her,  und  *  zerbricht  es  ohne  Er* 
barmen  u.  f.  w."" 

Es  ift  zu  erwarten,  dafs  der  Sturmwind  der  vct« 
hängnifsvoüen  Zeit  auch  über  diefe*  Spinnweben  )it* 
gendlicher  Bethörung  wehen  und  fie  zerftören  werden 
Aber  das  Verdienft  der  Zeit  kann  nicht  die  Schul/ 
t}erer  mindern ,  welche  die  Beth5rung  und^den  Faii' 
fismus  durch  alle  Mittel  zu  erhalten  öder  zu  err^ea 
fucheto.      Wie  ernfthaft  es  mit  diefen  Beft^ebungca 
gemeint  ift,   und  was  fich  diefe  terröriftifcoe  Parte} 
verfpricht,  legt  fie  (S.  270.)  mh  einem  kecken  Ver- 
trauen an  den  rag:  —  „Warum  wurde  —  heifst  « 
dort  -^  die  Sturm  •  und  Drangepoche  d^r  «dentfcfaeA 
Literatur  fo  lächerlich?  Einzig  durch  df% Nordlinder» 
die  das  füdiicbe  Feuer  durch  künftliche  Mittel  vA 
ihren  vertrockneten  Seelen  heraus  nothzüchtigen  Wor- 
ten.   EntTteht  einft  eine  foiche  Epoche  im  Süden  (n»i 
fie  fcheint  fehr  nahe  zu  feyn)y  fo  wird  üeficher  nicht  fr 
thertich  enden, "-   Anfidiren  und  Hoffnungen ,  ganz  de* 
nen  entfpreohend ,   'welche  einige  Lanoshuter  Jong- 
linge  in  der  Zeitung  für  Einfiedler  igog.  laut  werden 
liefen  in  Liedern»  die,  loit  einer  irokefifcheo  Begei- 
fteruBg  ge/ättigt-y  nurMocd  und  Blut  fchnaubo!,  die 
kalte  Brut  der  andern  Zope  au^  den  bayerifchen  Sand 
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hemusferdern ,  ISe  todt  nWerftreAea  und  trioinplii* 
Mod  dber  dea  Leichen  jauchzen. 

Ganz  in  dem  nämliqhen  GeifU  wean  fchon  in  ei« 
Her  gemäfsigtern  Sprache,  fordert  anch  der  Vf.  der 
Plane  Napoleons  (nach. dem  im  Mot'genboten  gegebe- 
nen Auszuges.  130.),  nachdem  er  die  Norddeutfeh« 
heit  und  den  Proteftantismos  als  politilche  Verbre- 
chen dargeftellt  hat,  die  Beftrafung  und  indirect  die 
Austreibung ^der  Proteft^nten  in  Ic^tholilchen  Lan- 
dern.   Drohend  läfst  er  Geh  hier  gegen  die  Regierun- 
gen hören ,  welche  die  Proteftanten  ichatzen ,   indem 
to  fagt:  —  „Deffen  ungeachtet  geniefst  diefe  lutheri- 
fche*  Liga  noch  in  manchen  Staaten  einen  ausgezeichnet 
Um  Schutz.    Es  ift  nicht  nnwahrfcheinlich ^   dafs  man 
dort  die  Schuldigen  vertheidigen  wird.     Man  wird 
<Be  (chönften  Phrafen  declamiren  über  die  Erhaben- 
bclt  grefsmmhigfer  Gcfinnungen,  und  über  die  Nie- 
derträchtigkeit der  Angebungen!    (als   ob  diefe  je 
cweifelhaTt  feyn  könnte!)    man   wird  die  Fürften 
cbaben  machen  wollen,    dafs  fie  am   heften  thun, 
^n  Mantel  der  chriftlichen  Liebe  zu  hängen  Ober  alle 
Mfrührerifchen   Machinationen,    die,  wie  man  be- 
hauptet, nur  Sache  der  Meinung  find»   und  in  Zu- 
kunft nichts  mehr  fchaden  können.'** 

,,Aber  diefe  großmithigen  Befchützer  verratheA 
dadurch  ibre  eigene  innerße  Geßmungy  und  werden 
vielleicht  felbß  noch  einer  Protection  bedürfen  bey  einer 
Regierung,  welche  alles  durchfcfaaut,  und  du  gehet- 
'neen  Kabalen  derjenigen  zu  beflrafen  wiffen  wird  ^  die 
gegen ße  und  ihre  Armeen  confpirirt  haben.  ** 

Wir  wenden  uns  von  die&n^  eben  fo  merkwfirdi- 
gen  als  ynwürdicen  Verläumdungen  gegen  eine  ganze, 
vn  KönigreicH'^Yern,  nicht  etwa  einzeln  geduldete, 
fbndem  als  Bewohner  grofser  Departements  einge- 
bürgerter Confeffion,  zu  denen,  welche  unfer  Infti- 
tut  betreffen.    Um  den  Hafs  zu  erklären,  welchen 
naob  der  fchamlofen  Behauptung  des  Vfs.  (S.  378) 
dleSüddeutfchen  gegen  die  Nordländer  (Norddeutfche 
docli  wohl  nur ?)  hegen  ^);  wird  S.  280.  mit  gleichi^r 
5eliaialoll^keit  folgendes  behauptet : 

*„In  der  Ha^e'^6hen  Literaturzeitung  (im  erßen 
^Quartal  1809.)  werden  bey  Gelegenheit  cferRecenfion 
^von  Rock  eis  päda so otj eher  Reife  folgende  liberale 
yB^auptungen  aufgelt  eilt: 

ä)  »Da*,  wegen,  feiner  Bildung  bpch  gepriefene 
^»Bayern  lA  noch  Himmelweit  von  der  Bildung 
^der  proteftantifchen  Staaten  entfernt. 

s)  „Kein  eingebomer  Schriftfteller  hat  etwas  auch 
„nur  Mittelniäfsiges  geleiftet. 

3)  „Alles  was  in  neuern  Zeiten  dort  sefchehen .  ift, 
„-mnfs  man  ganz  allein  den  Ausländern  ^ufchrei- 
„ben,  welche  fich.die  undankbarei  M^üiiß,  ffihtn, 
„die  rohen  Bayern  zu  civilifiren. 


« 


»8 

I 

4)  M  Nur  das  Reifen  In  proteftantifchen  LknderaT 
.„kann  die  Bayern  bilden.  So  lange  fie  in  ihreot* 
„  Lande  bleiben ,  kdmmt  ihnen  kein  einziger  g&t' 
„fcheider  Gedanke  in  den  Kopf;  aber  wie  fie 
»,nur  die  fächCfcBe  Gränze  abertreten,  fo  fangen 
„fie  gleich  an ,  heller  zu  denken,  und  fich  beffer 
„auszudrücken.  ,So  herrlich  wirkt  die  fächfi* 
s^  fche  Bildung  felbft  auf  verwahrlose  Gefchöpfe»^ 

Indem  w;ir  diefe  gehä^fi^en  Anklagepunkte  gegen 
uns  felbft  auszeichnen  und  vor  dem  Publicum  aufUel* 
len,  begnügen  wir  uns,  ftatt  aller  Apolocie,  mit  der 
Verweiliing  auf  die  Recenfion  felbft  (Jahrgang  i8o9« 
Nr.  6t.  S.  489  ff.)  welche  diefe  Aeuf^erungen  micm 
enthält.  Wir  müfsten  fie  ganz  abdrücken  laTfen^  da« 
mit  dem  Verleumder  auch  nicht  Eine  Ausflucht  übrig 
bliebe.  Mit  Recht  aber  dürfen  wir  fragen :  Ob  der 
ein  Mann  von  Ehre  fejrnicdnne,  der  es^über  'fich  ce« 
winhen  kann,  gegen  ein  literarifches  Blatt  von  unba* 
fcholtenem  Rufe,  das  in  jeder  LeCegefellfcbaft  Ia 
Deutfchland  auf  der  Stelle  zur  Vergleichung  herbey^ 
geholt  werden  kann,-  mit  dreifter  Stimme  fo  unge* 
gründete  Befchuldigungen  auszufprechen ,  und  druk^ 
Ken  zu  laffen?  —  Wir  haben  itim  nichts  weiter  zu 
fagen,  da  wir  bey  allen  unfern  Lefern,  welche  fich 
die  Mühe  der  tJnterfuchung  nehmen  wollen,  auf 
Theilnahme  tiefer  Indignation  rechnen  können.  •  Au4 
einem  Munde,  welcher  fozxx  verdrehen  wagt,  köa^ 
nen  keine  weitern  Schmähungen  einige  Bedeutung 
haben.  Jede  Wutb  veruoftaltet  ideo.  Menfchen; 
Sectenwuth  und  Parteyhafs  zerftort  auch  das  Gemütb» 
und  verwirrt  den  Verhand.  Denn  gewlis,  fehr  ter-< 
worren  muis  der  feyn^  der  folohesGift  als  beglük^ 
kende  Arzney  verkauft,  und  der  öffen^ichen  Aha^ 
düng  zu  entgehen  glaubt.  Die  Götter,  fagt  ein 
Sprichwort  aker  Weisheit ,  terwirren  den,  welcltea 
fie  verderben  wollend 


HBCHTSGELAHRTHEIT. 

Heiliobnstadt,  k  DöUe :  Kurze  NachrichtJUrmeim 
Publicum  über  deti  Gefchäftsk^eis  derKönigU  Weß. 
phäL  Nötarien ,  vom  Diftricts  -  Notarii^s  Bernhard 
Geuffenhmner.  1809*  45  S.  8*  (4fir.} 

Eine  kleine  Schrift  die  von  dem  Amtseifer  des  Vfs» 
einen  rühmlichen  Beweis  liefert,.,  yvenn  fie  auch  in 
theoretifcher  Hinficht  nicht  ganz  den  Beyfall  verdie- 
nen foUte,^  welchen  der  Vf.  zu  erwarten  fcheint.  Die 
Gefchäftf  der  Notarien  werden  eingetheilt  in  fdlche 
die  nothwendig  yo^  ihnen  vorgenommen  werden  muf- 
fen ,  und  in  foiche  wobey  fie  tHofs  zugezogen  werden 
können;  auch  dieOeicnäfte  die  der  Competenz  der- 
Notarien  entzocen  find  >  werden  ohne  beftimmte  Ord- 
nung {ß.  y^\  oeylaufig  angeführt.  , Zum  Gebrauch' 
für  das  der  Rechte  uAundlge  Publicum ,  wofür  Her 

Vf. 


an)  la  4iner  Schrift  dei  frhn.  Chr.  if.  Aretin  (LiterSHfcliefl  Hanabncli  far  die  b«yerifclie  Gefcliiolit«.  I..Th«iL  S.  12. },  die 
UD«  fo  eben  zor  Hand  könunt,  wird  dag«ged  ffltt  (tlWBlIWWWftr|lcf fTbehauptct  f  alle  Norddeotfpben  mit  wenigen  Ant« 
salmen/  halsten  die  Sfiddentrchen ;  Einen  Orand  fOgt  er  nicht  hinzu,  warnt  aber  feint  Landiletttt  aacbdtficUich ,  ÜM« 
fippige  LebeiufaUe  gegen  der  No^ddeatf«bta  Kilte  oad  Sttifheit  aa  wahren« 


/ 


— » -•  --T"     3' 


r»  • 


Vi;  tAMt  elgeoM  AeuCierung  naoh,  ^at  fchreiben 
wollen ,  mag  icnmer  diefer  Qatalog  von  Gefchäften,  zu 
welchi^Hr.  G.  ul»  Notar  bereit  ftebt,  zweckni|Uslg 


Cbjii,  und  wir  vünfcbeo^ta  derfetbe  darelr  floibi- 
gen  "Zufprucb  feiner  Diftrictsbexirohner  N  otzea  davon 
ziehen  mdge. 
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LUniverfitätcn. 


^n  dem  Wintcrhalbcnjahre  von  1^09  bis  ig  10.  bclief 
fich  die  An7.al\l  der  zu  Heidelherg  Studierenden  auf  437, 
darunter  find  107  InJänder  und  330  Ausländer.  Von 
dkren  wraren,  den  einzelnen  Facultäten  nach,Thcologcn 
ii,  JuyiCteni4^,  Mediciner  3  J ,  Cameraliften  66^  Hu- 
Hiani[ten'a4>  InFr^tfburg  ftudiertendenWimer^yonijop 
las  I  »10.  hindurch.inallem3a5,  darunter  befanden  fich 
»52  Inländer  und  73  Ausländer,  den  einzelnen  Facul-  . 
Utennach  Theologen  92,  Juriften  65,  Mediciner  83» 
PbikXophen  und  Humaniften.Js.  (S.  Bad.  Reg.  Bktt 

Kr*  D.  »HO«) 

1. .     Am  2g.  Dec.  1309.  ertheilte  die.  medicinifche  Fa^ 

ddtät  zu  H^oUlhirg  Hn.  David  Koreff  aus  Breslau,  jetzt 
itusühendem  Arzte  zu  Paris ,  der  vor  kurzem  den  JibuU 
fc^  Deat&she  uberletzte ,  die  med.  |i«  ehirurg.  Doctor- 
worde.  •  . 

;'.  IL  Beförderungen. 

•  Zafolge  eines  Grojsherzoglichen  Edictes  vom  3  x . De« 
eember  n1S09.   haben  bey  &e]egenh^t  der  neueften 
Organilation   der  Staat^verwi^tung    des  GroCsherzog- 
tfaums    Baden    folgende  Sphlriftfteller    pnd   Gelehrte 
oder    durch  andere  Verdie:i^te  ausgezeichnete  Män- 
ner Aufteilungen   erhalten:    Cabinetsminifter  wurde 
F'reyhr.   von   Reitzenflein^    Staau  -  und   geh.  Cabinets- 
rath    Hr.  JVielanit^    bisher  Geh.   Räth,    Minifterial- 
Prälident    und  Stellvertreter    des   Grcrfsherzogs  bey 
den  Minifterial  -  G>nferenzen ,  Freyhr.  Gayling  v.  Alu 
heim^  erfter  Staats- tind  bisheriger  Juftizminifter ;   die 
dadurch  -erledigte   Juftiz- Minifter- Stelle  erhielt  der 
bisherige  Präfident  der  Niederrheinifchett  Regiet^ung, 
Freyhr.  von  H6oel;    zum  auCserordentl.  Gefandten  und 
bevollmächtigten  Minifter  am.  kaiferl.  öftreich^üofe 
würde  der  bisherige  Staatsminiftct- ,  Freyhr.  volrHach 
ernannt,  und  an  detfen  Stelle  zum' Minifter  des  In- 
nern der  Suatsminifter,  Freyhr.  Mdrfehatt  von  Biber- 
ßein^    die  erledigte  Hohricht'er  -  (Prälidenten-)  Stelle 
des  Mannheimer  Höfgerichts    erhielt    der    Staatsrath 
und  bisherige  Minifterial -Directory  Hr.  Graf  von  Ben^ 
zel  Stemau,     Das  Minifterlum  der  auswärtigen  Ange« 
iegenheiten  erhielt  den  Staatsrath  und  bisherigeuJli- 
niftcrial-Director,    Hn.  Brautr^   in  gleicher   Eigen- 
fchaft  mit  dem  Stäatsrathe  und  Minifterial  -  Directory 
Hn.  Maier  ^  und  den  in  grofs^erzogliche  Dienfte  auf^ 
genommenen  Jultizrath  bey  der.Bremifchen  und  Ver- 


dilchen  Juftiz  -  Canzley  zu  Stade ,   Freyfan«  vom  Eudt^ 
als  geheimen  .Legationsratb;   Hn.  Regier ungsrath  BJng 
in^  Karlsruhe   und  Hn.   Regierungsrath  ^Friedrich  yhib, 
Mannheim  als  Lcgationsräthe.    Zum  Grolsherzogl.  Le* 
henhof  kommt  der  zum  Staatsrath  ernannte  geh.  Re^ 
ferendär,    Hr.  Reinhard y  als  Director,    und  die  lum* 
mehrigen  Staatsräthev   die   Hnn;  Fein   und   Herzterg^ 
und  Hr.  fVohnlich^   geh.  Referendar.      Die   Sanität»» 
Commiflion  hat    zum  Director    den  Hn.   geh.   Radi 
Schrickely     zum   Vice  -  Director   jlen    Medicinalratli| 
Hn.  Scktoeikhari^  zu  Räthen  die  Medicinalräthe,  Hms. 
Maler  ^    Flackslani^    Gntelin^    Zandt^    Herlfi  und  dei^ 
Hn.  Kammerrath  Vierorit.     Bey  dem  katholifch-ldrck« 
liehen   Departement    ift    der    bisherige  Kammerratk 
und KammerprocaVator   zu  Mannheim,    Hr.  Guigwurd 
als  Director,    und  als  Räthe  bey  deuifelben  Depar« 
tement    find    angeftellt    die    Hnn.    Regierungsräthe 
Thaler  und  Dreyer  zu   Freyburg,    Hnn.  Dühmig  und 
Schorn  zu  Karlsruhe   und   Regierungsrath    Ffeiffer  zu 
Mannheim;  als  geiftlioher  Rath  ift  demfelben  Depar- 
tement beygegeben  der  geifiliche  Rath  und  blfdpSfii- 
che   CommUFarius   Häberlin  zu  Freyburg;     zu   befonc 
dern  Auftrjägen  bey .  di^fem  D^artement  M^erden  be*, 
nutzt  die  geiftlichen  Räthe,      Hr.  Bnmntr  zu  Carls* 
ruhe  und  Hr.  Schwer  zu  Mannheim.     Bey  dein  evan* 
gelifch "  kirchlicben  Departement  ift  zum   Director 
ernannt   der    bisherige  geh.  Referendar,  Hr.  Sutatsr 
rath  Richradf;    alsjl\eferenten  über  theologiCche  und 
pädagogifche  Gegenftände   find  zu   diefem  Departe* 
Bient  gekommen  die   Hnn.  Kirchenräthe  Sandir  unAT 
EwahL     I>ie    erangelifche   Kirchen  -  CommtCfion  lutt 
zum  Director  .den  Hn.  Oberhof  predige  r  ft^alt^    un4 
zu  Mitgliedern  die  Hnn.  I^irchenrätbe  Sander ^     KSt 
ienthal^    Ewald^   Volz  und  Hebel.     (Der    eyangelifc^e 
Ober  •  Kirchenrath  und  die  Generalftudien  -  CommiÜIoit 
find  durch  die  neue   Organi£ation   aufgehoben.)     Als 
Hofgerichtsrath   bey    dem  HoFgerichte  zu  Raftadt  itt 
ernannt^  der   Hr.  geheime  Hotrath  fVedekimd^    bisker 
P.rofeCfor  der  Jurisprudenz   zu  Heidelberg,     zum  Di- 
rector des  Kinzfg-Rreifes  der  bisherige  geh.  Referen- 
dar, Hr.  Hvlzmanm^  und  zu  Räthen  bey  diefeut  Kreife« 
der  Kammerrath   und  Profeffor«;  Hr.  Haroleben^     und 
der  Kammerradi ,  Hr.  Gyjer\  beide  zu  Fr^yburg.     Für 
den  Seekreis   ift   als  Director   beftimmt   der 'Staats- 
rath und  bisherige  Minifterial  -  Director,   Hr.  H^w ^ 
als  RVeisrirthe  kommen  zu  diefem  Kreite  Hr.  Regie« 
rungsrath  Mütter  zu  Freyburg ,    un4  Hr.  OberreviCoMr 
9Vurz  zu  Karlsruhe. 
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Mittwochs,    den  31.  Ftbruar  iS^o. 


LITERARISCHE     ANZEIGEN. 


D 


Zweyte  Antikritik. 


Weh  ein  freyes  Wort  den  herrfchenden  Unfug  in'' 

der 'Literatur  rügen,   heifst  gegenwärtig  in  ein  Wes- 

pennefcjtechen,  aus  dem  die  kleinen  Infectenfogleicjii 

mit  giftigem  Staohel  her Torfchwärmen.  Ein  freyes  Wort 

ttber  den  Unfug ,  der  feit  einiger  Zeit  an  den  Werken 

unfrer  Dichter  durch  willküfliche  Abänderungen  und 

Torgebliche  VerbefTerungen  getrieben  wird ,  das  ich  in 

der  Vorrede  zu  meiner  i4iirio/ogi>,  aus  Achtung  für  unüre 

Dichter  und  ihre Gerechtfame ,   gefprochen  halte,  hat 

xücht-nur  diefe  unberufenen  VerbefTer er,  fondern  auch 

^  toinen  kleinen  Recenfent^n  in  der  BihHotktk  der  retkfiden 

"  Küiiße  (VI.  3.)  erbittert  und  in  Wuth  gefetzt.     Denn 

eugleich  hatte  .iclis  ebendafelbft  auch  dpn  Recenfenten 

poetifcher  Sammlungen  verargt,  daCs  fie  den  Verfündi- 

Sungen  diefer  Art    durch  keine  kritifchen  Rügen  an 
en  Herausgebern  zu  fteuern ,  und  den  Dichtem  das 
Eigenthum  ihres  Oeiftes  zu  vindiciren  und  die  Verwir- 
rung in  der  Literaturgefchichte  zu  rerhuten  fuchen; 
in  )enem  Journal  aber  findvon  demfelbenRec.  oder  Ton. 
einem,  der  ihm  gleich  denkt,  die  Herausgeber  yerfchied* 
xier  neueren  Anthologieen,  welche  Feile  undMeffer  ge- 
braucht haben,  diefes Gebrauchs  wegen  *—  nicht  etwa 
f;etadelt  -r-  fondern  als  hochverdiente  Leute  herausge- 
trieben worden,  und  man  hat  diefen  unkritifchen  Edi- 
toren, welche  die  Dichter  gleich  Schul knaben  fchul- 
meifterlich  corrigirten,   lauten  Beyfall  gcklatfcht;   ja 
xnan  verricth  fo  wenig  kritifchen  Sinn  und  fo  unrich- 
tige Grundfätze  in  diefer  Hinficht,  dafs  inderRecenfion 
äcr  (giöfliffentlich  herabgefetzten)  Epigrammatifchen 
Anthologie  des  Hn.  Froh  Schutt  gerade  zu  behauptet 
'Wurde,  „Aenderüngen  der  Gedichte  follte  man  fich 
^überall  erlauben,  wo  fie  nöthig  wären,  d.  i.  demVer- 
beflerer  nöthig  fchienen."    Ich  gönne  dem  Rec,,  der 
diefe  lalfchen,   der  Literatur  verderblichen  Maximen 
«afTtellt»  den  Beyfall  Aller,  welchen  die  Hand  ]uckt, 
an  fremden  Gedichten  ungebeten  zu   feilen  und   zu 
.     flicken ;  ich  bekenne*  mich  zu  den  entgegenftehenden 
Grundritzen,  feilten  auch'  einige  unkritifche  Kritiker 
böbnifch  die  Nafe  rümpfen;  und  ich  meine,  nicht  nur 
alle  wahren,    zu  einiger  Selbftrtändigkeit    gelangten 
Dichter,    fondern  auch  alle  gründliche  Literatoren  puf 
,  meiner  Seite  zu  haben.     Denn  —  weil  es  doch  den  Gf- 
iehrten  nicht  unbekannt  feyn  kaqn  —  die  Laien  foUen 
•wifEen,  dafs  fich  alle  rechtlichen  Dichter  dasSchnlmei- 
ftem  ihr^r  Werke  ernftlich  verbitten ;  und  die  Litera- 
toren mifshilHgen  die  Verwirrung,  die  durch  das  Weg- 

J.  L.  Z.   I8I0.    Erßer  Band. 


feilen  alles  Charakteriftifchen  in  die  Gefchichte  der  Li« 
teratur : gebracht  wird,  fie  begreifen  nicht,  warum 
es  die  neuem  Scfariftfteller  nicht  eben  fo  wohl,  als  dio 
Alten,  verdienen  feilten,  in  ihrer  eigenthümlichenGe- 
ftalt  und  Lauterkeit  erhalten  zu  werden.  Ein  Buch  • 
aber,  wie  meine  Anthologie ,^  in  welchen  diefe  Grunde . 
lätze  vertheidigt  und  befolgt  find,  konnte  bey  einc!^ 
folchen  Rec.  keine  Gnade  finden ;  um  fich  und  feinen^ 
Journal  kein  Dementi  zu  geben,  fucht  der  Rec.  indem 
beifsenden  Tone,  welcher  darin  immer  mehr  Modei 
wird,  mein  Werk  faer^bzufetzen  und  es  vornehm lidi 
durch,  die  Behauptung  zu  verkleinei*n,  die  Auswahl 
[ey-ohne  Gefchmack  gemacht.  Diefes  beweift  er,  wie  e« 
leiner  würdig  ift,  auf. eine  ungründliche  und  fcfaiefa 
Art.  Was  er  unter  Gefcfamack  verfteht,  ficht  man 
leicht  aus  dem  Folgenden,  nämlich  die 'Bezeichnung 
der  Gedanken  durch  fchickliehe  Worte  und  Bilder, 
daher  er  ganze  Seiten  verfcliwendet ,  um  die  fehler- 
haften Ausdrücke  in  Schuharts  bekannter  Ode  die  FuT" 
fiengrufi  aufzufischen  und  —  wie  lächerlich !  —  fie  i^r  . 
zum  Vorwurf  zu  machen.  [Auch  andere  Anthologen 
haben  diefes  berühmte  Gedicht  aufgenommen,  z.  B. 
Füßli  und  Matthijfon  (d'iefer  freylich  befeilt)  und  ich 
durfte  fie  nicht  wohl  übergehen ,  theils  weil  fie  einen»- 
nicht  gaxiz  unverdienten  Ruf  erlangt  hatte ,  theils'weü 
fie  für  den  genialen,  freymüthigen ,  im  Ausdruck  nicht 
immer  correcten  Dichter  fehr  charakteriftifch  ift.  ]  Aus 
gleichem  Grunde  rechnet  mir  es  der  Rec.  zum  Fehler  an»*, 
dafs  ich Burmann^  Triller^  Heraus^  Ra^fietjfen  und  andre 
Dichter  vorführe,  die  doch  alle  in  literarifcher  oder 
äfthetifcher  Hinficlit  merk  würdig  find ,  ob  man  gleich 
niclit  in  allen  jenes  Conventionelle  des  Gefchmacks;; 
das  mit  jedem  Zeitalter  wechfelt,  durchgängig  findet« 
Dafs  es  mir  auch  dä^ür  nicht  an  Sinn  gefehlt  habe,  kamt 
die  ftarke  Auswahl  aus  den  feinften  und  neueften  Dich<« 
tem  in  der  Anth.  zeiffcn ;  allein  mein  eimug  Augen* 
merk  konnte  es  nicht  feyn,  da  mein  Plan  dahin  gieng,* 
Proljen  von  allen  guten  und  namhaften  Dichtern  feit 
,0pi>2  zu  geben ,  und  fie,  womöglich,  in  charaheriß^ 
renden  (und  alfo  unveränderten) ^rt(/^/V/fif  aufzuführen* 
indels  habe  ich  auf  den  äfthetifohen  Werth  des  Aufge^ 
nommencn  zugleich  gefehen;  diefen  aber  fetze  ich 
nicht,  mit  der  Einfeitigkeit  eines  modifchen  J3e/£/]9rirj 
allein  in  einen  anffemeffenen ,  fchicklichen  Ausdrticfc 
oder  eine  abgerundete  Dictton ,  fondem  auch  in  eine 
fch5ne  Erfindung  und  finnliche  Darftellung  gefunder 
Gedanken  und  grofser  Wahrheiten.  Der  Rec,  der 
nicht  hätte  tadeln  können^  wenn  er  denLefem  meine 
wahren  Abficbten  und  meineii  Plan  aufrichtig  darge* 
E  c  0  legt 
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legt hätten  ift  fcUau  genügt  ^loA-AieCö-BeTtimamag 
^effelben  .zu  TerXc|»weigen.  Mein  Plan  wfr  nichts 
UoTs  voUeiftdete  ]V|eUterft&ck«  zu  gebei^,  fondem  auch 
die  minder  yortrelFlichen  Dichter ,  ihre  Manier,  das 
Befondere  ihrer  Zrit,  das  Eigne  ihrer  Perfon,  und 
alfo  auch  ihre  Fehler  in  den  mitgetheilten  Proben  ken- 
nen zu  lehren^  und  fö  einen  wahrhaft  brauchbaren 
UnterrichtsrtolFf Dir  Literatur,   Poetik  und  Sprache  zu 

Sehen :  denn  dazu  find ,  wie  Sachkundige  wiUen,  min- 
er  vollkommene  und  fehlerhafte  Stucke  nicht  wisniger 
zweckmä£s]g,  als  Tollendete;  ältere  Gedichte  hinge* 
Ijen,  welchen  eine  neue  Fefle  das  Conyentionelle  des 
2>itgefcbmack8  mifgeibeilt,  aber  damit  zugleich  das' 
Charakteriftifche  und  Eigene  mehr  oder  weniger  ge-> 
raubt  hat  ^  find  för  den  Unterricht  unnütz,  und  verdie- 

*  l&eil  gar  nicht,  von  eiheni  denkenden^ Lehrer  ktitifch 
od^r  grammwirch  interpretirt  zu  werden.  Unter  die- 
Asn  Dichtem,  deren  Aufhakme  meine  Gerchmäcklolig- 
keit  beweifeH  foll ,  und  dib  der  auf  {einen  einfeitigen 
Gefchmack  ftolze  Recenfent  mittel^kißige  und  elende  roi^ 
/iTfrnenht,  find  ^vch  Hensler y  K.  A.  Künner^  Sckubart 
fBnMSi  Kotzehue ;  unter  denen  hingegen,  die  \th  ausIMan- 
^1  an  Oefchmack  übergangen  haben  folT,  führt  er  u.  ä« 

.mäßner^  Elias  SdJeget  nnd  Sehatz  auf  \  (diefe  Tollten 
die  4  genannten,  als  Dichter,  fogar  aufwiegen?  — > 
O  der  elenden,  roftigen  IJVage  des  Krittlers!)  ferner 
nennt  ttfVitkofy  Niemyei-  u.  t  w.,  d.  i.  folche,  deren 
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Tiel  zu  lang  find;  und  dann  endlicn  gar  Bürde ^  EwaUL^ 
Gemnüngen^  Gockingk^  G^tter^  Haier^'  die  ICbr/cXfir, ' jMa^« 
MiUer^  Maler  MüUer^  Kl.  Schtf^ide^  Fr.  ^chmit^  Tk&m^ 
mel^  von  welchen  allen  die- Anthlim.  zwtjpen  Bande 
zumTheil  mehr-ere  Stücke  liefert.  Eine  faubere  Probe 
▼on  der  Gewilfenhaftigkeit  .eines  Recenfenten,  die. 
Vbllftändigkeit  eines  ganzen  Werks  fiadb  einem  Theile 
zu  beurtheilen,  und  dem  Publicum  von  Ausladungen 
TQrzulü£;eti  ^^  die.  den  Untw^th  des  Werks  beweifen  üXr 
len!  Pfui  des  niedrigen  Kunftgriifs !  -—  Ich  übergebe 
Itill  vex^^chtetid  verichiedene  hs&mifche  Ausfälle ,  die 
fich  derRec.  unter  der  Larve  der  Anonymität  erlaubt— 
z,  B.  daCs  ichvdas  Ramlerifiren  oder  Befeilen  frei% 
der  Gedichte  an  andern  nur  deswegen  tadle,  w^eil  icbi 
felbft  nicht  könne  -^  als  ob  das  bey  eixnger  Gewalt 
über  die  Sprache  fo  fehler  wäre ,  oder  ais^  ob  es  hier 
darauf  umkomme  ^  was  ein  Herausgeber  fremder  Af^bei* 
ten  thnn  könnet  >  und  nicht  vielmdir,-  was  er  Aün 
muffe  f  ^—  das  Gefägte  wird  hinlänglich  feyn,  umUa* 
befangene  in  den  wahren  Gefichtspunk^  zu  ftellen,  «nt 
welchem  meine  Anth.  anziirehen  ift,  und  die  Anma^ 
fsung- eines  Rec«,  der  fein  eihfeitiges,  unredliches, 
aus  ParteyHichfc.  entfprungenes  Urtheil  dem  Publioim 
für  Kritik  verkauft,  in  ihre  Schranken,  zurück  tM 
weifen. 
Im  Jan.  igio.  V^ttrUin. 
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.  L  Neue  periodiiche  SchnfceiL 

,  A  n  t  e  i  g  e' 

#0*  Hm.  Pr$fi  Gilhert^s  AnnateuderPh/fik^  JoJurg,  igxo. 

Die.Nesre  fa/ee  der  Annäleiß  der  Bluffik  und  derjphy-- 
Jikali/ckm <ikemU  de$  Hn'.  Prof.  Gilbert  zu  Halle,  welche 
süt  1809»  begonnen  hat^  erfch^int  auch  in  diefem  Jahre 
bey  mir  regelmäCsig  in  mona.th  Heften.  Dafs  die-- 
ftg  allgemein  bekannte  und.  im  Auslande  befonders 
.feachtefee  wiflenfchaftl.  Journal  nun  fchonTeit  ix  Jah- 
nen, ungeachtet  der  fchwierigen  Zeiten  ^.  ununterbro* 
^en  fortgeht,  ift  die  hefte  Anpreifung  des  Werths,  den 
jter  Hr.  Herausg. ,  unterftützt  von  eifrigen  Naturfor- 
fDhem,  demfelben  zu  verfchaffen  gewuüst  hat.  Folgen-^ 
de  Andeutung  der  bedeutandften  Auffätze  in  dem  eben 
gefchloüenen  Jahrgange  ftehe  hier  mit  den  Worten 
Hq.  Prof.  Gilbert:  ^ 

•  t»Die  fcharflinnigen  imd  gereiften  Arbeiten  der  Hnn» 
icherer  und  von  Schreibers  in  Wien,  über  die  mährifchen 
{(eteorfteine,  durch  welche  unfere  Einücht  in  die  Natur 
|olcher  Fremdlinge  um  einen  wichtigen  Schritt  weiter 
gi^acht  worden,  und  di^  niemand  .ignoriren  kann,  der 
Über  dieMeteorfteine  einUrtheü  fällen  will  (Heft  i.)— 
Die  Verwand].,  nicht  blofs  der  Alkalien,  fondem 
i|uch  der  alkal.  Crden,  in  Metalle  von  wundet  baren 
Eigenfcbaften,  welche  Dorjf.  in  f.igo/.  u.  igog.  gehalte- 
nen Vovlefunge^  m  4er  tondntr  Soc»  voUftibä^  ba^ 


kannt  gemacht  hat(H.  3,  g,,xi.),  und  JDaeyV  Beweisi 
dals  die  Alkalien  keine  fog(en»  Hydrures,  fond.  Metall« 
oxydefind,  lammt  Andeutung  neuer  noch  grä/serer£nt- 
deckungen. «-  Die  Tollftändige  ZufammenCtellung  der 
hierher  gehörigen  Arbeiten  der  Hnn.  Gaff  -  Lofläc  und 
Thenard  (H.  5.%—  Die  Entdeckung  des  Hn.  AfoAx  neofit 
Eig^nfchaften  des  Lichtes  u.der  doppelten  Sirablenhr.  iu 
den  Kr y Italien,  und  Hn.  La  Place" s  tieflinnige  MeditatiO' 
neu  über  diefenGegenftand(H.  3,  i),-^  Hr.v.Humhe/H 
aron  der  Wärmeabnahme  und  der  Strahl  eiabr.  in  derAik^ 
mofpbäre  (H.  4).—  Hr.  Erman's  fchöne  Unterfuchnnm 
über  Adhäfions  -  Veränderungen  durch  galyan.  Elektnci- 
tät,  übef  eine  neue  Art  von  ihm  aufgefundener  galyaii.  Fi- 
guren, und  über  das  Hellwig'fche  Problem  (H.  7)^ —  B(^e 
grofse  Entdeckung  des  Hn.  La  Place  der  währen  Theo- 
rie der  Kraft,  welche  die  Erfcheinungen  in  den  Haar- 
röhren,  die  Adhälion  Ton  Platten  an  FlüfCgkeiien  mid 
viele  ähnliche  Erscheinungen  bewirkt ,  und  der  Bezie- 
hung diefer  Kraft  zu  den  chemifchen  Verwandtfchaften, 
Irey,  doch  vollftändig  überfetzt  Ton  Brandes  und  Gilbert 
(H.  9,  ID,  II,  12);  eine  Entdeckung,  über  die  es  nicht 
blols   dem  Phylikelr,     fond.   auch    dem    theoret.  Hy- 
drauliker und  Chemiker  wichtig  ift,     fich  zu  beleh- 
ren. —     Die  endlich  einmahl  authenufch  angeltellte 
Prüfling  der  berüchtigten  Andronia^  und  die  unwiderruf- 
Jiche.Verweifung  der  Chemie  des  x^-  Jahrhunderts,  def 
Hn.  IVinterly  in  das  Reich  der  Chimären  |   durch  d\m 
Hnn.  JFtmrcrou^  Vgoiguelim^  Berthellet  und  Gumwt  (H.  i  %)-  — 

Die 
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Die  Mtt  'iMBMk  AnffolaaflRnii  rei^tn.  Umef r.  des  Hn« 
Ckiiuvix  über  die  El&gObire  trndl'  den  Efjigrpiritat 
«hirbhf  Feuer  (H,  5  ).  —  Chaftal*s  lockende  Berichte 
Voii  groEsen  Verbeilerungen  im  Branntweinbrevfhen^ 
und  ruber  Maler£BU(ben  jler  Alten  (H.  5).  -*  Belehmn- 
geh  über  Rauch  yerzehrende  Oefen  und  deren  Anlage 
(H.  7),  über  die  Heitzung  von  Manufaktur  -  Gebäuden 
mit  WaCferdampf  (H.  lO»  über  das  Gehämniüs  d^r  Li- 
^l^ctgraphik  oder  der-  Steindrucke  (H.  4)  u.  dgl.  m*  *-* 
Hn.  Gerßnery  Theorie  der  Wellen  (H.  g).  —  ViclMerfc 
•vrürdiges  über  Meer,  Wind,  Wellen,  wunderbare  Flu« 
dien'iftid  ÖaroineterineCrcfn,  aus  der;MeteorolQgie,  über 
die  Magnetnadel,  über  die  Meteorbeine  und  über 
■viele  andere  phylilcal.  «nd  chen^übfae  Gegenftände.  -« 
fhch  CkAe  hier  die  Bemerkung,  da(s  Ichon  im  J#  igio* 
(H.*a«u]id4.).dlelftr  Annal.  das  uufichfhare  MäcUkef  ent« 
fphleiert. worden,  und  dafs  die,  welche  noch  jetzt 
ojas  Geheiqinils  deJIelben  fucheüH  die  einfache  Einrieb« 
-  tofg  dort  aufgedeckt  imd  abgebildet  finden  können«*' 

t>er  näciilte  Jahrgang  wird  des  interefTanten  nicht 
vreniger  enthalten,  und. in  jedes  H^ft,  aufstr  den  für 
Naturfbirrcher  '  ausfehl ietsl ich  beftinimten  AiifTätzen, 
ituch  folche  bringen ,  wielche  für  alle  Freunde  emfter 
I^etüfe  verf tandlich  und  uhteirbaltend  feyn  werden« 
X>er  Preis  der  xa  Hefte,  Ton  denen  zu  Ende  jedes  Afo^ 
aatlis  eins  erfcheint^  bleibt  6  Rthlr.  16  Gr. 

Johann  Ambrofius  Barth,  als. Verleger« 

in  Leipzig, 

IL  Ankflndiguogen  neuer  Bücher^ 

In  allen  Buchhandlungen  ift  jetzt  zu  haben: 

Virfuch  eines  Lehrbuchs 

der 
ttändtunj^sufiffenfe 

Auch  unter  dem  Titel: 

Der  felbfilenrende       .      '       . 

tf«   ^   f   e    l    r  €  '  B   u    c    h  Ji   a   l   t   er;' 

oder  ,  . 

TblllkSndige  Anweifüng  zur  leichten  Erlernung 
df/    isaliämifck  *  dofpelten  Buchhaliems. 

.     '         '    l^ao^h  ;   ^  .  . 
Helwigfcltem  Plane  bearbeitet 
-  .*      ^    '  •      ■     ••     Von  • 
y  9  k  a'  n  k  '  I  f  a-a  c    B  e  r  g  h  a  u  s. 

Dritte  anfehnllch.  Vermehrte  und  yerbellerte  Ausgabe. 

-   Ne'bfl  eime'm  Anhange^ 
"»tleher  verlbfaiedene  Haetrologifche  üiid  andere  damit 
Terwa»dte  Gegenftände  enthält. 

ISrfttr  San  4,    Zwey  re  r  Thfil,  _., 
Leipzig!      xgio«    bey   Heinrich    Gräff. 

Di^  Stivnn^  der  literarifchen  Kriti|p  und  des  kauf- 
mimiifchen  Publicums  im  In-  und  Auslande  hat  fcfaon 
langft  füf  diefes  Lehrbuch  ^efprochen  ,  und  es  bedarf 
daher  wexdgftens  hier  keiner  iViederhoIten  Aäherit 


h  a  f  t. 


'Attseüumdei-IetnAg«  9e^  tf  erthet  d^ffelhen.  "Kur  fo 
Yiel  darf  idh  hier  kürzlich  erwähnen,  dais  fich  d^r  Hf. 
Veifo  bey  dieCer  drittem  anfehnlich  vermehrten  undvei^ 
heuerten  Auflage  in  der  .  zweyten.  Abhandlung  auch 
noch  um-  die  Metrologie  ein  be  fonder  es  Verdienft  er- 
worben, und  £ch  auch  hierdurch' des  erneuten  Bey- 
falU  des  gelehrten  und  kaufinännifchen  Publicums  Ter^ 
flehen  hut  . 

*'"^ •  »^inrich    Gräff.    ' 


Ali  AeUerm  und  ErzUher. 

Bald,  nach  Of^em  wird  von    -   .     ^ 

^  D.  Aug.  Herrn»  Niemeyjtrs  GrundfUtzeu  der  Er» 
Ziehung  und  d/es  Vmerriwts  fir  ^tem^  Hutulthrer 
und  Schulmänner^  -   -  * 

iiifeckfie  dva^gtUifffVefteffirte  «bid  vmeeftr^'AuOnga 
erficheiuen.    ... 

t>ie  bey  der  Torigen  Ausgabe  im  dritten  Theil  als 
Nachträge  zufammengeftellten  Materien,'  follen  überall 
ah  ihrem  (>rte  ein^efdialtet,'oder  wo  es  ausfuhr Jicher« 
Abhandlungen  Und,  jedem  Theile  zu  dem  fie  gehören, 
als  BeylsLgen  zugefellt  werden,  fo  daCs  der  e^e  Theil 
Ak  aljg^mein^  und  fpecielle  Theorie,  der  Erziehimg, 
der  zweyte  Theil  die  allgemeine  und  ipecieUe  Theorie 
de$  Untertiphts,  i^t^didtte  die  VerhältuilTe  des  Haus- 
lehrers M3q4  die  Orgap^f tion  des  öffentlichen  Schalwe* 
fentf^^nebft  einer  Gefchichte  der  Pädagogik  enthalten 
wircU'  Die  Literatur  ift ,  jedoch  mit  ftrenger  Auswahl^ 
bis  auf  die  neueften  Z^iJen  fortge£etlt^  auch  in  dem 
Werke  felbft  überall  auf  die  neueren  Erf che inungeu 
auf  dem  Felde  der  Pädagogik  Rückücht  genommen. 

Untden  Ankauf  auab  #t&r  vei^ehrten  AüsgaM 
mög^ichlt  zu  erleichtern ,  eröffioten  wir  den  Weg  dei; 
PränumeVation,  Wielche  fiuf  alle  dtreg  Theile,  woVox| 
)eder  einige  30  Bogen  gr.  g.  enthält,  3  Thlr«  xi  gr*  be^ 
trägt«^  Weip  Prlmimeranten  Xa^unelt^  ^erhält  das  iita 
Exemplar  frey.  Der  Pränumerationstfjrmin  bleibt  hie 
smn  Muten  .April  oJFen.  ,  Man  bitten  die  deutlich  ge* 
fchriebenen  Namen;  und  die  Gelder  portofrey  einznp 
ienden  an 

Buchhandlungen  de»  HaUlff  hen  W^ifenbauTea 
zu  Halle  oder  Berlin,. 


In  allen  guten  Buchhandlungen  find  zu  haben: 

Htmlff^  Jth.  triidr.  fFilL^  PädoLgogifihi  Min, 
theüungen.  Eine  Zeitfchrift.  Erfies  und  nweytts 
Stück«    gf.  t.  hroCchirt  jedes  Stück.     9  gr. 

Wie  ztijigeniBß  diefe  neueZeitfchrift  des  dem  päda- 

1  [ögifchen  Publicum  längft  al^  Yorzüslicher  Schriftftel- 
erhekanhtehVerf affers  ift,   wird  £e  blofse  Anzeige 
des  Inhalts  derfelben  lehren« 


hefteht:. 

»  ...  .  ,  ^ 

i)  in  einer  gröfsem,  durch  beide  Stucke  laufenden^ 
tHriMiEt  liizterh  gcfchlolbnen  Abhandlung. 

Er- 
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,  ErirtenAk' dir  ntuim  Zäfjt  ier  Pefiälozz ifckt n 
Methode  überiaupt^  und  des  in  derfelben  fich  etuwiehdm^ 
de»  Planes  einer  abfdutcn  Elementarbibümg  insb^fandere.    . 

2)  Ih  kleinen  Ajuffätzen: 

a)  D4/  erße  Sehen,     BfV/^Cjg  zurEJUpimung  der  pft- 
dsLgogifchen  Objects  in  feinen  frühejfen  Brfcheinungen, 

b^  Die  ahfolute  Methode  im  dyclus  und  Krfiisi(Mff  ih- 
rtr  Hauptbegriffe  kürzlich  gefehildert  und^ontrafiirt  mit  der, 
relativen  Methode.. 

3)  In  Nachrichten^oii  n^üÄ«  Erziehungs  -  oderUn- 
tcrrichtsmitteJn,  z.B.  ¥Oii:][;  Zei»«öfi^Ä<» "Relief -Globus, 
Ton  der  Reymannfcken  'GeneValkarte  yon  Deutfchland 
u.  f.  w.  Der  Verleger  wird  (uAi  auoh  für  die  Folge 
angelegen  feyti  laffen,- durch  pjögliche . Wohlfeilljeit 
des  PreiCes  die  gfsiu^innüuige  AUUi?I)t  4«^  Herausge- 
bers zu  befördern. 

^Horüt^  Dr.  Ernft^  Archiv  etc.  Jahrgang  igop.  Er^ 
ßer^  zwetfter  und  dritter  Band,    Januar  bis  De« 
cember  1899.  g, 
T  •    oder 

.    Archiv  für  prahifche  Medicin  und  Klinika     SechJUt 
.   bis  fuunter  Band. 

»  oder 

,    Neues  Archiv  für  medicinifchp  Erfahrung.    Neunter  bis 

t         eüfier  Band.  '  .    ^  » 

Der  ati8  3  Bän3cn  oder  6  Doppelheften  beft^- 

hende  Jahrgang  diefer  bekannten  ZeitTdirift  ko- 

rtet '  6^  Rthlrl  .  •         .- 

\  Diefes  (cbon  fp  lange  exiftirenclc  pnd  feinenl 
iVerthe  nach  überal)l)eka'nnte  Journal  hat  feit  dem  Anr 
fange  des  Jahres  1809.,  wo  es  ii^  die  Hände  des  neuen 
Verlegers  kam,  in  feiner  inneren  Einrichtung  keine 
Veränderung  erllnen ;  in  HiÄflcht  fdincr  äußeren  aber 
die,  dafs  jetw  regelmälsig  alle  zioty  Monate  ein  Dop^ 
pelheft  da  von  crCcheint ,  von  denen  zwey  einen  Band 
bilden,  und  dafe  durch  den  neuen  Titel ,  y^^^gang 
hl^o^.'-'Erßer^  %wetfte¥  und  dritter  Bnn^i  et  von  die»- 
fem  Jahrgange  an,  ein  für  fich  beßehendes ^  von  den  firtk^ 
kern  Jahrgä^eii  wiabhUngigee ^  IVerk  bildet,  und  nea 
hinzutretenden  Intereffemen  von  da  an  einzeln  abgela& 
fen  werden  kann.  - 

'  Es  erfreut  Heb  diefslnftitut  der  gcachtctfieA Mitar- 
beiter -und  ihi'eV  gelungenfteh  Arbeiten.  Man  darf 
a.  B.  nur  auf  die  im  4ten  Heftc-befindli che  Abhandlung 
des  Gefieimen^aUis  Heim  in  Berlin:  über  die  Diagnqfttk 
dtrfalfchen  Tücken ,  mit  Wtnfiehr  auf  die  neuerlich  behaupte- 
gen  Fdlle  von  ethfen  Pocken^'meh  vtn^r^gt^gener  gejupge^ 
ner  Vaccination^  und  die  im  6ten  Stücke  ebgecUuckte 
fVidtrlcgung .  dicfcs  Auflatzes  von  dem  X^ibmedicus 
Stieglitz  in  Hannover  verweifen ,  welche  Widerlegung 
in  dem  iften  Stücke  des  küniftigen  Jahrgangs  von  den 
G .  R.  Heim  wieder  beantwortet  werden  wird ;  -^  Ab* 
haudlungen ,  in  denen'die  geübteften  SachverftändigeÄ 
die  voji  fViüCLn  angeregte  und  jetzt  fo  allgemein  venti- 
lirtc  Frage :  ühtr  die  Schtttzkrajfi  der  KuhblAttem  auf  Äas 


Orundlichftö  ertrtei^n,  «—  fe  wie  tof  fo  Weles  andere 
Treffliche  der  gröfsten  Praktiken 

Man  kann  für  ig  10.  und  auch  noch  ^für  1I09.  bey- 
rr^ten. 
Berlin.  Julias  Eduard  Hitzig. 
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Unter  folgendem  Titel  iO:  erfcfaienen: 

p  ä  s    VerjMHgender'fViefetü 

Nebß    einer  vorausgefchickten 

Revifion  der  fViefenwirthfch^ftslehrt 

,      •  von 

7  Hans  Friedrich  Pohly 

Oekonotaie^Infpeecor,  Ehrenmitglied  derKffaigl.  SlchTLeip« 

Eiger  Ökonom ifcheo  Societac,  wie  auch  der  Tkaringer  GefeQ« 

fohaft   praktifcher  Landwirthe^    der  Altenborger  botanifchei 

OefelLfohafc  und -einiger  andern  ökonomifcben  und  natar^Ae* 

yifchea  GefeUfoba£ten  wirklichee  und  Efartnmifglied  umä 

Gorrefpondent: 

'  Leipzig;    igio,  bey  Heinrich  GräfL 
Preis  I  Tblr.  fächilrch. 

l>iefes  Buch  überliefert  der  Landwirtbfchaft  eine 
Manier, /die  natürlichen  Wiefen,  der  Natur  gemäfs ,  za 
dem  möglicbft  hoben  Ertrag  zu  bringen,  ohne  dals  da* 
bey  ein  koftfpieliges  Verfahren  angewandt  werden 
darf.  ^  Es  beruhet  aiif  deh  der  Natur  abgeborgt^n  j?<* 
geln  (Verfahren),*  die  Gra^arVen  (Gramina)  aus  lieh 
ielbft  zu  vermehren,  und  zugleich  zu  dem  üppigften 
Wuchfe  ,:^u  •  bringen.  Das  Verßchrai^  ift  überall  an» 
wendbai**,  wo  der  Rafen  felbrt  nur  eine  fefte  Narbe  er- 
halten :l^at.  Einleitungsweife  hat  der  Verf.  die  Kennc- 
nifs  der  Wiefenpflanzen  revidirt  und  beftimmt,  wcJ- 
cÄie  man  eigentlich  unter  die  Klaffe  der  wirklich  guTen 
Wie£en]^anzen  fetzen  muffe,  -unter  welchen UmAfin« 
deh  diefe  zur  höiihften  üeppigkeit  gebracht  werden 
können,  und  auf  die  hi^r  entwickelten  Aniichlen,  die 
VerbefEerungsart,  welche  er  mit  dem  treffenden  Namen 
das  Verjüngen  der  Wiefcn  belegt,  gebauet,  und  wr 
fol  eher  Deutlichkeit  erläutert,  daCs  keinem  denkeniea 
Landwirthe  eine  Dunkelheit  oder  ein  Zweifel  bleiteft 
kann.  . 

•     •  ♦  •  •        •  *  • 

in.  A  u  c  t  i  o  n  c  n. 

Von  zwey  tehr  wichtige»  Münzfammlungen,  davon 
die. eine  jrcich  an  griecktfc/un  4tnd  r'ömefehen  Afing^rüt, 
fo.wie  ^uch  an  Medaillen  au$  der  netfeßen  framSjUchn 
Gefliehte  ^  von  der  ZerftÖrung  der  Baftille  an  hss  auf 
unfere  Zeiten,,  die  andere  id>er  durch  foiiöne  undßltne 
gMM  Medaillen  und  Münzen  fich  ahszeichner,  bdte 
aber  überdieü'  noch  andere  Medaillen,  Thal  er  u*  £  w. 
enthalten,  find  die  Catalogen  zithaben  in  Dresden  in 
der^Waltherfchen  HofljucÜhandlung  undlTey  dem 
Hn;  Auctionatot«  Uli  eh',  be'y  d^m  auch  die  Verftei«- 
rung  voir  £ch  gehen  foH  deii'2y.  April  igxo.  und  tol- 
lende Tage. 


^  '  Ntim.    52.  *" 

•  •  ■  •  •  r  -  -  .  . 
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oriCNTALlSGHB  LITSRATUK.  ben,  womit  der  Vf.  feine  Befaauptangeo  auf  allen  Sei- 

*  w-  -    j  C4.-.:^  n.^uu  .   n    d^/:^.*.  ^j^^^itf  **°  reichlich  zu  anterftfltzen  bemfitit  ift;  weniger  fol* 

■  ^Tr'^^lVJLtS^  pit.    Ü  ^»^^^  ^"^  ^••^^  ««^  unbeftritten  find,  als  rieimfhr  fol- 

a  G^^f^^^^^^^  y^T^    w^     .0  ^he,  die  nach  des  Rec.  Ueberzeugung  entweder  ir- 

•  •^^SL^^*? •-?^«;ki??^  ^^""^  Bamberg-    «09.  ^j.  'fi^j^  oder  doch  der  Bewelskrift/die  fie  faabea 
axßog,  8.  (aRthlrO  foUen,  ermangeln. 

Der  Vf.  ift  der  literarifdien  Welt  in  frifchem  An-  Die  ganze  Arbeit  de$  Vfs«,  welche  ihrem  Titel 

denken  daroh  feia  in  demfelben  Verlage  her-  iroUkommen  entlpridit.  Überliefert  uns  einen  kleinen» 

amsgegebenes  Buch,  «ralcbes^  et*  doM  licht  vm^  Orkni  aber  fehr  reichhaltigen,  Theil  der  Sprachgefchichte 

betiteft  hat,   delTen  Beurthdlnng  in  diefen  Blflttern  4>der  eigentlich  der  Sjiracbphilofophie.    ^e  ift  in  ir j^ 

Aichfteds  auch  folgen  wird.    Die  vorliegende  Schrift»  Abhandlungen  getheilt,  welche  der  Vf.  Cammnüatla- 

in  welcher \er  fiöh  bin  und  wieder  ]anf  jenes  beziehet»  ms  Qberfchreibt,  und  deren  dritte  wieder  in  zwtf  Ka« 

^  Ift  ttk  demfelben  Oeifte  verfafst »  und  Wird  iüs  «in  joitel  zerfSUt.    Commentatio  I^  de  pkaofopMae  vefitRÜs 

'Uteraiifebes  Pr<)dnct»   dereleSchen  in   unferer  «Zeit»  snUngua  Perßimmr^fidmis,  t/diUrngn^ 

von    gleichem  Fleifsa  undf  gleicher  jCdehrfamkeit»  eaevä^  Perjicum  tmi^ims  finfum  in  nuiofi}pkiai  ^ 

puch  gleichem  Nutzen  und  gleicher  Zwedkmifsig»  ßfnoi  veßigüs  adkueium  ttoqumU.     Anmexaejmnt  fdeai 

Iceit  in  ROckfidit  unferer  literanfchen  fiedürfoifle»  ^aeäam  fkaofopkico  -  kUhrUäe.     Commentatio  IL  di 

aiurfparfam  erscheinen«  allen  wahren  f%iioIogen  und  xharaeteri  Unguae  PtrAeai  fiffum  $iah(rae  reftrenU'i 

AlterthumsföHbliem  wlHkömmen  fejn.      Oel^irte»  Cm^nctui  qußidam  idioi  de  Uafixii  potfi  iwkä: 

die  Biit  den  OrundfiTtzen  und  Hefultaten  des  mdder«  .Gommentatio.III.  Cap.f.  di  aßmtaU  qua  Üngua  Sam- 

nea  pbilofbphifchen  Syftems»   zu  weichem  üch  der  foredamica  rum  $a  Perfarum  Ha  conjuncta  €/l,  ut 

^f.  bekennt,  nicht  zufrieden  find,  werden  deswegen  poüus  ab  käc  iUa^  quam  ab  iUa  haic  natarati  ordine  ßt 

das  viele  Oute  und  Brauchbare  feines  Bochs  nicht  dirivaada.    Gap.  ja.  Nota$qna$dam  neeeffariae  ad  prima 

irerkennen.     Denn,   fo  mancherler  «auch  die  Fehl*  eapita  tibri  frim  cperis  Carmamch  t/eber  die  Sprache 

griffe  find»   denen  der  Vf.  nach  dem  alten  Sprich-  Mnd  fTeisheit  der  Indier^  van  Fr.  Sehleg et^  HetdeUf* 

wofte:  hamemnm  eß trrare ,  nicht  entganffen  ift ,  und  jgog.     «Cofnoientatio  iV.    Cognatio  Ungmarum  Per^ 

fo  fchr  fich  viele  Sprachforfcher,    gleich  dem  Rec«,  fieae  atque  Germanlcae  ex  ipfis  probatur  mmtto  ar* 

berechtigt  finden  werden»   felbft  in  der  Hauptfache  ctior  majorisque  momenti^  ^uam  qmae  hncnsque  mnotuit 

von  der  Meynung  des  Vfs.  abzuweichen:  fo  werden  AceedUMenUmentti/mologiae  Perfico-Germanieae. 
fie  gleiöbwonl  nicht  nur  dem  Fleifse  defTdben  und  Die  €r/f#  Commentatio  mit  ihrem  Anhange  ift  die 

dmn  von  Anfang  bis  zu  Ende  feiner  AnsfQhrung  in  HauptaBhandking  und  zugleich  die  Einleitung  zu  dem 

der  That  bewiefenen  jund  gröbten  Theils  mit  gutem  ganzen  Ql^rigen  Theüe  des  Werkchens«    Voran  ftellt 


Srfolg  gekrönten  Beftreben  nach  Grflndljchkeit  volle  der  Vf.»  .^nz  in  der  Ordnung,  den  BejnlfF  auf»  wl 

Oerecnngkeit  wiederfahren  laOen,  fondem  auch  das  .eben  er  mit  der  Benennung  perjßfcher  Sprache  ve^;mb« 

Vergnflgen  haben,  manche  neue  Idee  zu  finden ,  oder  det»   i^enn  er  in  derfelben  die  noch  vorhandeneji ^  * 

doch  dem  Vf.  darin  ^uf  Einem  Wege  zu  begegnen^  Spuren  Aepc  ^Iten  Lkht-  IFeiskeit  oder  Phaofophje,  der' ' 

und  hin  und  wiieder  fogär  eine  philolo^fche  .oder  an-  älteften  Philofophie  des  Orients,  die  bekanntlich  ih- 

tiqnarifche  Perle  zu  entdecken.    Eine  ganz  voUftan-  reu  Ur^rimg  und  Hauptfitz  in  Vorder-  und  Mittel - 

dige»  auch,  das . Befoindere  und  Einzelne  ^eejide^  Afiengeoonmien hatte,  auftbchet.    Nachdem  er,  flÜ^ 

Beurtheilong  diefes  «och  nicht  eüämal  ein  Aläabet  üer  weit  umfaflenden  Vorftdlnng  von  der  derfifchen 

von  Bogen  enthaltenden  Werks ,  wdrde  den  Raum»  Sprache  gemäfs ,  noch  das  Nöthlgfte  aber  das  ^tAM* 

welchen  diefe  Blätter  einer  Recenfion  verftatten»  weit  diefer  perfifchen  Sprache,  über  ihr  hmges Leben,  d.i. 

ttbericbrtften.    Rec.  mufs  fich  daher  begBQgeo »  den  über  ihre  Fortdauer  bis  auf  unlire  Zeit,  und  Ober  ihr^ 


LeCem  der  A.  L.  Z. »  nach  einer  aUeemeinen  voUftindi-  allen  Schicklaien  trotzende,    UnveränderlkhkeU  und 

gern  Anzeige  des  Inhalts,  Yein  Urtheil  Über  die  vom  Unvei'fSlfchtheit,  auch  inunerwährende  Jusqpd»  vor- 

'Vf.  voi'getragene  Hauptfache  und  Ober  die  Tendenz  ausgefchickt  hat»  geht  er  dann  zur  Hauptfache  Ober, 

des  Werkchens  zu  fagen»    und  zugleich  einige  der  an  einer  beträchtlichen»  aus  dem  Wörterbuche  aüs- 

^om^hmften  Momente  aus  den  Bellen  beraumbe-  gehobenen»  AnzaU  von  Wörtern  und  Redarten»  mit 

^    A.  L.  Z.  i«io.   Erfier  Band.  Fit                                                             präg- 
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pncmatifchein  Hinblicfc  anf  den  pbilofopfaifchea  Geift 
und  die  Gefcbichte  der  alten  Pbaofophen- Welt,  zn 
anägen ,  wie  die  perfifcks  Sprache  ficb  als  die  wabre 
InterpretiB  jener  älteften  orientalifchen  Pbilofophie» 
der  Fbaofopbie  oder  Liebt- Weisbeit  und  zoroaftri- 
fcben  Liebt -Religion  offenbare ,  und  ibre  meiften 
Wörter  und  Ausdjrficke  urlnratiglich  reinpbaofopbi- 
feben  Sinn  haben ,  obne  deUen  Bemerkung  jBe  nicbt 

Snndlieb  verftanden  und  ausgelegt  werden  können, 
er  Aiütang  zu  diefer  erften  Commeotation  (S.  59  — ^96) 
lefaliefst  einige  pkaofopkifch'  kißorifche  Ideen  an  das  im 
Vorigen  abgehandelte  an«     Der  Vf.  bemflbt  fich  be- 

Seimeh  zu  maehen ,  dafe  mittelft  eines  grttndliebea 
udiums  der  älteften  Perfer  -  Weisheit  oder  Pbaofo- 
pbie  (vornehmlich  auch  aus  der  perüTchen  Sprache' 
ielbft)  alle  Mythologie,  Theogonie  und  Cosmogonie 
der  Perfer,  und  ihrer  Gefcblecbts  -  und  Religions-: 
Verwandten,  der  Indier,  hiermit  aber  zugleicn  alle 
ältefte  Gefcbichte  der  Völker  Afiens ,  ibre  befte  und 
ficherfte  Aufklärung  erhalte;  dafs  diefes  der  einzige 
Weg  fey,  jener  bis  jetzt  gewöhnlichen  Verirrung  in 
ein  verwirrtes  Chaos  zu  entgehw:  dafs  der  hiftorifebe 
Forfcher  vor  allen  Dingen  die  pnaoIoDhifcben  Ideen 
der  alten  Welt  richtig  auffaffe,  a.  h.  ficn  richtige  An- 
ficht des  ganzen  Syftem&  der  alten  Perferweisbeit, 
yon  feinen  erften  Prinoipiea  aas,  verfcbaffen  raüflie; 
und  dafs  er  nie  den  Unterfchied  des  Efaterifcken  und 
des  RocoUrifdun  der  gefammten  alten  Weisheit  aus 
dem  GeGcbte  verlieren  dürfe,  alfo,  imm^r  forgßUtig, 
in  allen  Unterfochungen  und  Bemerkungen  Ober  die 
filtefte  Phaofophie,  die  Lehren  und  VoriteUuneen  fo- 
wohl  als  den  Cultus  der  Perl|sr ,  Inder  u.  f.  w.f in/um  e/q- 
Urkum  von  fenfu  exoUrko  zu  ibndern  habe.  Bevläu£g 
wird  zugleich  erörtert,  wie  die  Lebren  des  Perbsmus, 
und  der  indifchen  Syfteme,  mittelbar  durch  Aegyp« 
len  fpwohl,  als  auch  fonft  von  Perfien  felbft  aus,  und 
Ton  Indien  her,  nach  Griechenland  und  weiter  durch 
Europa  zu  den  keltifchen  und  germanifcben  Völkern 
durchgedrungen  find ,  upd  wie  fich  auf  diefem  Wege 
aus  dem  reinen  pbaofopbifcben  Pantheismus  der  gött- 
liqh^n  Natpr  (der  Lehre  von  Emanation  des  göttli- 
i;hen  Wefens ,  Unität  in  Dualität  und  Dualität  in  Uni- 

Jät)  der  Polytheismus  entwickelt,  und  diefer  wieder 
ruber  oder  fpater  ficb  zu  der  erften  Form  des  Mo< 
notbeismus  zurückgewandt  habe«  Auch  in  diefer 
ganzen  Betrachtung  aber  alte  Weisheit  und  Religions- 
vorfteilung  aufserauatifcher  Völker  ,  welche  den  Be- 
fcblufs  macht,  fährt  der  Vf.  foit»  durchgehends  das 
Eibtenrehe  von  dem  Exoterifchen  zu  unterfcheiden, 
und  er  verfolgt  feine  phaofophifche  |  Reife  felbft  bis 
?0  den  amerikanifeben  Völkerp. 

X>le  zwiyte  Commentatio,  von  dem  Charakter 
oder  dem  EigenthOroIicben  der  perf.  Sprache  in  Dar* 
legung  des  Natur -Sinnes  {des  in  der  Natur  des  Ge- 
genftandes  begründeten,  aus  der  reinen  Empfindung, 
oder  .dem  natürlichen  GefQhle,  gefcböpften  BegriT- 
fes);  nebft  einigen  LJieen  Ober  die  fy/p^i«  Dichtung 
des  Poeten  Hhafis  (.S,,09 — U»)  beleuchtet  in  ihrer  . 
erften  Hälfte  eine  fehr  hervorftecbenrfe  Seite  des  per- 
^licben  Sprachg^us,    detea  Wj^^irbeit»    wie  man 


Idcht  bemerken  wird,  mit  dem,  in  roriger  Cornmen- 
tation  erörterten  pbaofophifcb«i  Charakter  des  Per* 
fismus ,  in  Verhäfti^fi^  der  Folge  oder  Wiiicnng  zar 
Urfabbe  ftebet.  Die  perfifehe  ^rache,  ftnst  der  Vf. 
an ,  fey  wegen  ihrer  Einfalt ,  gedrängten  Kürze  nnd 
mdodifchen  Harmonie  von  jemm  Kenner,  gefchatzt. 
Ob  fie  aber  gleich,  fährt  er  weiter  fort,  daUelbeBen- 
gnngsmrincip  in  -ficbbabe,  um  deffien- Wälea^'Meh* 
rere  oie  vorzugsweife  ausgebildete  Samßkreiam  allen 


Sleichwobl  in  ihren  Formen  nicht  fo  determinirt,  dab 
er  freye  Sinn  oder  Verftand  der  Worte  und  Aus- 
drficke  dadurch  befchränkt  fey.  Sie  habe  vielmehr, 
bey  einem  weit  geringem  Vorratbe  von  Flexionen 
(als  ihn  die  Samfskredam  anfweifet),  eine  betricht- 
liehe  Gefchmeidigkeit ,  vielfache  Begriffe  und  Em- 
pfindungen zu  bezeichnen,  inde^  fie  nicht  nur»  hlo6 
und  allein  durch  die  JZufammenßeUumg  einzdner  War* 
te,    die  Natur  getreu  copire,    fondern  auch  dabey 


zugleich  an  den  Tag  lege,  dafs  fie  gefchickt  fey, 
iumri  Fülle  des  Lichts  nicht  durch  die  aubere  Menge 
von  Zertrennungen ,  Farben  und  Nöancen  (der  Wort- 

Seftaltungen)  zu  erlöfchen.      Sie  bediene  fich  zwar 
es  Mittels  der  Beugung,  fey  aber  zugleich  in  Ver« 
hindung  der  Worte,  als  organifcher  Tbeile,   fo  er- 

fiebig,  dafs  fie  im  Stande  fey,  durch  Mannichfahig« 
eit  der  Wortzufammenftellung  alle  Arten  von  Be- 
griffen darzulegen.  In  Betreff  diefes  Reicbtbums  fejr 
die  jperfifebe  Sprache  der  Samfskredam  völlig  gleich. 
Nach  diefer  Einleitung  läfet  der  Vf.  eine  kurze  In* 
duelion  folgen,  jwie  die  perfifehe  Sprache  mittelft  des 
einzigen  Mittels  der  IVortßiümng  ihre  fo  ganz  natOr- 
liche  und  einfache  ErgietSiakeit  in  vollem  Jtfa6e  zei- 
get, und  wie,  und^warum  fie  picht,  wie  andereSpi«- 
eben ,  meift  auf  generelle  und  abftracte  Begriffe  an^  •• 
gebet  nnd  darüber  den  reinen  Sinn  des  EmpfindbaroL 
in  der  Natur  vernachlalfipt,  fondern,  vermöge  ihrer 
finnlichen  Einfalt,  oder  ihres  Jibaofopbifch  -finnlicb« 
Reicbtbums,  die  Abftractionen  gleicbfam  abfichtlidi 
vermeidend,  den  Sinn  (die Empfindung)  felbft  als  Sya- 
bol  des  Begriffs  aufftellt,  fo  dals,  um  des  Vfs.  Aas- 
druck  beyzubehalten ,  durch  die  Vereinigung  des 
Empfindenden  und  des  Objects  die  Bafis  alier  AL 
legorieen  unmittelbar  in  der  Quelle  der  ganzra ,  (b- 
wobl  plaftifchen  als  fymbolifchen ,  Mythologie  be- 
gründet ift.  Zum  Beleg  des  gefagten  läfst  der  Vf. 
verfchiedene  Ausdrücke  der  perfifchen  Sprache  fol- 
gen ,  in  welchen  die  Worte  cinrch  die  eigne  Art  ür 
ZufamminfiiSung  die  individuelle  Empfindung  ofane 
alle  Abftraction  darlegen.    Z.  B.  Jo  j^  Uwi$ikirz, 

SJ^  OpJ  Engelgeßcht,  j-*-^-r--'  ^asmüilmfen, 
8^  O^V'Lb^  Tfehmfchid-Diaitm  u.  f.  w.  bey  denen 
allen  die  entgegengefetzte  Folge  der  Worte :  hv*0^ 
n.  f.  w.  den  vorigen  Sinn  des  Ausdrucks  ganz  aufbe- 
bet, und  die  Worte  an  und  für  fich  als  abgefonilerte 
oder  einzelne  Benennungen  der  G^enfiande  d«lege^ 
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409  Bmt  dis  LS»iä,  das  iStfkH  i$»  Smg9U  u.  f.  w. 
bk  folcben  fchöocn  rein  -  finBJicheo  Zniaininenfetziui- 
gen,  al9  die  eben  «DgefbbrttD  Beyfpiale»  LSwndurn 
u.  f.  w.  enthalten »  oboe  eignef  Wortveränderune  oder 
einer  Umfcbreil^ttDg  durch  Prädikate  zu  becmrfeny 
fOgt  der  Vf.  binztt,  ift  die  perf.  Sprecfae  unerfchöpf- 
lieh»  und  vereiniget  dadurch  alle  Eigenfcbaften  eines 
Plnges  gleichfam  unter  Einen  Brennpunkt.  Zuffleich 
versirst  der  Vf.  auch  nicht  zu  bemerken,  da^  der. 
pernfchen  Sprache  hierin  die  diutfche  Sjprache,  in  ih- 
ren alten  Mundarten,  vornehmlich  cier  Angeliach- 
fifcben,  fowohl,  als  noch  jetzt,  vollkommen  gleich 
iey,  als  welche  in  diefem  Stacke  felbft  die  griecnifcbe 
Sprache  weit  hinter  fich  zurflcklaflie.  Endlich  durch 
eine  kurze  naturphilorophifche  Schlufsbecfaerkung 
Aber  die  phaofophifche  und  echt-orientalifche.  Wort- 
bildung der  perf«  Sprache  wird  nun  fdgleich  auf 
die  zweyte  Hälfte  der  Commentation  eingeleitet,  wel- 
che von  der  typifchin  Dichtung  de$  pernfchen  Poeten 
Bhaßs  handelt,  und  von  S*  107  bis  118  ausläuft.  Der 
Vf»  ftellt  hier  dasjenige,  was  andere  vor  ihm  über  die 
U4^  (^ImJ  d.  i.  den  efotBrjfehin  Sinn  oder  fn^ifchin 
Verftand  der  PoeCeen  der  altem  neuperfifchen  Dich- 
ter aus  der  K3affe  derer  von  der  philofopbifcb  religi^^ 

fcn  Seote  der  Zcfi  ((5)Wj^)i    beygebracht  haben, 
in  eine  gute  Ueberficht ,  und  belegt  es  mit  Stelleu  aus 
den  Oden  und  Liedern  des  berOnrnteften  perfifchen 
1>ichter8  diefer  Art,   des  Hhäfis  von  Schiräs.     Di^fe 
Erörterung  ift  zwar  nichts  weniger  als  befriedigend, 
da  felbft  aus  dem,  was  die  Vorgänger  des  Vfs.  Qber 
diefelbe  Materie  commentirt  haben ,   alles  weit  voll- 
ftkndieer  hätte  ins  Licht  geftelh  werden  können :  al- 
lein üe  ift '  wenigftens  hier  an  ihrer  .rechten  Stelle. 
Kach  des  Reo.  Ürtfaeil  ift  wohl  nicht  mehr  abzuläug 
beo ,  dafs,  zwar  nickt  in  aüen  /  aber  doch  in  vielen  Oden 
*  und  Liedern ,  auch  gröfsern  Poefieen  jener  Dichter, 
Iren  der  Secte  der  Zöfi ,  die  eigentliche  Tendenz  ihrer 
tltbeber  einen  aUegorifek-my/Kfchin  Sinn  in  den  buch- 
Mbfachen  oder  grammatifcnen  Sinn  der  Worte  und 
Gedanken  verflochten  bat ,  um  unter  den  Bildern  von 
jrdrfcher     Liebe     Frömmigkeit    und    inbrunftvolle 
Liebe  zu  Gott  zu  fymboliSren.   Unter  andern  ift  diefs 
nun  auch  der  Fall  mit  dkn  Hhaßfifchin  PöeBeen.    Mafi 
würde  es  in  neuern  Zeiten  nicht  bezweifelt  haben, 
wenn  ntan  mit  der  Sprache  und  dem  Odfte  jener  Poe- 
.Seen  genauer  bekannt  gewefen  wäre,  und  auf  diefe 
Weife  deutliöbe  innere  Merkmale  und  Winke  der 
n^tifchen  Auslegung  gefunden  hatte;- auch  Überdiefs 
nicht  die  kalte  occidentiUirch^'Penkweife  zur  Richt- 
Iclttiid'  der  Beurtbeilung  hätte  ¥nachen  wollen.  -^ 

•  •  *  •  * 

Das  erfli  Kapitel  der  dritten  Commentation ,  von 
der  scnauen  Verwandfchaft  der  Sprache  Samfskredam 
mit  der  perßfchen  Sprache,  hat  d^B  Abficht  zu  zeigen, 
dafs  die  Samfskredam  aus  der  perfifchen  Sprache,  und 
Dicht  umgekehrt,  die  per ßfcbe  Sprache  aus  der  Samfs- 
kredam abftamme.  Diefe  Behauptung  bemüht  CcK' 
der  Vf.  von  mebrern  Seiten  her  zu  erhärten,  ohne 
jedoch  eiitfcheiden  zu  wollen,  ob  die  Entftehung  der 
Samfskredam  unmittelbar  aus  der  perfifchen  Sprache 
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aus  dem  Pairft'S  oder  mittelbar  aus  der  Mundart  ^ind- 
^der  Sprache  des  Send-Avefta)  abzuleiten  fey.  Die. 
genaue  Verwaadtfchafit  der  Spraehe  Samfskredam. 
mit  der  perfifchen  ^racbe  an  und  fOr  fich  felbft,  he- 
ftrebt  fich  der  Vf.  zugleich  durch  ausgewählte  Hey*, 
fpiele  aus  der  beiderfeitigen  Sprachlehre  zu  beweifen, 
wie  es  auch  fchon  vor  inm  mehrere  andere  Gelehrte 
mit  glücklichem  Erfolge  verfucht  haben.  Nach  fei^> 
nerHypothefe  nimmt  der  Vf.  beyläufig  an»  AzhSamß'^ 
kr^am^  eben  fo  wie  Sendy  eine  zu  hjeiligem  und  re» 
ligiöfem  Gebrauche  abfiebtlich  aus  der  perfifcken  ans« 
gebildete  Sprache  fey.  Es  verhalte  fich  mit  Send  und 
Smnßkridam  in  diefer  Hinficht  wie  ungefihr  mit  der 
arabifchen  Karan^ Spmche.  welche  ebrafalls  aus  der 

Semeinen  geredeten  arabifchen  Sprache  durch  kflnft* 
che  Umbildung  erwaehfen  ift.  Inzwifchen  fey  die 
Ausbildung  der  Samßkndam  zur  heiligen  Religioos  -* 
und  Priefter  -  Spf acbe  vollkommner  gelungen,  sXs 
die  der  perfifcken  Spraehe  in  dem  Send  zu  gleicher  Ab« 
ficht.    Da  wo  die  Samfskredam  in  ihren  Wortbildun* 

f;en  nicht  mehr  zu  der  perfifchen  Sprache  ftimml» 
öndem  von'  diefer  ausweicht,  fOgt  der  Vf.  zuletzt 
hinzu ,  ift*s  freylich  mehr  der  Fall  m  den  Beugungeo 
als  felbft  in  der  lexikaliCchen  Bildung;  und  fo  ift  ee 
auch  zu  erwarten ,  weil  die  Kunft  im  grammatifchen 
Theile  einer  Spraehe  weit  mehr  Spielraum  gewinnt. 
Ehen  daher  nun,  dafs  die  Samßkredam  fo  reich  aa 
kfinftlicher  Bildung  und  an  BeugungsfortAen  gewordea 
ift,  und  die  perßfcke  S^ra^n  in  fo  crofser  Einfach« 
heit  zürflcksekllen'  hat,  fehe  man  «otlich,  welche 
von  beiden  Sprachen  frfther  war,  zugleich  aber  auch 
die  innere  Stärke  und  fchöpferifche  Kraft  der  perfid 
fcken  Sprache.  *  Lefem ,  welclie  die  Frage  aufwerfea 
möchten«  welcher  von  beiden  Spradien  der  Vf.  dea 
Vorzug  gebe?  antwortet  er,  da(s  fich  über  diefen 
Punkt  nicht  wohl  ftretoen  JafTe ,  weil'  jede  Sprache  io 
ihrer  Art  vollkommen  fey,  jede  ihre  eigenöiOmliche 
VortQge  voraus  habe.  Doch  findet  er  die  perfifcki 
Sprache,  aus  dem  Grunde  ihrer  edlen  Einfalt,  ia 
der  fich  die  Unwerfmtität  der  Begriffe  nicht  ib  febr 
verliere,  wie  in  der  zu  grofsen  Mannicbfeltigkeit» 
bey  weitem  gefälliger,  eben  fo  wie  auch  die  alte  Perfer- 
Religion  und  Mythe  bey  weitem  den  Vorzug'  vor 
dem  mlfiltigea  und  aberbäuften  Cultus  der  Inder 
Mumpte.  — 

Das  zwcj/ti  Kapitel  der  dritten  Commentation 
(S.  155  —  188)  enthält  einige  noth^endice  Bem^riiuQ« 
gen  zu  dem  erften  Kapitel  des  erften  tfucbs  des  Fr„ 
SehUgelfcken  Werks:  Ueber  die  Spracke  und  ffeiskeit 
der  Inder.  Der  Vf.  ftreitet,  meift  mit  Hinweifnng 
auf  alles  was  er  vorher  erwiefen  zu  haben  glaubt, 
flogen  die  Annahme  ScklegeU,  dafs  latektUchCy  grUcku 
jche  und  dentfcke  Sprache  mit  der  perfifchen  gemein* 
fcliaftlichen  Urfprung  aus  der  Samßkredam ^  als  aas 
einer  und  derfelben  Quelle,  habe,  und  indem  er  in 
der  Schlegelfchen  Induktion  von  gleichlautenden  und 
gleichbedeutenden  Beyfpielen  von  V/örtern  und  Wör- 
terformen, fo  wie  in  deflen  Grundiatzen;'  offenbare  Ver- 
irrungen  aufdeckt,  fucht  er,  mittelft  Widerlegung 
diefer  irrigen  Grundlätze,  und  in  Beleuchtung  ^er 

Bey- 
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Beyfpid« ,  aus  deAMben  B^i^eo  ond  noch  tiidanr 
hinzagefOgMi  Yielmahr  zu  zfigM«  dals  jeoe  fipf^dm 
ftmomidi,  fo  wie  die  Siiiii(sKredain  Mbft,  aus  kei*. 
ner  andern  Quelle  als  eben  aus  der  p§rßfchi»  Spracke 
fchöpfen^  — 


In  der  vUrUn  Commentation ,  «Verwandtfchaft 
der  perfibhen  und  der  deotfchen  Sprache,  ToUftandi« 

Ser  und  grOndlicher  als  bisher  erwiefen,^  worin  je- 
och  d{e%elcbeidenbeit  4ies  Vfs.  allen  Anfpnu^  auf 
£r(cfadpfuog  diefer  Materie  von  fich  abwendet«  wird 
auerft  von  S.  199  bis  265  ein  alphabelifches  Verxeich« 
lüb  von  dmtffiin  Wörtern  aufceltelk^  4ie  mit  jgleich- 
hutenden  nnd  gteiehbadeuteoden  der  pirjifdum  Spra* 
ehe  belegt  werden.     Nach  diefem  Erweis  der  fexi- 
fcalifcben  Verwandtfchaft  beider  Sprachen  folgt  von 
S.  965  bis  979  ^^  ^^»  warder  Vf.  zuranfchaulichen 
Erkaootni»  der  grammaüfchM  Vervaodtfchaft  heider 
Sprachen  beyzubringeniin  Stande  war.    Endlich  wird 
diefes  GttDze  niit  einigen  zweckmafsigen  Schlufsbemer- 
kungen  ToHendet ,  welche  von  $.  ajß  ois  292  die  folgen- 
den vier  Axiomen  erörtern  c  1)  Die  grofee  auffallende 
Uebereinkunft  beider  Sjprachen  ift  mcht  die  Fol^  des 
Handeis  oder  fpnmgen  Verkehrs  der  Jbeiderfeidgen 
flationen.    q)  Die  Uebereinkunft  kann  noch  «n  weit 
ftarkerem   und    vollerem  Mafee   vor  Augen  gelegt 
werden 9  wenn  kOnftig  gelebrte  Mannen»  die  tiefere 
Sprachkenntnifa  befit^en,  9on  beiden  jSpracfaen  die 
fimmtlichen  alten,  und  jieuen  Dialecte  mit  grQ^ndli'^ 
eher  KenntniCB  ^n  Eathe  ziehei»  und  -den  bdderfeiti« 
gen  Sprachftamm  in  feinem 'ganzen  Umfange  zu  ver« 
gleichen  im  Stande  find«     |)  Pafo  auch  ;iuiser  der 
SpÜlre  diefes  Spräehflpmmes  in  andern  ak^  nnd 
neuem  Sprachen  Eonopa's»   der  grüeÜftkin  ^  derta* 
UMfchm^   der  Uiüimfilun  u.  C  w.,    und  namentlich 
enm  in  den  kittiffhin. Sprßohen  und  Mundarten  eine 
tierftrenete  Uxik^lifcki  Uebereinkunft  wahri^enommen 
wird,  welche  auch  nicht  unbetracblUch  itt^   kann 
nur  auf  Rechnung  des  Umftandes  kommen^  dafs  diefe 
Spradien  dergleichen  ^verwaDdte  Wörter  theils  ,aus 
dem  germanuchen  Sprachftamm,    oder  auch  zum 
TheU  unmittelbar  aus  der.pfryiyiriffiSprache,  als  frem- 
des Eigentbum ,  Uberkon^meo  und  in  fich  aufgebotib- 
inenJiaben«  4),DieVerwsodlfchsft  der  germanifeheiA 
Sprache  mit  der  pirßfiken  zu  kennen,  iu  keine  fiber» 
fiOlBge  Sache 'und  Uo(se  Be&iedig^nä  einer  philolo* 
gifchen  Neugier,  ibndem  ift  in  venchiedenem  Be«* 
trachte  towofal  für  ilen  iiiiitoriker  als  f Qr  den  Sprach*- 
forfcber'von  wahrer  Wid^tiakeit.     Diefes  letztere 
Axiom  giebt  dem  Vf.Oeieiiemieit,  als  j^nen  Anhang 
noch  das  Tentamen  i^moiogioi  Pirßeo  -  Germanieae  bey* 
auf  eigen  (S.  29$  bis  Ende)«     Es  wird  darin  der  an 


Name  Gmnji  und.  gwmmfA  mit  den  ihm  vvrwanC* 
ten  ahdettdchen  >Stamm  •  und  Heldennamen  unferer 
Nation  etjmologiich^iBexlem  Alterthurae  der  per&- 
üchen  Sprache  und  Nisition  erläutert,  nnd  durch  man« 
ieherley  Folgerungen  der  Urfpruog  der  (hrmoMt^  aas 
dem  imrdlichen  Theile  des  pedUiuien  Attches  berge« 
JeiteL 

Soll  Rec«,  nach  vorausgefchickter  allgemeintn 
Yollftändlgeren  Anzeige  des  Inhalts  der  vier  üommea« 
tationen  mit  ihren  Anhängen,  fein  Urtbeil  abtt*  die 
Hauptfachi  und  die  Tendenz  des  Ganzen  fowohl  als 
feiner  einzelnen  Theile  fagen ,  fo  kann  er  diefes  nicht 
bflndiger  tbun,  als  indem  er  den  Faden  der  Einheit 
verfolgt,  welcher  durch  alle  vier  Abbandlunjgen  ge« 
zogen  ift,  und  während  desa  zogleiph,  aus  dem  ret- 
chen S^at^a  von  Betigin  jiiet  Arlt,  womit  ^  der  Vf. 
feine  Behauptungen  zu  uoterftotzen  bemfifat  ift ,  nor 
einigi  wenigi  der  vorneknM$n  Momente  zur  Pröfiins 
herausbebt,  welche,  da  Be  die  MekrzaU  der,  nach 
Kec.  Urtheil  im  nnzen  Buche  wirklich  vorhandeoettp 
Fehlgriffe  joder  LrrtbQmer  au^ffiachen,  der  antchau- 
licfaße  Beweis  feyn  durften  ,  jdafs  die  Made  des  lei 
Buche  gefammelten  guten ,  wahren  und  unbeftritte- 
|ien,  das  hie  und  da  eingefichlichene  tadelhafte  und 
irrige  ,oder  zwiej£^|hafte  Jcainn  bemc^rkUch  piacbea 
>umn^ 

Im  AUgemeine^i  mpb  Rec«  .dem  Vf.  das  JLjob  er« 
iheilen,  .dab  er  fich  jaicht  tiur  eii^e ficfindlicbe  Kennt« 
nifs  dar  muparfifchin  Sprache  (desTeit  See  ViL  aos 
dem  Wdrteifcnatz^  der  ftrßbi/chm  Sprache,  obwohl 
freylich  nicht  eben  tu  feinem  Vortheil,  ßls  vielmehr 
zum  Nachdieil  ieiner  urfprflnglicfaen  p.einheit.  Ein« 
falt,  Schönheit  und  elnothfinnichen  Eneq^ie  anfebo- 
jich  bereicherten  Parßi)  erworben,  fondeip^nrcii  eine 
fehr  gute  Bekanntfcbaft  mit  der  indifchen  Hannt« 
Sprache  Samßkrei^m  Jieweifet; :  «-  4aCs  ^r  kaue  Ocie» 

{enheit  voi-beyläfst ,  das  pM^/bs  Alteithum,  dieper^ 
fche  Mythe  und  fleligionsnhilofophie,  mit  dem  fo 
#iabe  verwandten  iniifßnt  Atterthume,  der  indilcbes 
^y(he  und  Religionsweisjbeit,  zu  verglichen,  wtd 
fxk  diefer  jParaU.ele  alles  im  .Ganzen  nach  den  rieb^fta 
Aafichten  zu  wOrdigen  weüfs^  —  dafs  er.Aherhaaja 
{eine  phiiolo^chen  ^oi^fchongen  nach  echten  Graso- 
lätzen  einer  |;ereinigten  Sprachphilofophie  za  Idtea 
yerfteht;  die  Sprachn  jmd  jLebre  des  jSScml  ^  Aw4^ 
kennt,  Jbweit  er  jbeide  aus  A%fk  von  jlufugUt  da 
/'^rrron  heygebrachten  ^Olfsmitteln  kennen  k^nn  j  aod| 
nirgends  wider  die  Begriffe  einer  rkjbti^en  EeontnÜi 
der  joibry^  alten  ,  bef^iders  auch 4er  bekannten  afia* 
tifchen  Spr/ichen»  des  Arabifchen,  TOrkifchea  wut  w; 
Terftöftt. 

ittung  /elgt.) 
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/  NuRMBBROf  in  d.  Stein*  Bucbb.:  De  Perßdis  tmgud 
et  Genio^  eommentoHones  Phaofophico  •  Perßcae^   Au* 
.    ~    ctore  CHkm,  Frank  etc. 

(ßortfitzuhg  dtr  in  Nunu  51,  ahgehrockenen  Rec^r^^m 

Im  Befoadero  nun  aber  kann  Rec,    nach  feiner 
Ueberzeugong ,   in  einzelnen  AnGchteo  der  vom 
Vf.  durch  fein  Buch  durchgeführten  Hauptfacbe  nicht 
bcypfliohten,   und  will  in  Erörterung  leiner  abwei- 
chenden «Grundfätze  verfprochner  Mafsen   zugleich 
einige  der  vornehmften  von  den  vorkommenden  fehl- 
gegriffenen Belegen  des  Vfs.  zur  UnterftOtzung  fei- 
ner Behauptung  auszeichnen*    Der  Vf.  hat,  wie  wir 
aus  Aer  Innaltsanzeige  erfehen  haben,  bey  feiner  gan- 
zen Arbeit,  eine  fechsfache  Tendenz.     Nämlich  A)  in 
Jünficht  des  Genius  oder  Charakters  der  perßfchen  Sora- 
the  i)  zu  zeigen,  dafs  diefe  Sprache,  die  feit  See.  VIL 
erfolgte  Aufnahme  arabifcher  Wörter  und  Redens- 
arten abgerechnet,  fich  unverändert  feit  den  ältftften 
Zeiten  bis  auf  uns  erhalten  hat,  und  noch  heutzutage 
in  ihrem  Innern,  d.  i.,  in  ihrem  fignificativen  Cha- 
rakter, ihre  urrpi*ündiche  Bildung  und  Ausbildung 
unter  Aufpicien  der  alten  Phaof6phie*oder  Licht  Weis- 
heit verrathe,  indem  noch  jetzt  in  ihren  hanptlach- 
lichften  Wurzelworten  und  Wurzelformen ,  und  fiber- 
liaupt  in  den  meiften  ihrer  Wörter  und  Ausdrücke 
e§o  reiäphaafopbifcher  Sinn  zum  Grunde  liegt,  und 
wann  diefe  Wörter  und  Ausdrücke  von  ihrem  phao- 
ibphifchen  Sinne  entkleidet  werden ,  folche  grölsten- 
theils  dadurch  ihres  wahren  und  gemeinen  Verban- 
des beraubt  find;  —  d^  zu  zeigen,  dtfs  die  Phaofo- 
]lhie  nicht  nur  die  Seele  der  jpe'rfifchen  Spracherfin- 
dnng  und  Sprachausbildung,  (ondern  auch  der  gan- 
zen  perfifchen  und  indifchen  Mythe  und  Religions- 
philofophie  gewefen  ift;  folglich  allein  durch  ihre 
ribfitige  Kenntnifs  ein  Liebt  in  das  Chaos  der  alten 
Mythologieen  und  älteften  Gefcliichten  gebracht  wer- 
den   kann ,  —  vorausgefetzt,    dafs  man  das  Efoteri- 
fche  von  dem  Exoterifdhen  zu  unterfcheiden  weifs; 
3)  2tt  zeigen ,  dafs  der  phaojophifche  Geift  der  pferfi- 
feben  Sprache  die  Uriache  itirer  daurenden  Einfalt 
und  gedrängten  Kürze  in  Bildun?  und  Ausbildung, 
und  des  reinen  Ausdrucks  des  Naturfinns  ift,  wei- 
cher in  den  iSedeutungen  der  perfifchen  Worte  und 
Wortverbindungen  liegt,  —  und  dafs  daher  auch  die 
fpätern  perfifehen  Dichter,  HhafisvL.m.z.^  zu. ihrer 
A^  L.  SL  t%iQ.    Mefier  Band. 


Abfi<iht,  den  Worten  ihrer  Lieder  und  GefjEnge  ei- 
nen efoterifchen  oder  myftifchen  Sinn  unterzulegen, 
die  perfifche  Sprache  fehr  bequem  und  leicht  fanden, 
B)  in  Hinficktder  Sprachgenealogie ^  4)  zu  zeigen,  dafs 
die  ältefte  und  vornehmfte  Sprache  Indiens,  die  Aim^. 
kredam^  eine  leibliche  Tochter  der  perfifchen  Sprache 
ift,  und  nicht  umgekehrt  die  perfifche  Sprache  aus 
derSamfskredam  hervorgegangen  feyn  könne.  5)  Zu 
zeigen,  dafs  die  griechifche,  die  lateinifche  und  käUfche 
Hauptfgrache  Europens  keineswegs  Töchter  des 
perfiich  -  indifchen  Sprachftanuns  find,  fondern  von 
daher  nur  einzelne  Wörter  in  fich  aufgenommen  ha- 
ben ;  wohl  aber  6)  der  germanifcke  Sprachrtamm  den 
perfifchen  als  Mutter  anerkennt,  und  daher  auch  fo 
nahe  mit  dem  indifchen  des  Sämfskredam  verwandt 
ift.  Üafs  ferner  der  germanifche  Volksftamm  auS/ 
dem  nördlichen  Perfien  nach  Europa  übergegangen 
fey,  und  dafs  beides,  die  genaue  Verwandtfchaft  der 
germanifehen  Spraebe  und  des  Volks  der  Germanen 
mit  dem  Volke  und  der  Sprache  der  Perfer  einen  re- 
ellen Einflufs  auf  biJQtorifche  fowobl  als  linguiftifche 
Forfcbungen  habe. 

Gleich  Anfangs  nun  beftimmt  der  Vf.,  was  er . 
unter  dem  Ausdruck  Perfifche  Sprache  verftanden 
haben  will.  Er  denkt  fich  die  uns  in  dem  Nenperfi^ 
fcken  noch  jetzt  .bekannte  perfifcke  Sprache  in  fofern 
diefelbe,  nach  Abrechnung  der  Ipätern  blofs  lexikall« 
fchen  Mifchung  aus  dem  Arabilcben,  noah  die  alie 
perfifcke  Sprache  ift,  die  uns  unter  der  Benennung 
Parßi  und  Deri  geillhmt  wird,  und  noch  in  ihrer 
ehemalifeki  vollkommnern  und  reinem  Geftalt  und 
Befchaffenheit  {forma  integriert)  in  mehrern  altera 
Werken  nachmuhh^mmedanifcher  perfifcher  Schrift- 
fteller  (als  den  alten  jRaif«^^  der  Gebern,  dem  Sckalf 
Namek  des  Firdufsi,  dem  Barfur  Nameh  des  Dichters 
Atai,  den  Ferheng  Dfchihangirij  und  andern  mehr, 
worunter  aber  der  Vf.  des  Abu*lfasl  AjinAkbari  nicht 
hätte  rechnen  dürfen)  darliegt,  als  die  ältefte,  feit 
einem  Zeitalter  von  über  3C00  Jahren  im  Leben  er* 
haltene,  und  dabey  gegen  alle  Gewaltthätigkeiten  dej^ 
Zeit  in  ihrer  einfachen  Natur  und  ihrem  ganzen  Wfr 
fen  rein,  .lauter  und  unverändert  gebliebene,  ckg^ 


Oberhaupt  den  füdlicben  Provinzen,  weiterhin  auch 

in  den  ittd-  und  nordöftUcben  Landfchgfteo  Mittel- 

6g  g  *  Afiens 
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Afiens  bis  in  Vorder -Indien  hinein),  fondern  in  at-    aus  folcben  Provinzeil  tönten,  wo  das  Patßi  die 
2^«  Provinzen  Afiens,  die  das  grofse  perfifcbe  Reich    herrichende  Mundart  war,-  und  bevraft  alio 


ausmacbtiHi »  feit  den  aitelten  Zeiten  her  gefprocben    Zeugnifs  z>^ar  das  hohe  und  mit  den  Qbrigen  Hau)>t» 

•  worden  fey.  —  In  diefer  immerveährenden  Allge  muudarten  gleicbmäfsige  Alter  der  Parfsi  •  Mundart^ 
meinheit  und  Unyeränderlicbkeit  der  noch  jetzt  im    aber  nicht  deren  unbefcnränkte  Allgemeinbeit.  Eben- 

-    perfifchen  Reiche  geredeten,  und  von  da  aus  taft  Ober    faUs  nicht  die  gennefene  unbefchränkte  Allganein* 

San^  Afien ,  fogar  in  Europa ,  und  in.  Indien  und  in  heit ,  fondern  bloTs  die  weite  Ausbreitung  der  ur- 
er  Tatarey  bis  nach  PeKing  in  Sina,  verbreiteten  fjprQnjzlichen  Mundart  Farfsiftans  kann  die  hiftori» 
Sprache  findet  der  Vf.  eine  Erläuterungsquelle  von  Iche  Bemerkung  des  Ardfcbir  in  feinem  Ferheng  und 
grofsera  Gewicht  in  der  Gefchichte  des  ganzen  Orients  des  Seid  Ahbmed  von  Aintab  in  feinem  Wörterbncbe, 
'  und. auch  des  OcGidents,'in  Betracht  der  Gröfse  und  über  die  Anzahl  fo  mancher  aosgeftorbeneo.  alt  -  per« 
des  hiftorifchen  Anfebens  des  alten  Perfer  •  Reichs,  fifchen  Dialekte,  als  des  Herwi  (der  Sprache  in  He« 
und  /des  Einfluffes,  welchen  der  eigentbamlicbe  Na-  rat  in  Chorafsan),  des  Segfi  (der  Sprache  der  Laöd- 
tionalcharakter  und  die  alte  noch  jetzt  nicht  ganz  er-  fchaft  S^äfcheftan) ,  des  SibU  (der  Sprache  der  Land- 
lofchene  Religion  und  Verfaffung  des  Perfer- Volks,  fchaft  Sableftao),  des  Sogkdi  (der  Sprache  Sogdiana's) 
jiebft  feiner  Sprache,  fo  undenKÜch  lange  Zeit  auf  u.  f,  w.  erhärten.  —  Und  was  anders  folgt  aus  fder 
die  übrigen  Nationen  der  Welt  gehabt  hat.     In  der    ähnlichen   hiftorifchen  Anzeige  des  Ferhäg  Dfchi* 

•  Hauptfache  wird  nun  zwar  jeder  Kenner  dem  Vf.  bangiri,  dafs  die  perfiibhe  Sprache  (Hanptmandart 
beypflichten :  allein  was  die  angenommene  fo  unbä-  Parlsil  weiland  die  Sprache  Balchs  in  Choraisan^ 
fchränkt  getafsteAttgimiiftheU  der  perfifchen  Snrache,  Badacnfchans  an  der  Gränze  von  Indien,  und  Boch»-^ 
als  Hauptmundart  Farßi^  belangt,  fo  ift  dieles  eine  ra's  in  Transoxanien  u.  f:  w*  gewefen  feyt  als  daCs 
irrige  Vorftellung,  in  welcher  ihm  wenige  orientali-  in  diefen  Landern  und^Diftrlcten  die  Parfsifprache  za 
fche  Philologen  nachfolgen  Verden.  So  wahr  es  ift^  cewiCfer  Zeit  herrfchend  gewefen  ift?  Kann  alles  die- 
daüs  man  in  dem  alten  perfifchen  Reiche  das  Centrum  les  die  übrigen  gleichzeitigen,  und  wo  nicht,  Hinficbts 
Afiens  und  den  Oeift  cies  geiiammten  Orients  und  Oc-  der  erften  jperfifchen Spracher finduog,  altem,  docbge« 
cidents  zu  fuchen  hat  (S.  7.),  und  fo  wil/komnien  und  wils  eben  10  alten  Hauptmundarten  des  aflyrifch-me- 
annehmlich  allen  Kennern  und  Freunden  der  prienta*  difch  -  perfifchen  Sprachftammes  ausfchliefsen  ?  «- 
lifcben  Philologie-,  Gefcbichts  -  und  Alterthums-  Die  Nomina  propria  der  älteften  Gefchichte  Afiens, 
Kunde  die  neueröffnete  pbaofopblfche  Anficht  der  fagt  der  Vf.,  haben  perfifcbe  Formen  und  kann  ihre 
Perfer -Sprache  feyn  wird  u.  f.  w.;  fo  einleuchtend  wahre  Bedeutung  nur  aus  der  perfifchen  Sprache  rieh« 
ift  es,  nach  des  Rec.  Urtheil,  dafs  diefes  alles,  ange-  tig  abgeleitet  Werden.  Die  meiften,  antwortet  Rec, 
wendet  auf  die  Sprache  des  altenPerfer-  Reichs,  nicht    eben  to  gut  aus  den  Uauptmundart^n  Send  undPMwi, 

.    ausfchließUck  aur  der  Hauptmundart  Parßi   beruhe,    mehrere  fdgar  aus  einer  von  diefen  beiden  voUkoram- 
iojndern  vielmehr  auf  allen  dreyen  bis  jetzt  bekannten  '  ner  und  einleuchtender,  als  aus  Parfsi.    Z.  B.  Mühri- 

5rofsen  Mundarten  jener  fo  ausgebreiteten  Staaten  des  dates^  in  Send  Mttkri  däte  (von  Mithra  geaeben),  in 
Llterthums,  dem  Send  und  Peklwi  fowohl,  als  dem  Parlsi  dagegen  Meherdüd»  Tiridates,  in  Send  Ten- 
Parßi  und  Neuperfifchen.  Das  alte,  noch  jetzt  ^^/c;oder 7>r^i^^/(Schutzwächter, Befchirmera.t.w.). 
in  dem  Neuperfifchen  fortlebende,  Parßi ^  ur-  Ti^mflufs,  in  Pehlwi*  Tag^r  (fchneil,  fchnelUauEend 
fprünglich  und  eigentlich  die  Mundart  Farfsiftans,  u.  f.  w.) ,  in  Parfsi  dagegen  Ttr  (Pfeil).  Zoroafin  in 
aber  weit  über  die  Gränzen  diefer  Landfc^aft:  ansge-  Send  Serethofcktro  ^  in  Parfsi  dagegen  Seradofebt^  oder 
breitet,  ift  unjezweifelt  uralte  Hauptmundart  des  SerdufckU  AtropMia  in  Send  Ätropdti  (Feuerhem 
Babylonifch  -  auyrifch  -  medifch  -  perfifchen  Reichs,  fchaft,  Feuerland),  in  Parfsi  dagegen  Jidirtidfdi/k 
aber  nicht  aUgemeine  Sprache  oder  Gelammt- Mund*  ü.  f.  w.  Nicht  «als  Schweftern,  fondern  als  leibliche 
art  deffelben.  Die  Tbatfachen,  auf  welche  fich  der  Töchter  der  perfifchen  Sprache. (der  Parfsi)  betrach* 
Vf.  in  Hinficbt  feiner  Hypothefe  ftützt,  beweifen  fie  tet  der  Vf.  die  Mundart  Send  und  Pehtwiy  und  die 
keineswegs.     Wenn  die  alten  Benennungen  der  Din-    Samßkredam  in  Indien,  auch  die  deutfche  Sprache  und 

5e,  welche  uns  KteGas,  Herodot,  Strabo,  Aririan,  alTe  die  alten  Sprachen  Afiens  undEuropens,  welche 
Lriftophanes  und  andere  griechtfcbe,  römifche  und  von  diefen  eben  genannten  Stammfprachen  abzweigen« 
jodifcHe  Schrift fteller,  als  perfifch  oder  auch  zum  Siegingen,  fflgt  er  hinzu,  von  der  perfifchen  Sprache 
Tbell  fälfchlich  als  indifch  aufbehalten  haben,  mei-  aus,  entweder  vorher  noch  nicht  als  felb&ßandiga. 
ftentheils  znnächft  aus  der  Mundart  Parßi  oder  dem  Mundarten  abgetrennt,  oder  doch  in  fehr  begrinz« 
noch  jetzt  als  geredete  Sprache  bekannten  Perfifchen  tem Umfange  ablich.  Allein  wer  die  Mundarten  oder 
*|^r,^^*^^  erklärt  werden  können :  fo  kommt  diefe«  Sprachen  Send  und  Peklwi  und  des  Samßkredam  kennt» 
theils  auf  Rechnung  der  dialektifcben  Uebereinftim-  wird  fich  fchwer  aberzeugen,  daCs  diefe  Sprachen 
tnung  aller  ahen  Hauptmundarteo  des  Perfer  -  Reichs  fich  aus  dem  Parfsi  ausgebildet  haben,  und  nicht  viel- 
wiit  einander^  theils  röhrt  es  daher,  dafs  \ene  Schrift-  mehr  von  Anbeginn  neben  dem  JParfsi  befteheode . 
neJIer  dje  Sprache  der  grofsen  Nation  ibcils  zufällig,  felbftftändige  Mundarten  gewefen  find.  —  Mit  Recht 
theils  yei™^®  ^^  Zeitalters,  in  welchem  fie  lebten,  erkennt  der  Vf.^Md  uxiASamßkredM^  in  jbrero  aiisg** 
nnd  imt  ^erflen  einJjrermafsen  bekannt  wurden,  nur  bÜdetea  ZufKuidei  ja  wdfibia  ßo  WW  ym  tokan»^ 

find 
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£od(S,  145.),  nach  den -^Vefuluten  der  Unterfuchuns  jafetifchea  Urfpracfae  lieweifeD,   aas  welcher  Send^ 

ieiaer  Vorgänger»  für  Spachen,  welche  dbGchtlich  JPihlwi^  Sail^kridam  und  die  girman^ehen  Sprachen? 

zam  heiligen ,  goUesdienftlic^i^eB  oder  religiö&n  Ge*  aii^gegang^-find.    Die  Urfprache  der  bisher  genana- 

brauche  ausgebildet  wordfn  find !  aliein  das  hebt»  wie  <ten>    fo  pahe  verwandten»   Sprachen  Afiens»    war. 

jeder  von  feibft  einfieht,  und  auch  der  Vf.  nicht  in  oicht  die  einzige  jafetifche  Grnndfprache»   fonderri 

iibredeift,  ihre^/^M^iftenzals  wirklich  geredete  Spra*  der  Jafetismus  erzeugte  mehr  andre  dergleichen  Ur« 

eben  nicht  ai^r;  es  fetzet  hldts  voraus»  dafs  man  ihre  fprachen»  welche fichfelbft&ändig^  von  einander  trenn-' 

Altere  profane  FonA  von  der  gihiiUgUn  unterfcheideo  teo »  uild  dann  andere  Spraehftamme  A&ens  und  £u* 
»äffe.     Noch  niemanden  ift  es  eingefallen,  die  ara-.  rppens  gebaren,  .djis».  wi^  z,  B.  die  tatarifckin  Mund* 

hUchi  Sprache  ».um  deswillen  9  dafs  fie  auf  ähnliche  arten,  und  in  Europa  die  grieckifche  und  laUinifche^ 

Weife  eine  fohriftgelehrte  und  gottesdienftlicfae  Ge-  ^tkittifihi  u«  f.  w.  neb  aureisnen  Wegen  bildeten, 

ftak  erhielt,   von  welcher  man  im  eemeinen  Leben  und  daner  mit  den  Sprachen'  des  medilch  -perfifcho 

keinen  Gebrauch'macht»  aus  der  Zanl  der  Sprachen  indifch  -  germanifdhen  Sprachftamms  nicht  verwandt 

des  gemeinen  Lebens  auszuftreichen.  ^-     Der  Vf.  find,  aber  wohl  die  Spuren  ihres  erften  Urfprune« 

läfsl  es*  von  Samfskredam  (S.  141.)  unentlchieden ,  ob  aus  ebenfalls  jafetifchen  Urfprachen  im  Wörter  buche* 

£e  unmittelbar  aus  Parfsi  oder  mittelbar  aus  der  Spra-  behielten.  —     £ine  sröfsere  oder  mindere  Anzahl» 

che  Sind  eniftanden  fey?  -r  -Eigentlieh  wohl  kein»  mit   perfifchen ,   indilcfaen ,   germanifchen    Würtera 

iron  beiden ,  ^  wie  die  V  ergleichung  diefer  Sprachen  gleichlautender  und  ^leichbecßutender  Wörter  diefef 

fowohl  in  ihrem  Wörterbuche,  als  in  ihrer  Gramma-  Sprachen»  \venn  fie  nicht  aus  Aufnahme  zu  erklären 

tik    zei^t.      Ohne   Zweifel  erkennen  Sind^  J^ihlwi,  find,    beweifen   keine  Verwandtfchaft  mit  dem  me- 

Farßiy  jede  für  fich  und  eine  von  der  andern  unab*  difch  -  per fifch  -  indifch  -  germanifchen  Sprjichftamqie,^ 

hangig.  und  felbftftandig,  doch  alle  zufammt  innigft  fondem  find  blofser  ^a/?^ijm«j'. .  Hatte  der  Vf.,  ftatt 

verwandt  mit  einander,  eine  und  diefelbe  uralte,  früh  feliier  H^pothefe  von  Allgemeinheit  der  Parfsifprächei 

verlofchene,  jafetifche  Urfpracbe  als   Mutter  ihrer  und  Entitebnng  der  Sprache  5V»i,  Pehlwi  und  Samß^* 

gemeinfchaftlichen  £nt£tehun£.    Diefe  Urfprache  ent-  kNdam  aus  diefer',  die  ebeä  vorgelegte 'Sprachgenej(iK 

hielt   die  Elemente  der  perfifchen  Spracherfindung,  logie  feinen  Forfchungen  zum  Grunde  gelegt :  fowarde* 

deren  eigenthnmücber  Geift  in  die  drey  genannten  die  Ausführung  feiner  guten  Sache  in  vielem  Betrachte, 

«bgefonclerten  Sprachen  oder  Mundarten  des  ehrwür*  gewonnen  haben.      Seine  Hauptfache,  die  phaofophu 


„_^en  perfifchen  Sprachftamms  übergangen  ift,  und  fche  Anficht  der  Perferfprache,    und  deren  Einnufs 

i^en  allen  den  nhaofophifchen  Charakter  ihrer  Bil-  4uf  das   gründlichere  Studium  der  alten  my thifchea 

dang  und  Ausbildung  zugeeignet  hat,    welchen  der  und  hiftorifchen  Welt,  die  Bemerkung  der  fchönea 

Vf.  in  feinem  Werkchen  darzulegen  bemüht  ift.  Diefe^  Einfalt,  Sinnlichkeit. und  natürlichen  Harmonie,   fo 

XJrfprache  fchwebt  auch  Hn.  Langtis  vor,    deffen  wie  des  in  dieteni  eigenthümlichen  Charakter  begrün- 

Worte  der  Vf.  S.  5.  in  d^r  Anmerkung  .abfchreibt,  deten  Reichthums  der  Perferfprache,  der  Beweis  der 

aber  mifsverfteht.     Sie  ilt  nicht  nur  di^r  jafetifche  genauen,  Verwandtfcbaft  diefer  mit  der  Samfskredam, 

Stamm,  aus  welchem  «die  eigentlichen  Sprachen  des  und  dafs  diefes  nicht  die  Mittler  oder  Matrix  von  je« 

perfifchen  Reichs  verwächfen  find,  fondepu  auch  die.  ner  ift,  (fondern  beide  fich  neben  einander  felbftftan- 


üciie  Seh wefter  tier  Mundarten  des  perfifchen  Sprach-  entftanden  find,  und  die  zerftreute  blofs  lexicalifche 

ftamms  zu  betrachten  ift.   Ein  anderer  urfprün&licher  Uebereinkunfb  der  griechifchen,  lateinifchen ,  kelti- 

Zweig  diefes  Sprachftamms  ift  der  ^«riffanf/irA^  Sprach-  fchen  Hauptfprachen  keine  Verwandtfchaft  mit  Per- 

itamm ,  deOen  Mundarten  im  W  örterbuche  und  Gram-  fifch  und  Samfskredam  beWeifen  können ,  ^ohl  aber 
matikfb  auffallende  Verwand  tfchaft  mit  den  Mundar-  .die  girmanifche  Hauptfprache,  fo,wie  das  Volk  der 

ten  des  perfifchen  Sprachftamms  zeigen,  und  vornehm-  Germanen,  in  wahrer  Verwandtfchaft,  von  Perfien 

lieh  mit  der  Parfsi,  wie  der  Vf.  in  einer  e- ^'^ —  -..«^-«-.«^««  f—  — ^n-«  j^^r««  ui^du«  — u  u^^  j^- 

meDtation  erörtert  hat,  weil  die  Germamn 

PerSen  nach  huropa.  gewandert  find ,  wie  der  ältefte    heifcht  nur  einige 
Volksftamm  der  Inder  ausPerfien  nach  Hindoftan.  —    des  Vortrags« 
Die  perfifchen  Hauptmundarten  Sind  und  Pihlwi  mü&,      ..''"■: 

b^  allen  Anzeigen  zufolge,  als  die  Reliquien  der  ahen,  l^e  £ntwickelung  des  ftmfopkifekin  Charakters' 

nnü  Dicht  .mehr  anderfeits  bekannten  ,  midifsjan  /  der  Perferfprache^  und  die  qesfklls  vor|(eführt'en  und 
SpiüMsfae  angefehen  werden.  Eben  dahin  refortireri*  erlaufenen  Wörter  und  Ausdrücke  des  Parlsi  und 
ancb  ein  paar  noch  bekannte  afiatifcbe  Hauptfpra-  Neuperfifchen  ift  dem  Vf»  im  Ganzem  gut  aerathent 
dien,  in  ihrer  Bafis,  die  anrnnifehi  und  die  grumifeki^  ob  fie  gleich  noch  voUftändieer  bitte  ausgefünrt  wer* 
welche  ebenfalls  zu  dem  perfifchen  Sprachnarhme  detfkOnnen,  zumM  f^enn  fich  der  Vf»  nicht,  feiner 
friiöreo,  am  nächften  fich  an  Sind  und  P4klwi  an-  Hypothefe  zufolge,  auf  das  Parfsi  und  Neunerfifcba 
xhUdEseDy  und  nicht  weniger  fieh  als  Töchter  jen«  «mgefcbrinKt  bitten    SuKbie  JBelfgei  in  denen  er 

ent- 
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ept\T6der  etwas  zu  fern  auszuholen  fcheint,  oder 
Üch,   wie  S.  26.  a7-  mit  jÄa3,    f^  und  &yXlä  au- 

fser  der  Sphäre  des  unmittelbaren  zu  fehr  ins  Arabi- 
fche  verliert,  worden  leicht  mit  andern  etobtperfifchen: 
/     Beyfpielen  vertaufcht  worden  feyn.     Wenn  S.  4^.  in 

der  Anmerkung  die  Wörter.  lS^  coerüUus ,   gp^^ 
mifcis ,  cf^  N.  regiouU  ekcy  »Lo  4una^  und  ^aLo  tu-  > 
nun  hnae  etc.,    in  gleichen  U\jo  tiMginath  etc.  mit  ^ 

d^V/o  roiifiir  etc.  zii, Einer  Wuxzel  gerechnet  find,  jTo 
jft  dicfes  offenbar  einer  von  den  Fehlgriffen,  die  den 
Vf.  bin  und  wieder  befcblicben  haben,'  lyas.  für  den. 
tmbefangenen  Kenner  wohl  keines  BeweiCe^  bedarf. 
JjiB  verlchiedene^i  Ableitungen  des  Namens  der  be- 
rühmten  Pafargada  oder .  Farfagada  itx  Farfdiftan 
(if  die  dntt;^  Beylage  zw  B£ac$n's  Ideen,  der.  neuea, 
Ausgabe  B.  L  S.  973  ff.)  vermehrt  der  Vf.  S.  47.  cja- 

chitcfa  ,  däfe  er  den  Namen  ause^-wL^U  erklärt, 
und  ihn  originariam  cultus  tüminis  federn ,.  in  morali- 
flbhem  föwohl  als  phyfifchem  Sinne  genommen ,  flber- 
fetzt,  eine  Verrauthung,  die  auch  Hr.  Tyckfen  (in 
der  angeführten  Bejiage)  auf  ähnliche  Weife  begün- 

ftigt,  indem  er  die  Auflöfong  in  ^^^^jj^  vorfchlägt* 

Wenn  freylich  (in  Vergleichung  der  noch  jetzt  bekann« 
\kn  Ortsnataen  Pc^a  oder  l^ffa)  die  urfprünglicbe 
Schreibart  Pafagarda  wäre,  fo  fiele  die  Vermuthung 
von  feibft  weg.  —  Auf  der  folgenden  Seite  verfällt 
der  Vf.  wieder  in  einen  auffallenden  Irrthuin ,  wenn 
er  nicht   nur  den   angeblichen   Namen  'des   Vaters 

Abrahams,  A^t  oder /y^t  (Htfdi  dt  Ret.  Perß  c.  a.  und 

19.),  fondern  auch  fogar  dieJEndungen  ^ar  (*^)  und 
,£br(*^D)in  den  chaldSfcben  Regenten -Namen  Nebu- 
kädnezar,  Salmanaffar  n.  f.  w.,  10  wie  auch  das  Aßj^ 
(*^qm),  in  dem  Namen  des  affyrifchen  Königs  ^ffar- 
haddon^  und  den  Namen  jfjjir  {^Mh)  und  Aßifrii»^ 

'    a|is  dem  perfiCchen  Aftr  ^öf ,   ^  j  oder  ^|  ableitet. 

(.D«r    BefQhlu/4    /olguy 
ARZNBYGELAHS.THBI'T. 

Jena,  in  d.  akad.  Buchh. :  Im[%s  midici^  oratio- 
nibus  exprijffu  Infunt  Gonorrhoeae  et  Caivitii 
encomiuin,  Q.Calvi  venerei  fiinus  indictivum 
et  exequiae.  Parentavit  pr.  Gftr(/)«  GoUfrid.  Grü- 
ner,   litog.  8-    (logr.) 

Aehnlich    mehreren    medicinifchen  jSchriftftellem 
d«r  vorigen  Zeit 4^  Welche  unter  dem  Titel:  Lüfus^^ 
Satffraey  Paradoxa  a»  f.  w.  der  defenden  Welt  Spiele' 
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ihres  Witzes,  und  ihrer  Laune  m|ttheilteh,  hat  der 
berahmte  V{.  auch  mehrmals  feine  Geifsel  aber  herr« 
fohendeTborheifein  ^fch drangen.  Wohl  ihm ,  dafs  er 
dasGlilck  hat,  in  einem  Alter  lachen  zu  können,  in 
Welchem  der  grdfiste  Theil  der  Menfchen  eher  zur 
Grämlichkeit  geftimmt  Ift!  Wohl  ihm,  dafs  er  fo 
viel  Stärke  und  'Muth  behielt ,  mitten  im  UnglCk:k  zu 
fcherzen!  Es  wird  ihm  ficher  gelingen,  den  Lefem 
ein  Lächeln  abzugewinnen.  Sein  bekanntes  Taleot,- 
ernfte  Wahrheiten  mit  fcherzhaften  Worten  zu  fageoi 
Unwiffenheit  und  Aufgeblafenheit  mit  Lachen  zu  2acb-> 
tigen,  finden  dieLefer  auch  hier  wieder,  und  es  wird 
^uverlafGg  keinen,  de(r  der  Sache  kundig  ift,  gereuen, 
diefe  kleine  SeÜrift'  zu  lefen.  Am  heften  bat  uns  nnter 
diefen  kleinen  Satyren  diezweyte :  Lob  des  Kahlkopfes^ 
gefallen.  Wir  könnten  -  zur  Beluftigung  ^fer  I^fer 
einiges  ausziehen ,  glauben  aber  den  dazu  beftisun* 
len  Raum  nooh  beifer  zu  benutzen,  wenn  wir  dfe* 
Schilderung  von  des  Vfs.  Lage  an  dem  verhängtiiis« 
vollen. 14.  Oct.  1806.  für  denfelben  anwenden,  tfitae» 
rUiSy  Jj.  B.  fatvusne  in  turbutentijjlmo  rerum  ßai»  fui- 
rim^  an  perditns?  Paucis  rem  omnem  excipüe!  Kssci 
per  30  annos  et  amptius  forte  mea  nee  ienui^  nee  tarnen 
tauta  contentusn  nuüo  xreditote  interpeüatuM  y  hinc  vulgi 
judicio  dives^  falutis  meorum  providus^  literari^m  flu^ 
ilis  intentusy  doetorutn  homintm  favore  nobUU^  exte- 
ris  notus  et  exceptus^  fenectute  vegeta  promtus.  .  Sei^ 
gheUy  {jjuam  ineertus  fortunae  lufus^  quam  iubricum 
feticitatis  nomen ,  quam  faüax  et  inconßans  bonorum  fof 
feffxo  ante  obUum  eil!  O  quam  trißis  Octobrls  urtt  et 
tivibus  memoria  !  0  quam  lugubris  dite  iÜi  mihi^  uxon 
et  tiberisfunt  habendi!  üna  nox  muttorum  annorurnfm- 
£tus  et' veter  es  parftmonias  abflulit,  Jnfefla  belli  vist 
furor  militarisy  facra  habendi  cupiditasset  ignls  a  tergo 
proximus  me  proprüs  aedibus  exputitJ  Vidi  exfnt  me- 
dia nocte  inter  nebulas  denfas  incendia-  urhis  rußla; 
äudivi  fummg  mane  ex  montium  imminentinm  jngis  re- 
boantia  tormentorum  tonitrua;  haefi  per  diem  Integrum 
dubius  et  anxius  animo ,  quorfum  acies  pugnantlum  even- 
iura  fit;  quaefivi  vefperi,  fame  et  ftti  preffns  et  effi^ 
imter  medias  mifitum  turbäs,  atiquod  effugium; '  ei  vü 
ifnpetravi  hofpitium^  cum  dominus  hinc  ßbi  novas  saper- 
fiones  metueret.  Data  et  reflituta  fecuritate,  in  äonam 
fpotiatam,  vaeuam  et  deftructam  conjeci  oculos.  Meu, 
jam  fui  pro  iivite  nndus ,  pro  Croefo  Jrus ,  fpectator  /a- 
slnoris  immeriti^  nee  in  publica  miferia  tiber  a  commmi 
etvium  onere!  ädfliti,  quaft  ab  fulmine  tactns  etattonitus, 
ingem^iy  eLvix  continui  lacrimas ,  quum  doctas  Chartas 
humi  fparfas ,  fciffas ,  fordidas,  biblioihecam  mifere  tar- 
batam  et  c(mfufäip\  cuhicuta  caede  pecorum  foeda ^fumma 
iniis'  mixta  perfpicerem !  Tandem  ^  pacato  pauB^er 
mimo,  ui  naufragus  tili  pkilofo):fkms  ^  exctamnvi:  Cedo. 
fatiSy  omnia  mea  mecum  porto!  Una  ingenii  poßrfßo  ubi- 
'  que  ierrarumrcerUt^  tutay  inacceßa  et  perpetia  ^ß! 
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Sonnabends^    diu  24.  Februar   ig  10. 


WISSENSCHAFTLICÄE    WERSX        ^  '  i 

ORIENTALISCHE  XlTERATUÄ,  haftig  bewahrte,  arabifche  Sprache  unberedet  und  arm 

^-^  ,  1    .     «     11       n    n    ^«.    «.       ^  an  Wurzeln  nennen  kann.     Aber  eine  verfehlte  Hy- 

NÖRHÄfeÄa,  iiid.  Stein.  Buchh.:I>rÄr7?(teto^i«a  pothefe   pflegt   <Jie  andere  nachzuziehen.   •-      Das 

ei^GinhcommiMiatioMesPhao/ünhicoTPerßcai»    Au-  vnnUm^»    »«o  in /lom  «r^n-^n  PaVarfAv/^n' K««rr{Prii>i  .-iv 


commentatioueMPhaofophkorPtrfieae.    Au-  VVahre,  was  in  dem  ganzen  Paradoxon  begriffen  ift^ 

ctore  O^Am.  Frank  ein«  und  was  der  Vf.  zum  Vortheil  feiner  Ideen  balle  er- 

^m/cMufi  der  in  NunLiV.  ahgebrochenm  Bccenfian.'y   .  örtern  foUen  ,^befteht  darin',  dafs  viele- derer  im  Neu- 

Bperßlchen  benndlicneii ,   refnrarabifcben'und  aber. 

ey  Gelegenheit  der  richtigen  Bemerkungen  über  naupt  femitifchen  Wörter  bereits  vor  Mubhammed^ 

die  ünverändtrlichkeit  der  perf.  Sprache,   dafs  und  zum  Theil  feit  den  filteften  Zeiten,  (fey  es  durch 

diefelbe  durch  keine  grammatifche  und  wefentliche  Mi-  gemeinfchaftlichen  und  analog«en  Gang  der  afiatircbeft 

fchung  mit  der  arabfffcben  oder  irgend  einer  andern  Spracherfindung,  oder  vermöce  der  lirfpranglichea 

fremden  Sprache  getrabt  worden  ift,   ftellt  der  Vf.  gemeinfchaftlichen  Quelle  dfe$i  Jafetismus  und  desSe- 

S.  8.  u.'io.  das  Paradoxon  auf,  dafs  die  im  Neuperfi-  mitismuS,  oder  endlich  durch  Aufnahme,)  ein  Eigene 

fchen  gebräuchlichen  Wörter''(milteirt^EitifQhnjrlg  der  Thümder  perfifchen  Sprache  geworden  find;  mehrere 

muhhamtnedanifchen  Religion}  aus  dem  Kordn  in  die  andere  dagegen  erweislich  als  urrprQngiich  rein  per- 

perfiTche  Sprache  gekommen  feyen ;   und   dafs  der  fifche,  Und  von  den  Arabern  zu  Wurzeln  und  For- 

gröfsteTbeil  folchcr  Wörter  urfprünglich  verfifch  fey,  toen«  ihrer  eignen  Sprache  umgefchaffene  Wörter  be- 

'und  erft  ans  der* alten  perfifchen  Sprache,  oereils  vor  trachtet  werden  müfTen.    För  beide  Sätze  liegen  die 

"den  Zeiten  der  Regieruhg  des '  Königs' Tfhohhdk  oder  B« weife  in  der  Vergleichung  des  Send  und  PeklwL 

S^ohdk^  der  Sprache  des  benachbarten  Arabiens  auf-  'Beyfpiele  der  erften  Art  find  unter  fehr  vielen  an^- 

gedruneen  worden;  dafs  alfo  die  in  ihren  uffprüng.  dern  "^Lo,  dasr  Waffer,  von  der  i&irfirfttc,  jLo  oder 

-w  !!lJn''^'r'*'''''"^^^^  J^  (ehr.  a^öetc),  eiii  Wort,  deffen  femitifcher 

AJVurzein   arme  arabtjche  Sprache  eine  beträchtliche  5^.    ^        .     v  j     *       ^-r  u      1  -  1.^    .           "  »^  ■^«- 

Menge-,  jetzt  von  vielen  fflr  rein  araWfch  apgefehener,  Urfprung  durch  das  «gyptifcha  gleichbedeutende  ^1*011 

Wörter ,  feit  fehr  alten  Zeiten  aus  der  ferfifchen  Spra-  zv'^eifelhaffc  wird ,  und^  welches  auch  im  Pehlwi  ge- 

che  adoptirt  habe,  deren  fie  fich  bis  heut  zu  Tage  bräuchlich  ift,    wo  es  ftiia  la^tet;  —  (^^,  pifcu, 

ttls  ein  cigenthum  bediene.  —     Rec.  kann  diefe  Be-  wahrfaheinlich  arabifcben  Urlj^rungs,  vveil  im  Arab» 

•\iauptung  nicht  fchlechterdings  unterfchreiben.    Dafs  **    .                      l            1            j            M 

in  dem  Neuperfilbhen  eine  beträchtliche  Anzahl  ara-  «^Wa.vom  JR.  öVc  abgeleitet,  dem  lS^^,    aqueiu^ 

bifcher  Wörter  gir  nicht  Kordn  -  Wörter  find,  ift  aqnqfus,    aquatiens,    eotfpricht;  —   "/^Uc,    acutus^ 

ansgemacht,  und  eben  fo  zoverlämg,  dafa  auch  über-    «  li    -      •  .  *Ji  (    j. /«•  j  v    .     ,>  1  ■    . 

hauptdie  Aufnahme  arabifcher  Wörter  in  das  Perfi-  -PeWwi,  atoman;  —  KJOjf,  terra  (Erde),  im  Pehlwi^ 

fche' nicht  die  Annahme  der  '  muhhammedanifchen  artä;  —    /^>  ^^^  ^<^-4   im  Pehlwi  nira;  —    (j^c, 

:ÄeIigion  alldn  zur  ürfache  hat,  vielmehr  auf  andern  ^  ,^^  ^    iri,  Pchlwi  men;  -    ^LJ,  tingua  (ZungcÄ, 

bekannten  Wegen  der  Sprachgebrauch  das  Seinige  zu  .     o  ui    •  r  /•-   .          *  .-     Ar/-      n  ui    •  r  1 

(fi^Ter    lexicaliTchen  Milfchung  heygetragen  hat  -  "«  PeWwi  Z»/«» ;  -    (jm^,/o/.  im  ^thlvufckem. 

Abgefebn  hierron,  dOrft«  es  fphwer  werden,  von  :^  ^«.m.  a.    Von  der  zweyten  Art,  oimlidb  folcher 

•tfem  großem  Theil*  folcher  als  rein  arabifch  gelten-  arabifchenWörterimNeuperfi  fchen,  welche  eigent-. 

den  Wörter  den  ptrfifehen  Urfprung  zu  beweifen.  ^  *»«^  »"  Wurzel,  jn  der  perfifchen  Sprache  haben. 

Das  berührt«  Zeugnifs  des  SokHti  von  vielen  perE-  ■?<*/«*.*»«  z«  «gnen  arabifcben  Wörtern  umgefcbaf. 

feben  Wörtern  im  Korari,  bezieht  ßch  blofs  auf  die  ^e«  ß»*'»  bemerkt  Rec.  unter  vielen  andern  nur  ein 

Aufnahme  wirklicher  echtper&fcher.  Wörter  in  das  paar  zur  Probe.    So  bat  die  arabifche  Ali.  UC5  oder 

Arabifche,  und  gehörtfo  wenig  hierher/ als  die  Benier-  ^X»  im  Conj.  "IV.  VL  X.    denominative  Bedeutung 

auoh  nicht  lefcht  zu  faffen,  wie  der  Vf.  die  energifche,  aus  Conj.  IV.   derivirt  fich  dann  eben  daher  (JjJüo 

^nnd  wegen    ibrto  eigenthQmlichen   Reichtlmms  an  (Mufti^JnmrifHUS  judex )\  beide  Nennwörter  auch  im 

'  Verfcbiedenheit  der  Wörter  und  ihrer  Bedeutungen  Ncuperufchen. gebräuchlich.    U^s petita  nun,  als  die 

fo  allgemeip  gepriefsne^  «md  diefes  Lobes  auch  wahr-  Bafis  aller  jener  ia  der  atabübhen  Sprache  fo  ganz  ifti« 

A.  L.  Z.  1810.    ErfUr  Band.  Hhh                                                                  iir« 
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lirten  BecTeutunffen »  ih  oichts  anders ,,  als  das  Seadi-    Send  und  Pf ^i  aus  der  Par&i  bervorgegangen«  Dab 
fcb^  Föitkve^  kluger  Rath  tt.f.  w.   Die  arabifche  i?atf.    Rec.  ganz  aoderef  Meinung  ift,  haben  dieLefer  fcbon 


'f!^  mit  allen  ihren. gröfstentbeils  aachTm  Neuperfi* 

Tchen  noch  üblichen  Derivaten,  fteht,'  fo wohl  was 
ihre  formellen  Beftandtbeile,  als  ihre  Bedeutungen 
betrifft,  in  der  Reihe  femitifcher  Wurzeln  fo  ganz 
ausgefondert.  Wie  treffend  hatte  der  Vf.  S.  40.  41. 
aus  phaofopbifchem  Grunde,   in  Vergleichung  der 

perfifcben  Wörter  pU^ ,  -^ ,-  -  p Wf  1  (iJy^Vac^ , 
(g/AA  ^Iryrf ,  und  d^s  Sejßdifihen  engketn,  eßt  orüur^ 


Sbärrt.  Seiner  Ueberzeuguorg  nach  ihSend^  Pehlmi, 
ifnßhre'dam  vielitiehr,  wie  rarßi  fielbft,  fedes  felbft- 
ftindig  aus  der  verlornen  jafetifcben  Urfprache  des 
medirchrperlifch-indifchen  Sprachftammes  durcb  ei- 

§ene  Bildung  und  Ausbildung  hervorgetreten,  und 
ie  fp  innige  dialektifche  Verwand  Cchaft  diefec  vier 
Sprachen  ilt  fo  wenie  aus  der  Entftehung  der  drey  er- 
ftern  aus  Parfsi,  aiS  aus  der  Entftehung  des  Parfsif 
Send  lind  Pehlwi  aus  der  Sfamfskreda  zu  erklären. 


'ai:cidü    ihren  Urfnrung  aus  dem  Perfifcben  beleuct  P^saufgefteUte  P^rincip  4es  Vfs.^^^^^^ 

acgiau,  luic«  w^x^&iuig  au»  uoui  x  ex uiyucu  u«»cuvu  f^^jU  mau ,  wie  die  unbefangene  Vergleichung  jener 

ten können.  Sprachen,   und  betonders  auch  der  Parfsi  HÄd' See 

.  Der  Vf.  berQhrt  5.36  f.  und  anderwärts  den  Z7M(t-  Samfskreda,  von  (elbft  an  die  Hand  giebt,  dxfim- 

Mspius  dtv  alten  Perfer  ak  einen  phaofaphifchen  Be^  ptex  von  dem  fimplificato  zu  uteterCcbeiden  weiüs.  — 

friff.    Schade,  dafs  er,  wie. man  aus  der  Anmerkung  Bey  weitem  dle^meif^ei^Jfoxmen  der  Parfsifpracb^  fte- 

•  9.  erfehenliMn ,  auf  den  im  Sind  gebräuchliqhep  hen  mit  denen  ihnen  im  Samfskredam  oder  auca  ijp 

J)ual  der  Sprache  keine  Rückficht  genommen  hat,  S&ad  4ind  Pehlwi  entfprechendeo  im  V^rbähnifs  d^r 


auch  fdbft  im  Pehtm  und  dem  Parßi  und  Nenperfifchin 


«nd  dafe  es  ihm  entgangen ift  (vergl.  S.  mg  f.))   wi^ 

'  Ivi 
>or  Zeiten  ein  Dual  im  Sprachgebrauche  gewel 
JRec  könnte,  wenn  es  hier  der  Raum  zuliefse,  die 
Spuren  deffelben  im  Pehlwi  fowobl,  als  voröehmlicb 


ienift. 


Simpüfication  (Vereinfachung)  and  nicht  der  refaiab 
abioluten  Simplicität  (Einfachheit^.  — ^  ^ui  der  suir 
dern  Seite  haben  Send,  Pehlwi  una  S^m&kredam  ebea 
fowobl  als  Parfsi  wirklich  abfolut- einfache  Wortes* 
formen',  und  vom  Samfskredam  fagt  es  fogar  der  Vf. 


zahlreich  im  Pof^f  des  NepperfifcbßA  aufzahlen«  Ken^  ^.131*  felbft,  ^afs  diefe  Sprache  in  ihren  allerältertea 


nern  wird  es  nicht  fchwer  feyn ,  diefelbe  Entdeckung 
.2u  ,macbeo.  Uebrigens  hat  der  .Vf.  mit  fpäoer  Ent- 
.Mricklung  des  phax>fopbifcben  Charakters  der  per&- 
Xchen  Sprache  keine  eanz.nepe  Qualle  für  die  Erläu- 
.terung  der  alten  Spracne,  Mythe >  Gefchichte  u.  f.  w. 
eröffnet.  Denn  ue  Kt  nur  ein  neu  eröffneter  Kanal 
.jener  beiden  Hauptquellen  der  Verfchiedenbeit  der 
Wortbedeutungen:  Einfiuß  der  Meinungen  und  Ein- 
fiuß  der  Religion  und  des  Gottesdiinfles  auf  dieSprache.^^ 

• 

^..     Sq  viel  aber  die  erfte ,  utid^weyte  Tendenz  des 

yfs.    Die  dritte  Tendenz  kann, Rec.  um  fo  eher  Qber- 

'gehen,    da  er  oben  fein  Ürtbeil  üijer  die  myftifche 

Sprache  des  Hks^s  tmd  aiiderer   perfifcfaen  Uichter 

fphon  in  deh*  i^ürze  dargele^  hat.     W^s  er  ü^er  die 

drey  folgenden  Tendenzen  m  des  Vl^.  Commeniah  HL 

und  IV.  im  Allgemeinen  zu  berichtigen  hStte,  erhd- 

-)ßt  bereits  aus  dem,  was  geeen  die  Hypotbefe  von 

Allgemeinheit  tler  Parfsifprache  erinnert  worden  ilt, 

•und  was  die  bey  diefer 

«genealqgie  erläutert«    Es 

.noch  einige  befondere  Bemerkungen  übrig» 


Dialekten  weniger  zufammengefetzt  fev,  als  gegen- 
wärtige, und  in  Hinficht  feiner  perfiüchen'  Sprache 
ficht  er  fich^etiöthigt^  die  auch  hier  häufig  vorbände- 
neh  zufammengefetzten ,  und  fich  von  der  abIolute|i 
Einfachheit  entfernenden  Wortformen  ^icht  nur  w^* 
zuerkennen j.fQj^dern  fogar  zu  vermutben,  dafs  vor 
gleiten,  ^e  der  unzureichende  arabifcb - perfifcliiie 
Schriftzug  eingefohrt  ward ,  das  Parfsi  fich  dem  Samfs- 
kredam noch  jnenr  genähert  habe,  als  jetzt.  «—  Fer- 
ner findet  der  Vf*  ,einen  Beweis  fQr  (eine  Hvpothdk 
der  Entftehung  der  Samfskreda  aus  dem  Parfti  in  dft 
Gleichheit  beider  Nation^sn,  dex  Perfer  und  der'in« 
der,  in  Betreff  der  Sitten  und  Religion.  Alltin^  davB 
hiernach  die  Inder  von  den  Perfern  ausgegangen  &q49 
erhärtet  pur  die  Verwandfcbaft  ihrer  oeiderfeitigen 
Mutterfprachen  im  Allgemeinen ,  ohne  dieEnt&ehoif 
der  einen  gerade  aus  einer  befondern  Hauptmoaliiil 
fier  andern  vorauszusetzen.    Es  täulk;ht  d^n  Vf.  läei- 

Begriff,   den  .et  fidb 

e^geq  geflacht  baL  «^ 

auf  da$  Phänom«!, 


dafs  die  Namen  in  der  ältefren  ^ndifchen  Gefchicfaie 

In  Gap.  t^  der  Comment.  III.  glaubt  .der»- VI.  die  und  Mythologie  reinperiifch  feven.    Itfur Schade,  dab 

angenommene  Entftehung   der  Samßkridam  aus  der  ihm  diefe  Behauptung,  wenigiteiis  aus  den  von  ih^ 

jPor/^i  durch  progreffive  Vermehrung  mid  Vermiiid^-  beyg^efagten  Belegeipt,    die  Kenner  beider  Spracliiyi 

rung  der  Beftandtbeile  der  Wörter  und  grammatifchen  glicht  Jeicht    fo   im  allgemeinen   zugaben  werdeo. 

Formen,  und  nicht  utn^ikehrt  die  von  Einigen  wahr-  Kaum  einige  wenige  der  aufgeftellten  Namen  fcabe^ 

kheinUen  gefundene  Erzeuguog  des  Parßt  aus  dem  überzei|gemie  Identität  mit  den  ähnlichen  perfifcben, 

Samßkredam,   durch  Zerlesung  oder  ReJuction  des  welche  der  Vf.  anführt.     Beffer  und  einleuchtender 

Zufammengefetzten  ins  Einfacher  aus  dem  Princip  zu  würde  der  Vf.  .feinen  Satz  ins  Licht  ^eftellt  haben, 

Keweifen ,  daß  alles  Zufanithengefetzte  nothwendig  aus  wenn  er  die  Sprache  Send  zur  Vergleichung  mit  Xbl- 

detn  Emfacheu  en^ehe^  und  fucht  es  dann  zuvörderft  eben  Sainfskreda- Namen  angezogen  hätte.  '  Uebr?- 

fowohl  aus  der  Vergleichung  des  Wörterbuchs,  als  gens  ieyen  aiM^h.  mit  Recht p  Jährt  der  Vf.  fort,  wk 

aus  derGramoiatik  beider  Sprachen  ins  Liebt  zu  ftel-  roehrern  Gelehrten  jene  bw  Uerodot,  Xtefias^  Hefy- 
len,   AttS  9beo  dem  JPrinci(p  erfcMnen  dem  Vf.  aueh  .  cbius  und  and^ni  Altev  ajCs  .rn^ck  angj^uhtnei)  Kt- 


^^^w 


NpiD.  S4«     lEQÜlTAR   igi^t 


13m  diiM^  «twac  laoge  ^ennlidlimg  tdcbt  noch 


joaep  Mt^fT  8«Cchiii^t.Natarbrftaxie.tt0cl  Cboro-  ^       .. ^  .  

Jrrajphfe  von  AGeo  aus  der  perfifcb^n  Spraci^e  abge«  weiter  auszudebußn»  bemerkt  Rec.  nur  noch  Qbqtr 

«Uet  wordien.      £beq  dabfn,  dafs   erft  die  perßßhi  .das    brauchbare  VerzeichoiTs.  ^^i^T^rA^  Wörter  tfiif 

Sprache,  hernach  ws  diefer  die  indifche  enUtandep  perfifcksn  verglichen,    und  die  darauf  folgende  gute 

fey ,  ftimme  auob  das  ausdrückliebe  Z^ugnifs  des  Da-  ^      "'     "—   ^    -^*      ^  -•» 

hiftan.    Allein  jene  Wörter  bev  Herodot,  Ktefias  u. 


Parallele  der  diutfchen  Grammatik  mit  der  per0hi^ 

(ComroenL  IV.)  erfdicb  im  Allgemeiben,    dafs  dej: 

Aken«  find  tbeils  blofs  i^us  Mifsverftändniis  als  in-    Verfucb  durcb  forgfä/tige  Vecg|eichung  fowobl  der 

Send'j  und  bin  und  wieder  auch  (obwohl  fparfam 
aushelfenden )w^«A/zrJ- Sprache,  '  als  auch  -der  ^^^t^ 


difche  Wörter  verzeichnet»  tbeUs,  wenn  fie  wirklich 
tMflifch  fiqd^  beweifen  fie  auch  dann  nur  für  die  alJgeir 


ineine  Annahme,  dafs  die  Inder  und  ibre  Sprache  ur^  wandten  Samfskredam   (aus  welcher   jedoch   einige 

ijprOnglicb  aus  den  perfifchen  Aßen  ausgegangen  find»  Proben  in  der  Comment«  III.  gegeben  werden)  un* 

ohne    befonders   für  die   £n|ftehung  der  indifcbei^  gemein  gewonnen  haben  würde;  —    fodann  zwey- 

xiauptfprache  aus  der  Parfsi  zu  sengen.  —    Da^  Zeugr  teos,  dais  Reo«  einiee  Parallelen  wohl  weg  wünfchett 

mk  des  Dahjfian  aber  Ipricbt    nichts  weniger,    als  möchte,  welche  of^nbar  theils  ganz  unrichtig  oder 

{(tar  die  fpecielle  Hypothefe  des  Vfs.,   fondern  viel-  faifcb,  theils  wenigftens  zweydeutig  find.    Was  das 

jnebr  mit  klaren  Worten  für  nichts  mehr  und  nichts  erife  belangt.  Ib.  würden  Vergleichuogen ,   wie  z.  B. 

^iveniger,  als  ftlr  die  obige  Annahme  des  Rec.,  dafi^  deutfcb:   morfeki  zerbrecktith';  im  ^eqd:  merfck.  — 

4lidifcbes  Aiterthum  und  ältefte  Indienfpraphe  *oder  D.»  mil,  S*  fiiäd  od«  m$d.  —    D,  Minhk^  S*  fnefckeyd 


^mfskred^m  gjieicbmäfsig  mit  der  per^tphen  Sprach^    mtfckio^  Samfskred,  mamfcka,  —    D./r^y,  S.fre.  — - 
(in  Parfsi  jfowohl,  als  in  ihren  älteften  Hauptmund-    D.  Pfady  S.  Pate.  —    D.^aAr,  S.  Sf^!^^^  od.  ^are.  — - 


arten  überhaupt)'  aus  Einem  Centro  und  Einer  Ur- 
fyrache,  als  aus  Einer  und  derfelben  Quelle,  ficb  ent 


1^  dißijf^  S*  tkre^  tkri.   Skr.  trajam.  -r-'  D.  Athem^ 
Skr.  ji^ak.  —  D.  fTüwi,  Skr.  Viikava.  ~  D.  'Mad- 


ipvickelt  haben;  —    und  wäre  diefes  auch  nicht,  fo  cken^   S.  medUkgy    Skr.  madjama,  —  .D.  ef»,  einer ^ 

würde  doch  ^n  Documenta  yfiß  ija9  Z^^j/Ian,  ein  väel  S.  ct^n^  üett^  -^  ,  P.  N§mly  S.  Nannte ^  Skr.  ftama.  — - 

zu  junges  Zeugnifs  ftellen,  um  in  der  Sache  eines  fo  D.  über^  Pehlwi avir,  awar,  —  D.ireim,  P.agwin,"^ 

Jiehen  Alterthums  der  G^fohjcbte  -den  Ausfchlag  .ge-  D.  Stadt ^  P.  Schatun.  —  D.  Küße^  Y^Kuß.—  DAret- 

Meo  alle  jübrigen  Gründe  für  das  Gegentheil  zu  ger  fcken^  Skr.  krßra  (fletus).  —    D.*7!kÄr,  Tkor^  Skr. 

^an.  —    Treffender  ift,  was  der  Vf.  fogleich  erör-  twaru  —  Di  Kette ^  Skr.  ketta  (vinculum)  und  taufenH 

tert,  dafs  die  alte  indifche  Symbolik  undlviytbik  of-  andere  mehr,  die  befte  Wirkung  gethan  haben.    Vdb  - 

fenbar  üch  zwar  in  Indien  ausgebildet^  aber  neb  nicht  der  aweyten  Klaffe,  der^anz  unftatthaften  oder  zunt 

im  jnnejfn,  Indien  erzeugt  habe,  fondern  in  ihrer  Bafis  Theil   wenigftens    zweifelhaften  Parallelen  ofimiicb^ 

•"  '*^Ai?ic''K''5f  Jvu      '""^'^f  ''''  f^^'^.^^f^y»  ^l^  find  unter  andern  Cat,  Cad  u.  f.,   CatUn  aus  u^V^i 

▼er  Alters  bekanntlich  zwn  grofsen  perfifchen  Rei-  ,  „                              ri     t         tr    l      /          ^  -r  u^- 

-che  gehörten.  —    Eben  fo  glückÜcbiÄ  der  Gedanke  beUum,  pugna. -^     Ckauken,   Kauken  {germ^itche^ 


des  vfs«,  dafs  die  Samfskredam  auch  dadurch  ihren    Volksftamm)    aus 


dar  Kaukafus.  -—     Droß^ 


•perfifcb.afiatifchenUrfprW  Därofi,  Staroß  m^   a^  oder  c//)'^»    Unensy  domi. 

me  fßamßkreda  oder  Samßkredanh  d.  i.  die  voUkommne)  •'  '          ^  .         j      ^          ..j 

j^benfalls,   wie  auch    der  Name  der  Send -Sprache  iiMetc.^-  i>iijrf  aus  «^.a&v^O,  ar^or,  oder  (jm^a^^ 

jSpracbe,  vom  Lande,  ia' welchem  fie  geredet  warc^  Kifmren  (keMfcheVolkfcbaft)  ans  Jf^i  amiceu^tCr 

•^^^  4>der    it-^A.   conTartio  lunctus  etc. 

Im  Cap.  -2^  der  Comment.  III.  wird  mit  Recht  der 
Cdhl^elfche  doppelte  Grundfatz  geläugoet:  dab  ^* 


4Kler  j^UmyA,  cpnfartia  junctus  etc.\    oder  ^Vsr^, 
jf^^xx.,  tunUe  fimitis,    oder  ^,    Dfckem,   Dfckem^ 


4b  Beftandtheilen  ihrer  Wörter  und  an  Flexionen  f^i^  _     Nkdikh  aus  Ü^U,  Uner^  fiibtUis  etc. 

^rtichfte  Sprache  die  Mutter  der  ihr  verwandten  Spra.  ^.       ,          .                *',«-•            j«t 

«hen  mit  wenigferBeftandtheilen  fey,  —  und  dafe  die  Auch  mehrere  beycezogene  Worter  ans  der  Waren. 

Sprache  in  ihrer  erften  Erfindung  keinesweges  ona-  J'^""^^« ^"fj*  ji«?i^^^^                                     °  u   5/ 


«Hiww^-.....  und  unpbilofopbifche  Nachahmung  des  gentlich  in  ein  Verwandfchaftsvetzeichnifs,  z.  B.  ^ 
Tfaturiantes fey,  fonaem  das  Onomatopoetifche  meb-  ^oar   ^ulepn. a.    Ferner  mehrere  Wörter  vergleicht 
rerer  alten  Spraehen  vielmehr  als  Folge  der  fpatem  derVt,    die  urfprüöghch    arabifeh,    und  im  Pen- 
lEntftcbung  betrachtet  werden  milffe,  indem  die  Be-  Weben  nur  verra/^e  der  Aufnahme  aus  dem  Semiti- 
^Hmmthelt  der  erften  Spraeberfindung  erft  im  fpätern  f^^^  voihanden  fin^ii    z.  B.  /JfiLd-,  ^na^  öüüU 
Zeitalter  wm  vage»   onomatopoetifchen   Charakter*  t^  j,.  *        V      i.  *"  ; 
ansarten  könne.  —  •Wenn  der  Vf.  S.  178.  das  deut-  utitüaSs  commodum  u.  a.  dgl.    Endlich üiacfaen  fich  ei- 
le^*/ <les  (>enitiv$  aus  deri  perfifchea  Prapofition  des  j^^m  /oloben  Vef zeicfanifs  ^ucb  die  exotifchen  Wör* 
Gcnitivs  ß  {esj  aus,  von)  ableitet,  fo  vergifster,  dafs  tcr  entbehrlich,  die  gar  nicht  in  den  «rmanifcheh 
dieteParfikel  eigentl.  dem  ^Waffe/gehört,  TmrfTfcrfedaf  -fiftaeWiaBim  gehören,  wie  z.B.  .4««,  Ä»*ar,  Mm^ 
deatfche  s  des  Oenitivs  ein  wirküciier  EndfaU  ift.  fii ,  Paradies  u.  dgl.  m.  ^ 


'^•"'  SchltefsHclx  tnufe  Rec.  das  empfebtende  Aetifsere 
des  Werkctfens,  Papier  i  Druck  und  Correctheit  lo- 
ben. Die  wenigen ,  am  Ende  vom  Vf..  felbft  bemerk- 
ten Druckfehler  find  gröfstentheils  von  keiner  Erheb4 
liphkeit,  und  derer,  welche  der  Vt  zu  bemerken 
vergeffen  oder  öberfehen  hat,  find,  nur  fehr  wenig. 
Kec.  hat  blofs  folgende  bemerkt.    S«  11.  Z.  3.  anliquß 

tAtantiquo;  S.  106  Z,  14.^-»^  ^^^  ji^ji\ 

C  ES  C  HI  C  HTB.. 

*  Posen,  b.Mzry,  u.  Breslau,  im  Induftrie-Corapt,: 

Opis  Xiestwa  tt^arszawsklego ,  Befchreibung  des 
Herzogt^ums  Warfchau  von  FlalU 

Auch  unter  dem  Titel: 

*  Rys  krbthi  dzieiow  Polskick  z  opisem  Xiestwa  War* 

szawskiego.      Kurxe  Skizze  der  polnifcbea  Oe- 


FEBHUAR  igio. 


%)^ 


fcbicbte  oebft  Befcfcreibttng  des  HerzelgUmmi 
^ Warfebau.   1810.  1178.    8.;{i6gr.) 

Hr.  Flatt ,  Seminarift  in  Pofen ,  der  laut  der  Vof« 
rede  vor  Kurzem  erft  polmfcb  geierrtt  Hat,  ^iennoch 
aber  für  die  Reinigkeit  d>r  Sprache  forgen  wiU,  hat 
feine  Quellen  nicht  genannt.  Die  kurze  Ueberficht 
der  Gefchichte  (S.  7  —  84)  ift  eine  fehr  dürftige 
drnijpilation-.  Die  Befchreibung' des  tierzogthumS 
Warlchau  (S.  84  —  )^7-)  nicht  beffer.  Beides  ift  in 
einem  ganz  unpolnifcnen  Stile  verfefst.  Von  jeder 
kleinen  Stadt  heifst  es :  nmsto  kiepiko  bttiowam^  d.  i; 
noch  gemildert- überfetzt,  eine  landvolgtifcb  gebaute 
Stadt«  'S*  60.  liefet  man:  ustachetnienie  owUc ^  die 
VeredkiDg  der  Schafe.  Das  klingt  zwar  nit  itt 
Deutfchen,  ift  aber  ebeA  fo  wenig  polnifch ,.  als  noSi» 
iitalio ,  adfioMlitatio  ovium  lateinifch  v^tre.  Die  Poieft 
haben  ihre  Schöpfe  und  Schafe  nicht  geadelt.  Jtfehr 
,zu  fagen  heifst  Zeit  und  Papier  verderben. 


^mmäi 


LITER  AR  ISCHE     ANZEIGEN: 


I 


Berichtigungen» 


n  der  Vorrede  zum  zweyten  Bande  meiner  Aße- 
mKUifcken  Darßellung  .  des  im  Königreich  fVeftf  heilen  gehen* 
fkn  NapoUonifchen  Privatrechts  äufserte  ich  Folgendes: 
„Za  lehr  bin  ich  felbft  davon  überzeugt,  dafs  meine 
Schrift  noch  viele  Mängel  an  fich  trägt,  als  dafs 
eine  genaue  Kritik  mir  nicht  willkommen  fejm  wür- 
de-, auf  der  andern  Seite  aber  bin  ich 'mir  bewulkt, 
nicht  ohne  Fleifs  und  Sorgfalt  gefainmclt  und  ge- 
prüft zu  haben.*'  —  •  TDie  RecenGön  in  der  Leipzi- 
ger Lit.  Zeit.  1810.  ,St.  4.  ift  mir  d^er.in  mancher 
Hinficht  interellant  und  erwünfcht  gewefen,  obgleich 
5n  aridereir  Hirificht  jeder  billige  LeTer  kleinlich  auf- 
gcfuchten  Tadel  von  felbft  erkennen  imd  verwerfet! 
wird. .  Eigentliche  Berichtigungen  und  Bemerkun- 
gen von  Werth  habe  ich.  durch  Jene  Beartheilung 
nicht  viel  erhalten;  ,  aber  einige  davon  find'  doch, 
wie  ich  mit  Vergnügen  bekenne,  fo  wichtig,  dafs 
fie  mich  zur  Aeuderung  einiger  Behauptungen  he-: 
ftimmt  haben.  Dahin  gehört  i)  der  ßd.  I.  S.  156. 
aufgeftcllte  Satz,  dafs  nur  die  Frau  harte  Real-  oder 
Verbalinjurien  als  Scheidungsgrund  geltend  machen 
könne.  Die  Worte  „von  der  Frau"  mtiHen  ausge- 
Xtrichen  'werden,  und  die  N.  **)  inufs  fb  bauten: 
,,Nach  dem  Vorfchlage  des  Staatsraths  feilte  der  Mann 
Jdch  nicht  auf  Mifsh&ndlimgen ,  dre  er  von  feiner 
Prau  erlitten,  berufen  dürten-;  das  Tribunat  (nidk 
Tribunal  ,  wie  d.  Leipziger  Recent-  fagt)  nahm 
fich  aber  der  Männer* an."  (Dafs  S.  98.  dorch  ei- 
xxen  Schreibfehler   Richter   ftatt   der  Beamte  ikt  Ci- 


»/(/?.    geblieben    ift,       wird    ein    vernünftiger  tefcf 
von  felbft  hemerlcen.)      2)  Bd.  11.  S.  478.  (nicht  467.) 
mnfs  die  N.  1*)  fo  gefäfst  werden:    „Man  hielt  es  für 
Ichicklich,    die  Repräfentation  auch  auf  alle  Defcen« 
deuten   der  Gcfchwifter  auszudehnen.     Die    Gefetz- 
geliungsfection  liatte  fogar  den  Art.  742.   auf  die  Kin- 
der der  Vettern,    wenn  fie  mit   andern  Vettern   con« 
currlrten,   bezogen;    es    wurde   diefs   aber   nicht  ge- 
billigt.   Vgl.  Greilhard  in  den  Motifs  ad  Art.  yj^i.^ 
(Offenbar  hatten  mich  die  „collatSraux  au  tf9ifihne  di^ 
gf/,"   die  "Simeon  in   dem   Difcours  etwas  zweydeutig 
erwähnt,,  irre  geleitet.)  —     Was  die  übrigen  Bemer- 
kungen des*  Rec.    betriiTt,    fo   bin   ich   bereit,    vaä^ 
jede  derfelben,    die    nicht  geradezu   Schikane  oder 
Mikrologie   ift,    evident   zu    widerlegen,     oder  daf 
Oegentheil   zu   rechtfertigen.      Es   mu£$te   mir  'ftbetv 
haupt  die,    wie  es  fcheint,  gefliffentlich  nacbtheilije 
'Recehfion  ttm  fo  aufiFal lender  feyn,    de  nur  weiwgft 
Wochen  vorher  einer  dfer  wiirdigften  Gelehrten,  der 
zugleich  Mitredacteur  der  Leipz.  Zeit,  ift  (Hr.  OHGAt 
Dr.  Haßhold} ^  Cchrieb:    „Es  fey  tnir  erlaubt,    Dme« 
zu- betheuern,    dafs   Ihre   fyftemat«  Darfteilung    des 
Napol.  Privatrecb^s  nach  meinem  Gefühl  an  KlArheil 
der    Ideen,    zweckmäfsiger  Anordnung ^ des  Ganzeflii 
Gründlichkeit   des  Einzelnen   und  treuer  Benutzung 
der  Quellen  alles  übertrifft,  was  von   deutfchen  Ge- 
lehrten für  diefen  Co  fchwierigen  Gegenftand    bisher 
geleiftet   worden  ift.     Es' ift  dieCs,    ohne  seu  fchmei- 
cheln,    auch  d^as  einftimmige  Uirfeheil    aller,    welche 
ich  von  Ihrem  Werke  habe  fprethen  hören. " 

Halle',  d.  14.  Febr.  ijio.  *  '  ßvcher. 
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liXiPZiG»  b.  Göfch^n:  Kriegskatsnder  fVit  gthüdete 
.Lc^Ter  aller  Stände*    £r/f^  Jahrgang.  1809.  X  und 
369  S.      ZweyUr  Jahrgang.    i8io.  XVIII  und 
434  S.  la. 

A«eh  aÄMr  4tm  Titalt 

Tafckenhuch  fier  neueßen  KrUgsbegehenheiten.  Beide 
Jahrgänge  mit  vielen  Ichwarzen  ^nd  colorirten 
Kupfern. 

„  /\  ^  der  Verleger  diefes  Kalenders "  beifst  es  in 
^  ^  der  Vorrede  zum  «r/l««  Jahrgang ,  „vor  einigen 
Monaten  feinen  Freund ,.  den  Maler  Rantberg  in  Han- 
nover befuchte»  und  bey  ihm  einige^  geiftreiche  und 
cbarakterirtifche.Oruppen  der  vomebroften  ausländi- 
ichen  Truppen  und  äbnlicbe  Portraits  eini^r  Helden 
dies  KrJegsicbauptatzes  fandt  fo  entfchlols  er  ficb, 
^iefe  fchönen  Kunftblatter  vermittelft  der  AusfObrung 
jenes Üngft  gefaxten  Vorfalles»  durch, ein  Jahrbuch 
der  jetzigen  Weltbegebeoheiten  allgemeiner  bekannt 
Ztt  machen.  So  entftaod  der  erfie  Jahrgang  eines  In» 
ftituts,das  in  der  Folge,4iuch  virenn  der  erfebnte  Friede 
die  Welt  wieder  begiacken  wird,  immer  intereffan- 
ter  und  voUkommner  werden  foU.  Es  wird  den  Le- 
ier zurück  fahren  in  die'merkwQrdigen  Tage  und  zu 
d^  ausgezeichneten  Menfchen,  die  fo  mächtig  auf 
'dais  Scbickfal  turöpens  und  einen  jeden  unfrer  Zeit- 
'genoRen  gewirkt  nahen;  aberij^s  wird  nicht  allein 
'zurückblicken  auf  die  nahe  Vei^angenheit ,  fondern 
noch  anf  die  entferntere ,  wie  fie  mit  jener  in  Verbin- 
doog  fteht;**  JÜ^ter  Plan  itt  wohl  dnrcbdacht  und 
'IfOB  einem  Mdfl^wie  Hr.  GSfchen^  der  feine  eelehrte 
und  Sftbetifche  oildung  fcbon  durch  fo  mannicn faltige 
Voternehinungen ,  die.  zu  den  erften  Zierden  unferer 
laUamtaT  gehören,  beurkundet  hat,  liefs  ficb  Ichon 
im  voraus  erwarten  dafs  auch  die  Ausführung  eben 
fe  Jdirreicb  als  anziehend  werden  würde. 

Der  erfle  Jahrgang  enthält  anfser  der  Kupferer- 
kUrong  zuvdrderft  einen  Kalender  der  WeltbeßebenkH' 
tiu^  die  im  zweiten  fortgefetzt  wird.  Er  gewänrt  eine 
*fehr  inftmctive  ohronologifche  Ueberficht  der  vor- 
sehmi^eA  Begebenheiten  der  erften  dre^  Jahre  des 
fnnzöGfcheo  Revolutionskrieges  1793  bis  1794.  und 
1795  bis  1797.  Hierauf  folgt  aut  389  S.  eine  Gi- 
fcUchte  Fialands^  als  Auszug  aus  einem  grofseo  hltkm* 
rifch-,  geographilch  ^  ftatmiicben  Werke  über  Fin- 

A.  L  Z.  iSio-    l^r[isr  Band. 


land ,  vom  Ho.  Prof.  Rüks  zu  Greifs walde.  Der  Vf^ 
einer  der  würdigften  Schüler  des  verewigten  Schlözer^ 
erhobt  dadurch  ungemein,  die  Verdienfle,  die  er  6cb 
bekanQtlich  feit  wenigen  Jahren  fcbon  um  die  Bear- 
beitung der  Nordifchen  Gefchichte  rQhmiichft  erwor- 
ben hat ,  und  den  Lefern  wird  diefer  gehaltvolle  Auf- 
fatz,  dfm.noch  eine  fauher  geftocbne  Karte  von  Fin- 
land ,  und  die  Compofition  eines  finländifchen  Volks- 
liedes beygefügt  ift,  fohon  um  feines  zeitgemäfsen  In- 
tereffes  willen  febr  willkommen  feyn.  Hr.  Rüks  hat 
feinen  Gegenftand  in  neun  Abfchnitten  behandelt: 
1)  Die  Vorzeit  derFinländer.  \d)  Eroberung  Finlonde 
duch  die  Schweden.  3)  Gefchichte  Finlaods  während 
des  Mittelalters  bis  auf  Guftav  L  4)  Finland  unter 
Guftav  I.  und  feinen  Söhnen  bis  16  ii«  5)  Finland 
unter  Guftav  Adolph,  d)  Finland  ynter  Chriftina 
und  Carl  Guftav  von  1633  —  1660.  7)  Finland  unter 
Carl  XI.  bis  1697.  8)  Finlands  Leidensgefchicbte  un- 
ter Carl  XU.  und  9)  Finlands  neuefte  Gefchichte.  So 
wie  diefe  Anordnung  fchon  von  dem  biftorifcheo 
Geifte  des  Vis.  zeu^,  fo  ift  in  der  Darfteilung  feibft 
eine  genaue  Kenntnifs  von  dem  Lande,  den  Sitten  upd 
der  Lebensart  feiner  Bewohner,  ein  grGndlicbes  Stu- 
dium der  Qudlen  der  fchwedifcben  Gefchichte  über- 
haupt, und  eine  klare  Anficht  der  Begebenheiten  und 
Charaktere  überall  unverkennbar«  ungern  enthal- 
ten wir  uns  von  der,  wie  fie  dem  Gefchicbtfchreiber 
ziemt,  einfachen  aber  correcten  und  gefälligen 
Schreibart  des  Vfs.  hier  eine  Probe  verzulegen.  Den 
Befchlufs  macht  eine  nicht  minder  lefenswerthe  Ab- 
handlung: Uer  die  ürfachendes  Verlußes  der  Schlacke 
ten  vom  14.  October  1806.,  von  einem  Ungenannten, 
aber  als  einen  unparteyifchen  Augenzeugen^  in  der  Vor- 
rede  bezeichneten  Vf.  Zwar  bietet  fie  eben  keine 
neuen  Auffchlflffe  dar,  die  fich  bey  einer  bereits  fo 
viel  befprochnen  und  unterfuchten  Begebenheit  aucb 
kaum  mehr  erwarten  laden ,  .fie  fetzt  aber  ^  doch  die 
Urfachen,  die  das  Unglück  diefes  Tages  far  die  pren- 
fsiiche  Armee  herbey  geführt  haben,  fehr  deutdfoh 
aus  einander.  Schätzbar  find  ancb  die  vielen  einge- 
fiochtnen  Anekdoten  und  Züge  von  einzelnen  Beyfpie- 
ien  perfönlicfaer  Tapferkeit  an  diefem  verhängnitsvol- 
len  Tage  unter  der  preu&ifchen  Armee. 

m 

Der^  Inhalt  d^  M^nflM  Jahrganges  ift  nngleieh 
mannichfaltiger.  Er  befteht  aus  folgenden  #f/r  Auf- 
fitzen: I)  Napokan  und  Wietand,  eine  unter bal- 
tende,  nur  etwas  fcbwülftig  gefchriebne  BetrPrh- 
long  über  das  Oefpricb  ftapoleons  am  6.  October 
^"  1808« 
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1808*  mit  dem  76jahrigeii  Dichtersreis,  vor  iSoger  als 
lo  Jahren  Napoleoos  kflnftiffe  Grobe  und  die  Wie- 
derberftellung  der  Frankreicn  allein  vom  Untereang 
rettenden  Herrfchaft  eines  Einzigen  mit  grofser  iflar- 
heit  vorausfagte.  2)  Friedrkh  Augufl,  König  von 
Sachfen.  Eine  nur  im  Umrifs»  abe^  fprechend  «zeich- 
nete Darfteilung  1  der  Regentenvendienfte  diefes  vor- 
trefflichen  Monarchen;  gezogen  aus  der  meifterhaf- 
ten  Rede  des  Grafen  v»  Potocki  bey  der  feyerlichen 
Stzung  der  Warfebauer  Oefeilfchaft  der  Freunde  der 
Wiffenfcbaften  am  lo.  Nov.  igoS«  '  3)  u.  4)  AneUoUn 
4ms  dem  Libm,  und  CharakUrMk  d$s  verßorbimn  Hif^ 
Moßs  van  Braunfehwiig.  Ein  kleiner,  aber  fehr  inter- 
eflanter  Beytrag  zu  der  in  Nr.  2«  unfirer  A.  L«  Z. 
diefes  Jahrs  angezefgten  Biographie  des  unfterb- 
liehen  Mannes.  s)Jdiin  Über  Hnigi  der  wicktig^ 
ßm  potUifehen  Ef/ckiinungin  unfnrJSrii^  von  fTottmann. 
Ueber  Univerfalmpnarchie,  Deutfcblands  Verbält- 
'Dils  zu  dem  neuern  Staatenfyftem ,  den  jetzigen  Welt- 
handel, und  die  gegenwärtige  Verfaffung  des  Adels 
in  Frankreich,  öedanken  die  fich  durch  Neuheit 
:und,  Wahrheit  in  gleichem  Grade  auszeichnen,  und 
mit  der  dei^Vf«  eigenen  Eleganz  vorgetragen  find. 
^  Oefchkhti  dis  fckwedifcken  Kriegs  gegen  rronkreich^ 
England  und  Dänemark.  Eine  gedrängte  doch  klare 
Darftellung  der  Begebenheit  wodurch  „die  traurige 
«Kataftrophe  die  den  König  von  Schweden  und  fein 
Reich  betraf,  zunächft  nerbey  geführt  wurde/' 
7)  Friedrick  VI.  König  von  Dänemark.  Befonders 
anziehend  durch  viele  noch  unbekannte  Anekdoten 
«von  der  feltnen  Tbätigkeit,  Humanität  und  Bravour 
diefes  edeln  Monarchen.  8)  Mein  Aufenthalt  in  der 
Jfepmnukskirche  während  der  Belagerung  der  Reichs- 
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feflung  Ziebineen.  Ein  fiberius  oriffineller  tragikomi» 
fcher  Schwank ,  der  einer  dramatiichen  Bearbeitung 
werth  wäre  von  —  wie  fchon  die  Ueberfchrift  err»- 
then  läfst  ^unfern  an  dem  droUigften  Humor' fo 
unerfchopflich  reichen  ^eau  Paul.  9)  Die  FeUhirr^ 
alter  und  neuer  Zeü^  von  Heeren.  Wenise,  aber  viel- 
fagende  Worte,  aus  der  Feder  eines Meiiters.  io)i>fr 
Krieg  in  Spanien  und  Portugal,  von  P.  ff.  Sehfuis^ 
in  drey  Büchern.  Der  als  Statiftiker  und  Reifeb»- 
ichreiber  bereits  rühmlidift  bekannte  Vf.  betritt  hier, 
zum  erftenmal  fo  viel  wir  wiflen,  die  Bahn  des  iüfto- 
rikers,  mit  einer  nicht  leichten  Aüf^bD,  tdie  er,  fo 
weit  es  jetzt  fchon  gefchehn  kann ,  fenr  befriedigend 

Selöft  hat  Ein  richtiger  politifcher  Blick ,  Vertraute 
[enntnifs  mit  dem  Gange  der  Begebenheiten  uxid  ob 
lebhafter  Stil  zeichnen  vorzQgfich  diefe  DarftcUuiv 
aus.  11)  Miscelten.  Intereflante  Anekdoten  aä  der 
äkern  Kriegsgefchichte,  dn  rührendes  Gedicht  voa 
Arthur:  Die  Waifen  des  Kriegs,  und  eine  launige  Er- 
zählung von  einer  Marketenderin  und  einem  Liefe- 
ranten. —  Die  theils  fchwarzen ,  tbeils  colorirtea 
vortrefflichen  Kupfer,  mit  denen  dief^' beiden  auch 
fonft  fehr  eleganten  Almanache  ungewöhnlich  reich 
verziert  find ,  ftellen  g  Gruppen  verlchiedner  in  -  und 
ausländifcher  Truppen,  eine  Scene  aus  Wallenfteins 
Lager ,  die  Figuren  von  Bernadotte,  Erzherzog  Kari, 
Napoleon  und  Wieland ,  die  Portraits  der  Könige  von 
Sacnfen  und  Dänemark,  von  Bernadotte,  der  Kalfe- 
rin  von  Oeftreich ,  dem  Herzog  von  Braonfehweig, 
Bertbier,  Schill  und  vier  fehr  geiftreich  radirte  Karn* 
katuren  dar ,  und  find  fämmtfich  auch  in  den  bejg^ 
fügten  Erläuterungen  fehr  unterhaltend  erklärt. 


WERKE   DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


'      .     ,  BILDENDE  KÜNSTE. 

'    'LsiPziG ,  h.  Göfchen :  Atmänach  ans  RomfllrKüiM^ 

kr  und  Freunde  der  bildenden  Kunß.  —    Erper 

Jahrgang.     Herausgegeben  von  F.  Sickter  und 

'  C  BßinMrt  in  Rom.  306  S.  8*    Mit  Kupfern  und 

Karten.  (4Rthlr.) 

/.    Es  ift  «na  treffliche  Idee  der  Herausgeber  in  einer 

JFolge  von: Jahrgingen  Künftler  und  Kunftfreunde  mit 

jitm  Neueften,  mit  demBeften,  und  auch  mit  dem  we- 

ii^g  Bekannten  des  Alten  aus  dem  Reiche  der  Kunffc 

»bdehrentl   zu  unterhalten.     Beiden  giebt  ihr  langer 

Aufenthalt  in  Italien,  und  die  vertraute  Bekanntfcbaft 

4Dit  feinen  Kunftfchätzen  den  voUgfiltigften  Beruf  dazu. 

Hr.  Sickter  wird  die  literarifcben  Gegenftände,   fein 

Freund  aber,  der  berühmte  Künftler  Hr.  Reinhart, 

theils  felbft,  iheils  unter  feiner  Aufficltt  durch  andre, 

den  artiftifchen  Tbeil  bearbeiten« 

Der  erfle  Jahrgang  berechtigt  zu  den  fcKonften 
Erwartungen  f flr^  die  Folge.  Voran  geht  ein  Künft- 
ler r  Kalender »  ük  welchem  die  Monatstage  flatt  der 


Sewöhnlichen  Heiligen  Namen ,  durch  Namen  alter 
[flnftler  bezeichnet  werden.  Aber  nicht  hloCs  dii 
Namen,  fondern  auch  Vaterland,  iSeitperiode^  Werke 
und  Verdienfte  der  Künftler  werden  kurz.an^egebfft 
In  den  beiden  erften  Monaten  find^  die  Arehitektt»^ 
in  den  fünf  folgendea  diePlaftiker  ^1ll&4en  vier  nael^ 
ften  die  Zeichner  und  Maler ;  im  Idtzteo  Moaas  4k 
Toreutiker  aufgeführt.  Der  Vf.  machi  am  ScUufii 
die  Bemerkung:  i)  dafs  die  bU^eodeXuoft  aus-  der 
aligemeinen  religiöfen  Gefinnung  des  Zeitalters,  ia 
dem  üe  entftand  oder  geübt  virard,  hervorgegangen; 
2)  dafs  die  Konft  fich  in  ihrer  Vollkommenheit  be- 
fand, als  der  Religionspirunk  feine  gröfste  Höbe  er- 
reicht hatte;  3)  dafs  mit  dem  Sinken  in  beiden »  der 
religiöfen  Oefionutig  fowobl  als  des  Religionsprunks 
auch  die  Kunit  zurück  gefunken  fey.  Es  folgt  hier- 
auf die  artiftifche  Befchreibung  der  üom*,  eines  anti* 
ken  Fresko- Gemäldes  im  Palaft  Barberinii  zu  Ron, 
wovon  das  Titelkupfer  eine  verkleinerte  aber  fchdne 
eolorirte  Nachbildung  enthält.  Das  Gemälde  wurde 
163s»  am  7.  April  gemtiden»  de  ta  Chaujfe  und  tHnket- 
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mam  haben  feiner«  MiSt  mit  wenig  Worten  erwihnt« 

91  Die  Odl^in  «Rom«  fit^t  auf  einem  jepldenen  Thron 

^er  durch  das  hinter  ihr  befindliche  Quadrat^  fo  wie 

tfurch  die  erhabne  zu  ihm  gehörige  Stufe^  an  der  man 

▼iele  Arabesken  bemerkt ,  beftimmt  genug  aogedeu- 

«et  wird.    Zur  Seite  ift  das  Schild*  angelehnt.    Der 

Helm  ift  eine  goldne  römifcbe  Schlachthaobe  von  zwev 

Adlersflflgeln  OberdecHt.    Der  Anzug  befteht  erftlicn 

nua  einer  wei(sei»  Tunica  mutkbHs  welche  die  Bruft 

bedeokt»  kurze- Aermel  hat«  bis  z»  den  FufsfpUzen 

lierabUuft  und  fich  hiedurch  von  der  Tunka  viriliM 

«mterCohjeidet.    Diefe  Tunua  ift  gröfslentheils  durch 

die  goUene  Togm  praftixtay  fatmaiß  oder  tatictavia  (?) 

veroeckt.    Eine  herrlich  geworfene  CUamys^  oder 

AAidafMmiMiMvonPurpur^welcbedie Heerfahrer  allein 

tru^ep,  an  der  rechten  Schulter  befeftigt,  macht  den 

0bngen  Theil  ihrer  Bekleiduoc  aus.    Eine  Siegesgöt- 
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V. 

Hauch  •  des  Sodwindes  zu  fiebern»  Dem  mag  aber 
feyn ,  wie  es  wolle»  man  fleht  noch  vollkommen  deut- 
lieh,  dafs  fie  von  vortrefflicher  Architectur  Ift^  und 
aus  den  beffern  Zeiten  der  römifchen  Baukunft  her- 
rührt. Die  Säulen  find  von  dorifcher  Ordnung;  an 
der  Decke  hat  fich  noch  viele  Stuckaturarbeit  erbaU 
ten^  und  der  Fufsboden  zeigt  hie  und  da  noch  Spuren 
von  dter  Mofaik«  **  In  dem  VerzeichnifTe  der  Land- 
häufer  des  Cicero  (wo  S.  40. Arpinas  bsitt  Arpinßiumi 
und  Tufcutanum  f Qr  Tufcutum  zu  lefen  ift )  beruht  dejr 
Name  des  fiebenten  Aculanum  afif  einer  verdorbneii 
Lesart  bey  Cicero  ad  AHiXFL  3.  Es  fcbeiot.dort 
Arculanum  gelefen.  werden  zn  mOflen ,  ein  Flecken^ 
welcher  auf  der  Route  nach  Brundifium  zu  lag,  wo* 
hin  Cicero  zu  reifen  gedachte. 

UebiT  da  GeburUflätti  dis  Ootö.    Es  foU  hier 
gezeigt  werden ,  .dafs  Cicero*s  Geburtsort,  der  Ar  pina« 


ein  mit  dem  VexUlum  und  der^eicliskugel.ftebt  auf    üfchn  Landfitz,    apf  (ler  Infel  im  Fibrenus  gelegen 


habe,  welche  heutzutage  Carnello  heifst.  Wir  wol*« 
len'  zugeben,  dafS  diefe"  Infd  eben  das  liebliche  Platz«  ^ 
eben  fey ,  wohin  fich  Cicero  hn  Oefpräoh  mit  feinen 
Freund^  ULi^lms  l(b.  It  c.  i.  begiebt.  Aber  Cicero 
iMsterfcbeidet  diefe  lo fei  in  der  angeführten  Stelle  aus« 
drücklich  von  dem  Landbaufe  felbft,  wo  er  geborea 
war.  Diefe  Infel  gehörte  mirUazu,  und  machte  ei- 
nen fchönen  Aufenthalt  im  Freyen  aus.  Der  V£. 
kann  übrigens  Hecht  haben ,  dafs  die  Stelle,  wo  das 
Klofter  des  heiL  Dominicus  liegt,  da  wo  fich  der  Fi- 
brenus mit  drey  Armen  indenLiris,  heutzutage  Gang- 
liano  ergiefst,  auch  nicht  der  wahre  Platz  des  arpinati-. 
fchen  Landbaufes  gewefen  fey.  Es  könnte  zwifcbeoj 
beiden  Punkten  gelegen  haben.  Die  Stelle  S.  49» 
kömmt  nicht  im  achten  Boche  der  Briefe  ad  AiU ,  fon«,  , 
dern  atf  dem  vorher  8.46.  angeführten  Orte  im  zwey- 
ten  Buche  de  Ligg*  vor.         .    - 

Das  Tiberthal  ibijf  Rom  nach  dem  aHen.Ftdenae  zu« 
Einit  kurze  Befchreibnng  dieles'  von  Fremden,  wenj^  ^ 
befuchten ,  abfer  durch  berühmte  Begebenheiten  Atf^  ^ 
Sltem  Römifchen  Oefchi^bte  intereffanten  Thals. 

Der  See  vonNemiy  der  Spiegel  der  Diana  genannt. 
Auf  dieBefchreibun^  und  hiitorifche  Erläuterung  die« 
fer  durch  den  ehemaligen  Dianendienft  merkwürdige^ 
Gegend  folgt  ein,fchönes  noelifcbes  Landfchaftsge^ 
mälde.  Hierzu  geÜört  auch  die  Bafchreibung  einelr 
Basreliefs,  welches  die  Scene  eines  Priefterkampfs'iA 
dem  Fanum  dier  Diana  bey  diefem  See  vorftellt.  £9 
mufste  nämlich  der  jedesmalige  Priefter  an  diefem 
Tempel  immer  ein  entlaufener  Sklave  feyn.  IMefer 
äoBe  aus  ekm  Formianum  des  Gcero  bey  Caftel-  blieb  aber  nur  fo  lange,  als  fich  kein  andrer  einfand» 
Jona  in  dem  Golf  von  OaSta.  nDie  Beftimmnng  der  der  ihn  zumiKweykampf  aufforderte,  welcher  vor 
hier  abgebildeten  Halle  iäfst  fich  fchwerhch  mit  Si-  den  Thflren  des  Tempels  gebalten  ward,  und  fich 
^cherbeit  angeben.  Sie  gehörtet  su  einem  grdfsem  Ge-  immer  mit  dem  Tode  des  einen  der  Kämpfer  endigen 
bftode,  von  dem  man  noch  einige.  Refte  in  ihrer  Nähe  mubte,  wo  denn  der  bisherige  Priefter,  Jfalls  er  fiegte» 
1>emerkt.  Aus  'der  grofsen  öeffnung  nahe  an  der  feinen  Platz  behielt,  im  gegenfeitigen  Falle  aber  d^ti^ 
Baupknifche  im  Hintergrunde  könnte  man  fcbliefseUf  Sieger  zu  feinem  Nachfolger  bekam.  „  Unftreitig  ift 
tiafs  ein^  Wafferleitung  hier  ihren  Ausgang  geballt  daeMs  Besrelief  eines  der  i^tereflanteften  Kunffde^k- 
habe,  und  dafs  fie  folglich  eip  Schwimmbad  gewefen  mäler  des  Alterthums,  diQ  feit  vielen  Jahren  um  Roni 
fey.  Vielleicht  aber  war  fie  ein  Theil  eines  grofsen  ausgegraben  worden  find.  Erftlich  weil  es  ein  an 
Cryptoporticus,  oder  ein  Saal  zum  Sommeraurenthalt' fich  ft^lbft  fehr  wichtiges  Factum  vollkommener- 
ciogerichtet,  um  fich  vollkommen  gegen  den  heiisen   klart;  dann,  weil  es  an  dem  Orte  felbft  vorgefunden 

ward» 


ihrer  rechten  Hand ,  während  fie  in  der  Linken  den 

Herrfcherftab  hält.    Eine  finnreiche  Idee  war  es  noch 

von  dem  Kflnftler,  auf  ihren  Schultern  zw^  fitzende 

Siegesgöttinnen  anzubringen,  welche  das  Paludam^a* 

immsds  das  Zeichen  ihres  Kampfes,  wie  ihres  Sieees 

alafelbft  feft  zu  halten  fcbeinen.**    Jn  diefem  Gemälde 

ift  Gedanke,  Stil  und  Ausfdbrung  in  Zeichnung  und 

Farbe  gleich  vortrefflich.    Der  Vf.  befcbliefst  diefen 

'AuHatz  mit  einer  fchönen  metrifchen  Ueberfetzung 

<i^  unter  dem  Namen  der  Corinna  bekannten  Ge» 

<lichts  auf  die  Roma. 

Der  Emiffim  airf  dem  Albamerfee»    Das  EmÜTariura 

^on  dem  hier  die  Rede  ift ,  jene  admirabtlis  a  majori* 

bus  Albanas  aqeeae  facta  dedmctiOy  wie  fich  Cicero  aus* 

drückt  de  Divim  i.  44.  wmrde  bekanntlich  kurz  .vor 

•  der  Srobemne  von  Veji  angelegt.    Sinnreich  ift  die 

-Vermntbungdies  Vfs.  dals  die  Römer  an  diefem  EmiC» 

fiur  zoerft  die  Kuntt  des  Minirens  verflicht  haben; 

welche  fie.  nachher,  zur  Eroberung  der  Stadt  Veji  an» 

wandten.     Diefes  fo  wohlerhaltene  Werk  unterirdi* 

tcVier  römifcher  Architectur,  deni  in  eanz Italien,  die 

«uc  Jcit*  kurzem  e^ft  bekannt  gewordne  Grotte  der 

Zinziflufa  zwifchen  Gallipoli  und  Tarent  ausgendm- 

nen,  ^keins   an  Alterthum  gleich    kommt,    wird 

hier  durch  eine  genaue    Beichreibung   und   durch 

zwej  Kupfer  dargellellt,  davon  das  erfte  malenfch 

IVO0  Hn.  Reinhari  ausgeführt,  die  entferntere' Anficht» 

4les  zwevte  die  nähere  Anficht  deffelben,  nebft  einem 

Snrchfcnnatt  des  Berges,  durch  welchen  das  EmifiEa- 

-'  ^  geführt  4&,  abbildet. 
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ward,  wo'  diefes  Factum  vorfiel,  und  endlich  wegen 
fi^ioes  hohen  Alters."    Es  '\yurde  im  Jahr  1791.  aus- 

fegraben,  imd  befindet  (ich  gegenwärtig  in  Sardinien« 
in  nach  demfelbenauffCoften  desCardinals,  der  feine 
Entdeckung  veranlafste,  gemachter  Kupferfticb  ift 
felbft  in  Italien  wenig  bekannt  geworden. 

Eine  kurze,  aber  den  vorausgefchickten  Bemer- 
Jcungen  .  Ober  Lebensbefchreibungeri  ausgezeichneter 
bildender  KOnftler  angemeffene)  Biographie  dis  grofsen 
Raphael  dö  Santi  Ton  Urbino.  • 

Etwas  über  Angelika,  an  ihrem  Begräbnifstage  ge« 
fcbroeben.  Eine  fchöne  CbarakteriftiK  ,der  yortreff' 
iiche;i  Vii^vSxX^u^  Angelika  Küuffmanny  deren  Biogra* 
phie  Hr.  de  Roffi/m  italiäniCcber  Sprache  liefern  wird. 
So  bald  diefewird  erfchienen  feyn,  foU  mit  Benutzung 
derfelben  eine  eigene  deutfche  Biographie  erfcheinen« 
Den  BefchluCs  diefes  Auffatzes  macht  ein  Verzeich- 
nifs  einiger  der  vprzflglichften  Werke  aus  inrem  Nach* 
laffe,  welche  bey  ihrem  Nei^fen,  Johann  K^uffnoann  in 
Rom  zu  verkaufen  find«  v 

'  Ueber  die  Entßekune  der  ektißichen  Xunfl  und  ih- 
tir  Riligionsideale.  Na^h  der  Anficht  der  älteßen  fTerki 
der  ekrßlichen  Sculptnr  und  der  H^erke  der  äließen  neu- 
grieehifcken  Malerey.  Eine  fehr  fcbön  gefchriebne  und 
wohl  durchdachte  Abhandlung,  worin  die  Unter« 
fehiede  der  agyptifchen ,  altgriechifchen ,  und  cbrift- 
liehen  Künft  in  Abficbt  des  Idealifchen  beftimmt, 
hiernächft  die  Quellen  woraus  man  den  Urfprung  der 
<$hriftlichen  Kunft  und  ihren  älteften  Charakter  ab- 
nehmen kann,  angegeben,  und, dann  die  Relultate 
zur  Gefchichte  der  Ausbildung  der  chriftUchen  Reli« 
gionsideale  gezogen  worden. 

-    Das  alte  Hefperiin  in  feinen  Trümmern.    2iur  Er- 

Ulprung  ,der   vulkanifcken   Gebirgs  *  und  Alterthümet^- 

J^rte.    Diefe  Karte  zeigt  nämlich  i)  die  lammtlichen 

H^ Vulkane  Italiens  und  3)  die  Plätze,    wo  fich  noch 

Ruinen  der  älteften  cyclopifcfaen  Bauart  finden. 

Aktenmäßiger  Bericht  des  von  Francisco  Ar^ 
tan  gell  praemediiirten  und  am  ^.ffuniusiySü.  ander 
Perfon  Johann  Winkelmanns  —  in  Triefl  wirk- 
lieh  verübten  Meuchelmords ,  nebfl  der  Über  den  Verbre- 
eher  gef acuten  y  wie  an  ihm  voUzognen  ^entenz.  Ein  an- 
aiebendes  Aktenftdck  —  quamquam  änimus  mcminiffe 
Uorret  tuctuque  refugit. 

Das  Cafino  des  PapßsFius.IF.  im  Vaücdn. 

Zuletzt  noch  mehrere  angeMhme  Anekdoten  und 
Kunftnachrichlcn. 

i^  Vierzehn  durchgängig  fchön  gearbdtete  Kupfer 
(bhmücken  diefen  Aimanach ,  der  eine  ganz  neue  Idee 
elücklich  ausführend,  mit  feinen ,  wie  wir  wflnfehen 
und  hoffen ,  recht  zahlreichen  folgenden  Jahrgängen 
eine  fchöne  Handbibliothek  fQr  alle  Liebhaber  der 
Kunft,  und  der  klaffifchen  Alterthumskunde  bilden 
wird,  die  ihre  Brauchbarkeit  wie  ihre  Annehmlich« 
keit  niemals  verUeren  kann» 


FfiBftfJAR  ICiMa  ^  44» 

SCHAUSPIELE 

•  Barlt«  ,  ''b;  Schmidt :  Di$  Tapetenwänd.    Ein  fuper* 
feines  Luftfpiel  nach  Duchrefl  GenliSy  von  Julius 

von  Vofl.  1809.'8-  (8  gr.) 

^  • 

Hr.  v.  Voß  giebt  jn  der  Vorrede  ^,  dafs  er  wegm 
der  einfachen  und  doch  fo  dünn  ausgefponneoeo  lo* 
trigue^^ob  diefs  einLob  fevo  foU?  —  des  Feinfiooi* 
gen  im  Charakter  derMarkife,  und  desZartfinns,deDi 
ne  der  geräcbteD^  Weiblichkeit  folgen  iaffe»  dieCes 
kleine  Stück  mit  dem  Ns^en  funerfwi  beehre.'  Wir 
möchten  es  lieber  fuperlangweilig  nennen :  denn  bey 
der  gerühmten  dünn  ausgefponnenen  Intrigue  vmd 
trahrnaftig  auch  der  Faden  der  Geduld  des  Lefers  fb 
dünn  ausgefponoen,  dafs  er  am  Ende  zu  reifen  droht» 
Diefer  Vorwurf  trifft  Frau  v.  Genlis^  denn  Hr.  v*  ^^ 
hat  nichts  gethan,  als  hie  und  da  den  Dialog  etwas» 
aber  höehlt  unbedeutend  verkürzt,  fonft  ift  alles  g«* 
blieben  wie  es  das  Original  vorträgt.  Wie  em^dend 
aber  find  für  den  Zufchauer  die  Unterhaltungen  diirdt 
die  Tapeten  wand ,  wo  man  nicht  hört  was  der  Nach* 
bar  mit  der  Gräfin  fpricht,  und  doch  warten  mu(s  bis 
er  geredet  hat.  So  entfteht  ^n  Monolog  aus  abgexifs- 
neu  Sätzen,  der  z.  B.  einmal  S.  45.  46.  4;;.  48*  u.  49» 
einnimmt.  Aufserdem  ift  an  irgend  eine  Verwicklung 
überhaupt  nicht  zu  denken,'Uiui  dielntrime  ift  fo  ein- 
fach, dafs  fie  eigentlich  gar  keine  ift.  Auch  können  wie 
mit  der  Uebertetzung  nicht  zufrieden  fejn.  Die  Per- 
fonen  fprechen  alle  gleich ,  da  doch  im  Originala  ei- 
nige Nuancen  find.  Ueberdiefs  ift  die  Sprache  abg«» 
brechen ,  ohne  Bindewörter  uod  dadurch  Iteif.  So 
über  fetzt  er  S.  9.  valet.de  chambrs  de  conßance^  Siegel* 
bewahrer  ihrer  GefaeimnKfe,  imd  gleich  darauf:  ja 
trois  quHl  nfy  a  auekeis  de  fes amies  qm  puiffe  taearnnaUra  • 
auffibienque  moi:  das  dringt  weiter  als  dieFreond» 
fchaft.  Crier  wird  allemal  durch  rufen  aosgedracki^ 
da  es  doch  nseift  fchreien  oder  laut  reden  bdentet» 

P    O    £    8    I    B. 

JxiTA ,  b,  Frommann :  La  Gerufalemme  tiberaia  A 
Torquato  Tajfo,  efattamente  copiata  dalla  ediziooe 
di  Bodoui  da  (7.  L.  Ffmofe^.  1809.  Tom./«XXVIZf 
und  326  S.    Tom.  IL  333  S.  8* 

Der  Verleger  hat  fich  ein  nicht  geringes  Verdienlk 
am  die  Freunde  der  italienifohen  Literatur  nerwcarbeot 
da  er  ihnen  diefen,  imVerhältnifs  wohlfeilen  imd  (At 
genauen  Abdruck  der  Bodanffchen  Au^abe  des  u»- 
fterblichen  Gedichts  verfchaffte,  und  ihn  mit  einer 
einladenden  Aulsenfeite  ausftattete.  Wir  können  not 
jetzt  rühmen,  die  vorzüglicbften  JKehter  Italiens  iet 
correcten  und  fchönen  Ausgaben  zu  befitzen ,  nittf  es 
ift  fehr  zu  wünfcben ,  dafs  aes  Verlegers  Aufo}rferiui- 

Sen  nicht  unbelohnt  bleiben.  Als  eine  angenebme 
«ugabe  mufs  man  das  Leben  des  Dichters»  von  Bald 
gefchrieben,  anfehn;  Rec.hat  es  mehrmals  mit  im* 
mer  neuem  Vergnügen  gelefen. 


44« 
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Montags,    den  36.  Februar   igio. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


*      PHILOIOGIB. 

BiiAUNSCHWBio ,  ia  d.  Schulbucbb«:    JTSrtirbuch 
dir  deutfchen  Sprachi ,  verariftaltet  und  herausge-  * 
geben  von  Joachim  Heinrich   Campe.     Zweyier ' 
Tbeil,  F  bis  K.    1808.    II  u.  11 16  S.      DriUer 
Theil,  L  bis  R.  II  u.  908  S.  gr.  4. 

I  Jafs  dieres.  Wörterbuch,  defTen  Verdiente  wir 
-■^-^  ( A.  L.  Z.  1807.  Nr.  229.)  unparteyifch  gewür- 
digt haben,  lo  ralcb  fortfcbreitet,  die  Käufer  alfo, 
ungeachtet  der  auf  dem  Buchhandel  fchwer  laftenden 
.Ze^itumftäade,  wegen  der  Beendigung -deffelben  un- 
beforgt  fejn  können,  ift  gewifs  fehr  er&eulich.  Defto 
.jxiehr  aber  verdient  der  Muth  der  Verlagshandlung 
von  den  Freunden  unferer  Sprache  unterftotzt  zu 
-werden.   . 

Die  innere  Einrichtung  des  zweyten  und  dritten 
Sandes,  im  Ganzen  genommen,  ift  der  des  erften 
gleich.  Nur  wird  die^r  an  Reichhaltigkeit  noch  ifv-eit 
von  jenen  flbertroffen.  um  hiervon  denjenigen  einen 
Begriff  zu  machen,  die  das  Werk  noch  nicht  gefe- 
heh,  oder  mit  dem  Adekmg*fehen  Wörterbuche  noch 
nicht  verglichen  haben ,  wollen  wir  das  Ergeb- 
nifs  von  einer  forgfältigen  Berechnung,  welche  die 
Vff,  in  der  Vorrede  angeftelit  haben,  hier  nieder- 
legen« Nach  derfelben  enthält  der  zweyte  Band  auf 
liS  Bogen  34,256  Artikel,  und  der  dritte  auf  113I 
Bogen  35,6^5  Artikel.  Es  liefert  alfo  der  zweyte 
ao^fS  Artikel,  und  der  dritte  15,019  Artikel  mehr, 
als  das  Adelung  Yeke  Werk  in  gleichen  Buchftaben. 
X>ie(e  Reichhaltigkeit  wurde  dadurch  möglich,  dafs, 
«ufser  den  älteren  WörterbOchern  und  Sprachwerken 
von  Schuter,  ff^ächter^  Stuter ^  Schottet,  Frifch,  die 
man  Ichon  bey  den  erften  Bänden  benutzte,  vom  drit- 
ten Bande  an  noch  das  GlofTarium  von  Obertin.  das 
Dictionarium  germanica  -  tatinum  von  Maaler;  Benu 
fcAii  Thefaurus  tinguae  et  fapientiae  German.;  Hulfii 
i)eutfch-.  Franz.-,  Ital.-,  Lafeinifcbes  Dictionarium ; 
Krämers  Ital.  und  Deutfehes  Wörterbuch  und  noch 
tinige  andere  verglichen  wurden.  Auch  die  Idiotica 
oder  landfchaftlichen  Wörterbücher  wurden  der  ge- 
hörigen Aufmerkfamkeit  gewürdigt,  da  in  denfelben 
manches  vortreffliche  Wort  aufbewahrt  wird,  das 
mit  vollem /Rechte  in  die  allgemeine  Schriftfprache 
aufgenommen   zu   werden  verdient.     Denn  es  giebt 

SewifTe  Sofaattirungen  der  Begriffe,    welche  durch 
erreichen  landfchaftliche  Wörter  äufserft  glücklich 
hervorgehoben  \verden ,  und  verloren  gehen  würdop^ 
A%  L.  Z.    18  lo.    Erßer  Band. 


wenn  man  fich  der  letzten  in  Schriften  nicht  bedienet^ 
wollte. 

Damit  durch  diefen  vergröfserten  Reichthum  das 
Buch  nicht  zu  fehr  anfchwellen  möchte,  waren  die 
Vff.  bemüht,  den  Raum  zu  fparen,  und  defs wegen 
auf  gewiffe  Abkürzungen  zu  denken,  welche  der 
Deuuichkeit  nicht  fchadeten.  Indeffeh  hätte  hier 
doch  wohl,  ohne  ^Nachtheil  des  Ganzen,  noch  eine 
engere  Zufammenfteliung  Statt  finden  können.  So 
hätten  z.  B.  diejenigen  zufammen  gefetzten  Wörter, 
in  welchen  keine  andere  Bedeutung  berrfcht,  als  diie 
eigentliche  fowohl  de$  Beftimmungs-  als  des  Grund*- 
worteß,  fogleich  hinter  dem  erften  als  Anhang  auf- 
geführt werden  können,  und  nur  diejenigen  einen 
befondern  Artikel  ausmachen  follen,  deren  Bedeu- 
tung man  nicht  beym  erften  Blicke  ans  der  blofsea 
Zui^mmenfetzung  überBebt,  fondern  bey  denen  ent- 
weder eine  uneigentliche  Bedeutung  oder  ein  befon- 
derer  Sprachgebrauch  zum  Grunde  liegt,  oder  durch 
die  Zufammenfetzung  fclbft  eine  eigne  Wortfügung 
entfteht.  Die  Wörter  /r^mö,  Garten  und  Feld  mögen 
zum  Belege  diefer  Behauptung  dienen.  Wenn  nach 
dem  erften  als  befondere  Artikel  aufgeführt  werden: 
herabfcmren ,  herabfallen,  herabfliegen,  herabfließ en^ 
h&abführen  u.  f.  w. ,  und  nach  dem  zweyten :  Garten- 
am  ff  er,  Gartenanlage,  Gartenavfel ,  Gartenarbeit,  Gar-' 
tenauffeher,  Gartenbau,  Gartenbaum,  Gartenbeet,  Gar- 
tenbefleUung ,  Gartenbirn ,  Gartenblume ,  Gartenbohne 
u.  f.  w.,  fo  hätten  alle  diefeZufammenfetzungeir,  ohne 
weitere  Erklärung,  fogleich  dem  Artikel  Garten  an- 
gehängt werden  können :  denn  wer  die  Wörter  herab 
und  fahren ,  fallen ,  fliegen ,  fließen ,  führen ,  desgleichen 
Garten,  Ampfer,  Anlage  Vind  Apfel  kennt,  der  weifs 
Buph  was  herabfahren ,  Herabfallen  u.  f.  w.,  desgleichen 
Gartenampfer,  Gartenanlage  und  Gartenapfel  iit;  aber 
als  befondere  Artikel,  mit  Erklärungen,  mufsten  hin- 
ter dem  Worte  Feld  aufgeftellt  werden:  Feldfluchi^ 
Feldflüchtig;  Feldherr,  Feldpoflu.  f.  w  wegen  der  un»  , 
eigentlichen  Bedeutung  des  Wortes  Feld  in  diefer  Zu- 
fammenfetzung. Denn  würden  hier  keine  Erklärun- 
gen hinzugefügt,  fo  würde  der  Unkundige,  der  fich 
von  der  eigentlichen  Bedeutung  leiten  liefse,  zu  den 
fonderbarften  Mifsverftändniffen  veranlafst  werden. 
Wollte  man  aber  fagen,  dafs  die  Zufammenfetzungen 
der  erften  Art  ganz  weggelaffen  werden  könnten,  um 
noch  gröfsern  Raum  zu  gewmnen,  fo  ift  zu  entgeg- 
nen, dafs  man  ja,  befondersaer  Ausländer,  durcn 
ein  folches  Wörterbuch  unterrichtet  werden  mufs, 
ob  die  Zufanunenfetzung  aberhaupt  gebräuchlich  ift 
.  Kkk  oder 
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oder  nichts  welches,  wegen  der  Deutlichkeit  im  Re^ 
den  und  Schreibe  nicht  entbehrt  werden  kann«         ' 

Bey  den  ErUcirungen  der  Wörter  haben  die  Vff. 
den  Fleifs  und  die  Genauigkeit,  die  fie  bey  dem  er- 
ften  Bande  gezeigt,  nicht  nur  fortjgefetzt,  fondern 
noch  vermehrt.  Man  findet  daher  leiten  auffallende 
Unrichtigkeiten;  ober  Kleinigkeiten  aber  darf  fich 
wohl  kein  billiger  Richter  wundern ,  wenn  er'  bey 
der  ungeheuren  Menge  von  Gecenftänden  aus  allen 
Gewerben,  Künften  und  Wiftenfchaften  verweilt, 
die  in  einem  folchen  Spracbfcbatze  befchrieben  wer- 
den. Zum  Beweife  der  Aufänerkfamkeit,  rnit  wel- 
cher wir  die  beiden  Band«  geprüft  haben  j  mögen  in- 
deffen '.folgende  AusXtellungen  dienen.  y^Fürßiulf- 
hen  —  fo  viel  ak  FahnenUhn. "  Richtiger :  eine  Art 
Jlegallehep  im  ehemaligen  deutfchep  Staatsrechte,  auf 
welcbem  die  fQrftliche  Würde  haftete:  denn  nicht  alle 
Fabnenlehen  waren  auch  Fürftenlehen.  —  ijFrohnt, 
die«  ipl.dit Fr ohnen:  Dienfte,  welche  Unterthanen  ihrer 
Herrfcbaft  entweder  umfonft,  oder  doch  um  einen 
geringen  Lohn  leiften."  —  Richtiger:  Dieufte,  wel- 
che Unterthanen  als  folche  ihrer  Herrfchaft  ^  oder  an 
deren  Stelle  einem  andern,  zu  leiften  verbunden  find« 
jDe^n  picht  jeder ,  dem  Frohnen  geleiftet  werden 
muffen,  ift  auch  des  Fröhners  Herrfcbaft.  Die 
Bauern  eines  Dorfes  z«  B.  muffen  ihrem  Pfarrer  Frohn- 
diepfte  leiften ,  aber  defewegen  erkennen  fie  ihn  nicht 
als  ihre  Herrfchaft  an.  —  „  Grundfloff^  der,  pl.  diei 
Grundßoffe  ,  die  Stoffe  oder  die .  kleinften  Theile, 
welche  das  Wefen  eines  Körpers  ausmachen ;  die  ur- 
fprünglichen  Beftandtheile«  eipes  Körpers,  die  fich 
nicht  weiter  zerlegen  laffen;  der  Urftoff ,  der  Uran- 
fang." Statt  dieCer  Erklärungen  würde  es  wohl  kür- 
zer und  richticer  heifsen :  diejenigen  Stoffe,  die  fich 
nicht  weiter  chemifch^  d.  1«,  in  ungleichartige  Stoffe 
zerlegen  laffen.  Denn  wenn  der  Beyfatz:  cheniifih 
oder  in  ungUichariigi  Stoffe  nicht  hinzugefügt  wird, 
fo  mochten  eine  MengtT  Körper ,  oder  Beftandtheile 
cio^ss  Körpers ,  für  Grundftoffe  gelten,  die  von  der 
Chemie  nicht  als  folche  anerkannt  werden;  —  •^Luft: 
derjenige  höchft  durcbfichtige,  höchft  feine  fpann* 
kräftige  und  flofßge  Körper,  welcher  zwar  nicht 
£cbtbar  aber  fühlbar  ift,  welcher  die  ganze  Erde  um^ 
giebt,  jeden  leeren  Raum  in  andern  nörpern  erfüllt» 
und  zum  Leben  der  Thiere  und  Pflanzen  unentbehr- 
lich ift."  Trotz  der  vielen  Worte,  welcäie  hier  fte- 
ben,  fehlen  die  beiden  Hauptbeftimmungen,  welche 
flie  neuere  Chemie  angiebt,  und  die  fo  verftändlich 
find,  dafs  fie  fchlechterdings  in  ein  foiches  Wörter- 
buch hätten  muffen  aufgenommen  werden.  Nach 
diefen  ift  Lufi  diejenige  elaftifche  Fiüffigkeit,  die  we- 
der 4urch  irgend  einen  Druck,  noch  durch  diegröfste 
iiältCji  die  wir  hervorzubringen  vermögen,  in  den 
^uftgnd  tropfbarer  Flüffigkeit  zu  verfetzen  ift.  — 
y^ Landeshoheit:  die-Obergewalt  über  ein  Land  mit  In^ 
begriff  alier  d^zu  gehörigen  Rechte,  zum  Unter- 
fcbiede  von  der  Lehnshoheit."  Richtiger:  der  In-, 
begriff  derjenigen  Regierung^techte,  welche  ehedem 
die  höchfte  Gewalt  in  den  einzelnen  deutfchea  Läa-* 


dem  und  Qehieten  ausüben  konnte«  ohne  dazu  be- 
fpnderer  kaiierlicher  Ver^ünfti^ung  zu  bedürfen. 

Dergleichen  Ütirichtigkeilen  Icönnteh  mehrere 
angeführt  werden ,  ohne  den  Werth  des  Werkes  im 
geringften  herunterzu  fetzen.  Denn  wo  wäre  irgend 
ein  Wörterbuch  davon  frey?  Vielmehr  ift  es  zalbe- 
wundern,  dafs  fo  wenige  Vff.  fo  viel,  au^h  in  der  Er- 
klärung der  Wörter,  geleiftet,  und  zu  dem  Ende  die 
neueften  wiffenfchaftiichen  Werke  auf  das  forgfäl- 
tigfte  benutzt  haben. 

Mehr  vielleicht  wird  über  die  fehlei^jen  Wörter 
von  unbilligen  Richtern  gebrochen  werden.  Aber 
wer  mit  der  fortdauernden  Ausbildung  unferer  ^rä- 
che vertraut  ift,  der  wird  auch  hier  nichts  Unmögli- 
ches verlangen.  Genug,  dafs  die  Vff.  Uafere  klaTfi- 
fchen  Scbriftfteller  fleilsig  gelefen  haben,  und  dafs 
man  feiten  ein  Wort  aus  einem  Buche  vermifst,  inrei- 
ches vor  dem  Abdrucke  diefes  Wörterbuches  heraus- 
fekommen  ift.  Am  wenigften  genau  fcheinen  Voß^ent 
JeberfetTungen  benutzt  zu  feyn ,  ungeachtet  fie  eine^ 
wahren  Schatz  von  neuea  glücklich  gebildeten  Wör- 
tern enthalten.  Um  diefes  Urtheä  zu  belegen,  aiö- 
gen  folgende  fehlende  Wörter  hier  ihren  Platz  fin4efl. 

Fäußel^  der»  ph  die»  eine  Art  Hammer  bey  den 
Bei^gleuten. 

Gackkahn^  der,  des-j,  pl.  däe-klUmei  ein  Haho, 
fofern  der  Ton  feiner  Stimme  dadoreh' angedeutet 
werden  foU ,  eine  Nachahmung  des  Lat. :  cicirrus : 

Wie  Sarmatat,   der  Spafiib-,   mit  Mefiiiis  kämpfte»   itm 

ihn. 


GacfchaJ 


Mufe  verkünde  mir  doch. 


(Horaz^ens  Werke  ven  f^oß  2.  Bd.  S.  58^) 

'  * 

GefichtsweiU ^  die,  die  Entfernung,  in  weicher 
ein  Ge^enftand  vom  Auge  Ceyn  mufs,  um  ihn  föllig 
deutlicn  und  fcharf  begränzt  zu  fehen.  * 

Grufidton^  der,  in  der  Mufik  der  Ton,  ans  mA- 
chem  das  Stück  gebt ,  und  worin  es  fchliefst. 

Hochtanigy  in  der  AMsfprache  einen  hohen  Ton 
habend.     „Ein  Nebenbegriff  giebt  einfylbigen  Woi^ 
ten   oder  Veranderungsiylben   tonlofe  Kürze,   fehü 
bochtonige.'*    {Fofs*ens  ZeitmeffungS.  11.) 

Herkufiftsfytbe y  die,  diejenige  Sylbe,  iwelcfae  die 
Herkunft  eines  Wortes  bezeichnet.  „Wie  die  Her^ 
kunftsfylbe  ad  oder  at  die  ganze  Tonleiter  dürch- 
fteigt.''    (ro/Viix  Zeitmeffung  S.  61.)    . 

Kern/chatten^  der,  des-j,  pJ.  die,  derjenige 
Schatten,  welcher  entfteht,  wenn  kein  Strahl  eines 
leuchtenden  Körpers  ihn  erhellt,  im  Gegenfatze  des 
Hatbfchattens y  (\ßr  dadurch  gebildet  wird ,  dafs  einige 
Strahlen  eines  leuchtenden  Körpers  in  denfelben 
fallen.  ^ 

» 

Knalllufi^  diBf  eine  Bennennnng  des  Wafferftoff* 
gas ,  vermifcht  mit  Sauerftoffgas  oder  mit  atmofphä« 
rifcher  Luft,  fofern  es  durch  einen  brennenden  Kör« 
per  oder  durch  einen  elektrifchen  Funken  angeftecki 
wird  und  mit  einem  heftigen  Knalle  üeh  ausdehnt. 

Landesgrundgefeiz^<dBLSj  pl.  die-«,  die  geC^dicli 
fe(tge£etzte9  Qe&UQmaogea  der  g^enfeitigen  Rechte 
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«od  Pflichten  eines  Lande$regenten  und  feiner  Un- 
terthanen.  Verfcbieden  von  Landes gefttz  ^  welches 
aufgefofart  ift 

Langgereiht;  was  lange  Reihen  bildet. 

Nach  ^eoDftrtem  Widder 
^  Saften  all  hier  die  VSter  «p  lang^ereiheien  Tafeln. 

r*  {FirgU*s  AenjBide  von  Foß  B.  VII.  v.  176O 

Liknwaari,  die»  dlejeniee  durch  Vertrage,  Ge- 
setze oder  Gewohnheiten  beUimmte  Sunune,  welche 
der  Vafall  feinem  Lehnherrn  fowohl  bey  der  erften 
Belebnuoeals  bey  der  Erneuerung  derfelben,  befon- 
decs  be^  veraufserungsfällen,  fowohl  zur  Anerken- 
oimg  feines  Cbereigentbums»  als  fQr  die  Aufnahnie 
und  fielehnung  zu  entrichten  hat, 

Luhtgew'ölky  das,  pl.  die-«,  -ein  von  der  Sona^ 
beleuchtetes  Gewölk. 

krft  nan  |;l9n£te  den  Aagen  be&emdeoder  Schimmer  und 

groftea  , 

Mfiektgewöik  yon  Anrora  tvfcliien  darchlaofend  dan  Hirn* 

meL 

{Firgirs  Aendde  von  Voß  B.  VIIL  v.  iio.) 

Mittitteitig ,  in  der  Profodie  ftatt  des  fonft  ge- 
wöhnlichen: kurz  und  lang  zugleich.  ,,Die  Svlben 
unferer  Sprache  find  ungleich  an  Dauer  und  an  Erhe- 
bung des  Tons.  Einige  werden  in  jedem  Zufammen-^ 
hange  anhaltender  und  ftärker  gehört;  Ober  andere 
fährt ^iman  fchneller  und  mit  gerenkter  Stimme  hin- 
weg; noch  andere  halten  gleichfam  die  Mitte,  und 
werden  unter  Umftäncfen  gedehnt  oder  befcbieunigt. 
Wir  nennen  die  erften  7^^^,  die  zweyten  kurz  und 
die  dritten  tnitielziitig.    (Foß 'ins  ZeitmefTung  S.  9.) 

Nickoläh^  das,  eine  Art  Metall,  welches  wegen 
mehrerer  mit  dem  Nick^  Qber^inftimnienden  Eigen- 
Ichaften  nach  diefem  Metall  benannt  worden  ift. 

Ofimund^  das,  eine  A^t  feineres  Eifen,  welches 
^uE  den  Eifenhämniern  aus  dem  Roheifen  verfertigt 
wird.      Daher:   der    Ofemundfihmid ;   das    Ofenmndr 
Jchmiidai. 

Pairtziy  die»  bey  d^en  Schriftgiefsern  eine  Art 
lehir  harter  ftähleruer  Stfimpel,  welcher  zur  Verfer- 
tigiixig  der  Formen  gebraucht  wird,  worin  die  Let« 
Ism  gegoffen  werden* 

T^üy  die,  eine  Art  Kröten,  welche  ihre  Jungen 
auf  dem  Rocken  ausbringen. 

Rschtalirig ,  das  rechte  Alter  habend« 

9»  Hoad^t  iRraihi*  ec  der  Schafe  nach  Fog  reehttldric  und 

feliUoi." 

XVvrgiV^  Aeneide  von  Foß  B.  VIL  v.  9j0 

Diefe  Beyfpiele  mögen  die  Vff.  anreizen,  nicht 
Afld^  im  Nachtragen  und  Sammeln  zu  werden,  wel- 
ches hey  einer  folchen  Arbeit  eine  uoerlafsllcfae  Be- 
dingung ift.      Wenn  dieft   ferner  fleifsig  gefehieht, 
£0  wird  in  ROckficht  auf  Vollftändigkeit  cneles  Werk 
Spoche  machen ,  und  kann  die  Vergleichung  mit  je- 
grofsen  au^lSndifchen  der  Art  aushalten.    Rec« 
mn  fo  mehr  diefe  Hoffnung,  da  die  Vff*  jeden 


wohlgemeinten  Wink  zur  Vervollkommnung  ihres 
Buches  willig  befolgen,  und  nicht  in  dem  eiteln  Wah- 
ne ftehen ,  ^was  fchon  Vollendetes  geliefert  zu  ha- 
ben. So.wOnfchte  der  Rec.  in  der  Recenfion  des  er- 
ften Theils ,  dafs  die  Vff.  doch  die  Synonymen  od«r 
finnverwandten  Wörter  neben  einander  ftellen  möch- 
ten, wodurch  befonders  der  Ausländer  (ehr  unter- 
ftOtzt  wird,  dem  nicht  inpmer  ein  finnverwandtes 
Wort,  das  er  zur  Bezeichnung  eines  ihm  vorfchw«^ 
benden  Begriffes  fucfat,  zur  gehörigen  Zeit  einfallt« 
Diefer  Wunfeh  ift  vom  dritten  Theile,  befonders  vom  , 
Buchftaben  M  an  oft  erfoUt  worden.  So  heifst  m 
z.  B.  bey  „Mc^ig:  i)  demMafse  eines  andern  Dinges 
ahnlich.  2)  Das  rechte  Mafs  haltend,  das  rechte 
Verhältnifs  beobachtend,  die  Gränzen  nicht  Ober- 
fchräitend)  und  in  diefem  rechten  Malse  und  Ver- 
hütnifle  eegrOadet«  Befonders  das  fechte  Mafs .  im 
Genufle  c^r  NahriHissmitte]  haltend ,  und  in  diefem 
Mafse  gegründet.  Vereleiphe  entkattfam  und  fearfam^ 
—  Ferner  bey:  ^^ Melden,  zu  eines  andern  Wiffen- 
fchafk  bringen ,  wiflen  lafTen ,  mit  dem  Nebenbegriffe» 
dafs  man  dazu  verpflichtet  fey,  oder  doch  fich  dazu 
verpflichtet  halte,  iwenn  auch  nur  aus  Höflichkeit, 
wodurch  es  fich  von  benachrichtigen ,  anzeigen  u.  f;  w, 
tinlerfcheidet,''  —  Es  wäre  nur  zu  wönfchen  gewe- 
fen,  dafs  die  Vff.  noch  öfter  auf  die  finnverwandtea 
Wörter  hingewiefen  hätten.  So  vcrmifst  man  bejr 
fffd^^die  Hinweifung  ^uf  müde  und  taß^  bey  Xaut  au€ 
Mund,  bey  Meer  auf  See  41.  f.  w. ' 

Auch  den  Wunfeh  haben  die  Vff«  in  den  gegen- 
wärtigen Theilen  befriedigt,  dafs  fie  bev  den  aus  der 
JNaturgefcBichte  entlehnten  deutfchen  Namen  jedes«  ^ 
mal  die  wirTenfchaftb'che  lateinifche  Benennung  nach 
dem  Linnffcken  Syfteme  beygefogt  haben,  welches 
defs wegen  nöthig  war,  weil  diefe  lateinifchen  Benen- 
nungen fogleich  die  wiffeqfchaftliche  Ordnung  anzei- 
gen, und,  wenigftens  den  Sachkundigen,  oft  bekann- 
ter find  als  die  .deutfchen. 

Uebrigens  fflröhtetRcc.  fflr  unfere  Spi-ache  nicht 
das  Scbickfal,  welches  Hn.  Campe  in  jener  trObea 
Stimmung,  worin  er  die  Vorrede  zuqj  dritten  Theile 
fchrieb,    fcbeint   vorgefchwebt  zu   haben.      Er  be- 
fcfaliefst  diefe  nämlich  mit  folgenden  Worten ;  „  Sollte 
diefer  ünferer  herrlichen  Sprache  das  beklagen swer- 
the  Schickfal  wirklich  bevorftehen ,  welches  von  je- 
her die  Sprachen   der  überwundenen,  ihrer  Selbft- 
ftändigkeft    verluftigen    Völkerfchafteo    zu    treffeii 
pflegte,  das  Schicklal,  gerade  zu  einer  Zeit,  wo  fie 
auf  dem  heften  Wege  war,  den  Gipfel  ihrer  Voll- 
kommenheit zu  erfteigen ,  von  der  Herrlichkeit  einer 
hochbegOterten ,  in  fich  reinen,  kräftigen  und  im  al- 
lerhöchften   Grade   bildfamen   Urrprache,    zu   det 
Schmach  und  Jämmerlichkeit  eines  armfeligen,  nur    ^ 
Heloten'  ziemenden  -Sprachgeniengfels   hinab  zu  fin- 
ken :  fo  werden  wir  auch  ^sd^nn  nicht  umfonft  ge* 
arbeitet ,    und  gegen  das  Verhängnifs  nicht  ganz 
fruchtlos  angeHämpft  zu  haben  glauben.    Die  Trüm- 
mer unferer  trefflichen,  obwonl  von  ihren  eigenen 
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Genoffeüf  wie  von  deo  Auslandero ,  fchmiblich  ver- 
kannten weiland  deutfchen  Sprache  werden  in  die- 
fem  nie  genügen  beweinenden  Falle. nnverfälfcht,  jun- 
befchSdigt  und  wohlverfacht  in  diefem  Werke  aufbe- 
wahrt werden,  und  der  Geift  unterer  edeln  Scbri ft- 
fteller  wird  durch  daflelbe,  wann  nirgend  mehr  deutfch 
geredet  wird «  noch  zu  unfern  fpäteften  Nachkommen 
reden.  Diefe  werden  uns  daxür  dajaken,  und  das 
foil  unfer  Lohn  feyn /' 

Gewifs  werden  Hn«  Camps  unfere  Nachkommen 

-far  fein   ruhmwQrdiges  Unternehmen  danken;    die 

dentfche  Sprache  aber  foll  hoffentlich  nicht  nur  das 

Campy'chey   fondern  noch  viele  kOnfÜge  Wörterba* 

eher  aberleben, 

STAATSWISSBNSCHAFTRK. 

HiLDESHBiM,    b.  Gcrftenberg:   Der  Lanipfarrer^ 
'  aus  dem  Gefichispunkte  iiner  menfchenfreundlkht» 
Politik  betrachtet,  von  g.  G.  L.  Brackebufch,  Pfar- 
rer zu  kleinen  Mahnert  undNeuenkircben.  i8o8« 
104  S.  8.    (8  gr.) 

In  diefer  kleinen,  lefenswerthen  Schrift  werden 
Cbriftenthum  und  chriftliche  Kirche  als  kräftige  Be- 
förderungsmittel der  höchften  Zwecke  der  bflrgerli«. 
eben  Gefeilfchaft ,  in  einer  klaren  und  ruhigen  Sprache, 
betrachtet«  Insbefondere  wird  das  Wobltbätige  des 
Landprediger -Standes  auf  die  fiberzeugendfte  Weife 
d^rgetban.  Manches  wird  treffend  und  voll  fcböner 
Hofrnungen  und  WOnfche  in  Beziehung  auf  das  Kö- 
nigreich VVeftphalen  gefagt.  Den  traurieen  Vermu- 
tfaungen, die  wohl  mancher  in  Abficht  auf  noch** grö- 
ßere Befchrinkung  der  obnebin  grolstentheils  ge* 
ringen  Pfarr -Einkünfte  durch  Verwandlung  der  Na- 
turalbefoldung  in  Geldbefoldung  aus  der  Staatskafle, 
hegea  dürfte,  fucht  der  Vf.  mit  trifftigen  Gründen 
zu  begegnen,  und  zeigt,  dafs  der  Scbluüs  von  Frank- 
reich auf  Deutlchland  übereilt,  und  bey  beiden  die 
Lage  durchaus  verfchieden  fey.  Man  vergilst  ge- 
wranlich,  was  in  Frankreich  alles  vorausgegangen 
ift,  ehe  man  es  für  gut  gefunden  hat,  die  Geiitl£h* 
keit  auf  haare  Befoldung  aus  der  Staatskaffe  zu  fetzen« 
j^ls  man  zur  l^evolutiooszeit  die  Güter  der  Geift- 
lichen  einzog,  berrfchten  Manner  von  andern  Grund- 
fitzen ,  als  Napoleon  fie  hat.  Sie  verfprachen  Befol- 
dung, aber  die  Nachfolger  hielten  diefs  Verfprechen 
nicht,  weil  es  ihnen  nicht  um  Erhaltung,  fondern 
um  Ausrottung  des  geiftlichen  Standes  zu  thnn  war." 
Als  Napoleon  die  Zügel  ergriff,  fand  er  die  Güter 
der  Geiltlichen  fchon  zerfplittert.  Weil  er  aber  den 
Gottesdienft  wieder  heritellen,  und  für  die  Unter- 
haltung der  Geiftlichen  forgen  wollte,  fo  blieb  ihm 
vor  der  Band  nichts  übrig ,  als  haaren  Gehalt  aus  der 
Staatskaffe  anzu weifen.  „Es  ift  (lagt  der  Vf«  S.  aS-)» 
fchwer  zu  glauben ,  dafs  ein  Napoleon  ^  wenn  er  die 


Geiftlichen  im  Befitze  mifsiger  Natural  -  CjukOnfte 
gefunden  hikte,   den  Taufen  gegen  fixe  Geldbefol- 
dung aus  der  Landeskaffe  veranuaitet  haben  würde*" 
Wie  ganz  anders  ift  es  in  dea  Ländern  des  König- 
reichs Weftpbalen,   worin  keine  zerftdrende  Revo« 
luti6n  vorhergegangen   ift,     und  die  gröfstentbeils 
(elvr  gut  organifirt  waren!     Will  man  den  Predi-- 
gerftand  nicht  fo  ganz  herunter  bringen ,    dafs  kein 
würdiges   Subject    fich    demfelben    ferner    widmen 
mag    (was    eine    weife  Regierung  gewifs  nie  tfana 
wird,):    fo  ift  auch  an  Einziehung  der  PfarrgQter 
nicht  zu  denken.      Möchten  doch   die  Gründe   des 
Vfs.  von  höbern  Behörden  gehörig  beherzigt  wer- 
den!   Weniger  befriedigend  ift  das,   was  der  Vf. 
über  die  Betteuerung  der  Pfarrgüter  (agt.     Er  hak 
fie  für  rechtmäfsig,    und  wenn  .auch  Pfarrer»   dia 
auf  diefe  und  jene  Einkünfte  angewiefen  find,    da^ 
über  in  die  grö&te  Dürftigkeit   verfinken    folltep. 
Die  Aecker  nnd    den   Geiulichen   doch   blois    ds 
Theile  ihrer  Befolduns  angewiefen ,    und   fie    find 
blofse  Niefsbraucher   davon.       Dem  Niefsbraucher 
aber  gehn  alle  die  Vortheile  ab,    welche  der   Be- 
fitzer  von  feinem  Eigenthume  ziehen  kann.      Unfer 
Vf.  tröftet  mit  den  Worten:  ^wir  muffen  uns  der 
Vorfebung  in  die  Arme  werfen,    und  geduldig  ab- 
warten ,    was   künftig    aus  uns  und  uofrer  Sache 
werden  foll ! "    S.  48  £f«  wird  das  humane  Exem- 
tions- Patent  des  Königs  von  Preufsen,    an  fammt* 
liehe  Prediger   und   Schullebrer  gerichtet ,    tmtgt^ 
tbeilt.     Wonin  die  zunehmende  Dürftigkeit  der  Pre- 
diger zuletzt  führen  werde,  das  ift  von  unferm  Vf. 
febr  kräftig  gezeigt  worden :   eben  fo  fchön  ift  der 
wobltbätige  Einflufs  der   öffentlichen   Gottesvereh« 
rungen  auf  das  Volk  dargetlian.      Ganz  aus  dem 
Herzen  gefloffen  ift  das,    was  er  über  die  fonirige 
Beftimmung  des  Predigers ,    über   religiöte  Hand- 
Jungen,  über  fein  Verbältnifs  zur  Gemeinde  u.  L  w. 
fagt.      Wieweit  man,  ohne  Prediger,   mit  blotsea 
Selmtmeiflem  und  der  BuchdruckerpreJJi  reiche,   hat 
der  Vf.  treffend  gezeigt.      Mit  dem  Jugend  -  Unter 
richte  ift  ohnehin  die  Wirkfamkeit  des  Schnlaei- 
fters  zu   Ende ,    und .  was  er  bey  feinen  Schtilem 
auch  ausgerichtet  haben  mag,    das  wird   fich   bald 
genug  hinter   dem  Pfluge   und    in-  der   Spinnftriie 
verlieren,  wenn  es  nicht  durch  andere  höhere  An- 
ftahen  aufgeregt ,    und    nicht  zweckmalsig    darauf 
fortgebauet  wird.      Eben  fo  wenig  wird  der  fonft 
mä^tige  Einflufs  der  BuchdruckerpreCfe  unter   die- 
fer Menfchön klaffe  fcbwerlich  jemals  febr  merkilcli 
werden.       Was  ein   würdiger  Landprediger  ieloer 
Gemeinde  fey ,   welche  Achtung  er  verdiene,   und 
vne  wenig  manche  Menfchen  feinen  wahren  Werlli 
zu  beurtheilen  wiffen,    das  wird  am  SchJuffe  dief)tf 
Schrift  eben  fo  wahr,  als  beruhigend  für  dea  ehr« 
würdigen  Landprediger -Stand  gezeigt 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Leipztö,  b.  Gräff:  Atonfo,  von  Dr.  ^.A.FißUr* 
Zwey  Tbeile«  igoS«  onae  die  Vorreden  278  und 
aS8S.  gn8.  (jRthlrO 

Itt  der  Vorrede  fchildert  der  Vf.  die  von,  dem  un- 
glQcklichen  Erfolge  des  letzten  preufsifchen  Kriees 
fcerbejgeführten  Bedrängniffe,  unter  welchen  er  diefes 
Werk  angefangen  und  vollendet  hat,  und  rühmt  die 
in  diefer  Lage  von  mehrern  genannten  menfchen- 
freundlichen  MSnnern  und  einigen' Freyroeurer-Lo-  ^ 
^en  erhaltenen  UnterftOtzungen.  Der  fleifsige  und  geift- 
reiche  Vf.  hat  fich  bey  der  Ausarbeitung  durch  den 
Druck  der  Gegenwart  nicht  beugen  iaffen ;  fein  Weric 
trägt  keine  Spuren  davon ;  es  herrfcht  vom  Anfange 
bis  an  das  Ende  deffelben  ein  freyer ^  reger Geift»  der 
fich  ftets  in  der  Region  feiner  Ideale  fch  webend  erhält. 
13a  er  nun,  durch  den  erhaltenen  und  angenoitime— 
nen  Ruf  nach  Petersburg  als  Hofrath  und  Profeflbr 
der  neuen  geiftlichen  Alexander  -  Newsky  's  •  A  kade* 
mie,  (einen  aufsern  Zuftand  verbeffert  hat,  fo  wfln* 
^chen  wir  ihm  hierzu  von  Herzen  GlQck ,  bedauern 
flber  den  Verluft  eines'  fo  wQrdigen  Gelehrten  und 
Schriftftellers  fQr  unfer  Vaterland. 

Das   hier   gelieferte    Werk  hat  den  Rec.  um 
Ip  mehr  angezogen,    da  die  Anficht,    auf  die  es 
ausgebt,    auch  die  feinige  ift,    obwohl  er  fich  die- 
lÄIbe  auf  eine  andeife  verftändlichere  Weife  eröffnet 
tiat.    Es  ift,  wie  des' Vfs.  Bonm^nturHy  mit  welchem. 
es  auch  diefelbe  Tendeoz  hat,  in  das  Gewand  eines 
Romaas  gekleidet;   in  welchem  ein  Spanier»  AUmfo 
T^vera  feiner  Tochter  Maria  und  ihrem   Gatten 
jBorco  die  Gefchicbte  feines  innera  Lebens ,  feines  gei- 
itigen  Seyns  und  wie  er  endlich ,  nach  langem  Hin-, 
lind  Herfchwanken ,  Suchen  und  öfteren  Fehltritten' 
zur  einzig  wahren  Erkenntoifs  des  Höchften  und  Ewi- 

^  (en  und  zu  dem  wahren  L^ben  in  Gott  gelangt  ift, 
90.  IS  Sonntajgsabenden  erzjlhlt.  Da  das  Buch  nicht 
fQr  fewöbnUche  Romanenlefer ,  fondern.  mehr  für 
denkende  y  fich  ihres  innern  Selbft  in  vollem  Umfange 
bewolste  Mänder ,  die  fich  picht  an, die  Schale »  fon- 
dem  an  den  Kern  halten ,  geeignet  ift :  fo  werden  wir 

.auch  in  diefen^Blattern,  die  den  letztern  vorzüglich  ge- 
widmet find «  nicht  bey  dem  Aeufseren  des  Gefchicbt- 
Ucheo  oder  Romantifcben ,  obwohl^auch.diefes  durch 
mancberley  abwechfelnde  Sehicklale  und  Begebenhei- 
leD »  ood  durch  gebildeten  Sfthetifcben  Vortrag  iehr 
A.  L.  Z.  i8io.    Mrflir  Band. 


apziehend  ift,  .  verweilen,    fondern  lediglich  unfere 
Attfmerkfamkeit  auf  feipen  Zweck  richten. 

Alqnfo  h4tt^  von  Natur  tiefes  Gefühl,  Hang  znr 
Schwermnth  und  Befchaiilicbkeit  und  eine  endchi^* 
dene  Vorliebe  für  Zeicheokunft,  Mufik  und  Mathe- 
matik i  auch  fehlte  es  ihm  von  feiner  Jugend  an  nicht 
an  Gelegenheiten ,  um  die  Ideen  in  fich  zu  entwickeln^ 
die  fein  Verhältnifs  zu  Gott,  auf  deflen  £r|cennt-' 
ni£s  fein  ganzes  Streben  serichtet  war,  in  einem  hel- 
len Lichte  in  ihm  aufgenen  lallen  konnten ;  aber  er 
blieb  in  feiner  Entfcheidung  zwifchen  Glauben  und' 
Unglauben  immer  £cbw|inkend,  und  noch  am  Abende 
feines  Lebens,    wo  er  das  Rätbfel  gelöft  zu  habea 

Elaubt,  weifs  er  es  do^h  nk^t  «och  andern  begreif- 
ch  zu  machen ;  er  iirückt  e$  mehr  ia  Gefühlen .  uad 
myftifchen  Phrafen  als  in  deutlichen  und  beftimmten 
Sätzen  aus.  Er  hätte  das  Oeheinmib  ipehr  in  fich 
f eibfit  auf  fachen  und  herausfinden,  dus  FnßsiuUge, 
das  man  ihm  verdächtig  gemacht  hatte ,  nicht  aus  Set 
J^cht  (ehlagea  und  fich  fagen  fbllen,  dafs  Verftaad 
und  Vernunft,  die  immer  auf  Koijtea  des  erften  erho? 
ben  wird ,  in  ihrem  Grunde  nur  eins  ausmachen.  Er 
hat  den  Gegenftand  feiner  firommeaSehnfuebt  mit  dem 
Gefühle  ergriffen ,  aber  nirgends,  zur  Begreiflichkeit 
für  andere,  die  ihn  lefen,  in  das  Licht  der  verftändi* 

Sen  und  vernünftigen  Intelligenz  aefetzt. '  Auf  feiner 
Leife  von  Madrid  auf  die  Univerntät  zu  Valencia  fef* 
fein,  in  der  Kirche  des  Klofters  zu  Lolches,  einige 
Bilder  am  Hochaltare  feine  Aufmerkfamkeit;  eine  Ge- 
burt Jefu,  eine  Anbetung  der  Weifen  ans  Morgen- 
land ,  eine  Ruhe  in  Aegypten  und  eine  heihge  Fami- 
lie. Diefe  vier  VorftelTungen  dnigten  fich  vor  Taia* 
viraV Seele  zu  eiper  einzigen,  und  er  verftand  nun 
die  Worte,  die  er  vorher  in  feine«  Thomas  a  Kimpis 

felefen, aber  für  finnlps  gehalten  hatte:  „Wer  alles  ala 
inheit  ficht,  alles  auf  das  Eine  beziehr,  und  Allea 
nur  in  dem  Einen  fchauet,  der  kann  eines  ftandhaf- 
tan  Sinnes  feyn  und  friedfam  in  der  Gottheit  Wjohnen.** 
Diefes  Eine  fand  er  auf  einem  groCsen  Gemälde,  das 
Ober  jenen  vier  kleinern  hing  und  dep,  Triumph  der 
Religion  vorftdlte,  ausgedrückt.  Es  ift  alles,  es  ift 
das  Einzige,  das  Höchfte,  .fo  fnrach  es  zu  feinem 
Geifte,  es  ift  das  Unausfprechliche,  es  ift  das,  was 
euch  dein  Thomas  empfand,  als  er  fchrieb:  es  fey  der 
Friede  und  die  Freude  in  dem  heiligen  Geifte.  So 
fprechend  und  erklärend  diefe  Gemälde  für  ihn  wa- 
ren, konnte  doch  das  lebendige  Wort  des  Pater  (h* 
ronimo  in  der  Carthaufe  zu  Piarta  di  Oslo  und  Origs. 
a»  Erklärung  des  hohen  Liedes  nur  dunkle  Ahndun. 
Lll  gen 
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gM  TOD  ReligiaD  und  keolchert  rmier  Liebe  gebes» 
und  In  den  gelehrten  A  bendgcfellfchaften  üdnes 
Oheiau,  in  weicbm  Terfcbiedeoe  Artikel  ans  D^^em- 
berU  Cncyklopadie  torgeiefiBn  nnd  Aber  Religion  ae- 
fpottet  wurde,  io  wie  durch  eigenes  Leiea  Ton  Di- 
ierots  Penfies  fMofaphiMes  nnd  Lettre  d*mm  Sffrh 
icUmt  emx  aveugtes  de  cejucUj  wird  tdn  Glaube  wan- 
kend  gemacht«  Aber  Gerommo's  Unterricht  hebt  ihn 
wieder  empor  und  Angetica  Fmeüi ,  ein  Mädchen  von 
hoher  Schönheit  nnd  heiligem,  religiöfem  Sinne,  feine 
kOnftige  Gattin  ^  befeftig^  in  ihm  jenen  Gbub»  nnd 
lehrt  ihn  die  Liebe  ^und  die  Religion  in  ihrer  wahre» 
nnd  erliabenen  Geftait  kennen.  In  Toutmfe  fitzt  nnfer 
Mcnfo  ganze  Tage  vor  feinen  Kupferftichen ;  allein 
das  Erzeognils  feiner  Betrachtungen  waren  kake 
Kuofturtheiie  des  Verftandes,    keine   begeifternden 


KunftfefQhle  mehr*  ^Von    der  göttlichen  Idee  des^ 
Kflnftlers,  ron  der  himmlifcben  Magie  des  Ausdrucks« 
von  den  Offenbarungea-^  des   ewig  Schönen  in  dem 
Ganzen  ward  er  in  Atm  GemOthe  nicht  angefprochen« 
Das  machte  ihn  oft  betrfibt ,  und  vergeblich  fuchte 
er  ficb  zur  Andacht  zu  ftimmen«  Es  regte  fich  Jn  ihm 
ein  Heer  von  Zweifeln  g^en  die  Wirkfamkeit  des 
Gebets;  der  Gott   des  Jndenthums  erfchreckte  ihn, 
wenn  er  in  der  Bibel  las  und   gegen  den  Gott  des 
nenen  Bundes  empörte  fich  fein  Verriand.    Es  fielen 
ihm  Stellen  aus  DUerat  und  Spinoza  ein.    In  der  Folge 
wird  er  für  die  ftoifche  Philofopbie  begeiftert,   die 
ihm  reiner  in  ihren  Motiven  und  erhabener  in  ihren 
Vcnrfchriften  erfcbien,    als  das  Evangeliom  der  Kir* 
che;  erlieft  Tindals  auißenthum  fo  a»  wie  dk  U^eli^ 
Jh0n#'xGefchichte  der  natariichen  Religion,  deflen 
damals  noch  nicht  gedruckte  Dialogen  Uhr  die  natür- 
liche Retigion  in  einer  Abfchrift,  und  fo  verfcbloffen 
fich  ihm  alle  Wege  zu  der  Gewifsheit,  dafs  es  Ober 
das  Verftfiodfge  noch 'ein  Vernflnftfges,  und  über  das 
Begrenzte  der  Begriffe  und  Schlaffe  noch  ein  Unend- 
liebes  der' Ideen  und  der  Anfchanungen  gabe^  die  Bi- 
bel erfcbien  ihm  als  eine  Sammlung  von  Widerfprfi» 
eben  und  Wundermäbrchen  u«  f.  w.    Auch  Berke^ 
ley^M  Abhandlung  über  den  Qrund  der  menfchliehen  Er* 
henntfdß  ftudirte  er  fteifsie;     fie  blieb  ihm  aber  ein 
dunkles  Heiligtbum   vericbleyerter  Geftalten:   doch 
wirkte  die  öftere  Betrachtung  derfelben  fo  viel  In  ihm, 
dafs  i?f^m^  feine  Herrfchaft  Aber  ihn  verlor,  und  fie 
auch  dann  nicht  wieder  erlangte,  als  er  ihn  felbft  lii 
Paris  perfönllcb  kennen  lernte.  —    Er  erhielt  Briefe 
von  Ueronimo  und  Angelica.    Der  letzte  athmete  Ke- 
llgiofität  und  Liebe.    y^S\e  hatte  mich ^  fagt  Alonfö,  in 
ihrem  Sohne  Gottes ,  Her  aus  allen  zu  Valencia  ein- 
kelmifcben  Kunftfcböpfungen  des  gotterfollteo  Fin- 
eenie  ffoAnei  fich  ihr  ofCenbarte,  aus  der  magifchen 
Harmonie   der  Töne    fie  anfprach,    im   funkelnden 
Srhitnmer  der  Sterne  ihr  %H^inKte,  aus  dem  Dufte  der 
Blumen  fii*  anhauchte,  tlurch  die  ^anze  Natur  fie  zum 
lueben  für  mich  und  in   mir  bpg*»ifterte.  *'     Ronffeau^ 
der  fein  Schwanken  zwifcben  Hume^s  Lehren  und  fei- 
nen relfgiöfen  Ahndungen  merkte,  las  ihm  felbft  das 
Olaubensbekenntnifs  feines   Ficairs  von  Savoyen  vor, 
und  um  fetolsr  Neigung  zur  Politik  eine -beflimiute 


Richttfig  zn^d»en,  that  er'  ihm  eben  diefen  Dienft 
mit  Ceiner  Abhandlung:  über  dm  Urfnrwag.  und  dm 
Grmnd  der  UngteieUuü  mater  dem  Uttgchim»    Auf  der 
Reife  ron  Paris  nach  Neapd  belchaftigen^/oi|^  hanot* 
filchiieh  die  Erfcbeinangen  der  Rttunofitat  in  den 
Thälem  der  Waiinfer  von  FiimaaL    &er  entdeckte 
er  zum  erften  male  ganze  Gemeinden  reiner  Menfcbcn 
von  gediegenem  Gehalte  nnd  echte  Chriften,  deren 
Lebenswandel  ein  getreuer  Spiegel  deffen  war,   was 
anderwärts  in  Kiräcn  nnd  Schulen  gdehrt  und  in 
den  Sitten  verlangnet  wurde    Am  langftcn  verweilte 
er  in  der  Gememde  von'  Angrogtu  in  dem  Lucerocr 
Thal.    Ihr  Prediger  BeHmo  nntttbielt  ilm  mit  der  Qe- 
fchichte  ihrer  Krche  und  machte  ihm  begrdflic^ 
worauf  der  reine  Geilt  des  Evangc^nms  fnne  Herr- 
fchaft in  ihr  grOnde.    »  Was  er  mit  Wärme  nnd  Ein« 
ficht  darfiber  fprach,  heifstes,  war  eine  anzieheode 
Schilderung  jener  goUfeligen,  Einfalt  ^  von  welcher  die 
frommen  Thaibewohner  geleitet,  in  allem,  was  fibec 
die  Bedflrfnifle  und  Verhältniffe  des  fionlicbeii  Da- 
fejns  erhaben  ift,  und  das  eigentliche  wahre  Leben 
ausmacht,  den  Verftand  in  der.  {b*engften  Unterord- 
nung unter  der  Herrfchaft  der  Vernunft  erhielten» 
dasCreiftige  durchaus  nur  geiftig  fafsten,  und  d^  Of* 
fenbarunsen  des  Ewigen ,  fey  es  durch  die  Bilder  der 
Schrift  oder  die  Erfcheinungen  iler  Natur,  durch  die 
Worte  des  Glaubens  oder  durch  die  wottlofe  Stimme 
des  GewilTens,  nicht  erft  der  prilfenden  Weltwei'^heit 
unterwarfen,  und  der  Entheiligung  des  Ferßamdts  Preis 
gaben ,  foodern  fie  rein  und  unvermenfcmicbt  in  d^ 
Vernunft  aufnältmen  und  an  ihrem  klaren  Wieiler- 
icheine  im  Herzen  fich  erbaueten,  ergetzten,  ftark* 
ten.  **    Der  Prediger  Bertino  hätte  fich  beftimmter  er- 
klaren foUen:   denn  man  erfährt  nicht,   was  diefe 
Wahdenfer  unter  dem  Wefen  des  wahren  Lebeo<?  ver* 
ftehen,  worin  fich  der  Verftand  fo  fehr  an  der  Ver- 
nunft verfOndiget  und  warum   alle  Schuld  imr  ihm. 
bejgemeflen  wird.    Ift  depn  die  Vernunft  in  dem  Ge- 
brauche ihrer  Id^n  immer  fo  feblerfrey,  dafs  dat 
Urtheil  des  orftfenden  Verftandes  fich  gar  nicht  an  fie 
wagen  darf  r  oder  haben  nicht  Seh  wärmerer,  Fao^ 
tismus  und  Aberglaube  bauptiachlich  ihren  Grund  n 
dem  Mifsbrauche  der  Vernunft?  Diefe  Trennung  der 
Vernunft  von  dem  Versande  und  die  Erhebung  der 
erften  auf  Koften  des  letzten  ift  unnatarlicb.     Ein  ee- 
prQfter  und  geläuterter  Glaube  fteht  höher  als  blofser 
Glaube  an  das  fchön  lange  gehörte  und  zur  Gewohn« 
heit  gewordene  Wort,    und  kann  mit  noch  tieferer 
InnigKeit   und  fefterem  Vertrauen  ergriffen  werden 
als  diefer.    Auch  find  es  nicht  blofs  Buder,   was  die 
Schrift  enthält;  was  der  Vf.,  den  wiir  zu  verfteben 
glauben,  im  Sinne  fahrt,   fteht  auch  mit  deutlichen 
Worten  in  der  Schrift  des  alten  und  des  neuen  Bun« 
des,   und  gerade  der  forfehende  und  prüfende  Ver- 
ftand ift  es  nur,  der  folches  darin  zu  lelen  und  zu  fin* 
den  vermag.     Diefer  Gesenftand  ift  nicht  blofs  Sache 
des  GefahTs  und   der  Pbantafie    fnr  die  Poefie;    fie 
braucht  auch  die  Fackel  des  Urtheils  nicht  zu  fcheuen 
und  läfst  fich  ohne  Redekünftf  fehr  deutlich  machen. 
War  die  wahre  wefentliche  Lehre  des  Chriftenthums 
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eh  Eigentliafki  dfr  Angrogner  Waldenfer,  fo  lag  der 
GniDcTder  heiligen,  kindliohen  Einfialt  derfelbea,  ei- 
gentlteh  in  der  Natur  diefer  ErkenntDlfs;  ohne  diefe 
wäre  jene  ein  blofser  äufserer.  Schein.  \ 

Bey  Gelegenheit   feiner  Befchauung  der  Künft-' 
werke  in   Florenz  legt  Alonfo  fein  froheres  Urtheil 
fiber  das  Verhältnifs  der  Kunft  religidfer  Darftellun^ 
gcui  2wifchen  den  Alten  und  den  Neuem  nieder.    Er 

Seng  in  feiner  Beurtheilung  von  dem  Grundfatz  aus/ 
ifs  die   fcbönen  Formen   der  plaftifchen   "und  der 
zeichnenden  Kunft  für  die  religiöfe  Begeiftefung  durch- 
aus nicht  geeignet  y    und  eben  darum  auch  von  den 
S'echifchen  Kunftgeweihten  zu  der  Darfteliung  der- 
t>ennie  gemifsbraucht  worden  fey.     Jetzt,  in  fei- 
nem Aher  betrachtet  er  das  Schöne  als  efoe  bedeu- 
tende, ja  als  die  beJeutungsvolifte  Halle  des  Göttli- 
chen und  Geht  ein ,  dafs  alles  Idealifcbe  zugleich  auch 
inyfiifcb ,    und  das  fFeffn  des  Chriflentkums  weniger 
eine  Reael  fQr  das  Handeln ,  als  ein  Princip  des  Le- 
bens,   durchaus  nur  idealifch,  nicht  hiftorifcb  fey.* 
(Wir  foUten  meynen ,  wenn  das  Wefen  des  Chriften- 
uiums  ein  Princip  d^  Lebens  in  Gott  wäre ,  fo  mufste 
es  auch,   als  folches,   ein  theoretifches  oder  ptakti- 
fches  £riM»^»i^  aufftelleo,  welches  beftimmte,  wie 
vrir  feyn  und  handeln  foUen,    um  von  uns  fagen  zu 
können,  dafs  wir  in  Gott  leben;  und  diefes  fetzt  wie-' 
der  eine  Nachweifuns ,  worin  das  Leben  in  Gott  be« 
Xtehe,  voraus.    Als  Erkenntnifsgrund  gäbe  oder  ent- 
hielte das  Wefen  des  Chrlftentnums  alfo  doch  eine 
Regel  fär  unfer  Verhalten..    VV'enn  es  aber  keine  foi 
che  Regel  feyn  foii,   was  wäre  es  fonft,  da  uns  nicht 
refagt  wird,   was  das  Leben  in  Gott  ift?    IVjan  fiebt 
hieraus,  dafs  die  Begriffe  des  Verftandes  doch  fo  ver- 
Mrerflich  nicht  fiudj   fie  beftimmen  das  Unbeftimmte 
und  erhellen  das  Dunkle.    Eine  Hülle  des  Göttlichen 
möchten  wir  das  Schöne  doch  nicht  nennen;  wtil  eine 
BMe  den  Begriff  mit  6ch  führt,  dafs  durch  fie  etwas 
bedeckt  wira.    Dks  Schöne  verhüllet  aber  das  Gött- 
liche nfeht,  fondern  es  offenbaret  es  dem  Gefühle  di- 
darch^   dafs  es  ein  religiöfes  Intereffe  erweckt,   und 
das  Gefohl  die  Ahndung  des  Ewigen  in  dem  Endli-  " 
eben  mit  fich  fahrt.     Der  Vf.  nennt  immer  vorzuss 
weife  nur  das  Schöne  als  Vehikel  des  religiöfen  In* 
tereffe  undläfst  das  Erhabene,  das  nicht  minder  und 
Tidleicht  für  den   finnlicbern  Menfchen  noch   fpre- 
ohender  das  Göttliche  verkündiget,    faß  unberührt« 
Auch  ift  die  Schönheit  in  den  Werken  der  alten  und 
neuero  Kunfly    als  Mittel  zur  Erweckung  religföfer 
Gemflthsftimmung,  ungleich  mehr  h^vorgehoben  als 
die  Schönheit  der  Natur.      Dafs  alles  Idealifche  Zu- 
gloch auch  myßifch  fey,  \h  eine  Ausfoge,  die,  wenn 
diefes  Wort  In  der  gewöhnlichen  Bedeutung*  genom- 
mea  wird,    das  Ideahfche  in  die  Vernunft  und  zu- 
gleich auch  aber  diefetbe  hinaus,  fetzt  \  wenn  alfo  das 
Wefen  des  Chriftenthunis  durchaus  nur  idealifch  feyn 
foU,.fo  wäre  6e  zugleich  auch  myrtifcb»  alfo  der  Ver- 
nunft entfprechend  und  angemeifen  und   doch  auch 
wieder  über  die  Vernunft  erhaben«     Beide  Begriffe^ 
das  Idecdifehe,  das  feine  Quelle  in  der  Vernunft  hat, 
und  daa  Mybilcfae,  das  aufsejq^atb  der  Vernunft  be- 
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fteht  oder  in  ihr  fdbft  für  uns  unerkennbar  ift ,  lafw 
fen  fich  in  einem  und  demfelben  Gegenftande  nicht 
vereinigen/  In  wiefern  das  Idealifche  auf  eid  Ewiges 
und  Unendliches  hindeutet,  ift  es  nicht  myftifch.  Es  ift 
befler,  man  richtet  fich  auch  in  Betrachtungen  diefer 
Art  nach  dem  einfefühcten  Sprachgebranche,  damit 
itian  nicht  mifsventanden  und  einer  au  fich  guten  Sa* 
che,  durch  die  nicht  verhOtete  Beurtheihmg  derfel* 
ben  nach  gewohnten  Begriffen,  kein  Nach t^eil  ge*' 
bracht  werde.)  '' 

In  Rom  machte  Alonfo  mit  Gavin  HamÜfon,  Ra. 

{yhael  Mengs  und  ITinkelmann  Bekanntfchaft.  NatOr«^ 
ich  giebt  es  hier  wieder  viele  Bemerkungen  dbei^  Ge^ 
genftande  der  Kunft.  Wenn  Ahnfo  von  WitiÜelnumi: 
lagt:  „in  demRöchften  fühien  er  nur  noch  mehr  ahn* 
äend  als  begreifend  zu  leben :  denn  auch  feine  Religio«^' 
fität  war  lediglich  das  Erzeugnifs  feines  Verftandesi' 
nicht  das  allverkljrende  Licht  feinet  anfchauendim* 
Vernunft;"  fo  fcheint  hierin  eine  Inconfeqtienz  zu  lie- 
gen. Erftlicb  wird  gefordert ,  W.  hättej,  das  Höcfafte 
mehr  begreifen  als  nur  ahnden,  und  doch  feine  ReU^ 

Siofität,  die  das  Höchfte  ebenfalls  bezweckte,  voa* 
em  Vefftande,  alfo  anch  von  deihBegreifai  und  dea* 
Begriffen  deffelben  unabhängig  feyn  föllen;   was  ia 
dem  Vorderfatze  gebiliiget  vmd ,  wird  in  dem  Nach« 
fatze  getadelt.    Dafs  #.  das  Höchfte  mehr  ahndete 
als  begriff,  verdient  keinen  Tadel,  und  wenn  ReU« 
jioGtSt,  wie  vorausgefetzt  wird ,  in  0^.  war:  fo  war 
le,  wie  bey   andern  gemflthvollen   Menfchen,   die 
durch  cKe  Anfprache  des  Unendlichen  in  dem  End« 
liehen  zur  Andacht  geftimmt  werden,  ehi  Erzeugnifii; 
feines  fühlenden ,  mit  den  Schönheiten  und  Erhaben«^ 
beiten  der  Kunft  und  Natur  in  ihrem  .Idealen  vertrau^ 
ten  Gemüths,  und  nicht  biofs  des  Verftändes  und  fei*' 
ner  Begriffe  aliein ,    wodurch  fich  der  vortreffliehe' 
Mann  von  Kopf  und  Herz  unter  den  Pöbel,  der  ohne* 
Idee' vor  dem  Bilde  des  Gekreuzigten  und  der  Mutter 
Gottes  knieet,  herabgewQrdrget  haben  würde.    Von 
der  Vernunft  felbft  kann  man  auch  eigentlich  nicht 
fagen,  dafs  fie  anfckane;  rechtfertigen  läfst  ^ch  diefe 
Beh^ptung  nur  in  fo  fern ,  als  man  unter  dem  Aus* 
drucke  Vernunft  das  von  der  Reflexion  unzertrenntd 
Ganze  nnferer  Intelligenz  begreift.    Schön  und  wahr 
ift,  was  der  Vf.  den  Helden  feines  Gedichts  aus  dem 
Munde  fVhkelmanns  Aber  das  Verhältnifs  der  Plaftik 
zur  Malerev,     über  den  Verfall  der  erften  und  die 
Erhebung  der  letzten  durch  die  Kirche  vortregen  lafst« 
Am  Ende  werden  dem  beröhmtin  Manne,   der  die 
neuen Schickfale  der  Werke  der  plaftifchen  und  zeich- 
nenden KCinfte  nicht  erlebt  hat,  folgende  Worte,  in 
if eichen  er*  das  Wiederaufleben  der  Plaftik  verkQn» 
digt,  in  den  Mund  gelegt:   „Bald  werden  und  joüffen 

f^rofse  WelterfchOtterer,  weife  Schöpfer  neuer  Ge«. 
taiten,  kühne  Zflclniger  der  Menfchen  und  erfehnte 
Wohlthäter  des  Menfchengefchlechtes  erfcheinos. 
Mit  iteien  wird; die  antike  Tapferkeit,  Saibftverlä^ 
nung,  Genialität  und  Gröfse  der  Gefianiing  wieder 
erwachen  ,  und  dann  werden  Dankbarkeit ,  Achtung 
Bewunderung  und  Verehrungdes  menfchfich  Grofsen» 
fiirtit  Mlfi'der,  alsr  firoiier  der  Kothufiasrnua  der  Volks* 

reli- 


A.  L.  Z.    Nm«-  57.     FEBRUAR  igio. 


455. 

relieioB,  der  Kunft  bedürfen.  Neben  den  altern  Kir- 
oben,  der  Oöttbeit  oder  der  askctifchen  Heiligkeit 
gewidmet,  werden  fich  öffentliche Nationaldcnkmale, 
der  wiedererkannten  und  erliöhten  Menfchheit  ge- 
beüicet,  erheben,  und  die  hinter  der  Malerey  fo 
knaee  zurück  gehaltene  Plaftik  wird  den  Rang,  der 
ihr  gebührt,  mit  befreyterKraft  wieder  einnehmen, 
ubd  überall»  wo  es  nur  um  Gro&heit  und  Schönheit 
der  Formen  zu  thun  ift,  ^ch  deffelben  würdig  be- 

weifen«'' 
.   Weiter  bemerkt -rftew/ö,    dafs  die  Schö«heit  der 

FM'm  nicht  das  höcbfte  Ziel  aller  Runftbeftrebungen . 
Ibs  9  v^jBr  ^^^t*'^^^  gemeint  habci  fondern  dafs  es 
noch  ein  höheres  über  die  Schönheit  der  Form  erha- 
benes Ziel  derfelben  gäbe^,>  Nicht  in  dem  Charak- 
ter, nicht  in  der  Schöpfung  der  Form,  nicht  in  der 
ljari»oi>ifcben  Vereinigung  beider,  fondern  m  dem  vol- 
len Leben  der  Idee  des  Unendlichen  fehe  ich  jetzt  das 
höchfte  Sjid  der  Kunft  und  den  Reiz  zur  Begeifterung, 
dqr  inich  in  der  Anfchauung  ihrer  Werke  fo  oft  über- « 
w^äiiaget  ha^'*  (Wenn' fich  zu  den  technifcben  Ge- 
fchicklichkeiten  des  Künftlers  ein  von  dem  Idealen 
^f Olltes  Oemüth  gefeilt ,  fo  werden  ßch  feine  Werke 
t^ber  das  (gemeine  erheben.  Da&  Unendliche,  das 
Ewige  lelbft  darzuftellen vermag  aber  dieKonft  nicht; 
Qur  es  ahnden  zu  laffen  vermögen«  die  Kunftwerke, 
einzig  dnrch  den  Eindruck  der <  Schönheit  und  Erha- 
l^nheit  ihrer  Formen  auf  das  empfängliche  Gemüth* 
'Dß  alfo  ^e.  Wirkung  nicbt  anders  als  durch  die 
ScUtoheit  und  Erhabenheit  der  Formen  des  Kunft* 
Vferks  erreicht  werden  kann,  fo  ift  diefe  Befcfaaffen- 
bfiit  der  Formen  auch  das  Höchfie,  worauf  das  Bq- 
fireb^n,  des  Künftlers  gerichtet  feyn  niufs,  er  mag  fich 
dßr  Idee  des  Ewigen  und  Unendlichen  bey  der  Aus- 
führung feines.  Werks  bewufst  ^ewefen  feyn  oder 
nicht.  Auch;laffe'n  fich  Werke  der  Kunft,  als  folcbe^ 
wohl  äfthetifcb  jiach  der  Idee  der  Schönheit,  aber 
nicht  nach  jener  Vernunftidee  des  Ewigen,  die  der 
Anfchaunng  gar  nichts  darbietet,  darfiälen  und  be- 

ui^theilen.) 

'.*.  Al<^o\^xbt  auch  noch  nach  feiner; Verbindung 
mit  jtngeligd  feiner  Verftandespbilofqpbie ,  dif^  fich 
Dicht  zum  Idealen  ethebt  und  alles  verwirft,  was  fich. 
picht  finnlich  anfehauen  und  in  Begriffe  faffen  läfst, 
fo,  wie  Ängelica  ihrer  Gemütblicnkeit  und  hohen 
}deaUtä$,  in  d^r  fie  unveränderlich  lebt  und  handelt, 
getreu«    Etwas  zu  weit,  fcbeint  fie  die  Sache  zu  trei- 
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ben^  wo  fie  den  Dömin^^ner  JIngetm  wegen  feinet 
Liebe  zu  Seraphinen  ^  einer  fchönen  und  edem  Wittwe» 

fegen  Alonfoy  der  jenen  tadelt,  weil  er  durch  diefe 
liebe  fein  Gelübde  der  Keufcbheit  verl^ze,  in  Sc  utz 
nimmt.    Die  Liebe,  fagt  fie,  ft  reitet  nicbt  wieder  die 
^eufchheit;    nur  der  keiufchefte  Sinn   erzengt  die 
höcbfte  und.  hei}igfte  Liebe«    Alonfo  wiederhoS  ihr : 
Angetus  habe  gelobet:   kein  Eigenthum  ,zu  befitzeo» 
einem  fremden  Willen  zu  gehorchen  und  nie  ein  Weib 
zu  lieben.    Sie  antwortet  dagegen:  So  bezeichnet  die 
Kirche  di^  vöUjgeLosreifsung  des  Gemüths  von  alleoi 
Zeitlichen  und  Zufällige ,  um  es  in  das  Ewige  und 
Göttliche  ganz  zu  verfenken ;  und  diefe  Bezeichnuog 
darf  den  Angelüs  nicht  im  geringften  bindern ,  in  Se- 
ranhinen  das  Ewige  und  Göttliche  zu  U^ben.     Das 
Jveib  kann  der  Mann  begehren ,    in  dem  Weibe  aber, 
fo  wie  in  i(m  Manne,  kann  man  nur. das  Göttliche 
und  Unendliche  lieben.     Sie  fetzt  fogar  hinzu,    fie 
würde,  wenn  es  Angelas  feibft  bekennete,  dafs  er  in 
Seraphinen  nur  das  Weib  begehre,  ihn  gegen  fein  ei- 
genes irriges  Bewufstfeyn  vertheidijgen  und  ihm  be» 
f reiflich  machen,  wie  feibft  durch  (ein  Begehren  aur 
ie  unterdrückte  oder  von  ihm  mifsverftandene  Sehn- 
fucbt  feines  edleren  Selbftes  nach  dem  Heiligen  und 
Göttlichen,  es  deutlicher  in  Seraphinen  als  in  jedem 
andern  Wefen  ahndend ,  fich  offenba^re  u.  f.  w.     Der 
gute  Alonfo  läfst  feiner,  idealifcben  Geliebten  gewcui- 
nen^s  Spiel.     Wir  möchten  aber  wohl  willen,  was 
ihm  die  fchöneSophiftin,  die  fo  fehr  am  Kirchen  weÄa 
hieng,  erwiedert  haben  würde,  wenn  er  fie  mit  ihreneig« 
nen  Waffen  angegriffen  und  etwa  ^fagt  hätte:  Wena 
die  Kirche  ihren  auserwählten  Dienern  das  Gelübde 
auflegt,  nie  ein  Weib  zu  lieben,  um  das  Gemfitb  von 
allem, Zeitlichen  abzureifsen  und.es  in  das  Göltlicbe  und 
Ewige  ganz  zu  verfenkfen,    der  Mann  aber  im  4tm 
Weibe  nur  das  Göttliche  und  Ewige  lieben  kaqii; 
wenn  fogar  durch  das  Begehren  des  Weibes  fdbft^ 
die  Sebnfucht  nach  dem' Göttlichen  fich  offenbaret; 
fo  hat  }a  die  JKarche  jener  Liebe  zu  dem  Göttlicbea 
In  dem  Weibe  und  diefer  Sebnfucht  nach  ihm»  bev 
ihren  Geweihten  Schranken  gefetzt,  fie  erkennt  ^Je 
Lißbe  und  Sehnfucht  für  eine  Verfündigung;  ^ie  iSk 
nicht,  dafs  fich  das  Göttliche  in  diefer  Liebe  offen- 
bare und  roktet  zugleich  ^it  der  Unterdrückung  des 
Begehrens. die  SehnfucHt  nach   dem  Giktlichen  ans. 
Wie  kaonft  du  alfo  etwas,  das  die  Kirche  verdamm^ 
für  erlaubt,  ja  für  fo  heilig  halten?  u.  f.  w« 
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Todesfälle. 

Am  t^.t>fe*c.  v:  J.  ftarb  m  Rofkock  Tir.tVaherVineent 
Wtefe^  rkthlichcr  Prof.  der  Rechte  dafelbft.  Nächft  dem 
Vercti)3nteli  Tychfen  waren  er,  und  der  kurz  vorher  ret* 
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ftovbene  R^knherg^  dem  Dienfbi ter  nach ,  die  älteften 
Lehrer  auf  det-  M^cklenbargifchen  Landes  -  Univeriltät. 
Vor  kurzem  ftarb  zukigundon  der  faft  fefV  30  Jahren 
anfäffige ,  aus  der  Schweiz  geburtige,  Phjfiker  Tühtrmi 
Oavattif, 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


r  VBRMLSCRTB    SCHRIFTEN. 

Leipzig»  b.  Gräff :   Akmfof  von  Dr.  of.  A.Fiß* 
y^r.u.  f.  ^. 

(  ßejbhiufi  dir  tn  Ntuiu  S7*  ähgthrttchenen  Rect/ißmu) 

In  der  Folge  wird  Ahnfo  näher  mit  Spinozas  Schrif- 
ten bekannt»  Nachdem  er  die  Ethik  dre^  Mal 
durchgelefea  hatte,  fchien  er  fich  ganz  einheimifch 
in  dieier  f eften  Burg :  denn  er  wufste  budflHbtkk  al« 
les  y  was  Sfinoza  gefchrieben ;  aber  eben  fo  wenig 
als  feine  Gegner  ancb  nur  das  Geriagfte  von  dem , 
vras  er  in  dem  Univerfo  erfchauit  und  gedachi^  was 
in  feinem  Geifte  als  reiner  Abglanz  des  Udttiichen  ge* 
leuchtet,  was  in  feinem  GemQthe,  unausfnrecblich 
durch  Begriff  und  Sprache,  in  der  Einheit  des  Seyns 
tind  Denkens  gelebt  hat.  (Das  alles  heifst  fo  viel, 
als:  er  hat  die  Ethik  geliefen,  aber  nicht  verftanden«) 
Später  lernt  er  auch  dieKantifchePhilofophie  kennen» 
£r  ftudirte  fie  gemeinfchafUich  mit  Lecmder  LMienthal^ 
^nem  Benedictiner  aus  Molk,  in  cünem  einfamen 
LandhauCe  auf  dem  Calenberge.  Das  Refultat  ihres 
Studiums  war:  Nach  Kant  läfst  fich  das>Ueber- 
finnliche  nicht  durch  das  Sinnliche  beftimmen ;  von 
dem  Endlichen  kann ,  durch  die  leitende  Verbindung 
zwifchen  Urfache  und  Wirkung,  kein  Uebergang  zu 
dem  Unendlichen  gefunden  werden ;  durch  die  nri- 
tilc  der  reinen  Vernunft  wird  die  Möglichkeit  dnes 
Wiffens  der  Vernunft  von  dem  Ueberfmnlichen  nicht 
angefochten,  und  die  Unmöglichkeit  deffelben  durch 
nichts  erwicfen.  (Wie?  ift  es  nicht  gerade  der  Gc- 
gerifatz,  dafs  nämlich  das.  UeberfinnEche  kein  Ge- 
genwand unferer  theoretifchen  Vemnnfterkenntnifs 
feyn  könne,  was  die  Kritik  behauptet?)  Hingegen 
beftimme  die  Kritik  nicht,  ob  fie,  fo  wie  das  Wilien 
des  Verftandes,  auch  das  Wiffen  der  Vernunft  durch 
die  Erfahrung  befchränke;  fie  fetze  blofs  varaus,  be-i 
weife  aber  nicht ,  dafs  wir  wirklich  ein  wahres  Wif- 
fen durch  Eri^ahrung  befafsen ;  fie  erörtere  die  Frage 
Bicht,  was  die  Vernunft  anfchauen,  was  der  Ver- 
ftand  in  Begriffe  fiaflen ,  was  jene  wiffen  und  diefer 
erkennen  könne ,  und  laffe  das  Fundament  von  Hu. 
me's  Lehrgebäude  unerfchQttert.  (Auf  die  Beleuch« 
tung  diefer  der  Kritik  vorgeworfenen  Mängel,  die 
kein  grandliches  Studium  derfelben  verrathen,  kön^ 
nea  wir  uns  hier  nicht  einlaffen«  Da  AUmfo  feine  all- 
gemeinen Urtheile  mit  keinen  Grand»  unterftützt, 
fo  läfst  fich  ihm  blofs  entgegen  fetzen:  die  Kritik  be- 
A.  L.  Z.   igio.    Erfier  Band. 


fehränkt  das  Wiffen  der  Vernunft  Tdie  ErkenntnilTe 
'  ä  priori"]  nicht  durch  Erfahrung,  fie  fetzt  jene  Er- 
kenntniufe  den  Erfabruneserkenntniffen  gerade  entge- 
gen; fie  deducirt,  dafs  die  Erfahrung  ein  wirkliche^, 
objectives,  alleemeingOlti^es  und  noth wendiges  Er- 
kennen oder  Wiffen  der  Erfcheinungen  gewähre;  fie 
bel^immt  die  Gränzen  des  Verftandes  und  der  Ver- 
nunft, und  von  welcher  fiefchaffenheit  die  Gegen. 
Itände  find,  die  in  den  Bezirk  des  einen  und  der  an- 
dern gehören;  von  einem  Anfchauen  der  Vernunft 
weiüs  ue  nichts ;  das  Anfchauen  ift ,  nach  ihr,  der 
Natur  der  Vernunft  zuwider;  endlich  ift  Huene's 
Zweifel  gegen  die  Notliwendi^keit  der  Caufalver« 
knapfuiijg"  in  der  Kritik  durch  die  Bemerkung  g^ho* 
ben ,  dafs  der  Begriff  der  Caufalverknapfung  ein  Be- 
griff  a  priori  fey,  der  Nothwendigkeit  mit  ficlf  fahre, 
und  zwar  nicht  auf  die  Dinge  an  fich ,  aber  doch  auf 
Erfcheinungen  angewendet  werden  könne  und  maffe» 
weil,  wenn  fie  nicnt  als  in  Caufalverkqapfung  unter 
fich  ftehead  gedacht  werden  könnten,  gar  kein  Er- 
kenntnifs  vo6  ihnen  möglich  feyn  warde«  Atonfo  hat 
die  Kritik,  zu  Gunften  feiner  Theorie,,  nicht  bey 
dem  rechten  Ende  gefafst.)  Wir  glaubten,  wenigftens 
am  Ende  des  Werks  auf  eine  mit  Gründen  unter- 
ftatzte  Darlesung  der  Ueberzeugungen  unferes  Hel- 
den^ in  welchen  er  endlich  Ruhe  und  Befriedigung 
gefunden  zu  haben  verfichert,  zu  treffen ;  aber  un. 
lere  fo  fehnliche  Erwartung  wurde  nicht  erfallt;  die 
Lehre  des  Einem  im  All,  und  des  Alls  in  dem  Einen 
bleibt  fo  unbeftimint,  unausgeführt  und  unbegrflndet 
wie  zuvor.  -  So  heifst  es  z.  B. :  „  Der  Gott  des  Uni- 
verfums  ift,  für  fich,  das  £ja,  in  feiner  Offenbarung, 
das  AU  der  Vernunft  und  der  Natur."  ,.Er  ift  das 
unbedingte,  einzige,  ewige  Seyn,  der  Allgeift  der 
Vernunft  und  der  Natur,  in  jener  denkend  und  fey- 
end ,  in  diefer  feyend  und  denkend  zugleich ,  in  bei« 
den  alsdaS'Eine  und  daffelbe  erfcheinend/'  „Er  ift 
in  mir  mehr  als  allgegenwärtig:  denn  was  ich  auch 
Befonderes  denken  mae;  Menfchliches  oder  Göttli- 
ches, Endliches  oder  Unendliches,  alles  führet  mich 
aufweine  Dreyeinigkeit  in  der  Vernunft,  in  der  Na- 
tur und  in  dem  ewig  Einsfeyn  beider  zurück."  Alonßy 
"war  anf  gutem  Wege,  feine  Lefer  aus  dem  myrtifchen 
Dunkel  in  das  Licht  zu  fahren ,  wenn  er  die  Frage 
S.  363.  im  zweyten  Theile^  woher  dem  Menfchen  cße 
Idee  des  Unendlichen ,  Einen ,  Ewigen  ?  hcftimmtet 

{gefafst,  und  in  diefer  Beftimmtheit  ihren  Inhalt  voll- 
tändig  entwickelt  hätte.     Denn  mit  der  Antwort, 
Mmm  dals 
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dafs  jene  Idee  ia  der  Vernanft  des  Menfchen ,  oder 
daCs  vielmehr  die  Vernunft  in  ihm  das  Unendliche 
felbrt  fey ,  ift  dem  Lefer  nicht  geholfen.  Diefer  Don- 
kelheiten  in  dem  dogmatifchen  Theile  des^Bochs  un- 

{reacbtet,  der  vielleicht  abfichtüch  nidit  heller  fern 
oUte,  halten  v^ir  dallelbe  doch  für  fehr-gefchickt» 
empfängliche  Gemather^  welche  die  Sinnlichkeit  noch 
nicSit  ganz  zur  Eide  herabgezogen  hat^  moralifch  zu 
beleben,  und  zu  böhern  ideuen  Anfichtsweifen  zu 
erwecken.  Noch  mflffen  wir  befonders,  im  neuntin 
Abende,  auf  ^/oii/b'j  Betrachtuncen  Ober  Wien  nach 
dem  Tode  der  Käiferin  Maria  Tnerefia ,  und  Ober  die 
.  Staatsreform  unter  dem  Kaifer  Jofeph,  die  wir  fo  ans*- 
f flhrlicb  und  grandlich  noch  nicht  gelefen  haben ;  io- 
gleichen  auf  den  zehnten  Ahead^  welcher  die  Bege- 
benheiten und  Bemerkungen  Talavera*s  bey  feinem 
Aufenthalte  in  Paris  während  der  Schreckenszeit  entr 
hält,  auch  andere  als  blofse  Ronuinenlefer  aufmerk- 
sam machen.  — »  Der  erJU  Theil  ift  mit  einem  von 
Schn<nr  gezeichneten  und  von  Frofih  gut  geftochenei^ 
Frontifpiz ,  und  einem  mit  einer  Vign^te  verfeheoen 
Titeikupfer  geziert. 

RECHTSGEtAHRTBElT. 

fiADAMARf  im  Verl.  d.  neuen  Gel.  Buehh.:  Hani-^ 
buch  des  franxößfchin  QvÜproceffes  mit  frimn  Alh 
weicknngen  von  der  Proceß  -  Ordnung  aes  König- 
reicks  fveflphalen  und  dem  deutfchen  ßimeineu  ge* 
tichtlichen  y erfahren ,  nebft  einer  ge^hichtlicheU 
'Einleitung.  Von  Carl  v&n  Datwigk,  Herzog!« 
Naffanifcbem,  auch  Farftl.  FuldaifchemOeh.  Rvth, 
auch  des  Gefammt -Appellations*  Gerichts  Präfi* 
deuten.  £iyiM  Bds  ei^ir  Abtheil.  1809.  2548.  g. 

Es  ift  eine  erfreuliche  Ejrfcbeinang,  unter  demHauT 
fen  {1^  Schriften,  welche  feit  einiger  Zeit  monatlich 
ilber  die  franzöfifche,  jetzt  auch  bereits  Ober  die  die- 
fer  fo  äbplicbe  weftphälifche  Prozefsordnung  erfch^i-* 
aen ,  und  deren  bev  weitete  gröfster  Theil  von  ganz 
unberufenen  Schrimtellern  abgefafst  ift,  auch  einmal 
eine  Schrift  zu  erblicken ,  deren  Vf.  nicht  eher  die 
Feder  zur  Hand  nahm,  als  bis  er  den  Gegenftand» 
den  er  behandeln  wollte,  felbft  grandlich  ftudirt  batte^ 
t)as  3ib^m  Lehren -kmen  wir*"  liegt  gewifs  in  der  Na- 
tur der  Sacb&;  aber  foilte  es  wohl  erlaubt  feyn ,  deS" 
vegen  einem  ganzen  Publicum  etwas  lehren»  und 
zwar  fchlecht  lehren  zu  wollen ,  um  felbft  etwas  zu 
lernen?  Und  doch  gefteben  mehrere  jener  unberufe« 
nen  Schriftfteller,  dafs  fie  erft  während  ihrer  Scbrei- 
berey.dngerehea  hätten,  worüber  fie  eigentlich  fcbrie« 
hen  .ocler  vielmehr  fcbreiben  wollten,  —  Das  gegen-» 
wärtige  Werk  zeichnet  fich  unter  allen  denjenigea 
aus,  welche  in  Deutfchland  über  den  franzöfifcnea 
Frocefs  errchienen ;  es,  ilt  das  Refuhat  eine»  forgfäl^ 
tigen  Studiums  der  vorzOglichrten  franzöfifehen  Wer-> 
ke  aber  den  abgebandeken  Gegenftand,  uikI  felbft 
aus  den  in  Deutfchland  faft  unbekannten  Quellen  dea 
Code  de  proc.  ift  mit  Nutzen  geCchöpft  worden«  Scha- 
de ift. es >  dafs  diefes  Werk  nicht  einige. Monate  ip&-. 


ter  erfchieneo  ift:  dann  wfirde  der  Vf.  eine  vertrai»- 
tere  Bekanntfchaft  {auch. mit  der  weftphalifchen  Pro- 
cefsordnung  gefchloflen,  die  daräber  erfchiepento 
Werke  des  Präfidenten  van  Strombeck  und  Tribunal- 
Richter  Oeßerley  haben  kennen  lernen,  und  dadurch 
in  den  Stand  geletzt  feyn,  auch  über  diefe  Procelsord* 
nung  etwas  VorzQglicnes  zu  liefern ,  ftatt  dals  er  jetzt 
von  d^felben  nur  eine  mangelhafte  KenntnÜS-^nabffc 
zu  haben  fcheint,  daher  diäer  Theil  des  Buchs  ^  bey 
weitem  deffen  fchwächfte  Seite  ift.  So  z.  B.  ift  ^ie 
S.  gj.  aus  Dahetow^s  Zeitfehrift,  und  nicht  aus  eigner 
Prüfung  gefchöpfte  Behauptung,  dafs  in  der  weltpb. 
Procefsordnuns  der  ganze  zwevte  Theil  des  Codt  4ß 
froeed.y  das  Iv.  und  v.  Buch  deflelben  weggebliebem, 
und  dals  manche  im  franzdf.  QvilproceCs  befoncfert 
abgehandelte  Materien  in  der  weftphäl.  Procelsordo» 
an  den  geeigneten  Stellen  üngefchoben  waren ,  ganzlich 
unrichtig:  denn  es  fehlt  von  (allem  diefem  nicht  nur 
nichts  (und  wie  hätte  auch  wohl  ein  Proöels  obae 
Execution  beftehen  können?),  nur  waren  die  ber 
merkten  Materien  noch  nicht  in  den  damals  erfchia» 
neuen  drey  erften  Büchern  abgehandelt,  und  konn« 
len,  nach  der  Einrichtung  des  Ganzen,  wie  felbft  der 
Code  de  proc.  fr*  zeigte ,  noch  nicht  abgehandelt  feyo  ; 
fondem  es  ift  auch  die  letztere  Behauptung  faiich^ 
als  wären  manche  im  franz.  Proceb  beionders  abgje» 
handelte  Materien  im  weftph.  Proc.  a.a.O*  eingefelio* 
ben.  Nirgends  ift  vielmehr  etwas  eingefchobeo,  tondem 
es  folgen ,  in  dem  einzelnen  Büchern  (die  Ordnung  dier 
fer  ift  verändert),  die  Artikel  genau  (mit  £ehr  weni* 

Sm  Ausnahmen)  fo  in  der  weftphäl.  Pr.  Ordnun|^ 
s  in  Codi  de  proced.  Ausgelaffen  ift  in  der  erftem 
nichts  9  als  der  Ferjohnmngsverfuch  vor  den  Friedens^ 
gerichten.  —  Doch  der  Zweck  des  voriic^eadea 
W  erks  ift  nicht  fowohl  die  Darfrellung  des  weftphäL 
Proc.;,  als  vielmehr  die  des  franzöfifehen ,  undfo  fiberr 
geht  es  Rec.  mit  Recht,  ferner  etwas  über  die  man^ 

!|elhaften  Anmerkungen  des  Vfs«  über  den  erftarA  za 
agen,  und  befcbränkt  fich,  zu  zeigen,  was  derCalbe 
in  Betreff  des  letztem  geleiftet  hat  —  Die  Einld« 
tung.  enthält  eine  von  grofser  Literaturkenntnifs  v^ 
gende  kurze  Gefcbichte  des  Codi  deprocidun,  wem 

gdie  ältere  Gerichtsv^Brfaffung  in  Frankreich ;  2)  die 
eietzgebung  über  die  Q^richtsorganifatioo  während 
der  Revolution;  3)  diefcJbe  während  des^Gonfulals 
und  Kaiferthums,  auf  eine  fehr  zweokmäfsige  Art  ab* 

E handelt  «find.    Hierauf  folgt  eine  detaillirte  Dar&et 
dg  der  vorzügliohften  Verbeflerungen ,   welche  der 
franzöfifche  Civilprocefs  erhielt.     Eine  Abfaandluu^ 
die  dadurch  vorzüglich  lehrreich  wird,  dafs  fie  in  »T 
ner  kurzen  Ueberficht  dasJMige  darftelit,    was  voo 
den  Rednern  des  Staatsraths  und  des  Tribunats  Ohec 
diefen  Gegenftand,  in  den  Entwicklungen  der  Beweg* 
gründe  des  neuen  Gefetzbuchs,  ausführlicher,  und 
mit   rednerifchem  Schmucke   verwebt,«'  vorgetragea 
wurde.     Die  dann  folgende  Skizze  der  OfganifatioB 
der  Juftiz  ift  aus  dem  Praticien  fraufois  grötstentbeils 
gefchöpft,  und  alfo  deren  Inhalt,  hey  der  allgemein 
nen  Verbreitung  diefes  Werks  in  Deutfchland,  nicht 
nabekamit,  durfte  jadoeh  hier  allerdings  nicht  fehlen. 

Die 
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Die  hieriuf  roi^etrlgme  Littmur  ift  fröfetentbeib 
«US  dem  Werke  des  Ho,  Hof raths  SMinßickir  ent- 
irfii^*    Es  fehlen  die  ina  J.  1808«  hernttSgeKommexieo 
.Werke.     fotereffaBt  ift  der  Abfcfifiitt,    welcher  die 
Anfnahme  des  Code  4f  ffrac.  auf^erhalb  FraokY^ich 
abhandelt.    Nur  ia  Italiea  vurde  er  ganz  fo^  wie  eir 
In  Frankreich  zur  Anwendung  kömiDts   angenoni'^ 
foen.  .Mit lischt  fcheint  der  e^fse  Gefetzgeber,  def*» 
len  Name  jetzt  an  der  Spitze  des  bflrgerlicnen  Gefetz<- 
Jmcbsder  Franzofen  ftebt,  nicht  gleichen  Werth  auf 
den  Ciuk  de  proc. ,  als  auf  jenes  zu  legen.    So  gewi& , 
•s  mm  ift»  was  der  VI«  mit  SeidenflUker  fagt»   dafs 
beide  Gefetzbacber  ein  Ganzes  ausmachen^  und  dafs 
der  Code  Nan.  ohne  den  Codejle  proc.  nicht  verftan- 
den  »und  alio  auch  nicht  zur  Wirkfarokeit  gebracbt 
w«rdeili>kaDn ,  tbttk  fo  gewib  ift  es,'  dafs  der  Code  ä$ 
fitoc.  noch  an  fehr  grofsen  Fehlern  und  Mängeln  labo- 
rirt»  welche  zu  TerbefTern  und  zu  erganzen  das  Be- 
leben der  Procefsordputtg  Weftpludens  w^r;    ob- 
SIeich  ficb  nicht  verheimlichen  läfst»  dafs  auch  ge^en 
iefe  (wenn  auch  deir  franzof*  Procefsordnung.lehr 
vorzuziehen )  jaoch  manches  zu  erinnern  feyn  möchte« 
IJmfich  zu  überzeugen ,  dafs  dfe  franz.  PrpceisoF.dn. 
ATofser  Verbefferungen  fähig  fey,  braucht  man  nur 
die  Lehre  von  den  Executioaen»  vorzüglich  von  4er 
mit  unendlichen  Formalitäten  fibeithäuften ,   und  da- 
tier für  Glaubiger  und  Schuldner  gleich  verderblichen 
Seiifii  immobiUh'ß  zvL  ftudiren  (in  wdcher  Materie  die 
«r^ftobäi.  Procefsordnuntf  grof^eVerbejjrerungen  ent- 
hSJt);    und  wer  wird  jnidit  zurflokfcbaudern ,  fobald 
D  erfibrt^was  eine*  franasofifcbe  Saiße  brandon  ia» 
^      will  ( welabe  leider  in  der  weftpbäl.  ProceCsordn« 
i^^nfaüs  aufgenommen  ift),    vermöge  welcher  die 
i^ldfrflchte  eines  ganzen  Gutes ,  auf  den  Grund  einer 
4S3cec«torifcbett  Urkunde,  mit  Arreft  belegt,  und  (ge- 
tdUmktt  keine  Zahlung )  verkauft  werden  können,  oh* 
ne  daÄ  das  Gefetz  darauf  Rückficht  nimmt,  ob  nicht 
dardi  diefe  fchrecklicfae  Handlung  die  Oekonomie 
eines  Guts»  dem  ein  foiches  UnglacK  betraf,  auf  viele 
Jabre  geftört  werde!  JDenn  wie  (oll  es-derOekonom 
Ui£sLOgtü^  ohne  Strotf ,  ohne  Futterkorn  u.  f«  w.  durch 
dan  nächften  Winter  zu  konimen ,  wenn  ihm  im  Au* 
goft  die  Saifii  brandon  Alles  nahm  ?  *«    \  Gewifs  ift 
es  adfo  keinem  Staate  zu  verdenken^   wenn  er  nicht, 
oHne  Wefteies,  mit  dem  Code'Nap.  den  Cod.  deproc. 
afUMlmen  will.  — ^  S^  vfüre  intereffant  gewefen,  wenn 
der  VI  diefe  und  ähnliche  Gründe,  eieren  fich  (ehr 
vieJe  bey  einer  genauem  Bekanutfchaft  mit  dem  Codi 
isipe^oc^  und  befpnders  mit  der  praktifcben  Anwen* 
Aon^  cldffelben,   aufzählen   laffen,    entwickelt  hätte. 
I  Von  dem  Proceffe  felbft  hat  der  Vf*  in  diefer  erften 
Abtiieilung  .des  erften  Bandes  ilur  die  Lehre  von  den 
Frwägnigerichiin  dargeftellt .     Rec.  befchränkt  fich 
duttttf^  zufagen,  dafs  diefe  Darflellunff  zweckmäfsig 
abgefafst  «uid  voM&ändig  fey.     Freylicn  waren  hier 
die  Schwierigkeiten,  bey  den  Holfst^jitteln ,   die  dtm 
Vf.   zu  i^ebote  ftacbden,  nicht  grofs.  -  Der  Pratkien 
fron faismllein j    allenfalls  mit  Beyhülfe  des  Lepßgi^ 
Konnte  fcbon  inßar  omnium  dienen ;    aber  ift  es  nicht 
febon  Verdienfty  diefes -alles  zweclunäfsig  wlederge. 


geben  ^  und  mit  den  Vorfcbriflteo  de9  deuttcben  Pro- 
ceffes  j^wie  in  den  Anmerkungen  gefcbah)  verglichen^ 
und  fo  den  prüfenden  Lefer  auf  die  Vorzüge  und  Män- 
gel des  fjranzöt  Proc.  aufmerkfam  gemacht  zu  haben? 
Wenn,  wie  zu  hoffen  fteht,  der  Vf.  fortfährt»  den 
ganzen  franzöf.  Proc.  auf  gleiche  Art  zu  behandeln^ 
u>  leidet  es  keinen  Zweifel»  da&  unter  allen  bis  jetzt 
erfchienenen  ähnlichen  deutfcben  Werken  das  gegen- 
wärtige den  Vorzug  verdiene.*  —  Unftreitig  ift  es 
Obrig^s  nur  ein  Verfehen  des  Vfs.,  oder  vielleicht 
ouf  gar  des  Setzers ,  wenn  in  der  Vorrede  S.  X  u.  XL 
in  einer  Anmerkung  nicht  angeführt  ift,  dafs  die  da- 
fejfbft  befindlichen  mtereffanten  Bemerkungen  nicht 
dem  Vf.  zugehören »  Xondem  dafs  iSe  wörtli^  aus  der 

gede  des  clamaJ.Staatsratbs  (jetzt  Minifters  des  Innern) 
n.  Graten  v>  Wotffradtf  in  welcher  diefer  die  Gründe 
der  weft{>h^  Proceisordnuns  den  Reichsftänden  entwik- 
ekelte^  abgefchrieben  find.  (S.  bürgerl.  Procefsordn.  des 
Königr.  Weftph.  S.  17.)  Diele  Bemerkungen  ver- 
dienten allerdings  eine  weitere  Verbreitung,  und  e^ 
fteht  von  einem  Schriftfteller»  als  Hr.  v.  JÜA  ift,  kei- 
nesweges  zu  erwarten,  dafs  ein  folcher  wönttickir 
AuszugjmitAbficbtt  ohne  Bemerkung  der  Quelle»  ge- 
blieben fey.  —  Rec.  ficht  der  Fortfetzung  dieies 
Werks  mit  Verlangen  entgegen. 

CASSKL,b.  Krieger:  DU  VermdgensnchU  der  Eh^ 
gatten  nach  den  Gnmdftttseenr  des  Grfetzbueks  Nth 
potions.     Zur  praktifchen  Anwendung  fyftem»- 

tifch  dargeftellt.   igog.  IVu.  5US.  g«    (6  gr.)  • 

•  # 

Die  Abficht  des  Vfs.  diefer  kleinen  Schrift  (wie 
man  fagt»  des  jetzigen  Subftituten  des  Generalprocu- 
rators  bevm  Appellatioasgerichtshofe  in  Gaffel,  Hn* 
ß.  W.  Pf iffer's) ,  iit ^   dasf  Studium  der  verwickelten 
Lehre  von  den  Vermögensrechten  der  Ehegatten  durch 
eine  fvftematifche  und  möglichft  fafsliche  Darftellung 
zu  erieicbtern)  wobey  er  auf  eigentlich  theoretifcben 
Werth  keinen  Anfpruch  macht.  —    In  der  That  fin^ 
det  ücluaucbin  diefem  Werkchen  keine  genauere  Er- 
örterung von  Schwierigkeiten,  faft  keine  Spur  ron 
Benutzung  der  mancheriey  Holfsmittel ,  welche  hier 
befonders  die  SItere  und  neuere  franzöfifche  Litera- 
tur darbietet;    dennoch  aber  thut  der  Vf.  fich  felbft 
Unrecht,   wenn  er  feiner  Arbeit  allen  theoretifcben 
Werth  abfpricht.    Die  Darftellung  diefes  Rechtstheils 
ift. in  deutlichen.»  oft  glücklich  gewählten  Ausdrük- 
ken   gefcbehen;    durcb  Zufammenftellnng  mit  ver- 
wandten Verfügungen  des  Gefetzbuches  und   allge» 
meinen  Blicken  oft  gut  erläutiert»  und  in  eine  befon- 
ders gute  Ordnung  gebracht.    Diefs  letzte  ift  es,  was 
vorzC^Iich  die  Aufmerkfamkelt  des  Theoretikers  ver- 
dient.   Als  das  Wichtigfte  in  diefer  Rflckficht  zeich- 
nen wir  des  Vfs.  Darfteilung  der  Dotalrechte  aus. 
Bekanntlich  kann  eine  Miteift  nach  franzöfifchem 
Rechte  nicht  blofs  im  eigentlichen  Dotalverbältniffe» 
fondern  auch  bey  den  andern  beftellt .  werden.     Von 
dem  eigentlichen  Dotalverhältnifle  und  der  allgemein 
Statt  findenden  Mitgift  handelt  das  Gefetzbuch »  und 
fo  auch  die  meiften  Schriftfteller  fo  durcheinander» 

dafs 
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dafs  es  nicht  leicht  möglich  ift,  ficb  von  diefen  beL 
tien  fo  ganz  verfchiedenen  Gegenftänden  einen  deutK* 
chen  Begriff  zu  bilden.  Unfer  Vf.  trennt  beides ,  in- 
dem fein  vierter  Abfcbnitt  vom  Dotaherhältniffiy  und 
ein  Anhang  zu  der  ganzen  Schrift  vom  Bratäfchatze 
handelt.  Zu  dem  eigentlichen  Dotalverhältniffe  reeb- 
net er  die  UnverSufserl^ciikeJt  der  Orundftüoke,  und 
dafs  in  diefem  Verhlltnilie  alles  Vermögen  der  Frau, 
was  nicht  als  Mitfiiff  beftellt  worden »  päraphemal 
ift.  Nur  diefe  beiden  Sätze  werden  ftn  vierten  Ab- 
fchnitte>  alles  Uebrige  im  Anbaned  erörtert.  Di> 
Begränzung  bat  unfern  ganzen  BeyfalU  indem  ^tfrijit^ 
rias  (Handbuch  J.^oo.)  wohl  gewifs  Unrecht  hat, 
wenn  er  auch  den  Satz  als  dem  Dotalverhaltniffe  ei« 
genthttmlich.  anficht ,  dafs  •  eine  Mitgift  wahrend  der 
El)e  nicht  beltellt  oder  vermehrt  werden  kann.  Denn 
es  folgt  diefes  fcbon  aus  der  ganz  al!|;emeinen  Beftim- 
KDungy  dafs  während  der  Ehe  nichts  am  Ehevertrage 
geändert  werden  darf.  — •.  .Auffallend  ift  es  ünl  ge- 
*wefen,  dafs  keiner  der  neuern  Schriftfteller  dieTer 
'Ordnung  unferes  Vfs.  folgt,  felbft  nicht  einmal  Satter, 
der  dbcn  fonft  Gebrauch  voll  diefer  Schrift  macht. 
Im  Einzelnen  finden  fidi  hier  und  da  Gelegenheiten 
zu  Ausftellungen.  So  können  wir,  in  RQckficht  auf 
Vollftändigkeit,  nicht  billigen,  dafs  bey  derGQter- 

Jremeinfchaft  (z.  B.  S.  14.  u.  a.)  der  wichtige  Unter- 
chied,  ob  etwiis  (befonders  Schulden)  in  Kackficht 
-auf  dritte  Perfonen,  oder  im  Verhältniffe  unter  den 
Ehegatten  felbft,  zur  Gemeinfchjift  gehöre,  fehr  we- 
nig beachtet  upd  bervorgehobjBn  ift;  und  dafs  die  ver- 
fchiedenen Modificationep  cler  Gaterg:emeinfchaft 
(S.  35.36. )>  die  doch,  wenn  fie  9uch  bisher  bey  uns 
eben  nicht  gebräuchlich  waren,  jetzt  ofit  vorkommen 
können,  fo  gar  kurz  abgefertigt  find.  Wiewohl  fich 
manche  Schwierigkeiten  dabeynnden.  —  Was  der  Vf. 
*  berührt,  ift  gröfst^ntheils  «richtig  angegeben ;  doch 
jrnden  fich  Sätze,  bey  denen  man  auch  in  diefer  {lOck- 
ficbt  gröfsere  Genauigkeit  wflnfchen  möchte« '  So  ift 


r 

S.  lo.Her  Inhalt  des  Att.  140 j.'  fo  ang^eben,  als  ob 
der  Ertrag  von  während  der  Ehe  geöffneten  Steinbrfl« 
eben  und  Bergwerken  der-Gemeinfcbaft  nicht  gehöre^ 
da  fie  doc]i  auch  in  diefem  Falle  derfelben  zukommen, 
und  'nur  EntTchädigungen  geleiCtet  werden  mflffea-; 
und  unter  diefen  EDtfcbädigttngen«  meinte  man  (wio 
die  Bemerkungen  des  Tribunats  beweifen)  vorzüg- 
lich diS  Anfprflcbe,  Welche  der  Mann  ,^  als  Gemeia* 
fdiäftsverwaiter,  wegen  der  Koften'der  Oeffnung  ge- 
liabtbatte,  wenn  etwa  die  Ehe  niöbt  fo  lange  gedaaeirt 
hatte,  um  diefen  «Auf ^afnd  zu  vergütaii.  Noch  rectale 
nen  wir. hierher  die  gar  nicht  als  zweifelhaft,  fonden 
als  völliff  gewifs  aufgeftellte Behauptung  (S.  36.),  tUk 
das  V.ernältnifs  der  Gütertrennung  ohne  einen  Aof«> 
{at2^  vor  Notarien  fc&oii  durch  die  dem  Beamten  des 
l^erfohenftandes  bey  Scfaliefsung  der  Ehe  abgegebenem 
und  von  ihm  gehörig  protokoßirte*  Erklärung  gfiltig 
verabredet  werden  könne«  Diefe  Behauptung  fteht 
nämlich  der  Allgemeinheit  des  Art«  13^4  entgegen, 
iind  wir  wQfsten  keinen  gejetzlkhtn  Grund,  welcher 
far  diefen  Fall  eine  Ausnmme  enthielte«  Der  Hr«  Ju« 
ftizminifter  des  Königreichs  Weftphaleo  ift  allerdingt 
der  Meinung,  dafs  diefe  Erklärung  hinfbiche  (oocli 
deutlicher  in  dem  Ausfehreiben  vom  14.  Decbr«  1809. 
Moniteur  ^r  149.9  als  in  dem  vom  23.  Januar  igog., 
welches  der  Vf.  allein  kennen  konnte);  allein  diefj 
durfte  nicht«  der  Ns^^hforfcbung  nach  einem  gefetzU- 
eben  Grunde,  oder,  wenn  fich  diefer  nicht  fand,  der 
freymathigen  BezWeiflung  jenes  Satzes  im-Wege  ito* 
hen ,  da  eben  der  Hr.  Juttizminifter  auf  das  bemmm« 
tefte  den  conftitntionsmäfsigeD  Satz  ansgefprochea 
^at,  (jafs  kein  Minifter  Gefetze  geben  oder  mibea* 
tifch  erklären  könne,    und  dafs  daher   die  Ricfater 

i mithin  auch  die  Schriftfteller  als  Hatl^eber  der 
lichter)  einzig  ihrer  Ueberzeugung  mad  ihrein  Oe* 
wiffen  gemäfs  Gefetze  interpretiren  und  «nweDdea 
cnaüen,    (Circular  vom  23.  Jan.  igog.) 


■«■«H 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN, 


Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

jLßer  Herzog,  von  Mecldenburg- Schwerin  hat  den 
Geheimen  Kammerrath  und  Landdroften  hudolf  Friedr. 
V.  Lehflen ,  mit  Beybebaltung  feiner  Stelle  im  herz.  Kau» 
mer  -  CoUegium ,  zum  General  -  Poftmeifter  ernannt. 

Der  Droft  v.  Müller  hat  den  Charakter  eines  Ju- 
ftlcratbs  nicht,  wie  in  Nr.  4.  des  gegenwärtigen  Jahr- 
gangs diefer  Blätter  bemerkt  ift,  vom  Hei*zoge  von 
Mecklenburg- ÄÄweri«,»  fonderu  vom  Herzog  von  M. 
Strelitz  erhalten. 

Der  durch  mehrere  fehitzbare  Auffötze  in  der  von 
IVinkoff  beforgten,  Zeitfchrift:    der  rheinifche  Bund, 


und  in  den  von  Jufli  herausgegebenen  hefllfcbenDeBl^ 
Würdigkeiten  rühmlich  bekannte  Hr*  Geh.  Ratk  Dr, ; 
Franz  Gärtner  zu  Neuwied  ift  von  Sr.  Hoheit  dem  För- 
ften  Primas,  aus  eigener  Bewegung  und  mit  Erlal&aig 
aller  Taxen,  in  den  Adelftand  erhoben  worden« 

Hr.  Henrich  Erhard  Heeren ,  Paftor  Primarius  ra  St, 
Petri  in  Bremen ,  Vater  des  berühmten  Göttingifcbed; 
Univerfitätslehrers,  hat  am  Ende  feines  galten  Lebens-» 
Jahres  .um  feine  Entlaffung  nachgefucht,  und  ift  von 
dem  Senate  zu  Bremen  auf  die  efarenvollfte  WeiTe 
den  wohlverdienten  Ruheftand  verfetzt. 


cy_x*_i 
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ALLGEMEtNE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs,     din   2^.   Februar    18 10. 


\ 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-  ^tmn  KUNSTpANDELSi 


E 


I    AflkÜndizunsCa   neuer  BÜClier*      *  mcrkongen  über  Ackerbau,  Indaftrie,  iJaijdeT,  öeifit 

•        *^         ^    ^  :     undCbaräktfer,  Sltteh  und  Gehtäüibc  fi W  EiiiwA: 

I       T      >  1-^                                                     ♦  '  xicr  ecmilbht,  in  diefen  Bänden  findefti^' ^          ""."*" 

beniu  erfcbien^a;,  ^  .&.»..       %  %  .*     ^ ^            •-,«'•'• 

üeueßei                                 »  Höchfi  brauchbar  bleibt  dlcfcs  W:e|Pk  d^  .fti»!^»* 

«  e  19  ei  /  ^  e.v»  0  «     5pa.it.,  lAen.und  Suüftiker^.ivjWtbebrlu^ 

^1»  7aÄr  igos-  eher  nach  Spanien  zw  rejJfeng^depkt  ,,]and  fp  jft  fi^^or* 

•^  ^      -          '         ^  '  ^     zügUch  allen  d^n  Herren  Militär«  zu .  empfebl^^r^  yrel«' 

^f     -*.j*^»-L-^-i.  et«  Spanien  und  IjBirie  Bewohney  felbft  m^l  perj^lid» 

AUjf müder  Lahor de^  kennenlernen  folUn.\  Für  fqldie  Kijifnin?«.4ie»JIr^ 

'▼on*  Verf.  ▼orzüglicH  auch  den  Azihang  (mkfatWpi^fif  ^9it* 

Ckrifiian  Au  guß  J^ifc  her.  rouun  luidSaraliß»  duTch.gffnz.S|»ame^^                  '..- 


Auch  unter  denn  Titel ; 

Neuer    all 
Ufid  voll 


>r"j'»l  .  .■;■'•.  '»-2r:"( 


Ige  meiner                \  Bcy  GerhÄrdJPleifcIier  deinJ&nj^ri^'in'Leipzig 

Ißändiger  ift  in  den  Jahren  ig og  \iiiA  igop.  üerauigekome 

ly  t  g  w  e  i  f  e  r    durch    S  f  a  9  i  e  n^  uen  und  in  allen  Bucfahandfung^en  zu  b^en:.    ,. 

enthaltend                         ,  ijcr  Baftard  und  feinle* Altern.    Wahre  OefcKp^fit^^u. 

4ieiimfUi^dliol?e[Bcfchi?eibmigßn«intlieher  Provinzen,  '  den  Gräueln  der  Ritterzeit,  g.'   igog.     16  gr^ 

und 
ten 

cQanter ,  .  .  , 

ftrie  pnd  ä«n  HanISel,  den  Geift  und, Charakter,  die  verlidQrerteuTMdT^mtiMrteAiifl.   g.»  igog*^     11  gh 

,     Sitten  und  Gebrätaphe  der  üpanifcben  Nation.  Ckätei^ultria^e^  F*  A^  de^  les  Martyrc  p»  14  TUöm]^ 

Von    .  .  de  laReligioA  ehr^eflute*  3  «Vob -g.  tgb^'  >ittklr» 

Alexander  Xaborde^                    ,   ''  'ßgSftf^  Q.U.i>CFteyhevcn  vMi,  Reife  ^tnrofa F^aMfken^ 

Frct  n^ii  dem  Pranzöfifchen  bearbeitet    .  Baiem,  Oefteriteicli,  Prebfsiüri «nd  Sacbfen,  in-deA 

^                   *     Yo'n                                      )  '  Jahren  sgt>4,   igo5  und  igio^^l  4  Bände*«  g.    igo9.. 

*    -       Ckr iß ian  Anguß  FIJ eher:     '  **  -•  g  Rthli:«  ;  ,.    ..  ü            •  jrj  .,  .^  .   .  J  .      «i 

Zweuter  nnA  let%$er  Thiil.  Efkraim^  B.V.yiä^x  m^i^^^ 

Bircaya,  Navarra^  Alt^  und  Neucaftilien,  LiJon,  Ga-  ,  fei^e  VqrfäUe  memes  ^eb^ns;  .  ate  x^jrmehrte, 4iif- 

lizien,  Afturien  und  Aragon.                     ^  ^  }^S^'  8-                                                          ,>  , ,  ^"'^ 

•    Kebft  einem  ^«g..  die  tataimtMchen Foßrouten  ,  f  ?rr^.'^*rr/ v'"^-/'  '^'*  i*^'^'}- 

-                  durch  'gant  Spanien  enthaltend.       ^  J^rnß,  //.,  die  K^tU^  das  Gettreide  zu  piabJen-tinJ  zu 

Leinzifi  igio,  bey  Heinrich  Graft  '^!?m'm  ^  ^T<''f\              '^        *  Gute.undJVIe|i|^ 

A-C4..p»M4.  »»*v».  Vi'J^      ,     .,  .                ,       .  ^    an  Mehl  und  Schrot  zu  gew^nnen^  iondevn  auq)^  m 

Die  jetzt  noch  lo  ▼erwickelten  politifchen  Ver-  '    fb  fern  die  Bereitung  des  ^lehh  auf  ^ije  G«fun4teit 

haltnifTe  von  Spanien  beftimmtcn  den  berühmten  Hrn.  EinfluDs  hat.   Mijt  Kupfern,  g.'  igog.     i  Ri;hlr.     *  ^ 

Vcrfaller,  mit  dem  jetzt  erfchienenw  »U'<yr^ii  Bande  Europa  im  neunzehnten  JalirhunderL  i  hU  a^MoBu  7. 
W^rkzufchlietsen,  unddiefürdencirtof»BaiUl  ^  j{^\                                '                            ^  x --rm 


Hef^m,   von. -welchem  wir  die  gcnaw  geographifcli  -  —    —    Alphonfe  ou  le  Fils  natural,  g.  t^bf^  1  Rthlr. 

'    rtatiriiTche  Befchrcibung  fämmtlicher  Provinzen,    der  Glatz^  7.  ,•  die  Kinder  weit  in  Bädern  tnidT^rtäHiun- 

▼omehmften  Städte  und  OrtCphaftcn  u-t  w.,  fo  wie  gen.    Ein  Gefchenk  für  gute  Knabm  tmd  i^^dc&en. 

alle  Merkwürdigkeiten   mit  den  intereflanteftea. Be-  Mit  xi.Qlttm.  Kupfern,  xa.  igo^,  ^'iBHSy.       ^^ 

A:L.Z.  1810.    Erßir  Band.  Nnn                                                                   ß«/. 


1 


^ 


ALLO.    L;T€RATüR  -iEITüNO 


4«S 


•    «»■ 


« 

(hrivMuraV»  H.  IT.,  Magiudn  Ton  moralifehen Erzählun- 
gen för  alle  Fälle  der  SittenTehre  alphabetifch  ge- 
t  »<jrdnei:'i'Äixiiier'gfn,   igog.-    3  |ltUi\ 
lHandelsg#fetzbuoh  des  franzOfilchenAeichs.  •  Naeh^deif 

officiellen  Ausgabe,    g.    igog.     8  gr. 
— •    !—    franzöfiCch  und  dcutfcli.    Scnrerbpap.  1  Rdilr. 

Druckpap.  16  gr.  "i  '. 

HeUmuth^ .  jF.  //. ,  ausffihrlioiie  Erkläyang  ^lea*  Juliam- 
fchon  und  Gregorianifcfaen  Kalenders  für  die  der 
-    Mathematik  unku^digmi^fer.    g.    igopy    i^  Sf  -' 
Hiring^  C  G.,  neiiepraktifche  SingfclTuTe  lur' feinder 
,    nach-  a^er^leichtenJLehrfirt  bearbeiteti  as  bis  4s  und 
^'*  Tet^tes  Bähdcjben.   4.    1809..  4  &tfalr..4gr.  j 

"•"^    ^—    Mbmiis*^    oe(er  fcherzhafte  Lieder   und  Ein; 
fiüle,   mit  Begleitung  des  Pianoforte.'    xftes  Bänd- 
-•»?i*aif>    1^6  gr.    '■''■-'-•  • 
-^^r^'   Simmhitig  -leichter  X'ieder   f&r    die  Jugend^ 
**!<  iDii  Melodreeivund  einer  Beglei^g  des  Pianofprte. 
a  BftHäejben.  4.  .  i  Ätblr.  8  g^^-       ' 
•^    pro|;reffive  Variationen   zu  einer   möglichft; 

-  '  1iächt^i>  Erlernung  des  OayiisTf^ieletis.      is  Heft. 

'--■i'4.   *«i^^     i«'gr.' 

—  —    neuelfebf  erleiichtertis  Ge^eralbäfsfchule  f^t 
junge  Mufiker.  gr  Band.  4.-^808.     1  Rthlr.   12  gr. 

J^odibucl»,,  neu^  Wienerifcfaes.,  >  oder  gründlich  er.  und 
*^  durcli  vielfältige  Erfahrung   bewährter  Unter^iclit 

für  Köchinnen  aus  allen  Stilen,  ßr.  8*    igog- 
Kraufe^  X.£.,%  Predigten  über  die  ffew.öhnlichen  Sonxu 
*'^niAi-Ferttargs- Evangelien,    ar  Jahrg.    ir  u.  :^r  Band. 
jpr*  8^'IgP8  ü.  1800.     2'Rthlr.       ' 

Krttik  des  Feldzugs  in  Deiifttchlan4^im  Jahre  180^  8* 
I  Rthlr.  i(J  gr.    ...        ".       ,\^^ 

.j^Mottg^s^  G.F.^  fninz«£fche^Sipmoh]cii«e:füif  Anfän- 

!lp?^/  2^«  verbclTerte  i^ufiag»»  g.;  4g09Jf  ^  gr.  . 
i/fkr^^^lA  C«  Ja  Moride  du.  prebiier  «g»  von  HiftoiL 
. '  rcrttes  iaftirmcdivels  €^t  aamfantes ,  4  ^uCage  die»  enlkns 
,.   qnJrcünfmMcent  i  lir«,  Par  y.  A  O.  l5*r:    Tr^duk 
a: .  Mir  TAlkoEiaad  par:  &  i/.  Cbi^/L  i»;  g.^  1  ^09;     ' 
^t.        ..^  mt  illum.  Kupfern         .   ä$  Athlr. 

mit  fchwarzen  Kupfern     4  2  Rthlv«>  i<a  giH 
Mr^/,  y.  A  C,  Tändrfcyen  und  Scherze  für  unfere 
iu J^ittder*     1^  BöAdcherf.    Mit  Ktipf.  iilüm.  3  Rthlr.» 
fchwarz  2  Rthlr. 

Sit^m  des  Kriegs.     Itis  Heft,    d|e'Belä}^erung  von 
r    lleirre^  itÜt  t  PlaÄ.  gi^.  4.     x  Rthlr.  8  gr.  ' 
^^xMtc/uty  C,  Tafel  deKhöchften  Berge  unferer  Erde, 
';   flach  den  geri^oeften  itfeflimgen^  mit  Befchreibung. 
•^"*  gr.  4.     2  Rthlt.  16  gr. 

—    r^    Vergleichende  Tafel  der  Berge  des  Mondes»- 

•'<i  *4^  Vfthiis,  des^ Merkurs  und  einiger  der  hoch ften 

Berge  unferer  Erde.     Nach  den  Beobacbtungen  dea 

Herrn  Dr.  S^öAer  in  LHieiitiial.    Nebft  Befchrei- 

^    ^Wfkg.g^.4.    »Rthlr.  r6  gr. 

JCrrJ^a^^^y.IXV'ABhandlung  über  die  unter  j^wigen 
.  f  ^fitvnrftänden  'au  wählenden  Mittel,  um  Kriegs- 
•T  Jaffw^aRjfzjil^ringeB,  und  den  Ländern,  welche 
,  ;ourcK  ^en  Kjrjf^  .gelitten  habeo,  wiederum  zum 
Wohißffl#|  zu  rei^^lfon.  j,  Leipzig  igo«.     12  gr. 


Meuftly.J.  G.,  Lexican  de>  Tom^Jahr.  1750  bis  igoo. 

Terftorbnen  deutfchen  Scbriftfteller.   gr  a.  5^  Band. 

gr.  g.    ig09.     5  Rtl^.  M  gr.     •    - 
Minerva^  Tafchenbuch  far  das  Jahr.  1809  n.  xgio«    Mit 

^Kupfern  nach  Zeichnungen  von  Ramberg,  und  ge- 

ftochen  yon  Böhm,  Bölt,'  H.  Schmidt  mid  FrciUb. 

13.    Maroquin*  Band  6  Rthh-. 

•  Ordiiit  Band       -^  Rthlr.  ia.gr.  .  .  . 

Mufen-Almanach,  der  ewige,  junger  Germanen,   aur 

und  ^o^lfeil^re  Ansgaba.  .;g.  |g^.     2  Rthlr. 
^  Ockfenhetmer.^  F, ,  die  Schmetterlinge  Europens,   xr  Th. 

ate  Abtb.  gn  g,   xgog.     x  Rthlr.*  4  gr,  * 

—  —  *2r  Theil.  gr.  g.    xgog.     1  RthlV.  8  gf. 
Perfius^  Atilus  Flaccus.    Ueberfetzt  und  mit  iuimerkni|- 

gen  begleitet  Toqr  FroMZ  Paffduo.    ir  Band.    gr.  -gv 
X809.     2  Rthlr.        ^ 

—  r*'  ^— »  Textum  Vecenfuit  F.«  P§ffc$»*  gr.  |.  *.  1809. 
6  gr.  .    .^  .  ' 

PhilifJoH^  il,  Berliner  Lieblings  -  Befchäftigungen  für 
Damen  na<;h  qolorirten  M^f^^aichnungen  zum 
Stricken,  Häkeln,  Tapiezerie-  und  Perlftrickerey. 
IS  Heft.    4.  j.  ^    ^ 

—  —  colorirte  Strickmulter  Von  antiken  Figuren,» 
Köpfen,  Vafen  und  Arabesken,.  Flucht-  und  Bin- 
menftöck^n,  .Vafen^  mijt  Blumen,  Blumenkränze, 
Laub-  und* Blümenguirlaxiden^ujCw.'*9r Heft.  4. 

Reife  durdi  Holland  im  Jahre  igo^.  ^' Aus -dem  FranzöL 
kr  ßaiid,  mit  21  illüm.  uxid  fchwai^ön  lECi^ferkt.  f. 
1808.    ,2  Rthlr.   12  gr.  ' 

Röfenrnutter,  J.  G.,    ein  Wort  der' Ei*mtnR^raii|jf '«( 
'     chriftliche  Religiomlehr^t".    gr.g.     4'gr: 
'Rothtlin^   Eugene  (U^  par  l'Auteur  d'AdÖe  de  Senatig«, 

2  Vol.    8.    1808.     I  Rthlr. 
Rouvrbtfy  F.,   Händbuch 'des  Batfc^riebaues,   oder  ds« 

Lehre  von  der  Anlegung  und'EiHbauung  d^  B«tr^ 

rx6en  beym  AngfiiF  fefter*  Plätze.  *   Mfe  7^  inamin. 

Kupfern,  gr.  g.    XJ09.     x  Rthlr.  12  gr. 
Sammlung  finnfelcher  und  witziger  Einfälle  aus  deir 

al ten  und  neuen  Gefchiehte.  .  g.  je  80|.    f  ^ 
Sammler,  der  ökonomifche^   oder  Magazixx  vermiGdi» 

ter  AufTätze  *un4  Notizen  aus  i€m  Gebiete  der  ge^ 

fammteH  Laiidwir^chaft,  herausgegeben  ron  F.A 
'M^eb^r,*  xis  StücK»  gr.  g.  ^igo^.,    x  Rjthir. 
Schirin ,  ein  perfiCc^es  romantifches  &^4^cht  nach  mor* 

genliUadifchen  Quell».  2  Theil e.  g.  X809.    2,  Rthlr. 
Schkuhr'fy   C.^  botuif  ^andbucb  der  mehrentheils  in 

Deutfchland  wildwachfenden,  theils.  ausländ ifchen^ 

in  Deutfchland  unter  freyem  Himmel  ausdaurexiden 

Gewächfe.  3r,  4r  u.  letzter  Band.  Mit  illuai«Rpfrn. 

2te  mit  dem  Nachtrage  der  Riedgräfer  Terxnekrre 

Auflage,  gr.  g.    igog.    40. Rthlr. 
^-*  --*  -^  Ausgabe  in  einzelnen  Hefteii.  x  bis  iirHeft« 

Mit  illomin.  Kupfena.   jgt,  g.     Jeder  HeJt  2  Rihlr. 

24  Rthlr. 
Shakesjfiart ^  f^,  Plays,  accnrately  printed  froxn  ü^m 

Text  of  Mr.Steerens,'  laft  edlt.  whi'th  a  felect  of  tho 

in  oft  important  notes.  VoL  xx  —  X4.  g.  igog  und  ^ 

4  Rthlr. 
Sie  war  es  dennocb.    Von  CaroÜMe  PkUer.    g.     xgos» 

x6gr. 


4^ 


X^unu  59.    FEBRUAR  igto. 


^i 


^mkMit^  CK,  Agencle,  oder  Anlettaiig,  wie  die  Pre- 
.    diger  ihren  kirchl.  Amtslsandluiigen  eine  wSürdige 
.    form  geben  mögen,  gr.  g.    igog.     i  Hthlr.  8  gr» 
y   —    Elpizon  an  feine  Freunde  Vor  und  nium  der 
wichtigsten  Epoche  feines  Lebens.     Vom  VerfaCTer 
äes  Elpizons.    irTheil.  g.  igog.     i  Rthlr.  g  gr. 
r*-  .  ~-    das  Bach  fürs  Herz  aufs  ganze  Jahr»  4  Bände. 
..    2to  Auflage,  gr.  j.    xgop.     4  Rthlr. 
3opIiocli$  Tragoediae   feptem  cura  C  G^  A.  Effinrth. 
,Ton(.  V.  Oejdipus  Rex«  g  maj.    xgop» 
Schreibpapier         3  Rtlilr. 
Druckpapier  a  Rthhr.  xi  gr. 

Stem,  KuxM>  Ton,    eine  Geiftergefchichte.    |*    1109* 
.    |<$  gr.         - 
Sdck-   und  Zeichenbuch,    botAnifches,  -fär  Damexu 

3r  Heft.     Mit  1%  illum.  und  fcfawarzen  Kupf^n. 

quer  Fol.   igog.     3  Rthlr.  g  gr. 
Tafchenbuch,  Leipziger,  für  das  Jahr  xg09  n.  xgxa 

Enthält:   Malerifche  und  hiftorifche  Reife  in  Spa- 
.    nien,    von  Mtx.  de  LabareU,     is  Btadchen.     Mit 

54  Kupfern.    X2.    Lederband         to  Rthlr. 

Maroquinband  13  Rthlr.  g  gr. 

VaJkenaar;^   L.  C,  Opufcula  philologica  critica,  nunc 
primum  conjunctim  edita.   T.  L    g  maj. 
-     >     Schreibpapier  2  Rthlr. 

Druckpapier    i  Rthlr.  16  gr. 

yeillodfer^    y.  Af.  C,    Lobgefänse   am   Morgen  und 
Abend.    Herausgegeben  von  r.  K.  Veülocber,   gr.  g. 
■ '.    X  gxygi 

KtiiioHttt'f^  V,  K.^  ^uinmarifche  Erklärung  der  Sonn-, 
^    Feft  -  und  Feyertaglichen  Epifte'ln  zum  kirchlichen 

Gebrauch.  4.     x6  gr. 
JFciglKr,  F.  L.,  Lehren  der  Weisheit  und  Tugend  in 
'     'auserlefenen  Fabeln,  Erzählungen  und  Liedern.  6te 

-vermehrte  und  verbeCTerte  Aufl.  g.  xgop.     g  gr. 
Zeitfciirift  für  deii  Ptft>.teftantisrau$.     Nicht  nur  allen 
eTahgelifcheti  Lehrern,  fbndem  auch  der  ganzen 
•  eiraiigelifchen  Kirche   gewidmet,     xs  Heft.     gr.  g. 
'^909.     r6gr. 
mmmitwkiitn^  E.  A.  W.  voriy    Tafdienbucb  der  Reifen, 
*     oder  untet'halt.  Darft.  der  Entd.  des  igten  Jahrhun- 
'*    deits   in  iKftckGcht  der  Länder-,    Menfcben-  und 
Pröductete^ Kunde,    gter  Jahrg.    i'u.  2f^  Abtheil,  für 
it09-  Mit  33  Kupfern  ilhd  2  Karten.  12.    4  Rthlr. 
—  .— .  — ^    9tcr  Jahrg.     xftc  Abtheil,   f&r  xgio.    Mit 
1.4  Kupfern   xi.    2  Rtlilr. 


Mi 


Jfo  allen  guten  Buchhandlungen  find  zxx  haben : 

iPta^onif^  DiaJcp  SeUcü  Cura  LmL  Fried.  Hnndorfl 
.     Voluminis  IV.    Pars  L    Phädon. 

Auf  fenglifchem  Pajpier     x.  Rthlr.  g  gr. 

Auf  ord.  Druckpapier      x  Rthlr. 

Es  darf  nur  «ndas  allgemeine  öffentliche  Urtheil 
Über  diefe  IVelFlichfte  aller  Aasgaben  der  Platonifchen 
Gefpräche  eritjinere  werden. 

Dem  PkädoM  werden  zur  Oftermeffe  der  Protago-^ 
rms  und  Sopivift  folgen ;  auch*  kann  dem  philologifd^ii 


P^xblicum  zu  einer  SchMlautgate  det  ^tfteren  {Phädon) 
TOn  dem  nämlichen  Herausgeber  die  erfreuliche  Hoff- 
nung gegeben  werden. 

de  BüUufy  Henriy  Nunc  fermiffkm  ^.  'Coup  d*oeiI 
für  la  doctrine  de  la  nouYclle.  Eglife  chr^tienne 
ou  le  Sw^denborgianisme.  Omnrage  foflkmme,  gr.  g. 
brpfch.     X2  gr. 

DieCs  in  Philadelphia  erCohienene  Buch  ift  die 
letzte  Arbeit  des^  unglücklichen  eenialen  Heinrich 
van  Bulow.  Er  hinterliefs  das  Manufcript  dazu  einem 
feiner  Freunde  xn  Colberg,  als  er  nach  Königsberg  ab- 
geführt wurde  >  und  von  diefem  ift  es  durch  die  <^tte 
Hand  an  den  ungenannten  Herausgeber  gelangt,  der 
es  unverändert,  lelbft  mit  allen  Sprachunrichtigkeiten, 
die  nur  dazu  diexien,  das  Gepräge  der  Authenticität 
zu  vermehren,  hat  abdrucken  laJlexi.  Warum  Biäaw 
diefs  W«rk  gerade  Franzqfifih  fchrieb  ,  darüber  gie^  er 
in  der  Vorrede  Auff chluls. 
JBerlin.  Julius  Eduard  Hitzig« 


IL  A 


u  c  1 1  o  n  e  n« 


Montags,,  den  2.  April  d.  J.,  und  folgende  T^e, 
Nachmittags  um  2  Uhr,  follen  allhier  in  der  Brüdet^ 
Strafse  im  Haufe  Nr.  7.  die  zur  ConcursmaCfe  des  Buch- 
händlers Charles  Q^^®^  gehörigen  Sortiments -BO^ 
eher  für  baare^  Courant  in  klingenoen  Species  von  1^^ 
j-,  -f-y-oder  I  Thal  er -Stocken  an  den  Meiftbietenden 
öffentlich  verauctionirt  werden.  Unter  diefen  Büchern 
beRndeu  Cch  die  heften  griechifchen ,  lateinifchen^ 
franzöfifchen ,  italienifchen,  englifchen  und  deut* 
fehen  Autoren. 

Der  Catalogns  ift  fowohl  bey  dem  Bnchfaändlei 
Um  lang,' Brüder- Strafte  Mr.^Oi,  als  itä  Franz^fi- 
fcfaenColonie- Gerichtshaufe,  für  einen Grofchen,.ge« 
heftet,  zu  bekommen. 

Berlin,   den  16.  Januar «fgxo« 

Königl.  Pr.  Franzöfifchcs  Colonie»' 
Gericht  hiefiger  Refidenzien« 


Die  BücberfammTung  des  verftorbenen  Gehefmen- 
fuftizraths  und  ProfeCTors  Dr.  Carl  Friedr.  HAbeflin  zu: 
Melmftädt,  deren  Verfteigernng  durch  dieZeitumftändi^ 
aufgefchoben  ift,  wird  nun  am  2.  April  und  den  fol^tn^ 
den  Tagen  unfehlbar  meiftbietend  verkauft  werden.^ 
Diefe  Sammlung  welche  aus  6000  Bänden  beßebt,  wurde 
fchon  von  dem  VerfalTer  des  grofsen  Werks  über  die 
Reichshiftor^e  Franz  Dominicur  Uiherlim  angelegt.    Sie 
enthält  höchft  interelTante  und  feltene  Werke  für  dio 
Gefchichte ,  das  allgemeine  und  hefondere  Staatsrecht, 
fo  wohl  für  Deutfdiland  als  auch  für  andere  Staaten, 
und  ift  reich  an  Klaflifchen  Schriften  über  das  Rörai- 
fche,    Canonifche,    Criminal-und  Lehnrecht.      Die, 
Sammlung  von  DilTertationen  welche  He  enthält ,  ift 
beträchtlich  uxid  forgfältig  gewählt.  VerZeiohnilTe  find 
in'  allen  foliden  Buchhandlungen  zuliaben.  Unt^r  den 
Zeiehnimgexi  und  Kupferftichen^   welche  nach  been- 

dig- 
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digter  Baclier  -  Aaction  ycrftcigert  werclcn  follcn,  rer- 
dienen  folgende  einer  feefondem  Erwähnung ; 

1-^6)  Original  -  Zeichnungen  von  dem  berQhmten. 
Zeichner  y^  J.  Preifkr  24  Zoll  hoch  unter  Gla« 
und  Rahmen. 
7««^  ix)  5  Landfchaften  nach  Original gemäl den  von 
Rui'sdael  in  der  Gallerie  zuSöder ,  geftpclxea  von 
PreßeU. 

d)  Vorage,  H 

h)  Je  coup  iefoUiU  V  24  Zoll  hoch  3 3  'Zoll  breit. '     , 
c)  U  matitt,  J  ^ 

'  *  (*  9!^/'  j!'""    ^  13  Zoll  hoch  »4  Zoll  breit. 

e)  la  Chute  d  tau    ^   ^  ' 


) 


12)  Anficht  des  Jungfraunhoms  im  ] 
Lutherthai  im  Canton  Bern        1 

13)  Anficht  des  WaCTerfalls  litfdder  | 

Mühle  bey  Rocheu  im  Grau- ^  33  Zoll  hoch 
blindtcn  f  H  Zoll  breit. 

14)  perTriimipf  der  Omfhalt.    Co- 

lorirt.      '  I 

X  j)  I?er  Tanz  der  Bachantinnen     '  J 

'    i^  Dex  Mittag,  24  Zoll  hoch  33  Zoll  breit. 

iSämmtliche  Nr.  von  7—16.  find  in  Mahagony-Rahm 

unter  Glas. 

IIL  Vermifchte  Anzeigen. 

MUge  $in€s  fchändlichen  Hachdrucks. 

'    5Cu  Baipberg  und  Würzburg  ift  bey  J.  A  Göbhard 
^   abermals   ein  Nachdruck  unter  folgendem  Titel  er- 
fchienen: 

Lateinifche  Gmmmatik  mit  lekhten  Lectianeu ,  neu  um- 
gearbeitet, vermehrt  und  zum  beffem  Schul  ge- 
brauche eingerichtet,  nadi  der  kleinen  lateinifchcn 
Grammatikj'von-GÄri/iMH»  Gofrio^  Bröcfer. 

DieTes  Buch  ift  nichts  weiter,  als-  ein  fchändlichef  Nach- 
druck /der  fiebenten  Auflafle  meiner  kleinen  Gramma- 
tik, und  von  dem,  was  auf  dem  Titelblatte  vonUmarbei- 
tmigy  Vermehrung  ünd-Verbefferung  geprahlt  wird,  ift 
i]Bp.gai\ygn  Buche  niehts  zu  finden.  AUeS|  alles  ift  aus 
'  ipeiner  Grammatik  gai^z  nach  der  Reihe  von  Wort  zu 
Wort  abgedruckt,  daher  auch  in  der  ganzen  Syntax  vom 
Anfange  bji  zu  Ende  diePai-agraphpnzahlen  völlig  über- 
eintre/Ten.  IDer  unverfchämte  Herausgeber  hat  weiter 
nichts  gethan,  als  daCs  er  nur  hier  und  da  etwas  eingc- 
ijj;ic^t,und  fo  fein  Exemplar  in  die  Druckevev  gerchickt 
hat.  Seine  Umarbeitungen  beftehen  darin,  dafs  er  meine 
li^teinifohe  Tenumologie  in  deutfche  Umfchreibungen 
verwandelt.  Wenn  es  z.B.  in  meiner  Grammatik  §.50. 
Reifst;  Zur  dritten Dcclination gehören  alle  diejenigen 
Subfliintivciy  die  im  Gcmtlvo  fingutari  »/haben,  fo  lieifst 
es  dagegen  im  Nachdruck:  Zur  dritten  Beugungsart  ge- 
hören alle  diejenigen Nennwöi'ter,  die  in  der  zweyten 
"Endung  einfacher  Zahl  is  haben.  Ift  denn  das  verftänd^ 
lieber?    Neutrum  nenftt  er  allemal  das  ungewifCe  Gc- 


fchlecht.  Wie  albern!  Daher^  drSckt  ermeine  fehr 
yerftändliche  Regel  §.  106.  im  Nachdrucke  $.  106,  lehr 
unverftändlich  fo  ausi!  Wenn  unter  den  Eigen fchafts- 
und  Füryvörtem  kein  Hauptwort  verftanden  wird ,  To 
werden  fie  zu  Hauptwörtern  des  -  nngewiffen  Ge- 
fchlechts.  So  albern  find  alle  feine  Umarbeitungen« 
Seine  angebliche  Vermehrung  beftehet  darin,  dafs 
er  in  den  Syntax  hie  und  da  einige  Beyfpiele ,  die  er 
theils  atis  meinem  elementarifchen  Lehr  buche,  theilfi 
aus  meiner  groCsen  Grammatik  genommen,'  'hinzu^ge- 
Ichrieben  hat,  eben  fo  blindlings,  dafs  er  nicht  einmal 
nachgefehenhat,^b  fie  nicht  in  demfe1benParagraphei| 
fchoA  ftAnden.  So  fahe  er  nicht ^  dafs  der  Satz,  dekf  er 
$.  103.  Nr.  10.  hinzu  fchr ich,  nur  zwey  Zeilen  vorher 
fchon  da  ftand.  Eben  fo  $.  104.  Ehi  deutlicher  Beweä; 
dafs  der  faubere  Nachdrucker  nicht  einmal  erft  durch- 
las ,  was  er  nachdrucken  laCTen  w'ollte.  Wie  viel  hätte 
iüh  noch  zu  fagen,  wenn  Ich  nicht  kurz  Ceyn  müXste; 
Nur  dielis  nmfs^ich  noch  anführen,  dafs  die  kürzlich 
erfchienene  achte  Aufl^jneinßr  kleinen  Grammatik  eine 
Idenge  erbebliche  Vorzüge  vor  den-  vorigen  Auflagen^ 
alfo  auch  vor  diefem  elenden  Nachdrucke  erhalten  har^ 
der  alfo  der  rechtmäfsigen  Auflage  weit  nachfteht. 

Nicht  anders  verhält  es  fich  mit  dem^ angehängten 
Lefebuche,  welches  Naturgefchicfate,  Erzählitngen  und 
Fabeln  enthält,  die,   laut  der  Vorrede,   aus^  verfehle- 
denen  Quellen  gefammelt  feyn  fpllen.     Eine  fclfändli* 
che  Lüge  !  Alle  diefe  drey  Abtheilungen  hat  der  Nie« 
der  trächtige  aus  meinem  Lefebuche  der  kleinen  Ora^mf 
madk,  Wort  zu  Wort  abdrucken  laffen,  ohne  auch  pnuf 
eine  Sylbe  zu  ändern  oder  hinzu  zu  fetzen.     Nur  das 
zweyteBuch  meines  Lefehuchs,  welches  Gejpräcke  ent- 
hält, hat  er,  wie  er  fcbreibt,  aus  gutem  Grunde  gaa?^ 
weggelafTen,    Diefen  Grund  möchte  ich  doch  wiJEpn; 
da'Gefpräche  in  fo  vieler  Hinllcht  j jungen  Leuten  ge-. 
rade  am  angemeffenften  find,  daher  auch  die  ehemaJ^ 
fo  beliebte  Langifche  Grapimatik   zui  den  ertte^  V^fe-> 
Übungen  Jlnd  Anfänger  niclits  anderes  vorlegte,  «a\s 
CoUoquia,     Sie  find  alfo  ein  wefentlicher  Vorzug  der 
rectitraäCsigen.AiifI%/e, ,  der  darua  nicht  fehlen  darf 
Der  Nachdrucker  hat  zwav  dafür  auf  vier  Blättern.^ 
was  Mythologie  aufgetifcht;     aber  ift  denn*  das*  «sia 
Lecture  für  Knaben?  Zuletzt ^befchliel^t  er  mit  einigen 
Bruohftücken  aus  Cornelius  Nepps^ ;  Beides  kein  ErUtt 
für  die  fehlenden  CoHoquia^  ...     — 

Ohne  Zweifel  wird  fi<^  niemw4  .mit  dieCsm 
fchändlichen  Nachdruck  befaffen,  und  jecJer  veruän- 
dige  Lehrer  der  Jugend  die  fethttoä feige  ae/ue  Auflage, 
die  fo.offenbareVorzüge  hat,,  unfehlbar  vorziehei^  und 
bey  Anfängern  zuan  Grunde  .legen.  Von  meiner  klei- 
nen lateinifchen  Grammatik'ift  fo  eben  die  gte  feark 
vermehrte  Auflage ,  und  von  meinem  dazu  gehörigeo. 
Wörterbucbe  die  /te  Verb effcrte  Auflage  bey  F,  Ch.W. 
Vogel  in  Leipzig  (fonftCrnfius)  erfchicnen,  und  von 
(j^emfelben  jedes  Exemplar  zur  genanem  Kenntnüs  des 
Originals  eigenhändig  unterfchrieben  worden. 
Beuchte,  den  19.  DeQember.i)09.* 

C.  G.  Br'ödcr. 
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Verzeichnifs    der    in  der  Allgem.  Lit  Zeit  und  den  ErgänrUDgsUättem  recenfirteo  Schrtfibm» 

Anm.    OMtrrt«  Zifr«r  geict  die  Humer,  diacireyudieSeiMaii.    ]>«r  Bayfatt  £B.  bes«ioba«t  dU  BrgtaxwipbtitMr.     -. 


F. 


^   < 


AbbUdungen  berühmte»;    u|n   die  Arzneykund«  vern     Fiy^nw^  C.L;f.  Torq,  Taßih 

dientet' Gelehrten :  f.  G.  W.  2«;/.  *  F^CsImr    T    A       Alonfn    *  Thl^     «^     ^jä.^ 

Almanaoh  am  Rom  für  Kunftler ,  C  F.  Sickley  . Therefia.    1  Thle.  38,  »97- 

-ÄMfer^,  K.  Fr-,  Schleü^n,  was  es  war.  irTh.  43,  341.      jp^^^^^  q  j^  »estwa  Warszawskiego ;  aUch: 

Anleitung  ziu-Gamifonpolracy.  ate  Aufl.    EB,  17.  193. Ry,  ],rölhi  dzieiow  Polskich  z  opisem  Xiastwa 

Atiftattln  Politioprom   libn   octo  ruparUites.     Graeo»-         Warszawskiego.  <4    4)1.  ^  • 


recanf.  et  illuCtr.  J.  O.  &Aofii<er,  Vol.  I  at  IL  4^X1 

311. 
Axter ^  Fr.,  NoTellen.  %i^  t%6* 

B. 

Bertrand  y  G. ,  Zorrico  Ton  Geooa.  Trfp.  43^  333. 
Bey träge  zur  Berichtigung  der  Urdieiie  Ab.  Peftaloszi; 

f.  F.  J.  Malier. 
Blätter  furNationalhildttng;  f  F.  J.  Muiler. 
"B^rheck^   C.  A.,  C.   Diogenes   Laertius* 
Brackebufchy  J.  .G.  L.,  der  Landpfarrer,  aas  dem  Ge- 

ficbcspuakte  einer  menfcheafrennd).  PeHtik  ^bevrach» 

tet.     5^,    447 


Frank ,  Othm. ,  d«  Perfidis  liiigaa  et  genio  eömmenta^ 
tiones  iPhaofophico -  Perficae.  5a  v  409. ' 

Franke^  B. ,  üb.  den  liebevollen  Geift  des  ehriftl.  Pre^ 
'  digtamts:  eine  Antrittspredigt,  hebfc  Einfuhr  ungsrede 
▼on  J.  ET.  NicolM. .  EB.   15,  119. 

Frifch,S.Ö.,L  Ch.]?.fFeifse/ 

a. 

Gebhard ,  Fr.  A. ,  kleiner  Beytrag  far  die  Bilhn^.  3^ , 

Geuffenhainer  ^  B. ,  kurze  Nachricht  üb.  den  tSieMiäf ft^ 
kreis  der  Kngl.  Wcftphäl^  Tfotarien.  50 )   39f« 


Btentwfio;  Sophie,  bunte  Reihe  kleiner  Schriften.   EB.     goer ,  G.  Fr.  D.Vde  StaVirtices  aeute  et  utiliut^cosn 


14«  SA<' 


C. 


inentati6.     EB.  19,  150. 
Grüner^    Ch»  G.,   Lufus  medici,  oratioBibna  expr^flL 

5S^  4*3* 


Campe,  J.  (f.,  Wörterbuch  dfr  deutCchen  Sprache,  ir 
.  ti.  %t  Tb.  56,  441. 

einbb,  der,  od.  die  rorwitzigen  Weiber.  Lftfp.  nach 
Qoldotu.  419  335* 

Dakl ,  -J.  Ch.  W. ,  t  Verfdch  einer  kirchl.  Statiftik. 
tr.  Daiwigky    K  ,    Handbuch  des  franz.  CiTilprocefles 
mit  feinen^Abweichungen  von  der  Procer- •  Ordnung 
•  des  Königr.  WcTtphalen  u.  f.  w.   in  Bds  le  Abth:  58, 

459-  .  .       .p  ^ 

IDenk Würdigkeiten,    miKtärilche,   untrer  Zeiten,   be- 

fonders  des  franz.  Revolutionskrieges  J.  179s.  n.  ff« 
-3r^6rBd.     EB.  19,  145. 

Dillenius,    Fr.   Wi  J.,    griech.   deutrches  Wörterbuch  —  —  Atuka,  od.  Auszüge  aus  de«  Gefcbichtichrei« 

far  die  Jugend.  3e  verm.AuSL     £B.>si,.i67.  ^"*  ^*  I^^^nern  der  Griechen.     EB.  14,  iie. 

Diogenes,  taert.^    von  dem  Leben   u.  den  Meinungen  Jahrbücher,  kritifche,    der  Staatsarzneykilnde;..L  C. 

'berühmter  Philofophen.     Aus  dem  Griech.  von  C.  A.  Knape* 


Han/y  Fr.,  Alle  firafbar!   Lftfp.  41,  336. 
Heckery  A.  Fr.,  f.  C.  Knapw. 
Heinrick t   PL,    Beftimmung  der  HaTse-und 
des  Fürftenth.  Regensburg.  48,  377. 


I. 

Jacobs,   Fr.,    Elementarbnch  der  griech.  Sprache' Air. 
Anfänger  a.  Geübtere.   irTh.  3rCurC  le  verb*  Aofl.    ' 
auch; 


y 


Borheck\   it<  u.   ar  Bd..     EB.   i4«  \t%» 
Dirckfen,  H.  W.,  über  Stärke  der  Seele,  34,  s6|. 

J?.      '        ^ 

Engelhard,  W.,  L  W.  fnhlef^. 
Etvald ,  J,  L. ,  {.  O.  Ä.  Kaitut. 


rnftruction  für  Vormünder  im  Kngr.  Wef^phaleBi  L  J. 

H.  Z.   fVilligered. 
JdrdenSj  K.  H.,  Lexieon  deutf eher  Dichter  o«  PvoCai* 

ften.  3r  Bd.     EB.  14,  to^ 
Journal  I  nenes,  militärifches.   lor  — i3r  Bd.    EB»  19 1 


'l^ 


ip 


ILl^* 


Kantj-Im*^  phyfifche  Geographie,  ite  «mgearb.  AvB« 
▼on  J.  J.  W.  Vollmer,    in  Bds.  x  u.  ae  Abtb.    EB. 

—  —  üb.  Pädagogik;  herausg.  tob  Fr.  Th.  Rink.  EB. 

ao)  X56. 
Käiaa,  J.  C,  klinifches  Handbuch  zum  Gebrauch  bey 
.den  wichtigftea  n.  fchnell  tdddichen  Krankheiten. 

i  u.  je  Aufl.  49,  3S9. 
Kinder  der  Phantafie.     EB.  17,  153. 
Klüfifeli  E.  I  Necrologium  Sodaliam  et  amicorum  lite« 

rariornm,  qui  auctore  fuperftite  drem  obiemnt.  37, 

»93<  • 

Knape^  C. ,  n.  A.  Ft.  Hecker  ^  kritifche  Jahrbücher  d^r 

Staatsarzneykunde  für  das  i9te  Jahrb.  in  Bds.  i  u. 

arliu  u.  m  Bds.  ir  Th,    EB.  10,  153. 

Jbiittely  6.  A.,  Was  können  u.  follen  Acltern  für  die 

'  relig.  Bildung  ihrer  Kinder  thun?  herausg.  Ton  J.  L. 
Ewald.     EB.  20,  159. 

Kriegskalender  für  gebild)ete  Lefer  aller  Stände,  iru. 
ir  Jahrgang,  igo^^u.  10.  55»  433-^ 

früger  u,  Kriegsheim  y  Ch. ,  Forftwirthrchaftl.  Bemer- 
kungen üb.  die  wefentlichftenGegenftände  derForCt- 
▼erwaltung ,  mit  Anmerk.  des  Baron  v.  Vietinghciff. 
EB.  24«  190. 

Kuhn^  A.»  kleine  Romane  u.  Erzählungen,   ir  Bd.  34, 


Müllrr^  F.  X,  Blattei*  för  Nationalbild.  n.  Privaterrie* 

hung.  m  Bds.  i.u.  as  H.  auch: 
—  _  Bey  träge 'zur  Berichtig,  der  Urtheile  üb.  Pefta- 

lozzi,  feine  Methode  n.  Inl^itut  u«  f.  vr.    EB.    13, 


a7X< 


L. 


Lmngsdorf^  K.  €h. «  Gfundlebrea  der  Photometrie  od. 
der  optifchen  Wilfenfch.    i  u.  ae  Abth.    EB.    i|| 

137» 
de  Ligne,  le  Prince,  M^Iauges  militfiires,  litteraires  et 

fentimentaires.  Tom.  29  et  30.     EB.  20»  159. 

L&derfen^  H.  C.  L.«  de  hydatidibus  diH.  inaug.  medica« 

35 >  >8o. 
«.  tüttwit^i    Frhr.    H.,    Beytrag   znr  Gefchichte  des 

Krieges  in  Sohlefien  in  den  J.  igoö  u«  1107.  33,  262. 

M. 

Maiackowski ,  Graf  H. ,  Mo wy  1  Pisma  publierne.  45  , 

Mteiftery  J.  H.,  Euthanafie,  ou  mes  demiers  entretlens 

avee  eile  tur  rimmortalii^  de  Tarne.   43,  337. 
M^langes  militaires;  f.  le  Prince  de  Ligne, 
p,  Melie^  J.  C.  J. »  Entwurf  einer  Lebensbefchreib.  u. 

CharakteriCtik  des  Ap.  Johannes  in  Bezug  auf  die 

Erklär,  feines  ETangelium?.  37,  295. 
^  Mtercyy  W»,  üb.  die  Preisfrage  des  Bisihums  Konftanz 

für  IS09.     Ein  Bey tr.  zur  geifth  Beredfamkeit.  32» 

956. 

Meyer  j  W.  E.»  Horribunda.     EB.  23,  ig3. 

liorg^nbote ,  der.    Eine  Zeiifchr;  für  die  öfterr.  Staa- 
ten.-m  Bds.  i~3S  H.  49,  3gf. 

Mowy  \  Pisma  pubUeme;  C  Gr.  H.  MalachowskL 
.  Malier  y  Fr..Chr^    gemeinnQtzige  aftronom    Tafeln  für 
den  51 '  53.  Grad  der  Polböhe.     EB.  13  9  97« 

•^  .^  Tafeln  der  Sonnenhöhen  für  den  47  — 51«  u.  54« 
Grad  der  PolhOht^    ££.  13 ,  97»^ 


ioa< 


N. 


NorwOkß  A.f'  Teatro  Espanol.  Tom.  L  36,  2|i« 

f. 

Paulas  y  H.  E.  G. ,  f.  Ben  ed.  de  Spino%a^ 
Pfeiffer y  B.  W«,  f.  Vermögensrechte,   die,  der  Ehe- 
gatten. 
nA«r»yo^  d^x/ioBv  ^  r%fl  '^c/XT^-    Plato'a  Pha-^oiu  41, 

Pökimann^  J.  P.,  ABC-  ü.  Lefebuch;    aucli : 
—  -^  Fibel,  in  Verbindung  mit  «^iner  in  ölFentl.  Schu- 
len fehr  brauchbaren  Lefemafchine.  45,  3.53. 
mmm»  —   AnweifuHg  für  SchuUohrer  zum  rechten  Ge- 
brauch meiner  Fibel  u.  Lefemafchine.  45  ^  353. 

R. 

Reinfiardy  Fr,  V.,  Predigt  am  Fefte  der  KirchenTerbef* 

ferung  1809.     EB.  16,    125. 
Reinkart  y  C. ,  £  F.  Sickler* 
Rink  I  Fr.  Th. ,  f.  }m.  Kant, 

Sckitling  V.  Canftadt^  K.  Fr.,  Handbuch  für  Denker» 

1  —  3rTh.   33,  257. 

Schinky  J.  Fr.,   Kinder  der  Phantalie.     EB.  171  133^ 

Sckneider^  J.  G. ,  f.  Ariftotetes. 

Sckultkefty  Joh.j  die  Gewifsheit  der  ScbrifterkJäruiig« 

^  3»»  349- 

Sickler  y    F. ,  u.  C.   Reinhart ,    Almanach  tus  Rom  für 

Künftler  und  Freunde  der  bildenden  Kunit.  ir  Jahrj^. 

5^1435- 
Soldat,  der,  als  Beyftand  der  Polizey,  oder  Anldinn^ 

zur  Garnifonpolizey.  ae  Aufl.  mit  einem  Anbang,  ab» 

Organifation  der  Bürgergarden.     EB.   17,   1^3. 

Spennsy  JoC,  Lebensbefchreibung;  Ton  ihm  felblt  geftfo 

2  Thle.     EB.  22,  169. 

de  Spinoza  y  B  >  Opera  c}uae  fuperfunt  omnia.     Iierun 
edenda  curavit  H.  £.  G*  Paulus.  VoL  pofteriua*    SJSL 

161     X2I. 

Sprengel  i  K-,  Verfuch  einer  pragpiatifcheh  Gefchichte 
der  Arzney künde,  ae  umgearb.  Aufl.- 1  —  3rTh.  EB. 

»4»   «85- 
Stephanie  H.,  kurzer  Unterricht  in  der  gründlicfaftea 

u.  leichterten  Methode,  Kindern  das  Lefen  zu  iefc- 

ren.  30  umgearb.  AufK     £B.  13,   103. 

SfolZy  J.  J. ,  vier  Predigten;  gehalten  im  J.  igog  u.  9, 

EB.  13,  103* 

T. 

Tapetenwand,  die;  Lhu    Vofs. 

'Tafchenbucb  der  neueften  Kriegsbegebenheiten'.  %r  m» 

ir  Jahrg.  igoy  u.  i^io.  55  ,  433. 
TaJJ'o^  Torq.,  la  Gerufalemme  Uberata,  eüattam.  cop. 
dalla  ediz,  di  Bodoni  da  C  L*  Fernow.  Tom.  I  et  U. 

5JW40. 

.TeOro 


Teatro  EffiaSol,  LA.  N&nbicK. 
Töptlmann^  O.  W.»  f.  A*  Phl  fVilfon. 

f.. 


Vottgerow ,  A.  W.  L. ,  üb.  di«  Bildung  der  Jugend  S&r 

Induftrie  u.  das  bärger],  u.  bäusl.  Leben.  46  ,  36r. 
Vermögensrechte,  die,  der  Ehegauen  nach  den  Grund- 

fäuen  des  Gefetzbuchs  Napoleons.  58,  46a. 
Verfuch  einer  Darftell.  de«  weftphäl.  Ci? ä  -  Proceffes ; 

f.  W.'  fVühler. 
Verfuch  einer  kirchl.  Statiftik  der  Hrzgl.  Mecklenburg. 

Schwerih.  u.  Gürtrowfchen ,    u.  der  Mecklenburg - 

Strelitzifchen  Länder.  94,  s/o* 
VogeVsy  W.|  Nachfpiele  fär  ftebende  Bahnen  u.  Pri- 

Tauheater.    Aechte  vom  Verf.    beforgta^  Ausg.    iz 

Bdchn.  )6,  183* 
Vollmer ,  J.  J.  W. ,  f.  Im.  KanU 
V.  Vofs^  J. ,  dieStemenkönigin.    Romantifches  Feen- 

niährc^en.    EB.   23}  175« 
..  ^  die  Tapeten  wand ;  nachDuchreft  Geniis,  55,  440. 

^  (  Die  Sonune  aller  angneigten 


IT. 

fFeher^  Fr.  B.,  üb.  den  Zuband  derLandjrir4«fc«haft  i» 

den  Preufs.  Staaten  u.  ihre  Reformen.  35 »  17). 
fFeifseaSy  Ch.  F.,    Selbftbiographie;  herausg.  von  Ck. 

"E.^fVeifse  u.  S.  G.  Frifch,  37,  sg^, 
fVilligerody  ^J.  H.  2.,-   Inftruction  fiir  Vormünder  im 

Kngr.  WeCtphalen;    nach  dem  Oefetzb«  Napoleons« 

4^%   365. 
fVilfon^  A.  Ph.,  Handbuch  üb.  Entzündungen,  Rheu» 

matismus  u.  Gicht.     Aus  dem  Engl.  ?on  G«  W«  T<S' 

pelmann.    41,  317. 
TVbhUr^  W.  u.  W.  Engelhard^  Verfuch  ei A er  DarftelL 

des  weftphä).  Civil -Proceffes,  nebft  Verfahren  baj 

der  Ehefcheidung,     xrTfa.4g,  gfi. 


Zä/)/,  G.  W.,  Abbildungen  u.  Lebensbefchr.  tjerühm" 
ter,  befonders  nm  die  Arzneykunde  Terdienter, 
Gelehrten,  ig  Hefte.     EB.  ^3',  igo« 

Zorefco  von  Genua;  f.  G.  Btrtranä^ 


II. 

Verzeichnifs  ,der  literarifchen  u.  artiftifchen  Nachrichten. 


I 

I 

I 


BefSSrdemngen  und  Ehrenbezeuguigea. 

Adler  3)^  164.    i^reirx  49,  39s.    Balle  3),  264*    Baft^ 
kolm  39,  264.     Beck  49,  39 !•     9.  Benzel  Steraau  50,  399« 
ir.  Berlepfch'  ^^^  391.     tr.  Biherftein  50,  399«     A'rcA  49, 
•9I,     Bloch  ^^y  391.     Brandts  33,  264.     Brauer  50»  309* 
K^UR  49,  391.      Brunner  50,  400.     Bugge  33,  164«      Co/« 
/^A  33,  264.    Clafen  in  Wilfter  33,  264.%  Claufen  in  Ko- 
penhi^en  33,  264.   Clemens  in  Kopenhagen  491 392    Cold 
'  33,  264«    V*  Coninx  in  Gaffel  49,  391.    v«  Dokm  inDres* 
den  ^9,  391«     Dreyer  50,  40c.     Däkmig  50,  400«^  z'.  £g« 
gen  m  Kopenhagen  3)9  löj*   .  i^'  ^tcfe  501  400«     Ei»ald 
5O9  4eQ*     i*«m  5O9  400*     Flachsland  50,  400«     F'^^c^  in 
JCial  49,  392.     Friedrich  50«  4€iD.     Funke  in  Altona  49, 
39a*      Gärtner  in  Neuwied  58,  4<^4.      Gayliiig  v.  Altheim 
50>  999-     Gmeiin  50,  400.      Gui^nard  50,  400«     Gunde* 
itMch  in  Kopenhagen  33,  264«     Gyfer  50,  400.    ^Häberlia 
50,  400.     v.  Hacke  50«  399*     Hornberger  in  München  ^3, 
»64.    Hänfen  zu  Ribe  4^,  392.    Hartleben  50,  400.    //e5«/ 
50,  400-     Heeren  ^s%  464«      Hegeivtfch  33,  264.    HeinzeU 
nuiAn  33,  264-    Herbfl  50,  400-    Herzberg  50,  400.    heyae 
in  Göttingen  49,  391.      Hof  er  50,  400*     Hois^tnann    50, 
490«     Hornemannin  Kopenhagen  49,  392»     t;.  H'wel  50, 
399«    o.  Humboldt  ia  Berlin  40,  913.     Jakob  in  Charkow 
4y,  3 9^2.     Jenfen  in  Kopenhagen  3?,  264.     Kaßberg  33, 
164*     Krogh  49,  39?«      Kuhlenthal -^Oy  400»     Lauüätz  \n- 
Altona  49»  391-     v    Lehften  sgt  4<^)*     v.  -L^«/^  in  Gaffel 

49,  391.  Limkilde  in  A^roeski^öping  33,  264  Lnvoen^ 
Ibrn  33,.  264-  •  Maier  so^  399.     Malchus  ^^^  391.     Maler 

50,  400.  Mmlling  in  Kopenhagen  33,  I64.  Mafsmann 
33,  264.  Moldenhawer  33,264.  Müller  50«  400.  v.  Afiff/- 
Ifr  5S,  463.  Mäafcher  in  Marburg  49,  391.  Munter  in 
Kopenhagen   33,  2fS4.     Niebuhr  33,  264*     Niemeyer  in 

blie  49)  391«  ^e/W  ija  Erfurt  499  39a«  P/tif/er  )0|  400. 


Pfingfien  33,  264.  P<A/  33,  3^4.  Prom  in  Kopenhagen 
33)  2(^4.  49,  391.  jRaA&tfc^  49,  392«  Reinhard  50,  404i>«  ^ 
o.  Reitzenftein  50»  399«  Richrodt  50,  400*  Hing  50, 400» 
AiVAr/gA  3 3)  264.  iCoMe  in  Kopenhagen  33,264.  49)391« 
Sander  50,  400*  Saxtorph  49,  392.  Schtfer  50*^  400. 
Schlegel  y  Etatsr.  49,  391.  zi.  Schiiten  49,  39t.  «ScÄdfi- 
60/7149,392.  «ScAoiAffiWtfr  33, 264*  •ScAorn  50,40p*  ScKri" 
ekel  50,  400«  Schweikhard  50,  400*^  TAaarup  33C  264», 
Thaler  50*  400.  Thorwaldfon  in  Rom  49,  392.  Irefchom 
33,  264*  Valentiner  49,  39a.  Viborg  33,  264.,  Vierordt 
50,  400«  ^<>/2  50)  400.  /iKi/2  50,  400*  fVazanini  in 
Neubssrg  43,  344.  fVeber  33,  264*  fVedekind  50,  400* 
H'eftxn  Kopenhagen  33,  264.  fVielandt  50,  399.  H^ns» 
loiv  33,  264.  fVohnlich  50,  400«  .  H^orm  33,  264.  Würft 
aus  Berlin  49,  39a.  ^i«r2  50,  400»  Zanci^t  50,  400^ 
^offg«  33,  264. 

TodesfUIle. 

Burkhäufer  in  Wirzburg '39,  312.  CmvallOf  Hb., 
in  London  57»  456.  Eckhardt  in  Berlin  39,  312.  v.  GroZZ- 
7/taait  in  GieCsen  39,  312,  v.- Grofs  in  Weimar  39,  312« 
Halle  in  Berlin  39,  311,  Hebenftreit  in  NeuTtadt  a.  d. 
Orla  39,  312.  Prochaska  in  Prag  39,  312«  Ronnberg 
in  Boftock  39  ,  311.     fViefe  in  Roftock  57,  455. 

Uni  verfitzten ,  Aked.  u.  andre  gel.  Anftalten.' 
Berlin^  Akademie  der  Wiflenfch.,  öiFentl.  Verfamml^ 
zum  Andenken  ihrer  Stiftung  u.  Friedrichs  des  Grolsen 
38,  304-  Dresden  y  Blnm's  neues  Mufenm  48,  383. 
Heidelbergs  Unlrerfit.,  Anzahl  der  Studierenden  im 
Winter-SemeCter  Ton  1809  bis  tgio.  so,  399.  Kopenha- 
gen ,  Univerfit. ,  des  Königs  Gefchenk  "als  Anszeich- 
nungfor  ihre«  Rector«  33,  263.  — -  dänllobe Oefellfch. 

der 


■M^ 


*  f  •  # 

der  Wiffep^.**-,*  Vorlefoiigen  40,  313.  .—  mcdiciri. 
OeföHf'^'i  Vorlefungen,  40,  313.  -r-  Seminariuäii 
für  <AeoK  Candidaten  im  Stift  Seeland^  Lebrer  an  denvC.^ 
^.ti^^uifgen  tu  einer  Bibliothek  für  daffelbe.  33,  3^3. 
— «^  Skafidinav.  Literaturgerellfcli^,  Vor) efangen  ,  neue 
Mitglieder  40,  31J.  Marburgs  Univetfit/,  Depiltation 
^erF.  bey  derFeyer  derZtiriickkunft  des.Königs  von  Pa- 
risi  gnädige  Aufnahme,  erhaltene  Zulicherungen  43,  344. 
"J^ärw^'lnftifut  derWirfenfch.  n/Kunfte,  offen tl.  Sitzung, 
Trei«enli.  Preis  fr.  3Jf,  "305.  RoeskMe^  jährl.  Verfamm* 
lungen  der  feeländ.  6cirtlicfakeit,  Verhandlungen  au£ser 
den  bisher  üblichen  zur. Erhöhung  ihres  InterefCes  39, 
^t1«  Stockholm^  R^l*  Akadem.  det*  Wiffenfch.,  ge- 
wlAiIte  arbeitende.  EhvenmitgKedcr  ;  Jahrestagsfeyer , 
Preiserth«  40»  314. 

Vermifcfite '  'Nachrichten . 

Berichtigung,  die  Recenf.  üb.  Borkhaufens  tenta« 
men  difpoC  plantar.  Germ»  femiuifefarum ,  in  der  Jena, 
Lit«  Zeitung  betr.  ^6^  287»     Bucher  in  Halle,  Berichtig 


gungen  zuüei^  Recenfibn^feiii'er'fyfteiiittt:  DarfeeHiAtg 
des  im  Kngr.  Weftphalen  geltenden  Napol/ionifcfaea 
Privatrechts  in  der  Leipziger  Literatur-Zeitung  549437« 
Clemens  in  Kopenhagen,  hat  Friedrichs  VI  Bruftbild  in 
Itupfer  gef lochen  46,  368-  »•  Hammer  !n  Wiiöi  hok 
einen  Theil  der  nach'  Paris  gebrachten  hebräifchen, 
^rabifchen  n.  perArchen  Mfp^e  nach  Wien  znr&ck  4^^ 
367«  Heeren  in  Bremen  ift  auf  Verlangen  in  den  Ruhe- 
ftand  Terfetzt  5g,  464*  v.  Klein' i  Preisausfetzunged 
für  Lebenshefchn  zum  Berufe  des  Werks :  Leben  gre- 
iser Deutfdhen  u.  f.  w.  40,  314.  Larenz  hi  Neuftadtidt 
Mecklenb.,  Bemerkungen  zn  der  Recen&oa  feiner  Dif- 
fert.  de  pelvi  Reptil inm  obferv.  anat,  in  der  ALZ.  4^, 
359«  Rüge  eines  litefar.  Fa>fi  in  der  penem  Obe^ 
deutlich.  alFg.  Lit.  Zeitnne^  47,  367.  FetterUin^  Anti- 
kritik, die  Recenlion  feiner  deutfchen  Anthologie' la 
der  Bibliothek  der  redenden  Künfte  betr.  51,  401. 
«^  Antikritik,  wegen  der  Reoenfion  feiner "HeiitfohcB 
Anthologie  in  der  iQpa.  Liu  Zeitang  44 »  34;- 


IIL 


Intelligenz  des  Bücli-  u.  Kunfthandels. 


^8 


Ankuodigaogen  von  Autoren. 
Dabelcw  in  Leipzig,  Serrius  Sulpicius  Rafiis  4^1 


'  \ 


.    Ankflnd^oogen  von. Buch-  u.  Runfthändlem. 

Akadem.  Buchh.  ,  neue,  in  Marburg  47,  375. 
Amelang  in  Berlin  44^  347.  Barth  in  Leipzig  51,  403. 
Crone,  Bnchh^  in  Osnabrück  47,  376.  Fiecheifen  m' 
Heimftädt  46,  317.  Fleifcher  y  der  jnng. ,  in  Leipzig 
59)  466.  Ffeifchmann  in  München  40,  318.  Pranzem 
u.  Gro/se  inSiendal  40,  315«  Gro/fm  Leipzig  5f,405. 
40j)>  59 1  465.  Hinrichs,  Bnchh.  in  Leipzig  47 «  375. 
l^i^^/g  in  Berlin  44,  149.  51,406.  599469.  Inftitnt, 
gcograph.,  in  Weimar  44,  352«  Lange  in  Berlin  44, 
$51.  Saffeld  in  Berlin  40,  315-  44,  349.  SckoeH  in 
Paris  40,  316.'  Waifenhaus-Buchh.  in  H«!!«  51,  406. 
fVeigei  in  Leipzig  40$  ^i6« 


Vermifcbte  AozetgM« 

Auction  Ton  phyfikali(^hen  Apparaten    in  Helm- 
ftädt,  R^y^er'fche  40,  3 19*     •-*  ran  Büchern  i»  B^Jin, 
Qttfen^fche  4c  9  3i9'   59»  470«     «-  von  Büchern  in  Hall« 
44,  '353.     -^  ron  BAcfeem  in   Helmbadt,   Henke'Eehn 
40  f   319.     -^  von  Büohem,    Zeichnungen  u.  Kap£er* 
ftichen  iti  Helmftftdt,  Hätierlin'tche  59,  470.     •—  voa 
Münz-  n.  Medaillen- Sammlungen  in  Dresden  51,  ^f&f, 
Brbder   in'  Beachte,    Rüge  eines   fchiändlicheii   Vmeh^ 
drucks-  der  Tten  Aufl.  feiner  kleinen  lateln«  Qranama« 
tSk  59,  47s«     Cl(rfs,  Bu«hh.  in  Heilbrotin,  Naehdv«dks- 
anzeige     des    Derc/er'fchcn    kathol.    Oeheiboijis     47  ^ 
^"^^^     Landes -Indoftr.  Compt.  in  Weimar,  Anaeige  in 
Betr.  der  neuen  Ausg.  von  Funke's  u.  Lippol^s  NaSBC* 
tt.  Kunftlexicon  40 «  326*     Nikolai  \n  Leipzig,  Büc^er^ 
verkauf  44,  35  s.     Schutz  in  Halle,  wegen  ^eines  »non^nk 
an  ihn  gefandten  Gedichts  Hm.  Schlegets  dranaat.  Vövw\ 
lef.  betr.  40t'320.  -  - 


irikM^MiMMH 


y 


47J 


n 


]N|  UWt.      ÖÖ.^ 


.' 


(    * 


474 


«     r   / 
•       #1 


J^f^ 


f-t 


ALLGEMEINE   LITERATUR -ZEITUNG 


^^  '■■■  ■>     f"    ■     ' 


x-i — U 


Donmrstag»]'  4en    i.  März   iSi^o.' 


u 


f 


-   ..;  I 


'.  J 


'    J'94 


WISSE.NSGHAF.TLIGHB   WERKK.' 


t  • 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

LEtPzia »  b.  Beygang :  Die  Politik  der  Rechtspflege^ 
dargeftelh  in  ihren  VerhältnifTea  zum  allgemei- 
nen Privatrechte.  JEf^rrTheil.  igog.  Xu.  354 S. 
8.    (l  RAlr.'iögr.) 

9  In  der  Politik  der  Rechtspflege,**  fagt  der  Vf. ,  Hr. 
-^  Amtsactuar  Merkel  zu  Meiisen  8.25*9  »«wird' wif- 
fenfchaftlich  erörtert,  wie  und  auf  welche  Art,  durch 
welche  nach  den  Refultaten  der  Erfahrung  am  zweck« 
dienlichften  erfundene  Mittel  und  Anftalten  die  recht- 
liche Ordnung  im  Innern  de^  Staats  unwandelbar  zu 
begründen,  und  durch  die  dazu  eingefetzte  höchfte 
Gewalt  am  ficherften  aufrecht  zu  erhalten  fey.     Der 
^weck  der  Rechtspflege  ift  in  dem  Civilrechte,  dafs 
jeder  feiner  erwerblicnen  Rechte  theilhaftig  werde; 
im  Criminalrechte,  dafs  durch  die  fichernde  Zwangs- 
vollftreckung  Jeder  dem  Unrechte  fo  wenig  als  mög- 
Hell  ausgefetzt  fey.    (S.  ^6.    Wo  ift  aber  hier  ein  we- 
fentlicher  Unterfcbied  zwifchen  Civil-  und  Criminal- 
recht  bezeichnet?)  —    Die  Politik  der  Rechtspflege 
gewährt  (nach  S.  29.))  damit  es,  wo  möglich,  aller 
reciitJichen  Zwangsvollftreckung   gar  nicht  (bedürfe^ 
a)  dje  Anftalten  zur  Rechtsbelehrung,  zur  Erwek- 
kling  des  moralifchen  und  r^htlichen  Pflichtgefühls» 
und  zur  Befeitigung  aller  die  Streitfücht  über  das  er- 
werbliche ^  Mein  und  Dein  apfachenden  Lddenfchaf- 
ieD;   die  Gatepflegung ;    b)  die  Rochtsvorforge,  um 
alle  erwerblicnen  Rechte  des  rechilicheo  Zuftandes, 
der  Vertrage  und  der  Erbfolge,  fo  weit  als  möglich 
aufser  Zweifel  zu  fetzen,  und  jeden,  dem  die  volle 
PerföoUchkeit  abgeht,  durch  Andere,  alfo  dafs  er  an 
{onen  Rechten  nicht  verkürzt  werde,  vertreten  zu 
laffen;    c)  die  Rechtsbfilfe,  wo  alle  in  das  ftreitige 
Verhikpiiis  gezogene  Rechtsfachen ,  damit  fie  auf  eine 
eben  fo  gerechte »  als  möglichft  kur^,  fiebere  und 
siifideft  befchwerliche  Art  erörtert,  entfchieden,  und 
nnr  dann,  wenn  die  erfolgte  Entfeheid ung  nicht  re- 
feectirt  wird,  das,  was  Rechtens  ift,  eben  fo  gerecht 
als  zweckmäfsig  voUftreckt  werde.    Eben  fo  gewährt 
die  Politik  der  Criminalrechtspflege  a)  diefelben  An- 
ftaltep  2ur  Rechtsbelehrung  und  zur  möglichrten  Bef- 
ferung  des  Verbrechers  durch  erweckte  Wahrhaftig- 
keit zu  eigenen  aufrichtigen  Geftändniffen,  durch  zu 
bewirkmde  Rührung  undSelbtt-Erfchütterung  feines 
oft  nur  feblafenden  Gewiffens;    6)  eine  thätige  und 
wachfame  AufGtsht  über  alle  verbrecherifchen  Rechts- 
Ufionen  und  der  St^atsverbindung  nacbtheilige  Hand- 
langen;  c^  die  Criminal- Anftalten  gegen  bereits  ver« 
J.  L.  Z.  iBio.    Er^er  Band. 
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tibte  Verbrechen,  damit  da,  We  die  aetaelle  Befti^gL 
fungdas  letzte  politifche  Mittel' zur  Auffechthektfnk 
rechtlicher  Ordnung  bleibt  >•  fowohl  durch  das  Ve^ 
fahren  bey  Untcrfuchung  derSebold  oder  ünfchuld, 
als  auch  durch  Wahl,  Bef timtn ung  und  Vollziehung^- 
art  derStrafe^  das^Reohtunddiexecbdiche  Ordnung 
eben  fo  (ehr  geficbe^,  als  i  die  BefTerung  d^s  Vcfrbf^ 
chers  auf  eine  eben  fd gerechte  als  zweokmäfslg  wirk* 
fame  Art  erreicht  •  Werdei "         •  -    :        .  4 

So  weit  die  üaiiotideen  dhs  Vfs.     Es  ift  gewi& 
eine  der  intereffantelteo  und  dankbarften  Bemübuf^ 

fjen  des  Rechtsphilofophen,  d^e  beftehenden'  politi^ 
eben  Einrichtungen  und  Oefetze  in  ihrem  VerljäMU 
niffe  zum  Zwecke  dieTs  Staats  zu  betracbten ,  zu  uÜ^ 
terfuchen,  in  wiefern  dadurch  wirklich  nicht  nur  ein 

{'eder  Bürger  des  Staats  Sicherheit  feiner  Rechte  er«- 
lält,  fondern  auch  die  allgemeine  Staats  Wohlfahrt, 
und  dadurch  das  Befte  jedes  Einzelnen  befördert  wir(l> 
das  Oute  ia  den  beftehenden  £iarichtun2en.  und.Ge>- 
fetzen  zu  zeigen,  die  Lücken  und  Mängel  bemerk  lieh 
zu  machen ,  und  Vorfcbiäge  zu  tfaun ,    wie  j.ene  er>- 

f ranzt  und  veirbeffert  werden  können.  Allein  vergebt 
ich  fucht  man  Sn  diefem  Werke  dergleichen  Betracht 
tungen  und  Untertuchungen.^  Wir  wollen  dem  Vf. 
nicht  abfjprechen,  dafs  hin  und  wieder  manche  güt6 
Idee  vorkommt;  allein  der  Hauptfehler  feines  Bbc^l 
ift,  dafs  er,  ven  eignem  ForfebungSfieifte  entblöfh 
fich  gewöhnlich  begnügt,  wenn  er  cüe  beftehendeil 
bürgerlichen  Einrientungen  und  Gegenftände,  tvQia 
über  unfere  Gefetzgeber  für  nöthig  erachtet  habeo^ 
Verordnungen  zu  eriaffen,  angeführt  hat,  Läfe  man 
nicht  hin  und  wieder :  die  Politik  der  Rechtspflege 
verlangt  diefes  oder  jenes:  fo  würde  man  glauben 
müflen,  ein  blofses,  und  noch(dazu  höchft  mangel- 
haftes, und  in  keiner  guten  Ordnung  gefchriebenes 
Rechts  •  Compendium  vor  fich  zu  haben.  So  vielfache 
Gelegenheit  fich  ihm  auch  darbietet,  zu  unterfuchen, 
in  wie  fern  diefs  oder  jenes  Rechtsinftitut  oder  Ge- 
fetz dem  Zwecke  des  Staats  entfpreche  oder  olch)^ 
fo  wenig  benutzt  er  diefelbe..  Wir  wollen  etwas  ge*> 
nauer  ins  Einzelne  eehen. 

'  Zu  den  guten  Ideen  rechnen  wir,  dafs  der  Vi^. 
den  Zweck  des  Staats  allgemein  in  die  Realifirung  und 
Erhaltung  einer  rechtlichen  Ordnung  fetzt :  denn-  auf 
diefe  Weife  werden  die  Anftalten ,  welche  der  Staat 
zur  Wohlfahrt  und  zur  Cultur  feiner  Bürger  trifft^ 
von  dem  Staatszweck  nicht  ansgefchlofCen.  Ferner 
ift  das,  was  er  über  die  Führung  der  Gefchäfte  akmU 
niltrativer  Art,  die  beffer  in  den  Händen  eines  Eini 
zelnen  find»  und  über  die  richterliche  Gewalt,  die 
Ooo  bef- 
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beffer  von  einem  CoUegio  verwaltet  wlsd^  S.  56*  lagt^  ^luuuit)  nntcrfffheMft ,    tuid  wo  er  dieMbe  in 


2war  nicht  neu,  aber'rictitig.  —  Daffeibc  Urthell 
tlileo  wir  über  (|e$  tfs.  Betrachtungen  (S.  ü.)>  da£s' 
Morafität.  eine  der  Wtdhtigften  £^en(cbarten  eines 
Staatsdieaers  ift. .  Ebeaio  halten  wir.4ioter  gewiflen^ 
weife  zu  treffenden  Modificationeo  mit  uem  Vf. 
S.  I04f.  ifQr  £ut,  wenn  der  Suat  dafür  forgt^daCs 
feinefiarger  fcbon  In  der  Jugend  von  den  befteben- 
den  Rechten  belehrt  werden,  uiid  dab  diefe  Rechts- 
belehrung auch  in  Beziehupg  auf  J^w^chfene  fortge- 
fetzt wird,  welches  am  Beften  dadurch  gefchiebt, 
4#&  das"  in; dem  Statte  g^tende  OefiBtzbüöit  in  der 
Xandesfpraefae  deutUldr  und  beltimmt  abgefafst  £ey. 
Was  .der.  Vf.  von  >der  Pflkbt  des  Richters  fagt»  ift 
twar  gut,  findet  'fich'aber  in  der  preuls.  aUgeaaeinen 
.GfMicmsordtfüng'VoUftandiger  und  praktifcher  «usger 
|fl|)rt. .  PrdblBmatifcb  iCt  die  Behauptung  S.  ilg. ;  dafs 
4i^r  Gfltepßegungstermia  am  ;(weokmäTsigft«a  dann 
.Mbalten  werde,  weikn  beide  Tbäile  mit  ihrem  reebtr 
Heben  Vorbringen  gehört,  und  das  Hauptfächiiobfte, 
was  zur  Begnlodung  gegenCeitiger  Ausführung  nö- 
4Ebig  ift,  vollftandig  angäübrkihaben.  Der  Vf.  fcneint 
^iele  Behauptung  aus  dem  Project  der  neuen  iäehfi- 
ichen  Oericntsordnung  entlehnt  zu  haben;  aber  der 
üec.  weifs  aus  Erfahrung  im  Voraus,  dafs  die  ge- 
wöhnlichen Richter  fich  dann  bey  Pfl^ung  der  Güte 
«}>eD  fo  wenig  bemühen  werden,  als  wenn  cuefe  gleich 
im  erfton  Termin  verfucht  wird.  Er  ift. überzeugt; 
dafs  dagegen  recfatfchaffene  Richter  fchon  in  dem 
erXten  Termine,  wenn  die  Parteyen  inPerfon  erfchei- 
pen„  und  die  Advocaten  die  Sache  noch  nicht  bear- 
fa^tgt  haben ,  au&den  müpdiichen  Vortragen  der  Par- 
ieven  fo  viel  Stoff  zo  finden  wifTen,.  di&  fie  darauf 
billige  Vergleicbsvorfchläfie  bauen  können.  Rec. 
weiß ,  dafs ,  wenn  die  Sache  gegenfeiti^  fo  weit  ver- 
bandelt ÜJt,  d^fs  Ge  zum  Spruche  reif  itebt,  die  Par- 
ieren feiten  fich  zu  vergleichen  Luft  habea,  fondern 
yielmebr,  da  fie  liun  bereits  ein  Anfehnliches  an  Ko- 
tten  auf  den  Procefs  verwendet  haben,  geneigt  find, 
•in  Eri^enntnifs  in  der  Sache  abzuwarten,  und  dafs, 
wenn  der  Termin  zur  Güte  bis  zur  gefchebenen  An- 
hörung .der  Verbandlungen  beider  Theile  ansgefetzt 
wird)  und  alsdann  der  Richter  fo  glücklich  ift,  einen 
Vergleich  zu  bewirken ,  doch  die  Koften  bis  dahin 
verloren  find,  —  Wenn  wir  dem  Vf.  nicht  abfpre* 
eben  wollen,  dafs  er  hin  und  wieder  einige  wahre 
nnvip^yte  Ideen  vorgetragen  hat,  fo  muffen  wir  doch 
dtis:Urth#)l  über  fein  Buch  fällen,  dafs  dadurch  die 
\y>ffenfchaft  um  nichts  weiter  gebracht  worden  ift. 
ßer.j&.ign{2  der  Polizey,  den  er  in  der  Einleitung 
ÄuffleJIt,  ift  nicht  erfchöpfend,  und  zugleich  zu  weit. 
Er  fetzt  ihre  Thätigkeit  darin,  alles,  was  der  recht, 
^chen  Ordnung  hinderlich  und  nacbtheiiig  ift,  und 
fonftder  Wirkfamkeit  der  höchfien  Gewalt  und  der 
erforderJiclien  Mitwirkung  der  Einzelnen  entgegen 
ftiiht,  wegzuräumen,  um  alle  Störung  des  rechtlich 
geordneten  Ganzen  in  feinem  Innern,  foweit  als  es 
«ur  gefcheb.^n  kann ,  unmöglich  zu  machen.  In  der- 
felben  Einleitung,  wo  er  die  verfchiedenen  Zweige 
dtjg  Staats  gewählt,  io^  Beziehung  auf  den  Staats- 
*^eck  (von  ihm  Zweck- Vtarhixidung  des  Staats  ge* 


Recht$]^ege,  die  Polizey,,  das  Kriegswefen  ond  di 
Staatsin^fenfcbaft.eintbeik,  komznl:  »ilbtztrnocli  foi 
gendes  vor : 

'  "  ,;  iVori  der  Organifation  einer  segen  innere 'un 
aubere  Hiaderniffe  geficherten  recntlichen  Ordnun 
l9Pc°  Üch  die  vereinigten  Kräfte  des  Staats  auf  defr 
weitere  Zwecke  verwenden,  und  Religionscolti: 
fo  wie  fittliche  Vervolttcommnung,  wiffenfchaftlicb 
äCtiKtiicbe  und  tecfaBifcbe  Cultur,  Erhöhune  der  p< 
litifchen  Macht  durch  Bevölkerung  und  Landeserwd 
terun£ ,  National  -  ^eichtbum  und  W^lftand  der 
Einz&en  durch  vortbeübafte  und  glückliche,  Betf» 
bung  der  Zweige  der  Induftrie  befördern  und  unto 
ftützen."  Aus  dem  Znliimmenbange  geht  hervor»  dab 
der  Vf.  die  darauf  fich  beziehem&n  Anftalten  weder 
zu  der  Polizey  noch  zu  der  Staafswirtbfcbaft  rechnet 
Wozu  rechnet  er  fie  denn?  —  Recht  ift  dem  Vf-  dfc 
jenige  Handlungs weife,  wobey  kein  Widerftreit  d« 
äufsern  Handlungen  Statt  findet.  (S.  i.)  Womit  f<* 
len  aber  die  äufsern  Handlungen  nicht  ftreiten  ?  Dao^ 
über  erklärt  er  fich  nicht.  S.  36.  unterfcheidet  er  die 
Regierung,  welche  nach  den  beftehenden  Gefetzett 
voJIftrecken  läfst,  von  der  Verwaltung,  durch  welche 
nach  Anordnung  der  regierenden  Gewalt  in  Gemäfr 
heit  der  Gefetze  voUftreckt  wird:  Es  ift  offenbar! 
dafs  fich  der  Vf.  felbft  nicht  verftan'den  hat.  S.  55 
fagt  er:  Die  Regierung  hat  die  Juftiz  niemals  odöi 
nur  in  ganz  befondern  Fällen  felbft  zu  adminiftnreff« 
Diefe  Verbefferung  de^  erft  gefagten  „Njemals% 
durch  die  folgende Reftriction;  „oder  nur  in  ganz  be^ 
fondern  Fällen",  zeigt,  wie  wenig  der  Vf.  mit  ficK 
felbft  aufs  Reine  ift.  £ben  fo  muffen  wir  von  dem 
Vf.  urtheilen:  wenn  er  S.  114.  fagt:  „  Welche  Veran« 
ftaltungen  die  Politik  der  Rechtspflege  in  Hinficht 
der  Gatepfleguog  zu  treffen  habe/  diefes  läfst  fich 
nur  nach  dem  Endzweck  des  Rechts,  nicht  aber  nadh 
dem  Zwecke  der  Rechtspflege  beurtheilen  und  aft- 
meffen ! ! " 

Wir  machen  noch  auf  einige,  dem  Vf.  durch l^ 
nen  Stoff  da n^ebotenen,  aber  von  ihm  nicfat  bMiCi* 
ten  Veranlaüungen  zur  Unterfuchune  der  ZwediK.* 
mafsigkeit    verfchiadener    wichtigen   necbtsinftitifti 
anfmerkfam,    welche  Unterfuchung  man  enrvrede^ 
nirgends,  oder  in  einem  Werke  über  die«Polit|k  i der 
Rechtspflege  fachen  wird.  **    &  66.  führt  der  VC 
zwar  die  Fatrimonial  -  Gerichtsbarkeit  an,   ohne  jf 
doch  in  eine,  befonders  in  den  jetzigen  Zeiten  zur 
Sprache  kommende  Erörterung  der  Frage  einzim- 
ben:  ob  die  Fatrimonial -Gerichtsbarkeit  demZwewe 
des  Staats  entfpreche  oder  nicht?    Daflelbe  gilt  vo» 
der  S.  71.  erwähnten  Gerichtsbarkeit  der  Confifto- 
rien.  —     Wenn  er  S.  108.  in  dem  Kapitel  von  der 
Rechtsbelehrung  von  der  Verhandlungsart  der  Ge- 
richtshöfe  fpricht,  fo  war  hier  der  Platz  von*  der  Pu« 
blicität    der   gericbtlioben  Verhandlungen   und  von 
dem  mündlichen  Plaidojiren  zu  fprechen,  zwey- For- 
men der  Reehtspflege,  die  zwar  vorher  in  Deutfeh« 
land  wenig  bekannt  waren,  aber  jetzt  in  den  Staaten 
des  Rheinbundes  nach  und  nach »  und  fofaon  ja  dem 

Jah- 
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da  dtoo  1rfi9^>fFif f tt  ##l^lflM ,  ^Mteiimtr  ubd  elo^ 
Ipefohlrt  zQ  werden'Mgefangen  -haben. 

*'      jk  ■     '  ''  .    «  .  • . 

S.  150.  erwartetea  wir  eine  Unterfuchung  der 

^vichtigea  Frage,  .welches  der.  beiden  Syfteme  zw^k» 

vnäfsiger  und  weiieir  fey,  die  GQtergemeinfchaft  unter 

Shentten  oder  die  Dotalrechte?   eine  Frage,  Reiche 

die  franzöfifche  Legislation  (ehr  befcbäftigt  hat,  und 

^arorflberfich  zwar  in  den  Difcuffionen,  die  dem  fran* 

zöfifchen  Codex  vorhergegangen  find ,  vi^le  vortrefjf- 

liche  Bemerkungen  finden,  die  Acten  aber  doch  nicht 

ganz  gefchioffen  feyn  dürften. 

:;        S.  162.  fpricht  der  Vf.  zwar  wohl  gelegentlich 

rVon  der  Oeburtsmakelundder  Legitirnatio  per  refcri- 

ptmm  jmndpis^  aber  er.ift  weit  davon  entfernt,  zi^ 

nnteriuchen ,  ob  nicht  vtelmehfiAifere  G^fetze  dahin 

arbeiten  Tollten,  die  unfchuldigen  Frflchte  einer  au- 

berehelicfaen  Verbihdung  von  den  Nachtheilen  zu  be< 

Sreyen,  die  ihnen  vorher  das  Vorurtheil  von  der  Ge* 

tlurtsmakel  verfaffungsmäfsig  zufügte«      I>enn  wenn 

Jiuch   die  Gefetzgebung  keineswegs  der  ungünftigen 

Meinung' entgegen  arbeiten  mufs,   die  auf  einer  au- 

£serehelichen   Verbindung  felbft  ruht,    fo  •foHte  fie 

doch  nicht  geftatten,   dafs  die  unfchuldigen  Gefcho- 

pife  ,    die   aus  einer  folchen  Verbindung  enlfproffen 

nnd,  darunter  leiden.     Sie  trägt  aber  felbft  dazu  bey,' 

diefe  Ungerechtigkeit  aufrecht  zu  erhalten ,  wann  und 

|fo  lange  noch  Oberhaupt  von  einer  Legitimation  zui^ 

'^uslöfchung  der  Geburtsmakel  die  Rede  feyn  kann. 

Bey  dem  Kaufcontract  (S.  222^  gedenkt  der  Vf. 

swarder  taefio  enormis^  man  fieht  fich  aber  vergebens 

Bach  einer  Unterfuchung  der  Frage  um :  ob  nach  der 

Idee  des  Rechts  und  der  Billigkeit  eine  Verletzung 

ftber  die  Hälfte  auch  bey  andern  Contracten  eine  Re^ 

Isiflion  derfelben  bewirken  könne?  und  ob  es  gera- 

'  then  fey«  dafs  der  Gefetzgeber  die  Refciffion  wegen- 

der  Verletzung  über  die  Hälfte  blofs  auf •  den  Kauf-- 

contract  hefichränk»,  oder  auch  auf  andere  Contractu 

Süd  auf  welche 9  ausdehne?  —  In  der  Lehre  von  der. 

Erbfolge  (S.  258.)»  wOnfchte  der  Rec,  dafs  der  Vf. 

die  Frage  erörtert  hätte,  oh  es  picht  zweckmäfsigi 

Isqr»  dem  flberlebeodeo  Ehegatten  unter  gewiCfen  Mo*< 

lÜDcationeD  ein  nothwendiges  Erbrecht  zuzuficbern* 

£beo  fo  hatte  der  Vf.  in  derfelben  Lehre  ($.'267.)  Ge* 

lagenheCt ,   die-  Zweckmäfsi^keit  oder  Schädiichkeit 

der  Tamilimifideicommiffe  zu  unterfuchen.     £r  hat 

dieis  indefien  nicht  gethan. 

Dlefe  Beyfpiele  werden  hinlänelicb  feyn,  um 
den  Lefer  fowohl  als  den  Vf.  zu  überzeugen,  dafs» 
nod  wie  der  letztere  fein  Werk  ober  die  Politik  der 
Hcchts^ege  hätte  intereffant  und  belehrend  machen 
können.  Dafern  er  es  fortfetzen  foUte,  fo  wünfchen 
wir,  dafs  er  auf  diefe  Erinnerungen  RfickGcht  neh- 
me, um  nicht  ein  Buch  zu  liefern ,  das  weder  die 
wirklich  beftehenden  bürgerlichen  Einrichtungen  voll- 
ftändij^  kennen  lehrt,  nocn  ihre  Beziehungen  auf  die 
Begriffe  des  Rechts,  des  Staatszwecks  und  des  allge« 
meinen  Wohls  entwickelt. 

Das  Werk  ift  auf  fchlechtem  Papier  gedruckt. 
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Lbipztg,  b.  Dürr:  Neuere  Erfahrungen  ttber zwecks 
.  mäßige  Behandlung  venerifcher  Schleimausflüjfe  und 
der  wnen  nachfolgenden  Uebel^  uebfl  allgemeinen 
Bemerkungen  über  die  Luflfeuchei  von  Dr.  Gottlieb 
Wilhelm  Tüpetmann,  Dittrictsarzte  bey  dem  Ar« 
meninftitute  in  Leipzig.    1809.    348  S.    8« 

So  viel  auch  bereits  Ober  dii»  venerifchen  Krankhei« 
ten  gefchriebeo  ift^  fo  ift  doch  eine  Schrift,  wie  die 
gegenwärtige  t  immer  eiae  erwfinCnhte' Erscheinung« 
Sie  enthalt  zwar  nicht  fehr  viel,  was  nicht  fchon  aus 
andern  Schriften  bekannt  wäre ;  iodeHen  findet  man 
doch  faft  in  jedem  Kapitel  eigne  Bemerkungen,  und 
das  Bekannte  ift  überall  fehr  gut  zufammengeftelit 
and  fo  vorgetragen,  dafs  man  fich  leicbt'*ftberzeugt» 
dafs  der  Vf.  nicSit  blofs  abgefchrieben,  fondem  felbft 
gefehen  und  gedacht  hat.  Er  beginnt  das  Werk  mit 
^gemeinen  Bemerkungen  über  die  Luftfeache.  Diefa 
beziehen  fich  vorzüglich  auf  die  Gefchichte  der  Krank» 
heit,  die  verfchiecienen  Meinungen  von  ihrem  Ur« 
iprunge,  die  Natur  und  die  Wirkungsart  des  v^neri« 
fehen  Gifts ,  die  Bedinipneen ,  welche  zu  der  ve«ie* 
rifehen  Anfteckung  erfordert  werden,  die  verfehle«» 
denen  Wege  der  Anfteckung,  die  verfchiedenen  Mo^ 
mente,  wache  die  Anfteckung  erleichtern,  die  ver- 
fchiedenen Formen,  in  welchen  fich  die  örtlichen 
Wirkungen  des  venerifchen  Gifts  äufsern ,  die  Wir*' 
Kungen  deffelben  nach  feinem  Uebergange  in  den 
Kreislauf  der  Säfte,  den  Einflnfs  der  allgemeinen  Luft* 
feuere  auf  die  venerifchen  Lokalabel,  die  Aetaderung. 
der  Luftfeuchenzufalle  in  Hinficht  ihrer  Reihenfolge. 
undGeftalt,  die  verlarvte  Luflfeuche  u.  f.w.  Uebec 
alle  diefe  Gegeaftände  hat  der  Vf.  nicht  nur  das  Be« 
kannte  fehr  gut  zuüsrnrnrengefteUt,  fondern  auch  man* 
ehe  eigene  Bemerkungen  mitgetheilt  >  die  einen  ge« 
nanen  Beobachter  und  .einen  denkenden  cArzt  anzei* 
gen.  Da  der  Raum  diefer  Blätter  nicht  geftattet,  alle' 
diisfe  Bemerkungen  anzuführen,'  fö  will  Recs  nnr  die- 
jenigen ausheben ,  ober  welche  er  mit  dem  Vf.  nicht 
äanz  ieinig  ift.  So  nimmt  z.  B.  flr.  T. ,  wenn  er  von 
en  Ur fachen  fprioht,  warum  das  venerifcbe  Gift  zu-*, 
weilen  heftiger,  zuweilen  gelinder  wirkt,  einen  ver«' 
febiedenen  Grad  der  Virulenz  des  Gifts  [an;  alleia 
diefs  ift  eine  unerweisliche  Hypothefe,  deren  man 
nicht  einmal  nöthig  hat,  da  die  individuelle  Empfäng- 
lichkeit desSubjects,  feine  Lebensart,  die  Jahrszeit#^ 
die  epidemifche  Gonftitution ,  und  mehrere  andere 
Einflatfe,-  die  der  Vf.  fehr  genau  angiebt^  zur  Erklä* 
rung  jener  Erfchtinung  vollkommen  hinreichen.  — • 
£ben  fo  wenig  kann  Rec.  dem  Vf.  beyftimmen ,  wenn 
er  die  nach  venerifcher  Anfteckunjß  erfolgende  krank-« 
hafte  Schleimabfonderung  oder  Eiterung  aus  einer, 
durch  das  bevg^brachte*  Gift  unmittelbar  bewirkten« 
veränderten  Säftemifchung  zu  erklären  fucht:  denn 
diefe  Erklärung  ift  doch  nichts  anders,  als  die  alte 
längft  verworfne  Permentationstheorie,  nur  etwas 
minder  grob  ausgedrQckt;  und  was^uchder  Vf.  zur 
UnterftOtzung  feiner  Meinung  anfahren  mag,  fo  Ift 
es  doch  dem  Begriffe  eines  organifchen  Körpers  weit 
gemälser,  die  diirch  da«  Gift  veränderte  Tnätigkbit 
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der  feften  Theile  bey  jenem  Vorgang  tiie  Hauptrolle 
(pielen  zu  iafTen.  —  Diefelbe  Anficht  liegt  auch  der 
Erklärung  des  Vfs«  von  der  Entftehung  cier  allgemei- 
nen Luftfeuche  zum  Grunde.  ,  Auch  hier  foikt  er 
ganz  der  alten  Theorie,  welche  das  Gift  aus  den  pri- 
märafficirten  Theilen  durch  die  lymphatifcben  Gefä- 
fse  einfaugen,  und  der  allgemeinen  Säftemaffe  b^ymi- 
fchen  läfst,  in  welcher  es  dann  fich  vörzQglich  den 
lymphatifcben  Tbeil  affimiliren  feil.  Reo.  will  die 
Zweifel,  welche  bereits  von  mebrern  vorzüglichen 
Aerzten  gegen  diefe  Theorie  vorgebracht  worden 
find ,  hier  nicht  wiederholen ;  fchon  der  einzige  Um* 
ftand,  dafs  das  venerifche  Gift  feine  zerftörenden 
Wirkungen  nur  an  gewiffen  beftimmten  Stellei\^,  und 
laft  immer  in  einer  gewiffen  beftimmten  Ordnung  äu^ 
fsert,  widerlegt  diefe  Theorie  binlänghcfa,  und  fpricht 
dagegen  defto  mehr  für  die  Hunter'fche  Meinunff*, 
nach  welcher  die  Zufälle  der  allgemeinen  Luftfeuche 
blofs  fympathifche  Wirkungen  der  urlprünglichea 
Tenerifchen  Lokalafl'ectionen  find.  — ^  Was  der  Vf. 
am  Scbluffe  der  Abhandlung  von  den  fogenannten  ver- 
larvten  venerifchen  Krankheiten  fagt,  fflmmt  ganz 
mit  der  Ueberzeugung  des  Rec«  überein;  nur  kann 
er  ihm  nicht  beypflichten,  wenn  er  eine  venerifche 
Anfteckung  annimmt,  ohne  dafs  darauf  tiiö  der  Luft- 
feuche eigenen  Zufällefolgen.  Das  fpecififche  veneri- 
fche Gift  mufs,  wenn  es  noch  fo  gelinde  wirkt, ^uch  fpe- 
oififche  Wirkungen  in  dem  Organismus  hervorbringen, 
und  das  fchleichende Fieber,  dieScbwindfuchten,  Waf- 
ferfuchten  und  andere  Krankbeitsformen,  die  der  Vf.  ei- 
ner folchisn  gelindern  Wirkung  des  Gifts  zufchreibt,  ha^ 
ben  in  jedem  Falle  zuverläffig  andere  Urfachen. 

Nach  diefer  vorläufigen  Abhandlung  über  die  all- 
gemeine Luftfeuche  kommt  nun  der  Vf.  zu  dem  ei* 
gentlicben  Gegenftande  feiner  Schrift,  zu  den  ve- 
nerifcheh  SchleimausflüfTen  und  ihren  Folgen.  Diefe 
handelt  er  in  acht  Kapiteln  ab,  In  dem  irflsm  Kapitel 
'liefert  er  die  Befchreibung  des  urfprQnglicben  Trip- 

e^rs  bey  dem  mäDnlkhenuefcblechte,  zuerft  der  ein- 
chem  ^orm  deffelben,  dann  feiner  fympathifchen 
Wirkungen  auf  <j[en  hintern  Theil  der  Harnröbrey 
der  VorlteherdrQi^e  und  die  Blafe,  und  feiner  Folgen, 
der  fchmerzbaftea  Krümmung  de^  Gliedes,  der  Pbi* 
mofis  und  Parapbiroofis,  der  Leiftendrüfengefchwülfte, 
der  Hoden|efcbwulft,  der  Augen  -  und  Onrenentzün- 
düng,  der  Uefchwflre  und  Auswüchfe  an  der  Eichel 
und  der  Vorhaut,  der  Gefchwüre  der  Harnröhre  u.fw 
Die  Schilderung  aller  diefer  Zufälle  Ift,  ohne  weit* 
läufUg  zufeyn,  fehr  genau»  und  Reo.  erinnert  fich 
nicht,  irgendwo  BinebefTere  gelefen  zu  haben.  Die 
wichtige  Frage,  ob  das  Tripper«  und  Schankercift 
einerley  Gift  fey  oder  nicht,  bejaht  der  Vf.;  aber 
mit  fo  vielen  Gründen  er  auch  feine  Meinung  zu  un-» 
terftützen  fucht,  fo  bleibt  doch,  nach  des  Kec.  Ue* 
berzeugung,'  der  Streit  noch  immer  unentfchieden. 
Der  Haupteinwurf  gegen  die  Identität  des  Tripper  - 
und  Schankergifts  bleibt  nämlich  immer  der,  dafs 
auf  Schanker  fa(t  immer,  auf  Tripper  hingegen  höchft 
feiten,  "oder  niemals  die  allgemeine  Luftfeuche  folgt. 
Diefen  Einwurf  befeitigt  der  Vf.  dadurch ,  dafs  er  an-. 
nimmt ,  wegen  der  häufigen  Schleimabfonderung  und 
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dem  Tripper,  g^fchehe  .die  Verwandlung  desSeUeiins 
in;  venerifche  Mfiterie  weniger  vollkommen ,  da  hia* 

f' regen  ^bev^  den  Schankern,  wegeix  Mangels  jener  Um- 
tände;  diefe  Verwandlung  um  fo  vollKommner  Statt 
finde.  Allein  man  fieht  leicht,  dafs  diefer  Annahme 
wiederum  die  von  dem  Vf.  begBnftigte  Fermentationen 
theorie  zum  Grunde  liegt,  und  daß  er  nicht  bedacht 
bat,'  dafs  die  thierifcheuKrankheitsgifk:«,  mithin  auch 
das  venei*ifche,  ihre  Wirkung  auf  den  Organismus 
durch  ibren-aügenblieklichen  Eiddruck  auf  die  fefiea 
Theile,  mit  denen  fie  in  Berührung  kommen»  und 
die  für  denfelben  Bmpfängiich  find,  beryorbriogen^ 
und  dafs  die  Veränderung  der  Säfte  erft  eine  Folge 
der  Affection  J  der  ifeften  Theile  ift.  —  Im  zwtyUm 
Kapitel  ;.trägt  der  V/.  die  .JE(ehandl|ing  des  Trippers 
bey  dem  männlichen  Gefchlecbte  vor.  Die  von  ihm 
lUirgeftellten  Heilanzeigen  find:  i)  Entfernung  allec 
die  örtliche  Reizung  verftärkender  Einilüfle.  a)  Ver* 
minderung  der  örtlichen  Reizung  felbft  durch  Milde* 

^  rung  der  Schärfe  des  eindringenden  Anfteckungsftof- 
fes.  3)  Linderung  der  einzelnen  hefti^ern  Zufälle* 
In  Rückficht  auf  die  erfte  und  dritte  Anzeige  lehrt 
der  Vf.  zwar  nichts  Neues;  aber  um  fo  genauer  find 
die  Fälle  für  jedes  der  berejts  bekannten- Mittel  voa 
ihm  angegeben.  Zur  Erfüllung  der  zweyten  Anzeige 
empfiehlt  er,,  auch  felbft  bey  beträchtlichem  Eotzfln« 
dungsgrade,  Einfpritzungen  von  Opium  und  Bleymit« 
teln.  Allein  wenn  auch  der  Charakter  der  Entziin* 
düng  entfchieden  afthenifch  ift,  möchten  diefeib 
bey  einem  nur  wenig  beträchtlichen  Grade  der  Ent- 
zündung, fchon  allein  weeenihres  Tnechanifcben  Rei* 
zes»  vielmehr  fchädlich  als  nützlich  Teyn,  und  einea 
andern  Zweck,  als  Mäfslgung  der  Entzündung,  darf 
man  doch  wohl  kaum  durch«  die  Einfpritzengen  za 
erreichen  hoffen,  wenn  fich  die  Krankheit  einmal 
entwickelt  hat.  —  Das  dritte  Kapitel  enthäk  die  Be* 
handlung  einzelner  fchlimmerTripperzüfälle,  d^  m^ 
ftopften  Trippers,  der  Krümmung  der  Ruthe,  aet 
Blutungen  aus  der  Harnröhre,  der  acuten  Uriover^ 
baltung,  der  Hoden gefchwulft,  der  LeiftendroCenfV- 
fchwülUe,  der  hitiigen  Außenentzündung,  derra- 
mofis  und  Paraj>himofis,  deriGefcfawüre  und  Ai»* 
wüchfe  an  der  ^chel  und  der  Vorhaut.  Auch  hier 
findet  man  zwar  gröfstentheils  das  Bekannte;  abet 
überall  ficht  man,  dafs  der  Vf.  nicht  bloCs  nacfage- 
fchrieben,  fondern  fe^)ft  beobachtet  hat.  «-  DaflJba 
Urtheil  gilt  auch  von  den  fünf  folgenden  KapitelOt 
worin  der  Vf.  von  dem  Eichel-  oder  unechten  Trap- 
per, von  dem  weiblichen 'Tripper,  von  dem  Schleim  r 
oder  Nachtripper j  von  den  Zufällen,  welche  auf  £3n- 
faugung  des  TripperftofTs  entftehen,  und  von  den 
Verengerungen  der  HaruTöhre  handelt  tJeberall 
zeigt  (ich  der  Vf.  nicht  nur  als  einen  belefenen,  fon- 

.  dernauch  als  einen  felbft  beobachtenden  und  denken« 
den  Ar5t;  und  fchwerlich  wird  ein.Lefer  diefer 
Schrift  (und  Rec.  hofft,  daGs  fie  deren  recht  viele  fin« 
den  foll)  fie  aus  der  Hand  legen,  ohne  mit  dem  Rec. 
zu  wünfchen,  dafs  Hr.  T.  uns  auch  über  die  aUge? 
meine  Luftfeuche  einrieben  fo  ausfflhrllcfae und  grfind« 
liehe  Abhandlung  liefera  möchte* 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


FrejftagSj    den  2.  MHrz  i8io. 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I«  Qef&ndiche  Anftalteti  im  Königreiche 
W  e  ft  p  h  a  1  e  n  im  Allgemeinen. 

I    ler  ron  dem  Minifter  des  Innern»  Hn.  Grafen  von 
^^  fFolfiradf^  in  der  Verfammiung  der  Reichsftänd^ 
des  Königreichs   Weftplialen   erftattete  Bericht  über 
£e  Lage. des  Reichs  im  J.   1909.,   enthält   folgend^en 
Abfchnitt  über  die  Künfie  und  mfftnfckB^tn.  —     Oef- 
fintlkher  Umerricht.  ,,  Se.  Maj .  der  König  haben  lieh  nicht 
nur  bey  jeder  Veranlaüung  als  einen  Befchützer  defr 
WiTTenfchalten  erklärt;  He  haben  Ach  auch  als  lolchen 
thätig  bevviefen.  —     Die  Üniverfität  Göuingeu  hat  von 
der  Freygebjgkeit  des  Monarchen  ein  neue»  Gewächs- 
haus   erhalten,   und  Se.  Maj.  hat  bereiüs  die  Abücht 
erklärt,  dieüelbe  im  nächften  Jahre  mi(  einer  neuen 
Sternwarte ,    die  dieles  mit  Recht  £0  berühmten  Infii- 
tuts  würdig  fey ,  zu  befchenken.     Der  König  hat  das 
'Mufeum  dafelbft  mit  der  grofsen  und  lehnen  Samm- 
hing  von  Gegenftänden  der  Naturgefchichte,  welche. 
Se.  Maj.  einft  auf  ihren  Reifen  in  verfchiedene  Welt- 
tbeile  gemacht  hatten  >  fo  wie  mit  den  aftroiiomifchen 
inftrumenten  bereichert,  deren  lie  lieh  vormals  felbft 
bedient  haben.  --*     Das  Collepum  CaroUnum  zu  Braun^ 
fehweig,^  das  feinem  Zwecke  nicht  mehr  entfprach ,  ift 
in  der  dorthin  verlegten  und  neu  organißrten  Militär- 
Ichule  wieder  neu  aufgeblüht.  -Mehr  als  60  junge  Leute 
Ton  allen  Ständen  werden  dafelbft  nicht  nur  in  den 
fär  ihre   Beftimmung   nothwendigen   WilTenfchaften, 
ibndem   auch  in  allen  denjenig'en  unterwiefen,    d^e 
einem  Krieger  zur  Zierde  gereichen." 

„Schon  bey  ihrer  vorigen  Zufammenkunft  hat  mein 
Vorgänger  Sie ,  m.  H.,  unterrichtet,  da£s  Se.  Maj.  in 
itikherß  Erwägung  ziehen  würden,  ob  es  rathfam  und 
znr  Beförderung  der  Wiffenfchaften  nützlich  fey,  die 
für  das  Königreich  und  deden  Bevölkerung  verhol tnifs- 
mä£sig  grofse  Anftaft  von  fünf  Univerßtäten  fämmtlich 
211  erhalten,  oder  ob  es  nicht  vielmehr  zweckmäfsi- 
tfer  feyn  dürfte,  mehrere  derfelben  zu  vereinigen.  — 
Jeder  der  vormaligen  Regenten  der  Staaten,  welche 
|fetzt  das  Königreich  bilden,  fetzte  einen  Werth  dar- 
auf, eine  eigene  Üniverfität  zu  haben,  theils  um  fei- 
nen Unterthanen  Gelegenheit  zu  verfchaffen^  imLan4e 
Xelhft  die  nöthigen  KenntnilTe  zu  erwerben,  tbeils  zu- 
gleich um  Fremde  herbeyzuziehen.  Diefe  Gründe 
Jind  für  das  Königreich  auch  noch  vorhanden;  aber 
ihr  Gegenftand  hat  üch  verändert:  die  Eiferfucht  die- 
ser Provinzen  gegen  einander  exiftirt  nicht  mehr. 
Mehrere  dief^r .  gelehrten  Anftalten  befinden  üch  in 
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einem  Zuftande  der  all  mählichen' Auf  löfung,  well  die 
Mittel,  die  vormals  zu  ihrer  Unterhaltung  beftimmt 
waren,  zugleich  mit  den  Domänen  verloren  gegan« 
gen  find.  Unter  diefen  Umft^nden  hat  es  gefchienen. 
dafs  wenigere  Uhiverfitäton,  zu  deren  Flor  die  no<^ 
übrigen  Mittel  verwandt  würden,  für  das  Bedürfnils 
des.Komgreichs  genügen,  und  zugleich  die  Aufnahm© 
der  Wiffenfchaf teil  befördern  würden.  Se.  Maj.  haben 
fich  über  diefe  wichtige  Angelegenheit  einen  umftänd- 
liehen  Bericht  erftatten  und  diefelbe  in  ihrer  Gegen- 
wart im  Staatsrathe  erörtern  laffen.  —  Durch  dat 
königl.  Decret,  gegeben  zu  Paris  den  10.  Dec.  ift 
hierauf  entfchieden,  dafs  nur  3  Univerfiiäten:  Göttm^ 
gen,  Halle  und  Marburg  erhalten,  die  andern  beiden 
aber,  fo  wie  die  Schule  zu  Klofterbergen,  mit  jenen 
vereint  werden  follten.  —  Die  Ausführung  diefcs  B«- 
fchlufTes  ift  auf  den  i.  May  beftimmt,  wo  die  halbjäk- 
rigen  Vorlefungen  gefchloffcn  find  und  die  neuen-  an- 
fangen. In  dem  6.  Artikel  diefes  Decrets  'hat  der  Kö- 
nig das  im  vorigen  Jahre  gegebene  Verfprechen  erl 
füllt,  dafs  nämlich  die  Lehrer  der  aufgehobenen  In- 
ftitute  auf  denjenigen,  welche  erhalten  werden  wie- 
der  angeftellt  werden,  oder  in  dem  Falle,  wo' diels 
nicht  thunlich  ift,   ihren  Gehalt  lebenslang  behalte^    ' 

„Wir  alle,  m.  H.,  betrauern  noch  den  Verluft; 
den  das  Königreich  in  dem  vergangenen  Jahre  durch 
den  Tod  des  lo  verdienten  GcneralcUrectors  des  öffemlü 
Unterrichts,  Hn.  Staätsraths  v.  Müller,  erlitten.  —  Der 
König  hat  diefen  Veriuft  durch  einen  andern,  Ihnen 
fchon  längft  rühmlich  bekannten.  Gelehrten  erfetzt 
der  aus  dem  SchlpCs  einer  der  berühmteften  Univer^ 
täten  des  Königreichs  hervorgegangen,  mit  verdoppel- 
xem  Elfer  für  die  Aufnahme  diefer  Weftphalen  zur 
Ehre  gereichenden  Inftitute  forgen  wird." 

„Der  Zuftand  der  Uteratur  hängt  in  Deutfchland 
ftets  mehr  oder  minder  von  dem  des  Buchhandels  ab 
und  es  hat  nicht  fehlen  können,  dafs  nicht  diefer  noch 
die  Folgen    eines  erfcliöpfenden  Kriegs  und  des  ver- 
minderten Wohlftandes  empfunden  hat.  Wenn  in- 

deffen  auch  die  Summe  der  literarifchen  Producte  d« 
der  vorigen  Zeiten  nicht  gleichkommt:  fo  hat  daffeeen 
die  Literatur  Weftphalens  offenbar  eine  gemeinnötz- 
lichere  Tendenz  genommen.  Em  fehr  grofser  Theil' 
der  crfchienenen  Schriften  hat  die  Napoleonifche  Ge  • 
fetzgebung  und  unfere  Procefsordnung  zum  Ge^en' 
ftande;    ein   anderer  Theil   befch:ifftigt   fich   mit^^der 

Statiftik    und   Verfaffung    des  ^Königreichs IXs 

grofse  Wörterbuch   der   deutfghen  Sprache  de»  Hn 
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Campe  ^  das  an  Keicfathum  nnd  Reinheit  der  Sprache 
alle  feine  Vorgänger  übertrifft,  ruckt,  nach  Tieljährl- 
gen  Bemühungen  feiies  Vfs. ,  mit  ftarken  Schritten  fei- 
ner Velleilching  näher  ^  tind  wird  in  gewilTer  Mafse 
für  die  deutfche  Sprache  das  feyu,  was  das  Dictionmaire 
de  l'AcacUmie  für  die  franzöfifche  ift,  —  Das  Werk 
unfers  berühmten  Aftronomen,  des  Hn.  Prof.  Gauf^ 
welches  die  Theorie  der  Bewegung  der  Himmelskör- 
per enthält,  ift  bereits  in  den  Händen  der  Aftrono* 
men  von  canz  Europa,' und  ixiacht  feinem  Vf.«  fo  wie 
dem  menlchlichen  Verftande ,  gleiche  Ehre. 

If.  Univerfitäcen  des  Königreichs  Weftphalen; 

Ein  königl.  weftphälifches  Decret  vom  9.  Febr. 
gntbält  folgendes': 

In  Erwägung,  dafs,  als  wir  dufch  unfer  Decret 
irmn  10.  Dec.  1^09.  die  Uniyerlitäten  Helmßädf  und 
Rimnln  und  andere  Lehranftalten  mit  den  UniverCtä- 
%en  GSttingen^  Halle  und  Marburg  yereinigten,  es  un- 
fer Wille  war,  dafs  die  Profefforen  und  Lehrer  der 
irereinigten  oder  durch  andere  erfetzten  Lebranftalten| 
fe  viel  als  möglich  in  den  beybehaltenen  Instituten  an- 
geftelh  werden  follen;  fo  haben  wir,  auf  den  Bericht 
imCersMinifters  des  Innern,  verordnet  und  verordnen; 
'   Die  Profefforen  und  Lehrer  der  durch  unfer  De- 

.  cret  vom  10.  Dec.  v.  J»  vereinigten  oder  durch  andere 
frfetzten  Inftitute,  welche  in  dem  gegenwärtigem  De- 
erete  als  Anhang  beygefügten  Etat  nahmhaft  gemacht 
find,  find  zu  Profefforen  an  den  dafelbft  angezeigten 
Univerfitäten  ernannt,  und  werden  dafelbft  die  ihnen 
yon  uns  angewieCenen  Aemter  bekleiden.  '  j 

Etat.  Hr.  Pott^  ehemals  zu  Helmftädt,  ernannt 
tom  Prof.  der  'theoh  zu  Göttingen;  Hr.  v.  CreUy  ehe- 
mals zu  Helmftädt,   zum  Prof.  der  Medicin  und  Che- 

.  mie  zu  Göttingen;  Hr.  Schulze^  ehem.  zu  Helmftädt,' 
cum  Prof.  d.  Philof.  zu  Göttingen;  Hr.  Schmelzer ^ 
ehem.  zu  Helmftädt,  zum  Prof.  d.  Rechte  zu  Halle; 
ttr.  Bruns^  ehem.  Prof.   zu  Helmftädt,    zum  Prof.  d. 

^  Philof.  m  Halle ;  Hr.  Pfaffe  ehem.  zu  Helmftädt,  zum 
Prof.  dj  Philof.  zu  Halle;  Hr.  JVegfchHier^  ehem.  zu 
Rinteln,  zum  Prof.  d.  Philof.  und  Theo),  zu  Halle; 
Hr.  Schröder^  ehem.  zu  Helmftädt,  zum  Prof.  der 
Rechte  zu  Marburg ;  Hr.  Bartels  ^  ehem.  zu  Helmftädt^ 
zum  Prof.  der  Medicin  zu  Marburg;  Hr.  fVenderotk^ 
ehem.  zu  Rinteln,  zum  Prof.  d.  Medicin  zu  Marburg; 
.  Hr.  Kühne ^  ehem.  zu  Helmftädt,  zum  aufserordentl. 
Prof.  d.  Occidental.  Sprache  in  Marburg*  Hr.  fVagner^ 
ehem.  am  Collegio  Carolino  zu  Braunfchweig,  zum  or- 
dentl.  Prof.  der  Philof.  zu  Marburg.  —  Durch  ein  Decret 
deffellien  Tages ,  ift  Hr.  PF.  Gefenius ,  ehem.  Prof.  am 
Oymnafium  zu  Heiligenftadt,  zum  aufserordentl.  Prol. 
der  Theologie  zu  Halle  ernannt. 

Der  Univerfität  Marburg  hat  der  König  die  Bi- 
bliothek der  ehemaligen  deutjEchen  Ordens  -  Comthurey 
zu  Lucidum  gefchenkt,  die  aus  ungefähr  3000  der  ge- 
fchätzteften  Werke  der  neuem  Literatur  befteht;  lie 
wird  unverzüglich  auf  königl.  Koften  nach  Marburg 
gefchickt. 


III.  Todesfälle. 


Am  1 3.  Dec.  v.  J.  ftarb'zu  FTorenz  der  däfige'  Ef»- 
Infchof  Monfign.  Martini^  im  $9.  J.  £.  Alt.  und  im  29. 
feiner  bifchöflichen  Würde.  Er  hat  fich  auch  als 
Schriftfteller  bekannt  gemacht. 

Am  6.  Jan.  d.  J.  ft.  zu  St.  Petersburg  der  Fürft  jtiex^ 
ander  BtUJelskif  y  in  frühem  Zeiten  xo  Jahre  hindurch 
mCifcher  bevollmächtigter  Minitter  zu  Dresden ,  und 
Xeitdem  nur  mit  dem  Studium  der  Wiffenfchaften  und 
KUnfte  befchäftigt,  auch  als  Schriftfteller  im  philofo- 
phifchen  Fathe  bekannt,  im'  57:  J.  L  Alt. 

Am  13.  Jan.  ft.  zu  München  der  durch  feine 
galvanifchen  und  andere  phyfikalifchen  Verfuche  be- 
kannte Akademiker,  J^.  fVilh.  Ritter.  Er  wurde 
gebor,  zu  Samitz  bey  Hainau  in  Schleüen'ain  i6.  De«. 
1776. 

Zu  Paris  ft.  im  Januar  d.  J.  der  berühmte  römifche 
Kupferftecher  Franz  FircLn^^  ehemal.  fchwedifchev 
Geichäftsführer  zu  Rom,  im  54.  J.  £  Alt. 

In  den  letzten  Tagen  des  Januars  ft«  zn  Stocikholm 
der  Kanzleyrath  Mr/aMflkr&fe/ivf,  Ritter  des  Nordftem- 
Ordens,  Mitgl.  d.  königl.  Gefellfcbaft  der  Wifll  und 
mehrerer  auswärtigen  gelehrt.  Gefellfchaften,  im  ftv^* 
(.  Alters. 

Am  13.  Febr.  fn  zu  Dresden  der  beliebte  Sohaur 
fpieler  Opitz  ^  im  5«.  J.  f.  Ak.,  nachdem  er  feit  34  Jah- 
ren Mitglied  der  abwechfelnd  in  Dresden  und  Leipzig 
Ipielenden  Gefelllchaft  und  feit  2%  Jahren  iiir  R^if« 
feur  gewefen  war. 

IV.  Vermifchte  Nachrichteiu 

Nachricht  von  den  durch  Barthetom.  Pitifens  im 
dem  Cemon  des  Rkäticns  gcmackUn  Virbcffcrnngen. 

Das  Opus  Palatinum  des  Rhäticusy   fo  wie  der  ma« 
thematifche  Thefaurus  von  Pitifcus ,  find  von  jfoh.  Ber> 
nouBi  und  Käßner  befcfaricben  worden;   von  jenem  in' 
der  den  Mim.  de  Berlin  für  1786.  vorgefetzten  Hifloire 
de  VAcademie;  von  diefem  in  der  erften  Samml.  Oeom. 
Abhandl.  S.  .553  —  578.  unc^  daraus  mit  Ergänzungen 
in  der  Gefch.  der  Math.  LR.  S.  ^12  —  6%6.    Aber  kei- 
ner  von  beiden  hat  den  von  Pitifius  verbefferten  Canon 
des  Rkäticuf  gekannt.   Käßner  erwähnt  zwar  deCTelben, 
allein  nur  bey  läufig  und  nach  einer,  aus  der  A.  L.  2% 
von    1789«   genommenen  Notiz.      Da  das  Werk  feit 
kurzem  in  meine  Hände  gekommen  ift,   fo  will  ich 
hier  einige  Nachricht  davon  ertheilen,   weil  die  Her* 
ausgeber  trigonometrifcher  Tafeln,    aus  Mangel   der 
Kenntnifs ,  folches  faft  noch  gar  nicht  benutzt  zu  ha?^ 
ben  fch  einen« 

Der  vollftändige  Titel  deffelben  ift:  Georpi  J^a^ 
ekimi  Rkaetici  Magnus  Canon  doetrinae  triangmlomm  ad 
decadcs  fecundorumjbrupularum  et  ad  partes  lodoooooooo. 
Recens  emendatus  a  Barthoiomaeo  Pitifco  Sil^.  .  Addita 
eß  brtvis  commqfiefactio  de  ßibrica  et  ufr  knjus  Canenis, 
Quae  eftfimma  doetrinae  et  quafi  nueleus  tetius  operis  Pa- 
latini,  <—  Canon  kic  una  cum  brevi  commonefhctionc  de 
ejus  fahrical  et  ufu  etiam  feparatim  abopere  Palatino  ven- 
ditur*  -«-     In  BibliopoUU  Hamifckiano»     Ohne  Angabe 
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fewohl  des  Orts  'ah  der  Zeir  des  Dmoks.  Aber  avi 
dem  TitelUlatte  der  Brevis  ccmmwef,  ift  angegeben: 
Jtb^iadii  T)fph  Nicolai  SchrammU  1607.  Der  Canon 
enthält  t  yr'ie  der  im  Op.  Po/o/,  befindliche  554,  die 
ifwi/  C4tmmoM^actio  19  Foliofeiten. 

In  der  cfmmouef,  handelt  Pitifcus  (S.  3.  11..4.)  Yon 
den  Verdienften  des  RhäHcui  um  die.  Trigonometrie, 
und  von  der  Art,  wie  er  bey  der  Ausarbeitung  des  Ca- 
nons za  Werke  gegangen  fey.  BAäficms  habe  nlUnlicb 
befondfirs  gefu^ht,  die  Zahlen  der  erften  Reihe,  d.  i^ 
die  Sinus  und  Colinus,  weil  diefe  der  Grund  aller 
librigen  feyen,  in  zehn  Decimalftellen  genau  zu  er- 
sahen, and  folche  alfo  für  den  HalbmeHer  ss  1006 
Billionen  berechnen  laCfen.  Die  Zahlen  der  zweyten 
and  dritten  Reihe,  d«  i.,  die  Secanten,  Tangenten, 
GoCecanten  und  Cotangenteh^  Ceyn  hieraus  durch  die 
PiPoportionsfätze 

iin  A  :  cof  A  s=  rad  :  cot  A 
Gn  A  :  rad  .  sc  rad  :  colec  A» 
Jkergeleitet  worden.     Bey  diefem  Gelchäft  habe  Rkä^ 
$icus  die  Zahlen  der  errcen  Reihe  für  völlig  genau  an* 
cafehen,  obgleich  er  lehr  gut  gewuTst  hätte,  dals  lie 
£>lches  nicht  w2lren,  und  daher' xUe  ihnen  etwa  noch 
«nauhängenden  Brüche  veraacbläfligt.      Es   entffehe 
#ire  die  Frage,  ob  diels  ohne  Nachtheil  der  Trigono* 
metrie   gefcheben  möge.      Pitifcus   zeigt  nun  (S.  5.)» 
cIaTs  der  Fehler,  welcher  hieraus  bey  der  cor.  von  10'' 
.ervTächlt,  noch  nicht  0,001''  betrage.      So  unbedeu- 
tend fey  der  Fehler  in  dem  Canon  des  Rhäticus^   auch 
wo  er  am  gröfsten  fey.     Und  doch  habe  ein  fo  groCser 
Fehler  nur  im  Anfange  der  dritten  Reihe  Statt,  nach- 
her nehme  er  immer  mehr  ab ,  und  verfchwinde  bey 
deMi  7(en  Grade  bey  nahe  völlig.     Wenigftens  gehe  er 
nicht'über  die  beiden  letzten  ZüFem  hinaus.     Allein 
uoi  diefe  bekiMnmere  üch  keiner,  oder  brauche  lie  zur 
Rechnung,  auCseV  wer  vorfätzlich Zeit  verlieren  wolle. 
in  der  zweyten  Reihe  abeV  fey  auCser  einigen  wenigen 
Fftllen  gegen  das  Ende  des  Canons  nicht^  einmal  in  den 
beiden  letzten  ZiiFern  der  Fehler  von  einer  Einheit, 
gewib  kaum  von  ein  paar  Einheiten  enthalten.     Pin- 
Jt»f  bebe  alfo  lang%  angefunden,   ob  es  rathfam  fey, 
anf  die  VerbefCerung  jener  Fehler  Mühe  und  Koften 
SV  -wenden.     Endlich  habe  das  allgemein  verbreitete 
Oerdeht  von  den  in  dem  Opus  Falatinum  enthaltenen 
FcUem,  welches  fchon  um  der  Benennung:  Palati' 


mm  willen,  zu  vernichten  fein  Willi \iild  feinfe^Schul» 
digkeit  gewefen  fey,  über  feine  Bedenklichkeit  den 
Sieg  davon  getragen«  Dazu  komme  noch  die  Verle* 
geziheit  des  Buchhändlers,  welcher  )enes  üblen  Oof 
rüchts  wegen  faft  gar  keine  Exemplare  des  Opus  Palat* 
lUbe  abfetzen  können.  Pitifcus  habe  alfo  dem  Kurr 
fürften  den  Antrag  zum  Aufwände  der  Koften  auf  die 
VerbefTerung  gemacht  und  die  Arbeit  felbft  über- 
kommen. 

Hierbey  hat  jßch  nun  Pitifcus  fo  vevhalten.  Da  er' 
einiah ,  daOs  alle  Fehler  in  dem  Canon  des  RkUtiius  da« 
her  rührten,  dais  die  Sinus  auf  zehn  Decimalftellen^ 
wenn  man  die  ihnen  anhängenden  Brüche  vemach- 
Ufligte,  au  klein  wären,  um  daraus  die  Hypotenu&n^ 
^bidBaCender  dritten  Reihe  herzuleiten,  auch  Sinua 
in  fünfzehn  Decimalftellen  noch  nicht  vor  allen  Feh- 
lern iicherten,  fo  lieCs  er  alle  Sinns  der  erften  Reihe 
bis  zur  35£ien  Minute  auf  20  Decimalftellen  aus  den 
£chon  früher  von  ihm  gefundenen  ftrineiffüs  fituum  ba* 
rechnen*),  und  leitete  aus  ihnen  die  Hypotenufea 
und  Bafen  der  dritten  Reihe  bis  zu  vorgemeldeter 
3  5ften  Minute  ab.  Hernach  begnügte  er  Ach  mit  den 
ihm  von  Rkäticmt  überlieferten  SinuHen  in  1 5.  Deci« 
malftellen.  hidefs  berechnete  er  nicht  alle  Hypoteno* 
fen  und  Bafen  auf  dem  gewöhnlichen  Weg^,  fondern 
nur  einige ,  ^us  welchen  er  daim  durch  die  Vortheile^ 
welche  in  der  zweyten  Ausgabe  feiner  Trigonometrie 
erklärt  find  *^)y  die  übrigen  ableitete.  Vermittelet 
der  erften,  zweyten,  dritten  und  folgenden  DifFeren« 
zmn  verficherte  fich  dann  Pitifcus  von  der  Richtigkeit 
der  Refultate  feiner  Rechner.  Er  glaubt,  dals  ihm  fa 
kein  Fehler,  autser  etwa  in  der  Endziffer,  habe  ent« 
gehen  können..  Diefe  Verlieffemng  aber  dehnte  er« 
nicht  über  den  vollen  /ten  Grad  oder  bis  S»  86.  des 
Canons  aus,  und  zwar  deCswegen,  weil  von  da  oder 
von  S.  %7.  an  alle  Hypotenufen  und  Bafen  aus  SinuCTen 
von  15  ZiiFern  deducirt,  alfo  völlig  genau  feyn.  Uncl 
was  die  Hypotenufen  und  Bafen  der  i&ehner  von  Se* 
cunden  betreffe,  -ob  lie  gleich  aus  Smuften  von  xo 
Ziffern  abgeleitet  wären,  fo  erftrecke  lieh  doch  de» 
etwanige  Fehler  in  denfelben  nie  über  die  letzte,. oder 
h6cbftens  vorletzte' Ziffer  hinaus.  Die  Mühe  der  Ver- 
befferung  würde  alfo  dort  übel  angebracht,  jmd  der 
neue  Druck  des  ganzen  Canons  nicht  zu  erlangen  ffe* 
weCen  feyn  •*15.  •—    So  vreät  Pitifcut  Bericlit  von  der 

Aus- 


*3  Titifcus  bat  oscbher  fowohl  die  principia ßnuum  al«  die  8iDOi  und  Cofinoa  der  Vialfatben  tob  XO,  90  oqd  50  Ssoasden» 
welche  10  den  erfteo  35  Minuten  des  Quadranten  enthalten  Und,  in. feinem  TlmflRirus  mmihemmtüsiu  bekannt  gemaoht. 
H.  f.  die  Nachrichten  BemoulU**  und  Küflner't  davon. 
**}  Diefe  Voitheüe  liegen  in  den  &  65^1^  der  zweyten  Auagabe  von  TiHfaui  Tyigonoaibie  be£adlicb«n  Sfittcn 

tang  (45*  +  i<)— tan  j(45'»  —  i«)  =a  t«nK  2 -^ 
tang  X  4 +ung  (45«  —  i1)  s=  fec  a  il 

UBg2i1  +  fec2^  '^tangC4S^-l-il) 

eder  den  ihnen  glaiobgeltenaen 

200c  2it+tang^=coti4 

coreo  2  if  —  cot  2  i1  =tang  i4 

cofec  2  if + cot  2  W  =£  cot  il. 
Je  xwey  dsrfelben  fchllefien  allemal  den  dritten  in  H^b« 

')  Ea  find  nSmlich  nur  die  erften  43  filStter  dea  Canona  ongedmoit ,  das  UeVrfge  abef  tinge^dert  gelaflen  worden.  Dieb 
saigt  fich  auch  <in  dem  fchleöhteren  Papier,  woraus  in  dem  von  PiiifcM  verbeflerten  Canon  jene  erften  43  Bl£tter  hefte* 
ben,  der  Reit  ift  eben  fo  gmea  Papier,  wie  in  dem  beym  0/k  Pmiat,,  weiches  ich  T09  mir  habe,  befindlichen  Cai 
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Ausfertigung  des  Canons  und  feinet  Verbefferung  def- 

Xelbcn. 

.  Ich  habe  einige  Proben  angeftellt,  um  zu  fehen, 
wie  weit  es  mit  cliefer  Verbcfferüng  leine  Richtigkeit 
hat,  und  ich  hoffe,  es  wird  denen ^  für  welche  diefe 
Anzeige  InterelCe  hat,  nicht  unangenehm  feyn,  wenn 
Ich  fie  herfetze. 

Die  Htm.  Hohert  und  IMer  fagen  in  der  Einlei- 
tung zu  ihren  Tafeln  S.  XIX.  in  der  zweyten  Anm., 
dafs  fie  coto"  27' =  12^13 2*33^4^89  gefunden  haben, 
ich  finde  fie  fowöhl  durch  die  Euler'/ehe  Reihe  (Intröd. 
in  Analtjf.  inf.  Gap.  VIII.  $;  13  5. J  als  dureh  die  bekannte 
cotyf=i^— ' — ^A  —  ■^fA'^'^u.Lvr.  vermittelft  der 
Shenvif^fcken  Potenzentafel  des  Bögens  von  einer  Mi- 
nute (Eitileit.  zu  feinen  Tafeln  S.  loi.  der  Clark' fchen 

Ausg.}  eben- fo,  nlmlich  »  117,32133646887*141  wo 
nur  die -Endziffer  unficher  ift.-    Der  yon- Pitifcur  ver- 

befferte  Canon  giebt  ße  ^enau  fo,  wie  Hoktrt  und  Ide^ 
/«',  das  Op.  Fa/.  macht  üea  137,3^13362801.  Femer 
habe  ich  gefiinden  cofec  o'  27'—  1*71325*6347987563. 
Ixi  dem  verbelTerten  Canon  findet  fie  fioh  1 2  7, 3  2  5  2  6  3  4799 
ilfo  exact;  im  Op.Palat,  aber  «  127,3252632968.     Aus 

fang  0**  27'  =  0,007854^431*897  ^^<*  ^^'  <>*  *7'  fö^gt 
ferner  cot  o?  54^«  63,65474116287158  und  co/ic  0**  54' 
ats  63,6645953o6oo055,  Der  verbcllerte  Canon  fetzt 
fie  in  zehn  Decimalftcllen  eben  fo  an,  das  üp.  Pcd. 
giebt  cot  o**    54'  «  63,6567412x19  und   co/i<   o*    54' 

=  63,6645953539-' 

Kdßncr  ftellt  in  feiner  Nachricht  yon  dem  Opus 

Palat.  die  Angabe  deffelben  von  der  cofec  1^  o'  mit  der 

aus  Gellibrand'f  Trigonomctria  Brittanica  zufammen. 

Um  zu  wifCen,  welches  die  richtige  fey,  berechnete 

ich   cot  o*   30'  =«   114,58865012930960    tamg    o"*    30' 

Ä=  0,0087*686779076.      Hieraus   ergiebt  fich  cot  1*0' 

=  57,28996x63075942;  ro/^c  1^0'*=  57,29868849855018. 
In  dem  verbefferten  Canon  ift  angefetzt  cot  o*    30' 

hz    114^5886501293;    cot    I^-O'  SS  57,2899616308;    Cofic 

1«  V  =»  57,*986S84985.  Das  Op  Palat,  macht  cot  o^ 
^o^  =  114,5886501120;  cot  i'  o'  =»  571*899617499  ^^- 
fec  1^  o*  a=  57,2986886209.  Die  Trigonom.  Britt.  giebt 
tofec  i^  o'  aa  57,2986884986  (die  i  in  der  erften  De- 
cimalftelle  ift,*  bey  Käßner  Gefch.  der  Mathem.  L  B. 
S.  624.,  ein  Druckfehler,  wie  man  aus  Geom.  Ab- 
handl.  I.  Samml.  Abhandl.  60;  Nr.  153.  erfieht).  Der 
VerbefCertl^  Canon  giebt  hier  alfo--aUes  ezaot:  denn 
bey  cofec  1**  o'  kann  man  in  der  loten  Decimalftelle, 
wi^nn  die-ttbrigen  weggeworfen  werden,  to  gut  5  als 

6  fetzen.  .       *> 

Lambert  findet  in  einem  Briefe  an  von  Davißbm 
(Briefw.  Th.  4.  S. 4*9«)  ^0^0*^45' ='76,39000931  ii}6.  .  . 
Der  verljeETerte  Canon  macht  fia  '=  76,39000931x1, 
das  Op.  Palat.  =  76,3900091458. 

Diefe  Proben,  glaube  ich,  reichen  hin,  Pitifcus 
Verficherung  von  der  Verbefferung  des  Op.  Palat.  zu 
bewähren.  Die  Herausgeber  trigonoraetrifcher  Ta- 
feln, wie  unter  andern  Schulte^  hätten  alfo  die  trigo- 


nometrifchen  Limenjvielmelir  itaeh  dem  verhelTerten 
Canon,  als  nach  dem  Op.  Palat.  abdrucken  laffen  fol« 
len.  Es  ift  nicht  gan«- richtig,  wenn  Schalzt  in  de9r 
Einleitung  zu  feinen  Tafeln  fagt,  daCs  S.  10.  und  tt* 
des  zweyteil  TheiFs  derfelben  in  den  Cotangtnten  and 
Coftcant9H  nur  noch  die  letzte  Ziffer  unzarerläflig, 
nachher  aber  alles  genau  fey.  Die  Unficherheit  der 
Endziffer  erftreckt  üch,  wie  ich  durch  Vergleichung 
mit  dem  TerbeCTerten  Canon  des  Rhäticut  gefunden 
habe,  noch  viel  weiter,  wenigften^  noch  bis  S.  24. 
oder  durch  den  ganzen  erften  Grad. 

•Ich  fchlielse'  diefe  Anzeige  mit  einer  Bemerkung 
das  Op.  Palat.  betreifend.      Käfher  fagt  nftmlich   an 
beiden  Torhin  angeführten  Stellen,   wo  er  Nachricht 
davon  giebt ,  fVolf  erwähne  einer  Ausgabe  des  Op.  Au 
lat.  von  16 16.  Allein  dieüs  Kt  nicht  ganz  richtig. -Denn 
fVolf  erwähnt  keiner  erften  Ausgabe ,  fagt  aucSi  nipht^ 
die    zweyte    fey    16 16   erfchienen,    fondem  meldet 
fchlechtweg,    das  Op.  Palat..  fey  1616  herausgekom« 
men.      Ich    habe   allen  Grund,  zu  vermuthen,    data 
hierin  bey  fVolf  ein  Irrihum  obwalte ,  und  gar  keine 
zweyte  Ausgabe  des  Op.  Palat.  von  x6t6  vorhanden 
fey.     Denn    angenommen,   es  exiftire  wirklich  eine 
zweyte  Ausgabe  vom  J.  1616.,  fo  hätte  doch /f^oy* wohl, 
wie  er  bey  andern  wichtigen  Werken  thut,  der  erften 
Ausgabe  von  1596,   die  er  aus  Dechales  u.  a*  Kennen 
konnte,   nicht  unerwähnt  geladen,   oder  wenigftens 
gefagt :  ProcUit  altera  vice.    Ferner  müfste  die  Ausgabe 
von  16 16   feltener  als  die  von  1596  geworden,   oder 
beynahe  verfchwunden  feyn,  da  alle  andere  Schrift* 
fteller,  welche  des  Op.  Palat.  erwähnen,   aulser  ^0^ 
X596  als  das  Jahr  der  Erfcheinung  angeben,    und  un- 
ter 7  Exemplaren,    von  denen  Bemoulii  und  Kaflmer^ 
jeder  2  vor  üch  ^hatten ,  und  3  hier  in  Halle,  und  von 
mir  eingefehen  find,  kein  einziges  von  1616  ift,  Ton- 
demalle  von  1596  find.     Dafs  aber  die  Ausgabe  von 
t^\6   rarer   feyn   feilte,   als  die  von  1596,  ift  meVit 
walirfcheinlich^     Endlich  ftimmt  ein  fo  baldiger  neuer 
Druck  des  Op.  Palat.  nicht  zu  der  Nachricht  von  Fp 
tifcufj   dafs   es   nicht   abgehe,   wenn  man  nofii  ina 
nimmt,  daCs  die  Zahl  der  Käufer  üBerhaupt  nicht  ^rnft 
gewefen  feyn  mag.     Alles  dieüs'  zufammen  genommea 
macht  es  mir  fehr  wahrfcheinlich ,   dafs  Wol^  fich  iwt 
verfehen,    wvA  die  Jahresza]^!  clo.Id.XCVI   fluchtiger 
Weife  mit  vor  dem  )f  gefetzten  C  fo:  c1o.Id.CX VI  ge- 
lefeu   habe.      Sollte   mich  indeCs  meine  Vermuthtmg 
trügen ,  und  es  dennoch  .eine  -zweyte  Ausgabe  des  Op» 
Palat,  von   t6i6  geben^   fo  macht  wohl  jemand,   den 
Gegenwärtiges  zu  Gefichte  kommt ,  und  der  diefelbe 
aus    eigener  Anficht  kennt,   folches  bekannt,    damit 
doch  endlich  einmal  die  Gefchjchte  eines  dem  deut- 
fchen  Flelfse 'voriger  Zeiten  fo^jviel  Ehre  machenden. 
Werks  auFs  Reine  komme ,   wozu  ich  hier  einen  nicht 
unbeträchtlichen  Bey  trag  geliefert  zu  haben  glaube. 
Halle,  imFebr.  xgto. 

K.  Mollw^idf. 
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Sonnabends,    den  3.  März  igio. 


WISSKNSCHAFTLICHEWERKBl 

PHILQ'SOPHlB.  geCehen  werden  wird :  dafs  40.  der  Idee  der  Wahrheit 

'                  ,    j  «    VI.      n.    A^r           ff  j    j^  3ie  Einheit  mit  der  Verichiedenheit  zofammenhängea 

EntL,  in  d.  akad.  Buchh.:  Du  Anfangsgrünai  air  ^^j  ^^^  diefer  ZuCamroenhang  zum  Wefen  der  Wdlic* 

Erkintitniß  dir  JTakrhiit,  in  einer  Fibd  für  noch  j^j^  gehören  moffe.     Es  Uegt  ferner  am  Tage:  dafs 

unbefriedigte  Forfcher  nach  dieler  Erkenntniß  jj^  frage  jmd  der  Streit  nur  das  üPI*?  Ton  diefem 

ron  C  i.  Biinhold.    1808.    XVI  u.  84  St  kl.  8*  Zufamroenhange  betreffen  muffe,  und  daCs  das  eigent 

-  (13  gr.)  Ijch  Auszumachende  nur  die  beftimmte  Weife  fey^ 

D.    ,  könne :  wie  die  Einheit  als.  fglche  ohne  Wlderfpruch» 

ie  neuem  Werke  des  wardigen  Vfs.  find  alle  auf  und  nothweadig»    mit  der   Verfchiedenheit  m  dev 
dalTeibe  Ziel  gerichtet,  wenn  gleich  die  Wegi^i'  Wahrheit  vereinigt  feyn  mOffe***     Das  trforov  xi^iUt 

auf  weiche  er  feine  Lefer  fQbrt»  verlchied^n  genannt  jeder  bisher  verworrenen  und  nur  darum  ftreitigen 

werden  müITen.     Die  Lehre  nämlich  des^  nxtioHaten  Anficht  der  .Wahrheit,  befteht  nach  S.  X.  ^in  dec 

lUalismus  darzuftellen ,  welchem  der  Vf.  feit  Erfcbei*  herkömmlichen,. /WflMfm»ii;  -und  Fmrwichßinng  d^ 

nung  der  Bardilifchin  Logik  anhängt,  ift  der  Zweck  Einhiü  (Idemität),  mit  dem  ZnfamnufAamgi  (Nexns) 

mehrerer  Abhandlungen,  welche  (chon  zu  ihrer  Zeit  und  der  rerfchiidenkiü  (Diveriftät) ,  mit  dem  üiUin 

von  uns  angezeigt  worden  find,  und  auch  der  gegen«  fiküdi  (Differenz). **     Die  ganze  Schrift  dft  nur  mom 

wärtigen  Fibel.    Wir  wollen  den  Inhalt  der  letzter^  Entwirrung  dieCer  nach  dem  Vf.  allgemeinen  Firwims 

unbe»ngeh   hervorheben,  wenn   eleich  durch  Stu-  tMn;«-                                                                              .t 

^ium  der  philofophifchen  WKfenfqbaft  und  ihrer  Ge-  .       Wenige  Stellen  ausgenommen ,  find  wie  mit  der 
(chichtefich  uns  ein  ganz  anderes  Refultat  bewährte,  .EintiüunR  fehr  einveritanden.      Seit  der  Kantifihm 

als  dem  Vf.     Den  Üoterfcbied  köqnen  wir  in  der  Kritik,  &gt  der  Vf.,  ward  das  ehemals  zu  weit  getrie« 

Kürze  angeben.     Es  heifst  Vorn  S.  VI.,  man  mnCTe  bene  Vertrauen  a(uf  die  Begr^i   durch    ein   unbe^ 

durch  den   gegenwärtigen   Zuftand  der  Philofophie  fchränktes  Vertrauen  auf  die  jlnfikcnmngen  erfetzt» 

und   die  übrigen  Zeichen  der  Zeit  gewahr  worden :  Kant  hatte  der  modernen  Philofophie  diefe  Riohtung. 

i^dafs  itzt  für  die  Erkenntnifs  der  Wahrheit  etwas  dadurch  gq;eben,  daGs  er  die  Leerheit  (Gehaltlgfi^ 

ftefchehea  könne  und  muffe ,  was  noch  nie  gefchehon  keit)  der  allgemein  geltenden  Denkformen  entdecktt^ 

Ut-. —  dafs  das  Wort,  welches  der  Wahrheit  itzt  ge-  und  die  davon  unzertrennliche  Verträglichkeit  diefeir 

redet  werden  mofs,   wenn  es  derfelbei^  zu  Statten  Iformen  mit  jedem  gemeinen  und  jedem  metaphyfi^ 

kommen,  wenn  es  das  Wort  zu  feiner  Z^it  feyn  foll,  fchen  Vorurtheile  aufwies.    Denken  und  Aofchaueii< 

ein  vüäig  Neues »Uya  muffe.'*    Unfere  Ueberzeugung  ward  in  der  KoMcksn  Schule  einander  bijfgeordnü^ 

dagegen  ift :  n  Dafs  die  Wahrheit  fchon  längft  unter  in  den  fpäfceren  Lehren  ward  das  Denken  Sem  An*' 

den  MenCchen  erluinnt  fey ,  da(s  fie  fo  alt  fey  als  Tu-  fchauen  unterzsordnet.  Die  Vermuthung  bleibt  übrig,: 

gend   und  Gottf^keit,  dafs  ^es  keines  völlig  neum  dais  die  Ues  der  Wahrheit  (wir  würden  lieber  fagea 

W'ortes  bedürfe,  fondern  nur  des  ätteflen;  dats  aber  Idee  des  fTakriu)  eben  fo  wenig  eine  Anfchauung  als- 

freylich  in  jedem  Zeitalter,  alfo  auch  in  dem  unfrigeo,  ein  Begriff  ift  und  fevn  kann.    Dann  müfste  jede  An^ 

£egen  den  Jrrthum  gekämpft  werden  mQffe,  glach-  fehanune  der  Wahrneit  hlott  eingebildet,  und  jeder 

wie  in  jedem  Zeitalter  gegen  die  Sünde  gekämpft  Begriff  derfelben  leer  feyn..   Das  Unftreitiae,  woran- 

vrird.**   Dem  Vf.  fcbeint  nun  nach  feinem  Uefichts-  ficb  das  wirkliche  Denken  über  kiirz  oder  ßng  orien«^ 

punkte  gerade  jetzt  das  uralte  MiCsverftändnils,  wel-  tjren  muis  und  wird;  um  zur  eigenthohen  Idee  der* 

ebes  unter  fo  manchen  9eftalten  und  Wendungen  die  Wahrheit  zu  gelangen,  ift,  nach  dem  Vf.,  ^^daß  die 
forfcher  bis  jetzt  in  Parteyen  entzweyt  hielt»  erweis- « Wakrheit  nur  in  dem  FsrkälMffe  des  Erkennens  und  des 

lieh    den  höchften  Grad  feiner  Entwickelung  und  Sijfus  befleken  kqnue.**    (S.  11.)  (Hierbey  muffen  wir 

Äeife  erreicht  zu  haben ,  und  dafs. eben  darum  feine  uns  eine  Anmerkung  erlauben,  die  dem  ganzen  ra- 

eigentlichen ,  aber  bisher  verborgenen ,  Elemente  end-  tionalen  Realismus  fo  gut  als  manchen  andern  philo- 

licb  auffallend  fichtbar  hervortreten  müflen.    Es  liegt  fophifchen  Lehren  gilt.     Soll  das  Wort  Idee  irgend 

iftämlicb  nun  ausdrücklich  am  Tarn,  was  bey  allen  l^was  bezeichnen,  und  nicht  mit  dem  Begriff  od^ 

ftreitigen  Anfichten  der  Wahrheit  Itillfchweigend  und  der  Jinntieken  Anfekaumng  zulammenfaUen ,  fo  ift  die 

unbeftimmt  vorausgefetzt  wurde,  und  bey  der  einft  Idee  jedem  FernHltniffe  entrOckt.    Gerade  das  Befte- 

unftreitigen  mit  Beltimmtheit  und  Deutlichkeit  ein-  hen  in  dnem  Fertöttirigi  ift  dem  Begriff  und  der 

A.J^-Z.    i%iQ.    Erßer  Band.  Qqq                                                                fina« 
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jSanlichen  Anfchauung  gemeinfcliaftlich.  JmeVffikr'-- 
heit^'.welgbeiq  ^inem  v^käHHiJjJi  des  Erkciip^DS  und 
ßeyos  bef^eht,  ift  eben  c^riun  ^oe  Wäl|rheit  iß  der 
Sphäre  des  ßegrfffes  und  der  finnlichen  Anfchauung,' 
nicht  mehr  eine  IdeSw-  DiePhilofophie  hat-eitefe  Wakr^ 
heit  in  f^erhälttiiffen  von  der  Idee  des  ^Ä^Ar^n^über.  al- 
len Verhältniffe«  durch  die  bekannten  Namen  des  Be- 
dingten und  L^«&^rfi«g^^»  üöterfchieden.  Bey  dem  Vf. 
ift  es  Folge  Jenes  vcrmeytitlich  Unftreitigen,  dafs  er 
feine  unbedingte  Einheit  dlsB$gi^  auffaGst,  und  lle 
ebeh  dadi^h  zu  einem  Bedingten  macht;  ein  alter 
Jdilsgriff  in  der  Philofophie',  \<rotaus  allesr' dialekti- 
sche Spiel  derfelben  und  der  mannichfachfte  Streit 
hervorgeht.)  •...•.. 

Wenn  wir  den«Vf«  nltbt  mifsverftehen,  •  fo  be- 
oeiehnet  er  durdb  £mA#Jl-dasJ6a^d,'  wa^  andere  Phi- 
lofophen  Unbedingtes  (Abfolwtes)  nennen ;  durch  Ver* 
fehiedenheit  hingegen  dasjeni^,  was  Bedingtes  (Rela- 
tives} genannt  worden  ift;  -  Der  Zufammentiang  be- 
deutet ihmXo  viel,  als  irelatioe  GteichheH  (Einerleyheit, 
relative  Identität),  der  Untetfikied  hingegen' rWdt^t/f 
Ungleichheit  T  Differenz  des  Relativen ).  Nun  ift  es 
Bach  diefen  Definitioben  klar,  dafs  die  Einheit  {dü9 , 
Abfolute)  nicfatr  mit  dem^Zufimmenhang^  (einer  rela- 
tiven Einer  iey  heit);  und  dtffs  dfei  yerfehiedenheit  (das 
Ht^iative)  nicht  mit  dem-  ünterfchiede  (der  DifTerenz, 
woiturch  fich  dasHelative.  unterfcheidet)  verwecfafelt 
oder  vermengt  werden  dürfe.  Ztftleich  ift  klar:  dafs 
nach  angegebnem  Sinne  die  Verfchiedenheit^  der  ^tf- 
fammenkang  und  der  Untetfckied  in  die  Sphäre  des  Be- 
dingten fallen,  die  Einheit  aber  (welche  eben  das  Un- 
bedingte bedeutet )  unbedingt  tej.  Will  m^n  al(b  vdn 
einem  Verhältnifs  der  Einheit  und  der  Verfchieden- 
heit  (des 'Unbedingten  u|id  des  Bedingten)  reden,  fo 
l^önnen  fie  einander  nicht  relativ  entgegencefetzt  wer- 
den,!  als  gegenfeitige  Verneinung  (vergL  S.  24-),  fon- 
dern die  Einheit  (das  Unbedingte)  ift  eben  ichlechthin 
iibir  der  Verfchiedenheit  (dem  Bedingten)  als  das 
5^:Nichts  über  fich  Vorausletzendev  Unabhängiges 
der  Grund  über  der  Bedingung —  die*  Verfchieden- 
heit,  als  folche,  ift  dagegen  das  über  fich  Voraus- 
letzende,  das  Abhängige,  das  Bedingte,  di^  B^din- 

fBng  imter  dem  Grunde.**  (S.  25.)  Der  Zufammen- 
ang  der  Einheit  (des  Unbedingten)  mit  der  Verfehie- 
deoheit.  (dem  Bedingten)  ift  atfo  keine  Zufammen- 
iet^Aing.des  Gleichen  mit. Gleichem,  des  A«hnlichen 
mit  Aebnüchem  (LS.  26.);  fondern  eine  Verbindung 
durch  das  Unterwerfen  der  Verichiedenheit  unter 
die  Einheit.  Es  ift  femer  die. Einheit  (das  Abfolute) 
das  Umwaudetbare;  die  Verfchiedenheit  hingegen  (das 
Relative)  das  U^andetbdre.. .  Zugleich  ift  in  dein  Unter- 
fcbiede  und  Zufammenhahge  der  Einheit  ^dea  Unbe- 
dingten) und  det  Verfchiedenheit  (des  Bedingten)  der'' 
Grund  und  das  Wefen  des  finnliohen  Unterlcheidens 
und  Vereinigens  unter  dem  iJenkenden  (oder  nach' 
andcfrm  Ausdruck:  das  Wefen  geiflig  finnlieher  Er- 
kenntnifs)  zu  fuchen.  (S.  28.)  —  Wenn  der  Vf.  die- 
ses mit  feii^er  bisher  uneewohnlicfaen  Terminologie 
fagen  will,  wie  es  uns  fchednt,  fo  find  wir  leioht  mit 
ihm  einverftanden ,  und  er  bat  den  Sinn  deffen»  wa9 


-«•nnrit-dem  Unbedingten  und  Bedingten 

kann,  logifch  richtig  e^twicHelt.  Ver  Geift  feinw 
Worte  iftdaqn  nicht  neu,  obwoM  die.  Terminologie^ 
und  wir  erinnern  uns,  in  einer  fchdnern  Sprache 
fefaön  bey  Piaton  votn-Ueberfinnlichen  und  Sinnjicben» 
vom  Unwandelbaren  (ro  ov)  und  Wandelbaren  (re  fi% 
ov)  gehört  zu  haben. 

Im  weitem  Fortgange  können  wir  nicht  mit  dem 
Vf.^einverftanden  feyn,  weil  er  das  Unbedingte  blofs 
im  Betriff  und  in  VerhältnilTen  auffafst,  für  welche 
es  dpcii  eine  blofse  Negadöii  ift,' wozu  vieUeicbt  feine 
Terminologie  dar  Einheit  und  Verfchiedenb^  äa 
verleitete.    Es  helfst  nämlich  (S.  29.).:  ^die  Einheitt 
als  folche.  in  ihrem  Unterfchied  und  in  ihrem  Zubm- 
xnenbang  mit.  d^^  unter  ihr  ftehenden  Verfchiedea« 
heit,    folglich  das  unwandelbare  Verhalten  des  Un- 
wandelbaren, als  folchen,  zu  dem  Wandelbaren,  ift 
das  Seun,    ^Gi^  Verfchiedenheit,  als  folche,  in  ihrem 
Üntertchied  und  in-  ihrem  Zufammenhang  mit  dnc 
über  ihr  ftehenden  Einheit,  foldich  das'Wabdelbare^ 
als  folches ,  unter  dem  Unwandelbaren  über  ihm ,  ift 
die  Erfcheinung.'*    Diefe  Worte  find  noch  als  Expofi- 
tion des  Vorigen  zu  verftehen«     Ferner  aber  (S.  30-): 
„ImSeyn  ift  die  Einheit  in  ihrem  Unterfchiede  noit 
der  Verfchiedenheit,  folglich  dasfUnwandelbare  in 
feinem  Unterfchiede  mit  oem  Wandelbaren  —  das  an 
fich  Unwandelbare,  die  unbedingte  Einheit  oder  dk 
Möglichkeit.    Im  Seyn  ift  die  Einheit  lo  ihrem  Zufaio^ 
menhang  mit  der.  Verfchiedenheit,  folglich  das  Un* 
wandelbare  in  feinem  Zufammenhang  mit  dem  Wan« 
delbaren  —  das  Unwandelbare  an  dem  Wandelbaren» 
die  Beftimmtheit  des  Wandelbaren  durch  das  Unwan- 
delbare, die  bedingte  Eiuheü  oder  die  ^Trklickkeit.'' 
Gegen   diefen  Ausipruch   nciflffen  wir  uns  erklären« 
Möglichkeit  und  mrktichkeit  lind  blofse  Re&exionsbe- 
grine,  entftanden  in  der  Sphäre  des  Relativen  und 
von  kritifch  einordnendem  öebrauch  für  relative  Be-^ 
iffe  und  finnliche  Anfchauungen.     Möglich  ift  ein 
egenftandfden  die  finniich'e  Anfchauung  noch  nidif 
bewährte,    dem   fie   aber  auch  nicht  widerfpricÄf; 
wirklich  ift  ein  Gegenftand,    den  die  finnlicbe  Aft- 
fchauung'  bewährt*     Nun  ift  es  allerdings   richtifi 
dafs  nichts  wifktieh  fe^n  kann ,  wenn  nichts  mögläi 
)ft;  aber  es  ift  auch  nichts  möglich,  wenn  nichts  wirk' 
Uck  ift.     Im  blofsen  logifchen  Combiniren  der  Be^ 
griffe  ftellt  fich  die  Möglichkeit^  über  die  WirkUcb- 
ke{t;   aber  in  der  finnhcben  Anfchauung^  ftellt  fich 
die  Wirklichkeit  über  die  Möglichkeit.     Reden  wir 
von  einem  unbedingten  Seyn »  10  ift  diefes  weder  be- 

{^reiflich  möglich .  noch ßnntich  wirklich^' (ondern  es  M 
chlechtbin;  und  danim  ift  jener  ontologifche  Beweis 
des  Dafeyns  Gottes ,  aer  die  Möglichkeit  als  dasErfte, 
die  Wirklichkeit  ^s  das  Zweyte  fetzt,  fo  falfcb  und 
nichtsfagenü.  W^ir  meynen,  dafs  diefes  relative  Ver* 
häitnifs  der  Begriffe,  und  der  finnlichen  Anfcbaunn- 

f;en  von  Kant  mit  der  größten  Evidenz  dargethan  und 
ilr  alle  Zeiten  in  der  Philofophie  ausgemacht  fey. 
Der  Vf.  proteftirt  freylich  ^«»gen  eine  foTcfae  relative 
Entgegienfetzung  als  gegen  einen  verwirrenden  Schein 

des 
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des  Denkens  (§,  14O9  ^^^^  '^^^  proteftiren  unfrer 
Seits  gegen  eine  urfprüngliche*  Unterordnung  der 
Wirklichkeit  unter  die  Möglichkeit»  als  gegen  den 
alten  Schein  in  der  Philofopnie»  welcher  zu  unzähli- 

{^en  Milspriffen  Gelegenheit  gab  und  giebt    Aus  die- 
em  Scl^eine  entfpringt  4ie  Behauptung :  es  gebe  ein 
Seyn  an  fich  im  jiUgemiinen  y  ein  ^eyn  an  fich  im  Ein* 
zelnen,  einen  Gott  im  AÜgemeinen^  und  eine  Natur  im 
ungemeinen y  als  das  Wefen  der  Dinge  fS.  43.),  — 
I)as  Seyn  an  fich  ( unbedingte   ablolute  Healität )  ift 
tveder  allgemein  noch  einzeln  ^  diefer  relative  Gegen- 
fatz  geht  erft  aus  der  Reflexion  hervor;   Gott  ift  Ge- 
tier ein  Allgemeines  noch  ein  Einzelnes »  und  die  iVo- 
iur  als  Allgemeinbegriff  des  finnlich  AnfchauÜchen» 
Ift  gar  kein  ff^efen,  alfo  auch  nicht  das  Wefen  der 
Dinge.      In   der   auf  Reflexion  geftatzten  locifchen 
Ordnung  der  Begriffe  ift  freylich  der  Grund  des  Be- 
Ibndem  im  Allgemeinen  enthalten,  alleiqi  eben  defs- 
-wegen  wird  uns  nie  durch  logifches  Ordnen  ein  ff^e. 
fen  offenbar ,  eben  defswe^en  entflieht  in  allem  rela- 
tiven Entgegenfetzen  und  Unterordnen  des  Allgemei- 
nen  und  Befondern  das  Unbedingte i  das  wahrhaft 
Selbftftandige  und  UrfprQngliche.     Dafs  man  es  lo- 
gifchim  Begriff  erf äffen  könne,  ift  der  Schein»  wel- 
clien  Hr.  J^  zum  wahren  Wefen  feiner  Philofophie 
macht,  und  mit  delTen  Glorie  umgeben,  er  aUe  an- 
dern Philofophen  des  Scheines  und  der  Verwirrung 
bezQchtigt.     Es  folgt  aus  diefer  logifchen  Begrandung 
der  Metaphyik,  dafs  die  Erkenntnifs  der  Wahrheit 
im  AUgemeimn  eine  vernünftige  Erkenntnifs,  zugleich 
auch  das  phiiofophifche  Wiffen,  die  wiffenfchattliche 
£jrkenntni(s  der  Wahrheit  ift,  dafs  die  Gattung  aber 
die  Individualität   ioL  einzelnen    Menfcben   herrfcht 
(S.  7^),  dafs  es  ein  Leben  der  Gattung^  als  Leben 
ao  fich  giebt,  welches  fich  mit  unfrer  Individualität 
-vereinigt  hat  ^  dafs  der  Partikularwille  fich  als  Eigen- 
dttokel  unter  den^Univerfal  -  Willen   beugen  mufs. 
D7ir  find  dagegen  gefonoen  zu  behaupten :   dafs  lede 
Vir»9mf^$  Erkenntnifs,  als  ErkenntnHs   der  lieen^ 
Jceioe  Erkenntnifs  des  Allgemeinen  ift  (well  ein  All- 
gemeines  blob  im  relativen  VethältniLs  zum  Befon- 
dern erkannt  wird) ;  dafs  es  gar  kein  Leben  der  GaU 
te^^g  giebt,  fondern  nur  ein  Leben  de»  Individuums; 
dats  ein  üntverfatwiüe  zu  den  leeren  Begriffen  gehört, 
mnd  mir  ein  Partikule^wille  reale  Bedeutung  hat.  Diefe 
Behauptungen  ftfltzen  fich  nicht  auf  Empirie,  fondern 
auf  die  /ie#,  welche  eben  fo  wenig  eine  finnliche  An- 
Icbaoang  als  ein  Begriff  ift,  und  aus  den  relativen 
yerhältDiflen    beider   nicht    erkannt   werden  kann. 
Sie  philoCophifch  nacfazuweifen  und  durchzuführen, 
ift  hier  nicht  der  Ort,  wir  wollten  nur  in  hinreichen- 
der Schärfe  zufammenftellen,  worin  wir  mit  dem  Vf. 
dnig  fincf,  worin  nicht.     Uebngens  ift  die  redliche 
morahfche  Gefinnunz  und   die  KeKgiofität,    welche 
tch  am  Schluffe  des  kleinen  Werkes  zeigt,  ein  febr 
erfreulicher  Beleg  des  lebendigen  Sinnes,    welchen 
fich  der   Vf.   unter  den  abftracteften  Speculationen 
erhält,  und  der  im  Gegeniatz  fo  mancher  herz-  und 
geiftlo«   fpeculirenden  und  phantafirenden  Kdpfe  die 
gr&fste  Hochachtung  verdient. 


Wir  verbinden  mit  der  Anzeige  diefer  Fibel  far 
Philofophen,  eine  fpäter  erfchienene  kleine  Schrift 
deffelb^n  Vfs.: 

WstMAK,  in  Comm.  b.  d.  Land  -  Ind.  Compt:JSfl^# 
einer  merkwürdigen  Sfraiküerwirf\ing  unter  den 
jreltweifen.    Von  C.  L.  Reinhold.   1809.   34  S.  g. 

Die  Sprachverwirrung  ift  jene  fchon  oben  erwähnte 
zwifchen  den  Wörtern  Einheit  und  JZufamtftenhang; 
Ferfchiedenheit  und  Unterfchied.  Ihre  Folgen  für  die 
neuefte  Philofophie  find  nach  dem  Genchtspunkte 
des  Vfs.  mit  vielem  Witz  und  Scharffinn  dargeftellt. 
Die  Aufhebung  der  urfpranglichen  Verworrenheit, 
als  das  Wefen  des  Scheins,  ift  einer  kanftigen  Ab* 
faandlung  vorbehalten.  Wir  wünfchen ,  dafs  der  Vf. 
die  Wortbedeutung  jener  angegebnen  Ausdrücke  be- 
flimmt  und  kurz  oarfn  definircn  möge,  um  alsdann 
vor  MiCsgriffen  zu  bewahren,  welche  einem  Leipzi- 

f;er  Rec,  der  Anmerkung  zufolge,  begegnet  feyn  fei- 
en. Wenn  ein  Rec.  den  andern  in  Schutz  zu'  neh- 
men hätte,  fo  möchte  für.  den  Beklagten  doch  man* 
ches  zu  fagen  feyn.  Eberhard^ s  Angabe:  n^ie  Ve^ 
fchiedenheit  fey  in  den  Dingen  felbft,  und  durch  fie 
mache  der*  Menfch  einen  Unterfchied  unter  ihnen; 
Dinge  (auch  Begriffe),  die  gar  nicht  verfchieden  wä- 
ren, könnten  auch^  nicht  unterfchieden  werden  j**  ift 
fehr  einfach  und  dem  gewöhnuchen  Worteebrauch 
gemäfs.    Auch  ftimmt  nach  unfrer  Anficht  diefe  An« 

S^abe  mit  Hn.  &^s.  Beftimmungen  zufammen.  Unter- 
chied  (Differenz)  ift  undenkbar  ohne  VeiXchiedcn- 
heit  (Diverfität  in  relativen  Verhältniffen):  jener  ift 
die  im  Begriffe  fixirte  Differenz  der  Diverfität.  Zeigt 
alfo  die  Reflexion»  als  Vorläuferin  alles  Auffaffens 
im  Begriffe  zwifchen  der  relativen  Einheit  (dem  Zu- 
fammenhange)  und  der  unbedingten  (über  alle  Ver^ 
hältniffe  erhabnen^  Einheit,  eine  Diverfität  (nämlich 
des  Bedingten  und  des  Unbedingten,  wovon  Hr.  IL 
jenes  Ferfchiedenheit^  diefes  Einheit  nennt);  fo  kann 
der  Unterfchied  (Differenz)  der  Einheit  (des  Unbeding- 
ten^ und  des  Zufammenhangs  (der  relativen  Identität) 
in  Begriff  und  Wort  gefa&t  werden. 

STAAT9W15SBNSCHAFTEH. 

LflBKCK ,  b.  Niemann  u.  Comp. :  Ueber  dSniföki  Ver<- 

gleichrcommijftonen  ,  franz'oßfche  Friedens geriekUj 
commiffarifche  ^nd  compromtfarifche  Verfuche  zum 
gütlichen  Vergleich  und  der  letzteren  eigenthümli^ 
chi  Vor  Züge  von  Ludewig  Suhl.  1809.  XII  u« 
90  S.  g. 

Der  Vf.  —  nach  der  Vorrede  Affeffor  und  Archi*- 
var  des  Domkapitels  in  Lübeck  —  beftimmt  diefe 
kleine  Schrift  nicht  fflr  Gelehrte  und  noch  weniger 
für  gelehrt eJuriften,  fondern  für  Lefer  fl//^r  Stände. 
Nur  nach  diefer  Beftimmung  darf  ihr  Werth  beur- 
theilt  werden.  In  diefer  Hinficht  hätife  aber  wohl  der 
Vf.  ein  weniger  gefuchtes ,  und  mehr  populäres 
Gewand  wfhlen  muffen;  doch  ift  die  Wärme,  mit 
welcher  er  diefemGegenftand^fich  widmete.  In  jeder 
CeiJUUt  acbtttogswerUK     Mit  lobens wardigem  Eifer 
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ifitereflirt  er  lieh  fftr  cioen  wichtigen,  in  fo  vielen 
Landern  noch  ganz  vernachläfßgten  Gegenftand  der 
Jurtizverwaltung,  und  thut  Vorfchläge  zur  Vorbeu- 
gung der  gerichtlichen  Proceffe,  die  in  iedem  Staate, 
wenn  die  Regierung  nur  für  Gegcnftände  diefer  Art 
Intereffe  hat,  leicht  ausfahrbar  find.     Allenthalben 
wird  es  Männer  geben,  die,  ausgerüftet  mit  den  ge- 
hörigen Kenntniffen  und   Erfahrungen,    menfchea- 
freundUch  und  patriotifch  genug  denken,  das  Oe- 
fchäft  des  Vermittlers  zu  übernehmen ,  und  in  ihren 
nächften  Umgebungen  Vergleichs  -  Commiffanen  zu 
feyn     Die  vorliegende  Schrift  ift  wohl  dazu  geeignet, 
die  Aufmerkfamkeit  der  Staats  -  Verwaltungen  auf 
diefen  G^enftand  zu  leiten ;  wenigftens  verdient  der- 
ienigen  keine  Stimme  in  denfelben ,  der  die  hier  ge- 
lieferten Refultate  jnit  Gleichgültigkeit  lefcn  kann. 
Diß  im  danjfchen  Reiche  angeordneten  Vergleichs- 
Commiffiopen  haben ,  laut  amtlichen  Berichten ,  von, 
ihrem  Stiftungsjahre  1795.   an   bis  zum  Jahre  1803. 
im  Durchfchnitt  jährlich  30  bis  35,000  Sachen  vergU- 
chen.     Allein  in  Dänemark  und  Norwegen  wurden 
in  den  5  Jahren  von  1797.  bis  igoi.,  beide  Jahre  ein- 
fchliefslich  vor  den  Vergleichs  -  Commiffionen 

verhandelt  _        —        —        336,669  Sachen 

und  davon  verglichen   -^       —     .  160,008     — 
mithin  nicht  verglichen ,  fondiern 

Gegenfund  gerichtlicher  Pro- — 

ceffe     -        -       -       -        76,661  Sachen. 

Im  Durchfchnitte  ward  alfo  nur  die  dritte  Sache  nichlf 
verglichen,  mithin  die  Anzahl  der  Proceffe  um  zwe;^ 
Drittheile  vermindert.  Die  Anzahl  der  vor  den  Gi- 
vilgerichten  Dänemarks  und  Norwegens  fchweben- 
den  Proceffe  betrug  in  den  der  Organifation  der 
Vergleichungs- Commiffionen  unmittelbar  vorherge- 


henden drey  Jahren  25^521  y  in  den  auf  diefe  Organi* 
fation  folgenden  drey  Jahren  aber  nur  9653,  mitbia 
I5>868  oder  |  weniger,  und  in  der  Stadt  Kopenhagea 
allein  waren   in.  jenem  Triennium  1863,  in  dietem 
aber  445,  alfo  1418  Sachen  weniger,    ^enn  man  die 
Koften  eines  jeden  Proceffes  für  alle  Theile  zufam- 
men  auf  das  Jahr  mit  Einfchlufs  der  Gerichtskoftett 
nur  zu   50  R^chstbaier  annimmt;    fo  erfparten  die 
Vergleichs -Commiffionen  durch  jene  160,008  Yergli- 
ebene  Proceffe    den  Unterthanen    die  Summe  von 
8000^400  'Rthlr.    Rec.  kann  den  beifsen  Wunfeh  nicht 
unterdrücken,  dab  die  Re^erungen  diefem  Gegeor 
ftande  ihre  volle  Aufmerkfamkeit  fchenken  mdgen. 
Das  Vermögen  der  Unterthanen  ift  wahrlich  gefcbmi- 
lert  genug,  um  es  nicht  durch  PrivatftreitigkeiteOy 
Gericntsfporteln  und  Advocaten  noch  mehr  fchml- 
lern  zu  laffen.     Gewifs  wären  in  jedem  Lande  mit^ 
leichter  Mühe   ahnliche  Vergleichs  -  Commiffionen 
einzurichten.    Man  bezeichne  die  Gegenftinde,  wel- 
che von  denfelben  auszufchliefsen  find,   z.  B.  reinem 
klare  Schuldfacben ,   poffefforifche  Streitigkeiten  a« 
dgl. ,  und  nehme  die  Regel  an ,  dafs  in  allen  übrigen 
Cavil- Sachen,    ehe  fie  gerichtlich  anhängig  eemacbt 
werden  dürfen ,  zuvörcßrft  von  Vergleichs  -  Commif- 
miffarien    die    gütliche  Beylegung  verfucht  werden 
mOffe;  zu  letztren  nehme  man  Männer  von  Kenntnif- 
fen,  geprüfter  Redlichkeit  und  Uneigennützigkeit; 
in  jeder  beträchtlichen  Commune  würde  eine  eigene 
ComroifQon  anzuordnen  feyn,    die   für   ih^  Bemfi«   l 
hung,  wie  fich  von  felbft  verfteht,  keinen  pecsniä« 
ren  Oewinn ,  fondern  nur  den  Lohn  der  öffentlidhea 
Achtung  erhält.  —     Vorliegende  Schrift  enthält  die 
Grundzüge  der  Verfaffung  der  dänifchen  Vergleichs« 
Commiffionen   und  überhaupt*  manche   brauchbare 
Ideen  über  diefen  Gegenftand» 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


H 


Bef Order ungea 


_^r.  Hofrath  und  Stadtarzt,  Dr.  midterg^  zu  Neu- 
ftrclitz,  ift  von  der'königl.  GefellfcliÄft  der  Wiffen- 
fchaften  und  Künfte  zu  Frankfurt  a.  d.  O.zum  Mit- 
giiede  ernannt  worden. 

Der  auch  als  militärifchcr.  Schriftftellcr  bekannte 
franzöllfche  General  LacuSe^  Graf  Ce/ac,  ift  zum  Mi- 
nSfter  -  Director  der  Militär  -  Adminiftration  ernannt 
worden  v  feine  bisherige  Stelle  als  General  -  Dire- 
ctor der  Revuen  und  der  Confcription  hat  der  Ge- 
'  neral  Mhtideu  Dumas  ^  Vf.  des  Pricis  des  Mnemens  mili^ 
-  toiiresy  erhalten,  der  in  den  letzten  Jahren  gewöhn- 
lich bcym  Generalftabe  der  greisen  Armee  gebraucht 

vrurde.  •     *    , 

Hr.  Graf  AndrSoJfy^    Vf.   eines  Werks  über  d^n 
Languedocker  Kanal ,  ^vor  dem  letzten  Kriege  Ge- 


landter  zu  Wien,  ift  als  Mitglied  in  den  truaSt 
fchen  Staatsrath  und  zwar  als  Prälident  der  Bri^ 
Section  eingetreten. 

Nachdem  der  Graf  von  Ftmtcmes  ,  Orofsaanftcc 
der  Univerfität,  üch  die^Ehre  verheten  hatte,  von 
neuem  zum  Präüdenten  des  gefetzgehenden  Corps  ge« 
wählt  zu  werden,  ift  an  deffen  Stelle  der,  gleich  JUünou 
Vorgänger  als  Schriftfteller  gefchätzte  Qtdi Momts^nou 
gewählt;  Hr.  Graf  v.  Fomanes  aber  ift  zum  Senator 
ernannt  worden. 

Der  fchwedüche  Staatsrath,  Freyhr.  Adkrhetk^ 
als  Dichter  in  fchwedifcher  Sprache,  und  JSr.  v.  BruA^ 
fiMiffff,  zuletzt  aufserordentlicher  fchwedi£uier  Ge£an<I* 
ter  zu  London,  als  Dichter  in  deutfoher  Sprache  be» 
kannt,  find,  erfterer  als  Freyherr,  letzterer  als  Rit- 
ter und  Edelmann^  als  Mitglieder  des  BittedbaaCu  9n£* 
genommen  worden. 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


1     « 

«-Ja««»« 


Montags,    den^i^MHrz   igio« 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


MATHEMATIK. 

\ ,  Pari^,  b.  AgalTe:  Wfioire  des  Mathimaüques ,  dans 
la(]^uelle  on  rend  compte  de  leur  propres  depuLs 
leur  origine  jusqu'a  no$  jours;  oü  Ton  expole 
le  tableau  et  le  d^veloppement  des  princij^ales 
decoufertes  dans  toutes  les  partles  des  Mathema- 
tiques,  les  coDteßations  qui  fe  fönt  elev^es  en- 
tre  les  iMathematiciens,  etiles  principeaux  traits 
de  la  vie  des  plus  c^lebres.  Nouveäe  idition,  con- 
fiderablement  augmentee  et  prolongee  jusque  vers 
l*epoq.ue  actuelle;  jpar  ^,F.  Montuclay  ae  rin- 
ftitut  oational  de  France.  Tome  I.  VIII  und 
739  S.  T.  IL  717  S.  An.  VII-  T.  IIL  VIII  und 
8328.  T.  IV.  688  S.  An.  X.  4.  mit  Kupfn. 
(a6  Rthlr.  I2gr.) 

E8  wfirJe  uns  zu  weit  fahren ,  wenn  wir  in  einer 
Recenfion   des  vorliegenden  Werks   lange   bey 
dem   Nutzen   und  dem  Interefle  verweilen  wollten, 
'Welche  eine  Gefohichte  der  matbenruitifehen  Difcipli- 
nen  nicht  allein  dem  Manne  vom  Fach,  fondern  auch 
dem  Pbilofophen  und  dem  Litdrator  aberhaupt  ee- 
'wihren  kann.     Eben-fo  wenig  können' wir  die  Ur- 
{achen  hier  entwickeln ,  warum  diefer  Zweijg  der  Li- 
teratur von  Endemus  und  Thiophrafl  an,  fo  feiten  bear- 
htaM  worden  ift.  Nur  von  den  Schwierigkeiten  felbft 
einige  Worte,  weswegen  /T^c/j^^die  Erfcbeinung  feines 
folchen  Werks  ad  caUndas  graecas  verwies.     Schon 
die  Oefchicbte  der  Pbilofophie  ift  von  folchem  Um- 
fenge,  dafs  fie  die  vereinten  Kräfte  mehrerer  Männer 
-und die  Vorarbeiten  mehrerer  Jahre  erforderte,  ehe 
*wir  in  den  letzten  Decennien  gettauere^  Aüffchlfiffe, 
als  vorher ,   Qb^r  den  Gang  des  menfchlicben  Geiftes 
in  philofophifchen  Umerluchungen,   über  fein  Stre- 
ben, die  Schranken  feiner  Erkenntnifs  zu  erweitern 
und  über  das  Gdnngene  in  diefem  Streben  erhalten 
konnteo.     Aber  nocb  reichhaltiger  i(^  die  Literatur 
in  deti   mathematifchen  Wiffenfchaften ,    und  noch 
mannicbfaltiger  der^Sfoff  derfelben',    wo  man  nkht 
ÜofeDenkgefetzenundPrincipieo  nachzufpOreU)  fon- 
dern das  faft  unendliche  Gebiet  von  Anlcbauungen 
und  Wahrnehmungen,  bey  welchen  der  Zufall  fo  oft 
im  Spiel  ift,  zu  Oberfchauen  bat.     Dem  Mathemati- 
ker felbft  ift  es  genug,    wenn  er  die  Refultate  der 
^ichtigften  Entdeckungen,  die  in  die  neueflen  Hand- 
iKIcber    übergegangen  find ,    kennt ;    der  Gefchicbt- 
ichreiber  foll  aber  nicht  blofs  von  diefen,    fondern 
^ucb  TOB  d«i  mrtfslnngenen  Unternehmungen  Reebeo- 
.  A.  U  Z.   1810.    Erfitr  Band. 


ichaf t  geben ,  er  foll  den  menfchlicben  Geift  bey  fei« 
Den  Fortfehritten  felbft  b^lciten ,  und  zeigen ,  wie  er 
'oft  nach  mancherley  IrrthQmem  und  nach  errcböpf- 
ten  Kräften  zu  der  Wahrheit  gelangte.  Er  hat  aiCb 
*einen  viel  niOhevcdleren  Weg.  Auch  ältere  VVerka 
muffen  von  ihm  eingeXeben  und  .verglichen  werden; 
die  Methoden,  befonders  die,  welche  Veränderungen 
in  den  theoretifchen  Thdlen  hervorgebracht  haben, 
mnfs  er  forgfäkig  bemerken,  auch  wenn  fie  jetzt  nne 
aufser  Gebrauch  find;  dabey  muCs  er  auf  die  rhi* 
lofophie  des  Zeitalters  und  auf  andre  Hülfsmittal 
genau  Rüekficbt  %ehmen.  In  den  älteften  2^iten  aber 
mOiTen  die  wenigen  Nachrichten,  die  auf  uns  gekom- 
m^  find,  einer Torgfältigen  Kritik  unterworfen  Ver- 
den« Was  uns  noch  ührig  ift,  ift  zu  fragmentariicb, 
oder  ftammt  gröCstentheils  von  der  Sache  unkundigen 
Männern,  wache  forglos,  ja  oft  ohne  Sinn  auszogen 
und  zufammentrugen.  Wenn  man  alle  diefe  Rück- 
fichten beachtet;  fo  ift  Hm;  Mantucta*s  Axheit  ge- 
wiss ein  fehr  verdienlUicbes  Unternehmen ,  und  wird 
lange  Zeit  das  einzige  Repertorium  bleiben ,  zu  wel* 
chem  man  bey  Fragen,  welohe. die  (}ef<;i;Ucfate  dw 
Mathematik  betreffen,  feine  Zuflucht  nehmtor  mufs. 
Es  bedarf  wohl  nicht  erft  unfrer  Verficherung,  dafe 
diefes  mühevolle  Werk  nicht  blofse  Compilation, 
fondern  alles  in  demfelben  mit  eigenem  UrtheiJe  ge- 
ordnet fey.  Aach  maclit  Hr.  Af.  in  der  Vorrede  felbft 
einen  Unterfchied  zwifchen  einer  Chronik  und  einer 
wirklichen  Gefchichte.  Er  beurtheilt  alsdann  die 
Arbeiten  feiner  Vorgänger  Birnardino  Baldig  Blan^ 
Conus,  Voffius,  fTallis,  IVeidlsr,  Heitbronner,  Baifty 
und  Priißley^s  Gefchichte  der  Optik,  wovon  er  felbu: 
KlügeVs  Ueberfetzung  kennt.  Man  fleht  daraus,  di^fs 
er  (die  Werke  der  Ausländer  gern  benutzte,  fo  weit 
er  fie  benutzen  konnte.  Aach  ift  es  ein  Vorzug  die- 
fes gelehrten  Werks,  dafs  in  der  alten  Gefchichte  die 
Folgerungen  aus  den  Nachrichten  felbft  gemacht  wor- 
den find,  ohne  Beyhülfe  von  künftlichen  Hypotha- 
fen.  Dafs  indeffen  noch  manches  zu  ergänzen  und  zu 
berichtigen  feyn  würde,  wird  jeder  unfrer  Lefer  von 
felbft  erwarten.  Vorzüglich  glauben  wir,  dafs  'die 
Gefchichte  der  älteften  Zeiten*  noch  viel  lichtvoller  ge- 
worden wäre^  wenn  Hr.  M.  fich  mehr  an  die  Dilci- 
plinen  als  an  die  Schulen  der  Philofophen  gebalten, 
und  die  Ausfagen  der  Schrififteller  einer  noch  ftren- 
geren  Kntik  unterworfen' hätte.  Um  uns  deutlicher 
zu  erklaren  und  unfdre  Lefdr  zugleich  mit  dem  Plane 
des  Werks  bekannt  zu  machen,  wollen  wir  ihm  in 
«feinen  Unterfachungen  folgen«  P^rt.  L  lav*  i.  han- 
Rrr  deit 
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delt  vom  Wefen  der  mathinuMchen  IfUftnfchafUn  van 
din  ThtiUn  und  dem  Nutzen  derjetben.  Liv.  IL  Von  der 
Ungew^heit  des  Urfprungs  der  meiflen  fViffenfchaften. 
Farn  Urfprunge  der  Jrimmetik,  Geometrit  und  Aftto- 
momie ,  befonders  unter  den  Chatdäexn  und  Aegyptem^ 
und  unter  den  Griechen  vor  der  ionifchen  Schuh.  Von 
,  Eintheitung  4es  Tkierkreifes  und  des  Himmels  in  Stem^ 
tritder;  iind  enthalt  zuletzt  noch  eine  Befchreibung-  der 
perfifcheUj  ägmtifchen^  indifchen  Sphäre,  und  den  Ur- 
fprung  der  Schifahrt  und  anderer  Theite  der  lUathema- 
tik.'  Man  findet  hier  die  gewöhnlichen^  zum  Theil 
durch  die  ZeufinifTe  der  Alten  felbft  unterftOtzten ,  Hv- 
pothefeuy  dafs  die  Phönizier  die  Erfinder  der  Aritn* 
metik,  die  ABgypter  der  Geometrie,  und  diefe  oder 
die  Chaidäer  xler  Aftronomie  gewefen  wären.  Der 
Anfang  diefer,  fo  wie  aller  andern  Wiffenfchaften 
verliert  &ch  fo  fehr  im  Dunklen ,  daCs  man  gar  nicht 
darauf  rechnen  kann,  etwias  bestimmtes  darüber  zu 
erfahren.  Das  BedQrfnifs,  die  Natur  des  menfchli- 
chen  Geiftes ,  die  Erfahrung  und  die  Notbwendi^keit 
fiberhaupt  leitete  die  Menichen  verfchiedener  Natio- 
sen  auf  elnerley  Erfindungen  und  Bemerkungen,  aus 
weichen  fich  nachher  un&e  Wit^pfchaft^  bildeten, 
die  aber  unmöglich  gleich  im  Anfange  diefen  Namen 
verdienten.  Hr.  M,  fragt  daher  mit  Recht  ,^  ob  man 
.nicht  auch  die  Chaidäer  zu  den  erften< Erfindern  der 
A.rithmetik  rechnen  dürfe,  da  die  Aftronomie  nicht 
ohne  diefelbe  beftehen  könne?  Es  fey  daher  >picht 
nötbig  in  der  Geometrie  auf  die  Ueberfchwemmung- 
des  Nils  zurück  zu  gehn«  Gewlfs  ift  es,  dafs  Hero- 
dots  Nachricht  auf  blofse  einfache  Feldmefskunft  deu- 
tet; und  dafs  diefelbe  den  Aegyptern  Bedürfnifs  war, 
wer  follte  diefs  läugnen?  Dazu  bedurfte  es  aber  nicht 
clelch  anfänglich  vieler  und  genauer  geometrifchen 
&enntniffe<  Wir  würden  daher  einen  forgfältigen 
Unterfchied  unter  den  Zeugniffen  der  Alten  gemacht 
haben ,  ob  diefelben  blofs  Vermuthungen  oder  allge* 
meine  Verficherungen  der  Ausländer,  oder>  wirkli- 
che Nachrichten  enthalfen.  Nur  die  letzten  entfchei- 
den.  Eben  fo  mufs  auf  das  Zeitalter  der  zeugenden 
Schriftfteller  Rückficht  genommen  werden.  Sonach 
löft  fich  alles,  was  man  aus  den  Zeugniffen  der  Alten 
für  die  gerühmten  einzelnen  Erfindungen  der  genann* 
ten  Völker  anführen  kann,  in  blofse  Vermuthungen 
und  Hypothefen  auf,  wobey  nach  unfrer  Ueberzeu- 

fung,  felbft  Ptato  und  Arißoteles  keine  entfcheidendea 
ti^men  haben,  noch  wehiger  aber  Strabo^  Ammia- 
«US  MarcetliHUs^  ff<^fiphui,  Cedrenus,  oder  Porphü- 
rius  und  ^amblichuSy  we^n  fie.  un^  blofs  ihre  Anficn- 
•ten  und  keine  beftimmten  Nachrichten  gfben,  über 
•die  wir  felbft  urtbeilen,  und  diefelben  nach  eigener 
Einficht  zuTammenftellen  können ,  wie  die  Nachwei* 
Jungen  über  die  Philofopheme  der  älteren  Schulen  bey 
Aryloletes^  die  Hr.  ta  Lande  in  Anfpruch  zu  nehmen 
fcheioti  oder  über  die  älteren  Forfcbungen  in  der 
Geometije  bey  Prpelus,  und  fo  manches  andre  bey 
ftiniusy  Plutarckf  Diogenes  LaerHus  u.  f.  w,  Ariftote- 
tes  Nachricht  MeU  L,  i.  zeigt,  dafs  fich  die  Aegypter 
allerdin^  damals  mit  den^  mathematifchen  Willen* 
Icbaftcn  i>dchaftigten  j  Bä.  bemerkt  aber  ganz  xuihüg^ 


dafs  ihre  Fortfehritte  nicht  grofs  gewdTen  feyn  kön« 
nen,  wenn  man  fie  mit  Thaies  und  Pkyia^oras  Erfin- 
dungen vergleicht,  wekhe  doch  ihre  Schüler  g^nrefea 
fe\n  foUen.    Auch  findet  er  es  mit  Recht  nicht  wahr- 
fcneinlich,  dafs  fie  alles  verheimlicht  haben  könnten« 
Auch  das  hohe  Alterthum  des  Volks  beweib  nichts. 
Mauxhabe  das  Beyfpiel  anöden  Ghinefeii,  die  nach  Ib 
vielen  Jahren  bey  der,  Ankunft  der  Enropä^r  nicht 
*über  die  Elemente  hinaus  waren.     Was  fo  eben  von 
der  Mathematik  im  Allgemeinen  behauptet  Worden 
Ift,  gilt  nun  auch  in  mehrerem  Betrachte  b^ondei« 
von  der  Aftronomie.      Auch  hier  würdta  wir  di« 
Zeugniffe  der   Alten  forgfältiger  gefchieden   habeo» 
um  Hypothefen  «nd  Nachrichten  von  einander  zn  foA- 
dern.     Doch  auch  hier  hält  fich  Hr.  M.  fb  nahe  als 
möglich  an  die  Nachrichten ,  ohne  fich  in  unhaltbare 
Hypothefen  zu  verlieren.    Wir  können  ihm  indelTea 
hier  nicht  weiter  folgen ,  um  nicht  zu  weitläuftig  za 
veerden.     Wir  bemerken  alfo  nur,  daCs  er  den  Aegyp- 
tern  und  Babylohiern  die  gröfsten  Anfprüche  auf  die 
Erfindung  der  Aftronomie  zufchreibt.   £r  kömmt  als- 
dann zu(\en  eigentlichen  hiftorifchenUeberreften  dei^ 
falben  vor  denUriechen,  nämlich  zu  den  PinfternilTeo, 
welche  dieC!haldäer.ai^fzeiohneten.  Wirfagen  cuifzeidh 
neten.    Wenn  man  nämlich  Ptotemaeus  Worte  aniiefat; 
fo  ift  blois  die  Zeit  angegeben ,  in  welcher  fie  vorge- 
fallen find.     Daraus  fchliefst  Ptotemaeus  ^SLuf  den  Or£ 
der  Sonne  und  des  Mondes.     Es  bedurfte  alfo  dazu 
keiner  grofsej^  Kenntnlffe  des  Himmels,  fondern  mfr 
genauer  Bemerkung  der  Zeit.    Vor  allen  aber  mufs 
die  Bemerkung  M^s  beherzigt  werden,  da£s  alle  Beob- 
achtungen unnütz  find,   wenn  es  an  dem  gehörigen 
Datum  fehlt,  und  hierbey  mufs  die  Gefchichte  pder 
hiftorifche  Chronologie  hülfreiche  Ha^d  l&heo.  Seine 
Unterfuchungen  über  die  chaldäifchen  Periocfen  Saroa 
u.  f.  w.  übergehen  wir,  fügen  nur  hinzu,  da&  fich 
noch  manche  Zweifel  da|[egen  erregen  lalTen,  und  dab 
des  Kalliflhenes  von  ^im/^Aritfiieerühmte  Sammlung  alter 
Beobacbtuneen ,  fo  wie  das  Zeitalter  des  Sercfus  (ehr 
unficher  find.    Aus  der  bekannten  Stelle  bey  Herodol, 
dafs  die  Griechen  von  den  Babyloniern  ttoXov  nai  jm^ 
fioiMc  erhalten  hätten ,  folgert  jä.  wohl  zu  viel ,   ^k« 
er  behauptet,    dafs  fchon  vor  der  Narjfonaßiir^igk 
Aere  Sonnenuhren  in  Babylon  bekannt  gewefen  ndU 
ren«    Es  kömmt  wenigftens  darauf  an,  was  man  fich 
unter  einer  folchen  Uhr  denkt.    Er  bezweifelt  femer 
Diodor's  Nachricht,  dafs  die  Chaidäer  die  wahre  Ge* 
ftalt  der  Erde  gekannt  hätten,   weil  man  diefes  mit 
ihren  übrigen  Kenntniffen  nicht  vereinigen  kdun«. 
Verwerfen  lälst  fich  aber  das  Zeugnifs  nach  unfem 
Urtheile nicht,   man  mufs  nur  bey  den  Schrifitftelleni 
die  Zeiten  gehörig  unterfcheiden»    D'afs  wir  von  der 
ägyptifc^en  Aftronomie  vor  Alexandam  keine  Ue- 
berrefte  haben,  gefteht  M.  felbft;  glaubt  aber  doch, 
dafs  die  vcn  Diogenes  Laertens  aus  den  Annalen  der 
Priefter  angeführte  Anzahl  det  Sonnen  -  und  Monde* 
finfterniffe  einige  Wahrfcheinlichkeit  hätte.    Er  fohxt 
darauf  Ariftoteles  2^ugnifs  von  beobachteten  Fixftem- 
bedeckungen  und  Konons  Sammlung  von  Finftemii^ 
fen  an  9  und  kömmt  endlich  zu  den  übrigen  fieweifen 
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Ton  der  A^onomie  d€r  fiteren  Ackypter,  dafs  Tkn- 
lis  feine  Kenntnib,  eine  Sonnenfinfternirs  vorherzu- 
fiigen,  von  ihnen  erhalten  habe,  was  blofse  Vermu- 
thung  ift;  dafs  die  Pyramiden  genau  nach  den  Him- 
jnelsgegenden  gerichtet  wären ,  was  von  neueren  Rei* 
fenden  geläugnet  wird;  dafs  fie  nach  Maorobius  die 
Bewegung  der  Planeten  Veiius  und  Merkur  um  die 
Sonne  fchon  gekannt,  und  Pifihsgaras  feine  Hanno- 
hie  der  Sphären  wahrfcheinlich  von.  ihnen  entlehnt 
habe  u.  f.  w.  Hier  würden  wir  wieder  das  wahr- 
fcfaeinliche  von  dem  gewifTen ,  alte  Nachrichten  von 
den  neueren  forgfältig  getrennt,  die  Ausfafen  der 
Schriftftelier  genau  unterfucht,  die  Volksbegriffe 
Tom  Kalender  nicht  mit  der  eigentlichen  Aftronomie 
vermengt  haben.  Der  Kalelider  ift  jedem  Volke  Be* 
dorfnifs«  Die  wiederkehrenden  Erfcheinungen  am 
Horizonte,  Auf-  und  Untergang  der  Gef^irue,  die 
CSifiicntor  Periode  der  Aegypter,   Monds-  und  Son- 
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mtU  coHcerik  (S.  62).  Noch  gröfsere  Ün^^ 
ten,  ja,  offenbare  WiderfprQche  von  de^*  igyptifchea. 
fo  hojch  gerahmten  Weisheit,  finden  lieh  Oberall  in 
den  Schriften  der  fpätefn  Grammatiker.  Ja  es  läfsfc 
fich  mit  ziemlicher  Wahrfcheinliohkeit  darthun,  daf^' 
wie  einmal  der  Glaube  an  diefe  Weisheit  in  Griechen- 
land Eingang  fand,  die  Priefter  immer  mehr  darauf 
ausgingen , .  neuere  &fiodantfen  der  Alexandrinifchea 
Schule  fich  zuzueignen ,  und;  dabey  oft  in  der  Wahl 
der  Mittel  nicht  fenr  vcrlq^en  waren.  Ja  dieGriechea 
felbft  nährten  in  den  erften  Jahren  nach  Chrifti  Ge- 
burt diefen  fonderbaren  Nationalftolz,  fey  es  nun 
aus  Unwiffenheit  oder  mit  Plan  und  Voriatz,  und  ^vaf 
Hr.  TenHifiumn  im  6ten  Bande  feiner  Gefobicbte  der 
Philofophie  von  den  philofophifcheo  Schriftftellera 
lagt,  gilt  eben  fo  wohl,  und  vielldefat  noch  mit  mebp 
rerem  Rechte  von  der  Aftronomie.    Man  denke  üuc 

^^^ ,   an  alles  das,  was  unter  dem  Namen  von  OHyAmx,  oder 

neircyklen  u.^dgf.  find  daKer  Erfindungen,    welche    xkaldäifcher^  kirmittfcker  und  pj^goräifMr  PhÜoia^ 


Iceiner  Nation  Anl]>rache  geben,  fich  die  erften  Ur- 
heber der  Aftronomie  zu  nennen;  oder  man  niüfste, 
wiegefagt,  faft  alle  Völker  des  Erdbodens  darunter 
verftehn.  Eben  fo  können  wir  auf  die  Fihfterniffe 
oder  andre  Fixfternbedeckungen,  welche  einige  Prie- 
fterkaften  in  ihren  Annalen  aufzeichneten ,  kein  gro- 
fses  Gewicht  le^en,  fo  angenehm  fie  dem  Afh*otiomen 
auch  fevn  mQffen ,  wenn  die  Chronologie  folcher  Na- 
tionen m  Orcipung  ift.   *Sie  zeichneten  folche  Erfchei- 


phie  damals  alles  zu  Tage  gefördert  wurde,  an.  Aer- 
Mofltf,  die  Sgbillmifckembücher.  Kurz,  da  die  meiftea 
ISachrichten  von  der  alten  ägypttfcben  Weisheit  Uß 
SchriftftelWn  nach  CIkO.  vorkommen;  fo  mQUeiK 
diefe  alle»  einer  genauen  Kritik  unterworfen  werden» 
um  zu  erfahren,  was  den  froheren 'Zeiten  eigentlich 
angehöre,  ob  die  Aegypter  nicht  ebenfalls  eine  fo 
lange  Reihe  von  Jahren  hindurch '  auch  Fortfchritta 
gemacht,  oder,  wie  in  China,  auf  demfelben  Stand* 


sungen,  wie  andere  wunderbare  Vorfälle  auf,  nicht  .punkte  geblieben  find,  und  ob  man  nicht  vielleic^ 
aber,  weil  fie  genaue  Beobachter  des  Himmels  wa- '  manche  Lehrlatze  erft:  fpaterhin  in  Hieroglyphen  ein- 
ywn.    So  lafst  fich  das  Räthfel  löfen,  wie  Tkales,  Ptf-    gehallt  habe,   um  ihnen  einen  Anftrich  von  hohem 


wagoras^  PlatOy  Eudoxus  Reifen  in  Aegypteji  ma- 
chen, und  doch  Ib  verfchiedene  Refultate  ihrer  aftro- 
Domlfcben  KenntnifTe  liefern  konnten,  dafs  eigenes 
Nachdenken  und  ein  allmihliges  Fortfehreiten  dabey 
«uCser  Zweifel  ift.  Es  ift  fo  vollkommen  erklärbar, 
warum  es  keine  Beobachtungen  giebt,  wenn  auf  die 
Spbire  dabey  ROckficht  genommen  werden  mufs, 
welche  aus  oem  Horizonte  von  Alexandrien  hinaus- 
gebn,  warum  man  überbavpt  faft  car  nichts  vor  der 
AJexandrinifchen  Schule  von  der  Sphäre  findet,  da 
diefe  Lehren  doch,  wohin  wir  aucn  die  Zeitbeftim« 
mang  rechnen ,  die  Bafis  aller  Aftronomie  ausmachen, 
und  warum  endlich  Ptotemaeus^  der  .Kaüißhenes  und 
KonoH*s  Sammlungen  von  Bedeckungen,  fo  gut,  als 
die  Beobachtungen  von  Ttmockaris  und  Hhparek  noch 
haben  konnte ,    docli  nur   wenige  Finlterniffe  der 


Alterthume  und  eine  gewifle  Autorität  zu  eeben.  Bey 
folchen  Unterfuchungen   würden  wir  felbft  Diodor 
und  Strabo  nicht  ausnehmen.     Ein  Beyfpiel  .von  die« 
fen  Mifsgriffen  ift  die  eben  aus^  Macrobius  angeführte' 
Stelle  von  der.BewMung  Uirlmrs  und  Fenus;  Plaia^ 
der  davon  nichts  weils,  foll  deffenungeaditet  nachAT^ 
^oMffj' Verfieherung  fein  Syftem  zwar  von  den  Aegyn- 
tern  entlehnt,  dieielben  aber  nicht  recht  verftandea 
haben.    So  lafst  fich  freylich  am  Ende  aUes  erklären«^ 
Den  Uebergang  zu  der  griechilchen  Aftronomie  macht 
Hr.  M.  mit  der  Bemerkung,  dafs  man  bey  den  Grie- 
chen (o  alte  Spuren  der  Aftronomie  nicht  fucheii 
dürfe  j  wie  bey  den  Babyloniern  und  Aegyptern,  weil 
fie  ein  joneeres  Volk  wären ,  was  wir  ihm  unter  den 
eben  angerührten  Einfchr&ikungen  zugeben  wollen« 
Auch  hier  finden  wir  mehrere  richtige  Bemerkungen» 


die  Ucherlicbe  Eitelkeit,haben ,  ihrem  Volke  ein  lio- 
WAltertbum,  und  dadurch  ein  hohes  Anfehn,  zu  ce- 
bcn,  Hierbey  ift' ihnen  in  Ermangelntig  derOefchicnte 
und  hiftoriichen  Chronologie,  keine  Wiffenfchai^ 
willkcmunener  als  die  Aftronomie.  Sie  geftattet  fo 
viele  willkübrliche  Corobinationen  und  unerhörte  Gy- 
Men,  die  aber  leicht  in  ihr  Nichts  Zurückfinken, 
wenn  «an  fie  kritifch  unterfucht.  Hr.  üf.  hält  daher 
ielbft  mit  Recht  die  48863  Jahre,  in  welchen  die  oben 
genannte  Anzahl  der  Sonnen-  und  Mondsfinftemiffe 
bey  den  Aegyptem  vorgefallen  feyn  foll»  für  eine /«Ml 


notbwendig 

Kwefen  wäre,  dals  die  Wage  nicht  in  den  äheftea 
iten  an  den  Himmel  gekommen  feyn  kühne ,  weil  fie 
damals  nicht  am  Kolur  geftanden  habe»  ob  ihm  gleich 
die  Vertheidiger  diefer  Behauptung  darauf  antworten 
können ,  dafs  man  die  dazu  gehörige  Zeit  auffuchen 
flftflfTe^  jprann  diefes  Zufammentreffen  mit  dem  Kolnr 
ftatt  gerunden  bebe.  Zu  fehr  lifst  er  fich  aber  wie- 
der durch  Hypothefen  taufchen  bey  Eudoxus  bekann« 
ten  Beobachtungen  der  Kpluren ,  die  er  hier  anführt, 
um  das  Alter  der  griechifcben  Aftronomie  darzuthun. 
Er  behauptet  ntomGli  nit  N$wt0n  und  mehreren  fei- 
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.nerVorgSngar,  dit^  EudoxUs ,  i^rehn' er  diB  Koluren 
In  den  gten  Orad  der  Zeichen  letzt,  «nicht  felbft  Be- 
'obacbter  gewefen  feyn  könne,  fondern  diefe  Beftimr 
mungcn  aus  den  früheren  Jahrhunderten  entlehnt  hal- 
ben rtiüife.  Ret.  hat  fich  fchon  oft  bey  diefen  Behaup- 
tungen gewundert,  warum  Männer,  welche  bey  je- 
üer  Beobachtung  neuerer  Zeit*  £»  forgfäUig- jeden 
^Fehler  der  Inftriim«ite  mit  Aecht  in  Rechiiung  bria- 
*^en ,  bey  diefeb^lten  roWii? Verfuchen  eine  fo  ftreng^ 
^enauigUeit  annelmuen ,  d^fe  fie  dadurch  auf  das  Zeit- 
-alter  der  fei  ben  fchiief$en  zu  können  glauben.  Sollte 
taan  mit  nicht  viel  grdfserem  Rechte  erft  naeh  der 
;^rt  fragen  dürfen,  wie  jene  Manner  ihre  Zeitbeftim^ 
Inurrg  machtenr,  und  wie  fie  überhaupt  die  Kreife  der 
6pbäre  beiÜmmten?  Wenn  man  die  Stellen  -der  Al- 
ten, befonders  Hippareh*s  Betnerkungen^^htr  Eudoxus 
Beobachtungen  nachfieht;  fo  bemerkt  man  nirgends 
einen  folchen  Glauben  an  ein  'hdhere&  Altertbum, 
^ohl  aber  an  rohe  Obfervationen,  wie  £e  Hipparek 
^usdrftcklich  nennt,  lobgleicfa  die  Griechen  n\e  ver- 
tiefmlichen,  wa«  fie»  von  den  Aegyptern  gehört  haben, 
^nd,  follten  die  SageU' auch  noch  fo  abenteuerlich 
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feyn.  Wir  wfirdefl  daher  anch  die  ganxe  Srörteronis 
hier  weglaCTen,  und  unten  blofs  hiftorifch  mit  den  ge- 
borigen Uoterfuchungen  angefahrt  haben«  ^  Zuletaet 
erzählt  Hr.  Af.  noch  die  verfcbiedenen  Verfuche»  die 
Sternbilder  des  Tfaierkreifes  und  ihre  Entftebung  zm 
«i^klären  ron  Warlmrt!ön^^  Plucke^  Kircher  und  andere 
bis  auf  Dupuis,  delTen  Scharffinne  er  zwar  Gerecbtig- 
-ksit  widerfahren  läfst,  aber  fich  gegen  feine  Hjpo- 
ibef^  erldart.  Er  roufste  dabey  natürlich  auf  Chal« 
däer  und  Aegypter*  zurückkommen.  Auch  Iner  find 
die  verfcbiedenen  Thierkreife,  unfrer  Ueberzeugung 
-nach,  ein  fprechender  Beweis  gegen  das  hohe  Alter  def»- 
felben.  Wir  würden  aber  dieie  Unfeerfucbunren.  He- 
ber in  die  vorhergehcinden  verwebt  haben.  Hn  M« 
verwirft  hier  die  Erzählung  des  Sextus  Effipmims^ 
dafs  dieChaldäer  die.  Ekliptik  durch  Hülfe  einer  Waf- 
feruhr in  la  gleiche  Theile  getheik  .hätten ,  als«ie 
Erdichtung  gerade  zu.  Hec  nält  fie  dagegen  wieder 
für  einen  erften  Verfucfa.  Nur  fpricbt  SiE.,  fo^vtel  wir 
-uns  erinoer o ,  von  den  Chaldäern  überhaupt^  und 
nicht  beftimmt  von  den  erften  Bewohnern  diefes  Laii- 
des ,  wie  M»  annimmt. 


X'Bie  Förtfet^ung  folgt*) 
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',     Landesherrliche  Verordnungen. 

.LJnterm  5- Febr.   ift   ein  Kayferl.  Decret  über  die' 
CHrection  der  Butkdruckereyen  und  des  Buchhandels  ixx 
Frankreich   in  g  Abfchnitten  erlbbienen,    folgenden 
-wefentlichen  Inhalts  :    „Es  foll  ein  General  -  Virector 
feyn ,  der  unter  den  Befehlen  des^  Minifters  des  Innern 
nmit  allem  demjenigen  beauftragt  ift^  was  lieh  auf  die 
3uchdruckerey  und  deii  Buchhandel  isezieht.-    6  Audt- 
•teurs  follen   bey  dem   General  *  Director    ang^ftellt 
-feyif.     Vom  i.  Jannarigii.  ah  foll  die  Zahl  der  jB«c&- 
tLruchr  in  )edem  Departement  beftimmt  werden  und 
die  Zahl  der  Buchdrucker  zu  Paris  foll  auf  60  bfefchränkt 
Teyn.    Die  Reduction  der  Zahl  der  «Buehdrucker^  kann 
nicht  anders  bewerkftell igt -weiden^    als  dafs  yorfaer 
dafür  geforgt  worden ,   dafs  die  jetzigen  Buchdrucker, 
die  eingeben,  von  denjaiigen'^ine  Entfchädigung  bfe- 
^kommen,  die  beybehahen  werden*     Die  Buchdrucker 
•lollen  ein  Brevct  erhalterv  und- beeidigt  werden.     Sie 
'foll.en  veipfliöhtet  feyn ,  zu  Paris  4  und  in  d^n  Deftetr- 
tements  2  Preffen  zu  halten.     Wenn  Buchdrucker -Stel- 
len durch  Todesfälle    oder  fonft  vacant  werden,    fo 
^<!önnen  diejenigen,   die  ihnen  nachfolgen,  nidat  eher 
ihre  Bvevets  erhalten  oder  zum  Eide  zugejaffen  wer- 
den,   als  bis  fie  zuvor  ihre  Fähigkeit,   ihren  guten  Le- 
benswandel und  ihre  Ergebenheit  gegen  das  Vaterland 
tind  gegen  den  Sdurerain  erwiefen  haben.     Bey  den 
Wicderbefetzungen  wird   man  hefondere  Rückfichten 
auf  die  Familien  der  verfeorbenen  BuchdruAer  neh- 
men.     Das  Brevet    als  Buchdrucker  wird   von  dem 
<5eneral  -  DiVector  der  Buchdrftcfeereyen  ausgefertigt 
iind  dem  Minifter  des  Innern  zur  Genehmigung  voi^gc- 
legt.     Es  wird  alsdann  bey  dem  Civil'- Tribunal  des 


Orts  des  Impetranten  einregiftrirt ,    der  fich  dann  eid- 
lich ver»^jflichtet,  nichts  zu  druokea,  was  denPBlchten 
gegen  den  Souverain  und  dem  Intereffe  dei  Staaf;  zu- 
wider ift.  —     Es  darf  nichts  gedruckt  werden,  vrät 
den  Pflichten  der  Unter thanen  gegen  den  Souverain 
und  dem  Intereffe  des  Staats  zuwider  ift.  —      Jeder 
Buchdrucker  mufs  den  Titel  eines  jed^en  Werks,    dai 
er  drucken  will,  rnid  den  Namen  desWerfafTers^  wenn 
er  ihm  bekannt  ift,    in  ein  befonderes  Buch  eintragen 
und  dem  General  -  Director  der  Buchdrgckerey    und 
des  Buchhandels  eine  Abfchrift  davon  fohicken,  damit 
das  Werk,     den  Umftänden  nach,    zuvor  der   Ctnfar 
.ül)ergeben  werden  kann.     Auch  kann  jeder  Verfafler 
oder  .Drucker  das  Werk  vor  dem  Drucke  zur  \Jnier- 
fuchuug  einreichen.  — '    Vom   i.  Januar  1^1 1.  an  m- 
Icn  die  Buchhändler' ein  Brevet  erhalten,,  und  dannS 
beeidigt  werden,   dals  fie  kein  Werk  verkaufen ,^^  A- 
fetzeh  oder  in  Umlauf  bringen  wollen,  das  den  Pflich- 
ten gegen  den  Souverain  und  dem  Intereffe  des  Staats 
entgegen  ift.     £§  kann  einer  Buchdrucker  und  BuA- 
händler  zugleich  feyn,  wenii  er  fich.  den  Formaliiätea 
beider  Gewerbe  unterwarft.      Wer  inskünftige  Bud^ 
.händler  werden  will,   niufs  ein  Zeugnifs  feiner  gutep 
Sitten  und  feiner  Anhänglichkeit  an  das  Vaterland  {;nd 
den  Souverain  bey  bringen.  —   Kein  franzöfifche«  oder 
.lateinifohes  Buch,  das  im  Auslande  gedruckt  ilt,  darf 
ohne  Eingangsrecht  in  Frankreich  eingebracht  vicerdea 
Diefs  kann  nicht  unter  50  Procent  von  dem  Wertbc 
.des  Werks  betragen.     Uel^erdiefs  wird  noch  eine  he- 
fondere Erlaubnifs  des  Genpral-Üirectors  4äzii  erfor- 
!dert.^-r     Das  feigenthumsrecht  eines  Werks^  wir3L  dem 
Verfalfer  und  feiner 'Wittwe  {^f  Leb^Qj^Qk  upd  Ihre» 
Kindemauf  20  Jahre 'gefiebert.**     • 
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Diin^fags ^     den    6.   März   1810. 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


MATHEMATIK. 

pAHts,  b.  Agaffe:  Hiflaire  des  Mathtmatiquis  ^  par 
^.  F.  Montucla  etc. 

.  {ßartfettung  der  in  Num.  6).  tAg9br6qhemen  Reeetifion.^ 

^  |as  abrijge  ja  diefeia  Buche  flbergebn  wir ,  um  zu 
JL/  den  folgeaden  zu  kommea,  welches  die  6r- 
JckickU  d^  mathematifckin  IViffenfchafUn  unter  den  GrU- 
chm  enthäU  bis  zur  Gründung  der  Alexandrintfchen 
Schule^  nachdem  Hr.  M.  noch  einmal  eiqige  Betrach- 
tungen aber  die  Ungewifsbeit  der  Fortfcbritte  diefer 
Wiaenfchaften  unter  den  Aegyptern  und  Chaldäern 
«ngeftdlt  hat.  Das  Refultat  diefer  beiden  Bücher 
fcheint  uns  nun  nach  einem  Ueberblicke  der  darin 
entbakenen  Materien  folgendes  zu  feyn :  So  lange  den 
Menfchen  die  Erfahrung ,  fpecielle  Kenntnifs  der  Na- 
tur nach  ihren,  verfcbiedenen  Theileo,  Verfuche  und 
Mittel  diefelbe  kennen  zo  lernen,  fehlte»  ahndeten  die- 
felben  auch  nicht  einmal ,  dafs  die  Welt  anders  feyn 
könne,  als  der  Anblick  und  das  blofse  Nachdenken 
darüber  fif  ihnen  yorftellte.  Statt  alfo  Verfuche  an- 
zufteilen,  blieben  fie  anfänglich  blofs  dabey  ftehen, 
Philofophemeliber  die  Entftehung  und  Befchaffenheit 
derfelben  im  allgemeinen  zu  bilden.  So  richtete  fich 
die  Aufmerk famkeit  zuerft  auf  die  vorzüglich  wun- 
derbaren Erfcbeiniingcn  des  Himmels,  und,  wie  fich 
die  Wahrnehmungen  vervielfältigten ,  verdrängte  eine 
5cfaale  und  ein  Syftem  das  andere.  Man  ging  in  den 
Abftractionen. weiter,  das Bedürfnifs  kam  hinzu,  und 
£0  bildeten  fich  nach  und  nach  die  verfcbiedenen  Difci- 
plinen  aus ,  wovon  man  die  erften  Spurän  fchon  bey 
federn  Volke  vom  Anfange  feiner  Cultur  bemerkte. 
^ir  würden  alfo  hier  darauf  üuf merkfam  gemacht 
Laben,  dafs,    wenn  man  die  vorhandenen  2^ugnilfe 

Sehörig  ordnet,  in  den  ^heften  Zeiten  Oriechenlan- 
es  von  'den  Theilen  der  Mathematik  faft  ausfchliefs- 
lich  blofs  die  aftronomifchen  Lehren,  und  unter  die- 
ftn  nur  die  auffallendften  Erfcheinungen ,  fpäterhin 
•rft  einiges  von  der  Sphäre  vorkömmt,  und  in  diefer 
Zeit  fich  die  Geometrie ,  ubd  noch  fpater  die  Arith- 
»etik^(wenn  man  fich  nämlich  etwas  mehr  darunter 
denkt,  als  die  erften  einfachen,  populären . Begriffe 
vom  Zählen)  ausbildete.  Die  letzte  blieb  eine  se- 
raome  Zeit  nindurch  mit  der  Geometrie  vermifcht, 
diefe  aber  und  die  Aftronomie  boten  einander  wech- 
feis weife  bey  ihrer  Vervollkommnung  die  Hand.  Ein 
anderes  ReUiltat  findet  freylich  Hr.  m.  in  dem  Prteis 
dm  progris  etc.  am  Ende  des  dritten  Buches.  Die  ein* 
A.  L.  Z.  1810.    Er^tr,  Band* 


zelnen  Stellen  über  die  Begriffe  von  der  Sphäre  zeigen 
aber  etwas  ganz  anderes ,  wenn  man  fie  kritifch  .un- 
lerfttcht,  ftatt  dafs  fie  hier  nur  gröfstentheils  den 
Worten  oder  dem  Inhalte  nach  angeführt  werd^p. 
Eben  fo  war  es  mit  der  Geftalt  der  Erde  und  dem 
P^tbagoräifchen  Planeten fyljteme,  in  .welchem  vnr 
nichts  finden  können,  als  einen  Traum,  welcher  no^it 
dem  wahren  Sy fteme  (  worunter  Hr.  M.  das  Kopernu 
kanifche  verfteht)  gar  nicht  verelichen  werden  kann« 
Und  wo  foUten  auch  die  Erfanrungen  damais  her- 
kommen ,  welche  dazu  führten  ?  Voa  eben  fo  wendig 
{>raktifchem  Nutzen  war  wohl  die  pythagoräifche  my- 
tifcbe  Zahlentheorie.  Einer  genaueren  Unterfuchung 
hätte,  übrigens  in  diefem  Abfc^nitte  Empedoetes  Sy- 
ftem vercUent,'  worüber  Hn.  jMV.  Bemerkungen 
(S.  142.)  zu  kurz  und  unbefriedigend  find.  Im  fol- 
genden vierten  Buche,  welches  die  Gefchichie  der  alex- 
^  andrinifihen  Schule  von  ihrer  Gründung  bis  zum  An- 
fange unferer  Zeitrechnung  enthält y  treten  eine  Reihe 
bedeutender  Männer  auf,  deren  Verdienfte  um  die 
« Mathematik 'anerkannt  und  durchaus  nicht  zu  ver- 
kennen find ,  da  wir  jgröfstentheils  ihre  Werke  noch 
befitzen.  Hier  verfchwincjet  alfo  das  ungewiffe  und 
hypothetifche,  und  d^r  Gefchichtfchr eiber  ift  mit  fei* 
nem-Urtheile  weniger  im  Verlegenheit.  .So  ausführ- 
lich und  richtig  aber  auch  nun  der  Vf.  hier  über  Eu- 
klids Elemente  z.B.  urtbeilt,  fo  wenig  befriedigt  uns 
das ,  was  er  über  die  phaenomena  tßzt  Diefe  Tertigt 
ejr  zu  kurz  ab.  Es  ift  wahr  fie  find  f&r  uns  minder 
wichtig  und  von  keinem  Nutzen  im  praktifchen.  Der 
Gefchichtfchreiber  aber  durfte  den  Gefichtspunkt 
nicht  aus  den  Augen  laffen,  aus  welchem  .ihr  Vf. 
felbft  fie  anfah.  Hr.  SS.  tagt  uns  aber  nur  ganz  kurz 
(S.  316  ):  Ce  fönt  les  dtmonflrations  gtomiiriques  des 
phinomenes  des  divers  tevers  et  couchers  des  itoues,  dont 
raflranomie  ancienne  s'occupoit  beaucoup^  JÖie  Frage 
bleibt  aber :  Warum  befchäftigte  man  fich  fo  viel  oa- 
mit?  Es  hätte  fich  derMflhe  nicht  verlphnt,  wenn 
den  Auf  -  und  Untergang  zu  beobachten ,  blofs  Sache 
des'  gemeinen  Mannes  und  des  Oekonomen  gewefen 
wäre.  Wenn  alfo  ein  Mathematiker  wie  Euklides  fie 
einer  genaueren  Unterfuchung  werth  achtete ;  fo 
mufsten  Gründe  dazu  vorhanden  feyn ,  und  cliefes  wa- 
ren, nach  unfrer  Ueberzeugung,  keine  andern,  als  in 
Ermangelung  richtiger  Zeitmefler,  Gefetze  für  die 
ZeitbeUimmung  aus  der  Bewegung  der  Sphäre  felbft 
herzuleiten.  Fafst  man  diefen  Gefichtspunkt  nicht 
auf;  fo  ift  die  ganze  kleine  Schrift  eine  trockene 
Darftellung  eines  Gegenftandes,  der  in  diefen  Modifi. 
S  s  a  catio- 
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cationen  niclifc  einmal  .dem  Landmano  nützlich ,  fon-    delt  ifr«    Part  IL  Uv.  L  Gefcklckti  der  Staihematik 
dern  eine  leere  nonOtze Diftinction  feyn  mufste.     Und    ter  dsn  Arabern y  Perfern  und  Türken  y  das  wir  Ober* 
'von  diefer  Seite  bat  wahrfcbeinlich  Hr.  M.  die  Sacha   fchlagen  yNoVLen,  fo  wie  Liv.  IL  die  Gefchichte  4i^tr 
betrachtet«     Eben    diefes    war    im    vorhergebendea    Difcipiinen  unter  den  ffuden^    um  noch  einige  Worte 
Buche  mit  Autolykus  Schriften  de  ortu  et  occafu  fide-    über  die  Aflronomie  der  Indier  zu  fagen^,  von  wdcheit 
rum  und  de  fphaera  mobiti  der  Fall.    Für  fich  betrach-    Liv.  III.  bandelt.    Das  hohe  Altertnum  derfelben  ift 
tet  fehn  fie  aus  als  mfifsige  Speculation ,  ftatt  dafs  fie    leit  einiger  Zeit  wieder  ein  vielbefprochanes  Thean 
im  Ztt&mraenhange  genommen,  mit  den  übrigen  Kennt-    geworden,  wobey  man  in  eben  den  Fehler  verfallen 
niffen  und  Fortfcbritten  der  Griechen  fehr  vieles  Licht    ift,  den  wir  oben  hej  Endoxus  fieftimmunc  der  Ko* 
über  den  Gang  der  Wiffenfcbaft  und  die  GeCcbicbte    lurea  rfigten,  dafs  man  nämlich  die  UnyollKommeii* 
derfelben  hätten  verbreiten  können.    Nach  diefer  An-    heiten  der  Beobachtung  aus  den  Augen  liels.     Der 
ficht  war  es  auch  nicht  anders  zu  erwarten,  als  dafs    ganze  Abfchnitt  handdt  faft  ausfchiiefslich  voo  der 
der  Vf.  in  Ariflarchs  bekannter  Behauptung  bey  Ar-   Aftronomie,  wo  Hr.  ilf.  erft  die  zwey  verlchiedeBea 
chitnedes  aufs  neue  die  Lehre  derPyth^goräer  von  der   Parteyen  in  der  Beurtheilung  derfelben  anfOhrtl    £c 
Bewegung  der  Erde  fand,   ob  gleich  der  ganze  Zu-    fcheint  anfänglich  felbft  keine Partey  nehmen  zu  wol* 
ftand  der  Wiffenfchaften  auf  keine  Weife  eine  folche    len,  erklärt  fich  aber  doch  bald  darauf,  nach  unfrer 
Behauptung  nur  ahnden  liefse,  und  Plutarch^s  Zeug-    Einficht  mit  vollem  Rechte,  fQr  die,  welche  diefelbe 
tiifs  wahrfcbeinlich  aus  Mifsverftand  entftanden   zu    von  den  Arabern  ableiten,  ftatt,  dafs  die  übrigen  mit 
feyn ,  und  auf  die  alte  myftifche  Lehre  der  Pythago-    Bailly ,  fie  auf  ein  Urvolk  jenfeits  unfrer  Geurhichte 
räer  zu  gebn  fcheint.     Aber  weder  das  eine,  noch    zurück  fahren  wollen.     Die  Quellen,   aus  welchen 
das  andere  können  wir  in  Ariflarchs  Schriften  und    Hr.  M.  allein  zu  fchöpfen  fcheint,  find  Anqueül  Dm* 
Archimed's  Worten  finden.  Die  letzten,  die  gewöhn«   perron  und  le  Gentil.    Zuerft  zeigt  er,  dafs  die  indi- 
Ijche  Quelle  der  angeführten  Behauptung  auch  bey    fche  Periode  von  432000  Jahren  auch  bey  den  Chat- 
vnferm  Vf.,  befchäftigen  fich  vielmehr  mit  einem  da-    däern  vorkomme,  und  dafs  nach  den  genannten  Män- 
mals  fehr  gewöhnlichen  Thema  übe>  die  Gröfse  des    nern  und  nach  der  Indier  eignen  Verficherung  die 
Univerfums ,  die  Ariflarch  durch  Verhältniffe  auszu-    Aftronomie  vom  Auslande  zu  ihnen  gekommen  fey» 
drücken  fucbte,  ohne  dabey  an  die  Wirklichkeit  der    Ja  Anquetil  behauptet  fo  gar,  «dafs  von  der  gegenvvär* 
Bewegung  unfers  Planeten  zu  denken.    Ueberhaupt    tigen  indifchen  Periode  Kalyougam  (Call  Tug)  vor 
ift  auch  nach  Rec.  Urtheil,  der  Sinn  i'on  Archimea^s    dem  I2ten  Jahrhunderte  keine  Spur  in  der  Ge^hicbf^ 
Schrift  de  numero  arenae^  worin  Ariflarchs  Lehre  ci«    vorkomme,  obgleich  eine  grofse  Reihe  von  Königea 
tlrtwird,  von  Hn.  ilf.  nicht  recht  gefafst.     Quelques    mit  allen  Umftänden  fc hon  vorher  erwähnt  würden ; 
perfonnesy  fagt  er,  peü  inßruiies  dela  nature  des  nom-    dafs  ferner  weder  ein  Araber  noch  Perfer  noch  Ta- 
vres  et  des  progreffions^  lui  enfournirent  lefujet.     Wir    tar  diefer  Periode  erwähne,  dafs  alfo  die  Indier  die- 
glauben  aber,    dafs  es  nicht  blofs  einige  Perfonen,    felbe  im  9ten  oder  loten  Jahrhunderte  vfxn  den  Ara- 
londern  das  ganze  Zeitalter  war,    dem  diefe  Beleb-    bem  erbalten  haben  müfsten.    Diefe  Gründe  werdem 
rune  nützen  lollte«    Das  Wefen  der  damaligen  Arith-    noch  weiter  und  mit  viel  WahVfcheinlichkeit  aas  ein* 
metik  brachte  diefes  fo  mit  fich.    Hr.  SS.  würde  diefe    ander  gefetzt,  worin  wir  dem  Vf.  aber  nicht  folgen 
Bemerkung  unfehlbar  felbft  gemacht  haben,  wenn  er    können.    Er  kömmt  darauf  zu  der  Erklärung  des 
fich  bey  feiner  vorurtheilsfreyen  Anficht  der  Sache    doppelten  indifchen  Thierkreifes,    nämlich  der  27 
die  Mühe  gegeben  hätte,    die  mühevollen   und  oft    Mondsftationen ,  welche  dief  Indier  mit  den  Arabern 
langweiligen  Wege,  welche  die  alten  Geometer  bey    gemein  haben,  und  des  gewöbulichen  Zodiakus  der 
.ihren  arithmetifcnen  Forfchungen  einfchlagen  mufs-    Sonne,     welcher  mit  dem  griechifchen  einerley  ä^. 
ten,  felbft  Zu  verfolgen.    Eben  diefs  ift  der  Fall  mit    Hr.  M.  glaubt  daher,  dafs  unmö£hch  die  Indier  £» 
Hipparch's  Schrift:    in  Arati  et  Eudoxi  phaenomena    Erfinder  der  bekannten  12  Zeichen  feyn   köanteOi 
inarrationum  lib.  III. ,  die  der  Vf.  S.  265.  blofs  mit    welche  gewifs  andere,  auf  ihr  Local,  ihre  Jahreszei- 
den  wenigen  Worten  abfertigt :  Sa  critique  des  Phlno-    ten  und  ihre  Feldarbeiten  paffende,  gewählt   haben 
menes  d*  Aratus  efl  le  feut  ouvrage  de  cet  aflronome  qui    würden.    Der  Grund  beweile  nichts,  dafs  die  Indier 
nous  foit  parvenu  y   et  a  four  nous  peu   d^ intirit  depuis  *  nie  von  andern  Nationen  etwas  entlehnt  hätten  (ob 
qui  ce  genre  d' aflronomie  » '  efl  plus  d'ufage.    Freylich    ihn  gleich  die  Brahminen  noch  gegen  ffones  mit  Her- 
wohl in  Änfehung  des  Praktifchen.      Für  den  Ge-    abwürdiguog  andrer  Völker  gebrauchten),  und  wi* 
fchlchtfchreiber  aber  war  fie  in  eben  derAbfichtwich-    derfpreche  der  fcbon  oben  angeführten  Verßcbemne 
tig,  vfie  Autoltfkus  und  Euklids  Schritten  ^  befonders    der  älteren  Indier.  Ja  nach  einer  Sage  bey  ihnen  »  fo£> 
,  da  wir  fo  wenig  von  Eudoxus  felbft  haben.    Dafs  er    len  fie  felbft  von  einem  Griechen,  der  anderer  KeUBt* 
im  Obrigen  Hipparch*s  V er dienhen  alle  Gerechtigkeit    niffe  wegen  zu  ihnen  gekommen  fey,   Begriffe  von 
widerfahren    läfst,     werden  unfre  Lefer   erwarten,    der  Aftronomie  erhalten  haben.     Der  letzte  Grund 
Dzs  fünfte  Buch  handelt  von  dem  Fortfchritte  der  Wif-    endh'ch,  dafs  der  Rajd  Reafmg  de  taHiresTsifeln  faabtf 
fenfchaft  vom  Anfange  der  ehrißtichen  Zeitrechnung  bis    überfetzen  laffen ,   ift  nicnt  überzeugend  genug ,   da 
zum  Umflurze  des  griechifchen  Kaiferthums.  Hier  kömmt    man  in  den  neuern  Zeiten  unter  den  Muhamedanem 
nun  nach  Agrippa,  Menelaüs  und  Theon  dem  älteren,    in  Indien  mehrere  <  Proben  von  europäifchen  Kennt* 
ftotemäus  an  die  Reihe,  der  fehr  ausfohriich  beban**  ^niffen  in  der  Albronomie  findet.    Nor  die  findumnea 
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faben  verachten^  auf  die  ^fTenfchaften  anderer  Na-  )et2t  an  karzer  faffen  können. '  Die  Reichhaltigkeit 

tionea.    Hr.   M*s.  Urtbeil   über,  die   Beftimmuögen  des  $toffs  ergiebt  lieh  aus  folgender  kurzen  Inhalts* 

des  Jahres»  cles  Fortrackens  der  Nachtgleichen ,  Ober  anzeige.     Liu.  III.    Qefchkhix  dir  reinin  Mathematik; 

die  Methoden  bey  Sonnen -und  Mondbnfterniffen  ift  Liv.  iV.  der  Aftronomie  im  it^ten  Jahrhunderte y  vor«. 

richtig.    Es  ift  aber,  wahrfcheiniich  aus  Mangel  an  zOglich  von  Kopernikus^    Tycho  und  dem  GregorianU 

Nachrichten,  gröfstentheils  zu  dunkel  und  unbefrle-  fcken  Kalender.    Liv.  V.  enthält  die  Mechanik  und  Optik 

digend.    Eben  fo  die  wenigen  Bemerkungen  von  den  eben  die/es  Zeitraums.     Die  Gefchichte  der  Gntfmonik 

indifchen  Artronomen  felbu.    Der  Wunfeh,  welchen  macht  als  Supplement  zum  Liv.  iV.  den  Befchlufs  des 

er  S.  443.  autsert,   dafs  die  Soonjf  -  fuddant  (^Surya*  erflen  Bandes.     Der  Vf.  holt  hier  wieder  fehr  weit 

Siddkinta.)  bekannt  werden  möchte,  ift  feit  diefer  aus  urid  geht  bis  in  die  Zeiten  der  Babylonier,  Aegy- 

Zeit  erhilt«    Schade,  dafs  Hr.  M.  die  jfßatic  Rtfear-  pter  und  Griechen  zurfick.    Wir  finden  diefes  nicht 

€k$s  nicht  benutzen  konnte,  wo  er  fo  vieles  zur  Be*  eanz  in  der  Ordnung.    Ermufste  hier  auf  dieEintbei« 

lUltigung  feiner  Meinung  gdfunden  haben  würde.  Die  lung  des  Tags  bey  den  verfchiedenen  Völkern  und 

trflen  Bände  erfchienen  zwar  kurz  vor  und  während  auf  den  AuJP  •  und  Untergang  der  Geftime  zurück 

des.Drucks  diefer  neuen  Ausgabe  von  Hn.Jlf  V.Werk,  kommen.  Zweckmäfsiger  wäre  es  alfo  gewefen,  diefe 

£s  fcheint  aber,    dafs  fie  ilmi  nicht  zu  Gefichte  ge*  Unterfuchungen  in  die    aftronomifchen   Lehren  zu 

kommen  find.    Eine  der  vorzOglichften  Abbandluil-  verflechten,   da  fie  einen  Theil  der  ZeitbeflKmmung 

gen  aber  im  fechsten  Bande,  on  &e  anHquity  of  tke  Su-  ausmachten.  *  Dadurch  hätten  fich  die  Fehler,  welche 

TW'  Siddkanta  and  tki  formaiian  of  aßronomicat  Cycles  man  fo  wohl  hierbey,  dls  bey  Beftimmung  derKreife 

Ihirein  cantained  by  §/bhn  Bentley  erfchien  erft  igoi«,  der  Sphäre  begehn  mufste,  viel  leichter  offenbart,  und 

konnte  alfo  von  unferm  Vf.  nicht  verglichen  werden,  die  Unterfuchungen  über  das  hohe  Alter  der  Aftro« 

Auch  die  indifche  Aftronomie  zeigt  aufs  neue  das  nomie  hätten  eine  andre  Anficht  bekommen.     Quant 

Kefttitat,  wenn  man  unbefangen  urtheilt,  dafs  es  ein  au  millieude  la  nuit^  ce  ne  pouvoit  itre^  que  par  eflima 

ganz  eitles  Unternehmen  fey,  das  Alter  der  Völker  qu^iHf  le  definijfoit  (S.  716. )•   Ganz  richtig.    Und  doch 

tlber  die  Gefchichte  hinaus  fahren,  und  dfe  Bie weife  verlangt  man  von  £M^oytij  Beftimmune  der  Koluren» 

dazu  blofs  aus  der  Sternkunde  hernehmen  zu  wollen,  dafs  fie  bis  auf  die  Minute  zutreffen  Toll,   oder  be- 

IDiB  weit  hinauf  gehenden  Cyklen  der  Indier  und  ihre  habptet  lieber  gerade  hin,  dafs  diefelben  aus  einem 

^anze  Chronologie  tragen  unverkennbare  Spuren  von  frdheren   Zeitalter  herftammen,  und  er  felbft  kein 

Erdichtungen  an  fich,  der  lächerlichen  Widerfprüche  Beobachter  fey !    IndefEen  beftrebte  man  fich  wenig- 

nicht  zu  gedenken,  woyon^oiifx,  Bentley^  Davis  und  ftens,    hfer  fo  genau  als  möglich  ohne  Zeitmeffer  zu' 

Wilford  Proben  in  den  Apatic  Refearches^  anführen.  Werke  zu  gehn.     Die' Vorlchriften  dazu    liegen   in 

Schwerlich  möchte  ein  dentfcher  Gelehrte  genauere  den  oben  angeführten,  von  ill.  aherqangenen,  Schriften 

Hefultate  finden,  wenn  wi^  auch  dieOriginaMen,  wie  Arats^  Autoiyius.^  EuklWs  und  kipparcVs.     Der  be«* 

neulich   gewünfcht   wurde,     erhalten   könnten.    So  rühmte  Cynocephalus  der  Ägypter  war  wahrfcfaein- 

viel  MOhe  fich  auch  die  eben  genannten  Männer  ga*  lieh  eine  Erfindung  fpäterer  Zeit,  wenißftens  kömmt 

beb,  das  Dunkel  aufzuhellen,   fo  wenljg  wurde  ihr  er  nur  in  (päteren  Scnriften  vor.    Der  Vf.  hat  es  un« 

Streben  mit  gutem  Erfolge  belohnt,  da(s  man^  ohne  terlaffen,  Citate  beyzubringen.  Soweit  der  «r^« Theil. 

es  zu  wollen ,  auf  Hn.  M  s.  Meinung  zurück  kommen  Der  zweyti  enthält  die  Gefchichte  des  lyten  ^hrhun* 

mufs,  dafs  alle  aftronomifche  Lehrfatze  und  Cyklen  derts,  und  zwar  Part.  IV.  Liv.  I.  die  Geometrie  und 

der  Indier  «US  Nationalftolz  gefliffentlich  in  Dunkel  reine  Mathematik^  nach  der  Methode  der  Alten.    Z.fy.11. 

gehallt  find.    Das  vierte  Buch  nandelt  von  den  mathe-  Geometrie  und  Anatyßs  nach  Des  Cartes  Metkode. 

^maüfchen  Kenntniffen  der  Chimefen,  die  wir  fibergehn  Liv.  111.  Mechanik;    Liv.  IV.  OptA^   beide  bis  in  dia 

anfiffen.    Part.  111.  Liv.  i.    Gefchichte  der  Mathematik  Mitte   des  i'jUn  Jahrhunderts.     Liv.  V.  Aflronomie. 

mmUr  den  Römern  und  im  Occident  bis  tum  Ausgangs  Ltu.  VI.  Fortfehritte  der  Geometrie ,  befonders  durch  die 

des  i^ten  ^ahrhumderts.    Von  den  Römern  giebt  fir.  neuen  Methoden  iu^der  Arithmetik  in  der  letzten  Hälfte 

M.  nur  eine  kurze  Ueberficbt  auf  10  Seiten  von  den  des  iften  Jahrhunderts.    Liv.  VII.  Mechanik,  ebenfalls 

Männern,  welche  fich  unter  ihnen  mit  diefer  Wiffen-  ifi  der  letzten  Hälfte.    XfV.VIIL  Optik*    Liv.lX.Afiro* 

tobaft  beCchäftigten.    Mehr  liefs  fich  nicht  erwarten,  uamie, 

^Pircil  bekanntlich  die  Mathematik  keine  bedeutende  iber  Befchlufs  folgt.) 
Fortfehritte  unter  ihnen  gemacht  hat«      Liv.  II.  Ge» 

^kickte  des  isten  Jahrhunderts.    Von  jetzt  an  ift  der  A  R  Z  N  E  T  G  E  L  A  H^R  T  H  E  I  T. 

GefchichtCch reiber   der  mathematifchen  WifQenfchaf-  t  •**.••*.    u  n^Rce.   ns  j-.-  :r.L  — ^t^j/»  t*^  ^^  r  r  «iv 

tenin  gewiffem^Sinne  auf  eifiem  gebahntereb  Wege,  '    ^*J!f2;  ^'Or^ff-f^^^^^^^ 

Er  hat  es  hier  nicht  mehr  mit  einleinen  mifsverftan-  ^^rid'l^^^^                       ^^?Ä  'l'i?-J**'  ^u^^ 

denen  oder  lückenhaften,  oft  durch  Unwiffenheit  ent-  ^J^f'''  \^"^®^  Chirurgen  und  Apotheker,  her- 

fteUten  Schriften,    oder  mit  erdichteten  Cyklen  ^  ffi^'J Xln^^^^^^ 

thun,  derenSinn  er  häufig  erft  enträthfeln  mufs,  fon-  SS**  J,%^/^" »fÄ             ""  "  einer  Bnefu- 

dem  er  hat  die  Schriften  der  Mathematiker  felbft  vor  "^"^"  ^^'  ^'  ^  ^  '^^^^  ^ 

fich,  die  er  nur  zurRathe  ziehn  und  nach  feiner  Ein-  Jeder  Arzt  und  Chirurg»  fa  auch  jeder  Apotheker 

ficht  benutzen  darf.    Wir  werden  ans  daher  auc^  von  bat  das  JBedfirfnilsi  ein  Tafchenbuch  zu  fahren,  ih 

wd« 
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welches  er  alle,  feinen  praktifchen  Ocfchäftsfef eis  be- 
treffende, Nachrichten  zur  bequemen. Ueber ficht  der- 
felbcn  aufzöciwcn  kann.  Das  vorliegende  Tafchen-^ 
buch -entfpricht  gröfstentheils  den  Forderungen,  die 
an  ein  folches  Buch  zu  machÄn  find.  Rec.  hält  es  da- 
her far  Pflicht,  die  Einrichtung  deffelben  etwas  nä- 
ber  bekannt  zu  machen.  Den  gröfsten  Theil  des  Ta- 
fchenbuchs macht  ein  Kalender  aus,  der  lo  eingerich- 
tet ift,  dafs  auf  jeder  linken  Seite  fünf  Monatstage 
vorkommen,  die  rechte  Seite  aber  zu  Bemerkungen 
leer  gelaffen  ift.  Nebtfn  den  mehreften  Monatstagen 
(teht  der  Name  eines  bekannten  Arztes  oder  Chirur- 
gen, wovon  jedoch  Rec.  den  Nutzen  nicht  einfieht. 
Untor  jedem  Monatstage  ift  noch  ein  leerer  Raum, 
^m  tägUch  die  Beobachtungen  am  Barometer,  Hygro- 
meter und  Thermometer  eintragen  zu  können.  Hin- 
ter dem  Kalender  folgt  eine  Tabelle ,  in  welcher  die 
ältere  und  neuere  pharmaceutifche  Nonaenclatur  ne- 
ben einander  geftellt,  und  die  Taxe  beygefügt  ift. 
Das  letztere  fcheint  dem  Rec.  unzweckmafsig  zu  feyn, 
da  die  Taxe  nach  den  Ländern  und  Verhältnitfen  fehr 
verfchieden  ift.  Beffer  fcheint  es  zu  feyn,  wenn  diefe 
Rubrik  leer  gelaffen  wird ,  damit  der  Arzt  in  jedem 
l^nde  die  in  feiner  Gegend  geltende  Taxe  eint*gen 
kann.  Das  hierauf  folgende  alphabetifche  Verzeich- 
nifs  von  Aerzten ,  Chirurgen  und  Apothekern  kana 
und  wird  nur  immer  unvollftandig  feyn,  imd  dem 
Praktiker  keinen  befondern  Nutzen  gewähren.  Wich- 
tiger  würde  für    denfelben   ein   Verzeichnifs   feyn, 
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worin  der  Name ,  Wohnort  u.  f.  w.  aller  bekannten 
Perfooen  in  Deutfchland  vorkäme ,  bey  welchea  ana- 
tomifche ,  chirurgifche  ubd  geburtsbolflicbe  Inftru« 
mentei  Bandagen  allerley  Art,  pharmaceutifche  Präi- 
parate,  pharmaceutifche  Utenfilien,  Sachen  die  zur 
Erhaltung  der  Gefundheit  und  Abhelfung  gegen  aller- 
ley Uebei  befonders  dienlich  find,  u.  d.  gl.  .Dinge» 
umiwelehe  der  Praktiker  oft  fehr  verlegen  iift,  be- 
ftändig  und  am  heften  zu  bekommen  wären.  Ein  fei« 
ches  Adrefs- Verzeichnifs  wflrde  gewiCs  den  Wertb 
diefes  Tafchtobuchs  fehr  erhöhen.  — r  In  der  folgea- 
den  Rubrik  medic.  und  verwandte  Literatur»  &Jt 
VoUftändigkeit  und  ftrenge  Auswahl.  Dana  folgt 
eine  Reihe  leerer  Blätter  zur  Einzeichnung  der  Re* 
cepte  und  der  die  befaandeken  Krankheiten  betreffen- 
den Bemerkungen.  Die  angebundenen  zwey  Perga- 
menttafeln dienen  zur  Aufzeichnung  fiflchtiger  Noti^ 
zen  y  wobey  aber  ein  Futerat  zum  Bieyftifte  vermi£st 
wird.  Die  mit  dem  Deckel  verbundene  Tafcbe  ift  zum 
Einlegen  unbefchriebenen  Papiers  zu  Recepten  be* 
ftimmt.  —  Zu  diefem.  Tafebenbuche  Rehören  auch 
noch  die  in  einem  befonderen  kleinen  Uonvolute  be- 
findlichen \sl  Monatstafeln  von  fteifem  Papier  in  4.  For- 
mat doppelt  zufammengelo^)  auf  deren  einer  Seite 
neben  einander  Columnen  Air  den  Namen  und  jedee 
Tag  des  Monats  a1%etbeilt  find,  in  welche  die  bey 
jedem  Kranken  gemachten  Befnche  und  Recept*Ver- 
jordnungen  nach  den  Tagen  eingefcbriebaa  werÄn 
können.. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


I.  Prcifc. 

JCiin  Ehren  -Mitglied  der  Königl.  Schwedifchen  KrUgs* 
ff^igenfchaßs' Akademie  hat  folgende  Preis-  Aufgabe  bey 
der  Akademie  aufgegeben:   Eine  Vergleichung  der  ge- 
genwärtig in  Europa  befindliclien  Feld- Artillerie,  und 
infoiiderheit  der  reitenden  und  fahrenden,   wo'bey  die 
Fehler  und  Vorzüge  anzumerken,  welche  eine  )ede  in 
Anfehung  des  jetzt  bey  den  Armeen   erforderlichen 
boBen  Grades  yon  Beweglichkeit  bcfitzt;  wie  auch  eine 
kurÄ  Ueberficht  von  den  Fortfehritten  oder  Entdek- 
kimaen^  welche  zur  Feld- Artillerie. Bewegung  unA 
eelchwinderten  Bedienung  bey  verfchiedenen  Armeen 
gemacht  find.    Der  Verfaffer  der  heften  Abhandlung 
über  diefe  Materie  erhält  die-^ zugleich  eingefandte  Be- 
lohnune  von  3  5  Ducaten.    Die  Abhandlungen ,  Schw^- 
diCch    TranzöMch  oder  Deutfeh  abgefafst ,    und  nach 
ce wohnlichem  Gebrauch  mit  einem  Wahlfpnich  und 
verüeeeltem  Namenszettcl  verfehen,  wie  auch  dieAn- 
cabe  voÄ  des  VerfafTers  Wohnort,,    muffen  Yor  dem 
1.  October  ig  10.  in  frankirt^n  Briefen  an  den  Königl. 
Kriegs  -  Wiffenfchafts  -  Akademie  -  Secretär  in  Stock- 
holm eingefandt  werden. 


IL  Vermifchte  Nachriehteo« 

* 

Das  Münchner  Regierungsblatt  vom  3.  Februar  ent« 
hält  folgende  Verordnung: 

Mehrere  unferer  Staatsdiener  £nd  feit  »aniger  Zeit 
in  auswärtige  literarifche  Societäten  getreten,  asi 
bekennen  fich  als  correfpondirende  oder  Ehrcnmi^ 
glieder  derfelben   in  öffentlichen  Ausfertigunj|6B* 
Weit  entfernt  das  wifTenfchaf tl.  Verkehr  und  die  dar- 
auf berechneten  focialen  Verbindungen  erfchweten 
-    ZU' wollen,  finden  wir  uns  doch  aus  mehremRücSE^ 
fichten  bewogen ,  Unfern  Staatsdienem  aufzugeben, 
dafs  fie  nie  ohneunferVorwiffen  neben  ihren  Dieiv* 
ftespRicliten  auch  noch  Verbindlichkeiten  gegender* 

fleicheni  Societäten  übernehmen  und  ihrem  rerlje« 
enen  Dienftes  -  Charakter  fremdartige    Prädicate 
beyfOgen  foUen. 


Das  bekannte  Hermelinfche  Landkarten- Inf titutib 
ron  den.Freyherrnßo»«k  und /l(i/fi^Äral  för  i50obRdilr. 
atigekauft  worden,  damit  es  nicht,  wie  die  limuißi^ 
Hmarien^  ins  Ausland  gehen  möge. 
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ALLGEMEINE   LITERATUR -^lElTUNG 


Mittwochs^     din  7.  März   igio. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


liATHBMATIK. 

Parts,  b.  Agafle:  Bifloiri  des  ßS^tkimaüques ,  par 
'    ff.  F.  Montucta  etc. 

(Befcklufi  dtr  in  l^r.  6^  abgebrochenen  Reeer^n.') 

Das  Supplement  diefcs  Bandes  begreift  -die   Ge- 
fchichti  der  Schifahrt  bis  zum  Anfange  des  i8ten 
Jahrhunderts.      Der  dritte  Band  hat  die  GeCchichte 
der  Mathematik  des  I8*  Jahrhunderts  mit  Ausfchlufs 
der  Aftronomie,  womit  fich  der  vierte  Band  befchäff- 
tict,  zum  Gegenftande.     Hier  tritt  (In  la  Lande  als 
Heraasgeber  auf.     Montucta  nämlich  ftarb  (im  Jahr 
1799.),    nachdem   die  erften  336  Seiten  davon  abge- 
druckt waren,  welche  im  erften  Buche  die Gefchichte 
der  Geometrie  und  Anatufis  vom  Anfange  des  Jahrhun- 
derts an  enthielt.     Alles  übrige  war  noch  sröfsten- 
theils   unvollendet.     Hr.  la  Lande  fucbte  allo  einige 
andere  Gelehrte  zu  der  Bearbeitung  der  Mechanik  und 
Vftik  zu  vermögen.    Er  bearbeitete  unterdeflen  felbft 
die  Aßranomie  mr  den  vierten  Band.     Nachdem  die- 
fer  aber  fchon  erfchienen  war«  fahe  er  fich  genöthist, 
auch  die  unbearbeiteten  Artikel  des  dritten  Bandes 
noch  zu  vollenden.    Nur  die  Darftellung  der  d^iren- 
tieHes  partisUes  übernahm  Hr.  Lacraix.    Auch  in  der 
Gefchichte  der  Aftronomie  felbft,  fügt  Hr.  ta  Lande 
\änzu,    v^Qrde  er  manches  anders  gemacht  haben, 
weoo  er  Verfaffer,  nicht  blofs  Herausgeber  gewefen 
wäre.     Daraus  läfst  fich  auch  erklären,  warum  fo 
manche  Na  men  deutfcher  Mathematiker  und  Aftro- 
Domen  fehlen ,  obgleich  Hr.  ta  Lande  die  deutfche  Li- 
teratur kannte  und  fchätzte.    Es  war  zwar  nicht  zu 
erwarten,  wie  wir  gleich  anfänglich  bemerkten,  dafs 
der  Vf.   alles,  was  deutfch  gefchrieben  war,    und 
überhaupt  den  Gang  und  die  Ausbildung  der  Mathe- 
matik in  unfern  Schulen  durch  die  Arbeiten  von  Hau* 
fin,  IFolf^  Segner,  Karßen,  Käßner  und  andere  ken- 
nen foUte;  deuen  hätte  aber  doch  Erwähnung  gefche- 
ben  können  und  follen,  was  in  lateinifcher  Sprache 
abgefafst,  oder  überhaupt,  fo  viel  Rec.  weifs,  in 
Yrankreid)  bekannt  geworden  -war.      Dahin  rech- 
nen   wir    Hindenburgs   Verdienfte   um    den    Poly- 
nomifchen    Lehrfatz,    mit  den  Anwendungen,    die 
Uüget  und  Pfaff  und  andere  davon  gemacht  haben, 
und  wovon  wenigftens  die  beiden  äiteften  Schriften 
h^timomü  dignitatum  exponentis  indetsrminati  Uflo^ 
jria  etc. ,  G5ttlngen  1779. ,  und  Novi  fyftematis  permu» 
tationum  etc.,  Leipzig  17R1.  dem   Vf.   bekannt  feyn 
konnten.    Eben  fo  hätte  Reimer^s  intereCfante  Unter« 
Ak  L.  Z.    i8io.    Erßer  Band. 


fuchung:  Hißoria  probtemaHs  de  duplkations  euU,  GSt- 
tingen  179g.,  einer  Erwähnung  verdient.  Andrewer- 
den blols  gelegentlich  erwähnt,  in  Anfehung  der 
Literatur  bemaht  fich  zwar  Mont  genau  zu  feyn ;  ans 
fehr  begreiflichen  Gründen  wird  man  aber  keipe  voll- 
ftändigs  Bibliographie  hier  erwarten.  Es  lie&en  fich 
bey  weniger  bekannten  und  nicht  allgemein  interef- 
fanten  Schriften  Beyfpiele  genug  davon  anführen ;  wir 
begnügen  uns  aber  nur  bey  den  griecbifchen  Schrift« 
ftellern  yÄ'AlV  bekanntes  Gedicht  zu  erwähnen,  wo 
blofs  Grotii  Syntagma  Aratearum  citirt  ift,  und  bey 
Eratoflhenet  Cataflerismen  fehlen  Gate  opufcula  my^ 
ikotogica,  wo  die  kleine  Schrift  zum  zweytenmale  ab- 
gedruckt ift.  Auch  fcheint  hier  eine  Verwechfelung 
vorgegangen  zu  feyn«  Mont.  fagt  nämlich  T.I.  $.244* 
von  Er atoflhenes:  Tons  \es  ouvrages  fönt  jperdus^ 
et  lefeut,  qui  ait  perci,  efi  une  defcri^n  des  aJUrisntes 
ou  conßellations  cüefles ,  publiie  an  1630.  par  le  P.  Petau 
dansjon  Uranolpgium  et  qui  l*a  iti  de  nouveau  dans  la 
magn^que  idition  d'Aratus,  donnie  en  1672.,  ä  Ox* 
ford.  II  y  a  cependant  de  fortes  raifons  de  douter  que 
cet  ouvrage  foit  d^Eratoßhine,  ou  il  a  iprouvi  des 
altirations  confidirables.  Einen  Abdruck  dtr  Cata/k^ 
rismen  im  Uranologium  kennen  wir  nicht,  wohl  aber: 

Eratoßhenis  aliasHipparckiadArati^kaenomena 
liber,  das  indelTen  weder  dem  einen  noch  dem  andera 
angehört,  aber  weder  mit  HipparcWs  oben  genannter 
Schrift ,  noch  mit  den  Cataflerismen  ver wecnfelt  wer« 
den  darf.  Die  letzten  find  zuerft  in  der  Oxforder 
Edition  des  Aratus  von  Fell  abgedruckt ,  und  werden 
dem  Eratoflhenes  bekanntlich  nicht  ^abgefprochen, 
wohl  aber  glaubt  man ,  da&'die  kleine  Schrift  unvoll« 
ftändig  fey,  und  zu  einem  voUftandigem  Commentar 
über  Arafs  Gedicht  gehört  habe.  Auch  IVeidler  irrt 
fich ,  wenn  er  die  genannte  Schrift  im  Uranologium 
citirt:  Achillis  Tatü  L.  ad  Arati  pkaenomena,  qui 
iiberfalfo  Eratoßheni  tribuitur.  Dem  vierten  Batide 
find  noch  6  Supplemente  angehängt,  wo  wir  befon« 
ders  noch  einige  Worte  über  das  5te  fagen  müflen» 
welches  überrcbrieben  ift:  Apologie  plus  itendue  des 
philofophes  de  t^antiquiti,  für  lesfentimens  qui  leur  ont 
tti  attribuis.  ,  Unter  bisheriges  Urtheil  zeigt  ^  dafs 
wir  uns  auch  zu  denen  rechnen  Inüffen,  welche  Hr. 
ta  iMfide  hier  zu  widerlegen  fucht ,  ohne  dafs  veijc  die 
Abficht  haben,  jene  Männer  der  Vorzeit  herabzuwür- 
digen {degrader) ,  oder  ihnen  die  gröbften  Albernhei- 
ten {les  plus  groffiires  abfurditis)  zuznfchreiben.  Hr. 
ta  Lande  hat  nach  cTnferm  Dafürhalten  den  Standpunkt 
ganz  verfehlt!  aus  welchem  die  Saobe  zu  betrachten 
Ttt  ift. 
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ift.  Männer,  die  niplits  vor  fich  hatten,  als  die  fipii- 
,  liehen  Volksbegriffe  von  der  Welt  und  wenige  Erfah-« 
rung,  mufsteo  bey  ihren  SchlQiren  in  mancherley  Irr- 
thfimer  fallen,  und  doch  »QÄen  diefeunsalsdieerften 
Verfuche  des  menfchlichenGeiftes,  die  Natur  kennen 
zu  lernen,  intereffant  bleiben.  So  lange  diefe  einfachen 
Begriffe  mit  den  übrigen.  Fhiloröpfaemen  und  den 
Fortfehritten  des  Zeitalters  in  der  Mathematik  nicht 
im  Widerfpruche  ftehn,  wird  man  fie  nicht  abiäug- 
nen  können,  fo  auffallend  fie  auch  uns,  die  wir  di& 
'Erfahrungen  vieler  Jahrhunderte  vor  uns  halben,  vor- 
konomen  muffen.  Ganz  anders  urtheik  Hr.  ia  Ländi. 
^£r  hält,  was  er  nicht  abläugnen  kann,  für  wahr- 
fciieinlich  allegorifche  Erklärungen  und  poetifche 
Ausdrücke,  ohne  zu  untersuchen,  warum  ]ene  Phi- 
.  lofophen  in  der  Dichterfprache  gefdirieben  haben; 
er  nimmt  als  bekannt  an ,  da£s  Ar^oteUs  feinen  Vor^ 
gangern  falfche  Meinungen  unterzufchieben  geneigt 
gewefen  fey,  um  fie  zu  widerlegen,  und  was  dasSon- 
derbarfte  ift ,  er  hält  fich  an  Diogines  Loitüus  ( wer 
die  andern  Schriftf^eller  feyn  follen,  wiffen  wir  nicht),^ 
um  zu  beweifen ,  dafs  die  erften  Schöpfer  der  grie- 
chifcben  Philofophie  die  richtigften  Begriffe  von  der 
Geftaltder  Erde,  der  Schiefe  der  Ekliptik,  von  der 
Sphäre  u.  f.  w.  gehabt  haben,  und  fetzt  diefen  Epito- 
snator  den  bekannten  Auszügen  in  Plut.  di  placü.  philo- 
fofh.  und  Stob,  eclog.  phgf.  entgegen ,  da  doch  das  eine 
vnkritifche<]ompilation  ift,  wie  das  andere,  ja  Diogs- 
mes  hin  und  wieder  noch  mehr  fein  eigenes  Urtheii 
einwebt,  als  jene  Schriften^  alfo  noch  mehr  Zweifel 
ejcregen^  mufs.  Kurz  wir  wären  auf  den  Beweis  und 
die  Ausführung  begierig,  dafs  {S.  658-)  cetU  hißoire 
des  fentimefis  des.  pkilofophis  donnie  par  Plutarque  (er 
meint  die  genannten  Auszüge)  Tatiii^^  Origine  etc. 
ifi  intiertment  eowtrain  ä  la  mar  ehe  di  l  ^efwrit  kumain 
dcms  tes  matkematiques ,  wenn  man  auf  die  Philofo- 
phie und  die  Begriffe  des  Zeitalters,  nicht  aber  auf 
Hypothefen  fehn  will,  welche  die  Aftronomie  allein 
mehrere  Jahrhunderte  älter  machen,  als  andre  Wif- 
fenfchaften.  JUontucta*s  Leben  von  la  Lande  ^yon  dem 
wir  gern  noch  einen  Auszug  unfern  Lefern  mittheil- 
ten, wenn  es  der  Raum  verftattete,  befchiiefst  das 
ganze  Werk*  Die  erfte  Edition  erfchien  im  J.  1758. 
ia  2  Quartbänden,  wovon  der  3te  das  19;  Jahrhun- 
dert in  fich  faffen  foUte^  Eine  deutfche  Ueberfetzung 
des > Werks  ift,  fo  viel  Rec.  weifs,  noch  nicht  erfchie* 
n^n ,  obgleich  im  Mefscatalog  einige  Zeit  hindurch, 
v^enn  wir  nicht  fehr  irren,  eine  folche  -atigekandigt 
Mrar,  und  nach  Käßner  (Gefchichte  der  MatbematiK 
B.  L  S.  24.)  ^r.  Berghaus  fich  lange  damit  befchäf« 
tigte.    Mit  diefer  Anzeige  verbinden  wir  zugleich : 

Hambttro;,  b.  Hoffmann :  Carl  Bojfut's  >  Mitglieds 
des  franzöfifchtn  Nationalinftituts  der  Wiffen- 
fchaf^ev  und  Kaufte  und  der  Akademieen  zu  Bo-^ 
logna,  Petersburg,  Turin  etc.     f^erfuch  einer  aB^ 

femeinen  Gefchichte  der  Mathematik.     Aus  dem 
ranzöfifchen  überfetzt  und  mit  Anmerkungen 
^    und  Zufätzen  begleitet  von  K  Th.  Reimer ,  Pn^ 
feffor  auf  der  Vaiverfitat  zu  KieL    1804«    Erfler 
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Hr.  Bößut  will,  wie  6r  in  der  Vorrede  erkürt^ 
keine  umftändlicfae  Gefchichte  der  Mathematik  lie- 
fern, fopdern  nur  die  Grundbegriffe,  und  die  vor- 
nehmften  daraus  fliefsenden  Folgerungen.  Er  hatte 
fchon  vor  30  Jahren  einen  Anfang  zu  einem  Entwürfe 
gemacht,  der  im  Jahr  1784«  vor  dem  Dictionnaire  des 
Mathimatiaues  der  Encydlopidie  mtthodique  abgedruckt 
wurde.  £)a  derfelbe  aber  fehr  unvoiikommen  war^ 
theils  durch  den  engen  Raum  y  auf  welchen  der  Vf. 
hth  befchränken  mufste,  theils  durch  Unregelinä- 
fsigkeiten  im  Plane;  fo  arbeitete  er  denfelben  äufs 
Neue  um,  um  der  Jugend  Gefchmack  an  den  VSTiCfen^ 
fchaften  einzuflöfsen.  Dadurch,  glaubt  er,  unter- 
fcheide  fich  feine  Arbeit  von  Hn.  Montuclcts  Werk, 
welches  nur  für  Gelehrte  und  Mathematiker  von  Pro* 
feffion  beftimmt  fev,  ob  man  gleich  in  demfelhen  ei- 
nen correcteren  dtil  und  mehr  Ordnung  und  Me« 
thode  wQnfchen  muffe.  Hr.  B.  kannte  ül^igens  von 
der  neuen  Ausgabe  delTelben  nur  die  beiden  erfteii 
Bände,  die  beiden  letzten,  die  eben  damals  erfchiet 
nen,  nur  noch  durch  die  Ankflndigung  in  den  Zei- 
tungen. Hr.  B.  befolgt  einen  andern  fuan.  Er  ent- 
wirrt zuerft  ein  allgemeines  Gemälde  der  mathemati- 
fchen  Wiffenfchaften ;  er  glaubt  ebenfalls,  da£s  der 
erfte  Urfprung  derfelben  ungewifs  fey  ^  hält  aber  doch 
für  die  am  heften  erwiefene  Meini|ng,(?)  dafs  fie  fall 
zu  gleicher  Zeit  bey  den  frühem  Cbaldäem  und  frfl- 
hern  Aegyptiern  angefangen  habe,,  eine  gewiffe  Ge- 
ftalt  anzunehmen.  Die  letzten  Worte  find  uns  zu  un- 
beftimmt.  Eben  fo  die  folgenden:  „haben  gleich 
ihre  (der  Ghaldäer)  zu  unvollkommenen  Beobacbtun* 

S(en  keiner  Theorie  zur  Grundlage  dienen  können» 
ö  haben  fie  doch  wenigftens  einige  allgemäne  Anzei- 
gen gegeben,  und  die  erften  Aftronomen  einiger  irri? 
gen  Verfuche  überhoben.**  An  den  Aegyptem  Vk- 
delt  er  mit  Recht,  Stolz,  Heri*fchfucht  und  den  Vor- 
fatz  andre  Völker  zu  täufchen,  und  kommt  alsdana 
zu  den  Griechen,  mit  welchen  die  «Lgentliche  G^ 
fcbichte  beginnt.  Nach  einer  kurzen  Skizze  dedtf^ 
ben  legt  er  feinen  Plan  felbft  von  Er  nimmt  tej 
der  GeCchicbte  vier  Zeiträume  an.  Der  erfte  be- 
ginnt mit  der  Entftehung  der  WifTenfcbaft,  und 
geht  bis  auf  die  Zerftörung  der  alexandrinifdiee 
Schule.  Der  zweyte  begreift  die  Gefchichte  von  dea 
Zeiten  der  Araber  blSi  zu  Ende  ,des  fünfzehnten  Jahr^ 
hunderts.  Der  dritte  Zeitraum  fängt  vom  16.  Jahr* 
hundert  an,  und  geht  bie  auf  die  Entdeckung  dar 
Analyfis  des  Unendlichen.  Die  vierte  Periode  eod* 
lieh  enthält  die  Gefchichte  der  neuern  Zeit  und  fcUiebt 
mit  den  J^renri7ga.  und  1793*  Die  Arbeiten  noch 
lebender  Mathematiker  hat  er  abfichtlidh  aus  fdnem 
Plane  aosgefchloffen  und  für  eine  eigne  Abfaoildlung 
verfpart:  Confidirations  Jur  Vitat  actuet  des  Mathhmsk^ 
tiqnes.  Ob  diefelbe  wirklich  ertchienen  fey,  oder 
nicht,  ift  uns  unbekannt.  Er  glaubt  mit  Recht,  daff 
es  der  Deutlichkeit  weg^  nothwendic  fey,  die  Ge« 
(ohichte  eines  jeden  Tneiles  der  Miraematik  nach 
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mBsmdet  und  obncr  ÜAferbrBcbtfng  fb^enzn  laffeDj 
und  (o  finden  wir  in  jedem  2^it]^Bie*9  erft.  die  Ge* 
fchiclite  der  Arithmetik ,  daoo  der  Geometrie,  Me- 
chanik, Hydrodynamik,  Aftroaomie,  Optik,  Aka- 
ftik.     Weii«ab€^r  die  vet^fchiedeAen  Zweige  der  Ma- 
thematik lieh  nur  ftufenweife  gebildet  und  entwickeU 
haben ,  und  oft  einer  aus  dem  andern  entftandeo  fey : 
to  glaubt  er,  dafs  diefe  Methode  einige  Unbequem- 
'  licnkeiten  habe,  und  nicht  auf  alle  Zeiträume  ange- 
wandt  werden  könne.    Es  habe  ficb,  meint' er,  auf 
cinam  Satze  der  Mecbanü^  eine  vollendete  Theorie 
iTer  Geometrie  gebildet  3  es   würfle  s^to^  iMSHioglioh 
ftyn,  von  dem  erftern  Nachricht  zu  g?ben,  robne  das 
Folgende  zu  erklaren,  und  ohnedadprcli  ioj einzelne 
Erörterungen ,    welche   för    den    eigentlichen    und 
Hauptgegenftand  oft  weitläuftig  und  fremdartig  wän 
ren,  zu  kommen.    Hier  können  wir  dem  Vf.  nicht 
ganz  beyftimmen,  fo  wahr  es  auch  ift,  dafs  weitläuf- 
tiee  Entwickeluogen  von  Salzen  aus  andern»  -Wiffen«« 
fcfaafi:  mehr  Dunkel  als  Licht  verbreiten  würden.    So 
wie  man  aber,  in  einer' befoadern  Gefchichte,  z.  B. 
der  Geometrie  die  Lehrfätze  aus  andern  Tbeileii  nur 
kurz  berühren  und  darauf  hinweifen  würde;  eben  fo. 
müfste  das  in  einer    allgemeinen   Darfteilung   aller 
Theile'der  Fall  feyn.    Und  warum  wäre  diefes  nicht 
möglieb,  wenn  man  nur  die  Abfchnitte  und  Zeit- 
räume dabey  gehörig  macht?   Man  dürfte  ja  rur  die 
I  Oefchichte  der  einen  WilTenfchaft  bis  auf  die  Zeit  der 
Entdeckung  in  der  andern  fortführen,  welche  eine 
Veränderung  oder  einige  neue  Fortfehritte  in  der  er- 
ken  yeranla&ten.     Ja  wir  glauben,  dafs  diefes  felbft 
nicht  anmöglich  fey,  die  C^fchichte  mehrerer  Natio- 
nen auf  die^  Art  zu  verbinden^ und  daraus  intereffante 
Re&iltmte  (ür  das  Ganze  zu  ziehen,  ob  wir  gleich  die 
einzehien  Schwierigkeiten   dabey  (ehr-  gut  kennen. 
Dazu  find  freylich  Hn.  B*s*  Zeiträume' nicht  hinrei^ 
cfaend,  und  die  Abweichungen  von  feinem  Plane  in 
dem  zweyten  und  vierten  nicht  ganz  zu  entfchnldigenr 
b  jenem  handelt  et  nämlich  in  10  Kapiteln  von  den 
matliematifehen    WifCnifcbaften    bey .  den   Arabern,. 
JR^fern,  Türken,  CbiBefea,  Iqdiern ,  oieuern  Grie- 
chen und   den   abendläpdiichen  Cbrifteii;  in  diefem 
nimmf  die  Entdeckung  der  Analyfis  des  Unendliphen 
den  gröfsten  Raum  (v-  S.  139  —  257.)  ein ;  auf  diefe 
folgen   erft    in   kürzeren.  Abfchnittep   die   übrigen 
Theile.    Die  Aftronomie  Hat  er  im  Gegentheil  in  die* 
fem  Zeiträume  nicht  im  Ganzen  darzuUellen  gefucht, 
fondem.  nur  die  Entdeckungen  herausgehoben,  weU 
äie  denfelben  befond^rs  auszeichnen.     So  folgen  alfo 
Ker  auf  einander  unter  der  Anschrift  praktifcne  Afirö^ 
eomiiy  nach  Rec.  Einficht,  in  nicht  ganz  natürlicher 
Öhrdnnng  die  Abfchnitte:  Libration  des  Mondes ^  Jber^ 
hüon ,  Nutation  ,  Ftxfierncataloge  ,   Geflatt  der  t^rde^ 
Umeten.    Uetiweyle  Abfchnift  fängt  mit  derPhyßk, 
i:f^Usn  an.  die  Rec*  hier.jiicht  gefacht  hätte,  die 

aber  der  Vf.  nur  in  wenigen  Zeilen ,  und  mit  der  ein- 
zigen, aber  richtigen  Bemerkung  abfertigt,  dafs  die 
alten  Philofonhen  durch  den  Geift  des  Syftems ,  das' 
Wort  im  fchlimmften  Sinne  genonunen ,  zu  fdir  b9^ 


herrfcht  wordep  w$«Ri^  ftett  fieh  ^n  die  ^Beobach« 
tungen  zu  halten.    Hr.'^.  fcheint  alfo^hier  anders  von 
den  Alten  zu  denken,  als  Hr.  ta^LuHde.'    Dann  folgt 
noch  die  Phyfik  von  d^s  €artes  und,  Newton.    •  Die 
letzte,  wie' natürlich ,  am  wcitläuftigften.     Auch  im 
erften  Bande  bat  Hr.  B.  die  Meinungen  der  griechi« 
fchen  Phibfophen  ziemlich  kurz  abgebandeft ,  f<y  wie 
manches  andere  von  der  Aftrbnamie  der  Aegypter, 
Indier,  dafs  der  Anfänger- und  Liebhaber  der  Litera* 
tur  oft  wenig  Befriedigung^  finden  wird»  -  Auch^die 
Anordnung  öder  die*  Ünterabfbeilupgen  in  den  ein»^ 
zelnen  Zeiträumen,  felbft  in -dem  erften,  wo  doch 
nach  feinem  eigenen  Geftändnilfe  die  Trennung  deq 
Theile  leichter  möglich  war,  gefädlt  Kec.  night  ganz« 
In  der  Aftronomie  der  Gmechen  handelt  er  z,  B.  iia^h 
einander  von  den  Conftellationen ,  dem  Zodiakus  un4 
den  Bahnen  der  FJan,eteqj  den  Kometen,  der  Zeilh 
abmeflung  (den  Sonnen  -  und  Mondcvklen) ,  den  aftro«*  ^ 
nonaifohen   Arbeiten  der   platonifehen-  Schule,   den 
weitern  Fortfehritten  der  griechifchen  Aftronomie, 
gröüstentheik  in  kleinen  Paragjrapben,  weitläuftiger 
aber  in  dem' folgenden  Abfchnitte  von  Hipparcn^s 
Entdeckungen^  wo  er  S.  344.  hinzufet2St>  datö  ihm  die 
Gränzen  feines  Werks  nöthigfen,  mehrere  Arbeiten 
Hipparch^s  ^  z.  Ji.  deffen  Unterfuchungen  über  den  Ka- 
lender', über  den  aftronomitcbenCalcul,  zu  übergetinr 
Ijfn  Gegentheil  findet  man  in  diefem.  Abfchnitte  Man« 
ne^,  wie  Foßdonms,  KleomedeSy  Geminnsr  ifulius  Cä^ 
far  genannt,  welche  die  Ueberfchrift  nicht  erwartea 
läfst.    Hier  hat  der  Lefer  durchaus  keine  Nachweis 
fung,  wie  iich  die  Begriffe  von  der  Sphiire  und  voa 
der  Planetenbewegung  nach  und  nacn  entwickeltei^ 
obgleich  viele  lehrreiche  Bemerkungen  darin- vor kom« 
men.      Warum  Hr.  B.   endlich  ftets  die  ^urze  Ge- 
&hichte  der  Optik  nach  der  Aftronomie  folgen  iafst^ 
Witten  wir  nicht.     Notbw^ndi{2  und  febr  inter^faiMt 
find  <Iaher  die  Zufätze,  womit  Hn  Reimer  die  Schrift^ 
ausgeftattet  hat.     Er  verglich  die  Quellen  und  dia 
darüber  f£hon  vorhandenen  Werke   von   Mohtucla, 
Bailly,  Ktügel,  Käßner  y.  ».,  fügte  genauere  Citaly^ 
die  dem  Originale  überall  fehlen ,  und  in  der  ähefi^ 
Gefchichte  über  mehrere  Gegenftande  neue  Erörte?  - 
rungen  und  ausführliche  ZuuLtze  bey^<  die  fich  als; 
lehri;eiche  Refultate   langer,  in   den  Quellen  ange- 
ftellter,    Forfchnngen    bewähren.       Und'    welcher, 
Freund    der   alten   Literatur  follte  nicht  mit'  Bec/ 
wünfchen,  dafs  Hr.  Reimer  in  diefen  Unterfuchungen 
fortfahren   xnöge!    pie.Zußtze   betreffen   die  .Oe- 
fchichte der  Arithmetik,  Geometrie,  Mechanik,  Hy- 
drodynamik und  Optik  des  erften  Zeitraums.    Au- 
fserdem  find  dem  erUen  Bande  nicht  allein  noch  ein* 
zelne  Noten,  fondern  auch  ein  ganzer  Anhang  bey- 
gefügt,  welcher  Nachrichten  von  den  Schriften  rfet' 
vomehmften   alt^   Mathematiker  des    erften   Zeit«' 
raums    enthält.      Durch  diefe   Bereicherungen'  be-; 
kömmt  Hn.  JtV.  Arbeit  bedefütende  Voifzüge  vor* 
dem  Originale ,  und  verdient  allen  deutfbhen  liitera* 
toren,  die  fich  für  diefes  Fach  inter^lhreir,''empfdH^ 
ii»a« werdeiK 
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>.      RßCHTSÖELAlfRtHBIT. 


BB^cSLAtJ,  b.  Koro  d.  alt«:  ^ahatm  Chrißian  Meißer^ 
(Prof.  zu  Fraokrurt  a.  d.  O.)  über  di»  jiufnaltmi^ 
Mnd  Ober  die  fortdauernde  Gültigkeit  des  Sachfen^ 
rechts  in  ScUeßen,  fo  wie  über  das  Forrecht  der 

^  VQÜen  vor  der  halben  Geburt  nach  dem  gemeinen 
Sachferirechti  und  nach  fchlefifchem  Rechte  ihsbefou^ 
rf^^ ,  oebft  Beylagen.   1808.   1758.. 8*    (20  gr.) 

'  Diefs  ift  eine  GdweoheitsfcbiHft  be^  der  in  An- 
fpruch'geäommeiien  Verlaffenfchaft  des  Grafen  Pbi- 
lipp  von  Colonna,  auf  welche  die  Hnn.  Grafen  Wra- 
tisf^w  von  Mitrowitz  und  Hirar  Harras  Anfprücbe 
rnachteu.  Von  S.  115-^^5.  ift  dieDeduction  von  der 
EiaÄbrung  der  Gültigkeit  des  Sacbfenrechts  in  Schle-^ 
fien  vom  Iln.  Prof.  Reiche  am  Gymnaßo  Magdalenaeo, 
(nicht  £lifabethano  y  wie  es&XII,  heifst,)  zu  Bres- 


lau. Dlefes  Werkelten  ift  fehr  fcUtzbar  und  lefene* 
wertb,  und  wDrde  die  Lehre  vom  Sachfenrechte  ia 
Schlefien  und  Polen  erfchöpfen ,  wenn  beide  Vff.  von 
der  in  Polen  üblichen  Obiervan^  hätten  mehr  Notiz 
nehmen  können ,  den  Laski  mit  dem  ^obet  und  GärU 
ner  verglichen ,  und  auch  den  Unterfchied  zwifcben 
dem  ^5  Teütonicum  Magdeburgenfe  ^  SriedenFe^  Saxo* 
nicum  und  Cutmenfe  beachtet  hätten ,  denn  diefe  Jura 
heifsen  alle  ^W  Teütonicum  in  Polen,  ohne  jedoch 
btimer  eins  zu  feyn.  Man  macht  aber  gewöhnlich 
Dur  zwifohen  dem  jure  Saxonieo  Magdeburgenfi  und 
Cutmenß  ^ekien Unterfchied  in  Pol en«  Oafs.  diefes*  nicht 

irefcheheb  ift^  ift  jeddch  mehr  dem  Umftande;  znzu- 
cbreiben^  dafsdie  Vff.  mehr  darauf  gefeben  haben» 
wa^  ibte  Gelegenbeitsfchrift  beabfichiigte »  als  auf 
die  Sache  felbft. 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


ü, 


Univerfi  täten. 

Landshut. 


nterm  f.  Sept.  (1809.)  erkannte  die  Section  der 
tlecbtskunde  Hn.  JoL  Nef.  Pichelmayer  aus  Schleisheim 
zu  als  Preis  für  die- hefte  Beantwortung  der  Frage: 
Durchweiche  Vorzüge  und  originelle  Anfichten  Nit- 
foleons  Handels gefetzhuch  im  3ten  Buche  von  Falliment 
und  Bankerott  vor  ähnlichen  in  andern  europtfcifchen 
Staaten  promulgirten  Verordnungen  Cch  auszeich- 
ne; —  Den  Preis  der  philofophifchen  Section  für 
die  Beantwortung  der  Preisfrage  über  die,  fhilofophi* 
fihe  Conftruction  erhielt  Hr.  Man.  Kurz.    • 

Am  6.  vertheidigte  Hr.  Reinhold  LuduK  RuhJand  aus 
Ulm  zur  Erlangung  der  mediclnifch  -  chirurgifchen 
Doctorwürde  Sätze  aus  der  Medicin  und  Chirurgie. 
Der  Promotor,  Hr.  Prof.  Tiidemanny  fprach  über  das 
Gehirn  der  Vögel ,  der  DoctoVand  über  den  thierifchen 
]^agnetismus..  Seine  Inauguralfchrift  liefert  fragmenta 
de  nutritione  Ptantarum  (37  S.  8«)  * 

Am  16.  vertheidigte  Hr.  Karl  Arhauer  von  Augs- 
burg unter  dem  VorUtze  des^  Landesdir.  Raths  und^ 
trof.  Hn.Dr.  K.  v,  Haüersherg^  zur  Erlangung  der  jurift. 
Doctorwürde  Sätze  aus  der^taats-  und  RechtswilTen- 
fchaft.  Der  Promotor  fprach  über  den  lierathenden 
Einflufs  d6r  baier.  Nation  auf  die  Regierung  bey  den 
künftigen  National  reprätentations  -  Verfammlungen. 
Der  iJefendent  aber  über  den  Unterfchied  des  Staats- 
bürgerrechts vom  Pr.ivatr echte.  Seine,  franz.  DilT.  be- 
trifft den  Unterfchied  zwifcben  der  untergegangenen 
landfcbafdichen  Verfalfung  und  der  dafür  Jubltituirten 
S{ationa]repräCentation. 

Am  Ig.  vertheidigte  Hr.  Fried.  Karl  Loe  von  Eich- 
ti|i4^>  ^^^^*  ^^'  ^^*  ^^^  ^^^  Frey£ng  und  am  21. 


Hr.  Val.  V.  Grejfel  und  Vinc,  Mefsmer^  beide^us  Trienl^ 
unter  dem  Vorßtze,  des  Hn.  Prof.  Walther  ^  auserlefene 
Sätze  aus  der  gefammtcn  Medicin  und  Chirurgie ,  lun 
die  Doctorwürde  zu  erlangen. 

Am  5.  Dec.  erhielt  die  med.  chirurg.  Doctor- 
würde Hr.  Joh.  fVilL  Gottlob  Voit  aus  Furt  inSchwabe% 
und  am  13.  ebendiefelbe  Hr.  Ph.  Berger  von  Sauer» 
ftätten,  am  21.  und  22.  Deq.  erhielten  eben  diefe 
Würde  die  Hn.  N.  Kößer  und  G.  Münck  aus  Obenidorf 
in  Baiern. 

Auch  wurden  in  diefem  Jahre  von  der  medicixt. 
Section  früher  promovirt  die  Hn.  Fried.  Karl  Lac  mniQ 
Eichftädt,  Ant.  Eckel  aus  Freyling,  VaL  e.  Greßil  und 
Vinc.  Mefsmer  aus  Trient,  Thad*  Ziegler  aus  St.  Oswaldt^ 
Fr.  X.  Fiegl  aus  Tübingen  (unent geldlich  zur  Belokk- 
nung  feiner  Preisfchr.  de  morbis  VtntricuU)^  Aohmh 
IVeber  und  Konr.  Lud.  Stkufab  aus  Zweybrücken. 

Anfserdem   gehören  noch   hierher   folgende  Er> 
eignilfe  des  verflollenen  Jahrs : 

Hr»  Prof.  Moü  übernahm  die'ProfelTnr  der  bibXv- 
fchen  Hermeneutik  und  Exegefe;  die  Hn.  jyD,  Mit' 
terbaeher  und  Ünferholzner  traten  bey  der  juHItifchea 
Section  als  Privatlehrer  an. 

Vor  kurzem  erhielt  der  gröfste  Theil  der  Profet 
foren,  nebft  fchmeichelhaften  allerhöchften  Zufrieden« 
heitsbezeugungen  mit  ihrer  Amtsführung,  anCehnlida 
Gehaltszulagen.  ^ 

Während  des  Studienjahrs  \%o^  befanden  li<ji  auf 
der  Univerßtät  znfammen  593  Studierende  ;  davon 
waren  70  Philofophen,  114  Theologen,  311  Juri£te% 
79  Mediciner,  19  Kameraliften;  der  Ausländer  waren 
nur  32.  Es  ftarben  deren  9;  überhaupt  ftarben  feie 
der  Ver fetzung  der  im  J.  xsoo.  gefchehenen  Umrerli* 
tat  von  Ingolftadt  nach  Landshut  44  akadem.  JOnglinge. 
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Mittwoehs^    den  7.  März  ^810. 


■«■ 


»»^»»«^1    ^>n  >» 


INTELLIGENZ  DES  BUGH*  vun  KUNSTHANDELS. 

I.  l^eue  periodifche  Schrifcem  iL  Kann  der  katbolUcbe  Geirtlicbe  beySchllelsiing  der 

Ehe,  Ciyilbe^mter  und  Pfarrer  zufileicb  feyn? 

>               y  ourn^l    '  -HI.  Ueber  Beicbtanftalten  in  der  kathölifchen  Kirche/ 

\^                           für  IV.  Auszug  aus  dem  Cod^x  Napoleon  entbalrend  dieGe- 

K  u  nfi     u  m  i    K  u  nß  fa  c  h  e  Uy  ifetze  über  die  Urkunden  des  CWilfundes  and  Über 

Künfieleyen  und  M^de,  ^  die  Ehe,  ™t  Noten,                  \   ^       ., 

•^               .      .      '  V,  .Die  krifnge   und  un^räftige,  Lehrw^ife   und   di« 

^      ,,  T,*^*^,  ^      -  Wirkung  beider  auf  die  möralilclie  Bildung  der  Ju- 

Dr.  H.  Rockfiroh.  gend.    Von  J.  A.  Grüner.                              ' 

Er)l#/  Heft  mit   4  Kupferiu  VI.  Ift  die  Einführung  der  Peftalozzifchen  Lehrmethode 

'    ^  in  die  deutfchen  Volksfchulen   ein  Zeitbedürinils.? 

Lit  diefem  erßtn  lieSt  beginnt  eme  Zeitfcbrift ,  die  u.  Lyr.    fortfetzung. 

in  diefcr  Art  bis  jetzt  noch  nicht  exiftirt ,  und  difc  wie  VIL  Kaiferlich  franzöuSches  Dekret  die  Beiitznalm^e 

man  mit  Recht   erwartet,   vielen  Nutzen  ftiften  und  der  päpftJichen  Staaten  betreffend« 

Beyfall  erhalten  wird.   —    Als  Modeblätter  die  lieh  VHL  AJlgemeine   Verordnung  der  katholifchen  Elcr 

durch  ttire  Man;niehfaltigkeit  toxi  allen  bisherigen  fehr  mentarfchu>en   im  Königreich  Würtemberg,   Tom 

unterfcheiden,      find    oieDsmal    zwey    aufgenommen.  10.  Septen>ber  igoS. 

I>iers  Journal  eignet  fich  aucK  Torzöglich  eur  Lectüre  IX,  Recenfionen  tmd  Mifcellen«           ^ 
f&r  gebildete  Frauenzimmer ,  und  es  gehört  unftreitig 
«u  den  öleganteften,   die  erfcheinen.    -In  4ÜliMi>  Buch» 

liandiungen  liegt  es  zur  Anficht.  IL  Ankfindigungeo  neuer  Bücher« 

Januar«  \^ .  ^    .                   - 

Die  Verlagshandlung  Ton  An  alle  Buchhandlungen  Tmd  Tcrfandt : 

C.  Salfeld.             ,  .    Vertraute    Briefe    über    Qefireiek  , 

Das  airetf^e  Heft  erfcheint  in' i4r;T«gen.  i«                 •    . 


M, 


Bexng  auf  die  ueueßen  Kriegs  ereigniffe 


Erfchienen  und  verfandt  find  nachfteheride  Jour*  ^  im  Jahre  iso9' 

aale:  E  r  fi  e  r^  T  h  e  i  U 

i)  Journal  des  Luxus  u.  d.lViod^n  Ig  10.  xtes  St.  Stralfund  i^xo; 

3)  Allgem.  geogr.  Ephemeriden.  1809.  lites  St.  In  Coromiflion  bey  Heinrich  Grä ff  in  Leipzig 

^l  Ä*''^'  *f  tfches  Garten^agazin.  iites  St,  p^^is  Schreibp.  i  Thln  12  gr.  ftchfifch: 

4)  W#4w// Neuer  deutfcber  Merkur,  Utes  St.  ,         ^  5"^.  xiw^xiuicn. 

Weimar,  den  12:  Januar  1810.  •  Schilderimg  der  politifchenVerhältn^^ 

„I        .      r        j        ;    j    r     •    \^  •  vpr  dem  Ausbruche  und  während  des  letzten  Krietri, 

H.  S.  priv.  Landes-  Indultrie-  Comptair.  eme  getreue  und  unparteyifche  Darftellung  der  darin 

■  ,  To^^gefallenea  merkwürdigen;  K^egeril^lJp^nEreig 

.      ,         .  ^  ,         ^    V 1       „  «         ^  Sammlung  yieler  interellanter  Anekdoten  und  Wfirdi. 

In  der  Andreäifchen  Buchhandlung  zu  Frank-  gung  der  Handlungen  einzelner Perfonen,  welcbeEin- 

Inrt   a.  M.  ift  erfchienen:  Hufs  auf  den  ungLicklicben  Ausgang  des  Kriegs  hat- 

Archiv  ftr  das  kathoHfche  Kirchen^  und  Schulttefen^  vor»  ten,^ —  ift  in  wenigen  Worten  derl^alt  diefes  Werkt. 

süpich  in  den  rheinifcken  Bundesfiaaten,    Erfien  Ban-  .fs  flielst  aus  der  Feder  eines  Mannes ,.  welcher  Gelel 

des  tweytes  Stack,  gr.  f.  16  gr.  oder  iFl.  12  Kr.  .genheit    gehabt   hat,     während  mehrem  Jahren    in 

Oeftreich  felbft  Erfahrungen  zu  fammeln,  die  ihm  bev 

I  n  ha  I  t.  .,   ,  Iciner  jetzigen  Beurtheilung  der  letztem  Ünglückspe- 

L  Ueber  die  Bildung  der  Geiftlichen  im  allgemeinen,  tiode  Oeftreichs  erlauben,  ein  wahres  und  unparteyi- 

und  das  Bedürfnifs  einer  Verliefletung  der  Kleri-  /ches  Urtbeil  fällen   zu  können.     Das  Werk  befteht 

ialfcminaricninsbefondere..    Eine  Skizze.  aus  «Jr^fjf  Xheilen^  ^^^^ä  d«'^  c^«  criaiWWiie  rrfare 

^.  L.Z.  1810.    Erfiir  ßand.  üuu  ^, 
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als  Einleitung  zu  der  nähern Pru^ing  ia  cUn.  folgexidaa 
ztveu  letztem  anzuTehen  ift. 


— .       / 


Hifr  der  gedrängte  Inhalt  des  et-ften: 

Vorbericht.  DerVerfalTer  erklärt  im  Voraus,  wel- 
chen Ton  man  yon  ihm  zu  erwarten  habe.  —  Erßer 
.  Brief..  Reife  über  Leipzig  nach  Nüxmberg.  -^  ZufOfter 
Brief.  BcfchreibungundZuftand  der  Stadt  Nürnberg.— 
Sitten  der  Einwohner.  -<—  Aufftand  bey  dem  Ehirük- 
ken  der  Oeftreich'er  am  26.  Juny.  —  Dritter  Brief. 
B^yerfcbes  Poüwefen.. —  Regensburg. —Anekdoten,  —r 
Vierter  Brief.  Regensburg.  —  Erinnerung  an  die  Vor- 
zeit. —  Ruinen.  -^  Die  Oeftreicher  vor  und  bcy  Rje- 
rensburg.  —  Kapitulation  der  Stadt.  —  Anekdoten.  — 
Fünfier  Brief.  —  Mufterhaftes  Betragen  der  Oeftrei- 
cher in  Bayern.  —  Wie  begann  Oeftreich  den  Krieg  ?  — 
Bemerkungen  über  die  erlten  Operationen,  —  Verpfl^ 

futigsanftalten.  —  Anekdoten.  •—  Sechster'QrvtL  Diie 
chlachiJFelder.  —  Gefechte  bey  Tann.  —  Schlacht  bey 
Abensberg.  -, —  Was  machte  fie  verloren  ?  —  Anekdo- 
ten. —  Siebenter  Brief.  Einnahme  von  Landshut. 
Schlacht  bcy  Eckmühl.  —  Wodurch  gieng  lie  für 
Oel|reichs  WafEen  verloren?  Bemerkun&en.  —  Anek- 
doten. —  Achter^  Brief.  Eglofsheim.  —  JEinnahmc  von 
Re|[ensb}i^g  d^rch  die  fraiizölifcheji  Truppen.  —  Bje* 
rieht  nebft  Bemertcungen  darüber.  — ;  Kriegerifche 
Schreckensfcenen.  — •  Anekdoten.  —  Neunter  Brief. 
Auffallende  Erfcbeinung  während  der  Plünderung  Re- 
gensburgs.  —  Hoffnung  der  Bewohner.  —  Beyfpiel 
in enfchl icher  Härte.  —  Regensburgs  Zuftand.  —  Anek- 
doten, -r  :  Zehnter  Bri^t  JÖer  Baron  von  Ber|heim. — 
Kriegsfcenen.  —  Ausgezeiclmeter  Mutli  öftreich ifcher 

ArtiUeriften.  -^  Di#  Dkimki^cbe. D«r  Drey^iltig- 

keitsberg. '  -^  Irrthum  im  öftreichifcheh  Armeejpur- 
naä.  -^  Anekcfoteh.  — ^  Eilfter  Brief;  Fbrtgefetzte  Be- 
merkungen über  Regensbnrg  felbft  und  die  dort  vor- 
Sefallenen Gefeeb^e«:  r- » W«g;nach Eckmühl.  rr*  Axiek- 
ot'en.  —  Zwö^er  Br\eL  ,  Die  Vorfälle  in  Tyrol.  — 
Was  hat  Tyrol,  gegen  fei^e  neue  Her  rfchaft  fo  aufge- 
bracht?—  DieBajnerninTyfol  iiöJähr  1703.  —  Anek- 
doten. —  DreyzeknterBrief.  Oraufamkeit  gegen  einen 
üftreidhifcheh  Qfficier.  -^  Straubingem  «^  firückeii- 
kopf  dafelbft.  -—  Albrecht  ^i^d.Agnefe  Bernanerin.  — 
Das  fdiöne  Gefchlecht  in  Straubingen.  —  Vergleich 
•zwifch^n  den  Oeftrehchem  und'Ba^eirn.nach  ihren  ge- 
gfnfi»itigen  Lebensarten  nndSitteh.  —  Letzt  er  VerfücM^ 
Bayern  mit  Oeftreich  zu  vereinigen.  -—  Bemerkungeh 
,;&ber  Straubjngen.  ^^  BÄyem  und  S^chfen. '— •  Bayerns 
2ukunfi  -^  •  Det  Öäne  tmd  der  Franzofe.  —  An^kdoi- 
tmL  uLi.  •  f^ier%eknter  Brief.  Pafl^au.  —  Befeftigung  der 
Stddt.  —  Befchreibung  d^r  Stadt.  ^-  Fahrt  auf  der  Do- 
.«Miu  nach  Wien.  -^  PlattHng.  —  Schardingeri.  .— 
•KnegsfceneTif  —  Ucber  die  i^Ianderungen  der  franzd- 
/£fcbeu  Truppeh.  * —  Marfchäll  MafTena.  -r  Anekdo- 
ten. —  fUitfkekfiterBrhef.  Linzi  —  DerFürft, —  Das 
Theater«  —  •  Localbemerkiingcn.-  —  VeMvüftungcii.  bey 
-3er  BeAt2nahme  durch  die  königl.  würtembergifchen 
Truppen.—  Ehemalige  Lage  öftfeicliifchcr  Soldaten;  — 
.Werli«nrX^tiaOeftt«ich?  -^  8tc%sz€tHtef  Brief.  Ver- 


theidigmig  der  Brücke  bey  Ebelsberg  durch  L.^ 
Der  Engländer  in  Regensburg  und  Linz.  -*  Wi 
lißrtbey  dem  jetzl&enB^oka^ely  Item  ^  — ^'Anekdo 
Siebzehnter  Brief.    l>ie Tranzofen  in  Spanien,  n[ 
Erzählungeines  franz.  Kapitäns. —  Lager  bey  Ki 
Stein.  —    Krems«  —  Mautern.  —    Achtzenntt 
Wien.  —  Befchreibung.  —  Friedensfchlufst  — 
gung  der  Feftungswerke.  ^-   Furcht  der  Wiei 
Die  kaiferl.  Familie.  —  Wucher.  —  Die  Thet, 
Kritiken.  —^     Netinzeknter  ^ritf.  C^prächüber 
gung  der  Feftungswerke.—  Theater  -  Kritik,  — 
zigjter  Brief.    Die  Franzofen  Vor  Wien.  -«-  Vci, 

äungsanftalten.  —  Der  Landfturm.  —  Anekdo« 
er  kurzen  Bclageru^speriode.  -—    Ein  und  ai 
ßer  Brief,  Poßtion  der  franzpiffchen  Armee  vor  Wi 
Belager^ngsanCt^lfeen.  -r-    Bombardement.   —  ' 
Bewohner.  —  Anekdoten.  —-  Napoleons  Aafa 
Befetzung  des^Praters.  ^  Erzherzog  Maximiliaml 
Zug.  —  Kapitulation  der  Stadt.  —  Bemerkunge"' 
das  Sprengen  der  Feftungswerke.  •-•  Bitte  des 
fers  beym.  SchlüITe  des,erjten  Theils  Xeinelr  Briefe. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 

Abhandlung 
über  dit 
unter  den  jetzigiu  Zeitumßänitn 

zu 
wählenden     Mittel^ 

um  .. ' 
Kfsie-gsl.afien    aufzuhrinii 

und  den  LSLndem^  tv eiche  durch  Krieg  gelitten  kahi 
dcrum  zum  fVoUßande  zu  verheffen^t 

verfafst 
von 
Johann    Daniel    M  e  r  b  at^^ 
Rathsactuar.  zu  Leipzig. 

I'^^pzig,  bey  Qerhard  Fleifcher  demAf^^ 

1809.     .  ..j 

Preis  I  2  gr.  i 


w 


Anzeige  für    Mechaß^^r^     Kammeralißen^    B^ 

Fabrikherrn  und  Oekononien. 

In  allen  Buchhandlungen  ilt  nun  ganz  volUäo^ 
znerhalten: 

Enofklfypüdie  des  geßttWUl^  Mofchinenwefens  ^  odcri^ 

ftändiger  Unterricht  in  der  praktifchen  JWJ 

'     "   nik  iihd  Mafchinenlehre ,  mitErkläl'uköf  Jcr*J 

gehörigen  Kunftwörter;  in  Alphabetucber  W 

.  —     Äun&    Ein  Handbuch  fiir  Mechaniker,  K«b*" 

%  Kamten ,  Baumeifter  und'  Jeden ,  demKennt^" 

des  Malchinenwefens  »(>thig  xmA  nv^tX^^^ 

Von  y.  H.  M.  Pojfpe.     Fünf  Bände  gr.  9.   ««^ 

Kupfertafeln  gr.  4.    Leiptig,  bey  Vofs.  ^ 

15  TUr.t  • 

Die^  Verlagshandluhg  hofft  dorck  die  Anzeip  ^ 
Vollendung  diefes  fohönen  müUuien  Vffß^t  ^^^ 


I 


Nunu^d.      MIÄRZ  i8ia 
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giniEiern  der ' er fttoi  Bünde,  welche  jah  ällgemetner 
Ijnt-I^ong  aufffenomneii  £nd,  groXse  Freude  zu  ma* 
•-iatei.  Derjun/ie  und  letzte  £and  mit  1 1  KupfertafelHi 
SpaQie]i,9(s  3  Thlr.  g  gr.  hat  fo  eben  diePreffe  TerlaHen,  upd 
i^erbe^lipn  che  thätigften  Buchhandluncea  yerfandt. 
^•m  KenntnilTe  und  Benutzung  des  MaTchinenwefens 
sUl4-ivohl  für  deutfche  Induftrie  eine  viel  zu  wichtige 
it  1er  ?!f  elegenheit  gewordeti ,  als  dafs  diefes^  Wqrk.  nicht 
-Dielhf  noch  viel  gröüsere  AuFmerkfajnkeit  gewinnieA 
rprache^le.  -  -  -  ^ 

-  Anik'^  unterzeichneter   Buchhandlung  find  fo  eben 
jQi^Jg  geworden  und   durch   alle  Buchhandlungen  au 

£n  * 

LnneeTÄ      ' 

fmou. -f.  H  NiemeyeKS  drey  Predigtm  hey  feyerlichen  Vtr* 
leossÄM    aulaffungeH  in  der  akademifcken  Kirche  gehalten. 

Maxiffiii  j|y^  VerT.  ward  ron  vielen  Seiten  veranlafstj.  ge- 
^'Qf^diefe,  die  ein  allgemeines  Interefre  auch  für  das 
'^yrärtige  Publicum  haben  könnten,  dem  Druck  zu 
iiner blieben,    üb  wenig  er  fonft,    laut  der  Vorrede,   ge- 
.  kt  ifr ,  die  Anzahl  von  Predifftfammlungen  zu  ver^ 
Iren.     Die  Afie  ward  nach  der  Wiedereröffnung  des 
l^iemißhen  Goftesdienfies  nach  der  für  Halle  fo  Unglück- 
en £poGhe  gehalten.     Die  zweifte  ift  dem  Andenken 
Vortrefflichen  Geh.  Raths  E^^rAard  gewidmet.  Ditf 
9jlii#e  bezieht  fich  auf  die  Jnhelfeyer  der  Univerfität  Leip- 
^  da  die  -zu  Halle  gewiCTermafsen  ihr  erftes  Dafeyn 
^  el,ch  Lehrer  erhielt,  welche  Leipzig  hatten  verlaffen 
Km.     Koften  geheftet    g  gr. 

brJ-^  Buchhandlung  des  Waifenhaufes 

.//^^r*  in  Halle  und  Berlin, 

jd^frkkf    ^   das    okonomifche  und  firflwiffenfchaßliche 

Publicum.^ 

Folgende  klafßfche  Werke  nach  welchen  feit  eini- 
^  ~t  vergeblich  Nachfrage  gehalten  worden,'  und 

e  nunmehr  in  der  Hinrichfchen  Buchhand}. 

ipzig  ^u  bf  kommen  6^%  verdienen  eine  allge- 
Empfehlung* 

i)  Joh.  G.  von  Etkharts  ExfirmemaV^konw^ie^ 
über  jas  animalifche,  vegetabilifche  und  raine- 
ralifche  Reich,  odeir  vollftändige  Haus-  und  Land- 
wirthfchaftskunfl  y  verändert  mit  .Anmerkungen 
und  jatt  KupfarÄ  begleitet  vom  Cammerrath  Suk- 
hw.  gr.  8-     2  Rthlr..ia  gr. 

fiiefes  i^chhaltige  für    jeden  angehenden    und 

i^chen  Forfkmann  und  Oekonomen  unentbehrli- 

und  wahrhaft  klaOifche  Werk,   welches  ganz  auf 

nkoftfpieligen Erfahrungen  beruht,  verdient  die 

te  Aufxnerklamkeit  und  ift  in  feiner  Art  einzig. 

Pas  Ganae  der  SchaßsMthty  aus  Beurtheilung  und 
Berichtigung  älterer  und  neuerer  Theorieen  nach, 
Gründen  und  eigner  Erfahrung   bearbeitet  von 
C-  F.  ßermerrhaußn.  2  Bände,  gr.  g.     2  Rthlr. 

Der  Senior  und  Veteran  unferer  ökonomifch-prak- 
~en  Sehriftfteller,  hat  in  diefem  Buche  ohne  Zwei* 


£al  das  Hauptwerk  über  die  Schafzucht  geliefert  und 
jeder  Oekonom  und  Schäfereybefitzer  kann  fich  dar- 
aus in  allen  vorkommenden  FäUen  llath»  erholen. 

3)  a.  Ausführliche,  theoretifche  und  prak^tifehe  Be^ 
fekreibung  der  Korbhienenzuckt ^  ihrer  Dauer  und. 
ihres  Nutzens  ohne  Künft^ley  nach  ausgemachten 
Gründen  der  Naturlehre  und  laftger  eigner  Er- 
fahrung, von  M.  G.  E.  Spitzner.  2  Theile,  zweyt^ 
verbelTerte  und  vermehrte  Aufl.  gr.  8-  1.  Rtblri 
g  gr.  ^  -      ,.      I 

t.  Spitznerf  immerwährender  Bienenkalender,  odeir 
Gefchäfte  eines  Bienenvaters  zur  glücklichen Be^ 
handlung  der  Bienen  auf  alle  Monate  im  Jähret 
Mit  Kupfern,  gr.  g.     14  gr. 

Wer  mit  Glück  und  Voirtheil  die  Bienenzucht  be» 
treiben  will,  mufs  fich,  an  diefes  Werkhallen,  weU 
ches  an  Gen^uigke^  und.  Vollj^täadigkeit  alle  Werke 
diefer  Art  übertrifft. 

4)  Der  kleine  Fcgelßnger.  ^n  Hulfsbuch  für  Jäger, 
Pekonom^ii  und  Vogelliebhaber  in  alphabetifcher 
Ordnung.  5  Bändchen.  g.  N.  Ä.     i  Rthlr.  1.6  gr, 

Msgi  findet  in  diefer  eben  fo  angenehmen  als-piytz- 
lichen  Schrift,  wobey  die  heften  ökonom.  undriiatur* 
hiftprifchen  Wertes  V^ut^t  find,  alles  NcHbige  in  jge* 
drängter  Kürze,  und  fie  ift  daher  als  Wegweifer  beym 
Vogelfange  und  der  Abwartimg  der  Vögel  gleich 
brauchbar;  und  zur  Vervollkoromimng von  £cKÄarf/  Ex- 
periment al  Ökonomie  werde  ich  nach ftens  einen  X^ach« 
trag  liefern ,  welcher  in  ein  paar  Bogen  nur  das  we- 
fentliche  Oute .  der  neueften  Oekonomie  enthaltexf 
wird. 

Fr.  Gottl.  Lecnhardi^ 
.  ^ro{ß(£or  der  Oekonomi^  in  Leipzig. 


VoBßändiges  Hanihuch  der  Sttiatswirthfchafis  -  und  FinanZ" 
W^ffenfchaft ;  mit  vorzüglicher  Rücklicht  auf  die  äl- 
tefte  Gefchichte  fowohl,  als  auch  auf  die  neuefte 
Gefetzgebung  und  Literatur.  Für  Gefetzgeber  und 
Staatsmänner 9  Juftiz-,  Finanz-,  Maut-,  ^orft^und 
Polizey- Beamte,  und  für  gebildete Lefer  überhaupt. 

.  Zwey  Theile. 

Obiges  Handbuch  wird ,  als  ein  felbftftändiges  füir 
fich  felbft  beftehendes  Werk,  im  erßen  Theil  das  Sy- 
ftem  der  Staats  -  Oekonomie ,  und  im.  zuteyten  das  Sy-«^ 
ftem  der  Finanz  enthalten. 

..Et  crfcheint,    fo  wie  der  Kameral-  dnrefponden^ 

fikonfeit  vier  Jakren^  im  Selbftverlage ,  wird  auf  meine 

eigen&Koften  correct  und  auf  fchönem  Papier  gedruckt 

und  befteht  migeßübr  aus  2  Alphabeten,  oder  4gige- 

druckten  Bogen  in  grofs  Octav. 

Vielleicht  findet  diefer  Verfuch  auch  eine  fo  gün* 
ftige  Aufnahme ,^  wie  mein  Werk  über  Polizey,  das 
der  gelehnte  Fürfi  feiner  Zeit^  Se.  Hoheit,  der  Fü^  Pri^ 
masy  Sem  Handbuch  in  diefem  Fache  zu  feyn,  gp^nroUget^^ 
und  durcki  die  große  goldene  Huldigungs  -  Mecbille  omsve- 
zeichnet;  oder  wie  mein  Finanz  'Ideal,  das  Dcutßk* 
lands  Fürße»  N^Qr^   Si.  KönigLHaheis  dtr  Großherzog 

von 
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io^  Baden  nUt  hochfiem  Betjßxü  durchgeUfen  und  mit  der 
goldenen  Ehren  -  Medaille  zu  beloknen  geruht  haben. 

Auf  Anrathen  mehrerer  meiner  Freunde  —  wel^ 
che  die  Koften  diefes  Unternehmens  zufchäizcn  wif- 


£en  —  fchlage  ich  den  Weg  der  Präntaneration  ein.  Der 
PränumerationS'-Prei5/'»r  beide  Theile  ift  4  Fl,  Rhein. 

Ich  fordere  alle  Beförderer  oder  Liebhabcir  der 
Suats-Oekonomie  und  Finanz -WifCenfchaft  auf,  fich 
^  mein  Uifternehmen  zu  interefßren,  Befonders  er- 
fuche  ich  meine  zahlreichen  Gönner,  Freunde  und 
Bekannte,  lieh" der  SammluM  der  Pränume^anten  ge- 
ßllligt  zu  unterziehe?!.     Außerdem  wird  auf  Verlan- 

Sm  demjenigen,  der Pränumerantenfammelt,  da«  lote 
zemplar  frey,  gegeben.  Pirecte  werden  Pränumera- 
tjpns  •  Gelder  eingefahdt:  An  die  Expedition  des  4llg* 
iCameral '  Correffondenten  in  Erlangen.  Auch  die  Köhigl.. 
IBayer.  Ober  -  Poft  -  Amts  -  Zeitungs  -  Expedition  in  Näm- 
berg  und  das  Poft  -  Amt  Eflaugtn  nehmen  Pränumera- 
tion an. 
•*     •  Dr.  Joh.  Paul  Harl^ 

Profeffor  4er  Philofophie  and  Kameral  -  Wirfenfcbaft«« 

auf  der  Univerfitiit  Erläugen»  Direktor  der  RameraU- 

''firfch-Oekonom.  SocietSt  da(el(»rt,  und  Ehren  -  Mitglied 

~ '  der  KSnigL  SSchf.  Leipziger  fikonbm.  Societit,  der  Kö- 

'     nigl.  Sffchf.   privil.  Tharingifchen  Lakidwirtblchalt^ge- 

reUfcbaf«,  der  Ndrnberg.  Öefellfcbaüt  aur  BefSrder.  der 

f  aterUndifcben  Indiiftrie  und  dea  P-egneßfcbeu  Blamen  • 

Ordern« 

Die  refp.  Hnn«  Pränumeranten  werden  dem  Werke 
▼orgedruckt,  erhalten  die  erften  Abdrücke  auf  fchö- 
nem  Papier,  mit  geTtochenem  Titel,  Vignette  u.  f,  w., 
überdie^  wird  die  Auflage  nach  der  Anzahl '  der 
Hnn.  Pt:ännmei^anten  berechnet ,  und  auf  die  übrigen 
liebhaber  oder  Käufer  keine  beiondeüe  Rücklicht  ge- 
nommen. Pränumeranten -Sammler  erhalten  das  iote 
Exemplar  frey  und  ziehen  den  Betrag  ab« 
Erlangen  im  Januar  iSio. 

Expedition  des  Alljiemeinen  KameraU 

Corteffondenten,  , 

Das  Tollftändige  Handbuch  3er  Staatswirthfchaft 
und  Finanz  von  Herrn  ProfeCTor  u.  f.  w.  Dr.  Harl  ift 
nunmehr  unter  meiner  Prefle,  und  wird,  da  der  Herr 
Verfeffer  füt'  befonders  fchönes  Papier  Ibrgte,  mit  aller 
Eleganz  und  Schönheit  zur  nächften  Öfter -Meffe  cr- 
Icheinen.     Erlangexv,   ynJan.  igto. 

Hilpert,      . 
Vniverfitäta  •  Buchh&ndler. 


Beärbeimng.von  Grimoard*s  Dienfldes  Generalfiabs. 
Von  dem  intereffanten  neuen  militärifchen  Werk: 

Traitifur  le  fervice  de  VEtat^  major -giniral  des  armiet 
/par  M.  le  General  Grimoard^   Paris  1809. 

erfcheint  bey  uns  zur  Oftermeffe  von  einem  Officier, 
der  lange  bey  einem  deutfchen  Generalftabe  diente,* 


4aine  zweckmä&ige  Beai^^eitimg  (nidbi  blofs  Ueber- 
fetzung),  welches  wir  zur  Vermeidung  von  CoUiiionen 
vorläuHg  anzeigen«. 

Weimar,  im  Februar  igio. 

^    H«  S.  priv.  Landes -Induftrie*  Comptoir. 


H'ifiorifch  -  geographifch  -  politifcher       s 
V  €   r  f  ü    c   h      über      O  ft   i  n   d  i   e  u 

.    uebft  , 
der  Schilderung  vondeffen  Handel,,  . 

Nach  Le  Goux  de  Flaix. 
Mit  Noten,   Zufätzen  und  einer  Vorredt 

von    . 
E.  A.  fV,  V,  Zimmermann. 

Erßer  Band.     Mit  einem  Kupfer. 

Leipzig,    igop.    bey  Heinrich    Gräff. 

Preis  Schreibp.  i  Thlr.  16  gr.  fkchlifch. 

Ueber  .'den  Werth  des  Originals  entfcheidet  dnet 
tin&rer  erften  Gelehrten,  Hr  Legation^athvM  Zimmer- 
mann^ in  feiner  Vorrede  mit  folgenden  Worten:  „Dieb 
Werk  bleibt  ftets  jedem  unentbehrlich,  welcher  ent** 
weder  die  £rdkunide  und  Gefchichte  Ittjdiens  oder  auch 
deffen  ülrzeugniCTe  und  Handel  genauer  kennen  zu  1er« 
nen  wünfcht ,  und  es  gehört  in  fo  fern  zu  den  w^ichti|p 
£ten  Werken  unfrer  Zeiten.  Die  Ueberfetznng  hat  doi 
Vorzug,  daCs  einmal  mehrere  Producte  cenaoer  bi*' 
ftimmt  ßnd,  und  dafs  vßrfchiedene  Theile  der  Geoptp 
phie,  durch  Vergleichung  mit  andern  Werken  über 
uidien,  fich  in  den  Noten  und  Zufätzen  befinden«'* 

Mit  i^uverficht   auf    den  Beyfall    des  Publicoms 
glaube  ich  daher  dieüs  Werk  empfehlen  za  dürfeiL 

Heinrich  Gräf£ 


In  Endesunterzeichneter  Buchhandlung  erCchcott 
in  nächfter  Jub.  Meffe  eine  deutfche  Ueberfetzimg  tatfr 

Hiflüire  des  Rtpuhliques   ttaltennef  du  motfeu   agijtt    , 
y.  C.  jL.  Simonde  Sismondi.    Tom  VetVL 

Zürich,  im  Jan.  ifio. 

Gefsnerfche  BacUbandlanj. 

I 
I 

IIL  Vermifchte  Anzeigen* 

Ich  erfucbe  jeden  unbefangeneia  Lefer,  über 

Theorie  der  Polizeywiffenfehafi  nicht  Jtogleich  nafdi  A 
Kritik  diefer  A.  L.  Z.,  fondem  erft  nach  einem  MtdU 
trage  abzufprechen^  den  ich  künftige  Of rem  zur  nStortk 
Entwickelung  der  erftem  und  zä  Prüfimg  äcr  letz- 
tem herausgeben  werde.  Es  wird  fich  dann  zur  Gfr 
nüge  ergeben,  wer  von  beiden,  der  Recenfent  oder 
ich ,  das  Wefen  der  Folizey  am  heften  oder  ^»  fcUecIh 
teften  begriffen  hat. 

G.  Hittrici. 
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:hwdz  •rftreckt,  liefertid '«der  Apotheker  Vutpius  Aerzte  und  Apotheker,    die  Heilkräfte  angefahrt;* 

nichtige '  Beyträ^.- '  Auf  dem'jenfeitigen  Rheinnfer  atich  oft  wichtige  botanifch^  Beanerkuogen  bin^aee* 

usterftttzteü  die  berühtnted' BMaiiik^r  i/!erm^»  und  fügt.-    Zum  iScbläfre  einer,  jeden  Gattunj;  wird  eine 

uktnaly  und  neuerlich  der  Apotheker  Zeykir  den  Ueberficht  der  ausländifchea  Arten  gelietert»  welche 

A,  L.  Z.  1810.    Erßir  Bemi.  Xxic                                                                  im 


WIS.SENSGHAFiT.LltiHE   tVE.RKE. 

•       •  ^  •  *  •  .  ■  * 

N  A  T  U  K  G  E  S  C  H  I  C  H  T  E,  'Vf.  jn  feinem  VorhabciK    In  den  Jahren  l?««  .«•  ^^    . 

^       ^   .    ^     durchfuobte  er,  nach  PoJltcVs  Vorgange,  die  Pfalt«^ 

.  Cari-sruhk,  in  dl  Mülter.  Büebh.:  Flora  Badtm    Auf  folche  Weife  lammelte  Hr.  G.  feit  2^  Jahren  Ma-. 

Atfaüea  et  confitirnrnngionum  Os  et  Trankrhenima,    terialien  zu  dieter  Flora,  indem  er  fein  Vaterland  und)  1 

Ptamtas  iL  tacu. Baiottäco  jHsque^  äd  eonfluenUm  Mo-  ^^-^  umliegenden  Gegenden  durchfuchte,  die  gefunde«' 
feüae  ei  Rheni  fpantk  nafcentes^  exkibens,  fecundutn  ^^^  pflanzen  grofetentheiLs  an  Ort  und  Stelle  befchrieb, 
SyCtenui  fexuäle,  cum  loouibus  'ad  naturam^eli-  ^^  f^^  f^ip^  Sammlung  einlegte,  und  die  fdtnera  oder 
neaUs;  ^yxcxon  CawOo  Chir^no  Qmelin^  If^-  zweifdhaftenm  den  Carlsruher  Garten  verfetzte,  um: 
Doct.  S.  et  P.  Elect.  Badenf.iConfiliar,  auli^  Bot.  jj^.  Veränderungen.,  welche  fie  vi^Ieicbt  durch  "die*  ^ 
et  Hift  Nat.  Prof.  P. O.  etc.  Tom.  I.  1805.  ^XIV  q^ltur  leiten  mochten,  defto  genauer  beobachten  zu' 
u.  768  S.  mit  5  Kpfrn.    Tom.  IL  1806.  7^7  S-  «ti-    können.    Caffar  Bauhin  lieferte  ein  Ver^ceichnifs  deri 

.      5  Kpfro.    Tom.  IIL   1808*  79S  S.  m*  4  Kpfrm    ^m  ßafel  w.ild  wachfenderi  Pflanzen,   le^e  zu  Sulz- 
gr.  8»    (9RthJ!r.  8gr-)    »    •   -  •  -    j^^^^  zuerft  einen  botanifche^  Garten  aa,    und  ver-: 

D  fetzte  in  denfelben  di^  Pfiajnzeo  ^ler  umliegenden  Ge-; 

iefe  Flora  ift  eine  der  fchönftcn  und  reichhalUg;'  gend.    .Das  Pflanzen v^zeichntfs , '  welchea  der  Apo-i 
ften .    die  Deulfchland  aufküweifen  bat.      Die   tBelf er  Fulpius  von  dem  obern  Markgraftbuirt  Badea^. 
^orgfSltig  und  richtig  zufamrpehgeftelUe  Synonymie,   vor  einigep,  Jahren  verfertigte,  hsit  JOirkmrdi  bekannt ^ 
die  lehrreichen  Bemerkungen,  welche  das  Reiullat    gjemacht.  ^       ,,  /'  '' 

ier  genauen  Beobachtungen  d^sTfs.  auf  deifen  bota-      x'  Diefe  Flora  ift  nach  dem  Linneifchen.Syiteme  be* 
ilifchen  Reifen  durch  einen  grofse^  T^^^l  ^^s  fodli-    arbeitet,    wobey  der  Vfj«  die  Stpckholmer  Auegaba 
chen  Europa  find,  und  die'  genaue'  fieftimmung  der    der  Spec.  Plant,  von  1763.  «um  Grunde  legte,  deren< 
i  rtdhe  verwandten  und  der  bisher' oft  verwechTelten    Kinrichtuns  er.ftrenge  befolgt,  und  daher  auch  diei 
Arten,  zengen  von  einer  IVIeifrerhfabü.  '  Wenn  dem'  Ordnung  Monggamia  in. der  I9ten  Klaffe  beybebätt^'^ 
.  Reo.  hierbey* etwäsr zu  v^Onfc^ien  tirbrig  bleibt:  fo  id]  Erbat  jedoch  dabe]^  die  Beobachtuoeen  der  ne«efn> 
•s  das ,  dafs  Hr.  Gr.  die  bisher  eihmäl  anjenomknen'en    Pflanzenfqrfcher  fleiCsig  benutzt.      Von- den  äterA 
Thvialnamen  mancher  Arten,    wenn  fie  ihm  nicht'  Fflanzenfor(chern  find  hier  die  Werke  ZTaAM-V^PaiZs^V«« 
ganz  zweckmäi^ig  fcWenen,;  wicht  fo  oft  mit  altern,*   Toumeforts^  Mappu^*Sf    der  Gebradec  BaMn\xüd   ^ 
wenn  auch  vl6lleiciitz*re^krfilfsigerri,  vertaufcht  haf   Taforna^^Tiaif^V  ha^uptfächUph  i|irg  Disletz«* 

ben  möchte.     Dadurch  \frird  leiderdas  Heer  der  Syn-,  tere  Werk  führt  der  Vf.  deswegen  immer  an,  theilai 
Oayme  noch    immer   ve^grCkfsert,   und  das  Studiuni    weil  H  die  zahk«^hften.  und  inftruotivften  Abhildim^. 
der  Botanik  ertcbweret.     Doch  kann  4iefer  Umftand    gen  (und  zwar  nach  der  Bafeler. Ausgabe  1664.:  von 
nicht  das  grofse  Vergnngen  fchrpälem,    das  dicfes    ^ni^roif.  jSatfU»)  liefert,  theils  weil  es  in  den  Rheiikgt^ 
Tortreffiiche    Werk    dem  Freunde  der  Botanik  ge-    senden  fich  in  den  Bibliptheken    der  Apotheker» 
^  wärt.  ^  '  Aerzte  und  Wundärzte  gewöhnlich  findet.    Unter  )e«* 

In  der  Vorrede  geht  der  Vf.  zuerft*  die  Gegenden   der  Art  werden  die  faeUen  Abbildungen  der  neuerat 
:  durch,  aber  die  fich  diefe  Floi^  verbreitet,  und^wcr-:    Kupferwerke  angezeigt.    Alsdann  folgt  der  ddutfcha 
on  der  Titel  fchon   eine  Ueberficht  gi^bt.      Nach    und   fränzöfifohe  Name   jeder  J^flanze,    nebft   denu 
Vappnsj  d^ffeh  Werk  Ober  die  Elfaffer  Pflanzen' 1742.    Standorte  üud  der  Dauer  derfelben.    Bey  bekannteni. 
IWauskam*,    befitzen  wir  kein   Pflant^nverzeicnnlfs'   Pflanzen  find  die  Befchreibungen .nnr  kurz,     aber 
diefem  Lande.      Bey  dien  botanlfchen  Unterfu-   bandig;     dagegen    bey    fchwer    zu    unterfcheiden^. 
^_iigen  in  der  Gegend  von  Carlsrvihe  und  BrucUal    den,  leltenern  und  giftigen  Pflanzen  find  alle  Theild< 
zaoidift  dem  Rheine,  unterftotzten  den  Vf.  dier  be^j   genau  befchrieben^   um  Verwechfeloagen  mit  ähnii« 
bmteProf.  der  Theologie  FfeBety  der  Garteoinfpector   ch^^  Arten^  vorzubeugen.     Zugleich  find  von  jedec. 
kwßtfckert  und  der  Apotheker  Salzer.    In  dem  Stri-   Art  nacti  den'  beffen   Werken  und  Hn.  Cts  eigeneili 
he  des  Markgrafthums  Baden »  -  der  fich'  nach  d^r   praktKchen  Beobacbtungen ,  zum  Beften  angehepderl 
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in  den  Carlsruher  Garten  im  Freyen  coltivift  werden. 
Karz,-diefe  Flora  enthält  einen  «ofsen  Schatz  von 
botaoifchen,  medicinifcbeo  und  ökonomifchen  fieob- 
aphtungen.  Wir  gehen  jetzt  zur  nähern  Anzeige  der 
merkwürdigften  (iegenftände  derfelben  Aber. 

Der  erfle  Band  enthält  die  ßinf  erflin  Klaffen  des 
Linn^ifchen  Syfte^s.      Bey  Aphanes ^arvmRs'  Nr.  2. 
wird  bemerkt,  dafs,  ob  fie  gleich  mit  Amanes  fehr 
nfeihe  verwandt  ift,  fie  doch  wegen  der  v  erfchieden- 
heit  ihrer  Befruchtungstheile  nicnt  füglich  mit  derfel- 
ben  in  eine  Gattung  vereinigt  werten  dürfe,    i^ie 
Schkuhr  fehr  fchön  gezeigt  hat.     Nn  7*   Futpia  Hfy- 
mrus  (Fefluca  Myurus  Linn.).    Von  der  Gattung  Fe- 
ftuea  unterfcheicren  fich  diel  Fejhiea  Myurusy  pilofa  und 
fduroUts  Roth  durch  den  verfcbiedenen  Bau  der 
Kelch-  und  Krön -Spelzen  und  durclT^e  bei^ndige 
,  Gegenwart  eines  einzigen  Staubfadens.    *  Die  erfteref 
wird  daher  hier  als  eine  befondere  Gattung  in' der  er- 
ften/ Klaffe  aufgeführt,  die  zu  Ehren  des  Apotheker 
Vutfius  zu  Pforzheim  benahnt  ift.    Die  zu  diefer  Gat- 
tung gehörigen  beidM  letztern  Arten  der  Fefluca  be- 
obachtete Hn  G.  fehr  häufig  in  Gaftilien.    ( Da  in  der: 
Folge  die  Fefluca  bromoides  L.  noch  befonders  vor-' 
kommt:  fo  erhellet  daraus,  dafs  die  F.fciuroides  und 
brofuoicUs  nicht  als  eine  Art  betrachtet  werden  muf- 
fen ,  wie  es  bisher  von  den  neuern  deutfchen  Floriften 
Efchehen  ift.}    Uni;,er  Ver&nka  faxatilis  Nr.^ö.  wird 
merkt ,  dats  in  dep  Pyrenäen  fich  drey  befondere 
Arten  der  Veronlca  fruticulofa  finden ,    nämlich  mit 
fleifchfarbenen,  blauen 'und  fchdn  violetten  Bhimen^' 
deren  nähere  Befchreibung  Hr.  G.  bey  einer:  andern 
Gelegenheit  zu  liefern  veripricht.    Nr.  31.  25  und  26... 
werden  Feromca  Teucrium  9  taHfotia  und  urücifotiä  als 
Yertchiedfj^e  Arten   aufgeftellt,   ihre  Synonymfe  be- 
richtigt, und  die  Verfcbiedenheiten,  vorzüglich  der 
beiden  terftiern ,   von  einander  gezeigt.  C/^'^r.  taHfotia' 
(iF.  ffeudf^-  Ckamaeirifs  ^äcif}  ift  viel  gröO;er ,   und ' 
Mühet  immer  viel  fpäter,  als  V.  Teucriufn.    Zvi  V*  ur- 
tkifoUa gehört  V:  tatifötia  Filtars  und  Attiön.  Hier 
wird  der  Ünterfchied   zwifchen  diefer  Art  und  dei: 
>^  fbMt  geÄlgt.     Nf .  2^.  vvird  uiiter  f^ronica  Tour- 
WffarHi  die  F.fiHformis  Smiths  befchrieben.     Diefe 
Art  ift  vor  einigen  Jahren  aus  dem'Carlsruher  Gar- 
ten ^auf  die  umliegenden  Aecker  ^eräthen,  und' jetzt 
dafelbft  «inheimitoh  geworden.    Unter  Nr.  32.  J^er. 
merna  bemerkt  der  Vf.,  dafs  fie  auf  trocknem  Boden 
ein  anderes  Anfehn  erhalte,  und  alsdann  die  F.  Set- 
lurdi  AltiöH  fey.    Dagegen  ift  die  F.  fuccutenta  A  t* 
^Hon  ohne  Zvvelrel  eben  diefe  Art,  wenn  fle  auf  fet- 
term  Boden   wächft.       Scirpus  päucißorus   Smitlt\ 
Sc.  Baeothriön  Eltrlt»  wird  Nr.  64.  unter  dem  Namen 
Scirfus  HaUeri  tfetch^FUlars  aufgeführt.    Nr.  65.  ver- 
bincUlf  Hr.  6.  n^il  dem  Scirpus  mutticautit  Smith 
den  iSr.  4>vatus  Roth  Flora  Germ.    li\et  irrt  aber  cfer 
Vf.  off^t)ar.     Der  Sc.  multicaulis  ift  eine  befondere 
Art',, die  zwifohen  Sc.  ovatus  und  der.ldeibern  Abart 
des  Schpatuflris  in  der  Mitte  fteht.  und  kommt  der 
htztern  arrt  nörhften.     Wahrfcbefniich  wurde  Hr.  G, 
•  <)tnrch  Hn.  Smith  zu  dieffm  Irthum  verleitet,  welcher 
uiiitr  Flora BrU.  den  Sc.  Equifeü  capiiutis  Rupp  ir- 


rig zum  Sc.  muttkemlis  zieht;*  da  diefes  Sysonym  zur 
kleinem  Abart  des  5^^.  paluäris  gehört,  wie  SohraeUr 
in  feiner  Flora  Germ,  richtig  gezeigt  bat.     Die  blec 
befchriebene  Art  ift  offenbar  der  Sc.  ovatus  Rotk 
Nr.  69.  Scirpus  Tabemaemontani  ß.  (S*  lacuflris  Po  U 
IJch)  wird  als  befondere  Art  aufeeftellt,  die  fich  von 
Sc.  lacuflrist  darch  Invotucrum  trlpluilum;  altera  reeio; 
duobus  reliquis  minoribus  inaequcuibus  falcatis  membra^ 
näceis  in  mucronem  exeuntibus  unterfcheiden  foll«  da 
jener  nur' ein  Involucrum  dtphyüum  hat.     Pie  unter 
Scirpus. mucrünaiMs  ^.  Tl.  befchriebene  Pflanze  ift 
nicht  die  Linneifche,  fondern  nach  Schradsf^.s  Flora 
Germ*  S.  141.  nur  eine  Abart  des  Sc  triquetsr  Liumf 
welches  fowöhl  aus  den  angeführten  Synonymen  »  als 
aus  der  Befcbaffenbeit  der  Endfpitze  des  Halms  er* 
bellet.    Unter  Nr.  ou  Phteumuodofum  macht  Hr.  & 
die  wichtige  Bemerkong,  dafs  er  im  fodlichen  Frmik- 
reicfa,  und  vorzOglich  in  den  faeifsern  Gegenden  Spt* 
niens  fehr  viele  örasartea,'"  z.  B»  Photons  utriculeüa^ 
Panieum  gtaucum  f  PUeum  atpiuum  und  pratenfoj  Ato' 
pecuarus  pratenfis  und  agreßis^   Aira  caefpito/ay  P$a 
iriviatis^  annuä  und  commrejfa^  Bromus  arvenfis,  Am^ 
na  elatior  ^  ßavrfcens  und  pratenfis  und  andere  unlerer 
deutfchen  Gräfer  mit  bollenartigen  Wurzeln  beobach- 
tete,'Samen  davon  einfammelte  und  fie  in  denbotan. 
Garten  ausfaete.    Die  daraus  ffezoeeneö  Pflanzen  hat" 
ten  alle  die  bollenartige  Eigenfchan  der  W  urzeln  völ« 
lig  abgelegt,  und  wieder  ßferige  Wurzeln  angenom» 
men.    Er  warnt  daher  ipit  Recht,  die  boUenartia^v 
Wurzeln  der  Gräfer  tucht  für  wefentliche  Unterfefie^ 
de  der. Arten  anzufehek    (Rec.  beobachtete  auf  dftr* 
ren  Hflgeln  ah  der  Oftfee  vor  einigen  Jähren  die  Briza 
media  mit  boUeaar^igen  Wurzeln  und  einem  verkfln»» 
merten  Anfehn.)    BßvPoa  dura  Nr.  135.  fQfoofierus 
iHurus  JLinn.)   wird.Dem^kt,   dstts  CjMmrtfs  Lima^ 
weil  ihm  die  befbnd^n  liQjilenfdrmigen  Deckblätter 
fehlen,  gleichfalls^zur. Gattung ^^a  gehöre,    täfliu^ 
der  diefes  Gras  zuerft  entdeckte,  hat  wahrfcheinlidi 
die  ffröfsere  Kelchfpelz« ,  welche  auf  der  einen  Seite 
der  Aebrchen  ein  ieheiiibares  gemeinfcbafilicbes  R^ 
ceptacuhim  bildet,    fOr  eine  befondere  Halle  an» 
fenn.     Unter  ,Briza  minor  Nr»  137.  erinnert  Hr.&t 
dafs  diefe  Pflanze  weder  in  Deutfchla|id,  noch  iiaEt 
Tafs  und  der  Schweiz  wacbfe.     Alle  Individuen,  i» 
von  den  Floriftep  diefer  LänJer  dafflr  gebalten  wor* 
den,'   und    nur  unbedeutende  Abweichung^   (ver^ 
kümmerte  Pflanzen)  der  JSriza  media*'     Die'  wahre 
Srizck, minor ^  welche  nur  in  Spanien  und  denn  födih 
eben  Frankreich  wäcbft,  unterfcheidet   fich  vorzflg* 
lieh  durch  weicbharige  Blättf^r,  eine  zartere,  mehr 
eyförmige  RiA>e,   und  eine  weit  gröfsere  Zahl  der 
vollkommen  cireyeckigen  Aehrcb^n,  die  von  doiät 
90  in  einer  Rifpe  fteigen.    Die  Fefluca  ovitui  Nr.  141« 
wächft  nirgends  häufiger,  als  in  Caftilien,    vorzd^ 
Ilcb  ]ua  dftr  Gegend  voii  Segovia  und  Ildefonfam ,  wo 
die  Schafe  dnn  Sommer  hindurch  auf  den  dflrren  Hfl* 
geln  fich  von  diefem  ujad  ähnlichen  feinen  Grifem 
nähren.,  und  di^  feinfte,  kraufefteund  dicbtefte  Wolle 
liefern.    Hr.  G.  veri^uthet  daher,  dafs  diefe  Oräfer 
den  grofsten  Einßuf^-  auf  die  befondere  Gate  der  WoOe 
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babei^.  Piflniä  Hmn}»  Filtars  Nr.  149.  ift  mit  Fefl.  fcheinlich  verbnod«n  hat,  wie  ans  der  Syndnyraie  zo 
mma  fehr  nahe  verwaodt,  uoterfcbeidet  fich  aber  erh^leo  fcheiot.  £s  unterfcheidet  fich  von  allen  übri- 
durch  fteifere,  kürzere«  zurOckgebogene  Blätter,^  een  Arteo  durch  die  glockenförmigeD i  Blamea 
und  durch  die  haarigen  Blöthen,  deren  Grannen  durch  lehr  auffallend.  Das  PotamogeUm  fluitans  Rotk  hält 
das  Vergröfsecungsglas  borftig-winopericb  erfchei*  Hr.  6.  von  Potam.  mataus  nicht  wefentlich  verfehle. 
Ben.     Nr.  147.  Fifluea  bramoidis  Lin.  ift  mit  F.mf^    den,  weil  einige  Zwifchenabwekhungen  es  '^^—^-^ 


'  «TM  fehr  nahe  verwandt,  und  hätte  im Syfteme  dieler  mit  diefem  verbinden.    Sagima  apetata  ilt  auf  Tab.  L 

zonächft  folgen  müflen;    fie  hat  aber  aufser  andern  fehr  fchdto  abgebildet,  auch  auf  eben  diefer  Tafel  TiL 

wefenilichenv  erfchiedenheiten ,  beftändig  drey  Staub*  laea  aquatica.    Hr.  G.  vermuthet,  dafs  unter  A/mo- 

fiiden.    (Alfo  auch  hierin  unterfcheidet  fie  uch  von  naria  angußifolia  Linn.  zwey  verfchiedene  Arten  mit 

F.  feimroidis.)   -  Ueberdiefs  endigt  fich  die  grdfsere  einander  verbunden  find,   nämlich  die  gewöhnliche 

Keichfpelze  in  eine  Granne.    Unter  jipina  ilatiar  Nr.  und  hier  befchriebene,  und  eine  andere:  /a/itr  radicc^^ 

^  169.  be weifet  der  Vf.,  dafs  der  Avena  bmtbofa  der  neu^  lUms  itomgatö •  kmceolaüs ,  oMguflioribus ,  in  petiotum  äi- 

mrti  Bouniker  \{Schrader  und  intldinaw)k&nt  Motu  currtnUbusy   Umgitudim  fer$  ctmlis,   magts  lurfuHs: 

dere,  von  jlvinm  ilaUor  verfchiedene^  Art  fey.    Beide  caulinU  avato-limciotatis^  angufliorUms^  feßlibM.    Nr. 

Sndem,  nach  der  Verfchiedenheit  des  Bodens,    mit  a86.  Androfaa  Lackinalii^  folUs  tat$€§olaüt  ob- 

bollenartigen  Wurzeln,  nackten  oder  haarigen  Kno-  tufis  feßitibus  craßii^culU  fiibh^^         margme  fitulofo^ 

ten  des  ilalms,  nackten  oder  haarigen  Blattfcheiden  cäiatis^Jeapomultifloro^  involuris  umbeia  mnUobreviO'^ 

ab*     Nr.  179.  wird  eine  neue  Art  Arundo  befchrie-  ribus.    Tab.  IL    Diefe  neue  Art  Icheint  mit  der  Ab* 

ben ,  die  an  den  WafTergräben  bey  Carlsruhe  wächft,  art  jS.  der  Androfaci  tactea  bisher  verwechfelt  zu  feyn. 

nämlich:  Arundo  iffufa,  calpcilms  unifloris^  panü  Unter  Nr.  «93.  wird  Mernyanikn  Ntfmphaidis  L.  als 

€Hla^ufa  laxüy  peialo  ixterian  apke  arißato^  aUmo  befondere  Gattung  aufgeftellt,  und  erhält  wieder  ei« 

irictofimpticu  Sie  ift  nächft  A.  PkragmUes  die  gröfste  nen  neuen  Namen,  nämlich  Sdmeyckirtay  zum  An* 

deatfche  Art,    und  unterfcheidet  fich  von  derfelbea  denken  des  verdienftvoflen  Garteniofpectors  wS^hrjy.' 

durch  nackte  Halme,   viel  fchpalere  Blätter,    eine  dtrerl  in  Garlsruhe.    ^«a^aflu  ^f Aä  ift  auf  Tab.  IIL 

fehr  ausgebreitete  fcblaffe  Rifpe ,  einblflthige  Aebr-  abgebildet.    Nicht  allein  in  Perfien ,  fondern  auch  ioi. 

chen  (und  durch  die  Gegenwart  einer  Granne  an  der  fadlichen  Deutfchland  liefert  die  £bdera  HeUx  eia 

Spitze  der  äufsern  Kronfpelze).     Nr.  igi«  Arundo  angenehm  riechendes  Harz,  aber  nur  fehr  bejahrte 

intermidia^  etdffcibus  uni^hris,  panicula  paUnti  ovtu  Stämme  derfelben.     Nr.  356.  f^iti9  fftvefiriSf  fo* 

ia-lancsotatay  eutmo  flrkto  fimpti^*     Sie  unterfcheidet  lüs  cordatis, /ubtrilobisy  dintatit ^  fubtus  hkyuHSf  con- 


fich  von  Ä.  Epigijos  mehr  cTurch  den  Habitus,    als  eohribus  üarwus  fubdiokis.    Gewiu  eine  voa  Fitis  vi* 

darch  eine  bedeutend  abweichende  Biidunff  der  Theiie«  f^ira  fenr  ausgezeichnete  Art.      Diefer  Strauch  ift 

Jjolmm  HaUtri  (Nr.  184*)}  fp^'^  difUfka^  Jpkutis  remo^  ohne  Zweifel  der  Fitis  Labrufia  der  Alten.    Vom  K 

Um  tr^larii  muHeiSy  cutmo  aafeendinU^   ift  das  Lolmm  Lnbrufcal^y  der. in  Amerika  zu  Haufe  ift,  wird  er 

t^ims  der  deutfchen  Florifteo.  ^Es  möchte  aber  wohl  leicht  durch  die  auf  beiden  Seiten  gleichfarbigen,  auf 

Jcaum  als  ^iae  befondere  Art  anzufehen  feyn.)    Hier-  der  untern  Seite  zwar  haarigen,  aber  nicht  weifs-fiU 

hef  wird  bemerkt,    dafs  es  nicht  mit  diem  wahren,  zigen,  Btätter  uoterfchieden.    Die  Beeren  der  Wald-- 

linoeifchen  Lotium  Unui  verwechfelt  werden  muffe,  rebe  find  röthUch,  faftig,  ffilslich,  und  liesen  Inder 

welches  jährig,  und  bisher  nur  in  Frankreich,  Spa-  Traube  gedrängter  übereinander.    Bey  vie^n  Indivi* 

juen  und  Italien  gefunden  worden  ift.     Es  unterfchei-  duen,    me  der  Vf.   unterfuchte,   fand  er   beftäudig 

det  fich  auch  Cutmo  firictoj  fioicutis  non  rmotify  fub-  zweyhäufige  Blumen,    wo  bey  dem  einen  der  Ge- 

quadrifloris y  obefis.  Nr.  199.  Triiienm  Lachinnlii^  fchlecbtstheil  des  andern  entweder  ffsnz  fehlte,  oder 

aüjftibus  liniatis  fubqninquifloris y  fpiculis  dißantibus  ad-  unvollkommen  war.    Das  Ounopodmm  annarium  der 

pr€ffis  4ÜtirnU feßililms  ovaiis  obeßs  mutkis;  cutmo  flri-  Wetterauer  Flora,  oder  Satfota  arinaria  Marcltin^ 

ctofolüt  limiarwus  ptrangußis.     Hierzu  gehört  Bat-  die  PoUich  für  die  Camphorafma  monfpgtiaca  hielt,  und 

f  #r  lutv.  Nr.  1430. ,  ixclufis/ynom/mis.  Diefe  Art  mufs  welche. von  itoiA  in  dem  Scfaraderfcnen  Journal  für  die 

nicht  mit  7ri^ic«m(#ii#/Z»ni  Li« ff.  verwechfelt  werden,  Botanik   ('800.  1.2.  ä.  307O  sls  befondere  Gattung 

Ton  dem  es  fich  in  mehrern  Stücken  wefentlich  unter-  Kochia  aurgpftellt,  und  auf  Tab.  3.  dafdbft  abgebildet 

Jcbeidet.      Bey  Trüicnm  caninum   Nr.  ^02.  (Elymus  ihy  vrlrdNr.xyS.  IfWemetia  arenaria  genannt.  Hr.  Gr. 

oMbnu  Linn.)  wird   bemerkt,    dafs   Elum.  caninus  bemerkt  mit  Kecht,    dafs  die  merkwürdigen  Aus- 

Läors  und  Roth  wegen  der  kriechenden  VVur/el  und  wüchfedes  Kelches  nach  der  Befruchtung  diefe  Pflan- 

der  Liänge  der  Grannen,  die  der  Länge  der  Kronfpel-  ze  als  befondere  Gattung  von  Cliinopodium  und  Satfola ' 

gleitHit,  nicht  zu  diefer  Art,  fondern  zum  Triti-  unterfcheiden ,  wozu  noch  einige  Arten  der  Gattung 


aum  Tipins  gehöre.     Nr.  307.  unter  Gtobutaria  cordi-    Satfola  gerechnet  werden  muffen.    Nr.  401.  Bupleu 
fotia  wird  erinnert,  dafs  Globutaria  atpina  minima  ori    rum  Potlickii,  eaute  junao  ramofo,  ramis  indivifst 


gamifotia  Tour m f.  ^ß*  S.  476.,  welches  Lin99i  ah  breviorUms^  fotiis  ranuis  cauUnisque  fupirioribus  fiito^ 

Abart  zu  Gtob.  cordtfotia  zieht,   eine  befondere  Art,  eeisfirictis,  UmbeHis  taiiralibus  termimatibusqui  fubtri^ 

aämlich  die  Gtob.  ftana  Lamareti.  fey.   Nr.231.  wird  floris.     Hierzu  gehörfiSnp/.  junceum  Pottieh^   mit 

GaUum  fompanulatum  ^'ittars  (GaL  montamtm  Po  Ir  Ausfchlufs  der  Synonymie,  und  Bupt»  Gerardi  Witld. 

li^h  und' glaücum  Allion)  als  befondere  Art  von  Spec.  Plant  LinM.y    mit  Ausfehluft  der  Synopyme 

G.  gtaucum  Linn.  getrennt,  mit  dem  es  Linnl  wahf-  Murrt^^  Qacqmn^  Aüion  und  Girard.    Es  itt  keines* 


we-  — 
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weges  das  Buptearum  Ger ard.  Flor.  Gattöpr.  S.  233. 
n.  7/ Tab.  9.  Die  Gerardifcfae  Pflanze  unter£cheidet 
fich.  unter  andern  bey  dem  erfteo  Anfehn  durch  die 
langer  geftielten  Dolden,  deren  Strahlen ,  gemeinie- 
lieh  fünf  bis  fieben  an  derZahi,  haarförmig ^  und  fait 
einen  Zoll  lang  find*  Die  FoUich'fche  Pflanze  dage- 
gen hat  kleine  häufigere  Dolden,  deren  Strahlen  ek- 
kig ,  ziemlich  dick ,  an  Länge  ungleich ,  viel  kürzer9 
und  feiten  mehr  als  drey  an  der  Zahl  vorhanden  find. 
Das  Involucrum  ift  bey  erfterer  5  bis  7blättrig,  und  im- 
mer 2  bisr  3  Mal  kürzer,  als  die  Strahlen  der  Dolde ;  bey- 
diefer  hingegen  find  fie>  von  der  Länge  der  Strahlen :  bey 

}*ener  ünddi^ Involucella  von  der  Länge  des  Doldcbens, 
ley  diefer  hingegen  ragen  fie  über  daltelbe  hervor.  Bey^ 
Caucalis  daucoides  Nr.  405.  wird  bemerkt,  dafs  Reu 
xhard^Murrayt  Linni  d.  j.  und  mehrere  neuere  Botani* 
ker  diefe  Pflanze  mit  Cauc*  platycarpos  Hort.  Clif.  S.9g. 
p.  3.  verwechfelt,  und  zuletzt  ganz  vernachläfQgt  haben.  ' 
Hier  wird  die;Verfchiedenheit  beider  Arten  genau  an- 
gegeben. 'Nr.416.  Selinum  Lachenatii^  vagmsfo^ 
liorum  amftls  j  foliis  triplkato-pinnafis^  lobutis  ultimis 
innceolato 'Jlntaribus  acutis  mucronatiSi  involuciüis  um-^ 
biUulam  vix  aequantibus.  Lachen  al  hielt  diefe  Pflanze 
iärßifeli  pyrenaipum^  welches  fich  aber  durch  den  gan- 
zen Habitus  und  die  IttvotuceBafetacea,  umbeüula  femper 
toBgiora  hinlänglich  uaterfcheidet.  Hr.  G.  liefert  auf 
Tab.  IV.  iekie  foböne  Abbildung  davon.  Nr. 425.  La- 
f^rpitium  Cervaria,  foiiis  oblique  cordaHs  argute 
ferraüs  hifpidis  fiahri^.  (Laftrp.  latifottum  Vdr.  c,  Vi  /- 
iJtrs.)  Dem  erftenAnüehn  nacbfolltemanesfar^fA^. 
wanta  Cervaria  halten«^  Vom  Laferp.  laiifolium  uoter- 
f^'heidet  es  fich  in  riiehrern  Stücken ,  wie  hier  gezeigt 
wird.  Unter  Heraclmm  Sphandylium  Nr.  426*  werden 
Her,  elegani  und  ahgußijolium  ^acJj[.  al$  Abarten  ge- 
bracht, wobeyderVf.  bemerkt,:  dafs  diefe  Pflanze  nach* 
der  Verfchiedenheit  des  Bodens  mancherley  Geftalten 
annehme,  vorzüellch  in  den  Pyrenäen.  BejLiguflicnm 
LeviflicufHhemerktHr.  (?.,  dafsdjealten  Homer  zu  Tra«». 
Jans  Zeiten  faft  zuLBllan  Speifen  fich  des  Levißicum  be- 
dienten. Diefes  war*  aber  nicht  unfer  gewöhnlicher 
LiebftöckeJ,  fondern  dasLaferpitiumSiler  L.9  welches 
den  Lafer  def  Altep  lieferte.  Von  Siumrepens  Nr. 433. 
wird  auf  Tab.  V.  eine  vortreffl.  Abbildung  geliefert. 

{Die   Fortfetzung  folgt.) 
PREDIGERWISSENSCHAFTEN. 

'^Stuttgart,  b.  Steinkopf:  Liturgie  für  die  evan- 
gelifch'iuthmfdie  Kircke  im  Königreiche  irUrtem' 
bcrg.  1809.  I  Alph.  u.  5  Bog.  gr.g.  (iRthlr.,  12  gr.) 

Sehr  ^weckmäfsigüft  diefer  Liturgie  die  fich  darauf 
beziehende  ^königl.  Verordnung  vorgedruckt.  Sie 
befiehlt  die  allgemeine  Einfahrung  derfeiben  in  den ' 
evangelifch  luther.  Kirchen  des  Königreichs  Würtem- 
berg,  die  mit  dem  i.  Jan.  1809.  gefchehen  folite,  und 
entwickelt  zugleich  die  Abfichten,  die  man  höhern 
Orts  daUey  bezweckt;  auch  giebt  fie  den  Predigern 
ekie  gedrängte  Anweifung,  wiö  fie  bey  dem  Get^au- 
che  derfeiben  zu  verfahren  haben.  Sie  folien  nämlich/ 
da  da^  Buch  für  jede,  kirchliche  Handlung  'mehrere 


Formulare  enthält,  welche  auf  die  verfchiedeneA  Stu* 
fen  dejr  religiöfen  imd  intellectuellen  Bildung  der  Ge» 
meinden  Rückficht  nehmen,  nach  dem  Bedflrfniffe  ih- 
rer Zuhörer  jedes  Mal ,  das  angemeffenfte    wählen« 
Darum  foIlen  fie  aber  auch  jede  willkürliche  Verän* 
derung  in  dem  gewählten  Formular  unterlaffen ,  oIi 
fie  gleich  in  folchen  Fällen  nicht  auf  den  Buchftabea 
defielben  befchränkt  find,  wo  eine  individuelle  Ver- 
aniaffung  oder  die  Feyer  einer  religiöfen  Handlung 
aufser  oer  Kirche  eine  Beziehung  auf  befondere  Ver- 
hältniffe  nothwendig,  oder  auch  nur  wbnfchenswerth 
macht.  '  Uebrigens  folien  fie  durch  einen  lebhaften 
und  deutlichen  Vortrag  der  liturgifchen  Gebete,  fo 
wie  durch  ein  anftändiges  würdevolles  BenehmeQ  bev 
den  liturgifchen  Handlungen,  den  Eindruck  des  Bei* 
fern  in   den  Gemüthern  der  Zuiiörer  zu  verftärkea 
fuchen.  Eine  in  derTbät  febr  weife  Verordnung ,  diQ 
ai^f  der  einen  Seite  dem^Prediger  keine,  der  Berorde« 
rung  wahrer  Erbauung  nachtbeilige,  Feffoln  angelegt 
wiffefi  wHI ;  auf  der  andern  aber  auch  der  oft  fahr  ^ 
unklugen  Willkür  d^fdben  Grenzen  zu  fetzto  facht 
Einefolche  Verordnung  verdient  um  fö  mehr  befolgt  zu 
werden,  wenn  die  aufgeftellt^n  Formulare  wirklich 
fo  befchaffen  find ,  dafs  fie  den  Ideen  von  einem  zweck- 
mäfsigen  Formular  entfprechen.    Und  vqp  diefer  Art 
find  cue  hier  gegebenen  wirklich.    Sie  find,  nach  der 
Angabe  eben  diefer  Verordnung,  theils  aus  andern 
beftern  liturgifchen  Sammlungen  and  Schriften  ent* 
Mint,  doch  lo,'daf$  man  (ich  öfter  zweckmäfsig  er* 
achtete  Abänderungen  erlaubt  hat,    thails  neu  rer« 
fafst,  ob  von  einem  Vf.  oder  voä  mehrern,  wird  nicht 
gefagt,  fo  wie  auch  nicht  jene  Schriften  genannt  wer- 
den ,  aus  welchen  zum  Theil  die  Gebete  und  Formu« 
lare  genommen  find.  Kec.  fand  die  SeilerTchen  ScbTtt"  1 
ten ,  die  HoIIfteinfche  und  Üldenburgfche  Ageade  am 
meiften  benutzt.     Die  Rubriken  find  die  gewöhnli- 
chen ;.  nur  einige  findet  mauifeltner  in  den  bishengen 
Liturgieen  berückfichtigt,  z.  B.  Formular  bey  Jubel- 
hochzeiteo,.  Gebet  an  Apoftel tagen  u.  m.  a.     Dafflr 
findet  man  aber  auch^ancfere  übergangen,  z.B.  For* 
raular  bey  der  Introduction  oder  Vorftellüng  eines  Pre- 
digers, Gebet  am  letzten  Sonntag  des  Jahres,  Fonao* 
lar  bey  Taufen  unehlicher  Kinder ,  Einfegnuogslot« 
mular  der  Wöchnerinnen  u.  m.  a.     Doch  vieUei<te 
ift  die  feyerliche  Einfecnung  der  Kindbetterinoen  im 
WOrtembergifcheo  nicht  Sitte,    fo  wie  man    fie  an 
mehrern   Orten   des    proteftant.  Deutfchlands  nicht 
findet.    Rec.  wQnfcht  der  evangelifch  -  luther.  Kirche 
im  Königr.  VVürtemberg  aufrichtig  zu  diefer  Agende 
Glück :  denn  er  hält  fie  für  die  befte  unter  allen ,  die 
zum  Gebrauch  für  ganze  Länder  beftimmt  find ,  uoge- 
achtet  er  der  Meinung  ift,  dafs  nicht  f>d«-  Predig« 
des  Königr.  die  darin  aufgenommenen  r  ormulare  ganz 
unverändert  beybehalten  kann,   wenn  er  anders  fei- 
nen Gemeindegliedern  auch  nur  dem  Grofstbeile  nach 
verftändlich    werden  will:     .denn  Ton,    Ausdruck 
und  Ideengang  find  in  allen  für  gebildete  Lefer  und 
Zuhörer  berechnet,  dergleichen  wohl  nicht  in  Mea 
würtembergifchen  Dörfern  zu  finden  feyn  möchten«  ^ 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


NATURGESCHICHTE. 

Carlsritt^b,  iD  d.  Müller.  BucHh.:  flora  Badenßs 
Alfatica  et  eonfinium  regiönum  Qs  et  Transrhenana^ 
Plantas  a  lacu  Boiamko  usque  ad  confluentem  Iffp- 
feßae  et  Rheni  fpohte  nafcentes  exhtbens^  —  .—  au- 
ctore  Caroto  ÖnHßiano  Gmelin  etc. 

N>^'437-  Oenanthe  Tab^rnaemontani:  radiee 
fiUpendulaj  folüs  rßdkaUbus  pinnatis;  folüs  cu- 
neiformibus;  Cßulinis  Uneari  -  fiUformibus  fifluloßs  ^  im- 
volucro  polyphyllo^     {Oenanthe  frimpineüoides  Pol  lieh 
sxclufts   Bauhini  et  Linnei  fynonifinis*      Oen.  fiflu- 
lofa  VUlars.)     Dem  äulsern  Aofehetn  nach  gleicht 
fie   fehr  der  Oen.  fißulofa  Lin^.^   unterfcheidet  fioh 
.aber  durch  die  knolieDtragenden  Wurzeln  und  darch 
die    vieiblätterige  Hülle  lehr  auffallend.       Nr.  438* 
Oenanthe  LdchenaliifoL  radicalibus fubbipinnatis : 
foiiatis  lange  cuneiformibus  fuperne  tridentatis  obtußs : 
caulinis  fuperioribus  pinnatis:  foliolis  lineare  —  lanceo- 
laus,  integris  fubfalcatis.    Leiche nae  fandte  unter  dem 
nam^  Oenanthe  Mtckelfeldenfis  diefe  neue  Art  dem 
Vf.  für  den  botan.  Qartea ,  in  welchem  fie  fich  meh- 
.tere  Jahre*  erhielt.     Oenanthe  peucedanifolick^  Pol  lieh 
wird  unter  Nr.  439.  Oen^  PoUichii  genannt.      Unter 
Seaeulisepecten  Nr.  447.  bemerkt  Hr.  &,  daCs  er  von 
Scemdix  anflralis  Linn.  in  Frankreich  und  Spanien 
.Samen  aufgenommen  und  ia  den  Carlsruher  Garten 
ausgeCaet  habe.    Die  daraus  gezogenen  Pflanzen  kä- 
mmen in  allen  Stücken  vollkoofim^n  mit  Scandix  Pecten 
fiberein.^    Die  Seand.  aufirali^  mufs  daher  mit  Scand* 
.P4cUn  in  ßine  Art  verbunden  werden,    wie  Linni 
Ichon  ehemals  im  Hortfi  Cl^*  S.  101.  n.  i,  gethaa  hat. 
'Hr.  6.  glaubt  ferner,  dafs  Sefeli  montannm  und  glau- 
Cfßm  nicht  von  einander  als  verfchiedene  Arten  ge- 
;  trennt  werden. kö^oen,  .«teil  er  im  füdlichei^  Frank- 
reich  und  Spanien  Mittelab weichungen  beobachtete, 
ehü  beide  .mit  einander  verbinden.     Zu  Sefeli  annunm 

5  ebörm  Sefeli  tortuofnm  Pollich,  Hoff  mahn,  IVill^ 
0now  und  Sium  tortuofum  Roth.  liSugleich  wer- 
den hier  die  Verfchiedenheiten  des  wahren  Linnii- 
fcken  Sefeli  tortuofum  angegeben ,  welches  nur  im  ffld- 
lichen  Frankreich  und  in  Spanien  wächft.  Unter 
Pimpimüa  dioka  Nr.  465.  bemerkt  der  Vf.,  dafs  5*^- 
feii  fumitum  und  Pimpineüa  glauca  vielleicht  in  der 
Folge  im  Syfteme  wegfallen  muffen,  weil  Linni  und 
Gprard  der  iMBplich^n  Pflanze  der  Plmpinella^dioica^ 
die  am  ^l^dorte  ein.  ganz  anderes  A>^fehen  bat,  a}s 
J.  is.  Z.  Wo.    Erfier  Band. 


die  weibliche,  und  nur  mit  fehr  kleinen,  leicht  ab* 
fallenden  Involueeltis  verfehen  ift,  den  Namen  Sefeli  . 
putnilum  gaben.  Aehnlicjie  Individuen,  deren  Invp- 
luceäa  tciion  abgefallen  waren,  nannten  wahrfcheip- 
lich  Linni /und  nach  ihm  Poäich^  Roth,  If^ädenow 
und  andere  Pimpineüa  glauca.  Die  weiblichen  Indi- 
viduen, welche  £röfser  als  i|ie  mannlichen  find,  und 
keine  blauliche  Farbe  haben,  ij^egte  Linni  mit  de^ 
Namen  Pimpineüa  dioica,  Bey  Corrigiola  littorßlis 
Nr.  4^6.  wird  augeführt,  dafs  lAnni  nur  diefe  Art 
aufgeführt  habe.  In  Catalonien  und  Aragonien  ayf 
trockenen,  vom  Meere  entfernten  Hüseln,  d^ren  Ge- 
halt aus  Thon,  Kalk  und  Steinen  beUeht,  beobach- 
tete Hjv,  G.  eine  zweite  Art:  foliis^radiiiatibus  cunei- 
formi  "  lanceolatis :  caulinis  jiiipticis,  ramis  aphyU^s 
irifidis  erectis ,  caulibus  pracumbentibus.  Die  aus  deipi 
Samen  diefer  Art* int  Carlsruher  Garten  gezogen^ 
Pflanzen  blieben  unverändert  und  hatten  eine  aus- 
dauernde Wurzel.  (In  Perfoon  Synopf.  S.  329.  ift 
diefe  neue. Art  nach  Pourrct  Corrigiola  thelephüfo- 
lia  genannt  und  in  Loifeleur  Flora  Galt.  S.  igi.  nur 
als  Abart  der  erftern  aimeführt  worden.) 

Der  zweyte  Band  i^f^t  die  fechfle  bis  vierzehnte 
Klaffe  in  fich.  tir.  $22.' Convallaria  Mappi  fca^ 
pis  nudis,  pedunculis  bafi  longe  bracteatis  ift  mit  Corw. 
Mfo/a/ix  fehr.nahe  verwandt,  unterfcheidet  fich  aber: 
Scapo  inferne ßipulis  membranaceis flriatis fufco -rubel- 
lis  imbrkatis ,  vaginato ,  folüs  brevipre :  Racemo  &- 
rum  magis  taxo:  Pedunculis  tongioribus,  nncialibuSy 
fefquiUHcialibus  arcuatis,  bafi  Bractea  lineari  angufla 
glabra  acuta  albkante ;  infeme  rubente ,  circiter  biuet- 
ciali,  erectafuffultis.  Mappus  hstt^  in  feiner  Flora  AI- 
fat.  S.  175.  eine  Abbildung  davon  geliefert.  1^779  fand 
fich  diele  Pflanze  noch  im  StraCsburger  bc^an.  Garten, 
wo  fie  der  Vf.  kennen  lernte.  Wenn  fie  .auch  viel- 
leicht nur  eine  Abart  der  Conv.  magalis  ift;  fo  ' 
bleibt  fie  dpch  immer  fehr  merkwürdig.  Nr.  565. 
Rumex  hifpanicus:  floribus  diokis,  folüs  fagitta- 
iis,  hamis  rectis  divergentibus  y  wächftin  gebirgicbten 
Gegenden  des  obern  Marksraflhums  von  Schweyghof 
nach  Sirnitz  zu ,  häufig.  Zinni  verband  diefe  Art  mit 
Rumex  Acetofa  unter  E)  als  Abart  Der  Vf.  fand 
diefe  Pflanze  auch  in  Catalonien  am  Mont  Serrat,  wie 
auch  in  Aragonien  und  Caftilien  bey  Escurial  und  II- 
defonfun,  £He  aus  den  in  dielen  Gegenden  eingefam- 
Hielten  Samen  im  bbtan.  Garten  gezogenen  Pflanzen, 
.  ftanden  üppiger,  blieben  aber  im  Baue  der  Blätter  un- 
verändert. 5cht>9  Halter  i/f/t;.  o.  159g.  erklärt  Ce 
.  für  eine  .befondere  Art.  Das  AnmerUnm  catfCklO' 
Yjj  tum 
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tmn  Linn*  wurde  von  den  neuern  Botanikern,  theiis 
zur  Scheuchzeria  und  Heloniasy  theiis  vop  Huifon^  AI- 
tion^unA  Schrakk  als  beTondere  Gattung  Tofietdia,  Nar- 
iketicum  und  Heretiera  aufgeftellt.  Es  kann  aber  we- 
gen der  Kefcbaffenh^it  der  Befruchtungstheüe  weder 
unter  Anthericum  bleiben »  noch  zur  Scheuchzeria  und 
JHelonias  gebracht  werden ;  fondern  macht  mit  Recht 
eine^befondere  Gattung  in  der  dritten  Ordnung  der 
fechften  Klaffe  aus.  Hie»  wird  diefe  neue  Gattung 
Hebelia  genannt  und  mit  einer  neuea  Art  bereichert* 
Zur.Vergleichung  find  beide  Arten  auf  Tab.  I.  abge- 
bildet. Wr.  568«  Hebelia  collina:  foliis  enpformibks, 
fpica  tacemofa  longe  cylindrica.  In  ihrem  ganzen  Baue 
iflt  fie  von  der  folgenden  verfchieden.  Nr.  569.  He- 
helia  attemannica  foHis  enßformibus^  fpica  ovato- 
globofa.  {Anthericum  calyculatum  Linn.\  Erftere 
wäcbft  auf  kalk-  und  thonhaltigen  Hügeln,  diefe, 
welche  in  allen  ihren  Theilen  kleiner,  ift,  auf  fum- 
pfigen  moorigen  Wiefen.  fiey  Vaccinium  Oxycoccos 
wird  angeführt,  welches  fchon  Linniin  der  Flora 
Lapp.S.  172.  bemerkte,  dafs  die  Blumenkrone,  ehe 
fie  nch  geöffnet  hat,  immer  einblätterig  und  vierthei- 
Ü^fey.     Es  kann  daher  nicht  füglich  von  Vaccinium 

fetrennt  werden,  da  die  Frucht  damit  übereinkommt. 
Inter  Nr.  605.  Mygonum  aviculare  führt  der  Vf.  -eine 
merkwürdige  Abart  an ,  welche  das  Potifgonum  faxa- 
nie  Cafp.  Bauh.  prodr.  ift.  Die  Blätter  find  brei- 
ter und  gröfser,  auf  der  unteren  Seite  weifsliqh, 
gleidifam  mit  einem  Pulver  beftreut.  Der  Stamm 
lind  die  Zweige  find  kriechend.  Sie  fcheint  eine  be- 
fondere  Art  auszumachen,  die  von  Poltfg.  fnaritimiim 
verfchieden  ift.  Polygonum  Bellardi  Allion  fcheint 
nach  des  Vfs.  Befchreibung  doch  eine  befondere  Art 
Zttfeyn,  die  (ich  von  der  Abart  des  Polyg.  aviculare 
mit  aufrechtem  Stamme,  durch  den  fteifen,  eckigen, 

f'efurchten  Stamm  merklich  unterfcbeidet.  Hr.  G. 
emerkte  diefelbe  Pflanze  auf  den  Frucbtfeldern  im 
füdlichen  Frankreich  und  Spanien.  Durch  die  Aus- 
faat  im  botan.  Garten  blieb  lie  unverändert.  Von  Py- 
rola  umbellata  wird  auf  Tab.  II.  eine  Abbildung  gelie* 
fert.     Saxifraga  fieüaris  gehört  mit  zu  den  leltenen 


iibus  fotioßs  condenfatis.  Tab«  III.  Sie  unterfcbeidet 
fidh  von  d^  vorhergehenden  bauptfächlich  durch 
/chmalere,  tiefer  getlieilte,  am  Grunde  und  am  Rande 
mit  einzelnen  Haaren  befetzte  Blätter.  Oedir's  Ab- 
bildung in  dttllora  Dan.  T>ab.  34g. ,  welche  die  mehr 
reften  Botaniker  zur  Sax.  Hypnoides  Linn.  ziehen, 
kommt  in  Abficbt  der  Spröfslinge  und  Blätter  diefer 
Art  am  nächften,  jene  hat  aber  einen  äftigen  Stamm. 
Unter  Nr.  654.  wird  Cucubatus  bacctferus  Linn.  als 
eine  befondere  Gattung  Lychnanthus  aufgeftellt.  Bey 
Arenaria  fafciculata  Nr.  669.  bemerkt  Hr.  6.,  dafs  fie 
im  füdlichen  Frankreich  und  Spanien,  fo  wie  ia 
Deutfchland,  fich  immer  gleich  ley,  und  beftäadig 
zehn  Staubfäden  habe,  wovon  fünf  aber  am  Grund« 
der  Kronblätter  leicht  verfch winden.  Ein  folcbes 
£:|^emplair  haben  wahrfcheinlich  Hauer  und  Seiner 
vor  Augen  gehabt  und  IJnni  unter  dem. Namen  Aljme 
mucronata  befcÜrieben.  Nr.  677..  Sedum  Guetiarß 
Fillar's  vfürde  man  für  das  Sedum  annuum  Linn. 
halten  können,  wenn  diefes  nicht  gelbe  und  jeo^ 
>veifse  Blumen  hätte.  Nachdem  Urtheile  des  Hn.  p« 
Schreber  kann  jenes  das  Sedum  anglicum  Hudfon 
nicht  feyn.  Bej  Oxatis-  corniculata  Nr.  68O.  wItA  er- 
innert, dals  Oxalis  corniculata  der  deutfchen  Floriftefl 
nnd' Oxalis  Jlricta  der  Wefterauer  Flora  allerdings  zu 
der  hier  befchriebencn  Pflanze  gehöre,  und  nicht  zur 
Oxalis  flricta  Linn.^  welche,  wie  Hr.  G.  glaubt^ 
kaum  in  Europa  wachfen  möchte,  da  fie  arherikani* 
fchen  Urfprungs  ift.  Kec.  möchte  gerade  das  Gegen- 
theil  behaupten,  nämlioh  dafs  die  OxcUis  carniciSatM 
der  hier  genannten  deutfchen  Floriften  durchgängig 
zur  O.  flricta  Linn*  gehöre,  die  ausdauernd,  und 
wegen  ihrer  unter  der  Erde-  fortkriechenden  Wur- 
zeln, ein  faft  nicht  auszurottendes  Unkraut  ift.  Da- 
gegen ift  die  0.  corniculata  Linn,  jährig,  und  mööbtt^ 
auLser  in  Kärnten,  nieht  wildwaohfend  in  DeutfeA« 
•land  vorkommen.  Spergula  /aginoides  und  Jii6v(ate 
gehören  mit  zu  den  feiten en  Pflanzen  diefer  Flora. 
?ir,  712«  Euphorbia  mollis  umbefla  -quinqutfiia; 
trißdky  dichotoma^  bifida  invotucris  foliisque  ovali- bm" 
ceolatis  viilofis,  petalis  integris,  xapfulis  \non  verrM^ 


Pflanzen    diefer    Flora.      Bey  Saxifraga  autumnatis    fis)  longe  piloß^.     In   fchaltigen  feuchten  GegeoM 


Nr.  63T.  wird  gew^irnt,  fie  nicht  mit  Sax.  Hirculus  zu 
verwechfeln.  Diefe  hat  einen  höhern,  faft  einblü- 
thigen  Skamm,  lanzettförmige,  ungewimperte  Blät- 
ter, einen  zurückgebogenen' Kelch,  der  viel  kürzer 
als' die  Krone  ift,  und  eine  blafsgelbe,  anfehniichere. 


bey  Rafladt.    Sie  unterfcheklet  -fich  von  Euph.  fiUk 
Linn.y  die  nur  in  Sibirien  wachft,  hauptfäenlicn  da- 
durch, dafs  die  Hüllen  und  Hüllchen  nicht  gelb  ^ 
färbt,  die  Blätter  vorzdglich  am  Rande  febr  haarig 
und  die  Kapfela  nicht  warzig  find.     Von  TtthfmdMS 


mit  Linien  verfehene  Blumenkrone.    Nr.  635.  Saxi-    pitofus  Scop.  Fhr.  Catii.  Nr.  576.  Tab.'2i.-unterfcbei< 


'  fraga  Sponhem  ic a  foL  raäidalibus  aggregatis  fefß- 
tibvs  cuneatis  quinquepartitis ;  laclniis  rectis  ariHatis: 
cautinis  tripartitis;  rameis  -  fetaceis  integris  adprejfis^ 
taute  erecto  gtabriufcula  ramofo,  flolonibus  reptantihus. 
Hr.  G.  verweifet  auf  feine  Abbildung,  die  aber  in 
tles  Rec.  Exemplar  nicht  befindlich  ift  Der  Ünter- 
fchied  diefer  neuen  Art  von  der  Sax.  decipiens  Ehrh. 
'  wird  genau  angegeben.-  Nr.  636.  Saxifraga  con- 
■  d  e  nfa  t  a :  foU  radicalibus  aggregatis  fefßtibus  linear i- 
cuneatis  anguflis  quinque  feu  tripartitis  äcutis  ariflatis : 
eauHnis  infimis  auinque  fuperioribus  tripartitis^  caule 
erecti^  gkiiriufcuto  fufeme  paueifloro,  flohnibus  reptofh 


det  fie  fich  darin,  dafs  die  Dolden  nicht  nicktod,  die 
Blätter  nicht  fpitzig  und  die  Kapfeln  nicht  nackt  und 
warzig  find.  ^  Was  Reo.  bisher  unter  dem  Namsi 
Euph.  pilofa  aus  andern  botan.  Gärten  erhielt,  wtc 
diefe  Pflanze  und  nicht  die  Lintttifche.  Bey  EufA.  vtr* 
rucofa  bemerkt  Hr.  G. ,  dafs  die  Euphorbien-  mit  lan- 
zettförmigen oder  eyförmig  -  zugespitzten  Blättern 
durch  die  Cultur  oft  abgeftutzte  Blätter  annehmen, 
welches  man  an  der  Euph.  ferraia  Linn.  am  häufig 
ften  wahrnimmt.  (Die^Ribbe  des  Blatts  ragt  iodeffeft 
bey  (liefen  abgeftutzten  Blättern  in  der  Geftalt  ein^ 
i^urzeii  Spitze  immer  hervor.}.  Bey  Euphartfia  Gtrarü 
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bemerkt  der  Vf.,  dafs  Euph.  Efuia  Pol  tick  zu  diefer 
Art  gehlire,  und  Eiiph.  Efula  Linn.  weder  in  dem 
Badenfchen   noch  in   der  Schweiz  vorkomme.     Cr 
vrarot  zugleich,  die  Euph,   Gerardi  nicht  mit  Euph. 
Cajogala  Ehrh.  zu  verwechfeln.    (Nach  der  Verglei- 
cbuDg  des  Vfs.  Befchreibung  bbider  Arten ,  hat  jene 
nervenlofe*  Blätter,   bey  diefer  find  die  Blätter  vom 
Grunde  bis  zur  Mitte  dreynervig.    Die  übri&en  Ver- 
fchiedenbeiten  erhellen  deutlicher  aus  den  oefchrei- 
bungen.)    Zur  Euphorbia  nmygdaloides  gehört  Euph. 
fytvatica  Pol  lieh  und  Roth  Flor.  Germ.     Euph.  fyU 
vatica  Linn*  ift  ftrauchartig,  mit  Euph.  Characias  zu- 
nächft  verwandt,  gegen  die  Kälte  unfers 'Klima  fehr 
empfindlich  .und  möchte  fchwerlich  In  Deutfchland 
ToVkommen.     Die  Rofenarten   werden  hier,   gröfs- 
tentheils  nach  Borckhaufen^  genau  aus   einander  ge- 
fetzt.    N r.  7 59 .  R ofa  agreftis:  germinibtis  fubglo- 
bofispedunculisaue  hifpidisy  foliolisrotunBis  obtüßs  aequo- 
tster  dentaUs ,  Jubtus  venoßs  albide  tomentoßs ,  c'aule  acii^ 
Uotis  raris^rectis y  floribus  folUariis.      Eine  neue  Art, 
die  an  mehrern  Orten  im  Badenfchen,   aber  immer 
zwifchen  Kornfeldern,  gefunden  wird,  wo  fie  weg.^n 
ihrer  Mense  ein  fchädlicher  und  nicht  leictit  auszu- 
rottender Strauch  ift.    'Rofa  corymbifera  Borckh'  ift 
Rofa  arvenjis  Roth  Flora  Germ.    Unter  Rofa  alba  lie- 
fert Hr.  Gr.  in  einer  Note  vortreffliche  Bemerkungen 
Aber  die  genaue  Beftimmung   der  Rofenarten.    ^m 
Schlupfe  diefer  Gattung  bemerkt  Hr.  G.,  dafs  in  der 
öffentliclien  Bibliothek  zu  Carlsruhe  fich  ein  Werk 
'von  dreyfsig  grofsen  Bändeo  brffhde,  worin  die  un- 
ter dem  Markgrafen  Cßrl^   dem  Gründer  der  Stadt 
Clirlsrube,  in  dem  dortigen  Garten  cultivirten  Blu- 
men der  Tütpen  y  Primeln  u.  f.  w.,  wie  auch  die  felteu- 
ften  und  mannichfaltigften  Abarten  d&t  Rofen  abge- 
bildet find.    Unter  Nr.  780.  wird  Fragaria  ßeritis  Z. 
als  Potentilla  fragariaefolia  befchrieben,  und  dabey  be- 
merkt, dafs'diefe  Pflanze -nach  ihren  Fruchttbeilen 
beKcr  mit  Potentilla  als  mit  Comarum  zu  vereinigen 
iey.     Bey  Ranuncutus  ptatanlfotius  Nr.  836.  erinnert 
der  Vf. ,  dafs  die  bisher  hierzu  gezogenen  Synonyme 
der  ältorn  Botaniker,  z.  B.  der  Bauhine  des  CUufu^ 
Tabernaemontani  y    Lobetii  und  Dalecltampii  nicht  zu 
diefer  Art,  fondern   zu   einer  weniger  bedeutenden 
Abart  At^  Ranunc.  aconitifotius ,    mit  gröTseren  Blu- 
men, gehören.    Nr.  874.  unier  Mentha  aquatica,  macht 
der  Vf.  die  Bemerkung,  dafs  diefe  Pflanze  in  weniger 
feuchten  und  fumpfigen   Gegenden   mit    ftumpferen 
Biättem,  einem  Zlteronengeriiche  und  mit  kürzeren 
Staubfäden  als  die  Blumenkrone,  abweiche.     Diefe 
ift  Ekrhardt^s' und    Wiltdenow^s  Mentha  citrata^ 
weiche  im  Carlsruher  Garten ,  an  eine  naffe Stelle  ver- 
letzt, fchon  im  folgenden  Jahre  in  die  Mentha  aqua^ 
Sea  wieder  überging.    Von  der  Mentha  sentilis  Linn. 
Nr.  877-  >^ird  gefa^,  dafs  fie  zu  den  feJtenften  Pflan- 
zen diefer  Flora  gehöre,  und  fonft  kaum  in  Deutfch- 
land gefunden  werde,  da  fie  eine  Bewohnerin  des  fod- 
lichen    Europa   ift      Nr.  878«  Mentha  Badenfis 
ft&ribtts  verticiltatiSf  folüs  petiotatis  rhomboidio-tanceO' 
letüs  acutiufculis  9  inferioribus  integris;  fuperiorUms  a 
needio  ad  apicem  4>bfoliti  aequatüer  ferrati^  glaMuscu* 


tiSy  flaminibus  carotta  dupto  longioribus.  ^  Nicht  feltfen 
bey  Dachstandan  der  Federbach.  LobeVs  Abjjildung 
der  Calamintha  oquaticaBetgaruin  etMathioli  Icon-sos. 
trifft  im  Habitus  mit  ihr  überein.  Nr.  «79.  wird  Men. 
thg  äußriaea  ^acq.  unter  7)  als  Abart  zur  MenÜia  ar^ 
venfis  gerechnet.  Von  einer  merkwürdigen  Peloria 
des  Anthrrhinum  Linäria  mit  fünffpaltigen  iflumenkro- 
nen,  die  völlig  regelmäfsig  find,  und  fünf  Staubfäden 
enthalten,  welche  Hr.  G.  Peloria  anectaria  nennt,  ift 
auf  Tab.  IV.  eine  fchöne  und  inftructive  Abbildung 
geliefert.  Sie  unterfcheidet  fich  von  der  gewölinlir 
chen  Peloria  Linn.,  dafs  keine  Spur  eines  Hon igbe- 
hältniffes  vorhanden  ift.  (Rec.  befitzt  in  feiner  Samm- 
lung eine  gleiche  Peloria  vom  Antirrhinum  purpureum.) 
Von  Orobanche  ramofa  ift  auf  Tab.  V.  eine  Abbildung 
geliefert. 

Der  dritte  Band  enthält  die^funfzehnte  bis  vier  und 
zwanzigße  Klaffe  des  Linniifchen  Syftems.     Be;^  Mya^ 
grum  rugofum^v.  K^SV  "^^^d  bemerkt,  dafs  oie  von 
Linni  unter  Myanrum  p/r^«»^' angeführten  Synonyme^ 
fchon  nach  LachenaVs  und  Viüar's  Bemerkung,  zu 
diefer   Art  gehören.       Myagruni   dentatum   fvilld. 
wird  hier  unter  dem  Namen  M.  Bauhini  aufgeführt. 
Myagrum  faxatile  gehört  mit  zu  den  feltenern  Pflan- 
zen diefer  Flora.     Von  Draba  muralis  ift  auf  Tab.  I. 
eine  fchöne  Abbildung  geliefert.     Zu  Lepidium  gra- 
minifotium  wird  Lepidium  Pollichii  Willd.  Spec.  Plant. 
Linn.  3.  S.  441.     Roth  irrte  fich,   wenn  er  das  Lepu 
dium  Iberls  Poilich  fiir  eine  verfchiedene  Art  von 
L.  graminifolium  L.  hielt.   In  den  neuen  BeytrHgen  zur 
Botanik  fachte  er  diefen  Fehler  zu  verbeffern,  indem 
er  die  Pflanze,  welche  er  für  das  Lepidium  Iberis  PoL 
lieh  gehalten  hatte,   Lepidium  incifum  nannte,  wel* 
ches  tvlüdenow  jetzt  in  feiner  Enum.  Plant,  horti  regit 
Berol.  mit  L.  Iberis  vereinigt.    Es  ift  auch  wöhl  nicht 
zu  Iäugnen„  dafs  L.  Iberis  Linn.  und  L.  incifum  Roth 
nur  fcheinbar  von  einander  verfchieden,  und  ihre 
Verfchiedenheiten  von  dem  magern  oder  fettern  Bo- 
den, worauf  fie  wachfen,  abhängig  find;  das  L.  Ibf" 
ris  Pollich  i(t  offenbar  das  L.  graminifolium  L.y  un^ 
nach  des  Vfs.  Vermuthung  höchft  wahrfcheinlich  die 
Jberis  der  altern  Aerzte  und  Botaniker.     Von  TA/a- 
fpi  alpeßre  wird  auf  Tab.  I.  eine  Abbildung  geliefert. 
Alyfjum  arenarium  Nr.  ogo.  {A.  campeßre  Poilich^ 
Moenchia  cctmpeßris  Roth  Fl.  Germ.)  wird  als  befon- 
dere  Art,  von  A.  campeßre  Linn.  getrennt,  und  dabey 
bemerkt,  dafs  A.  campeßre  Linn.  nicht  in  Deutfch- 
hnid\  fondern  nur  in  Spanien  und  Frankreich  gefun- 
den werde.   Das  A.  arenarium  unfers  Vfs.  unterfchei- 
det fich  von  4»  campeßre  L.  durch  die  ausdauernde 
Wurzel,  einen  höheren,    zäheren,  faft  holzartigen 
Stamm,  längere  Blüthenrifpen,  gröbere  Blutnen ,  de- 
ren Eronblätter  doppelt  jfo  lang  als  der  Kelch  find, 
und  durch  dem  Mangel  der  Borhen  am  Fruchtboden. 
Es  fteht  zwifchen  A.  montanum  und  calycinum  in  der 
Mitte.    Lunaria  annua  wird  hier  biennis  und  rediviva 
perennis    genannt.      Erftere    wird  durch  elliptifch- 
mndlicher  Schoten  von  letzterer,  welche  elliptifch- 
lanzettförmige   Schoten   hat »    leicht    unterfchieden. 
Dentaria  heptäphyUos  ift  JD.  pinnaia  Willd.  Spec.PlanL 
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Linn.,  welches  hier  nicht  bemerkt  worden  ift.  52- 
ftftnbrium  ßrueafirum  Pol  lieh  und  Goiian  wird  hier 
als  befondere  Art  von  Sifymbr.  murale  L.  aufgeführt, 
von  demVlie  Goiianifchi  Pflanze  weiiigftens  nicht  füg- 
lieh  als  befondere  Art  getrennt  werden  kann.  Rec. 
erhielt  aus  der  Pfalz  unter  dem  Namen  Sifymbr.  Er»- 
caßrum  Pol  lieh  von  dem  von  Pol  lieh  angefahrten 
Standorte,  theils'das  Sifymbr.  obtusangulum  Schlei- 
cher ^  theiLs  aber  auch  das  S  Erucaftrum  Goiian, 
unter  dem  richtigem  Namen  S.  murale.  L.  Eryßmum 
praecox  Smith  Flor.  Brit.  wird  mit  E.  Barbarea  ver- 
bunden, weilfich  nach  des.  Vfs.  Behauptung  Abände- 
rungen finden,  die  zwifchen  beiden  in  der  Mitte  fte- 
hen.  Braffica  alpina  gehört  mit  zu  den  feltenern  Piian- 
zen  der  Öandenfchen  Flora  und  mufs  nicht  mit  Tur- 
ritis  glabra  verwechfelt  werden.  Brajjica  arvenßs^ 
welche  fich  durch  ihre  fchonen  violett  rothen  Blu- 
men von  allen  andern  Arten  leicht  unterfcheide^ 
wird  zweifelhaft  angeführt,  weil  Hr.  G.  fie  nicht  an 
den  vdn  Mappus  bey  Strafsburg  angezeigten  Stellen 
gefunden  hat«  Sie  ift  nur  eine  Bewohnerin  Spaniens, 
und  daher  nach  Rec.  Bemerkung  fehr  empfindlich 
gegen  ftarke  Nachtfröfte.  Zu  den  feltenern  Pflanzen 
diefer  Flora  gehört  auch  Sinapis  incäna.  Geranium 
fufcum  Linn.  wird  Nr.  1036-  mit  G.  jokaeum  als  Ab- 
artverbunden, und  dabey  bemerkt,  aafs  auch  G.  r#* 
flexum  und  lividkm  Aiton  vielleicht  nur  Abarten  des 
G.  phaeum  find,  die  von  der  Verfchiedenheit  des  Bo- 
dens  abhangen.  Die  im  ,Carlsruher  Garten  aus  Sa- 
men, der  in  Spanien  gefammeit  war;  gezogenen  Pfian- 
vzen  des  G.  reßexum  hatten  die  gelappten  Blumen- 
blätter abgelegt  und  waren  am  Rande  ungetheilt  ge^ . 
wprden.  Seloft  am  Standorte  findet  man  an  einer  und 
derfelben  Pflanze  die  Kelchblätter  bald  mit  Grannen 
Törfeben,  bald  unbegrannt  und  die  Blumenblätter 
mehr  oder  weniger  gelappt.  Sehr  fchön  werden  hier 
die  bisher  fo  fchwer  zu  beftiniinenden  Arten  G.  dif* 
rectum  und  colwnbinum  unterfchieden.  Der  Hauptun- 
terfchied  beider  Arten  beruht  auf  der  Richtung  des 
Stammes  und  auf  dem  Verhältnifs  der  Blumenftiele  zu 
den  Blättern.  Bey  G.  diffectum  ift  der  Stamm  auf- 
recht, und  die  Blumenftängel  find  kürzer  als  die  Blät- 
ter; bey  G.  columbinum  dagegen  ift  der  Stamm  gemei- 
niglich niederljegend  und  die  Blumenftängel  find  län- 

rer ,  als  dip  Blätter.     Geran.  pußUum  L.  und  Cavan. 

•ührt  der  Vf.  "Nr.  1046.  unter  G.  malvaefolium  Scop. 
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und  Roth  auf,  und  bemerkt  dabey,  dafe  diefe  Pflanze 
beftändig  zehn. Staubfäden  habe,  wovon  fdtif  wecfa« 
feis  weife  hur  Staubbeutel  tragen.  Das  Linn^  ifchs  Q» 
fufillum  {welches  nur  jfunf  Staubfäden  haben  foU,) 
ift  weder  von  Cavaniltes  beobachtet ,  noch  von  dem 
Vf.  in  Frankreich,  der  Schweiz^  Spaqien  und 
Deutfchland  jemals  gefunden  wprden.  Er  vermuthet 
daher, 'dafs  es  als  eine  zweifelhafte  Pflanze  aus  dem 
Pflanzenverzeichnirfe  wegfallen  mQlTe.  (Auch  Ho. 
Smith  Flora  Brit.  verbindet  das  G:  maloarfoUum 
Scop.  mit  dem  G.  pußUum  L.,  giebt  aber  in  der  Be- 
fchreibung  nur  fflnf  Staubfäden  an.  Wahrfch^nlicb 
find  darunter  nur  die  fünf  mit  3taubbeutehi  verfebe- 
nen  Träger  verftanden  oder  die  fanf  anderen  aberfe- 
hen.)  Hr.  tVilldenow  bringt  in  den  Spec.  PlnL 
Linn.  Otionis  fpinoTa  ^t.mitis  Linn.  und  0^  atü^ 
Lamarck  unter  Ononis  hircina.  Hier  werden  Seide 
als  befondere  Arten  davon  getrennt.  Der  Vf.  vet- 
muthet,  dafs  die  O.  mitif  von  den  deutfchen  Floriftea 
mit  O^  arvenßs  verwechfelt  worden  fey,  von  der  % 
fich  jedoch  auffallend  dadurch  unterfcheidet,  dafs  die 
Blumen  immer  einzeln  und  wechfels weife,  niemals  zu 
zweyen  ftehen,  und  von  gleicher  Gröfse  mit  denea 
der  O.  fpinofa  find ,  nicht  doppelt  gröfser.  O.  äU^tniM 
Nr.  1074.  unterfcheidet  fich  in  mehreren  Stocken 
fehr  auffallend  von  der  O.  mitisy  vorzQglich  durch  dk 
bellgrOnen  nackten  Blätter,  und  durch  die  lang  ge- 
rifpeten  Blumenähren  an  der  Spitze  des  Stammes  und 
der  Zweige,  wo  fie  immer  zu  zweyen  ftehen.  Zor 
Vicia  Cracca  werden  als  Abarten  t^.  tennifolia  R^th 
und  polyphyUa  Desfotit.  gebracht,  weil  'Hr.  G.  gbr 
funden  hat,  dafs  beide,  von  IViMenow  in  den  Spa. 
Plant.  Linn.  als- 1)efondere  Arten  au^eftellte  Pflan- 
zen ^  durch  die  Cultur  im  Carlsruher  Garten,  in  dk 
V.  Cracca  übergingen.  Es  hängt  daher  ihr  Ferilo- 
dertes  Anfehen  nur  von  der  Verfchiedenheit  des  Bo^ 
dens  ab.  Warum  Hr.  G.'den  Aflragai/na  damkeßs 
Retz^  den  man  bisher  irrig  fQr  den  A.  ar^neanms  L. 
hielt,  da  er  doch  der  Linmiifihe  A.  hypoghtü^  i& 
nach  Pallas  junter  dem  Namen  A.  arenarius  hier  ao^ 
fahrt,  kann  Rec.  nicht  begreifen.  Der  Linniifik 
A.  arenarius  ift  bekanntlich  eine  ffanz  andere  Pflayci 
Solche  willkürliche  Namensveränderungen  vermaktt 
und  verwirren  unnöthiger  Weife  die  Synonymie  V& 
belaften  das  Gedächtnils. 

iDer    Befohlufs    /o/#*.) 
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nterm  5,  December  vorigen  Jahres  hat  dieitlieolo- 
gifchc  Facult:\t  zu  Rinteln  dem,  durch  mehrerie  kleine 
Schriften  und  durch  eine  dreyfsigj übrige  beyfallswür- 
dige  Amtsführung   rühmlich  bekannte^,  Poltor  Georg 


Bernhard  Grautoff,  aus  Lübeck  ^[ebartig ,  ArcHidiaconst. 
an  der  Catharinen- Haupt kirche  zu  Hauiburg,  hanorii 
cauffa  die  Doctorwürde  erllieilt. 

Hr.  Prof.  Kciflner  ift  von  dem  Fürften  Primas  füll 
feinen  Grundrifs  der  Experhnental  •  Phyllk  init  dcc; 
grofsen  goldiien  Huldxgungsuiedailld  beehrt  worden* 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKS. 

M  A  T  0  »  G  B.S  C  H 1  C  H  T  B.                    ,  Silirm'x  DMjchl.FIor0 _AMi.i.  Bd.  4^)    6)  Trif. 

CAKtSRUHl 

Ptantss  a  lacu  Boiamico  ^qut  ad  eanftnentm  J^o.  .^^j^.  /o;ig«<ix  pedicittatp  in/racto,    caul$  Mdiffuro. 

f$Uae  ei  Rheni  fyonte  nafcenUs  exMens, au-  giertu  gehört :   Trif.  agrarinm  Pollich  (alfo  auch 

ctore  Cairolo  Chrifiiano,  Qmilm  etc*  jy^y;  campeßre  Seh  r  eher  in  Sturm' s  Deut  fehl.  Flori 

'iBefiUufi  dee^  ^  Nim.  6g.  ^ksOrodkenen  Recenfion.)    \  a.  a.  O.  und  Trifpröcumbans  Roth  und  Smithi  Aber 

M7             ^^                                 ^  Linnis  Trif.  agrariufp  gehört,  wie  der  Vf.  glaub^ 

eiiUfiu» vulgaris attiffimMs frutefceus  %ournefort  nicht  hierher,  Tondern  zum  vorJicr^ehenden  TrifoU 

Inftit.  fahrt  Hr.  G.  unter  Nr,  iiao.  als  befon-  cflmtjeflre.  welches  das  >v^hre  Trif.  agrarium  Ltnm* 

dare  Art  auf,  nämlich:    Trifot.  MetilotusaUif  Siixch  nach  Sehr  eher  a.  a.D.  ^ü.    c)  Trif  pfeudo^ 

fimum  legumnibus  raeeiftofis  nudis  mono/per mis ,  taute  procumbens  fpicis  ovali-obtönj^isimbricatis,  vextllis  der 

aUifftmo  flrictQ.     Diefer  Melilotus  untcffcheidet  fich  flexis  perf^ntibus ,'  MlifciBüs  Villo/m^^          ftipütis  ova- 

vom  M.^ficinal\s  durch  den  viel  höliern ,  'aufECchten,  i^s  laUßrtis  cUiatis\  fotiotis  mnibus  pedicillatis  obovei. 

ftraffen,   faft  ftrauchartigen,    geftreift  r  gefurchten,  tis.     Trif  procumbens    Oed er  Flor.  Dan.  Tab.  '7^ 

unterwärts .  braunröthUchen  S^arfim,  etwas  l^Ieinere  ftellt  diefe  Art  fehr  fchön  vor.    Es:fteht  zwifchen  Fr. 

Blumen,  und  durch  die  rundliche  einfamige  Schote,  agrarium  und  procumbens  diefer  Flora  in  der  Mitte. 

Durch  die  Cultur  bleibt  diefe  Art  anverändert. ,  Un-  Von  TV.  procumbens ,    womit  9S  bisher  verwechfelt 

t0r  Trifolium  aruenfe  No.  1128*  bepierkt  der  Vf.  wurde,  unterfcheidet  es  üchföliolis  obovatis,  nee  cui- 

daih  das  Trif  gemellum  Willd.  Spec.  Plant.  Linn.  ^  netformi^obovatis^fempermioribus;  Stipulis  dupü 

S,  I376«^welcheis  Pourret  in  Spanien  fand,  nur  eine  latioribus^  minus  acutis;    Cavitulis  ovali-  obtongis 

AlMrt,«  Folge  des  i|iageren  Bodens,  des  Tr.  arven^  duplo  fere  loneioribus  denftortbus;  nee  ovali  fubrotun- 

fis  fey  r.  cauUbßs  demißoribus  fimpticiufculis ,  fpicis  fu.  dis  obtufts,  Fforibusfemper  copvoßoribus  et  denßüsifii 

mirniMabus.    Hr.  cTnahm  in  Catalonien  Samen  voif  pricatis.    d)  Trif  procumbens.    JBßerzu  bruigt  der  Vf. 

folcben  Abgemagerten  Individuen  auf  und  fäete  fie  in  Tr.^  procumbens  ^pd  filiforme  Linn.  oder  das  Trifßu 

den  Garten.    Pie  daraus  erwachfenen  Pflanzen  warca  forme  und  minus  Smith  Flor.  Brit.  Vol.  2^  Addenl, 

:ifeit«öfspr,  äftig,   ipH  häuficcrn  Aehren  verfrfien  S.  1003.  die  der  Hr.  Präf.  von  Scltrebir  in  StursZ 
«od  «nfermgememen  ir.ar^ 
«er  wird  l^emerkt»  dafs  das 

«L  a.  O.,  welches  Pourret  gl  ^        .-  ^  .  ^ .  j  -  -  -o-  ^ it 

iKihtete,  nur  eine  unbejleutende  Abweichung  von  Tri-  abgebildet.    Von  Lotus  corniculatus  wird  Lotus  uligi 

M*  ätutufitMium  iLi»«.  ^ey  und  mit  diefem  vermifcht  nofus  nach  Schkuhr,mit  Recht  als  befondere  Art  im- 


Mf  magern  Anhöben  ip  Catalonien  und  Aragonien  te'rfchieden.     Unter  Jpargia  pifrenaicä  Goiian  No. 

•vorkomme.     Unter  No..  iiji,  wird  bemerkt,   dafs  1162.  macht  Hr.  G.  folgende  wichtige  Bemerkung: 

dfts  Triföläme e^uto  fq^amojb  afpeto  majus.^C.  Mßu-  fy%  wahre  Leontodon  hirtum  calyce  iqto  erecto ^Jo* 

J$imi  prodr.  S.  140^  «««  zweifelhafte  Pflaaze    fey,  las  deniatis  hirtis:   pilis  fimplicißmis.     Linn.  Spee. 

tfie  ßch  in  der  Oegend  wn  Uicketfeld  und  Hunningen^  Plaid,  a.  S.  1123.,   welches  er  in  Neu  -  Caftiüen  be- 

wo-fia  BÄrtin  beobachtete,   gänzlich   verloren  hat.  obachtete,    wäcbft  keines weges  in  Deutfchland  un4 

Oie  fo  Weht '¥^1^  «ioänder  zu  verwechfelndcn  Arten  gehört  allerdings  zur  Gattune^  Jpargia  ^   nicht  zu 

Trifolium  agrmwm ;  procumbens  und  filiforme  Linn.  Thrincid  Roth.    Der  Kelch  deffelben  Ut  weder  acht- 

werde»  von  dem  Vf»  unter  folgenden  Arten  genauer  blätterig,  noch  achteckig,  fondem  vielblätterig  und 

jiBterfchiedeli,  nämlwh  :  a)  Trif  campejtre  fpUis  cylindrifch.      Die  Samenkrone  ift  anGtzend  und  fe- 

mualihks  ftidfricaüs^  vexUlis  defiexis  perfiflentibus ,  caly-  derartig.    Die  Blätter  find  borfiig  -  fcbarf.    Die  Bor- 

311,   fondern:  ei^di- 

M  f»7»»-^-    -r ö                                   r^        n  ^                  ^—                   "            °*)  Leontodon  luT" 

'Msrreuium  Roth  Flor.  Germ,  und  Oeder  Flora  Dan.  tum  Lee^rs  Flor.  Herborn,  gehört  weder  zu  Leonthir. 

Tah  <«fi.    (Alfo  auch  Trif.  agrarium  Sehr eb er  in  ü^m  Linn.  noch  zu   Thriucia  Roth,   ündtrn  ohne 

J.L.  k  iSW*    ErßerBand.  Zzz              '  '                                 ^           Zwei- 


547 


ALLO.  LITERATUR-  ZEITUN<> 


548 


Zweifel  zur  Apargia  koßitis*  Liont.  hirtmm  Seh  kmhr 
hat.  Handb.  3,  S.«  2$  gebart  gleicbfalls  nicht  2a  LumL 
lurt»m  Linn.ttondern  fobeint,  hucb. der  Abbildung  zu 
urtheilen,  eine  Mittelart  zwifchen  Apargia  kifpida  und 
tdflilis  zu  feyn.  No.  1193.  ^^^  ®"  nenes-tReracimn 
befchrieben  und  auf  Tab. 2.  abgebildet,. nemlich  Hie- 
r actum  bupteuroidisfojfl^eari-tanceolatis,  cqutu 
mis  radualilnu  fimilibus  gJaucis  integris  rariter  pilofis^ 
€a»t$  erecto  angulato  gtabra^fi^lti  florp,  cßlifci  fitofo. 
(Hier,  fcorzonerae  fotium'ß.  invotuero  krfuio. 
jLamarck  et  Decnndotle ,Ftor.  .franc.  j^.^.  26O 
'ITo;  I197.  Hietacium  L'achematii  caule  erecto  pu 
lofo  fotiolo  fuperne  ramofo,  fol7  radicatibus  petiotaUs  ova- 
to  .^  oblongis  große  ßhuato  -  dentaiis  ;  caulinis  ternis:  pe- 
iiotatis  ifvati  -  lanceolatis  utrinque  acutis  dentaiis  citid* 
üs ;  fupremis  fejfilibus.  Hr.  G.  bemerkt  hierbey,  dals 
diefe  Art  nicht  mit  Hier,  fytvaticum  ITitld.  Spec.  Plant 
Xim.  verwecfafelt  werden  maffe,  Welches  nach  deo 
darunter  angefahrteki  Synonymen  drey  befondere  Ar- 

.  ten  zufammenfafst,  nämlich }  Patmonaria  Galtorum  ro- 
iundifolia  laevior.  Barrel.  Ron.  342.»  welche^  der 
Vf «  als  Abart  ß.  zu  H.  muforum  bringt ;  alsdenn  JET. 
inurorum  Allion  Ped.  n.  785.  Tab.  28.  ng.  i.»  welches 
allerdiugs  eine  befondere. Art  ausmacht  und  endlich 
dafs  unter  1x98.  befchriebene  H.  angußifolium 
taute  erecto  pilofo  foUofö  fuperne  ramofa,  fal.  radicatibus 
iaulinisque  infirioribus  petiolätis  tanceotaiis ,  /uperiori- 
1ms  amptexieaütibus'MiUbus  ovati  -  lanceolatisjlnaato-  in- 
aequaliter  dentaiis  kirjuiis.  Hierzu  gehört :  Füofetlae 
ptajoris  f.  Pulmondriae  luteae  Jpecies  angußifolia.  ^ok. 
Bauk.  kifl.  2.  S.  1034.  Hyojeris  minima  ift  nach 
Gärtner  als  eine  befondere  Uattung  'Amoferis  aufge* 
fahrt,  weil  6e  wegen  des.  ganz  verfchiedenen  Baues 
der  Pruchttfaeile  weder  zur  Ht^o/eris  noch  zar  Lapßina 
gebracht  werden  kann.  ArcÜum  Bardana  Willd. 
Ispee.  Plant.  Lima,  wird  hier  A.  tam^enio/um ,  dagegen 
A.  Lappa  Wild.  A.  majus  genannt  und  No,  1223.  eine 
neue  Art  hinzugefügt,'  nämlich  A.  minus  calycibus 
glabris,  floribus  racemoß  -  corj^mboßs  con^eßis.  ArcUum 

.  minus  Sckkukr  Bot.  Handb.  3.  S.  49.  jTab.  227.  Al- 
le drey  Arten  erlitten  durch  die  Cultur  im  Karlsruher 
Oarten  mehrere  Jahre  hindurch  keine.  Veränderung. 
Carduus  moltis  Pol  lieh  mit  Ausfchlufs  feiner  Syno* 
xiymie,  oder  Acarna  cyänoides  der  VSetterduer  ^ora 
3*  S.  157.  wird  No.  1232.  als  eine  von  Carduus  moU 
Rs  Linn.  Carduus  cyänoides  und  potyclenos  fTilld* 
Spec.  Plant.  Linn.  verfchiedene  Art  unter  dem  Namen 
/7.  cyänoides  mit  folgender  ßiagnofe  aufgeftellt.  C. 
faule  'rcnnofo  foliofo ,  foU^  caulinis  alterms  feffilibus  noU 
decurreniibus  profunde  pinnatifidU:  lacinils  lineari  lau- 
^eolatis  integris  falcaüs ,  fupremis  et  rameis  fimplicifßmis 
lineari  •  lancealatis  falcatis  integris:  omnibus  margine 
reflexiSy  fubttts  nivels.  Hierzu  wird  Sprengets  Abbil- 
dung flora  Halenß's  Tab.  XL  angeführt.  (Die  Exem- 
Jilare,  welche  Rec.  ans  der  Pfalz  unter  dem  PoIIichi- 
chen  Namen  befitzt,  kommen  Tollkommen  mit  Hn. 
G's  Befcbreibung  ond  Hn.  Sprengeis  Abbildung  Ober- 
ein, nur  find  fie  mit  einer  dichteren  weifsen  Wolle 
befetzt^  Um  Verwechfeluogen  zu  vermeiden,  hätte 
Ben«  Art'  billig  einen  andern  Namen  erhalten 


maffeiK)^  Cnicus  pratenfis  Smiik  Flora  Brü.  2.  S.  8S4- 
(drßum ßnglicum  Lamarck  uud  Decaud^lle  Flor. 
firant.  4;  S.  118O  ^^d  No.  12^6.  als  Cnicus  auglicut 
befchrieben.  Er  unterfcheidet  nch  vom  Cnicus  ketero^ 
ykyllus  und  Helenioides  hinündicb.  No.  1241.  Cmcur 
Lackenalü  ift  Cnic.  rigens  Att.  Kew.  3.  S.  i^i.  Le^ 
ckenal  und  Haller  verwechfelten  ihn  mit  dem  Cear^ 
düus  tartaricus  Linn.  Lackenal  hat  ihn  in  den  AcL 
Helv.  4.  Tab.  XVI.  abgebildet.  Unter  No.  1268.  zeigt 
der  Vr.,  da(s  das  Qnapkalium  miuimum  Smith  Flor. 
Brit.  welches  Willdenma  in  den  Spec.  Plant.  Linn.  ds 
befondere  Art  aufftellt,  keinesi^eseH  vort  Gnofduäimem 
euontammm  verfchieden  fey.  V(^  eil  die  CSnerariß  cane* 
pefiris  L.  nicl&t  auf  AecKern ,  fondern  auf  Wiefea 
wächft,  ändert  Hr.  G.  diefen  Namen  ynd  nennt  £• 
tfnceolata  und,  die  Cin.sntfigrifoliay  .weil  fie  gekerbt« 

fezähnte  Blätter  hat ,  fp^tfiiflae  folia.  —    Der  Vf.  b*- 
alt  die  letzte  Ordnung  der  neunzehnten  Klaffe ,  Mo* 
nogamia  nöchbey,  wovon  ficbdcr  Grund  nicht  wbU. 
ablehen  läfst,      Auch,  bey  den  Orckideeu  bat  JEIr.  ß. 
die  Eintheilungen  voti  Swetrz  nicht  ttgenommen,  fan- 
dern hat  ftrense  die  Linneifchen  Gattungen  beybehat* 
ten.    2u  den .leltenern  Arten  diefer  Familie,  die  die- 
fe Floi^a  au|zu weifen  hat,  gehören  Orckis  globofae^ 
Tabernaemoutani  (enfifolia   fTiltd.   Spec.  PI.  Imu.) 
Lepkrojantkos  moravica  ofacq.  paluflris  ^acq.  öderem 
tißinia;  Saiyriumnigrum,  Epigogium;    Opkrys  CaraL 
lorrkiza^    cor  data,    Laefetü,    antropopkora^    myaides^ 
apifera,  arani/era  uftd  aracknites.  Najas  marina  Linn. 
und  Najas  minor  Lamarck  und  Rotk  werden  h/er 
als  eine  neue  Gattung  Ittneray  zum  Andenken  des  ge- 
heimen TXzth  Ittner,   aufeeführt  und  Tab.'3.  und  4. 
fehr  fchön  abgebildet.    Hr.  G.  liefert  hieisgortrefBi- 
che  Bemerkungen  und  giebt'foigendan  Gaffingscha-^ 
rakter:    Uafc.  Flos  Cal.  O.   Cor.  O.«  Stam.  FUamsm^ 
tum  O.  Autkera  oblonga,  ventricofa,  fejßis,  emU^  da- 
kifcens ,  denticulata.    Foemineus  juxta  mefcmum  ßa. 
rem  Cal.  O.  Cor.  O.  Stylus filiformis:  Stigma  a-^ 
ifidum ,    acutufk.     Capf.  ovali  *  cyündrica '  1 .  Jomlork, 
evalviSy  glabra,  crußaceä  monofverma.    No.  1^3.  li^ 
nera  Najas' caule  dickotomo^  jol.  oppofiHs  fc^emis^ 
qua  linearibus  finuato  •  denüculätis  acuUolatis , .  floritm 
axillaribus  ierminalibusque.  (Najas  monotjoetma  IFUU^ 
Spec.  Plant.  Linn.\.  S.  331.)    SiewichuindeoIUi^ 
gebenden  fehr  häufig,  ilt  beftändig  einhäuCg  fiüoMi 
caj.  niemals  zweyhäußg  (dioüaj  und  hat  nicm  vier 
StatibbButel ,  Tondern  nur  erfre»,    der '  an  der  Spit» 
dre}  fjpaltig  jft,  deshalb  wird  Be  hjer  auch  aar  JlteM- 
'cia  Monandria  und  nicht  ietrßndria  gebracht.      Jf  f 
brachte  fie  ixo,  Hort.  CYj(^.  Si  437.  zur  Afemcmia» 
nandriay    in   den,  Spec.  Plant,  aber'  zur  Dioedm  eaa^ 
naiidria.    MickeFs  Abbildung  (Nov.  Gen. Plant*  Tab, f. 
fig.  2.)  trifft;  bis  auf  die  Fnichttheil^ ,'  vollkominea.| 
z^.    No.  1404.  Ittnera  minor  caule rdiekotama^  /bi| 
caulinis  oppoßtisj  rameis  temts^  fi^miscanff^Hs  iilMarf- 
fubulatis  rectirvicis  finuato ' denticutatis  rigides,  fUmbus- 
feffilibus  aaiitlaribus  ierminalibusque  (Caulinia  frag^\ 
fvilld.  &oec.  Plant.  Linn.^  S.  H^.)    Ehe  der  Staob- 
^  beutet  aufplatzt,  ift  er  fchön  roth  und  an.  der  Spit^ 
^  weifs«    Lamarck  md  Decandolle  haben  in  der  %ar, 

frans. 
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frone.  3.  S.  158.  die  Zcßeraoeeana  Ltnn.  mit  dem 
Gattungsnamen  CauUniaoeltffiy  weil  CauKni  in  einer 
befondern  Diflertation  diefe  Pflanze  befcbriebea  hat. 
(S.  UflerlAnsä.der  Bot.  St.  IX.  S.57.)  Deshalb  mufste 
diefe  nen^  Gattung  einen  andern  Namen  erbalten  (zu- 
mal wenn  Najas  Utrofperma  H^illd..  C.  e.  unter  dem 
Gattungsnamen  Ifajas  in  der  Folge  beybebalten  wird.)« 
AmarawÜms  viridis  Pol  lieh  ift  A,  proßratus  IFilli. 
und  Balhis.  Spinacia  fpinofa  und  tnermis  werden 
hier  mit  Recht  als  befondere  Arten  aufgeführt »  wel- 
che lAnni  uilter  Spin,  oleraaa  in  eine  Art  verband.  Ta- 
wms  Communis  gehört  mit  zu  den  feltenern  Pflanzen 
diefer  Flora.  Pollich^ührt  nnter  Acer  eampeflre  eine  Ab- 
art mit  dreylalspieen  Blattern  an,  di^  er  auf  dem  Don- 
aersberge  beoDacntete.    Dieter  Strauch  ift  Aar  mons» 

fijfulafmm  Linn.  (wie  Rec.  auch  die.iExemplare  de3 
*oilichifchen  Strauches  vom  Donnersberge  beweifen.) 
Zum  SchlufTe  diefes  Bandes  bemerkt  Hr.  G.  dafs 
der  vierU^yxnd  letzte  Band  die  Kryptogamie,  Eingän- 
Zangen,!  Verbefferungen  und  ein  voUuandiges  I^gi- 
fter  enthalten  CoUe,  und  wir  haben  Urfaehe  fehr  zu 
wfinfchen,  dafs  er  bald  erfcheinen  möge!  Druck  und 
Papier  find  der  Gate  des  Werkes  angemelfen  und  die 
Abbildungen  vortrefflich« 

Paris,  b.  Huzard;  Dktionnairi  atlemanä -franeals^ 
cantenant  les  termes  propres  A  rexploiiation  des  Mu- 
nesy  i  la  Minlraturgie  ei  a  la  Minlralogie  ^  avec 
teS'  mots  techniqnes  des  Sciences  et  Arts  qui  y  oni 
rapport;  fuivi  d'une  Table  de  motsfrancais  indica* 
iive  des  mois  allemands  qui  y  eorrefpondent  y '  par 
0.  B.  Beurardf  Agent  du  GouvernemenfTur 
'MS  Mines  de  piercure  du  ci  -  devant  Palatinat, 
Membre  etCorrefp.  de  pluf.  Soc.  lav.  itiog.  XlV 
n. 693  S.  8.    (4PI.  45  Xr.) 

Der  Vf.  gefteht  in.xler,  dem  vorh'egenden  Werke 
yoraiasaefchickten ,  Einleitung  mit  vieler  Freymütfaie* 
)iclt,  da£s  die  deutfphe  Sprache  diejenige  fej,  in  wd- 
cber  nnbezweifelt  am  meiften  Ober  Mineralogie  und 
Bergbau  gefchrieben  worden ,  dafs  folglich  aas  Stu* 
dium  jener  Sprache  allen  denen  unbedingt  erforderjr 
heb  feV«  welche  in  diefen  Wiffenfchaften  wahrhafte 
Forifcnritte  zu  machen  gefonnen  find.     Zu  dem  Stu* 
diüm der  Wiffenfchaften  aber,  wovon  hier  die  Rede 
ift,  gehört,    wie  Hr.  B.  fehr  richtig  bemerkt,  die 
Kenatnifo  der  wahren  Bedeutung  einer  Menge  von 
tecfanifcben  AusdrOcken,  Ober  die  uns,  gröfstentheila 
wao^ftans,  kein  Lexicon  Auffchlufs  giebt.     Häufige 
fteiren  in  verfchledenen  Gegenden  Deutfchlands  und 
öo  Tieljahricer  Aufenthalt  auf  Berg  -  und  Hatten  wer- 
keo  (der  Vf.  ift  bereits  feit  14  Jahren  in  den  ehemals 
Zweybrflckifchen  Queckfilberbergwerken  angeftellt) 
boten  ihm  die  Gelegenheit  dar,  mit  jenen  Ausdrücken 
genauer  bekannt  ^u  werden.    Er  trug  fie,  zu  feinem 
aaslchliefslichen  Gebrauche  in  alpbabetifcher    Ord« 
aong  zufammen  und  fügte,  aus  dem  bekannten  Wör- 
terbuche von  Reufs  das  Nöihige  über  orykto||nofti- 
fehe  und  geogaoftifche ,   fvftematifche   und  Trivial- 
Nomenclatur  hinzu«    Selbit  die  wkhtigften  phyfika* 
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lifch  -  mathematifcben  und  mechanifchen  Benennungen 
wurden  eingefchaitet,  und  fo  entftand,  als  Refultat 
nnebr jähriger  Arbeit,  das  Buch,  welche^  den  Gegen« 
ftand  diefer  Anzeige  ausmacht.  Im  Manufcripte  theil« 
te  es  der  Vf.  mehreren  Gliedern  des  franzöfifcheU 
Bergwerksrathes  miL  Aufgefordert  von  diefen.  Über« 
giebt,  er  es  jetzt  der  Publicität  und  fo  erhalten  wir^ 
aus  den  Händen  eines  Franzofen  ein  Werks  welchei;^ 
felbft  ohne  die  jetzige  Zeit  -  Periode  zu  berüch  ficht!- 
gen,  wo  ein « bedeutender  Theil  der  Berg-  und  Hüt^ 
tenwerke  Deutfchlands  unter  mittelbarer  oder  unmit*» 
telbarer  fraozöfifcher  Verwaltuna  fteht,  von  wabrhafr 
tem  Nutzen  und  für  Deutfcbland  wie  für  Frankreich' 

fleich  wichtig  ift.  Eine  bisher  in  der  mineralogifcheni» 
erg  -  und  hüttenmännifchen  Literatur  fehr  tüblbat 
fewefene  Lücke  wird  dadurch  ausgefüllt.  Durch  die, 
)urchficht,  welche  die  Herrn  Gulet - Lainmont\  Bro^ 
ckant  und  Tonnetier  dem  Manufcripte  gönnten ,  wni^- 
de ,  wie  der  Vf.  fagt ,  manches  ihm  Entsangene  nach-* 
geholt,  und  viele  Artikel  gewannen  dadurch  an  Voll*' 
Itändigkeit.  <-*  So  viel  im  Allgemeinen  über  diefee 
Werk.  Nun  noch  einige  Worte  Aber  das  Nähere 
des  Planes  und  der  Ausführung. 

Den  gröfsten  Theil  nimmt  das  deatfch  -  franzöfi«* 
fche  Wörterbuch  der  mineralogiibheo,  berg  ^  und  hüt« 
tenmSnnifchen  Kunftausdrflcke  ein.  Dann  folgt  eine» 
gleichfalls  deutfch  -  franzößfche,  Ueberficht  der  wi4)h* 
tieften  Benennungen  aus  der  Aftronomie^  Geographie^ 
Phytik  und  Mathematik.  Zuletzt  ein  franzöfifch. 
deutiches  Wörterverzeichnifs.  Zur  Erleichterung  für 
diejenigen,  welche  der  letzteren  Sprache  wenig  odee 

Sar  nicht  kundig  find.  Alles  zwekniafsig  und  gut; 
ie  Begriffe  klar  und  beftimmt,  die '  Befcbreibungeft 
deutlich  und  genau.  Recw  der  des  nützlichen  Buchen 
fich  taglich  bedient,  hat  daffalbe  noch  nie  unbefrie« 
digt  zu  Rath  gezogen  und  kann  es  allen  Freunden  fei*^ 
ner«  WilTenfchaft  aufs  befte  empfehlen.  Kleine  Feh<* 
1er  und  Verfehen  in  der  Rechtichrdbnng  haben  fich 
hin  und  wieder  ein^efohlichen ,  fo  z.  B.  findet  man 
viele  Sttbftantiva  klein  gedruckt.  Was  uns  unnötbig 
fcheint,  ift  die  auafflhrHche»  manchen  Mineralien  bey« 
cefügte,  Definitkm,  z.  B.  beylden  Artikeln  Ai:ugit^ 
Granat ,  Hornblendei  Lazurftein  u.  f.  w. ,  da  man  fich 
doch  in  jedem  Lehrbuche  der  Mineralogie ,  das  eia 
ehiigermafsen  brauchbares  Regifter  hat,  hierüber  be^ 
lehren  kann.  Bey  manchen  geognoftifchen ,  z»  B. 
bevm  bitumindfen  Mergelfchief  er,  ift  eine  folche  Ans« 
fübrlichkeit  fchon  verzeihlicher,  und  bey  den  bergi« 
mSnnifcben  Kui^ftwörtern  durchaus  unentbehrÜch« 

STAATSWISSENSCHAFTEN. 

PasTH ,  b.  Eggenberger :  Anßeht  des  aßa^ek  -  enro^ 
päifcken  JveUkandets  nach  dem  jetzigen  ZeHbed^rf. 
niß  buchtet.  Ein  Verfucb  von  Gregor  v.  Berze^ 
viczy ,  Kirchen  und  Schulen  -  Infjpector  der  Tbeyf* 
fer  Superintendentur,  Mitglied  der  k«  Gefellfch. 
der  Wiffenfch.  zu  Göttingen.  1808«  72  S.  g. 

.    Der  Hauptvorfefalag  des  Vf.  geht  dahin ,  dafs  Rufs«* 
land  und  Oefterreicb  die  Zeitumftände  und  die  Sper« 

rung 
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rang  des  Engl.  Contiiiental •  Handela  benutzen,  und 
den  afiatifch  -  indifchen  und  Aegyptifchen  Handel  wie- 
der an  ßch  ziehen  Tallten.  Dau  vor  Entdeckung  detf 
Vorgebirgs  der  guten  Hoffnung  der  Handel  der  Le- 
vante und  Aegyptens  Ober  Ungarn,  Siebenbürgen  und 
Oefterreich  gegangen,  ift  unläugbar.  Die  erweiterte 
Scbifffahrt  hat  der  Sache  eine  andere  Geftalt  gegeben, 
Welche  zu  verändern  wohl  faft  unmöglich  feyn  dürf- 
te- Alle  die  Mittel,  die  der  Vf.  S.  54  f.  angibt, 
werden  fchweriich  fruchten :  denn  drey  Häuptbedin- 
iungen  wären  vorläufig  nöthig:  i)  Entfernung  aller 
Engl.  Flotten  aus  den  Wäffem  der  Levante,  a)  Eine 
anc^i'e  Oeftaltung  der  Türkey,  und  volle  Sicherheit 
des  Handclszuges  durch  die  Türkifchen  Länder.  3) 
Ein  Flufs  der  aus  dem  fchwarzen  Meere  zurOckflöfle, 
um  die  fcfarecklicben  Koften  des  langen  Landtraniports 
und  der  Caravanen  zu  vermlndehi.  Von  allen  diefen 
Hauptbedingungen  ift  die  dritte  unthunlich  und  vor 
der  Hand  nur  die  zweyte  im  nähern  Kreire  der  Mög- 
lichkeit:' doch  ehe  diele  Bedingung  erfüllt  wird,  düj?- 


te  wohl  nach  dep  neueftenZeit*  und  Kri^sereignUTen 
die  Oefterreichifche  Monarchie  felbft  anders  geftaltet 
und  manche  Hoffnung,  die  der  Vf.  auf  deren  Einheit 
und  Arrondirung  bauet ,  vereitelt  Verden.  Rec.  ge- 
fteht,  dafs  er  in  dem  frühem  Buche  des  Vfs.  de  eom^ 
mereio^et  indußria  reßfi  Hung.y  welches  fich  auf  dea 
Dordifchen  Hände!  Ungarns  bezieht»  mehr  oraktiCche 
Kenntnifs,  in  diefem  mehr  fanguinifcheTraumereyea 

Srefunden  habe.  Der  Vf.  eifert  übrigens  auch  in  die-, 
em  Buche  für  die  Freyheit  des  Handels  von  allen  Be- 
fchrSnkungen  g^en  das  In-  und  Ausland,  und  gera 
ftimmtihm  hier  Rec.  bey;  die  grolse  Ausbreitung  des' 
Emfire  franfais  in  Napoleons  Sinne  dürfte  fQr  den 
^echfelhändel  des  Continents  mit  der  2eit  viel  Ge- 
deihliches bringen,  aber  ärmliph  bleibt  immer  der' 
Continental  -  ohne  dta  See- Handel  und  e)s  ift  daher 
fehr  zu  wflnfchen,  dafs  die  Engländer  endlich  einmal* 
zur  Anerkennung  der  Freyheit  der  Meere^  Geh  ent-* 
fchliefsen ,  und  von  der  gegen  alles  Völkerrecht  (tzc^^ 
fenden  Zerrüttung  des  Seebandeis  abftehea  mögen. 
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,m  14.  April  ig09  ftarb  zu  Rrakau  FraM  Heinrich 

JHoffmann^  Dom -Scholafter  am  Krakauer  DornnKapite], 
und  Direktor  des  Gynmaliums  zu  Krakau ,  ein  um  das 
Oalizifche  Schulwefen  wohlverdienter  Mann. 

Am  19.  Jun.  1809  ftarb  Michael  JVdiAtrgtr^  Lrfi- 
rer  aifi  k.  k.  Taubftummen-Inftitute  zu  Wien  38  Jahre 
Alt.  Er  war  ein  denkender  Pädagoge  und  würdiger 
Gehülfe  des  Hm,  May.  Mit  Yielem  Nutzen  brauchte 
Hm  auch  Hr.  v.  Görög ,  Erzieher  des  Kronprinzen^  bey 
dem  Unterrichte  Sr.  kaiferL  Hoheit. 

Am  ai.Jul.  4809  ftarb  Hr.  Jof.  Schohit^  Scriptor 
an  der  k-  k.  Hofbibliothek  zu  Wien,  ehemals  Gräflich 
Fr ielifcher  Bibliothekar,  ein  Mattn  ton  vielen  biblio- 
graphifchen  Kenntnülen,  50  Jahr  alt. 

Am  3.  Aug.  1 809  ftarb  Almfs  Langendtt,  Doct.  der 
Theol.  und  k.  k.  Burgpfarrer.  Zwar  kein  Gönner  der 
Jefuiten,  aber  doch  ein  Freund  und  gro&er  Beförderer 
des  Syftems,  die  Jugend,  durch  andre  Mönche,  z.  B» 
Fiariften  und  Benedictiner,  erziehen  zu  lafTen. 

Am  9.  Aug.  ftarb  Philipf  Freyherr  v&n  Vakajfevick^ 
iL  k.  Feldmarfchall  -Lieutenant ,  Kitter  des  Therefien- 
imdRufüfchen  Sanct  Annen- Ordens,  54  Jahr  alt  an 
einer  in  der  Schlacht  be/  Wagram  erhaltenen  Wunde, 
Er  war  einer  der  feltcnen  mit  praktifch -mathemati- 
Ibhen  KenntnilTen  ausgcrafteten  Generale  der  kr  k. 
Armee ,  und  hat  die  fchönen  Straßen  über  den  Wra^- 
»ik  nach  Zeng,  und  von  Cariftadt  nach  Fiume  ange- 

lest 

Am  12.  Aug.  ftarb  zu  Ofen  Stanislaut  v.tJeppe^  Kit- 

ter  des  S.  Stephans  Ordens ,  k.  Radi,   und  Obeijdire- 

ctpr  der  WaCCer  -  und  Landesbau  -Direction  in  Ungarn, 

ein   in   der    praktifchen  Mathematik    wohlerfahmcr 


Mann,   der  an  der  Zpftandebringung,  z.B.  des  Frau- 
cisci-Canals  im  BatfcherCemhate  TielenAntheil  hatte. 

Ata  20,  Ams.  [tarh  Pascal  Jofeph  Ferro  ^  Doct  der 
Medicin,  N.  Oefterr.  Regierungsrath  und  Sanitl^*R0>> 
ferent  für  Nieder  Qefterreich ,  ein  Mann,  der  fo  ziem- 
lich mit  der  Literatur  fortfchritt«  Anfangs  ein  Geguer 
der  Vaccination ,  kam  er  doch  fpäter  yon  feinen  Vor- 
urtheilen  zurück  und  ward  ihr  Beförderer.  JE^  ib 
Verfader  mehrerer  medicinifcher  Schriften. 

Am  35.  Aug.  ftarb  zu  Wien  Franz  cjr  PatUa  G^ieif^ 
Beeret är  des  Wiener  Magiftrates,  46  Jahr  alt,  geboren 
zu  Krems  am  i.  Apr.  1.^63.  'Er  war  TormahlsDtrector 
der  Schule  zu  Komeuburg  und  hat  dafelbft  eine  iTvdu^ 
Jtrie- Schule  für  Mädchen  geftiftet.     Seine  poetifchen 
Schriften  und  Gelegenheuf^gedichte  ftehen  unter  itr 
Mittelmälsigkeit ;  befler  find  feine  pädagogifchen  Sdm^ 
ten  (z.  B.  Biographie  der  heften  pädagog.  Schriftfteffer) 
und  die  heften  feine  Wanderungen  und  Spazierfakteia 
in  die  Gegenden  von  Wien.  ^  ErwargewohnriniwA.- 
würdigen  Zeiten,  z.  E.  bey  der  Befetznng  Wiens  durch 
die  Franzofen,  Diarien  über  das,  was  er  hörte  und  lali,  ^ 
zu  führen.     Bey  der  Einrichtung  des  Kleiiifchen  InK-  ' 
tuts  für  Blinde  war  er  thätiger  Gehölfc. 

Am  1.  Sept.  ftarb  Car/  Amkrof,  Erzkertog'v,  O^ßer-  \ 
reich  Efie^  Fürft  Primas  und  Erzbifchof  t.  Gran.    Defl 
WlUenfchaften  nicht  fremd,    lieEs  er  viel  von  friiüer 
Willfährigkeit,  fie  in  Ungarn  zu  ünterftützen ,  lioffeis. 
Den  Jefuiten  war  er  nicht  ungeneigt"*. 

Am  17.  Sept.  ftarb  Traugott  Bartebnus^  Saperintea- 
dent  A.  C.  in  Mähren  und  Schi  elien,  feit  17^0  Predi- 
ger der  Pohlnifchen  Gemeinde  zu  Telbhen ;  gebürtij 
aus  Bieliz.  Ein  Mann,  der  um  das  Kirchen-  und  Schul« 
ivefen  in  Schlefien  viele  Verdienfte  hatte. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG. 

r 

Lbutsch Aü ,  gedr. b.May er :  Inclffti Superioris Hun- 
gariae  Comitatus  Gömörknßs  Notitia  hiflorico  -  geo- 
graphica ftaiiftica.  Elucubravit  Ladisl.  Bartholo- 
mäides.  i8o8-  782  S.  4.  mit  einer  Karte  des  Gö- 
mörer  Comitates. 

Der  Vf. ,  evangel.  Pfarrer  zu.  Ocbtina  im  Gömörer 
Comitate,  deffen   Neigung  zu  geograpbiichen 
Arbeiten  die  Lefer  der  A.  L.  Z.  fcbon  aus  der  An- 
leige    feiner   MemarabUm    Proviwiae    (pinek    1799. 
( A.  L--Z.  igoi.  Nr.  142.)  kennen  —  leiftet  hier  für 
«inen  ganzen  Comitat,  was  er  in  jenen  Werke  für  ei- 
nen kleinern  Tbeil  deffelben  Gomitatj  fcbon  celeiftet 
batte.     Die  Statiftik,  die  pefcbicbte  von  ganz  ungern 
,  mnrreB  recbt  viel  gewinnen,  wenn  noch  mehrere  das 
trübmliche  Beyfpiel  lioa- Wagner^    Szirmay  und  Bar- 
-ikotwaUidej  nachahmen.     JTagmrs  Verdienfte  um  die 
Kenntnifs  Zipfens  find  bekannt,  und  eben  fo  wertbvoll 
jft  fein  Diplomatarium  Saroscenfe.    Hr.  Ata.  v^Szimmy 
befchrieb   in   ftatiftifch  *  hiftorifcher   Rfickficfat  den 
1  Zemplin«r  und  Ugocher  Comitat ;  eine  ähnliche  Be- 
fchreibung  des  SzatbmarerComitats  wird  von  ihm  er- 
wartet. Diefen  verdienftvoUen  Männern  reiht  fieh  nun 
Hr.  J?.  an,  ein  künftiger^«/,  ein  Sckmartnir,  ein  künfti- 
ger «ngrifcher  Gibbon  ^ndenhieic  treffliche  Materialien, 
uro  fie  in  einer  Geographie »  Statiftik,  und  Gefchichte 
Uagerns  za  verarbeiten. 

Zuerft  etwas  zur  Gefchichte  diefes  Werks«  Es 
verdankt  feine  Erfcheinung  vorzüglich  der  patriotifchen 
Denkart  des  Freyberrn  Gabriel  y.  Pröoay,  Obprge- 

*  fpaan  v.  Oömör.  Er  ermunterte  den  Vf.  zur  Ausar- 
beitung des  ganzen  Werkes,  er  verfab  ihn  mit  Hülfs- 
nittelo ,  aber  er  fchenkte  auch  zu  den  Druckkoften 
die  Summe  ^on  750  Fl.:  420  gab  der  übrige Theil  der 
Stände.  Nut  fo  konnte  ein  Werk  ans  Licht  treten, 
^ns  bey  der  jetzigen  Lage  des  Buchhandels  .und  des 
Lefepublicums  in  Ungern  keinen  Verlecer  'gefunden 
batte.    Das  Aeufsere  des  Buchs  ift  leider  abfchrek- 

*kend:  die  jetzigen  Mayerifchen  Typen  in  Leutfchau 
erinnern  febr  zu  ihrem  Nachtheile  an  die  ehemaligen 
Breuerifchen.  Die  Comitats  -  Karte ,  die  der  Vf.  Telbft 
in  Kupfer  geftocben  bat,  ift  zwar  allemal  als  das 
Werk  eines  nicht  gelernten  Kupf erftechers ,  und  als 
eine  In  Namen  und  Hauptlachen  richtige  Karte  er* 

*  träglicli,     aber  (ie   mufs   dem  Auge    des   Lefers» 
^  A.  L.  Z.  1810.    SrfUr 


und  .dem  matbematifcben  Blicke  des  Kenners  mifs- 
falien. 

Diefe  Schwierigkeiten,  mit  denen  Hr.  JS,  bey  der 
Herausgabe  feines  Werkes  kämpfen  mufste,  find  je^ 
nen  gieiq)! ,  die  er  bey  deffen  Bearbeitung  zu  befiegen 
hatte.  ^  Wenn  der  würdige  Ober- und  Vicegefpana  ^ 
des  Comitats,  und  deffen  Obernotar  fich  beeiferten^ 
dem  Vf.  den  Zugang  zu  den  Quellen  zu  öffnen;  wenn 
ihn  feine  evangelifcEen  AmtsbrQder  in  GOniör  mit 
Nachrichten  unterftützten :  fo  zeigten  fich  dagegen 
die  kathoUfchen  Pfarrer  und  die  helvetifchen  Paltoren 
des  Comitats  als  Feinde  der  Publicität,  von  denen 
nicht  einmal  Extracte  aus  den  Kirchenliften  zu  erhal- 
ten waren.'  Beis  handfchriftlicbe  Befcbreibung  des 
Gömörer  Comitats  konnte  der  Vf.  aus  der  Primätia^ 
biblibtbek  nicht  zu  Händen  bekommen.    Die  nöthi- 

fen  Hülfsmittel  an  Büchern  verfchaffte  fich  der  Vf.  ans 
eftb  mit  Hülfe  des  Hn.  Prof.  Schdius.  Eine  Diplo- 
menfammlunff  die  der  Vf.  anhängen  wollte,  mtifsta 
für  diefsmal,  um  das  Werk  nicht  zu  febr  zu  vec- 
thenern>  und  zu  vergröfsern,  wegbleiben. 

Der  VL  arbeitete  nach  fo»;eoden  Rubriken^ 
Tbeil  I.  Land,  Bewohner,  Civil- und  ReUgionsgo» 
fcbichte,  Naturproducte ,  Kunftproducte ,  HandeL 
Cultur.  Tbttl  IL  Alpbabetifche  Topographie  der 
einzelnen  Ortfchaften«  Th.  HL  Verfauung  und  Ver- 
waltung. 

Den  gröfsten  Theil  des  Buchs  nimmt  der  irßg 
Theil  ein  (bis  S.  47a- )•  ^^^-  Den  Namen  de« 
Scblofles,  des  Fleckens  und  des  Comitats  Gömör  lei- 
tet der  Vf.  von  dm  Eifonhämmem  als  einer  alten  (deut- 
fcben)  Anitalt  in  dWem  Comitate  ab.  S.  14.  giebt  es 
uns  eine  Tabelle  über  den  Kömerertrag  in  den 
Jahren  igoi.  und  i8oa.  von  den  Bauemgründen,  deu« 
tet  aber  auch  die  Unzuveriäffigkeit  diefer  Tabelle  bey 
der  jetzigen  Untertbans  -  und  Steuerverfaffung  adu 
Der  gebirgigte  Comitat  hat  keine  Urgebirge,  wohl 
aber  erz-  und  befonders  eifedv  und  zinnoberhaltige 
Mittelgebirge,  dann  Kalk  und  Thonflotzen.  Dei| 
Namen  Königsberg.  (Kratova  Sota)  hält  Rec.  für  eben 
fo  alt,  als  den  Namen  des  Scblofles  Gömör  oder  Ham- 
mer, in  verdorbener  A^sfpracbeHommer,  Hämmer 
S.  87-  gicht  der  Vf.  eine  Ueherficht  der  bisherigen 
Landkarten  diefes  Comitats,  und  rügt  einige  FeUer 
derjenigen,  die  fich  im  Atlas  des  Hn.  v.Gör^g  befin- 
det. Kinwohur.,  S.  95.  Wenn  Tubiro  die  Cot|en  mit 
Slawen  verweöbfelt ,  fo  ift  diefs  zu  rügen ,  aber  nichl 
als  Beweis  anzuführen.  Ueberbaupt  ift  der  Vf.  in  der 
Glaffification  der  alten  Einwohner  djid^es  Comitat« 
(4)  A  nicht 
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nicht  zum  Muftcr  zu  nehmen.    S.  ii6.  Die  Jofephiai- 
^he  Confcrlption  des  Comitats  im  J.  1786.  und  1787« 
•vyiels  132152  Einwohner  aus.    Der  Vf.  bemerkt,  wie 
xnangelhaft   fie   gew^fen,      und  wie  viel  den   Gon- 
fcriptions  -  Männern     verfchwiegen    worden ,     und 
'  nimmt  für  jene  Jahre   135000  Einwohner  an.     Für 
jetzt  brin^gt  er  durcti  eineWahrfcheinlichkeits  -  Berech- 
nung In  allem  153000  Einwohner  heraus,   denn' nur 
Unadlige   wurden   1803.   13^000  gezählt.     Es  macht 
dem  Vf.  fehr  viel  Ehre,  dats  er  über  diefe  Einwoh- 
nerzahl auch  die  Refultate  Süfsmilchifch  -  politifcher 
'Arithmetik  mittheilt.      Von  diefen  Einwohnern  find 
66000  Slaven,  71000  Magyaren,  6000  Deutfche.    Die 
XJrunJlagen  der  weitern  RefuJtate  find  freylichnur 
•^die  Kircnenrejjifter  der  A-  C.  Verwandtön:    da  der 
"Vf.  von,  den  Pfarrern  andrer  Kirchen  keine  erhalten 
*konnte.     Aut25  lebendq^Menfcben  kommt  ein  Kind, 
auf  eine  Ehe  nicht  durchgängig  vier  Kinder.      Auf 
"16  Knaben  werden  15  Mädchen  geboren.   Unter  35908 
Gehörnen  binnen  15  Jahren  waren  525 Zwillinge,  alfo 
fah  jede  32  Geburt  ein  Zwillingspaar  hervorgehen.  In 
^eben  diefem  Zeiträume  wurden  nurdreymal  unter  allen 
^diefen  Geburten  Drillinge  geboren.  Das  I2te  Kind  war 
unehelich.    Auf  24*Gebürten  kamen  nur   19  Todes- 
*fälle,  von  30  lebenden  ftarb  einer.     Von  18621  Tod- 
ten  in  15  Jahren,   hatten  16  mehr  als  100  Jahre  er- 
lebt. ^ —     Solche  vortheilhafte   Lebens  -  Verhäftnifle 
•finden  bey  den  A.C.  Verwandten  (die  meiftens  Sla- 
ven find)  ftatt.    S!  138.  erläutert  der  Vf.  durch  Bey- 
•fpiele,   auf  wie  vielefley.Art  das  Slawifche  in  einem 
Comitate   gefprochen  werde.     Vom  dem   Adel    des 
Gömörer  Comitats  handelt  der  Vf.  fehr  ausführlich:. 
ja  der  Vf.  vertieft  fich  in  die  Genealogie  einiger  ein- 
zelner Familien  von  S.  149— -203.,  wohin  wir   ihm 
«nicht  folgen  wollen.    (IntereÜant  ift  darin  befonders 
^ie  Nachricht   von  der   Familie  LorAndfy  aus   Kart 
Wagners  Handfchriften,  die  von  einem  Roland  v  Ca- 
ferta  ftammt;  die  Familie  erlofch  mit  der  trefflichen 
Trsvi  Sufanna  Ij>rdndfy^  Gattin  des  Georg  Räkötzi  I. 
einer  grofsen  Wobltnäterin  des  Pataker  Reform.  Col- 
legiums,  einer  Frau  vonGeift  und  Herz,  von  der  der 
Vf.  S.  191.  wenig,  aber  S.  407.  nlehr  fagt.)     Die  Cu 
Mgeßkichti  des  Ländchens  füllt  die  S.  203  — ^  268.     Der 
einzige  G.  Comitat  zählte  in  verfchiedenen  Zeiten  26 
Schlöffer  (damalige  Bergfeften).     S    212.  die  Slaven 
des  Gömörer  Comitats  nennen  die  Tataren  (aoch  da 
mals  als  fie  fp^ter  mit  den  TOrken  im  Lande  haus- 
ten) Polo  wzer.     Von  den  Zeiten  Belas  IV.  bis  zum 
l5ten  Jahrhundert  weifs  der  Vf.  von   üefem  Comitate 
nichts  befonders  zii  erzählen ,  die  Archive  de%  Comi- 
tats haben  in  den  Sl Armen  der  Zeit  gelitten.  Im  I5ten 
Jahrb.  niftcten  fich  hier  Böhmen  und  böhinifche  Huf- 
ßten  unter  Giskra  ein.    S.  222.  Vom  K.  Matthias  er- 
hält fich  noch  i\\e  üeberlieferung,  dafs  er  einft  meh- 
rere Adlige  des  Comitats  zum  fcffen  gezogen,   nach 
Tifche  aber  durch  Befehl  uodBeyfpielgenöthigt  habe, 
die  Erde  zu  graben,  und  da  ihnen  dieis  Schweifs  und 
Seufzer  aüsgeprefst  h.Mte,  fo  habe  er  ihnen  tu  erken- 
nen gegeben,  wie  mOhfam  der-Fleifs  des  Landmanns 
das  erzeu^a  mfiiTe»    was  fie  fo  leicht  vergeuden« 


Vom  i6ten  Jahrhundert  her  hat  der  Vf.  fchoh  mehr 
und  beffei:;^  Quellen^  d,ariintör  ift  clie  Handfchrift  ei- 
nes gewefenen  Notars  von  Iglo  auszuzeiciinen  (S.  224.). 
Das  Schlofs  Muran  war  in  der  Gefchichte  der  innera 
Unruhen  üngerns  berühmt  ^  ^s  war  zuletzt  der  Sitz 
des  Franz  Veffelenyi  und  feiner  Wiltwe.  S  -ä6o.  ver- 
zeichnet der  Vf.  was  der  G.  Comitat  zu  den  allge- 
meinen Landes -Caffen  am  Schluffe  des  I7ten   Jahr- 
hunderts   beygetragen   habe.    Die  Religionsgefchichls 
diefesLändchens,  eigentlich  dieReformationsgefchichte^ 
ift  nur  von  Seiten  der  A.  C.  Verwandte»  ausführli- 
cher dargeftellt,  von  den  faelvetifchen  Amtsbrddem 
konnte  der  Vf.  keine  Mittheilung  erhalten.     Die  Re* 
formation  Luthers  drang  in  Gömör  über  Zipfen  eia^ 
befonders  durch  Andreas  Ftf eher  ^  gebürtig  aus  Sach- 
fen:  Tranz  Bebeck  verfolgte  die  EvangeliTchen ,  und 
liefs  diefen  Filpher  von  dem  Felfen  des  Schloffes  Kra£^> 
nahorka  herabftürzen,  afber  bald  ward  er  felbft  mil- 
der, un^l  fein  Sohn  Georg  Bebek  gieng  vollends  zur 
Reformation   über.   —     £rft  nach   1550.   draog  die 
Helv.  Conf.  aus  dem  Süden  unter  die  Magyaren  des 
Gömörer  Comitats  ein.     Die  Katholifchen ,  die  noa 
fchon  vier  Pfarren  im  ganzee  Comitate  hatten ,  begflo- 
•nen  feit  1640.  die  Zahl  ihrer  Reiigionsgenoffen  durch 
Gewalt  und  Lift  zu  vermehren.    Jetzt  giebt  es  25  ka* 
tbolifche,     52  evangehfche,    40  reformiite   Pfarrer« 
Der  Vf.  fchliefst  fenr  zweckmäfsig  diels  Kapitel  mit 
altern  Beweifen  wechfelfeidger  chrifthcher  Vertrag« 
lichkeit  bey  aller  Religionsverfchiedenheit  zur* Nach- 
ahmung für  neuere  Zeiten.  NaturproducU.  DerVf.bat 
bey  diefen  meiftens  die  Linneifchen  Namen  gebrandit, 
dann  aufser  den  Deutfchen  auch  die  Siavifcbeo  und. 
etwaigen  Ungrifchen  beygefügt.    Induflrie.  S  348-  (m« 
det  man   ein  intereffantes    ftatiftifches   Verzeichnifs, 
'  nach  welchem  es  in  diefem  Comitate  9  Hochöfen  ,8c 
Blaufeueröfen,  62  gröfsere,  38 < kleinere  und  S  febr 
kleine  Eifenhammer  hat.    Die  Kupferwerke  hin^^ea 
find  im  Ganzen  im  Abnehmen.     Was  dem  Üoboitbaa 
von  Seiten  der  Regierung  entgegen  ftehe,  bat  der  VI« 
S.  345«  angedeutet.   —     Wie. viel,  Verbeiferung  und 
Erweiterung  der  Ackerhau  noch  fähig  fey,  hat  der 
V^-  S*  357-  arithmetifch  gezeigt.     So  z.  E.  im   Dorfe 
Sörögb  verhält  fich  das  unangebaute  Feld  /zum   ao^ 
bauten  wie  9  zu  10,   ^weii  von  3>687>776  Q.  Klafterm 
^253  585  ungebaut,  und  nur  1,941,503  angebaut  fiod. 
Dje  Viehzucht  ift  in  einem  fo  bergigten  Comitate  be-  * 
trächtlich:   die  Viebhirten  heifsen  Siawifch //^^/a/s;^ 
das  Kozentuch,  das  die  Viehhirten  tragen,  he^fst  Fa» 
laßki  poßaw,     (In  diefem  Comitate  ift  an  keine  Wia* 
chen  zu  denken,    aufser  bey  dem  Orte  Wlachowo» 
Olah  patak,  auch  iit  die  Endung  [Valafzy  fehr  zu  ua« 
terfcheiden  von  ff^alachi:  aber  merkwOnligift  es,  dafr 
der  Magyar  die. Itaiiäner  Olaszok  nennt,  während  der 
Slave  für  itaiiäner  ond  Viehhirten  das  nämliche  Wort' 
Walafzy,  VVolofzy  braucht.    Für  die  Humunier  hia« 
gegen,  oder  für  .Slaven  die  aus  der  Bulgarey  ftammeiiy 
WTochi. )    Handel,  Der  Metzen  Hafer  der  1783.  V  Kr. 
koftete,   gilt  nun  a  Fl.  im  Papier&eld  (S.  395.).     Die 
Refultate  des  Handels  wagt  der  Vf.  nicht  anzugeben« 
SsSi  zu  kobn  fchein  es  ihm,^  cleC$  f  arkas  die  Eifeoer« 
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«eagung  in  diefem  Comitate  allein  auf  1*304000  FL 
berechnet.  An  Leinwaarea  wird  für  louooo  i'I.san 
Papier  für  eben  fo  viel  erzeugte  ,  Der  Honig,  und 
ÜPacbshandel  ift  zu  Rofenau  blühend.  Geißes-  CuUur. 
Der  Vf.  glcbj^zuerft  ein  Verzeichnifs  geborner  Gö- 
ffiörer,  die  in  silbern  Würden  des  Reichs  geftanden. 


des  Comitates.  Wie  man  noch  T770.  Im  Schlöffe  Ma- 
ran  thit  alten  Särgen  von  Metall  umgegangen  fey?  da- 
von ft^ht  S.  746.  ein  auffallendes  Beyfpiel.  Anzuzeich- 
nen find  S.  849-  einige  Nachrichten  von  Franz  Vejfelu 
nyi;  der  Vf.  bat  darin  ganz  recht ,  daf§  diefer  ^Iana 
obwohl  katholifcb ,   doch  die  Schritte  des  Hofes  fo 


^S.  404.  Emerich  ßubek  war  ly^i,  ^udex  Cftriae  und   'v^exiig  als  der  Erzbifchof  Lepnai  billigte,    und  daft 


zugleich  Lipfauer  nicht  aber  SarorTer  Obergefpann.) 
Hierauf  giebt  er  uns  ein  Verzeichnifs  det  Gelehrten 
des  Gömörer  Comitats  und  ihrer  Schriften.     Manche 
obfcure  oder  gar  berüchtigte  Namen  (z.  B.  Lenhard, 
durch  fein  Gelundheitstränkchen  für  Schwangere  be- 
J^annt,  aus  Rofenau  gebürtig)  ftehen  hier  neben  wür- 
digen berühmten  Männern   in   bunter  Reihe.     Rec. 
hätte   hier  das  Beffere  voraus  eefchickt,    dann  der 
VoUftäudigkeit  wegen  den  Troß  folgen  laffen.  ■  Au- 
fserdenan,  die  fchon  inder  A.  L.  Z.  iHoi.  Nr.  142* 
^  vgenannt  find,   rnacht  Rec.  noch  *auf merk fam  auf  die 
Artikel  Rotarides  (wo  ein  Verzeichnifs  feiner  Hand- 
Xchriften  beygebfacht  ift),    Stephan  M&rton  (ein  be- 
liannter  gefchickter  Arzt  in  Peftb,)  Polkovits^  Oiro- 
koc^j  rahßki,  CzAfzAr*   Von  den  Gelehrten  geht  der 
Vf«  nicht  gleich  auf  dieSchuIen  über,  fondern  erzählt 
xms  erft  fo  manches  von  den  Sitten  und  Gebräuchen 
des  Landes.     Was  im  J.  igog  zu  Gunften  der  Rofen- 
7  Auer   Schule  befchloffen  worden,    bat  der  Vf«  noch 
jiicht  erwätiKt«     S.  470.  erwähnt  der  Vf.  kurz    die 
IVIOnifammlungen  ^es  Grafen  Leopold  Andrafi  zu  Bet- 
ier  und  des  Peter  v.  Kubiti^i  zu  Nyuftya,  von  Mine- 
und  Bücherfammlungen  in  diefem'Comitata«    ' 


Zweyier  TheiJ.      Topographie.    Der    Vf.    giebt 
2nerft  eine  üeberßcbt  der  fünr  Diftrikte  des  Comi- 
tats, mit  welchem  feit  1802.  klein  Kenth  wieder  ver- 
einigt i(t>  und  dann  eine  aiphabetifcb  geordnete  Be- 
Xc|3 reibung  aller  Orlfchaften.     Die  Baradler  Höhle  bev 
>^gteiek  fchildert  derVf  alsAugenzeuge:  dafsat>erdiefe 
Höhle  im  ^Kalkgebirge  durch   Feuer  cntftanden  fey, 
mochte  Kec  nicnt  mit  dem  Vf.  behaupten.     Auch  in 
diefem  Comitate  find  viele  D.rtfcliaften  von  ihren  ur 
.  iprdaglichen  Bergfleckeas  '  Preyheiten  abgekommen, 
und  in  die  Klaffe  der  unterthänigen  Ortfcnaften  her- 
abgefunken.     Z.  E.  Rofenau,  Berfethen.     Wie  ferner 
die  Ruhe  und  Wohlfahrt  des  Civilftandes  in  Ungern 
dar-  h    fremde    Einmifchung   gefährdet   und   zeruört 
werde,  dj von«  bat  man  auch  an  Dopfchau  (S.  535^^ 
rill  Beyfpiel.     Wie  endlich  eine  Familie  mächtig  unci 
■reich  werde,  w^nn  ihr  ein  fulch  Dominium  wie  z    E. 
IVIurany  Halb  gefchenkt  wird,    davon  ift  die  Famih'e 
Koharv  feit  1720.  ein  Beyfpiel.    S.  591.  hätte  der  Vf. 
erklären  folieo^    was  das  für  eine  Zunft  hyi-Ordo 
Or/xdg  dictus*     Die  Grundherren  der  Dörfer  hat  der 
Vf.  nicht  vollftändig  angegeben.     S.68i*  giebt  der  Vf. 
däe  Zahl  der  Handwerker  in  Rofenau  vom  J.  1720« 
tmd  i8oi.  in  einer  Vergleichungstafel  an. 


leicht  feine  Gattin  Maria  Szicny  an  diefen  Gefinnun- 
gen  die  Schuld  frug.  2)  Den  Befqldungsftand  der  Be- 
amten des  Comitars  lieft  man  S.  767.  3)  Die  Anga- 
ben von  der  Infurrection  diefes  Comitats  und  dem  Vf. 
verftümmelt  worden.  1796.  ftellte  der  Comitat  400 
Reiter,  200  Infanten ften:  4)  Conftitutiona  -  Ver- 
zeichniffe  S.  771.  5)  Gefchichte  der  Vereinigung  von 
klein  Hontb  mit  dem  Gömörer  Comitate^  die  endlich 
auch  Kelchstäglich  bewilligt  worden. 

Ebenda/etbfl,  b.  Ebend.:  De  Sajane  arme  natura 
navigero,  claffibus  veterum  navigato,  magno  to« 
tius  patriae  commodd  iterumnavigabili  reodendo* 
Scripfit  Ladist.  Bartholomäides.  (1809O  15  S.  4* 

.  Diefer  Nachtrag  zu  des  Vf.  Befchrelbung  des  Gö- 
mörer Comitats  verdient  nicht  unbemerkt  2;a  bleiben. 
Der  Vf.  macht  darin  nur  vorläufig  aufmerkfam  auf  die 
Schiffbarkeit  des  Sajoäuffes,  in  ib  fern  fie  durch  Au« 
genfchein  und  Gefchichte  begründet  ift ;  die  mathemal 
tifcben  Anftalten,  die  Koftenberechnungen  und  die 
Anlegung  deir  Hand  ans  Werk  Oberläfst  er  andern* 
Er  erweift  aus  einer  Stelle  bey  IflvAnfilih.  XX.,  dafs 
dieTorken  den  Sajö- Strom  auf^värts  befahren  haben» 
Die  Vofthdile,  welche  die  Erneuerung  foleher  Ver- 
fuche  hätten,  entwickelt  er  aus  Local.  und  Handels- 
prflnden:  für  die  Comitate  Gömör,  Zips,  Lipton» 
Borfod,  Zölyom  und  Neo^rad  wären  diefelben  fehc 
bedeutend.  ^Die  Mineral  -  Erzeugniffe  upd  andern 
Producte  diefer  nördlichen  Gegenden  würden  wohl- 
feiler in  die  füdlichen  gelangen;  denn^der  Sajö  fällt 
20  Meilen  weit  von  feinem  Urfprung  in  die  Theifs; 
aber  auch  die  untern  Gegenden  und  das  Aergrium 
( beym  Salz)  gewönnen  durch  ßefchiffung  Stromauf- 
wärts. In  iler  That  ift  für  den  Innern  Verkehr  Un- 
äerns  noch  viel  zu  thun  übrig,  "Das  Werkchen  ift 
ein  Grafen  J.eop.  Andrify^  einem  wackern  Münz- 
und  Mineralien -Sammler,  zugeeignet« 


-VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Darmstadt:  Vreyßig^  Briefe  und  mehrere  Sinnge^ 
dichte.  Von  Abraham  Gottkeif  -  Käßner  ^  vormdls 
Hofrath  nnd  Profeffor  zu  Göttingen.  Herausge- 
geben von  Amatie  vonjSekren  geboTtien  Baidinger* 
1809.  iV.  Vlli  und  127  S.  8. 

Nicht   leicht  in  einem  einzigen  diefer  Briefe  und 
Sinngedichte  wird  man  Käßners  Geih  verm^ffen;  mehr 


Dritter  Theil.  Virfaffung  und  Verwaltung.  Der.  oder  weniger  tragen  fie  aJle  das  Gepräge  des  feinen 
Vf.  übergeht  hier  das  Allgemeine  der  Ihigr.  Confti  Witzes,  Her  frohen  Laune  und  jener  Gutmüthigkeit, 
tatioo,  und  giebt  dafür  unter  diefer  Rubrik :  1)  Ein  die  man  bey  einem  foichen  Schriftfteller  zwiefach  zu 
Verzeichnifs    aller  *  Obergefpane    und   Vicegefpane    fchatzea  vveiCs«   J}en  Freunden  Käflners  und  feiner 

fcfirif. 
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Schriften  hat,  davon  ift  Rec^  feft  fiberzeugt,  die  Her- 
ausgeberin mit  diefer  Sammlung  ein  fchälzbares  Oe* 
fcbenk  gemacht;  und  zu  einer  Biographie  des  Ver- 
ewigten, wenn  auch  nicht;  als  Gelehrten,  fo  doch 
als  liebenswQrdigen  Biedermanns,  liefert  diefelbe; 
tiebft  der  Icfenswcrthen  Vorrede  und  den  zun^ 
Theil  fehr  inteireflantcn  Anmerkungen,  womit  Frau 
V.  G.  alle  Briefe  und  die  meiften  Sentenzen  begleitet 
hat ,  einejDi  danketoswerthcn  Beytrag«  Die  Briefe  neh- 
men mit  dem  Januar  1781.  ihren  Anfang  und  gehn 
bis  zum  becembcr  17^9.,  ße  find  fämmdich  an  die 
Herausgeberin  oder  deren  Gatten ,  den  vormaligen 
Bea'mfcn  im  Oberfürftenthum  Marburg,  ßgmhard 
von  Gehr€h ,  gerichtet.  Die  Anmerkungen  verbreiten, 
aber  da^  Dunkele  in  manchen  diefer  Briefe  das  nö- 
thige  Licht,  enthalten  mitunter  feine,  befonders  für 
junge  Frauenzimmer  lehrreiche  Bemerkungen,  und 
macben  überdlefs  auf  den  in  den  Briefen  enthalte- 
nen Scharffinn  und  Witz  aufmerkfam  —  doch  find 
manche  (z.  B.  S.  33.  37.  68  ff-0  für  denkende  und 

feöbte  Lefer  fiberflQfßg.  Auch  die  SinngeiichU 
,113.,  die  meift  dem  verftorbnen  Geh.  Rath  Baldm^ 
ger  in  Marburg  und  dcffen  Familie  gewidmet  find, 
werden  in  der  Regel  crft  durch  die  von  der  Heraus- 

ireberin    erzählten  Anekdoten,  /Welche   fie   veran- 
afsten,  verftindiich.    Zur.  Probe  ftehe  hier  eins  der 
befferen : 

'   Spott  der  TodUf  Über  Hn.  Baidinger ^   den  1.  Märt 

•      '  1784- ' 

Sontt  hat  Er  mich  immer  um  Kranke  gebraclie 
'     I^an  hab*  ich  Ihn  einmal  zu  Schanden  gemacht. 
Weg  hat  ich  den  Kranken ,  noch  eh*  Er  gekommen « 
Sonft  hatt'  Er  mir  freylich  auch  dielen  genommen.  (6.  II4.) 

^ur  firläuterung  erzahlt  die  Herausgeberin :  ihr  Va- 
ter fev  einft  zu  einem  auswärtigen  Patienten  gerufen 
worden ,  der  eben ,  während  Batdinger  noch  auf  der 
Beife  begriffen  wai*,  geftorben  fey.  —  Ob  und  in 
wie  weit  Käßner,  wenn  man  ihn  darum  gefragt  hätte, 
feine  Einwilligung  zum  Drucke  diefer  Briefe  und 
Sinngedichte    gegeben   haben    wOrde?    das    möchte 
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eine  Frage  feyn !  £och  —  die  brave  Herausgebe* 
rin  fpricnt  allenthalben  mit  einer  (o  unbegränz^v 
ten  Verehrung  Von  jT.;  fie  äufsert  hin  und -wie- 
der ein  fo  zartes  freundfchaftsvoUes  Gefühl  für  iho» 
der,  wie  aus  einem  Briefe  erbellet,  weit  Ober  40  Jahr« 
älter  war,  als  (ie;  dabey  ift  alles ,  was  fie  von  A'V. 
Hand  liefert,  fo  hartnlofen  und  unfchuldigen  Inhalts  — ^ 
dafs  Rec.  feiner  Seits^kein  Bedenken  trägt,  den  EoU 
fchlufs  zur  Bekanntmachung  diefes  Käftnerfcken  Nach« 
laffes  aus  der  reinften  und  heften  Quelle  abzuleiten. 

TflBiNaEN,  b.  Fues:  VermifchU  BläiUr  der  Vorzeit. 
Von  M.  Friedrich  Hoff^  rUrrer  zu  Winterliogeo. 
1810.    179  S.  8* 

Diefe  kleine  Sammlung  befteht  aus  griechifchen  Er* 
Zählungen  ,  meift  nach  Herodot  frey  bearbeitet,  aber 
mit  Aneignung  an  den  Geift  der  ehrwürdigen  Ur^ 
fchrift;  fodann  aus  Idyllen  theils  griechifchen ,  tbeüs 
orientalirchen  Stoffes.  Unter  den  erften  zeichnet  ficil 
S.  132.  (der  neue  Hirt  auf  Rhodope)  vortheilbaft  au& 
Sie  verbindet  gefchickt  antike  Beziehungen  mit^ioo^ 
dernen,  ja  individuellen  des  Vfs.  felbft,  und  athroet 
einen  liebenswQrdigen  humanen  Geift,  der  Oberhaupt 
aus  der  Tendenz  aller  Auffötze  diefer  anfpruchlofea 
Sammlung  hervorgeht.  Von  denen  der  zweyten  Art  • 
hat  uns  der  Segen  Ifaaks  am  heften  gefallen,  finig« 
Dehnungen  in  der  bexametrifchop  Erzählung,  auch 
tla  und  dort  Verftöfse  gegen  die  Quantität  irren  auck 
hier;  aber  fonft  ift  der  bibiifche  Ton  nicht  Abel  ^ 
troffen.  Endlich  findet  man  noch  eine  Reihe  eigeot* 
lieber  Ueberfetzungen  aus  den  Xenophontifchen  Denk« 
wOrdigkeiten  des  Sokrate^  und  den  Dialogoi  des  Lbi« 
cian,  die  auch  neben  den  Wielandfchen  Verdeutfebun- 
gen  gelefen  zu  werden  verdienen,  jaeinegröfsereOe^ 
nauigkeit  und  Kürze  als  jene  nicht  ohn^Olüek  aiH 
ftreben.  Wir  zweifeln  nicht,  das  Poblxcum  werde 
diefe  neuen  Verfuche  eines  aehtuneswQrdigen  Land* 

freiftlichen ,  der  durch  ähnliche,  au(£  durch  hooültti- 
che  l^rbeiten  fich  fchon.  vortheilbaft  bekannt  gemacht 
hat,  mit  Liebe  und  Dank  aoftiebmen. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


Beförderungen  und  Amtsveränderungen* 

JoA.  Batßnyiy  ein  bekannter  Ungr.  Schriftfteller  und 
Hofconcipift'bey  der  k.  k.  Hofkammer,  hat  im  Nov. 
1809.  Wien  verl äffen  und  ift,  wie  verlautet,  in  fran- 
tzaüfche  Dienfte  getreten. 


Die  Stelle  eines  k.  k.  HofburgpEsurers  und  Beicht« 
▼aters  hat  Hr.  Frixt^  zeither  Pfarrer  in  Laa,  V£  4e% 
Handbuches  der  ReligionswiCfeufchaft  — >  und  der  Bu- 
ches ,  über  die  Standeswahl ,  erhalten. 
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WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


r  ö  B  S  I  B. 


'  BBRtnr,  in  d.  Reairchul-BuchbandL:  Ein  GaßmaL 
Reden  und  Gefpräche  aber  die  Dichtkunft,  von 
Ferdinand  Ditbrück.    1809.    ^64  ii.    16. 

-  l^^/enn  man  bedenkt,  wie  häufig  Kopf  und  He^ 
•  v^  an  den  mancberley  Productionen  derzweyma- 
Ügeii  jährlichen  literarilcheo  Aernte  irre  gemacht 
urerden :  fo  oiuOi  es  einen  um  fo  innigern  Genufs  ge*  * 
mräbren,  endlich  einmal  auf  eine  Arbeit,  wie  die  vor- 
liegende» zu  ftolsen,  wo  Kopf  und  Herz  ergriffen, 
und  wo  nicht  fortgeriffen,  doch  in  folche  Au^egung 
m  RQokficht  der  Id^en  und  Begriffe  über  Gegenftände 
Vecfetzt  werden,  die  aus  unferm  Innern  zu  verdrän* 

^  gen  Beb  alle  obem  und  untern  Mächte  jetzt  zu  verei- 
'  mgftn  fcbeinen. 

In  Rückficht  des  letztem  Umftandes  will  ficb  der 
Vf.  —  ob  es  aus  Befcheidenbeit  oder  Th^lnahme  an 
*  dlem  Schickiale  feines  Vaterlandes  gefchieht ,  mag  da- 
hin gebellt  bleiben —  kein  VerdienU  zurechnen.  Deiin 
nach  dem  Datum  der  Vorrede  find  dtefe  Gefpräche 
und  Reden  fchon  im  Sommer  des  Jahres^8o6.,  >ind 
alfo  in  einer  Zeit  niedergefcbrieben  worden ,  wo  die 
Umgebungen  des  Vfs.  ihm  wohl  zu  einer  Production, 
wie  diefs  Gaftmal  bildet,  Veranlaffung  geben  konn- 
ten« Es  ift  daher  noch  eine  Trümmer  aus  dem  golde- 
nen Zeitalter  des  nordifchen  Atliens ,  die  auch  wegen 
ihres  gediegenen  Werthes  und  ihrer  lieblichen  Form 
voo  d^m  Kenner  als  folche  nicht  aUein  geachtet  wer- 
den, fondern  auch  ihres  Eindruckes  nicht  verfeh- 
len  wird. 

Nach  diefer  Einleitung  wird  es  begreiflich  feyn, 
dab,  .wenn  wir  diefer  in  der  Manier  eines  grofsen 
Mufters  gearbeiteten  Production  alle  Gerechtigkeit 
laraderfahro:!  laffen ,  wir  nicht  in  jedem  Zuge ,  in  je- 
der Wendung  des  Vfs.  einen  Canon  für  die  Theorie 
luid  Praxis  anerkennen  wollen,  oder  uns  nicht  von 
dem  Moment,  im  welchem  diefs  Product  erfcheint, 
in  ttsferm  Urtheil  über  das:  üfie  es  erfcheint,  befte- 
^leo  laffen  werden.  Vielmehr  find  wir  gefonnen, 
treulich  zu  referiren ,  welchen  Eindruck  es  im  Gan- 
aen  und  nach  feinen  Theilen  in  uns  zurückgelalTen. 

Man  würde  gewib  dem  Vf.  zu  nahe  treten ,  wenn 

-  man  in  feinem  Gaftmal  nichts  als  eine  ärmliche  Nach- 
ahmung eines  Platonifchen  Kunftproducts  vorzufin- 
dka  ahnden  woUte.  Er  hat  zwar  in  der  Manier  des 
Plato  gearbeitet,  er  hat  fein  Werk  nach  dem  Typus 
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jenes  Metfters  gemodelt.  AUein,  anftatt  dafs  uns  Plato 
ein  blofses  Gemälde,  das  Segment  einer  Idee  aufge- 
fteilt,  hat  unter  Vf.  uns  ein  Panorama  gebildet,  wo 
wir  die  Idealität  eines  Shaftesbury ,  Hemflerkuis ,  Her- 
ders gleichfam  in  einen  Cyklus  mit  der  ihre^Meiftera 
Plato  verarbeitet  finden.  Es  reflectirt  daheraus  dem 
Werke  ein  in  den  Alten  und  Neuern  nicht  allein 
bewanderter,  fondern  auch-eiv durch  die  letztern  vor- 
züglich erhobner  Geift.  Und  es  darf  daher  nicht 
befremden,  wenn  wir,  ftatt  des  tändelnden  und  be- 
zaubernden Grazientanzies ,  der  das  Platonifche  Gaflf- 
mal  befeelt,  uns  hier  in  eine  höhere  Sphäre  verfeixt 
finden,  wo  die  unendliche  Saitenfülle  des  Gemnths» 
in  einem  erhabenen  Einklang  fich  vernehmen  zu  Iftt» 
fen ,  beftrebt  ift. 

Allein  ungeachtet  des  hohen  Standpunktes,  den 
Reo.  dem  Vf.  einräumt,  mafs  er  doch  bekennen,  dafs 
er  ihn  nicht  ftark  genug 'fand,  fich  auf  diefer  Höhe 
in  gleicbförnriger  Kraft  zu  erhalten.  Oft  wankt  'er^ 
wird  er  fchwindlig ,  und  es  paart  fich  mit  der  Helle 
Dunkelheit,  mit  der  Grazie  Bombaft,  und  mit  der 
Natürlichkeit  eine  Verfchrobenbeit,  die  wirklich  oft 
in  Verlegenheit  fetzt,  ob  man  fich  mit  dem  Vf.  freuen» 
oder  ihn  tadeln  foU.  e£r  Erfcheint  als  eine  gefunde 
Natur,  die  aber  verwöhnt  von  einer  Schule  ift,  der 
er  aus  Gefälligkeit  oder  aus  Spleen  zu  huldigen  fcheint. 
Wer  fo  viel  Selbftftändigkeit  als  der  Vf.  im  Ideengaog 
und  Vortrag  VQrräth,  bedarf  keiner  fremden  Schwin- 

fen ,  um  fich  empor  zu  heben ,  am  wenieften  aber  des 
irniffes  eines    Nürnberger    Kunitfchule    als    eines 
Mittels  der  Oarftellung. 

Aus  diefer  unferer  gegebenen  allgemeinen  An- 
ficht von  dem  vorliegenaen  Werke  werden  fich  die 
Motive  unfres  Lobes  und  Tadels  herleiten  laffen ,  diq 
wir  in  der  fpecieilen  Betrachtung  defifelben  zu  fpepden 
Veranlaffung  finden  werden. 

Freundfchaft  und  gleiche  Gefühle  für  Gegenftände 
des  Wiffens  und  der  Kunft  führen  eine  Anzahl  Perfo- 
nen,  Männer  und  Frauen,  auf  den  Land  fitz  eines 
Freundes  zufammen ,  und^  diefe  vere^ingen  fich  gegen« 


feitig,  ein  jeder  feines  Theils,  der  Dichtkunl 
Lobrede  zu  halten ,  -wobey  natürlich  die  Ideen  über 
das  Wefen  und  den  Zweck  derfelben  bald  kn  FluSe 
der  Reden ,  bald  in  den  durch  diefe  fich  entfaltendeif 
Gefprächen  in  Anregung  aebracht  werden.  Den 
Vortrags  -  Reihen  beginnt  (S.  24.)  Ukolf,  ein  verlieb- 
ter Schwärmer,  mit  dem  der  Vf.  nicht  den  Anfang 
(4)  B  '       hat- 
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hätte  rbachen  foUen ,  wenn  er  hätte  ficher  feyn  woK 
leny  deA  Xefex:  mit  keinem  fchlimmen  Vorurtbeil  ia 
feine  GefeÜfcbaft  einzuführen.  Reo.  hat  es  zun)  we- 
nigften  nicht  gelingen  wollen ,  Likolfs  Ideen  in  einen 
Brennpunkt  zu  vereinigen.  GlCkcklicfaervireijre  nennt 
der  Vi.  felbft  diefe  Rede  einen  Dithyrambus»  und  in 
diefeni  wird  freylich  manches  zufammengewQrfelt, 
worin  der  nüchterne  Menfchenverftand  keinen  Zu- 
fammenhang  vorzufinden  vermag.  Rec.  hätte  fich  nie 
entfalten  können,  was  dleler  Likotf  von  der  Poefie 
fagt|  wenn  jUmot^  derjenige,  welcher  nach  ihm  das 
Wort  nimmt,  nicht  einen  Wink  darüber  gäbe.  „Li- 
ftotf  hat  A\e  Ppefie,  beginnt  Almot  (S.34.),  gelobt  we- 

!>en  des  Wabnfinns,  worin  fie  verfetzt. ,  Ich  will  fie 
oben  wegen  des  Unfinns,^  wodurch  fie  erfreuet.  Ihr 
crrathet,  fetzt  nun  Almot  hinzu,  dafs  ich  von  der  ko- 
mifchen  Dichtung  zu  reden  denke.'*  Wenn  diefs  aber 
fo  laicht  zu  errathen  feyn  foll ,  fo  weifs  Reo.  nicht, 
'^arum  Almot  fo  viel  Worte  verliert,  feine  Zuhörer 
:%u  überzeugen ,  „  dafs  er  nichts  Ungebührliches  fage, 
indem  er  die  Freude  am  Lächerlichen  für  Freude  am 
ITnfinnigen  hält. "  Almot  giebt  nun  durph  feine  Theo* 
jrie  des  Lächerlichen  den  Beweis,  dafs  es  eine  Pole 
S.wt  Wirkfamkeit  der  Poefie  fey.  Obgleich  Rec.  eben 
ibSbht  fagea  kann ,  dats  in  diefem  Vortrags  der  Theo- 
rie des  Lächerlichen  für  den ,  welcher  fich  im  Gebiete 
^er  pfychologifchen  Literatur  umgefehen,  .und  vor- 
2nglicn  einige  Bekanntfchaft  mit  den  Ideen  Shaftes- 
iburtf*Sy  Hutne's^  Enget s  und  Kant's  in  Hinßcht  des 
Begriffs  des  Lächerlicben  gemacht,  viel  frappant 
.'  ^rJeues  gefagt  worden,  fo  kann  er  doch  als  eine  geift- 
reiche,  aus  den  verfchiedenen  Ideen  jener  grofsen 
Klopfe  gebildeten  Mqfaik  betrachtet  werden. 

Thordld  nimmt  nun 'das  Wort.  Er  behauptet, 
dafs  Wahnfinn  und  Frohfinn  keine  der  Poefie  allein 
eigenthümlichen  Merkmale  feyen,    und   glaubt  ihre 

•Eigenthümlichkeit  ihr  zu  fiebern ,  wenn  er  ihr  Ver- 
dienft  um  Bildung  und  Vervollkommnung  der  Spra- 
che (S.59.)  eiStwickett.  Rec.  fühlt  fich  überhoben 
über  den  Vortrag  T^rältfs  ein  Wort  zu  verlieren, 
dsiKerolt  fehr  richtig  (S  80.)  äufeert,  dafs  das,  was 
der  Redner  auszuführen  fucht,  theils  fchon  von  ihm 
felbft  ausgedacht  worden  fey,  und  theils  bey  andern 
gelefen  werden  könne.    Defto  origineller  ift  das,  was 

•  ICerotty  als  einen  Anhang  zu  dem  Vortrage  Thorald^Sj 
Über  den  Einflufs  KlopflocKs  auf  die  deutfche  Sprache, 
vorzüglich  durch  dag 'von  ihm  eingeführte  neue  Me- 
tnifti,  vorbringt.'  „Mich  ergriff,  fagt  er  unter  an- 
dern (S.94.),  die  neue  Melodie' mit  einer,  ich  fage 
tiicht  zu  viel 5  wahrhaft  göttlichen  GewaJt;  und  wenn 
ich  mich  der  Umbildung  erinnere,  die  dermis  meine 
Sinnesart  und  Denkweife  erfuhr,  fo  fchiene  mir  faft, 
Klopftock  habe  die  Bewegungen  meiner  Seele  in  einen 
neuen  Rhythmus  eingefungen,  dem  ähnlich,  welcher 
das  Griechenleben  überhaupt  befeelt."  „  Deshalb  foll 
aber,  fährt  der  Redner  weiterhin  (S.  97.)  fort,   nicht 

.  behauptet  werden :   dafs  Klopftock   ia   Beziehung  auf 

.  feinen  Gegenfuad  eine  glückliche  Wahl  getroffen 


habe.    Da  das  Werk  der  Erlöfung ,  welches  er  be- 
fingt, nicht  wie  eine  YerknApfung  menfchhcber  Er- 
eicniffe  fich  anfchauen;  fond^fii  nur  i^  ^  f^rn  fafTeft 
läist,  als  es  in  dem  Innern  eines  jeden  vorgeht ;  da  die 
'.Wunder  und  Weiffagungen,    wodurch  er  vollendet 
worden,  hindeuten  auf  eine  Ordnung  der  Dinge,  wo 
die  Erfcheinungen  nach  andern  Gefetzen  erfolgen  {?\ 
als  die  wir  kennen;   da  die  Verhältniffe  zwifcnen  uns 
und  der  Gottheit,  die  es  offenbart,  fich  nicht  begrei* 
fen  laffen ,  fondern  nur  ahnden:  fo  verlangen  die  Ge- 
heimaiffe  unferer  Rehgion ,  um  dichterifch  dargeftellt 
zu    werden,    die  andfichtige  «Rührung   des  Gleich* 
klangs.*'    Rec.  ift  aber  hier  ganz  anderer  Meinungj 
Er  glaubt  nämlich^,    dafs  die  grofi^e  Wirkung»   die 
Klopftock's  Eihführuiig  des  Sylbenmafses  der  Alten  be* 
wirkte,    'fich  blofs   darin   ausfpricht,    dafs  er  den 
Sprachkennern  Deutfchlands  in  ihrer  Mutterfpraelie 
eine  Gewandbeit  entdeckte,   die  fie  frappirte.      Ef 
geht  hier  den  Sprachkennem  wie  den  Chemikern,  die 
demjenigen,  welcher] ihnen  eine  neue  Verwandfchaft 
der  Körper  aufzeigt,    als  einem  Erfinder   huldigeo« 
Rec.  kann  fich  nicht  überzeugen,  da£s,  wenn  dasver« 
dienftlicbe,  die  Univerfalitat  der  Form  deutfcher  Poe» 
fie,    durch  Einführung  des  Sylbenmafses  der  Alten, 
dargethan  zu  haben ,  abgerechnet  wird ,  die  deutfche 
Poeue  überhaupt  durch  diefe  Einführong  eine  iidheie 
Stufe  auf  dem  Pamafs  eben  erreicht.    /Deutfchlands 
von  den  Formen  des  Alterthums  begeifterte  Dichter 
haben  fich.  blofs  $ias  Verdienft  zuzufchreiben ,  dafs  Se 
beharrlicher  als  die  Dichter  aller   andern  Nationen^ 
die  verfchiedenen  Svlbenmafse  der  Alten  in  ihre  Spra- 
che zu  colonifiren  klebten.     Der  Eindruck,   den  din 
genaue  Bearbeitung  und  Einführung  der  antiken  Syl'  ^ 
benmafse  anfangs  machten,  mufste  fich  oatüriicii nach 
und  nach  verlieren,  da  die  deutfche  Nation  mcht  aas 
Griechen  und  Römern  befteht,  und  nur  im  gewiffen 
Grade  fich  jenen  Alteu  in  Hinficht  des  Gefühls  tut 
die  verfchiedenen  Rhythmen  nähern  konnten.    Man 
befchäftigt  fich  daher  in  neuem  Zeiten  mehr  mit  der 
Einführung  der  Formen  und  des  Gleichkiangs,  wei« 
che  die  neuern  Sprachen  für  ihre  Poefie  adoptirt,  out/ 
es  gefehiebt,  was  man  fich  freylich  vor  zwey  Deoei« 
nien  nicht  träumen  liefs,  dafs  unfere  antiken  Ven* 
künftler  um  Vieles  'an  ihrem  Einfluffe  verloren  ha- 
ben*.     Es  ift  daher  keinesweges  die  Abnahme  vor 
Klopftocfts  Einflufs  daraus  zu  erklaren,  weil  er  das 
antike  Metrum  auf  keinen  ihm  aogemeffenen  Gegen- 
ftand  verwendet.     Haben  denn  die  Alten  dergleicheo 
Gegenftände  nicht  ebenfalls  in  foichen  Versmafsen  be- 
arbeitet?    Die  gegi&n  Klopftock,  ]ettt  in  D^utfchbnd 
herrfchende  Stimmung  zeugt  e9nz  für  die  zugenom- 
mene Bildung  des   dem  Deutkshen  eigen t hü mlichen 
Geiftes^  welche  bey  einem  fernem  For^fchritt  erwar- 
ten läfst,'  dafs  die  alten  Sylbenmafse  in  unferer  Spra- 
che hüchftens  bey  den  Ueberfetzungen  der  Alten  noch 
ihre  Verehrer  bebalten  werden. 

Nach  dem  drevfachen  Lobe,  dtts  der  Poefie  ge- 
fpendet  worden ,  tritt  nun  ff^allani  (S*  103.)  auf,  der, 


um 


f 
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fUD  feioerti  Vortrag  dir  hMilareif  Relief  zu  gebeii ,  es 
«uiterniitimt ;  ^erft  2u  erklären,    was  er  lobe*  ^H. 
Kachihm  ift  die  Poefie  der  zwifcHen  Denken  ttnd 
*£niniioden   belegene  Zuftand  des  Meöfchen.  *  Sie  ift 
"vveder  Gelane  noch  Rede,  fondern  eine  von  beiden 
Eiifsiinnenge(etzte  Operation;     (S.  105.)  nDl« Reihe 
von  Tdnen  ,  worein  wahrend  der  Begeifto'uBg'  gelin«' 
gender  Arbelt  des  Dichters  S&iasnie  fich  ergiefseii 
i^rde^  wenn  fie  den  leifeften  Bewenkigea  der£inbilp 
dnoffskrait  fich  anfchmiegte,  ift  feine  iPoefie.     Was 
er  davon  auf  Ichreibt,  ift  aber  nur  ein  Tbeil  derfelben^ 
und  zwar  der  geringfte,  welcher  Haltung,  Beftand, 
Kraft  und  Seele  nur  gewinnen  kann  durch  den  leben* 
€Ügea  Laut/'    Denjenigen  nun,!  die  diefcKunft-  befit«> 
sen,  wodurebden  Wesken  der  Dichter Lebeh,  Dauer 
und  Falle  verliehen  wdrd,    den  Deoiamatoren  und 
SUiapfoden,  fpendet  nun  /FitUand' tmn  höh  ^  das  nicht 
^M^eniger  als  zvraiiztg  Seiten  füllt  j  wobey  nun  freylich 
Dinge  vorkommen^  welche  das  Auge  des  Kritikers 
oft  in  Verlegenheit  fetzen  dürften ,  und  zwar  in  äii 
Verlegenheit,  manches  zwey  Mal  zu  lefen,.  weil  er 
feinem  Auge  oft  kaum  trauen   dürfte.    >  Er  >  nennt 
(S*  108O  d^^  Rhapfoden  Eunll:,  wie  die  Poefie»  gött- 
ucb.      Man  kann  Jemanden  Unterricht  ertbeüen  in 
Ümn  verfchiededen  Zweigen ,  welche  die  Profodie  bü^ 
den;    aber  fchwerlich  wird  er   dadurch  fähig  feyn, 
den  Grundton  des  Gedichts  ^ü  treffen.    Die  Deda* 
xnatoren  haben  ihre  Mufe  Teoila..    Mit  den  Dichtern 
liaben  fie  gemein  jene  begeifternde  Liebe  für  das.Schö'i 
ne,  die  aber  bey  ihnen  weiblich,   bey  den  Didhtera 
anehr  männlich  (??)  ift.    Wir  lernen  nun  TS.  115.)  en 
jae  Rhapfodin  kennen,  die  hat  (roart  denke)  einen  be^ 
Scannten  Dichter  durch  ihren  Vortrag  eines  Qedicfatii 
es  ihm  in  Erinnerung  gebracht,  dafa  es  von  ihm  fey ! 
Wir  lernen  hier  ferner  ein  neues  Naturgefat«  kenneo, 
(S.  IIS«)   dafs  jede  Poefie,    getrieben  wie  bde  Krea- 
tur von  dem  Verlangen ,  das.  eigenthümlicne  Dareyn 
zu  erhalten,   fich,  fobald^fie  ih#e  Heimath  verlafleo 
hat^  und  aus  des  Dichters  Bruft  heraus  getreten  ift  in 
das  Leben,  nach  Vereinigung. fbhnt  mit  einer  befreüii^ 
deten  Seele,  :  der  eine  wohlgebaute  Ke^Ie  und  ein 
kunftreiches  Lif  penpaar  «u  Gebote  Itehen  (?)•     Den 
Redner  will  felblt  an  einem  Gedicht,  welches  Verlan- 
gen  trug  nach  der  Stimme  eines  Mädchens,  erlebt  ha- 
ben,* dals  es  Jahre  lang  um  ihr  Herz  warb;   aber  tfer 
taglichen  Schmeicheley  ungeachtet  immer  vergebens ; 
bis  es  den  Goit'der  Liebe  anflehte,  der  fich  (einer  er- 
barmte,   und  ihm   die  jungfräuliche   Bruft   öffnete, 
^prorauf  es  mit  vielen   feiner  Gefpielea   (??)  einflat- 
texte  ü.  f.  w«    Von  einem  andern  lehr  tieffinnigen  Ge- 
weht weils  der  Redner,  dafs  es  £0  eigenwillig  ift,  nir; 
gend  anders  wohnen  zu  mögen,  als  in  der  Seele  ei- 
nes Kindes  u.f.  Es  folgen  nun  noch  mehrere  an  Wun- 
der gfäozende  Beobachtungen  und  Erfahrungen,  die,  ^  

Ober  die  Gewalt  der  Declamation  gemacht  oder  pro-\  bahn  BUibatiVsy    die  er  der  GefeUfcdaft  zum  Beften 


mit  diefer  Hede  WaUMdfyAin  trflin  Tbek  diefies  Aecb 
ncrfeftes.  '.»..■' 

V  Dtn  zwetf teil  Thül  .etJ^neX  Aiattaar  y  d^r  die 
Erfahrung  gemacht  haben  wiU^.  dgfs'  die  Poefie  diß^ 
triebe  fllr  dt»  Biimath  erwickt^^iixxA  ihr.  in  diefer  Hin-« 
ficht  ein  Lojl>  anzuftimmen  verkQn()igt.  ^da/;fiar  lebtei 
^ämlio^  lahge  in  England,  und  hatte  es  in  der  Spra^ 
che  diefes  Landes,  fo  weit  gebraclif »  dab  (S.  139.}  uey, 
einem  Wettkämpf  der  Bered^mkeit,  wo  er  den  Freij) 
daVbn  trug,  alle  feine  dortigen , Freunde  ihm  verkan« 
deten ,  es  würde  bald  in  fein^^m  Vorttage  und  Xeuieofli 
Ausdirucke  keine  Spur  mehr  übrig  fevn^  die.  feine 
ausländifche  Abkunft  verriethe.  Diefes  Z^ugnifs  regte 
in  Adalmar  fein  germanifches  Gewiffen  auf,  es  .waiv 
als  halte  fein  guter  Genius  diefen  Augenblick  erwar« 
tet,  um  ihn  mit  fich  f^lbft  zu  verrtancu^en.  Was  voi^' 
edler  Deutfchheit  in  ihm  lebte,  regte  fich  auf,  und 
liels  ihn  dei»  Verluft  empfinden,  denket  durch  Aufop^ 
feruDg  derfeiben  zu  ^rlßiden  wähnte.  Die  Fremde, 
verlor  nun  den  Reiz,  d^s  Bedürfnifs  des  Heim^thii-*' 
chen  ward  dringender,  ui^d  er  befchlpfs,  Enghmd  zur 
verlaffen«  Was  Aialmar  nvii*ixk  der  Parallele,  die 
er  Zwilchen  England  und  Üeutfcbland  aufteilt,  ^be«\ 
hauptet:  dafs  die  feit'  einem  Jahrhupdert  von  dem 
trefflichften  Köpfen  in  Deutfchland  durch  Ausbildung, 
der  Sprache^..  iJeqkart  und  fimpfindungsweife  der,' 
Deutfchen  bewirkte  Veredlung  derfeiben  der  politi-' 
fchen  Fejnheit  Englands  das  öegepgewicht  halte,  undt 
Alles,  was  er  ferner  über  cteutfche  Sprache  und  Voa 
den  ihr  vertrauten  Kindern  und  Sprüchen  deutfcher! 
Dichter  upd  Weifen  vorbringt,  —, Alles  diefsT  hat  ia 
dt%  Kec.  Augen  mehr  rhetorifchen ,  als  logifchen, 
Werth,  lind  es  konntie  Alles  diefs  nur  einen  Mahn 
jeraplalTen  dn  Land.zu.  fliehep^.  wo  ihm  jedes 
LebensglücK  im  Prolpect ,   wie  er  felbft  fagt ,  entge- 

äenlächelte,  der  den  Vorfatz  hatte,  zu  erweifen:'  Saß 
rr/Vgff^  ^üfi^ffbf  zur  Ifeimath  irwecke.  Rec.  kana 
nicht  Bericht  erttatten ,  -wie  diefer  Beweis  geführt 
worden ,  da  der  Redner  durch  deo  Eintri^  BilibaldCs^ 
eines  unyerifrutheten  Gdftes,  gleichfam  von  feinen 
Thema  abgefchnitten  ward. 

H  '  Diefer  Bitibald  hatte  feine  Bildung  und  Geifteis*^ 
richtung  der  franzöfifchen  Schule  zu  danken.  Begei*^ 
fiert  durch  das  Anfehn,  in  welches  Voltaire  als  Dicli* 
ter  bey  Friedrich  dem  Grofsen  kam,  gerieth  er  auf 
die  Idee,  ebenfalls  ein  Dichter  zu  feyn.  Diefs  glaubte 
er  aber  um  fo  leichter  auszuführen,  da  ihn  eben  VoU 
taire  felbft  lehrte  (S.  1470»  »^»fs  es  i>ey  der  Poefie 
auf  nichts  ankomme,  als  an  die  Stelle  natürlicher 
Ideeii  glänzende  Bilder  zu  fetzen ,  und  diefe  in  ver* 
fchränkten  Redensarten  durch  Inverfionen  einzuzwän- 
gen mit  untermifchten  Worten,  die  für  die  Profa 
nichts  taugen. "    Die  Gefchicbte  der  poetifchen  Lauf- 


jectirt  werden,  ,welche  den  Nimbus  verftärken,  in 

Welchen  die  Urtheilskraft  verfetzt  werden  foU.    Der 

•  Vf.  fcheint  hierdieNothwendigkeit  eines  Ruhepunkts 

f Qr  den  Lefer  gefühlt  zu  haben ;  deun  er  befchliebt 


{^lebt,  bildet  eine  der  fchönften  Partieen  in  die* 
erp  Gafttnahl.  Rec.  fcheint  es  aber,  dafs  diefe  gan- 
ze Epifode  nur  eingefchoben  ift,  um  derfranzöfifdiea 
Kritik^eittige  Stiche  zu  geben*  .»  Der  Vt  lifst  nun  eine 

Da. 


N 


S6f 


A.  U  Z*    Nu m.  fj,    M A H Z  i g i^^ 


S6« 


T>Bme  vt>rbreim\  dit  BUibhldiln  ^^rstiezA  den  Redoerv 
fcranz  zufp.^icht:  „Weiler,**  wie  der  Vf.fie  etwas  uifc? 
dentrcb  (S.  isSO^^^^E^  läfst,  „verfpotUnd^''  was  die 
j^oefieoichfiltj  am  fcbdnften* gelobt,  was  fie  ift.  Er 
Bat  mir,  fährt  fie  fort,'  den  Bimmel  geöffhet.  Itt 
Oefichten  febe  ich  die  Geftalten  hertiiederfteigen^  und 
rufe  aus  n.f.w.,  und  bier  beginnt  iie  nun  ein  einige 
Seiten  fallendes  Gedicht  zu  recitiren,  „das  (S.  162.) 
aus  Bertfaa's  Munde  ämt  eine  fo  begeifterungsfähigä 
Verfammlung  einen  aufserordentbchen  Eindruck 
machte. "  Das  Sonderbarfte  i(t,  dafs  diefe  gute  Rbap- 
fodiefelbftr;  wie  es  vielleicht  einer  grbfsen  Zahl  Ver- 
ehrer und  Verehrerinnen  der  neuen  poetifchen  Schule 
e^hen  mag ,  die  Dunkelheiten ,  die  Btlibald  in  dem 
allegorifchen  Theile  des  Gedichts  fand ,  nicht  löfen 
zu  Können  bekannte*,  und  daher  die  Ideen,  'die  der 
Vf.  dem  fTaÜand  S.  tdi  u.  f.  über  die  Rbap- 
foden  in  den  Mund  legt,  gleichfam  Lügfen  ftraf^.  £s 
ihufs  Thioday  eine  anoere  Dame  aus  der  Oefellfchaft, 
auftreten,  und  zwifchen  diefer  und  Beriha  knflnft  fich 
in  echt  fokratifcher  Manier  ein  Gefpräch  an  über  die 
Silibald  aufgeftofsenen  Dunkelheiten  in  der  Allego- 
rie des  recitirien  Gedichts,  nämlich :  Wie  fern  die  Hoff- 
nung die  ältdre  Schwefter  der  Phantafie  fi^?  Wer  ihr 
Vater  und  ihre  Mutter,  und  wenn  die  Weisheit  die 
Schwiegjermutter  der  Phantafie  war,  .der  letzten  Ge- 
nial fey?  Ein  GefprSch,  das  von  S.  167  — 189*  aus- 
eefponnen  wird,  und  von  dem  der  Vf.  doch  (S.  190.) 
ugt :  dafs  er  nur  den  Inhalt  davon  mittheilen  können 
ohne  etwas  von  der  Anmuth  zu  erreichen ,  wozu  fich 
in  den  Worten ,  die  fie  wechfelten ,  Tieffinn  und  Ein- 
falt fo  wunderfam  vereinigten,  und  an  dem  fich  alle 
erfreut  zu  haben  fchienen.    Rec.  fcheint  e$«  dafs  der 


Vf.  itim  Artigkttt:  gegen  die  Dtmeo  ^nidlit  aus'  den 
Augen  tetzen  wollte:  denn  fonft  begreift  «r  nicbt» 
wie  ein. Gefpräch,  voll  fo  fafelnder  AUegorieea-Gfr» 
fpinaiite ,  den  Minnerfinn  zu  f effein  vermochte.  < 

Der.VX  läfst  nun  einen  neuen  Redner,  Naneiis 
Osnmnd^  auftreten,  der  die  Sache  von  «oer  an» 
dem  Seifee  angreift,  indem  er  nännlich;(S.  191* )  9  um 
den  Triumph  der  Poefie  zu  verherrlichen»  als  ilur 
Ankläger  zu  fpreohen  erklärt.  Rec.  kann  erfpQrem 
den  Inhalt  feiner  Rede  we&ntlicb^zu  iierühren,  da  tm 
die  bekannten  platoniCchen  Ideen  g^en  die  Dichter  und 
ihre  Prpductionen .  vorbringt ,  die  aber  hier  ihrem 
Platz  nuc  zu  ^liden  fcbeinen,  um\ifntt>M, 'einem  nenea 
Redner,  Veranlagung  zu  geben,. durch  ein  ans  dem 
Munde  der  Fklleda  vefnommenea  ;BrachftCkok  einet 
Gefpräches  Pläto'^s  mit  einem  Jflngiing!  aus  Koriatl\ 
dielen  Philofophen  nüt  den  Dichtem  aoszoföhnea^ 
Qtid  das  fich ,  vm  es  mit  wenigen  Worten  wieder  zu 
geben,  in  d^m  Refultate  ausspricht:  dafs  Piato  nidik 

Segen  die  Dichfer  und  ihre  Kunft  eingenommen,  fb»- 
erxi  nur  als  StaatskUnftler  ein  andres  VerhalthiCi; 
als  die  Dichter  und  ihre  Productionen  gewöhnlich 
mit  dem  Staate  zuhaben  pflegen,  tkirch  feine  Verord« 
Bungen  bewirken  wollte.  Auf  diefe  Diatribe  fcheint 
der  Vf.  den  gröbten  Werth  gelegt  za  haben.-  Sie  ift 
aanz  im  Geifte  «eines  Platonifchen  Ge&rächs  dorcfage*^ 
nihrt»  und  in  diefer  Hinficbt  giebt  ne  einen  Beweif 
ab  von  der  vertrauten  Bekanntfchaft,  die  der  Vf.  aul 
dem  Geifte  und  dem  Vortraee  Plato's  fich  erworben  hat» 
Ein  Gefilhl,  das  er  im  Le^r  vorzüglich  rege  zn  err 
halten  beabfichtigt  haben  mag,  da  er  mit  demfelbea 
das.Gaftmal  befcnliebt 
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1.  Gelehrte  Gefellfchaftem 


.m  ^7«.  Jan.  d.  J.  feyerte  die  HumanitätsgefeUfchaft 
au  Berlin  dui?ch  eine  öffentli  Verfammlung  ihr  I3tes 
Stiftungsf6ft.  Hr.  Prof.  Gottfr.  fVokmann  eröffnete  als 
zeitiger  Director  die  Sitzung  mit  einer  Rede  über  die 
Bedeutramkeit  des  Studiums  der.Gefcliichte  und  Gegen- 
ftände  des  Naturftudiums.  Darauf  las  der  Hr.  Geh.  R« 
Hermbßädt.  einen  Aüffatz  über  die  Ernährung  der  Ar- 
men, und  that'Vorfchläge,  das  Armenwefex^  Berlins, 
betreffend.  Hr.  Prof.  Levezow  las  auf  Vcranlaffung  ei- 
ner Denkmünze  auf  die  Rückkehr  des  königl.  Haufes 
über  die  Einführung  der  Fortuna  Redux  bey  den  Rö- 
mern. Der  Hr.  Geh.  R.  FrUdr.  Delbrück  las  über  die 
Gewalt  der  Rede,  angeknüpft  an  die  Zufammenkmift 
des  grieck.  Kaifers  Romanus  mit  feinem  Belieger,  dem 


Bulgarenfürften  Simeoil.  Zuletzt  gab  Hr.  Prt>f.  £ppl« 
als  zeitiger  Secretär  eine  Ueberficht  der  ixn  TerBefl^ 
nen  Jahre  vorgelefenen  Abhandlmig«a« 

IL  Beförderungen  und  Amtsverinderangeiu 

Hr.  Andreas  Stolhay  seither  Reptor  zo  Jtfezö  Ber^ 
ny,  ift  am  x.  April  tgop.  zum  Predigei:  ^r  die  Gemei]!* 
de  zu  Uj  Verbat  im  Batfcher  Comit^t  oic^inin  word» 

So  wie  Hr.  Peter  v,  Balogh  Oberinfpectör  des  cvaa- 
gel.  Klrchenwefens  A.  C.  In  Ungern  ift^  fo  haben  non« 
mehr  die  Superintenduren  A.  C.  in  Ungern  die  Ober- 
leitung ihres  Schulwefens  dem^Freyb.  Gabriel  v.  Frt- 
nay ,  als  Director ,  mid  dem  ^rejh^JÜexoMdir  v.  Frtmofy 
als  Vicedirector,  anvertrautt 
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«ÄJEGiaCH-RÜMISCHE  LITERATUR. 

.  LfipzigJ  b.   Barth:    Obfervationum  critkarum  ad 

quosdam  fcriptores   veteres  utriusaue  tinguae  fpe- 

cimen    printtim ,    auctöre    Frid.    Liebg.    Becheroy 

Philof.  Dr.  et  Lycci  Cotbufienfis  Rectore.    1808* 

^    XXX  u.  88  S.  8. 

Diefes  Specimen  kritifcher  Bemerkungen  übep  eine 
Reihe  Stellen  aus  griechifchen  und  lateinifchen 
Klafßkern  von  einem  Schulmanne,  mufete  uns  defs- 
wegen  erfreulich  feyn,  weil  es  Zcuenifs  zu  geben 
fehlen»  von  einer  mit  Genauigkeit  und  Gründlichkeit 
angeftelltdo  Behandlung  der  alten  Schriftfteller  auf 
einer  Schale,  wo  maq  beftrebt  wäre,  fich  durch  tie- 
feres  Eindringen    und    kritifche  ßefchäftigung  mit 


Berodotlj  17.  ««i.,  wo  die  fchlechten  Ueberfetzer» 

und  namentlich  Degen  ^  welcher  die  Stelle  i^r^ttTtuirm 

vdcfo^^roi;   rt  xal  avd^ijrou,    gänzlich  mifsverftand,  mit* 
Recht   getadelt  werden.     An  eben  der  Stelle  findejt 
Hr.  B.  Schwierigkeit  und  Dunkelheit  in  den  Worten  r 

flvau  e^Yov  t>}  ar^ar/ij.  Die  Degen^fche  Ueberfetzung  ift 
freylieb  auch  hier  wieder  ohne  D.eutllcjtikeit  und  wie 
au^  Gerathewohl  hin  gemacht:  Die  Milefier  warfn 
mächtig  zur  See^  er  durfte  ßeh  alfo  nicht  lange  mit  der 
Armee  dafelbfl  auf  kalten;  aber  in  den  Worten  desTex« 
tes  ift  nicht  die  gerjngfte  Undeutlichkeit.     Mit  Ver« 

SnQgen   erfüllen  wir  den  Wunfeh  des  Hn.  B.^  ihm 
urch  Darlegung  des  ganzen  Zufammenhanges  aus 
der  Verlegenheit  zu  helfen.     Alyattes  bekämpft  Mi-» 


fchwierigen  Stcjlen  vortheiihaft  auszuzeichnen.  Je  letus,  —  welches,  au  derSeekQfte  liegend,  um  einge-. 
häuBger  das  oberflächliche  mechanifche  Thun  und  "'^*«'«^«  •»••  ^««-^«i  «K««  fr..«^l>i  «^«  a^^  tu-^..^^_ 
Treiben  in  diefer  Hinficht  auf  vielen  Schufen  fich  fin- 
jUct,  deftomehr,  meinten  wir,  verdiene  ein  folches 
befferes  Streben  Anerkennung  und  Werthfchätzung, 
entfpreche  auch  immerhin  der  Etfolg  nicht  völlig  der 
BeroQhnng.  Bey  genauerer  Anficht  und  Prüfung  der 
vorliegenden  Arbeit  desHn.  B.  fanden  wir  aber,  dafs 
diefelbe,  anftatt  irgend  einen  bedeutenden  nützlichen 
Erfolg  zu  haben,  vielmehr  Irrthum  und  beträchtli- 
chen Schaden  verbreiten  könne  und  werde,  indeni 
liey  weitem  die  meiften  Erklärungen  und  vermuth- 
Jicben  Verbefferungen  deffelben  ganz  unzuläffig  und 
verfehlt  find.  Gern  mögen  wir  lein  Beftreben  ehren 
«4ind  mifskennen  durchaus  , nicht  den  beym  mögli-  det  hatte:  Herod.  o  Wr«  t«  ihi^x  x«i  tov  xä^ttov  to^ 
eben  Mangel  mancher Hülfsmittel  angewandten  Fleifs.    «v  rij  V>J  o«**«  7r«^«<p5f/ffifv,  dnoiXXdaaMro  iitht».    Mehr 

Aber  dasift  auch  alles.    Wir  zeigen  kurz  die  Stellen    - — ^ — ^"^ ^-^i.-^i.   — .i..     _j       ..      ._ 

an,  über  welche  Hr.  B.  geredet  hat,  und  betrachten 
bey  einigen  dei'felben  genauer  feine  Art  der  Behand- 
lung, und  die  Refultate,  welche  er  gefunden. 

^Der  grfie  Abfchnitt  enthält  Stellen  aus  griechi- 
schen Schriftftellern.  i)  Ueber  Xen'ophons  Mem. 
Socr*  II » I.  Hr.  B.  glaubt ,  dafs  die  aus  einigen  alten 
Dicbtern  citirten  Verfe  M.  20.)  durch  Interpolation 
den  Text  gekommen  feyen.     Ja  auch  die  Erzäh- 


nommen  zu  werden,  eben  fowohl  von  der  Meeres« 
feite  als  von  der  Landfeite  hätte  angegriffen  öder  be- 
lagert werden  muffen,  *-  durch  einen  blotsen  Plün-* 
derungskrieg.  Da  wo  es  fette  Früchte  und  Lebens«* 
unterhalt  gab,  dahin  führte  er  die  Armee.  Doch 
zerftörte  er  nicht,  noch  verbrannte  oder  verwüftete 
er  die  Wohnungen  und  Anlagen  der  Milefier,  (welche 
fich  auf  die  Schiffe  begeben  hatten,)  damit  nämlich 
diefelben,  wenn  fie  nach  feinem  Abzüge  wieder  icu* 
rOckkehrten,  gleich  fäen  und  anbauei}  könnten,  und 
er  dann  das  folgende  Jahr  von  neuem  etwar  zu  plfln* 
dern  hätte.  Damit  begnügte  er  fich  alfo ;  er  zog  fiok 
zurück,  fobald  er  die  Plünderung  des  Landes  Vollen- 


vermochte  er  nämlich  nicht  und  weiter  konnte  er 
auch  nichts  wollen.  Denn  Miletus  einzunehmen  war 
unmöglich,  da  er  der  Stadt  von  der  Seefeite  nicht 
beykommen  konnte;  alfo  wäre  auch  eine  Belagerung 
zu  Lande  und  ein  Stehenbleiben  der  Armee  ganz  nutz- 
los und  ohne  Erfolg  gewefen.  Und  das  will  Herod. 
fagen,  indem  er  ganz  angemeffen  fo  fort  fährt  nach 
den  eben   angeführten  Worten:   r^^  7«a  ^ß.\i99^^  ti 


j^yjjr  jgg  ProJicus  vom  Herkules,  von  den  Worten  ti?:  Denn  das  Meer  hatten  die  Milefier  inne^  oder',  wenn 
x«a  npoi<xe<  5«  0  <yo^o4  x.  t.  X.  §.  21.  an,  hält  er  für  of-  man  lieber  will,  zur  See  waren  die  Milefier  mächtige 
fenbar  untergefchoben.  Die  Gründe  diefer  Behaup-  fo  dotß  es  mU  dem  Stehenbleiben  der  Armee  ^Midet  einer 
tun  gen  dürften  fchwerlich  befriedigen.   Auch  beforgt"  langen  Belagerung  auf  derp  feften  Landß,  keine  Sachs 
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StelleD  aus  Anacnon^  nachdem  vorher  im  AUgamei-' 
\  nen  einiges»  obwohl  nichts  neues»  flber<diefe  unter 
Anaertons  Namen  gehenden  Gedichte  ge(aet  worden. 
In  Od.  n»  lo.  verwirft  Hr.  B.  die  Worte  3<«  roc«  iMcXo^t 
^xf^oc^;  in  der  Ode  auf  .den  Eros  den  Anfang: 

In  OA  2%.  ci<  r])v  l«vTov  irtf/pv  j  foli  V.  29.  und  30.  ftatt 

ZroAiaev  tJ  Xmttov  «vri}v 

zu  lefen  feyn  «t/r^«  oder  AvrSf,  und  bey  ri  'X^tniw 
fuppiirt  werden  o-Mft«.  Schwerlich,  möchten  die  Ken* 
Der  des  Griechifcben  diefer  Conjectur  Beyfall  geben. 
Hn.  J9.  fcbeint  der  gewöhnliche  Text  und  deffen 
nothwendige  Erklärung  zu  profaifch,  frigida  und 
uiuna.  Wir  beforgen ,  dieEs  gilt  eher  von  feiner  Aen- 
derung,  wodurch  das  Ganze  affectirt  und  geziert 
wird ,  um  manches  andre  der  Conjectur  entgegenfte- 
hende  zu  verfchweigen.  Eii^e  ähnliche  Ausdrucks- 
art  wird  auch  B.  fchwerlich  aufweifen  können* 
Ueberhaupt  läfst  er  es  an  beftätigenden  Beyfpielen 
ganz  fehlen. 

Im  zweyien  Abfchnitte  folgen  Stellen  aus  laUinu 
fchtn  SchriftfliUern.    ^uerft  aus  Cicero ;  und  zwar  di 
OHU*  I,  2.  extr.  über  die  vermeintliche  Auslaffung  der 
Definition   von  Pflicht^   welche  Cic.  in  den  Worten: 
ftacet  igitur,  quoniam  omnis  äifputatio  de  officio  futnra 
ifiy  ante  definire^  quid  fit  officium  etc.  verfprochen 
haben  folL     Was  hier  zuletzt  eigenes  von  Hn.  Q.  bey- 
gebracht  wird ,  läfst  fich  hören  und  verdient  beach- 
tet zu  werden.    Die  zunächft  aus  de  Senect»  17.  in  der 
Stelle  in  eo  libroy  qui  eft  de  tuenda  re  familiari,  qui 
Oeconomicus  infcrtbitur^  für  unecht  erklärten 
Worte,    möchten  fich    bey   einigem   fehr  geringen 
Scheine  des  Verdachtes  noch  wohl  rechtfertigen  laf- 
fen.     Richtig  ift  aber  die  Aenderung  de  Senect.  20. 
Sotonis  quidem  fanientis  elegion  efl^  anftatt  etogium. 
Jedoch  ift  diefe  Verbefferung  nicht  neu;  wir  erinnern 
uns  beftimmt,  fie  vorlängft  anderswo  kennen  gelernt 
2u  h^ben.     Ein  berühmter  Univerfitätslehrer  pflegte 
jßne  beffere  Lesart  auch  in  feinen  Vorlefungen  zu  er- 
wähnen.   Was  zunächft  Ober  Or.  in  CatiL  II,  3.  gc- 
&gt  wird,  konnte  ungefchrieben  bleiben.     Bey  der 
folgenden  Stelle  «11   CatiL  IV,  7.   init.  trifft  B.  zwar 
ziemlich  das  Rechte,  aber  undenkbar  itt  es  auch  faft, 
dafs  jemand  hier  fehlen  könnte.    Ea,  quae  exaudio, 
heifst,^«raf  schhörey  vernehme ^  und  iaciuntur  -  vo- 
ces,  es  falten  Reden.    Der  langen  Obfervation  ift  man 
gern    entübrigt.  ;  Die    übereilte   faifche  Folgerung, 
welche  fie  nebenher  enthält,  übergehen  wir.     Völlig 
¥farunglückt  ift  die  folgende  Conjectur  in  CatU.  IV,  8-, 
^  wo  ftatt  ym;«^  eß  nemo — ,  qui  non  tantum,  quantum 
emdet  et  quantum  potefl,  eonferat  ad  eommunem  fatutem 
^     voluntatisj  gelefen  werden  foll  —  voluntate.    Noch 
viel  fchlimmer  aber  ift  es  mit  Hn.  B*s.  letztem  Zu- 
fitze:  Poffef^  quoque atiquis  fufpicari^  auctorem Jcrip- 
fiffe:  ad  eommunem  fatuiis  voluntlitem.   Kaum 
trauen  wir  unfern  Augen  hier.    Was  wäre  denn  fa- 
tutis  votuntas?  Die  fo  unbefangen  und  abfichtlos  auf- 
tretenden falfch  gebrauchten  Imperfecta    Cqnjünctivi 
zeigen  von  Unkunde  des  Gebrauchs  der  Tempora. 


,  wenn  jemand  dem  Hn?^B.  fein  mterer  tev^ßma 

mutatione  et  leger em^  —  und  poffet  atiqui^fubicmri^ 
^ausfüllto^durch  ein :  niß  abfurdum  effei^  oder  Aebnli- 
ches?  Was  nun  folgt  über  das  ?  oder,  zwifchen  Quid 
facüis  ?  cur  recufatis  ?  aus  pro  Bofc.  Amer.  aa  ift  un« 
bedeutend  und  hinfichtlich  auf  den  Sinn  völlig  gleich« 
gültig,    lieber  dergleichen  fchreibt  man  keine  kriti« 
ichen  Anmerkungen.     S.  53.  verfucht  es  B.  abermals 
aus  derfelben  Rede  c.  4a.  init.  eine  durchaus  richtige 
Stelle  zu  oorrurapiren..    tleque  hoc  (fo  heilst  der  Cic* 
Text,)  mihi  nunc  primum  in  ,mentem  venu  dicere.    M^^ 
mtnijHs^  me  ita  d^rilmijfe  initio  caufam  etc.     Hr.  B.. 
fetzt  den  Punkt  hinter  venitj  und  verbindet  unbegreif- 
.heberweife  und  gecen  alle  Latinität  dir^#  mit  memi' 
ni/Iix.     DicerCy  lagt  er,  priorem  fententiam  peßime 
ctaudU.   In  mentem  venit  dicere,  ift  aber  echt  lateioifch* 
^^  Nicht  etwafällts  mir  Jetzt  zuerß  ein^fo  zu  fagen;  ihr 
wißtj  daß  ich  gleich  Anfangs  affo"*  u.  f.  w.    Bey  dicera 
meminißis  würde  ja  immer  noch  das  Perfonal wort  feh- 
len ;  —    me  müfste  man  nothwendig    noch    einmal 
fetzen.     Und  nun,  wie  breit  und  fcnleppend:  „7&r 
wißt,  daß  ich  Tagte y  daß  ich  im  Anfang  fo  abgetheiU 
hätte**  u.  f.  w.  1  Was  noch  über  einige  folgende  Kapi* 
tel  diefer  Rede  zugegeben  wird,  muffen  v^ir,    um 
nicht  zu  weitläuftig  zu  werden,  übergehen.     Auch 
!ft  es  keineswegs  bedeutend.      Ganz  wunderlich  ifil 
S.  59.  wiederum  der  Einfall, ^  dafs  in  der  Rede  p^ 
Q.  Ligario  i.fin.  in  dem  Satze:  Atque^iUe  non  mediocri 
cupiditate  arripuit  imperium,  fi  illud  imperium  effe  p^ 
tutt^  quod  ad  privatum  ctamore  multitudinis  imperU 
taCy  nuUo  publico  confilio^  deferebatur^  —  anftatt  /^riiKi* 
tofff ,  praetorem  gelefen  werden  möge.     Wir  aairen 
es  für  überflüfiig,  die  gewöhnliche  Lesart  zu  verthei* 
digen.    Es  folgen  zunächft  über  ein  paar  Stellen  der« 
feiben  Rede  Cic.  Bemerkungen  bis  S.  6h   Und  h/er- 
auf  kommt  der  Vf.  auf  Horaz.     Es  gelang  ihm  hier 
mit  feinen  Textesabänderungen  nicht  beffer,  ate  be^ 
den  übrigen.    Zuerft  ftöfst  er  fich  in  Od.  I«  3S«  5-^« 
an  den  ruris  colonuSy  und  will  die  Verfe 

Te  pauper  umhit  follioita  prece 

Ruris  eolonus ;  te  dominmm  mequ&ni-  eee* 

durch  die  Interpunction  fo  abändern: 

Te  pauper  amhit  foUicita  preee 

Ruri^t   eolonust    te  dominam  aequoris  orf. 

fo  dafs  man  nun  ruris  dominam  conftruiren  foUe.  Wif 
können  von  der  Unftatthaftigkeit  der  Aenderuag, 
'  durch  eine  fo  gezwungene ,  gewaltfame  Zerreifsvog 
fchweigen,  wenn  wir  nur  oie  hergebrachte  Lesart 
rechtfertigen.  Eine  Tautologie  oder  ein  leerer 
Pleonasmus,  wie  es  Hn.  B.  vorkommt,  ift  in  rmri^ 
colonus  gar  nicht.  Ganz  etwas  anderes  wäre  es  mit 
dem  von  ihm  bey fpiels  weife  gefetzten  agricoUs  i^ri, 
oder  was  er  auch  hätte  wählen  können,  rmrieolk 
ruris.  Ruris  colonus  id  eben  uHnrünghch  caas 
daffelbe,  (was  ruricola^  wie  jedm  der  Augeafcneiji 
lehrt :  der  Bebauer  des  Feldes»  Dafs  man  denn  auch 
häufig  colonus  allein  fetzte,  und  mm,  oder  derglei* 
eben ,  als  mit  darunter  verftanden  und  bekannt  in^eg« 
liefs ,  wird  ja  niemanden  wundern ,  da  ähnliche  FS& 
unzählig oftin  allen  Sprachen  &att  finden^  nnd  ge« 
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jnde  in  dnremi  FaDe '  der  DMlfeke  die  völlig  gleiche 
Alt  befolgt,  Midem  er  Statt  LamUunur  oder  Ahmt 
des  Landis  nur  fagt  der  Bauer  ^  und  das  U.ebtige  alt 
jedermana  b^aiiBt  foppliren  liist.  Wird  es  aller  Hn 
JBi  diefer  im  gemeinen  Leben  gewöhnlichen  £llip£t 
wegen  dem  deutfcben  Dichter  wehren  wollen  ^  zu  fa* 
gen :  der  Bauer  des  Landes  oder  der  Bebaeur  des  TeU 
MS?  obwohl  jedermann  weifo,  dafs  der  Bauer .jauf 
dem  Lande  ift.  Frey  lieh  mit  Recht  würde  er.  tadeln : 
der  landmann  des  Landes^  denn  diefes  wäre  allerdings 
imalog  feinem  agrieota  agru  Endlich  bezeichnet  auch 
colanus  bekanntlicb  ^oft  eioen  Auffeksr  Über  sine  Filla 
(cf.  Har.  Sai.lly2y  113  fg»  und  öfter,}  und  ift  alfo 
auch  in  fofen><keineswegs  fynonym  mit  agrieota,  wi^ 
Br.  B.  behauptete.  In  Od.  III»  a.  hält  Hr*  B.  die  bei- 
den letzten  Strophen  ▼.  25  \u.  ff.  f Qr  nicht  zu  diefer 
Ode  gehörig.     Od.  IV»-4«  15  fq. 

"*  Julvat  miUrit  uh  uber& 
iam  ladt  depulfum  leonem% 

fiöfst  er  ficYCzn, laete^r^h  eines  uenützen  Pleonasmus, 
nnd  will  fchreiben  lactea  pulfwn  oder  expulfum.    Qern 
dbergeben  wir  das  aber  die  andern  aus  Her.  genQm* 
«nenen  Stellen  Gefagte,  welches  theils  unrichtig,  theils 
ganz  unwichtig  ift.  —    Es  kommt  S.  ji.  VirgU  mit  ein 
paar  Stellen  an  die  Reihe.     In  B.  VI,  413.  und  417. 
mifsfallt  dem  Hn.  B,  das  kurz  hinter  einander  fowoni 
dbm  Aeneas  als  dem  Cerbsrus  beygegebene  Adjecti- 
vum  mgens..  ^Das  Wort  bedeutet  i  wie  der  Griechen 
^a/vo<,  gewattig  ^  ungeheuer;  warum  foUte  es  nicht  zu 
beiden  Sohftantiven  gleich   £ut  paffen?    Doch  auch 
4iefs  konnten  wir  mit  Stillfcbweigen  abergehen  >  wie 
fielee 'Folgende,  aus  UvmSy    SueUm  und  Ftorus.  -— 
S.  74.  bemaht  fich  der  Vf.  ein  barberifohee  Wort, 
somfOralteT^  'was  fich  etw^.4n  fpätem  Juriften  und 
Eirchenv&em  finden  mag,  in  den  Umus  hinein  zu 
eorrigiren,  indem  er  IIb.  VII  i  3.  gegen  Ende  gana 
unglaublicher  und  unbegreiflicher  Weife  in  der  voll- 
kommen richtigen  und  deutlichen  Steile  —  Votjinüs^ 
muHfue  staveiSj  indices  numeri  annüMrum  fisQ$s.  in  tempto 
ßbrtiae,  Etrüfcae  Deae^  compar'tre,  ditigenstalium 
m^mmentorum  auetor  Gneius  ddfirmai ,  —  das  eompa^ 
nrs  mit  jlsnem  fchönen  eomparaiar  ( Sammlsr  fetzt  er 
ndozii)  austaufchen  will.     Dabey  fBigt  er  keck :  auod 
quidtm  verbum  eadem  atiHJknfu  Livio  familiäre  eßj  — • 
^hem — was  ihm  wohl  auch  fcbwer  werden  darfte, — >. 
^ne  einzige  Stelle  nachzuweifen«    Wir  werden  unfere 
Lefep  au  Mleidigen  glauben ,  wenn  wir,  blofs  Hn.  B^ 
zu  Gefällen,  auch  nur  ein  Wort  zur  Erklirung  der 
aog^hrten  Worte  des  Liv.  hier  zufetzten ,  oder  den 
Uofiooy  welcher  nach  der  Conjectur  in  den  Text 
lUMDflBt,  entwickeln  wollten.  —    S.  7g.  verfichert  un* 
iir  Vf.  mit  Bedauern,  dafs  er  bey  feinen  Bemerk un-* 
gen  und  Con jectnren  zum  Sueianius  die  Wotfifcke  Aus-* 
ipbe  nicht  habe  nachfeben  oder  gebrauchen  können ;. 
nach  andern  Stellen  möchten  wir  aber-  diefs  bezwei* 
fein.    Wie  S.  80.  die  ganz  klare  Stelle  Suet.  Nero.  34. 
—  feregrinaüons  qaäem   Graeciae  y    Eteufiniis 
facris  —  interejfe  non  aufus  #/f,  —  mifsverftauden 
worden  feyn  mag ,  dafs  Zuflucht  und  Hälfe  gefucht 
wird  in  fo^ender  Verdrehung :  persgrinatione  fUidem^ 
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Gruseiae  Btemfinia  faera,--^  nHffea  wi^oicbt 
va  ecrathen.  Doch«  g6img  von  «dergleiehen  Aende* 
rungen  des  Textes  alter  SebriMteller,  bey  denen  es 
den  Anfcbein  hat,  als  hätte  fich  jhf  Urhbber,  blob 
um Conjecturenieu  nueben,^ hingeletzt, und  veiftvktfjU 
ob  nicht  auch  durch  Annahme  einer  mjiigUchen.  Veif 
wechfelunc,  Auslaffung^  Zufetzung  von  diefeo,  ödef 
jenen  Buchftaben,  Sylben  u.  f.  w.  ein  Sinn  in^de; 
Stelle  läge ;  um ,  wenn  diefer  nur  eipigermafsen  .ec; 
träglich  fcnien ,  gleich  eine  Aenderung  des  Textef 
darauf  «zu  gründen.  So  mufs  man  die  SchriftfteUef 
nicht  mifshandeln«  Gew|ffe  Selöftbekenoti^ffe  in  der 
Vorr.  (S.  XIV.  und  XV.)  hatten  ihn  freylich  hef* 
dächtiger  auftreten  laflen  oder,  von  feineip  IJntei^ 
nehmen  abhalten  follen«  Mit  dem  fchlecbt^n  E^y^ 
fpiele  anderer  darf  fich  niemand  entfcbuldizw 
S.  XV.);  auch  yerl^nat.  felbft  das  nachfichtige  Pjif 
iilicum  etwas  mehr  sus  den  btofieu  guten  U^tämr 
Andere  Troft  -  und  Beruhigungsgrande,  durqh  ytiir 
dhe  fich  Hr.  B.  hier  unc|  da  mit  fioh  felbftr  abfindet» 
(S.  68*  «i^  potefi  fieri.t  '  ut  non  aÜqußudo  fuccedat 
multa  tentanü:  und  ähnHche,)  k9nnen  vfir,  nicht 
gut  heilseo.  Auch  fohlte  nicht  alles  fo  aher.Gebahs 
ausgefponnen,  nicht  bey  jeder  neuen  Stelle  ein  langer 
oft  viel  zu  allgemeiner  Eipg40|  voraufgebeh ,  und  b^ 
jedem  neuen  oft  fehr  unwichtigen  Sätzchen  ein  viet* 
yerfprechendes  age !  fenientiam  meam  nunc  affsra^ 
oder  dergleichen  die  gröfsten  Erwartungen  erregen» 
die  dann  unbefriedigt  bleiben.  Die  wenigen  dorftigei^' 
Gedanken  find  in  unnützen  Phrafen  und  Floskeln  erf 
fittf^«  (S.  48«  57-  ^-  79*  Vorn  Sw  Vi.  IX.  u.  a.  m«) 
Die  Sprache  des  Vfs.  hat  weder  Geiyandtheit  noc% 
ih«t  genug.  Einer  Me^ge  •  Wörter  <bedi Vt  ef 
fich,  die  in  ein||pi|teres,  fcthlechteres  Zeitalter  gehören: 
lutermrsMores  S.  .68«  i9  d.  M,  Transuttorms  SmSI*  nnd 
93;  (da^  Wort  kennen, wir  gßt  nieht,)  Qomeetemem 
&  75«  unten ;.  In/iUidusV^ir.  S.  X^V.  unten:  Smofus 
Vorr.  S.  XXVII.  Jntricgtiar  Vorr.  S.  IX.  pben  unci 
S.XI.  unten;  befonders  aus  Plautus  Ofor  S.  76.  u.  a« 
m.  auph.  Folupe  eflS.  6a.  unten ;  Initiales  S.  4r.  unten ; 
Num  braucht  der  Vf.  beftändig  an  f alfchen  Stellea 
Vorr.S.  XIX,3  S.  53*  io  d.  M.  und  öfter;  AdducHoet 
und  Congruenüßmus  S«  8i.  oben»  Vorr.  S.  VIII.  ift 
zweymal  Yerhundemvellem  —  proponsrem,  nach  dem 
Germanismus:  ich  wollte ^  ich  könnu  u.  f.  w.  Sr38« 
Nun.  p  off  um  non —  ex  ms  auaeram.  S.  77.  8a  un«? 
ten  ui^d  anderwärts  fteht  jhtus  anftatt  dicendi  genus, 
Crede  mihi  (S.  XL  d.  Vorr.)  fagte  kein  Aömer,  fon^ 
dem  unabänderlich  mihi  crede  und  mihi  credäe.  S.  71« 
oben  heifst  es :  Non  alicujus  dubii^  corruptique  —  ii^ 
tus  carere  (?)  putamdus  eß  heus!  Alb:  Locus  cch- 
ret  (???)  Uxtus  corrupü  (???).  S.  XXVUJ.  d.  Vqrr; 
unten  mufs  es  heifsen:  ^Fatitertectorest  —  qui  -^pro-» 
fpecturi  eftis^  nicht /im/.  Vieles  andere  der  Art  aber«  . 
geben  wir. 

IIATHBMATtk.    ' 

• 

Dakmstadt,  b.  Leske:  Anwei/ung  zum  Vermejfen^ 
Verzeichnen^  Berechnen  und  fheilen  der  Gewannen' 
und   EofraÜhen ,    zum    Selbftunterrlcht    beym 

Man-' 


«75 


A.  L.  Z.    Na*].  7ä.    .M>ÄRZl8io. 


576 


••  f »     f 


M9D|el  gedmetrifcber  yqrkeumnifTe ,  entworfen 
von  F$tMnck  Luämg^  Gcofsberz.  Hefßfcfaem  Bau- 

>      Gonducteur.   lgo8*  290  S«  8.    M.  7  KupferUfelo, 

.      <i.  Jltbk-^  14  gr.)         ... 

?  In^  den  Orofshcrzogl.  Heffifcben'  Landen  war  zur 
Rlf'guÜrüng  dfes  Steuer wefens  ein  Platt  7ur  allgemei- 
ifeh  *  ä¥:onomircben  Vermeffung  ,  entwarfen ,  1q  Maft 
Aii'cb'tbeoretifch  praktifdh' gebildete  Geometer,  Ober 
Ae  ganze.  Gemarkung  Teder  Commune  ein  Dreyeck- 
ifetz  gezogen,  tknd  dicfe5''tt1gÖnonietrireb  aufgenom- 
ihen;  btngegen  cBe  detafillirte  Vermeffung  einzelner 
-j^efchloffener  Diftriete  in  derfidben  —  der  Gewan- 
nen —  (-Gewenden)  rtiit  ibren  ITn^erabtheilungen  durch 
yeldmeffer  beforgt  wörde,  welche  zum  Theii  nicbti 
Vond^r  Art  getrieben,  jedoch  fertiges  Schreiben  und 
tfie  gemeinen  Uechnun^en,  foweit  iie  in  den  gewöhn« 

,  lipjb^n.  Bargerfchulen  gelehrt  werden,  inne  hätten, 
und'  alfo  zu  diefenfi  Gefchäfte  erft  gebildet  werden 
nifilTen.  For  diefe  Klaffe  von  Me(skanftlern-  einen 
pkffenden  Ünterriieht  zu' entwerfen,  bekam  der  Vf. 
den 'Auftrag.  Neues  darf  man  in  deirgleichen  Wer- 
Icen  nicht  fuchen,  aber  wohl  eine  gedrängte  Zufam- 
ifnenfteHul^g  und  deutlichen  Vortrag  des  Bekann- 
ten. '  Ma%er*s  ^praktifche  Geometrie-  und  Böhmes 
Feidmefskunft  legte  er  zum  Grunde;  ftatt  der  Be- 
greife bezieht  er  fich  hierauf.  Das  Werk  zerfällt 
fti  fechs  Abfchnitte.  Im  erflgn  handelt  der  Vf. 
t^on  der  Rechnung  mit  ^Decimalbrüchen ;  im  ztveyten 
von  Meffen  und  den  dazu  gehörigen  Werkzeugen, 
im  dritten  vom  Verzeichnen  des  GemefTenen  und  den 
dazu  gehörigen  Werkzeugen;  im  vierUn  yqm  Be- 
rechnen des  Verzeichneten ,  im  fünftm  von  Vermef- 
Idttg  der  H(tfhiitben  (Hofreiten,  Gehöfte),  im' f eck- 
penvoti'd^T  Theilung  der  Felder.  — -  Rec.,  der  dar^ 
in  fchob  oft  Unterricht  gegeben  hat,  fiädet  diefe  An- 
Weifungfehr  zweckroäfsig,' aber  ohne  Beyhalfe  des 
tiehrers,  beym  Mangel  geometrifcher  Vörkenntoiffe, 
tind  blofs  unter  Vorausfetsüng  der  gewöhnlichen  Bil^- 
düng  in.  den'Öflrg^rfchulen  möchte  fre  nicht  hinrei- 
chend feyn.  Beym  Unterricht  in  den  Decimalbra- 
che9  ift  manches' zu  kurz,  manches  deshalb  nicht 
befti^init  genug/  ittanches  fehlerhaft;  z.  B.  ^.  5.  von 
der  Verwandlung  der  gemdioeh  Brficbe  in  Decimal» 
brüche.  »Man  hänge  denf  Zahler  mehrere  Null  (en) 
an,  divietire  dafan  in  ifin  mit  deifn^Nenner;  und  gebe 
der  herausgekommenen  Zahl,'  dem  Quotienten,  fo 
viele  Decimalftellen ,  d.  b. ,  man  zähle  von  der  Rech- 
ten gegen  dije  Linke  fo*  viele  Stellen  ab,  als  man  Null 
(en)  angehängt  hat-;  fetze  dann  das  Decimalzeichen, 
und  vor  diefes,  an  die  StelliB  der  Ganzen,  eine  Null." 
Anfänger' fahrt  diefe ^Regelzft  urniötbigön  Weitläuf- 

•  tigkeiten  btyi  =^o,'5  ift  nur  äne Null nötbig.  Hinge- 
gen fagt '  er  nichts  von  den  Fällen ,  wo  cler  Bruch 
nicht  alifgeht  ^'^0,33)...,  wie  fehr  diefes  oft  dem 
Anfänger  auffalle?  lehrt  dfe  Erfahrung.  In- dem  Bey- 
fpiele :  |  =>  5000  Z^hntaufen^theilc  »  75  Zehntbeife, 


ift  das  Letzte  £alfdb,  es  nmfs  hiä&en  «5  Zehntheile^ 
eben  fo  1^  ^^  ^  7I7  das  Letzte  ift  falibh,  mofs 
heifsen  ih* 

Als  Probe  des  Vortfags  und  der  Schreibart  he- 
ben wir  $.  40..  aus,  mit  WeglafTurig  deffen, -  was  fich 
auf   die  Figuren  bezieht.      „Erfte  Arbeit    bey   der 
Aufnahme  eines  Feldes,  Verfertigung  des  Entwurfs. 
Wenn  man  ein  StQck  Feld  aufnehmen  wiH,  z.  B.  eine 
Gewann  Fig.  17.,  fo  höt  man  zuerft  folgendes  vorzu- 
nehmen.   Mali  umgehe-ih  B^sliiltung' eines  Feld  kun- 
digen -i.  etwa  eines  Centfehöfen  oder  Vorftebers  — 
aus  dtai.Orte,  zu  deffen 'Gemarkung  die  Gewann  ge- 
hört, und  der  beiden  Geholfen^,  Welche  die  Flucht- 
ftäbe  mit  den  Fähnchen,  eineh  Bändel Ztiöh^npflöcke» 
das  Handbeil' und  den  ^-ofsen^  Nagel  (wenn  derBodea 
e^wa  zn  hart  ift),  färtimtliche- UmfangslinieD  des  zu 
vermeffenden  Stücks;  bis  man  wieder  beym  Anfange 
ankömmt.    Indem  diefes  gelbbieht  zochne  man  nach 
dem  Augenmafse,  einen  dem  Felde  fo  viel  als  möglich, 
ähnlichen  Rifs,  den  Entwurf  Fig.  ig.  an^  freyer  Hand, 
auf  eine  linke  Seite  des  Feldbuchs,  d.  b. ,  auf.  S.  2.4. 
6.  u.  f.  w.  Man  wird  fich  diefes  fehr  erleichtern,  wenn 
man  jedesmal  die  Schritte  zählt,  die  man  von  einem 
Gewannftein  bis  zu  dem  andern  ha^,  und  hiernach  die 
Linien  im  Entwürfe  verhältnifsmäfsig  lang  macht.  Es 
fey  z.  B.  die  erfte  Linie  goSchritte,  cHezweyte  52  Sehr, 
lan^,  alfo  etwa  f  kleiner,  fo  mache  man  im  Entwürfe 
aucn  die  zweite  I  kleiner.**  (Beffer  ift  es,  man  umgeht 
erft  die  Figur  ganz ,  geht  die  gröfste  Linie  als  Diago- 
nale ab,  und  theilt  diefe  "nach  dem  Augenmafse  gleich 
^^iyi^i'i  um  beyläufig  10.20.  jöSchritte^u/^Sefem 
verjüngten  Mafsftabe  zu  bekommen«    Hi^urch  er- 

glebt  nch  auch  die  hefte  Richtung  —  und  verlangte 
röfse  des  Entwurfs  leichter.)  „Um  aber  hierbey 
fo  viel  als  möglich  die  Winkel  im  Entwürfe  rich- 
tig einzuzeichnen ,  fo  ftelle  man  fich  jedesmal  Ober  die 
Eckpunkte  oder  Gränzfteine,  drehe  das  Feldbnch  (o, 
dafs  die  wirkliche  und  die  gezeichnete  Linie  in  eine 
Richtuifg  kfmmen ,  und  gebe  der  tnfkojjsendeo  Linie 
die  hier  ab^ufehende  Richtung.  —  «-.  Ift  man  bey 
dem  Punkte  A  wieder  angelangt,  fo  durchgeht  man 
dttch  das  Innere  der  Figur,  um  die  Wege,  Gräben, 
und  alles*  andere,  was  vorzüglich  bemerkenswerth  ift, 
im  Entwürfe  vollends  einzutragen^'  u.  f.  w:  —  $.  129. 
{pricht  der  Vf.  von  Ausmeflung  der  ParaSilirapgzi! 
warum  nicht  von  Trapizinm  und  Ttapezoidi?  —  Von 
der  Theilunz  der  Felder  nach  beftimmten  Angaben 
fpricht  der  Vf.  kurz  und  gut.  Die  7  Tafeln,  wor- 
auf die  Figuren  gezeichnet  find,  find  fcBön  und  feia 
gezeichnet,  gut  geftochen  (von  SufemM)^  und  auf 
Velinpapier  abgedruckt.  —    Möchten  doch  alle  Re- 

gerungea  auf  genaue  Ansmeffungen  undbeftimmte 
ranzen  des  Eigenthums  der  Staatsbürger  unter  ein- 
ander eine  befondere  Aufmerk famkeit  richten!  Wie 
viele  unnütze  und  koftfpielise  Streitigkeiten  könnten 
dadurch  vermiedta  werden ! 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs,     den    14.  Marx   1810. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-   viid  KÜNSTHANDELS. 


B 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 


-  J^y   F.  Kupferberg  in  Mainz  ift  fo  eben  cr- 
fchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Vogt  N.  europäifche  Staatsrelationen  Supplementheft 
für  1809.  g. 
Inhalt.  I.  Die  fchwedifcbe  Reichsconftitution  nebft 
Bemerkungen  darüber.  II.  Aufruf  zur  AchtfamUeit 
aller  Staatsbeamten  auf  den  35.  und  36.  Paragraph  der 
IchwedifcKen  Reichsconftitution.  III.  Verfuch  einer 
Oefchichte  des  öftreichifcben  Kriegs  1809.  Einleitung. 
IV.  Die  beiden  FriedensfchlüTre  oder  das  neue  politi- 
fchc  Gleichgewicht.      ^  '    a       -^ 

Zur  Fortfetzung  diefer  Zeitfchrift  hat  fich  der  Herr 
Oeheime  Legationsrath  Vop  mit  Hn.  ProfelTor  fVeitzel 
verbunden,  und  obige  mit  der  von  letzterem  angekün- 
digten neuen  unter,  dem  Titiel :  rkeinißkfs  Archiv  für 
Qeßkiekfe  und  Uteramr^  vereinigt,  woTon  bereits  da« 
trfie  Heft  auch  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben  ift.  —  Inhalt.  I.  Gedichte:  An  Ade- 
Jinden;  von  Lehne.  Unter  einem  Ahornbaume;  von 
K  Hadcmiann.  Das  Herannahen  des  Frühling? ;  ton 
Demfelben.  SylYius  GrabCdhrift;  von  Demfelben.  Die 
Anficht  vom  Berge ;  Ton  Neufs.  11.  Ueber  Religions- 
reformen;  von  Weitzel.  IIL  Gefchichte  der  Zeit; 
'von  Demfelben.  IV.  Verfuch  einer  .Gefchichte  des 
iiftreichifchen  Felizugs  von  1809.;  von  Demfelben. 
V  Die  alte  goldene  Zeit  am  Rheine;  von  Butenfchön. 
VI.  Kritifche  Mifcellen  über  Gemälde  undMaler;  von 
N  Müller.  —  V<m  diefer 'neuen  Zeitfchrift  eribheint 
alle  IVlonate  ein  Heft  von  ^  Bogen,  4  Hefte  madien  ei- 
nen Baiid,  wozu,  ein  Haupttitel  und  Inhal isverzcich- 
Bifs  geliefert  wird.  Der  ganze  Jahrgang  koftct  9  Fl. 
rhciiufch  oder  5  Rthlr.  fächilfch. 


Fon    dew    BirUnifcken   Jgurnal 

für 
Kunfi    und    Ku  nftfa  cJi  €  n^ 
KünßeletfenVnd  Mode 
ift  das  «tereyf« Heft  erfchienen.  Hiezu  gehören 4 Kupfer: 
x)  Die  fchöne  Gruppe  von  dem  Hn,  D.  Schadaw: 
Lmfet  PreufsensverehrteKöni^nundihreSchwe- 
Xter  FrUdirike  vorftellend.  , 

a)  a.  Zwey  neue  Gnitarren  voai  Tkielemann  inBerlin. 
bl  Eine  neue  Fcuermalchine  von  MUBtr* 

A.  L.  Z.  1810.    -En/for  Band. 


3)  Zwey  neue  Oefen,  aus  der  Fabrik  des  Hu.  Unigt^ 
rer  in  Berlin. 

4)  Zwölf  neue  Stick-  und  Näh-Mufter. 

C.  Salfeld. 

II.  Ankündfgungen  neuer  Bücher« 

In  der  Andreä'fcheniBuchhandlung  zu  Franko 
fürt  a.  Ml  find  folgende  neue  Bücher  erfohie- 
iien  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Archiv  für  das  katholifche  Kirchen -und  Schulwefen^ 
vorzüglich  in  den  rheinifchen  Bundesftaaten.  i  ten 
Bandes  t  u.  ates  Stuck  gr«  8*  t  Rthlc  8  gr.  oder 
2  Fl.  24  Kr. 

Bthr^  fV,  y,^  Syftem  der  angew^dten  allgemeinen 
Staatslehre  oder  der  Staatskiinft  (Politik),  ite  Ab- 
theilung, die  allg.  Einleitung  und  die  Staatsveifaf* 
fungslehre.  gr.  8-     x  Rthlr.  8gv*.  oder  2  Fl.  24  Kr. 

C^melü  Nepotir  de  vita  exctüentiun^  imperatomm  et  v/r»- 

.  rum  iUufirfum  opera^  fuae  fuperfuut^  mit  deutfchen- 
Anmerkungen  zum  Gebrauch  der  Schulen  von  Sinct» 
rus^  aufs  neue  bearbeitet  von  y.  Brani  f.     xa  gr. 

.    oder  45  Kr.  «  * 

EüfcUaubj  ^.,  Lehrbuch  der  befonderfi  Nofologie ,  la* 
treüfiologie  und  laterie.  xten  Bds.  2te  Abtheilong' 
2r.  Abfdinitt.  UebelfeyiMformen ,  welche  ander 
freyen  Bewegung  der  Menfchen  erfdfieinen.  gr.  8. 
t  Rthlr.  8  gr-  oder  2  Fl.  24  gr. 

Hnenleiu^C. ,  defiriftio  anatomica  fyßtmatis  venae  von 
tarum  in  komine  et  quibusflam  brutis  ;  cumTabulis  aeneis 
fhl.  maj.     4  Rthlr.  4  gr.  oder  7  Fl.  30  Kr. 

ichmidtmußer  y  Joh.  Ant.^  Handbuch  der  medicin^fchen 
Gebtfrtshülfe,  zur  Grundlage  bey  akademifchen 
VÄrleCungen    und  zum  Gebrauche   für   angehende 

Sraktifche  Aerzte.  ir.  THeil,die  Kraiildieiten  äer 
chwangern   und   Gebärenden    enthaltend,    gi*.  8* 
I  Rthlr.  12  gr.x>der  2  Fl.  45  Kr. 

Schmitt y  Jofephy  Handbuch  der  Synonymik,  zum  Ge- 
brauche für  Schulen.    8*     10  gr.  oder  40  Kr. 

SfinHeTy  Joh.^  allgemeine  Noiblogie  und  Therapie 
als  WiT^enfchaft.  grl  %.    20  gr.  oder  i  Fl.  30  Kr. 

Stein ,  Carl  PhiL  Chriß. ,  Abriß  der  fyXtematifchen  Na- 
turbefchreibung ,  ein  Leitfaden  l>eym  öfFentlichen 
aind  Privatunterricht.    8*     16  gr.  oder  iFl.  12  Kr. 

Voyage  dujeune  Amckarfis  en  Qrhe  vhrs  It.milieu  du  qua- 
.    trihnefihhßuanf  rirevulgant,  fvry.y.Burtkelcmu. 
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Extrait  comflet  fublti  d  V  ufage  des  Danus  et  de  Ist 
'Jeuneujfe^    par  J,  B»'' Engelmann  ^   Vol.  I  et  II.   avec 
une  Carte  geogi-aphique.   8.    ^  2  Kthlr.   12  gr.  oder 
4  Fl.  30  Kr. 


Metevrologifches  Tagebuch 

für  .das  Jahr  igio.   Ton  Dr.  C.  C.  Haberle., 

Mit  14  Kupfern.     Weimar  ig  10.     Br.ofchirt   x  Rthlr. 
12  gr.  fächf.  oder  2  Fl.  42  'Kr.  Rheinl. 

Diefs  von  uns  bereits  im  September  vorigen  Jabres 
unter  dem  Titel  fVinerungs -  Kalender  angekibidigtd  Mr- 
teorolögifche  Tagebuch  für  ig  10.  ift  in  rniferm  Verlage 
erfchienen,  und  an  alle  gute  Bucbbandlungen  verfen- 
det  worden.  Es  macht  bekanntlioh  den  zweyten  oder 
fraktifcken  Theil  von  Hn.  Dr.  Haberle* s  Allgem.  meteO' 
rologijchen  Jahrbüche  für  das  Jahr  igxo.  aus,  und  wir 
eilten,  fo  viel  bey  diefer  fchwierigen  Arbeit  demVer- 
fafCer  möglich  war,  dem  Publicum  nur  wenigftens  das 
Tagebuch  fchnell  in  die  Hände  zu  liefern,  um  nach 
demfelben  i&in&\XA^ichQnJVitterungs -Beobacksungen  ma- 
chen zu  können.  Zum  compendiöfen  Gebrauch  für 
den  Bürger,  Landmann,  Reifende  und  jede  Haushai* 
tung  hat  der  Hr.  VerfaflTer  einen : 
-  -  Tüeineu  fVfttertmgs  -  Atizeiger ,  für  das  Jahr  i  g  i  o. 
auf  einen  einzigen  Sedez-Bogen^  (Preis  3  gr.  öder  12  ,Kr.) 
den  man  in  jede  Brief tafche  ftecken  .kann,  und  wel- 
cher die  muthmafsliche  Witterung  für  jeden  Tag  be« 
f^immt,  daraus  ausgehoben,  der  gleichfalls  bey  uns  er- 
fchienen,  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  ift. 

Das  meteorologifche  Jahrbuch  wird  nun  auch  unver- 
züglich bey  uns  erfcheinen,  und  das  ite  Stück  der 
meteorolppfchen  i/(/5e*zurOftermeffe  gewifs  nachfolgen. 

Dem  Hr.  Verfailer,  welcher  für  die  fo  äufserft 
wichtige •  und   gemeinnützige   Witterungs- Lehre   eine 

fänzlich  neue  Bahn  bricht,  wird  es  gewifs  nicht  an 
leyfall  noch  auch  an  Widt^rfprüchen  fehlen.  Beides 
wird  als  Bewe;s  einer  lebhaften  Theilnahme  des  Pub- 
licums  ihn  und  uns  aufmuntern,  mit  kühnen  jedoch 
befcheidenen  Schritten  weiter  zu  dringen.  Wahrheit 
und  eine  neue  praktifche  WilTenfcbaft  wird  ficher  das 
Refultat  davon  feyn. 

Weimar,  im  Februar  ig  lo. 

H.  S.  priv.  Landes-Induftrie-Comptoir. 


Sifßematifcke  Enctfklopädie  der  Heibviffenfchafi ,    yon  Karl 
Friedrick  Burdach. 

Unter  diefcm  Titel  empfängt  das  Publicum  eine 
zufammenhängende  Ueberficht  der  Summe  unfers  ge- 
genwärtigen WifTens  in  der  Heilkunde.  Das  ganze 
Werk  ift  in  3  Abtheilungeil  oder  "5  Bänden  begriffen. 
Die  erße  Abfheilung  umFafst  die  Grundlage  der  Heilwiß 
feufchafi:  der  erße  Band  nämlich  begreift  die  Propädeu- 
tik derfelben,  und  die  gefammte  Naturwiffenfchaft; 
der  zweyte  die  Naturwiffenfchaft  des  Menfchen,  alfo 
eine  Bearbeitung  der  Anatomie,  Phyßologie,  Pfycho- 
ogie  und  Anthropologie ,  ^  als  eiaer^  eiaigen  Wiilea- 


fchaft.  Der  dritte  Band  enthält  die  sstr^^/e  Abtheil  ung^ 
oder  die  allgemeine  Heilwijfenfchafi,:  hier  wird  deinnacl 
Pathologie,  allgemeine  Therapie  und  HeilmitteUebiri 
in  ihrem  ^Zufammenhange  und  in  einer  neuen  Oeftal 
abgehandelt.  Die  Jfecieäe  Heilwiffenfchaft  endlich  ifl 
der  Gegenf^and  der  dritten  Abtheilung  oder  des  viem 
undfönften  Bandes,  welche  denn  die  fpecielle  Kraul 
heitslefare,  fo  wie  die  befondere  medicinifchö  uix^t 
chlrurgifche  Therapie  als  ein  ungetrenntes  Ganzes  dar«^ 
Itellen.  " 

Der  erße  Band  erfcheint  zur  OftermeiXe  diefes  Jah-» 
res;  zu  )eder  MeCCe  erfcheint  einer  der  .folgendeit. 
Bände ,  fo  daCs  alfo  in  kurzer  Frift  das  ganze  Werkr  ijat 
den  Händen  des  Publicums  lieh  beAnden  wird. 

Um  den  Liebhabern  die  Anfchaffung  diefes  Werks 
zu  erleichtem ,  bieten  wir  es  auf  Subßriftion  an  ,  de« 
reii  Preis  um  ein  beträchtliches  geringer  als  der  zuicb- 
herige  Ladenpreis  feyn,  und  auf  keinen  Fall  über 
2  Rthlr.  ßlchfifch  für  einen  Band  betragen  wird.  Maa 
kann  darauf  in  jeder  Buchhandlung  fubfcri}>ireii , .  je* 
doch  nur  bis  Ende  April. 

Subfcribentenfammler,  wennße  (ich  an  die  Ver« 
lagshandlung  felbft  wenden,  erhcdten  auf  9  Exemplarii 
das  lote  irey. 

Leipzig,  im  Februar  xgio. 

Mitzky  et  Comp« 


Pragmatifche    Gefchichte 

der 

Europäifcken    Staaten 

Jeit 

dem  Anßinge  derfianzbfißhen  Revolution  bis  oifmMfiriZiiti 

oder 
die  merkwürdigßen  20  Jahre  Euroftns. 

In  3  Bänden^ 

herausgegeben    von    zwey    Weimarifcheil 

G  e  le  h  r  t  e  n.   . 

Mit  20  Porträts  berühmter  in  die  Gefchichte  eingrei- 
fender Perfonen,  von  dem  berühmten  Kupferftecher 
Müller  in  Weimar  geftochen ,  und  mehrem  illuü- 

nirten  Landkarten. 

Wenn  es  je  eine  Zeit  gegeben  hat,   die  reich  war 
an  Begeljenheiten  für  die  Gefchichte ,   und  die  durch 
die  Ungeheuern  F.rfcheinungen,  die  lie  mit  £ch  führte, 
nicht  nur  die  Aufnierkfamkeit  des  Gefchichtfor£cher% 
fondern  auch  die  eines  jeden  Menfchen  auf  fich  zogt 
fo  find  es  unftreitig  die  letzten  beiden  Jahrzehende  ge- 
wefen.  ,  In  ihnen  find  Menlchen  erfunden  und  Thaten 
gefchehen,    die  frühere  Jahrhunderte  nicht  hervorzu;* 
bringen  im  Stande  waren.     Und  für  wen  hätte  diefe 
Zeit  wohl  mehr  Intereffe,  als  für  uns,  die  wir  fie  mit 
eignen  Augfen  faflien,    die  wir  zum  Theil  in  ihr  auf- 
Wuchfeh?  Für  uns^  deren  Vaterland  gröfstentheils  der 
Schauplatz    diefcs    ungeheuren    Schaufpiels    war?  — 
Jetzt  ift  der  Zeiipimkt  gekommen ,   in  welchem  man 
am  füglidhften  auf  den  verflolfeneii  Zeitraum  der  letz* 

ten 


m 
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ten  zwanzig 'lalire  zuruckblicfceI^  unE  uBparteyirch 
dieBegebexiheiten  derfeiben  darf  teilen  uud  beurtkeilen 
kann. 

Aus  diefem  Grunde  crfclieint  diefcs  Werk,  bey 
«reichem  lUe  Harndfchriften  eines  Qlannea  zum  Gruttdel 
liegen,    welcher  als  Augenzeuge,    )a  hie  und  da  als 
~  IVlitwirker  und  naheftehender  Beobachter  mehrerer  der 
wichtigften  Vorfälle  diefes  Zeitraums,  fo  wie  als,bc-^ 
rtdndigef,    aufmerkfamer  ZuTchauer  im  grofsenW^elt-" 
theater,    der  überdiefs  noch  in  bedeutenden  Verbin- 
dungen ftand,  AuffchJüfre  geben  konnte,    die  einem 
Gefchichtfchreiber  fo  oft  fehlen.     Ich  glaube  defshalb 
jiicht'fdhi gerechnet  zu  haben,  wenn  ich  <£effes  Werk, 
für  delTen  Werth  übrigeYis  fchon  die  Namen  der  bc- 
rühmten  Herausgeber,    ^ie   nicht   verbprgen  bleiben 
werden,   bürgen,   als  ein  fVerk  der  gefammen  deutfcheu  ^ 
Nation  betrachte.     Diefe  Anficht  der  Sache  wird,  wie 
ich  JioiTe,   die  eigne  und  ungewöhnliche  Art,   die  ich 
gewählt  habe,   diefes  jS^ationalwerk  in  ganz  Deutfeh- 
land  zu  verbreiten,    entfchuSdigen.     Nur  fo  konnte  ich 
auf  fchnelle  Bekanntwerdung  und  auf  einen  zalilreichen  • 
Abfatz  rechnen,  und  nur  durch  diefen  konnte  ich  den 
JPreis  deffelben   fo  unerhört  gering  ftellen.     Die  für 
idas   Pu))licum'  einleuchtend   vortheilhaften.  Bedingun- 

f^en,  die  ich  l>ey  der  Pränumei^tion  a^if  diefes  Werk 
eftfetze,  und  folgende : 

Der  äuGserft  billige Pränumerations -Preis  für  1  Ex- " 
exnplar  auf  fchönes  weifses  Druckp'apier  ift  3.  Rthlr. 
X»  ^r.  fächf.,  oder- 6  Fl.  35  Kr.  rhein.  Davon  wird 
iKe  Hälfte  fogleich,  und  dir  Reft  bey  Ablieferung  des 
Werks  'bezahlt.  Der  nachherige  Ladenpreis  wird, 
mrenn  anders  das  Werk  noch  zu  haben  ift',  utn'däs  dop  ' 
pelte  erhöht. 

Jeder  Intereffent  empfängt  einen  gedruckten,  mit 
einer  Numer  verfehenen  Schein,  in  Form,  eines  Lotte- 
rie-Loofet.  ;  Diefe  Scheine  fpielen   mit  der  hiefigen 
Herzog].  Gothäifchen  priyilegirten  und  aus  7  Klaffen 
befiehenden  Geld -Lotterie,    welche  Im  Laufe  diefes  . 
Jahres  ganz  gezogen  wird.;     yede  Numer ^    fie  komme 
nilt^inem  grofsen  oder  kl  einen  Geld  gewinn,  oder  mit 
einer  Niete  heraus,     erhält  das  angekündigte  Werk. 
LJelierdiefs  werden  aber  auch  noch  610  Prämien,  nach  ' 
der  am  Schluls  diefer  Anzeige  angehingten  Tabelle,  . 
ge-wonnen.  .      "      .         ^ 

.  Der  -Gewinner  einer  Prämie  kann .  fich  für  den 
Betrag 'der fei ben  Bucher  in  deutfcber^  franzöUfcher 
oder  englr  Spräche,  tlie  aber  alle  in  Deutfchland  er- 
fcbienen  feyn  müITen,  MiiCkalifin  oder  mullkalifche 
Inftrumente  wählen.  Die  Bücher  undMuCkaÜen  wer- 
dex&  nach  dem  Ladcnpreife  berechnet,  und  bey  den 
InTtrumenten  linden  folgende  Preife  ftaCt : 

Ein    Wiener    Flügel  -  Fortepiano  koftet    200    bis . 

300  Rthlr. 
«— •         —         Fortepiano  in  Tifchform  für  xio  bis 
150  Rthlr. 

inländifs^es    Flügel  -  Fortepiano    für    90     bis 
120  Rthlr. 

—       — -     Fortepiano  in  Tifchform  für  70  bis 
100  Rthlr. 


Lyra  "Guitarren  für  25  bis  30  Rthlr. 

Guitarren  für  10  bis  15  Rthln 

^  Violinen,  nach  Steinerfcher  Manier  und  Form  ge*^ 
arbeitet,  10  bis  12  Rthlr. 

Eine  grofse  Stahlharmonika,   mit  Anweifimg  zum 
Gebrauch  derfelben,  17  Rthlr. 

Eine  kleine  dergl.     6  Rthlr. 

'Ein  Chronometer  oder  Taktmeffer,  5  Rthlr.  . 

Aeolsharfen,.  einfach  bezogen  f^r  2  Rthlr  bis  2  Rthln 

12  gr. 
— -        — •       mit  doppeltem  Refonanzboden,  3  Rthlr. 

x^*gr.  bis  4  Rthlr. 
, ,  —  *     ~       Ton  Mahagonyholz ,'  einfach,  5  Rthlr. 
—    —        —      —       —         doppeltem    Refo« 

nanzboden,  6>  Rthlr,  12  gr.        • 
Flöten  für  6  bis  12  Rthlr. 

Die  Emballage  ift  überall  mit  zu  den  Preifen  gelchla- 
gen.  Nur  auf  genannte  Inftmmente,  für  deren  Güte  ich 
bürge ,  nehme  ich  Aufträge  an. 

Wenn  der  Gewinner  einer  kleinen  Prämie,  z.  B. 
Ton  IG  Rthlr.,  gern  ein  mufikalifches  Inftrunient  har 
ben  will,  fo  ift  er  defshalb  keinesweges  an  ein  Stück 
für  loRthlr.  gebunden,  fondem  er  kann  fich  eintheu- 
reres  wählen,  wenn  er  fo  viel  nachzahlt,  als  das  In- 
ftrument  mehr  koftet.  Bey  den  Büchern  und  Mulika« 
lien  aber^.  yon  denen  keine  Cataioge  ausgegeben  wer- 
deu^  weil  doch  ein*  jeder  gern  nach  feinem  Bedürfhila 
wählt,  beliebe  man  fich  möglichft  genau  an  den  ge« 
wonnenen  Betrag  zu  halten.  Baar  Geld  zahle  ick 
nicht  heraus;  betragen  die  beleihen  Artikel  etwas 
mehr,  als  die  Prämie,  fo  mufs  der  Ueberfchufs,  und 
wenn  er  nur  4  gr.  beträgt ,  vergütet  werden. 

Die  in  einer  Ziehung  herausgekommenen  Scheine 
fallen  in  den  folgenden  KlalTen  weg. 

Vierzehn  Tage,  nach  einer  jeden  Ziehung  werden 
Jie  Gewinnliften  fertig  und  an  diejenigen  Herrn  In* 
tereflenten-  imd  Pränumeranten  -  Sammler  -verfcnder, 
deren  Scheine  herausgekomrmen  find.  Die*  darauf  er- 
folgenden Aufträge  werden  fchnell  beforgi« werden, 
doch  kann  ich  das  Werk  nicht  eher  als  nach  der  4ten 
oder  5ten  Ziehung  (ungefähr  im  Monat  Auguft)  com» 
plett  liefern,  weil  es  bis  dahin  erft  ganz  fertig  wird. 
Wünfcht  aber  ein  Intereffent,  deffen  Sehein  in  einer 
der  erften  Klaffen  herauskömmt,  die  bis  dahin  ferti- 
gen Theile  zu  haben,  fo  erhält  er  folche  nach  Ver« 
langen.  ' 

D^s  Hauptwerk  fende  Ich  franko  Leipzig,  Nürn- 
berg, Frankfurt  a.M.,  Gaffel,  Hamburg  und  Bremen. 
Für  den  Prämien-  Gewinn  mufs  der Eiiipf änger  deffel- 
ben die  Fracht  oder  das  Porto  felbft  tragen.' 

Wer  fünf  Scheine  für  feine  Rechnung  nimmt4  er- 
hält den  fechsten  gratis.  Der  Ankauf  von  Scheinen 
fteht  bis  nach  der  Ziehung  der  fechsten  Klaffe  offen. 
Briefe  und  Gelder  erwarte  ich  poftfrey.  Man  kann 
fich  auch  mit  Beftellungen  an  alle  löbl.  Poftämter  und  ' 
Buchhandlungen  wenden. 

Da 
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'  Da  diefes  Üntcrnehhieu  keine  Lotterie  ift,  «nd  Wohnorte  fremdis  Lotterien  yeAoten  find ,  tnit  Steher- 
blo&  die  piusgefetzten' Prämien  nach  einer  folcben  ge-  heit  daran  Antheil  nehmen.  Gotha,  im  Janaar  igio. 
cogen  werden  müilen ,  fo  kann  einieder,  an  de/!ien  Garl  Steudel,  Buch  -  und  Kunfthändler. 

Auf  Torftehendes  Werk  nimmt  Pränumetation  an  E.  S.  Ehvhardt^  Biirhhfclfer  bey  dcv  Ezpedidon  d«r 

Allg.  Ut.  Leitung  zu  Halle. 
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Gotkaifche  Lotterie. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


VERMISCHTE    SCfiRIFTEN. 

» 

'  i)  BsRLiN , '  h:  Maurer :    Weiblicher  Sinn  und  weib- 
liches Leben.    Charakterzüce,  Gömälde  und  Re- 
flexionen.     Von  Friedlich  Ekrenberg ,     königL 
Hofpreriiger  in  Berlin.  1809.  453  s.  8*  (Mit  einem 
!         Titelkupfer. )    ( i  Rthlr.  8  gr. ) 

•^  m)  Ebend.  b.  Ameiang:    BlStier  dem  Genius  der 
ITeiblickkeü  geweihty  von  Friedrich  Ehrenberg*  1909. 
-440  S.  8«    (1  Riblf.  ^gr.)' 

Hr.  £.,  fcbon  vortheilhaft  bekannt  als  Schriftrteller 
far  and  Ober  die  Weimer  darcb  feine  Reden  an 
Gebildete  ems  dem  weiblichen  Gefchlecht  (f.  ALZ.  i8o6. 
Nr.  ji.,  undi8o9.  Nr.7.  Erg.Bl.),  bewäbrt  jetzt  durch 
vorliegende  Schriften  feinen  Beruf  zu  diefer  Gattung 
[der 'Siobriflftellerey.     Der  Standpunct,    den  er  fich 
/hierbey  virählte»  i(t  nicht  der,  fich  aHf  eine  allgemeine 
Qharakterfchilderun^  des  weiblichen  X3efchlechts  ein- 
aulallen,  fondern,  fich  mehr  an  das  Befondere  zu  hal- 
tea,  dieles  mit  den  nähern  Beftimmung^n,  unter  wel- 
chen es  erfcheint,  hervorzuheben,  und  auf  wefentU- 
'  che    und    zufällige   Verfchiedenheiten    hinzudeuten. 
Die  Schriften  felbft  beweifen,   dafs  diefer  Standpunct 
mit  Glück  gewählt  wurde ,  indem  fie  die  nicht  gemei- 
ne Anlagen 'des  Vfs.  gerade  zu  diefer  Art  der  Be- 
tracbtune  offenbaren,    hs  erhellet  zugleich,  dafs  bey 
der  unerfehöpflichen  Mannichfaltigkeit,  welche  der 
G^eoftandigeftattet,    der  Vf.  feine  Beobachtungen 
BOcn  in  mebrern  folgenden  Schriften  forfetzen  könne. 

'  Die  irfle  diefer  Schriften  unterfcheidet  der  Vf. 
von  feinen  fchon  erwähnten  Reden  dadurch,  dafs  er 
in  dieCen  das  Bild  der  edlen  Weiblichkeit,  wie  Ge 
durch  Agens  Bemühungen  geftaltet  werden  foll ,  darzu- 
fldlen  gefucht  habe,  in  der  vorliegenden  Schrift  aber 
den  Sinn  nnd  das  Leben  des ^  Weibes  nach  dem,  was 
darin  Werk  der  Natur  und  der  äußern  Ferhältn^e  ift, 
fehildern  wolle.  Kein  Ideal,  fetzt  er  hinzu  •  fondern 
Beobachtungen  und  Reflexionen  Ober  diefeiben,  Ge- 
mälde der  Wirklichkeit  wolle  er  mittheilen.  —  Die 
Vielfeitigkeit  und  die  daraus  entfpriqgende  Unbe- 
ftimmtheit  des  Gegenftandes  fcheint  es  nothwendigzu 
machen,  dafs  wir  vor  der  allgemeinen  Benrtheilung 
anzeigen,  was  dem  Vf.  aus  dem  Reichthume  feiner 
Beobachtungen  und  Gedanken  auszuheben  und  hier 
•  darzulegen  gefällig  war.  Wir  wollen  diefeä,  hier  und 
da  eine  Bemerkung  zufügend ,  fo  kurz  ds  möglich 
A.  Im  Z.  igio.    Eifif  Band. 


thun ,  Oberzeügt  dafs  auch  die  allgemeinfte  Inhaltsan« 
zeige  Viele  zum  Lefen  dieles  Bnohes  anreizen  wird. 

Die  ganze  Schrift  zerfällt  in  zwey  Abtheilungen^ 
die  fich  dadurch  unterfcheiden ,  dafs  der  Inhalt  der 
erften  mit  Zögen  des  weiblichen  Herzens,  die  uns 
die  hülige  Gefchiekte  BuSbevfahrt  hat',  10  Verbiirdung 
eefetzt  nt,  die  zwey te  9her  freye  Mittheilnngen  ent- 
hält,  wie  fie  der  eigene  Geilt  oder  Zeit  und  Umftän« 
de  dem  Vf.  angeben  mochten.  Die  erfte  hat  Qberdieft 
die  allgemeine  Ueberfchrift:  Gemälde,  ChdrakterfckU^ 
derungen  und  I&flexionen;  die  zweyte  bJofs:  Gemälde* 
Wir  nnden  aber  nicht,  dafs  diefe-  Unterfcheidnng 
darch  die  Au3führung*  gerechtfertigt  wäre.  '  Dena 
die  zweyte  enthalt  nicht  weniger  GbarakterfcbilJe^ 
rungen  und  Reflexionen  als  die  erfte;  die  Behand^ 
lungsweife  ift  durchaus  diefelbe.  —  Folgende  befon- 
dere Ueberfchriften  bezeichnen  den  Inhalt  der  erften  : 
i)  Die  Holdfelige^  nach  Luk.  i,  a8*  Eine  der  anziot 
hendften  Schilderungen.  2)  u.  3)  Das  glückliche  IVeib* 
naeh  Luk.  i ,  28*  Viel  Reflexionen  Über  wahres  una 
fcheinbares  GiOck,  erft  im  Allgemeinen,  dann  in  be- 
fonderer  Beziehung  auf  die  Weiber.  4)  Weibliche  Er* 
gebung j^nach  Luk.  i,  37.  Klar  und  ruhiff.  5)  MuU 
terfinn^  nach  Luk.  2,  19.  Eine  faft  zu  Tange  allfe« 
meine  Betrachtung  aber  die  Aufmerkfamkeit,  das 
'  Gedachtnifs  und  die  Verftandesthätickeit  der  Weiber 
überhaupt,  und  dann  im  Verhättnifle  der  Mutter  zu 
ihrem  Kinde. ,  Es  wird  darin  zwar  richtig  dargethan, 
welche  Seelenvermögen  im  Mutterfinne  vorzüglich 
thätig  find;  aber  dabey  fcheint  überfehen,  wenigstens 
Dicht,genug  hervorgehoben  zu  feyn,  dafs  es  das  Mut^ 
terW^r  vorzüglich  ift,  was  fich  in  diefem  Seelen ver* 
mögen,  wenn  fie  in  der  guten  Mutter  thätig  find.,  of* 
fenbart,  und  fie  in  ihrer  Aeufserung  zum  Mutter finns 
mac^t.  Diefer  eigenthümliche  Charakter  d^s  Miit» 
terfinnes,  welcher  ihm  das  Lebendige  und  Rührende; 
gibt,  hätte  hier  bis  zur  Anfchaulichkeit  dargeftellt 
werden  follen ;  unter  der  zerfplitternden  Erörterung 
jener  Seelenvermögen  aber  geht  fie  dem  Lefer  verlo- 
ren. 6)  Muiterfchmerz^  nach  Luk.  3,  35.  Eine  fehr 
gelungene  Schilderung.  7^  Mütterliche  t^erweife ,  nach 
Luk.  2,48.  Hauprfächlicn,  wie  darin  gefehlt  wird. 
iy Weibliche  Eitelkeit,  nach  Matth.  20,  20.  21.  Zuerft 
in  Gegenftellung  mit  dem  männlichen  Ehrgeize. JiM^ 
trachtet;  dann  von  ihrer  Verderblichkeit  für  den 
fchönen  weiblichen  Sinn  und  das  glückliche  weibliche 
Leben.  Mit  einem  kurzen  Anbange  von  der  mütter- 
lichen Eitdkelt.  9)  Weibliche  Anfpruckslofigkeit.  nach 
(4)  E  Matth. 
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naeh  Mattb.  15,  91— ^g.  t>ars  fie  dem  Weibe  natQr- 
lich  ttod  noth\¥eodig  tey.  10)  leibliche  Verehrung. 
Einer  der  beftea  Auffätzei  vorzaglich'gedaokenreich! 

11)  Dii  Sünderin  y  oder  die  tiefen  newegungen  des  Weib- 
chen Herzens,  nacb  Luk.7,  36 — 48«    Wabr  and  zart. 

12)  u.  13)  Bifchränkte  und  veredelte  Häuslichkeit  y  nach 
Luk.  10,  38  — 42*  Jene  nach  ihren  verfchiedenen  Ar- 
ten wahr,  aber  weitläufig;  diefe  in  einem  fchdiien 
Gemälde  dargeftellt.  —  Nicht  weniger  anziehend  find 
die  Gegenfrände,  welche  die  ztaeyte  Abtheilung  behan- 
delt :  i)  IFeibticher  Mittheilungstrieb.  Der  Vf.  zeigt 
feinen  guten  Urfprung  nach,  und  wie  er  in  feiner 
AenÜBerung  bey  den-  guten  und  gebildeten  Weibern 
den  Männern ,  die  ihn  fo  oft  zum  Ziele  ihres  Spottes 
machen,  eine  unerfchdpflicbe  Ooelle  von  Erquickung 
und  Freude  ift.  2)  IVeibliche  Freundfeliaft.  Aus  dem 
Wefen  der  FreuBdlchaft  in  Beziehung  auf  die  Natur 
des  weiblichen  Herzens  betraclitet  wird  dargethan, 
da&  die  wahre  Freundfchaft  unter  den  Weibern  feiten 
feyn  mflffe«  Darauf  folgt  eine  Schilderung  der  ge* 
wohnlichen  Weiberfreundfchaft ,  wobey  jedoch  zu- 
begeben iVird ,  dafs  fich  bey  den  ^efißhlvollern ,  an 
Ilerz  und  Geift  gebildeten  Frauen  eine  beffere  finden 
könne.  Die  freundfchaft  zwifchen  Männern  und 
Frauen  fey  nie  rein ,  gewöhnlich  nur  von  der  Frauen 
Seite,  wenn  fie  nicht  Liebe  fev,  Wohlwollen  mit  Ach- 
tung* $}  IVeibliche  Freude.  Haupltächlich  im  Gegen- 
fatz  gegen  die  mäonUche  betrachtet.  Des  Weibe» 
Freude  fey  häufiger,  ftiller,  anhaltender,  weniger 
snterbrocben,  reiner,  inniger  und  weniger  kQnftlich. 
4)  Das  fTeib  im  UngUUk.'  Dafs  und  warum  die  Wei- 
ber das  gewöhnliche  UnglOck  und  die  Schmerzen  hef- 
faf  ertragen 9  als  die  Männer;   welche  Leiden  hingen 

Sm  ihnen  empfindlicher  find.  Sehr  ausfährtich.  5) 
emeiner  und  edl&  Stolz  der  Weiber.  Qis  zum  Ueber- 
druGs  lange  weilt. der  Vf.  bey  der  Schilderung  des  ge- 
meinen Stolzes  nach  feinen-  verfchiedenen  Arten.  6) 
Weiblieher  Leichtfinn.  Nach  der  Unterfucbung,  wajr* 
um  der  Leichtfinn  bey  den  Männern  Geh  feltener  fin- 
de, wird  bemerkt,  oafs  er  den  Weibern,  deren  Ge- 
fühl mehr  lebhaft,  als  iDnlg  ift,  natQrlich  fey.  Von 
diefem  natflrliohen  oder  UDicbuldigenLeichtfinne  wird 
eine  Ausartung,  der  moralifche  Leichtfinn,  ausge- 
fchieden  i^nd  in  ihrer  Verwerflichkeit  dargeftellt. 
Der  natfirliche  Leichtfinn  offenbare  fich  als  wilder, 
fiflchtiger  y  fröhlicher,  forgehfreyer,  zerftreuter,  gut- 
Bifithiger  und  kindlicher  Leichtfinn.  Von  jeder  Art 
€in  kleines  anziehendes  Gemälde.  7)  Die  Wettfrauen, 
Untcrfchieden^  und  nach  ihren  Eigenthumlicbkeiten 
ausführlich  gefchildert,  werden  die  blofs  repräfenti- 
rendet),  die  eiteln,  die  finnlichen,  die,  denen  das 
'Weltleben  an  fich  felbft  Zweck-ift,  und  die,  welche 
fich  mit  freyer,  hochfinniger  fieherrfchung  darin  be- 
wegen. 

Wir  find  dberzengt,  dafs  jeder  Leier  diefer  Schrift 
üoCerm  oben  geäufserten  Urtheil  wird  beyftimmen 
muffen,  dafs  der  Vf.  eine  Behandlungs weife  feines 
Oegenftandes  gewählt  habe,  zu  der  er  nicht  gemeine 
AnTagen  befitzt.  Der  offene  und  feine  Sinn^  womit  er 
beobachtet  und  auch  das  2arte  und  VorObereilende 


zu  erhafcben  und  in  feiner  wahren,   lebaadigai  Ge- 

ftalt  feftzuhalten  weifs«  der  mehr  helle  als  Hefe  Fer^ 
flandj  womit  er,  die  Erfchdnungen  derweiblicneiiSee*- 
lefondemd,  jede  nach  ihrer  Eig^nthflmlichkeit 
greift  und  die  Verhaltniflia  des  gefeiifchaftlicheD 
bens  nach  ihrem  Eioflufs  auf  den  Charakter  betracb* 
tet ,  die  Milde  und  BehutßmkeU  in  der  Benrtheilaofr 
mancher  Eigenthamlichkeiten  der  weiblichen  Natur» 
die  gewöhnlich  tou  den  Männern  ans  MiÜBverftaiul 
ftreng  gerichtet  oder  verfpottet  werden,  Terbandatt 
mit  der  Unbefangenheit  ^  die  unparteyifch^auch  die 
Ausartungen  und  Fehler  bemerkt  und  rtgl,  dif  Uar^ 
Sprache  y  welche  die  Gedanken  mit-LeiGlitigkeit  aQ9» 
drückt,  und,  fich  felbft  gleich,  ruhig  und  doch  lA» 
haft  (nur  bisweilen  zn  wortreich  und  in  den.Predürt- 
ton  verfallend)   hinfliefst  —  diefe  und  andere  &• 

fenfchaften  machen  deii  Vf.  zu  einem  yorzQgllchea 
chriftfteller  für  und  über  die  Weiber,  fo  hmge  er 
fichduf  dem  iFon  aufsen  her  betrachtenden  Standpuncte 
hält ,  den  er  bey  diefer  Schliff  wählte.     Denn  wenn 
er  Erklärungen  verfucht,    die  nicht  bloCse  Unter* 
fcheidungen  Teyn ,  fondern  vom  Innern  ausjgehen  fxA* 
len,  dann  fühlt  man,  dafs  es  nicht  eben  fo  feine  Sacfae 
ift,  das  Wefen  des  Lebens  in  deiner  Mitte  zo  ergrei- 
fen ,  als  er  es  ficher  ahndet  und  fühlt  und  andeutend 
umfpielti  -^    Ueberhaupt  wfinfchten  wir  in  Berück« 
fichtigung  des  Talentes  des  Vfs.  und  feinesJreywilB^ 
und  glücKlich  gewählten  Standpunctes ,  dafs  er  nn^r 
Gemälde  gegeben  hätte.    £5  ift  fchwerer  ein  Gemäld» 
zu  geben  als  Reflexionen  zu  machen;'  wir  erkennea 
es  wohl.    Eine  v^orzügliche  Schwierigkeit  für  jeden^ 
der  in  Worten  Gemälde  geben  will,  entfpringt  daher« 
dafs  er  genothigt  ift,    theüwelfe  zu  fchildern,    oder 
mehrere  Anfichten  des  Gegenftandes  nach  einander  zu- 
geben.    Aber  der  Vf*  hat  in  einigen  Auflatzea  be* 
wiefen,   dafs  er  diefe,  in  der  Sache  felbtt  liegeocfe^ 
Schwierigkeit  glücklich  zu  befiegen  verftehl,  indem 
er  tbeils  die  einzelnen  Anfichten  feines  Gegenftandes 
nicht  willkürlich  nach  einander  ftellt  noch  fcbarf  ab- 
grenzt,   fondem  der  Natur  des  Gegenftandes   felbft 
nachgehend  in  einander  überfliefsen  iäfst,   theils  dia 
Schilderungen  der  einzelnen  Theile  nicht  ftrenge  Ar 
fich  beftimmt,  fondern  das  Ganze  darin  andeutet  «ad 
eben  dadurch,  dafs  er  das  Einzelne  nicht  aus  der  L^ 
bensfülle  des  Ganzen, herausreifst,  es  felbft  in  feiner 
lebendigen  Wahrheit  wiedergibt«    Di^  einzehien  An* 
ficbten  uqd  Schilderungen  von  diefer  BefchafFenheit 
verschmelzen  fich  am  Ende  wie  von  felbft  zu  einem 
Ganzen ,  das  fich  mit  lebendiger  Anfcbaullcbkeit  der 
Seele  des. Lefers  darftellt',  und  eben  darum  den  Na- 
men eines  Gemäldes   verdient.      Der  erfte  AoBSoz 
f gleich  und  andere  beweifen ,  dafs  es  der  Vf. ,  wie  ge* 
agt,  in  feiner  Macht  hatte,  uns  Gemälde  zu  geben^ 
aber  oft  gibt  er  ftatt  des  <>emälde5  eine  bloUe  Be^ 
fchreibung,  noch  öfter  überläfet  er  fich^der  Leichtig- 
keit Reflexionen  anzuftelleo.    Seine  Reflexionen  Qbri« 
fens  find  gut !  Zwar  enthalten  fie  nichts  Tiefes   tniat 
Jeberrafcneiides,    gröfstentheils  nur  das  Bekannta 
und  Gewohnliche;  aber  diefes  klar  gedacht  und  ge» 
fagt,  und  belebt  durch  manaich£altige  Beziehunfea 

und 
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vBcI  Andeutungen  auf  das  innere  Sinnen  und  Trach- 
ten  des  Weibes  y  und  durch  lehrende  oder  warnende 
Winke  for  fein  äufseres  Leben  und  Benehmen.  -* 
Auch  das  ndcb  wflnfchten  wir,  dafs  fich  der  Vf.  fei- 
tener  und  weniger  ausführlich  auf  die  Schilderung  des 
guminen  Weiberlebens  eingelalTen  hätte.  Wozu  foll 
das  dienen  ?  D^n  edeln  Weibern  werden  folche  Be- 
ibbreibungeti  ekelhaft  feyn;  die  gemeinen  Weiber 
üalbft  aber  wird  er  dadurch  nicht  befTern.  Denn  rfia 
Üen- feine  Schrift  nicht,  und  wenn  fie  diefelbe  lefen, 
werden  fie  die  Befchreibung  ihrer  Gemeinheit  nicht 
Mtf  fich  fdbft  anwenden :  der  Spott  aber,  der  hierund. 
da^  vorkommt,  beßert  Niemand, '  am  wenigften  die 
Weiber.  Was  hier  allein  helfen  kann ,  ilt  das  vorge^ 
ii0lt0Mi  iriui  ßitd  ihnr  vimacktHffigien  eietn  Natur. 
I>ielia  ift  der  Hauptgrund »  warum  wir  mehr  Gemal- 

CD«r  Befehl 


de  wOnfcbtenl  Der  Vf.  fagt  fdbft  in  der  Vorrede: 
y^Afx  Zwek  diefer  Schrift  brachte  es  mit  fich,  dafs  in 
der  Schilderung  trefflicher  Eigenfchaften  auf  das  Höch-^ 
fite,  was  davon  in  edeih  Frauen  zum  Vorfchein  ge« 
kommen»  hingewiefen  werden  mufste,  damit  offen« 
bar  würde,  wohin  die  Natur  im  Weibe  ftrebt,  wa# 
fie  vermag,  und  wie  es  feyn  wQrde ,  wenn  fie  Oberall 
ohne  ELinderung  und Befcnränkung  wirken  könnte.** 
Dieb  ift  das  Rechte ,  das  allein  Belehrende  und  Er^ 
hebende!  Zwar  wird  auch  fchon  in  der  Vorrede  zun* 
voraus  verkündigt,  dafs  auch. die  SchattenzQge  darge* 
ftellt  werden  follten,  wie  fie  in  der  Erlahrung  am  bfiu« 
figften  vorkommen;  aber  doch  war  dabey  noch  za 
hoffen,  dafs  fie  in  ihrem  Schatt^sn  bleiben,  nicht  aber, 
wie  hier  ffefchehea  ift,  an  deaTag  hervorgezogen  und 
mit  Sorgnilt  beleuchtet  werden  wflrden.  •  • 
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LUniverficäten. 
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w   der   Abreife   des   Kronprinzen   von  PrcuGsen, 

flivurae  hier  am*g.Dec.  v.  J.  eins  Rede  gehalten,    zu 

welcher  durch  ein  Programm  eingeladen  wurde,   das 

fie  neueften  Schickfale  der  Univerfität   erzählt,    die 

^wir.  hier  nur  mit  "wenigen  Abkürzungen  mittheilen. . 

Seit  Kant'f^   des  Unvergefslichcn  Tode    war  die^ 
hi^Iige  Univerfität   fo«  vielen   Veränderungen   ausge- 
fetzt,  dals  nur  weniges  in  der  alten  Lage  geblieben 
ift.  . 

Die  theologifche  Facultät  Terlor  ihren  erfienPro- 
Cedor,    deti  Ober  »Hofpred.  D.  Schulz  ^    (ftarb  9.  April 
1906*)      Die  vorhandenen   theologifchcn  Profefforen 
rfickten.dadiirch  eine  Stelle  höher,  'und  fo  erhielten 
der  Prof.  und  Conf.  Rath  D.  Graf  die  crfte,   der  Prof. 
und  Conf»  Rath  D.^aMdie  zweite,  und  der  Prof. und 
Conf.  Rath  D.  Hennig  die  dritte  theologifche  ProfeJTur, 
■Welche  beiden  erften  auch  noch  ihre  Stellen  beklei- 
den.    Der  ehemalige' Prediger  in  Hermsdorf,  jetziger 
ProfelTor  und  Ober-Hcfpred.  D.  fVedccke\   erhielt  die 
▼iertoProfeffur..    Anv  33.  Sept.  1809  ftarb  der  dritte 
theologifche  ProTeffor,  D.  Hennig;  und  in  feine  Stelle 
rückte  der  D.  fFedecke.  -  Die  rierte  Stelle  erhielt  der 
Prof»  der  Tfaeol.  D.  Vattr^  der  fchon  früher  von  Halle, 
lueher  berufer^  war. 

Ui^  juft/tifche  Facultät  ift  in  ihrer  frühem  Lage 
gehlieben.  Noch  immer  bekleidet  der  Kanzler  und 
Prof«,  Oberlandesgerichtsrath  D.  Reidenitz  die  erfte, 
der  D.U. Prof.  Baron  von  der  Gok  die  zweyte,  und  der 
Prof.  und  Oberlandesgerichtsr.  D.  Heidemann  die  dritte 
juriftifche  ProfefTar. 

Die  medicinifcke  Facultät  erlitt  dagegen  mehrere 
Ver^derungen.  Der  erfte  Prof.  derfelben.  Geh. Rath 
J).  itengerliaih  (16.  Sejpt.  1805.)    Per  zweyte  Prof.» 


Reg.  Rath  D.  Ehner  trat  in  feine  Stelle.  Die  dritto 
medicinifche  Profelfur  hatte  der  Prof.  und  Med.  Ratk 
D.  Hagen  inne;  er«  legte  fie  nieder  und  gieng  zur  phi«. 
lofophifchen  Facultät  über.  Die  zweyte  mediciniiche» 
Proreffur  erhielt  der  Prof.  D.  Remer^  ehedem  Prof.  ia^ 
Helmftädt,  die  dritte  der  Prof«  D.  Kelch^  der  ehedeoa. 
fchon  Profector  bey  der  Univerfität  war  und  es  ietzt 
noch  ift.  Eine  neue  Profeffur  der  Botanik  kam  hinzi;|, 
welche  Hr.  Prof.  Y).  Schweigger ^  ehedem  Profeitor  in Er^. 
langen,  erhielt. 

Ple  johiloßphifche  Facultät  war  ebenfalls  reich  m 
Veränderungen.     Sie  verlor  durch  den  TodJJTajvr,  Profi 
der  theor.  Philofophie  (ftarb  13.  Febr.  X804.)     Sckulz^^ 
Prof.  der  Mathem.  und Ho^rediger  (ftarb  27.  Jun.  igb^.)- 
Reufch^   Prof.  der  Phyfik  (ftarb  ar.Aug.  1I05.)     Hajfe^ 
Prof.  der  Orient.  Sprachen  luid  der  Pädagogik,   auch 
Conf.  Rath  (ftarb  1 3.  April  1806.)     Kraus ^   Prof.  der 
pract.  Philofophie  u.  d.  Cameralwilfenfchaften  (ftarb 
25.  Aug.  1807.)  und  Genßchen^    der  als  auCserordentl«. 
Prof.  arbeitete  (ftarb  im  Sept.  1807.)  —     An  Kant*t^ 
Stelle  trat  Prof.  D.  Krug^   ehedem  Prof.  in  Frankfurt^' 
an  &Ä«/«V«/ Stelle  Prof.  D.  WWf,  ehedem  Prof.  in Ber- 
lin ,  an  Reufch'ens, SteWe  der  Prof.  u.  Med.  Rath  D.  Hagen^ 
welcher  nun  ProfelTor  der  Phyfik,  Chemie  und  Natur», 
gefchichte  wurde.    HafTens  pädagogifches  Lehramt  er*» 
hielt  der  Prof.  Fdrfchki   neben  femer  Profelfur  dte 
Dichtkunft.      HafTens  Profelfur  der   Orient.   Sprachit 
wurde,  dem  Prof.  und  Conf,  Rath  D.  fVald  übertragen; 
welcher  dagegen  die  ProfefTuren  der  Gefchichte^  der 
Beredfamkeit  und  der  griechifchen  Sprache  niederlege» 
te.    KrauTens  Profeffur  der  pract.  PhiloC  wurde  mit  der 
Profeffur  der  theor.  PhiloC  Krug's  ▼erhunden>     SefaiO: 
ProfefTur  der  Cameralwifll,  weldbe  als  fdfoftftändig^. 
Profeffur  )etzt  begründet  wurde,  erhielt  D.  Hoffmanm^ 
ehedem  OftpreufsifcherCammeraffeffor.    Dievon^Wald 
abgetretene  Profelfur  der  Oefchichte  erhielt  der  Prof« 
D.  ISälmum ,  ehedem  Prof.  in  Frankfurt.    Die  Profef- 
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fiir  der  Ber^dfamkelt  wurde  deia  Prof..  Pdrfcbkt  neben 
IJeiner  Rundem  Lehrftelle  gegeben;  die  Profeffur  der 
griechifchen  Sprache  wurde  zu  ei^er  Profeffur  der  cjaf- 
fiCchen  Literatur  erhoben  und  dem.  Prof,  Süvemj  ehe- 
dem Direotor  des  Gymnafii  zu  Elbing,  ertheilt.  -— 
frug  gieng  als  ProfefTor  nach  Leipzig  und  an  Iwie 
Stelle  trat  der  Prof.  D.  Herbart  ^  ehedem  Profeffor^in 
^Öttingen.  Zwilchen  ihm  und  dem  Prof.  PörCchke 
wurde  die  Einigong  getroffen,  dafs  der  Prof.  Pörfchke 
die  prakt.  PhUoJophie,  der  Prof.  Herbart  dagegen  die 
FädagogiH  zum  Collegio  fublico  wählte.  —  Die  Profef- 
Ibren  Süvem  und  Hoffmann  Wurden  zu  Staatsräthen  ei> 
hoben.  Erfterer  trat  in  die  Seotion  im  IVÜnifterip  des 
Innern  für  den  dEfentlichen  Unterricht,  letzterer  in 
die  Section  im;Minifterio  des  Innern  für  die  Gewerbe- 
polizey.  An  des-erften  Stell»  ift  Hr.  Conreqior  ^rfiirds 
zu  Merfebur^  berufen.  —  Eine  neue  Prof  elf ur,  näm- 
lich der  Geographie  und  Statiftik ,  ift  geftiftet  und  der 
Crof-  ^cifpari  aus  Dorpatdazn  berufen:* 

Die    aufserordentlichen    ProfefToren    fVlochatius 
*  und  Lehmann  blieben  in  ihrer  Lage;  neu  trat  hineu  der 
aulserordentliche    Profeffor  und   Regierungsrath  DeU 
'   hruckm  ehedem  Profeffor  in  Berlin. 

I  Als  Pxivatdocenten  find  hinzugetreten  der  D.  MdU 
I«r,  zugleich  Conreotor  an  der  altftädtiTchen  Schule^ 
derD.  BJuß^  zugleich  Gamifonprediger,  der  Doct. 
Schütz^  Lehrer  an  der  deutfch-reformirten  Schule  und 
Zfwey ter  Schi  ofs  -  Bibliothekar. 

Auch  die  "vorgefetzten  akademifchen  Behörden 
wurden  verändert.  Das  Curatorium  der  Univerütät, 
welches  fonftbey  dem  Oftpreufs.Etauminifterio  und  in 
den  Händen  des  Ober  -  Burggrafen  Hn.  v.  Qßau  Excell  enz 
fleh  befand,  ging  nach  der  Auflöfung  des  Etatsmini- 
Itctli  und  dem  Tode  des  Herrn  y.  Oßau  auf  den  Herrtl 
Geh.  Staatsrath  und  Ober präfid eilten  von  Auersttfotd  über» 
Öas  Obercuratorium ,  welches  fonft  von  dem  Minifter 
des  geiftlichen  Departements  verwaltet  wurde,  erhielt 
b'ey  der  neuen  Organisation  der  hohf  n  Staatsbehörden 
eine  andere  Einrichtung:  im  Minifterio  des  Innern 
wurde  eine  beföndere  Section  für  den  öffentlichen  Un- 
terricht, als  höchfte  üniverfitätsbehörde,  geftiftet  tmd 
die  Leitung  derfelben  dem  Hn.  Geh.  Staatsrath  Frey- 
Herrn  von  Himboldt  übertragen; 

• 

(  Nachdem  fchon  früherhin  von  des  Königs  Majeftät 
'  der  Unlverütät  mehrere  fhtffikalifche  Infirumente  von 
dem  verftorbenen  Herz  aus  Berlin  gefchenkt  waren^ 
dachte  man  in  neuern  Zeiten  lehr  darauf,  das  Bibli^^ 
tkekwefen  zu  verbellern.  Die  Königliche  Scblofsbiblio- 
thek  imd  Univerfitätsbibliothek  wurden  vereinigt  und 
2ar  Aufftellung  und  Benutzung  diefer  combinirten  Bi* 
'  bliotfaek  das  fogenannte  Königsbaus  auf  der  neuen  Sor- 
ge uigewieEen^  Die  reale  Combination  und  Aufftel- 
lung ift  dqrch  einige  Zeitumftände  noch  verhindert. 
Die  Univer£tät  erbält   einen  JUit- Bibliothekar,    und 
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die  gan^e  projectirte  Einrichtung .I&(st  den  beben  Er« 
folg  hoffen,  zumal  diefer  Bibliothek  bedeutmide  jähr- 
liehe  Geldbewilligungen  zugewiefen  find.  —    Ein  ^ 
tanifcher  Garten^    der    ehemalige  Schefinerrche,  war 
fchon  vor  einigen  Jahren  für  die  Univerfität  erworben, . 
mufste  aber  aus'  Mangel  ^n  Fond,  liegen  bleiben.    Der' 
König  hatte  dieGnacfe  14000  Rth)r.  zur  Einrichtung  die-> 
fe^  botanif eben  Gartens  anzu weifen.     Durch  eine  neue 
Acquifition. ift  der.  Garten  jetzt  vergröfsert  und  l&fst« 
da  ein  befonderer  ProfpXfor  der  Botanik  angefetzt  il^ 
durch  die  Thätigkeit  deCfelben,  vielGutjes  erwarten. -rr 
Auiserdem  hat  der  König  die  Gnade  gehabt,   fiir  die^ 
Univerfität  und  andere  gelehrte  Zwecke  hiefigen  Qna^ 
eine  jährliche  Zulage  von  17000  Kthlr.  auszufeuen.  •  f¥ 

Die  ehemaliffe  Freyfpeifurtg  der  Studenten  oder 
C^mfictvriinEinrichtnng.wiirdB als ejgqne Oeconomie  auf-' 
gehoben,  und  die  einzelnen  Studierenden  werden  bey 
befondern  Galtwirthen  in  der  Sudt ,  durch  monatli- 
che Contacte,  untergebracht. 

Vorzüglich  bedeutend  und  wichtig  für  die  Univer« 
fität  ift  die  Einrichtung  einer  clinifchen  Anßalt^  wodurch 
den  jungen  Aerzten  Gelegenheit  gegeben  wird,  fich 
praktifch  zu  bilden  und  künftig  felbuthätigmit  meh* 
rerer  Sicherheit  zu  handeln.  Dcfr  Prof.  der  Med.  D^ 
Remtr^  ift  der  Director  diefer  Anftalt,  und  hat  fie  vok- 
längft  eröffnet. 

Sine  höchft  erfreuliche  Begebenheit  fiStt  die  Umv«rv 
fität.  war  es,  dafs  der  Kronprinz  .glaubte,  nach  vorbeiv 

fehen4er  Genehmigung  des  Königs ,  die  Würtle  einet 
Uctoris  magnificentißmi  der  hiefigen  Univerfität  anzu- 
nehmen und  in  diefer  Eigenfchaft  den  6.  AUrs  iMt- 
proclamirt  wurde« 

• 

II.    Todesfälle. 

Am  IT. Sept.  igo9  ftarb  2u  Pefth  im  74.  3.  lernet 
Lebens  der  Piarift  Alexius  Horknyi^   gebürtig  aus  Ofen, 
Verf.  der  Memoria  Hungarorum  fcriftis  eiitis   notorumt^ 
Von  feiner  Nova  Memoria  ift  nur  der  erlte  Band    179» 
gedruckt,  die  übrigen  Bände  dürften  wenigftens  «na 
,Theil  fertig  feyn.     Er  leiftete  für  die  Ungr,  Gelehrten-    ; 
gefchichte  zwar  weder  in  Rückficht  der  Vollftändig- 
keit,    n^h  der  Kritik  feiner  Nachric'iiten  das  ^   «9t 
audi  nur  billigen  Forderungen  entfpricht^   aber  be« 
dem  Mangel  an  Hiilfsmitteln  der  Ungr.  Literatur  war« 
die  Fortfetzung  feii^er  Nova  Memoria  doch  des  Drucks' 
werth.      In  den  letztern  Jahren*  befc£äftigte  er    fick 
das  Leben  von  Gelehrten  feines  (des  PiariCten)    Or-' 
dens  in  den  Ammtlichen  Oefterreichifchen  Provinzm 
zu  befcfareiben,  und  diefes  Werk  foll  ebenfalls  sjem- 
lieh  Vorgerückt  und  zum  Drucke  reif  feyn.     Als  Her-  ] 
ausgeber  des  Keza  und  der  Commentarien  von  Ferücict 
hat  ertder  Ungr.  Gefchichte  dennoch  Dienfte   gel«* 
ftet,  obgleich  ihm  das  Talent  eines  Kritikers  febrmoih 
gelte. 
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VERMISCHTE     SCHRIFTEN.- 

l)  Berlin,  b.  Maurer:  miblicher  Sinn  und  weib- 
liches Leben  u.  f.  w.      Von  Friedrich  Ehrenberg 

yx.L  Vf.  ^      ^    .       . 

ä)  Ebend.  b.  Amelang:  J5/Ä«^r  rffw  Genius  der 
fTeiblichiHt  geweiht,  von  Friedrick  Ehrenberg  u. 
f.  w.  — 

iBefchlufs  der  in  Nr.  74.   ahgchrockenen  Rtcenßon.') 

Auch  No.  II.  zerfällt  in  zvr6y  Abtbeilungen.    Die 
erfte  hat  dieUeberfcbrift:  VermfchH  Aufßtze; 
die  zweyte :  Diotime's  Selbßgefländntffi.  Von  jenen  fagt 
der  Vf, ,    es  fey  nicht  alles  darin  £0  anzufehen ,  als 
fey  es  für  die  Nachbildung  gerchrieben.      Manches 
werde  darin  zur  Sprache  gebracht,  was  Gabe  der  Na* 
tur  oder  unwiUkarlicher  Ausdruck   eines  fchönen 
Gemüthes  fey  und  durch  keine  Bildung  erreicht  wer* 
den  könne.    Reflexionen  darüber  feyen  zu  wflrdigeiH 
!wie  die  welche  man  über  Werke  der  Kunft  anftelle. 
Sie  foUen  das  Treffliche  hervorheben  und  ausfchei«' 
den»  den  Genuls  deltebeo  erleichtern,  die  einzelnen 
Zflge  zum  ßewufstfeyn  bringen,  ob  fich  nicht  unbe- 
abucbtigt  etwas  davoö  dem  Leben  mittbeile,*  es,  wo 
es  vorhanden  fey,  vor  Unterdrückung  und  Ent&el* 
lung  fichem,  mitunter  auch  zu  den  Bemühungen  an- 
leiten y   aus  denen  es  fich  von  felbft  entwickele«  — ^ 
Wir  theilten  diefe  Erklärungen  des  Vfs.  mit ,  um  dea 
Standpunct  anzuzeigen,  aus  welcbiem  er  feine  Refl»- 
jüohen  angefeben  haben  will.    Uebrigens  finden  wir 
did^  Aufutze  dem  Inhalt  und  der  Be^andkjng  nach 
fo  ganz  abereinftimmend  mit  No.  X.,  daCs  wir  unfer 
aUMmeines  Urtheil  über  die  erfte  Schrift,  auf  diefe 
Abheilung  der  zweyten  ausdehnen ,  und  uns  begnü- 
cen,  den  nicht  weniger  ani^eheiiden  Inhalt  derfelbeh 
raitvrenigen  Worten  anzuzeigen  ^  1)  SchUnkeitderSee- 
ür*    £iae  d«'  fchdnften  Darftellung^n.     2)  Edle  Ein^ 
figtt.     Immer  fegt  der  Vf.  Gutes  und  Wahres,  was 
die  empfängliche  Leferin  zur  Selbftverftändigung  fOh- 
i  xmn     vor  Verirrangen  warnen ,  auch  wohl  davon  zu« 
l  rtdftführen  kann.    3)  Der  kille  Blick.    Eine  fehr  ge* 
t  lingese  Erörterung.    4)  EmffindfamkeU  uHd  Empfin^ 
iigZ.      Unbeftiramthei^  in  den  Erklärungen,  aber 
"Wahrheit  in  der  Darftellung  der  Erfcheinungen  die- 
fer  Eigenfchaften  der  Seele.     5)  Die  FreundlictfkeU. 
Der  Vf.  hätte  eben  fo  gut  mehr  oder  weniger  darüber 
bfien  köönen,  wie  gewöhnlich,  wenn  er  kein  Ge- 
inflde  sieht,    fondern  nur  befchreibt',    Reflexionen 
macht,  Rath  eriheik,  u.  f.  w.     6)  Das  ßUle  Leben. 
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Dafs  es  Beftimmung  des  Weibes  fey.  •  7)  Das  forgen* 
fretfe  Getnütk.  .  Wie  es  erlangt  werde!  8)  Das  H^ar^ 
ten.  Daf$  warten  zu  können  zur  Lebensklugheit  ge- 
höre, |md  wie  man  fi(di*s  zu  eigen  machen  könnei 
Q\'  Die  gefältr ticken  Stunäen,  10)  Dtefchönen  Stunden. 
Zwey  ^lehrende  und  ermahnende  Auffitze.  11)  Glau^ 
bensflärie.    Kurz  und  gut ! 

In  der  mweyien  Abtheilunff  vertaqfcht  der  Vf.  fei- 
ne bisherige  Behandlungsweite  mit  einer  weiblicbea 
fiildungsgeCchichte.  Seine  Hauptabficht  dal>ey  ift, 
die  Nothwendigkeit  der  abfieküicken  Bildung  auch  der 
weiblichen  Seele  darzuthun.  Gut  lagt  er  darüber  in 
der  Vorrede:  „Viel Treffliches  kann  ein  glückliche» 
Naturell,  unter  c(em  Einfluffe  günlütiger  Umgebungen, 
in  einer  weiblichen  Seele  erzeugen ,  wie  es  uns  die 
unvergleichlichen  Bekenntniffe  in  Meifters  Lehrjah- 
ren darftellen.  Doch  wird  das  nur  der  Stimmung  — • 
nicht  dem  Charakter  angehören;  es  wird  fich  in  ei- 
nem fchönen  Sinne  und  einzelnen  fchönen  Neigungen 
—  nicht  in  jener  durchgreifenden  Veredlung  des  In* 
nern  offenbaren,  die  alle  Fehler  zu  vertilgen,  alle 
Tugenden  zu  vereinigen  fucht;  diefe  ift  nicht  mög* 
lieh  ohne  ernftUches  und  überlegtes  Arbeiten  an  fick 
felbft.  Zudem  ift  nicht  allen  jenes  glückliche  Naturell 
verliehen,  und  feiten  ;find  die  Umgebungen  fo  gfln- 
ftig,  dafs  man  fich  ihrem  EinfluCTe  onneGefahr  anver« 
trauen  kann ;  die  heften  Frauen  gerathen  oft  in  gro« 
fse  Verirriingen,  wenn  fie  fich  demfelbenganz  über- 
laffen.  Allerdings  ift  das  Herrhche  des  weiblichen 
Charakters  gröfstentheils  Werk  ides  edeln  GefüUeSf 
der  frühen  Gewöhnung,  der  bewahrten  Sitte;  aber 
dadurch  werden  die  eigenen  Bemühungen  nicht  ent- 
behrlich. Auch  des  Weib  bedarf  der  anftrengungs- 
yoUen  Uebung,  um  feine  höchften  Angelegenheiten 
zu  beforgen,  um,  im  Leben  für  feine  Beilimmung, 
ein  wahrhaft  edles,  zufriedenes  und  glückliches  Weib 
zu  werden,  um  die  köftliche  Ruhe  des  Herzens  zis 
gewinnen."  Darum  follen  diefeSelbftgeftändniffe  das 
Verbältnifs  der  natürlichen  Difpofition  zur  freyen  HiU 
düng  anfchaulich  machen,  die  Fehler  andeuten ,  wel- 
che fich  am  leichteften  in  das  weibliche  Herz  ein fcblei«^ 
eben,  und  die  Mittel,  durch  welche  fie  bekämpft 
werden ;  fie  follen  zeigen,  wie  die  Rehgion  in  das  In* 
nerfte  eindringen ,  und  von  dort  aus  das  Leben  ver- 
edeln will.  Ueberdiefs  beabfichticte  der  Vf. ,  in  Htn- 
iicht  auf  die  immer  zunehmende  Zahl  der  Jungfrauen 
welchen  das  Elend  der  Zeit  das  Glück  der-  Gattin  und 
Mutter  verfagt,  durch  feine  Diotimezu  lehren,  wie 
das  Weib  durch  |jie  rechte  Pflege  des  Gemüths  und 
(4)  t^  durch 


895 


ALLG.    LITERATUR  -  ZEITUNO 


S9( 


y 


darcb  doe  gute  Anordonoe  .des  Lebens  ficb  auch  im 
ebelofen  Stande  ^Ockliche  Tape  bereiten  könne.  DieCs 
find  die  gtiVen  Abfiphten  des  Vfs»  Ob  es  ibm  gelnngeo 
fey»  fie  zu  erreichen  ?  —  -Wir  lohlen  uns  gezwungen, 
daran  zu  zweifeln,  und  legen  die Grjinde  unfers  Zwei- 
fels dar«  indem  wir  die  Hauptpuncte  diefer  Bildungs- 
cefcbicbte  ausbeben.  —  Ein  Herz;  das  von  Natur  fanft. 


uebeiroll,  febr  wekb»  ifoH  finniger  Freude  anderBlu* 
tnenwelt  iroll  Tbdlnabme  fflr  die  Menfcben,  voll  Em- 
pfänglichkeit fflr  den  Umgang  mit  Gott  und  dem  Bim. 
mel,  voll  Liebe  zum  Enute  ift  und  einigen  Hang  zur 
Scbwermütb  hat,  kurz ,  ein  Herz  Ober  wiegend  ge* 
neigt  zum  ftillen  zarten  SelbftcefQhle,  in  dem  diefe 
Geminungen  und  Ndgungen  bis  zum  fecbszebnten 
Jahre  ungetrObt  blieben,  auch  genährt  wuit^I^d  — 
geht  ptdtztich  Aber,  ohne  weitem  Urund  als  diefes  Al- 
ter natOr lieber  WelCe  mit  fich  bringt,  zum  entfchie- 
denen  Hange  für  das  Weltleben ,  zur  Abneigung  vor 
der  Befcbamgung  mitdemUeberfinnlicheo,  zur  Kälte 
gegen  die  Natur-und  dieMenCchen,  zur  Selbftfucht^ 
zum  LeichtBnn,  zar  Eitelkeif,  zur  Verftellung,  An- 
ftelluns  und  andern  Fehlem  und  Unarten  der  weibli- 
chen Natur.  Wir  glauben,  dats  jedem  Lefer  dasUn- 
natOrliche  in  diefem  pidtzlichen  Uebergange  anftöGsig 
feyn  wird.  Wir  wollen  zusehen,  dafs  in  dem  ge- 
nannten Aller'  eine-  frofse  Veränderung  im  Weibe 
vorgehe ,  welche  im  Allgemeinen  darin  beftehen  mag, 
dafs  die  Sinnhchkejt  mäcbtiger  wird  :gewifs  aber  kann 
doch  diefe  Veränderung  bev  einer  gutgearteten,  weib- 
lichen Natur  nicht  in  geradem  Widerspruche  mit  dem 
bisherigen  inneren  Lehen  ftehn ,  nicht  auf  eine  folche 
W  elf?  erfolgen,  dafs  das  Herz  mit  feinen  liebevollen  und 
reinen  GefOnlen  darflber  zu  Grunde  gehen  oder  wen ig- 
ftefns  betäubt  und  unterdrflckt  werden  mQfste.  Es  ift 
wahr,  der  Vf.  läfst  den  guten  Grund  unverändert; 
aber  er  benimmt  ihm  doch  mit  einemmale  alle  Leben- 
digkeit und  Wirkfämkeit.  Eine  fo  plötzliche  und 
f;änzliche  Umwandlung,  ohne  dafs  befondere  Ver- 
Qhrungen  hinzukomitien,  ift  unnatürlich  und  hat  kei- 
ne Erfahrung  für  fich!  —  Der  Tod  der  frommen 
Mutter  fßbit  zuerft,  wieder  xa  heilfamen  Betrachtung 
gen.  Diefen,  da  fie  ffir  fich  nicht  Kraft  genug  haben, 
mufs  ein  g6|[>Udeter  Freund  zu  Holfe  kommen  durch 
die  Belehrung,  dafs  der  erwachfene  Menfch  nicht  in 
der  Religion  der  Kindheit,  die  allein  Betrachtung, 
Stimmung  ond  Gefinnungfey,  ftehen  bleiben  könne; 
dafs  er,  befonders  nach  den  Verirruogen,  von  denen 
keiner  frey  bleibe,  die  Bedfirfniffe ,  die  fich  mit  dem 
Fortföbritte  feiner  Entwicklung  ankttndigen  und  de- 
ren Befriedigung  er  von  det  Religion  zu  erwarten 
pnd  zu  emp^ngen  habe,  erforfchen,  die  Beziehung 
der  Religion  auf  diefelben  ausmitteln,  und  nach  den 
Forderungen  ^  die  daraus  hervorgehen,  fich  unabläf- 
fig  bearbeiten  mflfle;  dafs  unter  diefen  BedQrfniffen 
das  der  Ueberelnftimmung  mit  fich  felbft,  die  durch 
ReiniguQg  und  Veredlung  aller  Neigungen  bewirkt 
werde,  das  vornehmfte  fey,  und  fich  am  Uärkften  und 
deutlichften  durch  das  Gewiffen  ausfpreche;  dafsmari 
slfo  dieBeligion,  und  das,  was  uns  in  ihr  am  mei- 
sten befcbaftigeo  foUe»  erft  ganz  begreife,  wenn  man 


fie  durch  das  Gewfflen  und  in:  ihrem  VerhÜtnifle  zu 
dem  Gewiffeo  und  zu  den  edlem  Grundtrieben  feiner 
Natur,  erkannt  habe.  Aus  der  Beberzigung  dilrfer 
Lehren  gebt  ein  Religionsbekenntnifs  hervor,  deflea 
Seele  die  Behauptung  ift ,  daCs  die  fittliche  Veredlung 
des  Menfchen  die  wefentliche  Aufgabe  der  Religion, 
insbefondere  der  Religion  des  EvangeDums  Cey*  Mit 
diefer  Erkenntnils  entfaoflt  fich  ater  auch  zugleich 
unferer  Diotime  die  weite  Entfanuog  ihres  Herzens 
von  Gott;  der  Math  entfinkt  ihr,  fie  begreift  nicht 
die  Möglichkeit,  mit  ihm  wieder  in  ein  erträglicbes 
Verhältnils- zu  kommen.  Da  l^onuDt  abermals  der 
erwähnte  Freund  zu  Hfiife  mit  der  Lehre  voo  dem 
wahren, ^lebendigen,  liebenden  Glauben.  Mit  dem 
Glauben  kehrt  das  Zutrauen  zu  ihr  felbft  zurück. 
Damit  vereinigt  fich  das  Qeftreben,  zur  richtigen  itod 

{genauen  Selbfterkenntnifs  zu  gelangen ,  um  cne  Feb- 
er  zu  verbeffern.  Dann  wird  mit  einemmale  das 
Werk  der  Gottes-  und  Selbfterkenntnifs,  der  Um- 
wandlung und  Belferung  der  Vollendung  nahe  ge- 
bracht durch  die  wunderbare  Wirkung  der  er&a 
Thei Inahme  am  heil.  Abendmahle.  Und  doch  wird 
nun  erfl  der  Kampf  mit  den  Neigungen,  die-  deo  Fek* 
lern  zum  Grunde  liegen ,  begonnen  .  Die  Schilderung 
übrigens  diefes  Kampfes,  ift  das  Belehrendfte  dte 
ganzen  Erzählung.  Der  Vf.  hätte  mit  dem  gidckli* 
oben  Erfolge  denelben  fchliefsen  können.  Aber  ovn 
kommt  noch,  als  Prüfung  wahrfcheinlich  und  Be* 
Währung,  zuerft  eine  ftilie  erwiederte  Liebe  zu  eioent 
würdigen  jungen  Manne,  und  dann  eine  gefährlieiw 
Leidenfchaft  fiir  einen  verfdhrerifchen  JQngling  von 
Geift  und  Weltton,  die  jedoch,  als  das  Herz  dlasVer« 
derbnifs  fühlte,  womit  es  bediroht  ward,  noch  zor 
rechten  Zeit  durch  Hdlfe  der^  Religion  tioterdrQckt 
wird.  Wir  erinnern  uns,  dafs  der  Vf.  auch  noch  ich- 
ren  wollte,  wie  das  Weib  im  ebelofen  Stande  glück- 
lich leben  könne.  Darum  wird  noch  zuletzt  getchil- 
dert,  vrie  feine  Diotime  fich  bey  Zeiten  darauf  vor* 
bereitete  und  welche  Lebensklugbeit  fie  fich  dafür  ei« 

Een  machte.  Die  Hauptpuncte  diefer  ziemlich  flachea 
«ebetisklugheft  find,  die  Menfcheo^im  gefelligen  Um* 
gange  nur  nach  der  Oberfläche  zu  nehmen ,  auf  Kk^ 
nigkeiten  Werth  zu  fetzen ,  und  fich  zu  befchafdpSi 

Wir  können  unfer  Urtheil  nicht  zurflckhaltea, 

dafs  diefer  Verfuch  des  Vfs.,  durch  eine  Bildungsge* 
fchichte  zu  belehren,  im  Ganzen  unglücklich  aosge 
fallen  ift.  Er  kann  zum  Belege  dienen^  dafs  es  etwas 
ganz  Anderes  ift,  die  Gefckichte  einer  Seele  zu  fclvei* 
ben,  iils  in  diefer  oder  iener  Beziehung  Beobacbtafl* 
gen  anzuftellen,  und  -diefe  darm  entweder  zu  e«oc>& 
Gemälde  vereinigt  oder  mit  Reflexioneu  vermi&ht 
mitzutheilen.  Selbft  den  Gedanken,  der  doA^ 
Hauptgedanke  fe}ui  foUte,  (iafs  die  abßcbtiiche  Bil- 
dung nothwendig  zur  guten  Natur  des  Weibes  hinzn- 
koifirnen*mQfre,  finden  wir  nicht  fo  durch  das  Ganze 
herausgehoben,  dafs  er  fich  dem  het^  überzeugend 
mittheilen  mQfste.  Denn  was  zu  diefem  Ende  von 
der  Unzulänglichkeit  der  kindlichen  FrömmigUeiti 
und  von  der  Nothwendigkeit  und  Befcbaffenheit  des 

bc- 
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^ RöHgioDsänterrtchts  arzShIt  und  gefo^  Atf/folst;  ohnedaa  Ernft,  den  MMlblohe  wielilsn 

wird,  ift  theils   mancbein  Widerlpruche  aiisgeretzt,  Sache  erheifcbt ,  etwas  zu  vergeben,  ihn  doch  nicht 

tbeils  und  hauptfäch lieh  verliert  es  die  Ueberzeugung^  allein  in  femer  fchneidenden  Strenge  vorwalten  zn  laC- 

Icraft  durch  d^  bemerkte  Verletzung  der  pfycholosi*  fen;  ohne  Bemäntelung  der  Gebrechen  in  uns»  welche 

feben  Wahrheit.  —    Wir  wurden  beym  Lefen  dieler  (lie  ZeitQbel,  an  denen  wir  kranken,  herbeyfübrteii, 

GeftändnirTe  öfter  zu  der  Vermuthung  (die  durch  ei-  doch  auch  fcharf  hinzuweifen  auf  das  dringende  anf- 

nige  Worte  in  der  oben  angefOhrten  Stelle  aus  der  fer  uns,  dem  nicht  zu  widerftehen  war,  und  vor  al- 

Vorrede  faft  zur  Gewifsheit  wird)  veranlafst,  dafs  fie  lern  auf  das  Waltende  Ober  uns,  deffen  gewiffenhaft- 

nit  Beziehung  auf  die  BekinntHiffe  rimr  fchUnen  Sali  fromme  Beachtung,  wenn  wir  nicht  bey  dem  Gegea* 

von  Göihi^  und  felbft  im  Gegenlatze  gegen  diefelben  wärtigen  ftehen  bleiben,  fondern  rückwärts  und  vor« 

gefchrieben  worden  feyen  -  zugleich  aber  fühlten  wir.  wärts  unfre  Blicke  ausdehnen,  immer  noch  die  ttnge« 

UDsimoier  zu  dem  Wunfcbe  gedrungen,  dafs  der  Vf.  trabtefte  fioherfte  Quelle  der  Beruhigung  und  Hoff- 

dem  Standputtcte  und  der  Form^  der  frühem  freyen  nung  w^ar.  —    In  diefer  Hinficht  ift  befonders  unter 

Auflatze,  die  ihm  fo  wohl  gelungen,  die  fo  anziehend  diefen  rhapfodifchen  Auffätzen  und  Blättern,  die,  ver- 

und  belehrend  find,  möchte  treu  geblieben  feyn.  fchiedenartig an  Art  und  Form,  doch  *alle  auf  einea 

^  Zweck  hinfpielen,  der  erfte  bereits  aus  dem  Morgen. 

n^n»*«^«»     K   n^*»«.    rk'jm.mMM^M fA»  /»•  n^#ri-&-  blatte,  wo  er  mit  dem  letzten  Nr.  X,  Über  die  jetzig$ 

l^rv.n\^^^^  ^  Sonnikmende  der  lUtigian  erfchien.  unfern  iLefern  be- 

Imd.    Von  gean  Paul.  1809.  a84S.   «••  kannte  Auffatz  febr  iitereffant ;  auch  der.Utzte  fagt 

Auch  diefe  Schrift  des  gelft- und  herzreichen  Lieb-    über  Wiederbelebung  echten  Keligionsgeirtes  gegen 

bngsautors  unfrer  Nation ,  verdient  alle  Empfehlung.    Unglauben   und  Aberglauben  der  Zeit,  auch  gegen' 

&e  enthält  manches  goldene,  für  unfere  Zeit,  wie  ne    die  m^ift  nur  geheuchelte  Frömmeley  neuerer  myfti- 

jft,  lehrreiche  und  trottende  Wort.     Der  Vf.  nennt    fcher  Dichter,  der  Schein-  und  Spiitmyfliker ^  wie  der 

fein  Bucb  eine  Vollendung  der  FriedenspredigL    „Mit    Vf.  fie  nennt,  (S.  234.)  die  uns,, Glauben  und  Ungtau^ 

den  deutfchen  Wunden,  lagt  er,   find  zugleich  a^ch    ben  mit  gleichem  Glauben  vorfpielen  und  fingen  (S.  233.) 

die  deutfchen  Ohren  offen ;  daher  rede  Heilfames,  wer    mit  der  dem  Vf.  eigenen  Laune  und  feinem  eutartigen» 

es  vermag;  tmd  möchten  nur  Männer,  die  es  am  be*    felbft  im  Kauftifchen  nicht  beleidigenden,"  Witz  man« 

iten  vermöchten,    jetzt  nicht  fchweigen  !    —     Die    ches  treffende  körnigte  Wort.  Dem  Rec.  aus  der  See* 

kieue' Zeit  fordert  neue  Kräfte.     Neue  Staatsfchiffe    le -gefchrieben  ift,  was  S.  235  fteht:   „Ich  wende  da* 

laffen,  wie  neue  Boote,  noch  WafTer  ein,  bevor  fie  zu-    her  lieber  mein  Auce  zu  einem  dichterifchen  Geifte 

«quollen  find.    Die  Furcht  entfchuldige  mit  keinem    auf,  der  durch  alle  leine  Werke  reinen  Himmelsäther 

Zwange  ihr  Schweigen.     Wer^  nichts  anders  ausfpre-    weben  liefs,  und  keinen. unbeiligen  Laut  in  ihnen  als 

chen  will  als  das  Gute,  —  aber  nicht  fich  oderfchlech-    in  heiligen  Tempeln  duldete  (q3  war  vorher  vom  Ver« 

tes  Haffen  und  Schmeicheln  —  kann  ftets  unangefoch-    einigen  der  Religion  mit  der  UrreJigton  und  der  Vf. 

ten  reden^  nur  habe  ein  wilder  Gracchus  immer  die    von  Luthers  Weihe  der  Kraft,   vorzDglicfa  der  vom 

Flöte  der  Humanität  und  Dichtkunft  hinter  fich,  um    TrauerfjHel:  iVfo6^ genannt);  ja  der,  gicicbfam  als  ein 

damit  die  Stimme  zu  ftimmen."    (S.  IV  —  V.  Vorre-   geiftiger  Orientaler,  immer  unter  dem  offenen  Him- 

de.)    Trefflich  hat  der  Vf.  in  diefen  Worten  feinen    mel  wohnte,    und  nur  auf  Höhen  fchlummerte.  — 

eigenen  Beruf  zu  diefer  Schrift  ausgefprochen  wie  in    Wollt  ihr  durch  Mufen  die  Religion,  wie  Sokra^e^ 

dem  Werkeben  felbft  beurkundet.     Wer  könnte  bef-    die  Philofophie,   ton   ihrem  Himmel  auf  die  Erde 

ieralser,  wer  eindringender  wirkfamer  als  ein  Mann    bringen  und  pflanzen:  fo  eifert  jenem  Mufter  nach» 

nit  diefer  FGlle  und  Tiefe  des  GemOthes,  bey  dem    nämlich  Heraem!  oder  einem  Kloffloek^   oder  aber* 

Reichthum  und  der  Schärfe  feiner  Einficht  Jetzt  an    haupt  den  Dichtern  älterer  Zeiten.    Solche  Mufen  ai- 

die  E^utfohen  über  ihre  Lage  und  von  der  Zukunft,    lein  können  die  Heidenbekehrerinnen  fo  vieler  Gro« 

ibe  ihnen  bevorfteht,  reden?  Nicht  mOffige  Klagen    fsen  werden.'*  —     Unter  den  übrigen  Auffätzen ,  die 

Aber  die  Gefunkenheit  des  Zeitalters,  wie  man  fie  da    der  Vf.  kleine  Zwielichter  betitelt,  dann  aber  wieder 

und  dort    oft  in  langausgefponnenen   Reden  findet,    unter  gewiffe  Rubriken  bringt:    z.  B.  Germanismen 

nicht  trocken  fyftematifche  Behandlung  eines  fo  wich-    und  Gaüicismen.  (S. -^i.)  Kriegserklärung  gegen  den 

(igen  Gegenftandes ,  auch  nicht  weit  hergefuchte  un-   Krieg.    (S.  83O  Forjchlag  politifcher  TrauerMe.    (S. 

ausfahrbare  Vorfcbliige  zur  -Befferung  darf  der  Le-    135O    Vorfchlag  einer  Ober^Examinations-  tommiffiom 

br  hier  erwarten.     Der  einfeitige  Ernft  des  Sitten*   der  Genies.    (S.  140.) eines  neuen  GefandtfchaftS' 

ikhters  thut  leicht  zu  viel,  und  verfehlt  darüber  fei-  perfimats^  das  beinah  unentgeldlich  fihreibL  (S.  153.) 
Mft  Zwecks  bey  dem  heften  Willen.  Gründlich  an*  Evangelien  und  Sferemiaden  der  Zukunft.  (S.  172.) 
gelegte  Demonltrationen  mit  der  philofophifchen  De*  Geld»  und  Nothf fennig.  (S.ao;.)  —  haben  uns  b^tbii'- 
dttctionsmiene  auftretend  und  zeigend,  wo  die  Quelle  ders  die  fchön  gezeichneten  und  ergreifend  wahr 
des  Uebels  zu  fuchen,  wie  fie  zu  verftopfen  fey  u.  f.  durcbgefohrten  Contrafte,  Nr.  II.  (Germanismen  und 
w.,  haben ,  belonders  wenn  fie  zu  fpät  kommen,  den  Gallicismen)  fdir  angezogen:  aber  auch  unter  den  an- 
Pehler,  dafs  fie  mehr  langweilen  als  nützen.  Oft  ift  dern  meift  aphoriltifch  benandelten  trifft  man  auf 
luch  die  Grflncllichkeit,  wenn  man  ihr  auf  den  Grund  manche  finnfchwere  Sprache  oder  J^uch  Fulguratio* 
geht,  niclit  weit  her.    Beffer  die  Methode,  der  ^^as   nea  des  ff ean  Paulfchen  Genies^  die  bald  zQnden  bald 

er- 
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und  erbebeodl  erbeUeo^i.  Zum  gcblufTe  ei- 
nige {olcbe  Herzenslaute  und  .Troftwörte  des  edlen 
Mannes  9  aus  dem  von  ihm  überfcbriebenen  Scblufs* 
•poljmcter  (S.  245 — g,)  ,» Ift  das  Vaterländifcbe  Feuer 
verlofchen,  und  haben  -die  Mufen  nicht  genug  ge- 
wacht, fo  holet  es,  wie  der  Römer  feines  von  der 
Sonne  wieder,  vom  himmJifchen  Mufengou!"  (S. 
346.)  Glaubft  du,  es  gebe  keinen  kleinern  Frey-Fel- 
•{en  und  Frey -Staat,  als  St.  Marino  in  Welfcnland? 
Es  giebt  einen,  der  in  einer  Bruft  Raum  hat,  oder 
haft  du  da  kein  Herz?  (S.  947.)  «,  Der  Donner  zer- 
^eifst  die  deutfche  Eiche;  aber  nicht  ihren  Samen- 
ftaub*  und  die  dodonifche  Efche  fprach  entwurzelt 
noch  als  Maftbaum  der  Argo  fort.*'  (S.  248.)  t»  Au- 
rora liebte  Ax^  Dämmerung ,  aber  Morgenröthe;  fie, 
Aurora,  erbat  ihm  UnfterbUcbkeit,  und  er  behielt 
die  feiner  Stinune/'  — 

BsRLiir,  b.  Braunes:  Sfieli  müffigir  Stunden ^  von 
Karl  Mücktir.  1809.  L  Th.  315  S.  IL  Th.  aio  S. 
8.  \2RtUr.) 

Der  fchon  als  angenehmer  Erzähler  bekannte  Vf. 
hätte,  mit  wenigen  Ausnahmen,  wovon  weiter  un- 
ten, nicht  nöthig  gehabt,  die  Herausgabe  diefer  Auf- 
fätze  damit  zu  entfchuldigen,  dafs  fie  „faft  alle  in  dem 
yerhängnifsvoUen  Zeitraum  der  letzt  verflofsnen  Jah- 
re niedergerchneben  und  nicht  die  Erholungen  eines 
forgenfr?yen  Ociftes  in  heitern  Feyerftunden,  fondern 
nur  die  Früchte  einer  unfrey willigen  Mufse  find ,  in 
welche  das  geäneftete  GemOtli  aus  der  finftern  Wirk- 
lichkeit, die  nichts  als  Leiden,  Elend  und  ZerrQttung 
darbietet^  ßcb,  wenigftens  auf  Augenblicke,  zu  ret- 
ten ftrebt/'  Man  findet  hier  kleine  Erzählungen,  hi- 
ftorifche,  moralifche,  fatirifche  Auffätze,  Gedichte, 
zum  Theil  fchon  bekannt^,  doch  gut  vorgetragene 
Anekdoten,  kurz,  wem  es  um  Unterhaltung  zuthun 
ift, -wird  hier  volle  Befriedigung  finden.  Eine  kurze 
Ucberficbt  wird  diefs  Ürtheil  bewähren.  S.  i.  Die 
neue  Amazone^  enthält  die  Gefchichte  eines  weiblichen 
Hufaren,  die  zwar  hie  und  damiwahrfcheinlich  klingt, 
dennoch,  da  ^ecielleData  angegeben  find,  auf  Wahr- 
heit zu  beruhen  fcheint.  Sie  nt  (ehr  anziehend  er- 
zählt; nur  möchte  man  S.  9  und  10  in  der  eignen  Er- 
^hluRg  der  Amazone  Ausdrücke,  wie:  „Inr  Geift 
war  mit  denBlüthen  der'fchönen  Literatur  der  Neuern 


Senäbrt**  and  „Ideale**  hinwegwdnfcben.  Befitzt  gleicb 
iefs  Soldaten weib  einige  fiildung,  fo  fprieht  doch 
hier  allzufichtlich  nicht  fie,  fondern  4er  Dichter« 
S.  41.  Der  offne  Brief,  Hier  ift  die  Art,'  den  Gelieb« 
ten  anzulocken  und  zu  prüfen,  doch  etwas  uhdelicat^ 
und  wenigftens  hätte  bey  der  Taufchung  nicht  nock 
(S.  56«)  der  Minifter  mit  ins  Spiel  gezogen  werden; 
follen.  S.  8o.  CorbeUle  de  mariage  (wenn  Rec.  nicht 
irrt,  fchon  anderswo  einmal  gedruckt)  und  S.  94. 
der  Leichenzuge  find  zwey  fehr  i^ntereffante  Auffätze. 
S.  143.  findet  fich  eine  treffliche  AneVdote  vom  gro- 
fsen  Washington.  Auch  die  niedliche  Erzählung 
S.  155.  Ein  ff^ink  fllr Reifebefchreiber  itttehrbeluftigend^ 
dahingegen  Sf^venals  erfle  Satire,  frey  nachgeahmt,  im 
Ganzen  kräftig  und  mjaonlich  kühn.  >  Stellen»  wie 
folgende,  finden  fich  mehrere.    S.  197.  ff. 

»»Soll  ich  von  Z^tea  iiiig;en  •  die  fcbon  iSngft 
verklunfen  find,  wo  Friedrich  nooh  (reherrfcht  u.  f.  W. 
Jetzt  •   da  beym  erften  Angriff  alles  fiiebt, 
nicht  hoher  Geifc,  nicht  Treu  und  Tapferkeit» 
nur  ein  verwittert  BU'ttchen  Pergameoc 
die  Wahl  beftimmt,  wer  Feldherr  heifsen  foll? 
Da  uch  die  frärkfte  Feftung  fchnell  ergiebt, 
und  jeder  Krieger  wie  ein  Thrafo ,  foret, 
wie  er  fein  Leben  rett'  und  fein  Gepäck?  Q.  L  WR. 
Wer  trifft  atf  allen  Straftenecken  nicht 
det  Stoffs  g^tfug  zu  einem  dicken  Band  u.  1^  w* 
Wenn  dort  die  neuchlerifche  Bnhlerin, 
X        die  kütiftlich  Gift  in  Bacchus  Gaben  mifcfaCt 
um  fie  dem  dtirftenden  Gemal  su  weihn, 
durch  heben  Schutz  des  Heokers  Hand  entriant?' 

S.  I.  des  IL  Tb.  Die  Harfe  ^  läfst  bedauern ,  dais  det 
Auffatz  faft  nur  Skizze  ift.  S.  77.  Die  Stutiukr,  eiat 
Juftiz-Rage>  ift  fo»  wie  fie  hier  erzählt  wird,  ganz 
unglaublicn.  Sollte  fie  fieichwohl  gegrftndetfeyn,  fo 
hätte  der  Name  der  Stadt  genannt  werden  YoVienl 
S.  III.  Der  Tabaksbeutel^  eine  droUijge  Anekdote  aus 
dem  fieben  jährigen  Kriege  mit  allen  Zeichen  der  Echt- 
heit, würae  zu  einem  artieen  Luftfpiel  brauchbaren 
Stoff  an  die  Hand  geben,  b.  134.  Patfners  Tod,  mt 
intereffante  Anekdote.  -•  Die  Gedichte  S.  i6g.  dir 
Ackerhoff,  und  S.  174.  U^eigelts  Kaffeehaus^  find  ziem* 
lieh  werthlos  und  wären  weit  beifer  weggebliebeo« 
Der  Reim  S.  196*  fchön  und  Grcuüin Mt  unerträglich. 
—  Die  hier  nicht  befonders  erwähnten  Stücke  fiod 
^war  mit  dem  angefahrten  nicht  von  gleichem  Gehalt, 
doch  werden  Lefer»  die  nicht  fahr  grofse  Fordenm* 
gen  machen ,  aucb  für  diefe  dem  Vf.  Dank  wiCfen. 
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x\m  25.  Oct.  1809  ftarb  zu  Sibo  in  Siebenbürgen  der 
prcyhei-r  ^icolaus  Veffelinyi^  Obergefpann  des  mittlern 
Szolnoker  ComitatSi  ein  groüser  Freund  der  Ungr.  li- 


terattir,  und  Mäcen  des  Ungr.  Theaters.  Seitdem  ihn 
die  Klugheit  des  k. 'Siebenb.  Gouverneurs  an  feinen 
Platz  (an  den  eines  Obergefpann s)  geftelk  hatte,  Hefc  er 
die  Aufbraufungen  feiner  jöngern  Jahre  überfeiner  fjw- 
temThätigkeit  fürs  allgemeine  Befte  rergefFen« 
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Sonnabends ^    den  i^.MHrz   1810. 


WERKE    DER    SC.HÖNEN    KÜNSTE. 


R  O  M  A  N  B. 


^  Berliv,  b.  Duncker  u«  Homblot:  Praxide  oder 
'■      der  franzößfche  IVerther.     Ueberfetzt  von  Saul 
Afcker.   1809.  301  S.  8«.  (^  Rthln  8  gr.) 

,s  giebt  ein  Mittel,  fagt  irgend  ein  Schriftfteiler) 
mit  dem  elendeften  Buche  glflcklich  durchzu* 
»mmen ,  ja  ihm  einen  eigenen  pikanten  Genufs  ab- 
igewinnen, dafs  man  es  nämlich  als  eine  Satire  be- 
fachtet, fo  als  ob  der  Vf.  fehr  wohl  wufste,  dafs  er 
Ifnd  fcbrieb ,  und  alles  recht  mit  Fleifs  und  Abficbt 
imm  machte;  dann  (chliefsen  Geh  uns  oft  die  über- 
ifchendften   Schönheiten    und    Feinheiten    auf.  — * 
'Ire  Rec.  nicht  mit  diefem  ihm  wirklich  unfchätz- 
Iren    Kunftgriffe    bekannt    gewefen ,    er  hätte  es 
tchwerlich   mit  diefem  franzöfifchen  Werther  Aber 
|e  erften  fechszehn  Seiten  bringen  können ;  fo  aber 
er  glflcklich  und  nicht  ohne  Befriedigung  bis  ans 
Kle  gekommen,  ja  er  hatte  noch  fogar  die  Geduld,  die 
Wreden  des  Vfs.  und  des  Ueberfeftzers,  zu  lefen,  wo 
er  denn  in  -der  erftern  folgende  merkwürdige  Stelle 
(fand:  „Praxede,  wird  man  fagen,  ift  voller  Wieder- 
[bolungen  ,  Gefchwätz,   abgedrofchene  Redensarten 
^ «od Gemeinplätze;  man  ^ndet  darin  keine  ungewuhn« 
Ifeba  Abenteuer  ,  Verwickelte  Begebenheiten ,  und 
I  jeder  der  ihn  lefen  wird,  könnte  vermeinen,  etwas 
^' ihr  Art  an  den  Tag  fördern  zu  können«"    (Rec.  ver- 
'OMint  das  nicht!) —  „Nun!  Eben  diefe  Einfachheit 
(Einfalt  wäre  das  richtigere  Wort  gewefen)  des  Ge- 

Sinftandes,  eben  diefe  Fehler,  welche  der  Troß  der 
\for  diefem  Geifteswerke  zum  Vorwurfe  machen 
dOrfte,  haben  mich  veranlafst,  es  öffentlich  erfchei- 
ncD  zu  laffen«''  —  Alfo  hat  wohl  gar  Rec.  das  Buch 
recht  im  Sinne  des  Vfs.  gelefen? 

Nach  der  oben  erwähnten  Anficht  ift  n^n  Praxe- 
de  ein  Schwacbkopf  fonder  Gleichen ,  der  fich  ein- 
bildet 9  er  habe  eine  ganz*"  wQthige  Leidenfchafk  und 
eine  erftaunliche  Einbildungskraft.  Er  hat  den  Wer- 
ter gelefen,  die  neue  Heloife,  lieft  Jacopus  Ortis 
wd  nun  ift  er  ein  vollendeter  Narr.  Zu  feinem  Un. 
tlOcke  bat  er  es  auch  mit  lapter' Narren  zu  thun. 
Sein  Vater  zieht  milT  ihm  und  der  jungen  Gemahlin 
eines  Hn.  v.  Verfak  in  ein  Landhaus»  das  er  feine 
Einfiedeley  nennt,  und  überläfst  ihm  hier  mit  Be- 
willigung des  Hn.  V.  yerfak  die  fcchzehnjährige  Aga- 
the zum  Unteririchte ,  wobey  er  die  Rolle  des  Kupp- 
krs  recht  fein  fpielt.  -^  Hr.  v.  V.  hat  Agathen  er« 
zogen,  fich  in  Gegenwart  -feines  Freundes  m  der  Ka- 
A.  L.'  Z.    i8io.    £r/Iir  Bwni. 


pelle  feines  SchloCTes  mit  ihr  trauen  lalTen ,  und  ift 

Sleich  vom  Altäre  weg,  ohne  die  Ehe  im  eigentlichen 
inne  zu  vollziehen,  angeblich  nach  Spanien  gereift, 
nachdem  er  fein^  Gattin  jpraxedens  Vater  zur  Obhut 
übergeben  bat.  —  Da  hat  nun  Praxede  glflcklicli 
eine  liOtte  gefunden.  Nun  kann  er  feinem  Freunde 
(er  fcbreibt  Briefe  an  feinen  Freund  gleich  Werthern) 
mit  aller  Gewifsheit  fagen:  „Zweifle  nur  nicht  mehr 

daran,  Agathe  wird  mein  Unglück  machen.*' Es 

ift  unglaublich  luftig  zu  lefen,  wie  der  Narr  alle  S\^ 
tuatiooen,  alle  Gemhle  Werthers  his  PlaUe  und  Ab^* 
ffefchmacktefte  zu  ziehen  weifs;  vorzüglich  amüfant 
lind  aber  die  Schilderung^  von  Naturgegen?tänden, 
die  er  mit  Empfindfamkeit  entwirft,  wenn  er  z.  B. 
das  Gewitter  befchreibt:  „  Welches  SchaufpielFrepndi 

fewährt  ein  Ungewitter !  und  wie  ergötzt  mich  feine 
rächt!  Was  bin  ich  froh,  wenn  ich  den  Donner 
fchmälen  höre,  die  Blitze  die  Wolken  durchfchiefsen 
und  den  Regen  in  Strömen  auf  die  wogende  Ober-^ 
flache  des  Teiches  herabftarzen  fehe.**  Welches  Bild ! 
Wie  erhaben ! 

Agathe  macht  mächtige  Fortfcbritte  im  Italieni* 

fchen,  im  Zeichnen  und  befonders  im Walzen, 

welches  ihr  Praxed^  auf  feines  Vaters  Geheifs  lehren 
mnCs;  aber  nicht  weniger  in  der  Liebe  zu,  dem  Leb»' 
rer,  die  fich  erft  durch  einige  Seufzer  andisutet,  wel- 
che ihr  nach  S.  24.  en^akren^  die  fie  ihm  aber  dann 
auch  ganz  unverholen  und  mit. der  rOhrendften  Un- 
fchuld  gefteht ,  worüber  er  jedoch  nicht  ermangelt, 
ihr,  trotz  feiner  Leidenfchaft ,  den  Kopf  zu  wafcheo, 
indem  er  fie  daran  erinnert ,  dafs  fie  verheirathet  fey! 
Die  Unfcbuld  meint  aber»  was  denn  das  ihr  Gefühl 
für  Praxede  angehe.  « 

Alle  die  tragikoroifchen  Abenteuer,  welche  un- 
fer  Held  durchlebt,  das  gefchmacklofe  Tändeln  und 
Schmachten  und  Liebeln  muffen  die  Lefer  dem  Rec. 
erlaffen.  —  Praxedens  Vater  trägt  redlich  das  Sei^ 
nige  dazu  bey,  die  Tollhei|t  des  Sohnes,  der  in  lich- 
ten Augenblicken  fehr  naiv  feinem  Freunde  gefteht: 
„  Ach !  feit  einiger  Zeit  bin  ich  wirklich  verrückt ! " 
zur  höchften  Potenz  zu  fteigem.  -^  Praxede  will 
fich  losreifsen,  wie  er  fagt  (dafs  er  fich  nur  fo  ftellt 
um  feinem  Vorbilde  ähnlich  zu  werden ,  m^kt  man 
leicht),  der  «Vater  fucht  ihn  aber  immer  fefter  in  die 
Bande  zu  fcbmieden ,  empfiehlt  ihm  mit  feiner  geleh- 
rigen Schülerin  ^acopUs  Ortis  tu  lefen,  und  Hr.  v.  V 
bezeugt  Praxede  den  verbindlich ften  Dank  für  feine 
Bemühungen  mit  feiner  Gattin ,  und  betheuert  auch 
ihm ,  dals  er  fie  noeh  nicht  berührt  habe>  kündigt 
(4)  O  aber 
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aber  za^Ieich  feine  nahe  Rückkehr  an.  —  Diefen 
Augenblick  will  Praxede  nibbt  al^warten.  In  einem 
'  fchrecklichen  Traume  findet  er  deo  Gatten^am  Lager 
feiner  Geliebten ,  will  ihn  durchboren  und  durchbort 
Agathe >  die  fich  zwifchen  fie wirft,  wendet  fich  dann 
aber  zu  feinem  Nebenbuhler,  und  verfetzt  ihm  mit 
derfelbeh  Klinge,  mit  der' er  ihr  das  Leben  entrifs, 
unzählige  Stöfse.  —  Diefer  Traum  fchreckt  ihn 
auf,  er  theilt  ihn  Agathen  fchriftlich  mit  und  ent- 
flieht. Unerkannt  begiebt  er  fich  nach  dem  Schlöffe, 
wo  Agathe  erzogen  ward ,  giebt  fich  fi^r  einen  Bota- 
niker aus»  weifs  fich  diefelben  Zimmer  zu  verfchaf- 
fen,  welche  Agathe  bewohnt  hat  und  toUhäuslert 
hier  nach  Gefallen.  Von  Zeit  zu  Zeit  fällt  ihm  dann 
•in ,  dafs  er  fich  doch  auch  das  Lebei>  nehmen  mflffe, 
und  wer  weilis ,  wie  weit  er  das  Wertherifiren  getrie- 
ben hätte,  wäre  nicht  ein  Brief  feines  Vaters  und 
Agathens  mit  der  Nachricht  angelangt,  Hr.  v«  V.  fej 
da,  aber  —  nicht  Agathens  Gemahl,  fondern  —  ihr 
Vater.  Dje  Trauung  war  ein  Blendwerk,  und  follte 
nur  Hn.  V.  V.  als  Mittel  dienen ,  das  Herz  feines  be- 
ftimmten Seh wiegerfohns  ganz  zu  durchfchauen:  denn 
er  befchältigt  ficn,  die  Gefcbichte  des  menfchlichen 
Herzens  zu  fchreiben.    Auch  war  er  den  VerHebten 

fanz  nahe  gewefen,  und  hatte  ihre  Unterredungen, 
efondeps  jene  Kopfwäfche,  hinter  einem  Verfchlage 
angehört;  er  hatte  fich  unter  einem  grolsen Barte  und 
einer  häfsUchen  PerrQcke  verkleidet,  und  Praxede 
hatte  ihn  felbft  mehreremale  gefprochen;  er  hiefs 
ihm  nur  der  Murrkopf. 

Praxede  eilt  auf  den  Trappenflügeln  feiner  Liebe  ' 
nach  der  Einfiedeley,  aber  Germain,  fein  Bedienter, 
welcher  vorher  bey  einem  Engländer  gedient  hatte, 
der  fich  ausXiebe  erfchofs,  traute  nicht  den  Anftal- 
ten,  ^ie  er  Praxeden  treffen  fieht,  und  fendet,  nach« 
dem  er  dem  Vater  den  Aufenthalt  feines  Herrn  ver- 
rathen  hat ,  durch  einen  Eilboten ,  ohne  aus  der  Ein. 
Sedeley  die  Antwort  abzuwarten ,  noch  einen  zwey- 
ten  Brief  ab,  worin  er  feine  Beforgniffe  mittheilt.  — 
Diefen  Brief  läf&t  der  fchivachköpfige  Vater  in  Aga- 
thens Gegenwart  vor  Schreck  lallen,  „Agathe  be- 
mächtigt fich  deffen  und  woÜte  in  Ohnmacht  fallen, 
als  fie  die  Augen  darauf  warf"  —  fie  wird  krank, 
Praxede  figdet  fie  im  Fieber,  und  —  zu  welcher  Höhe 
ibbwingt  fich  nun  das  Genie  des  Vfs^!  was  kann  Gö- 
tkcy  yvas  ^acopus  Ortis,  was  ^ean  Jacques  dagegen 

'  auffiellen?!  —  man  höre  und  ftaune  —  Agathe 'wird 
toll  und  raufs  gebunden  werden !  •—  In  welche  komi- 
fche  Situationen  jetzt' Praxede  mit  ihr  geräth,  wie 
unfinnig  er  fich  geberdet,  wie  abgefchmackt  er  dar-, 
über : fchreibt  •*-*  das  Vergnügen,  diefs  felbft  zfi  le- 
£en,  will  Kec.  dem  Lefer  nicnt  rauben.'  Uebrigens 
war  Agathe,  allerdings  hoch  die  Einzige,  die  einen 
Verftand  allenfalls  zu  verlieren  hatte.  — ,  Praxede 
verliert  nur  das  Leben,  er  grämt  fich  über  Agathens 
Tod  7.U  Tode,  und  die  beiden  alten  Narren  bewei- 

•  '  nen  ihre  Thorheit. 

Welch  ein  Meifter  der  Vf.  in  Plattheiten  ift,  da- 
yon  nur  einige  Beyfpiele.  S.  ^4  fagt  er:  „O  ihrVor- 
urtbt^ÜA,  i^enaihv  ünfiseTyrauMn  feyd,  ach!  dann-^ 
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möeen  wir  es  %fohl  verdienen  !'*  —  S  i6a-  „Ich  liebe 
uncTbin  geliebt.  •  . ..     Was  haben  diefe  Worte,  jxieinj 
Freund ,    nicht    Wohlklingendes  !     Welchen    füfsea 
Kitzel  erregen  fie  nicht  meinem  Ohr  und  meineoi 
Herzen!"  —     Wie  naiv  fagt  er  nicht  S.  174.:  »»Ou 
haft  fchon  recht  mir  es  zu  wiederholen ,  dafs  es  mit 
meinem  Kopfe  fch wach  fteht.'^  —    Einer  der  genial* 
ften  Zage ,  mit  welchen  Praxede  den  Vater  -Agathens 
fchildert,  ift  der,  dafs  diefer  —  nicht  etwa  um  es   zu 
vetfefiigen  {^ie  Hr.  jl.  fcbreibt),  fondern  blofs    am 
den  armen 'Bewohnern  der  Gegend  Arbeit  und  Un* 
terhalt  zu  verfchaffen  —  eine  grofse  Anzahl  Arbeiter 
feit  mehrern  Jahren  befchäftigt,  um  fein,  fchön  gele- 
genes Schlofs  her  einen  Hügel  von  Erde  zufammen- 
zuführen,  fo,  dafs  es  in  der  Tiefe  einer  Kluft  hinge- 
baut zu  feyn  fcheint.  —    Auch  Gefchmack  hat  Praxe« 
de  und  viel  Belefenheit;  alle  Augenblicke  bringt  er,  | 
trotz  Kotzebue's  kleinem  Declamator ^  eine  Dichter*  \ 
ftelle ,  aus  allen  möglichen  neuera  Literaturen.     Bejr 
Gelegenheit  eines  Traumes  im-Schloffe,  der  andrer 
Art  war,  als  jener  fchreckliche  in  der  Einfiedeiejt 
führt  er  aus  Rochefier  folgende  Zeilen  an : 

Me  thinks  I  lie  all  meldng  in  her  charmt 
And  faß  lock*d  up  within  her  leg*  and  arme» 

Zur  befondern  Zierde  gereichen  denn  noch  die 
herzbrechenden  Anmerkungen  des  Vk.   unter  dentj 
Texte,   z.  B.  iic,    bey  Gelegenheit,  dafs  Praxede J 
fentimentalifirt,    weil   er   einem   Paar  Turteltanbeji  ^ 
die    Frey heit    geraubt  hat:     »Was    Praxede    doch 
fchwärmt !    Er  ift  Qber  das  Schickfal  ^weyer  Vögd 
gerührt,  welche  er  feiner  Geliebten  übeif;ab,  om  fie 
mit  Sorgfalt  zu  ej^ziehn;  er  beklagt  fie,  und  hat  viel- 
leicht am  Mittage  von  einem  Rebhuhn  genoflen,  ohne 
ihm  einen  Seufzer  zu  weihn.    So  find  die  Meafcben. 
Wann   werden   wir  vernünftig  feyn,  oder  find  wie 
gar  beftimmt  es  zu  feyn  ?"  —    Oder  S.  151.  wPraxede 
übertreibt  alles.    Mag  es  auch  wahr  feyn,  da{s  (eine 
Schülerin  auf  einige  Zeit  unglücklich  feyn  wird ,  und 
er  Recht   habe,,  fich   als  Urfach  davon  anzuklagen. 
Aber  ift  fie  denn  fo  fchuldig,  Liebe  für  ihn  empftui« 
den,  und  er  fträflich,  ihr  diefe  Liebe  eingeflöfst^o 
haben?    Guter,   junger  Mann!"^-      Oder   S.  21a 
„  Während  des  Ta^es  fchwärmen  die  Verliebt^i,  dea 
Nachts  haben  fie  Träume ;  wenn  haben  fie  nun  Zelt 
vernünftig  zu  fevn?"  —  Welche  tiefe  Blicke  ins  Meli- 
fchenherz!    Welch  ein  Scharffinn ! 

Am  Sch'Iuffe  werden  uns  noch  Fragmente  aas 
Praxedens  nachgelaffenen  Papieren  mitgeUieilt ,  wor- 
in denn  in'  deutlichen  Worten  zu  lefen  ift,  dafs  er 
die  Narrheit  hatte,  fich  Gefühle  einzubilden,  dfe  er 
aufs  Panier  warf,  damit  fie  follteo  gedruckt  vrerden. 
Diefe  i^ragmente  muffen  uns  für  die  Gefcbichte  des 
Hn.  V.  Verfak  entfchädigen ,  welche  der  Vf.  aaf  den 
Rath  mehrerer  Männer  von  Gefchmack  unterdrück* 
te.  .  .  Warum  blieben  denn  diefe  Männer  von  Ge- 
fchmack blofs  dabey  ftehen?  —  Dab  Hr.  Saut  ji/cker 
diefen  franzöfifchen  Werther  Iqs  Deutfche  üb«utn% 
daran  ift  nun  nichts  Schuld,  als  die  Macht  der  Wam- 
verwandtfchaften ;  aber  däfe  diefe  Uebertragung  mit 
IJngerfcben  Lettern  fauber  auf  fchönem  weißen  Pa- 
pier 
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eer  gedruckt  wurde  —  k»  unfern 'Tagen!  —  wie 
fst  fich  das  wobl  erklären  ?  —  Der  Sprachfehler 
siebt  es  mehrere,  in  diefem  faubern  Werkchen  ^  die 
Keinen.  Druckfehlern  ähnlich  fehen. 

r 

VE&MISCHTESCHRIFTEN. 

Mannheim,  b/Löffler:  Heidelberger  Tafekenbuch 
auf  das  Jahr  18 10.  Herausgegeben  von  'A(loys) 
Schreiber.    Zwet/ter  Jahrgang.  224  S.  12. 

In  feinem  fchönen  Aeufsern  ift  diefs  Tafchenbucb 
fich  gleichgeblieben;  im  Inhalte  hat  es  unläugbar  ge- 
iKTonnen.    Unter  feinen  JahrsgenofTen  nimmt  es,  un- 
geachtet feines  mäfsigen  Um^nges,  keinen  unterge- 
ordneten Hang  ein,  und  prangt  mit  vielgefeverten  Na- 
men, unter  denen  mehrere  uns  an  fchmerzhafte  Ver- 
jAfte  erinnern;  ^  Von  Herder^  S^hiüer,  Boje^  Femow 
find  hier  einzelne  Blüthen  in  den  Kranz  geflochten ,  in 
welchem  Blumen,  von  ^.  H.  Voß^   H.  Voß^    Haug^ 
V«   Knebel^    Overbeck  und    dem  Herausgeber   duften. 
Auch  von  Göihe  Id'en  wir  ein  GegenftücK  zu  Bürgers 
Lud  vom  braven  Manne,  welches  den  leider  nicht  ge- 
krönteq  Heldenmuth  (der  edeln  ffoh*  Sebus  feyert,  die 
am  i^.  Januar   1809.  bey  dem  Eisgange  des  Rheins 
und  dem  srofseo  Bruche  des  Dammes  von  Cieverham, 
Hülfe  reicnend'uotergieng  und  von  ^f.  P  Friedr^Rich^ 
i  ttfn  leider  nur  einige  OrStelfprUche^  unter  denen  wir 
I  folgenden  vorzaglich  fchön  finden:   „Nicht  nur  der 
^us-  und  Eingang  des  Lebens,  das  Leben  felbft  ift 
"vielfach  verfcnleyert  und  zugehüllt.    Wie  um  einen 
igyptifcben  Tempel,  liegen  Sphinxe  um  die  zweyte 
Weit,  und  anders  als  in  Aegypten  löfet  der^lasRäth- 
{el,  welcher  ftirbt."  —    Wir  tadeln  nicht,  dafs  die 
bier  mjtgetheilten  Strophen  von  Femow ,  Schiller  und 
Birder^  ob  fie  gleich  (chon  bekannt  find,  aufgenom- 
men wurden :  denn  fie  verdienten  es  vor  der  Vergef- 
(enbeit  gerettet  zu  ^y^^den ;  dafs  aber  auch  Gediente 
VBdAuffätze  von  noch  Lebenden ,  die  wir  zu  gleicher 
Zeit  in  andern  Schriften  gedruckt  lefen ,  angenom- 
men find,  können  wir  nicnt  billigen.     Was  foll  dar- 
aus werden,  wenn  man  uns  daffelbe  immer  und  zwar 
im  nämlichen  Augenblicke  zwey  und  dreymal  bezah- 
.len  laust?   Göthes  Gedicht,  Benzel  -  Sternaus  Prätor, 
die  trefflichen  Foßifchen  Ueberfetzungen  aus  dem  Ti- 
buU;  Sehnjucht  nach  Friedin  und  die  Feldweihe  ^  und  die 
Indüfchen  komanzen  von  Pkosphorus  Occidentalis  find 
bereits   anderweitig  gedruckt.      Die  Palilien  (Ovid 
Faft.  IV,  12.)  find  von  dem  Homeriden  Voß  mit  feit- 
Her  Zartheit  in   fchöner  ungezwungener  Bewegung 
wiedergegeben»  —    Unter  den  vier  artigen  Gedieh-' 
ten,  die  uns  hier  von  dem  verftorbenen  ^<7;>  mitge- 
t^iiilt  werden,    gefiel  uns  befonders:    Das  Fergnü- 
gm.  —    Von  H  Voß  (dem  Sohne)  finden  wir  ein 
Rondeau  von  fehr  gelungener  Form  und  zartem  inni- 
'   gem  Ausdrucke;  eben  fo  innig  und  zart  ift  ein  zwey- 
tes  Gedicht:    An  die  Frau  GrofsfQrftin  Maria  Fau- 
lowna,  das  ihr  von  15  Weimarer  Mädchen  bey  ihrem 
erften  Einzüge  Qberreicht  wurde.     Hr.  H.  Voß  be- 
währt  hier,    dafs   ihm  nicht  biofs  verliehen    ward, 
ireoide  Tönenachzufingen,  fondern 'dafs  ein  reicher 


Liederguell  in  feinem  Inner«  felbft  ftrömf.  Dafs  er 
als  Ueberfetzer  Shakefpears  ein  würdiger  Nebenbuh«^' 
1er  Schlegels  fey,  ift  in  feinem  Lfar  und  Othello  d^a^ 
erkannt  und  beurkundet  Geh  von  neuem  in  den  hier 
mitgetheilten  beiden  Hexenfcenen  aus  Macbeth.  —  Den» 
unerfchöpflichen  Hang  verdanken  wir  auch  hier 
mehrere  treffiiche  Epigramme,  aufserdem- aber  auch, 
noch  einen  Rundgefang \o\\  tiefen  Gefühls. —  v.  Kna^ 
bels  Hymnus  an  ii#  iSoitfi^.  ift  würdig  im  Geifte  de^ 
Alterthums  gedichtet;  nur  Hexameter,  wie: 

Mutter  und  Näfaierx/t  der  £rd*  und  dcf   Chon    dtfr    Pla- 
neten , 
Serge  in  SpliSrenUang,  Allg^tige,  Allverehrte ! 

fiqd  wohl  nicht  gelungen ;  fo  wie  der  öftere  Gebrauch 
von  drey  Amphibracnen  nach  einander  ihnen  einen 
hüpfenden  Gang  ertheilt,  z.  B.  in  dem  herrlichen 
Hymnus  an  Selene: 

Daf«  ^e  fie  ;nüder  beherrfohe.    Wer  wurde  die  Einlame 

loben. 

Auch  erlahmt  der  Hexameter  in : 

Leite  mich  zu  dir  in  die  lichcduroIiwaUeteA  Fluren  — 

ein  Vers,  der  noch  dazu  eine  zwiefäcJ^eSkanfion  zu««, 
lafet. 

Von  Overbeck  ift  befonders  zaft:.  Die  Biene.  -^ 
Des  Herausgebers  Beyträge  athmen^röfstentheils  ele«*' 
gifche  Wehmuth  und  Zartheit  des  Gefühls.    Die  ly*- 
rifche  Ergief^ung  (S.  }80-  Die  Blumen,  ift  artig;  die 
Elegie  auf  dem  Heidelberger  Schloß  fteht  zwar  in  dra^^ 
matifchem  Effect  und  der  Farbenglut  Matthiffbns  h^-^. 
kanoter  Elegie  nach ;  doch  ift  fie  einer  Stelle  nebenL 
dieCer  nicht  unwerth.  »-    Als  Gedicht  iftjdie  Elegien 
Baden  am  30.  Julius  1809.»  wohl  das  vorzüglichfte.  *-n 
Von  Buri  nat  uns  das  Gedicht  an  Pfyche  am  meilteur 
angesprochen.  —    Sehr  zart  und  fchon  ift  das  Lied 
aus  Shakefpear^s:    Loves  labours  lofl^  von  einem 
Ungenannten  Obertragen,  mit  Vofsifcnem  Geifte.  — . 
„Des  finnreichen  himmlifchen  Boten  Phospborus  Gar« 
funculus  Solaris  jOngfte  Komödie,  von  ihm  felbft  ge-/ 
bildet,  gegeben  undgefchaut,*'  von  JV.v.  Blombarg^ 
hat  den  einer  Satire  unverzeihlichen  Fehler:  Mangel, 
an  Klarheit  — ,  der  Scherz  ift  nicht  vom  E^nfte  hin- 
länglich gefchieden ,  fo  glücklich  auch  zuweilen  die 
Ironie  gehalten  ift:    Dichtertalent  ift  darin  unver- 
kennbar. 

Unter  den  Auflatzen  In  Profa  find  die  beiden  mit 
M  unterzeichneten  Novellen :  Die  Nemefts  (die  fchau- , 
derhafte  Gefchichte  eines  englifchen  Kriegers,  der  in 
Irland  bey  den  letzten  Unruhen  in   dem  Haufe  des 
Landmanns,  den  er  im  Gefecht  erfchliagen  hat,  men-' 
fchenfreundliche  Aufnahme  und  Hülfe  hndet,  und  an 
der  dem  Erfchlagenen  abgenommenen  Uhr,  die  et 
zur  Vergeltung  geben  will,  als  der  Mörder  des  Gat- 
ten und  yaters  erkannt  wird)  und  ^ußine  (eine  fran-,' 
zöfifche  Wertherin:  ein  zartes  Mädchen,  erfchiefst 
fich,   um   das  Glück  ihrer  eiferfüchtigen  Schwefter 
nicht  zu  ftörenf  für  deren  Verlobten  fie  unwillkür- 
lich Liebe  fühlt)  fin4  einfach  und  lebhaft  erzählt.  — 

Von 
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Von  dem  Birmsgebtr  tft  Xogir  mni,  Marie  einem  al- 
ten Fabliau  febr  glacklicb  in  Haltung  und  Ton  nach- 
erzählt« , 

Die  fechs  Kupfer  von  Karcher^s  Grabfticbel  find 
£ebr  fcbön.,  und  z^ar,  wie  im  vorigen  Jahre,  nach 
berühmten  Originalgemälden.  Das  Titelkupfer  ift: 
Amor  nach  Guido  Ken i,  eine  ideale  Kindesgeftalt; 
dann  folgen;  diefierbende  Cleopatra  von  Guido  Reni; 
die  Kanadier  am  Grabe  ihrer  Kinder  von  Le  Barbier 
(der  Gegen ftand  fcheint  uns  nicht  ganz  glücklich  ge- 
wählt; das  Spritzen  der  Milch  aus  der  Mutterbruft 


auf  das  Grab  ift  zWstT  ein  rOhrendes  Opfer,  allein 
ein fchönes  Bild  in  der  Anfchauung  gewährt  es  nicht); 
Sapphovon  iVa&i  (etwas  manierirt,  auch  fälh  die  Fi* 
gur  nicht  vorn  herüber  in  den  Abgrund,  fondem  feit- 
wärts  auf  deh  vorfpriqgenden  Fellen) ;  die  heilige  Fa- 
milie (unter  dem  Namen:  die  fchöne  GHrtmrin  be* 
kannt)  von  Raphael,  ein  gar  liebliches  Bild  voll  Hold« 
feligkeit  und  Naivetät;  der  Friede  j  ein  r&farendes  nnd 
fchöngedachtes  Gemälde  von' Rubens.  —  Papier  und 
Druck  dlefes  niedlichen  Tafcheabuchs  laffen  nichts 
vx  wünfcben  übrig. 
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I.  Gelehrte  Gefellfchaften. 


i-m  30.  Januar  feyerte  die  herzog,  Societätfür  die  ge* 
fammte  Mineralogie  zu  Jena  den  Geburtstag  der  Durch- 
lauchtigften  fouveränen  Herzogin  2u  Sacbfen  Weimar 
imdEifenach,  FrauenLouifen,  und  zugleich  den  zwölf- 
ten Stiftungstag  der  Societ|lt.  Hr.  Bergrath  und  Prof. 
Lenz  eröiFnete  als  Diirector  der  Gefellfchaft  die  über- 
aus zahlreiche  Verfanunlung  mit  einer  Abhandlung  über 
.  Molybdän  und.  Graphit^  worauf  er  die  Gefchich'te  der 
Societät  im  J.  1809.  kürzlich  erzählte.  In  dem  verflof« 
fenen  Jahre  waren*  193  Briefe  an  die  Societät  einge- 
aangen.  Die  Mineralien  und'Bucherfammlmig  find 
lehr  anfehnlich  von  auswärtigen  und  einheimifcben 
Mitgliedern  vermehrt  worden.  Mit  dankbarem  Ge-, 
ifüiil  wurden,  alle  die  Namen  diefer  Freunde  und  Gön- 
ner von  dem  Hn.Director  öffentlich  bekannt  gemacht, 
um  ihnen  dadurch  einen,  wenn  gleich  fchwachen,  Be^ 
weis  def  Dankbarkeit  zu  geben.  —  Hierauf  beftieg 
Hr.  Hofcommülär  Fiedler^  beftändSger  Secretär  der 
deutfchen  Nation, -den  Rednerftuhl,  und  las  eine  kurze 
Darßellung  von  dem  Leben  und  Verdienfien  Dr.  J^.  Aug. 
Friedr.  Göttlings^  gewefenen  öffentlichen  Lehrers  der 
Chemie ,  Pharmazie  und  Technologie  auf  der  Univerfi- 
tät  zu  Jena,  vor;  worauf  Hr.  Dr.  Schnaubert  eine  aus- 
fülirlibhe  Abhandlung  über  den  Arfenik  vorlegte.  Zum 
Befchlufs  wurde  das  auf  unfere  huldreichfte  Fürftin 
▼pm  Hn.  Dr.  Schwabe  in  Wormftedt  verfertigte  Ge- 
dicht unter  die  Anwefenden  vertheilt,  und  von  dem 
Hn*  Director  Lenz  wurden  im  Namen  der  Societät  fol- 
gende Mitglieder  aufgenommen.  L  Zu  auswärtigen 
Ehrenmitgliedern:  Sr.  Herzogl.  Durchl.  der  Hr.  Erb- 
prinz von  Mecklenburg -Schwerin,  Friedrich  Ludwige 
kaiferl.  rüff.  Generali ieutenant  und  Chef  eines  Grena* 
dier- Regiments \  Herzogl.  Mecklenburg.  Generallieu- 
tenant und  Chef  eines  Infanterie  -  Regiments ,  des  kaiC 
rult  St.  Annen -Ordens  Ritter,  Bailli  und  Comman- 
dant  des  Malthefer- Ordens  4i.  f.  w,,  und  Se.  Excellenz 
der  Hr.  Geh,  Rath  Freyherr  v.  Fritfch  in'  Weimar. 
IL  Zu  auswärtigen  ordemllchen  Mitgliedern :  Hr.  Stadt- 


phyficus  Dr.  Blanke  in  Apolda;  Hr.  Ober  -  Schulrath 
Ejchke  in  Berlili;  Hr.  Prof.  Dr.  Jfdin  inBerlin;  Hr. Dr. 
Neex  von  Efenbcck  in  Sickershaufen  bey  Kitzingen  in 
Franken  und  Hr.  Phyfious  Dr.  Panzer  in  Herfpruk  bef 
Nürnberg.  III.  Zu  correfpondirenden  Mitgliedern: 
Hr.  Oekonomie  -  Infpector  Pohl  in  Merfeburg  und  Hr, 
Buchhändler  imd  Buchdrucker  Gebauer  in  H^le. 

II.  Todesfälle. 

Am  29.  Sept.  1 809.  ftarb  jfoh,  Hutty  CanceÜifthey  der 
k.k.  Polizey-Oberdirection  zu  Wien.    Er  war  Vf.  ver- 
fchiedener  mit  Bey  fall  aufgeführter  Luftfpiele,  z.B.  Jhz 
war  ich,  die  Wendungen  u.  a.    Mehr  hätte  er  geleiCbet^ 
wenn  er  an  feinen  Platz  geftellt  worden  w2re.. 

Am  3o.Öct.  1809.  It.  zu  Wien  Joh.  Melchior  Edler 
ü.  Birkenßock^  72  Jahr  alt,  anderBruftwaflerfocht.  Gebo- 
ren zu  IVJlainz,  gebildet  in  NorddeutfcHand,  ^n§  er  feine 
Dienftl aufbahn  unter  der  K.  K.  Maria  Therefia  —  diefer 
trefflichen,  (ich  auf  Würdigung  der  Talente  vertuhen- 
den  Regentin  —  bey  der  k.  k.  geh.  Staatskanzley  an.  "We- 

Sen  perfönlicherMiCnrerhältniire  mit  demFreyh.T.Bin«». 
er  trat  er  zur  böhm.  Hofkanzley  über  ^  und  hatte  nun  be- 
fonders  auf  Studien-  und  Cenfurangelegenheiten ,  wie 
auch  auf  die  Akademie  der  bildenden  Künfte  £infla/& 
Mitgl.  der  Studiencommiflion  unter  K.  Jo£  ü. ,  Studjeflr 
referenthey  der  Tereinigten  Hoffteile  unter  Leopold  IL 
und  bis  1794.9'  fodann  Mitglied  der  Studienrevilionshof- 
commiffion;,  blieb  er  überall  den  hellemGrundfttzen» 
die  er  fich  eigen  gemacht  hatte,  getrpu.    Als  die  Erzie- 
hung den  Geift liehen  überleben  wurde,  ward  auch  er 
in  PenßonsCtand  gefetzt.    Em  richtiger  politifcher  Blick» 
ein  humaniftifch  gebildeter  Gefchmack,  und  eingefibtef 
artiftifches  Urtheil ,  befonders  im  Fache  der  Malerey 
und  Kupferftecherkunfty^  erhoben  ihn  in  die  KlaHeder ' 
Torzttglichem  Staatsdiener  und  der  beCTem  Schriftlteller 
der  Monarchie.  Unzufrieden  mit  dem,  was  in  den  letz- 
tem Zeiten  gefchah,  ermüdete  er  nicht,  wiewohl  rergeb- 
lieh  ^  feine  beflern  AnCchten  zirPapier  zu  bringen,  und 
feinen  Freunden  mitzutheilen. 
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iMontags,    den   19.   März    igio. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


A  R  Z  N  E  T  Q  E  L  A  H  Ä  T  H  E  l  T. 

Brkslau,  b.  Korn  d.  1:    Verfuck  einer  hißorifik, 
kriti/chen  Darfteilung  der  Verhandlnngen  über  die 
JCuhpocken  -  Impfung  in  Großbritannien ,  befondcrs 
deri  Über  die  ScTiirtzkraft  ntid  Oefahrlofigkeit 
derfelben,  feit  derA  Jahre  1804.  in  diefcm  Lande 
obgewalteten  Streitigkeiten.      Nebft  einem  An- 
hange, welcher  einige  Vorfichtsmalsregeln ,  die 
bej  der  Impfung  zu  beobachten  find ,    enthält, 
.  von   Friedrich  Gotthilf  Fritfe^  der  Arzneykunde 
Doctor,  königl.  Medicinal -  Rath  im  Collegia  me^r 
.  dico  et  Sanitatis  Brest.  Regieruogs- Departements 
;      etc.   1^09.    VHIu.  172S.  grig.    (16  gr.) 

Da  das  Gerücht,  als  wäre  durch  eine  Anzahl  von 
fällen  in  Grofsbritannien  (elbft  bewieCen»  dafs  die 

[  Kabpocken  kein  ficberes  Schutzmittel  gegen  die  Men*. 

-jEcbenpock'en  gewähren,  fich  allenthalben  hin  verbreitel 
)iat*  und  zum  gröfsten  Nacbtheile  far  die  Menfchheit 
die  gnte  Sache  der  K.P.,  wenn  nicht  ganz  vernichten, 
docn  fahr  ftören  kann;  fo  verdient  der  als  Beförderer 
||«r  K.  P.  Impfung  bereits  rühmlich  bekannte  Vf.  der 
^rU^end^  Schrift  vielen  Dank,  dafs  er  den  Gegen- 
^nd^  der  m  unferer  Zeitung  1808.  Nr.  a83  — a84- 
ichon  eiamal  vorkam,  noch  einmal  öffentlich  zur 
Spräche   bringt,    und  die   Verhandlangen   darüber, 

.wdche  das  Gerficht  begründeten,  gefammelt,  und  in 
einer  eigenen  Schrift  hiftorifch  kritifch  dareeftellt 
Mt.  VV^S^n  der  Wichtigkeit  des  Gegeofiandes  für 
die  ganze  Menfchheit  haiten  wii;  es  far  Pflicht,  bey 

'  fler^  Anz^E!^  diefer  Schrift  etwas  ausführlicher  zu 
iwn,  als  Topft  hey  Anzeige  der  Schriften  Ober  die 
E.  P.  ffemeiniglich  zu  sefchehen  pflegt. 

jSs  Häupter  der  Partey,  wdlche  fich  in  England, 
und  befonders  in  London,  ^  Unterdrückung  der  K. 
P«  In||jfuAg  wider  Renner  und  alle  feine  -  Anhäoser 
y^ieixm  hatte ,  n^npt  der  Vf.  IV.  Rawley ,  Bmj^  Mo- 
feUfiW-  Qold[on,  ff.  Birch^  W.  R.  Rogers,  Q. 
jL^camb  und  M  iL  SkirreL  Dafs  bey  den  genann- 
tm  Männersi  in  England  fowohl,  als  auch  bey  einem 
GffcB«  ^OfftffM«  C%^poii  und  Jlfo»/#t  in  Frankreich  eine 
lubediAgte  Vorliebe  zu  dem  einträglichen  Erwerbs- 
zmeigß»  den  ihnen  die  Impfan^r  der  M.  P.  aewäbrte, 
^g  JK^npimotiv  der  Reaction  wider  die  K*  P«  Im- 
.pf iiü  g^twefea  feyt  ^^  der  Vf.  aus  otehrereo  Acten- 
iftOpkepi  zu*  beweilea  gefucht,  Rec  kann  demielben 
mdbn  wider  brechen ;  detp»  Verdachte  des  Vfs.  aber, 
dafo  aaph  Ml  Herz  aus*  Eigennutz  als  Gegner  der  K. 
A*  L.  Z.    Vivo.    Erfter  Band. 


P.  aufgetreten  fey  ,  kann  Rec.  nicht  beyftimmea, 
wie  keiner,  der  d.en  V^rftorbeneo  genau  gekannt 
hat.  —  Die  Hauptanklage  der  brittifchen  Gegner 
der  K.  P.  ift  auf  folgende  a  Punkte  zu  reduciren: 
1)  die  K.  P.  gewähren  keine  Sicherheit  gegen  die  AI 
P. ;  2)  fie  bringen ,  als  ein  beftialifches  Gift ,  befon- 
dere^nur  ihnen  eiaenthümliche,  oft  gefäbriicne  Nach- 
krankheiten der  Haut  und  des  DrOfenfyftems  hervon 
Was  den  erft^n  Punkt  betrifft,  fo  hält  der  Vf.  &ch 
mit  Recht  nur  an  die  vermeintltcben  Erfahrungen, 
die  jene  Gegner  beybringen,  da  ihre  theoretifchen 
Beweife  lahm,  un^ufamm^nhängend  und  voller  Wi- 
derforüche  find*  Sie  fahren  an  500  Fälle  an ,  wo  nach 
regplmäfsia  verlaufener  K.  P.  Impfung  früher  oder 
ijpäter  die  M»  P*  ausgebrochen  feyn  follen«  Die  mei» 
fien  derfelbefl  find  aber»  wie  der  Vf.  aus  den  Acten« 
jT^üeken  be weifet,  von  TWiitoe,  Ri^g,  Moore,  Mer^ 
fiiman,  Dunming,  Frafer^  Adofns,  Blair,  Prediger 
Gr^on  u.  a.  nach  vorher  jgefchehener  genauer  Unter- 
ruchun|[  befriedigend  widerlegt  worden«  .  Ein  Tbeil 
jener  Falle  war  ganz  unaegründet,  ein  Theil  durch- 
aus entftellt ,  w^  ein  Tneil  derfelben  bewies  nichts 
mehr,  als  was  die  allgemeine  Erfahrung  lehrt,  dafe 
^WicmtKß  Perfonen,  fo  gut  als  folcbe,  welche  die  M. 
P.  gehabt  haben,  gegen  eine  nochmah'ge  Localan- 
fteckung  nicht  gefiebert  find,  weoa  fie  mit  Blatten- 
kranken  in  häufige  Berührung  kommen,  welches 
aber  erwiefen  nie  für  eine  vollkommene  Anfteokane 

feiten  kann ;  und  endlich  find  an  einem  Thelle  jener 
alle  an  vaccinirt  gewefenen  Kindern  die  nachgefol^r- 
ien  3cbafpocken  {yarieeUae)  für  M.  P.  angefehen  wor- 
den. Diefe  Verwechfelung  der  M.  P.  und  Schafpok- 
ken,  hat  der  Vf.  auch  in  feiner  Gegend  gefunden, 
wie  er  an  einigen  Beyfpielen  beweifet.  Einige  Fälle 
find  indeffen  in  England  ausgemittelt,  nnd  von  den 
eifrigften  Beförderern  der  K.  P.  Impfung  anerkannt 
wo  nach  einer  allem  AnCcheine  naeh  regeimäfsig  ver- 
laufenen IL  P.  Impfung,  nach  mehrern  Jahren  die 
M.  P«,  entweder  durch  zufällige  od.er  kflnftliche  An- 
ft^ckung  veranlafst,  ausbrachen.     Allein  diefe  weni- 

Sen  Fälle  können  nur  als  fehr  feltene  Ausnahmen  von 
er  Regel  gelten,  und  den  allgemeinen  Erfafarun«- 
fatz:  daß  die  K.  P.  gegen  die  M.  P.  amf  die  ganze  Le> 
benszeit  Sichßrheit  gewähren,  nicht  umftofsen;  fo  we- 
nig es  geleugnet  werden  kann,  dab  dieBeyfpiele,  wo 
nach  regeimäfsig  verlaufener  M. .  P.  Impfung  doch 
nach  langen .  Jahren  noch  eine  ordentliche  Blatter- 
.krankheit  durch  Anfteckung  entftanden  ift,  nur  fei» 
tene  Ausnahmen  von  der  Regel  find.  Und  auch  diefe 
(4)  H 


we- 


6ii 


AXLG.  LITERATUR- ZEITUNG 


6ia 


vrenigen  Fälle,  in  welchen  die,  TL  P.  kein  yoÜkom-' 
inenes  Propbylacücum  waren ,  baoen  dann  doch  im« 
mer  gezeigt,  dafs  die  K.  P.  ein  Mitigans  der  nachfol- 
genden ^l.  P.  waren.  —  Was  den  zweyten  Ankla- 
gepunkt betrifft,  fo  haben  die  Oejgner  der  K.  P.  über 
die  Natur  diefer  ihnen  aDgefchuldigten  Krankheiten 
fehr  verfchledene,  zum  Theil  durchaus  widerfpre- 
xbende  Meinungen  geäufsert,  die  der  Vf.  aus  ihren 
Schriften  der  Reihe  nach  anfahrt,  wobey  er  die  Fälle 
felbft  erzählt,  die  von  anderen  Aei^ten  gefchehene 
Prüfung  derfelben  angiebt,  und  zeigt,  dafs  alle  diefe 

.  fälle  faifcb,  und  zumtheil  von  ihren  Urhebern  felbft 
als  falfch  eingeftanden  find. 

Nachdem  der*  Vf.  nun  die  kritifche  Darftellung 
der  Streitigkeiten  über  die  K.  P.  unter  den  Aerzten 
als  Privatperfonen  beendigt  hat ,  geht  er  zu  den 
gemeiofchaftlichen  und  gefetzlichen  Verhandlungen, 
■  Reiche  in  England  Statt  eehabt  haben ,  über.  Schon 
im  Jahre  1800.  liefs  in  Xiondon*  eine  Verfammlun^ 
von  35.  der  zum  Theil  berühmteften  Aer^te  und 
Wundärzte  eine  öffentliche  Erklärung  geeen  obige 
Anklagepunkte  bekannt  machen.  Im  Jahre  igos. 
wurde  die  Sache  der  E.  P.  vor  das  Parlement  ge- 
bracht, und  dadurch  zu  einer  National -Angelegen- 
beit  gemacht.  Das  Haus  fetzte  eine  Gomite  zur  Un- 
terfuchUng  nieder,  und,  da  der  Bericht  derfelben  ffir 
4iie  Sache  fprach,  fo  bewilligte  daffelbe,  auf  die  Bitte 
des  Dr.  Renner  ^  um  eine  fntfchadigung  und  fieloh«* 
nung  für  feine  ^Erfiadung  demfelben  io>ooo  Pfund' 
Steriinge.  Eine  Folge  hier vofi  war,  dafs  im  J.  igoj. 
eine  eigene  königl.  Gefelifchaft  zur  Ausrottung  der 
JA.  P.  unter  dem  Schutze  des  Königs  errichtet,  und 
X)r.  Renner  einftimmig  zum« Präfidenten  derfelben  eiS 
wählt  wurde.  Die  Gefelifchaft  liefs  es  fich  nun  be* 
fonderS'  angelegen  feyn,  alle  Einwürfe  der  Gegner 
wider  die  iL  P.  genau  zu  unterfucheu,  und  dazu  wur- 
de ein  eigener  medicinifcher  Rath  feftgefetzt.  Der 
von  dem  Vf.  bekannt  gemachte  Bericht  diefes  Raths 
fiel  vollkommen  günftig  für  die  K.  P.-  Impfung  aus, 
indem  bundig  dargethan  wnrde,  dafs  die  wenigen- 
wahren  Fälle  ^  wo  die  K%  P.  nicht  vollkommen  vor 
der  Blatternanfteckiing  fchützten,  nur  feltene  Aus- 
nahmen .von  der  allgemeinen  Regel  find,  und  die 
Schutzkraft  der  K.  r.  keineswegs  umftofsen.  Im 
J.  i8o6.  erfchien  ebenfalls  eine  Bekanntmachung  von 
Seiten  des  medicinifchen  Vereins  des  vom  Dr.  Fear- 
fon  geftifteten  altern  K.  P.  Inftituts.  Zwar  wird  dar- 
in eingeftanden,  dafs  feit  dem  J.  igoo.  nur  2  Fälle  im 
'     Inftitute  vorgekommen  Waren,   wo  die  K.  P.  nicht 

^  segen  die  M.  P.  gefchützt  hätten ;  dennoch  hat  Pear- 
Jon  fich  verleiten  laffen ,  wegen  diefer  a  Fälle  <Ke 
Schutzkraft  der  K.P.  als  zweydeutig,  und  auch  felbft 
den  zweyten  Anklagepunkt  der  Gegner  der  K.  P.  als 
zweifelhaft  aufzuftellen ,  und  aus  feinem  ganzen  Auf- 
fatze  leuchtet  ganz  offenbar  das  Beftreben  hervor, 
das  ehglifche  Publicum  über  die  K.  P.  irre  zu  leiten. 
Die  fortdauernden  Streitigkeiten  der  englifchen  Aerzte, 
Über  die  Vortheile  und  iVachtheile  der  K.  P.  Impfung, 
brachten  im  Jm8o6.  die  Sache  im  Parlemente  abermals 
sur  Sprache.    Dem  königl.  CoUegium  deic  Aerzte.  zu 


London  wnrde  der  könikl.  Befehl  gegeben,  den  bisheri- 
gen Zuftandder^K.P.. Impfung  auß  Neue  forgfaltis 
zu  unterfucHen.  Der  darüber  er ftattele.  Bericht  def 
felben,  der  1807  auf  Veroi^dnung  de$  Parlements  im 
Druck  erfchieit,  ift  mit  einem  Anhange  verfeben» 
der  die  Meinung^  der  königl.  ^Collegien  der  Aerzte 
und  Wundärzte  in  Edinburgh  und  Dublin  enthSit. 
Alle  diefe  von  dem  Vf.  aufgeführten  Actenftücke  be» 
feitigen  ebenfalls  die  beiden  Anklagepunkte  der  Geg« 
ner  der  K.  P. ;  und  fo  geht  aus  allen  Streitigkeiten  der 
englifchen  Aerzte  und  Chirurgen  die  gute  Sache  der 
K.  P.  Impfung  fiegreich  hervor. 

Allen  denjenigen  Aerzten  und  Laien ,  die  ein  be* 
fonderes  Gewicht  darauf  legen,  dafs  in  England  wirk- 
lich einige  gehörig  eonftatirte  Fälle  vorkahiea,  wo 
auf  regelmäfsig  verJUufene  iL  P.  nach  Jahren  M.  P. 
folgten,  erwiedert  der  Vf.  mit  Recht,  dafs  es  ja 
lange  vor  Entdeckung  der  E.  P.  auch  fcbon  Beyfpiele 
gegeben  habe,  wo  die  M.  P.  Menfchen  zwey  Mal  be- 
fallen haben.  Der  Vf.  führt  aus  verfcbiedenen  altem 
Schriften  eine  Reihe  folcher  Beyfpiele  an. 

Der  Anhang,  welcher  zur  Ergänzung  der  In- 
ftruction  für  die  zur  Impfung  der  Kuh-  und  Schutz- 
pocken in  dem  Departement  der  königl.  Bresl.  Kriegs- 
und IDomahien- Kammer  berechtigten  Per  fönen  (Bres- 
lau 1804.)  dient,  deren  Abfaffung  dem  Vf.  yon  deiT 
hohen  Landes -Behörde  übertragen  war,  enthält  bef 
der  Impfung  zu  beobachtende  Vorfiqhtsmafsregelm^' 
die  von  jedem  Impfarzte  beherzigt  zu  werden  ver- 
dienen. 

« 

Bjcrlin,  b.  Maurer:  Ueber  die  Natur  und  jkiUung 
der  Faulfieber  y  nebft  Bemerkungen  über  einige  Ver- 
fchiedenheiten  y  Eintheilunaen  und  Kurmetkade»  dn^, 
Fieber  überhaupt.  EiuTadurigsfchrift  zu  feinen 
Vörlefungen  von  D.  A.  Fr.  ISecker.  —  VoiSn 
ein  Beytrag  zur  Beantwortung  der  Frage:  SoSi» 
Berlin  eine  üniverßtät  feynf  1809.  146  S.  g. 
(13  gr.) 

Weivi  man  den  Jitel  xliefer  Söhrift,    die  Geg» 
ftände,  welche  laut  deffelben  darin  abgehandelt  wc^ 
den  foUen,  mit  ihrem  Umfange  vergleicht:  fo  kann 
man  fich^  leicht  vorftellen,    ikifs  kaum   Einer,  {&- 
fchw^ige  alle,  gehörig  erfcböpft^eyn  können.    De^ 
je£|ige,    mit  welchem  fich  der  Vf.  Vorzugs  weife  be- 
fchäftigt,  und 'Reicher  wahrfcheinllcfa  Ibr  Ausarbei- 
tutig  der  Schrift  felbft  die  nächfte  Veranlaffung  gege- 
ben bat,  ift  die  Unterfuchung  der  Fraee:  Soll  in  Snn> 
lin  eine  Univerfitätfeyn?    Die preuisiTche  Regiemw 
bat  mit  dem  Vf.  zu  Gunften  Berlins  entfchieden,  ma 
uns  Oberhoben  ,*  die  GrQnde  för  und  wider  zu  uoter- 
fuchen.     Möge  diefe  Entfcheldung  zurti  Wohle  der 
bisher  hart  gedrückten  Stadt,  der  Studierenden  und 
der  Wiffenfcnaften  gereichen!    —^     Die  Charaktere 
des  Fauifiebers  find  nach  unferm  Vf.  ein  fahr  boher 
Grad  von  Schwäche  und  Unvermögen ,    grofse  Mi- 
.  fchungsveränderungen  in  der  ganzen  BlntmalTe«   auf- 
fallende Neigung  zu  Mifcbün|sver&ndeftingen  in  den 
gefammien  MXsa  Tfaeileb^  '  brennende  j^eberbitzi^ 

gro* 
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Was  hiliV'uns  denn  aber  eine  \ktik  ideale  Kranfkfaeit; 
eine  Krankheit,  die  wir  triebt  im  conä^eto  nachwelleh 
kennen?    Genug,  wir  kommen  damit  nicht  weiter.) 
Das  Faulfieber  rechnet  der  Vf.  zu  den  Krankfaeiteni 
der  Reproduction  oder    thierifchen  Tif etamorphofew . 
(Aber  mit  nicht  grö&erem  Rechte,  als  ^  bisher  di^. 
meiften  Nofologen  zu  den  Krankheiten  von  Afthenift. 
der  Lebenskräne,  folglich  der  Senfibilität  und  Irritar« 
bilität  gerechnet  hallen.    Der  Vf.  niinmt  bierbey  nuc« 
Eine  Seite  des  Faulfiebers,  die  Neigung 'zum  Ghemish 
nius,   in  Anfprache,  .vergifst   aber  di«  andere,  die 
dynamifche,  den  Schwitchezuftänd-  ^welches  ift  der 
wichtigere  und* froher  afficirte?)  Er  betrachtet  darf-, 
felbe  gar  nicht  als  ein  Fieber,  S.  95.,  fondern  ^als  tift- 
krankhaftes  Verhältnifs  s;anz  eigener  Art,  (wie  maa\ 
fich  doch  dieS^he  ohne  Noth -^rfchwert,  wiemanfich' 
doch,  einer  Grille  zu  Liebe ^  in  Sonderbarkeiten  ver- 
wickelt!) das  zttnächft  die'thierifehen  Mifchtingen 
und  Vegetationen  (das  ift  keineswegs  ^iA^ley ,  aber 
auch  keineswegs  richtig,)   betrifft  (fich  aber  docli 
vomScorbut  iinterfcheidet  und  auch  eine  andere  HeU*^ 
art fordert),  das  aber  in  der  Totalität  des  Organit» 
mus ,  mit  mancherley  krankbilften  Aetifeer«ngen  deac 
IrritabilitSt  und  Senfibilität  fich  verbindet.    (Nur  ver«« 
bindet  ?  Gewife  nicht.   Diefe  AeÜfeerUngen  find  gleiefaiT 
urfpranglich  damitverbuild€!n,f  raher  vorhanden,  di/^% 
das  Leioen-de^  Reproduction,  mehr  von  ihnen,  eis  von 
der  Entmifchting,  hängf  das  Faulfieber  ab,  fonft  hat^ 
ten  wir  ja,  wie  der  Vf.  oben  fagte,  Scorbut.)     Sa 
wenig  die  innormal^  Abfonderungsproceffe,  fo  we«' 
nig  die  Pocke,  die  Mafer^  der  Scharlachausfchlag» • 
fo  wenig  die  Abmagerung  des  Körpers,    fo  wenig;- 
Scorbut,  Bleichfucht,  LuUfeucfae,  Scrofeln  u.  f.  w. 
an  fichfelbft  Fieber  find,  fondem  eben  fo  viele  eigea- 
thamliche  krankhafte  Metamorphofen  darftdlen;  äen 
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-  grobe  VerSnderfmgen  In  den  Seci^ejtionen ,  in  den  ab- 
£efondartto  Feuchtigkeiten,  und  hiervon  abhängende 
colli^uati ve  Erfcbeinungen"^  und  endlich  Wärme^  Beug- 
Jaaikeit  und  IchneUe  Fäulnifs  der  Verftorbenen.  Wenn 
iliefe  Erfcheinungen  im  Laufe  eines  Gefäfsfiebers  ein« 
treten,^  oder  gleich  bey  ihrer  £ntftehun]g  mit  einem 
iolchen. verbunden  waren,  auch  davon  nachher  noch 
begleitet  wurden :  fo  nanpte  man  das  Ganze  ein  fauli- 

Ss  tider  ein  Faulfieber.    Ohne  Gefäfsifieber,  bey  lang« 
U^em  Gange  der  ganzen  Krankheit,  giebt  es  einefcor- 

iHitKche  Krankheit.    Das  Faulfieber  ilt  alfo  aus  einem 

ctoppelten   kranken  Zuftande  zufamraengefetzt:    aus 
,  dem  Fieber  des  Herzens  und  der  Arterien ,  dann  aus 

dem  Fehler  der  Kräfte  und  Mifchungen.  Dlefer  giebt 

der  Krankheit  ihren  eigenthümlichen  Charakter,  ihre 

beftimmte  Form ,   Grad ,  Verlauf  u.  f.    Das  Faulfie- 
ber kann  fich  noch  mit  mancherley  Mifsverhältniffen 

iB  allen  übrigen  Syftemen  und  Organen  des  Körpers 

verbinden ,  und  es  en)i;ftehen  daraus  verfchiedene  zu: 

fimimengeJGetzte    Krankheiten  ( Complic^tionen , .  Va« 

rietaten),  deren  der  Vf.  namentlich  fechs  aufführt. 

Um  die  dem  Faulfietber  im  nofologifchen  Svfteme  ge* 

bahrende  Stelle  gehörig  ausz^umitteln,  geht  der  Vf. 
*a;iAr.(lck  auf  den  Begriff,  welchen  wir  vom  Leben  und 

feinen  Aeufserungen  habed.    Vegetation  oder   (foUte 

das  ganz  einerley  feya?)  Reproduction,  Irritabilität 
uod  Senfibilität  find  die  dreyAr(^en,  Seiten,  Dimen- 
Lfionen  der  Lebensäufserung,  deren  jede  im  Organisr 
IDUS  ihr  eignes  Syftem   von  Mifchuns  und  Struotur 

bat,  die  fion  in  cfemfelben  zu  einem  Ganzen  verein!- 

nigen,  in  deren  jeclem  fich  nun  das  Leben  theils  von. 

der  ch^mifchen,    theils   von  der  dynamifchen  Seite 

darftellt,  trennbar  nur  in  der  Idee,  untrennbar  in  der 

riatur.     Gefundbeit,  begeht  in  der  Vollkommenheit 

der  chemifchen  .und  dynamiTchen  Seite  oder  der  Ver- 

baltniffe  des  Organismus  9^  in  der  Harmonie  der  drey^   fo   wenig  kailn  das  ein  Fieber  feyn ,    was  bey  dem 

Dimenfionen;    Kränkheitiin  der  Störung   derfelben,    Aerztea  nnter  dem  Namen    Faulbeber    vorkommt,. 

und  nach  !den  Dimenfionen  bekommen  wir  auch  drey    fondem  es  ift  ebenfalls'  ein  eigenthUmlidler  Fehlec 
Ise Klaffen  von  jlj^raakheiten.    Doch  beziehen  fica    der  Metamorphofe  (der 'aber  durcbaqs  trom  Fieber* 
e  Benennungen  nur  auf  die  hervorftechendften  Ab-,   abhängt,'  oder  ilrt&nighensrmit  ihm  unzertrennlich  ver*« .' 

weicfauDgen,  da  die  drey  Syfteme  felbft  im  Oreanis--   bundenifk:,  Was  bey  mehc0ren  der- genannten  Uebel«** 

mus  zu  jBinem  Gängen  vereinigt,    und  folglich  die-   feynsformen    nicht    der  Fall   ift.       Der  Vf.  wirft 

Krankh^t^n  der  Reprodüctkin  nicht  ohne  fehlerhafte    aber  überhaupt  hier  die  mannicbfaltigften  Krankbei- 


AeufseruQgen.^r  Irritabilität  und  Senfibilität  und  um« 

{^ekel^rt  fiqd»  (Eben  d^fsh^lb  wird,  es  aber  auch  fch wer 
eyn,  diefe  und  jene  Krankheit  beltimm  t  unter  diefe  oder 
jene  Klaffe  zu  rechnen,  und  es  dürften»  darüber  manu- 
elle Varianten  bey  den  Nofologen  Statt  finden.     £s 


ten  unter  einander,  und  fündigt  datiät  fehr  gegen  die 
Logik.  T Pocken,  Mafei^,  Scharlach,  wie  himmeU 
weit  find  fie  in  di^fer  Hinficht  verfchieden  von  Bleich« 
fuchtj'LHftfeucbe^  Scrofeln!  Bey  jenen  hängt,  wie 
beym  Faulfieber  ^  das  lieber  unzertrennlich  feft  mit 


eririebt  fich  ab^r  ei^en  auc&  hieraus,  dafs  diefe  Ein«,  einander  zufammeii,  nqr  dafs  es  bald  fch wacher,  bald 


theiluog  auf  keinen  richtigen  EintheilunESgrnnd  ge- 
baut feyn  kann. .  I)er  Vf.  fagt  z»  B.  vom  Fieber  über- 
haupt, dafs  es  allemal  eine  Krankheit  des  irjrita^leoE 
Sjrftems  fc^n  m^fCe;  aberleidet  denn  nicht  t^ev  jedenji 
Ijaeber  das  fenfible  Syftem,  das,  Gehirn  und  die  Ner- 
ven ,  eben  fo  4>ald  als  das  Herz  und  ;ai^  Gefäfee  ?  Sind 
die  Krampfkrankdeiten  nicht  ebenfo  gut  Krankhei- 


ftärker,  bald.n^t'  einigen,  bald,  mit  allen  eigenthüm- 
lichen JErfcheinungen  der  refp.  Krankheiten  veH>un- 
hpuden  ift).  Der  Vf.  geht  hun^ipige  fremde  Anfich« 
t^h  diefes  Fiebers  durch,  und  re^enürt  fiö,^  nach  fei- 
ner bekannten  Art,  zi^lich  ftreögk  WirSvoUen 
die£s^aJbttOkgefte}lt  feyn  l^ffen,  uodl^ur  noch  de^  Vfs. 
Heilungsverfchläge  näher' beleucnten.     Sp  wie  das 


ten  des  Tenfiblen  Syftems  als  dor  Irritahüitit?.  Der ^aulfieber ,  fast  der  Vf.  S.  139.,  ein  eigeothümliches 
Vf.  fagt  etwas  AehnJÜches  felbft,  und  nimmt  defshalb    fehlerhaftes  Verhältnifs  in  den  Mifchunjgen  und  Ve- 

an ,  das  einfache  Reizfieber  exiftire  wit  in  der  Idee*    getatiooen  vorausfetzti'  fo  luuui  es  oCfeabar  auch  nur 

durch 
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darohfolche  Mittiel  g^bieUt  vferdeo »  die  in  jene  thie« 
rifcbeu  Milbhtjungen  eijigehe^  und  ihre  Fehler  verbef- 
fern.  (D^r  Vf.  bedient  fich  hier  abermals  der  Ana- 
lcgi€  zwifcben  Faulfieber  und  Scorbut,  um  feine  An- 
gäienzu  belegen ;  wir  haben  aber  fchon  erinnert,  dafs 
Scorbut  nicht  Faulfieber  ift  und  umgekehrt.  Der  Vf. 
fühlt  das  Unbeftimmte  diefes  Grundfatzes  felbft,  und 
macht  vrahrfcheinUch  defshalb  felbft  allerley  Einwürfe 
d^g^g^i^  ^"^  g^g]SP..dJ^  gewöhnlichen  Indicatiopen, 
die  doch  nicht  fchwer  zu  beantwoiqten  find.  Das  Re- 
faltat  alier  diefer  Zweifel  ift  folgendes : )  Wir  können 
nichts  weiter  tjiun,  als  di^rch  Mittel,  |die,aicht  er- 
hitzen, nicht  das  Gefäfsfieber  vermehren,  durch  ^r- 
nka^  Valeriana^  Serpentaria ^  Camphr^  Aeüur^  Mo^ 
y#ilpf»x  u.  dgh  (Der  Vf.  rechnet,-  dafs  dipfe  nicht  er- 
liitzen,  mcbt  das  Gefäfsfieber  vermehren?  Und  was 
beifst  denn  er^iitzeo^  Warum  lOrchtet  ;er  fich  im 
Faulfieber  fo  vor  den  erhitzenden  Mitteln?)  die  Kräf- 
tei  und  Tbätigkeiten  möglichft  aufrecnt  zu  erhalten, 
durch  inneren  Gebrauch  der  Säure  und  Chinarinde 
ri^n  Fehler  10  den  MiCphungen  verbeffen^y  und,  was 
dia  Hauptfache  if(  (?)»  die  äufsiern  MitteU  kahle  Um- 
fchläge  von  Wein,  Weioeffig,  Eampferelfig,  aroma- 
iKcben  Effig,.  ielbft  verdfipnlev  Sauren  in  Verbindung 
mit  aromatifchen  SabCtanzen^,.  fowohl  auf  die  Haut, 
als  in  Kiyftiren  auf  den  Darmkanai  anwenden*  Bey 
ciiefem  Verfahren  gelingt  es  denn  zuweilen,  dafs  die 
fehlerhaften  Mifcbi^ngeB' und  Vegetationen  wieder  zu. 
d«h  Verhältniffen  des  gefunden  Zuftahdes  zura<;|(keh- 
iren,  was  wir  auf.  einem  uamittelbareo  Wege  und 
nach  evidenten  Keumtniffen  niemals  bewirken  kön* 
nen*  Auch  kommt  noch  fehr  viel  darauf  an,  nicht 
zu  viel  zu  tbun.  (Das  Letzte  wird  der  Fall  gewifs 
iricht  fejn,  wenn  man  des  Vfs»  magere  Th^capeutik« 
befolgt.  Wir  fieftehen,  dafs  wir  in  dieCer  ganzen  Ab-^ 
iianduing  den  Vf.  anders  gefunden  haben  >  als  in  meh- 
reten  feiner  vorigen,  fo  fehr  gefchäJtzten  Schriften. 
Weder  feia^ Theorie,  noch  feine  Praxis  haben  uns 
genügt,  und  wir  machen  kein  Geheimnifs  daraus, 
dafs  diefe-Schrift,  n^ch  unferm  Bedd«ken,  die^wet 
nigft  gelungene  von  allen  fey,  vr^he  wir.  vom  yL 
gelefeir  haben.)  •  * 

♦ ..  •  "  •  '  "     .    •     '  • 

:  GfES  GHICHTE. 

.  Ofen,  in  d.  Univ.  Dr.:  Hiflaria  ^ris  SuHgarici 
a  tempore  S»  Stephani  Regis  ad  Franciseum  I.  cum 
fynchrönismo  nonnullarum  ^emorabillüifi  t'rt"' 
bus  patnis  collectarum  Materiarüm  in  fubfidium 
juventutis  fpholafticae   pär'  apliorismos  deducta 

Sin  tab^Uas  diftributa  per  Paulum  Häjnik^  J.  U. 
octorem  in  acad.  Pgfonienä  iuris  Hangarici 
et  Criniinali^  Profefforem  ac  juratum  Advoc«itum; 
f,.  1,  Serien!  regum  Arpadfanorum  in  Tabeilis 
XIII.  exbibensBudae  igo?.  fol.  P.  II.  S^eriem  re- 
^um  periodi- mixtae  in  Tabellls^X.  exhlltensBu-' 
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dae  1807.  fol.  P.  III.  Serien  regwm Auftriaborum 
m  Tabeilis  All.  exhibeos  Budae  igog.  fol. 

Voraus  gehen  allemal  genealogifche  Tabellea^der 
Könige  jeder  Periode,  jedoch  keineswegs  gf»nau  und 
vallftändig   bearbeitet.     Dann   find   in  feder  Tabelle 
folgende  Rubriken  angebracht:  1)  Regis  Nomen  et  «. 
ßoriae  Synojpfis.    2)  An  et  quae  Decreta  edita  ?   3)  quid 
fpecifice  conßitiitum  et  actum  in  ^ure  publico.      4)  Quid 
ffecificeconßtHtum  et  actum  in  Qure  privatoforenß.  5)  Quid 
fyeeifice  conflitutum  et  actum  in  ^re  rebus facris.  6)  wd^ 
Jpeeifice  conflitutum  et  actum  in  ^re  poMcis:    7)  Qm 
feecifice  conütutum  et  actum  in  ^re  aerarH.     8)  QM' 
fpecifice  conflitutum  et   actum  in  ^ure  miHtari-ei  ** 
tica.      9)  Qttti  fpecifice  conflitutum  et  actum  in  ^un 
iUeraria.    10)  An  Privilegia  vim  habeant  et  poteßatemf 
Man  fleht  hieraus,  dafs  fich  diefe  Tabellen  auf  die  ge- 
fammte  ungr.  öefchichte  erftrecken  foUco.     Die  Füh- 
rer des  Vfs.  \Karen  das  Corpus  Juris,  dann  die  k» 
tholifchen  Hiftoriographen   von  Ungern.      Der  Vf* 
hat  durch  diefs  Buch  wohl  eine- Probe  feines  Rcifter 
gegeben,  aber  die  Wiflenfchaft  geVvJnnt  wenig  dnrcK 
daaelbe.     Es  ift  durchaus  fehr  leicht,  ohne  e^e&e 
Forfchung,  und  ohne  kritifche  Benutzung  derFor 
fchungen  anderer  bearbeitet.   •  Diefe  Tabeileii  fügen 
daher  zu  den  alten  Irrthamern  Ober  ungr.  Gercbicfate 
nur  doch  neue  hinzu,  und  Rec.  mufs  vor  dem  Oe- 
brauche  derfelben  warben.    Nur  ein  Paar  Bevfpiele^ 
upd  zwar  gleich  aus  der  crften  Tabelle  vom  hciL  Ste- 
phan :  CumPrincipio  regiminis  regiumfumfit  titeefum.'^ 
Offenbar  ganz  falfch ,  denn  Stephan  folgte  feinem  W- 
5$^  997- >  aher  erft  im  J.  1000.  nach  dem  Siege  flbet 
Cuppa  nahm  er  die  Krowe  und  den  Königs -litel  an. 
Sxtißit  ^s  haereditariae  Succiefßonisinf^e  regnatrice 
otimArpado  Duci  proavo  Geizae  Ducis  Mfertitm  prout 
ix  kiflorittrum  Monumentis  darum  efl.  Ha  tarnen,  eti 
haereditas  cum  electione  eßet  mixta ,  pröut  hoe  ipfmi  re- 
gum pofleriorum  comphkra  docent  exempia.  An  vtro  jw 
hocetiam  ad  foemineum  pertinuertt  fexum ,  tiquido  mm 
conflat.  —    Ganz  falfch,  es  ift  entfchieden,  dafe  feit 
Arpad  Erbfolge ,  jedoch  blofs  tnSnnliche  Erfolge,  ohne 
Wahl,  bis  auf  Stephan  galt.    Inter  e§etera  in  ufnfia^ 
Judicium  ferri  candentis  et  äquae  buUientis.  —     Ok 
fiilfch ,  diefe  Gottesuttheile  "kamen  viel  fpäter  wA 
dem  hl  Stephan  in  Gebrauch. .    Der  hiftonfche  Gdfc 
und  dip  Bekanntfchaft  mit  der  Gefchichte  andrer'Na- 
iionen   des  Mittelalters^  befonders  der  Öeutfcfaen, 
fehlt  dein  Vf.  durchaus.  -^    UeftWhaüptf  würden  wir 
nie  empfehlen,  ein  Werk,  das  eine  hlftorafche'Ent- 
i^ickelnng  der  ungr.  Verfafinng  n^ch  allea  TbeÜen 
darftellen  foll,  in  Tabclleh  zu  zerl^ckeln.     Nur  Ä 
cbrohologifche  Folge  der  Begebenheiten  begröitifet 
hier  eide  richtige  Darfteilung;  nur  fie  lehrt  die  ni- 
tf^rHche  Verbirfduög  der  Urfacfaen  unÄ  der  Folgen» 
nnd  nerr  fie  verwahrt  vor  Eidträgung  ne^er  vorgenb* 
ter  Ideen,  in  den  Meenlcreis  unfirer  Vorfahren. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


PHILOSOPHIB. 

*LEit>ziG,  b.  Barth:  Grundriß  des  Naturrichts. 
Zum  Gebrauche  bey  Vorlefungen ,  von  Dr.  ^oh. 
Gebh.  Ehrenr.  Maaß ,  ord.  Prof.  d.  Philof.  zu  Halle. 
1808.  X  u.  44a  S.  8.  (1  Rthlr..8  gr.) 

Nach  einer  vorausgefchickten  Einleitung  von|  der 
praktifchen  Philofophie  überhaupt ,  U)  wie  von 
ilem  Begriffe  und  der  Eint heilung  des  Naturrechts, 
theilt  diefer  Grundrifs  das  Naturrecht  in  das  reine 
und  das  angetvandte ,  und  jedes  von  beiden  wieder  in 
das  abfotute  und  hypothetifehe  ^  wovon  in  jenem  die  an^ 
gebormn  und  in  diefem  die  erworbenen  Rechte  betrach- 
tet werden.  Die  Einthcilnng  des  Naturrechts»  ip  das 
reine  und  angewandte  kann  eigentlich  nicht  ftatt  fin- 

Hhden ,  da  -das  Naturredht  in  {iainem  ganzen  Uoifange 
^ein  ift  und  in  keinem  Theile  auf  empirifche  Princi- 
i  beruht.    Eine  Anwendung  des  N.  Rs.  kann  nur 
dem  pofitiven  Rechte  gemacht  werden ,  und  dann 
t  jenes  zu  diefem  in  demfelben  Verhältnifle,   in 
weichem  die  reine  Mathematik  zu  Oröfsen ,  die  in  der 
äufseren  Erfahrung  gegeben  find ,  ftcht.    Diefes  Ver- 
hältnifs  hatte  der  Vf-  wahrfcheinlich  im  Sinne,  weun 
er  S.  47.  in  a)  von  dem  angewandten  N.  R.  Jagt:  es 
ley  fo  Weit  empirifeh,  als  es  auf  das  Befondere  und 
mgenthUmliche  in  der  Natur  und  den  Verhältniffen  des 
Menfchen  gegründet  fey;  nur  ift  dabey  zu  bemerken, 
dafs  das,  was  hier  unter  angewandtem  N.  R.  verban- 
den wird,  oder  was  daffelbe  in  Anfehung  der  befon- 
deren  Vcrhältniffe  der  Menfchen  beftimmt,  nicht  auf 
diefen  Verhältniffen ,  als  dem  Empirifchen,  fondern 
auf  Principien  a  priori  beruhe.      Die  Anwendung, 
wdche  dnen  befondern,nach  ihr  benannten  Theü  des 
N.  Rs.  begründen  foU,  ift,  genauer  betrachtet,  keine 
wirkliche,    foödern  nur  eine  fcheinbare.    Diefeiben 
Oegeoflinde,    die  in  dem  reinen  N.  R.  abgehandelt 
werden,  kommen  auch  wieder  in  dem  angewandten 
vor,  nur  dafs  hier  einige  weiter  ausgeführet  werden, 
bey  andern   hingegen  blofs  auf   die  ,fie  betreffenden 
lären  in  dem  reinen  N.  R;  verwiefen,  oder  auch 
das  in  diefem  Gefagte,  in  jenem  wiederholt  wird.  So 
heifst  es  z.  B.  $.  196-  in  dem  «»««sandten  N.  R.  was 
(  7C-.87    über   Rechte   und  Verbindlichkeiten  im 
XUgemeinen   aus  dem  Rechtsprincio   abgeleitet  fey, 
gelte  auch  von  den  Rechten  uod  Verbindlichkeiten 
des  Menfchen,  fo  wie  fich  überhaupt  von  felhft  yer- 
ftehe,  dafs  aUes,  was  yon  Rechten  und  Verbindlich- 
keiten im  Allgemeinen  gelte,  auch  in  Beziehung  Mf 
A.  L.  -2r.  1810.    Erfler  Band. 


den  Menfchen  gelten  muffe.    (Wenn  fich.das  aber  von/ 
felbft  verfteht,  fo  iff  ja  kein  wahrer  Unterfchied  zwi« 
fchen  dem  reinen  uod  angewandten  N.  R.)    $.  304. 
wird  gefagt:  In  Anfebung'der  Art,  wie  die  angebor« 
neu  Rechte  des  Menfchen  verloren  und  veräufsert 
werden  können,    fo  wie  auch,    was  die  rechtliche- 
Gleichheit  betrifft  j    findet  unmittelbar  Anwendung, 
was  $•  107  —  III.  gefagt  ift.    (  Diefes  heifst  eigenUica 
fovieials:  was  in  diefen  $$.  gefagt  ift,  gilt  auch  hier 
in  dem  angewandten  N.  R.,  um  es  aber  nicht  zu  wie-« 
derholen,  verweifen  wir  blofs  darauf.)    $,  206.  »Die 
Lehre  von  der  Erwerbung  aus  Beleidigungen  ($.112 -**--> 
1^29.)  bedarf  keiner  weiteru  Erörterungen,    um  fie 
auf  die  Menfchen  anzuwenden,  und  diefe  Anwendung 
felbft  keiner  weitern  Zufätze,  als  blofs  in  Anfehung 
des  Präventionsrechts  ($.  124.).    Was  aber  in  dem 
&  206.  in   Anfehung   diefes  Re<^hts   hinzugefetzt  ift».  ^ 
Konnte  auch  $•  124.  Platz  finden.     Was  in  dem  reinen  ' 
N.  R.  angebwme  Rechte^  urfprUnglichts^  Recht  und  abge^^ 
leitete  Rechte  zensaint  wird,  heilst  in  dem  angewand- 
ten N.  R.  Rechte  der  Menfchheit,  Urrecht  der  Menfch- 
beit,  abgeleitete  Rechte  der  Menfchheit;  und  wenn 
dort  gefagt  wird :  die  angeborne  Freybeit  ift  ein  ur« 
fprüngliches  Recht  und  aufser  demfelben  giebt  es  wei« 
ter  kein  urfprüngliches  Recht:  fo  heifst  es  hier:   die 
dem  Menfchen,  wie  jedem  freyen  Wefen,  angeborne 
Freybeit  ift  das  einzige  Urrecht  der  Menfchheit.  Von 
Materien  des  reinen  N.  Rs.  die  in  dem  angewandten 
weiter  entwickelt  und  ausgeführt  find,  nennen  wir 
nur  die  Lehre  von  der  Erwerbung  durch  Einwilligung, 
die  in  dem  angewandten  N.  R.  in  die  Lehre  von  dem 
Verträge  über  geht ;  die  auch  an  jener  Stelle  des  rei-. 
nen  N.  Rs.  vorgetragen  werden  konnte,   ohne  dafs: 
der  Reinheit  des  N.  Rs.  dadurch  Eintrag  gefchehen^ 
wäre.    Die  Art,  wie  der  Vf.  die  Lehre  von  dem  Ver- 
trage in  dem  reinenf^.R.  in  das  angewandte  verweift, 
ift  &  158*  folgende:  „Eine  jede  gegenfeitjge  Einwilll-^ 
gung  könnte  auch  ein  Vertrag  genannt  werden«  Wir. 
wollen  uns  aber  diefen  Ausdruck  für  die  gegenwär-^ 
tige  Einwilligung,  wie  ße  unter  Mettfchen  ftatt  findet 
und  im  angewandten  Naturrechte  ^u  betrachten  feyn* 
wird,  vorbehalten.*"    Das  fiehet  fo  aus,  als  ob,  wenn 
man  von  blofser  Einwilligung  rede ,  man  gar  picht  an 
Menfchen  zu  denken  brauche,   oder  nothwendig  von 
ihnen  abftrahiren  muffe.    Der  Grundfatz  des  N.  Rs.« 
indem  reinenThcile  deffelben  ift:  ^eder  hat  ein  Recht 
zu  Etwas,  fo  fern>  aber  auch  nur,  fo  f^rn  dadurch 
Niemandes  Freybeit   willkürlich    verhindert    wird; 
und  in  dem  angewandten  Theile:   ffeder  Menfck  hat 
(4)1  ein 
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ein  Recht  zu  etwas,  fo  fern,  aber  auch  nur,  fo  fem 
ej:  dadurch  nieoiandes  Freyheit  willkUrlich  hindert 
Durch  das  dem  Worte  gtiir  hinzi^  gefetzte  Wort 
Menfch  verliert  der  Grundfatz  nichts  an  feiner  Rein- 
heit, und  er  bleibt  in  der  zweyten  Formel  eben  fo 
allgemein  und  nothwendig  als  in  der  erften;  er  gilt 
von  den  Menfchen  eb^n  fo  gut  als  von  allen  vernünf- 
tigen Wefen,  die  in  Wechlelwirkung  kommen  kön- 
nen ,  von  denen  wir  aber  weiter  keines  als  den  Men- 
fchen kennen.  Ob  ich  fage^^i^,  itits  vernüftftigi 
Wefen  j  oder  jeder  Menfch  hat  ein  Recht  u.  f.  w.  das  ift 
voUkommen  einerley« 

Noch  immer  kömmt  dem  Rec.  die  Eantifcbe  Ein- 
theilung  des  Naturrechts  als'  die  natQrlichfte  und 
zweckmäfsigfte  vor,  nach  welcher  daffelbe,  dem  bür- 
gerlichen entgegen  gefetzt,  in  das  Privat- und  das 
öffentliche  Recht  zerfällt  und  keine  Theilung  in  rei- 
nes und  angewandtes  ftatt  findet,  weil  in  beiden  Thei- 
len  Alles  rein  aus>  Principien  a  friari  beftlmmt  ift ; 
auch  der  Unterfchied  zwifchen  angebornen  und  er- 
worbenen Rechten  in  die  Prolegomenen  verwiefen 
wird,  da  es,  wie  Kant  richtig  bemerkt,  in  Anfehung 
des  Angebornen  nur  Ein  Recht,  das  der  Freyheit  ^  wel- 
ches der  Vf.  felbft  annimmt,  aber  keine  Rechte  ^ebt, 
und  die  Rechte,  von  welchem  in  dem  N.  R.  die  Rede 
ift,  läuter  erworbene  Rechte  find. 

Abgefehen  von  der  zum  Grunde  liegenden  allge- 
ineinen  Anordnung,  ift  diefes  Lehrbuch  in  {einen  De- 
tails fehr  fleifsig  und  in  ftrenger  dogmatifcher  Lehr- 
methode abgefafst  und  von  Seiten  aer  dadurch  ent- 
ftandenen  Gründlichkeit  und  Bündigkeit  fehr  empfeh- 
lenswerth. 

Das  angewandte  Naturrecht  hat  zwej  Haupt- 
ftücke,  von  den.  angebornen  und  von  den  erworbe- 
nen Rechten,  und  das  letzte- wieder  zwey  Abfchoitte: 
von  der  Erwerbung  außergefeUfchaftlicher  und  gefeil- 
fehaftlicker  Kechte.  Tax  jenen  gehören  die  Lehren  von 
der  Erwerbung  aus  Beleidigungen ,  durch  Occupatioo, 
durch  Verträge,  durch  Erbfolge  und  Verjänrung. 
(-Wir  halten  doch  dafür,  dafs  es  beffer  fey,  fich  bey 
der  Eintheiluns  der  Privatrechte  blofs  an  das  zu  hal- 
ten, was  die  Vernunft  in  Anfehung  des  Uoterfchie- 
des  derfelben  felbft  beftimmt.  Der  Grund  ihrer  Ein- 
theilung  in  aufsergefelirchaftliche  und  gefellfchaftli- 
dbe,  gewährt  keine  reelle  Verfchiedenheit.  Alle 
Rechte,  die  hier  zu  den  aufsergefellfchaftlichen  ge- 
^hlt  werden,  können  auch  im  gefellfchaftlichen  Zu- 
ftdnde  erworben  werden;  befonders  aber  laffen  fich 
Erbfolge  und  Verjährung  gar  nicht  aufser  dem  eefell- 
fcbaftlichen  Zuftande  denken.)  Die  gerellfchaftllchen 
Rechte  begreifen  unter  fich  das  Familienrecht,  das 
Kirchenrecht  und  das  Staatsrecht,  das  börger/iche 
Recht  und  das  Völkerrecht ;  unter  welchen  das  Staats- 
und das  Völkerrecht  nur  in  fehr  uneigentlichem  Sinne 
als  GefeüfchafUn  betrachtet  werden  Können;  nennt 
man  den  Staat  eine  bürgerliche  Gefelirchaft:  fo  müfste- 
das  bürgerliche  Recht  zu  dem  Staatsrechte  gehören 
und  keinen  von  diefem  getrennten  befondern  Theil 
der  Gefellfchaftsrechte  ausmachen,  wie^es  hier  ge- 
fchieht.  Das  bürgerliche  oflIerCivilrecht,  demdrej$$. 


gewidmet  fiiid ,  giebt  hier  dem  Bürger  folgende  nä« 
türlicbe  Rechte:    1)  das  Recht,  von  jedem  andero. 
Bürger  zu  fordern,  dafs  er  den  Endzweck  des  Staats 
nicht  hindere,   fondern  vielmehr  das  Seinige  zur  Er« 
reichung  deffelben  beytrase.    E)in  Recht  ift  das  aber 
eigentlich  nicht ;  es  ift  vielmehr  nur  eine  Pflicht  eines 
jeden  Bürgers,  gerichtlich  anzuzeigen,  wenn  ein  an* 
derer  etwas  gegen  den  Endzweck  des  Staats  unter- 
nehmen will ,  oder  feine  Schuldigkeit  nicht  thut ;   je- 
nem   fogenannten  Rechte   des  Bürgers  fteht   keine 
Pflicht  von  Seiten  des  andern  gegen  jenen  entgegen; 
mit  diefer  Pflicht  ift  der  letzte  nur  dem' Staate  zuge- 
than;.  auch  ift  mit  jenem  vermeintlichen  Rechte  keine 
Befugnifs  zu  zwingen  verbunden;  dem  Staate  oder  def- 
fen  Repräfentanten  fteht  diefe  zu  >  und  zwar  zwingt 
diefer  den,  der  (eine Bürgerpflicht  verletzt,  gar  nicht, 
um  den  Bürger  der  diefe  Verletzung  anzeigt,  zn  fei- 
nem Rechte  zu  verhelfen,  fondern  aus  eigner  Befog« 
nifs  um  des  Intereffe  des  Staates  willen.    Die  übrigen 
Bürgerrechte  find  2)  das  Recht  die  Hülfe  des  Staats 
gegen  andere  ^ürger  zu  gebrauchen,   wenn  diefe ifa« 
ren  .Rechtspflichten  gegen  mich  nicht  nachkommen. 
3)  Das  Recht  von  dem  andern  zu  fordern,    dafs  er 
feine  Rechte  gegen  mich  nur  durch   den  Staat  und 
nicht  durch  Selbfthfllfe,     verfolge,    endlich    4)  das 
Recht  von  jedem  andern  Bürger  zu  fordern  ^  mir  alles 
das  einzuräumen,    was  mir  nach   den  pofitiven  Ge- 
fetsen  diefes  Staats  zukömmt/    Diefe  Rechte  find  aber 
keine  folche,  die  einen  abgefonderten  eigenen  Theif 
des  N*  Rs.  einnehmen,  fondern  fie  fiiefsen  aus  den 
Begriffe  des  Staates  und  gehören  in  das  Recht,   das 
von  ihm  den  Namen  führt«  — •-    S.  90«  können  wir  der  * 
Behauptung  nicht  beyftimmen  9  dafs  der  Menfch  das 
angeborue  Recht  Habe,  fich  felbft  willkflr/icii  das  Le- 
ben zu  nehmen ,  weil-  er  vermöge  der  aageboroea 
Freyheit  zu  allem  berechtiget  fey,    wodurä  er  die 
Freyheit  anderer  nicht  willkürlicn  hindere.    Der  Vf% 
fagt  zwar  dabey,    dafs  hier  blofs  von  dem  eigentU- 
eben  Rechte,  nicht  aber  von  fittlicher  Erlaubnils  die 
Rede  fey;   allein  gerade  das  Sittenaefetz  ift  eSv  d^ 
ihm   jene   ängeborne  Freyheit  einichränkt  und  ak 

{>raktifche  Gefetzgebung  kann  das  N.  R.  keinen  Mcv- 
eben  Rechte  zu  unmoralifchen  Handlungen   gebea: 
diefes  wird  zwar  S.  34.  $.  46.  felbft  anerkannt,  weoa 
es  heifst,  dafs  eine  abfolut  fittlich  unmögliche  Hand* 
luDg  auch  rechtlich  unmöglich  fey;    wenn  aber  der 
Grund  der  fittlichen  Unij^gliehkeit  einer  Handlung 
nur  darin  gefetzt  wird,  dals  diefe  eine  willkürlicfa« 
Verhinderung  der  Zwecke  anderer  enthalten.  mOfb: 
fo  wird  dadurch  alles  Band  zwifchen  Moral  und  Rediit 
wieder  aufgelöft,    und  dem  Menfchen  die  Befü|pn£s 
zu  iallen  Mifsbräuchen  mit  feinem  Körner   gegeben 
wenn  fie  nurdie  Frevheit  anderer  nicht  oeeintrScht»« 

Iren :  denn  nur  die  Handlung  ift  für  fie  fittlich  uner-  * 
aubt,  welche  die  Zwecke  anderer,  ftört,  fittlich  er- 
laubt hingegen^  wenn  fie  in  die  Zwecke  anderer  nicht 
.nachtheilig  eingreift.  Zwar  heilst  es  in  der  Folge:  es 
wären  auch  Fälle  denkbar^  wo  ich  widerrecht lidi 
handeln  würde,  wenn  ich  mir  das  Leben  oehmefl 
wollte,  und  wo  andere  das  Recht  haben  wühlen,  es 

mir 
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inir  zu  verwehren.     Aber  diere  Falle  könnten  doch  genommen  werden  könnten.    Rec.  ift  anderer  Mei* 

nur  daan  eintreten ,  wenn  ich  durch  meine  Selbent-  nung.    Mit  dem  Momente   feines  Todes  höret  der 

leibuog  die  Freiheit  und  die  Zwecke  anderer  beein-  Teftator  allerdings  auf,     weiter  Rechte  zu  haben ; 

trächtigte.    Um  iodeffen  fich  diefe  Ausnahmen  vor-  aber  daraus  folgt  nicht,  dafs  mit  feinem  Tode  auch 

behalten  zu  können ,  hätte  zuvor  nicht  fo  unbedingt  die  Wirkungen    der   bey  feinem  Leben  getroffenen 

^efagt  werden  follen,    dafs  die  Selbftentleibung  „an  rechtlichen  Verfügungen  uud  Handlungen  erlöfcheü 

nchfelbft  betrachtet,  überhaupt  keine  gegen  andere,  mQfsten.    Er  hat  feinen  Willen  bey  feinem  Leben  mit 

fondern  eine  blofs  gegen  mich  felbft  gerichtete  Hand-  Fug  und  Recht,  auf  eine  folche  Art  erklärt,   dafs  er 

Jung,  folglich  auch  keim  wißkürliche  Verhmierung  der  eine  beftimmte  Wirkung  haben  follte;  und  diefe'mufs 

Freyheit  anderer  fey  f*  welche  Behauptung  alle  Fälle,  er  haben,  oder  man  maistä  behaupten,  dafs  es  für  ihn 

in.  welchen  durch  Selbftentleibung  eine  willkürliche  rechtlich  unmöglich  war,  feinen  Willen  auf  den  Fall 

Kofchränkung    der    Fr^heit.    anderer    ftatt   finden  feines  Todes  zu  erklären.    Wenn  er  über  fein  Eigen* 

könnte,  unmöglich  macht.    Üebrigens  hält  Hr.  M.  thum   auf  den  Todesfall  nicht  verfügen  konnte;  fo 

das  Recht  der  Freyheit  als  ein  Urrecfat' felbft  für  un-  wäre  es  eben  fo  gut,  als  wenn  er  bey  feinem  Leben 

veräufserlich;    der  Menfcb  darf  es  ^Ifo  auch  nicht  gar  kein  Eigenthum  und  kein  Recht,  über  daffelbe 

feibft    willkürlich    aufgeben.  —    S.   2i6.    wird    be-  zu  verfügen,  gehabt  hätte.      Obgleicb  auch  der  er« 

hauptet,  dafs  dit  fittticke  [/nmöglichkeit  eines  Vertra-  nannte  Erbe  nicht,  eher  ein  Erbfolgerecht  auf  die  Erh- 


ebe Unmöglichkeit  einfchliefse.    Die fittliche  Unmög-  fchaft  anzunehmen ,  wenn  er  will,  ein  Recht,  deffen 

Hcbkeit  einer  Handlung,  eines  Vertrages  ift  aber  im-  aufser  ihm  kein  anderer  fich  anmafsen  kann.    Die 

mer  nur  eine  abfolute,    und  es  läfst  fich  kein  Fall  Verlaffenfchaft  ift  daher  auch  bis  zu  feiner  Erklärung 

denken,  in  welchem  eine  Handlung  in  moralifcher  keinesweges  herrenlos^    fondern  nur  erlediget ^    wie 

Rackficbt  blofs  relativ  fittlich  unmöglich  wäre.    Bey  Kant  bemerkt.    Wenn  alfo  das  Teftament  wenigftens 

ctSefem  Unterfchiede  der  Handlungen  und  der  Ver-*^  diefe  Wirkung  hat,  dafs  es  einer  beftimmten  phyfi- 

'  trage  in  abfolut  und  nicht  albfolut  unfittliche  fchtint  fchen  oder  moralifch  Perfon ,  und  keiner  andern ,  das 

Mer  Vf.  die  Abficht,  um  deren  willen  der  Vertrag  ge-  Recht  giebt,  die  Erbfchaft  anzunehmen;   auber  ihr 

nfcbloflen  wird,   im  Sinne  gehabt  zu  haben,    und  da  aber  keine  ift,  die  <$in  gleiches  oder  heileres  Recht 

liarin  man  denn  freylich  bey  Eingehung  eines  Vertrags  hätte :    fo  erhält  auch  der  Grundfatz  des  N.  Rs.  des 

eÜien  fehr  unmorahfchen  ^weck  haben;  dann  ändert  Vfs.  feine  Anwendung.    Jeder  andere,  der  fich  der 

diefe  Abficht,  diefe  Gefinnung,  in  welcher  der  Ver-  Erbfchaft  bemächtigen  wollte,    würde  die  Freyheit 

trag  gefchloffen  worden, 'allerdings  nicht,  wenn  an-  des  Teftamentserbcn  dadurch  willkürlich  beeinträch- 

ders 


jene 

an  fich  gar  nichts  an ,  wenn  fie  nicht  in  diefem  aus^  wortung  der  Einwendungen  gegen 

dorficklrch  benannt  ift;  man  kann  dann  von  dem  Ver-  Gültigkeit  der  Erwerbung  durch  langen  Befitz^  liegen 

trage  nicht  fagen,    dafs  er  fittlich  möglich  oder  ün-  die  Alaterialien  fcbon  in  der  Kantifchen  Ausführung, 

möglich  fey ;  ift  die  unmoralifche  Abficbt  im  Vertrag  Diefe  Erwerbuogsart  gründet  fich  weder  auf  Einwil« 

aosgedruckt,  fo  ift  es  keine  Frage,  dafs  der  Vertrag  ligung  oder  Vertrags  noch  kann  fich  der  vorige  Be- 

dadurch  aliein  ungültig  werde;    wenn  er  auch  alle  fitzer  über  Läfion  beklagen,   weil  er  lieh  durch  lan- 

aufserlichen  Bedinsungen  eines  Vertrags  erfüllte.  gen  Nichtgebrauch  den  Befitz   der  Sache  nicht  ge- 

Dafs  der  Kauf  die  Miethe  breche,  ift  keine  Be«  fiebert  hat;  darauf  hat  aber  der  Vf.  keine  Rückficht 

fismmung  des  N.  Rs.,   wie  der  Vf.  gegen  Kant  be-  genommen. 

baaptift,  und  er  hat  darin  eben  fo  vollkommen  recht.  In  dem  Eherecht  werden  Vielmännerey,   Viel« 

"  als  la  der  Behauptung ,  dafs  der  Lether  den  Schaden,  weiberey   und  die  eheliche  Gemeinfchaft  mehrerer 

den  die  Sache  durch  blofsen  Zufall  erlitten  hat,  nicht  Weiber  n)it  mehreren  Männern  (jede  mit  jedem)  für 

zu  crfetzen  verbunden  fey.    Auch  ift  es  wohl  nach  an  fich  nicht  widerrechtlich  erklärt.  Der  Grund  dazu 

ftrengem  Rechte  richtig,    dafs  der  Fer leiher  die  ge-  liegt  in  dem  Begriffe  des  Vfs.  von  der  Ehe,  in  wel- 

wohnlichen  Koften,  die  di'e  Erhaltung  der  geliehenen  chem  die  Beftimmung,   dafs  die  Ehe  nur  zwifchea 

Stehe  erfordert  und  den  Schaden,  der  aus  dem  gehö-  zwey  Perfoneä  beiderley Gefchlecbts  ftatt  findety^^ber^ 

i^Hen  Gebrauche'  der  Sache   entfteht,    tragen  mOffe.  gangen  und  dadurch  die  Zahl  der  in  eheliche  VVrbin- 

Ueherbaupt  ift  die  Lehre  von  den  Verträgen  hier  fehr  düng  tretenden  Perfonen  nicht  allein  unbeftimmt,  fon- 

J^ot,  erfchopfend  und  in  ftrengem  fyftematifchen  Zu-  dern  auch  fcfaraokenlos  gelaffen  und  zuletzt  der  Be- 

ammenhange  vorgetragen.   In  der  Lehre  von  der  Erb-  criff  der  Ehe  felbft  vernichtet  wiz^d;  weil  alsdann  keine" 

folge  wird  die  Gultiakeit  der  Teftamente  nach  dem  beftimmte  einzelne  Perfon  des  einen  Gefcblechts  einer 

N.H.  aus  dem  Grunde  eeläugnet,  weil  mit  dem  Tode  beftimmten   einzelnen   Perfon  des  andern,  angehört. 

des  Teftators  auch  fogteich  alle  feine  Rechte,   folg-  Gegen  das  auf  dinp liehe  Art  ferßnliche Recht ^  auf  wel- 

lich  auch  über  feine  Güter,  verfchwänden ,  Uiefe  alfo  ches  Kant  die  EinTchränkung  der  Ehe  auf  nur  zwey 

htmnlos  würden  und  als  folche  von  jedem  in  Befitz  Perfonen  von  beiderley  Gefchlecht  gründet ,  wendet 

Hr. 
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Hr.  M.  (S.  263.)  zwar  c»n,  dafs  der  Mcnfch  eine  Ver- 
letzung des  Rechts  der  Menfchheit  (indem  er  fich 
felbft  zui; Sache  mache ),  durch  eine  andere  (indem 
er  die  andere  Perfon  ebenfalls  als  ^  Sache  gebrau- 
che), fchiechterdings  nicht  wieder  gut  machen  könne> 
Allein  esrlälst  fich  darauf  antworten:  dafs  durch  den 
Ehevertrag^und  deffen  Erfüllung  jene  Verletzung  ge- 
radevermieden und  unmöglich  gemacht  wird;  fie  fällt 
weg,  wenn  fich  beide  Perfonen  in  der  Ehe  einander 
zu  gleichem  Genuffe  hingeben  und  iedß  das  gleiche 
dinglich  perfonliche  Recht  an  der  andern  hat,  u»  f.  w. 
Noch  wird  (S.  269.)  behauptet,  Oefchlechtsgemein- 
fchaft  eines  Ehegatten  mit  einer  dritten  Perfon  aufser 
,  der  fih.e|  fey  nur  dw^n  für  eine»  Ehebruch  zu  achten^ 


wenn  die  U^terlaffung  derfelben  durch  den  Ebever- 
trag  verfprochen  worden,  und  S.  271.,  es  gäbe  von 
Natur^ keine  väterliche  und  mütterliche  Gewalt;  die 
Rechte  der  Aeltern  über  die  Kinder  hätten  jene  nicht 
als  Aeltern,  fondern  als  Menfcben ,  und  fie  gehörten 
daher  picht  zur  älterlichen  Gewalt.  Von  JSatur  hät- 
ten die  Aeltern  über  ihre  Kinder  gar  keine  Rechte 
fie  müfsten  folche  erft  durch  poGtive  Gefetze  erbalteir« 
Dennoch  hätten  die  Aisltern  von  Natur  noth wendig 
die  Pflicht,  für  die  Ernährung  und  Erziehung  ihrer 
Kinder  zu  forgen,  und  vermöge  der  letzten  auch  das 
Recht,  ihre  Kinder  zu  erziehen,  und  jeden,  der  fie 
hierill  ftören  oder  dej:  J^rzi^liung  fcbaden  wolle«  da« 
von  abzuhalten« 
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WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


POESIE. 

TüBiNdSN,  b.  Cotta:  Tafchenbuch  für  Lkhende^ 
auf  das  Jahr  igio.  Herausgegeben  von  Bagge- 
fen.  236  S.  12. 

In  diefem  Tafch^nbuche,  das  mit  einiger  Eile  zu-^ 
fammengerafft  ifcheint,  zeichnen  fich  vorzQglich  aus 
mehrere  Gedichte  des  Herausgebers ,  der  unter  einem 
zweyfachen  Namen,  feinem  eigenen  und  Dannwaller  auf- 
tritt. Zu  den,  gelungenften  rechnen  wir  die  Romanze 
(S.  52.)  Ritter  liagen  und  Schön  Sirj  und  die  Ballade 
(S.  150.)  Ritter  Dann  und  Riüer  Gleich.^  Auch  die  Erzäh- 
lung ^a  und  Nein  oder  der  kurz  angebundene  Freyer{ß.i2.) 
ift  gut  und  zieht  fowohl  durch  den  Inhalt  als  den  Hu- 
mor, der  in  ihr  herrfcht,Än;  nur  ift  fie  etwas,  wohl 
abfichtÜch  aber  ohne  merkliche  Förderuqg.desHumo- 
riftifchen,  zu  gedehnt.  .Das  Nachtigall enlied  in  vier 
Romanzen  (S.  i  —29.)  nach  den  vier  Rubriken:  der 
Thautroffen;  der  Blümenkeim;  das  Feilchens  die  Nach- 
tigcdl  (ebenfalls  von  Baggefßn)jik  zart  gedacht,  und 
bat  treffliche  Stellen ;  aber  das  Ganze  diefer  phyfika- 
lifch-poetifchenContemplatipn  rundet  fich  nicht  recht 
zu  klärer  Anfchaulichkeit.  Herzvoll  find  die  Sängers 
Meifen  pderGeographie  für  Liebende  (von  eben  diefem 
V/  S.  30 — 41- )>  nur  könnten  fie  wohl  gedrängter 
feyn.  Auch  wOnfchten  wir  einzelne  Stellen ,  die  an 
Kraftgenialität,  nach  welcher  der  Vf.  oft  zu  ringen 
fcheint,  mahnen,  hinweggewifcht»  z.  B.  S.  39  f. 
trotz  allen  B/lHngeln  und  allen  Bengetn  —  S.  40.  Vom 
Geiß  d^  Krieges^  dem  Bufenenger  u.  f.  w.  Haug  hat 
ein  paar  gute  Epigrammen  geliefert;  Lehr  einige  em- 
pfindungsvoUc  Lieder,  befonders  S.  46.  das  R'öslein. 
Da  und  dort  fcheint  er  zu  viel  nach  dem  jetzt  belieb- 


ten nachläffigen  und  incorrecten  Naturton  zu  b^« 
fchen,  und  wird  dadurch  gerade  ßekünflelt.  Dit 
Gedichte  "ion  ^fußinus  und  K**,  wahrfcheinlich  Ei- 
ner und  eben  derfelben  Perfon ,  erinnern  wir  was 
beynahe  alle  fcbon  in  den  Seckendorfifcben,  Cot- 
taifchen  und  auch  ^vlai^heimer  Almanachen  gele- 
fen  zu  haben.    Es  mufs  eine  Irrung  dabey  vorgegan- 

fen  feyn:  denn  dafs  Hr.  Baggejen  wiBentlicn  vor 
urzem'  fcbon  gedrucktes  .  habe  abdrucken  laffiii^ 
und  zwar  aus  Cottaifchen  Verlagsartikeln  felbl^ 
nur  —  um  den  Almanach  zu  füllen,  können  mt 
uns  nicht  denken ,  eben  £0  wenig  dafs  der  Vf.  der 
Gedichte  daran  Schuld  habe.  Nur  S.  162.  ifr,  wo 
wir  nicht  irren,  noch  nicht  gedruckt,  und  diek 
ift  eben  nicht  das  hefte.  S.  170.  der  Schäferin  Rauk 
erfcheint  mit  einiger  Veränderung  zu  feinem  Vor- 
thelle.  Nur  ftimmt  im  Anfange  das  etwas  kolt* 
b^re  Beywort  Burggekrönt  nicht  zum  übrigen  Ton. 
Da  wir  übrigens  bey  ihrer  erften  Erfcheinung  über 
diefe  Gedichte  eines  jungen  gömüthvoUen  Man- 
nes, —  dem  wir  bey  dem  Talente,  das  er  befiz^ 
nur  immer  mehr  Achtung  für  da$  eigentliche  Sta- 
dium der  Kunft,  die  er  liebt,  und  für  das  der  Sprache» 
empfehlen  möchten,  —  bereits  unfer  Ürtheil  in  dic^ 
fen  Blättern  ausgesprochen  haben,  fo  fetzen  wir 
hier  nichts  weiteres  hinzu.  Von  Koreff^  der  fich 
durch  einice  glückliche  Proben  einer  ..Ueberfetznog 
Tibulls  beKannt  gemacht  hat,  finden  fich  mehrere 
gute  ßeyträge.  Wir  nennen  z.  B.  S-  199.  und  aof. 
von  ^ung^  dem  talent-  und  gefühlvolten  Üeöcr- 
fetzerOffians,  empfehlen  wir  S.  167.  Säuglings  Bagn 
uhd  S«  131.  an  die  Liebe* 
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KöpKNHAaEM,  b.  HorreboW;  Penia  eiler  Stade  ^ar 
SkoU'Induflrie-fiiedkinah  og  FäUigvaefin  —  {Pe- 
nia ,  oder  Blätter  für  das.  Schul  -  Induftrie  -  Medi- 
cinal-  und  Armenwefen)  2I  ^^  B.  BSreHs,  Auef- 
ior  i  den  kong.  Lands  Ovtfrriet,  JuÄitiarius  i 
rattigvacfens  Poütiret  etc.;  i.  Aarg,  1806.  Xu. 
384  S.  2.  Aarg..  1807.  384,  S.;  3- Aarg.,  1  Sog. 
:    •384  S.  8.    (3R^:)  ^      ; 

n  unfern  Tagen,  wo  die  Armenpflege  immer  aus^ 

gebreiteter  und  verwickelter  wird,  die  Aofprüche 

i|uf  Hülfe  immer  lauter  uml.  allgemeiner   und   die 

ßuelien  der  Hülfe  immer  trockner  und  feltner  wer- 

i|eo,  ift  es. ein  verdienftliohes  Unternehmen,  dnrcb 

[«jupie  fo^rtlauEentle  Schrift  zar  Verbefferung  der  Ar« 

^enanftalten  mitzuwirken..    Schon  im  Jahre  1798^ 

tut.  B.  eine  ähnliche  peHodiiohe  Schnft  nnter 
Titel  Magafm  fo/r  InduJM»  *  &ioU  ^og  Fattig. 
v§rfin  heraus,  welche   Nachrichten  von  dem,    was 
kl,   Dämtmark    mr    Verbeffornag    des     Armen wet 
feos   jefchah,    enthielt;    Anleitung    für  fblcbo  die 
mit  der  •Erriefaüung  von :  ArmeninttituteD   da ,    wo 
dergleichen  noch  nicht  waren,  umgehen»  ertheilte; 
ftaimifcbe  Nachrichten,  die  denen,  welche  fich  für 
di^Armeowefen  intereiffiren»  nötlng  find,  KenntoiGi 
des  Induftrie  -  und  Schul wefeos,  in  io  weit  diefes  der 
WJchtigfte  Qegenftand  des  Beftrebens  für  jeden  fevn 
mufe,  der  das    Armenwefen  zu  verbeffern  gedenkt 
e.  dgl«  zu  verbreiten  fuchte.    Das  Magazin  hörte  auf, 
als  unter   iesk^r  neuen  Direction  des  Kopenhagener 
Armenwefen«  die  Hnn.  O.  Maüing  und  y.  K.  Hjori 
deo  Auftr^  ^rhielten^  die 'diefes  Armenwefen  betref* 
fenden  Nachrichten  herauszugeben.     Da  aber  fpater* 
hin  diefe  Nachrichten  ins  Stocken  geriethen :  fo  be- 
fcbjob  Hr.  Bärens  fein  voriges  Magazin  unter  dem  ver- 
änderten Titel:  Penia  (die  Göttin  der  Armuth)  fortzu- 
fetzen.    Den  Nutzen  einer  folchen  Zeitfchrift,  wenn  fie 
iwtckmäfsig  ekigßrichtet  ift ,  das  Lehrreiche  mit  dem 
lilaterhaltenden  veicbindet  undmitftrengfterÜDparteyr 
liebkeit  yerfafst  wird,  kann  niemand  bezweifeln,  deir 
die  wohithjuende  Kraft  jder  Pubhcitä^ancb  in  Anfet 
hung  der  Art ,  wie  die  Armuth  hier  odei;  dort  behan^ 
delt  wird,  kennt.     Vorlieg^de  drey.Ja.hrjwnge  hat 
Rec/mit  Vergnügen  gelefen;  und  haben  fie  ilim  gleich 
eins  und  das  andere,  welches  er  fich  von  der  bekann- 
ten Freymütbigkeit  des  Herausgebers  verfnrach,  zu 
wünfchen  Qbrig  gdi^ffen :  fo  betriCft  das  doch  nur  we- 
il. X.  ^.   18 10.    Erßer  Band. 


nig  einzelne  Punkte ;  im  Ganzen  gehommen  hat  ek 
feine  Erwartung  befriedigt  gefunden.  Man  lernt*  älifr 
dieCer  Schrift  das  Beftreben  der  Regienic^,  di^  Ai^* 
muth  zu  unterftützen  und- ihr  abzuhelfen,  fo'Mrief  d!e 
Bemühungen  der  verfchiedenen  defsbalb  niedergefetz« 
ten  Gommiffionto  und  die  Bereitwilligkeit  de^  gro« 
fsen  Publlcums,  von  feiner  Seite  die  Abfichten  dec 
Regierung  zu  befördern,  von  ekkier  fehr  rortheHhaf«» 
ten  Seite  Kennen;  und  giebtes  gleich  m  Kopenhagen 
nnd  ganz  Dänemark j  im  Vergleich  mit.addorn^fSff^ 
dem  oder  Städten,  der  Hülfsbedürftigen  vorztagliciii 
viele:  fo  wird  auch  für  die  Verminderung  det  Noth 
durch  reichliche  Oddbey träge,'  gute  Päegeanftaltei^» 
lnduftriefc)]^ulen  ,  Arbeitsinftitute  für*  ErwaehfeniL 
nnentgeldliche  Impfung  der  Kuhpecken  und  andero 
aülzlkrhe  Hülfe  u.  f.  w.  mit  feltenem  Eifer  und'  a>^ 

Sezeichneter  Thätigkeit  jedbrgt.  Rec.  hebt  äd^ 
iefen  3  Jahrgäpsen  der  Penia  das  ads,  was'^nicm 
UoCs  das  dänifcbe  Publicum  intereffirt ,  fondetik 
ihm  einer  weüera  Bekanntmachung  vrertb  zu  fejia 
Icheint.,    1 

-  iffalmg.  1806.  •  Der«  Voi^ohbig',  Gläsftüeke  von 
:BerbrochQnett  Scheiben ,  Flafcben  u.  f.  w.  durch  Arne 
euffammeln  und  fär  Glasfabriken  auflofufen  za  Irf. 
fea  (S.  17  £),  hat  vieles  für  fich,  indem  dadurch  vld 
fchadliobes  in  Häufern  undeuFStrafeen  ausdtoi  We- 

3e  gefchafft  und  zu  etwas  nützlichem  c^wandt  war» 
e.  Gefcbähe  das  Auffammeln  -«i  beftinnnt^n  Zeiten» 
und  von  beftimmten,  ausdrücklich  dazufberechtigtenr 
Pertonen:  fo  würde  dadurch  dem  niöglichen  Mils- 
brauche  des  Zutritts  in  die  Häufer  vorgebeugt.  ^-^ 
Die  Oefammtzahl  der  von  der  Armendirection  in  K<^ 
penhagen  zu  verforgenden  Armen ,  belief  Bch  im  f.. 
1805-  auf  9100  Perfonen;  welches  für  eine  Stadt  wä 
kaum  etwas  Ober  95,000  Einwohnern  viel  fagen  wxH 
(S.  a6.)«  Das  zahlreiche  Militär,  fo  wie  die  mien  fo- 
genannten  Freymeifter,-die  nach  aufgehobenen  ZttnF- 
ten  heyratheten,  und  mit  ihren  Familien  nicht  be- 
ftehn  konnten,  hat  wohl  nolsen  Antheil  an  der  Menge 
von  Armen.  ~    Die  Schilderung  von  Ckr.'EL  Mam* 

fMTs  Verdiebften  als  Armen v6rforger(S.  3a  f.),  ftebtt 
ier  ganz  an,  ihrer  rechten  Stelle;  dergleichen  e^. 
weckt  Nacheiferung,  und  Männer,  wie  der  feL  Mm- 
gaif',  find  feiten.  An  der  Reform  des  dänifehen  Ar- 
menwefens  und  dem  ihr  zum  Grunde  liegenden  Piao^ 
den  telbft  das  Ausland  für  mufterbaft  erklärt,  hatte 
er  ffrofsen  Antheil.  —  Eine  der  heften  Kopenhäsener 
Volksfchulen  ift  gewÜs  die  (S.  81  f.)  befchriebene  ^r- 
keUs'  und  Lefefeimk  der  Fraueogemeinn»  welche  un- 
(4)K  ter 
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ter  der  befondem  AufScht  desJSerausgebers  |teht« 
Sie  ift  fQr  200  Kinder  beftimmt,  welche  in  4  Klaffen, 
/von  denen  jede  2  * Abtbeilungeo  bat»  Tertbeilt  find, 
'^V  dafs  keia  Lehrer  mebr  als  ^  Kinder  zi^leich  zu 
unterricbten  hat.  Jedes  Kind  bat  täglich  nur  3  Stun- . 
den  wiffe^^cbaftlicben  Unterricht,  die  aber  nicht  un- 
mittelbar auf  einander  folgen ;  die  ganz^  fibrige  Zeit 
des  Tages,  la- bis  13  Stuodeitv  *bntigen  die' Kinder 
mit  Handarbeiten  zu.  'Des  Mittags  effen  fie  in  dem 
Schulhaufe  und  haben  auch  da  ihre  ^pfeiftonde/  Wö- 
chentlich muffen  die  Kinder,  die  Knaben  fowobl  als 
^eiMädcbea,  unter  der  Aufißcbt  einer  Frau  baden, 

50Z«,  im  Winter. das  Waffer  gewärmt. wird.  Die 
p^ben  lernen  dbeixiiefs  im  offenen  WaUfer*  fchwim'- 
men.  Iq  einpr  i^äterhin  (S.  177  f •)  hinzugefügten  Re* 
iphenfch^t  des  Heraasgebers  überfeine  Direction  die- 
ser $c;hule^  bemerkt  er,  dafs  kein  Kind,  ein  es  das 
j^^y'^ahr  wBendet .  hat^  eigeatlichen  Religionsunter- 
lichf^^  ^rbajts^  und  d^fs  hierzu  wöehentlick  nur  driy 
^tuad^  beftimmt  fejen.  Was:  man  anderwärts  in 
4ieffni,  Stücke  Eröfsteotheils  zu  früh  und  zu  viel  thut, 
lut  Hr.  £f  oTiwbsir  zu  fpät  und  zu  wenir«  .  Viel- 
\t  v«;^fteb^  ab^r  Hr.  B.  unter  dem  eigeniTicken  Re- 

._  ^iisu9terrrchte  (dep-er  folglich  von  einem  iM^f^Mt- 
^/(^^if^ujijter(ch||idea  mufs)  das  Auswendiglernen  des 
!£ierV  wie.  überall ,  eingeführten  BaHifchsn  Religions* 
iebi-bfiichs;  und  dann  iU  (eine  jldethode^  da  die  Kin- 
.^ef  in  Dänemark  nie  vor  denb  15.  bis  16.  Jahre  eon» 
Jlrmirt.vverdm^  fo  verwerQicb  nicht;  nur  hätte*  Reo. 
i^ine  i^4/Ifm;ifi^e  £rklarttDg  übet  die  Art  des  nidU-H^ 
^etUtid^n  (kX^eligiotisupterricbt^,:deo'die  Kinder  fror 
Tnrem  14.  Jahre  erhalten  follen,  gewflnfcht,.ak  ü^ 
jift,  welche  3* >i 86^  fteht*^  Kinder,  für  deren  pbyfi- 
iche  u(id  lateMectudle  Bildung  £0  lobenswertb  geforgt 
.^rd^  ^prie'in  dieAr  Schule,  ihre  i.}. volle  Jahr  m 
rw^rd^AiZu  laf{M,<6be  fie  in  den  Wahrheiten'  der  Re** 
j^gioi^geb#4cig  «nd  Meb.  befiiramter  Ondnun^  lUiiter^ 
j;k^  demRm.  du  noch  gefilirli* 

^Ciue^e«  Exffiim  w  ityna  als  das  nnrar ,  da  man  die  Kku 

oer  fchon  ifn'7*  Jahre  nrit  gedankenlofem  Auswen«- 
!di^^rnen  d^ lUtecfaSsmen  quälte«. —  Ganz  emig  iü 
^jiageg^n  Reo.»«iit  Hn;  B.  in  dem,  was  der(eibe.S.354» 
jOÜurt  da$  J^i^imwenhjfefk  der  Knaben  und  Uidchen  ia 

dei^  Siu/iden  des  wiffenfchaftlipfaen  Unterrichts'  äu«> 
ji^ert^  E^%XiK  ängftüchä  Trennung  beider  Qefcbfeob- 
fter  hat,  aticb  nach  des  Rec,  Emhrung,  ^^omaiiA 
^VclksfchnLUn ^  mehr  nachtbeilige  als  nte  Folgen.  ^^ 
.£s  ift . ai^ffaUend ,  dafe  die  Zahl  der  Kinder^  welche 
^die  von^  d^  Kopeabagener  Armendirection  unterbal- 
«tenen  Scjii^n   befn^hen ,  vom  J.  l^^•\  wo  fie  nur 

aus  3pa heftend,  bis  ins  J.  1806.  fich  bis  zu  1486  ver<- 
jffi^rt  batr  .xDer  zunebmendai  Armuth  kann  diefs 
.mimögli^h  ^Ikän  ^ugefcbrieben  werden,'  foodern  zu* 

.g^leich  dem  ver^ne^r^n'  Vertrauea  in  die  Direction  <^ 
]zMin  T\xt\l  9uoh  wom  der  fteigenden  Oleiohgültigkeit 

f&r  Aeltexn,  die  ihre  Kinder  gern,  itf  bald  wie  mdg- 
\  lieh»  los, zu  werden  funken«  •  Unter  den  jährIi<Aen 
.  Einnahmen  für  das  Kopenbageoer  Armenwefen ,  wird 

.(S.  131.)  auch  die  Abgabe  von  Spitflkarten  angefübri. 

:  Für  jede«,  Spiel  wird  nämlich  1  8ehiUi«g  (^Rtblr;) 


abgegeben ,  und  diefe  Abgabe  maclite  in  dem  einzigen 
J.  1805.  nipbt  weniger  als  477  Rthjr,  36Sch«aus !  Oie 
Totalfumme  der  Eiqnabmen  für  das  Kop.  Armenwe- 
fen  betrug  nach,  einer  S.  iiä  f.  aufgeftellten  Berecli- 
nung  im  L^^\  172,724 Rthlr.  05 Seh.,  und  der  Aus- 

Sabe  237,803  Rthlr.  lolSch.    Mit  Recht  tadelt  Hr.  B. 
ie   aus  alten  Zeiten  herrührende  Formy  nach  wel- 
cher diefe  Berechnung'aufseftellt  fey,  und  fügt  den 
billigen  Wunfeh  hinzu,  dais  fämmtliche  Rechnungen 
der  Arihenaeftalten ,  ^i  Ho^itäler  und  aller  mil- 
den Stiftungen  eine  gefetzmäfsigere  Form  erhalten, 
und  nach  einem  und  mea  demfemen  raeht  vereinfach- 
ten Schema  abgelegt  werden  möchten.  —     Zu  den 
ruhmwflrdigen  Anlialtefa  der  dänifchen  Re^erung  ge* 
hört  die  zur  Beförderung  der  Vaccine.     Auch  dbs 
Armenwefen  nimmt  hieran  den  wohlthätigften  Theü, 
indem,  nach  S.  asof.,.  jeder  Almofenempfänger,  ie- 
des  Pflegekind ,  überall  jedePerfon,  die  öffentlicne 
Erziehung,  Unterricht  und  Unterftützung   geniebt^ 
und  die  natürlichen  Blattern  didit  gelabt .  hat  oder 
vaccinirt  ift,  fich  vacciniren  laffen  mufs.    Wird  hür» 
durch  gleich  die  Zahl  der  Menfchen,  befonders  der 
dürftigen,  vermehrt,  und  alfo  die^Bürde  der  Armes* 
directionen  erfchwert  —  worflber  Hr.  B*  anderwärts 
klagt  —  fo  kommt  es  nur  darauf  an,  dais  die  fe  ge* 
wonnene  Menfcfaenzahl  nicht  biofs  fkfffifeh ,  fondera 
vorzüglich  auch  moralifck  und  religiös  gehörig  gebil« 
det  wird ;  und  dann  ift  die  Vaccine  fär  einen,  im  0«k 
zen  genommea,   noch  nieht  hinlänglieb  bevdtkerill 
Staat,  wie  der  ^änifche,    zwey fache   VVohlthat  «« 
Es  ift  Ipbenswerth,  dafs  in' allen  Sebuled  des  &M» 
Armepwefiens  die  Kinder  zum  harmonifchoi  und  rico* 
tigen  Geßangy  befonders  zum  Choral  «od  zu  gatea 
Volksliedern  angebalten  werden;  und  eben  b  wer* 
nünftig'  ift  des  HeraufSeebera  Wnnfeb  &27i.t   dafi 
diefelbe  Einrichtung  au^  in  den  geUhrUn  Schulen  ge*^ 
troffen  werden  möge,' wo  man,  vrahrCsheinUeh  um 
fiilbft  den  Gedanken  an  das  ehemalige  unwürdige  S»m 
^eb  auf  Strafsen  und  in  Bäefern  für  Geld  zu  vertilgen^ 
m.die  Uebertreibung  verfallen  ift,  aus  den  Schielen  ai^ 
len  Singunterricht  zu  verbannen.     Unbegreiflich  fir 
ein  Land ,  <wo  noch  die  MelTe  gefangen  wind  und  in» 
alfo  wenieftens  die  Predifirer  ex  officio  muftkallfch  fejrti 
und  gut  fingen  können  Tollte»!  —  Unter  den  Podk* 
t^,  worüber  die  Armendirection  mit  den  refsirmt^ 
ten  und  kathoUfihen  Gemeinden  in  Kopenhueo  esaig 
geworden,  ift  der  die  franzdfifch  reformirte  öemeiade 
betreffende  Punkt  (&  273.^  nichts  weniger  als  beyfoU»- 
werth«    Weil  diefe  Gemeinde  ^  nur  febr  wenig  Hülfr- 
bedürftige  hat'*,    fo  giebt  fie  zur  Unterhaltowdbr 
Ganzto  —  nkhisf  und   macht   fich  nur  anheiwbi^ 
Mrenn  Arme  ihrer  Confeffion  gefunden  wercten,  die 
Koft^n  zu  ihrer  Verpflegung  zu  b^ftreiten.  Aber  wer 
kann  ea  denn  In  einer  erofseli  Stadt,  jedem  au%^rif- 
fenen  Bettler  anfehn  orfer  abfragen,  von  welcher Uoa* 
fefßdiyerift?  Einen  foleben  SMam-tafiaia  kann  Rec* 
wenigften  'wenn    es   auf    gemeinfchaftii- 


nie 


am 


ehe  Hülfe  gegen  gemeinfchafdiehe  Noth  ankonnnli 
billigen.  Auen  find'es  ki  ganz  Kopenhagen  alieia  dtf 
^men^  die,  gteieh  der  fnuizdfifbli-refomwteD  Q^ 
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ineinde,  an  dem  dortigen  Armenwefen  keinen  Theil  der  Armenvögte  i  ▼erurtheilt.    Von  den  Frauensper- 
nehmen;  indem  nach  S.  374.  die  dmtfch  *  reformirti  fönen  waren  16  zwifcben  10  nnd  30,  17  zwifcfaen  20 
X^che  jälirlicfa  ihre  240  RtnJf.  und  die  kathotifcke  ihre  und  30,   16  zwifcben  30  und  40>  ^3  zwifcben  40  und 
ä89Rthlr.  38Scb.  beiträgt.  Die  Armendirection  follte  50,  25  Zwifcben  50  und  60,  16  zwifcben  60  und  70». 
jenes  Aus^hliefsen  fchon  um  des  fchädlicben  Bey-  14  zwifcben  7oundgo,  1  zwifcbed  80  und  90  Jähren 
ipiels  Wilfea  nicht  zugeben.  —     Die  S.  289  f«  aufge-  ah;  119  wurden   wegen  Betteley,   3  wegen  Betrüg, 
Ireliten  „Pflichten  der  Armen vorfteber'S  welche  aus  i  wegen  Diebftahl,  ^  wegen  Eleiderve^iändung,  9 
dem  Armenverforgungsplan  vom  2.  Jui.  1799.  ausge-  we^en  Trunkenheit,  i  wegen  Widerfetziichkeit  ver- 
zogen find,  JafTen  nichts  zu  wQnfcben  übrig,  als  dafs  urtbeilt.    Von  2986  Kindern,  welche  Unterftützung 
Ihnen  allenthalben  mit  möglicbfter  Sorgfalt  und  Treue  vom  Armenwefen  erhalten,  find  103  für  wiederholtes; 
nachgelebt  werden  möge.  —    If^as  kann  und  muß  das  Scbulverlaumnifs,  kleine  Diebereyen,  Lagen,  Betrft-^ 
Jrminwe/in  tkuHf  um  d$n  Selbßmord  einzufchränken?  g^reyen.  Entweich ung  von. ihren  Aeltern  oder  Pfie- 
ß.  321  f.j    Vom  I.  Sept.  1805.  bis  31.  Aug.  1806.  be-  gebefohlnen  ü,  f.  w.,  mit  derjRutbe  gezfichtigt  wor- 
nef  ficb  die  Anzahl  der  als  SelbftmöMer  angegebenen,  den.      Dlefe  Verzeichniffe ,  wenn'fie  genau  gefOhrt 
wie  der  Vf.  fagt,  „mr"  auf  69,  unter  denen  es  felbft  und  jährlich  wiederholt  Werden,  führen  ta  fehr  nütz- 
mehrere  gegeben  habe,  von  denen  es  ungewifs  fey,  Uchen  Refultaten.    Sie  gehn  noch  mehr  ins  Einzebe; 
ob  fie  fich  abfichtlich  entleibt  hätten;  fo,  dafs  er  die  Rec.  itiufs  ficb  aber' der  Kürze  befleifsigen«  -—    Die 
2ahl  der  wirklichen  Selbftmörder  auf  einige  über  40  von  S.  64  f.  an  und  durch  viele  Seiten  durcbeeführte 
fetzt.    Diefs  zubegeben,  fo  ift  doch  auch  nicht  aus  Abhandlung  über  die  Frage:  wie  kann  das  Armtnw^ 
ier  Acht  zu  laffen,  dafs  es  gewifs  ^manchen  Selbft-  fen  dem  venerifcken  Uebel  Einhalt  thun?  ift  nur  ein  Aus-* 
nördchr  giebt ,  der  als  folcher  gar  nicht  bekannt  wird,  zug  aus  den  Vorfchlägen ,  welche  der  Vf.  fchon  1805. 
Immer  iit  es  irrig,  wenn  Hr.  5.  jene  Anzahl,  im  Ver-  in  den  Schriften  der  fkandinavifchen  LüeräturgeMU 
lAtich   mit  andern  grofsen  Städten  fllr  gering  hält,  fckitfi  abdrucken  llefs  und  deren  die  A.  L.  Z.  icoon 
W^n  z.  B.,  deffen  Einwohnerzahl  Über  6  Mal  gröfser  bey  Anzeige  diefer  Schriften  erwähnt  hat.    Aus  einer 
ift,  als  die  Kopenhagener,  hat  jährlich  feiten  über  20  Anmerkung  erhellt,  dafs  fich  in  Kopenhagen  g^aa. 
Stelbftmorde.     Die  hier  vorgefchlagenen  Mittel,  dem  3000  S^atsjungfem  (Freudenmädchen)  befinden!  — 
Sei bftmorde.  entgegen  zu   wirken,  find  zwar  nicht  Unter  der  Auf ichrift  i\^/r  Brorik,  erhält  man  (S.8if*) 
neu,  aber  fie  find  wohl  durchdacht;  nur  dafs  Hr.  B.  die  kurze  Lebchsbefchreibung  eines  Kaufmann^  die« 
Mer,  wie  fo  oft,  einen  zu  hohen  Wer)th  auf  die  pAy-  fes  Namens,  der  in  Rahders  1731.  geboren  war,  mit 
jkheu^  und  nicht  Werth^enug  auf  die  religiöftn  Vor-  einem  Vermögen  von  etwa  20^000  Rthlr.  1756   nach, 
nhrun^mittel  zu  legen  fcbeiot.    Es  ift  augeofchein-  Kopenhagen  kam^  bey  feinem  Tode  1802.  nahe  an. 
lieh,  dafs  in  eben  dem  Grade,  als  die  Religiofität  in  i|  Millionen  Rfthln  hinterliefs,    wovon 'doch  nach 
Kopenhagen  abgenommen  hat,  aufser  andern  Uebeln  Abzug  der  Schulden  nur  897>97i  Rthlr.  6a Seh.  flbrig 
aucli  der  Selbftmord  zugenommen  hat.  —     Die  die  blieben ,  und  hiervon  die  Summe  von  547978S  Rthlr. 
Frediger  C  Friis  zu  Mefted  und  B.  F.  Rönne  zu  Lyng-  5f  Seh.  frommen  Stiftupsen  vermacht  blatte.  -—     Das 
Ijr^  betreffenden  Schulnacbrichten  (S.  333  f.),  werfen  InßimtfUr  Tamb/Iummet  deflen  S.  129  f.  gedacht  wird« 
eu  fchdnes  Licht  auf  beide  Männer;  der  erfte  hat  fteht  unter  der  Direction  des  Dr.  Caflbergy  und  hat» 
Ml  zum  6.  Oct.  1805.  mit  eigner  Hand  und  dem  be-  aufser  diefem,  noch  2  Lehrer.    Es  i(t  filr  40  Eleven» 


s 


drey 


der  Sorgfalt  und  Humanität,    womit  die  Direction  und  ihr  Unterricht  foll  in  5  fahren  vollendet  werden; 

ftre  Kranken   behandeln  lälj^t,  die  vortheilhafteften  aber  auch  nach  ihrem  Austritte  aus  dem  Inftitute  biet» 

^griffe  eruveekt.  —    Aus  einem  Auszuge  der  Pro-  ben  die  Knaben  bis  zu  ihren  Lehrjahren,  die  Mad« 

ttäl\e  von   dem  Kop.  Armenwefenpolizey- Gerichte,  eben  bis  fie  heyrathen,  unter  der  Aufficht  mid  Vor« 

^ptte  fich ,  dafs  im  J.  igofi.  von  demfelben  36S  Ver-  mundfchafi  des  Directors.    Die  beiden  erften  Lehrer 

Bore  aoj^eoommen  wurden;  3  Sachen  wurden  abge-  ernennt  der  König,  den   dritten  und  eine  Lehreria 

Iriefen,  4  verglichen,   17  andern  Gerichten  Qberge*  die  Kanzley.     Zöglinge,  welche  bezahlen  können, 

ben  und  324  entfchieJen.    Es  wurden  102  Mannsper-  geben  jährlich  70  Rthlr.;  die  flbngen  Koften  werdea 

atmen  nnd  i3gFrauensperfonenzurArbeit  im  Zwangs-  aus  des  Königs  Kafle  und  durch  mrchencollecten  be- 

■a^s  des  Armen wefens,  17  Knaben  und  6  Mädchen  ftritten.  «—    Dafs  es,  trotz  der  heften  Vorkehrungs- 

21t  Ruthenftrafe  verurtheilt ,  und  36  Mannsperfonen  ipittd,   von  Seiten  der  Armendirection,  noch  viele 

and  45  Frauensperfonen  wurden  freygegeben.     Un-  Haus  -und  Strafsenbettler  in  der  Re&denz  giebt,  Seht 

ter  den  zur  Arbeit  verurtheilten  Mannsperfonen  wa-  man  aus  dem  Auffatze  Bettler  S.  145  f.;  aber  wundera 

ren  11  zwifcben  lo  und  20,   10  zwifcben  20  und  30,  darf  man  fich  nicht  fehr  darüber,   wenn  man  fieht» 

10  zwifcben  30  und  40,  24  zwifcben  40  und  50,  2t  dafs  die  ganze  Summe  der  HauscollectejÄ/br/ic&  kaum 

zwifcben  5Q  und  60,   lg  zwifcben  60  und  70,  und  8  16  bis  17^000  Rthln  beträgt,  wogegen  das  Armendi- 

zwifcben  70  und  go  Jahren  alt.    Fflr  Bettelev  wur-  rectorium  allein  für  Hausmiethe  wöchentlich  nahe  a« 

den  89,  für  Betrug  3,  fa'r  Diebftahl  2,  far  Rleider*  20,000  Rthlr.  zu  bezahlen  hat.  —     Von  der  interef* 

Terfetzung  3»  for  Betrunkenheit  4>  für  Beleidigung  (anten  Bef^hreibung  des  Kop.  Scbnllehrerfeniinariums 

kann 


l:annRec.  nur  anführen,  dafs  daffelbe  auch  jetzt  noch 
in  blubendem  Zuftaode  ift,  vtnd  bis  1806/  bereits  137 
Schullehrer  entlaffcu  hat,  von  denen  aüeia  auf  See- 
land über  70  angerteilt  find  (S.  258  f«)  —  Mit  S.241  £. 
erhebt  die  gute  Pinia  ihre  erften  gerechten  Klagen 
über  die  ftolze  Brittannia ,  über  die  Urangfale  des  von 
ihr  der  armen  Dania  zugefohrten  Kriegs ,  und  über 
die  hieraus  auch  für  das  Armenwefen  fließenden 
fcblimmeD  Folgern  So  wie  aber  alles  Bdfe  immer 
auch  etwas  Gutes  mit  fich  führt:  fo  haben  diefe 
Eriegsamftande  nicht  wenig  dazu,  beygetragen,  dafs 
das  Ariuendirectorium  einen  erweiterten  Plan  zur 
NaturalverpflegUHg  der  Armen  entworfen  und  ausge- 
jgahrt  bat;  wodurch  dann  dem  Mifsbrauche,  welchen 
Arme  fo  gern  von  blofser  GetiufUUrßützung  machen, 
vorgebaut  wird.  Uebrigens  litte  aas  allgemeine  (St. 
Hans)  Hospital  durch  diecelagerungsanftalten  u.  f.  w. 
einen  Verluft  von  wenigftens  30,000  Rthln;  auch 
brannte  das  Zwangskaats  des  Kop.  Armenwefens  ab, 
welcher  Verluft  auf  40,000  Rthlr.  aogefchlageo  ift, 
und  dem  Frauenarbeitshaufe  wurde  ein  Schaden  von 
3000  Rthlr.  zugefügt  —  zu  weichem  allen  noch  dici 
VermiaderuDg  der  HauseoUeete  bey  Leuten  kommt, 
,i  welche  länger  bezahlen  konnten  oder  nicht  konnten, 
und  nach  diefer  Schreckenszeit  ihreBevträge  zurück- 
hielten "  (S.  302.).  Traurig  und  bemerkens werth  find 
die  Klagen,  welche  S.  a89T.  unter  der  AufCphrift:  iß 
die  IfbhbAätigkeit  (der  Kopenhagener) >tei  noch  die- 
ftlbe,  saekhefa  zur  jZeit  des  2.  Aprils  igoi.  (der  be- 
kannten Nelfon'fcken  Schlacht  auf  der  Kop.  Rhede) 
trar?  erhoben  werden.  Bis  zum  22.  Sept#  1807.  (alfo 
^  Wochen  nach  dem  Bombardement)  wufste  man  aus 
öffentlichen  Blättern  von  nicht  mehr  als  vier  Wohl- 
thätern ,  welche  die  Abgebrannten  durch  milde  Gd^' 
ben  unter [tfitzt  hatten.  „Wo  ift  der  Oeift,  welcher 
im  J.  igoi.  alle  Dänen  fo  kräftig  befeelte?**  u.  f.  w. 
Cizwifchen  bemerkt  Hr.  B.  mit  Recht ,  dafs  die  Um- 
fiHnde  unter  dem  jetzigen  Kriege  nicht  diefelben  wä- 
ren, wie  die  unter  dem  vorigen;  dafs  die  Ungewifl- 
he'tt  der  Lage  nach  dem  Bombardement  auch  den 
Muth  der  Reichften  niedergefchlagen  habe;  dafs  man- 
ches Gute  im  Verbor einen  gefchehe,  deffen  die  öf- 
fentlichen Blätter  nicht  erwähnten;  dafs  manche 
Wohlhabende  eine  Auflage  flfr  Arme  vermutheten 
und  diefe  erft  abwarten  wollten  u.  f.  w,  Rec.  fügt 
hinzu,  dafs  es  pfychojogifch  erklärbar  ift,  und  durch 
viele  Erfahrungen  beftätigt  wird,  dafs  ein  erßer ,  ob- 
gleich geringerer  Unglücksfall  immer  gefchickter  ift, 
die  Gefühle  der  Theilnahme  und  des  Mitleids  zu  er- 
regen, als  ein  zweyter^  obgleich  gröfserer.  Kopen- 
hagen, im  Ganzen  genommen,  iu  und  bleibt,  auch 
nach  der  Schreckenszeit  1807.  ein  Sammelplatz  vieler 
wohltbätiger,  vortrefflicher,  ^del  denkender  und 
handeloder  ivienfchen. 


63a 

^ahrg.  \%o%.    Diefer  JafafgAAg  entUQt^  aufse^ 
derDarftelluog  mehrerer  von  deyr  Regierung  getroffe* 
ner   aufserordentiicher   Veranftaltungen   zur  Abhet 
fung  der  dringendften  Kriegsdrangfale,  grölstentheils 
nur  Fortfetzungen  fblcher  Auffätze,  welche  .in  deq 
vorigen  Jahrgängen   angefangen  wurden :  und  Hec« 
hat  fich  dadurch  oft  zu  dem  WunCcbe  veranlaCst  ge^ 
fehn,  dafs  djie  Penia ,  ftatt  wVchenttich  aussegeben  zu 
werden,  lieber  eine  Monats-  oder  QuetrUufchrift  feyn 
möge;  indem  dadurch  das  Zerftückeln  der  Auf£at29 
verhindert  und  die  U  eberficht  ihres  Inhalts  im  Zu- 
fammenhange  erleichlert  würde.     Leiden  die  If^otUn^ 
fabriken  dadurch  Schaden^  daß  das  Armenurefenfpinnen 
und  weben  läßt?  .{S*  145  —  15g.)     Schon  die   Frag% 
wozu  ein  Antrag  des  kön.  Oekonomie-  und  Kammer- 
coUegiums  Anlafs  gegeben  hat,  gereicht  der  Kop^ 
Armendirection  zur  £hre;  indem  man  daraus  fieh^ 
yiie  fehr  fie  dafür  forgt,  die  Armen  nicht  blofs  z« 
ßttigßn^  fondern,  was  weit  mehr  fagen  will,    nutz* 
lieh  zu  befehciftigen ,  d.  h. ,  die  Quellen  der  Armutli' 
zu  verftopfen.      Jene  Frage  wird  übrimis  vermiid, 
und  der  Vf.  zeigt,  dafs  die  Furcht  der  f'abrikanteiii 
ihren  Nabrungsweg  durch  die  Fabrication  des  Ar- 
menwefens verengt  zu  fehn,  grundlos  fey.  —     Uner- 
wartet ift  es  dem  Rec.  geweien  (S.  i^  f.),    dais  der 
fonft  fo  freymüthige  und  die  Publicitat  liebende  K 
verlangt,  dafs  die  Liften  über  die  frey  willig  fiibfcribir? 
ten  jährlichen  Beiträge  ungedruckt  bleiben    fclle|V 
aus  Gründen,  vfrelche  dtfe  rrobe  nicht  halten^     JMe 
Direction  hatte  den   Druck   folcher   Liften    eia«al 
versprochen;   auch  bey   dem  gerechteften  Zutraoen* 
in  die  Redlichkeit  der  Erheber,  giebt  es  doch  immer 
Schwache,  die  nur  durch  den  Anblick  ifare^  gedrucii^ 
ten  Namens  und  der  beygefetzten  Summe  ihres  Bej'^ 
trags  gegen  jede  Anwandlung  von  BeförgioiCB  des  rica* 
tigen  Eingehens  gefchützt  werden ;  auch  würden  ficb 
gewits  manche  Contribuenten/fAjf;*^,  fich  z*  B.  mit 
4,  6,  8  Seh.  vierteljährig  (d.  h.  mit  4, '6,  ^ar.jäMkh!)^ 
wovon  die  bey^efügte  Frdbelifte  Beyfpide  genus  ent- 
hält, zu  fubfcnbiren :  wenn  fie  die  Publicitat  befürch- 
ten  müfsten^     Will  die  Direction  das  EhrgeßM  der 
Contribuenten  nicht  in  Anfpruch  nehmen,  10  Uiiet 
fie  auf  den  Gebrauch  eines  Mittels  Verzicht,  d^  zik 
ihrem  Zwecke ,  befonders  in  unfern  Tagen ,  ungUub- 
lich  grofse  Dinge  thut.  —    An  feben  Kapitalien  be« 
fitzt  das  Kap.  Armenwefen,  zufolge  der  S.  223  f.  auf« 
geftellten  Lifte,  1,654596  Rthlr.  lof  Seh.  —      Den 
Gründen  des  Vfs.  gegen  die  Verlegung  .des  SL  HaU' 
hosfüalSy  d.  h^,  des  rflegehaüfes  ^r  wahnfionige,  ve* 
nerifche  und  unheilbare  Kranke  aus  der  G^end  v^m 
Kopenhagen  nach  Bidßrupgaard ,  4^  Meile  voo  Ko- 
penhagen (S.  243  f.^,  fo  wie  feinem  Vorfchl^,  iU 
TodteH  ohne  Leichenkißen  zu  begraben  (S.  331  f.)/^inmt 
Rec.  vollkommen  bey. 
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DELS. 


L  Neue- pftriodirche  Sehriften. 

Da/  zweyitt  Hefi  dtss  'tanthenns 


•.-.4 


i 


Ihxterl^ife.nmcl  derlJntetfcbcnkel  an  di«  0b«r£ck6^«% 
fsm^idie  aus*,  and 'ein^rärts  gebogenen  KTÜee^  -dA 
Ä^y  jb^yvjii'W  ^'y»  ^*  AM !»••••<'«>«     .f  Manaägfolugen  Verkrümmungen    oUr   UmerfchetikÜlk 

ifk  errchienen  und. mit  ihm  der  •*fit  Baml  gefcUorfen.  der  durah  Verkfirztmg.der  Atbille^fehn«^  entfreb«^ 
£s  enthilt:  die  ^rfte  Vorlefung  von  A.  SSuller  über  PferdefuCs,  und  endlich.. der.  Klumpfufs  aufgezählt. 
Friedrich  den  Grofsen,  und  außerdem  Beyträgc  von  DieCs  ift  jedoch  noch  nioht  genug,  fondem  es  ^werden 
Fouquiy  Solger  ^  H.Sckubcirt^  Lö/?,  Römer  ^  von  Hinter-  «facfadife  VenriMftaltufig^  ^er\^rn  E«tremtilH:eii  mit- 
feld  und  den  Herausgebern.  Die  mullkalifche  Beylage  genommen.  Von  diefen  fänAntlichen  Gebrechen  vniA 
ift  von  fF.  Schneuter.  nun  aherJxielit allein  die  PMhölogie «  Condeta  aiüctLdie 

Von  denjenigen,  die  der  Redaktion  fchon  ihren   jicbwe  Heilung  dcrfel^^^^  Die  Kupfer  ft^ 

Beytritt  verfichert  haben,    von  ein^r  Menge   flehen    len  die  Gebrechen  folbl*  dar,  wtbaltenaböra^Ain^^ 
woch  Antworten  zu  erwarten,  ift  es  mir  erlaubt  zu    ^^rf^  g^^z  neue  und  .vom  Verfaöer  erfundeiie  Mafchi. 
nennen,   in  fo  fern  ihre  Beyträge  nicht  fcbon  in  den  . »ea: gegen  dißfe, Luiden. 


Da  diöffe  Schrift  beftimmt  ift,  mit  der  ifi^ühern 
Schrift  deffelben  Verfaffers:  Uiher  die  Klumpfl^e  uni 
eim  UiAte  Heilart  derfelhen^  Leipzig  igo6.,  ein  Ganzes 
über  die  Verkrümmungen  des  Menfchen  auszumachen ; 
da  femer  hier  Zufätze  zu  Jener  Schrift  celicfert  find: 
fo  machen  wir  auch  die  fiefitzer  jener  trühem  Arbeit 
des  Hrn.  Dr.  J^rg  auf  das  hier  in  Rede  flehende  Werk 
deffelben  au^erkfam. 

Leipzig,  den  x.  Januar  igxo«' 


>«  •  . 1 t 


•    r     •  ' 


Mitzky  \i.  Comp. 
Neuer  Neumarkt  Nr.  14..' 


Ärften  beiden  Heften  enthalten  find :  Hr.  A.  von  Arnm 
in  Berlin.,  Hr.  Prof.  Böchh  in  Heidelberg,  Hr.  Prof. 
JSredow  in  Frankfurt,  Hr.  C.  Brentano  in  Berlin,  Hn 
Hofr.  Efchenhurg  in  Braunfeh weig,  Hr.  Direct.  Gott^ 
hold  in  Königsberg,   Hr.  Grimm  in  CaCfel,  Hr.  v,  d.  Hdr 

Ien^  Hr.'Hofi-.ffirf,  Hr.  Direct.  Iffland^  und  Hr.  Prof. 
!rft7«JöÄ  in  Berlin,  Hr.  Rector  Manjo  in  Breslau,  Hr» 
I-eg.  RaVh  J.  P.  F.  Richter  in  Baireuth,  Hr.  Dr.  C.  Schnet- 
Ar  in  Berlin,  Hr.  Dr.  St.  Schütz  in'  Weimar,  Hr.  At 
leff.  Siehmann  und  Hr.  Prof.  Spalding  in  Berlin,  Hr. 
Prof.  Steffens  in  Halle ,  Hr.  Staatsrath  Suvem ,  Hr.  Staats- 
ralh  Ültden  ,  und  Hr.  Prof.  fVoltmann  in  Berlin, 

C.  Salfeld, 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  ift  erfchlenen  und  in  allen  B.uchhandlua« 
gen  für  3  Rthlr.  4  gr.  Sächl^  zu  halben: 

"  .  Veher 

die    Virkrümmungt^, 

des 
memfcklichen  Korftrt  -  '      ♦  •    '  * 
'    .       i  . .  und 

tiMi  rationelh  und  fichert  Htilart  derfeWatj 

von 
pr.  Joh.  Ckrifi.  Qottfr.  jirg. 

^  Mit  6  Kp{rn.     gr.  4. 

Der  Inhalt  diefes  Werks  breitet  fich  über  die  ge« 

Wohnlichen  Verünftaltunffen  des  Menfchen:   über  den  beliebter  Reifebefchreiber  verglichen. 

Tchiefen  Hals ,  über  die  oreyfache  Verkrümmung  des  •    .    Der  Verf affer  des  vorliegenden,  fo  eben  fertig  ges> 

Rnckgratfaes,    aftmlich  über  Scoliofis,    KyphoCs  und  wordenen,   Werkes  ift  ein  feiner^   gebildeter  We]i>> 

£ord»£s,    mid  femer  über  die  Verunftaltungen  der  mann 'von  höherm  Stande,  und  zugleich  ein'Kunfi;. 

•S^enk^  und  Platifüfie  -ans.'   Unter  letztem  werden  kenner  vnm  geläutertften  Gefchmackt.    Dem  erftem 

«Uo  beftftndifle  Addvction  der  Oberfeheiikel  'an  den  UmftandeiüBrdankett' feine  Beobaditangea  eine  feltene 

A.  L.  Z.  1810.    Erfiir  Baml.  (4)  L  Eigen- 


•  *  ■ 

Bey,  Kari  Mancke.  in  Chemnitz  hat  Ib  ^y&a 
.die  Prejic  yerlaffen,  und  ift  in  allen  guten  Bachhand* 

luiigen  zu  habenV 

Paris  ^  wit  ts  jetzt  (/2,  oder  meueßes  GeuMh  dieftr 
Hauptßadt  und  ihrer  Umgebungen,  In  Briefen  eines 
reifenden  Deu^fchen«  S»  Geheftet  i  Rthlr.  i6.gr. 

Die  mehreften  deutfchen  Reifenden ,  die  uns  bis- 
her Nachrichten  und  Befchreibimgen  von  Paris  mit- 
theilten, waren  Stubengelehrte,  welche  die  mannig- 
faltigen, grötstentheils  ungewöhnlichen  Gegenftände, 
^ie  ue  dort  fahen,  ans  ihrem  befcfaränkten  Gefichtf- 
jninkte  betrachteten ,  und  daher  alles ,  -v^as  ihnen  neii 
fw^ar,,  erftauhenswerth  und  aulserordentlich  fanden. 
Daher  fahen  fich  viele  Reifende  getäufcfat,  wenn  fie 
ihre  eigenen  Anfichten  und  Beobacnmngen  mit  denefi 
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Eigenthamlicfakeit,    dem  letztem  Vorzog«  einen,  ho-.  Pkamr^  Lmboff)  Rcfinmttlery  Sfehnhiek^  Wenek^  Bedt^ 

hchWertk   unbeachtet  feines  nur  mäüsigen  Umfanges  Cäfar^   ^^^  ^^V*  ^f''f^l[U  J^rif^fff  x  ^r^ 

f^ferfAetes  reicKHaltige^uch  <(ie  delail|irte  Befchrei-  Idnd^  Le^ukardi  belehrt  warde,\ein  fehnliclws  Verl«n- 

Qn|  alleV Merkwürdigen!  in  und  um. Paris,  des  gefel-  gen  tragen,  ^as  Portrait  derer  ftets  vor  Augen  zu.  faa* 

Cgen  Tons,  der  Art  zu  leben. u.  £  w.     Der  Aeüsig  be^  bs^^.den^  er.  fo  viel  zu  verdanken  hat.     Von  dem 

nutzte  Zutritt  am  Hofe  und  zu  den  erften  gefälligen  gefchickten  Zeichner,    Herrn  Jungy    find   alle   diefe 

Zirkeln,  der  dem,  Verfaffer  offen  ftand,  gab  ihm  Ge-  Lehrer  gezeichnet,' und  von  dem  durch  feine  Kunft  be» 

legenheit,  vieles  kennen  zu  lernen,  was  den  mehre-  kannten  H(^rrn  i<rjf(&  m  Kupfer  geftc>chen  worden, 
ften  Reifenden  unzugänglich  bleibte  — -    Daher  wer-. 


den  diefe  Briefe  demjenigen,  .dcf«  Pans  -bereits  be^. 
luchte,  Veranlaffung  zu  angenehmen  Keihimfeenzen 
g^lfc^ni -denjenigen,  die  dahin  reifen  wollen,. 'zu  ei^ 
Aepn  treuen  und  zuverläOigen  Wegweifer  dienen,  oind 
jd!j$nc  gebildeten  lieferinnen  und  Lefern  eine  c^bea.fo 
^ehrende  als  unterheltende  I^eetüre  gewähren.  •   .. 


'4to. 


Folgende  zw&y  merkwürdige  Werke  £nd  bey  mir 
trlchienen  und  zu  haben :      <  .  ^ 


\Gi/chkhte^d€nMmkeffi$i$  Liijmig  ion  ihrem  Urßprump 
Hs  aufuufre  Zeiten.  Nebft  einem  vpBßäwdigen  &y. 
pemikmei^idutip  von  M.  ^Hiimid^  ^GotAieb  Krtuß. 
Jer.  Mit  Kurfür ft  Friedricks  der  Streitbarem^  Aioriz 
und  Otto'f  >.  MÜMfterberg^  Bildriiffen.  Della« 
igio.  ^Gedruckt  bey  Fr itf oben. 

Druckpapier         i  Rthlr.  8  gr, 

Schreibpapier       2    \ — 


,   Diefe  Schrift,  welche  fchon  im  November  vori- 
gen lahrs  angezeigt  wurde,  und  in  Leipzig  im  Druck 
Beßkreibung  der  Feyerlickkeiten  «1»  Jubelfefle  der  Ufn-    erfcheinen  follte,  ift  nun  in  meiner  Druckerey  fertig 
verßtät  Leij>tig^  den  4.  December  igo9.  .  Nebft    geworden,  und  in  CommifCon  bey  Herrn  C.  A,  Sol- 
i»%en  Lebensbefchreibungen  der  Herren  Profeßbren,    brig  in  Leipzig  zu  haben. 

'  *Von  M.  Heinriik  Gottlieb  Kreußler.    in  4.      Mit  «*  „       _     .^ «     ,\   -      ,•  c     c\  «c  r    1.^        •  j 

tj     ,     •„        j  1  r  T-v      «11      •   -^  Was  man  mit  Recht  in  diefer  Schrift  fucbt.  wird 

37  PortraitS' und  42  andern   fchön  illuminirten  ^^^  ^,  r-^      »z   c  •  j  ^v.  •.  c    j  j  j  nr^ 

^         r^..    j^_  •  u     ..  u  __^  *«-  j  man  zu  iemer  Zurrieaenheit  Anden,  und  das  vollltan- 

Gcg^nftänden ;  gezeichnet  von  ^erm  Jmg ,  und  jjg^  Sripendienyerzeichnifs,  das  die  allerneueften  woU- 


geftoch^i  von  Arndt  und  Schröder^ 

Auf  Schreibpapier 

— -   Deutfeh  Velinpapier 

— •  Schweizerpapier ,  mit  der  gröfs- 
ten  Sorgfalt  und  ftrengften  Ac- 
-curateCTe  illuminirten  Kupfern, 
nnd  in  Maroquinband  einge- 
bunden 


4  RtUr. 

6    ^ 


xo 


D^r  Inhalt  diefes  Werks  ift: 

1)  Vollftändige  Befchreibung  der  Jubelfeyerlichkeit. 

at)  Alle  bey  diefer^eyerlichen  Gelegenheit  erfchienene. 
vorzügliche  Gedichte. 

j)  Eine  vollftändige  Anzeige  aller  gröfsem  und  klei- 
'Xiem  akademifchen  und  andern  bey  diefer  Gelegen- 
heit :herausgegel)enen  Schriften.    ' 

4^  Die  Lebensbefchreibungen  der  jetzigen  Herren  Pro* 
feflbren,  nebft  richtiger  Anzeige  der  yon  ihnen 
))erausgegebenen  Schriften.  Von.  denfelben  felbft 
durchgefehen. 

Die  vielen  illuminirten' Kupfer  ftellen  das  Ganze 
JtSbhaft  vor  Augen,  und  gewähren  durch  die  bildliche 
Darftiellung  der  Herren  Anführer,  Adjutanten,  Fah- 
jaen-,  Statuten-  und  Siegelträger,  Anführer  der  Mufik, 
ISarfchälle,  Ehrenbegleiter,  Anführer  der  Hal]ifchen, 
Jfenaifchen  und  Wittenbergifchen  Studjrenden , .  die 
Wi^ppen  der  Univerfität  und  Facultäten,  die  Jubel- 
jinünze  und  Siegel  der  Univerfität ,  der  Transparent« 
auf  dem  Ballhaufe  u.  f.  w. ,  fo  wie  der  Studenten  aus 
allen  Jahrhunderten  im  antiken  Coftüm,  eine  ange- 
nehme Anficht.  Ueberdiefs  wird  |eder,  der  durch 
die  Schriften  und  Vorträge  der  Herren  RofenmOUer^ 
Keil^  Tjttmann^  Txfihimer^  Dinndoff^  Bauer  ^  Biener^ 
Jiwi,    Erhard ^   Sf9chsfanH^   Hombold^   fV^iß^^    Ttüin^ 


thätigön  Stiftungen  enthält,  wird  nicht  allein  für  den 
Studirenden ,  fondem  auch  far  jeden  andern  ein  wah- 
rem Inier effe  haben.  Denn  man  triift  hierin  überclieü 
Stiftungen  für  angehende  Docenten,  zur  £lrlangaizg 
der  Magifterwürde ,  für  Wittwen,  die  Fonds  zur  Er- 
haltung all  gemein- nutzlicher  Anftalten,  denUrrprung 
des  ConvictoriumjS,  eine  richiige  Angabe  der  'Herren 
t)olIectoren  der  Convictftellen,  und  viele  an Jre  we- 
iiig  bekannte  wichtige  Nachrichten  an,  die  diefe  SchriA 
Für  aiigehende  Studirende  fehr  nützlich,  und  für  Freunda 
der  Wiffenfchaften  angenehm  machen. 

Leipzig  xgio.  C  A.  Solbrig. 


Bey  uns  ift  erfchienen  und  in  allen  Biirhhandlai^ 
gen  zu  haben :  '  ^ 

MarezoB^  T>r,  Jok,  Goitl  ^  Zwey  Predigten,  am  Hink* 
melfahrtsfefte  1809.  und  am  Neujahrstäge  xgio. 
gehalten,  gr.  8*    8  gy* 

Jiena,  im  Ffiibr.  x8iou 

Akademifche  BQ<^andhmg. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zn  haji^n: 

Attßikt  der  Stadt  Jena  in  den  Octobertagen  igo6.,  nebtt 
einem  Anhange,  kl.  4.  Mit  fchwarzen  und  il- 
luminirten Kupfern.  Jena,  bey  Seid  1er.  lt99f 

2  Rthlr,  1 2  gr. 

Wer  Geh  feiner  in  Jena  verlebten:  Tage  noofa  mit 
Wohlgefallen  erinnert,,  oder  wer  Theil  nimmt  an  den 
Schickfalen  einer  von  feindlichen  Heeren  tief  gedii^ 
ftigten  Stadt,  oder  überhatipt  an  den  Bewegungen  und 

."  ,       ^ .      .  dem 
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dem  Treiben,  tn  ^en* Gedanken*  und  Empfindmigen 
friedegewofanter  Menfchen  unter  dem  Druck  des  Krie-. 
gas;  )ft  felbTt  wen  nur  das  Auffallendfte  des  Kriegs, 
und  fein  Schrecklxchftes,  dieSehlacbten,  intereniren^— > 
der  wird  diele  Schrift,  die"  einen  berühmten  Mann 
xixm  VerfaiTer  hat,  nicht  nur  mit  grofsem  Wohlgefal- 
len, fondern  auch  Qicht  ohne  wehre  Befriedigung  le- 
ten.  Was  lieh  für  den  Menfchen  Merkwürdiges  in  den 
Octobertagen  igo6.  in  Jena  zugetragen,  findet  man 
liier,  mit  Gefchmack  tknd  echter  Menfcfaenkenntnift 
erzählt,  and  das  Wiohtigfte  dayon  in  den  b^ygelegten 
Kupfern,  die  ron  Herrn  üairx,  der  auch  hier  fein  ho- 
jies  Kvnftlertalent  bewährt  hat,  gefertigt  £nd,  an* 
Xbhaulich  dargeftellt.  Die  Kupfer  haben  folgende  Ge- 
genf tände : 

i)  Der  Napoleonsberg  ron  der  Seite,  wo  der  Apol- 
daifehe  Steiger  hinauf  fcdirt,  nebf»  der  Stralse 
nach  Weimar» 

t)  Anficht  der  Stadt  Jena  ron  Morgen  her. 

3)  Biyouac  der  Franzofen  im  Mühlthal  e. 

4)  Der  OriesbachTche  Garten  in  den  erften  Stun- 
den des  i4ten  Octobers  ifio6. 

5)  Nachtlagerplatz  Napoleons  des  GroCsen  yor  der 
Schlacht. bey  Jena.- 

6")  Die  Franzofen  find>bem&ht,  ihre  Kanonen  den 
Apoldaifchen  Steiger  hinauf  zu  bringen. 

7)  Die  Stadikirdie  Abends  nach  7  Uhr  den  I4ten 
October  1S06.    ' 

j)  Der  Napoleonsberg  Ton  Abend  her  den  ^ten 
p^rteber  igof. 

.  ta.Commiflion  der   Unterzeichneten   und  durch 
nlle  Buchhandlungen  ift  zu  erhalten : 

TkUe^  y.  //.,  Tollftändige  Darftellung  der  erften 
^öffentlichen  Badberger  Schulprüfung,  gehalten* 
im  Geift  des  hannöverfchen  Seminarii ,  nebß  vier 
Schul  -  u.  Ermahnungsreden,  denkenden  und  edlen 
Aeltem  und  Jugendfreunden  gewidmet.     %  gr. 

C  W.  Cr  one'f  che  Buchhandlung  in  Osnabrück* 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben :    . 

Zkifi  wir  alle  dazu  heiftragtu  können  und  fetten^   die 
Kleinen  unser  unt  bet/  Zeiten  Gott  zu  weihen; 

fmePredifft  am  Fefte  der  Reinigung  Maril  den  2.  Febr. 
Ig  10.  geboten  ven  Dr.  Fr.  V.  Rein&rd.  gr«  |.  Dres* 
4est  imd  Leipzig.    4gr. 


Schtäze^  y^hann^  Dr.  und  Frofeltor  in  Weimar,  Pre^ 
digten.  gr.  |.  jLeipzig,  bey  Reclam.  Preis 
%  Rthlr.  S  jp*. 

Za  einer  Zeit,  wo  der  reine  und  innige  Sinn  für 
den  Glauben  der  Väter  felbft  bey  denen  feiten  wird, 
der  Staat  zu  Lehrern  der  Religion  erwfihh  und  bt* 


rufen  hat,  ift  es  eine  unerwartete  Erfcheinnng  Yon  ei« 
nem  Gelehrten,  deffen  barserllcher  Beruf  die  wilTen« 
fchaftlicfae  -Bildung  der  reueren  Jugend ,  deffen  lite^ 
rarifches  Streben  das  tteffte  Eindringen  in  die  Geftal- 
tongen  des  Aherthums  zum  Zweck  hat,  mit  einer  Reihe 
in  einer  der  gebildetften  Städte  Deutfchlands ,  mit 
entfchiedenem  Beyfall  gehaltener  ReligionsTorträge  auf-' 
treten  zu  fehn«  Was  fich  fo,  frey  von  allem  Zunft« 
zwang'  aus  dem  begeift^rten.  Grunde  eines  Gemutht 
entwickelte,  das  feine  höchfte  Freude  darin  fuchi^ 
überall  die  heiligen  Spuren  der  Gottheit  in  jeder,  auch 
der  fremdeften,  Umhüllung  zu  erkennen,  und  das  Er« 
kannte  in  der  würdigf^en  Form  wieder  auszufprechen^ 
zeugt  durch  feinen  reinen  Urfprung  genugfam  für  fei« 
nen  innem  Werth,  da  jedes  rechte,  Gefühl  auch  Ichou 
den  rediten  Ausdruck  ergreifen  wird ,  und  es  möchte 
alfo  wohl  überflüfQgXeyn,  auch  noch  der  reichen  und 
edelti,  wahrhaft  beredten  Darfteilung  zu  erwähnen« 
die  des  Redners  begeifterter  Sinn  Tor  nüchternem ,  die« 
lectifchem  Froft,  und  fein  liebeTolles  Studium  ^helle» 
nifcher  Redner  und  Weifen  Tor^  formlofem  Bilder« 
prunk  und  ftarrer  Eleganz  bewahrt  hat.  Möge  noch 
manches  Gemüth  Ruheviind  Empfänglichkeit  genug 
haben,  um  fich  gleich  geftimmt  an  diefer  treugemein- 
ten Gabe  zu  erfreuen;  deren  VernachläOlgung  oder 
gar  Mifsdeutung  izu  traurigen  Folgerungen  über  die 
Richtung  des  Zeitgeiftes  berechtigen  würde. 


A  n  %  e  l 


g 


für  die  Freundfi  des  verei»iffen  Rictars  $chwart§ 

in  GMitz^ 

M.  Ckriftian  Augtfi  Schwarze  ^  Rector  des  Gymnft> 
fiums  zu  Görlitz,  ift  dem  literarifchen  Publicum 
durch  eine  gehaltvolle,  fchön  gefchriebene  Schrift: 
lieber  die  manniehfiiltigen  Zwecke  des  Todes  Jefu^  bekannt; 
wer  aber  auCserdem  ihm  näher  ftand,  weiCs,  wie  Tiela 
treifJidie  Talente,  KenntniGTe  mancherley  Art,  und 
welche  achtungswürdige  Eigenfchaften  des  Charaktere 
lieh  bey  ihm  mit  ausgezeichneten  V^rdienften  um  eine 
zweckmäfsige  Verftandes-  und  Herzensbildung  der  Ju« 

![end  yereinigten,  und  wie  wohlthätig  er  dadurch  an 
einem  Platze  wirkte.  Wir  Unterzeichnete  glauben 
daher  keiner <  Rechtfertigung  zu  b^dürf»,  wenn  wir 
es  unternehmen,  aus  feinen  hinterlaCfenen  Papieren 
eine  Sammlung  ron  mehrem  der  ron  ihm  in  Gör  I  i tz 
bey  verfchiedenen  Veranlaffangen  in  deutfch^r  Sprih» 
che  gehaltenen  Vorträge  öffentlich  bekannt  zu  machen» 
Die  ausgewähltjen  Reden  empfehlen  lieh  insgefammc 
durch  eine  eben  fo  lichtvolle  und  vielfeitige  Behand« 
lung  ihres  Gegenftandes,  als  durch  eindringende  War« 
me  und  Lebendigkeit  in  der  Dfirftellung,  mtd  lind  der 
wahrfte  Abdruck  feines  Geiftes  und  Herzens.  Der 
Stoff  zu  denfelben  ift  durchaus  semeinnützig  und  den 
Zeitumftänden  angemeffen  gewählt,  wie  die  Beyfpiele 
Ton  folgenden  Hauptbtzen,  die  in  einigen  derfelben 
behandelt  werden,  beweifen:  i)  Ueber  den  Werth 
der  Ordnungsliebe.  -*  a)  Wie  verträgt  lieh  die  Ver« 
fUhiedenheit  der  Stände  und  des  äufsemGlüidu  xttit  der 

natür- 
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naiBrlichen  Gleichlieit  Atx  McnCßhett^  —  3)  Uebeif 
den  Werth  der  edlen  Einfalt  in  Sitten  und  im  Charak- 
ter. —  4)  Gewinnt  die  Welt  dabey,  dafs  jetzt  w^ni-  ' 
ßer  Jünglinge,  «U  fonft,  ftudiren?  —  .5)  Geftattet 
eine  vernünftige  Methode,  auch  Zwang  hey  der  Erzie- 
hunfi  und  dem  Unterrichte  ?  —  6)  Was  heil«:  für  feine 
Zeiten  leben?  —  f)  Wahre  Höflichkeit,  der  natür- 
liehe  Ausdruck  ehies  gefunden  Verfta^des  und  guten 
Herzen«.  —  8)  Von  5er.  Aufforderung  zur  Verdopr 
pelung  unfrerSw^alt  für  eine  zweckmäfsige  Bildung 
der  Jugend,  die  in  dem  jetzigen  Zeitgeifte  liegt. 

Wir  beabfichti^n  indeffett  mit  der  Herausgab^ 
'  dlefes  NachlafCes  unfers  Freunde«  hoch  einen  andern 
Eweck.  Er  hinterlieli,  da  er  nur  von  feinen  be^ 
fchränkten  Amtseinkünften  lebte;  feiner  wackern Gat» 
tin .  und  feinem  unmündigen  Sohne  kein  Vermögen, 
und  beide  beweinen  in  ihm  auch  ihren  Ver£orgcr.  Zu 
Hirer  Unterftützung  ift  der  reine  Ertrag  der.  angekün- 
digten Sammlung  diefer  Reden  beftimint,  und  wir  dür- 
fen daher  hoffen,  dafs  auch  zur  Beförderung  diefer 
guten  Abficht  Tiele;  denen  das  Andenken  eines  fol- 
chen  Mannes  überhaupt  wertTi  ift ,  (Ich  mit  uns  verei- 
nigen werden.  Unfer  würdiger  Mitbürger,  Hr.  Göjchtn^ 
in  frühern  Jahren  ein  Freund  des  Verewigten ,  leiftet 
dem  Uiiternehmen  durch  liberale  Beforgung  des  Drucks 
einen  wichtTgen  Beytrag.  In  feiner  Buchhandlung ,  fo 
wie  bey  uns  felbft,  vrird  Subfcriptiori  oder  Pränume-^ 
ration  angenommen,  und  da  das  Ganze  vielleicht  et- 
was mehr  als  ^in  Alphabet  Itark  werden  möchte :  fo 
beCtimmen -vvir  denPreisaiif  iRthlr.Sächf.,  doch  ohne 
dadurch  die  begüterten  Freunde  des  Verftorbenen,  die 
aus  Wohlwollen  zum  Beften  feiner  HinterlalTenen  et- 
was mehr  bey  tragen  möchten ,  zu  befchränken.  Die 
Auslieferung  der  Exemplare  wird  wahrfcheinlich  fo- 
rieich  nach  der  OftermefTe  erfolgen* 

Leipzig«  den  15.  Febr.  igio. 

Dr.  C.  A.  G.  KeiJ^ 
ProfeiTor  der  Theologie« 
^  L.  F.  E,  Gedike^ 

Director  c}er  Bürgerfchu1e# 

in.  A  u'c  t  i  o  n  «  n. 

i 

Montags,  den  2.  April  d.  J.,  und  folgende  Tage^ 
Nachmltfags  um  2  Uhr,  follen  allhier  in  der  Brüderr 
Strafse  im  Haufe  Nr.  7.. die  zur  Concursmaffe  des  Buch* 
händlers  Charl'es  Quien  gehörigen  Sortiments -Bü- 
cher für  baares  Courant  in  klingenden  Species^von  <^, 
f,  4,  oder  1  Thaler- Stücken  an  den  Meiftbtetenden 
öffentlich  verauctionirt  vtnerden.  Unter  diefen  Büchern 
heRnden  fich  die  beften  griechifchen,  lateinifchen, 
franzöfifchen ,  italienifchen ,  englüchen  und  deut- 
fchen  AuWren. 

•  Der  Catalogqs  ift  fowohl  bey  dem  Buchhändler 
Ümlang,  Brüder  -  StraCse  Nr.  4a,  als  iie  Franzöfi^ 


icben  Colcmie  -  Gerichtsbaixfe ,  für  ^iMnOvoCchaa,  gtf« 

heftet,  zu  bekommen.    -  ^ 

Berlin,   den  x^.  Januar  ig lo. 

Königl.  Pr.  Fran^öfi.fches  Colönie-   - 
Gericht  hiefiger  Refidenzien. 


Den  /•  May  d.  J.  wird  all  hier  die  BüeherGamniliiii^ 
des  verftorbenen  Herrn  Medicinalrath  Kramer,  virel- 
che  gröfstentheils  aus  mediciniCchen  und  belletrifii- 
fcben  Schriften,  fb  wie  einigen  klaflifchen  englifchen 
Originalwerken  befteht,  öffentlich,  an  den  Meiftln» 
tenden,  gegen  Preufs.  Cour,  verkauft.  VeraMicfaoiflis 
davon  lind  grati«  zu  haben :  .  » 

in  Leipzig  bey  Hn.  Buchhändler  Barth,'* 
in  Berlin  bey  Hn.  Gebrüder  Gaedicke, 
in  Göttingen  bey  Hn.  HoCrath  und-Profeflbt:  R  eufs, 
inHalle  beyHn.  Hemmerde  u*  Schwetfohke, 
in  Halberftadt  bey  der  Frau  Medicinairäthia  Krä- 
mer und  Hn.  Buchhändl  er  G 1:  o  f  s , 

welshalb  man  lieh  in  fii^ankirten  Briefen  an  ,diefe2bai 
wenden  kann. 

Halberftadt,  den  7.  Febr.  igxo. 

IV«  Vermifchte  Anzeigen« 

Unter  der  Firma: 

Bureau  für  Uferatur  und  Kunft 

haben  die  Unterzeichneten  hiefelbft  eine  Sortmaa» 
Buch'  und  Kunfikandlung  esriclitet,*und  empfeUeil&di 
für  alle  dahin  einfchTagende  GefciuUte  angslegent* 
lichft.  —  Wir  erbieten  •«n9-«vi&erdem  zur  flei&igftcn 
Beforgung  aller  Präuumeration ,  Suhfcriftiam  und  aller 
Commißons  -  Gefchäfte ,  fo  wie  wir  auch  einen  caut^^uuru 
fchen  Buchhandel  eingerichtet  haben.  Wir  erfiicJieii 
fämmtlicbe  Herren  Gelehrte ,  Kükiftler  und  Buchhänd- 
ler uns  desfalls  mit  Ihren  Aufträgen  vertrauangSvoU  vi 
beehren,  'un^  uns  in  die  Liße  derjenigen  atffzHnekmem^  wel- 
che Literatur  und  Kunft  auf  alle  Weife  zu  befördem 
beflilTen  And.    Halberftadt,  am  xx.  Febr.  igxo. 

Wilhelm  Körte.        Dr.  VogUr. 

Da  jetzt  Ruhe  und  Frieden ,  und  damit  hoffent- 
lich günftigere  Zeiten  für  Künfte  und  WiflenCbhaften 
wiedergekehrt  find:  fo  maclit  der  VerfaCCer  der,,, bey 
Heyer  inGiefsen  inCommiffioii  erfohienenen Pre* 
digten,  unter  dem  Titel:  Sammlung  vcrfchiedener  Pn- 
digeen  bey  hefonderen  Feranlaffungen  gehalten  und  «JrJB- 
förderung  womkätiger  Zwecke  herausgegeben  u.  t  w.,  1» 
neuem  alle  Freunde  und  Beförderer  alle$  Gutal  iA 
diefes ,    durch  alle  Bttchhandlnngen  um  einen  biUt- 

fen  Preis,  ^u  beziehendes,  Büchelchen  auf?nerkiaiiv 
Ir  wünfcht  doch  fehr,  feinen,    bey  der  Hemusgatt 
d^Helben  gehabten,  Zweok*  zu  en-eicfaen. 

1.  3^.  Wetz, 
Prediger  iä  Bxdti^Qhe&. 
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ALLGEMEINE  LITER  ATUR- ZEITUNG 


■v^MM^ilavi 


Donnerstags^     den    22.  März    igio. 


T*- 


WISSENS  CiaA'FTLI GH E    WERKE. 


MATHEMATIK. 

1)  Halbebstadt;  b.  Orofs  und  b.  Vf.:  Das  fran- 
zöffche  Decimalfvflem ,  in  Hinficht  auf  Münzen, 
Mafien  und  Gewichte.  Ncbft  einer  gründlichen  , 
Anweifung  über  die  richtige  Berfeohnung  der 
Münzforten  gegen  ehiättdcf  /  för  Eaufledte  und 
Gefchäftsmänner ,  von  Heinrich  Mejf er ,  Lehrer  an 
der  reformirten  Schule  in  Braunfcb^eig,  igog. 
80  S.  8.-  nebft  zwey  Redactionstabellen.  ( u  gr.) 

a)  NoRDHAUSEN,  b.  Nitzfche :  Das  franzöfifche 
Maß,  MüHZi  und  Gewi^htsfyßem  oder  die  franzö^ 
•  fifche  Metrologie,  nebft  ihrem  Gehalte  nach  dem 
alten  franzöGfcnen,  preufsircheh,  ßchfifchen  und 
hannöverifchen  Mafse  und  Gewichte,  und  zwey 
Vcrgleichungstabellen  der  franzöfifchenund  deut- 
fisheo  Münzen,  vom  Bergcommiffarius  Rofsntkat. 
1808.  35  S.  8.  (6  gr.)  Zwevter  Heft,  welcher 
die  nöthigen  Tariftareln  enthält^  Nebft  einem 
Auszuge  des  Kdnigl.  Wertphälirchen  Tarifs,  wie 
die  verlcbiedenen  Münzforten  in  denKönigl.  Gaf- 
fen ätogenommea  werd«ii^  fotUe».  i8o8«  51  S.  8« 

(8gr.) 

3)  C ASSEL,  in  d.  Waifenhaus -  Buchdr. :  Tableau 
comparatif  des  poids  et  des  mefures  francatfes ,  avee 
eelk  des  provinces  principates  du  Royaume  de  Weft- 
phalie.  I)r effe  pa  r  Henry  Louis  Kerßing ,  cidevant 
%'erificateur  de  l'ancienne  chambre  des  domaines 
a  Gaffel.  Vergleichung  des  frauEöfifchen  Ge- 
wichts und  Gemäfses  mit  dem  Gewicht  und  Ge- 
inäfs  in  den  Hauptprovinzen  des  Königreichs 
Weftphalen.  29  S.  4-  (^^  8>^*) 

4)  GöTTiNaEN,  b.  Dieterich:  Kurze  tabetlarifche 
FergleUhung  des  neuen  ftanzöfifchen  Maßes,  in 
Vergleichung  mit  dem  Catenbergifchen  und  RheintHn- 
tSn(U/chen,  entworfen  von  Fr.lvUh.  Schröder  f  Dr. 
1808.  36  S.  kl-  8.  (4  gr-) 

Der  I7te  Artikel  der  Conftitution  des  Königreichs 
Weftphalen  befiehlt  das  neue  franzöfifche  Deci- 
jDfllfyftem  der  Mafse  einzuführen.  Dadurch  erhielt 
der  fehon  fo  oft  von  den  Gelehrten  und  Gefchaftslcu- 
ten  geäufserte  Wunfeh  eines  allgemeinen  Mafses  für 
einen  groben  Theil  Deutfcblands  ein  neues  InterefTe, 
imd  es  liefs  fich  vorher  fagcn,  dafs  map  fich  nun  von 
allen  Seiten  beeifern  würde,  diefe  zweckmäfsigen, 
leicht  fafslicbeo,  und  eben  fo  leicht  anwendbaren 
Mafse  überall  recht  bald  zur  Kenntniüdei  Volkes  zu 
A.L.  2^.  iHio.    ErßerBand. 


bringen.  Das  Königreich  Weftpbalen ,  das  in  feinem 
Umtange  fo  verfchiedene  kleinere  Staaten,  aber  auch' 
fo  viele  Gelehrte  vereiniget,  hat  diefes  zwecfmäfsige 
Mafsfyftem  vielleicht  am  nothwendigften ,  und  wird 
es  auch  am  früheften  eingeführt  haben.  Faft  in  jeder 
noch  fo  kleinen  Stadt  war  eine  eigene, Eile,  und  eii^ 
eigener  Scheffel,  und  Rec.  ift  eine  kleine  Stadt  be« 
kann^  wo  mit  drev  verfchiedenen  autorifirten  Schef^ 
fein  eemefTen  wurde.  Wie  unficher  find  da  die  Ver« 
gteicnangen  der  Preife  der  Lebensmittel,,  der  Kauf* 
mannswaaren,  der  Giröfse  der  Acker,  und  ihres 
Grundwerthes,  wie  unangenehm  die  ftets  wechfeln«' 
den  Münzforten !  Dank  verdienen  daher  die  Gelehr- 
ten-xlie  etwas-  zur  gefchwinderen  Kinfnührune  dei^ 
befferen  Mafse  beytmgen,  entweder  die  nocn  un* 
beftimmten  unbekannten  Mafse  durch  eigene  genaue 
Meflungen  vergleichbar  machen,  oder  die  fchon  ht* 
ftimmtenin  die  neue  Rorm  zur  leichteren  Beuftheiluns 
aufftellen!  Von  diefer  Art  find  die  hier  angezeigten 
dem  VVerthe  nach  lingleicben  Schriften. 

Nr.  I.  Der  Vf.  ichreibt  für  Kaufleute  und  Ge- 
fchäftsmänner  in  BraunXchweig*  und  den  benachbart 
ten  Gegenden ,  er  vergleicht  die  f ranzöfifchen  Deci- 
malmaise  mit  den  bekannten  Meffungen  in  alten 
Ranzöfifchen  Linien,  Toifen,  CahiczoUen,  Mün«^ 
zen,/  und  mj^  denen  in  Braunfchwelg  und  den  be^ 
kannteften  Städten  in  Norddeütfchland;  er  geht  von 
der  Eintheilung  des  Meridians  in  400  gleiche  Theile 
aus,  und  beftimmt  nach  dieierden  Mker zu  443,29S93^6«  ^ 
Aec.  hält  dafdr  dafs  diefe  Beftimmung ,  vielmehr  atis 
der  gefetzlichen  politifchen  Beftimmung,  aus  dem  De- 
kret der  National  -  Verfammking  vom  1%.  Germioal 
3.  J.  zu  443,44195  par.  lin.  hergenommen  werden 
muffe,  fbnft  würde  jedes  Refultat  das  aus  neueren 
GradmefTungen  hervorgienge,  auch  eine  Abänderung 
aller  Metres  zur  Folge  haben.  Die  Hauptabficbt  dee 
Vfs.  fch^int  die  Reduction  der  Münzen ,  deren  Ge^ 
vrinn  und  Verluft  nach  Procenten  zu  feyn,  die  mei« 
ften  Aufgaben  und  Auflöfungen  gehen  dahin.  Seine 
Auflöfungsweife  ift  die  Kettenregel.  Die  Grundlage 
feiner  Rechnung  ift  die  Königl.  Weftnhäl.  Münz  •  Ver» 
Ordnung  vom  ii.Jan.  i8o8*f  welche  ciurch  eine  andere 
vom  7.  April  i8o8-  fehr  modificirt  worden  ift. 

Nr.  2.  Der  bekannte  Vf.  (am  Ende  der  Zueig* 
nnng  j  an  den  Herrn  franzöfifchen  Intendanten  Brißu- 
caurt  in  Erfurt»  nennt  er  fich  Bürger  und  Bäckermei- 
fter  in  Nordhaufen  )  gab  fchon  im  Jahre  1770;  eine 
Beßimmung  der  Größe  des  Maßes  und  Gewicffies  der 
kaifert.  fteyen  Biicksfladt  Nordhaufe»-^  neÜ  jemer  Ver^ 
(4)  M  gtel. 
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glekhung  mit  den  Maßen  der  berühmteßen  Oerier  in  Eu- 
ropa ,  heraus ,  und  bald  nach  Erfcheinuog  der  Königh 
Weftphäl.  Cofiftitutioa  erfcbielien  diefe  Schrifteo. 
Die  Urundlage  der  Vereleichung  Dimmt  er  aus  feiner 
eben  angezeigten  Schrm.  S.  18  —  25  vergleicht  der 
Vf.  dier^ordbaurer,  Berliner,  Sächfirchen  und  Han- 
növerfchen  Mafse  mit  den  alten  Parifer  Mafsen; 
'S.  35  —  34«  den  M^tre  und  feine  Abtheilungen  mit 
dem  Parifer  fied  du  Rot  1  Metre  ^  3  07948  par.  Pufs ; 

Siebt  443,44513  par.  Lin.  (eigentlich  443»44i95)*  ^^ 
ierl.  Elle  295,6  ( eigentlich  296  p.  1. )  nach  Eytelwein. 
Die  andern  Mafse  werden  erft  unter  6ch,  dann  mit 
dem  neuen  verglichen ,  wo  in  der  erften  Columne  die 
Einheit  des  neuen  franz.  Mafses,  und  der  drey  an* 
dern  Columnen  die  gedachten  Mafse  ftehn.  Wenn  es 
|.  26.  heifst  RepuUicains  oder  Goldfranken  gehen 
^3^  Stack  auf  die  rauhe  Kölnifche  Mark,  ein  Stfick 
wiegt '3og|  hoU.  As,  Gehalt  21  Karat  7|Gran,  auf  die 
Köln.  Mark  fein  Gold  gehen  215,93  ^tOck,  -^  fo  ift 
diefes  ein  betrfiehtlicher  Irrtnum  Oberhaupt  und 
noch  mehr  deswegen ,  weil  er  nicht  beftimmt  ob  .er 
einfache  oder  doppelte  Napoleonsd  *or  meynt.  Ge- 
nauer ift  die  Angabe  von  Nn  i.  Vom  Napoleonsd  ^or  zu 
40  Fr.  geben  18926  Stöcke  auf  eine  rauhe  oder  te- 
girte,  und  20,297  Stück  nuf  ejoe  (Cöln.  M.  fein  Gold, 
fr  wiegt  266f  hoIL  As,  Gebalt  21  Karat  7^  Grän  fein* 
In  dem  Tarif  I^r.  3.  vergleicht  erhaupliachlich  die 
fiiordhaufer  Mafse  —  bey  den  MOnzen  ift  auch  die 


x)  Handels  -  Gewicht :' 
1  Caf feler  Quentchen  3  Gramm  7  Pe(4gran|m  und 
I       —      Loth  15  Gramm  i-§|| 
I       -r-     Pfund  486  Gramm  sl^f  Decigranmu 
I       —     Centner  52515  Gramm. 

2)  Mafse  tu  trocknen  Waaren : 

1  Caffeler-Mäfschen  2  Litre  i  Decilitra  m 
I      —      Metze  8  Litre  7  Decilitre  1± 
I      _      Himte  35  Litre        — 
I      -^      Viertel  140  Litre    — 

3)  Mafse  zu  flaffige'n  Dingen : 
I  CafTeler  Schoppen  o  Litre  5  Decilitre  -^ 
I      —      Mafs  2  Litre  —         Lz± 
I      —      Viertel  8  Litre  3  Decilitre      i£ 
I   .   ...      Ohm  166  Litre  2  Decilitre 
X     —      Fuder  997  Litre  a  Decilitre* 

4)  LSngenmals: 
I  Elle  0^56  Metre* 


IS 

6A 


Von  den  Berliner  Längenmafsen  hat  der  Vt  nur  ifi^' 
Elle  angeführt. 

Die  Vergleichung  des  franzöfifch-  weftphälifchen  Fli- 
ehen -  und  Holz- Mafses  will  Hr.  K.  In  einem  xw^fln 
Hefte  folgen  laffeii. 

Nr.  4.  Die  Abficht  des  Vis.  bey  diefem  tabdlari« 
fchen  Entwürfe  ift,  dem  Cameralilten  und  GeTcbifts» 
k.  W.  Mflnzverordoung  vom   il.  Januar  igoS«  zum    manne  eine  Erleichterung  bev  anzufteUeoden  Vergieß 
Grunde  gelegt.  chungen ,  und  dem  Nichtinathematiker  und  Gewmrktr 

mann  einen  deutlichen  Becriff  von  den  franzöfifehen 
.       Nr.  3.  enthält  27  Tabellen :  1)  Ober  das  Handels-    »*%f«®°  \"  verfchaffen :  fo  gut  diefe  Abficht  ift,  fo 

S^wioht,  2)  Mafse  för  trockne,  3)  Mafse  für  flofßge    «iuf«  doch  eine  fliehe  Verglwhm^^ 
achen,  4)  Mafse  für  die  Länge.  Ueber  die  Annahme    ^ftf  *»J  1!^!£*°  c  .![    S  !".  !iff°ir^«"li 
4er  Grundbeftimmung  erklärt  fich  der  Vf.  nicht.     Er      --      —     — *    -""  "      -.. .    -c.     i.    «»  ^« 

vergleicht  zuerft  das  Berliner,  Caffeler,  Branfchwei** 

!rer   und  Hannöverfche  Gewicht  mit  cLem  Franzöfi- 
chen;  dann  mit  den  übrigen,  fo  dafs  die  Einheit  jeder 
i^rt  in  die  erfte  Spalte  kömmt ;  er  vergleicht : 

'  1  Kilogram  mit  2  Pfd.  4  Loth  i  Quentchen  j^  Her» 
'  liner  Handelsgewicht« 

*—      ~      mit  a  Pfd.  1  Loth  2UU  Quentchen  Caffe- 
ler Gewicht. 


von 


mit  a  Pfd.  4  Lofb  2  Q.  if  Bl^f  Braun- 

fchweiger  Gewicht. 


Fehlern  frey  feyn.  S.  11.  heifst  es :  die  Einheit  der 
Münze  beftimmt  der  Franc  der  t??  Gramm  wiegt  (er 
wiegt  5  Gramm),  das  boiffeau  hat  nicht  656  (ondm 
640  pan  Cub.  Zo{L 

Frankfurt  u.  Lbipzio:  IVaitifiie  AnttUmng  zmr 
Markfehndekunft.  Zum  Selbftunterricht  für  dm 
gemeinen  Bergmann.  Von  Ignaz  Müller  ^  Std' 
ffer  auf  dem  Rothenftollner  Eifenftein werke. 
Mit  erläuternden  Kupfern  und  Tabellen.  igoB* 
4^  Bogen  Text.  4.,  und  g  halbe  Bogen  Tabellen  S* 
(S  Rthlr.  oder  7  FL  30  Kr.) 


mit  2  Pfd.  1  Loth  3VHf}f  Queotch.  Han- 

növeriches  Gewicht. 


AHb  eineMarkfcheidekunft  fflr  den' gemeinen  Beip 
mann.  Hieran  fehlte  es  freylich  noch.  Der  Vortrag, 
des  vorliegenden  WerkcbenS'  ift  auch  von  der  Ar% 
auffallend  ift  es^  dafs  der  Vf.  ftatt  der  gefchmeidigen  dafs  ein  im  Schreiben  und  Rechnen  geübter  Bergattan 
Decimalbrache  fo  grofse,  nicht  leicht  zu  reducirende,  fich  daraus  allerdings  einiffeKenntniis  des  praktÜbhen 
Brüche  gewählt  hat«  Da  der  Vf.  in  Gaffel  lebt ;  da  Markfcheidens  ( Empirie )  erwerben  kann ;  indeb 
er  Rechnungsprobator  bey  der  vorigen  Rentkam?  fürchtet  Rec.  dafs  die  Schrift  nur  wenigen,  für  die  fie 
mer  in  Gaffel  war,  da  diefe  Vergleichung  von  dem  zunächft  beftimmt  ift,  (denn  der  wiffenfcbaftlich  ge- 
Hn.  Minifter   Grafen  von  BUtow  durchgefehn    und.    bildete  Markfoheider  bedarf  ihrer  nicht)  in  die  Häode 

Senehmigtift:  fo  kann  man  wohl  hieraus  die  in  ao-v  kommen  werde,  weil  die  Art,  wiefieim  Buchfaandd 
ern  davon  handelnden  Bochern  fo  verfchieden  ange-  ausgegeben  wird,  folohes  durchaus  verhindern  niu& 
S ebenen  Caffeler  Mafse  berichtigen«  Rec«  fetzt  fie  Die  Exemplare  find  nämlich  verfiegelt,  und  auf  dem 
es  wegen  hleher.  ,      .  .  Couvert  mit  einem  neuen  Titel  verfehen^    woraus. 

man 


^ 
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mm  erftbrif)  dalk  dat  Werk  felbft  xwey  Jahre  naeb 

gm  Tode  des  Vfs.  heransgegebeo  worden.  Der 
erausgeber  nennt  fich  auf  dem  Gouvert  B.  JF«  /T- 
Die  Verlags  •  oder  Commiffionshandluog  hat  auf  der 
Rackfeitee  des  Coaverts  die  Nachricht  drucken  laf* 
f^:  nDie  Siegel  bittet  niao  mdglichft  zu  fchonen, 
weil  kein  Exemplar,  wo  ein  Siegel  mit  Fleifs  gebrd« 
eheo,  uod  der  Umfchlag  zerriflen  ift,  zurück  geoom» 
aoen  wird.  '*  Nun  ift  aber  das  Ganze  mit  drey  Stäm- 
poln  und  zwey  Siwein,  fo  wie  durcbgehends  alle  Fal« 
ten  und  Ueberfchläge  mit  Buchbinderleim  verwahrt, 
fo  dafs  es  fchlechterdings  unmöglich  ift»  ein  Exemplar 
tu  öffnen,  ohne  den  umfchlag  zu  zerreifsen,  wenn 
die  Siegel  unverletzt  bleiben  follen.  Rec.  mufs  diefe 
auffallende  Buchhändler  >lnconfeguenz  hier  deshalb 
rfleen,  weil  das  Unwefen,  das  Publicum  mit  verfie* 
geben  Brofchören,    die  denn  gemeiniglich  nur  von 

J;eringem  Gehalt  find,    zu  beläitigen,    feit  mehrern 
ehren  eingeriTfen,  nnd  es  endlich  einmal  Zeit  ift,  dafe 
die  Kritik  uch  öffentlich  gegen  dergleichen  Charlata- 

Jerieen  erkläre.  Was  den  vorliegenden  Fall  betrifft^ 
I  mufs  Rec  bemerken ,  dafs  der  Preis  diefer  Bro- 
ichOre  fo  abermäfaig  hoch  angefetzt  ift,  da(s  man  ficb 
irahriich  darOber  wundern  mufs.    Man  denke  8  Bo« 

5en  Text  und  Tabellen  auf  fehr  fchlecbtes  Papier  ge* 
ruckt,  mit  8  i»  den  Text  eingedruckten,    höchft 
viittelmafsigen  Zeichnungen ,  für  5  Rthlr.  oder  7  FL 

i(o  Rr.  im  ao  Fl.  Fnis!  In  der  MüUerfchen  Buchhand- 
uog  zu  Siegen  koCtet  das  BOchelchen  fogar ,  laut  de- 
san  Sortiments  -  Gatalog  von  derOftermeffe  1809.  8  Fl. 
14  Kn  Und  das  alles  fOr  den  gemeinen  Bergmann !! 
Wahrlich^  diefe  Speculation  iCt  nicht  geeignet  ihren 
Z^eek  zu  erreicben:  denn  dem  gemeinen  Bergkuap- 
peo,  welcher  gemeiniglich  nur  einen  knappen  Lohn 
verdiiDt,  fällt  es  faft  unmöglich,  eine  folche  Summe 
für  ein  paar  Ekigen ,  die  er  ohne  Inftrumente  und  Un* 
lerricht  doch  nicht  benutzen  kann,  aufzubringen. 
Ein  folches  Buch ,  v^elches  kein  Gelehrter  und  kein 
wiffenfthaftlich  gebildeter  Bergmann  kauft  (denn  fQr 
diefe  find  v.  Oppelj  Käflmr^  Lempi  und  Beyer  da]^ 
inufs  durchaus  wohlfeil  feyn,  wenn  es  in  die  Hände 
derjoiigen,  für  die  es  zunächft  beftimmt  ift,  kommen 
ud  kein  Ladenhoter  werden  foll.  Der  verftorbene 
Vf.  war  doch,  nach  dem  eignen  Geftändnifs  des  Her- 
ausgebert, b^  der  Mittheilung  feiner  Handfchrift 
weit  uneigennQtziger,'  als  der,  welcher  den  hohen 
Preis  des  Abdrucks  beftimmte. 

In  vier  KajMteln  wird  von  der  Verrichtung  eines 

Ornbenzugs,  von  der  fohligen  Zulage  auf  demrapieri 

vom  Grund-  und  Seigerrifs ,  und  von  der  Illumination 

der  Riffe  gehandelt.    Dann  folgen  Bemerkungen  Ober* 

^erfcbiedene  Qegenftände  beym  nraktifchen  Mark- 

fcbeiden»  als:  das  Fallen  eines  Ganges   oder  einer 

£Iuft  abzunehmen,    wenn  es  die  Umftände  verhin* 

dem  an  der  Fläche  oder  dem  Hangenden  aufzuhalten; 

das  Horizontalftreichen  eines  Ganges  zu  finden:  wie 

ein  Bohrloch,   Durchfchlag  oder  ein  flacher  Scnacht 

im  Fallen  des  Ganges  auf  eine  Firfte  oiler  Ort  u.  f.  w. 

angelegt  wird ;  über  die  Methode  mit  denr  Stativ  zii 

marKfcheiden  (  welche  Rec.  doch  dem  gemeinen  Berg- 


mann  nicht  empfehlen  nSchfe)  ü.  f.  w.  —  D|e  zm 
der  Abhandlung  gehörenden  Tafeln  find  in  g.  ge» 
druckt:  fie  werden  auch  befonders  (nicht  verfiegdt) 
fflt  I  Fl.  10  Kr.  ausgegeba.  Die  erfte  Tafel  ift  aus 
dem  ffröfsern  Flaeq/clm  Werke  genommen,  und  dient 
zur  Serechnuuff  der  einzelnen  Markfcheidewinkeli 
Sie  enthält  die  Seigerteufen  und  Sohlen  von  i.bis  90% 
und  zwar  für  jeden  Grad  von  5  zu  5  Minuten«  Du 
zweyte  Tafel  enthält  Sohlen ,  Donlageo  und  Seiger» 
teufen  in  Lacbtem  und  Zehnteln  ausgedrückt  von 
1  bis  45*,  und  dient  bey  der  Operation  mit  dem  Ste^. 
tiv.  Zuletzt  noch  eine  Tafel  d^r  Sec^nten  oder  Don* 
lagen  zum  Vermarkfcheiden  der  Schächte. 

.  KIRCHENGESCHICHTE. 

Bronn,  b.  Gaftl:  Denkfchrift  zur  öffentticken  Feyei^ 
des  am  24.  May  18^9.  eintretenden  hundertjährigen 
ffubitäums  der  Gnadenkirche  Augsburgijchin  Be^s 
nenntnijfes  vor  Tefchen.  Mit  höchfterBewi]Iigung( 
in  Druck  gelegt  von  dem  derzeitigen  Vorfteher 
der  Gnadenkirche  und  Schule  (Eramann  vonKteH 
tenhof).  2iBog.  8-  (1  Fl.) 

Eine  kleine,  aber  in  kirchenhiftorifch«r  RinGohf 
nicht  unwichtige,    fonderu  einer   näheren  Anzeige 
wOrdige  Schrift.    Sie  betrifft  die  Gefchichte  einer  der 
älteften  und  merkwürdifften  evangelifchen  Kircheti 
in  den  öftreichifchen  Erbftaaten,  der  fogenannten  Gna« 
denkirche  vor  Tefchen,  in  öftreich.  Sc.hlefien.     Wir 
geben  einen  kurzen  Auszug  aus  derfelben.    Die  Grün« 
dune  der  gedachten  Kirche,  mit  der  auch  eine  latei« 
nifche  Schule  verbunden  ift,  ift  blofs  als  die  Wieder« 
herftellung  einer  durch  einen  langen  Zeitraum  unter« 
drückten    Religionsfreyheit   zu    betrachten.  .   Den» 
fcbon  zu  Anfang  der  Rirchenreformation  durch  Lu«' 
ther  nahmen  die  fchleGfchen  FOrften  undStände  eifrig 
Theil  an  derfelben.     Friedrieh  IL,  Herzog  zu  Lieg- 
nitz  und  Brieg,  trat  fcbon  im  J.  1532.  zur  neuen  Lehre* 
Ober,    die  fich  im  J.  1530.  mit  Schnelligkeit  durch 
ganz  Schlefien  verbreitete.    Wenzel  Adam,    Herzog 
zu  Tefchen,  nahm  im  J.  1528-  die  AugsburgifcheCon* 
f effion  an ,  und  öffnete  feinen  zu  demfelben  Glaubens« 
bekenntniffe   gleichfalls,  geneigten    Unterthanen    in 
Städten  und  auf  dem  Lande  Kirchen  und  Schulen. 
Sein  Sohn  Adam  JFenZet  besänftigte  ebenfalls  die  Pro« 
teftanten,  befonders  die  Teichner  evang  Borgerfcbaft^ 
ertheilte  ihnen  tS79*  und  1598.  befonc&re  Sanctionen 
und  Privileeien,  und  eab  auch  dem  Fflrftentbum  Te* 
fchen  und  der  Hauptitadt  deffelbeii  im  J.  1584«  eine 
eigene  Kirchen -Inftrüction.    Da  er  aber  im  J.  1613. 
zur  römifch-katholifchen  Kirche  übertrat,    zog  w^ 
ungeachtet  der  ertheilten  Sanctionen  und  Priviregien, 
die  proteftantifchen  Kirchen  und  Schulen  ein,  und  be- 
fetzte  fie  mit  katholifchen  Pfarrern  und  Lehrern.  Te«- 
fchen  fiel  nach  dem  Tode  des  Herzogs  PrUärich  fnu 
heim  im  J.  1625.  ''^  ^^^  Krone  Böhmen ,  wodurch  fich 
der  Zuftand  der  tefchnifchen  Proteftanten  nicht  ver- 
befferte.  Die  volle  Religionsfreyheit  derfelben  dauerte 
nur  85  Jahre.    Der  dreyfsi^g'äfarige  Krieg  war  für  fie 

ein 
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eio  fehr  drackender  Zeitpankt.  Zwar  kam  der  weft- 
phäUfche  Friede  im  J.  1648*  zu  Stande;  allein  da  fich 
der  Kaifer  das  beliebige .  Reformationsrecht  vorbe- 
hielt, und  fechs  Jahre  nach  dem  weftphälifchen  Frie- 
den wirklich  ausQbte,  fo  benutzten  viele  Proteftan- 
ten  im  Farftenthume  Tefchen  die  bedungene  Freyheit, 
auswandern  zu  dürfen,  und  fuchten  und  fänden  Re* 
ligionsfreyheit  in  fremden  Ländern.  Binnen  eines 
Monatsfrift  wurden  im  J.  1654.  ^^  Evangelifchen 
49  Kirchen  und  eine  Kapelle  entzogen  und  verfiegelt« 
In  ganz  Oberfchlefi'en  war  endlich  nicht  eine  einzige 
evang.  Kirche  und  Scljule  mehr  übrig.  Alle  Verfucne 
der  ProteCtanten ,  ihr  trauriges  und  unverdientes 
Schick fal  zu  verbef fern,  blieben  fruchtlos;  fie  unter- 
lagen der  Macht  und  dem  Geifte  des  Zeitalters.  Der 
Religionseifer  der  Proteftanten  wurde  dadurch  nur 
noch  erhöht.  Aeltern  unterrichteten  im  Stillen  ihre 
Kinder;  heimlfchel  Verfammlungen  in  Büfcben  und 
Wäldern  fanden  Statt,  und  die  angrenzenden  Kirchen, 
der  ungrifchen  und  polnifchen  Proteftanten  wurden 
fleifsig  befucht,  und  fo  beffere  Zeiten  erwartet.  Mit 
dem  i8-  Jahrhunderte  traten  diefe  denn  auch  endlich 
Karl  XII. ,  König  von  Schweden,  nahm  fich  der 


em. 


Schlefifchen  Proteftanten  an ,  und  es  kam  im  Auguft 
1707.  zwifchen  ihm  und  dem  Kaifer  ffofeph  L  dit  Alt- 
ranjlädtfche  Convtnüon  zu  Stande,  die  den  Evangeli- 
fchen eine  ausgebreitetere Religionsfrey beit  verfcfaaff- 
te.  Der  über  die  zu  Altranftadt  getroffene  Con^n- 
tion  im  J.  1709.  ausgefertigte  Executions-Recefs  ift 
nun  auch  die  Grundlage  der  Tefcbner  Gnadenkirche 
lind  Schule.  Ihm  zufolge'  wurde,  aufser  den  fünf 
Gnadenkirchen  zu  Sagan ,  treyfladt  bey  Glogau^ 
Kr/Mirg )  Landshut  und  Mititfch ,  den  evangelifchen 
Ständen  und  Inwohnern  des  Fürftenthums  Tefchen 
und  zwar  bey  der  Hauptftadt  geftattet ,  eine  Kirche 
«und  Schule  zu  erbauen.  Diefe  kaiferl.  BegiAdigunj^ 
wurde  am  24.  May  1709.  von  einigen  k.  k.  Gommit 
^ren  auf  dem  Platze,  auf  welchem  die  Kirche  und 
Schule  aufgeführt  werden  foUten,  der  zahlreichen 
Verfammlune  des  Adels,  der  Bürgerfchaft  und  des 
gemeinen  Vmks  feyerlichft  angekündigt,  worauf  das 
verfammelte  Volk,  voll  Freude  und  hober  Andacht, 
den  Lobgefang:  Allein  Gott  in  der  Höh*  fey  Ehr* 
u.  f.  w.  anftimmte.  Der  als  erfte  Prediger  berufene 
/oft.  Muthmanny  ein  gelehrter  und  feuriger  Mann, 
iielt  die  erfte  Predigt  zur  Einweihung  des  Platzes. 
Ple  evangelifchen  Stände  thaten  bey  der  Errichtung 


der  maßiv  erbauten  Eirclie  and  der  Stbulgebäacfe 
fehr  viel.  ^oh.  Adam  Steinmetz  von  Teppdwode 
Münfterbergifchen,  der  als  deutfcher  Prediger  mitj 
Prädicate  eines  'pafloris  frimarii  nach  Tefchen  kam» 
und  als  Abt  zu  Klofterbergen  ftarb-,  gab  der  Gaa- 
denkirche  und  vorzügliah  der  Schute  ihre  erfte  Ein« 
richtung.  Die  letztere  brachte  er  fo  weit,  dafs  das 
alte  hölzerne  Schulgebäude  nicht  mehr  binreicheiid 
und  zweckmäfsiff  war,  und  daher  ein  neues,  ge* 
mauertes  aufgefüiirt  werden  mufste.  fiey  der  £ia-> 
weihung  deffelben,  am  5.  Nov.  1725**  hielten  zehn 
Schüler  in  deutfcher,  fechs  in  lateinifcher,  zwey  m 

!)olnifcher,  einer  in  böhmifcher,  einet  in  franzöfi« 
eher,  einer  in  griecbifcher  und  hebräifcher  Sprache^ 
Reden.  Die  Gnadenkirche,  als  die  einzige  evangeli- 
(che  in  Oberfchlefien ,  hatte  einen  ungewöhnlicnea 
Zufluls  von  Zuhörern,  und  zahlte  nicht  feiten  übet 
«o  bis  6o>ooo  Communicanten.  Die  Schule  war  fehl 
rrequent,  litt  aber  bald  fehr  viel  durch  die  Uoeioig- 
keit  der  Prediger.  Steinmetz  ward  von.  zwe^  feiaer 
Collegen  des  Pietismus  angeklagt,  und  ob  er  heb  dac^ 
über  gleich  ganz  rechtfertigte,  durch  ein  Decret  aus 
Wien  feines  Amtes  entfetzt.  Der  Vf.  erzählt  oua 
die  abwechfelnden  Scliickfale  der  Kirche  und  Schale 
vor  Tefchen.  Wir  können  ihm  aber,  um  nicht  zu  weit- 
läuftig  zu  werden,  nicht  weiter  Schritt  für  Schritt 
folgen;  fondern  heben  nur  noch  einiges*  Wenife  aus 
feiner,  für  den  Kirchen hiftoriker  intereflanteo, 
in  einer  fchlichten  Schreibart  abgefafsten  Scbrifr 
aus.  Im  Jahr  1740.  errichtete  die.  Kai/erin  Mmä 
TkereRa  für  die  fchlefifchen  Proteftanten  zu  Tefdliea 
ein  Oonfiftorium,  das  einen  katfaolifchen  Prafiden* 
tea  erhielt.  Im  Jahr  1779.  befab  Kaifer  S^fipi  IL, 
als  er  durch  Tefchen  reifte,  auch  die  Gnadeokircfae^ 
und  wunderte  lieb  über  die  grofse  Anzahl  Uirer  Com* 
municanten«  Nach  der  Publicirung  feines  Toleranz« 
Edicts  wurden  viele  protdft.  Bethäufer  in  Scbleßea 
errichtet,  wodurch  die  Gnadenkirche  eine  Menge 
ihrer  bisherigen  Gemeindeglieder  verlor.  Im  J.  1785« 
kam  das  Conüftorium  A.  G.  von  Tefchen  nach  WieD| 
wo  es  fich  noch  gegenwärtig  befindet.  Die  Tefchoec 
Scliule  gerieth,  durch  ungünftige  Zeitumftande,  ai 
Verfall,  und  konnte. bisjetzt,' trotz  allen  'BemObiD* 
gen  des  k.  k«  Confiftorii  zu  Wien  und  des  Vorftehec- 
Amtes  nicht  wieder  emporgebraeht  werden,  da  ei 
an  einem  hinreichenden  Fond  fehlt.  Möge  der  Bd 
etwas  für  fie  thun ! 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN, 


Todesfälle* 

J\m  a6.  Oct.  ftarb  zu  Presburg  Georg  Akys  Belnay^ 

f[ebürtig  aus  dem  Trcnchiner  Comitat ,  Prof.  Jer  Ge- 
cbichte  an  der  k.  Akademie  zu  Pijesburg ,  43  Jahre  alt. 
Ein  Schüler  von  Werthes  undKoppi  zeigte  er  Anfangs 
viel  Sinn  für  Recht  und  Wahrheit;  die  Reflexiones  cun» 
.  Ctorum  Patriae  Civium  non  Nobilium  aduerfus  iUui  Diplo- 
"  nkitis  punctum ,  quo  patriae  filii  non  nobiles  ab  emnibus  pu* 
Uicis  officiis  excludendi  dectrmnturXi^^o.  ^.)  werden ilim 


zugefchrieben.  Nachdem  er  aber  Prof.  in  Presbnrg 
und  Inhaber  einer  Druckerey 'ge\vorden,  redete  er 
häufig  hierarchifchen  und  intoleranten  Grund&tzen 
das  Wort  (S.  A.  L.  Z.  1804.  Bd.  ni.  S.  676.).  Ohne 
grofse  Talente,  war  er  dennoch  fleifsig,  und  unter- 
tilgbar  war  in  ihm  der  Sinn  für  Literatur:  deren  Ge- 
fchichte  in  Ungern  er  bekanntlich ,  wiewohl  mangel- 
haft, fchrieU  (S.  A.  L.  2.  igoo.  Nr.  214.).  Auch  als 
Buchdrucker  förderte  er  fo  manchen  guten  Bey  trag  z» 
Ungr.  Gefclüchte  u.  f.  w.  an  den  Tag. 
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Frifftags,    den  2j.  März  1810. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG. 

WiBW,  b.  An t.  Doli:  Giograplüfch  fiaHfUTchis  ^ör. 
terbuch  des  Oett-y.  KcriferflaaUs ,  oder  alphabetifcbe 
Darfteilung  der  Provinzen,  Städte,  merkwürdi- 
gen Flecken,  Dörfer,  SchlöfTer,  Berge,  Flüffe, 
'Seea ,  Grotten  u.  L  w.  des  öfter.  Kaiferthums, 
mit  möglichfl:  genauer  Angabe  ihrer  Lage,  Grö- 
fse,  Bevölkerung,  Producte,  Fabriken,  Gewer- 

^  be,  Handel,  BUdunesanftalten  u.  f.  w.  Nach 
den  neueften  und  betten  Quellen  für  Gefcbäfts- 
männer ,  Kaufleute  ,  Zeitungslefer ,  Reifende 
und  fQr  alle,  die  fich  in  der  Erd-  und  Staats- 
kunde der  öfter.  Monarchie  zu  unterrichten 
wünfchen,  bearbeitet  von  Kart  Giors  Rumi^  cor* 
refp.  Mitgliede  der  Gefellfch.  der  Wiffenfchaft. 
zu-  Qött.  und  der  Gefellfch.  far  die  gelammte  Mi- 
neralogie zu  Jena.  ^  Ehrenmitgl.  der  lat.  Societät 
zu  Jena.  igp9.  XII  u.  452  S.  gr.  g.  Mit  i Karte« 
(4  Fl.  30  Kr.  PapiergeU 


s 


D 


a  der  Hr..  Poftofficier  Crujms  fein  to|>ographi- 
fches  Lexicon  der  k.  k.  £rblanae,  wie  zu  fei- 
ner Zeit  in  diefen  Blättern  erinnert  worden ,  haupt> 
Sachlich  nur  fQr  den  eigentlichen  Brief  r  nnd  Corre- 
fpondenzbedarf  berechnet,  nnd  mit  gepgraphifchen 
und  ftatiftifchen  Notizen  nur  zufällig  hie  und  da,  und 
dann  n|ir  maeer  ausgeftattet  hat,  fo  war  es  eine  gute 
Idee  des  Verlegers,  für  ein  folcbes  geographifch-fta- 
tiltifches.  Wörterbuch  des  öfter.  KaOerTtaates  za 
fbrgen. 

Hr.  R. ,  gegenwärtig  evangel.  Prediger  zu  Schmöl- 
nitz,  ein  Schriftfteller  von  bekannter  Thätigkeit,  bat 
lieh  diefer  Arbeit  untertogen.  In  der  Vorreae  nennt 
er  die  BQcher,  die  er  hiebey  gebraucht  hat,  und 
vrenn  man  hier  eleich  nicht  alle  Hflifsmittel  ange- 
fahrt findet,  d:e  der  Vf.  hätte  brauchen  können  und 
Ibllen,  fo  muis  man  dennoch  auf  feine  Lage  als  Pre- 
diger einer  kleinen  Bergftadt  ROckficht  nenmen.  So 
2*  B.  fehlten  ihm  der  Anfang  eines  geosraph«  hiiltor. 
Lexicons  von  Groatien,  Dalmatien«  bervien,  Bos« 
nien,  Galicien,  Bukovina>  der  Wdacfaey'und  Mol- 
dau ,  ilTelches  Korabinsky  in  feinem  und  des  Hn.  Geh« 
1er  gefellfchafü.  Verlage  1789-  drucken  zu  laffen  an- 
Stng  9  das  aber  nur  bis  zum  Artikel  Garlovitz  reicht 
und  feine  Vollendung  erwartet.  fTeiskim^s  Topo- 
graphie von  Nieder -Deftreich,  Vatvafhr^s  Be(chrei- 
bang  von  Kärnthen  und  von  Krain ,  Haqkitt  Orycto- 
ffrapiiiat  jindris  Geographie  von  DeiUfchland,  in 

A.  L.  Z.   I8IO-    ISarfitr  Bandk 


Bezug  auf  Mähren  u.  f.  w.  Die  Literatur  der  öftr.' 
Statiftik  in  Bießngirs  erftem  und  zweytem  Tiieile  fei- 
ner General  -  Statiftik ,  aberhebt  den  Rec.  weiterer 
Anführungen  über  die  Menge  der  dem  ^f/ fehlen- 
den Holfsmittel,  und  mäfsigt  zugleich  die  Hoffnun- 
gen ,  die  von  dem  Werthe  des  Buchs  im  Voraus  ge- 
fafst  werden  können. 

Der  Vf.  urtheilt  abrigens  felbft  aber  diefen  WerHi 
fehr  befcheiden:  „Ich  bin  aberzeugt,  fagt  er,  dafs 
mein  Werk  noch  viele  Mängel  habe.  Wenn  es  in  al- 
len Artikeln  vollftändig  uzkI  richtig  ausfallen  follte, 
fo  mafste  der  Vf.  von  dem  politifchen  Behörden  der 
einzelnen  Provinzen  und  Ortfchaften  zuverläffige  Data 
erhalten.  Dieüs  bitte  ich  die  Beurtheiler  diefes  Lexi- 
cons wohl  1SU  erwägen.  Ich  werde  nicht  unterlaffra 
bey  kanftifien  Aufbgen  die  j^Iängel  und  die  Irrtba- 
mer  nach  Möglichkeit  zu  berichtigen,  und  werde  von 
Kennern  mit  Dank  Berichtigungen  und  Zußtze  an- 
nehmen.**  —  Mit  diefer  Befcheidenheit  fticht  die 
Ruhmredigkeit  des  Vfs.  Ober  feiqe  Reifen  fehr  ab. 
„ Vieles s  lagt  er,  konnte  ich  aus  eigener  Erfahrung 
anfahren :  denn  ich  habe  den  größten  Theil  von  Un- 
gern und  einen  grofsen  Theil  von  Nieder -Deftreich, 
Inner  -  Oeftreich  (?),  Böhmen,  Mähren ,  ^Schlefiäi 
und  Galicien  durchreift,  und  mir  auf  meinen  Reifen 
geographifch  ftatiftifche  Bemerkungen  gefammlet.'* 
Wir  wollen  die  Wahrheit  diefer  Verficfaerung  auf 
fich  beruhen  laffen,  haben  aber  aus  eigner  Erfahrung 
bemerkt,  wie  fchwer  es  bey  Gelegenheits  -  und  G^ 
ichäftereifen  und  bey  befchränktem  Aufenthalte  in 
jedem  OrteCey,  zweckmäßige  Bemerkungen  zu  (am- 
meln ,  und  wir  können  auch  aus  der  nähern  Einficht 
des  Buchs  verfichem ,  dafs  Spuren  eigner  Anficht  des 
V£s«  nur  da  anzutreffen  feyen,  vi^o  ficl^  derfelbe  iän- 

f;er  aufgehalten  hat,  z.  B.  bey  Tefchen,  Käsmarkt, 
glo,  Schmölnitz.  —  Rec*  will  fich  Obrigens  gern, 
ene  er  fein  Urtheil  ausfpricht,  auch  daran  erinnern, 
dafs  ein  Lexicograph  diefer  Art  bey  -einem  befchränk- 
ten  Räume  nicht  Allen  Alles  feyn  könne ,  und  da(s 
es  noch  kdn  Beweis  von  der  Schlechtigkeit  eines  fql- 
chen  Lexicons  fey,  wenn  der  eine  diefs,  der  andere 
jenes  darin  vermiist ,  was  ihn  intereffirt. 

Alles  diefs  wohlerwogen  kann  Rec.  dennoch 
nicht  anders ,  als  feine  Meinung  dahin  äubern ,  dals 
der  Vf.  auch  diefem  Werke  feinen  auch  fonft  fchon 

feragten  Schriftfteller  -  Charakter  aufgedruckt  habe. 
>er  rleiis  des  Hn.  iL  ift  erftaunens wardig,  aber  er 
ift  zu  vielfdtig,  zu  eilig,  und  von  zu  wenig  Beurthei- 
Inng  und  Umficbt  begleitei.    Ein  einziger  Mann  kann 
(4)  N  nicht 


6si  ALLG.  LITERATUR -ZEITUNG  6s% 

nicht  zugleich  Dichter,  Aefthetiker  und  Herausgeber  kircbe  (richtiger  in  der  Collegiat  -  Kapitekkirclie) 

eines    Mufenalndanachs ,    Orientalift    und    HefleDift  werden  die  ungr.  Könige  (zuweilen,  wenn  der  Krd* 

(glücklicher  Ueberfetzer  aus  dem  Arabifchen  und  nungsreichstag  nicht  in  Ofen  gehalten  wird],  gekrdoC 

GriechifcheD) ,    Oekonom   und  -Herausgeber    eines  Das  königl.  Schlofs  auf  einem  Berge  gelesen  (ge* 

Lehrbuchs  der  Oekonomie,,  magyarifcber  Philologe,  währt  eine  weite  prächtige  Ausficht  und )  itt  gegen* 

Hiftoriker ,  Geograph  und  Herausgeber  eines  geogra-  wältig  eine  Caferne.     Auch  die  übrigen  Cafemen  im 

phifchen  Lexicons,  Statiftiker  nnd^eu- Grieche  fejn,  der  Stadt  find  fchönund  geräumig.    (Dafar  lies:  Die 

noch  mehrerer  anderer  Arbeiten   des  Vfs.  zu   ge-  Caferne  an^xler  Donau  ift  fchön  und  geräumig.     Die 

fchweigen.    Wer  in  zu  vielen  Fächern  glänzen  will,  ehemaligen  Gebäude  der  Statthalterey  dienen  za  Ca- 

Slänzt  am  Ende  in  keinem.     Eile,  Seichtigkeit  und  fernen,  und  werden  im  Falle  eines  Reichstags  zu  dea 

Äangel  an  kritifcbem  Sinn,  find  nur  zu  fehr  auch  an  Sitzungen  deflelben  eingerichtet.) 

*  diefem  Buche-  wahrzunehmen,   obwohl  es  zur  Zelt  So  Seht  es  mit  derilichtigkeit bey  einem  bekaim* 

soch  das  hefte  und  brauchbarfte  in  feiner  Art  ift)  ten  Artikel  aus,  wir  folgen  dem  Vf.  noch  weifto-. 

Um  die. Methode  des  Vfs.,  das  Gute  feiner  Ar-  fogarin  fein  Vaterland  Zipfen,  das  er  doch  keanea 

'  beit  und  die  Fehler  derfelben  in  einem  Beyfpiele  zu  follte.     So  z.   B.  l^eutfchau  hat  kein  katbol.  adliges 

zeigen,  wählt  der  Rec.  eine  Stadt,  über  welche  der  Convict  (fondern  nur  ein  ehemaliges  jefuitifches,  jetzt 

Vf.  auch  eigne  Reife  -  Erfahrung  haben  kann ,  und  zu  Cafernen  dienendes  Convictsgebäude.)     NeutubUm 

von  welcher  es  an  Nachrichten  und  Befchreibungen  hat  wohl  einen  Sauerbrunnen  mit  Gebäuden  zur  Un- 

sieht  mangelt  —  er  wählt  die  Befchreibun^;  von  Prefs-  terkunft  der  Gälte ,  aber  kein  Schwefelbad  fo  wenig 

bürg,  imd  fetzt  feine  Bemerkungen  in  Klammern.  als  FOred,  man  badet  blofs  im  gewärmten  VVafTer  des 

Prefsburg,  ungr.  Posony,  flav.  Presbarek,  lat.  Sauerbrunnens.     Batiöcz  hat  keinen  Sauerbrannea 

Posonium  (auch  PiTonium)  48''  8'  7"  n.  Br.,  Haupt-  (S.  197.)»  fondern  Badguellen  (S.  19.) 
ftadt  der  Presburger  Gefpanfcbaft,  eine  königl. Frey-  Diefe  Eile  und  Unrichtigkeit,  felbft  bey  Zipfer 

ftadt  ehemals  (richtiger  von  Ferdinand  I.  an  aus  An*  Ortfchaften,  wird  nun  bey  andern  >  dem  Vf.  weniger 

lafs  des  türkifchen  Befitzes  vcrn  Ofen  bis  zu  der  Re-  bekannten  noch  auffallender.     Wer  in  der  Welt  weils 

gierung  Kaifer  Jofeph  IL)  die  Hauptftadt  von  Ungern  es,  aufser  unferm  Vf.,  dafs  es  zu  Ckelm  in  Galicieii,  i 

nach  Pefth,  die  fchönfte  Stadt  des  Königreichs,  an  eine  reformirte  Kircbe,  zu  VVernowitz  einen  grie*  1 

der  Dbnau,  Sitz  des  Erzbitchofs  von  öran   (ganz  chifch  nicht  unirten  Erzbifchof,  zu  Totbprona  up 

falfch,  der  Primas*  Erzbifchof  zu  Gran  wechfelt  mit  Thurotzer  Comitate  eine  reform. Kirche  und  zu  Hm^ 

feiner  Refidebz  zwifchen  Ofen,  wo  er  Mitglied  der  fnanfiadt  ein  katholifches  Collesium  gebe,   dafs  di« 

Statthalterev  ift,  und  zwifchen  Gran,  wo  er  Erzbi-  Einwohner  von  Altenburg  gröistenthells  evangelilch 

fchofund  Obergefpann  ift,  hat  aber  noch  einen  Pri-  lutherifcher  Religion  find  und  Heidebauern  faeifsed. 

matial-Pallaft.zum  Abfteigguartier  in  Prefsburg.  Ganz  (Der  Vf.  hat  etwas  von  dem  fogenannten  Heideboden 


ausgelaffen  hingegen  und  dafür  zu  fetzen  ift:  Sitz  ei-  gehört,  kennt  aber  die  Bedeutung  und  Ausdehaung 

I ,  mit  einem  Propfte)  mit  36,898  °jf f®"^  Benennung  nicht.)   Wer  den  Artikel  AlteoburJ 

idemie,  evang.  luth.  und  kathoi.  (Ovar)  bey  Crufius  nacbfchlägt  —  wird  nicht  begrei* 

Gymnafium,  rkathol.  Hauptnormalfchule,  Sitz  eines  len  können,  wie  unverantwortiich  nachiaflig  der  VL 


DiftrictualftudienrDirectors),  einem  Stiftender  foge-  arbeiten  konnte,  auch  da,  wo  er  fchoo  gute  Vom^ 

nannten  Notre  -  Damen  (einem  Klofter  der  Barinhe^-  beiten  fand.     Dafs  Altenburjg  ein  Comitatshaus  und 

Kigen)f   einem  evan^elilchen  adligen  Jefsenakifchem  ein  Piariften  -  Gollegium,  dann  zwar  kein  Schloß 

Convict  (ganz  falfch»  und  dafür  zu  fetzen:  einem  vom  aber  fchöne  herrfchafdiche,  dem  Herzoge  Albert  » 

Freyh.  Jefsenak  geftifteten  ConvictefQr  arme  evan-  hörige  Gebäude  hat,  wird  man  wohl  bey  Cn£t 

fei.  Studenten  der  Theologie),  einem  Theater,  vier  nicht  aber  bey  Rumi  nachlefen  können.  Dafs  Am* 
iuchhandlungen,  einem  (Ober-)  Poftamte,  Drey-  bürg  ehemals  Moosburg,  Möfeburg  geheifsen  hab«^ 
fsigftamt,  Salzniederlage..  Hier  ericheint  eine  deut-  würde  jeder  kundige- ungr.  Hiftoriker  beygefetzt  ha- 
fche  und  eine  lateinifche  pohtifche  Zeitung.  Hat  Fa-  hen.  Tö  Almas  oder  Tot  Almas,  hat  nach  Rümi  ei- 
briken  in  Leder,  Meffiqg,  Silberdraht,  Uarken  Ak-  nen  fruchtbaren ,  in  der  Wirklichkeit  einen  fandiM 
ker-  und  Weinbau  (umgdkebrt,  wenig  Acker- defto  Bt>den.  Von  Erdö  Bintfe  meldet  uns  der  Vf.:  „Bey 
SEiehr  Weinbau).  Ueber  die  Donau  führt  eine  flit-  diefem  Gtite  ift  dasr  Merkwürdige,  dafs  der  Befitzer^ 
-gende  Brücke.  Um  die  Stadt. find  angenehme  Spa-  vermöge  eines  Teftaments ,  allemal  Adam  heüsoi 
ziergänge  und  Unterhaltungsörter  (z.  B.  In  der  Müh-  mufs,  fonft  fällt  es  dem  Fiscus  anbeim.**  Dieä  ift 
lau,  in  die  Weingebirge,  auf  die  Mühlen),  fie  führt  eine  lacherliche  Fabel,  die  ein  Mann  von  Beurth^ 
wichtigen  (Speditions  -  und  ungr.  Producten  -)  Handel  lurig  nicht  glauben ,  viel  weniger  als  Merkwordiakeit 
auf  der  Donau  (und  auf  der  Axe),  Contributions-  in  ein  geographifcbes  Lexicon  aufnehmen  kann.  Bef* 
quantum  31,314  FI.  15  Kr.  Hier  (und  abwechfelnd  fer  hätte  der  Vf.  gethan,  über  den  Ausdruck' ftfif 
auch  in  Somerein)  werden  die  Cömitatsverfammiun-  ^allya  oder  Tokayer  Weingebirge,  Auskunft  zuge- 
gen und  die  meiften  (?)  Reichstage  gehalten.      Hat  heu,  die  man  vermifst. ' 

mehrere  kathoi.  Kirchen ,    eine  evangelifche  Kirche '  Die  ganze  Anlage  des  Werks  ift  ungleich  ond  be- 

(zwey,  eine  für  die  deuttche,  die  andre  für  die  flavi-  dürfte  einer  grofsen  Reform.      Die   deutfchen  Erb* 

fche  Gemeinde)»  eioe Synagoge.    In  der  Cathedral-  lande  find  viel  weniger  beachtet,  a]$  die  ungrifchee, 

und 
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und  SiebttibOrgen.  Croitien  u.  f.  w.  Tiel  weniger  als 
Ungero.  Bey  dem  Dorfe  A6s  fahrt  der  Vf.  auch  die 
Namea  der  ttefitzer  an ,  bey  andern  gar  nicht.  Un- 
bedeutende ungrifche  Dörfer  findet  man  hier  aufge» 
fahrt.  Dagegen  fehlt  zl  B.  das  gewerbfleifsige  Hirr- 
mansi^tHy  bekannt  aus  Hofers  neifen  im  Kiefenge- 
birge,   Frattautz  mit  feinem' merkwürdigen  Pferde- 

{rettatteinder  Bukovina,  Eifentratten  m\t  feinen  vie- 
en  Eifenhotten  in  Kärnthen,  Domfeld ^  eine  anfehn- 
liehe  deutfche  Colonie,  unweit  von  Lemberg  u.  f.  w.  — 
Was  Siebenbürgen  anbelangt ,  fo  fucht  man  hier  ver- 

Efthücb  Borgö  mit  feiner  trefflichen »  unter  iCaifer  Jo» 
ph  II.  gebauten ,  Commercialftrafse  nach  der  Buko- 
vina»  Borsztk  mit  feinem  trefflichen,  S.  74.  unter  dem 
Artikel  Gsik  erwähnten  Sauerbrunnen ,  vielleicht  dem 
kraftigften  in  der  ganzen  Monarchie  (diefer  Ort 
des  G^rergyöer  Szekler  Stuhls  fehlt  auch  bey  Crußus^ 
aber  nicht  b^  dem  Reilsigen  -  KoralHnskf  im  Lexicon 
von  Siebenbürgen),  den  moldauer  Pafs  PirUske^  und 
der  Pafs  nach  der  Waiachey,  Rother  Thurm  genannt, 
v.  f.  w.  In  Rückficht  Stavoniens  und  Croatiens  ver- 
mifst  man  die  Bedeutung  und  den  Umfang  der  foge- 
nannten  kleinen  Watachey^  (fo  wie  in  Mähren  der 
Mährifchen  Walachey,  ebendafelbft  des  Küliländ- 
chens,  in  Ungern  der  Ausdrücke  Nyirhat,  Tserhat), 
Agram  liegt  hier  an  der  Ichiffbaren  Sau ,  und  wird 
von  derfelben  in  2  Theile  getheiit :  in  der  Wirklich- 
keit aber  ift  fie  \  Stunde  vom  linken  Ufer  der  Sau, 
«nd  von  der  Brücke  darüber  entfernt;  da«  privila- 
^rte  Feld  Türopolfa  ift  ganz  ül^ergegangen  u.  f.  w. 


ZU  leiften  übrig  fey.  Diefes  wäre  nun  leicht  mdglicb, 
mreon  der  Vf.  nch  von  andern  Arbeiten  mehr  abzie- 
bep,  dagegen  defto  eifriger  der  Geographie  widmen, 
und  bey  teinem  unläugbaren  eifernen  Fleifse,  bey 
{einer  Literatur* Kenntnifs  und  bey  feiner  ßchtbaren 
Fähigkeit  zu  folchen  geographifchen  Arbeiten  etwas 
weniger  eilen ,  und  alles  Niedergefchriebene  noch 
einnoal  mit  kritifchem  Auge  durchgehen  wollte.  So 
liefse  fich  von  ihm  mit  der  Zeit  vielleicht  auch  eine 
brauchbare  Geographie  von  Ungern ,  woran  es  noch 
immer  mangelt,  erwarten:  und  fo  würde  auch  diefes 
Werk  bey  einer  zwcyten  Auflage  den  billigen  Forde- 
rung^ der  Kritik  noch  mehr  entfprechen;  Die  an; 
JEehängte  Karte  der  öftreichifchen  Monarchie  zu  An- 
aag  ij;09«  ift  n^ch  einem  zu  kleinen  Mafsftabe  ge- 
zeicnnet»  nicht  fauber  geftochen  und  fehlerhaft 

« 

NEUERE     SPRACHKUNDE. 

Laib  ACH,  b.  Korn:  Grammatik  der  Slauifchen  Spra- 
che in  Krain ,  Kärnten  und  Steiermark,  igog« 
460  S.  g. 

"  I3er  Vf.,  der  fich  am  Ende  des  Epilogs  Kopitar 
nennt,  ift  ein  geborner  Kralner,  war  einige  Zeit  lang 
Sekretär  und  Bibliothekar  des  Freyherrn  von  Zois 
zu  Laibach7  und  ftudiert  jetzt  die  Kechte  zu  Wien. 
Nicht  nur  auf  den  Dialekt  feines  Vaterlandes ,  fon« 


dern  auch  auf  alle  flavifche  Dialekte  dehnt  fich  feine 
Umficht  aus.  Diefe  Umficht  zeigt  der  Vf.  gleich  in 
der  Einleitung.  Von  dem  grofsen  fiavifchen  Vöiker- 
ftamme  bringt  er  zuerft  die  geographifche  Kintheilung 
in  9  Klaflen  nach  Schlötzer  —  dann  die  Linguiftifche 
nach  Dpbrowski  in  5  Klaffon  bey ;  nur  bezweifelt  er» 
dafs  die  Winden  in  Steyermark ,  Kärnten  und  Krain, 
die  fich  in  den  erften  *zwey  Landern  Siovenzi ,  in 
Krain  Krainczi  ilennen,  mit  den  Croaten,  wie  Do- 
browski  will,  in  eine  Klaffe  gehören  feilen,  und  hält 
vielmehr  den  croatifchen  Pro vinzial*- Dialekt  für  eine 
Mifchung  aus  dem  Dalmatifchen ,  SlQvakifchen  und 
Windifchen  (S.  aoj.).  Das  WindiCche  ift  auch  wphi 
vom  Wendifchen  zu.  unterfeheiden;  das  \Wendifche 
in  den  beiden  Laufitzen  ift  eine  aus  dem  Böbmifchea 
und  Polnifchen  gemifchte  Mundart.  —  Den  Slaven 
bat  nichts  mehr  gefehadet,  als  Ungleichheit  der  Re- 
ligion, Zerftückelung  unter  verf^iedenen  Beherr« 
fchern  —  und  endlich  Verfchiedenheit  der  Schrift* 
fprache  und  Schriftzeichen,  welche  letztere  durch  Ifo- 
lirung  der  erften  Sehreiberaeifter  entftand.  Nur  ein 
gleichförmiges  Alphabet!  das  ift  der  wiederholte 
VVunfch  unfers  Vrs.  —  Hierauf  giebt  er  uns  einrf 
Gefcbichte  der  Krainerifchen  Grammatik.  Der  Vf. 
zeigt,  dafs  an  Linbrarts  Behauptung,  die  Krainec 
hatten  bis  ins  16.  Jahrhundert  Ulagoiitifch  gefchrie« 
ben,  nicht  viel  Wahres  fey.  Nur  crft  feit  der  Refor* 
mation  ward  Krainerifch  gefchrieben.  Von  den  rü* 
ftigen  Männern,  Primus  Trüber,  ßeorg  Datmaün, 
Adam  Bohoritfch^  ward  der  Anfang  gemacht:^  der 
letzte  ift  der  Urheber  einer  beffern  Schreibart.  Dejc 
Parer  Hippblytus  1715.  hat  nur  den  Bohoritfch  mit 
Verfckweigung  feinea  Namens  epitomirt.  Dafs  der 
Pater  Marcus  PoeUin,  ein  Auguftiner,  in  feiner  Gram* 
matik  (1768-)  die  richtigen  Grundlatze  des  BohoritfcH 
verlaffen  habe,  findet  der  Vf.  wiederholt  zu  rügea 
für  nöthig.  Gutsmans  eines  Kärntner  Miffionärs 
Grammatik  vom  J.  1777.,  ift  zwaif  unbefriedigend; 
doch  nicht  irreführend.  Seüenko^s,  eines  Unterftey* 
rers,  Windifche  Grammatik  (1791O  ^f*  unter  aller 
Kritik.  Popowitfchy  ein,  geborner  Cfilleyer  (t  1763.),  ' 
hinterliefs  einige  grammatifche  Arbeiten.  Kumerdey*s 
handfchriftlkhe  Grammatik,  welche  das  Krainifcne 
mit  andern  flavifchen  Dialekten  vergleichen  foUtj^ 
ift  noch  in  der  Bibliothek  des  B.  Zois  vorhanden»  . 
und  gab  wohl  unferm  Vf.  den  Anlafs,  diefes  Buch 
auszuarbeiten,  da  ihm  Kumerdeys  Arbeit  nicht  ge- 
nügte. Ihn  unterftützte  auch  Prof.  Ü^odnik  zu  Lay* 
bach,  der  an  einem  ausführlichen  krainer  Wörter* 
buche  arbeitet,  ^apet  (f  1807.),  eben  als  er  den 
Druck  feiner  Krainer  Grammatik  beginnen  wollte^ 
das  Scbickfal  diefer  Handfchrift  ift.  dem  Vf.  nicht 
bekannt. 

Grammatik  ift  dem ,  mit  den  Vorarbeiten  feiner 
Vorgänger,  wie  man  hieraus  fieht,  nicht  unbekanii* 
ten  Vf.  ein  analytifch  vhiftorifcher  Bericht  über  eine 
Sprache,  wie  fie  wirklich  ift.  —  Im  erften  Theile 
handelt  er  demnach  von  der  Elementar -Orthographie. 
KyriIVs  flavifches  Alphabet  (woraus  das  Glagolitifche 
verdorben  worden),  wird  nun  analyfirt,  und  gleich 
^  •  '  hin- 
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h  int  endrein  als  Parallele,  Trubers  Vcrfuch,  das  latei- 
nirehe  Alphabet  für  die  krainer  Sprache  einzurichten. 
Tnibers  noch  zu  fehr  germanifirende  Schreibmetbode 
yerbefferte  fchon  jDa/i»aif » ,  noch  mehr  aber  Bohoritfch, 
der  die  nothwendigften  Schriftzeichen  des  Kyrill, 
theils  durch  einfache  lateinifche  Buchftaben,  theils 
durch  Zufammenfteilurig  mehrerer  derfelben  erfetzte. 
Von  dem  guten  VVege  gingen  die  fpätern  krainerifchen 
Schriftfteller,  zum  Theil  wegen  religiöfer  Reaction 
mehr  oder  weniger  ab,  wie  der  Vf.  genau  nach  weift, 
mit  vielem  Verdrufs,  befonders  Qber  den  Auguftiner- 
mönch  Pater  Marcus.  Der  Vf.  betitelt  feinen  Ver- 
fuch  eiper  flavifchen  Rechtfehreibung  mit  iateinifchen 
Letternt  Verbeflerter  Bohoritfch.  Nach  feinem  Wun- 
fche  follte  die  Cifrillifcke  Quadratfchrifi,  welche  die 
iirfprUngliche  Bedeutung  der  griechifchen  Schriftzei- 
chen foTehr  verändert  nahe,  einer  folchen  allgemei- 
nen gleichförmigen  Reohtfchreibunjg  mit  latein»  Buch- 
ftaben Platz  machen :  dann  müfste  fach  die  fiav.  Lite- 
ratur im  Ganzen  heben. 

*  ■  Im  zweyUn  Theile  handelt'  det  Vf.  von  der  £/y- 
mologte,  oder  von  flen  Oefetzen  der  Wörterbildung 
und  Wörterbiegung.  Sehr  charakteriftifch  ift  in  der 
krainer,  oder  wie  fie  der  Vf.  lieber  nennen  möchte, 
karentaDifchen  Sprache  der  Duat^  auch  hat'diefelbe 
mehrere  Wörter,  die  fich  nur  in  der  aitflovenifchen 
Kirchenfpracbe,  und  im  heutigen  fervifchen  Dialekt, 
fdnft  aber  nicht  antreffen  laften.  So  z.  B.  posel  der 
jbienftboihe ,  posta  2  Dicnftbothen ,  posli  mehrere 
Dienftbothen.  In  weiterelB  Detail  können  wir  diem 
Vf.  nicht  folgen:  er  nimmt  häufig  auf  das  Groatifche 
Bdckficbt,  und  zeigt,  wie  wenig  das  Krainerfche  je- 
nem ähnelt  — ^  aber  auch  andre  flav.  Dialekte  werden 
^mßg  verglichen.  Von  S.  385—460.  giebt  uns  der 
Vf.  r^ achträge  und  Berichtigungen,  fo  wie  fie  ihm 
ein  ausgebreiteterer  Gebrauch  literarifcher  Halfsmit* 
tel  bey  feinem  AufenthaUe  in  Wien  an  die  Hand  gab. 


Zu  dem ,  was  ndan  aos  ^EngeVs  Serv.  Gefeh.  &  457  f. 
von  CaYanian  weifs,  meldet  Hr.  K.noch^  dafs  Malt* 
ihiius  Sovichy  'Caramans  GehQlfe'(f  1774.  als  Archi- 
diaconus  von  Ofero),  Smotriskis  Grammatik  latei- 
nifch  Qberfetzt  und  umgearbeitet  habe,  und  diefe 
Handfchrift  in  der  Bibliothek  des  B.  Zois  zu  Lay- 
bach  vorhanden  fey.  Eben  dafelbCl:  befindet  fich  <üe 
Correfpondenz  des  Sovick  vnitTortis^  der  die  flavifcbe 
Sprache  lieb  gewonnen  hatte,  und  ein  Verzeichnifs 
"der  gla^olifchen  und  KyrÜlifchen  Bücher,  welche  So* 
vich  beiafs.  —  Ferner  hält  der  Vf.  eine  Nachlefe  zu 
Schnurrer  und  zum  Slavin  aus  der  kaif.  Hof bibliothek» 
in  Bezug  auf  den  flavifchen  Bücherfchatz  aus  der  Tru* 
beffclun  Periode,  welche  den  Literatoren  recht  iehr 
willkommen  feyn  wird,  und  aueh  die  Reformations- 

fefchicht^  von  Inner -Oeftreich  erläutert.  Bey  Tr». 
er  beifsen  die  Slavonier  "Beftiaken ,  und  unter  Slavo« 
niern  verfteht  er  auch  die  Einwohner  vom  heutigen 
Provinzial-Croatien,  welches  vorher  bekanntlich  5ia- 
vonien  hiefs:  das* alte  Croatien  ift,  wie  Hr.  K.  rich- 
tig S.,  432.  bemerkt ,  im  obern  Dahnatien ,  in  der 
Likka,  Cerbaviar  Sluin   und  in  der  eroat.  Militär- 

f  ranze  zu  fuchen/  Stephan  Confut^  ein  Iftiianer  von 
inguante,  bief«  wahricheinlicn  Kc/it  oder  Kazul:  er 
wurd«  zur  Herausgabe  croatifcfaer  Religionsbadiar 
rebraucht.  Dafs  Georg  Dalmatin  eigentlich  Geofg  1 
warijjich  geheifsen  habe,  ift 9  wenn  nicht  erwiefen,! 
loch  fehr  wahrfcheiniicb  (S.  444.).  —  Lmd€*s  Wöi>  1 
terbuch  und  Katers  Raffiiche  Grammatik  giebt  d^  1 
Vf.  noch  Anlals  zu  einigen  Bemerkungen:  aisdeT'^' 
Vf.  feinen  Epilog  abfafste,  fcheint  er  noch  den  Mu 
tiiridates  von  Adelung  und  l^aUr  nicht  sekanot  zu 
haben.  Möchte  doch  ein  Freund  flavifcher  Mnfca 
unferm  Vf.  einen  ruhigen  Bibliothekars-  ad^r  Pro- 
feffors  -  Platz  verfchaffeo,  wo  er  feinem  Hänge  aoge- 
ftört  folgen  könnte:  die  fiavifche  Literatur  wCirda 
an  ihm  eine  neue  Stütze  erhialteui 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


\ 


Pfeife. 


^n.  der  Verfammlung  der  elften  KlalTe  des  frahzöfi- 
Xchen  National -Inftituts  am  2.  Jan.  wurde  der  Preis  für 
dj§  ^Beantwortung  der  letzten  mathematifchen  Preis- 
fragis  Hr.  Ma/»/,  Oberftlieut.  bey  dein  kaiferl.  Inge- 
nieur-Corps und  Mitglied  des  Inftituts  von  Aegypteiii 
;Kuerkannt;  einer  Beantwortung  des  Hn.  Dr.  Kramy^ 
Doc^nt  der  Facultät  der  Wiffenichaften  zu  Strafsburg, 
gefohah  eine  ehrenvolle  Erwähnung;  die  Preisauf- 
•cabe'war:  von  der  doppelten  Brechung  des  Lichts  beym 
•Durchgange  durch  verfchiedene  cryltallifirte  Subftan- 
zcn  eine  duvch  die  Erfahrung  beXtätigte  Tlieorie  zu  ge- 
ben. »Die  neue  Preisfrage  für  das  J.  ig  12.  ift:  eine 
.matbcmatifche  Theorie  der  Ge fetze  der  Verbreitung 
der  Wärme  in  den  dichten  Körpern  und  die  Verglci- 


chung  des  Refultats  diefer  Theorie  mit  genauen  Ve^ 
Tuchen/' 

Der  rorot  Kaifer  geftiftete  galvanUche  Preis  (toh 
3000  Franken)  wurde  unter  die  Hnn.  Gatf^Lußac  und 
Prof.  Thinard  vertheilt;  der  von  Lalande  geftiltete 
aj9r an.  Preis  wurde  Hn.  Gauß  für  fein  Werk  über  die 
Theorie  der  Planeten  zuerkannt. 


Fdr  die  befte  Beantwortung  Iblgender  Preutrage: 
^, Schilderung  der.Sclückfale  der  ungr»' Spi^ache  feit 
dem  Eintritt  der  Ungern  in  Pannonien  ^\  find  200  Fl.  in 
Bancozetteln  als  Preis  beftimmt  in  den  Hazai  tudo£ta- 
fok"  Nr.  II.  Ig 09.  Der  Termin  ift  bis  Ende  NoTcmr 
bers  feftgefetzt,  im  Januar  igio.  wird  der  Preis  z«^ 
^rkannt. 
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Sonnabends,    den'* 24^  MHrz  I8I0.  . 


WJ5SENSGHAF.TJ.I.aHE.  WERBLE. 


STATISTIK« 

GöTTreGBif,  b.  Dicterich:  Statißique  gtnhrate  des 
Provinces  eompofant  le  Royaume  de  JFefiphaHe  dans 
Tordre  011  dies  fubfiftaient  au  i^'Octbr,  1807/avec 
Tindication  de  la  nouvelle  divifion  rfepartemcn- 
tale  par  Mr.  C.  5^.  Baily  Infpccteur  aux  revues 
cidevanl^Sccretaire  general  du  ifiiniftere  des  finari- 
ces,  redig^  für  les  notcs  et  rcnfeigncinents  m- 
edits,  fournis  par  les  äutorites  adminirtfativrcs. 
1809.  XXXII  u.  19s  S.  4.  (Ncbft  einem  Pricis 
de  radminißration  des  ßnances  en  Prujfe  et  du  fy- 
^  filme  actuefde  radminißration  publique  en  ff^eßpha- 
tie  etc.  27  S.J 

E.  •  .     ■•  -,  — 

ine  von  den  Schriften,  von  welchen  man,  in 
mehrfachem  Betracht, Tagen  kann,  dafs  fie  Airf- 
merkfamkeit  verdienen,  ohne  innen  jedoch  hierdurch 
f||n  Lob  zu  ertbeilen.  —  Bis  jetzt  haben  wir  nur  we^ 
l^e  gute,  einige  mittelmäfsige,  etliche  unfchuldige 
und  wenige  ganz  fchlechte  kleine  und  ^röfsere  ftati- 
ftifche  Werke  über  das  Königreich  Weftphalen  er- 
halten. Die  hier  vor  uns  liegende  Arbeit  dürfte  un- 
ter keine  voß  den  angegebnen  Abtheilungen  zu  brin- 
gen feyn ,  am  wenigCten  aber  zu  der  Claffe  der  un- 
chuldigen  gerechnet  werden  können. 

Der  Vf.  derfelben,  Hr.  j5.,  gegenwärtig  InfpecUur 

«,  pevues  bey  der  Königl.  Weftphäl.  Armee,  war, 

während  der  fraqzöfifcben  Occupation  d^r  ehemali- 

EID  Preofsifchen  und  anderer  Lande  im  nördlichen 
eutfchland ,  Secretär  hey  dem  den  Provinzen  Eichs- 
&ld  und  Erfurt  vorgefetzten  franzö f.  Intendanten.  Afc. 
im  Auguft  des  Jahrs  1807.  für  das  neu  gebildete  Kö- 
nigreich eine  KaiCerl.  Franzölflche  Regentfchaft  ange- 
Qj^net  ward,  die  in  CafTel  ihren  Sitz  auffchlug,  wurde 
Hr.  jB.  io  dem  rtatiftifcben  Bureau  derfelben  gebraucht. 
Beym  Anfang  der  neuen  Organifation  erhielt  derfeibe 
die  Stelle  eines  provirorifchen  General -Secretärs  bey 
dem  proviforifct)^  Finanz  -  Minift^r,  ward  einige  Zeit 
Bachber  als  wirklkher  General -Secretär  im  Finanz- 
Departement  angeftellt,  und  dann  aus  diefer  Stelle 
in  feine  jetzige  verfctzt.  Er  hat  alto  wirklich  in 
Gefchäften,  und  an. einem  fehr  intereffanten  Platze, 
bearbeitet,  und  er  hält  fich  auch  felbft  für  berufen 
m  dem  Werk,  welches  er  dem  Publicum  vorgelegt 
luit.  Wir  wollen  nun  im  Einzelnen  fehen»  wie  er  feir 
«em  Berufe  Genüge  leiftete. 

Ein  pricis  hißoriqiH  M  '^  fTeßphatie.  eröffnet  die 

Sclixift. Eine  unverbejferliche  Arbeit  ia  dem  SinUp 

ji.  L.  Z.    1810.    Erfier  Band. 


i 


§inn,  wie  der  verftorbene  Schtozer  diefs  einft  rom 
Fifcher's  Gefchichte  des  deuifchen  Handels  fagte«  -^ 
Mach  Un.  B.  „flammen  die  alten  Bewohner  Weft- 

Ehalens  (?)  von  den  Cimbern  und  Teutonen  ab« 
)urch  die  bekannte  Niederlage  der  letztern  foll 
DeutfchJand  faft  ganz  menlchenleer  geworden  Ceyn« 
Scytben  vom  fchwarzen  ■  und  cafpifcqen  Meer  her 
haben  es,  dem  Vf.  zufolge,  plötzikb  wieder  bevöl« 
kert ,  und  diefe  foUen ,  nebft  andern  hy perboreifcfaea 
Völkern,  die  unter  den. verfchiedenen  Namen  der 
Vaodalen,  Heruler,  Gothen,. Franken! !  u.  f.  w..  die 
mittäglichen  Gegenden  von  Europa  verwüfteten,  in 
den  Ungeheuern  Wäldern  Deutfcnlands  conföderirte 
Republiken  gebildet  haben,  welche  felbft  dem  Glück 
Cälars  fiph  zu  widerfeizen  wagten,  fo  dafs  derfdb^ 
obgleich  er  zu  mehrern  Malen  (!)  über  den  Rhein 
ging ,  nicht  bis  zur  Wefer  vordringen  konnte.  Odim  ( ! ) 
^xxli  Arminius  waren  die  vorzüglichften  Anführer-die« 
(er  täpfern  deutfchen  Völker,  und  von  dem  letztem 
find,  wie  in  einer  gelehrten  Note  beygebracht  wird^ 
die  römifchen  Legionen,  in  der  Näiie  von  Del- 
brück (!),  im  ehemaligen  Fürftenthum  Minden,  be* 
fiegt  worden. " 

,  Jn  diefem  Sinn,  oder  vielmehr  Unfina,  fahrt  nun 
Hr.  Ä  fort,  in  feinem  pricis  die  gefammte  dentfcbe 
Gefchichte  kürzlich  abzuhandeln,  von  der  Entdek- 
kung  Amerika's  Einiges  beyzubringen,  über  die  £nt<* 
ftehung  der  Stifter  leine  Meinung  zu  eröffnen,  auf 
den  hanfeatifciien  Bund  einige  erleuchtende  Blicke 
zu  werfen ,  von  Luther  (  der  ein  Faeueux  fectateur  ge- 
nannt  wird )  und  der  Reformation  u.  L  w.  zu  räfon* 
niren,  kommt  dann  (S.  12A  zu  der  neueften  2ieit- 
gerchicbte,  zu  der  fchrecklichen  Kataftropbe  des 
preufs.  Staats  und  zu  deffen  grofsmfltbiger  Erhaltung, 
und  endigt,  indem  er  zum  dritten  oder  vierten  Mal 
das  Wort.  Weßpkatie  gebraucht,  das  pricis  mit  der 
Bildungs  -  Gefchichte  des  Royaume  de  fTeßphalie.  — 
Reo.  überläfst  es  feinen  Lefern,  ein  paffendes  Wort 
zur  würdigen  Bezeichnung  einer  folcben  dünkelvollen 
Unwiffenheit  aufzufinden,  wie  fie  Hr. Ä  hier  zu  Tage 
gelegt  hat;  ihm  war  es,  als  er,  nicht  ohne  Unmuth, 
fich  durch  den  Wuft  durchgearbeitet,  ein  tröftender 
Gedanke,  dafs  kein  Deutteher  der  Verfaffer  da« 
von  fey. 

In  der  nun  folgenden  Introduction ,  welche  zwey 
Seiten  füllt,  herrfcht  derfeibe  felbft  genOgfame  Ton.  — 
In  Deutfchland,  fagt  der  Vf.,  habe  man  fich  viel  mit  der 
?,*^ilf^^^  M^^'^^f^»*'  ^'^er  in  keinem  Lande  fey  diefa 
WiFfenrchaft  vieileicbt  mehr  gänzlich  unnütz  (com>^ 

(4)  O  ^/^^ 
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ptettemini  inutite)  gewefea ,  nnd  zwar  -^  par  U  iifani 
ifappUcation ;  (ar  — .  fahrt  er  fort  —  eile  Wa  de  prix, 
en  eile  mime  aße  par  les  htmi^res  et  tes  indtutions ,  que 
peut  en  tirer  ykcmomie  poUtique;  or  ieite  Iconomie  itaii 
encore^  d  peu^4e  chhfes  prls,  dans  l'itat  de  barbarie 
ei  chacHH  fe  demande  q  quoi  fervaient^  ces  volumneufes 
Cßtlecthns  d'ouvrages  ßatißiques  dontSAUemagne  efi  in- 
ondie  etc.  ^-^,  Es  Ift  ein  uhangenehmes  Gefchäfts  der- 

{;Ieicbecl  Erbärmlichkeiten  betnerklicb  zu  machen ;  al- 
ein Rec.  hält  es  >  der  Zeiturnftände  wegen ,  iüc  Pfiicbtt 
damit  Mämfier,  die  ia.r^den  und  bandeln  könneii, 
wü  dergleichen  Verkehrtheit  Schaden  bringen  möchte, 
,  aufmerKfam  werden ,  und  dann'  auch '  Üiire  Pflicht 
tbun.  —  Nacl^  diefen  Proben  kann  es  nun  nicht  mehr 
auffallen,  wenn  Hr.  B.  am  Ende  feiner  Introductio% 
nachdem  er  keck  behauptet,  dafs  die  bisher  in  Deutfcb- 
land  erfchienenen  ftatiuifchen  Werke  aus  Quellen  ge* 
fchöpft  feyen  ^  die  aller  Authenticitat  ermangelten, 
^op  feiner  eigenen  Arbeit  fagt:  qu^il  ne  taiße  rien  a 
difirer  fous  ce  demier  rapport.  —  Es  ift  allerdings 
nicht  zu  läugneni  dafs  dem  Vf.  ein  Vorrath  von  fchätz- 
baren  Materialien  bey  felher  Arbeit  zu  Gebote  ftand, 
und  dafs  er  fich  in  einer  erwfinfchton  Lage  für  ein 
folcbes  Unternehmen  befand ;  aber  wahr  ilt  es  auch^ 
dafs  Niemand  unkritifcher  zu  Werke  gebn,  und,  bey 
fölchen  Halfsmittein,  wejiig^r  leifteii  konnte,  a^s  e^ 
V9n  Hn.  B,  gefchehen  ift.  Einige  Blicke  auf  das  Ein* 
zelne  wei'den  hfnreiöhendfeyn,  um  unfre  Behauptung 
zu  beweifen«'  Vorher  nur*'noch  einige  nöthige  Be- 
merkungen über  die  notice  fptciale  für  lis  montagnes 
du  Harz^  tes  mines  qiCeltes  contiennent^  tes  producthns 
^  dufot^  et  Fadmintflration  pariicuti}re  de  ce  paySy  welche 
einen  abgefonderten  Theil  der  Einleitong  ausmacht. . 
Dieie  auf  fechs  Quartfeiten  gegebne  befoÄdre 
Nachricht  über  den  Harz,  wobey  man  natürlich  an 
den  ganzen  fehr  bedeutenden  Thell  des  Harzes,*  dti 
zum  Königreich  Weftphalen  gehört,  denken  muf^j 
betrifft  blofs  und  allein  den  Oberharz.  Es  ift  zVvar 
einige  Mal  darin  auch  vom  Unterharz  die  Rede;  abet^ 
unter  diefer  Bezeichnung  ift  hier  nur  der  Rammels^ 
berg  mit  den  dazu  gehörigen  Hüttenwerken  zu  ver- 
ftehn,  welcher  bergmännilch,  im  Gegenfatz  der  Gru- 
ben* »nd  Hüttenwerke  des  Oberharzes,  in  deffen  Be- 
zirk di^  fieben  freyen  Bergftädte  liegen ,  der  Unter-t 
harz  genannt  wirci.  Aus  Unwiffenheit  ift  diefs  von 
Hn.  a.  nicht  bemerkt  worden.  Sein  Harz  ift  nur  5 
bis  6  deutfche  Meilen  lang,  und  ungefähr  3  Meilen 
breit;  die  Angabe  der  nördlichen,,  ömichen  und  füd- 
lieben  Gränzen  deffelben  pafst  allein  auf  dtn  Oberharz, 
.  ufnd  ift  in  Beziehung  auf  einen  gröfsern  Theil  diefes 
Gebirges  durchaus  unvollftändig  uiid  fehlerhaft.  — 
Was  übrigen^  die  aus  einem  über  den  Oberharz  ein- 

fefandten,  vrellefcht  vod  dem  fehr  achtuiigswerthen 
[n.  r.  Viltefojfe  verfafsten,  Mimoire  abgefchriehenen 
Nachrichten  betrifft:  fo_  hat  Rec.  diefelben  überaus 
richtig  und  zuverläffig  gefunden.  Dafs  diefelben  für 
r  einen  ununterrichteten  Lefer,  der  fie,  als  vom  ganzen 
Harz  geltend,  fich  einprägt,  verwirrend  und  unrichtig 
werden  könneo  —  diel«  i(t  das  Verdieoft  des  Hu.  B. 
dabej.  ^  • 


Wir  kommen  nunmehr  zu  den  eigentlichen  fta^ 
ftifchen  Nachrichten  von  den  verfcÜiedenen  Landes, 
aus  denen  das  .Königl^eich  W^ftphaJen  zufamn|enge- 
fetzt  ift.  Der  Vf.  hat  diefe  Nachrichten  in  tabellari- 
fcher  Fori«  au£  195  Quartfeitea  mitgetheiit,  nachdem 
er  unstet.  d6r  Uebeiu:hrift  ^^notes^  eine  Aufzahlung 
der  einzelneu  Lande  und  Provinzen,  nach  ihren  ehe- 
maligeh  Benennungen,  hat  voraufgehn  laffen.  Alle 
in  den  Tabellen  enthaltenen  iNiotizen  und  Angaben 
^find  unter  folgende  Roibriken  geoninet:  Pofition  gU* 

graphique;    Etendue,^  en  milles  quarris  d'Allimagne^ 
eues  quarr ies  de  25 'a»  digrt^  Nombre  des  eerctes^ 
baillagei  ou  jurisdUtions  ^  vUles^  bourgSy  villages,  ter. 
res  nobles  et  jurisdictions  feigneuriales  ^  fermes  de  bmt- 
läge;  .Population  totale;    Population  par  mills  epLoni 
d*^ltemagne  i  et  par  lieue  quarrte  gte  25  au  digri;  Nom- 
bre total  des  feux ;  Productions;  Jnduflrie^  Manm/actn- 
res  et  Commerce;  Navigation  et  grandes  routes;  Etablf 
fements  d'inflru(;tion  publiquje ,  riligieux ;  Hopitaux ,  «o». 
Jons  de^harili^  jprijons  et  autres  ttabliffifnents  publics; 
Rigune  adminiflratify  judiciair e;   Etat  mUitaire;    Rive- 
fu^^  des  chmaines  et  droits  feigneuriaux  ^  eawc  et/orits, 
impöts^  directs  etindirects;   Total  ginimal  des  revemu; 
Dipenfes  ginirales  annuelles;  Revenu  net  —   und  die 
letzte  Golonne  ift  für  Obfervations  beftimmt.  —   Rec 
mufs  hier  im  Allgemeinen  bemerken ,  dafs  alle  dieff 
Nachrichten  von  den  verfchiedenen  adminiftrirenden 
Behörden  theils  während  der  militärifchen  Occopi^ 
.  tion,  theils  abei^  (und  v^hrfcheinlich  zimi  gröfster 
Theil)    während  der  dreymonatlichen   Verwaltuig 
des  Königreichs  von  einer  Kaiferl.  franzößfcheo  Ik^ 
gentfcbaft   auf   Erfordern    eingefandt    worden  und. 
Wenn  man  nun  erwägt,    in  welchem  kurzen  Zeit- 
raum, und  unter  welchen,  aus  mancheriey  Gründen, 
ungünftigen  Umftänden  die  meiften  derjvorgefebrie- 
beneci,  oft  in  Verlegenheit  fetzenden  Rubriken,  über« 
dem  nicht  feiten  von  Gefchäftsmännem,  die  eiotrUl* 
eben  'Arbeit  nicht  gefwachfen  waren  (denn  die  belfern 
Köpfe  hatteif  mit  den  dringenden  Verpfiegungs-  und 
Contributrons  -  Angelegenheiten  u.  dgl.   vollauf  tu 
thüh),   ausgefällt  worden  find:    fo  wird   man  dar 
Werth  vieler  Angaben  und  Notizen,  mit  Billigkeli 
ungeachtet  des  auf  den  erften  Anblick  einnehmendaA 
Details,  nicht  fehr  hoch  anfchlagen  können,     in  dec 
That  kann  man  fich  hin  und  wieder  nicht  der  Ver- 
muthung  erwehren,   dafs  Manches   nur,    weil  dec 
Raum  firefüllt  werden  mufste,  niedergefcbrieben  wor^ 
den.    Ueberhaupt  aber  hat  Rec,  bey  genauerer  Un-* 
terfuchung  mancher  Tabellen ,  zu  feiner  Verwunde- 
rung, eine  folche  Anzahl  von  kleinerh  und  gröfsem 
Unrichtigkeiten  bemerkt^»  däfs  er  geneigt  ift,  inch- 
rere  derfelben  allein   auf  Rechnung  des  Hn.  A  ztt: 
fetzen,  indem  er  nicht  glauben  kann,  dafs  diefelben 
von  den  Behörden  felbit  herrühren,  "tind  in  jedem 
Fall  hätten  notorifche,   Rec.  möchte  fagen,  dutben- 
tifche  Irrthümer>  von  einem  Autor,  der  5ch~fär  be- 
rufen zu  einfer  folchen^ Arbeit  hält,  verbeifert  wer* 
den  muffen.     So  ift  z.  B.  die  Bemerkung,  daf«:  die 
Strafse,  welche  von  Heiligenftadt  nach  Nordhaufen 
geht>  durdhrein  ierrain  rnisrtcageux  führe  >  und  dafs 
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iiurfi>di6.  kleinen  Fhüffe  wf  derfelben  veitnittelft  Fäh-   7,000,000  Fr.  im  äomainn  dibaraffi  en  mimi  tems  te  tri* 
reo  (9%  6/Kj>paf6re,    lediglieh  eine  Erfindupg  des  far  ITeflpkatun  dis  cUpenfes  et  des  charges  qui  auraient 
'  ÜD^k    Sie  ift  darcbaus  unricbtig:  denn,  fo  vielRec.    exigi  feur  poffiffion,^  —    Nach  dem,  was  bereits  im 
bekannt^  ift  diefe  Strafse  zum  grorsen  Theil  fteinijB;t,    Allgemeinen  über  den  WertK  diefer  Tabellen  bemerkt 
nirgends  bat  man  auf  derfelben  eine  Fähre  zu  patii*    worden,  wird  eine  fpecielle  Aufzählung  und  genauere 
JTM,  ja  es  ift  fogar  kein  Fluis  vorhanden,  zu  delTen    Beurtbeilung  derfelben  zu  ihrer  gehörigen  Würdigung 
Paffifung  eine  Fähre  nötbig  wäre,  und  es  mufs  auf-    nicht  nöthigfeyn.   Nur  eine  von  ihnen,  welche:  „iVo- 
fallen,  c&fs  Hn  B.  nicht  einmal  von  dem  Landen  wo    menclatHre  ginerate  des  unwerfitii  et  icotes  du  rotfaume,-. 
er  längere  Zeit  lebte,  genau  unterrichtet  ift.  —    In    avec  findieation  des  revenus  dont  ils  jou^oi$nt*\aber' 
Ama aneien  paifs  df  Hatberßadt  giebt  es  keine  Kupfer-    fchrieben  ift,   glaubt '^ec.  nicht  mit  Still£chweigea 
gruben;  in  Eisleben  ift  keine  Saline;  unter  den  gram'   abergehn  zu  können«  -**  >  Die  Univeffitäten.zu  Adar-. 
Sfv  rautis  ift  die  voA  Hamburg  über  BraunfchVveig    bürg,  ^nteln,  Paderborn  find  darin  durch*  die  Wor-« 
imd Halberftadt  nadb  Leipzig  lahrehde  HauptftraCse    te:  „presque  difertSy**  bezeichnet.  -*-  Das  CarolinuiK 
Dicht  erwähnt  worden,  dagegen  aber  eine  febr  unbe-    zu  Braunlchweis  ift,  nach  Hn.  jB«,  „tris  etlebre  faum. 
deutende  Strafse  von  Derenburg  nach  einem  wenig    ta  direction  de  Mr.  Campe;**. —  von  den  Gvmnafiea 
bekannten  Dorfe  l4angelsfaeim  als  eine  raute  prmeipale    zu  Hildesheinr,  Bielefeld,  Hervord,  Ihlefeld  ift  nichts^ 
angegeben.    Von  dergleichen  unc|  noch  grobem  Un-    als  ihr  Dafeyn  bemerkt,  und  nut  vom  letztern  find 
richtigkeiten  könnte  Hec,  wenn  es  nöthig  wäre,  ein    auch  die  Revenuen,  aber  unrichtig,  zu  7400  Fr.  an- 
langt Verzeicbnifs  geben'.    Ueberdiefs  wimmelt  das'*  gegeben.    Völlig  unbegreiflich  ift  cüe  Auifdbrung  der 
Werk  von  Druckfehlem,  die  gewifs  zum  guten  Theil    Abbaue  deLoccum^  die  überbaiipt  damals  nicht  einmal 
ihren  Grund  in  Schreibfehlern  haben.     Die  tabelk-    zum  Königreich  gehörte,  m  diefibm  Verzeicbnifs  der 
jrjfohe  Form  ift  oft  aufweine  das  Werk  unnöthig  ver-    Univerfitäten  und  Schulen.    Der  Gymnafien  zu  Mag- 
fheuernde,  die  fchnelle.Ueberficht  erfchwerende  Art    deburg  und  Halberftadt  gefchieht  gär  keine  Erwäb*- 
liöchft  unverftändjg  gebraucht  worden.     Was  z.  B.    nung.  —  Aber  den  fprechendften  Beweis  von  Hn.  Bm 
Ton  dem  aMeien  terrttoire  de  Quedtinbourg^  deffenGrö*    gründlichen  Eenntniffeh  und  treffendem  Urfheil  wer« 
fse^in  Weniges  Ober  Eine  <^.  Meile  beträgt,  feKrfÜg-    den  folgende  Stellen  geben,  virelche  Rec.  aus  den  ^ii 
Bch  auFeiner,  faöchftens  zwey  Quartfeiten  hätte  bey-    diefeir  Tabelle  befonders  hinzugefügten   allgemeine^ 
gebracht  werden  können,  ift  von  Hn.  J?.,  unter  den*  Bemerkungen  wörtlich  herfetzt;  .^Laplupari  des  unu 
K>ben  angegebenen  Rubriken,  auf  zehn  Quartfetten  zer-    verfiHs  de  ta  Weßphatie  comme  vresque  toutes  Celles  jfon^ 
jdieilt  worden.     Dabey  mX,  fich  noch  ein  fehr  gröber,    dies  et  inßituies  fou^  ta  protection  des  papes  (alle  fünf 
g«wifs  nur  von  dem  V^.  nerrflhrender,  Irrthum  ein-    weftphähfche  Univer6täten  find  bekanntlich  von  pro«, 
gefohlichen,  indem  nämJich  fechs  Dörfer  als  in  dem    teftantifchen  Regenten,    ohne  alle  päpftliche  £in'mi«' 
terrttoire  de  Quedlinbotirg  hegend  angegeben  find,  da    fchung,  geftiftet)  avaient  principalement  pour  objet  de\ 
doch  bekanntlich   (f.  Augufiin*s  ftatift.  Ueberf. .  des   förmer  des  ecctißaßlques ;    tHudr  des  auteurs  fckotaßU 
Köjiigr.  Weftph.  i.  Heft  S.  102,)   nur  der  Flecken    ques  et  de  tathtofogie,  confumlrent  long  tems  Itsheures' 
Dittfurth  und  fünf  einzelne  Vorwerke  4md  Hufe  zum    pricieufes  des  inßituteurs  et  des  ilhes  qui  difputaient 
alteii  Oebiet  der  StaHt  gehörten.  C.  gravement,  et  en  mauvais  latin,  für  les  dogmes  abfur^' 

In  der  auf  diefe  Tabellen  folgenden  nomenclature    des  d'une  controverfe  ignare  fanatique  an  infidieufe**  —  * 
äikviltes  les  plus  conßdirabtes  du  KogauwS' ift  auch  die    und  am  Schlufs  dlefer  Bemerkungen  heifst  es:  ^yVin^  ' 
Sladt  Stollberff,  welche  gar  nicht  zum  Königreich  ge-   ßruction  publique  en  Weßphalie  rlclame  imptrieufement  * 
hört',  aufgeführt,  und  mehrere  der  als  Städte  ange-    une  reeonHitution  plus  cpnforme  et  plus  anälogue  aut» 
gebneo  Orte  find  nur  unbedeutende  Flecken.  idies  lAirales  du  ßicle  ^  au  fyfthne  actuet  du  gouvernr^* 

Als  eine,  mehr  eigene  Arbeit  des  Vfs.   find  die    ment.''  -^    Manche  unfrer  Lefer  werden  über  diefo; 

gtzt  folgenden  15  gröfcerri  und  kleinern  Tabellen  und'-  Gedanken  eines  Unwiffenden  mitleidig  Ifcheln;  bey, 
achweifungen  anzufehn ,  bey  deren  Zufammentra-  dem  Rec.  find  dadurch  fehr  ernfthafte  Betrachtungen, 
mg  derFleifs  des  Hn,  B.  nicht  7u  verkennen  ift.  deren  Reful^tät  nicht  zum  Lächeln  aufgelegt  machte  ' 
llein  der  ftatiftifche  Werth  derfelben  ift  auch  nur  erregt  worden.  Das  belfere  WifTen  allein'  hindert  • 
febr  geringe,  da  fie  lediglich  eine,  hin  \ind  wieder  nicht  die  Verbreitung  des  fchädlichen  Irrthums;  es' 
nicht  einmaliföliftl^ndige,  Recapitulation  des  Inhalts-  ift,  wie  der  Glaube  ohne  Werke»  an  fich  todt  und '^ 
der  vorigen  Tabellen  find,   mithin  auch  alle  Mängel    unnütz. 

md  Fehler  derfelben  enthalten.     Von  den  drey  ra*      ^  •  Den  Befchlufs   des  Werks  macht  da6  Im  Titel  ^ 
lidleo,    welche  eine   detaillirte  L'ebtrficht  der  Ein-    bereits   mit  angegebne  pr^ctr  de  Fadminißration  etc;, ' 
Dafamen  und  Ajusgaben  im  J.  1806.  geben  follen*,  be-"  Welchem  Hr.  ff.  noch  RiflexhAs  ßir  Piconomie  politu'* 
tterkt  Hr.  B.  in  einer  der  beygpfflgten  Noten  felbft,    que  confidMe  dansjes  rapports  avec  cette  admintüra-* 
iafs*fie  kein  zuverläffiges  R^uJtat  gewähren.    Indem'  tiön  -^   nämlich  im  Königreich  Weftphaien  —   ney-. 
»r   bey  diefer  Gelegenheit  von  niancherley  bevorfte-    eefOgt  hat.  —     Die  von  der  Preufs.  Finanz*  Admini* 
beodep  Erfparungen  in  den  Ausgaben  redet, .macht.,  ItrA^oa  gegebne  Ueberficbt  ift  mager,  auch  hin  und 
sr^  durch  eine  Qberrafchende  Wendung  und  mit  vie-    wieder  mangelhaft,  und  Oberhaupt  einfeitig;    doch 
lern    Scbarffinn,   auch  auf  folgende  Lrfparung  auf-    hat  fich  Hr.  J9.  genötbigt  gefehn,  derfelben  in  dem 
nerküam:  nd*aUleurs S. M.  PEmpereur,  enfe  rejervant    fehr  wefentiichen  Punkt«  da£s  fie  n&niicb,  vermittelft 

•    '      .  ^         jähr- 
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jähriicber  genaner  iiats  füber  Einnahme  uad  Ausgabe 
dem  Gouvernement  ftets  einetleiitlicheUeberficbt  des 
Finanz -Zuftandes  sewähre,  Gerecbtigkeit  widerfab- 
ren  zu  laffen.  — ^  Der  allgemeine  Abirifs  der  im  Kö* 
nigreich  Weftpbalen  eingefübrten  Adminiftration  ift 
fjanz  den  in  der  Gonftitution  darüber  enthaltenen  Be- 
ftimmungen  und  Vorfchriften  gemäfs  entworfen,  und 

Siebt,  in  gedrängter  Kürze,  eine  deutlicbe  Ueber«' 
cht  über  den  Wirkungskreis  der  verfchiedenen  ad- 
tniniftrativen  B^arden;  doch  find  auch  hier,  wegen 
Statt .  gefundener  oacbträglicben  Abänderungen  und- 
Modificationen ,  einige  Mängel.  —  Die  hinzugefügt 
ten  Riflixions  find  eine  dem  Titel,  fo  wie  dem  eigent- 
lichen Zwecke  des  Werks  i  gänzlich  fremde  Zugabe« 


Sie  fangen  mit  folgende  Worten  m;  ^yVignorsmef^ 
la  barbarie  et  les  prijugis^  voilä  PoMtien  itat;  la  Im- 
fmin,  ti  droU  et  tajßflice^  voiti  la  d^clrime  fumvilkJ^ — 
Hr.  B.  kann  fich  nicht  befchweren  ^  wenn  'Niemand 
Luft  hat,  weiter  Zu  lefen.  Üec.  hat  fich,  jedoch  oicfat 
ohne  Mühet  bis 'zum  Ende  durchgearbeitet,  und  ob 
er  gleich,  der  Wahrheit  gemäls,  fageo  muCs,  dafs  et 
»eben  einigen  ähnlichen  gleich  unverzeihlichen,  neben 
vielen  einfeitigen,  fchiefen  Urtheilen  auch :  in»iclie 
treffende  Idee  in-  diefen  Rtflexions  gefunden  hat:  (b 
fteht'  er  doch  keinen  Augenblick  an  ,^  das  ganze  Werk 
für  eine  in  Plan  und  Ausfflbrunff  böohft  miCslttflgeBe, 
unreife  Arbeit  zu  erklären,  yrwhM  Jeder  obneNacfa^ 
tbeil  ungelefen  laffen  kann. 


■Vi 
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WERKE    DER    SCHÖNEN   KÜNSTE. 


.*•  •  ^  •  •• 


ROMANE. 

TflBi|9{äEi9,  b.  Gotta :  Des  Fetdpredigirs  Schmelzte 
Reife  nach  Flcitz  mit  fortgehenden  Noten;  nebft  der 
Beichte  des  Teufels  bey  einem  Staatsmannes  von 
^ean  Paul.   1809.     132  S.  8- 

Der  genialiüche  Vf.  giebt  diefen  kleinen  Roman 
felbft  blofs  fQi^  ein  Portrait,  (im  franzöfifchen Sinne)» 
für  ein  Charakterftück.  —  Ein  .willkOrliches  oder 
iinwillkürlicbes  Luftftück,  bey  dem  er  (f.  Vorrede 
S^.VO  fo  oft  gelacht,  dafs  er  fich  fQr  die  Zukunft 
ähnliche  Charaktergemälde  zu  machen  vorcefetzt« 
UÄd  diefs  ift  auch  die  einzig  richtige  Anficht,  cueman 
iicb  davon  zu  machen  hat.  InterelTante  Hypochon« 
driker  -**  langweilige,  auch  von  keiner  Seite  des 
Herzens  anziehende,  wie  das  Leben  viel  hat,  taugen 
fo.  wenig  für  die  Kunft  als  das  Leben  —  find  zwar 
öfters  (chon  von  Dramatikern  fowobl,  als  von  Ro- 
xnanfchreibern  verfucht  worden;  aber  wir  zweifeln, 
ob  mit  fo  vielem  GlQck ,  als  die  D^rftellung  des  gril- 
lenfangerifchen  ,  aber  in  anderer  Beziehung  doch  wie- 
der-  ^fällig  anfprechenden  Feldpredigers  Schmelzte^ 
die  uns  der  humoriftifche  ^ean  Paul  hier  giebt.  Per 
Vf.  hat  ihd  bey  den  Sonderbarkeiten  und  Lä<^erlich- 
keiten,  die  er  ihm  leibt,  mit  fo  viel  Gutmüthigkeit 
ausgeftattet)  dabey  den  furchtfamen,  überall  Unglück 
ahndenden  und  gegen  Gefahr  fich  rüftenden  Mann 
mit  dem  derbeq^  ^ber  tücbtieen  Dragoner,  feinem 
Seh wajgex ,  ui;id  deffen  f rphfinnigen  bera;guten  Scfaiwe- 
fter,  oer  Gattin  des  Predigers,  10  elQcklich  zu  con- 
tFafjtiren  gewafst»  auch  in  die  Reilevorfälle  felbft  fo 
vfel  Abwechslung. drollichter  und  fiberrafchenderSce- 
Den  und*  Charaktere  gelegt,  dafs  die  Wirkung,  die 
er  bey  Entwerfung  diäer  Compofition  an  fich  erfuhr, 
gewiss  auclji  bey  dem  Lefer  nicht  ausbleiben  wird.  Rec. 


unterfch  reibt  von  Herzen  die  Acuter ung  de^  V& 
über  fein  Buch  in  der  Vorrede  (S«.  V.):  „— -  Wann 
könnte  ein  folches  Luftftflckchen  fchicklicher  der 
Welt  ausgeftellt  und  befcheret  werden ,  als  eben  io 
Zeiten ,  wo  fcbweres  Geld  und  leichtes  Gelächter  fkft 
ausffeklungen  haben,  zumal  da  wir  jet^  wie  Türken 
blöis  mit  Seuteln  rechnen  und  zahlen  (der  Inhält  ift  1 
heraus)  und  mit  Herzbeuteln  (der  Inhalt  ift  darin)?'   \ 

GEDICHTE. 

LivoRKo,  b.  Mafi:  Teodia^  ofia  kmeo fikfa/ieö  §  Dio, 
odi  femillbere:  traduzione  di  Mich.  Botqffi,  a  Sna 
Eccellenzä ,  il  Sig.  Sfll^atore  Gregoire  a  Parigi. 
18O9.  XXII  u.  63  S.  g. 

» 

Ein  gelehrter  Jude  Salomon  hen  Gevirot,  der  im  elf« 
ten  Jahrhundert,  ein  Zeitgenoffe  des  grofsen Cid,  un« 
ter  arabifcber  Herrfchaft  in  Sarago(&  und  Valencia 
lebte,  und  wahrfcheinlich  in  den  Schulen  der  Araber 
gebildet  war,  ift  der  Vf.  diefer  gelehrten  Hymne,  die 
hebräifch  -  chaldäiCch  gefchrieben,  den  Titel:  J&m» 
des  Reichs,  führt.  Der  Ueberfetzer,  wahrfchemiich 
ein  Glaubensgenoffe  des  Vfs.,  liefert  fie  hier  in  raia» 
lofen  Jamben.  Das  Ganze  ift  in  vier  befoodere  Oden 
abgefondert,  deren  die  erfle  Gottes  Eigenfcbaften,  die 
zweite  den  Weltbau ,  die  dritte  das  Wefen  dar  Dinge 
betrachtet,  und  die  vierte  fich  in, einein  feurigen GebU 
zur  Gottheit  erhebt.  In  der  zweiten  und  driUsn  fia- 
det  man  den  ganzen  Ereis  aftronomifcher  und  meca* 
phyfifcber  Lehr$i,  wie  fie  in  den  arabircheo  S^oiah 
imchdem  Abu  Naßr  Jlßarabi  die  Emanatiooslefare  ein« 
aeführt  hatte,  vorgetragen  wurden.  Es  wird  alte 
für  den  künftigen  Gefchichtfchreiber  d'er  Philofophie 
iipmer  intereflmt  feyn,  cUefe  Hymnen  ^u  üodirea. 
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LITERAKISCHB     NACHRICHTEN. 


'  l.  An  das  Publicucu 

.      'Die'      ■'      ".        •     '  ■''• 
ROffe   eines  literarifchen   Falfi 

rn  der  '     •       • 

NiWin  Qbird.  Allg.  Lit.  Ziitung  * 

betreffend«  . 


D. 


^er  König].  Ober  -  Hofljibliotliekar    Ckr.  ¥rhr.  von 

^Aretin  hat  den  Verfaffer  der  in  einör  Extrabeyläge  des 

^Morgenblattes  erfchlenenen  „Rüge  eines  in  der  Nedlftt 

Oherdeutfclutt  AUgemeinen  Literatur  -  Zeitung  begavgenen 

literarifchen  Falü"  aufgefordert,  lioh  zu  nennen. 

Der  Freyberr  vcm  Aretim  hat  zu  einer'  folcbeb Auf- 
Cordemiig  kein  Recht,  da  er  nicht  nur       -       ' 

^     i)  das  gerügn  Faißtm  in  feiner  Erklärung  felbft'  öf- 
fentlich eingeßanden,  fondern  auch 

s)  üeh  in  BetrefF  der  Rüife. neue  Unwahrheiten  und 
Verdrehungen  erlaubt  hat.' 

-  Kchtdem  Freyberm  t^  Arctin  alfo,  fondern  dem 
Publicum  wird  über  diefen  Vorf^I  hiermit  folgende 
Torläufige  Erklärung  gegeben*     , 

Diejenigen  Gelehrten  in  Bayern,  auf  deren  ge« 
meinfamen  BefchluCs  jene  In  der  Extrabeylage -Nr.  i* 
des  Morgenblauea  Xg.io.  enthaltene  Rüge«. bekannt  ge- 
macht worden,  haben  unter  einer  fo  eben  bey  dem 
konigl.  Stadtgerichte  ifi  München  gegen  den  Freyhepm 
94m  Aretin  ^ingeoreichten  Klage  fich  alle  namentlich  un* 
terzeichnet.  Zur  Bekanntmachung  jener  Rüge  waren 
£e  dnrdi. folgende  Gründe  bewogen: 

i)  Die  im  Junius  ig 09.  in  München  erfchienene 
Flugfcbrift:  ^,Oie  Plant  Hafolemt  und  feiner  Geg* 
WiTy  befinders  im  DeutfcUamd  nnd  Oeßerreich^"  Tor 
deren  Erfcbeihung  fchon  delatorifche  Verleum- 
dungen verbreitet  worden  waren,  enthält  unter 
der  Auffchrift:     ^^Oppqßtion   der  Fanatiker"  fol- 

eade  Stelle:  „Es  wäre  hierüber"  (über  den 
ÜB  der  pröteftantifchen  Geiftlichen  gegen  Na- 
poleon, woTon  der  Zufammenhang  handelt,) 
^noch  vieles  zu  fagen ,  befonders  von  den  boruf- 
,'jlilirenden  und  anglomanen  Gelehrten  in  Deutfck- 
„land.  Aber  ich  halte  es  für  überflüflig.  Napoleon 
^kennt  dire  geheimen  Machinationen^  nnd  wenn  es  Zei$ 
„(/L  wird  er  die  Miffethäter  xttr  Rechenfchcfi  ziehen.'* 

A.  I^  Z.  i8io*^  F^!^  Band. 


2)  Diefe  ganz  ins  Allgemeine  hin  geftellte  Ankla«»« 
weckte  die  vorhergegangenen  mündlichen  Ver- 
leumdnngen  von  neue»!  auf,  und  es  verlauteten 
bald  im  Publicum  einzeln^  Deutungen  auf  be* 
ftiitimte  Perfonen»    ' 

3)  Weiterhin  wurde  diefen'  privatim  verbreiteten 
Deutungen  eine  neue  Richtung  durch  das  Spiel 
gegeben,  welches  man  mit  einem  erregten  Ge. 
genfatz  zwifchen  Nord  -  und  Süddfut/chen  Gelehrten 
in  öffentlichen  Blättern  zu  treiben  anfieng^  und 
welches  üch  in  der  y\DnpUk  in  cauja  der  Süd-  und 
Nard^Deutfahheit*'  S.  100».  der  N.  (^erd.  Lit.  Zeit. 
IÄ09.  mit  folgender  gefchärften  Anklage  emft- 
haft  genug  endigte :    j^ Endlieh  erfcheint  lEer  'Deut 

'  yyex  mackina:  die  geheimen  Ui^faehen^  aus 
^^welchencUeNorddeutfchen  ip  Süd-^Demefth- 
^yland  verweilen  t^Uen.  JVir  ahneten  fie  ÜLngß 
.  ^,  diefe  geheimen  Urfachen,  und  jetzt  liegen  ße  klar 
,,am  Tagßir  Jeden  ^  der  Augen  hat  um  zu  fehin  und 
„ Ohren  um  zu  küren.  Doch  diefe/  gekort  nicht 
^var  einem  lit  er  ürif ehern  G^cktshrf.-    AUo  mo* 

y^nmm  de  tabula!  ' 

< 

4)  Noch  kübii«»r  tra*  mit  denCelben  Befchuiai<Tuiv. 
.      gen  „  der  Morgenbott,  tint  Ztitfehrififär  die  ^?rrti. 

chifihtn  Staaten  htryov ,  ynrm.  d\it  norditatfcluM 
GtltkrUM  mit  p>-of</faitti/cÄ<jridenrificirt,  niMl  mit 
allen  ihren  Confeflionsverwandten  2aglelch  auf. 
rährerißJur  VtrbindMngtn  rmi  eaer  luc%,errätheri. 
ftkehVerfchcärung  befchuldigt  werden.  Folgende 
wenige  Stellen  bewreifen  fchon  genug.  S.  i». : 
„Es  ift  ihnen"  (den  freteßantißkem  Gtfßüthen,) 
„  ein  Gräuel ,  dafs  Napoleon  mit  allen  GHedem 
„ferner  erhabenen  Famili^  fich  zum  htülifihtm 
,,Glauben  bekennt,  und  dals  die/er  nunmehr 
„überall  den  Sieg  davon  trÄgt  Ober  ihr  Btketmt. 
„Mß^  das  fie  fchon  auf  dem  ganzen  Erdenrund 
„  tramphtren  zu  fehen  glaubten.  —  Ab«-  nicht 
„Wofs  dieG«iftlichkeit,  nein  dit  goMz«  luthtrü 
^ch4  Secte  (!)  ift  es,  welche  den  Helden  de* 
„Jabriiunderts  anfeindet.  Sie  hat  einen  großen 
„  Bund  gefchloflen ,  welcher  tMoleramer  undfimu 
„t«/cÄ«r  zu  Werke  geht,  als  die  Juden.  DJefer 
„ÄBjrd,  we  eher  gröfctentheDe  aut  norddeutfchen 
„Gelehrtem  bcfteht,  glaubte  wirklich  auf  dem 
„Punkt  zu  feyn,  den  vom  G«ifte  der  Zeit  läncft 
„fchon  uberbotenenPro«^«,/««,  „„t„  .„f^ 

"  vL  ]ü^*^r»  "*^*'^ ''*"«<^**«  *«  f«hen. 
r^^Po        ^       »f*  «f  «  «w*«r(i  UMUrm  damit  be- 

^*^  *^  „fchaf. 
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,,  Proitefiahten  gegeii  den  franzofifcheri  Kaifer. 
S.  129.  ^Y)\^£er  froteßannßhß  ButtoLi£t  [ehr.sasge^ 
^,  brieitet.  Er  hat  fogar  angefangen  'fich  mit  eini- 
,,gen  katholifchen  Fanarikern  in  Perkehr  zu  Fetzen. 
,,Daf8  er  fich/«rr  Oefierreick  verwendet^  fehcn  wir 

^  ,,noch  täglich;  es  find  aber  Beweife  vorhanden^^ 
j^dafs  er  drefe  Natioti  aufs  fchänd^icbfte  hinter- 
,,  gehn,    und  den  Krieg  nur  für  fich   benutzen 

f  .  )9 wollte.'  —  *De£feu  ungeachtet  genie£st  diefe 
^f  lutherifche  tigok  noch  in  maneken  Staaten  ( ! )  einen 
^^  aus&ezeichneten  Schutz;  — -     Aber  ddefi  grpß* 

.  »:  i>»'»«f«gf»  J5«^Ä«x«er  .Yerradthen  dadurch- ihre  ei- 
,,gene'  innerfte  Gefinnung^  und,  werdea  viel- 
„  leicht  felbft  noch  einer  Protect  opbe.dqjrf^n  bey 

*  '  ,,  einei-  Regierung",  welche  alles  durchfcfaaüet, 
'  '  jyWnd  die  geheimen  Kabalen  derjenigen  zu  bcftra- 
■•*'  »ifcn  wiflfen  wird,  die  g^en  fie  und  ihre  Armeen 
^''    ' ^^tonfjfirirt  haben.^ 

j)  Nach  der  öffentlichen  Erfcheinung  diefer  Blätter 

,        .   war  es  hier  in  München  kapm  noch  zweifelhaft 

'^eichen  Männern  die  Denuivciation  gelten  folle. 

Ungel^heut    herumgebotene    Pasquille    nannten 

Ichon  die  Neunen,  fogar  i^  den  Tarem^n.    • 

.'£)  Allein  fo  laut  und  bertin:imt    bezeichnend  auch 

diefe  Befchuldigungeh  Ichon  wären,    fo  war  es 

doch  bey  ihrer  bis  dahin  noch  dauernden  Anony- 

>         mität    fchwer,     ihre   Urheber    vor    Gericht    zu 

-  ftellen. 

•'  f^'Eitdlrchäber  milsläng  ein  neuer  yerfuch  fprtge- 
fetzter  hinterliftiger  Anfctwärzungen.  DerVer- 
.'£äirer  der -angeblichen  Receffyio«  der  nicht  exifti- 
f-enden  Schrift:-  >;^Gefihickte  der  königl;  Akademie 
der  Wiffenfchafitn  zuStoekholm^  unter  der  Regierung 
der  Königin  ChrifHna  etc. "  ward  genöthiget ,  fich 
ZXL  Aennen ,  und  man  wutste  jetzt :  der  Urheber 
diefer  Products  iej:  der  Freyherr  Chrißoph  vom 
Arefin» 

j)  Nachdem  diefcs  in  der  gelehrten  Welt  faft  un- 
'.         evh^rte  Factum  offenbar  geworden,  waren  jene 

•  verleumdeten  Gelehrten  berechtiget  und  verpAich- 
Vtty  daCfelbö  dem  Publiciun  anzuzeigen,  damit 
diefei  die  F^dej-  kenne,  aus  welcher  Befchuldi^ 
gungen  der  Art  wider  fie  ^usgeflofTen  waren, 
und  welche  nach  einer  Tolchen  erwiefenen  Tbat 
nur  genannt  wierden  durfte^  um  nicht  weiter 
brandmarken  zu  können. 

♦  • 

Der  Herr  ßäratk.  von  AretiH  hat  nicht  für  gut  be- 
fundeti,  es  dabey  hinwenden  zu  laden.  In  feiner  feyn- 
foll  enden  Verthcidigung  gegen  die  Rüge  hat.  er  mit  feines 
Nam,ens  Unterfcbrift  das  Vorhand enfeyii  Piner  ^y  großen 
ffeudodeutßktn  FtrßJuvörung  und  verächtlicher  Con/firato- 
reff,  cUe  diu  Bßden  des  rkdnifihen  Bundes  beßtdelny"  de- 
nunciirt,  und  dabe>f  zugleich  erklärt:  „icA  habe  es  nur 
mit  einigen  protißantißhitt  uni  norddeutfiken  Gelehrten 
in  Bayern  im  skun." 


Dadurcb-liat  c^  Sache  allerdings  aufgehört  '^ 
Uierarißhe  Fehde"  zu  feyn.  Weit,  ^ntfemt  aber  eine 
,,r«»pp/ir^Äp^  Sache  durch  diefeWend^^gz^  werden, 
wie  Hr.  iär.  v.  Aretin  meynt,  ift  Ge  vieimrfir  eine  reisu 
.juridißhe  geworden ,  und  vollkommen:^reif ,  um  Tor  «üe 
Gerichte  geftellt  zu  werden,  vor  welche  fie  allem  ge- 
hört, und  vor  welchen  Herr  Baron  von  Aretin  die 
\yffiudodeutfihe  Verjchworung**  und  welche  Per  fönen  die 
^^verächtlichen  Con/jdratoren  find,  die  den  Boden  des  rhei* 
n\fchen  BußdeS  2^i^/«,"  gehörig^ be weifen  wird. 

Das  Publicum  wird  feiner  Zeit  yon  dem  Erfolg« 

benachrichtigif  »nerden.  .    r  * 

München,  den  5 •  Februar  .^gio.y 


n.    Todesfälle. 

Ani  5.  April  -Jgop.  dftarb  zu  Borgo'  der  ßifcbof 
Cygnäus  in  feinem  76ften  Jahre*    .i 

Am  5.  October  v.  J.  ftarb  zu  Ludwigsluft  der  ^ 
Schrift(tejler  und  Arzt  .rülm^lich  bekannte .  Doctof 
C.  N.  hejrpentik  im  73ften  Jahre  feines^  Lebens. 


III.  Beförderungen  und  EhrenSezeuguogen. 


philofophiCche  Facultät  zu  Heidelberg  hal 
dem  Privat  -  Docenten  l^iey  der  dortigen  Univerfitl^' 
Hn«  Karl  Georg  Dü^i  aus  Heidelberg,  Mitglied  des 
Athenäums'  zu  Vauclufe  und  Vf.  der  vor  kurzem  er- 
üphienenen.  Schrift :  Geograjihiße  et  Hifioriae  Badeinßs  pri- 
fhht  /ÄffÄe  (P;LHetdelb.  8.>,  Äe'philofophitcheDoctor- 
würde  ertheilt. 

'  Die  naturforfchende  Gefellfchaft  in  Berlin  bat 
den  Apotheker  in  Lahr,,  Hn.  Häenlcy  wegen  fein«- 
trefflichen  chemifchen  Abhandlungen  und  wegen  lei- 
ner theoretifchen  unä  praktifchenNaturkennmi&i&ber« 
haupt  zum  Mitgliede  ernannt« 

"*  Der  OvoCsherzog  von.Baden.hat  dem  Hn.  Dr.  nni 
Prof.  Hart  in-  Erlangen  für  das  ihm  überCuidte  Weti: 
da^  Finanssiieal  und  die  Methode  fiiner  RMlifimam^  £io- 
goldene  Ehrenmedaille  (den  Genius  Badens  dar&A> 
itnd  und  mit  der  Umfchrift :  virtutis  mom  pnauthm  Jd 
teffera)^  als  ein  Zeichen  feines  Beyfalles  zultelle» 
lallen.  , 

Hr.  Dr.  Sktmhsfy  zidetzt.  Hütten  -  Infpeetor  zti  Wiß- 
terberg  bey  Giefsen^  ift  als  Hätten*  Infpector  a«f  die 
Ludwigsfaütte  bey  Biedenkopf  verfetzt  worden.  Ancfc 
ift  er  vor  kurzem  voti  der  groCihereogl.  hefC  LanJ^ 
Cultur  -  Gefellfchaft  zu  Arensberg  aufgenommen  wor* 
den. 

Der  kdnigl.  fchwcdifche  Kammer  •  Ratli  JeksM 
Karl  David  Zintmermanh  in  Neubrandenlmrg  hat  deo» 
vom  Kaifer  Franz,  als  damaligem  Keicbs- Oberhaupt, 
ihm  verliehenen  Reichs- Adel  producirt. 

Hr.  J.  C.  A.  Reß^  bisher  CoUaborator  an  der  St 
Martinifchule  zu  HaJi^erftadt ,  ift  zum  Prediger  an  dcf 


I 


daligen'Moritzkif  che  ernannt  worden. 
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Hr«  Qr.  y«rf •  s«>  Leipzig  itt;  ak  Prof..  der  J^mbin« 
jungskunft,  uotdie  er.  fich  l^eiu  di;^rch.  Schrif (f^ 
und  Vbrlefungen  groLe  Verdienf te  erworben  bat,  und 
ZQgleioh  als  Obergeburtshelfer  an  der  noch  in  4iefe2n 
hkre  dafelbft.ftu  eröffnenden  Entbindungsanftalt  mit 
^em  Gehalte  von  600  Kthlm.  und  andern  Emolu« 
juenten  ernannt  worden. 


IV.  Veitnifchte  Nachrichten  ans.  Wien. 

bis  in  die  jyUtte  des  Octobers  1809» 

Wahrend  dem  das  franzöüfche  Heer   in  unfern 
Hauern  war,     hat  lieh  auoh  dem  Literator  fo  man- 
■ebe   Betrachtung  dargeboten.     Die  auffailendfte  und 
erfreulichfte    war»    zu  fehen  wie   fich  die  öfireichi- 
fchen    Scfariftfteller     unter    diefen    Umftänden    be- 
nahmen*     £s  ift    noch   kein    öftreichifcher  ii;iländi- 
foher   SchriftCteller    aufgef tanden ,    der  feine  Regie* 
r«ng,    während  üe  im  Unglücke   ift,    in   ein  mils« 
fälliges  Licht  gebellt,  ihre  Schwächen  aufgedeckt ,  Re- 
genten und  Minifter  perJüEinlichiingegriifen  hatte.'  Der 
echte  Patriot   in  Oeltreich   fucht    durch  Wahrheit  zu 
nützen,  wenn  der  Staat,  der  fie  benutzen  kann,    auf- 
recht fteht,  nicht  dann  und  fo  lange,  als  er  gefallen 
ift.       Er  ho/Ft,    die   öftreichifche   Regierung   werde, 
S)ach  überftandener  Crife    in   mehrern  Stückfn   yon 

£ibft  auf  die   echten  Jofe|ihinifchen  Grundfätze  der 
nem  und  äu&ern Politik  zurUck  kommen,  und  dann 
tlird  jeder  ^    in  feiner  Sphjäre,  ^as  Möglichfte  thun, 
an    diels   Zuröckkommen   aus^iCräften    zu  befördern, 
und  die  Wunden  des  Staats  zu  heilen*    Nicht  wenn 
bey  öBEentlichem  Unglücke  nichts  zu  furchten  ift,   fon- 
dem  wenn  felbft  reine  Wahrheit  Verdruft  zuziehen 
Kann,  ift  esBürgertogend,  üe,  doch  allemal  befchei- 
den,  und  ohne  Perfönlichkeit,  zu  fagen.    Solche  Ge« 
finnungen  find  hier  ziemlich  allgemein:     ein  BuchF 
liftadler  wagte  es,  bey  der  Ankünaigunei  der  vollf tän- 
digen Werke  von  Alfnff  Bbmauer^  auf  die  FelTeln  der  • 
ttreichifchen-  Cenfur  einen  veräditlichen  Rückblick 
tu  thun,  aber  eine  allgemeine  Indignation  zwang  ihn 
Üd,  ^fe  Anktedigung  abzuändern,   und  diefe  In- 
Agnation  theilten  felbft  die,    welche   allerdings  der 
kiä&ftigeu  6ftreich\fchen  Cenfur  von  Herzen  mehr  Li- 
besalität',   d«  h^  die  Beobachtung  der  Jofephinifehen 
VorEchrüten,  wünfchen,  aber  diefe  mehrere  Libera-* 
litit  nicht  durch  niedriges  Schimpfen  verfcherzen,  fon- 
dem  dnrch  ftille  zutrauenvolle  Hoffnung  des  BeCTem 
verdienen  wollen.    Mehrere  dem  Referenten  bekannte 
<^ttreichifche  Gelehrte  -wandten  die  Stunden  ihrer  — ^ 
^rch  derr Krieg  und  die  Unterbrechung  der  Amtsar-' 
leiten  — -  Ziun  Theil  vermehrten  Mufse  dazu  an ,   fo- 
lide  gelehrte  Werke  (hiebt  aber  Pamphfets  und  Ga- 
lerieen  von*  Charakteren )  auszuarbeiten,    und  fo  ihr^ 
Oemüth    Ton    den    Trübfalen    der  Zeit    zurück    zu 
ziehen. 

« 

Was  demnach  jet^t  über  und  in  Oeftreich*  bittres 
gefagt  wird,   rührt  von  Ausländem  her,    ein  Paar  In-   - 
länder  abgerechnet ,  die  aber  die  Macht  des  Schickfals 


und  jetzige  AtatsYerbältnifTe  zu  Auslftndem  umge« 
prägt  haben.  Den;  gute  Sinn  der  Nation  und  der  hie-' 
figen  Gelehrten  zeichnet  fich  darin  aus,  daCs  man  al* 
les,  was  diefe  Ausländer  lagen,  nicht  blind^tnga 
glaiibt,  fondem  prüft,  und  nur  das  Gute  und  Wahre 
behält,  das  andere  wegwirft.  Hievon  einige  Bey« 
Xpiele. 

Ein  folcher  Qoafi  Ausländer  lieCs  eine  kleine  Bro<* 
Ichüre  drucken ,  unter  dem  Titel :  Nohilu  Hungarus  a«{ 
Hungaros  (14  S.  8«)  dd.  19.  May,  voll  Bar  bar  is  m  en  un^ 
Druckfehler,  die  denn  auch  in  Ungem,  )ede  andere, 
nur  nicht  die  beabfichtete  Senlation  hervor  gebracht 
hat.  Ein  anderer  folcher  Quafi  Ausländer  rühmte  imv 
längft  in  einem  öffentlichen  Blatte  die  jetzige  Einrich- 
tung des  Studienwefens  in  Frankreich ,  indem  fich 
diefeibe  auf  die  Sciemces  exactis  (  d.  h.  auf  Naturwiffen;^ 
fchaften.und  Mathematik  und  auf -die  Literatur)  alia^ 
und  neue  Philologie  und  IchCkie' WiffenCchaf ten ,  alfo 
auf  das  eigentlich  praktifch  brauchbare  befchränkew 
Hier  zu  Lande  war  aber  nur  eine  Stimme  darüber^ 
dals  Deutfchland  diefe  Studien  -  Einrichtung  wohl 
nicht  zu  beneiden  brauche«  Ohne  die  Sciencu  exactu 
und  die  Philologie  zu  yernachläfligen,  treiben  dl# 
Deutfcben  zugleich  mit  dem  heften  Erfolge  z«  E.  PhL-^ 
lofophie,  Gefchicht^,  Natur-  und  allgemeines  Völker-^ 
recht,  welche  febr  wefentlich  zu  dem  Ganzen  der* 
Willenfchaften,  zur  Vnivtrfitas  Scitntiarum  ;geh(>rei^ 
und  auf  den  Charakter  der  ganzen  NatioYi  die  vortheil« 
haftefte  Wirkung  äufsern. 

Der  Vf.  einer  hier  verbreiteten  Schrift  betitelt:. 
Ueher  die  Gegner  der  großen  Flant  Napoleons  —  angeb- 
lieh  Hr.  Ck.  v,Aretin  zu  München,    lehrte  ganz  öiFeiit-p 
lieh,  dafs  nur  die  Präponderanz  eines  Volkes  einen 
feften  Frieden  begründen  könne,  ,und  dafs  oin  folcher 
Friede  keineswegs  der  Friede  des  Grabes  fey.     DaSf 
hiefige  verftändige  Publicum,   welches   über  die  An- 
mafsungcn  der  Engländer  auf  dem  Meere  höchft  erbit-* 
tert  ift,   weil  am  Ende  vor  dem  Englifchen  Seedefpo- 
tifmus  und  Seemonopol  keine  Rettung  mehr  übrig  feyn 
durfte,  rief  fogleich  über  diefe  Brofchure  aus :    ijon  rfe- 
fenfore  ißo  !    Eben  derfelbe  Vf.  bemüht  ficB ,  die  Pro- ' 
teftanten   als  folche,    befonders   die  Norddcuifchen» . 
bey  dem  mächtigften  Souverän  verdächtig  zu  machen,  * 
als  feyen  fie,    Ihres  Glaubens  wegen ,  r  Freunde  der 
Engländer    und  Feinde  der  Franzofen.     Er  treibt  fo-. 

Er  den  Unfinn  fo  weit  zu  behaupten,  dafs  der  protp- 
mtifche  Clerus  dem  Raifer  Napoleon  nicht  verzeihen 

könne,  dafs  er  lammt  feiner  Familie  katholifch  fey. 

Es  wäre  viel  hierüber  zu  fagen,  zumal  da  man  hier  v 
wcifs,  aus  welchen  trüben  Quellen  diefer  Wahnwitz 
des  Vfs.  Aielst.  —  Man  lieft  in  Wien  Jetzt  auch  meh- 
rere ausländifehe  Schriften  über  eine  Glaubens  Vereini- 
gung der  katholifchen  und  der  proteftantiTchen  Kir- 
chen —  aber  man  lieft  fie  mit  Lächeln,  und  ohne  die 
Unruhe  ihrer  Vff.  zu  theilen.  Hier  denkt  man :  die 
wecbfelfeitige  Toleranz  vorbereitet  durch  die  Aufhe- 
bung der  Jefuiten  und  durch  die  Modificinmg  des  Je- 
fuitifohen  Satzes :  Extra  Eccl^Jiam  Rom.  Catkol.  nou  efi 
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Jalus ,  und  genährt  durch  gefunde  Phllorophie  habe  di« 
Vereinigung  der  GemCifther  bereits  bewirkt,  und  wenn, 
nun- noch  etwa  der  Cö]ibat  der  katholifchen  Geiftlich- 
keit,^  dieJ^^OhrenbMchte,  und  die  Verfagong  des 
Kelchs  beyin(chriftUchen  Liebesniahl  aufgehoben  wer» 
deiijkdnnte,  wie  diels  fcbon  Ferdinand  I.  und  Maxi* 
niilistn  II.  wünfchten  und  forderten ,  dann  werde  lieh 
das  übrige  leicht  geben.  IDie  Beforgnifs,  daCsidie 
GeifUichkeit) mehr  koften  werde»  wenn  ile  Verheira- 
thet  fey,  ift  bekanntlich  ungegründet:  denn  die  pro- 
teftantifchen  Geiftlichen  und  Sohull ehrer  helfen  fich, 
wie  fchon  der  Exjefuit  Horvath  in  PreGsburg  grundlich 
bemerkt  hat,  meift  durch  Heyrathen  mit  wohlhaben* 
den  Bräuten  aus  dem  Mittelftande. 

Noch  ein  Ausländer  fchrieb  und  Kefs  in  Wien 
dirucken:  Sinn  und  Herzmann  ^  oder  wer  herrfcht  nun 
in  Oefterreich  ?  'DiefeBrofchüre  fchmeichelt  am  Ende 
init  der  Hoffnung :  die  öftreichifche  Regierung  werde, 
nach  hergeftelltem  Frieden,  mehrere  Zweige  der  Ver- 
waltung nahmhaft  TerbeUem,  und  fowohl  in  Studien- 
und  Cenfurs-  als  auch  in  andern  Angelegenheiten  die 
beften  Grundsätze  befolgen.  Ueber  den  wunjder- 
lichen  Umweg,  den  der  Vf.  diefer  Brofchüre  ge- 
nommen hat,  um  zu  obigem  Refultate  zu  ge- 
langen,* will  Ref.  nicht  viel  Worte  verlieren,  ohne 
dielen  Umweg  wäre  aber  die  Schrift  nicht  auf  furf 
Hefte  (jedes  zu  $  gr.)  angewachfen.  So  viel  aber  mag 
hier  an  feinem  Orte  gefagt  feyn,  dafs  der  Vf.  in  den 
erften  HeFten  augenlcheinlioh  d^e  Ablicht  hatte,  die 
Gemüther  von  der  öftreichifchen  Regierung,  durch 
perfönliche  Ausfälle  auf  die  öftreichifcheii  Regenten 
feit  der  K.  K.  Maria  ThereCa  abwendig  zu  machen-  ««- 
An  diefen  Perfönlichkeiten  wider  die  Regenten  findet 
man  aber  hier  gar  keinen  Gefchmack ,  und  man  hält 
£ch  an  den.  engl  if eben  Conftitutionsgrundfatz:  dafs  die 
PeiTon  des  Regenten  heilig  fey  und  feyn  müITe,  und  * 
dafs  nur  die  Minifter  dem  Parlament,  und  wo  diels 
nicht  exiftirt,  dem  Publicum  verantwortlich  feyn. 
Der  Vf.  hätte  ficher  mehr  Beyfall  gefunden,  wenn 
er  die  öftreidiifchen  Minil^er  feit  ThereCa  genannt, 
und  jeden  nach  den  Thaten  oder  Zulallungen  feines 
IVlinifteriums ,  alfo  durch  Thatfachen  und  ohne  Per- 
Tönlichkeiten  cliarakterüirt  hätte« 

% 

Dem  Vf.  des  Sinn  -  und  Herzmann,  und  dem  Hft. 
v,  A,  fcbreibt  man  auch  die  Herausgabe  des  MorgenhO' 
ten  eines  für  Oeftreich  berechneten  Journals  zu,  wo- 
von Referent  zur  Zeit  nur  den  irfien  Heft  gelefen  hat. 
Nach  dlefem  zu  urtheilen,  halten  entweder  die  Vff. 
Oeftreich  für  finfterer,  als  es  wirklfch  ifr,  oder  lie  ha- 
ben des  Lichts  nicht  viel,  das  fie  leuchten  lafTen 
könnten,  um,  wie  He  meynen,  die  Mörgenröthe  in 
Oeftreich  aufgehen  zu  lallen,    ^in  Verzeichniis  der 


von  der  Cenfur  im  Monat  März^ttöpr  admittirten  Bfi- 
eher,  und  der  zu  Anfang  -des  Kriegs  erfcfaienenen 
Schriften  mit  forgBütiger  Forfchnng  nach  dem  Namen 
ihrer  Vff.  füllen  den  Heft  gröGsftentheils ,  der  übri- 
gens mit  einer  fingirten  Bittfc^rift  mehrerer  biedern 
Oeftreicher  an  Napoleon  beginnt,  die .  Regierung  in 
Oeftreich  zu  ändern,  oder  wie  es  Referent- verfteht, 
d€m  Raifer  Franz  zu  manchen  Veränderungeil  in  den 
Regierungsgrundfätzen'  durch  Zureden  und  Beyfpid 
zu  bewegen.    ...  •  *  ^  ^ 

Der  t^olizeyminifter  und,  Leiter  der  Cenfur,  Hr. 
JBcidbr,  hat;  während  feiner  biefigen  AnweDenheit  den 
Nachdruck  nicht  gehindert,  vielmehr  hat  diefer  freye^ 
res  Feld/  ge^vonnen,  weil  nun  alles  nnverftummelt 
nachgedruckt  werden  durfte.  So  z.  E*  lieferte  SAä^ 
lerr  Werke  Pichler  und  Anton  Doli  (letzterer  wirk- 
lich fchön  uiid  correct).  Götkes  Werke  StrauCs  (in 
Conuniffion  b.  GeiCtingef)  fchön  und  correct«  Bk^' 
mauers  Gedicht«,*  Pichler.  Voltairtt  vorzugliche  Werke 
deutfch  und  franzölifch  die  Scbrämbl.  Druckerey. 
Pfeffek  Gedichte,  Wallishaufer.  Jhummels  Reifen, 
Bauer.  Unterhaltungsfchrifitn  vtm  Langhein^  SehliU^ 
kert  etc.,  Ant.  Doli.  So  ferne  aber  von  allen  dieCen 
Werken  Original  -  Auflagen  exiftiren  und  zu  haben 
Und,  fo  dürfte  jedermann  lieber  .zu  den  letzteren 
spreifen«^  Zumal  da  Cotta  in  Tübingen  gefbi^  ha^ 
daüs  von  SchiBers  Theater  und  Gäfkes  Werken  £xea»- 

Elare  zu  herabgefetzten  Preifen  in  Bancozetteln  Si 
aufen  feyn.  In  den  Augen  der  Vernünftigen  sncib 
zu  Wien  ift;  und  bleibt  der  Nachdruck  eine  ver* 
derbliche  Peft  des  Buchhandels  und  der  auf  den  Flor 
des  Buchhandels  gegründeten  literariCchen  Betriei^ 
lamkeit,  und  follte  durch  Convention  aller  evropfli- 
fchen  Fürften  .aufhören«  Uebrigens  ift  es  lächerlidi^ 
in  auswärtigen  Zeitungen  zu  lefen,  das  Gedränge 
an  den  Buchläden  ^  um  folche' Artikel  zu  kauten^ 
oder  darauf  zu  pränumeriren,  fey  hier  fo  grols,  dab 
lieh  die  Kacifluftigen  cn  queue  anftellen  müßten,  wie 
zu  Anfang  May  bey  den  Bäckerläden.  ->—  Die  Be- 
gierde Bücher  'zu  kaufen  l^ann  da  nicht  zunefamcB^ 
wo  die  Nation  im'  Ganzen  unter  unerIcfawinglidMi 
Kriegslafton  leidet. 

Im  Theater  wurden  vorzüglich  folgende  nan 
Stücke  gegeben,  die  aus  deCfen  zeitherigem  Reper« 
torio  ausgefchloflen  waren,  die  fValdmänner  (Us  am* 
ckorhes)  in  welchen  man  bisher  eine  Satire  auf  £e 
Mönche  witterte,  ein  an  fidi  mittelmäfsiges  Stuck* 
yon  Schikaneder ;  die  Kreusfakrer  von  Kotxetue^  wo 
Geiftlicbe,  Nonnen  und  Kirchen  auf  dem  Theater  er^ 
fcheinen  — -  und  Don  Carlos  von  Schiller^  aus  welchem 
aber,  wie  fchon  die  Wiener  Zeitung  bemerkt  hat,* 
mandies  Wefentliche  weggelaCfen  wor4en. 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Dienstags^     den   27.   März   igio. 


WISSENSCHAFT  LI  CHE    WERKE. 


RÖMISCHE  LITERATUR. 

Halle,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke:  W.  T.  Ci- 

!       ceronis  iptßolae  ad  Atticum,  ad  Quintum  Fra- 

trcm  et  quae  vulgo  ad  Familiäres  dicuntur  tem- 

poris  ordine  difpofitae.     Recenfuit  felectisque  fu- 

f'    »eriorum  interpretum  fuisque  annotationibus  il- 
uftravit  Chrißianus  Goiofr.  Schütz.  —    Tomus  L 
.    1809.  .343  S.  gr.  8- 

Die  Erfcheimirig  der  Üeberfetzung  von  Cicero's 
Briefen  durch  unfern  ehrwördigen  Veteran  IVie- 
landy  Ober  deren  VVerth  fchon  diefe  und  andere  Blätter 
entichieden  haben  v  hat  raanohjdn  lange*  her  geoäbrteo^ 
fiber  immer  noch,  unerfüllten  Wuafch  in  Hioficbt  auf 
€icero's  Briefe  wieder  laut  werden  laffen,    wie  fie 
vielleicht  auch  die  mannigfache  Beziehung,    welche 
idiefes  kömersSelbftbekenatniffe  überhaupt,  und  na- 
mentlich auf  unf^e.  Zeit ,  behaupten,  wieder  näher 
xor  Attfinerkfamkeit  gezogen  haben«    Was  diefs  an- 
langt, konnte  fchon  Parrhafms  zu  feiner  Zeit  fagen: 
Cittro  non  fotum  ea^   quae  vi^o  ft  aceiderunt^  futura 
ftwdixit;  ftd*  eHam  qtuie  nunc  ufu  veniunt^  cecinU  ut 
vaUs.      Wie  gern  möchte  man  diefe  Briefe  jetzt  io 
mefareren.,  als  bfof^  der  Philologen  und  Schüler,  Hau? 
den  fehen !  Für  die  Gefchichte  unentbehrlich,  für  die 
Sprachforfchung  um  des  ungcktlnftelten  Ausdrucks 
«üien  fo  wichtig  und  ?ür  die  Darfteilung  Muftcr,  wer- 
den fie  ftets  eine  der  erften  Stellen  unter  den  claffi- 
fchen  Alten  einnehmen.    Und  dennoch  blieb  bis  auf 
tinfre  Zeit  noch  fo  vieles  für  die  Bemühung  des  Kri- 
tikers übrig ,  ja  trotz  allem  dem,  was  in  ziemlicher 
Maffe  ober  und  zu  einem  Theil  der  Ciceron.  Briefe 
gefehrieben  ^worden  ift,  läfst  fich  durch  Beweife  be- 
teten, dafs  dTie  vollftändiff  durchgeführte  und  fich  auf 
äutsere  und  innere  Gründe  ftOtzendc  Bearbeitung  der- 
&Uien«  die  eine  Wiederherftellung  genannt  werden 
kann ,  noch  nicht  vorhanden  war.     öoch  auch  nicht 
gering   find    die  entgegenftehenden  Schwierigkeiten 
Itey  einem  Sohriftfteller,  welcher,  obgleich  mit  Rede 
«nd  Sprachform  aufs  Reine  gekommen  »dennoch  als 
•  do  Andrer  erfcheint,  wenn  er  öffcntHch  fprach  oder 
philo fophirte,  als  wenn  er  feinen  Freuoden  fchrieb. 
Quid  Mi  igo  in  tpißoüs  videor?  konnte  er  felbft  fagen, 
könne  ptebeio  fermone  agere  tecum  ?  nee  enifu  femper  eo- 
dem  modo.     Was  auch  nach  ErneJU  von  Einigen,  meh- 
fentheils  in  Hihficht  auf  die  Bücher  ad  familiäres ,  ge- 
leiftet  und  beygetragen  worden  ift,-  es  fiefs  diefe  Alles 
dUe  Erwartung  noch  höher  fpannen,  auf  die  uns  Mar- 
A.  L  Z.   i8io.     ErJUr  Band. 


itfHi'  Laguna's  Verheifsuncen  hinwief^.  Aber  auch 
diefe  folke  durch  ein  böLes  Schickfal  getäufcht  wer«- 
den ,  und  wir  fühlen  das.  Bedürfnifs  um  fo  drücken* 
der,  je  näher  wir  der  Befriedigung  deflelben  gebracht 
waren.  Je  gröfser  nun  und  je  dringender  die  Forde- 
rungen waren,  und  je  vielfeitigev  noch  die  Wünfche 
find,  die  fich  auf  diefe  zum  Schulbuche  gewordenen 
Briefe  beziehen,  um  fo  erfreulicher  mufste  fich  uns 
fchon  der  Titel  einer  neuen  Ausgabe  ankündigen^ 
von  einem  Manne  unternommen,  defCen  Verdienft 
um  Cicero  anerkannt  ift,-  und  deffen  Scharffinn  iit 
vielen  Stellen  fo  glücklich  das  Einzigrichtige  traf. 
Hn.  Hofrath  Schütz ,  fo  erzählt  er  in  der  Vorrede, 
regte  die  Erfcheinung  der  WIelandifchen  Üeberfetzung 
einen  längft  genährten  Vorfatz  auf.  Zweyfach  fchie- 
nen  ihm  die  Mängel,  welehe  der  Leetüre  der  Giceronia- 
hifchen  Briefe  noch  anhingen;  liämlioh  dafs  die  Briefe 
ad  familiäres  oft  von  den  übrigen  getrennt,  und  diefl 
deshalb  weniger  beachtet  wurden ,  und  dann,  dafs  fie 
nicht  nach  der  Zeitfolge  geordnelf  erfchienen,  was 
.doch  zur  Aufhellung  vieler  Stellen  und  zum  richtigen 
Verftändnifs  fehr  vieles  beytragen  mufs.  Diefen  For- 
derungen Genüge  zu  leiften  war  einer  der  Haupt- 
gründe, um  einen  neuen  Abdruck  zu  veranftalten; 
und  fo  wahr  er  ift,  fo  allgemein  wurde  er  fchön  an- 
erkannt, und'ihfti  fchon  von  manchen  Schulmännern, 
die  ihren  Zöglingen  mehr  «Is  Worte  erklären ,  im 
Stillen  zugeafbeitet.  Noch  ift  die  Anzahl  der  Aus- 
gaben nicht  fo  grofs,  als  dafs  wir  nicht,  auch  ohne 
nach  der  Vorzüglichkeit  zu  fragen,  einen  erneuerten, 
und  zwar  nach  obigen  Grondfät^en  veranftalteten  Ab- 
druck billiaen  foUten.  Doch  bey  einehi  folchen  Her- 
ausgeber tragen  wir  vielmehr  und  fogleich-,  wie  er 
uns  diefen  gab.  Verfchiedne  Plane  konnten  ihm  hier- 
bey  vorliegen,  von  denen  jeder  in  feiner  Art,  gut 
durchgeführt,  BiUiguog  erhaheh  mufste. 

Es  legte  der  Herausg.  den  Erneftifchen  Text  zum 
Grunde,  und  wendete  auf.  diefen  die  Prüfung  durch 
andre  kritifcbe  Hülfsmittel  an.  So  mufste  es  fich  aber 
bald  ergeben,  dafs  der  Stellen  nicht  wenige  feyen,  irf 
welchen  er  von  dem  zum  Grunde  liegepden  Texte  ab- 
wiche; die  Beweife  dafür  feilten  in  den  Noten  enthal- 
ten, von  diefen  aber  die  Aufzählung  der  für  die  Rich- 
tigkeit der  Lesait  nicht  entfcheidenden  handfchriftii- 
chen  Abweichungen  ausgefchloffen  feyn.  Uebrigens 
follteo  die  Anmerkungen  noch  alles  enthalten,  was 
zum  Verftändnifs  des  Schriftftellers  in  Hinficht  der 
Gefchichte  und  Sachen  nöthig  und  zum  Theil  fchon 
von  den  Vorgängern  bemerkt  worden  fey.  Der  letzte 
(4)  Q  ^  Band 
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Band  endlich  werde  am  SchluITe  die  ake  Ordnung  der 
^Briefe  verzeichnen,  ein  Sachregifter  und  eine  chro- 
nologifche  UeberQclit  liefern«  So  der  Herausgeber. 
Auch  nicht  im  Befitze  neuer  handfchriftlicher  Huifs- 
mittel»  die  allerdings  bey  Cicero,  und  vorzüglich  bey 
den  Briefen  an  Attlcus,  bedeutenden  Ertrag  liefern 
ivurden,  konnte  uns  eine  neue  Bearbeitung  in  der 
richtigen  gefcbicbtiichen  Beziehung,  in  der  Beach- 
tung der  vertrauten  und  darum  um  defto  charakteri- 
fiifchen  Sp^rache,  in  der  Erklärung  der  mit  attifchem 
Salze  gewürzten  Darfteilung,  wie  nicht  minder  in 
^nficht  auf  Richtigkeit  und  Correctheit  um  viele' 
Schritte  vorwärts  bringen.  Deshalb  haben  wir  nö- 
thi^,  den  Werth  vorliegender  Ausgabe  aufzufinden 
und  den  Mafsftab  des  fich  um  Cicero  auch  hier  er- 
-worbenen  Verdienftes  näher  ins  Licht  zu  fetzen.  Die 
JRecenfion  konnte  fich  nur  auf  die  fchon  bekannt  ge- 
.wordnen  f  freylieb  unvoUftändigen)  Abweichungen 
der  Handichriften,  auf  Gefchichte  und  Sprach- 
gebrauch granden,  und  in  diefem  Verhaltniffe  ift  fo 
Tiel  geleiftet,  dafs  fich  Oberhaupt  eine  befonnene  und 
darum  fiebere  Kritik  durch  das  Ganze  und  Einzelne 
bewährt,  und  fonach  eine  grofse  Anzahl  von  Stellen 
berichtigt  oder  beftätigt  worden  find,  die  Lectüre 
«iieter  Briefe  aber  um  vieles  fichrer  und  fnichtreicher 
unternommen  werden  kann.  Was  die  Wiederherftel* 
lung  der  durch  die  Ausleger  verdrängten  Lesart  an- 
langt :  fo  fanden  wir  an  vielen  Stellen  die  ältere  und 
handfchriftliche  Lesart  in  ihr  Recht  eingefetzt  und 
mit  Gründen  vertheidigt.  So  ifit  richtig  aus  dem  Cod. 
Paiat.  in  Epift.  ig-  (ad  Attic.  I,  13.}  ancoris  fublatff 
itzXtfoluta  od^rfotvttis  aufgenommen;  folefen  wir  nun 
£p.  80.  ( Att.  lu,  23.)  nach  Orävius  auf  dem  Helm- 
ftädter  Codex  gegründeten  Vorfcblag  richtiger  ut  mno 
impetu  pir/ungamur  ftatt  perfrmgantur  oder  peffrm^ 

falur;  fo  ift  nach  Andeutung  einer  Handfchrift  £p.  71* 
Att.  III,  16.1  ftatt  quum  tecUu  funt^  was  einen  fehr 
matten  und  falfchen  Sinn  eiebt,  nun  aufgenommen: 

S\ium  taeiafunt^  wodurch  fiicero  andeutet,  dafs  ihm 
ie  Briefe  des  Atticus  zugleich  froh  und  traurig 
ftimmten,  Ha  er  zu  zweifeln  in  feiner  damaligen  Lage 
geneigt  feyn  mufste  [vgl.  73.  (in  der  Note  fteht  falfcb 
^i.)  Att.  III,  18«  ti$ae  autem  liUrat  funt  variae)\  fo 
tteht  Ep.  63.  (ad  Qu.  frat.  I,  3.)  die  handfchriftliche 
Lesart:  ego  vero  fuavitate  aeaualem,  obfequio  filium  etc., 
indem  bemerkt  wii:d,  dafs  aie  Wiederholung  desfra- 
irem  zu  dem  vorigen  nicht  paffe,  und  bey  inniger 
Freundfchaft  Altersgleicbheit,  wenn  auch  nicht  naqh 
Jahren  berechnet,  vorausgefetzt  werde,  fibrigens  das 
prope  von  einem  AbTchreiber  herrabre,  der  den  Mar- 
GUS  doch  als  älter  bezeichnen  wollte.  Wie  in  diefen 
Sftellen,  fo  fieht  man  die  auf  Autorität  gegründete 
Lesart  an  mehreren  anderen  wieder  hergeUelTt.  GrÖ- 
fser  hätte  deren  Zahl.fejn  muffen,  wenn  wir  über 
diefe  BQcber  Cicero*s  eine  vollftändige  Varianten* 
lammlung  befäfsen.  Doch  auch  die  Vorsänger  und 
deren  Verdienft  hat  Hr.  Seh.  nicht  überlefien,  und 
durch  feine  prüfende  Hevifiön  auch  manches  Gold- 
körnchen gefunden.   Diefe  Würdigung  ift  um  fo  mehr 

hochzuachten,  je  mehr  unixe  jungen  Kritiker  aber 


die  Altväter  abfptechen ,  ohne  genan  herauszuBoden, 
W9S  diefe  bey  ihren  Verbefferungen  gedacht,  und  be- 
zweckt haben,  ja  auch  wohl  mit  vermeinter  Seiblk« 
ftändmkeit  das  fchop  ans  Liebt .  gebrachte  ignoriren. 
Wir  finden  Ep.  27.  (Att.  II,  2.,  talfch  fteht  gedruckt 
II,  3.)  Murets  treffliche  Verbefferung ;  iirnos  ^ywo^äh 
f>ideiury  nun  in  den  Text  aufgenommen,  ob  fie  gleich 
felbft  von Ernefli  nicht  erwähnt  wurde;  ebendafelbft 
Upfius  Cbnjectur  mihi  credit  tsgefis  hoc  otioy  w^elcbe 
wenigftens  das  Anfehn  der  Echtheit  hat;  mit  Beweis 
fteht  nun  Ep.  ag»  2.  (II,  3.)  Manutius  radiomim  ftalt 
viridariorum  im  Texte;  Ep.  33,  2.  (li»  7O  hat  die  Les- 
art des  Manutius:  jejuna  ac  bilta  relegatlo^  dem  foboa 
von  Corradus  angenommenen  jejuna  iabellarü  tetegetm 
Platz  gemacht,  fo  wie  nun  Corradus  Vorfchlag:  hm 
imbet  ttatt  bin$  habemus  Ep.  34.  (II,80>  1"^  Texte  fteht; 
mit  nicht  geringerm  Rechte  findet  fich  Ep.  33.  (II,  4.) 
ftatt  Syffirae  condülone^  Gronov*s  Sapjii  concßHom^ 
Ep.  2.  (t,  i.)  ftatt:  Quo  frainm.  das  nach  Cicero*s 
Gebrauch  vq^  iambinus  vorgefchlagene  Q.  fratnm; 
Ep.  IG.  (I,  I.)  anuci  bey  Pompeji  noflri  naph  Mmnti 
Vorgang  getilgt.      Und  (b  ao  vielen  andern  Stdiefl» 
obgleich  noch  hin  und  wieder  einige  Nachlefe  zum 
-Theil  fflr  di«  Beftäticung  könnte  gehalten  werden» 
wie  z.  B.  Ep.  ia,  3«  (i*  17.)  >  wo  auch  Gifanms  nach  - 
Handfchriften  das  ptcwiiam  auswirft  Eine  Sammlung  I 
der  den  Text  felbft  nicht  aufhelfenden  Gonjecturea  1 
und  Vermuthungen  lag  aufser  dem  Plan  des  Heraus»  1 
gebers.      Wie  me  Emeftifche  Recenfion   Oberhanaf 
zum  Grunde  lie^»  fo  nahm  der  Herausg.  vörzo^ä 
auch  auf  die  Verbefferungen  Ermßi-s  Rückficbt,  und 
wir  finden  viele  derfelben  tbeJls  noch  w^r  bekräf« 
tigt,  theüs  auch  zurückgewiefen.    Es  bedarf  keiner 
Anführung  der  SteUen,  die  fchon  Erm^  im  Texte 
verändert  wiffen  wollte,  th?ils  nach  grammati/clter 
Sprachrichtigkeit ,  wie  Ep.  27.  ( H,  2. )  putartm  ftatt 
putaffem^    theils  nach  Cicero  s  Sprachgebranch  und 
dem  Sinne;    daher  wir  auch  z«  B.  gewQnfcht  hättsa 
Ep.  28.  ( n»  3* ) »  Erneßfs  Vorfcblag  jam  fi  etc.  ftatt 
mim  fi  wäre  vorgezogen,    wenigftens  erwähnt  wor» 
den.      Behutfamkeit  war  dabey  die  erfte  Regel  des 
Verfahrens:   denn  fo  grofse  Verdienfte  fich  Erw^ 
um. Cicero  erworben  hat,  und  fo  einzig  feine  l^o^ 
trautheit  mit  diefem  Scbriftfteller  war,   fo  fetzte  cc 
bey  ihm  doch  ftets  eine  Eleganz  der  Schreibart  vor* 
aus,  und  fnchte  diefe,  wo  fie  mangelte,  einzufahren, 
was  bey  Cicero,  «nem  Manne,  der-Alles  nur  durch 
Fieifs  und  Kunft  war,  wohl  Statt  finden  konnte,  aber 
dennoch  nicht  Statt  hatte,  wenn  er  im  Schlafrocke 
Briefe  fchrieb  oder  fflr  fich  und  feine  Freunde  phifei 
fophirte.     Daher  die  Verfchiedenbeit  der  Schreitet 
zwifchen  feinen  rednerifchen  und  andern  Schriften; 
daher  die  verfchiednen  Regeln  der  Kritik  bey  Beideit«' 
Nicht  allein  eine  grofse  Menge  Stellen  ift  bis  jetzt 
übriggeblieben,  die  nur  einft  aus  Handfchriften  mit 
Wahrheit  hei^ftellt  werden  können  -(wie  z.  ß,  fei 
opifior^  excipiamus  Ep.  31.  ad  Att.  II,  5.),  fondem  es 
wird  auch  eine  noch  gröfsere  Anzahl,  welche  wiV 
jetzt  als  Ciceronianlfch  verbeffert  iefen,  und  welch« 
uns  wünfchen  laffen»  Cicero  möchte  fich  gleichbkt« 

bend 


^7 


Nun.  85«     MÄRZ  igio. 


•       I 


<7« 


beod  C»  gefebrf  ebea  hähHif  Wieder  auf  diä  alte  und 
klebte  Lesart  aurOckgefabrt,  aber  aus  dem  Verfah- 
ren, wodunfte  Cicero  van  feinei*  Rdgd'  IbWiab ;  'be'' 
itirkt  werden.  Und  fo  werden  auch  fehr  viele  Vor» 
fchlSge  Ernifffs  faHen  moffen  >  und  noch  mehrere  zu- 
rflckgewiefen  werden  y  als  felbft  in  diefer  Ausgabe  ge« 
Icbäh.  So  i(t  Scher  die  Lesart  E|k  45.  (ad  Att. II,  19.) 
}^i  fixcsnta funl  richtig,  wainun  nach  Ermfli  sa/sx- 
mmäafunt  heifst:  denn  es  ftefat  bey  Gioero  häufig  mitt 
-  aub»  oder  $i  fami  fo  di  Um.  II,  3, 7. ,  wo  Gönnz  es 
fehf  gut  erläutert«  Eben  io  weni^  ift  Ep.  82.  (1II>  12.) 
Mmifits  atviäintmr  ftatt  ae  videnh^  ficben.  Sehr 
häufig  wOrde  die  ^rache  in  diefeh  Briefen  nach  GU 
eero's.  El^nz  verbeffert  werden  können,  was  aber 
doch  nicht  Sache  des  Kritikers  ift.    Uns  fteigen  da- 


hfi 


her  Zweifel  auf,  wenn.  a.  3.  Ep.  75.  (III,  aa)  ferri 
oportet  ftatt /rrr«  opartit  ohne  äufsere  Autorität,  wenn 
auch  beffer,  gelefen  wird.     Doch  wir  ^ehen  zu  dem 
über,  was  derKeratrsg-.^gaozels  das  Seinige  geliefert 
het,  und  wollen  auch  hier  einige  Be weife  für  das  Ur- 
tfaeil  anfahren ,  4afs  deffen  Bemflhung  an  viele^  Stel- 
len gewifs  fehr  erfreulich  i'ft.    IV ir  können  es  nicht 
anders,  als  eine  wjihre  Verbefferung  nennen ,  wenn 
.dar  Heransg.  Ep.  45,  2.  (Att  II,  19.)  ftatt  fiemimm  ts- 
met :  notuHtati  an  mün  maßifit  iis  uti^  verevr  fehr  leicht 
Indeirte  neminem  tenet  voluntate;  ne  metu  necejfefit  etc.; 
«!er  Sinn  und  die  ganze  Structur  verlangt  es.     Der 
Sprache  gemäfs  Verändert  er  Ep.75.  (III,  2a)  quo  h$a 
im  me Immanitas  fnerit  exeetfiör  in  fu i t  excelßor;  den 
Mflenden  Zufammenhang  ffellte  er  Ep.  19.  (I,  14.) 
«durch  her,  dafs  er  ftatt  in  mag^ratims  praeter  Fn» 
ßmm,  neminem.    Bonisßte.  ffrhrieb  in  magißr.  neminem* 
JPraei^  Faf.  bonie;  und  dafs  er  ftatt  erit  hoe  mihi  pro 
Ulo  Ufo  Ep.  6.  (I9  la)  mit  Recht  gegen  die  Annahme 
Andrer  erit  hoc  tibi  p.  ü  U  vindicirt,  da  mihi  mit  erü 
in  keiner  treffenden  Beziehung  fteht.    Ep.  16.  (I9 12. ) 
amendirt  der  Herausg.  Etenim  ac cedit  hoe  qnod  to* 
km  cujusmoäijit ,  mauäo  tUi,  ut  perfpieias,  ftatt:  Ete^ 
eim  accidith.  in  dem  Sinne:  aufser  dem,  dafs  ich 
Übft  den  ji^tonine  ni^ht  iohicklicb  vertheidigea  kann, 
Biag  ich  es  auch  nicht,  da  er  gefagt  haben  foU,  ich 
wollte  von  ifaip  Geld  haben ;  und  wir  finden  fo  erft 
die  Stelle  nicht  nur  nach  Cicero's  ISprachgebrauch, 
&ndern  auch  nach  der  Forderung  des  Zufammen- 
lianf s  hergeftelJt.      An  mehreren  einzelnen  Stellen 
snöcnte  man  wOnfchen,  Cicero  habe  fo  eefchrieben, 
wie  wir  jetzt  lefen,  ein  fQr  fcharffinnige  verbefferifti- 
^en  gältiger  Beweis;^  fo  Ep.  21.  (I,  16.)  domum^  in- 
fmü  emiK.  ^    Non  potes    inquam^  dicere^  judicee 
emMij  natt:    Pates^  inquam^  dicere  etc.,  wo  der  Sinn 
wmer  keiner  Erklärung   bedarf;    fo  Ep,  i.  (I,  5.) 
Jio^  quid  dicas;  neque  id  nesfUxi  ftatt  quid  dicas^  was 
fchon  Ernefli  unerträelicb  fand;    fo   wdnfchten   wir 
onr  nocli  hiftorifchen  Beweis  für  den  Vorfchlag  Ep.28- 
(II,  3O'  Idjudicium  Aüliae  condonatum  putäbaiur  ^  wo 
Atilia  die  uattin  des  Valerius  und  Geliebte  des  Pom- 

pa)os  fey.  -        '        . 

Damit  unfre  Lefer  in  den  Stand  gefetzt  wer- 
dan,  noch  genauer  die  EigeothOmiicbkeit  und  den 
Werth  diefer  Ausgabe  ^u  beurthtiien,  wollen  wir 


die  Abweichungen  vdn*  dcär  Smeftifchen  Reeenfion 
ans  dem  erften  Briefe  an  den  Bruder  Qttintus  miti 
thefleri  und  die  eignen  hin^ugefOgten  iSemerkungea 
berflbren.  Verworfen  wird  $.  i.  der  umiöthige  yot^ 
khlzg  ErneJU^s,  ftatt  quam  id  eomm^eHm  zu  lefen  quum 
ita  c.  $.  2.  dd  excelteniis  ommibue  in  rebus  laudia 
cupidttßtem  nach  Emeflfs  Vorfchlag,  den  wir  dodli 
nicht  dnumgängüch  nöthig  glaetien.  ^Coniraque  ari* 
as  ae  demittas  animum  ftatt  out,  nach  MeAafpina  aus 
bdd.  Vet  obrmere  wird  gegen  Ernefli  vertheidigt ,  da 
*vet  (o  viel  als  etiam^  adeo  aasdrQckt«  $.  4.  wim  caa* 
Uorem  etiam  ac  diUgentiorem  gut  vertheid^t.  In  daj? 
Folge  vermnthet  Hr.  Seh.:  quae  «d,  quod  audiemty  exi^ 
fimentur  äudire^  uou  id  quodfiete  etßmutate  quaeftuä 
eaufa  imfufurreiur.  Verttteidigt  wird  fenitatis^  waa 
Ernefli  tmd  andern  verdä<4)tig  .war.  Scharf finiijg 
'  emeodirt  der  Herausg.  in  der  nicht  zufammenhängen« 
den  Stelle  §.  5.  quamAnm  qui  potes  r^erire  ex  -eo  ge^ 
nere  homhmm^  qui^  quum  peemnae  -^  — •  pojjumut^ 
tamen  te,  atienum  hominem  ament  ex  animo.  Hand- 
(cbriften* werden  eieft  enticheiden.  •—  ad  tuoruM 
numerum  ftatt  ad  tuum  num.  aus  Cod.  «-  Cavendaa 
funt  famitiaritates  nach  ErneKs  Vocgane ,  fo  wie  im 
Folgenden  Nunc  vero  ftatt  SSc  vero ,  weil  hier  die  il« 
teit  und  n^uer^.  Griechen  entgej^ngefetTt. urArden« 
$•  6.  tibi  ipfß .  illß  putavi  fore  jucundiora  nach  ürfinus^, 
$•  g.  d(/ps«/afido  wird  gegen  Manutius  Aenderung  ver- 
theidigt. In  der  Folge  primum  quievü  ftatt  primus^ 
in  dem  Sinne,  dafs  Octavtus  der  erfte  war,  der  Jena 
Sitte  einf ehrte.  $.9.  ut  omni  ratione  tueare^  ut  etc. 
Nach  richtiger  Conftruction  wird  quorum  praeceptis 
fumus  eruaiti  gegen  Ernefli  vertheidigt.  QnoniOfff. 
que  Ui'  te  reiinendo  etc.  ^ac^  Faermus  und  Matafpima.. 
So  nach  Ernefli  in  his  tuendis,  mit  Auslaffung  des 
honoribus.  $.  10.  faeüsm  fs  in  rebus  cognojcendis  — 
praebere^  weil  fuos  vorausgegangen  fey  (was  abec 
auch  ohne  jenes  Statt  haben  kann)«  l)ie  Worta 
nach  videtur:  id  efl  tuae,  find  als  Gloffema  getilgt. 
$.  12«  Quare  quomam  theatrum  tuis  virtuHbus  efl  Sa- 
taia,  celebritate  refertiffimum  etc.,  mit  Tilgung  des 
ejusmodi\  Übrigens  nach  f^tctorius.  Si  mea  pars 
nach  Faernius  und  andern  ftatt  et  fi  mea  pars.  -«•. 


dfern  entlehnt,  haben  wir  nicht  erwähnt.  Eina 
nicht  geringe  Anzahl  von  Beyfpielen  würde  den  Be« 
weis  nir  me  auf  vielen  Stellen  gegebene  Aufbet^ 
lung  liefern;  fo  die  hiftorifchen  Bemerkungen  über 
TeucriSy  zu  Ep.  i6.  (Att.  I,  12.}  9  wo  derfelbe  als  eia 
foenerator  angenommen  wird:  über  Ep.  2g.  (11,3.) 
an  mehreren  Orten,  und  fo  öfters.  Häufig  ift  der 
wahre  Sinn  aus  der  richtigen  Deutung  einzelner 
Worte  und  der  Beziehung  gewonnen  worden.-  Ma|t 
urtheile,  ob  nicht  einzia  richtig  erklärt  und  aufge- 
hellt worden  ift  Ep.  iR.  (1, 13.)  quod  etiam  ßne  dicaci* 
täte  ridetur  durch  quod  genus  morofae  cavillationis  im 
homine  ridetur ,  etiamfi  non  fit  dieax ,  h.  e.  LrevUer  et 
acute  dictis  feflivus.  Ep.  10.  (I,  14.)-,  wo  der  Sinn 
des  Schlttffea  alfo  dargelteUt  vrird ;  im  pro  tua  parte 

effice. 


\ 
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itfifi  tmncwalde  in  eo  eMor^i,  ut  canfiUßivm  peta^ 
it:eo  negifti&^'ti  eperarnnwäb^^-  Spt  ^iJ{h  1*0  f} 
wird  divinHus  nach  andern  SteUen  erklärt  durdi  ai- 
«iti^,  admirabilUer ;  Ep.  45-  (H,  19-)  dominus  Mird 
micht  GaÜnius,  der  die  Spiele  gab,  verftapden,  fon- 
detn  mit  Recht  Cäfar,  und  unter  advöcati  deffen  Par- 
te«. Maft  fehe  auch  die  Aufhelliuig  der  dunkeln 
Stelle  Ep.  ii.  (t  16.)  5-  «öfli  «fitfn  marinas  etc.  Die 
2eitg^mäfse  Ordnung  der  Briefe. kacw  an  fich  fona9 
Uter  diefe  felbft  Licht  verbreiten,  und  die  Ueber- 
fcbrifteaund  Argiunenteizeigen  häufig  die  Beziehung 
an*  .doch,  verbreitei  Geh  der.HenOisg*  auch  in  den 
Noten  über  die. noch  ftreitigen  Piiocte  und  Ober  Ort* 
tiDd  Zeitbeftimmüag^n.  So  widerlegt  er  zu  Ep.  29^ 
(11,  3.)  die  Meiottng  cies  Moogault,   als  £ey  diefer 


Brief  ron  de?  VUl^  ms  9*  den  Attfcosi  mlchriebea» 
da  Ihn  Cicero  vielmehr  voq.Rom  aus  anöden  Atticua» 
der  aue'Epiru^'  fehpn  auf  feia  Landgtft  xttrückgekehrt 
war^  (endete,  .wie  der  vorige  Brief  .andeutet.  Sd 
wird  auch  MiddUt^ns  Meinung,. als  &j'Cicero's  Vater 
im  Jahre  689*  geflotben,.  dadufch  wirferfprocben^ 
dafs  Ep.  3.  (I,  6.)  nicht ^mn  diefe  2Mt,  tun  welche 
Atticus  2ttR6m  war,  gefchcieb^n.  feyn  kann«  So  wird 
bey  mehreren  andern,  wi^  &p.  x%.  .(II,  b.)y  Ort  und 
a^üt ;  gexiiuer  Ue&i^cnt, . <jiirph .  fauftejtifcbes.  Zeumtfi 
der  Beweibs  geföhrt  und  durch  Gombtnation  der  Xfaat- 
facben  entfchieden.  Der  Herausg*  hat  daher  aadi 
in  der  cbronoiogifcheo  Stellcuig  der.  Briefe  ficfa  ke^ 
»eswegs  ganz  an  die^  in  /i^ialmi*^  Uefaeifetibng  a» 
genomcdne  Ordnung  gebo>)ckci,'fondhsft  iffc-oft  voh 
derffslben  mit  Grunde  ahgewiclm«   . .  -  < 


(Dirr  Btf/^A/*/r  /-olgi.) 
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Todesfälle. 


■tti  »7.iOct.  igop.Jtarb  zu  Käsroaärkt  Paul  Nadlir^ 
ein  febr  wackferer  Lehrer  der  Syntaxiften- klaffe  am 
dortigen ^evangel.  Lyceum. 

Der^  am  2.  Nov.  im  ^sftcn  Lcbensjalire  *;Ferrtor- 
hene  k.  k.  Staatsminiftcr  LeopbW  Graf  KoUowrath  ver- 
dient auch  in  den  Annalcn  der  Literatur  eine  rühm- 
liche Erwähnung.  So  Vre  ihn  ein  gerader  Sinn  und 
Biederkeit  dei  Hefzen's  in  allen  Handlungen  auszeich« 
mxten ,'  eben  fo  hat  er  in  einer  langen  Reihe  von  Dienft- 
fehren  unter  vier  Souveräns  zur  guten  Sache  der  Bil- 
dung der  Nationen  viel  beygetragen;  Manches  lite- 
rarifchc  Verdienft  ift  ihm  ferne  Belohnung,  mancher 
unterdrückte  feine  billigere  Behandlung  und  Bettung 

rchuldig;  ^ 

Am  3.  Nov.  ftarb^zu  IVien  am  Nervenfieber  Daniel 
taroliy  Lehrer  der  dritte^  oder  unterften  Klaffe  bey 
der  gemeinfchaftlichen  proteftantifchen  Wiener  Schule ; 
zum  grofsenVerlufte  diefer  Anftalt,  welcher  er  durch 
feine  pädagogifchenEmfichten,  durch  Accommodation 
^uV.FafTungskraft  der  Jugend  und  durch  befondete  Fer- 
tigkeit in  der  Anweifttng  zum  Kopfrechnen  fehr  nütz- 
lich gcvvefen.     *  .  ^  \        .     ' 

Am  7.  Nov.  ftarV  in  Pefth  Gabriel  Nagy,  Doctor 
^der  Philofophje  und, Theologie,  Profeffor  der  Paftoral- 
Theologie  und  HomHetik-an  der  k.  ungr.  Üniverfität. , 
'  Am  14.  Nov.  fjtafb  zu  Oedenbürg  Andrea f  Kralo- 
^tnszky^  Rector  und  Prof.  am  evangel.  GymnaGum  da- 
felbft,  ein  verdienftvoller  Schulmann,  und  Herauf-' 
geber  eines  Lehrbuchs  der  Naturgefchichte  für  Gymna- 
hdl  -  Vorlefungen. 

Am  1 5.  Nov.  ftarb  zu  Pefth  Alextus  Agoßon ,'  Doctor 
der  Chirurgie  und  Prof.  der  Augenarzney künde  an  der 
k.  ungr.  Üniverfität  dafelbft,  ^7  Jahr  alt. 


Am  19.  Nov.  ftarb  zu  tcfth^Georg  Schradin^  lo, 
Ipector  der  Öfner  und  Pefth  er  National -Schule,  und 
referirenderSeyfitzer  der  Studien- CommitTion  bey  dev 
k.  ungr.  StatthaUere^ey^  4g  Jahr  alt. 

Am.a3.N0v.  ftarb.  ebjwidÄf.  Jac^  y^fifk  fVimUfi^ 
Prof.  der  Chemie  und  Botanik ^^  Qberauf feher  da  i» 
tan^  Gartens,.  Mitglied  der  k.  Gefellfch»  der  Wiü» 
fchaften  iu  G6ttingen.  •  ^eine  Pr^lHfvkwef  €ui  CJkimam 
Saecl.XIX.lindinDeutfchland  theU$.  im  iD^-iginal,  theili 
naoh  HflL  Sckuß^^  Bearbeitung  h#kaila«|  tmd-  habe» 
feinen  Ruf,  als  eines  feinen  eigene«  Weg  betrecendeii 
Denkers  und  Forfchers,  bewährt.  Er  vrar  e^.  Sex 
im  März  I7S4^  eine  Privatgefellfchaft  von  Gelehrten 
in  Ungern  ftiftete ,  die  aber  freylLch  von  ihren  monal^ 
liehen  Früchten  nur  den  effien  Heft  an  das  Licht  fOt^ 
dem  konnte. 

Am  11.  Dec.  ftarb  ebendaf.  Pavi  Hajnik^  Doctor 
der  Rechte,  ehemals  Prof.  des  utlgr.  Privat-  tind  da 
Criminalrechts  zu  Presburg,  nachmals  ProF.  der  Sil- 
tiftik  und -des  Bergrechts  an  der -k.  Univerf.  zu  Pettk, 
Vf.  einer  in  Nr.  77.  der  A:  L.  Z.  angezeigten  tabellan- 
fchen  Hißoria  Juris  Bungarici. 

Am  24.  Dec.  ftarb  zu  Wien,  7^  Jahr  alt,  Alexat- 
der  von  Barr6tzi^  penfionirler  k.  k.  Oberfter  bey  der 
k.  hang.  Leibgarde ,  gebürtig  aus  Ifpiulaka  in  Siebes- 
bürgen,  ein  m  der  ungrifchon  Literatur  uavergetJi- 
cher  Mann,  dfer  durch  feine  Apologie  der  ungr.  Spra? 
che  und  Literatur  zu  ihrer  Verbreitung  viel  liejtragi 
und  als  Ueberfetzer  der  Caffandra  Von  Calprenede, 
der  moralifchen  "Erzählungen  von  Marmontel,  und 
der  moral.  Briefe  von  Dulch  dem  guten  Gelchmack 
unter  feinen  Landsleuten  viel  Vorfchub  that.  Schade, 
dafs  er  in  fpätern  Jahren  io  mandie  Zeit  mit  Alcbf- 
mie  verdarb. 
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Mittwochs^     den    2g.  März    %iio> 


WISSENSCHAFTLICHE-    WERKE.  ^ 

I 

RÖMISCHE   LITERATUR.  hras  exfpectationes  tiii  nobis  commoves  \erlkngt  hake 

-a             u  TT            j        c  u      ^cu\,   .    n/r    ^   r:  oder  nichfc     Am  Ende  des  Br.  quod  ß  ajjequor  Jupero 

Halle,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke :  M.  T.  Cy  Craffum  diviiw  atque  omnium  vkos  et  prata  contemno. 

ceronts  ipi/ialae  ad    Atücum  etc.      Recenfuit  Noch  kann  fich  Rec.  nicht  überzeugen,  dafs  omnium 

Uirtßianus  Godofr.  Schutz.  echt  fey;  ficher  liegt  ein  nomen  proprium  darin  ver- 

(Befohlufi  der  in  Num.  85-  abgebrochenen  Recenßon.)  fteckt,,  wenn  man  a«ch  nicht  geradehin  fTaffenberghs 

W/t  Emendation  ßipero  Croefum  div.   atque  Alcinoi  lucos, 

Vm/  ir.haben  berichte,  was  wir  gefunden,  und  ha-  die  um  des  Scharffinns  willen  der  Erwähnung  werth 

▼▼      ben  kein Urtheii  ohne  Beweis  aufgeftellt,  mit-  gewefen  wäre,  billigen  möchte.     Ep.  X,  (f^  i.)  2.9 

hin  jedem  die  eigene  Prflfung  und  Zuftimmung  ver-  wo  die  Corruption  feh'r  alt  zu  feyn  fcheint,  und  yiel- 

mittelt     Dabey  aber  mufste  uch  ergeben,  dafs  die  Le-  leicht  ftets  Sache  der  Conjectur  bleiben  wird ,  glau- 

ctüre  der  gefammtenCiceronianifchen  Briefe  auf  Schu-  ben  wir  dennoch,  dafs  die  Aenderung:  —  quae  (via) 

len  und  von  andern  gewifs  weit  ficherer  nach  diefer  tum  erit  abjbtuta  fane  facile.     Eo  libens  Thermum  Cae- 

Ausgabe  unternommen  werden  kann,  und  wir  bis  zu  fari  Confulem  decedere  viderim,  ob  fie  gleich  den  Sinn 

einer  voUftändigen,  das  ift,  aus  Handfchrlftc^n  genom-  der  Stelle  gewifs  andeutet,  nicht  GenOge  leiften  wird, 

menenRevifion  in  vielem  durch  einen  gereinigten  und  theilsumdesnachrchleppendenTän^/o^j/«  willen,  theils 

aufgehellten  Text  befriedigt  find.   Der  Herausg.  wird  weil   die  Wiederholung  des  N^amens  Thermusj^hne 

feibft  nicht  abläugnen,  daG  noch  vielem  Inf  Einzelnen  «ine  andre  Beziehung  unftatthaft  und  tier  ganze  Satz 

zu  thun  fey,  und  dafs  man  bey  einer  gröfsen  Anzahl  algSchlufs  ziemlichmatt  fcheint.  —   Die  Worte  verum 

Stellen  darum  nicht  anftdfst,  weil  man  fi^  fQr  echt  hoc  ridiculum  efly  de  magiflro  nunc  cognoß:ere  würde  Rec' 

hält  und  halten  mufs;  dafs  ferner  bey  dem  bis  jetzt  nicht  als  GloITem  verdammen,  obgleich  das  ^c  und  fna-*' 

bekannten  kritifchen  Apparat  zu  dielen  BOchem  Ci-  gifti^o  corrigiren,  denn  ein  drittes  fcheint  liier  gemeint 

cero's  vieles  der  blofsen  Conjectur  übi    " 

und  darum  ebep  noch  Verfchiedenheit 

obwalten  wird ;  dafs  man  fich  endlich  hier,  wie  bey  offitffj  rA^^omm  Vertheidigt,  und  erklärt  ade'o^ elegan^ 
keiner  andern  Schrift  de6  Cicero,  am  meiften  von  tes  eranty  ut  a  rhftoribus  fcriptae  videri  pojjent^  was 
vorfchneller  Billigung  früher  aufgeftellten  Annahmen  wenigftens  Cicero  nicht  durch  obiges  ausgedruckt 
und  Erklärungen  anderer  frey  erhalten  mufs,  weil  haben  würde.  Ohne  mit  £rfi^^i  rhetoris  zu  fchrei- 
es  hier  auf  die  feinften,  oft  kleinlichen  Beziehungen  ben,  vermuthen  wir,  dafs  nach  omnes  ein  oder  zwey 
ankommt.  Nicht  fehen  wird  man  noch  fpäterhin  an  .  Worte  ausgefallen. find. .  Dagegen  wird«  in  der  Folge 
einzelnen  Stellen  den  Scharffinn  üben  und  mit  Ver-  hej  primum  igitur  fcito ,  primum  me  ohne  Zweifel  (ks 
werf ung  der  Vorgänger  neue  Meinungen  zu  Tage  zweyte  primum  zu  tilgen  feyn ,  wie  auch  in  alten  Aus- 
fördern, wenn  nur  nicht  fogar  vieles  übrig  bliebe,  gaben  fteht,  nur  ift  das  Komma  nach /^^to  aufzuheben, 
-was  ftets  unentfchieden  und  zweifelhaft  bleiben  möchte.  In  §.  7.  ftieCs  auch  der  , Herausg.  mit  Recht  bey  den 
Um  zu  zeigen,  mit  welchem  Intereffe  wir  diefe  Worten  an:  Novi  tibi  quidnäm  fcribam?  quid?  etiam; 
Ausgabe  gelefen  haben,  wollen  wir  noch  einiges  von  weil  das  affirmative  etiam  nicht  zu  quianam?  quid? 
dem  mittheilen ,  worin  wir  theils  dem  Herausg.  nicht  pafst ,  und  er  fchlägt  daher  vor  Nooi  tibi  quid  aliud 
beyftimmen,  theils  noch  Berückfichtigung  "^nfch-  fcribam?  quid?  etiam.  Leichtec  wäre  die  Emendation 
ten.  Der  Raum  lädst  uns  nur  kürzlich  folgendes  aus-  JNovi  tibi  quippiam  fcribam?  quid?  etiam ^  wo  quippiam 
beben.  lEp.  4.  (Att.  i.  8)  figna  cetera j  quae  tibi  ejus  fo  viel  als  atiquid  ift.  —  Ep.  XIX,  (I,  14.)  31,  ^iÄ/. 
loci  et  nofhrifludii  et  tüae  elegantiae  ejfe  videbuntur.  Zu  que  ut  affedit^  dixity  fe  putare,  fatis  ab  Je  etiam  de  iflis 
^Jus  loci  wird  nach  Corradus  Vorfcnlag  fupplirt,  quem  rebus  effe  refponfttth^  fo  lieft  der  Herausg.  mit  Popma 
tu  non  ignoras  aus  Ep^  2.  Uns  fcheinen  die  Worte  ftatt  de  ißius  rebus.  Da  aber  Pompejus  alle  Senatsbe- 
ejus  loci  nicht  blofs  wegen  der  harten  Ellipfe,  fon-  fchlüffe  überhaupt  gelobt  hatte,  fo  konnte  er  eben  ;zu 
dern  auch  wegen  des  folgenden  gt/mnaßi  xyßque  und  Cicero  fagen ,  er  habe  dabey  auch  von  ihm  gefpro- 
der  ganzen  Structur  verdächtig,  und  ein  durch  das  chen..  Iflis  rebus  fcheint  daher  ^  wenig  Beziehung 
ausgehende  et  herbeygezogeneS  Qloffem  aus  Ep.  2.  zuhaben,  yveW fatis  hier  nicht  die  Hauptvorftellung 
Ep.  IX,  (1,4.)  I.  hätten  wir  erörtert  gewünfcht,  ob  enthalten  kann;  etiam  ift  überdiefs  faft  unerklärlich, 
Gicero's  Sprachgebrauch  die  Stellung  der  Worte  Cre*  und  mufs  nach  jeder  Erklärung  wegfallen,  wie  es 
"  A.  L.  Z.    18 10.    Erßer  Bandi  (4)  R                                                                auch 
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auch  der  HerMSg.  übergiog.  Es  liegt  darin  zugleich 
dieLöfung  des  Folgendeu,  wo  aperte  —  accepi  nicht  zu 
verändern  i(^  in  aperto.  Ohne  Handfchriften  wird 
man  auch  dort  nur  eine  unfichere  Conjectur  liefern, 
da  de  weis  rebus ,  wie  Foptna  wollte,  zu  gewagt  uncL^ 
iflius  nicht  ftatthaft  ift.  Im  6.  §.  wünfchten  wir  alfo 
mterpunctirt  zu  feben :  convicium  Pifoni  confuti  mrifi^ 
cwmfäciUfi  id  efl  convicium;  vox  ptena  etc.  —  Ep.  XXl, 
(I,  i6.)  2.  m«  vero  tefle  producto^  credo  te^  ex  acclama- 
tione  Clodü  advoeatorüm^  audijje^  tmae  eonfurrectis  tu- 
dicum  facta  fit.  Ernefii  fab ,  dafs  die  Worte  ex  accla- 
fnatume  Cloa.  advoc.  nicht  auf  audißf,  fondern  aufs 
Folgende  bezogen  werden  muffen ,  Itiefs  aber  bey  ex 
an.  Der  Hcrausg.  erklart  aber  ex  durch  po/f,  per 
occaßonem,  auf  Veranlaffung,  ob  er  gleich  auch  die 
Härte  nicht  abläugnet.  Die  Compofition  der  Worte 
ift,  wie  es  uns  fcheint,  zu  gezwungen,  und  die  Be- 
deutung des  ex  wegen  diefer  Härte  zu  unficher,  als 
dafs  wir  die  Stelle  iQr  ganz  echt  halten  follten.  Man 
kann  leicht  lefen  credo  te  de  acclamatione  Ct.  advocat. 
audijfe^  quae  etc.  Ein  fonderbarer,  aber  eigenthQoi- 
licher  Zug  Cicero's  ift  es ,  gleichtönende  Sylben  an 
einander  zu  reihen,  fo  im  4.  §.  te  de  republica  conf.^ 
fo  in  dem  Wortfpiel  de  te  ex  te  ipfo  audiebam  {ad  fct» 
tnil.  III,  II.).  —  Die  Worte  de  cujus  oratione  in  me 
leonorifica  ad  te  fcripferam  möchten  wir  keineswegs 
mit  dem  Herausg.  für  Gloffem  zu  laudatorem  halten, 
vielmehr  fehen  wir  einen  Zug  von  Cicero's  Eitelkeit 
darin  ausgeprägt.  —  Ep.  ^LV,  (11,  19.)  2.  Eaiu 
dem  virttttem  iflam  —  gemes.  Der  Herausg.  vermu- 
thet:  Idem:  f^irtutem  etc.  Wir  hielten  das  Wort  ean^ 
dem  für  nichts  als  Gloffe;  die  aus  der  Stelle  des  Va- 
lerius  Maximus  fpäter  und  durch  Zufall  in  den  Text 
gekommen  feyn  kann. 

Bisweilen  glauben  wir  den  Text  ohne  die  trif- 
tigen Gründe  geändert,  wenn  es  auch  an  fich  wirk- 
lich Verbeflerung  heifsen  könnte;  fo  Ep.  LXXV, 
(III,  20.)  3.  fiommaüm  ferri  oportet  ftatt  ferre; 
Ep.  LXXX,  ( III,  33.)  I«  atqui  hoc  —  laedebat  ftatt  at- 
que^  was  fich  in  ähnlichen  Uebergängen  ganz  ei- 
genthamlich  bey  Cicero  findet;  Ep.  CXXIII,  (III, 
18.)  tu,  fi  vides  ftatt  fac^  fi  vides,  —  Doch  felbft 
mehrere  von  den  nun  erwähnten  Stellen,  werden 
noch  eine  Uebung  des  kritifcben  Zweifelgeiftes  aus- 
machen, und  wir  haben  nur  durch  ihre  zufällige  Aus- 
wahl zeigen  wollen ,  dafs  uns  diefe  Ausgabe  von  Ci- 
cero's  Briefen  der  längern  Aufmerkfamkeit  werth  ge- 
fchienen.  « 

Diefer  erfte  Band,    dem  fo   eben   der   zweyte 

Sefolgt  ift,  enthält  die  befondei'n  Abtheilungen, 
ie  £pp.  ante  confulatum  fcriptas,  Epp.  poß  confu- 
tatumy  ante  exßtium  fcrr.  und  epp.  tn  exfitio  fcrr.y 
pithin  aufser  "den  eingeftreuten  Briefen  an  Quinct. 
iind  andre,  die  erften  drey  Bücher'  an  Atti- 
cus.  —  Der  Druck  ift  correct  und  fällt  angenehm 
ins  Auge.'  Nur  hin  und  wieder  haben  wir  unange- 
zeigte  Druckfehler  bemerkt;  fo  S.  140.  GoL  2.,  wo 
bey  der  erften  Note  der. Name  Ernefii  fehlt.  S.  72.  |. 
tactabati  S.  aja.  i.  novius;  S.  329.  ^.  fcrilHt  ftatt /m- 


bis;  Ep.  VI^  (I>  10.)  find  nach  mm  modo  non  arcejß 
die  Worte  a  me  ausgefallen. 

GESCHICHTE. 

Berlik,  b.  Umlang:  Descrizione  detleMedagUe  Gre* 
che  e  Romane  del  fu  Benkowitz^  fatta  dair  Ab, 
Domenico  Sefiini.  1809.  %2S.  4.  Nebft  einer 
Kupfertafel,    (i  Rthlr.  8  gr.) 

Die  ffriechifchen  und  römifchen  Münzen  (1250  aa 
der  Zahl),  die  wir  lüer  befchrieben  finden,  fcbeinen, 
nach  der  Meinung  des  Vfs.,  aus  dem  Mufeo  Fameß 
geftohlen  worden  zu  feyn.     Der  verftorbene  Benko» 
witz  hatte  auf  feiner  Reife  in  Italien  Gelegenheit  fie 
zu  kaufen.    Er  brachte  fie  nachher  in  fein  Vaterland, 
vnd  war  anfangs  Willens,  fie  mit  einigem  Vortbeile^ 
an  irgend  ein  öffentliches  Inftitut  zu  verkaufen.  Aber 
da  er  kein  Kenner  war,  und  nicht  wufste,   was  er 
gekauft  hatte :  fo  blieben  die 'Monzen  liegen ,  und  er 
achtete  auf  keine  Nachfragen ,  die  defshalb  ao  ihn 
kamen.     Er  hinterliefs  diefen  zwar  kleinen,  aber 
koftbaren  Schatz  in    einem   verwickelten    Procefle 
zwifchen  feinen  Gläubigern  und  feinen  Erben ,  doch 
mit  der  Vorfchrift,  fie  verauctioniren  zu  laffen. 

Hn  S.  wurde  aufgefordert,  ein  Verzeichnife  von 
diefer  Sammlung   zu   verfertigen ,.  und  er  übernahm 
diefes  Gefchäft  mit  Vergnügen ,  weil  er  diefe  Münzen 
fchon  im  J.  i8o6.   bey  dem  Befitzer   felbft   gefebei^ 
und  er  einige  befondere  Stücke  unter  den  griechifchflf 
bemerkt  hatte.  *—     Bey  aufmerkfamer  Betracbtsog 
diefer  Münzen,  die  er  nun  alle  vor  fichfah^  erkannte 
er  viele  Stücke,  woran  der  Cardinal  Noris,  Vaillant, 
Morelli,  Harduin,  Banduri  und  andre  bekannte  Nu« 
mismatiker  der  Vorzeit,   ihr   Vergnflgeo  gefandea 
hatten ,  aber  auch  einige ,  die  jenen  bei^hmteD  MOnx* 
fchriftftellern   «nbekannt  waren,  wenigftens  zn  der 
Zeit,  als  fie  ihre  Werke  heraus  gaben*     Hierher  wt- 
hören  befonders  die  17  Stücke^  von  denen  auf  der 
hier  anhängenden  Kupterplatte  die  Abbildungen  ge- 
liefert Werden;  ^Die  andern  Münzen  tbeih  er  zwar 
auch  mit,  doch  ohne  Abbildung,  aber  mit  Beridi- 
tigung  derjenigen,  die  bisher  falfch  erklärt  worden 
find.  —     Das  Verdienft  diefes  Werkchens   iSt  aUo 
ein  doppeltes,  nämlich,  dafs  der  Numismatiker  tbdh 
bisher  noch  unbekani^te  Mdnzen  kennen  lernt,  tbeils 
lehrt  es  aber  auch  fchon  publicirte  Münzen  aus  ei^em 
andern  Gefichtspunkte  zu  betrachten  und  ihnen  ihr 
eigentliches  Vaterland  anzu weifen.  —    Rec.  wird  der 
Ordnung  des  Vfs.  folgen,  und  die  unedirten  und  rieft« 
tiger  erklärten  unter  einander  anführen,  doch  üh 
dafs  der  aufmerkfame  numismatifche  Lefer  die  noch 
nicht  publicirten  leichT  bemerken  wird. 

biß  erße  abgebildete  und  vom  Vf.  (S.  a.)  erklarte 
Münze  ift  folgende:  VOGAR.  Arcus  cum  corvta, 
clava  et  pharetra  tum  arcu  )(  VOCARANT.  Equts 
ourrens  ad  fin  ;  fuperne.  duo  globuli.  El.  3.  Diefe  Man- 
ze,  weiche  fchon  Bouteroue\  Occo  und  fFife  kann* 
ten,  wird  hier  fo  erklärt,  dafs  das  VOGAR.  des 
Revers,  den  Namen  eines  gallifchen  Anführers «  der 
VOGAREIX  oder  VOGARIX  geheilten,  und  das 
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VOCARANT,  des  Revers  den  Namen  ^eines  Volks 
oder  einer  Provinz,  Namens'  VocaranUs  oder  Voca 
rantium  bedeuten  könne.      Eckhet  hat  diefe  MQnze 

ganz  überfehen.  —    S.  2.  lernen  virir  aus  einer  unter 
em  Sairer  Tiber   zu  Päftum  gefchlagenen   Münze, 
daCs  unter  feiner  Regierung  ein  rlamen ,  und  Duum- 
vir  diefer  Kolonie,  Lucius  Cälius  Ciemens  biefs.  — 
S.  3«  macht  uns  der  Vf.  mit  einer  gewöhnlichen  Pu- 
nilchen  Münze  von  Panormus  bekannt,  die  auf  dem 
Revers   fich  durch   drey  ins  Dreyeck  geftellte  Stri- 
cbelcben  auszeichnet,  welche  er  für  das  Zeichen  des 
Quadrans  hält.  —    Die  Münze  von   Tyra  (S.  5.)  im 
europäifchen  Sarmatien,  welche  fchon  FaillantlrJümp 
Jfupp.  S.  5g.)  befchreibt,  ift  hier  die  zwetfU  abgebil- 
dete Münze ;  fie  ift  unter  dem  Kaifer  Marc  Aurel  ge- 
prägt und  in  Bronze  zweyter  Gröfse.  -^    Die  drüte 
abgebildete  Münze,  von  Tomi  in  Nieder  -  Möfien, 
unter  dem  Kaifer  Commodus  geprägt,  hätte  der  Vf. 
fflglich  unabgebildet  laffen  können,  da  er  hier  nichts 
anders  hat  zeigen  wollen,  als  dafs  der  Büchftabe  O 
yiarauf  wie  ein  itleiner  Punkt  erfcheint;  diefes  ift  ja 
auf  alten  Münzen  fo  etwas  Ungewöhnliches  nicht.  — 
(S.  6 )  Eine  unter  Gordian  IIL  in  Byzanz  gefchlagene 
Klünze,  die  Cchon  VaiÜant  1.  c.  S.  149.  und  fiänduri 
aus  dem  Muf.  des  Hn.  Foucautt  befchrieben,  erfcheint 
hier  ais  die  vierte  abgebildete  und  S.  6  —  7-  erklärte 
Münze,  weil  beide  nicht  richtig  lafei)^     Es   ift   fol- 
gende:   M.  ANT.  rOPAIANOC  —  Caput  taur.  )(  Eni 
RtP.  iin  monogr.)  AIONTCIOT  ( NT*  lit.  coü.  ut  in  ecty^ 
iAT.  B.  K.  AAEHANAPaC.  in  area:     BIZ    Delphinus 
iiUr  d/iMs  pelamides.    Ae.  2.  AN 

TlßN 
Eine  von  Philippopolis  unter  Commodus  geprägte 
^üoze,  in  Bronze  dritter  Gröfse,  die  hier  S.  i.  auf- 
geführt wird,  ift  zwar  fchon  von  Fatüant  aus  Fou- 
cautt* s  Muf.  befchrieben  worden,  aber  das  Wort: 
NEoKoPliN  in  der  Exergue  des  Avers.  Sie  ift  alfo 
demnach  intereflant,  weil  wir  daraus  lernen,  dafs 
das  Neocorat  dierer  Stadt  unter  dem  Commodus,  und 
nicht  unter  dem  Caracaila  feinen  Anfarie  nahm.  — 
Ton  AtT  füfrfUn  Münze  auf  der  Kupfertafel  fagt  Hr. 
SL  S.  !!•:  £  9^ft^  ^*^  medagtia  nuova  neüa  cotonia  di 
eormio:  und  die  Hefchnibung  davon  ift  folgende: 
M.  AVR.  ANTONIN VS  AVG.  Captii  taur. )(  C.  L. 
1.  COR.  Vir  nudus  d.  duos  arbaris  ramos  prae/erty 
ut  videkir^  vel  potius  pateram^  /.  remumy  ad  fin: 
flans  ante  aram  maximam,  in  qua  tegitur:  ISTUMIA« 
et  eximofoHum  kederae  exfurgit;  arae  impoßtus  Meli- 
d^rta  detpkino  proßratus;  juxta  aram  eft  arbor^  cum 
hadera  implicita.  Ae.  2.  Aus  diefer  Befcnreibung  geht 
fo  viel  hervor,  dafs  ein  Theil  des  Originals  diefer 
Münze  entweder  nicht  gut  erhalten  oder  nicht  deut- 
lich genug  bearbeitet  ift.  Von  der  Infel  Andros  find 
bis  jetzt  noch  wenig  Autononrv- Münzen  bekannt,  und 
Kaifermünzen  noch  gar  nicht.  Intereffaot  ift  in  die- 
fer Hinficht  dlefechfte  hier  abgebildete  und  S.  13.  be- 

fcbriebene  Münze:   M.  A ATTOKPATOPAC 

Capita  VI.  Auretü  et  L.  Veri  adverfa  laureata  >  cum 
parva  Commodi  captU  incufo.  )(  ANAPißN.  Bacchus 
Md  ßn :  fians  et  retrojpiciens  d.  cantharum  /•  tkyrfi$m. 


Ae.  2.  -r  Auf  einer  Papblagonifchcn  Münze  der  jün-. 
gern  Fauftina,  von  Amaftris,  fieht  man  auf  dem  Re- 
vers eine  ftehende  geflögelte  Figur,  die  in  der  Rech- 
ten ein  Stäbchen ,  ja  der  Linken  eine  Wage  hält  und 
zu  ihren  Füfsen  einen  Gryphus.  Diefe  Figur 
erklärt  Miannet  (T.  II.  S.  394.  N.  43.)  für  eine  Victo- 
rie,  aber  unfer  Vf.  hält  fie  mit  Recht,  nach,  den  ihr 
gegebenen  Attributen  für  eine  NemefiS.  (S.  14.)  — 
Die  ßebente  Münze  -S.  14.  ift  etwas  noch  ganz  Unbe« 
kanntes,  nämlich  eine  Paphlagonifche  Münze  von 
^eoclaudiopolis  unter  Antonin  dem  Frommen  im  J. 

200.  nach  Erbauung  der  Stadt  Rom  gefchlagen.    £ci- 
et  kennt  blofs  eine  vom  M.  Aurel.  —     Die  achta 
(S.  17.)  ift  eine  Bithynifche  Münze  von  Nicäa  unter 
Commodus  gefchlagen:    M.  AX*  KOM.  ANTONIN OC. 
Caput  taur.:  cum  paludamento.    )(  M,  AT.  KOM.  AN* 
TßNlNOT.  NIKAIEßN.  in  fegm:  BACL  o.  KoCMoC — 
{Lit.  Vit.)  Imperator  eques  in  citaSo  curfii  /f.  haflam.  Ae.a» 
Eine  fonderbare  Münze.    Die  Schrift  im  Segment  foli 
unftreitig  fo  viel  fagen ,  als :  ß^aiXf /evro« ,  o  xocr/uo«  cvV 
ntxf'tf  welches  mit  der  Umfchrift  des  Revers  zufam« 
menhängt.  —     Auf  einer  Bithynifcheh  Münze,  die 
unter  Antonin  dem  Frommen  in  Tium  jgefchlagen  iftf 
fahen  Morell  und  Vaillant  das  Symbol  des  Bacchus 
falfch.      Der  eine  fah  in  deffen   rechten  Hand  ein 
Trinkgefchirr  (raif^Aarifj),  der  andre  einen  Aft  oder'. 
Zweig  von  einem  Baume:  aber  unfer  Vf.,  der  viel« 
leicht  aber  auch  ein  deutlicher  Exemplar  von  diefer 
Mün^e  vor  fich  hatte,  hält  es  mit  Kecht  für  eine 
Weintraube.  (S.  ig.)  —    Die  neunte  hier  abgebildete. 
Münze,  durch  welche  das  Andenken  der  Julia  Donna 
verewigt   wird,  ift  von  Cyzicus  in  Myfien:  lOTAlA^ 
ATrOYCTA.      Caput  ejus  )(  KT  ffilKHNßN.  B.  NEOKO- 
PßN.    Mulier  tutuiata  flans ,  d.  pateram,  f.  comu  co» 
piae.  Ae.  a     Ein  merkwürdiges  Stück  S.  19.  —  Eine 
noch  nirgends  bekannt  gemachte  Münze  ift  die  zehnte^ 
die  wir  nur  befchreiben  dürfen,  um  ihre  Wichtig- 
keit fichtbar  zu  machen:   K.  M.  OOEA.  AIAAOTMENN 
ANOC.      Caput  midum  cum  paludamento  )(  E4ECI12N. 
HPAKAEITOC.      Heractitus  philofopiius  ^    capit'e  nudo^ 
paüio  indüius  ad  fin:  flans  ^  d.  elata  et  ort  quafi  admota^ 
ad  indicandum^  vel  ad  catculandum^  f.  bacutum  nodo- 
fum  erectum  tenet.  Ae.  2.  —    Auf  der  etlften^  von  Sa* 
galaffus  in  Pifidien,  unter  SeptimiusSeverusgefchlage« 
nen  Münze   fehen  wir,    dafs  der  Cultus  des  Deus 
Menfis  in  jener  Stadt  üblich  war:  ATT.  KAI.  A.  CEIIT 
(CEoTH)  POC  nEPTI.    Caput  laur:  )(  CAFAAACCEQN. 
Deus  Menfis,  pileq  phrygio  tectus ,  et  cum  luna  ad  tiumC' 
rum/ad  fin:  flans y  a.  firobilum/f.  haflam.  Ae.  2.  — 
Die  zwölfte  von  Ifaürus  in  Ifaurien  unter  Geta  ge* 
prägte  M.ünze,  gehört  zwar  unter  die  Seltenheiten, 
ift  aber,  im  Ganzen  genommen,  fchon  durch  Hcur^ 
duin  in  feinen  Opp.  Set.  S.  152.  und  durch  Vaillant 
S.  118«  bekannt.'  —     Die  drejfzetmte  hat  zwar  fchon 
VaiHant  bekannt  gemacht,  aber  als  eine  jVIflnze  von 
Pergamus ,  da  fie  doch  zu  Thvatira  in  Lydien  gehört : 
(AT.  KAI)  TPAIAN.  AAPIANQ  (CEBACTQj  CofUt  taur: 
cum  paludamento.    )( ei  (ATEIP)  HN^N.    ^tpiter  de- 
eumbens  in  lectiflernio;  juxta  eum  mulier  Mens  ^  hine 
camllus^  iudi  equus.  Ai*  2.      Vermuthlich  konnte 
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IfcMani  auf  feiner  'Münze  nur  die  B;(icbftaben.:  HNHN 
lefen,  und  fo  dachte-er  lieh  die  Buchftaben:  ITEPrAM 

•  vorn  daran.  Da  aber  hier  die  vorderften  Buchftaben : 
01  ücbtbar  find,  fo  mufs  man  der  Meinung  unfers 
Vfs.  bcjtreten  (S.  ^^5.  u.  26.).  —  Hie  vierzehnte  ^  wel- 
che von  Eniifa  in  Syrien  unter  Elägabalus  Jgepräct  ift, 
hat  der  Vf.  fteben  laffen,  damit  man  iie  mit  yaiU 

ylant^s  Co/.  II.  S.  117.  vergleichen  foU,  welches  die- 
felbe  ift,  die  Patin  dem  CaracaUa  zufchrieb.  —  Die 
fünfzehnte  Münze  zeigt  uns  einen  neuen  Typus  von 
der  Kolonie  Sidon  unter  Elägabalus.  Wenn  wir  .die- 
fen  Kaifer  auf  andern  Münzen  als  Sonnen priefter  fe- 
hen,  fo  finden  wir  ihn  hier  als  Priefter  der  Aftarte 
(Luna),  einer  Göttin,  die,  nach  Lucian,  vorzüglich 
von  denSidonicrn  verehrt  wurde:  IMP.  (C.M.AVR.) 
ANTONIN  VS  AVr  (f%c).    Protome  laüreßta  cum  pa- 

tudamento.    )(  COL.  AVR.  PIA RO.  SID.    Ela- 

gflbalus  tunicatus'flat  in  curru  aferpentum  atatorum^  d. 
elata  ßageüum ,  /.  Afiartes  currum  fuflinet,  Ae.  2.  — 
Öle  fechiehnte  ift  eine  AlexandriniXche  Münze  der 
Jüngern  Fauftine,  dfe  fchon  Barduin  L  c.  S.  773.  auf- 
geführt bat.  Die  fiebmhnte  ift. eine  noch  ungewiffe 
§:iechifche  Münze  vom  Hadrian.  Auf  dem  Revers- 
^  aubt  der  Vf.  die  kaum  fichtbaren  Buchftaben:  AIONT. 
zu  entdecken,  und  hält  fie,  wenn  diefes  richtig  wäre, 
für  eine  Münze  vpn  Dionyfiopolis  inPhrygien.  Aber 
freylich  wird  man  diefes  nicht  eher  ^ewifs  entfchei- 
den  können ,  als  bis  man  einmal  ein  deutlicheres  £x- 
emplar^findet  (S.  39.)- 

Die  Affes,  die  Münzen  der  Stadt  Rom  und  die 
Familien  -  Münzen  enthalten  nichts  Befonderes  und 
Auszeichnendes.  Unter  den  Kaifer  -  Münzen  befin- 
det ficb  manches  gute  Stück,  aber  es  ift  keine  unpu- 
hlicirte  Münze  darunter. 

STATISTIK. 

Oldenbitrg,  b.  Stalling:  Oldentmrgifcher  Kalendir 
auf  das  ^ahr  Chrifli  igio.  Mit  gnädigfter  Frev- 
heit.    148  S.  8. 

\  Seit  dem  Regensburger  Deputations  -  Recefs  von 
l802.  find  bekanntlich  die  Münfterfchen  Aemter  Klop- 


penburg und  Vechte  und  das  HaanSverfche  Amt  WiL 
deshaufen,  freylich  mit  den  darauf  haftenden  Schul- 
den, an  das  Haus  Hplfteiri- Oldenburg  übergegangen. 
Der  Staatskalender  von  O.  ift  defs wegen  feit  diefer 
Zeit  etwas  ausgedehnter  geworden ,  als  er  es  in  •  frü* 
hern  Zeiten  gewefen  war.      Als  Mufter  guter  Ord- 
nung und   zweckniäfsiger  Einrichtung  empfiehlt  er 
fich  auf  den  erftep  Blick.    Auf  dem  Verzeichnife  des 
Herzogl.  Holfteinfchen  Gefammthaufes,  das   fich  in 
die  Hetzogl.  Holftein  -  Gottorpfclie  Linie,  deren  Chef 
der  Kaifer  von  Rufsland  ift,  und  in  die  königl,  Hol- 
fteinfche  Hauptlinie,   und  die  Nebenlinien  Holftein- 
Auguftenburg  oder  Sonderburff,  Holftein -Beck  und 
Holftein -Glücksburg  theiien  \von  der  letztem  find 
noch  drey  Prinzeffinnen  am  Leben)  folgt  der  HofeUt 
des  wirklichen  Herzogs  von  Holftein ,  der  mit  dr^y 
Oefellfchaftscavalieren  zu  Plön  fich  aufhalt ,   und  d« 
des  regierenden  Landesadminiftrators ,  Fürfteri  zu  Lü- 
beck, .das  Kabinet/  die  Civilbedienten  (Regieruna 
Gonfiftorium,  Kammer,  Landgericbte,  Amtsgericht«^ 
Patrimoniälgerichte ,  Magiftrat,  Amts-  und  Hebung»,  j 
bediente  u.  a.  m.),  der  Militär -E^t,   die  Geiftlicfa- 
keit,  die  aus  63  lutherlfcWcn  und  64  katholifchen  Re- 
ligionslehrem  befteht  (Chef  von  jenen  ift  derGen.Sup. 
Hollmann,  Chef  von  diefen  der  Gen.Decbanti&xihiim 
zu  Vechte),  und  dasGjrmnafium  zu  Oldenburg.    Auch 
diefer  St.  K.  enthält  ein  Verzeichnife  und  giebt  den 
fummarifchen  Inhalt  der  vorjährigen  Verordaangeo, 
Refcriote  und  Refolutionen  an ;  viele  derfelben  bezi^' 
hen  fich  auf  die  zu  Waffer  und  zu  Lande  ankomioea- 
den  und  weiter  geführten  Waaren ,  damit  fich  kone 
anzuläffige  Golonialwaaren  und  Fabrikate  eiofchlei- 
chen     Der  übriee  Tl?eÜ  des  St..  K.  beftebt  aus  ftati- 
ftifchen  Nachrichten  von  einem  Theile  des  Landes^ 
und  aus  mannicb faltigen  Notizen  ,^e  auch  für  durch- 
reifende  Fremde  Werth  haben ;  fo  kann  manz.  B.  im 
Oldenburgifchen  nicht  bey  den  Poften  und  FSbttot- 
ten  überfetzt  werden;   um  alle  Willkür  fo  viel  wie 
mögliph  abzufchneiden ,  ift  die  Taxe  bey  den  Extra- 
poften,  fahrenden  Poften,  Fährftätten  genau  beftimmt, 
und  die  Anzahl  der  Pferde  bey  den  Extrapoften  nach 
den  Umftändenfeftgefetzt. 


LITERARISCHE 

Beförderungen  und  Amtsveränderungen. 

A-  ' 

n-die  Stelle  des  verftorbenen  Paul  Nadicr  ift  der 
zeithcrige  Rector  zu  Iglo ,  Huß^  als  Lehrer  der  Syn- 
taxiften  in  Käsmarkt  angeftellt  worden. 


NACHRICHTEN. 

An  Statt  des  verftorbenen  Rectors  axn  EvangcL 
Gymnafium   zu  Oedenburg  bat    das  dortige  Rectonit 
der  zeitherige  Pj-of.  der  Rbetarik,  Hr.  Raitfch^  crial.. 
ten.     An  Raitfchens  Stelle  rückte  Hr.  Gamauf^    zciibcr 
Lehrer  der  Grammatiften. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

'  LKTPzia  u.  Riga,  b.  Haitmann:  G*  Merkels 
ßmmttiche  Schriften.  •—  Erßer  Band.  33a  S. 
Zweyter  Band.  318  S.  Beide  auch  unter  dem 
Titel:  Erzählende  Schriften,  igog.  8*  (a  Rthlr. 
16  gr.) 

Der  Vf.  bat  es  unterlaflen ,  in  einer  Vorrede  Ober 
I  die  darin   enthaltenen   verfchiedenartigen  Auf- 

fatze  einige  nähere  Nachrichten  zu  geben ,  und  Geh 
begnügt  f  die  wicbtigero  darunter  mit  der  Jahreszahl 
ihrer  £ntftebun£  zu  bezeichnen;  eine  fehr  nfltzliche 
Sitte,  welche  bekanntlich  Buch Klopßockj  Schiller  u.a. 
bey  ihrea  Gedichten  beobachtet  haoen.  Wir  können 
aus  obigem  Grande  nicht  mit  Gewifsheit  fagen,  ob 
alles  hier  erFcheincnde  bereits  gedruckt  gewefen  ift ; 
|nit  dem  meiften  ift  diefs  wenigftens  der  Fall:  fo  z.  B. 
lj|Dden  wir  hier  vieles  aus  des  Vfs«  Erzählungen,  eini* 
ÄS  aus  der  Zeitfchrift:  dnr  FreytnUthige  u.  f.  f.  Wir 
Könnten  hieraus  Veranlaffung  nehmen,  unfere Kritik 
tehr  ins.Kurze  zu  ziehen;  da  Geh  aber  der  Geift  des 
Vfs*  aus  diefer  Sammlung  ziemlich  beftimmt  ftberfeha 
lä£st,  fo  wollen  wir  etwas  länger  dabey  verweilen, 
und  unfere  Beurtheilung  felbft  bis  auf  das  Einzelne 
Husdebnen.  Einige  der  oier  zufammengeftellten  Auf- 
fitze find  hiftorilchen  Inhalts ;  die  meiften  der  'Ibri- 
^n  aber  Darftejlungen  in  jener  pfychologifch  rheto- 
rifchen  Manier,  die  man  fonft  häuGg  fnr  PoeGe  ge- 
lialteo  bat.  Der  Vf.  ift  aber  weder  Gefchichtfchrei- 
!ber,  noch  Dichter;  fein  Talent  ift  ein  rhetorifches. 
Er  erweckt  daher  keine  neuen  Geftalten«  aber 
er  giebt  manche  fchon  bekannte  gut  und  anfcbau- 
lieh  wieder;  wir  fohlen  .uns  bey  ihm  nicht  in 
den  Zauberkreis  der  Dichtung  hineingezogen ,  aber 
oft  erwärmt ,  erfchüttert,  bewegt,  üeberall  herrfcht 
dsLS  Beftreben  >  aiifs  Leben  zu  wirken ,  oder  praktifch 
zu  werden ;  feiten  erblicken  wir  den  Vf.  aur  dem  Ge- 
filde blofs  contemplativer  Schönheit.  Seine  Schreib- 
art ift  nachdrOcklich  durch  ftarke  kräftige  Gedan- 
ken, aber  die  Kraft  diefer  Gedanken  wird  durch  den 
Ausdruck  nicht  völlig  unterftfltzt ;  6e  find  mit  einer 
fchönen  Diction  überkleidet,  ohne  die  angemeffene 
Karze  und  Gedrängtheit;  doch  wird  durch  die 
häufigen  Declamationen  der  Stil  oft  pathetifcfa. 
Die  heitern  Gebilde  der  PbantaGe  haben  für  ihn  we- 
nig Reiz;  wir  ftnden  eine  ernfte,  durch  Erfahrungen 
getrübte ,  zum  Theil  döftere  WehanGcht.  Ob  nun 
cleich  der  rbetorifche  und'kritifche Standpunkt,  wor- 
A.  L.  Z.  18 10.    Erfier  Band. 


auf  wir  den  Vf.  erblicken ,  ihn  von  vielen  Verirnin- 
gen  und  Modethorheiten  frev  erhält,  und  bey  ihm 
einereingre  und  correctere  Schreibart,  als  bey  den 
meiften  neuern  Schriftftellern,  erzeugt,  fo  ftechea 
doch  auf  der  andern  Seite  die  Mängel  einer  blofs  rhe- 
torifchen  AnGcht  oft  genug  hervor;  häufig  ift  der  Vf. 
mehr  darauf  bedacht,  Oberhaupt  etwas  «u  fagen,  als 
das  gerade  Paffende;  wir  Jehen  Ihn  mehr  um 
den  Ausdruck,  als  um  den  Gedanken  bekümmert 
zuweilen  wird  der  Gedanke  von  dem  Ausdruck  fort- 
gefchwemmt,  die  Declamationen  paffen  nicht  zu  dar 
nachfolgenden  Erzählung  oder  ftehen  gar  in  Widc^ 
foruch  damit.  Mit  unter  erinnert  der  etwas  gedehnte 
Gang  an  IVieland;  aber  mehr  noch*finden  wir  in  dix 
Manier  des  Vfs.  den  von  ihm  fo  hochverehrten  %  Sf 
RouJJeau  wieder.  Doch  darf  man  die  Vergleichu^ 
nicht  ftreng  nehmen :  fo  ift  z.  B.  Hr.  Merket  iß  (ewu 
Paradoxieen,  mit  Äow/j^a»  verglichen,  fehr  mild,  und 
man  kann  fagen ,  dafs  fie  nicht  aus  Bizarrerienfu'clu 
fondern  aus  dem  Beftreben ,  den  SiH  auf  eine  paffende 
Art  zu  beleben ,  herfliefsen.  . 

Am  wrniigftefj  hat  fich  uns  die  Manier  des' Vfs 
bey  den  hiftonfchen  Geeenftänden  bewährt,  und  es 
giebt  eine  Seite,  von  welcher  betrachtet  Hr.  M  das 
Oegentheil  des  Wahren  Gefchicbtfchreibers  ift.  *Dj^ 
fcr  ftellt  näcnlich  die  Dinge  zwar  aus  einem  cewiffen 
Gefichtspunkte  dar,  (denn  wie  liefse  fich  eine  Oe- 
fchiehte  ichreiben,  ohne  allen  Gefichtcpunkt  ^ )  aber 
doch  keinesweges  fo  befangen,  dafs  er  von  Anfanc 
feiner  DarfteJlung  an  durchaus  auf  ein  bertimmtes  R^ 
fultat  hinarbeitete,  um  es  dem  Lefer  aufzudräri«ea • 
er  giebt  uns  bedeutende  undcbarakteriftifcheFaite  iA 
reichhcher  Anzahl,  und  weifs  fie  fo  darzuftelJen,  dafe 
der  denkende  Lefer  fich  felbft  daraus  dasGehöriee  ab- 
ftrahire ;  er  felbft  giebt  uns  Reflexi<v]en  nidft  oft 
nur  da ,  wo  fie  einen  befondern  Werth  haben.  So  hat 
xmsWottmafUL  den  Wallenftein  dargeftellt,  ohne  die 
meiften  wn  den  Eigen fqhaften  diefes  auffallenden  Cha- 
rakters felbft  auszufprechenj  ^ber  fie  leuchten  uai 
?«u  «1«"  T^Jatfacben  entgegen,  welche  er  uns  vor- 
fOhrt.  Hr.  M.  hingegen  ßngtdie  Erzählung  mit  den 
Refultaten  an,  und  verliert  fie  keinen  Augenblick 
aus  ^dcm  Geficht ;  feine  ganze  Darftellung  efhält  da- 
von  ihr  Colorit;  die  freye  Anficht  6is  ErShlten  wird 
dem  Lefer  geraubt :  er  ift  mit  Anführung  von  That- 
fecben  und  hiftorifchen  Zögen  eher  fparfam ,  als  ver- 
fchwendenfch,  und  füllt  dagegen  die  Lücken  mit  Re- 
flexionen und  Declamationen  aus.  Mit  einem  Wort, 
(4)  J>  er 
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er  verfährt  auch  in  der  Gefchichte  als  Rbetor.  Diefs 
^ird  fich  noch  mehr  aus  der  BeurtheiluDg  des  Ein- 
xelnen  ergeben. 

Der  erfte  Band  enthält :  i)  Johanna  die  &rfle ,  Kö- 
nigin von  rJeapeU  Eine  Biographie*  Der  Charakter 
cliefer  Königin  ift  von  vielen  aufs  äufserfte  ange- 
fchwärzt  v^orden;  man  hat  fie  des  Männer moroes, 
derKetzerey,  derHeucheley  und  einer  unerfättlicheo 

,  "WoIIuft  beicbuldigt.  Schon  Brantome  vertheidigte  fie 
auf  eine  ungefchickte  Art ;  nach  ihm  Giannone.  Hier 
tritt  Hr.  33.  als  ein  neuer  Vertheidiger  auf;,  ein  ehren- 
werthes  Gefchäft,  wäre  es  nur  auch  gehörig  ausge- 
fiQhrl  veorden.  Er  beginnt  feine  Darfteilung  mit  dem 
Ausfprucbe  Schiüers:  >,Die  Weltgefchichte  ift  das 
"Weltgericht ! "  {follte  es  vielmehr  Teyn  \ )  und  leitet 
daraus  die  Pflicht  der  Parteylofigkeit  für  den  Hifto- 

'  riker  her;  allein  er  hätte  fich  erinnern  follen»  dafs  zu 
itiaen  Pflichten  auch  die  Gründlichkeit  gehöre.  Schon 
Knigge  rätb'in  dem  bekannten »  ans  Triviale  gränzen- 
den.  Buch  über  den  Umgang,  einen  Charakter  min- 
der aus  gröfsern,  wichtigern  und  öffentlichen  Hand- 
lungen ,  als  vielmehr  aus  den  kleinern  unbemerktem 
äLOgen  feines  Privatlebens  zu  beurtbeilen^  Hr.  M.  fagt 
(S.  5.)  felbft,  dafs  alle  (foU  beifsen  die^  meiften)  Be- 
jCshuldigungen ,  die  man  gegen  Johannen  vorgebracht 
htX^  4hren  Privatcbarakter  angehen,  und  dennoeh 
hat  er  —  im  Widerfpruch  mit  fich  felbft  —  auf  ihr 
^Privatleben  beynahe  gar  keine  Kückficht  genommen, 
'fondern  feine  Vertheidigung  darauf  eingefchränkt, 
die  meiften  ihrer  öffentlichen  Handlungen,  die  eine 
fehr  ungleiche  Benrtheilung  erlauben,  als  weife  und 
put  darzuftellen.*'  Ohne  daher  Johannen  felbft  anzu- 
klagen ^vielmehr  ift  es  auch  uns  wahrfeh^einlich,  dafs 
möncfaiicher Hafs  ibr  zu  viel  gethan  bat),  mOffen  wir 
doch  Hn.  Ms.  Bemühung  im  Ganzen  für  mifslungen 
erklären :  denn  er  bat  nift  nur  das  vertheidi^t,  was 
nach  feinei:  eigenen  Erklärung  der  Vertheidigung  min- 
der bedurfte.  Er  ift  dabey  von  feinem  Gegenftande 
fanz  eingenommen,  und  deutet  alles  nach  feinenv  vor- 
er  eefafsten  Refultat,  zum  Theil  fehr  gezwungen, 
z.B.  Karls  und  Johanna*s  Betragen  (S.78-^8o.);  über 
manches  dagegen,  was  feinen  Kefuitaten  nicht  zu  fagt, 
2.  B*  den  allgemeinen  Hafs  des  Volks  gegen  Johan- 
nen, wird  fehr  leicht  weggefchlüpft.  Kurz,  diefe 
Art,  einen  Charakter  zu  vervheidigen ,  ift  nicht  die 
rechte,,  und  verfehlt  ihren  Zweck.     Auch  fchwäcbt 

^  der  Vf.  den  Eindruck,  den  feine  Darftellung  etwa 
noch  machen  hönnte,  felbft  durch  den  übertriebenen 
Lobredner -Ton,  worin  er  z.  B.  S.  8^  u.  fg^.  verfällt. 
j(Wir  bemerken  hier  noch,  däfs  Jobaona's  Gefchichte 
vor  kurzen,  wahrfc heinlich  auf  Veranlaffung  diefes 
Merketfehen  Auffatzes,  zum  Stoff  eines  Trauerfpiels 
benutzt  worden  ift. )  2)  Snilger ,  ein  Bruchftück  aus 
der  Gefchichte  Hamburgs.  {Ek  ift  vom  J.  1799.,  und 
manche  Declamationen  würden  auch  gewifs.,  im  Jahr. 
1809.  gefchrieben,  anders  ausgefallen  feyn.](  Die  Dar- 
fteilung ift  zweckmäfsiger  geratben,  als  die  erftere: 
man  kann  hier  mit  dem  Eifer,  den  der  Vf.  für  Wahr- 
heit und  Recht  blicken  läfst,  eher  fympathifiren ;  wenn 

er  aber  feinen  Held  bald  aU  eiaea  deutfchen  Timo- 


leon  betrachtet  wiflen  will,  bald  wieder  als  ein  ab- 
fchreckendes ,  warnendes  Be^*fpiei,  wohin  der  Ehr- 
geiz führe,  fo  ftimmt  dieles  k;faiecbt  zufammen,  und 
verrätfa  das  Beftreben  des  Vfs.,  nur  etwas  wohltoneo- 
des  zu  fagen ,  gleich  viel  ob  es  auch  wahr  und  tref- 
fend fey.  Und  diefs  k^nen  wir  den  Vf.  weniger 
verzeihen,  als  dem  Dichter,  dem  etwa  feine  aurae- 
,  regte  Phantafie  zu  dergleichen  Fehlem  hinreifst.  Wir 
loben  es  daher,  dafs  unfer  Zeitalter' der  blofsen  Rhe- 
torik fo  wenig  günftig  ift.  3)  Die  Unierhaltung  bejfm 
Punfchnapfe ,  ein  Coq-a-  Tane.  Ei nfi  Erzählung, 
die  aus  dem  Hundertften  ins  Taufendfte  gebt,  der- 
gldchen  hat  man  freylich  fchon  ia  unzähliger  Men^ei 
jiur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  es  die  gegenwärtige 
ausdrücklich  auf  dasjenige  anlegt,  was  andern  Auto- 
ren nur  gar  zu  oft  zufällig,  wider  ihr  Wiffen  und 
Willen,  kommt.  Der  Vf.  giebt  uns  fieben,  weder 
unintereffante,  noch  übel  erzählte  Anekdoten,  mit 
einem  Anfang  und  Schlufs  verfehen.  Wir  wünfchen 
nicht,  dafs  diefe  Manier  viele  Nachahmer  finde;  Sooft 
möchte«  unfern  Vielfchreibern  ihr  Gefchäft  noch  leichr 
ter  werden ,  als  es  ohnehin  fchon  ift.  Ob  wir  gleich 
bey  gegenwärtiger  Erzählung  das  Einzelne  nicht  ohne 
~*    di     "    "    " 


Verdienft  finden,  fo  verliert  doch  das  Ganze 
Anfpruch  auf  den  Namen  eines  Kunftwerks^  weil  es 
die  nöthige  Einheit  nicht  beobachtet.  Dena  eiruj 
der  erzählten  Anekdoten  haben  den  leichten  firanzöi 
fchen  Auftrieb,  andere  athmen  deutfcben,  zum  TfaeS 
fogar  trüben  Ernft,  fo  dafs  man  dabey  an  das  Horu^ 
fche  humano  capiti  etc.  erinnert  witd.  Wollte  der  Vf. 
der  Kritik  gehorchen,  fo  mufste  das  Ganze,  wemi 
nicht  aus  einem  Stück ,  wenigftens  doch  aus  eimem  Tone 
fey n.  4)  Zwey  Anekdoten  aus  of*^»  Ro uffe au* s  Le- 
ben. Diefe  Anekdoten  werden  von  dem  Vf.  mit  einet 
Liebe,  ja  mit  einer  Begeifterung  erzählt,  wie  fie  rnan- 
cher  Dichter  nicht  gegen  das  Kind  feiner  eigenen 
Phantafie  beweift;  he  gehören  in  Abficht  der  Dar- 
ftellung zu  den  VoUendetften,  was  uns  der  Vf.  in  die- 
fen  beiden  Bänden  gegeben  hat.  Nurrvon^  dem  Inhall 
'  und  der  Tendenz  derfelben  fühlte  fichRec.  nicht  ganz 
befriedigt,  wozu  ohne  Zweifel  der  Umftand  beytru 
dafs  er  picht  lange  vorher  RouJJeau^s  Selbftgeftändan 
über  feine  Thorheiten  und  Ausich  weif  ungen  mit  eiaeai 
Gefühl  von  Mifsmuth  und  Verachtung  gelefen  hatte« 
Auf  eine  zu  hohe  Stufe  erhoben,  zu  hernicn  und  gleich- 
fam  verklärt  foll  hier  nach  Hn.  M'j.  Abficht  der  Gen- 
fer Bürger  erfcheinen,  von  feinen  npch  ungedruckteii 
Schriften  werden  dem  Publicum  die  aufserordentikli- 
ften  Genüffe,  fogar  Entzückungen  verfprochen,  vad 
Hr.  SS.  fcheint  uch  etwas  vorzügliches  darauf  ewm- 
bilden ,  dafs  durch  ihn  zuerft  di^fe  vorher  unbekaoD* 
ten  Anekdoten  (man  kann  darüber  feine  Einleitung 
nachfehn)  ins  Publicum  gebracht  werden.  Rec.  kann 
in  alles  diefes  Pathos  nicht  einftitnmen.  Er  findet  dea 
verfolgten,  fcb wachen  und  doch  fo  viel  wirkende 
Mann^des  Mitleids  und  eines  Grades  von  Verehmng 
würdig;  aber  es  ift  faft  beleidigend,  dafs  er,  der  fich 
felbft  Ausfeh  weif  ungen  vorzu\yerfen*hatte,  die  eines 
andern  züchtigen  foll,  wie  es  hier  in  der  zweyten 
Anekdote  von  ihm  erzählt  wird.    Das  mag  freylick 

in 
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in  der  Welt  häufig  gefchehn,  ift  auch  wohl  unver-  Werth,  als  der  des  erfl$n.    Wir  finden  hier:    l).  DU 

ineidlich,  mufs  aber  doch  nicht  mit  einem  folchen  Pa-  Rückkehr  ins\  FaUrtand.    Ein  Halhromm.    Kein  Mei- 

tfaos  gepriefen  werden,  wie  es  hier  gefchieht.     Weit  fterwerk,  nicht  einmal. ein  Kunftwerk,  aber  eine  in* 

-  mehr  können  wir  der  erften  Anekdote,  unfern  Beyfall  tereffante  und  aufregende  Lectüre.     Sie  fcheintdea 

«eben,    wo  Roujfeau  als  Befchatzer  eines  gefallenen  verfteckten  Hauptzweck  zu  haben,  ficb  Ober  das  Be>  ^ 

lädcheris  erfcheint,     wiewohl  er  felbft    nicht  das  trdgen  der  Edelleute  in  Liefland  gegen  ihre  Leibeige* 

meiftefOr  fie  thut.    Der  Vf.  ftimmt  mit  Rouffeau  im  neu  auszulaffen,  wo  denn  die  Graufamkeit  der  frd- 

Hafs  des  Defpotifmus  zulammen ;    und  daraus  läfst  hern  adligen  Generation  mit  ftarken  Farben  gefichil- 

fich  diefer  öbertriebeneEuthufiasmus  erklären.  5}!'^  dert,  der  jetzigen  aber  eine  Lobrede  in  einem  fo  en- 

Gitröhite.    Ein  MHhrckeiL    Ein  ziemlich  unbedeuten-  thufiaftifchen  Tone  gehahen  wird ,  dafs  man  farchtea 

der  Einfall.    6)  Männ$rflotz  von  Fürflenihronen-  •  Eine  mufs ,  der  Vf.  verfcnönere  manches.    Der  Uauptge«, 

Anekdote  von  Engel»  mit  grofsem  oratorifchen  Auf-  genftand  der  Erzählung  aber,  der  mit  Ausnahme  ei- 

tvande  erzählt.     7)  Der  Arzi  auf  dem  Baue..    Eine  niger  Epifoden  auf  jener  Seite  wiederkehrt,  und  mit 

NeJfiL    Ein  alter  und  ein  junger  Mann  gerathen  auf  aller  Gemächlichkeit  und  Ruhe  ausgefponnen  wird, 

einem  Balle  in  ein  Gefpräcb  Aber  die  leichte  Beklei-  find  die  Gefahle  eines  bejahrten  viel  umhergeworfe- 

diiog  der  Damen.    Ein  dazu  kommender  Arzt  ver-  nen  Mannes,  der  noch  fähig  fflr  eine  Art  des  Lebens« 

theidigt  die  heutige  Tracht  damit,  dafs  man  jetzt  mit  eenuffes,    fich  in  der  Fremde  einfam  und  verlaffen 

•in  wenig  Phyfiologie  und  Anatomie  a(if  einem  Balle  fühlt,  und  daher  nach  einet  Abwefenheit  von  36  Jah« 

eine  förmliche  Gefundheitsrevue  unter  den  Schonen  ren  in  fein  Vaterland  Liefland  und  feiqe  Vaterftadt 

miftellen  und  darnach  die  Wahl  feiner  Braut  mit  Vor-  Riga  zurück  eilt,    um  hier   durch  Erneuerung  der 

ficht  treffen  könne.    Die  verretherifche  'Tracht  der  fußen  Bande  der  Vergangenheit  feinem  Leben  dea 

Weiber  folle  daher  focar  von  Seiten  der  Polizey  anbe-  ihm  fo  fehr  bedürftigen  Reiz  zu  geben.    Ob  und  wie 

fohlen  werden.  ( ! ! )     l)er  Vf.  hätte  fo  wohl  diefen,  viel  von  diefer  Erzählung  der  Wirklichkeit  angehöre» 

als  ähnliche  unbedeutende  und  fchiefe  Einfälle  unter-  können  wir  nicht  genauer  unterfuchen.    Das  Ganze 

drücken  foUen;  er  fcheint  aber  gegen  feine Geifteskin*  ift  aus  den  verfchiedenen  Eindrücken,  die  der  Rock«* 

deir.eine  grofse  Nachfichi;  zu  hegen.    8)  Herder  und  kehrende  erhält,  verbunden  mit  einer  Menge  Anek* 

Mngel^    Eine  kurze  Cbarakteriftik  beider,  wozu  ihre  doten  und  Reminifccnzen  ohne  alle  Kunft,  und  ohne   , 

im  Jahre  igo^.  dem  Freymütbigen  beygelegten  Bild-  ein  anderes  leitendes  Princip,  als  die  Aufeinanderfolge 

'«iffe  die  nähere  Veranlaffung  gaben.     Ueber  Engel  der  Zeit,  zufammengefetzt.    Schon  hiedurch  verliert 

werden  hier  eine  Menge  einleitiger  Urthelle  nachge-  es  den  Namen  eines  Kunftwerks  und  mehr  noch  da« 

I|>r6chen,*  die  freylich  fchon  vor  Hn.  Merkel  in  Um-  durch,  dafs  uns  der  Vf.  nicht  in  die  heitere  Reeioa 

lauf  gewefen  find,  und  die  ihn  etwas  zu  fehr  empor  des  Schönen  empor  zu  heben  weifs :   vielmehr  fühlen 

lieben.    Wenn  der  Vf.  z.  B.  fagt,    Engels  Mimik  fe^  wir  uns  drückend  von    der  Wirklichkeit   befangen, 

Jängftvind  mit  unftreitigem  Recht  als  ein  KlaflifcheS  und  Rec.  hat  diefe  lebendige  Darftellune  d^rFreuden« 

Werk  anerkannt  worden,  fo  hätte  er  fich  erinnern  lo&skeit  eints  einfamen  Alters  mit  wahrem  Schmerz 

foJien,  dafs  diefs  jetzt  von  vielen,  fehr  ftimmfähigen  und  einer  Art  von  Beklemmung  gelefen.     Auch  er« 

Männern,  bezweifelt  wird.    Noch  mehr  mufs  man  hält  diefe  Erzählung  einen  ziemlichen  Grad  von  Ein«   . 

fieh  wundern,    wenn  der  Vf.  eben   fo   fehr  Lorenz  tdnigkeit  dadurch,  dafs  die  hier  weitläufig  gefchil« 

Aeirl  erhebt,  einen  Roman ,  der  durchaus  nichts  Ro-  derten  Empfindungen  des  Rflckkehrenden  alle  von  ei* 

mantifches  hat.   Hier  mufste  erft  die  befondere  Klaffe  nerleyArt,  umi  höchftens  verfchieden  modificirt  find» 

beftimmt  werden,  in  welcher  diefer  Roman  allenfalls  Bey  alle  dem  aber  empfiehk  Rec.  diefe  Erzählung  als 

auf  Auszeichnunji  rechnen  darf.    9)  Auch  ich  war  in  echt  pfychologifche  Darftellung.  .  Selten  iß;  der  Ideen- 

Arcadien!  Eine  Reminifcenz.    Mit  demi  M\^no\^Vlxi!  kreis  und  der  Blick  des  Alters  ins  Leben,  feiten  find 

Eioes   der  intereßanteften  Stücke  diefer  Sammlung,  die  füfsen  Gefühle  der  Rückkehr  ins  Vaterland«  und 

^Mfdcbes  dem  Rec.  fchon  früher,  wo  es  in  d^  Erzäh-  der  Reiz,  welcher  das  Alter  an  die  Erinnerungen  der 

Inngen  des  Vfs.'zuerft  erfcbien,  lebhafte  Theilnahme  Jugendjahre  feffelt,  fo  wahr  und  lebendig #[efchildert 

en^eckte.     Es  ift,  wie  un»  der  Vf.  dort  fagt,    Qine  worden,  als  hier:   fo  dafs  fich  der  praktilche  Philo« 

Reminifcenz  aus  einem  ihm  entfaAeiien  franzöfifchen  Ibph,    der  künftig  über  diefe  Materien  fchreibt,  mit 

leichter.   Wir  bekommen  daher  auch,  wie  man  leicht  vorzüglichem  Recht  auf  diefe  Darfteilung  des  Vfs« 

erwarten  wird ,    nicht  das  wirkliche ,    fondern    ein  wird  berufen  können.     Wir  halten  daher  diefe  Er« 

(hgeahmtes  Arcadien  zu  fcbauen  ,  welches  auf  ei-  zthlnng  für  einen  der  heften^  wo  nicht  gar  für  den  be^ 

n    gewöhnlichen    Landgute   hervorzurufen    fogar  ften  Beftandthdl  diefer  Sammlung.      Inehrem  Vor« 

Schafermasken  angewendet  werden.    10)  ^onas  und  würfen  begegnet  Hr.  M.  auch  dadurch,   dafs  er  fi^e 

Emdoxia^    Eine  wahre   Gefchichte.     Eine   Anekdote,  felbft  nur  einen  Halbroman  nennt.      An  einzelnen» 

auf  6 Seiten  erzählt.    11)  y, Ich  f ah "^ — diefe  gar  nichts  treffenden,   naiven  und  felbft  poetifchen  Zügen,   ift 

Tagende  Ueberfchrift  fteht  vor  einer  Phantafie,  wel-  diefe  Erzählung  reich;    auch  nnden  fich  (chöne  Be- 

che  ziemlich  gefucht  den  Eindruck  eines  Gemäldes  fchreibungen  von  Naturfcenen  z.  0.  in  dem  A,bfchnitt, 

darfteilt.  überfchrieben :    Der  QOnaftrom  (S.  78  — 880»   und 

Der  Inhalt  des  ztße^en  B^des  ift  nicht  ganz  fo  kräfitige,    dem  Weltbeobachter  willkommene  Sitten- 

m'annichf altig  t    aber  auch   von  minder   ungUicbeoi  gemälde;   dagegen  hätten  wie  einige  elnfeitige  und 

ver- 
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▼erfchlte  Declamationeo,  z.  B.  über  die  Schwärme- 
je\  (S.  62  u.  f.)  weggewünfcht.  Ucbrigens  entläfst 
Hr.  M.  den  Lefer,  nach  So  Tielen  fchwermöthigen 
Anficblen,  die  mit  aller  Macht  der  Wirklichkeit  das 
Oemüth  drücken,  doch  am  Schluffe  getröftet,  und 
diefs  rechnen  wir  ihm  hier  zum  berondern  Verdienft. 
Auf  diefen  Halbroman,  welcher  in  viele  kleinere  Ab- 
fchritte  getheilt  ift  und  die  Hälfte  des  Bandes  ein- 
nimmt ,  folgt  2)  Signora  Contarini.  Eine  venetianifchi 
Ifaveüe.  Ein  Beyfpiel  der  unmenfchlicben  Graufanv 
keit  des  vormaligen  (nicht  religiöfen,  fondern  politi- 

V  ichen)  Inquifitionsgerichts  zu  Venedig,  deh.ürund- 
aügen  nach  aus  Mayers  Befchreibung  von.  Venedig 
enuehnt.  Antonio  Dandoli  und  BiancaTöscari,  beide 
aus  den  edelften  Oefchlechtern  Venedigs  entfproffen, 
lernen  fich  auf  einem  Balle  kennen  .und  lieben  fich. 
Ihre  Väter  und  Familien  find  Feinde,  und  Fascari 
verheirathet  feibe  Tochter,  auf  die  erfte  Nachricht 
von  ihrer  Leidenfchaft,  mit  dem  fünfzigjährigen  ftren- 
gen  und  graufamen  Inquifitor  Contarini.  Antonio 
verfällt  in  eine  ich were  Krankheit^  nach  feiner  Gene- 
fung  wird  das  Verbältnifs  zwifchen  den  Liebenden 
wieder  angeknüpft,  und  der  Jüngling  befucht  feine 
Geliebte  Nachts  im  PaUaft  ihres  Gemahls.  Da  diefer 
an  den  Pallaft  desfranzöGfchcn  Gelapdten  ftiefs:  fo 
gefchieht  der  Inquifition  die  Anzeige,  dafis  ein  Ver- 
kleideter alle  Nacht  aus  dem  letztern  Pallaft  fchliche, 
T^elches  geheime  Verftändniffe  furchten  üefs,  ein 
Verbrechen,  worauf  unvermeidlicher  Tod  ftand.  An- 
tonio wird  daher  in  einer  der  nächften  Nächte  aufge- 
hoben, und  vor  das  Tribunal  eefQhrt,  welches  aus 
feinem  Vater,  dem  Vater  und  Gemahl  der  Bianca  be- 
fteht.  Hier  verfchliefst  ihm  die  Liebe  zu  Bianca  den 
Mund-  er  erduldet  die  Folter  und  einen  fchimpflichen 
Tod;  'Bianca  aber  wird  wahnfinnig.  Der  Vf.  hat 
diefe  erfchüttemde  Begebenheit  im  Ganzen  ftark  und 
kräftig  dargeftellt,  doch  ift  fein  Stil  viel  gezierter  un^ 
pretiöfer ,  als  fonft.  Pathctifche  Declamationen  ma- 
chen cfen  Eingang,  der  mit  den  Uebrigen  nur  in  fehr 
lofer  Verbindung  fteht,  und;  den  Schhifs,  und 
iiichen  der  Begebenheit  allgemeine  Anfichten  abzuge- 
winnen. Auffallend  war  es  uns,  dafs  der  Vf.  die 
fonderbare,  bis  dahin  fo  wenig  bewährte  Prophe- 
«eyung  über  Venedig  (S.  195O  bey  diefem  neuen  Ab- 
druck, (denn  dieNovelle  erfchien  fchon  vor  mebrerjoi 

.  Jahren  in  #n  Erzählungen  des  Vfs.)  unverändert  hat 
ftehen  laffen.  3)  Der  Ueberfpannte.  Ein  Tagebuch. 
Eine  pfychologifche  Darfteilung,,  die  mit  der  «riteo 
diefes  Bandes  grofse  Aehnlichkeit  hat,  und  vielleicht 
noch  eherauf  de» Namen  eines KunftwerksAnfpruch 
machen  darf.  Der  Vf.  fchildert  uns  diefsroal  die  Ge- 
fühle eines  heftig  Uebendcn  (denn  darin  befteht  allein 


A.  L.  Z.    Num.  87-    MÄRZ  igrö. 


«•6 


die  Ueberfpannung,  wovon  der  Auflatz  den  Mamea 
hat,),  der  fich  mit  feiner  ßraut  veruneinigt  hat ,  ia 
der  Form  eines  von  ihm  geführten  Tagebuchs.  (Eine 
gute  Idee,  wenn  dabey  Einförmigkeit  vermieden 
wird.,)  Er  ift  anfangs  völlig  aufser  fich*,  macht  dann 
auf  den  Rath  feines  Freundes  eineFufsreife,  und  wird 
hier  zuerft  durch  die  fiekanntfchaft  mit  einem  edeln, 
auf  einem  höhern  Standpunkt  erfcheinenden  jungen 
Manne,  von  feiner  übertriebenen  Leidenfchaft  etwas 
zurückgebracht,    nach  und  nach. aber  immer  mehr 

J reheilt.     Zuletzt  wird  das  Verbältnifs  mit  feiner  Gc- 
iebten  hergeftellt.    Auch  diefe  Darftellung  hat  einen 
nicht  kleinen  pfychologifcheo  Werth.    Als  frcyesEr- 
zeugnifs  der  Poefie  aber  hat  fie  uns  weniger  gefallen; 
der  Vf.  hätte  der  Geliebten  leicht  reizendere  und  in- 
tereflantere  Zöge  geben,  und  das  GonventioneUe  et- 
was mehr  befeitigen  können,  wenn  es  feinZweck  er- 
laubt  hätte.      Die  Liebe»    mit  allen  conventionelleo 
Forniien  in  Romanen  gefchildert  zu  finden ,  ift  —  Rec 
gefteht  es  unverholen  —  das  Widrigfte  was  ihm  nur 
immer  begegnen  kann.     Schlimm  genug,-  dafs  man 
im  Leben  oft  fo  wenig  ausweichen  kann ;  warum  foU 
fich  die  Poefie  mit  Tolchen  Feffeln  behängen!    Aufser- 
dem  enthält  diekr  zweyte  Band  noch  4)  Gulhindy.  rim 
Mähreken,   und  $)  vier  kleinere  Auffatze ^    denen  wir 
aber    fämmtlich   nicht  vief  Gefchmack   abgewinnen 
konnten.    Denn  wie  fonderbar  wird  z.B.  in  dem  Auf-' 
fatze  Hypochondrie  die  Entftehung  diefes  Uebds  fo  er- 
klärt: iJas  Schickfal  habe  fie  den  Gelehrten  zugetbeii^ 
als  Gegengewicht  gegen  ihre  fonftigen  grofsen  Vor- 
züge.    Die   weitere  Ausführung  diefes  Gedankens 
enthält  einiges  Treffende;  z.  B.  die  Scbiideruog  der 
Gefchenke,    welche  das  semein^  Volk  erhielt  [G^ 
fundheit  des  Körpers  und   enge  Befchräajcr/ieit  des 
Geiftes;  Starke,  ohne  Einficht,  fie  ganz  za  beoittzen; 
langes  Leben  ohne  herzef bebende  Freuden  *,  ruhiger 
Genufs  (?)  ohne  die  Fähigkeit  ihn  zu  würdigen-  mtt 
einem  Worte  dürre  Wirklichkeit  ohne  allen  verfcfaö* 
nernden  Schimmer  ] ;  manches  aber  ift  fehr  bizarr,  bt- 
ionders  die  Schilderung  der  Hypochondrie  felbft,  wol- 
lig im  Geift  der  allegorifchen  Perfonea  in  der  Hes- 
riade.    Auch  fcheiot  es  uns,  iils  ob  man  gegenwärtig 
weniger  über  die  Hypochondrie  der  Gelehrten  klagen 
höre;  eine  Folge  davon,  dafs  fie  ftatt  der  ebeoiaügien 
Fölianteix  jetzt  niehr  mit  Octav-  und  Duodezbandoi 
zu  thun  haben.     Beffer  als  diefer  Auf&tz  hat  uns  (fie 
Vergleichung  zwifchen  (Jen  Witzlingen  uHd  MtlckcB 
gefallen ;  aber  dielCändeley»  über fchrieben  der  Scheui- 
ierling,  bleibt  ihrem  Charakter  fo  wenig  getreu,  däb 
man  fie  beffer  als  das  Gegentbeil  einer  (irohea)  Tan« 
delej  anführen  könnte* 
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WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 

SCHA.U SPIELS.  der  erften  und  dennoch,  aacb  dem  Werihe  des  G»- 

»               1.   TT..  .        IT«  rf.    L    t.  1^    c*    s^j^  j^  dichtes  felbft  zu  uriheilen,  bereits  berriioh  auseebil- 

Berlin,  b.  Hitzig:     Tafchenb^h  flr  Fremde  j^^^  ScbriftfteUer - Pepiode  des  Mannes    gSIffel 

Poefiides  Südens.-    Erfies.     (Ohne  Jahrzahl,  vermochte  d^noch  mit  allen  andern  dtaiStifchea 

aber  1809.  erfchicnep.)  an  S.  12.    (l  Rthir.)  arbeiten  defTelben  aas  diefer  Zeit,  fo  wenig  das  da- 

Dmalige  Publicum  fUr  fich  zu  gewinnen,    und  ver* 

iels  Tafchenbnch  enthält  zuförderft  einen  netten  Jchwand  mit  allen  ihren  abraten  dramatifehen  gleich«- 

Abdruck  des  fnanifchen  Originals  der  Tragödie  zeitigen  Seh  weftern,  deren  Cervantes  in  feiner  Reife 

Jfumimcia  des  Miguel  de  Cervmntis  Saavidra  t  und  fo-  auf  den   Parnafs  eine  gr^fsere  Anzahl  mit  hohem 

dann  eine  deutfche  U^berfetzung  diefes  Werkes,  in  Seibftgefahle  nennt,  fo  Tchnell  wieder  aus  dem-An- 

den  Versmafsen  des  Originals*   Ule  Veranlaffuog  die-  denken  der  Spanier,    daCs  erft  die  oben  angeführte 

ier  Ueberfetzang  durch  einen  der  Sache  gewachsnen  Ausfeahe  zweyer  diefer  Oramen,  unter  denen  eben 

Mann  eignet  der  Verle'ger  lieh  zu,  fo  Wie  er  mit  Recht  .die  Numancia  fich  befaod,  die  Weit  nach  eiüer  Un- 

den  Abdruck  des  fpanifchen  Originals,  wegen  detfen  bekanntfchaft  von  faft  zweyhundert  Jahren  mit  diefer 

Seltenheit,  für  Terdienftlioh  hielt.    Das  Aeufsere  des  Periode  des  Schriftftellerlebens  des  Cervantes  y    des 

•Bachldns  felbft  itk  gefällig,  uo<l  deüDruck  des  Jfpani-  Lieblingsdicbters  der  Nation,  wiederum ^ bekannt  ma« 

fchen  Textes  fowMlals  der  Ueberfetzung  bis  auf  chen  muf&te.    Dlefe  Thatfache  ift  es,  welehe  den  Li« 

einige  wenim,  auch  amSchluCs  noch  unbemerkt  ge-  teratoren  diefs  Gedicht  noch  befonders  merkwQrdi« 

^t>liet>ene,  Fäler  corcect.  macht.    An  ihm  felbft  und  an  der  sanzen  Coinpo^ 

Die  Numancia  des  Cervantes,  welche  von  ihrem  tion  deffelben,    bey  aller  abfoluten  vortreffiichk^ 

Erfcbeinen  4ioch   in   den  frUberni  Lebensjahren  des  der  Arbeit  es  abzunehmen,  warum  eigentlich  dieSp»* 

grofsen  Dichters  an,  bis  zum  Jahre  1784*»  wo  fie  mit  oier  am  Ende   des  fechszehnten  Jahrhunderts ,   fiew 

noch  dnem  andern  Schaufpiele. deffelben :  el  traio  de  welche  den  faft  gleichzeitigen  Lope  vergötterten'  da« 

Argely  einer  neuen  Ausgabe  des  vlage  al  Parnafo  von  iu  feifier  Art  nicht  minder  vortreffliche  und  auf  ledee 

dem  Herausg.  Dr.  Ant*  Sancha  beygefögt  wurde,  und  Fall  nach  Plan  und  Ausarbeitung  gegen  Lope's  Ar- 

mithin  gleicnfam  zum  zweyten  Male  ans  Licht  kam,  .beiten  correctere  Gedicht  des  Cervantes  eben  fq    \T)e 

felbft  den  Spaniern  unbekarnit  geblieben   war,  ver-  alle  andre  theatraiifche  Producte  deffelben,  aus  dii^- 

diente  dlerdings  den  Deutfchen  genauer  bekannt  zu  fer  erften  Zeit  feiner  Autorfcbaft  unbeachtet,    und 

^rerden^und  diefs  theils  durch  ihren  abfoluten  Werth  bald  wfederum  mit  der  gröfsten  CldchgOitigkeit  ver- 

vnd  ohne  fie  mit  ihrem  Zeitalter  und  ihrer  Nation  fchwindenliefsen,  diefs  Kann  nichts  anaers,  als  wicb- 

fiberhaupt  in  Beziehung- zu  fetzen,  theils  durch  ihr  tige  Refultate  für  die  Auffindung  des  wahren  Stand*- 

VerbältniCs  zu  der  fpanifchen  Literatur  felbft.     Ein  punktes  der  fpanifchen  Bühne  im  Allgemeinen  faer- 

Werk  eines  Mannes,  wie  Cervantes^  von  demfelben  beyführen,  und  wie  foUten  wiederum  diefe Refultate» 

io  der  erften  Entfaltung  derienigen  fchriftftellerifchen  aus  Tbatfachen  rein  abgezogen  und  eben  darum  m- 

Talente  gefchrieben ,  ourch  welche  er  einige  Zeit  dar-  gründet,  und  richtig,   den  Deutfchen,  diefen  gebor- 

aof  in  feinem  Don  Quixote  eine  Höhe  erreichte,  der  nen  Uni verfal -  Literatoren ,  nicht  zu  immer  fctiärfe- 

an  Genialität  und  Reinheit  des  Productes  mit  und  rer  Berichtigung  ihrer  Anfichten  der  Welt -Literatur 

nach  ihm  kein  andrer  Dichter  Spaniens  gleich  kam,  willkommen  feyn.  —     Es  würde  zu  weit  abführed 

jnufs  an  und  für  fich  fchon  einen  Grad  der  Vortreff-  diefe  (Jnterfuchung  felbft  hier  zu  unternehmen.  Auch 

lichkeit  befitzen,  wdcher  die  deutfche  Univerfalität  hat  ße  der  im  hohen  Sinne  des  Worts  univerf^le  Ge- 

zur  h'eudigen  Aufnahme  dnladen  kann.    Allein  eben  fchichtfchreiber  der  Poefie  und  Beredfamkeit  feit  dem 

diefe  Univerfalitat   unfrer  Nation,    welche  diefelbe  Erlde  des  dreyzehnten  Jahrhunderts  in  der  Gefchichte 

recht  eigentlich  zur  Sammlerin  —   Bewahrerin  und  der  fpanifchen  Literatur  nicht  nur  begonnen,  fondern 

Ordnerin  ajler  Literatur  der  Erde  beftimmt  und  fähig  auch  vollendet.    Indeffen  dürfte  fchon  eine,  auch  nur 

macht,  wird  auch  auf  einer  andern  Seite  noch  zu  die-  mit  einiger  Reflexion  angeftellte,  Leetüre  der  fo  kalt 

fem  Werke  hingezogen,  deren  genauere  Betrachtung  aufgenommenen  und  bald  ganz  bey  Seite  gdegten  Nu- 

und  Erwägung  neue  Auffcbiüffe  über  die  ganze  dra-  mancla^  verglichen  mit  einigen  Stücken  des  als  Lieb« 

matifche  Literatur  der  Spanier  überhaupt  verfpricht.  ling  der  Nation  fo  vergötterten  Lofft  de  Vega  Carpitf 

Öie  Numancia^  obwohl  aus  eines  Cervantes  Feder  in  oder  auch  nur  fdnes  noch  feiner  und  höher  anaa^ir 
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deten  Nachfolgers  t  des  Calderom^  diefer  beiden  Rfir  das  Theater  ß&vtctSen ,  und  diefes  mithin  die  einzig 
präfentanten  r               ' 
eben  National 
Ein  wichtiges 

Literaturen  gebildeter ,  oder  fich  biTdender.  Volker  lelbft  verleitett  das  V'erdienft  feiner  Nation  mehr  noch 
aufzufinden,  folgendes  nämlich,  daEs.  unter^  allen  als  er  ward,  nämlich  ihr  Shakespear  zu  werden,  der 
Zweigen  der  Poefie  hauptfiichlich  'das  Theater,  ver»  diefelbe  auf  ihre  Bedingungen  zu  einem  reinem  Kunfit* 
fteht  Ich  bey  Nationen,  diB  noch  Nationen  find.  Na-  producte,  obwohl  iu  ihrer. erwählten  Manier,  fort« 
tional-  Angelegenheit  fey,  däfs  es  bey  dergleichen  geriffen  hätte;  allein  klar  ift  es  auch,  dafs  ein  Prc»- 
Nationen  nie,  auch  felbft^inem  Talisiite  wie  des  .Cer-  .duct,.wie  dieNutäancia\  ohne romantifcbe  V erwicke- 
vantes,  gelinge,  denfelben  etwas,  das  nicht  mit  lung,  ohne  grofse  Mannichfaltigkeit  der  Situationeo» 
üuien  (eSift  in  frifcber  Jugend  fröhlich  auPg^wachfen  ^urz  ein  Gedicht, .in  welcheiH  es  des  InhaltSt  in  Ver- 
bind aus.  ihrer  Wurzel  gleichfam  mit  empor  gefebof-  gleiohüng  mit  i^^'<r  Stücken ,  fo  wenig.gab,  und  das 
^n  fey,  zu  Luft  und  Liebe  mühfiam  anzueignen;  dafs  recht  eigentlich  nicht  wutta^  obwohl  muUum  enthielt» 
der  abfolnt^  Werth  eines  Drama  im  Verhältnifs  zu  trQtz  des  dem  Gange  des  antiken  Dramen  vielleicfar 
djenv  Ideale  derKuaft  wenig  oder  nichts  zu  diefer  An-  naher  kömmenden  Planes,  trotz  des  edefai  und  ftät- 
e^ffEiung  beytrage,  da-  es  nier  nicht  auf  die  Gewin-  tigen  Gangs  feiner  Handlung,  trotz  der  im  Verhak- 
nung  eines  oder  des  andern  mehr&Mtie  gebildeten  nils  zu  Lop^s  Darftettungen  gröfsern  Beftimmtheit  der 
jMannes,  fondem.  der  ganzen  Nation,  alfo  einer  ih-  Charaktere,  trotz  der  edeln,  mannlichen,  rdaen  und 
ir«m  ^gnen  Gefchmack  und  ihrer  eignen  Liebhabe-  oft  hochtragifchen  Sprache,  trotz  der  Haldügii^ 
Jtey,  wenn 'man  fo  fagen  darf ,  blind  und  unfchul-  endlich,  welche  der  Dichter  dem  Natlonalgefchnaacke 
djg  anhängenden  Menge  ankommt,  und  da&  mit-  durch  Einmifchung  allegorifcher  Perfonen  und  der 
bin  jeder  dramatifche  Dichter,  wenn  er  einmal  an  fich  fchdnen  Epifode  des  Morander  und  der  Liiu 
X}ieht«r  der  Nation  feyn  will,  zuerft  fich  mit  dem-  zu  bringen  fich  vielleicht  nur  mit  Mühe   entfchlof^ 

5*eBieen ,  was  diefelbe  im  Theater'  verlange  und  wol-  auf  eine  Nation  keinen   grofsen  Eindruck  machen 

e^  Defreunded  und  ihr  in  fo  fern  gleichfam  wie  Ei-  konnte,  welche  manchmal:  in  Eintr  Woche  m^hr  ab 

""aer  aus  ihr  felbft  entgegen  kommen  müfle,    ehe  er  Ein  neues  Schai^fpiel  des  Lof$  fah.     Welches  Wuo- 

4ajs  ihm   obliegende    zvtreyte  Werk   b^innen   kcün-  der  alfo,  dafs  diefe  Dramen  des  Onmii^Ar  in  euer Zek 

jpe,  die  nun  einmal  gewonnene  Menge  auf  ihre,  we-  bald  wieder^mtergehn  mufsteu,  in  welcher  ein  Dic^ 

{Ten  des,    gröfstenthells  mir  halb  Wefentlichen  g«-  ter  lebte,  der  durch  die  ungeheure  Lncfatigkeir  Af- 

«pachten,  ei^en  Bedingungen  zu  einer  hohem  Bil-  ner  Compofitioneti  das  ganze  fnanifche  Theater  äue 

düng  des  Oefchmacks  und  zu  abfolutern  Kunftwer-  lange  Reihe  von  Jahren  faft  alleio  mit  Allem  verCah, 

Jken  empor  zu  heben.    Diefe  Reflexion  dürfte  für  die  was  die  Nation  eben  im  Theater  finden  wollte. 

Oefchichte  der  Literatur  nicht  unfruchtbar  feyn.    Sie  So  viel  über  das  Werk  felbft,  da  hey  der  «reni- 

dürfte  verrathen ,  warum  5%ail^jj9^^ir  der  Mann  feiner  gen  Bekanotheit  des  dramatifchen  Talents  des  Qr- 

Nation  ward  und  fie  empor  hob,  warum  aber  auch  vanUs,  welches  gleichwohl  durch  das  g^eowärtige 

Cirvantes^   ein  genialer  Kopf  gleich  diefem ,    durch  Tafchenbuch  zur  Sprache  kommen  dürfte,   eiuige 

ieine  Dramen  auf  das  Zeitalter  gar  nicht  zu  wirken  Bemerkungen   hierüber  nicht   am    unrechtea   Orte 

vermochte.      Das  fpanifche  Theater  jener  Zeit,   fo  feyn  dürften. 

Jwie  es  Lop^  durch  mehr  als  zweytaufend  Dramen  Wenn  nun  aber  aus  allem  bisher  Gefagtenhervor- 

.yoUends  ausbildete,   oder  vielmehr,    da  ein  andrto  ^t,  da(s  der  Abdruck  des  Originals  und  dieUebe#* 

^Is  das  von  lj>p9  ausgebildete  Theater  als  National-  letzung  der  Numsneid  nicbta  weniger  als  unverdieoft- 

oingelegenbeit   gar  nicht  exiftirt  hat,  das  fpanifche  lieh  war:  fo  ift  auf  d^r  andern  Sfeite  diefe  Arbeit  eiaen 

,Tbeater  xotri^f^^v  ging  nicht,  wie  das  griechifche.  Manne  in  die  Hände  gefallen ,  welcher  es  wufste,  wie 

aus  einer  den  Göttern  gefungnen  Hymne  —  dem  Chor,  dergleichen  Ueberfetzungen  bearbeitet  werden  nriiffeD» 

ibndern,  wie  faft  alle  neuere  Poene,  von  der  Erzäh-  obgleich  die  Ausführung  im  Einzelnen  allerdings^  nödi 

Jung,  der  Romanze,  der  Novelle,  kurz  vom  AberT-  hier  und  da,  vorzüglich  in  den  erften  Acten,  manche 

.    ^ner  aus,  welches  ih  der  Einkleidung  der  noch  frü-  Ausftellung  gegen  fich   haben  dürfte.     Rea  ift  w» 

Jb^tt  beliebten  ailegorifchen  und  moralifchen  Stücken  eigner  Erfahrung  mit  der  Schwierigkeit  einer,   andi 

der  fogenannten  Moralitaten  und  Myfterien  auf  die  der  poetifchen  aufsern  Form  nach  treuen,     Ueber^ 

Bühnei  gebracht  w^rde.    Im  Genuffe  folcber  Unter-  fetzung  von  dergleichen  Gedichten   der   fpanifefaa 

haltung  aufgezogen,    föchte  die  fpanifche  Phantafie  Haibinfel  bekannt,  er  weifs  aber  auch,  dafs,  weoA 

•um  fo  mehr  daffelbe  Spiel  der  mannichfaltigften  Uu-  der  Gefchmack  an  diefer  dem  unfern  etwas  enüege- 

ierhaltung  •—  auf  welche  es  hauptfächiicb  ankam,  nen  Poefie  im  Reflexe  deutfcher  üeberfetfuogen  ver- 

auf  dem  Theater  wieder,  als  zu  jener  Zeit  der  ein-  breitet  werden  u,nd  eine  folche  Arbeit  dc^mfeiben  ge- 

Setretne  reKgidEfe  Hxnd  politlfche  Defpotismus  alle  an-  fällig  entgegen  kommen,  ihn  vertraulich  ^u  fich  eis- 

ere  Knofpen,   durch  welche  die  Kraft   der  Nation  laden  feil,  diefer  Reflex  rnn  feyn,  das  beifst,  tiirhts 

hervorbrechen    können,    gewaltfam    zurück-  vom  reflectirten  Werke  entnehmen  und  nichts  faiius 


drängte,    wodurch  denn  natürlich  aller  Gefchmack,    tbunmüffe,  und  dafs  es,  ftatt  Jener -Literatur  untet 
alle  Liebbaberey ,  ^e  Wärme  des  feurigen  Volks  auf    dem  nördlicbern  Himmel  neue  Freunde  zu  gevnnnca. 


n 
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Yidmehr  jeden ,  der  .4as  .Original  nicht  fofort  felbft 
nacbfehn  kann»**VoQ'eiaem  folchen  Studium  abfobrek- 
ken  muffe,  und  es  mitbin  ein  wahrer  Verrath  jener 
*  Literatur  feyn  werde,  wenn  man  die  äofsere  Form, 
ohne  eine  voUendete  Herrfchaft  Ober  unfre  Sprache, 
nachahmen  und  durch  diefes  —  übrigens  wofalge- 
•tfaeynte.und  durchaus  erforderliche  Beftreben  -*  das, 
was  im  Original  natflrlicb,  leicht,  gerundet  und,  10 
Wendung,  und  Sprache  vollendet  und  zierlkh  war, 
in  ungeleiiken  Ton  weifen  abfftellen  wollte,  welche 
der  fpanifche  Dichter ,  wenn  er  das  Organ  der  deut- 
fcben  Sprache  bey  feiner  Corapofition  zu  handhaben 
gehabt  nätte,  niederzufchreiben  nicht  gewagt  haben 
würde.      Nur  durch  die  Heflectirung  eines  folchen 
weftlichen  Gedichts  in  eben  lo  wohlklingenden.,  ge- 
rundeten,  weichen  und  fprachnatQriichen  Octaven, 
Terzinen  und  Redondilien,    als  das  Original  felbft 
enthält,  wird  ein  folches  Werk  wahrhaft,  und  ohne 
Verfündigun^  an  deSi  Dichter,  dem  es  gilt,  nnfrer 
Nation  nut  Erfolg  für  die  gute  Sache  dargeboten,  nur 
daduifch  kann  und  wird  die  Entfernung  von  cUefen 
unfrer  Sprache  allerdings  nicht  ganz  natürlichen  Mnd 
j^emafsen  Formen  .mögnchft  befaitigt,  und  der  deut- 
Iche  Univerfalgefcbmack  auch  für  diefe  Gattungen 
deSs Schönen  gewonnen  werden.    Allein,  wenn  jedes 
freye  poetifche  Werk  feine  poetifche  äufsere  Form 
.nus    demitQeifta  eines   grofsen  Dichters '^  gleichfam 
icbon  fertig  mit  fich  bringt,  und  an  derfelben  fpater 
,i^obI  picht  fQglich  noch  lange  gemeifelt  und  gemo- 
jtfclt  werden  darf:  fo  ift  es  mit  der  Arbeit  einer  tieuen 
l^ebeFfetzune  etwas  sanz  andere.    Diefe  kann,  felbft 
nach  gennacbten  vielen  Vorabunjren,  nicht  auf  ein- 
mal,  wie  Minerva»  aus  Jupiters  Haupte  völlig  gerQ- 
ftet  hervor  treten.     Es  bedarf  hier  des  treueften  Flei- 
fses,   einer  Pflege  mit  Liebe  jund  Sorge,  und  einer 
Strenge  gegen  fich,  welche  die  kleinfte  Gezwungen-- 
heit.  Sprach  Widrigkeit  und  UnbebQlflichkeit  darum 
Jar  grofse  Fehler  achtet,  weil  fie  einem  an  fich  und 
in  der  Urfprache  vollendeten  Werke  unredlicher  Weife 
jPlecken    afihängen  würde,  deren  fich  der  Dichter 
iclbft  gc^en  feine  Nation ,  und  warum  aifo  auch  nicht 
gegen  andre,  gefchämt  haben  mfliste. 

LnpcrG  9  b.  fiartknoch :  Bianca  von  Toredo.  Eine 
dramatifche  Dichtung  in  5  A.  Von  Karl  fVkiklir* 
I808.    KS^tS.  8.    (I  Rthlr.) 

Der  Charakter  eines  RelcienmSdchens  ift  um  fo 
fruchtbarer  fflr  theatraiifche  Uarftellung,  je  mehr 
leb  in  ihm  Kraft  mit  Schönheit,  Seelenftärke  mit 
Zartheit  verbin  (et,  und  es  ftand,  nachdem  der  un« 
Ikerbiiche  Schilter  {eine  ffungfrau  von  Orleans  mit  ent- 
(chiedeneni  GlQck  auf  die  Bohne  brachte,  zu  vermu- 
iien ,  dafs  die  Aufmerkfanikeit  fjpäterer  Tbeater- 
bchter  fich  häufig  auf  ähnliche  Charaktere  lenken 
irerde.  Bey  S^hanna  war  Vaterlandsliebe,  erhöht 
Inrch  Glauben  an  göttlichen  Beruf,  dasYchöne  Mo« 
iv.  Hafs ,  Rachfueht  und  andere  feindliche  Leiden* 
shaften  vernichten,  als  eines  weiblichen  Herzens  uo* 


werth ,  gewiflermafsen  den  Vortheil ,  der  fich  aus  der 
Verfchmelzung  des  Erhabenen  und  Schönen ,  des  Star- 
ken und  Sanften  ziehen  lafsK  Liebe  im  eigentlichen 
Sinne  des  Worts  erfcheint  zu  eigennOtzig.  Mithin 
blieb  wenig  mehr  übrig,  ala  Freondlcliaft,  wdcbe 
aber  freylich,  als  an  fich  zu  ruhig,  zu  jenem  fchönen 
Enthufiasmus  gefteigert  werden  mufste,  welcher  in 
der  Ueberzeugung,  die  Freundin  fey  jeder,  aucl)  der 
höchften ,  Aufopferung  werth ,  keine  derfelben 
farchtet. 

Das  grofse  Buch  der  Gefchichte  heut  auch  hie- 
ven einige  Beyfpiele  dar.  Schon  Faterius  Maximus 
im,  2.  ext.  9.)  erzahlt,  däfs,  als  nach  einer  Ver« 
chwörnng  die  eatoze  Familie  des  Königs  Gilon  bis 
auf  deffen  Tochter  /fdt^onja  umgebraolit  worden 
war,  und  man  auch  dief0  auffuohte,  die  Amme  der 
Prinzeffin  ihre  eicene  Tochter  fflr  jene  ausgab.  Das 
heldemnflthige  AMdchen  verrietfa  feibft  im  Tode  diefe 
Täufchung  nicht ;  aber  Harmonia  konnte  eine  fo  edle 
Freundin  nicht  überleben.  Sie  rief  die  Abgefandten 
zurückj  entdeckte  das  todtbringendeOeheimnifs,  und 
fank  neben  dem  Leichnam  der  Freundin  unter  .den 
Dolchen  der  Mörder.  Diefer  Anekdote  älmlieh ,  'nur 
von  einem  gflnftigern  Erfolg  begleitet,  ift  das,  aus 
dfr  mittlem  Gefchichte  entlehnte,  Sujet  diefer  Dioh- 
tudg,  in  welches  jedoch  der  Vf.,  wie  uns  düpl^ 
nicht  fehr  paffend,  zwey,  am  Schlufs  des  Stücka 
zum  Hochzeitaltar  führende ,  Liebes -Intriguen  vec* 
flochten  bat. 

Was  die  Behandlung  anlangt,  fo  ih  leider  die 
Nachahmung  des  grofsen  Vorgängers  nur  allzufichi- 
bar,  und  das  ganze  Stück  augenicheinlich  nur  dazit 

K Bignet,  dafs  Schaufpielergefellfchaften ,  d'ieinSchiU 
*s  Johanna  die  Hauptrolle  gut,  die  ü hurigen  leidlich 
zu » befetzen  im  Stande  find ,  diefes  Stück  ohne  grofsis 
Anftrengung,  ohne  befchwerlich  fallende  Abwei- 
chung vom  Alltaglichen,  recht  gut  darzuftellen  ver- 
mögen. Von  ^den  Charakteren  ift  der  Biancä*s  und 
Ifabillens  gröfstentheils  gut,  die  übrigen  nur  mäfsig 
gehalten:  die  Effecte  find  mit  Kenntnifs  berechnet^ 
auch  ift  rür  das  Auge  durch  Gefechte,  Aufzüge,  ein- 
itürzende  Burgen  geforgt;  kurz,  diefe  Dichtung  ift 
für  ge  wohnliche  Schaüfpieler  auf  einige  Zeit  ein  recht 
brauchbares  Theaterftück.  Die  Diction  ift,  ohne 
fich  auszuzeichnen,  im  Ganzen  fliefsend,  doch,  be- 
fonders  vom  dritten  Aufzuge  an,  zu  weitfch weifig 
und  mit  Erzählungen  zu  überladen.  Auch  find  die 
Jamben  of^  fehr  nachlllfig,  und  der  Stil  finkt  nicht 
leiten  ganz  zum  Profaifchen  herab.  Von  letzterm  aiic 
einige  Proben !    Z»  B» 

S.  9« 9  wo  dje  Stelle: 

*-  — '  y«So  eben  kam 
£ia  Bote  vcm  Palermo  •  der  ilia  brachte, 
nicht  fagen  wolite  dert  wer  iho^gefeadec» 
'  Darom  erbrach  ich  Ichaall  den  Bnef  n.  C  w.** 


des  Metrums  wegen  offenbar  gezwnog«  und  faft  011- 
verltandÜch  ift 

S.  18- 
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S.  iS« 

.  U  in  der  Hol&iung  göUnen  BlfiteBtaen 
Laf«  deine  Blicke  fröhlicb  fich  crgeheh; 
Das  Unglück  iß  dahinten,  iß  #^/cAtfÄe», 
8o  lafj  un»  ruhig  in  die  Zukunft  (chailen, 

.     S.2S'  * 

^  —  „  Ift  €$  auch  de«  Kaifert  Wille . 

Üaff  ihrt  den  dunklen  Abend  nutzend,  euch 

Heraoeefcbliphen  habt,  und,  Räubern  gleich. 

Die  Ruhe  friedlicher  Familien  ßUrt  ?  " 

S.  71- 

Doch  mitten  in  ^tm  Laufe  wird  er  wanken , 
Zerbrecht  ihr  ihm  dea  fchönen  Wahne«  Ranken^ 

S.  99« 

Ha*,  eure  RSnigin  wifst  ihr  in  Ketten» 
Uad  ihr  ergreifet  die  fohimpf liehe  Flucht » 


Und  Äicht  allet  halt  ihr  verflicht , 
Strebet  nicht  freudig,  fie  sn  errettm?* 


S.^8.  ift  das:   .      , 

„Ein  Gott  ftand  er  im  Vordertheil  de«  Schi£E«; 

Ein  Blits  fein  Schwert,  fein  Aug*  allein  fbhon  tUdtend*^ 

doch  allzua^uffallende  Uebertreibimg ,  und  die  Ant- 
wort 


S.  104. 


Soderinu 


.M  «.  f^Wie  gern  hätt*  ich  für  euch 
Mein  ganze«  Leben  ftrclmend  au«geblttteu' 

Bianca» 
Viel  hejjer  iß'St   ihr  lebt! 

weDigftens  —  äu£serft  nai\r. 
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I,  Univeifitäten  und  andere  LeKranftaltcn. 

GreifswalcL 

xVm  26.  Jan.  1809.  vertheidigte  Hr.  M.  F.  Feitfcher 
aus  Stralfund  unter  Hn.  Juftizr.  C.  Tk.  Gutjahr:  Quadri- 
vartitorum  de  quaefioribus  farricidii  pars  fertia.  (S.  S5  "^ 
III.    gr.  8;) 

Am  16.  März  ▼erthcidigte  Hr.  H^tlh,  Ziemffen  aus 
Greifswald  unter  demlelben  Praef. :  Quadripartiforum  — 
pars  altera.    (S.  49 —  84.   gr.  8-) 

Am  18.  März  vertheidigte  unter  Hn.  Prof.  Bratt 
Hr.  A.  G.  Törnquifi  aus  Oftgothland  eine  Inaug.  DifTert. : 
De  motu  corpoAs  eluna  pryecti,    (16  S.  4.  m.M  Kpfr.) 

Am  23.  Jun.  vertheidigte  Hr.  Joh.  Ludzv.  Held  aus 
Greifswald  unter  Hn.  Prof.  Rudolphi:  Objf.  circa  dentis 
tionem  (1%  S*  4.)  und  erhielt  da/auf  die  medic.  Doctor- 
würde.  Das  Programm ,  wodurch  Hr.  Prof.  Rudolphi 
dazu  einlud,  handelt:  Defolidorum  c.  Ü.  partibus  firniß 
laribus.    (8  S.  4.) 

Am  15.  Aug.  hielt  Hr.  Confiftorialraih,  Dr.  und^ 
Prof.  Kofegarten  eine  Rede,  worin  er  einen  „concen- 
trirten  Üeberblick  der  bisherigen  heroifchen.  fowohl 
als  legislatorifchen  Laufbahn  des  Kaifers  zu  geben  und 
die  derfelhen  zum  Grunde  liegende  leitende  Idee  zu 
^rforfchen"  verfuchte.  (Die  Rede  gedruckt  bey  Eck- 
■hardt,    38  S.   8.)      , 

Am  27.  Oct.  vertheidigte  unter  Hn.  Mag.  Ratxh  Hr. 
TVilh.  Aug.  Woldike  aus  Pommern  den  zweyten  Theil  ei- 
ner Diff.:  De  officiis  parentüm  erga  liberos.   (12  S.   4.) 

Am  15.  Dec.  Hr.  J.  Chr.  Klatt  aus  Pommern  unter 
Hn.  Mag.  TUlberg:  Tkcfes.    (|  Bog.  ^4-) 

Am  29.  Dec.  ertheilte  die  medicin.  Facultät  Hn. 
Friedrick  Hofmann  aus  Homhaus  im  Magdeburgfchen, 


nach  überreichtem  SpeC.  de  febris  intermittentU  epidemtM 
hoc  anno  graffante^  die  medic.  Doctorwürde. 

Rom. 

Die  bisherige  unter  dem  Namen  der  Sapienta  b^ 
kannte  Univerfität  zu  Rom  hat  feit  der  Vereinigung  der 
päpftl.  Staaten  mit  Frankreich  eine  neue  Orgasii^tioii 
erhalten;  die  drey  bisher,  beftandenen  gewöhnlkbeii 
Facultäten  find^mit  zwey  neuen  für  die  pfay£ka]i£chea 
Wiffenfchaften  und  die  fchöne  Literatur  vermehrt  wor- 
den, uft  lie  hat  einen  Kanzler,  einen  Rector  und  ei- 
nen Infpector  erhalten, 

IL  Beförderungen  und  Ehrenbezeugung^« 

Hr.  Stromeyer  d.  ].  zu  Göttingen,  bisher  auTseror« 
dentl.Prof.  der  Medicin,  ift  zum  ordent].  Profefibr  da£, 
und  Hr.  Mackeldeif  zu  Helmftädt ,  bisher  aufserordentl. 
Prof.  der  Rechte  daf.,  ift  zum-ordentl.  Prof.  derRecht» 
zu  Marburg  ernannt  worden. 

Der  durch  mehrere  mineralogifcfae  Schriften  vor- 

theilhaft  bekannte  Steuer  -  AfTenbr,    Hr.  Leow/kari  in 

Hanau,  hat  von  der  philofoph.  Facultät  zu  H^ile 

^ris  cauja  die  Doctorwürd«  erhalten.  -   . 

Hr.  Eutsrath  und  Prof.  fVeber  in  Kiel  ift  zum 
rector  u.  zum  JVlitglied  des  Schleswig; -Holfteinfchen  Si- 
nitäts- Coli egiu ms  und  zugleich  zum  Oberauffeher  äfaar 
die  vereinten  Krank enanftalten  und  den  botanlUcsi 
Garten,  Hr.  Prof.  fVeber  d.  ].  aber  zum  Auffehor  dea 
botan.  Gartens ,  fo  wie  zum  aufserordentl.  Prof.  der  Me- 
dicin i  und  Hr.  Dr.  Hegewifch  zum  Auffeher  u.  Dir.  dar 
vereinten  Kr^mkenanftalten  dafelbft  ernannt  worden. 

Hr.  Dir.  Dr.  Valett  zu  Ottemdorf  im  Lande  Hadelv 
geht  als  Rector  der  gelehrten  Schule  nachGlücküadt. 

An  die*SteHe  i^s  verdorbenen  Foörcroy  ift  Hr.  lir» 
nard  als  Mitglied  des  inftituts  der  Wiflenicb.  getreten. 
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Sonnabends^    den  31.  März  i8ioi 


WERKE    DER    SCHÖNEN   KÜNSTE. 


SCHAUSPIELS. 

Bf.vx.tn,  b.  Hitzig:    Tafclanbueh  fUr  Freunde  der 
Pbefie  des  Südens  u.  f.  w. 

IBeJchlufs  der  in  Nuau  $Z*  ahgehrodkenen  Rece/ifiofu) 

Rec.  hat  die  UeberfetzoDg  der  Numanciä  von  An- 
fang bis  zu  Ende  mit  dem  Originale  forgfältig 
verglichen,  und  hat  diefelbe  in  den  Stellen,  wo 
der    Dialog    in    Redondilien    und    Terzinen    fort- 

feht  —  und  diefs  6nd   faft  zwey  Drittel  des  Ge- 
icbts,  —  mit  nur   fehr  wenigen  Ausnahmen   ilei- 
fsig«    treu,   leicht,   natflrlfch  ,    fprachgemäfs  ,    und 
'mithin  gelungen;  in  den  Stellen  hingegen,  wo  Geta- 
nen  eintreten ,    bey  weitem   nicht  geaflgend   befun- 
den ,    und  er  wundert  fleh  um   fo   mehr   darQber» 
'als  die  iweit  beffer  gerathenen  Terzinen  auf  keinen 
Fall  weniger  fchwierig  find  als  die  Octaven.    Nicht 
\u  laufen en  ift  nun  allerdings,  dafs  durch  diefen  Ab- 
fand der  Octaven,  ge^en  die  beiden  andern  mit  einer 
^nzigen    Aushahme  clurch  das  ganze  Werk  hin  re- 
gierenden Formen  und  Versarten,  die  Ueberfetzung 
.  im  Ganzen  um  fo  mehr  verlieren  mufs,  als  hier  das 
Unvollkommne  gegen   das  Vollkommne  ftärker  ab- 
locht,  und  dann  freylich  gerade  die  edelften  Stellen 
des  Gedichts  eben  von  dem  höhern  Pathos  der  Octa- 
'venform  getragen  werden.     Um  das  hier  Gefagte  ei- 
'aigermafsen  zu  be weifen,  fey  folgendes  bemerkt. 

Da  es  hier  auf  die  Nachbildung  *eiDe5  Poems  der 
fpanifcben,  d.  h.,  einer  fehr  weichen  Vocalenfprache 
abgefehen  war,  fo  mufsten  auch  zu  Erreichung  der 
vernältnifsmäfsig    höchften    Weichheit    der    Ueber- 
fetzung, zu  deren  Behuf  der  Ueberfetzer  fehr  ver- 
ftändig  die  Octaven  und  alle  andre  Formen  mit  weib- 
lichen Encfreinien   durchaus  mit  gleichen  deutfchen 
Endreimen    nachzubilden  ftrebte,   die  nordifch- har- 
ten, confonantenfchweren  Worte,    von  denen  unfre 
'Sprache  voll  ift ,  möglichft  vermieden  werden.    Diefs 
'm  aber  nun  nicht  nur  nicht  gefcheben,  wo  es  oft 
L leicht  gefcheben  konnte,  fondern  es  .find  eine  Menge 
^Vocalen  elidirt,  wodurch  auch  weicbere^  Worte  här- 
-tat werden,   und  ßch  mithin  von  weichem  Vocalen- 
/piele  der  fpanifcHen  Sprache  nur  noch  mehr  entfier- 
Den.     Warum  in  eine  folche  Ueberfetzung  Elifionen, 
wie   z.    B.    Will'n,   ftarr'n,  tranr'ge,   Eur,   lein'ne; 
<}riirn»    Vafairn  ü.   dgK,   Hvelche  vielleicht  in  der 
Ueberfetzung  ein«ir  altenglifchen  Ballade  noch  an  ih- 
rer Stelle  feyn  würden !    Die  Behandlung  der  Octa- 
Ten  felbft  betreffend ,  fo  mögen  einige  Stanzen  zum 
A.  L.  Z.   I8IO.    Erfier  ßamL 


Belege  deffen  dienen,  was  denfelben  noch  abgeht,  fa 
wie  fie zugleich  faft  die  Gewifsheit  erregen,  dafs  ein 
Ueberfetzer,  der  es  fo  gut  verftand,  wie  eine  folche 
Arbeit  genommen  werden  möffe,  und  dem  die  ver- 
fchlun^enen  Terzinen,  dieleichten  h  Qpf enden  Redon- 
dilien fon^eifterfaaft  fieriethen,  es  nur  noch  an  eini-* 
Ser  Strenge  gegen  fich  fehlen  liefs,  um  nicht  auch  in 
er  Raftung  d^r  Octave  fich  frcy  und  natürlich  zu  be* 
wegen. 

Die  erfte  Scene  des  erften  Aufzugs  hebt  foleen- 
dermafsen  an :  ' 

Scipio. .  DUft  fdiwierice  Gefchaft  voll  wickt^^er  Laftea , 

Vom  Römircneo  Senat  mir  aufgegeben, 
Lifft  nimmer  ab,    fo  hart  mich  zu  belaften, 

Dafi  fchoQ  die  Sorben  ihrem  Bord  tntßrebetu 
Solch  wunderfamer  Strei/krieg ^   fonder  Haften, 

Bezahlt  fchon  mit  fo  vieler  Römer  Leben, 
^f«  ^^ nicht  /?«im«irf,  ihn  au  endogen,   finneo, 

wer  höh  nicht  ichea'n  ,  ihn  wieder  za  beginnen? 

Warum  hier  der  leichten  flachtigen  Stanze  ein 
Confonantenwort,  wie  das  ohnehin  profaifcheicri^iU'Ätf 
auflegen !  da  das  fpanifche  pefada  diefs  nicht  noth- 
wendjg  machte.  Das  Laßen  und  Beiaflen  liegt  abficbt- 
lich  im  dopoelten  carga  des  Originals,  allein  waru^i 
das  matte  Bild  der  Sorgen,  welche  ihrem  Bord  entßft- 
ten,  da  das  Original  die  viel  deutlichere  Metapher 
hat,  dafs  die  Sorge  gleichfam  aus  Thür  und  Aftcel 
trete ,  /afe  de  quicib  mi  cuidado.  Ein  Streifkrieg  end- 
lich, welches  auch  ohnehin  fchon  eine  fo  viele  Jahre 
>ng  bereits  fortgefetzte  Einfchliefsung  einer  Stadt 
gar  nicht  feyn  konnte,  ift  im  Originale  nicht  enthal- 
ten, wenn  die  Zeile  fo  beifst: 

Guerra  de  curfo  tan  eßrano  y  largo  t 

denn  das  r»r/ö  eßrano  y  largo  geht  natarlicfa  nur  auf 
den  Lauf  der  Zeit,  und  eben  fo  ift  das 

Quien  no  eßarä  fu/penfo  al  acaharla^ 

durch 

Wer  wird  mcht  ftaunend  ihn  zu  eod*geti  finaen, 
gleichfalls  nicht  richtig  wieder  gegeben,  da  dasyk- 
Jpenß}  hier  nur  fo  viel  als  ganz  damit  befcbäfUcet  be- 
deutet. * 

i..^.^J^^f^^^^^ß'^'  ^'  'J-  ^^^  Ausdruck:  doch  es 
läßt  fich  wtttern,  fflr:  wenn  ich  nicht  irre,  ß  tnak  yo 
no  me  fando,  fo  wenig  edel,  dafs  fchon  darum  die 
beUen  correfpondirenden  Renne  .ziUem  und  erfchüi. 
tem  lieber  gar  nicht  gebraucht  werden  mulsten« 
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*  Auf  derrelben  Seite  find  die  fpanifcben  Worte: 

L4t  Cipria  Diofä' eftefe  agora  a  parte t 
^     Dexe  fa  hijo  nuefiro  aiejamiento» 

durch  die  Ueberfetznng 

Uo0  ftehci  Cypruf  Gottin  nnr  von  weiten. 

Dem  Lager  fern  fey  ihre«  Sohns  Erbiindung^ 

nur  fehr  gekOnftelt  dargeftellt:  denn  abgefeho  von 
dem  uogrammatjkalifcbeo  f;bff  weiten,  ift  die  zweyte 
Zeile  faft  unverftändiich ;  freylich  entftand  lie  etii 
und  eigentlich  nur  durch  das  Wort  Erblindung^  das 
y  den  Gompagnon  zu  Ferbindung  und  Erfindung  gab; 
Idlein  warum  diefe  beiden  erften  Reime  Oberhaupt 
zur  Stanze  wählen,  wenn  kein  dritter  eben  fo  natür* 
lieh  €cb  einfagender  dcnfelben  entfpracb ! 

Diefelbe  ROge  trifft  in  der  Octave  S.si.dieZ«  17. 

Tyrannen  durften  meinen  Schatz  verfchutten  y 
a  mil  iiranat,    mil  riquesas  difte, 

WO  durch  den  dritten  nothwendigen  Reim  auf  erlitten 
und  glitten  der  ganze  Sinn  verftört  wurde,  dle&Ibe 
ROge  die  Octave  S.  ^25.  von  der  13.  Zeile  an: 

Doeh  fey*f  auch,   dafa  die  Stern*  in  harter  Lenkung p 

Die  für  Nnmancia  ivenig  Frift  gefcatten, 
.  Bia  zu  der  letzten  tranrigen  Verfenkungi 

Weil  fchon  fo  weit  geKommeu  ihr  Ermatten« 
So  bleibt  ihr  doch  ein  Trofc  in  folcher  Kränkung,  , 

Denn  nie  wird  darcli  Vergefßns  trübe  Schatten 
8ioh  ihrer  Thaten  Sonne  je  verdunkeln, 

I9ein^,   angeftaont  durch  alle  Zeiten  funkeln» 

'  Der  einzige  unglacklicb  cewäblte  Reim  Lenkung 
brachte  die  unpaffende  und  dunkle  Ferfenkung^  eine 
fUr  den  Untergang  einer  Stadt  doch  zu  kühne  Meta- 

!}her,  brachte  das  nicht  adäquate  Krankung  mit,  und 
n  der  That  wflrde  der  Ueberfetzcr  der  Sonne  auch 
lieber  ein  ^aA/m,  flammen  ^  glänzen  9  als  ein  fiinketn 
beygdegt  haben,  wenn  nicht  vorher  das  Wort  ver- 
' dunkeln  gttuaden  hätte;  und  auf  keine  andre  Weife 
kamen  Zeilen  wie  z.  B.  S.  68« 

Und  lafst  man  feine  Glnt  meLr  um  fich  rafFen 
5.  10.  Wenn  iich  nach  echter  Krie^asocfat  guten  Sitten» 
S.  IS»  r^e  mich  zum  Freund  für  Eure  Stadt  verwandeln* 
,    S*  21«  Ala  mir  durch  dich  die  ftarken  Glieder /ftf/nm/e/Xi^ 

welches  letztere  Wort  dem  Sinne  des  Originals  gir 
nicht  entfpricht, 

S«  26*  Wo  diefe  Rjlfmer  Aoh  bezwungen  blicken 

S.  59.  Und  wenn  die  Sterne  fich  fo  grimm  bejeuem^ 

S.  68*  Mehr  um  an  fterben  dort,   ala  zu  entwifchen* 

io  den  Text.  Eben  fo  war  es  auch  nur  Eile,  wenn 
einer  fo  geübten  Hand , .  wie  der  des  Ueberfetzers, 
Sprachunrichtigkeiten,  wie  z.  B«  S.  2i. 

Du  lioher  Himmel»  klar  in  weiter  Helle, 
Der  (do)  gunit'gen  Einflofa  fteta  hernieder  rtgne|jU 

5.  22.  Soll  ich  nie  Frcyheit  fehn?    nie  meine  Fahnen   . 
Auch  nor  für  kurze  Augenblicke  fliegen? 

S^28*  Wie  mich*s  bedunkt,    ihr  mnthigen  Genoffen, 
Seh'  ich  zu  nnferm  Unheil  Strahlen  brechen* 

S«  32«  De*  Hungere  nnertraglichea  Ermatten  ^ 

Der  nua  nmfchlief«t  mit  alfo  fceten  Plagen, 
Dringt  mich  s«  Eurer  Meynung  mich  zu  gattent 

g,  53.  Und  {tj  auch  diefer  Leichnam  Staub,   doch  /fe(/P  ^ 

Id»  Ditaft  TOT  diefer  Geiliiel  harten  F&llcftf 


oder  endlich  Stanzen  wie  8.78-  folgende  vorkommen: 

ErfMr.      Erg^bff  o  füfi^r  Bruder!   durch  die  Augen         • 
Die  Seele,   aufgelJtfc  in  bittrea  Weinen! 
Komm,  Tod f  Da/s  zu  Trophäen  wir  dir  taugen ^ 
Wollft  deinem  Reich  diefi   Jammerleben  einen» 
Zweyter.  Kurz  währen  diefer  1  brauen  bittre  Laugen 

.  Weil  fichtbar  fchon  der  Tod  una  will  erlcheiacSa 
Um  fchnell  im  kurzen  Fluge  zu  geleiten, 
—  So  viel  Nnmancia*a  Boden  noch    befckreiteiia 
,  Anfrage  feh*  ieh,   wie  ^t  bald  verfprechen 

Dem  holden  Vaterland   ein  hart  Erliegen  • 
Und  ob  auch  foreend  uufre  Kraft  nicht  JchurBckem 
Die,    fo  dem  Mavora  dienend,    nna  bekriegen: 
"W*  andern  felbft,   w^eil  -wir  zufammenhrechen 

Vor  Lebenaflbeln,   die  fo  druckend  i&iV^en« 
Wir  haben  fonder  Widerruf  erhoben 
Des    Todef  Spruch,    zwar  graafend,   doch  an 

loben« 

« 

Bey  der  Octave  mufs  jede  Zeile,  fo  wie  ein  jedes  Glied 
am  Körper  leicht  und  natQrlich  und  ungezwonc 
feyn,  und  einen  einzigen  matten,  oder  unbeholfn 
wegen,  wenn  diefe  aus  Mangel  an  einem  DatOrlich 
fich  einwebenden  Reime  nicht  zurecht  gerQckt  wer« 
deokann,  alles  Uebrige  bereits  auch  noch  fo  Voll* 
kommne  weggeworfen  und  ein  neuer  Bau  angefamgeo 
werden.     Diefs  ift  zwar  fchwer  und  mahfam,  aber 
eben  fo  unerlafslich  als  belohnend.    Hatte  der  Ueber- 
fetzcr fo  ftreiLg  mit  feinen  Octaven  verfahren ,  fo  wür- 
den  fie  eben  lo  vollkommen  als  feine  RedondiiieD  und  j 
Terzinen  geworden  feyn,  nn  denen  Reo.,  trotz  derl 
forgfältigften  Vergleichung,  nur  wenige  Ausftellon-  ^ 
gen  wOrde  machen  können ,  wenn  er  auch  nur  noeb 
mehr  Flepkeki  an  diefer  richtig  aufgefaCsteo,  und  sacVi 
zum  gröfsten  Theile  mühfam  und  treu  aus^e/ährlta 
Arbeit  auffpüren  wollte.     Da  diefs  aber  m'cnt  nötbig  j 
ift,  weil  das  bisher  Gefagte  bereits  hinlänglich  feya 
wird,  um  dem  Ueberfetzcr  zu  beweifeo,  dstis  es  nicht 
auf  ein  leeres  Lob ,  fondern  eine  ernfte  VtTgleicbuag 
feines  Werkes  mit  den  hö/chften  Forderungen  feiner 
Kunft  abgefeben    war,    in  welcher  Beziehung  aucVk 
einzig  gegen  manche  andre  fehlerlofe  Stanze  einige 
der  weniger  gelungenen  ausgehoben  wurden,  fomöge 
diefe  Aecenfiqn  lieber  noch  eine  Steile  in  den  Redondi- 
lienbefchiiefsen,  weiche  beweifen  wird,  dafs  der  Hand^ 
welche  diefe  Versart  fo  leicht  zu  behandeln  wulst^ 
der  Griff  nach  jeder  andern  Blume  ffldwefUicher  For* 
men  fpäter  völlig  gelingen  mufs. 

^       /Wir  wählen  zu  deffeo  Be weife  die  Trennnngs» 

^Scene  zwifchen  Morander  und  Ura,  als  der  erftere^ 

'  um  die  faft  verhungernde  Geliebte  nicht  ohne  feine 

Hälfe  verfchmachten  zu  lafien,  den  Plan  gefaCst  hai; 

fich  in  das  Römer  Lag^  durchzuüchlagen  un(l  Bm 

zu  erbeuten. 

Lira, 

Liebend  ift  dein  Wort  erklnngeo» 

Doch  ich  meide  folche  Gaben; 

rSimmer  kann  die  Labung  laben. 
Die  Ditf  mit  Gefahr  errungen. 
Waa  Du  liegend  auch  begönneft. 

Hilft  mir  nicht  auf  lange  mehr. 

Ob  Du  dorten  zwar  vielmehr 
Dich  verlorft,    ala  mich  gewSnntfc^  I 

Da  feaiefie  iOtk'  nnd  Kraft 

Dü 
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.D«nW,    dafii  untrer  Stadt  Dei«  LebttH 
Mebr  alf  .meinas  Voith«il  fcbafft. 
D«  jiannlt  wohl  fie  noch  befchiUzen 
\     G«geo  Feindet  droh*iide  Werke« 

Doch  waj  lolL  die  weii*ge  Stark« 
-     -Diefer  armen  Jangfran  nutzen? 

Drun\,   o  meiner  Liebe  Mann ,  ^ 

Lafa*  von  folchertey  Gedanken!  ' 

Nicht  mas  dem  ich  Nahrung  danken» 
Was  Dein  bintVer.8chweira  gewann. 
Und  verrpätTt  pu  aach  de,n  Lauf 

Meine«  Tod'e  um  eiu^ee^  Tages 

Diefet  Hongera  ftete  Plag« 
Zekrt  doch  endlich  all'  utia  «n& 

Horander*. 

lirt.  Da  ▼erfnchft  vergebenlf 

Diefen  Weg  mir  za  verkanMiern;     ' 

Dahin  will  ioh  .  dahin  fehimmera 
Alle  Sterne  meinet  Leben«. 
Bt^  indef«,  ob  nn«  bedauern 
•  Noch  die  Offtter,  und  mich  fftnden  ^ 

Mit  der  Beute,  die  beenden 
Kann  Dein  Bland  und  mein  Trancrn. 

L'irOm 

O  Morander,   fafae  Minne»  ^ 

Gehe  nicht!   Mich  dönk»,  ich  fcbao«^ 

•Wie  Dein  Blut  im  rothen  Thaa« 
Von  des  Feindes  Stahle  rinne. 
Wage  diele  Fahrt  doch  nimmer, 

O  Morander  •   theurta  Leben. 

Droht  der  Hinweg  nothumseben, 
tft  der  Rückweg  noch  vici  lohUmmaR    • 
Ihm  den  kecken  Muth.zn  binden,    ... 

Seyd  als  Zeugen  eingeladen, 

Götter,  dafs  ich  a^lwarta  Schaden^ 
Nirgenda  denke  Heil  zn  Anden. 
Aber  wenn  Du  folchem  Streite, 

Holder  Freund,  nicht  %villft  entragent 

Lafs  Dir  diefa  Umarmen  Tagen,' 
Dala  mein  Geilt  Dich  fteta  begleitab^ 

"Morander, 

Xira,  fey'n  mit  Dir  die  Götter! 
Geh«     Dort  kommt  Leoncius  ebta«' 

Lira» 

Mögen  Ge  Dir  Segen  geben ! 
Sey*n  fie  ganfäg  Dir  und  Retter  l 

P    O    B    S    I    B. 

TflBiNdEN,  b.  Cotta:  Der  Karfunkil  oder  KlingUm- 

«eUAlmanaeh.  Ein  Täfctenbuch  för  ToUendete 
Loi^aiitiker  und  angehende  Myftiker.  Auf  das 
Jabr  der  Gnade  18 iQ*  Herausgaben  von  Bagg^ 
/m.   186  S.  g.       . .      . 

Was  der  Xenienalmartach  vor  einem  Jahrzebeod  in 
enern  weiteren  Kreife  fflr  die  damals  in  befcbränkter 
Ibitik  gröfstentheils  befangene  fchöne  Literatur  zu  wir- 
kenfich  vorgefetzt  hatte.  Toll  wabrfcbelnlich  der  ge- 
geavvartige  Almanach  in  einem  leneern  Kreife  für  ein 
'eiBgetretenes  anderes  Extrem  wirKen.  Der  Sonnet- 
tenwuth  und  dem  romantifchen  Unwefen  oder  der 
Afterromantik ,  die  unter  uns  eingeriffen ,  (denn  wer 
-wird  an  eine  wahre  romantifche  Poefie  nicht  glauben 
^ijvollen?)  durch  die  Waffen  des  Spottes,  vorzüglich 
der  Ironie  und  Parodie»  entgegeo  zu  arbeiteo»  bat 


der  Herau$gebe)r  mit.feiaeb  Freunden  fieh  »im  Ziele 

fefetzt^  Das  Publicum  kennt  langft  dieses  geiftvollea 
)änen '  humoriftÜebes  Tfllent.  Aiieh  der  gegen wäi^ 
tige  Almanach  beurkundet  diefs  biniangUoh.  Es  finil 
l^nge  nicht  alle  Stücke  von  ibpa  felbft,  fondern  eia 

Srofser  Tbeil  von  feinen  Freunden  in  Heidelberg  und 
cbwaben :  aber  die  ßinrichtupg  des  zum  Grunde  lie^ 
{renden  Initituts,  fo  wie  die  Anordnung,  fcbeint  gaus 
ein  eigei^  ztt  feyn.  Jene  nämlich,  wodurch  das  Ganze 
zu  einer  pikanten  Einheit  eewiffermafsen  organifirt 
wird ,  ift  keine  andre  a)s  folgende«  Der  Vf.  füfteta 
mit  feinen  Freunden  eine  eigene  Sonnettenfabrik«,  la 
heitern  Zirkeln  wurden  Endreime  nach  den  Gefetzen 
des  Sonnetts,  feiner  verfchiedenen  und  fchwerften 
Form  vorgefchrieben  ,  an  die  Freunde  ausgetheilt» 
Themata  und  eine  Zeit  angegeben,  binnen  der  jeder 
mit  feinem  Fabrikate  fertig  ieyn  follte.  Es  läfst  fich . 
denken,  dafs  diefer  Wetteifer  und  die  fröhliche  An« 
ftrengung»  dem  Reime  -nach  und  voraus  zu  laufen ,  und 
feinen  Eicenfinn  ^u  bändigen,  recht  viel  drolligtes  und 
echtfatirifches  muffe  hervorgebracht  haben.  .Wenn 
es  wahr  ift,  was  in  dem  Vorberichte  gefaet  wird,  (un«. 
wahrfcheinlich  ift  es  nicht?)  dafs  während  fieben 
Abenden  (jeden  Abend  zu  drey  Stunden  gerechnet} 
700,  fcbreibe/ffr^ifftifiiifr^  vollftandige  SonnettCp  wor« 
unter  fogar  mehrere  cqlla  coäa  —  <-~  mit  Scbwanz« 
von  fieben  zum  Theil  nicht  ganz  geübten  Händen  ver« 
fertigt  worden,  ohne  Opium,  ohne  Gloria,  ohne 
Brenz,  oder  Jakob  Böhmifche  und  andre  Bereifte«, 
rung  zu  Hülfe  zu  nehmen ,  und,  fo  fetzt  der  Vf.  ninzu^ 
ohn^  den  proteftantifchen  Glauben  abgefchworea 
Oder  dem  Teufel  fich  ergeben  zu  haben ;  fo  beweift 
diefs  allerdings  für  die  Herrlichkeit  der  Erfindung 
^ Sonne tte aller  Artinrch  eine  thiflerM  tekhte  Handbewe^ 
gung  mechan^ch  in  der  größten  Schnelligkeit  ^  ja  fogar 
äntzendiaeis ,  in  der  mämtichen  Zeit ,  die  ein  gewöknti- 
eher  Sonneüentchreiber  braucht ,  eins  abzufchreiben ,  A^« 
vorzubringen,  (S.  IV.).  Diefs  Arcanu'ni,  diefen  Kar- 
funkel, oder  Stein  der  Weifen  (der  Lieder weifea 
Dämlich),  als  das  Geheimpifs  der  einzig  mögliphea 
und  einzig  wirklichen  echt  poetifchen  Poefie  will  der 
Herausgeber  hier  zum  Trott  und  Froramen  ailer  ro» 
mantifcnen  Seelen  diefen  nicht  verheimlichen.  Dkr» 
um  ward  hier  eine  Auswahl  von  den  zahllofen  Pro^ 
ducten  jener  fruchtbaren  Sonnettenfabrik  mitsetheilt» 
die  in  3  Epochen,  nach  einer  vorangehenden  Ge« 
fchichte  des  ganzen  Inftituts  (S.  i  —  34.)}  ^"  ^}^ 
genialifcbe,  romantifche  und  myftifche  eingetheilt 
Snd.  Jo  der  letzten  übertreffen  die  Vm  fich 
felbft ,  und  die  Vollendung  vorzüglich  durch  die 
Einmifchung  indifcher  Denkweifen  iteigt  aufs  Hoch« 
'fte.  Indeffen  zweifeln  ijrir,  ob  die-  Lefer  jene 
Stücke  überall  fo  erheiternd  und  genügend  findea 
werden  ,  als  wo  die  Gefellfchaft  noch  auf  einer 
niedrigeren  Stufe  Iteht ,  und  gemeinere  Gegen« 
ftande  als  Sodoma^s  und  Gomorra*s  üntergcmg  S.  93.» 
der  IVinter  S.  9j.  u.  f.  w.  nach  den  vorgtlchrlebepea 
Endreimen  beüngt.  —  Das  Problem  hätte  in  dea 
angeführten  Stücken  innerhalb  folcher  Schranken 
nicht  beffer  gelöft  werden  ktaAea*  ---  FßuflDMwalUr 

be- 


7il 

befonderis  f  äer  Keransg.  felbft)  lutid  SMüs  erhebeft 
fich  in  djer  letzten  Periode  zu  einer  Höhe  und  Tiefiiy 
Vor  welcÄen  uns  em  Si^wiodel  antretenlMttfo','  bey- 
mhe  d^m  EdgarTchen  gleich  auf  dem  Felfen  Dowar 
in  Shakespears  Lear.  Aber  fo  follte  es  kommen! 
■Wir  tbeilen  einige  diefer  faochbcgeifterteD  ditfayram- 
bitchen  Sonnette  dem  Lefer  mit. 

An  die  himmli/chg  Schweßer  meines  Orlando»     S,  I22# 

,,Der  Urgranaten  tiefe  V^^hniflUche 
^Des  Ewigen  zeUfGr»ige  G^fille,  ,,,  , 

^Des  funkelnden  Oiymps  K&rUihktl quelle 
,, Und  des  Gef«ngtNiam«  Apfelgold  ich  hüte** 
So  Tprateh  im  tiefgemfldblicheo  Oemüthe 
•Der  Prieftei-  ^er  Verborgenbeit,  der  Helle 
Verdankter  ]edef  Sonn*  in  feiner  Zelle 
AXs  ihm  des  Lebens  letzter  Funke  Jprühte 
Und  ftiU  entbUccernd  feines  Oafeyns  Rofe^ 
Verwandelt'  ^r  in  Klanggednft  die  Sprache » 
Dafo  ße  das  Nichts  ihm  heilig  möchr  entfofaliefsM 
Da,  Gloriofos  Scbwefter,  Cloriofi! 
Du  weifä*rt,  dafs,  was  bewahrt  der  y^/^e  Drache,    .. 
Ich  ferner  mdchc*  es  nah*  in  dir  geniefim» 

Fau/t   Danwaller* 

Oßindißhe  Vereinigung  mit  CotC*  > 

Voll  feligex  Erwartung  ftehn  die  Anden 
Schon  gl  (ihn  lie  in  romanfircher  Verklärung 
tJnd  geift*ger  Klarheit/  die  nach  lavger  O'dhrung 
tütxx  triamphirt  aus  'alte.n  Todesbanden !  ' 

Am  Ganges  ift  ein  hohes  Heil  er/fanden  ;^    , 
lüarh  langer  eingerofteter  Verjährung 
G^fchah  die  geiftge waltige  Gebährung  ^ 
"Wodurch  wir  Gottvereinigung  empfunden^ 
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Nan  werden  wir«  in  fiolier  ße(^  er^a»men 
Schon  ruft  das  Blut 'durch  unfrer  Pulfe  Schlüge 
„Bald  werden  wir  von  der  Vernunft  gefun£n* 
Empfangt  das  H^il  mit  aus^efpreizten  Armen  f , 
Una  wird*s  nunmehr  auf  einend  Nebenwege 
Aufs  neu  „ansSOdamerika  nentbunden.^ 

Thosphorus  Oecidentalie» 

Die  mit   (,,)  bezeichneten  Worte  find  die  des  Hn. 
Braufers  .in  Jfi^'s  JoumaL 

Pilgrim  an  I/idorue^ 

Im  Inner ften  ift  mir,  dein  Lied  eMungen » 

Ein  goldner  Frflhliiif^  ftrablt  mir  im  GemUthe, 

Und  Liebe  hautet  iedefrifche  iD/^^fAe, 

Doch  nicht-die  irdifche,    die  mich  einft  durchdrangen» 

Der  Drache  w^ard-Tom  böfea  Geift  gezwungen 

Dafsjer  des  Gartens  Eingang  ftreftg^am  kUfei   < 

Doch  als  er  Flammen  dir  entgegen  /ffruhte. 

Da  haft  du  iiin  in  tiefen  Schlaf  geßingen* 

Jetzt  pflScke  mir  vom  ewiggrfinen  Baume 

Des  Südens  goldne  Frucht  im  Morgenßrahle  % 

Ich  ^viU  fie,rwte  mein  Auge ,    proix  i^waekeK^ 

Wer  fie  genieftt,  entfch webt  auf  Zeit  und  Räume ^ 

Der  Traube  Blut  w^ird  ihm  zum  Guttemahle» 

Und  feine  Sieges  wagen  zi^hn  die  Drachen* 

Siriuem 

Angehängt  find:-  ein  uügimeiner  Hymnus  an  den  Kar* 
funket ,  oder  KUngkUngel-  Kyrii  •  Etetfon,  (S.  -145-)  gb 
romantifdher  Roman:  Eiszapf  und  Froßblume:  oder:  1 
der^  in  einen  Phönix  verwanddt^  KarfunM,  in  27  J 
Sonnetten;  und:  Frofch  und  Kröte ^  oder  der  i»  einem  1 
Urkarf unket  verwandelte  Phönix^  ein  myftif eher  Roman  1 
in  12  Sonnetten»  alle  drey  abenteuerlich  gtnäg! 
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Schöne  Künfte« 

Kupfer/ticke. 
Schillere  Garten  bey  Jena. 

LCorr^  MvoScIuBer  feine  glücklichften  Stunden  lebte, 

^ro  er  die  vollendetften  feiner  unfterblicheh  Werke 
Tchuf ,  wo  in  erhabenen  Mittemächten  die  Genien  der 
Wahrheit  und  Schönheit  ihren  Geweiheten  gern  be- 
luchten,  war  fein  Garten  «u  Jena. 

Da  fchmOckt  er  fi'cb  die  hohe  Garfeenzinne , 
Von  wannen  er  der  Sterne  Werfe  vernahm,    .^ 
Das  dem  gleich  ew*gen,  gleich  labend  *geih.Siiui« 
GcheimuiUvoll  nnd  klar  entgegen  kam. 
Dort, 'fich  und' uns  zu  kfiftlichem  Gewinne, 
Verwecbfelt  er  die  Zeiten  wunderfam. 
*  X^ufi  fank  der  Mond,'  und  zu  erneuter  Wönse 

/  Vom  klaren  B^rg  herfiber  tchien  die  Sonkie. 

'Göthe. 

Wem  ]e  Schillers  Worte  zum  Herzen  drangen,  und 
wem  des  Vaterlands  Ruhm  noch  nicht  gleichgültig  ge- 
worden ift,  mufs  dem  nicht  jene  Stätte  heilig  feyn? 
Selbft  wenn  diefe  Landfchaft  für  den  Maler  nicht  dar^ 
böte  was  fie  doch  darbietet,  einen  reichen Vor^rund, 
eine'  romantifche  Umgebung  und  einen  malerifchen 
Hintergrund ,  wo  fich  die  weite  Ausficht  in  duftigen  Bcr- 
gen  fchlicfst,  würdeden  Freunden  Schillers^  wie  fich  glau- 
ben labt,  eine  Darßellttng  im  Bilde  davon  willkoiijmen 


NACHRICHTEN. 

feyn  müden.  Unterzeichneter  wird  dlefe  Landfchaft 
gern  durch  einen  ausgeführten  Kupferftich  rerrie^/älti*- 
gen,  wenn  er  durch  hin]  an  gl  icbe<Subfcriptionfar  Ko/ten- 
aufwand  imd  Mühe  einigermaCsen  gefiebert  ift ,  ynd.  dann 
wird  diefer  Kiipferft.  noch  im  Sommer  igioerfcheinen. 
Der  Subfcriptions  -.Preis^  für  das  Blatt  in  Folio- 
Gröfse  ift  i  Rthlr.  12  gr.  fächf.  Die  Cottaifcke  Buch- 
handlung in  Tübitigen,  und  Unterzeichneter  felbft 
nehmen  Subfcription  an.  Der  nachherige  t^reis  ift 
2  Rthlr.  12  gr.  fächXi    Weimar,  den  17.  Febr.  i|io. 

Der  Kunftverlag  des  kürzlich  in  Paris  ^erftorbe- 
nen  Kupferftechers,  Pironefi^  der  in  1 100  Kupferplat* 
ten  befteht,  ift  von* der  Franzöfifchen  Regierang  ange- 
kauft und  mit  der'Kupferftiohs  •  Officin  des  Mufeun 
Napoleons  vereinigt  .worden. 

Hr.  Prof.  Reißg  zu  CalTel ,  hat  ein  aftronomüchee 
Kunftwerk  verfertigt ,  ein  H^utrelief  des  Mondes  nach 
Schröter f  fei enötopographifcher Karte,  2  FuGs  imDurcb- 
meffer,  und  jede  Höhe  von  einer  lieue  in  der  Höhe 
einer  Linie.  Stark  beleuchtet  und  durch  einen  Tabot 
betrachtet  bringt  die  Halbkugel  eine  grofse  Wirkung  ber^ 
Tor.  Der  Küidtler  hatte  das  Werk  anfangs  der  Amfter- 
damer  Gefellfchaft /c/i>  merieif  beftimmt,  hat  es 
nun  einem  grofsen  nordifchen  Regenten  angeboten» 
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M  A  R  Z    I  8  I  o. 


I. 

Verxeichnir«  der   ia  der  Allgen.  Lit « Zeit  und  den  Bf^Inraiigeblittmi  recenßrten  Sclirifbii« 

Amb.    IHt«rfti  Ziffer  geigt  iieXfamer,  au  fWigrudUSeic^M.    Der  fieybu  fiB.  b«s«olian  di«  £rg£a&impbllMr. 


"^  /  '  il  l^lQ^iff^x,  Km  Verfttch  einer  «IlgeiB.  Oelchiclit^  dfr/]^ 

^^  thematik.    Aus  dem  Franz.  toji  N.  Th»  lUinfer.  i  «. 

AdreCi-Kalesder»  DMsdaer»  -auf  das  Jabr  i|io«  EB.         tr  Th.   6$^  S^S:  .     -*  4  . 

Aad^rforn^s^  A.«  kl^e  Fabreire  durch  einen  Theil  f<m  ^ 

•  Seelandi  «nf  dem  Ei^U  von  T.  F.  fiArmoMi.  EB.  stf» 

aoi.  CfcerentV)  M.  T.«  tpiftolae  teonporit  «ordiae  difipefitM» 

jlUnalen»  iheiOoi^f che »  f.  L.  frm:hlm\  ^  Recenf.  et  Ulultrant  Cb.  6.  &A4fz»  Tom.  L  ^u  *Tt* 

Anilchten  des  Rhetnbuncies.  ae  Ausg.  EB.  3«t  B)<«  'Co&Ter£ationi*Lexioon.    NachtriM.  tr  Bd.    £B.   a6« 

J^ck^.  Saal,  I.  Praxede.  »gi. 

Crom«,  A.  Fr.  W.ji  b.  K.  /oigi,  Germi|BWB^  e|pe  Zeifc- 
fchrift  för  Suatsrecht«     Politik  und  Sutifrik  tob 
A  ,  "  Deutfchland.  jn  Bds  t  n.  as  H.  EB.  %%^  24^« 


V  ^ 

^    .'\»:' 


BacftraWg,  Fr.  H.,  Lebrbticb'  der  niedem  MathenM- 

tik»  s  Q»  se  Ahth.  te  verb.  Ansg« ;  auch:                  ^  ^*                             '          \ 

—  --Verbuch  der  Kriegs  wirTenTcbafteii.  ir  Tb.  Eß.  Bigraufe^   Ednif ,   rArithmet^u«  vuü<t^t^  mi^jSÜ. 

to%  sao.     »r  Th.  %e  verb.  Aufi.    auch :  ^  Xt— J-»^2-  j«,..  ;t:fr^i.^...^«  -•JLi:-.— :^-.vI  *^-^  i^%Ir7 


$0»  tao.     »r  i  H.  %e  verb.  Aufi.    auch :  ifemontrie  dans  difttrentes  applications  i>oM  At  ^Iä- 

-  -  Anleitunjr  zum  militär.  Aufbehmea,    zur  Tw  j^  Commerce  etc.  .  VoL  ER   j6.  itTT 

ramlehre  n.  f.  w.  EB.    «i«  SAfi.  ®       t^^-i^jl  j.--^i «*'*?_  jj*^    »m 


fant  le  noyaain.  de  Weuphalie.    •)•  6{7<  mann     EB    stf  >ox                             .  ^^               ^^ 

«15?  .^'  ?••   e*"'.'  •"?■  ^''***  ^^  Skole-lnduftrie.  ^^   ^  p     Dteidne^  !Ufc.dtf  .oF  dtt  J.  itw.  El. 

AlMicinai  og  FattisTasien.  i  —  ar  Jahrg.  i|e6  —  t'  .   .«*                                                           •.■»*•  .*-w. 

Marfk^lomäides ^  Lad«,  de  Sajone  amne  natura  aa?igerD  *                 p 

— r  ^  Inclyil  Söpeiioris  Hungariae  Comiutus  Gömd.  Bkrtuherg,  Fr.,  Blätter  dem  Oeniu»  der  Wetbnohkdl 

vienfis  Noutta  mrtonco-geograpbict>-£tatutica.  fOf  seweiht.  74,  515«      '                                      '*' 

^  ^S5«  k^  _  weiblicher  Sinn  und  weihliches  Leben.  Vi,  Au 

Secher,  Fr.  L. »  oblenratioinim  eriucaram  ad  qnosdam  Ehnfumn,  T.  F.,  f.  M.  C,  Sprengel.                ^    f  T  f 

Icriptores  Toteres  ntrina^un  Ungaae  fpecimeB  prl-  B/thenkurg.S.  h,  Handh.  der  kralLLit^tttr:  fo^Terdh 

.  V»tf»*  7»t  l<9*  Aafl.  EB.  «5,  19^ 

w.  BrrÄaaicqr,  Or-^  Anficht    des   afiat.    enropäiCohen Lehrbuch  der  WiffeaAdiaftskmide.    ae  Term. 

.^.  Welthan4«?«  I^M»  ^»  jetzigen  SUkbedarfoiCi  b^  j^^g;  rb.   af,  193. 

trachtet.  69,  550*  .  - 

Sanrnr^i  J.  B.«  I^icpoimaire.alleiMid.  fnuifaif,  eenk  .       •  ..   .          1                  p 

leg  termes  propres  a  rexploitation  des  Mines,  A  la  *     .             . 

IKn^ralorgie  fi  4  la  MioAraleein,  ares  les  nots  te<^  Huri,   Matth.»   Aber  die  Oebitgsformatioaen  ia  dea 

aiquet.  6f ,  549.  dermaligen  Korpfalzbaief#  Staaten.  EB.  341  a/o« 

Bibliothek  ,d«r  aenelt.  ReUobeCakBeihMi|Mr  C>  M.  <V  Fne/^ »  Fr.  O. ,   Verruch  riner  hiTtor.  kritifchen  Dar. 

SpreagU-                      .          .  >  .■  fiaHoHg  der  Verhandlungen  flb.  die  Rnlipdcken-tm. 

*Sa4^«  Aiich.|  CT«adia»                          .  ^  yfung  ia  Grolsbritannien.  77,  tef.                '  ^^ 


G.  Ludwige  Fr.«  Anweifang  warn  VcnodKnii  Vi 

CekUm,  A.  fr.,  Joimal  tor  die  Chemie,  Phyfik  u.  Ifi;.  ^     ^»m*   Berechnea  u.  TheUeii  der  OewanncA  u.  H©f- 

aerelogie.  6r  —  gr  Bd.  i  —  4s  Heft.  EB.  »7,  209.  reilben.  71,  574. 

».  Gehren^  A.,  t  A.  G.  Käftner.  .'      ?  )  ^  •  \ 

GermaDien,  f.  A.  Fr.  W.  Crome.  JIC 

Cefchaftt.  ^.  Adr«l«..K,],n^f.,  n.«Jin  .pwluifcfatta  .j^^^    j  ^  j.^^  Grunarif«  4«  N.t«rrecbtt.  7},  6,7, 

Meifter,  J.  Ch. ,  üb.  die  Aafbahme  u.  üb.  die  fortdatt* 
emde  Gültigkeit  des  Sacfafeorechts  in  Schlefieiu  6$% 

*  Merkel^  G. ,  fämmtliche  Scbriften.  i  u.  ir  B.  auph; 
.^  .^  ertählende  Schriften.  §7,  689* 


K.  H.  L»  Schulz.    ^ 
Cmelin^  Car.  Ch. ,  Flora  Badenfis  Alfatica  et  confinium 

regionum  Cit  et Transrhiuiana.  Tom.  I  —  III.  tj^  5 ay« 
Grammatik  der  SlaTifchen  Sprache^  U  Kopitur. 


H. 


;  P.,  hiftona  Inrit  Hungarici  a  tempore'  S.  Ste- 
^phani  Regis  ad  Friancilcum  I.  in  tabellas  diltributa. 

P.  I—  III.  7716x5. 
^naubold^  Ch.  O. ,  Doctrinae  Patidectamm  Monogram« 


K.  F.  G. )  die  Politik  der  Rechupflege.  ir  Th«   «Ot 

Meyer^  H.,  das  ftranzdfifche  Decimalfyftem,  inUinficha 
\  aof  Münzen  ,  Mafie  u.  Gewiohte.  yi,'  641.  ^ 

Montu9lay  J.  F;,   hiftoite  des  Math^mätiqoea«     Noiif« 
edii.v  Tom,  I  -—  IV.   69,  497. 


«9t  „  ..  '        ^      - 

.  Jhaterlh^'Tr.i   üb.  die'lfatur  nnd  Heilung  der  Faul- 

.}  'fiebar,  nebft  Bemerkungen  üb.  einige  Verfchieden- 

«'  h^en,  E>ntheilnhgen  und  Knrmethoden  der  Fieber 

überhaupt.  77,  613. 

•#fof>/,  Pk". ,  TermiTchte  Blfttter  der  Vorzeit.  70,560.   ' 

fi  -. 


;«,  t  A. 
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mata  ad  J.  A.  H«ye/Ai  inritprud.  forenfem.  EB.   2^    JUücklir,,V^y  Spiele  mülfiger  Stunden.  1  ii..ar  Th.  75^ 

599- 
Müller^  Ign«,  prakt«  Anleitung  zur  MarkC^eidekimftt 

Sil  644.    .  .  ' 

N. 
Nachrichten ,  iheologifche^  I.  L.  ffacUtr. 

Olivier^  G.  A. ,  Reife  durch  das  TürkiTche  Reich,  JU- 
gypten  u.  Ferfien;  aus  dem  Franz.  Ton  T.  F.  fir- 
jnann.  ^r  Tb.  enth.  Reife  nach  Perfien.  EB.  169  lo). 

Ouvrierde  Lilh'y  J.  CK  ,^rAritbmetiqua  metBodiqoe  et 
demontr^e,  appliqu^e  äu  Commerce,  ala  Banqne  et 

^  i  la  Finance.  Hüit.  ^dit.  EB.  36, 1(6.' 

P. 

Penia,  f.  J.  H.  Bätens» 

Peridi^r^  Manuel  des  Comptables,  o2i  Ton  pent  tronrer, 
par  le  moyen  d*une  Cmple  additionj'  fe  Decompte 
d'uneSomme  qadconque,  foii  d'int^rdts ,  foit  d'ar« 
röraget  de  rentes  etc.    Setönde  lidit.  EB*  )6«  ig6.  t 

Politik,  die,  der  llecfaupflege,  f.  K.  F.  O.  Merket. 

Praxede,  oder  der  ft-anz.  Werther  ^  ans  dem  Franz,  nm 

"   Soul  Äfcker.  76,  6oi. 


Javpy  K.,  HA.  Fr.  W.  Creme. 
Jean  Paul ,  f.  Richter, 

JourifiA^iir^dte  Chemie,  Phylik  n. 
-c  F.  GfMair. 


\ 


Kalender,  Dresdner,  f.  J.  F.  Ziorm. 

i^  Oldenburgifcher,  auf  das  J.  x|ip«   $69  6$f* 

JKarfunkel,  der^  oder  Klingklingel  •  Almanacb,  L  J.  A^« 

'Mäftnery  A.  G. ,  dreyisig  Briefe  n.  mehrere  Sinngedich« 
,  le ;.  herausg.  Ton  A.  v*  Gehren  ^  geb.  Bakdinger.  j6$ 

Kerftingf  H.  L. ,  Tablean  comparatif  des^poids  et  des 
mefures  franf. ,  a^  celle  des  proTinces  principalea 
du  Royaume  de  Wettphalie.  gi,  641. 
m,  Mletießh^.y  Erdm.«  Denkfchrift  zur  öfF^ml.  Feyer 
des  am  14.  May  igeo.  eintretenden  hundertjähr.  Ju* 
hilämns  derGnajdenkir^e  Augsb.  Bekenntn.  Tor  Te-  II.  .       *  -i 

V  ifcheii,  811646.  '       »  .  ^^  ^ 

Xägel,  J.  G.,  erfter  Unterricht Jför  die  Jugend  üb. .Ger    •wmer,  N.  Th.,  t  K.  Bejfmt. 

genftänae  der  Natur  u.  Kunft.   ^  rerm.  Ausg.  nebft     R^^^hold ,  C.  L. ,   die  Anfangsgründe  der.  Bricenntfttt 

I     derWahrheit.  6^,489.  •  •»      •  ' 

-^  —  Rüge  einer  merk würdi^raioliierwirrungantclr 
den  Weltweiien.     6a,  494.  '    ^ 


mc^irag.  £B.;  25,  aoo* 
MopitoTy  Grammatik  der  Slavifchen  Sprache  in  Krain, 

Kärnten  u  Steyermark.   %%j  653. 
Mrummaehery  Fr.  A. ,  Parahelxu  i  u.  as  Bdebat  ae  Terb. 

AuB.  EB.  34,  a7a« 


lamrgie  ftijr  die  erangel.  lutherifche  Kirchs  im  Kdflig« 
rmbe  WÜrtember^  67^  j3j^  .^ 


^whteTf  Jean  P. ,  Dtttimernngen  fär  Deutfehlimd;  7^, 

.    597. 

•*^ —  des  Fel^i^vedigers  Schmdtle  'Reife  nach  Ftaa 

mit  Noten.   13,  663. 
Roßnthel^   Beqfioonn'.,   das  (ranz.  Mab-,  -Münz-  nt 

Gewichtt-ISyftem^  eder  die  iränz^  Metrologie«  t  n». 
^^  H,  g||  641«  . ;     .-  .  f    >  I   ,  .s.  d 


|>»t<y#»?Br:'Xifr>ij  ÄUba««Bg«K  die  iittAi\pM»  v.     nMijfr,  fPteMr  tA»|>OMMfto.  tr  BA  BB.  "jt,  94^. 
Acb^rülttOMraifoiis- Methode  emgefyenter  Ltflteb-     Theologie,  MM.  /  des  dten-v«  neneB  Teft.  neoh  Reiit- 
.  V.  Scbe»iKe^^ruche«..Ar  Bd*  £B.  35,  «73«'  *   A'i^A  Voritf., «oder  die  Beweüfiellefi  der Dogmaüliu 

Imi,  K«  G.,  geogreph;  Itatift.  Würterbufb  lief  dfterr«  '^      B0w  af,  tt 


Kfltfetlieetet.  |a».649. 


.s 


•  r  1 


5. 


i. 


•I 


,  K.H.  L.,medi«ln.pnkl.06rchtftt.i>.Aarelä.     -,"**•    ^?-  'J»  »fV. 

«d«r  auf  <)m  1.  i  f«*.    «4,  5 «».  -      ^*S  j'^^Ä'?'!? '  "^'tT  Vf  r "L  ^l"*if  *^"*^  ' 

,  Ch.  O.,  f.  M.  T.Cw'o.  ^°*^'>  für  Kinder,    In  6  Öefprfchen.  EB.  35,  «79. 


SckratUr ,  F.  W.«  kotz«  ttbellor.  VtroMeholur  des  nen- 
en  franz.  Maises ,  io  Vergleich,  mit  dem  Calesberg, 

>^  «.RUeinlaadtfohenr  11,  64i. 

Sokreiber^  A. ,  Heidelberger Ta 
•  egio.  tvJi^if.   76,605 

^''Kalender 

ii^iif,  Ab.,  Defcrizione  delle  M«dagKe  Greche  e  Ro^ 
'    mane  del  fu  Benköwit^  86^  6  §4« 
AuUt^  P.  (d'Userohe),    Galüul  äeg<E!$totttptet\  öu'ltt- 
'    t^r^ts  fimples  etoompofAa«  EB.'  369  iS'^*' 
Sfnrengeiy'  M.  C. ,  BibKochA  der  Mueften  u.  wicjitig- 
:*   ften  ReiCBbefehreibungen;  fortgefetzt  ?on  T«  F.  £Ar- 
-    «MM«.  34  u.  36rBd.  EB,   i6i  aoi» 
AiA/,  L..,  über  däBiCcfaeVeiiglelobacommiflSoiieii^  Irene« 
Friedensgerichte ,   Qpmmiffar.   u.  compromiflarffi^e 
*    Verfuche  zum  gAtlichea  Vergleich.  6a,  494. 


.  *'  W. ,  neaere  Erfabmngen  ftb*  zweok- 
intli.  Belxa»dl«i]ig  Ten^«  ScUeimautflüffe  u.  der  ih« 
ae»  aaokfolge^den  Uebel.  60»  47 g. 


V. 


«»' 


gaat  Tam  Job.  Afoitj 
IS  St.    EB«  35,  a73< 


♦« 


'.w-     • 


#F« 


•    •  v^  f 


i 


«    « 


T. 


i     ■• 
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Poefie  de^  Sftdeiis.  Et« 


WachUr^  L«,  theolog.  Nachrichten«  Jahrg.  igoy«  .a  Bde^ 
.     EB*    a7,  ai5. 
^.  fVeißenikurh  ^  J.  Fr.,  geb.   Grünh^rg^  Sc^uTpiele. '  l 

tt.  ar  B4.    EB«    ii»  145.  . 
fVemz€l,y   Of  Imm. ,   F.lementa  philofophiae  maUiodo 

crlrica  adornata«  Tom.  I  -<»  IIL   auch: 
•^  ^  Elemente  Logices,  -»  M^taphyCces» -«'  Ethicei 

mft|iodo  crit,  adom^ta..    EB.  34,  aöf. 
JVinhl^^  Kt»  Biaaea  T^oaToredcu  ^tfot^ 


s 


<.  « 


Z. 


Tafohenbuch*  f^  'Weäiid^ 

Ctes.     ts*  6*97. 
^—  dar  Liebende,  f.  J.  Baggefin. 
-—  Heidelberger,.!.  A.  &Arfi6«r.  ^ ^ _,  .^. 

Teodia»  olla  inno  Jiloloiico  a  JDio ;  traduz.  di  Mich.  BqS  * :  tionis'in  afcenfionem  rectam  et  in 

'^  IS»  6*4-  Vol.  I  et  IL  ^B.  ,  33,  ajy. 


•   « 


ife  ZacA ,  Fr. ,  Tabulae  fpeciales  AherratioBis  et  Nute- 

etc. 


ti^tztiglen 


r. 


■#  «  < 


IL 


>i 


»«tfftifcben  Nachriditaii. 


BafSSrdertingen  und  Ehri^ibtteugiiiigeiu 

4lcf/er6erA  iiiSdiweden  4a^49i^     Amk^hffy^   Oraf, 
^»»  -4»5-    >»*  B^^  «»  Ungern  7^,  y^g.     ««f. 


1      i 


Ji^  in  Halberfudt  t4r  66f  • »  «fo^/ie,  Becfter  n 

Beröny  i7i».5di»     Stnuneyir  d..i^k&  Gfttabgei^  H^  704. 

,^,,. ^, ^ ^.,  Tkei^trrä  in  Earia   1 8*704.     KrffÄflz«  Ouerndorf  .if, 

fi^  in  WiöO  70,  55^.  r  f  £fajaA«/''za  Winfefberg  beV     Z24;  „'^^*''  i"  KiiÖ  •  EtAtsr.  .81,  704.  •     fFeher  d.  j-  ili 
Gie&eii  14,  66^,    v.  Orrnkpuuu  in  Schweden  6a,  4y6.    ,^i«^  P'«>^-Jli  T«*.      ffUdktrg  in^NeaArelitz    6a,  491« 


^i|ffli4U,  Maüiie«  .6ai.495<-     Dümgm  in  Heidelberg  f^, 
V.  Fokerneer f  .Gbäef , » in  JWia   62,446.       wMy 
rer  in4«Mi7o»'.56b-:i  ,Gmnm^  inOedenbnrg  f65  ^gf. 
</qjGr  in  fi[«ü|Sar§  f4i»  if  4#.  s  Oee^l»  in  Lebi«  94,  6<^ 


Zi9znifi'm«aii,iA  NWbKaiidenberg'*  g4|i  )66|« 

--<j»/»oj<  inP.fth  af,'«7^"  D.  9&rr6tti  In  Wien  ,*, 


««^  m  Erlangen  14,  6«|.     Megewifck  in  Kiel  18,  704-  <i«- «  ««i^w«» 'ift  T«fdieft  69t  «JA  «  &/««v  fa.  PiW«. 

""A  "J?>f  ««' *«7.    •«'•f  i«>,i-«P*«g    84^9.     *»y?-  borgti,  64r.       Belo/elsky,  Alex.,  in  Vvttnburg  6t, 
•tr  in  Heidelberg  68,  5.44--    I-c«.,  GreÄe^JSir  »T7-4T4-       v.  »irke^fiock   in  Wien    ,«,   60*.        C«-.tf  ii^ 

45.   l*.«*«r«<  in  H«n.u  88,  704.  ,  Maeheldey  in  Helm-  Wien  85,  «79-       C,«iiaitf ,   Bifchof  xn  Borg.   84.  «58. 

»dt  88,  704.    Montes^u^u,  Gr.f,  in  Pui.  6».  4,«.  .^'"■•.  »"d-  Oeftr.  Begierungsr.th  69,  i%.    hajmik 

tProHoy,  AlBX.,  in  Ungern  71,  568.     ».  Priiuy,  G.br.,  in  Pefch  85.  «8«.    ».  Heppe  in  Ofen  Z!  ««,.       «W- 

»  Ung««  71,  ,«|.      A»r/«A  m  0«deiib«rg  |«,  6|t.  mm  ia  Krakaa  <^,  ,ji,      Hmrimyi  i«  PiÄk  74,  ,«. 


/' 


Eite  <9»  552«  XoU(mp>aik,  Grmf»  k.  k.  Sugttm«  t(t 679* 
JjiflffltwiiaaB^y  laOedetihiirg  t5»  ^79«  •  X«ajif»«HMi  laWUn 
4^1  5  5'*  Leppeatin  in  Ludwigslaft  §4,  ^|(|«  AißHiiä 
in  Flaranx  61, 494.  MeUmd&nkielm  fn  Stockbolm  6't« 
414).  Naii/«r  in  KteDttrkl  is^  ^^.  Nsgy  in  PeCtk  tu 
^79.  OjEiiVx  in  OresdfHi:  di»  414*  -  ,i(«  ^/mcI#  (niMr.ua 
Wien  69^553.  /!iraA^in  Paris  6x»4S4.  Aifferia 
IMundien  61^  4^4.  Schober  in  Wien  ^(9,  55t.  Schröder 
inPefth  85,6^0.  p»  Fahaßhuich,  öCtr.  FeldmarCcball- 
Lieutenant  6^%  55t«  VeJJeliayi  zu  Sibo  in  Siebenbür- 
|[en  75,  599.     W4itik9rg0t  in  Witt  69»  {51.       flittMi 

f 

IjDiveriBt&eo »  A^kad.  a.  «odra  geL  Aoftaltaol 

Beriim,  HnmanitäuxeCelUchaft »  öEFantl.  VerCamm« 
long  sur  Feyer  ihres  ijten  Stiftungsfeftes  ri»  f<7« 
Greifswaid  ^  Unirerlie«  tS^  703.  /tfiM,  harzogl.  Socia- 
tftt  för  di6  gefammta  'Mineralogie,  dffentl.  Varramm- 
Itmg  xnrOebnriuags*  Feyer  der  Hercogio  fto-  SaehCen 
Weimar'  u.  EiCenach ,  aofgenommne  Mitglieder  7^,  6of* 
JÜkugsberg^'  Uftiferiit«,  feinladungs  •  Prograncim  an 
«iner  Rede  bey  der  Abreife  «las  Kronpimzen  Von 
Preulten »  abgekürzter  Inhait '  deff« ,  dU  ^neften 
Scbieklale  -^r  Unirerfit.  «ntfaaltend  74,  f|9«  Lmnds*^ 
«Aaf,  Ibiirerifit^  Praiserih^  Oefadtezttdagen,  Antabl  der 
Studierenden  ^5»  519.  Pm^^  arft«  XlafTei  dei  frani. 
Kational-In^iilttts,  Pretsertb. »  »aua  Wreufr-^  fsi  ^fj. 
JRom,  UniTorfit.,  neue  Organifation  derC.  feit  dar  Ver- 
asinigung  dar  pftp£ü.  Suatan  mit  Frankreick  |  g»  704. 


AadUbM.  ktoigL  fiQb«r«dL  ]EHh9S'«»{fMifi«i;«kada^ 

mie«  Preiaau^aba  iaiaes  EbrefimitgUedae  <1mD  64,  511. 
fVi^phmiem ,  Umverfttltem  diabi  Königr« ,  lakah  dea 
kanigl.  ^i^attphäL  Obcrett  mm  9.  Fabt*.  in  Balr.  dei^. 
6|f  41)«  —  9.  H^olfrmdts  erftattaier  Baaiaht  in  der 
VerfammL  der  Reicbsftände,  über  die  dffend.  Unter- 
ricbu  •  Anftaltan  daC  im  aUgemeinett  61^  411« 

Vthnifehte  Naehriditegi. 

Bande  u.  Aälerjvärd  ikabm  des  HenrntkiAe  Lmid- 
fcaitan  -  InfiÄtat  gekaulc  449119.  Decrat»  KaiCeA 
Franz. ,  üb.  die  Öirection  dbr  BuabdmoiMrajeii  ou  des 
JBu^kbaa^ala  in  Frankraiob »  toäCantl.  Inbalt  delL  h^ 
f O).  Erkllrung  fa  dal  PnbJii|am.  wegen  dar  Rage  ei* 
nes  litarar.  Falü  in  der  Naaen  Obard.  Allg.  lat.  Zeituag 
S4i  ^^5*  MeHwMe  in  Halle;  Nacbridit.ron  dan  dQr<£ 
Bmrtkolotm.  Pitifcus  ii|  dem  Canon  das  Rbiticiia  gamack« 
tao  Verbeflerwngan  «i,  414.)  Naebriohtan  aite  Wiea 
feit  der  fran^  Bafit^paabma  bia  zum  Octobar  1 109«  die 
in  die£sm  Zieitrauaa  arfofaimianan  Scbriftan  üb.  Oelkr« 
betr.  14^  469«  Pinm^Jk  ^  Paris ,  KunftYarlag  ift  eik 
dar  Rnpfisrfticbs-OfSdA  det  Mufeum  Nap<deona  ver- 
«MU0t  t»t7^  >«  tUiffi^s,  Wh  Caffe] «  ^mjut^^^  des  Aloap 
des  iia<^  ichrötert  felenotopagraphifeber  Karte  19,  711, 
SLemx  in  )¥eimar ,  will  SobiUers  Uarten  bey  Jena  in  ei« 
nem  anagefikhrten  Rupierftiche  fenriel Altigen  899  711. 
Verordnung  sn  Folge  des  Münchner  Regiarungsblttts 
vom  }•  Febr.|  dieVerbindiing'en  der  StaatsdiaDer  mk 
answftrt»  litarar.  Smdttikfm  kair«  t%.  $1%.^ 


III 


latelligeox 


AnkfiBdigüDgao  ton  Antorao. 

Marl  in  Erlangen,     Handbuch   der  Staatswirtk^' 
lebafts-  a.  Fiiia&zwiflanCchaft  itf,  526. 

Ankündigmigen  ¥0»  Bitch^  «<  KoofthlMBaB.  . 

Akadeati  Buchh.  in  Jena  S09  6i6»    Andrea,  Buchb« 

'IrVrankiarr  i.M.   6t%  51!-   73«  578«    Craae.  BiicUi. 

.|n  Ossahrtek  to,  4)7.«   Afi/dber,  Garii. ,  m  Leipzig 

,#i,  )t4.    Gefitt€$>.Bm(ääk  in  Zürich  46,  5  t  8-     OHdT'in 

Lafprig  ((6,  5as.  fsg«    Hurtknoeh  in  Dtvsden  ^o,  437. 

fiiMriehs  in  h9>lpeiig  M,5i5*    JCa/Zarftarg  ia  Mainz  7], 

577.  Landes  ^fndiMHHli''C6mpt.  iaWeisa^ 

2^3»  579*  MauckeiaChtxmitz  809634.  Mittky  u.  Comp« 
n  Leipzig  73^  579.  -jo»  633.  Aec/am  in  Leipdug  80» 
4^7«  Sfidler  in  Jena  K^  636.  ^Sot^  in  B«4in  669 
'}»!-  73i  J77'  ««>  ♦«•      S0U»^iA  L^pzig    §0^  4)^ 


Aeadc/  in  Gotha  739  580.       Vrfs  in  Leipzig  44,  ej*. 
Waifanhaus •  Buchh.  in  Halle  a.  Berlin  669  525. 

Vermircbte  Aüzdgea. 

Anction  iron  Büchern  inBeriin,  Oaieafehc  80t6tQ. 
•-  —  in  Halbarftadt^  ICrofncrfche  to,  4|o,  .  Henriti'^ 
Goslar;  an  die  Lefer  der  Recenfion  leiner  Theohe 
der  PolizeywUlanloh.  in  der  A.  L.  2,  44,  fsg.  ITe/Zu. 
0$dike  in  Leipaig,  Anaeiga  ft»  die  FraHada  des  Ter- 
Itarbenen  Reotort  Ateannsa  ia  Qflriita  80,  6^%.  Kir- 
,te  u.  y^gler  ia  Halbarftadt,  aaqfrfahlea  fiak  ntit  ihrer 
,eErichteten  Sortimaats  *  Baok-  aad  KaalUiaadlam  on- 
ter  der  Fjnaia:  Buitea  Ahr  Litaaat.  aadfCvaft  $0^  640. 
ffet%  ip  Biskirckaa9  mael*^.  aaf  iakia  SiMMduig  ^et* 
Cpkied«.  Bradigeea  aaft  aeataateeekfan  tc^  440. 
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ALLGEMEINE  LITERAXUR  -  ZEITUNQ 


Montags^     den   2.   April     18x0* 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

GöTTiWGKN,  b.  Vandenhöck  u.  Ruprecht:  Diut- 
fike  Staats '  und  RechtsgefcHichU,  auch  zum  Ge- 
brauche bey  VorJefungeu.  Von  Karl  FrUdrick 
Eichhorn  j  Prof.  der  Rechte  zu  Frankfurt  a.  d.  O. 
Erßf  Abtheilung,  ibog.  yiUu.438  S.  %.  (i  Rthlr. 
12  gr.) 

DerWerth  diefer  Schrift  lafst  fich  aus  einem  zwey- 
fachen  Ge&chtspunkte  beurtheilen.  Wird  üe  « 
Uofs  als  hiftorifcbes  Werk  betrachtet,  fo  ift  nicht  za 
verkennen,  dafs  daffeibe  eine  bisherige  Locke  in  die- 
£em  Zweige  der  Literatur  ergänzt»  indem  es  eine  in 
diefer  Vereinigung  noch  nicht  dareefteUte  innen  und 
äußert  Gefchicnte  der  Staats  -  und  Privatrechtsnormen 
liefert,  und  der  Vf.  hier  auch  nicht  allein  bey  dem, 
^was  in  den  fogenannten  AlterthQmern  der  deutfchen 
Rechte,  und  in  den  deutfchen  Rechtsgefchichten  ge- 
geben war,  ftehen  blieb,  fondern  unter  fleifsigem 
Gebrauche  der  Quellen  felbi^,  die  neuern  Forfchun- 

5en  MöferSy  M anner ts^  Mayers  ^  Hüllmanns  ^  Spittlersy 
^lanks  u.  a.  zweckmäfsig  benutzte.    Eine  Arbeit  der 
Art  (obgleich  gegeuwärtig  nur  noch  in  Beziehung  auf 
deutfches  Privalrecht)  kann  aber  auch  eine  juriftifch- 
wiffenrchaftljche  Tendenz  haben.    Aus  der  inneren 
Kechtsgefcbichte,  d.  i.  aus  derOefchichte  desUrfprungs, 
der  allmähligen  Veränderungen  und  Schick  fafe  eines 
Hechts inftituts  bis  zu  feiner  neueften  Geftalt  bildet  Qch 
am  reinften  und  wahrften  der  Begriff  und  das  Wefen 
deffelben,  das  bekanntlich  oft  die  Quelle  fogar  prakti- 
fcher  Folgerungen  werden  mufs.     Eine  folche  Ge- 
fchichte  deutfcher  Rechtslehren  hätte  defswegen  um 
So  mehr  fchon  früher  eine  beharrliche  Ausfohrung 
, verdient,  als  fie  der  einzige  Weg  gewefen  wäre ,  auf 
dem  wir  zur  fefteren  Begründung  eines  deutrchen  Pri- 
vafreehts  hätten  gelangen  können.    Diefem  Zwecke 
nun  (cbeint  die  vorhegende  Ausführung  nicht  zuzu- 
Agen.    Hr.  E.  hat  die  deutfche  Staats  -  und  Kircben- 
gefchichte  in  einer  parallel  laufenden  Anlage  damit 
verbunden,  ohne  jecfes  mal  ihre  Einwirkung  auf  den 
Charakter  dicfes  ödef  jenes  Privatrechtsinflituts  oder 
einer  Gewohnheit  nachzuweiCen.     Wenn  aber  eine 
folche  ßraultane  Bearbeitung  nicht  blofs  formell,  oder 
vielmehr  willkürlich,  wie  man  eine  Gefchichte  des 
römifcben,  canonifcben  und  deutfchen  Rechts  in  ei- 
nem Bliche  zufammen  faffen  kann,    erfcheinen  foü: 
.fo  ift  es  wohl  zweckgemäCs ,  die  Regenten-  und  Siaa- 
teDgefehicbte  nur  da  zu  berühren ,  wo  fie  entfchiedea 
J.  L.  Z.  i8io.    Erßw  Band. 


oder  wahrfcheinltch  auf  die  Entftebone  oder  VerM)> 
derung  eines  Rechtsinftituts  Eioflufs  gi£abt  hat.  DI« 
Hauptepochen  find  ferner  nach  der  Staatsgefcbichte 
abgetheilt.    Da  aber  nicht,  alle   rechtlichen  Inftitut« 

{rerade  nach  diefen  Perioden  fich  umgewandelt  baben^ 
o  wird  dadurch  die  Ueberficbt  des  hiftorifcbeii  Gan- 
ges manches  Rechts   erichwert,  und  es  kann  auch 
nicht  fehlen,  dafs  bey  manchem  die  wahre  Urfach^ 
und  der  Zeitpunkt  feiner  Entftehung  oder  Um'wantf» 
Jung  übergangen  wird.    Rec.  fehlen  immer  der  V'oj^« 
theil  für  das  Rechtsftudium  gröfser,  wenn  einzelne 
Rechtsverhältniffe    durch    alle    Perioden^   ihrer  Ge- 
fchichte durchgeführt,  und  fo  nur  einzelne  Gemälde 
dargeftellt  werden ,  ftatt  dafs  man  fich  dui-cb  eine  p^ 
riodenweife.  ZufammenfafTung  aller  oder    mehrere^ 
Rechtsinftitute  der  Gefahr  ausfetzt,  da,  wo  diefe  fein- 
zelnheiten  nicht  durch  eine  allgemein  wirkende  Haüpf- 
urfache   zufammen   gehalten   werden,    gleich   einet 
Gruppe,  der  es  an  einer  das  Ganze  bindenden  Häupt- 
figur, oder  Handlung  fehlt,  den  praktifcben  Zweck 
einer  folchen  gefchichtlichen  Unterfuchune  nicht  w^ 
niger,  als  den  Eindruck  zu  verlieren.     Eine  innei^ 
deutfche  Rechtssefchichte  wird  auch  noch  von  einer 
andern  Seite  Wichtig:    fie  liefert  den  treuften  Spiegel 
dejp  fittlich  rechtlicnen  Individuab'tät  unferer  Nation, 
und  gewährt  daher  ein  vorzQgliches  Intererfe  in  einer 
Epoche,  wo  von  einer  neuen  Gefetzgebung  die  Rede 
ift.     Der  Vf.  fcheint  auch,  nach  der  Vorrede,   diefe 
Seite  in  feinem  Plane  beachtet  zu  haben.    Aber  aücli 
diefer  Abficht  entfpricht  die  Methode,  nach  der  jedes 
urfprttnglich  deutfche  Rechtsverhältnifs  einzeln  nach 
feinen  verfchiedenen  Epochen  dargeftellt  wird ,  mehr, 
als  eine  nach  allgememen  Perioden  getheilte  Ueber- 
ficbt der  jedesmal  herrfchenden  oder  modificirten 
Rechtsbegriffe. 

Wir  glauben  unfere  Lcfer  nur  mit  der  Hauptan» 
läge  des  Werks  bekannt  machen  zu  mdffen ,  und  wol- 
len damit  einige  wenige  Bemerkungen  über  hiftorl- 
fche  Angaben  verbinden.  Es  werden  vier  Hauptepo- 
chen der  deutfchen  Staats  -  und  Recbtsgefchichte  an- 
genommen ,  wovon  diefer  Band  nur  die  beiden  erften 
umfafst.  L  Aeltefle  Gefchichie  der  ßermänifchen  Fölker 
bis  zurfeßen  Gründung  des  frä*^hifcken  Staats  von  114. 
vor  Chrifti  bis  534.  nach  Chr.  Geburt.  Gemcinfchaft- 
liche  Nutzungen  vereinigen  die  Familien  in  Markge- 
noffenfchaften;  Stammverwandfchaft  zu  Völkern. 
Förften ,  die  gewählt  wurden ;  Edle ;  Freye ;  Freyg^l 
laffene  und  Leiheigene.  Frühe  fchon  find  dieFürften 
mit  Gefolgen  VQQ  befonderer  Treue  umgeben :  die 
(4)  X  crftca 
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erfteti  Keime  des  Lebnwefens.  Alle  frejen  Männer 
Terfamnieln  6cU  in  gemeinfameo  Angdegenbeiten, 
und  befcbliefsen  otcb  dem  Ratbe  der  Fürften  und 
Edlea.  Verletzung  des  Friedens  bQfiste  die  Wäbrnng. 
Die  Scbutznflicbt  der  Verwandten-,  der  Grund  der 
Erbfolge.  Nacb  der  Völkerwanderung  und  Erobe- 
rung c^  r^mifchen  Reicbs  bleiben  die  Befiegten  bey 
ibrem  Recbte,  Eigentbnm  undPreybeit;  nur  Land 
nimmt  ficb  der  Eroberer  nacb  BedOrfnib.  Die  Kir* 
ebenverbältniffe  werden  nicbt  geändert,  die  katboU- 
Ibbe  Kircbe  wird  bald  die  alleinige,  und  ibre  Priefter 
gewinnen  Einflufs  auf  die  Staatsgelcbifte.  Nieder- 
gefchriebene  deutfcbe  Gewobnheitsrecbte  der  Weft- 
gothen,  Salier,  Burgunder»  Ripuarier,  Alemannen 
und  Bayern«  Sreviarium  Ata/rict  fQr  die  urfprflnglicb 
rdmifcben  Untertbanen.  Ans  diefen  Gefetzfammlun- 
gen  werden  nmftändlieber  die  einzelnen  Tbeile  des 
germanifcben  Priv^trecbts  fflr  diefe  Periode  erkannt, 
und  hier  entwickelt/  Die  bervorftecbendften  Eisen- 
keiten  deutfcber  Sitten  finden  ficb  in  der  vierfacnen 
Abtheilung  der  Stände;  in  der  Münde,  welche  die  Fa- 
milie f  die  Kinder ,  das  weibliche  Gefchlecht  und  die 
Freygelaflenen  umfchlang,  und  die  Quelle  vieler  ei- 

Senen  Gewohnheiten  war;  in  dem  StamiAgute;  der 
eutfchen  Pfandfchaft;  in  der  Fried-  und  Webrgelde 
•fb'r  Verbrechen:  in  der  Zufammenfetzung  des  Ge- 
^cbtS)  das  aus  aem  Richter,  Schöffen  und  Sachmän- 
nern  beftand;  in  den  Ordalien  und  der  Eidesbolfe. 
^r.  E.  nimmt  ( $•  47.)  die  Eigenfchaft  eines  königl. 
Getreuen  vom  erften  Range  (Aniußrio)  fQr  identifch 
snlt  Adlige  glaubt  aber  dafs  es  datier  rOhre,  weil  die 
ineiften  alten  adligen  Gefchlechter  in  die  Gefolge  der 
Könige  getreten  feyn.  Wir  finden  keine  hiftorifcbe 
I)ata ,  die  uns  eine  andere  Ueberzeugung  beybringen 
könnten ,  als  dafs  unfere  Nation  in  diefer  Periode  nur 
Freygeborne  kannte,  dafs  nur  Hof-  oder  Staatsim* 
ter,  welche  meift  jene  Getreuen  bekleideten,  einen 
perfönlichen  Adel  verliehen,  und  ibre  gewöhnlich 
reichen  Nachkommen  (Dynaften) ,  fo  lange  jene  Wür- 
den noch  nicht  erblich  geworden ,  blofs  angefehene 
Freygeborne  waren.  Das  Salifcjie  Gefetz  erwähnt 
keines  Adels  als  eines  befondern  Standes;  es  wird 
aber  in  den  älteften  Denkmälern  der  fränkifchen  Ge- 
fcbichte  häufig  der  Optimatum  gedacht,  welche  des 
Vertrauens  des  Königs  zu  Hof  -  und  Staatsämtern  ge- 
wQrdi£t,  den  perfönlichen  Adel  halten.  ^  Offen- 
.bar  ftebt  es  mit  der  Natur  der  mildern  deutfchen  Leib- 
eigenfchaft  oder  Hörigkeit  im  Widerfpruch,  wenn 
$.  49.  der  Li'beigene  fttr  eine  bloße  Sacke  ausgegeben 
-wird ,  welche  im  Eieenthum  geftanden;  Das  ange- 
führte B6;oarifcbe  Geletz  unterUötzt  diefe  Behauptung 
nicht.  — -  Den  Grund  der  alten  Erbfolge  im  Allode, 
und  der  Unveräufserlichkeit  d^ffelben  möchte  Rec* 
nicht  mit  dem  Vf.  (§.  53.  u.  57.)  in  dem  wechfelfeiti- 
Igen  Schutz,  zu  dtm  die  Familienglieder  verbunden 
waren,  fuchen.  Diefe  Hypothefe  ift  nicht  erwiefen, 
fie  ift  ancb  weniger  wahrfcheinlich ,  als  die  vom  Ge* , 
lammteigenthum  der  Familie  zm  AUode.  Anerkannt 
ift  diefes  der  Grund  der  Lehnsfoige;  und  die  Allo« 
lUalfncceCGioD  bat  wahrfcheinlich  mit  der  Lehnsfoige 


gleichen  Urfprung.  Nimmt  ja  doch  derVf.  f!dbft  an^  da6, 
wenn  ein  Gut  veräufsert  werden  follte,  diefes  dorch 
Aufnahme  in    das   Gelammleigenthum  des   KiufeR 
hätte   gefchehen   mOlfen.  —     Die  Betrachtung   des 
fränkitehen  öffentlichen  und  des  kanonifcben  Keclits 
macht  den  Befchlufs  diefes  erften  Abfchnitts.     Dia 
verfchiedenen  Völker  der  fränkifchen  Erbmonarchie 
bilden  ficb  zu  einem  Staate,    deffen  Hauptrolk   die 
Franken  find.    Doch  ift  noch  ein  merkbarer  Unter» 
fchied  unter  den  Rechten  des  Königs  ^  und  der  Staats* 
Verwaltung  in  urfprünglicb  deutfchen  und  rdmffcbes 
Provinzen.    Hier  werden  nach  römifcfaer  Art  die  Ho* 
heitsrechte   des  weniger   befchränkten  Beherrlchers 
fortgefetzt:    dort  bleibt  noch  ziemlich  dls.firfifaare 
Verhältnis   eines   germanifcben  Farften  zu  feinem 
Volke;   hier  und  da  felbft  noch  alte  Stammfarftso; 
noch  keine  königliche  Beamten ,  aufser  des  Einneh» 
mer  des  königl.  Fredegeldes  (diels  ift  vom  Vf.  nidit 
erwiefen);  gewählte  Vorfteher  der  Genoffen fchafte% 
der  Gauen,  Centen  und  Gemeinden;  keine  Staatsd»- 

iraben,  und  kein  Krieg,  den  dieFreyen  nicht  beicÜcl» 
en  hatten.    Die  chriftliche  Kirche  wird  Staatsr^ 
f^ion  und  nach  der  orientalifchen  eingerichtet.    Schon 
ruhe  Spuren  der  Regierung  der  Kirche ,  als  äubem 
Gefeilte naft,    durch  die  einander   in  verfchiedenen 
Graden    untergeordneten    Priefter  -  Hierarchie   der  ! 
Weihe,  und  der  Regierung.     Geiftliche  Gerichtsbar*  J 
keit;  audientia  epifcopatts*    KirchengOter,  aber  noch  1 
keine  Inununitätsprivilegien.    Mönche. 

IL  Per.  GefMehU  der  fränkifchen  Momtrchii  lon 
5^4  —  888-  Germaner  und  Römer  fchmelzen  in  an 
Volk ,  und  die  Macht  des  Königs  geht  in  eine  Staats- 
gewalt Ober.  Die  Anzahl  der  uetreuen  vermehit  i 
ficb,  es  entfteht  eine  eigene  Gattung:  die  MioiHeria' 
len;  fie  bekommen,  mit  den  Bifchöfen,  Einflu/s  auf 
Staatsberathungen ,  und  die  VerJeibungderBeneficiea 
an  fie  wird  häufiger:  doch -noch  kein  ausgebüdetes 
Feudalfyftem.  Die  Pfalzgrafen,  Sendjgrafen  (die 
wichtigen  Mittelorgane  in  c^r  cärol.  Ver^fTung)  Gra« 
fen  und  Centenarien  fprechen  Recht  unter  des  Kdnigs 
Bann.  Die  ganze  Provincialverwaltung  ift  in  den 
Händen  der  Grafen.  „Den  Grafen  controUirte 
Karl,  beifst  es  $.  13^.,  durch  den  Bifchof,  und  notfe- 
kehrt  diefen  durch  jenen;  den  Biichof  felbft  marale 
er  gröfser  und  gab  ihm  Grafenrechte. '*  (  Wo  Ift  d« 
urkundliche  Spur  diefer  ControUe?  Bifcbdfe,  ihn 
Leute,  und  das  Kirchenorbar  blieben  unabhängig 
von  des  Grafen  Bann ;  fie  waren  gefchOtzt  und  vertre- 
ten durch  den  Vogt,  der  unmittelbarer  kaiferlicher 
Richter  über  die  Hinterfalfeh'der  Kirche  und  der  Ge* 
walthaber  in  weltlichen  Angelejg[enheiten  derfeften 
war.  Viel  fpäter  wurden  den  Bifchöfen  iura  Äiitita- 
tus  oder  Ducatus,  und  Regalien 'zu  Theile.)  Der 
Heerb^pn  wird  mehr  organifcb;  die  alten  Duces  ver* 
lieren  ficb  und  es  entftenen  wahre  Herzoge.  Im  Fi» 
nanzwefen  gehen  bedeutende  Veränderungen  vor:  <& 
ehemals  römifchen  Laften  werden  aiigemeiner.  Ver* 
leifaung  der  Reg^ien.  —  Wirkungen  des  Pfeode* 
Ifidors,  und  des  mehr  ausgebreiteten  Mönchswefens 
auf  die  KircheHTerhältBifTe.    Geifüiche  Gerichtsbaf 
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keit  in  Strdtracben  der  GeiMicben  unter  fich ,  und 
unter  Layen,  in  Ehe* und  Teframentsfachen.  -  Er- 
fcbeinung  .der  Zebnden,  der  geiftlichen  Beneficien 
'  und  Immunitätspririlegien.  Kirchenvögte,  fiifcböfe 
und  Aebte  wercien  noch  gewöbnlicb  durch  den  Kö- 
nig benennt.  —  Neben  den  allgemeinen  Gefetzen 
(Vapämlaria)  werden  die  alten  Particulargewobnbei- 
ten'theils  revidirt  tbeils  erft  gefammelt.  Im  Privat- 
repbt  wird  der  Begriff  der  Freiheit  durch  den  neuen 
Stand  der  Minifterialen  modificirt.  Richterliche  Ober- 
vormundfchaft.  Gefetzliche  Verfflgungen  wegen  Un- 
Teräufserlichkeit  des  AUods.  Königliche  Bannforfte. 
Verjährung,  aber  ohne  fefte  Grundlatze.  Feyerliche 
Tradition  auch  bey  Beneficien.  Teftameote  jedoch 
noch  nicht  ganz  nach  röroifcber  Form.  Erbfolge  der 
€ollateraIen  auf  gewifTe  Generationen  befclii'änkt. 
SorgÄltigere  Beurkundung  derRechtsgefchafte.  Oef- 
fentliche  Strafen  auf  Verbrechen ,  und  Befchränkung 
tfer  Pr!?athOlfe,  dagegeh  neue  Ordalien. 

Die  dritti  Periode  foll  den  Zeitraum  von  der  Ent- 
»w^ehung  der  römifch  -  deutfohen  KaiferwQrde  bis  twc 
«Reform    der  deutfchen  JuftizverfalTung  von  888  — 
15 17:  und  die  letzte  die  Bildung  und  Gefchichte  des 
.deutfchen  Staatenfyftems  und  Geletzgebung  von  1517  — 
1803.  umfaffen.  —    Dem  $•  9.  not.  c.  mit  Recht  be- 
klagten Mangel  an  einer  guten  Gefchichte  der  deut- 
fchen  Städte  und  ihrer  VerfafTung  ift ,  obgleich  nur 
cinigernriafsen  ^  durch  Sf*  C.  Hufe h er ^s  ^Uzze  iimr 
Cutturgsfckichte    der    deutfchen    Städte.      Culmbach. 
M8o8-  gr.  8«»  wovon  ein  zw9ifterThüi  erwartet  wird, 
^geholfen.    ' 

1)  Marbxtro,  b.  Krieger:  Indices  Lectionnm  jp 
academia  Marburgenn  per  fem>sftre  hybernutn 
XDcccviii.  PraemiUitur  de  aetate  brachylogi  ofh 
fßrpatlo. 

5)  QöTTiNGSN,  b.  Röwer:  Ülpianks  de  edendo, 
nunc  primnm  editus  ex  apographo  Beftiano  Co- 
dicis  Mfptj  Harl^yani  per  öe.^ug.  Meywertkt  J.  u. 

-  D.  et  ^rocur.  genexaf.  in  curia  crim.  circ.  Her- 
cyn.  et^Ermfi.  Spangenberg ^  J.  u.D.  etAlLTrib. 
pr.  Infr.  Goett.  1809.  32  S.  8« 

Beide  kleine  Scbtifted  find  es^werth,  als  Beyträge 
tar  Quellenkunde  des  röfnifchen  Rechts  befonders 
^gezHgt  zu  werden. 

Nr.  I.  die  Arbeit  des  leider  zu  frah  verftorbnen 
Prof.  If^eiJ  zu  Marburg,  enthält  überaus  wichtige, 
dem  diviliftifchen  Literatur  vorzfiglich  interefiante  Be- 
merkuDg^n  Ober  das  Alter  des  kleinen  civiliftifchen 
nTractatefT,  der  unter  dem  Namen  Brachytogus  be-^ 
bont  ift.  Bekanntlich  gieng Senkenberg  fo  weit,  den 
Vf.  des  Brachylogus  fu  das  6te  Jahrhundert  nach  Chri- 
fttts  zu  verfetzen.  „  Sed  dici  vix  potefl  (fagt  unter  Vf.) 
9«aifi  jejüna  fint  argumenia^  qnibus  eam  in  rem  uti- 
lEr."  —  Saxe  im  Onöm.  liter.  (P.a.  Sr  537.)  und 
mit  ihm  Pütimann  (Mifcell.  c.  Vii.^  und  ein  Unge- 
nannter im  allg.  literar.  Anzeiger  Bd.  3.  S.  1217.  ftel- 
len  dagegen ,  auf  der  andern  Seite  zu  weit  gehend, 
die  Behauptung  auf,  dafs  der  Scriptor  brackylogi  im 


i6ten  Jahrhundert  gelebt  habe*  Unfer  Vf.  bemeoria 
darüber:  ^yAfi  verear^  m  vür  eeteberriemu  (SBxiusX 
dum  Sinckenbergianeme  Ckarybdin  ivüavü^  in  Scyllam 
mcideriL^  Mit  vielem  Scharffinn  und  bewundems« 
würdigen  Aufwand  von  Gelehrlamkeit  werden  auch 
die  Saxirchen  Gründe  widerlegt.  Zur  gröfsten  Auf* 
merkfamkeit  durch  die  vorgebrachten  ZweifelsgrQnd« 
gefpannt,  lefen  wir  aber  mit  Bedauern  die  SchluDs- 
Worte  diefer  wahrhaft  eleganten  Gbfervation :  „  Sed^ 
infmient  tectores,  ß  Ubetlus^  d€  quo  agUur^  neaue  fe- 
cuJo  VL  neque  XVh  adfcribindus  ^  quodnam  aliud  ei 
affignas?  Alio  tempore  dicam^  lectores  kumamiffimi^  «oiip» 
kaec  praefatiojamjuftos  limites  egrejfa  eß.  **  Der  Vej:-. 
ftorbene  bat  Ijein  Verfnrechen  nicht  erfüllen  könnes^ 
er  ift  uns  die  eigentlicnen  Entfcheidungsgründe  fchuU 
dig  geblieben«  Das  civiliftifcbe  Publicum  darf  aber 
erwarten ,  dafs  Hr.  Prof.  Wackler  der  als  Freund  des 
feHgen  A^m,  deffen  Papiere  geordnet ,  fie  einem  tücb» 
tigen  Civiliften  (Hn.  von.Savigny)  wird  übergeben 
haben ,  der  als  keres  tiUrarius  die  Schuld  baldmoglicifi 
tilgen  wird.  Mancher  literarifche  Schatz  des  treffU« 
eben  Marburger  Gelehrten  wird  hoffentlich  nicht  für 
uns  verloren  gehen ! 

Nr.  2.  Scnon  im  erfien  Bande  des  vom  Hn«  Prof» 
Buge  zu  Göttingen  beforgten  äufserft  fchätzbaren  cL 
viliuifchen  Magazin^  hatte  derfelbe  eine  Notiz  und 
Probe  von  dem  angeblich  UlpianTchen  Tractat  do 
edendo  mitgetheilt.  Er  wurde  zuerft  aufmerkfam  ge- 
macht  durch  HeinecciuSy  der  in  feiner  Defenßo  compir 
lationis  juris  Rom.  (vergl.  Opp.  ed.  Genev.T.  ill.Syll.  3. 

n.  X.^S.  158«)^'''^^^'^^'  ^^^  c^  l'^  Vatalogus  codicum 
Mfc.  AngÜae  Scoüae  et  Hiberniae  einige  kleine  Schrif- 
ten von  Ulpian  oder  von  Paulus  geuinden  zu  haben 
fich  erinnere,    von  denen  er  entweder  die  Exiftenz 
nicht  eevvufst,  oder  die  er  längft  für  verloren  gehai« 
ten.    In  dem  von  Heine^cius  blofs  aus  dem  Gedächt- 
nifs  citJrten  Catalog  fanden  fich  zwey  Piecen  von  L7- 
pian,  die  eine  de  edendis  actionibus  et  quaedam  de^^ 
fcriptiones  juri  confbnae ;  die  andere  de  judicüs  über«* 
fchrieben.    Die  Hn.Befl  und  Planta  zu  London  unter- 
zogen fich  auf  Bitten  des  Hn.  Prof.  Hugo  der  Mühe» 
die  Manufcripte  des  brittifchen  Mufeums  durchzuge- 
ben, und  hier  fand  fich  glücklicher  Weife  der  Pfeudo- 
Uipianifche  Tractat  de  edendo^  der  de  judicüs,  konnte 
abf r ,  alles  Suchens  unbeachtet ,  nicht  gefunden  wer- 
den.   Das  Ganze  enthält  unterdem  unzweckmäCsigea 
fpeciellen  Titel  de  edendo  y  der  mit  griechifchen  Buch- 
fbaben  gefchrieben  ift,  eine  kurze  ziemlich  vollftän« 
dige  Darftellung  des  gefammten  Proceffes.    Von  ZT/. 
fian  rührt  diefa  Schritt,  wie  HnProf.  Hugo  einleuch- 
tend bewiefen  hat,  nicht  her,  fie  ift  vielmehr  ohne 
Zweifel  in  dieNacbjuftinianifche2^itzu  fetzen,  wahr- 
£cheinlich  aber  bald  nach  ffuflinian^s  Tode  verfertigt. 
Auf  l^eden  Fall  ift  diefelbe  für  den  Literator  von  der 
nämlichen  Wichtigkeit  wie  der  Brackylogus.  —    Da 
Hr.  Prof.  Hugo  nur  den  Anfang  des  ihm  Mitgetbeil« 
len  hat  abdrucken  laden  i  fo  entfchlofs  fich  Hr.  Span^ 
genberg  alles  was  Jener  aus  London  erhalten  hatte,, 
{okngejHkr  den  vierten  Tkeil  des  Ganzen  nack  Beß*s 
Verficherung)  abdrucken  zu  lalTen«  Bey  derEatziffe- 
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ning  der  Abfc<irift  desMfcptS.  hat  der  auf  dem  Titel 
genannte  Hr.  Meywirtk  wahrfchcinlich  mit  geholfen, 
und  hätte  daher  in  der  Vorrede,  die  tLr.Spangenbirg 
iranz  in  eigenem  Namen  abgeüabt  hat ,  eine  Erwäh- 
Sung  Verdient.  £s  bleibt. immer  zu  beklagen,  dab 
eine  fo  ffflchtige  Abfchrift,  die  Hr.  Biß  felbft  ein  Ge- 
Tckmier  nennt  j  dabey  zum  Grunde  gelest  werden 
mufete,  und  —  dafe  das  Ganze  nicht  voUTtändig  ift. 
Hr.  Spangenberg  hat  übrigens  noch  das  Verdienft, 
den  fortlaufenden  Text  gehörig  at^efetzt  und  in  Ab- 
fcbnitte  getheilt  zu  haben.  Es  zerfällt  nämlich  die 
vorliegende  kleine  Ausgabe  in  ein  Jhrooemium  und 
X  eapita.  Das  kurze  Prooenüum  mag  hier  felbft  den 
Lefcr  anreden :  „  Qiioniam  ea,  quae  in  civUibus  negaüis 
frequenter  acciduni ,  fcire  pemtUe  eß,  nefeire  tmrpe,  vel 
paucis  ignarare  permiffkm;  ea ,  quae  fcire  commodtus, 
nefeire  turpius  eß,  et  ea  quae  frequenHtis  acctiunt,  ver- 
ins  admodum  'paucis  perßrtngere  fatagemus.'*  —  Das 
r/f^ Kapitel  handelt:  de  ingrejfu  tUium;^  das  zweffU K.i 


ßebenU  K. :  de  ordine  quaeßionum ;  das  achte  K. :  de 
tompenfationibus ;  das  nOinte  K.:  de  pturis  petitione; 
das  zehnte  K.:  de  exceptionibus.  —  Die  genuina  ae 
vera  Ulpiani  fragnientä  j  welche  der  Herausgeber  nach 
einer  etwas  pomphaften  AnkOndigung  aus  Priscian 
viittheilt,  hätten  füglich  wegbleiben  können,  da  fie 
zu  unbedeutend  find#    Das  eine  ift  ein  blolses  Wort 


„fruiturum^  das  andere  ein  kurzer  Satz  ohne  Zufam« 
menbang  und  Wichtigkeit:  ^fi  quis  proximior  Cognex- 
tm  nafceretwr.  '* 


ERDBESCHtlEIByKCu 

Ohne  Jahrzabl  und  Druekort:  Karte  dir  Gegimd 
um  Göttingen  auf  2  und  3  MJeiUn ,  herausgegeben 
von  A.  E.  ^,  (Irfeugarth). 

Göttingen  hafte  noch  keine  Karte  feiner  Umgeboo« 

fen,  ungeachtet  die  Stadt  fo  crofse  Theoretiker  und 
raktiker  in  den  mathematiioben  Wiffenfchafien  bo- 
£afs  und  noch  befitzt ;  das  BedürfniCs  wurde  ftark  ge- 
fühlt, und  der  fich  dort  aufhaltende  Lieutenant  irjeu- 
farth  entwarf  eine  Karte  «diefer  Gegend  nach  Ritteop 
shritten»  TaichenboiffColej  i|n4  dem  AugenmaEse 
ohne  l^gen  -  und  Breiteufipraden.  Die  Kartej  ift  in- 
nerhalb des  Randes  0,354  Metre  hoch  und  0,3}  Metre 
breit,  fi^erftreckt iich  füdlich  biis  Witzenhauieo  und 
Heiligenftadt,  pftlich  an  die  ehemalige  Eichsieldifcbo 
Granze,  nördlich  bis  Nordheim ,  Mocingen,  UCsiar; 
weftlich  bis  an  die  Sababurg  und  Münden«  Lage, 
Zeichnung  und  Stich  auf  diefer  Karte  find  gleich  man- 

!;elhaft...  Möchte  doch  Apv  cefcbickte  Aftronom,  Pro« 
effor  Hardingy  feine,  nach  aUronomifchen  Beftimmiia- 
gen  fchon  entworfene  Karte  derfelben  Gegend  bald 
mit  dem  gehörigen  Detail  ausfüllen  und  herans* 
geben! 
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I.  Lehranftal ten. 


._  e.MaJeftät  derKairerv.OeftrcichliabeTi,  um  denjeni- 
gen Beamten  welche! nicht  im  Stande  find,  ihre  Söhne 
zur  Erlernung  der  für  den  Lehrcurs  an  der  Schemnitzer 
t  Bergakademie  nöthigenVorbereitangs-WilTenfchaf- 
len  (Logik  und  Phyfik)  auf  die  Lyceen  und  Unirerfitä» 
ten  in  Ungern  zu  fchicken,  fo  wie  um  allen  übrigen  Un- 
terthanen  der  k.  k.£rbrtaaten,  welche  gedachten L^«» 
cürs  7.Ü  benutzen  wünfchen,  und  dazu  würdig  und  fä- 
hig befunden  werden,  ein  Mittel  aii  die  Hand  zu  ge- 
ben ,  ihre  Söhne  zu  gefchickten  Bergbeamten  zu  bil- 
dcp,  aUergnädigft  geruhet,  für  oberwähnte  Vorberei- 
tungswiJTenrchaFten  einen  eigenen  neuen  LehrftuU 
auf  der  königl.  Bergakademie  zu  Sohemnitz  zu  er- 
richten. 

Da  die  ftädtifchen  Caffen  gewöhnlich  zur  Unter- 
haltung der  katholifchen  Schulen  und  Gymnafien  das 
ftjrige  bcytragen  muffen ,  die  proteftantifchen  Bürger, 
Einwohner  und  Cötimbuenteti  In  einer  Stadt  auf  die 
(tädtifche  CafCe  gleiches  Retht  mit  den  KatholiTchea 


Laben:  fo  Ift  durch  ein  Statthalterey-Intimai  liewü- 
ligt  worden,  dafs  audi  das  evangelifche  GTmna&am 
zu  Leutfcbau  aus  dortiger  Stadt -Caue  einen  )ährliche]t 
Beytrag  von  etwas  mehr  als!  500  Fl.  geniefse. 

Hr.  Ciaufer  hat  dem  eyangelilcben  Gymnafinm  n 
Scbemnit^  1060  Fl.  gefcfaenkt.  -j 

IL  BeCörderongea« 

Der  durch  leine  rühmlichen  Talente« bekannte 

'Oberbaudirector  Jujfow  in  CaUel  ift  ron  Sr.  Majeftät 

dem  Könige  von  Weftphalen  als  General  '  Infpectenr 

aller  Krongebäude  in  dem  Königreiche  angeftellt  wor- 

detL 

Auch  haben  $e.  Majeftät  den  ProfelTor  Kmhl  tAatk 
im  Torigen  Jahre  als  Ihren  Ho£l;»i]dliauer  mit  einen  Ge- 
halt angeftellt,  und  die  Ypn  ihm  feit  der  Zeit  TerCer- 
tigte  Büfte  Sr.  Majeftät  in  CarrarifcbemManpor^  ilt  «b 
ihrer  Beftimmung  nach  Paris  abgefendet  worden«  Zo^ 
gleich  hatte. der  König  ihm  mehrere  Aufträge  in 
rifchem  Marmor  zur  Auafi&lirung  übertragen. 


I«  ■" 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

TaBiKGSN,  ind.CottaTchenBuchh.:  Virnunfiuni 
rerflancU  —  Erfler  Theil:  eim  wijfenfchaftlicht 
DarJMlung;  dem  gebildeten  Manne,  nicht  der 
Schule,  zunächft  gewidmet«  Von  S^. Salat ^  Prof« 
auf  der  Univerf.  zu  Landshut.  266  S.  Zweyter 
Theil:  eine  kriiifche  Ueberftcht  aes  Interejfantem^ 
was  zeiiker  im  Gebiete  der  Pkilofopkie  erfchiemn  iß. 
.   '1808.  411'S.   8.    (3  Rthlr.) 

Nach  der  Einleitung  hat  der  Vf.  bey  feiner  gegen- 
wärtigen Arbdt  die  Abficht,  die  feiner  Mei- 
xfung  nach  fchwankende  und  unfichere  Bedeutung 
der  Worte  Vernunft  und  Verftand  dadurch  feftzufet- 
'tcen,  daCs  er  diefe  Vermögen  nicht  nur  an  und  für 
£ch  felbft,  fondern  auch  in  ihren  Verhältniffen  und 
BeziehuDgep  unter  fich  und  mit  den  übrigen  Gemüths- 
Vermögen  und  dferen  Wirkungsweifen  in  Betrachtung 
deht.  Der  Vf.  Oberläfst  es  feinen  Lefern  felbft  zu 
entfcheiden ,    ob  und  wiefern  feine  Erörterunjg  zu- 

{ gleich  eine  Darftellung  der  eigentlichen  Philolophie 
^y.  Da  aber  darunter  die  reine  materiale  verftanden 
2UI  werden  pflegt,  fo  wird  man  fie  wohl  nicht  für  mehr 
ais  pfychologiiche  Abhandlungen  über  die  verfchie- 
denen  Gemüthsvermögen  und  dieProducte  ihrer  Thä» 
tiekeit,  nach  ihren  wechfelfeitigen  Beziehungen  und 
If^rbindiingen ,  halten  können.  Hr.  S*  widimet  ftin 
fincb  vornehmlich  dem  gebildeten  Manne  ^  nicht  der 
Schute;  diefem  möchte  aber  das  Lefen  deOelben  etwas 
zu  fauer  ankommen,  da  eines Theils  die  meiften Mate- 
rien nicht  nach  ihren  Anfangsgründen-  dargeftellty 
fondern  nur,  mit  Vorausfetzung  derfelben,  einzelne 
Partien  und  Änficbten  herausgehoben  und  in  Betrach- 
tung gezogen  werdM,  andern  Theils  aber  die  durch 
die  eigene  gefuchte  Manier  zu  nhilofophiren  und 
durch  das  ningen  nach  originellen  Anflehten  be- 
ftimmte  Schreibart  nicht  den  erforderlichen  Grad  von 
Klarheit  und  Leichtigkeit  hat,  deffen  anthropologi- 
iche  Betrachtungen  doch  fo  empfänglich  find.  Man 
wird  (ich  von  dem,  was  wir  meynen,  einen  deutli- 
chem Begriff  machen  können ,  -wenn  wir  erftlich  den 
lobalt  des  Werks  im  Allgemeinen  anzeigen,  und 
dann  mehrere  Abhandlungen  felbft  in  nähere  Betrach- 
tung ziehen.  Diefer  Abhandlungen ,  die  hier  $6.  hei- 
fseo,  find  Zfff3tf.  $.  I.  Idee  und  Begriff;  2.  Gefühl 
und  Begriff ;  3.  Idee  und  Gefühl ,  im  Verhältnifs 
zttr  Phaotafie,  oder  Bild  und  Begriff;  4.  Ahndung; 
5.  Glaube  und  Wiffen;  6«  Anfchauung  und  Reflexion; 
A.  L»  ^  18 10.    Erfter  Band, 


7.  Erkenntnifs;     8-  Ueberzeugung,  Gewifsheit,  Be- 
weis;    9.  Geift  und  Buchftabe,    Sinn  und  Begriff; 
lOfc  die  Sache,  Stoff  und  Form,  Wiffcnfchaft;   ji.  Le- 
ben und  Wiffenfchafk,  Praxis  und  Theorie;    12.  der 
Menfch  und  der  Denker,  das  lebendige  Princip,  Sy- 
ftem,  Philofophie,  Befchlufs.     Diefe  zwölf  Abhand- 
lungen nehmen  den  erßen  Theil  ein-,  welchen  der  Vf.' 
eine  wifTenfchaftliche  Darftellung  nennt.    Der  zweytg 
Theil  liefert  kritifche  Beilagen  zu  dem  erflen,    und 
zwar:    I.  kritifche  Bemerkungen  über  einige  neuere- 
Schriften  von  Koppen,  IVeiller,  Thauner,  ^chenmayr^ 
Wagner,  Berg,  Fries,  Flehte  und  Schellin g,   lauter 
Namen,   die  an  der  philofophifchen  Tagesordnung 
find ;  II.  kritifche  Bemerkungen  über  einige  neu^e» 
intereffante  und  wichtige  Aeufserungen  in  aiefer,  der 
Jenaifchen  und  der  Leipziger  neuen  Literatur  -  Zei- 
tung; nebft  einer  Zugäbe:  über  einige  verwandte  Er- 
fcheinungen  von  Dr.  Veget,  Süßkind,  Ddub,  Sailer 
u.  f.  w.     Da  jeder  PhilofophireinAe  feine  Meinung 
über  philofophifche  Schriften  und  Urtheile  nach  Be« 
lieben  abgeben  darf:  fo  werden  wir  auch  diefe  Recen« 
lionen  von  Büchern  und  Reeenfionen,  die  natürlich 
auf  des  Vfs.  eigner  Anficht  der  Philofophie  beruhen, 
ungeftört  in  ihrem  Werthe  laffen ;  Urlauben  uns  aber 
nur  zu  wünfchen,  dafs  die  Urtheile  des  Vk.  nicht 
fo  oft  blofs  laconifche  Andeutungen   feyn  tnöchteh» 
indem  dadurch  das  Verftehen  derfelben  fbr  diejeni- 
gen, )velche  die  recenfirten  Schriften  und  Reeenfio- 
nen zum  Vergleichen  nicht  bey  der  Hand  haben,  febr 
erfchwert  wird.    Da  auch  dem  Hn.  Prof.,  vermöge 
feines  Intereffe  an  der  Vervollkommnung  der  PBiio- 
fophie,  daran  gelegen  zu  feyn  fcheint,  leine  Anficht 
deinelben  fowonl  durch  den'^Widerfpruch  gegen  An- 
dersdenkende, befonders  Schelling,  als  durch  Hin- 
weifungen  auf  mit  ihm  gleichgeftimmte  Denker,  be^ 
fonders  ffacobi,  den  er  fo  gern  mit  Kant  vereinigt  zu 
fehen  wünfcht ,  geltend  zu  machen :  fo  hätte  ei^  viel- 
leicht feinen. Zweck  beffer  erreicht,  wenn  er,   mit 
Vermeidung  aller  weitläuftigen  Reeenfionen,  nur  die 
Hauptfätze  ieiner  Philofophie  mit  den  fie  unterftützen- 
den  Gründen  kürzlich  dargelegt,  dabey  die  Harmonie 
anderer  Philofophen  mit  ihm  genügend  aus  ihren 
Schriften  belegt,  und  damit  die  Widerlegung  derer, 
die  mit  feinen  Behauptungen  in  Widerfpruoh  oder  Ab- 
weichung ftehn ,  verbunden  hätte«    Jetzt  müITen  die 
Hauptmomente,  auf  die  es  ankömmt,  aus  der  Maffe 
mühfam  hervor  gefucht  und  erft  in  Ordnung  gebracht 
werden,  virenn  man  eine  deutliche  Ueberficht  erlan- 
gen will;  eine  Arbeit,,  welche  den  wenigften  gebil- 
(4)  Y  deten 


detcn  Männern  aufseAalb  der  Schule,  die  fich  über- 
haupt weniger  für  die  Sache  intereffiren  dürften,  als 
die  von  der  Schule,  zuzumuthen  feyn  möchte;  — 
Wir  gehen  nun  zu  den  verfprochcnen  nMittheilungen 
aus  dem  erßen  Thßile  über. 

Der  Vf.  beftinMRt  den  Begriff  der  Idei  aus  dem 
des  Ideals.    Diefes  ift  das ,  was  völliger , .  aber  nie;  t;ö7- 
fig  erreicht  werden  kann,  das  Ideal  ^tar  ^^«xV-    Es 
ftellt  ein  Höheres  dar ,  das ,  als  folches ,  jede  Schranke 
der  Endlichkeit,  jedes  Verhaltnife  der  Zeit  und  des 
Raumes  überfteigt.    Daher  wird  es,  in  der  Sprache 
der  würdigen  und  wirklichen  Menfchheit,  das  Ewige 
genannt,  das  als  wahrhaft  reell ^  und  im  Oegenfatze' 
mit  jedem  Andern,  als  das  Eine  wahrhaft  ü^e//^  gl]t. 
So  wäre  denn,  heifst  es  nun  weiter,  Idee  die  Vor- 
ftelluDg,  die  innere  Erfcheinung  diefes  Höheren.   Die- 
fes erfcheint  nur  da,  wo  der  wahre  Geiß  der  Freyheit 
\^irkt.    Es  verfchwindet ,  fo  bald  die  freythätige  Po- 
tenz eine  andere  Richtung  nimmt.    Alfo  kann  die 
Idee,  als  die  innere  Erfcheinung  des  Ewigen,  nicht 
ohne  die  echte  menfchen würdige  Stimmung,  noch 
dieTe  ohne  jene  gedacht  werden.     (Hieraus  wird 'fich 
fchwerlich  jemand  von  der  Idee  und  dem  Ideale  eine 
richtige  Vorftellung  machen  können,  wenn  er  auch 
noch  lo  frey  und  würdig  wäre.    Das  Ideal  foll  das 
feyn,  was  zwar  völliger ^  aber  doch  nie  t;ö//i^ erreicht 
werden  kann.    Was  ift  aber  das,  in  Beziehung  auf 
welches  das  Ideal  zwar  nicht  völlig,  aber  doc^  völ- 
liger zu  erreichen  ift?   Dis  wird  nicht  gefagt.    Zwar 
heifst  es:  das  IdeäLflelle  ein  Höheres  dar,  weiches  das 
Ewige  genannt  werde   und  das  Eine  wahrhaft  Reite 
fey,  und  die  Idee  fey  die  Erfcheinung.  diefes  Ewigen 
iß  unferm  Inqeren  felbft;   man  vernimmt  aber  nicht, 
worin  die  Darflellung  und  die  innere  Erfcheinung  des 
Ewigen  verfctiieden.iind,  warum  das  Ewige  in  dem 
Ideal  völliger  erreichbar  feyn  foU,    als  in  der  Idee, 
t)nd  worauf  die  Realität  des  Ewigen  in  der  Idee  be- 
ruht.    Ueber  diefen  letzten  Punkt,  der  gerade  in  das 
Herz  der  Philofophie  eingreift,  und  hauptfachlich  die 
Schulen  der  Philofophen  trennt,  hätten  wir  gern  von 
dem  Vf..  etwas  mehr,    als  die  blofse  Aonabnte  und 
Vorausfetzung  gelefen.     Uebrigens  läfst '  fich  auch 

S'fcht  wohl  fagen ,  dafs  die  Idee  die  Erfcheinung  des 
wigen. oder  Unbedingten  fey;  dieGrundidee  ift  viel- 
mehr das  Unbedingte  felbft;  dafs.fie  uns  erfcheint, 
oder,  welclies  einerley  ift,  dafs  wir  uns  ihrer  be- 
wufst  find,  üt  kein  Merkmal,  das  in  dem  Begriffe 
iLOU  der  Idee,  etwas  beftimmt.)  Von  dem  Verhält- 
niffe  des  Verbandes  zu  der  Vernunft,  des  Begriffes 
zu  der  Idee  wird  mancherley  gefprochen ;  aber  von 
dem,  was  jenes  Verhältnifs  wefentlich  begründet, 
und  nur  bey  dem  Verftandc  in  den  Gategorieen  und  • 
bey  der  Vernunft  in  der  Grundidee  des  Unbedingten 
zu  fuchen  ift^  erfährt  man  nichts.  Dafür  lieft  man 
Bemerkungen,  wie  folgende:  S.  19.  „Um  die  Ein- 
ficht  in  das  Verhähnifs  zwifchen  Idee  und  Begriff 
deutlich,  beftimmt  und  klar  txx  erbalten,  können  wir 
die  Unterfcheidung'  in  den  negativen  und  y>oßtiven  Be- 
griff wohl  nicht  entbehren.  Noch  hat  unfere  Spra- 
che kein  W;ort,  das  fo  geltend,  fo  kurz  uod  bezcich- 
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nend'^äre,  wie  das  lateinifche  SchuIworL  Wed^ 
jedoch  dem  Begriffe,  fo  wie  er  mit  der  Idee*  verbun- 
den wijid,  hur  das  Prädicat  negativ  zukommt:  fo  er- 
fcheint er,  aus  dem  höchften  Standpunkt  betrachtete 
fleich wohl,  dem  Vorigen  zufolee,  felbft  für  den  Ge- 
alt  des'  Dofitiven  Bej^riffs  entfcbeidend ,  beftimmend. 
Er  ift  alfo  vermitteilt  der  Idee  in  diefer  höhern  Be- 
deutung allein  ]0c^^/t;  (fetzend);  und  jeder  andere  ift 
dann  ^blofs  verneinend ,  ^igend  (Nihilismus  !)•  Aber 
mit  diefer  Bedeutung  kann  jene  Unterfcheidung,  in 
Betracht  unferer  menfchlichen  Exiftenz  überhaupt« 
wohl  beftehn.  Und  nun,  indem  wir  jene  Unterfchei- 
dung anwenden,  löfet  fich  der  oben  berührte  Wider* 
fpruch  wie  von  felbft.  Es  giebt  einen  negaüven  m^ " 
griff  des  Höbern ;  aber  daffdbe  ift  eben  darum  fofüiv 
unbegreiflich.  Es  ift  alfo  doch  n\^\  fchlechtirduiigM 
unbegreiflich  u.f.w.  Man  fieht  (^ird  binzugefetzt)» 
wie  die  Logik  hier  mit  dem  Worte,  durch  willkür- 
liche Mifchungen  und  Verfetzungen,  fpielen  könnte*** 
Ja  wohl !    Mit  ^ten  diefen  Worten  ifuwelter  nichts 

fefagt,  als  dafs  durch  die  Idee  des  Unnedingten,  die 
chranken  der  Urbegriffe  des  Verftandes,  wenn  diefe 
mit  jener  fich  verknüpfen,,  negirt  werden ,  wobey  je- 
doch der  logifche  Gehalt  jener  Begriffe  felbft  pofitiv 
bleibe;  welcnes  bekanntlich  ganz  wahr,  aber  in  je- 
nen Sätzen  nicht  fafslich  genug  ausgedruckt  ift.  Doch 
labt  fich  nicht  fagen,  dals  dem  Begriffe,  wenn  er 
mit  der  Idee  verbunden  werde,  das  Prädicat  nsgaüv 
zukomme ;  der  Begriff  behält  vielmehr»  wie  auch 
der  Vf.  in  der  Folge  felbft  bemerkt, -feinen  pofitiven 
logifchen  Gehalt,  und  nur  der  Vernunftbegriff,  der 
aus  der  Verbindung  einer  Ca tegorie  mit  der  urfprflng- 
liehen  Idee  des  AbToluten  entftanden  ift,  nimmt  einen 
negativen  Charakter  an,  da  hingegen  die  Cate^orieen 
in  ihrer  Anwendung  auf  Gegenftände.der  Errahrung 
befchränkt  erfcheinen.  Sie  (tehen  zwifchen  dem  Be« 
dingten  und. Unbedingten  und  reichen  in  beide  Na- 
turen, das  Zeitliche  und  das  Ewige,  die  Sinnlichkeit 
und  die  Vernunft.  —  Nach  der  eignen  Anfichtsweife 
des  Vfs.  heifst  es  S.  22  u.  23.  von  der  Idee:  fie  fey 
immer  das  Erfte,  worauf  es  ankomme«  Zwar  fey 
die  Empfänglichkeit  für  Ideen  J[edem,  vermöge  feiner 
höhern  Anlage,  gegeben.  Allein  wirklich  finde  fich 
die  Idee  nur  in  der  Seele  des  Würdigen.  In  wie  fem 
nun  die  Geifter  allein ,  im  Vergleiche  mit  andern  We- 
Ten,  der  Ideen  empfänglich,  und,  als  würdige,  im 
Befitze  derfelben  wären ,  in  fo  fern  könnten  wir  aller- 
dings mit  Plato  diefe  Geifter  felbft  Ideen  nennen. 
Man  könnte  dann  auch,  am  rechten  Orte,  von  dem 
Abfalle  der  Ideen  fprechen.  Nur  dürfte  die  poetiTclie 
Kedeform  nicht  herrfchender  Ton  werden,  zuma/im 
Gebiete  der  WüTenfchaft  felbft,  deren  Sprache  fich 
offenbar  von  jener  des  echten  Lebens  fowohl  als  der 
Poefie  durch  einen  höhern  Grad  von  Beftimmtfaeit 
unterfcheiden  muffe;  diefer  Ton  würde  folglich  nur 
Affeetation,  eine  kindifche  Nachäfferey,  oderSchwär- 
merey,  und  hiermit  eine  befehränktere  Uenkkrafk  ver- 
rathen.  —  En^llich  hänge  die  Idee  zwar  immer  mit. 
der  erften,  urfprünglichen  und  fortdauernden  Stim- 
mung des  wikidigen  Menfchen  innerlich  ^niammeii: 

alleio 
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idlein  fo  wie  nun  derfetbi  als  Denker,  betrachtet  werde, 
io  könnten  wir  dann  auch  diefem  ße  beylegen«    Auch 
ia  der  WifTenfchaft  erfcbeine  alfo  die  Idee;  a^  h  hier 
könne  und  muffe  von  Ideen  die  Kede^  feyn.    Aber, 
fetzt,  der  Vf.  wohbneyaend  hinzu,    dafs  man  fie  ja 
nicht  von*  der  JVurzil  des  Lebens  losreifse!  —    Von 
d&m  Gefühle  wird  gefagt,  dab  es  nur  dem  Menfchen, 
die  Empfindung  aber  auch  dem  Thiere  zukomme; 
die  letzte,  wenn  fie  echt  und  des  Menfchen  nicht  un- 
würdig fey,   gehe   aus   dem  reinen  Gefühle  hervor. 
Rein'lieifse  hier  das  Gefühl,  fo  fern  es  dem  unreinen 
entgegen  gefetzt  werde.    In  jedem  Falle  fetze  das  Ge- 
fahl  eine  beftimmte  Thätigkeit  des  Willens  voraus. 
und  fey  alfo  davon  abhäneifi".    Wenn  es  indeffen  auf 
der  einen  Seite  mit  dem  Höcnflen  im  Menfchen  zufam- 
joa^nhänge,  fo  f€y  es  auf  der  andern  ohne  ein  Niederes 
.  MÜcht  denkbar:  denn  es  entßehe  vermöge  //f^ Eindrucks, 
-^n^elcher  darauf  (auf  das  Niedere)  gefchieht.    Das Ge- 
'  ffähl  ift  Zeuge  unferes  Adels ,  unferer  himmlifeken  Ab- 
tunft;  aber  zugleich  ein  Beweis  unferer  Endlichkeit 
«der  Abhängigkeit.     Denn  es  wird  der  Gottheit  fo 
^veniff,  als  dem  Thiere  bevgelegt;    es  kommt  pur 
dem  Menfchen  zu,  der  ein  nimmlifches  und  Irdifches 
in  6ch  vereinigt.    (Wenn  aber  das  Gefühl  weder  Qott. 
noch  dem  Thiere  zukommt,  wie  kann  es  denn  zu* 
gleich  ein  Zeuge  unferer  himmlifchen  Abkunft  und 
unferer  EndlichKeit  feyn?  Auf  diefe  Weife  und  in  die- 
fer  Rückficht  hinge  ja  der  Menfch  weder  auf  der  ei- 
nen Seite  mit  dem  Himmel,   noch  anf  der  andern  mit 
dem  Irdifchen  zufammen.)     D.em  Orte  nach»  wo  es 
ift,  gehört  das  Gefühl  fowohl  als  die  Empfindung  der 
b/ofsen  Natur,. und  folglich  der  Sinnlichkeit  an:  aber 
detti  Grunde  nach,   der  es  bewirkt,   ftammt  es  von 
der  Freyheit  ab.    Nur  der  Mepfch,  das  freytbätige 
GBichöpi  fühlet!  Immer  ift  daher  diefer  Grund  fitt- 
lich,  und  das  Gefühl  heifst  rein  oder  unrein  ^  je  nach-  ^ 
dem  der  Grund  fittlich  gut  oder  fittlich  böfe  ift  (Ter- 
iiwn  non  datur)*    Merkwürdig  ift  es,  wie  ficb  der  Vf. 

iS*  31  ff.)  gegen  die  Bey behaltung  des  fcholaftifcben 
legriffs  des  Begehrungsvermögens  und  feiner  Unter- 
fcfaeidung  in  ein  höheres  und  ein  niederes  erklärt.  Wir 
tb^len  davon  iiur  den  Aufgang  mit:  „Ueberhaupt 
muffen  die  fcholaftifcben  Unterfcheidungen ,  fo  wie 
die  Guttur  fortfcbreitet,*  immer  mehr  weg&llen.  Denn 
nicht  nur  machen  die  Beyworte,  welche  nothwendig 
daher  entftehen,  den  Stil  fchleppend  und  mehr  oder 
-weniger  barbarifcb,  fondern  es  wird  auch  der  Fort- 
fchritt  des  Wahren  und  Guten  —  die  weitere  und  völ- 
ligere Entwickelung  des  Ewigen  in  der  Zeit»  d.  h.  in 
die/er  Sphäre  der  Menfchheit  —  dadurch  gehemmt. 
I}nd  die  Sache  wird  kaum  oder  wenig  beffer,  wenn, 
ftatt  der  aken  Schuhvorte,  neue  eingeführt  werden, 
z.  B.  rationelles  oder  gar  intellectuelles  Gefühl  ({).'* 
(Uafse  fiph  aber  nicht  wenicftens  das  erfte  Bey  wort 
vertheidigen,  da  der  Vf.  felbit  den  Grund  des  Gefühls 
io.  die  Freyheit  des  Willens,  und  folglich  in  die  Ver- 
Di^nft  fetzt?  Wie  die  fcholaftifche  Terminologie  dem 
Fortgange  des  Guten  oder  der  Moraiität  hinderlich 
fey,liat  der  Vf.,  der  diefes  wohl  zuerft  behauptet, 
nicht  gezeigt. )     So  wie  unter  der  Idee  die  innere  le- 


bendige-Erfcheinutig  des  Ewigen  oder  des  Hdlieni 
verftanden  wird,  fo  heifst  das  Gefühl  diejenige  Stim>» 
mung  des  Geifles,  w4che  von  der  freythätigen  Kraft,i 
fo  fern  fie  dem  Ewigen  huldigt,    unzertrendlich  ift* 
(und  doch  foll  das  Gefühl  feinen  Ort  in  der  Sinnlich« 
keit  haben?).     Das  Gefühl,   indem  es  fich  auf  das 
Ewige  bezieht,  ift  das  Urgefüht:  denn  wie  aus  der 
Uriaee  die  Ideen ,  fo  gehen  aus  jenem  die  Gefühle  defc- 
Wahren,  -  des  Guten,    des  Schönen  u.  f.  w.  hervor 
(und  fo  ift  die  Sache  klar).    Aber,  was  ift  denn  das. 
Ewige y  fragt  der  Vf.,  und  antwortet:  „der  Name  ift 
nicht  das  Erfte,  worauf  es  ankommt,  und  fo  fera  es 
zuvörderft  um  die  Sache  zu  thun  ift,  gilt  es  gkichy 
wie  man  das  Eine,  was  reeÜ  erfcheint,  indem  es  iieetl 
vorfchwebt,  nennt:  das  Höchfte  oder  das  Vollendete» « 
das  Abfolute,  und,  wie  kürzlich  ein  wttrdigecReeen- 
fent  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit. ,  das  Eine  und  Ewige,  das 
Schlechthin -Nothwendige,   oder,   mil  Klippen^  das 
Unnennbare!  kurz:  es  ifl;  und  das  U^ort  kann  ^ewifs 
den  Freund  der  Wahrheit  nicht  ftören :  er  ift  ja  rqit 
der  Sache  bekannt !    Für  jeden  Andern  ift  das  Wort, 
wie  es  auch  laute,  nothwendig  leerer  Schau ^  oder, 
um  mit  ^ean  Paul  zu  reden,  ein  VexierworU**    Doch 
verfpricht  der  Vf.,  an  feinem  Orte  noch  zu' zeigen, 
wie  das  EAne  durch  den  Begriff  näher  beftimmt  oder 
bezeichnet  werde.  Wir  find  aber  in  dem  ganzen  Buche 
auf  keine  dergleichen  nähere  Beftimmung  geftofsen» 

(Der   Befehlufs  /oigt.^ 
TECHNOLOGIE. 

GöTTiNdEW,  a.  K.  d.  Vfs.:  Verfuch  einer  praktifchtn 
Darflellung  des  Deich  -  und  Fafchinenbaues  an  der 
Oberelbe  im  LUneburgi/cken ,  entworfen  von  6tf/f* 
Ge.  Heinr.  Buckhotz  y  Deichinfpector  an  der  Ober- 
'  elbe;  mitf  einer  Vorrede  vom  Kon.  Preufs.  Geh, 
Oberbaurath  Eytelwein  in  Berh'n.  Erfter  Theil, 
Welcher  die  Deidhbaukunft  enthält,  mit  Rück- 
fichtHuf  die  im  Monat  März  18*05.  im  Amte  Dan- 
nenberg  vorgekommenen  Deichbrüche  u.  Ueber- 
fchwemmungen.   1809»  240  S.  4.  m.  3  Kpfrt. 

In  Verhältnlfs  der  Wichtigkeit  diefes  JTheiis  der 
Waflerbaukunft  für  das  Wohl  ilachliegender  Strom- 
länder  ift  alles,  was  wir  darüber  xon  Munrichs^  Silber^ 
fchlagy  Beiitmannj  Schemerl^  Eytelwein,  ^  fToltmann^ 
IViebeking  \\\  a.  bisher  haben,  immer  nur  wenig,  und 
cfaher  erwirbt  fich  Hr.  B.  ein  wahres  V^rdienft  durch 
diefen  Beitrag.  Er  befcbreibt  darin  vorzüglich  die 
in  feiner  Gegend  übliche  Deichbanart  mit  umftänd- 
licher  Genauigkeit  und  aus  der  Erfahrung  gefammel- 
ten  Bemerkungen,  die  auch  andern  Orts  den  ange- 
heilten Aufsehern  fowohl  als  Unterbeamten  zum  nütz- 
lichen Unterricht  dienen  können.  Da$  erße  Haupt- 
ftück  begreift  den  Deichbau  felbft,  und  handelt  in 
2rfAff  Abfchnitten  i)  von  den  Arten  der  Deiche;  ;2)  den 
Werkzeugen  und  Geräthfchaften ;  3)  der  Erde  und 
ihrer  Mifchung  ^  4)  der  Deichlinie  und  ihrer  Rich- 
tung nach  dem  Lauf  des  Stroms  iind  Aer  Lage  des 
Bracks  odbr  ftehenden  Waffers ;    $)  clem  Deicbprofit, 

der 
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der  Hohe,  Dicke,  Bäfchung  und  den  Bermeir,  auch 
6)  den  Auf-  und  Abfahrten,  l^rzüglich  unterrich- 
tend befchreibt  der  yieöffi/^  Abfcnnitt  das  ganze  Ver- 
fahren bey  Verferfigung  der  Deiche  zu  der  fchick- 
lichften  Zeit  vor  der  Aernte,  di»  Aufteilung  der  Ar- 
beiter, die  Hatten  für  fie^  die  Auf  feher,  einen  Mar- 
ketender und  Küche,  das  Ankarren  der  Erde  und  die 
Stege  oder  Lauf  brücken  dazu,  die  waffergleichen, 
moldenförmigen  und  fchrägen  Lagen  der  Erde,  ihre 
Befeuchtung  und  die  Befodung  oder  den  Ueberzug 
mit  Hafen,  die  am  heften  im  Herbft  von  Viehweiden 

Seftochen  veerden;  endlich  auch  die  Steindoffirungea 
er  dem  Eisgang  ausgefetzten  Stellen  mit  Granit- 
blöcken. 8)  Von  der  Verkabelung  der  Deiche,  wo- 
nach jeder  Be&tzer  der  geficherten  Aecker  n^ch  Ver- 
bältnifis  der  Gröfse  und  Güte  ein  gewiffes  Stück  unter- 
halten  mufs,  welches-  durch  Pfähle  (mit  Buchftaben 
und ''Zahlen  ausgezeichnet  und  hierüber  ein  eignes 
Buch,  die  DeicnroUe,  gehalten  wird,  woraus  aber 
.de«  in  Zeit  und  Güte  imgleichen  Ausbefferungen  we- 
gen o^t  Schaden  entfteht.  ^  o)  Von  der  Deichaufficht, 
wozu,  aufser  dem  Oberdeichinfpector,  ein  Con- 
ducteur,  mehrere  Deichvögte ,  und  in  jeder  Vogtey 
wieder  Gtfchworne  oder  Aeltefte  angefetzt  find.  Von 
diefen  wird  alle  Jahr  im  May  eine  Deiohvorfchau, 
und  im  October  eine  Nachfchau  angeftelit,  jeder  Man« 
gel  bemerkt,  die  Abftellung  angeordnet,  und  die 
Saumfeligkeit  heftraft.    lo)  Von  den  Anfchlägen.  Sie 

S runden  fich  e.u(  genaue  Beobachtungen  der  Zeit  der 
[arrengänge  nach  verfcjbiedenen  Entfernungen,  des 
Beiadens  und  Rückwegs«  eben  fo  auch  bey  Wagen 
oder  Kähnen«  desgleichen  der  Arbeit  des  Zerftechexss, 
Sebtichtens,  Stampfens  und  Feftrammens  der  Erde, 
und  des  Stechens,  Herbeyführens ,  Anlegens  undFeft- 
fchlagens  der  Soden;  aoer  die  befondern  Umftände 
des  Orts  und  der  Witterung  haben  zu  viel  Einilufs, 
als  dafs  die  Ausführung  damit  gen^u  zutreffen  könn- 
te, wie  dennjn  dem  gegebnen  *Beyfpiel  die  Koften 
des  Anfchlags  im  Ganzen  von  6089  auf  6650  Rthlr., 
oder  für  die  laufende  Ruthe  von  43  Rtbir.  2  gr.  auf 
47  Rthlr.  8  gc.  erhöhet  wurden^  —  Das  zwefftensiVLpt' 
ftück  handelt  von  den  Deichdefenfions- Arbeiten  bej 
überhohem  Waffer,  befonders  von  Eisftopfungen  und 
Beforgnifs  eines  Durchbruchs.  Zu  den  Vorkehrun- 
gen gehört  Aufficht  gegen  übermäfsig  dick  begoffene 
Eisbahnen*,  welche  in  Zeiten  m^t  Sägen  oder  Aexten 
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zerftückt  werden  muffen,  und  gegen  Anlandungea 
von  der  andern  Seite,  da  man  bey  gejgebener  Erlaub- 
nifs  wenigftens  die  Leute  begleiten  iSlst,  damit  fie 
nicht  mutnwillige  Durcbftiche  machen.  Nachrichten 
von  oberhalb  muffen  die  Auffeher  fich  zu  verfcbaffen 
fucfaen,  günftige  möglichft  verbreiten,  widrig  aber 
verfchweigen ,  um  ihre  Leute  bey  Muth  und  Thätig- 
keit  zu  erhalten.  Pfähle  und  Bufchwerk  muffen  fchoa 
im  Herbft  angefahren  werden,  an  Stellen,  die  von 
Dorfern  weit  entfernt  find,  auch  Mift,  da  er  hinge- 

{ren  bey  näheren  nur  in  den  Höfen  auf  die  Wagen  ge- 
aden  wird.  Bey  annahender  Gefahr  muffen  abwecfa« 
feinde  Wachen,  am  heften  aus  den  Wirthen  felbft» 
die  Deiche  fowohl  oben  als  an  der  innem  Böfchung 
Tag  und  Nacht  begehen,  und  bemerkte  Fehler,  Qucll- 
ftelfen  u.dgl.  den  Auffehern  anzeigen.  Kleine  Löcher 
von  Maulwürfen  oder  Baumwurzeln  ftopft  man  mit 
Werg  oder  Mift,  bey  gröfsern  wird  Bufchwerk  und 
Erde  aufgeftampft.  Bey  beträchtlichem  Schäden  kön- 
nen auch  Breter  und'^Bauholz  dienen,  desgleichen 
Orundwafen  oder  grofse  Klumpen  BufchwerK,  oder 
allenfalls  Stroh  mit  Steinen  und  Soden  sefülit,  welche 
auf  Schiffen  heran  gebracht  oder  auf  Lagerhölzern 
angefchoben  werden,  öefchwächte  Deiche  kann  ein 
oben  gezogener  und  mit  guter  Kleyerde  gefüllter  Gra** 
ben  verftärken.  Dem  Ueberlaufen  fucht  man  durch 
Auffätze  von  Bretern,  Zäunen,  Wagenleitero  und 
Reisholz  zwifchen  Pfählen  und  dahintergeftampf^ea 
Mift  und  Erde  zu  begegnen,  .und  dem  Wellenfchlag 
durch' berabgefchobene  Zäune,  ausgebreitetes  Bufch- 
werk oder  Wülfte  von  Stroh  und  eingeworfene  ßäume. 
Die  letzte  Nothhfllfe  ift  bisweilen  &Ibft  dem  Wafter 
an  mehrern  Stellen,  wo  es  am  wenigften^chaden'^thoa 
kann,  Luft  zu  machen,  damit  es  hinter, den  Deichen 
durch  Gegendruck  fie  erhalten  helfe >  und  felbft  bey* 
verfolgtem  Bruche  mufs  wenigftens  der  Strom  gehemmt 
werden,  um  der  Befandung  der  Felder  Einhalt  xn 
thun.  Alle  diefe  verfcbiedenen  Arbeiten  find  umftand- 
lieh  befchrieben  und  gleich  dem  Bau  felbft  durch  die 
Kupfer  deutlicher  gemacht,  als  hier  im  blofsen  Aus- 
zug möglich  ift,  fo  dafs  Kunftgenoffen  von  weniger 
Erfahrung  und  Anfänger  fich  dadurch  aufs  hefte  uA- 
terrichten  können. 

Anhangsweife  find  noch  die  LOneburger  Deich- 
ordnungen von  1664  und  17489  Eidesformel  der  Auf- 
feher, ein  Tarif  der  Deichftrafen  u.  f.  w.  beygefügt. 
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lierrn  BrUtinzer's  Zeit  fchricb  er  eine  Abhandloog  ge» 
gen  Lavatery  Meinung  von  den  Geißetgaben)  ^  hat  der 
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PAltOSOPHlB. 

'TaBiNGßtff,  in  d.  CottaYchen  Buchb:  Firfmnftund 
Firfianä. Von  ^.  Scdat  u.  f.  w. 

(ße/Mufi  der  in  Nr«  91*  ^gebrcckenen  Reoenßom) 

Inder  dritten  Abhandlung,  die. das  Verbältnifs  der 
Idee  und  des  GefQhls  zur  Pbantafie,  oder  Büd  und 
Begriff  erklärt,  wird  die  Idee,  fofern  fie  von  der 
^bantaße  aufge&(st  und  dar^eftellt  wird,  Bili  ge^ 
iiaant.  Es^iebt  aber  aucb  Bilder  oder  finniiche  An- 
fcbaüungen  und  Darftellungen  von  Begriffen,  z.  B. 
eines  Dreyecks,  und  diefe  find  es,  welche  eigentlich 
ßitder  beifsen^  Nach  d;iefeni  Begriffe  kann  es  keine 
Bilder  von  Ideen  geben ,  werni  man  genau  fprechen 
V^ill,  weil  es  in  der  Erfahrung  keinen  Gegenftand 

f;iebt,  welcher  den  Ideen  völlig  angemeffen  iil.  Den 
deen  entfprecben  nur  Ideale  oder  Urbilder;  und  beide, 
Bild  und  Urbild 9  find  hier  nicht  getrennt,  fondern 
sieicbbedeutend  genommen,  obgleich  auch  der  letzte 
Ausdruck  gebraucht  wird.  —  Die  I4iantafie  ift  auf 
der  einen  Seite  von  dem  Ewigen,  und  auf  der  andern 
von  dem  Zeitlichen  abhängig ;  fie  bildet  bald  das 
Ewige  in  das  Zeitliche  herein ,  bald  das  Zeitliche  in 
das  Ewige  hinem  u.  f.  w.  (Dafs  fich  die  Ideen  verfinn- 
liehen  und  individuaiiGren  laffen,  ift  zwar  bekannt; 
wie  fich  aber  das  Zeitliche,  Endliche,  finnlich  An- 

fefchaute  in  das  Ewige,  in  das  Unbedingte^  in  eine 
dee.  tuoein  bilden  laffe,  davon  haben  wir  keine  Vor- 
fteilung.) 

Zu  den  Abhandlungen  (4.  u.  5.)  über  Ahndung, 
Glauben  und  Wiffen,  lag  die  VeranlafTung  wohl  in 
d«r  interefCanten  Schrift  des  Hn.  Pr.  Fries  ITißen^ 
Glaube  und  Ahndung  (1805.),  welche  die  Ahndung 
zuerft  als  dne  Quelle  der  Erk^nntnifis,  neben  dem 
Glauben  und  Wiffen,  in  die  Philofophie  eingeführt 
liit.  Hr«  iSu  erwähnt  ihrer  aber  hier  nur  in  einer  An- 
merktmg,  wo  es  heifst,  dafs  in  einigen  Schriften 
Ahnung  y  bey  Sacobi ,  Bouterweek  und  Fries  aber  Ahn- 
dmng  regiere  \\.  e.  gefchrieben  würde).  Doch  hat 
fich  Hr.  ^.  aurh  nicht  an  diefelbe  gebalten,  fondern 
ift  als  ein  Selbftdenker  feinen  eignen  Weg  gegangen. 
Den  Anfang  macht  ein  Begriff  von  der  Ahndnng, 
i|er  fo  lautet:  Das  Gefühl,  fo  wie  es  Keim  (nach  einer 
fpatern  Erklärung,  fo  viel  als  erfter  Anfang)  der  Er- 
keantnifs  ift,  heifst  Ahndung.  Allein  weder  jede 
Art  des  Gefühls,  als  Erkenntnifsauelle;  noch  jede 
Art  der  Erkenn tnifs,  die  aus  dem  uef üble  ei^tfpringt, 
noch  das  Gefühl  überhaupt ,  kann  AiiMäumg  genannt 
A.  L.  Z.  18 10.    Eär^  Band. 


werden ;  diefe  entfteht  npr,  wenn  das  WifTen  um  dai 
Endliche,  Bedingte  mit  dem  Glauben  an  das. Ewige, 
Ubbedingte,  oder  der  Be*griff  mit  der  Idee  fich*  ver^ 
bindet,  und  in  diefer  Verbindung  mein  Urtheil'fd- 
ffleich  unmittelbar  felbft,  ohne  weitere  vermittelnde 
^mmi&gründe ,  beftimmt.  Das  WiiTen  um  das 
meinen  Sinnen  gegenwärtige  Bedingte  und  der  Glaube 
an  das  Unbedingte,  fprechen  in  demfelben  Momente 
nein  Gefühl  an,  und  unmittelbar  in  diefem  fo  beftimm- 
ten  Zuftande  meines  Bewufstfeyns  fpricht  fich  das 
Urthdl  aus :  fiehe  hier  das  Ewige  in  dem  Endlichen !  «i« 
Um  den  Begriff  von  der  Ahnaung  deutlicher  zu  ma« 
<^en,  miifste  zuvor  der  des  Geflthlsy  als  unmittelbar 
feibftthätige  Urtheilskraft,  beftimmt  werden,  weK 
ehes  aber  weder  hier  noch  zuvor  gefchehen  ift.  Die 
Ahndung  ift  die  Wirkung  der  durch  das  Anfchauea 
des  Bedingten  in  nnferm  Gemüthe  erregten  Idee  des 
Unbedingten,  als  verbunden  mit  dem  Bedingten.  Sie 
ift  der  Anfang  aller  höhern,   das   Irdifche  überftei« 

f [enden  Erkenntnifs  in  reinen,  unbefangenen,  kind« 
ichen  Gemüthern,  die  Quelle,  von  welcher  urfDrüng- 
'lieh  alle  Erkenntnifs,  die  auf  dem  Glauben  und  dent 
Wiffen  beruht,  ausging  und  noch  ausgeht.  — ^    Nun 
noch  etwas  über  l^ifffn  und  Glauben.     Nach  einem 

Sfchichtliehen,  die  Bildung  und  Veränderungen  die- 
r  Begriffe  betreffenden  Eingange  ergiebt  fich  fol- 
gender Stufengang  als  Refultat:  a)  das  ff^iffiny  wie  es 
im  Reiche  der  Natur  entfteht  und  necrfcht :  es  ift  da^' 
Erfte,  Herrfchende;  ^«ein  Glauben  y  wie  es  Och  veri 
mittelft  der  beginnenden  Freyheit  neben  dem  Wiffeti 
erhob:* es  ift  das  Zweyte,  Untergeordnete;  c)  das 
Glauben^  wie  es  fich  vermöge  der  fortwirkenden  Frey- 
heit über  das  Wiffen  erhebt:  es  erhält  den  Primat, 
den  Vorrang ;  und  d)  das  ITißen , ,  wie  es  hinzukommt 
und  dem  Glauben  ontergeordriet  wird,  jedoch  fo^ 
dafs  nunmehr  kein  Gegenfatz  zwifchen  beideii ,  fon- 
dern vielmehr  eine  fchöne  Harmonie  und  damit  eine 
echte  Totalität  eintritt.  Diefer  Rangftreit  ift  von 
e^ner  Artr'erft  hat  das  Wiffen  deri  Vorgang,  dantf 
ftdlt  fich  der  Glaube  neben  das  fTiJfen  und  ift  gleich^ 
wohl  demfell>en  untergeordnet;  hierauf  erhebt  fich  der 
Glaube  über  das  fnjfen  und  erhält  den  Rang  vor  ihm, 
und  endlich  wird  das  Wiffen  dem  Glauben  dergeftalt 
untergeordnet y  dafs  zwifchen  beiden  eine  gute  Ein- 
tracht und  Gleichheit  befteht.  Der  Vf.  erklärt  fich 
für  das  letzte  Verhältnifs  zwifchen  Wiffen  und  Glau- 
ben, und  ift  der  Meinung,  dafs  auch  das  Glauben  auf. 
objectiüem^Orunde  j  auf  dem  Höhern  oder  nach  Ptaton 
^auf  dem  Göttlichen  in  uns»  beruhe:  denn  davon 
(4)  Z  ftam- 


• 
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ftamme  die  ObjectivitSt  aufser  uns«  welche  man  mit 
dei"  Realität  für  Eins  nehme,  ab«  Aber  diefer  reine 
objective  Grund  ergebe  fich  nur  bey  und  vermittelt 
der  menfcben^ardigen  Stimmung  des  Subjecis.  Die 
"Wirklichkeit  des  reinen  Glaubens  hänge  aUo  von  -ei« 
ner fubjecHven  Bedingung  ab,  und  der  Glaube  beruhe 
in  fofem  auch  auf  einem  jubjeetiven  Grunde.  Allein 
auch  das  wahre  Hoffen  erfcheine  üun,  aus  dem' Stand- 
punkte der  Totalität  f  das  heifst  wohl  fo  viel  als  in 
einiger  Eintracht  mit  cem  Glauben)  betrachtet,  eben 
davon  abhängig.  Und  hiermit  ift  die  Sache  rein  ab- 
gethan,  und  man  erfährt  nicht,  wie  etwas,  das  auf 
einem  fubjectiven  Grunde  beruhet,  «ben  darum  auch 
iobjectiv  begrandet  fey^  Zuletzt  werden  noch  folgende 
Sitze  aufgmellt :  der  Glaube  hängt  mit  der  Ivurzel 
der  Fr^vheit  zufammen ,  er  besieht  fich  alfo  auf  die 
Willenskraft.  Aber  als  Ueberzeugung  oder  FOjr- 
tirabrhalten  bezieht  er  fich  zugleich  auf  die  Denkkraft^ 
den  Verftand.  Im  Glauben  alto  vereinen^  durchdringin 
£ch  JVoüen  und  Denken.  (Wir  möchten  wohl  fragen : 
iprenn  der  Glaube  als  Fflrwahrhalten  oder  Ueberzeu- 
£u&g  fich  auf  den  Verftand  bezieht,  als  was  oder 
nach  welcher  Eigenfchaft  bezieht  er  fich  denn  auf  den 
Willen  ?  hierauf  erfolgt  hier  fo  wenig  eine  Antwort, 
als  darauf, '  wie  der  Ulaube  mit  dem-  Willen  zufam- 
menhänge:  Was  die  Beziehung  des  Glaubens  auf  den 
Verftand  betrifft,  dem  das  Wilfen  angehört,  fo  find 
£rfcheinungen  der  Sinnenwelt  die  Gegenftände  des 
Wiflens,  die  des  Glaubens  hingegen  find  die  Ideen. 
Der  Verftand'  nimmt  alfo  nur  in  fofern  Ahtheil  an 
dem  Glauben ,  als  er  feinen  Antheil  zu  den  Ideen  lie- 
fert ;  aber  er  felbft  weifs  von  dem ,  was  den  Erfchei* 
Illingen  zum  Grunde  iietgt,  von  deb  GegenftSnden  des 
Glaubens,  nichts;  er  weifs  einzig,  cfafs  wir  diefen 
Glauben  haben.  Diefer  Glaube  ift  auch  gar  nicht 
Ton  denr  Willen  abhängig,  oder  feiner  Natur  nach 
ii;iit  demfelben  verbunden :  denn  er  ift  nicht  praktifcb, 
und  es  hängt  nicht  von  uns  ab,  ob  wir  glauben  wol- 
len: vermöge  der  Einrichtung  unferer  Intelligenz 
anüifep.wir  k»  nothwendig  glauben  ,^. als  wir  denken» 
«wollen  und  empfinden.  Der  Charakter  des  Fürwahr- 
Iialtens  der  Realität  eines  Grundes  der  Erfcheinungen 
&at  gar  nichts  an  fich ,  das  der  Freyheit  des  Willens 
•igen  oder  entliehen  wäre.) 

Von  der  Anfchamung  und  der  Reflexion  (in  der 
techften  Abhandl.>  wird  gefagt,  jene  fchli^fse  fich  an 
den  Glauben,  unci  diefe  an  den  Begriff  oder  das  Wif* 
len  an^  die  reine  urfprQngliche  Anfcbauung  hei&e 
Vernuftftanfchauung  oder  rationeß ,  im  Gegenfatze 
süit  der  blöfs  finnlichen,  welche,  weil  fich  der  Ver- 
ftand mit  dem  Sinne  verbinde,  Ferflandesanfchauung 
J genannt  werden  mÖ£e.  Es  ift  aber  fcbon  längft  ent- 
chieden,  dafs  weder  die  Vernunft  noch  der  Verftand  an-- 
fchaue,  und  hier  find  keine  neuen  Gründe  beygebracbt, 
die  diefe  Behauptung  umftoCsen  und  die  gegenfeitige 
haltbarer  als  bisher  unterftQt^en  könnten.  Dafs  der 
ÜAenfcb  alle  Errcheinungen  in  feinem  Iimern,  dieThä- 
figkeitcn  feiner  Vernunft,  feines  Verftandes  u.  f.  w. 

aofchaue^  if|  bekannt  j  aber  diirum  ift  es  weder  die 


Vernunft    noch    der    Verftand, •  welche    anfchaueou 
CQnfequeot  ift  es  zwar,  wenn  Jer  .Vf.  in  der  Fokre 
den  Glauben,  als  freyes  urfprt'Qgliches wAi«rJ^tfnv^ 
eine  unmittelbare  jinfchauung  nennt ;  aber  es  ift  nicht 
richtig ,  dafs  der  Glaube  eine  Ä^ifcbauung  fey.     Dem 
Glauben,    fagt    Fries    fehr   wahr,    liegt  keine  Aa« 
fchauung  zum  Grunde;  er  kann  nur  durch  freye  Re* 
flexion   zum  Bewufstfeyn  kommen  und  fo  ergriffen 
werden ;  woraus  denn  auch  erhellet ,  in  welchem  Ver* 
hältniffe  der  Glaube  zur  Reflexion  fteht,  wovon  hier 
nichts  gefagt  wird.    Von  der  Reflexion  heifst  es ,  rer« 
möge  derfelben  würden  die  Gegenftände  von  einan« 
der  unterfchieden ;  es  entftehe  dann  der  Begriff,  ftnd 
dafum  heifse  auch  der  Begriff  öfters  ein  Product  der 
Reflexion.  Das  giebt  aber  keine  beftimmte  und  wahre 
Anficht  von  der  Natur  der  Reflexiotf.     Diefe  fetzt 
vielmehr  fchon  Begriffe  voraus,   die  entweder  mtt 
einander  felbft,  oder  mit  dem  Erkenntnifsvermöge% 
in  welchem   fie  gegründet  find,  verglichen  werden» 
aus  *  welcher  Vergleichüng  dann  ihr  Verhältnifs   zu 
einander  oder  zu  ihren  (j^müthsvermögen  beftimmt 
wird,  woraus  (logifche)  Vergl^ichungs- und  (trans* 
fcendentaleV  Reflexions -Begriffe  hervorgehen.    Maa 
ficht,  dafs  hier  das  Reflectiren  von  deni Denken  nicht 
unterfchieden  ift.  —    Hiermit  befchliefsen  wir  nnfere 
Anzeige.      Die  andere  Hälfte  übergehen  wir»  um 
nicht  allzu  Iweitlauftis  zu  werden.     Doch  wird  in 
dem  Angefahrten  für  fachkundige  Lefer  fchon  Stoff 

fenug  liegen ,  um  diefe  Arbeit  felbft  würdigen  n 
önnen. 

HANDLUNGSW^lSSENSCHAFTEK. 

Hamburo,  b.  Kratzfeh  in  Comm.:  Handlmng^»^ 
Principal'Buck^  oder  Anweifung  zu  einer  Buch^ 
halterey,  weiche  die  Hauptbücher  enibehriiclr 
macht,  vermittelft  welcher  mati  zu  jeder  Zeit 
wiffen  kann ,  was  und  an  welchem  Gegenftände 
verloren  oder  gewonnen,  und  wie  der  Vermd* 

{^enszuftand  überhaupt  befchaffen  ift.  Den  Vor* 
chriften  des  franzößfchen  Handels  -  Gefetzbu- 
ches  gemafs  entworfen,  von  ffohann  Heinridk 
Deckir  junior,  Buchhalter  und  Lehrer  des  Buch* 
haltens  in  Hamburg.  1809.  6  Bog.  4.  (i  Rthlr. 
la  gr.) 

Seit  zehn  Jahren  find  fehr  viele  Sehriften  erfchle- 
nen,  die  fich  mit  VerbefTerungsvorfchlägen  des  kauf- 
männifchen  Rechnungswefens  befcbäftigten.    Manche 
derfelben  enthielten  ganz  unausführbare  Vorfcfa%c^ 
andere  nagten  blofs  an  der  Schale,   und  liefsen  den 
Kern,  worauf  es  bey  einer  Reform  haüptfächiic&  an-^ 
kam,  ganz    unberührt.     Der   Vf.   des   vorliegenden'' 
Werks,  fchon  durch  einige  frühere  Schriften  als  ein 
denkender  Kopf  bekannt,  war  einer  der  erften,  der 
in   einem    A-unatze  in  den   Hamburgifchen   Adrefs- 
Comptoir  -  Nachrichten  die  Unbrauchbarkeit  der  da- 
mals auspofaunten  englifchen  Buchhalterey,   gründ- 
lich (iarthat.    Um  fo  mehr  läfst  fich  nach  obigem  viel* 
verfprechenden  Titel,  etwas  ganz  Durchdacnfes  und 
Vollkommenes  erwarten*    Reo.  mufs  jedoch  im  Vor- 
aus 
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^s'gefteHen,  dars  >diefe  Ecwarliing  gröfstentheiLs .  ge*  'Ze|t  dea  Gewinn  und  Verluft  an  jedem  Gegenftande 

i/lufcht  wird.  ■  ^  nach.weifea,  und  3)  den  •  V^rfnögeoazHftaod  der  san*' 

Das  fraozöfifche  Handels -Ge(etzbuch  verordnei^  zep  Handlung  auf  da$  Oemafiefte  dßrjlellen.  ^^  .  Uab^ 

im  ^weyten  Titel  c[es  erfi'en  Huclä:  p>Ie(^er  Itatx^  es  abV  <^n  erftep  Zweok  ni^bt  frfalk  und  nicht  er«^ 

"  jnand  i{^  gehalten»  ein  Journal  vzu  fübrei^,  ,c(as  Tag  £iUlen  kann,  geht  febpii  daraus  bervojr,.  dafs  die  Den 

fär  Tag  /eine,  iF|Qrderi^gen  unctSobulden<,  feinj^^ai^k*'  l)eM  undCreditfuramen  l^$  ipmmarirph  gefafst  find«^* 

delsunternehmungen ,  wfis  er  ..au  Papieren  umgeiietzt»  U94;keine  hel|lB  Einncl^t  in,  clfsi  Detail  der  Geibbäfte^ 

acceptlrt  und  indoffirt  hat»  upd  ji^Kt^        alles,  >j[a^  fi^P^en.    y^bei9t4J!;iei.Uny9l)K£n|inepbeat  vfird)  b^  dea 

fr.j  ans  welchem  GruncTe  es' auen  feyn *möi^^' eiiu  P/erron^n -.Qont«^'s  noch  uia  d^to  fQnlbarer.     £s  j()^ 

Bimmt  und  aussiebt,  darlegt,  und  da^  jejdeeu  l^pnat  {jP^Jjich  fIi^*ch«iihirOicfatdazifg^e^Qet-yeip^ 

^ie  in  feinem  Hausftande  yerwendeten.  Summen  an«  eiiie.laufende  Rechn^ui^  daraus  am  zidie^.  .  Änch  be-f 

nebt".   Nach  diefer  Vorfchrift  tragt,  upf^r  Vf.  alle  rpb>ldet|fic|k^4s^.Vf.feIbf^',>i&  uoch  ein  befohdjerof; 

Qefcbäft6  nach  der  Zeitfplg«  in  ein  Memorial,  ein,,' ^as  Conto  -  Cfxn^^Mj^qch    d^bta.  «halten    werdeqk 

fo  eingerichtet  ill,  dafs  aiit  die' lipke  ^bttfi^ite. alle  mQrfe,\o^s  ntoptV  nnr.  ^I^erWep  -  Conto's.    fond^jril 

Debitoren,  auf  die  gegenüberftehende  rechte  aber^  auch  das  Caltariipd  mehrere  toctte  Conto  s  io  M^ 

Slle  Creäitoren  zu  liehen  kqipmen«  .\\^ir  Uöqi}^n  Jier  faffen  ipufs;    Ift.nun  aber  ein  folch^s  Ccmto  -Corrent^ 

fer  Einrichtung''nnfern  B^yfall  nicht  verfagen,  indem  Buch  nic^t  et^enfalls  als,  ein  wichtiges  Hauptlsucl^ 

durch  eine  ungemeine  Deutlichkeit  und  Zuyerläf-  und  keipes wegs  als  hloises  Nebe^fiucb  anzpfeoea?  «-- 

kfeit  erlangt  wird.    Atlelpi  eb'ed  ein  Ibiches  Memor  Und  welphe  Belege  Kann  der  Vf.  iprohl  fflr'ctteSichel^^  ^ 

.^j]  findet  ficn  fchon  in  derMVleisnerTcheq  deutfcbea  heit  und  Zuverlämgkeit  aller  in  deni  Principal -fiiidiV 

Bui:hhalter^y.     Aus' diefem  Memorial  wird' nun  in  eotballenen  FoFten  l^eybringe^?'^ie  nun,  wenn  fulr 

üats  fogenannte  Handlung^  -  Principal  -  Buch  überge?  wejef  aus  V^rfehn,  oder  auch  abfichtlich,  bey  irgepcf 

tragen.    Da  diefes  nun  aas  Wefentlicbe  diefer  Buch-  einem  Conto ,  ein  faifcher  Saldo  aus  dem,  Meniorial! 

Iialterey  -  iy|ethode    ausrnj^ichen^  >nd    jedes   ande^a^  ioida^Ptrincipal-Buch  Obiergetragen  wird?  X*  WSohe 

Säuptbuch  entbehrlich  machen  foll,  fo  verdient  es  Mflbe. und  Schwierigkeit  wii:d  nicht  das^  Auffuchea 

eine  ernfte  und  ftrenge  Prüfung.    .  •       '         '"  eines  folGheui  Fehlers  bey  diefer  Einrichtung  verur(a<«' 

Man  erfchrickt  auf  den  ef&ßn'^An^|9Jl^^vor  der  chen^f.wp  er  nicht  gar  etwa  unbemerkt  bleibt?.  — ' 

"  "        •  ■  -  «  t  .  *      ...     ^    V  .       ,j  T^  i^L.  ^^^  aber  zu  jeder  Zeit  den  Gewinn  und* 

jedem  Uegpnftande,  fo  wie  den  Zuftapd' 
Handlung  überhaupt  aus  diefem  Principal« 
iö*s  her,  die  fonft  in  den  gewöbülichen  Hauptb(i-|  Buche  erfebeo  foU,  fo'nuifs  diefem  imxnQr.erft  eia 
^hern  hintereinander,  jedes  Vöntb^narnTich  auf  zwey  förinlicher  Abfchlüfs  TämmtlicHer  Rechnungen  yor- 
befonderen  einander  gegen dberftehen  Blattfeit^n,  äuf-*^  ausgehen»  Die  Mc^heift  hier  folglich  um  nichts  ge«' 
geführt  werden.  Hier  erblicken  wir  nun  jedes.Conto  rjng^r  als  bey  j'edem  andern  Hauptbuche.  Worin  be- 
mit  feinen  Debet-  und  Credltfumm'en,  j^öch  ohne,  fteht  nun  alfo  der  beföndere  Vorzug  diefes  Priqcipal- 
Beoennung  wofür,  und  ohne  Zürück'weifun^^^uf  ein  Buchs?  —7  Rec. kennt  keinen  andern,  als  das  unb'e*^ 
anderes  Buch .  neben  einander  geftellt.  Die  Perfo-  queme  Nebeneinänderftellen  der  Con^q's ,  welches' 
nen-Conto's  und  jedoch  ip  eins  zufammen  gezogen,  bey  dem  Abfchlufs  eines  gewöhnlichen*' Hauptbuchs' 
und  zwar  die  einbeimirchen  in  ein  .belphderes^  Fach,  ebenfalls  gefchehen  kamt,  wenn  man  an  DeuUiohkeit' 
fb*\vie  die  auswärtigen  Hao.tlungsfr^unde.  widJer  in'  der  .tJeberficht  dadurch >zü* gewinnen-  glaubt.  Rec«' 
eine  beföndere  Rubrik.  Die  erite  vordere  Columpe  fieht'fich  daher  genöthi^^  dieles  Pnncipal  - duch  für' 
Htaks^  enthält  das  Datum  vom  i.  bi^  31. Januar  fenk*  g|nz  unzweckmäfsjg,  upd  den  Titel  des  Werks  für' 
recht  unter  einander  gel^ellt.  An  jedem  Tage  wer-'  ein  marktfchreyerifches  Aushangefchild  zu  erklären,  ' 
den  nun  die; in  deni  Memptial.üotirtep  Gefchäfle,  in^  irkdem  Geh  wohl , keine  Handlung,  diefes  Princjpal«; 
einer  einzigen  Linie,  durch  alle  Contö's  quer  durch'  BuchjS,  niit  Befeitigung  anderer  Hauptl>ücher  bey  ih-*' 

gefahft,  fö  dafs  bev  den<^n|  wo  an  diefem  Tage  keine    riui  Gefchgften  wird  bediepen  wellen  und^köiuiM.,  .  '^ 
refchafte  vorgefallen,  der  leere  Raum,  durch  Punkte      ^ V '**['  ! 

ausgefüllt  w^rd,  bey  folchep  aber,  die  an  e^nemTaga       ,'    ,  KATUAÖfiSCHlCHTB.  *       ' 

snehrmah  vörkonfmen,   werden  die  Summen  zufam-    •  \ft'    •_        '      ^^ V.        «.    -  .    .         ' 

«engezogen,  und  eni.Veder  fowol  Irt.«  Debet  als  Cre-;      .^^-1^«*/*^  b.  Bmtvecctea:    SirsÄ»^  pUMahm^ 

Ott  lanttode^  auch  blofs  ihrem  Ueberfchufs  hacU'  pnturia  prim«,^te«iiii  AiriiiiaB^       igoiS.^ 

ewwöder  in  jeries  oder  diefes  nofirt,     Der  Uebertrag;  ^  ^  "^°  6  Kupf^rtafeln.  8^  -  } 

in  diefes  Piincipal-Buch  ift  folgiiöh  leicht,  nur  m\xh\      Wenp  ein  Land  von  der  Natur  fo  gefegnet  ih^  wfie 

-  noit  befonder^r  Genauigkeit  gefcheten;  indem  fonft    die  glückliche  Ififel  Thrinakia,  fo  ift  es  defto  mehr 


leicht,  befonders  bey  dem  Zufammen^ieheh' triehre^    zü  bedSuern^  dafs  d}e^rägheit  der  Bewohne?  IhrA^ 
rer  Poften,  und  bey  dem  Abziehen  der  Saldo^s,   ein    eigene  Schätze  vernachlfiffigt»     Nehmen  wir  Bacioni. 


wefentlicher  Fehler  begangen  werden  kann,  der  her-  SgtrrsUir^  Franz  CupamL,  und  in  neuem  Zeiten  Bir* 

nach  fchwer  zu  entdecken  feyn  möchte«  ^  natdin  van  Verla  aus,  fo  ift  für  die  Botanik  Siciliens 

Diefes  Principal  -  Buch  foil  nun  i^  jedes  andere  fo  gut  wie  nichts  gefcbehn.     Ein  befonderes  feind« 

Hauptbuch  entbehrlich  machen »  2)  foll  es  zu  jeder  feliges  Schicklal  wdtete  über  dem  Machlaii^des  flei- 
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fsigeaFrancifcaaers  Cupim,  den  der  Fffrft  della  Cat.   Iris  afataLam.  (Ä  t,  ig.)  .Linaria  Mora.  (B  t  ^aA 
tolicajöi  Anfang  d*; achtzehnten  Jahrhunderts  auf    Lobitta  iinetla:  [rnfminiktä  lE.  et  Deca^.% 


feine  K<iften  die  infel  durchreifen  und  einen  eigenen    franc. ,  hier  abgebildet,  aber  auch  fchon  Boccon.  mmT. 
reichen  Oartto  anlegen  liefe ^    Da  Cupani  ih  Mntvtt'    t.  27,)    ffai^ciffms  firotinus.  (ff.  t.  38-)     Orchts  loL 
ßörpu^  catholicus  uhrf  den  beiden  Supplementeb  ^di^f-.;    gibract^ata.tubiribus  teflicülätis,  neitarü  iabio  trU 
fdb'en  die  blofsen  Bai$Un'fckeh  und  Storffoiffcfitniqtt:  fida,  töbo  ^ihedio  biftda  porracto ,  petalis  confUienübut 
nnrichtigen,  Namen  aüfzsWrfte/tki  find  diefeSehr;^      b^acUhfiaibtis  ti^^/crfo^giofH^  4   Boiu 

von  den  ÄuslSörfem^  Ibhwisr  ^tü  .gebAuöhen.      Wtrf    t.  3J.)  .  Ophrys  cil'iatä,   läUüo  trUobo    limbo  bar^ 


^e  VoUeftduiig  ä&es  grefsf n  Kupjce. ,, 
iSbtei.  ^elfchefe , 'i*nter''de.|h^Na'rrieh  Af»^^ 


»     ,  A¥"?^F**°"?^^ '°''^"^^*"^'*  Streifen  y  die  untern  Kro- 

/«tW  öeribiater  pttrpütToth/^  t^^^^                               (Sco^ 

.  ,r^iu.  fop^  jfr^  3^^^  ^;  ^g^j     Ranuncutus  flabeUatus  Dis/oni. 

Saponäri^  iUffrica.     SdkoenUi  tnucronatus.    (J?.  L  it.) 

wicm  vva.cx.  .^ö  -*"6,  «- -  V...  .-xj,.     .u«  unt.*  Sin tctavefnus ^  radio,  patente,  foliis  infirioribuä 

Text  ift  rtre  etwas  herausgekomntcn :  JJ^rfiarA  weife     ^'' — ^ ^-  *•    •  .      .     -     r...  .-    »^.,       y 

ebei|WIs  nichts  GeWJ{fes  jdaron :  ^  et  'vermuther;  d?fe 
e^  die  fefchzehh  ßäifde  in  X^oart  ftyn ,  die  IV^*»^  '^^•'« 
rihf  (JfloHa' naturale  ßi  Sicilia)  im  Jahr  1789 

di«es  WerkÄ  TTwr^»^  uiid  Anton  Bonannt:  Bemärdl,  amplexkautibas.  ^^ußlago  fra'grans. 

der  die.Handfchrift  |felefen,  verfichfert,'  dafs  es  lehr:  Noch  finden  wir  folgende  merkwOrdige  Äbbil* 

wahrfchelnlich  Cüpahi^s  eigene  Arbeit  *fty,  dff'rdifer  ding^tk  in  JXh^^rm^kyAmpVär  det  Cupani- BoMnni'rchem 

BoMMiiiV' Ciifia«rV  Schüler,  für  die  ihriffe  aüsffeM-  Ktinfer:      '   i     -     •-  *    '^                 ^.                    J 


Sonanni*si  Cupani^s  Schüler ^  fflr  die  ihrige  aüsgege-    Kupfer 
ben.    Auch  habeb^ben  diefe* undankbaren  Me^Alcheo^  j1{ 

die  Herausgabe  der  Kupfertafeln  aufgehalten,'  uhiiti^    feßuea 


f^^if,  t.  a.  {Grämen  avenaeeum  vimmaU.) 
^*.t'37'  (Gr4tHen\är^a{um ,  crifiatwm» 


Davon  hat  man  auf  dem  feften  Lande  nie  etwas,  tktim  mafümwn  t. »..  (C?»raW«  «an>w»m  ÄvwRr.ÄwiM.l 

erfahren.    fli»fl|fr  hatte  durchaas  keine  Nachricht  da-  Miüttm  Undigerunt  t  51.   {GraiHm  hori$auum  nttmo. 

Von.    B««tf  befitrt  nur  168  Kupfertafehi  diefes     opt-  rmfe.)    Ctfperus  Papyrus  1. 13.    Scandix  auflralis  1 17. 

ris  tnedtW  [bihl.  Banks.  III.  14^.).    Rec.  hat  durch  die  RhatHHus  iffeetoriUs  t.  74.     Ptola  contuta  t.  la«.    itt. 

Gate  eines  Freundes  <2  Kupfertlfeln  aus  dieferti  Wer-  Üumßculum  Utr.  t.  27:   Rumex  iubtroßts  t.  74!  Jero- 

ke  erhalten ,.  worauf  ungefähr  1 50  Pflanzen  abgebil-  ßemmf^  Oaeli  rofa  t.  3.    SUent  ficula  Ucr.  t.  144.    Ktan-. 

cfct  finJ.    Die  N^men  beziehn  ßch  auf  C.  Bauhin  und  muria'vermiculata  t.  119.     {ßedum  maritmum  viUofo  fe. 

den  Hort,  catkot. ,  die  Kapht  und  den  BotcoHe^^^^  ikine.).     OHganum  iuracteotieum  t.  2i.    Oraanckt  cat- 
ShnUch,  doth  etwas  belTeh  ^TJiefe  Tafeln  nun  wer-^  tülea  tt  st:     Cheiranthus  kelvetictut.  53.     RaphanuM 

den  von  dem  Vf.  unter  dert  Titel  Botumni  ciürt,  und  chHranih^ßorus  mUd.  t.  71.     CardamtM  ketenmht/ßa 

vpm Panphifli^  noclLunteMedea.  .  t^^fl- t.  M:    Sinapis  pgrenaicß  l.  ^4- ,  imbercenstTsi^ 

Wir  heben  nur  die  wichtigerti  aus.  ^er«)/?«  j»««.  trucoides  t.  ^i.    Sifymbrium  burfifofuim  t.SA.    Gtra-^ 

r,-  bey  Palermo.    {BonaHni  tab.  i.).   AUiftm  atbum,  nmm  pkaeum  t.  35.     Oiwfiif  atrteri  t." «.    Spartiwmi 


aifllfj.eben  dafel&ft,  dem  A.  trl^uetrum  nahe  ver- 
wahdft^  JUiüni  Ckamaeindlu.  Arßbts  HaUeri  {Bonanni 
t.  65*.y,'  Bifcuteta  i^aphan^olia  (Ä  t.  59.),  Carex  divulfä 


(JB.  t  II.),  C.  divifa  {B.  t.  iio.)xf*,penduta  (B.  t.  11.), 
Crepif  burßfotia  (Ät,i39.)j  l>JaiitAffj  ruoicola, 
fil^rms  agg^egtOis  fiafiicuUui^9,fyuamis  caijfcmif.  brn- 
vißnßis  nmcronatiSfCiliaüs ,  petaH^^crHiatifi,  saute  fi^m- 

iicofo.    (Hier  abgebildet.)    £»pÄra/iarigidi/a/«Ä,    ^.w.«  ..^.j^..^ 

fqüis  tinearibus  integirrinus.  fccähris^  floribus  racemoßs  acununata  Desf.  t.35.  OpAfyj>  i 
ßcundis.  ftdminibus  corotta  orevioriHs,^  antkeris  hirju^  t.  29,  Monorchis  t.  36.9  picta 
tif.    (£.  Quiumnalis  purpurea  Cup.  hört.  cath.  S.  70.)   fieuta  Ucr.  t.  73   * 


änereum  FiÜ.  t.  73.  Trifolium  fcabrum  t.  35.  Tro- 
gopogon  porfifoHus.t.  36.  Qrepls ,  rjubra  t.  53.  114. 
116,  a/Mia  t.  113.  JI5.  Ui.^Jeonfoäontoides  t.  121- 
tefirw«/ix  t.  lao.  Tö/jp«  fearifl^a  t  n«.  Hifpockoeris 
ficula  ucr.  t.  122.  Lapfana  virgata  Desf.  t.  iag.  ^«• 
rfryo/a  tanata  t:  144.  Ä^ia/a  »r^nj  t.  14$,^  ^aeintußs 
t.  50.  Gnaphalium  como/um  Lam.  t  36:  Antiem^\ 
tnontana  t  38.  Or^rÄij  ^»/Jfe/ij  t.  29.  '  Omithis  t.  »9.^. 
2>ipj'/'.  t.5^.     Oohrys  aranifera  t:  2^0^  myodes 

t.  37.     AMfte» 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


8TAATSWISSENSCHAFTEK 

llKTtLTN,    in   d.  Kealfcbulbuchh. :      Gefckicht$  dir 

ßaatswirthfchaftlichen  Gifetzgebung  im  Preußifchen 

Staate  y  von  oen  älteften«  Zeiten  bis  zu  dem  Aus- 

.  bnich  des  Krieges  |m  Jahr  1806.  Ausgearbeitet 
und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  Leopold 
Krugy  KönigL^Preurs.  Kriegsrath.  Erfter  Band. 
1808.  XXXVIII  u.  73a  S.  gr.  8-  (3  RthlrO 

Der  Öegenftand  diefer  Schrift  ift  unftreitip;  dn  febr 
wichtiger,  die  zweckmäfsige  Beatrfaeittttig  def* 
felbeo  aber  eine  febr  Ich  vierige  Aufgabe^  da,  hty 
der  Menffe  des  Stoffs  9  aufser  einem  ^rofseo  Flei(s 
und  umfinfenden,  fehr  ine-Einzelne  gehenden  Kennt* 
Diffen,  ein  fehr*  treffendes  Unheil*  erforderlich  *  ift, 
um  die  Extreme  des  aw  Fiel  und  z»  iVenig  zu  ver« 
meiden,  om  ftets  Meifter  der  oft  widerftrebenden, 
verwirrt  durch  einander  lleffeftden,  Materialien  zu 
Ueiben,  auch  grofse  Gewandheit,  um  den  Anforde* 
rangen  einer  deutlichen  Darftellung  zu  genügen.  So 
richtig  es  ift,  dafs  die  Oeichichte  in  Darftellung  von 
Tbat&chen,  von  dem,  was  gefchehen  ift,  befteht» 
fb  gewifs  ift  es  auch ,  dafs  wir  nicht  jede  Darftellung 
von  Thatfacben  fchon  defsbalb  Gefcbichte,  und  vieT 
weniger  eine  gute  Gefchichte  ncifsen.  Ein  wefentlicbes 
Erfordernifs  der  letztern  ifk  eine  folche  mit  tiefer  Er* 
Icenntnifs  des  innern  Zufanunenbangs  derThatfachen 
angeordnete  Zufaromenfteilungderfelben,  ^dafs  es  je- 
dem, der  ricbtij;  za  urtheilen  im  Standh  ift,  möglich 
«iprfrdffioh  eine  deutliche  VosfteUting  voti.d«m,  was 

fefchehen ,  und  von  deffen  nothwendigen  oder  beab* 
cbtigten  Folgen  zu  machen,  woraus  fich  dann  zu** 
letzt  ein  Urtl^eii  Ober  Zweckmäfsigkeit  oder  Unzweeku 
flsäfsigkeit  des  abCchtlich  Gefchthenen,  und  über* 
baupt  eine  richtige  Erkcnntnifs  vou'felbft  ergiebt«  -^ 
An  Fieifs ,  fo  wie  auch  an  den  erforderlichen  umfat 
feodea  Kenntniffen  fehlt  es  dem  Vf.  nicht:  auch  hat 
derfelbe,  wie  Rec.  mit  Ueberzeugung  ninzufetzen 
Icann,  fehr  wohl  die  grofsen  Schwierigkeiten  deines 
Unternehmens  feJbrt  gekannt;  allein  die  Ausführung 
Jft  ihm  nicht  überall  fo  gehingen,  wie  es  für  dieSa- 
€^e  felbft  zu  wünfchen  aewefen  wäre*  -*-  Doch  wir 
^^RTollen  unfern  Vf.  felbft  nierflber  hören :  dann  er  felbft 
glebt  uns  in  der  Vorrede,  die  fchon  defsbalb  nicht 
fiberfchlagen  werden  darf,  und  auch  aufserdem  fehr 
lefenswerthe  Sachen  enthält,  eine  getreoe  Rechen* 
fchafr  von  feinem  Unternehmen ,  und  von  dem ,  was 
er  zu  leiften  fich  vorgefetzt  hat.  ^-  Es  wäre  il 
A.  Im  Zi  i8iQ»    Erßer  Band. 


angenehmer  gewefen,  fagt  er,  eine  OefclÄchte  da* 
preufaifchen  Staatsverwaltung  ausarbeiten  zu  können 
da  diefe  von  noch  gröfserm  Nutzen  gewefen  Jeyh 
würde;  allein  die  Zeitumftände  und  feine  üeberzeu- 
gung  von  einer  nothwendigen  Revifion  der  ftaats- 
wirtbfcbaftlicben  Gefetzcebung  in  der  preufÄ.  Monar- 
chie hätten  ihn  zu  einer  Gefcbichte  diefer  Oefetzgebun^ 
beftimmt.  Dankbar  erwähnt  der  Vf.,  dafs  der  bran^ 
denburgifche  Gefchichtforfcher  Mökfenihm  oft  als  Fah- 
rer nützlich  gewefen  fcy  bey  feinem  Beftrebcn ,  mit 
der  Darftellung  der  Gefetze  felbft  auch  zugleich  ein^ 
zufammenbängende  Ocfchichte  dea  behandelten  Ge- 
genftaodes  zu  verbinden,  oder  durch  Anmerkungen 
das  zu  erläutern ,  was  aus  jenen  allein  nicht  zu  erklä- 
ren war.  Sein  Beftreben  bebt  nämlich  dahin ,  den 
^Hfl  der  Gefetzgebung  in  ftaatswirthfchaftlichen  Ge- 
genftänden  richtig  auftufaffen  und  darzufteJlen,  und 
da,  wo  diefs  durch  die  eignen  Worte  des  Gefetzea 
«der  durch  einen  gedrängten  Auszug  nicht  hinläötf- 
hcb  gefchehen  kann,  durch  beygefögte  Anitiei^küH- 
gen,  Erläuterungen  nnd  Vergleichungen  nachzuhel- 
ieA.  Von  diefer  gewifalten  ßarfteliungsart  des  Vh. 
wird  weiter  unten  noch  die  Rede  feyn  mOfT^n 
Mit  Freyniüthigkeit  bfemilfkt  er  in  ^er  VorreJZ 
dafs  in  dem  preufaifehen  Staat  nie  ein  eigenes  ftsjn S 
wirthfchafüiches  Syftem  ausfcbliefeifch  &^^ 
den,  dafs  das  feit  Friedrich  Wilhelm  I  entffanden^ 
Reglements-  Wefen  fehr  feHlerhait  gewefeSTv  i^nl 
dafs  er  dafTeÜM  als  dem  Wohlftande  derNatinn  hA^k» 
fchädiich  darzufteHen  fich  bemüht  babeY  wöbev^ 
ledoch  fich  felbft  die  Frage  aufwirft;  i^ite  es  zu/eh/ 
dafs  bey  diefem  fehlerhaften  Verwaftungs .  s/fte^' 
tt^V't''  P''?>  Provinzen ,,  befonde'rf  Schfeßen, 

£i.***?f?F''rf  ^f"  {^^  ^'^  Beantwortung  d& 
felben  ift  intercffant.  Wenn  der  Vf.  es  aber  als  etwai 
Gutes  anfehen  wül,  dafs  man  \m  preufs.  Staat  bev 
Ausübung  und  Anwendung  derGefetze,  die  hart  wa^ 
ren,  la  oft  die  Rechte  des  Menfchen  und  des  Bür« 
gws  zu  verletzen  fchfente,  miJde,  nachfichtig,  uni 
wie  er  fich  ausdockt,  human  war:  fo  kanp  ReJ 
hienn  nicht  .feiner  Meinung  feyn:  denn  ihm  hat  ßrade 
diefs  immer  eine  fehr  tadelnswerthe  Seite  der  nrenfJ 
Staatsverwaltung  gefchienen,  da  hierdurch  dfe  hS 
hgkelt  desGefetzes  vernichtet  warH,  ein  in  iedpmRi 
tracht  nachtheiJIgerZuftand  des  Schwankens,  heTvor 
gebracht  und  iosbefondere  das  Ergreifen  der  «n feil 
gen  halben  Mäfsregeln  begünftiget  wurde,  die  in  der 
Innern  Verwaltung  diefes  Staats  nicht  weniger  ver- 
derbhch,  wenn  gleich  auf  eine  minder  in  dil  Augen 
^5)  A  1^^ 
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fallende  Weife ,  als  in  den  äufsern  Beziehungen  def-  konnte  der  Vf.  zweckmSfsiger  verfahren  9  wenn 
felben  zerftörend  gewirkt  haben.  Mit  Recht  eifert  er  jedem  Abfchnitt  und  jeJt^m  Kapitel  eine  kurze 
der  Vf.  dagegen^  dafs  beV  ftaatswirtbfcbaftlicben  Ge-  U<eberfi^ht  von:  den  Endzweck^i«  welche  die  Regie* 
gebfländen  in  der  Regel  fb  feiteii  mit  RückGcht  uncl  rung  durch  ihre  Gefetze  beabficlitigte>  und  von  dem 
auf  den  Grund' von  wohl  geprüften  und  geläuterten  GeiU^  in  welchem  die  Verordnungen  gegeben  wor- 
Principien,  und  Oberhaupt  mit  derjeni;£en  ßrgfältigen  den,  wie  auch ,  fo  viel  möglich,  von  den  Veranlaf* 
Aufmerkfamkeit,  wie  diefs  z.  B.  bey  den  Verordnun-  fungen  zu  denfelben  voran gefchickt,  dann  die  anza« 
gen  über  das  Mein  und  Dein  gefcnehe,  zu  Werke  fflhnenden*  Gefetze  in  chronologifcher  Ordnung  zum 
gegangen  zu  werden  pflege;  auf  die  gehörige  Unter-  Theil  nur  ia  kurzen  Inhalts- Angaben,  zum  Theil  in 
fuchung  eines  kleinen  Diebftahls  werde  oft  eine  un-  gedräneten  wörtlichen  Auszfigen  hätte  folgen  laffeD, 
gleich  gröbere  Aufmerkfamkeit  verwendet,  als  auf  und  zuletzt  feine  Bemerkungen,  Erläuterungen  uiid— ^ 
Verordnungen  Ober  Aus-  und  Einfuhr,  auf  Polizey-r  mit  feinen  Worten  zu  reden  -^  feiqe  Wlpke  hinzu« 
Cefetzeu.  iTw.,  wodurch  nicht  feiten  Taufenden  von  gefflgt  hätte.  Auf  diefe  Weife  würde  eine  cijgentU« 
rechtlichen  Bürgern,  zum  Nachtheil  des  Ganzeh  ge-  cihe  Bearbeitung  der  Materialien,  wie  man  nach  dem 
fchadet  werde.  Es  kann  nicht  oft  genug  bey  jeder  Titel  zu  erwarten  berechtiget  ift,  ftatt  gefunden,  ha« 
fchicklichen Gelegenheit  wiederholt  werden ,  wie  un*  ben,  und  es  wäre  fchon  durch  diefe  Anordnung 
endlich  nachtheilig  der  Mangel  an  gehöriger  Prüfung  felbft ,  auch  wenn  die  Ausführung  nicht  allen  fchwe^ 
der  Zweckmäfsigkeit  der  Sache,  und  an  befonneder  zu  erfüllenden  Anforderungen  genügt  hätte;  dochwe« 
Auswahl  der  Mittel  zur  Ausführung  bey  neuen  Ein-  nigften^  eine  deutliche  Ueberacht  gegeben  wordoi, 
ricbtungen  aller  Art  ift,  da  die  erfte  gute  Richtung  die  ein  weiteres  Studium  fetir  erleichtert  haben  würde, 
ib  höchft  wichtig  ift,  und  nachherige.  Aenderungen  Der  Vf.  hat  aber  eine  folche  Anordnung,  die  chro« 
fchwierif,  auch,  wenn  fie  zum  Beffern  führen,  in  nologifehe  Aufführung  der  Gefetze  ausgenommeni 
der  Regel  nieht  ohne  Aufopferungen  cefchehen  kön-  nicht  befolgt«  Nur  einigen  Ablchnitteo  und  Kapi- 
n'en.  —  ^hr  befcheiden  wünfcnt  der  Vf.  —  und  teln  ift  eine  fehr  kurze  und  ungenügende  Vorbemer« 
nee.  darf  hinzufetzen  mit  Wahrheit,  —  dafs  man  feine  kung  vorangefchickt,  und  den  oft  ziemlich  weitläoE* 
Arbeit  n^r  als  eine  Materialien -Sammlung  für  den  tigen  Gefetzauszügen  hat  der  Vf.  feine  Erläoteruneea 
künftigen  Gefcbichtfcbreiber  anfehen,'  und  das,  was  und  Winke^  in  Anmerkungen,  dieznweilen  zn  klei« 
ihm  davon  eigen  gehöre,  als  gutgemeinte  Winke  für  nen  Abhandlungen  angewachfen  findt  unmittelbar 
Staats wirthe  betrachten  möge;  er  wollte  lieber  mehr  beygefüst,  ja  dergleichen  Anmerkungen  find  hin  und 
leiften,  als  der  Titel  verfpricbt,  als  fich  den  Vor-  wieder  logar  einzelnen  im  Auszuge  gegebenen  Stellen  ^ 
i^urf  dts  Gegentheils  zuziehen.  -*»  So  viel  hielt  Rec.  von  ein  und  deipfeiben  Gefetze  hinzugefügt,  fo  dafs 
nötbig  von  der  Vorrede,  in  welcher  gegen  das  Ende  der  Vf.  den  Zwifchenredner  macht.  >  Es  ill  natürlich» 
auch  eine. Angabe  der  Quellen,  aus  denen  der. Vf.  dafs  hierdurch  Wiederholungen,  die  eine  uoange- 
Schöpfte,  befindlich  Ift,  zufagen,  um  denGeift,  in  nehme  Weitläuftigkeit  verurfachen,  entftanden,  und 
welchem  der  Vf;  gearbeitet  hat,'  b^merklich  zu  ma-  Rec.  mufs  diefe  Mähgel  um  fo  mehr  tiedauern,  da  er 
chen.  Er  wendet  fich  jetzt  zu  dem  Werke  felbft.  fich  überzeugt  hält,  daCs  der  Vf.  bey  feinen  treffii* 
Der  gafize  yor  uns  liegende  erfle  Band ,  der  aus  chen  Kenntniffen  etwas  Befferes  geleiftet  haben 
,73a  ziemUch  enge  gedruckten  Seiten  befteht,  enthält  würde,  wenn  er  fich  zur  Verarbeitung  der  gefam* 
Viur  die  4r/I^  Abtheilung  des  Werks,  nämlich  die  Oe-  melten  Materialieor  mehr  Zeit  genommen  iiätte.  Alleia 
Setzgehubg 9 ^welche  d^n  Grmnd  und  Boden  und  detien  es  fcheint,  dafs  er,  wenig(tens  in  einigen  Ab* 
^Cuttur^  oder  die  Producthn^  wie  der  Vf.  fich  aus-  fcbnitten,  uns  n^r  feine  zulammengetragenen  Mate- 
drückt., hetfif/t.  Alle  fich  darapf  beziehenden  hier  riaUep>,.obne..eine  juchmalige  forgfäkige  Ueberarbei^ 
angeführten  Gefetze  —  von  denen  einige  wenige  300  tuog,  mit  den  beym  Sammeln  derielben  gewiCs  oft  ia 
Jahre  zurückgehen,  die  allermeiüen  aber  aus  dem  Eile  hingeworfenen*  Bemerkungen  gegeben  habe, 
eisten  Jabrhumert  find  —  hat  Hr.  JT.  unter  folgende  Selbft  geg^n  die  Vertheilung  der  anzufänrendeo  Ge- 
i^i^r  Abfchni(tegeordjiet:^  j)  Gefetze,  welche  den Be-  fetze  unter  die  einzelnen  Abfchnitt^  laffen  fich  Erin- 
"fitz  der  GrundUücke  betreffen,  2)  folche,  die  den  nerungen  machen.  So  gehört  z.B.  das  S.  223.  in  dtei 
feauernftand,  al^  den  im  preufs., Staat  für  die  Pro-  drittin  Abfchnitt  aufgeführte  Gefetz,  welches  die  Ab« 
duction  wicbtlgftQD  Stand,  betreffen,  3)  Gefetze,  wel-  fchaffung  der  fchmalen  Kücken  auf  den  Stadt*  uoc( 
che  die  Griindbefitzer  in  der  Bewirtbfcfaaftungsart  ifa-  Eigenthums  -  Feldern,  und  die  Ziehung  von  Feld-  ood 
Ter  Gruodftücke  und  in  der  Benutzung  derfeiben  ein*  Waffergräb^i,  lyo  es  tief  undfumpiig  ift,  veronfoet, 
Schränken,   und  endlich  4)  Gefetze  und.  Einrichtung  in  den  vierten  Abfchnitt,     und  dagegen   würJe  das 

Sen^  dienach  dem  Willen  der  Regieriing  zur  Beför-  S.  23g.  unter  dem  vierten  Abfchnitt  angeführte  Patent 

ening  der  Production  und  zur  Erhöhung  der  Cuhur  vom  5.  May  1737.,  wodurch  den  Amtsbauern  unter- 

lies  Bodens  wirken  folken.    Der  erfle  Abfchnitt  hat  fagt  wird,  von  ihrem  Heu  und  Stroh  ohne  ein  pflicht- 

-wiederum  zwey,  der  letzte  aber  fieben  Unterabthei-  mäfsiges  Atteft  des  Amtmanns  etwas  zu   verkaufen» 

Iungen*oder  Kapitel.     Nach  diefem  Zufchnitt  wird  rieht iger  unter  den  Üri^jm  Abfchnitt  gebracht 


das  ganze  Werk  eine  ziemliche  Reihe  von  Bänden  feyn.  Rec.  verkennt  zwar  die  befondern  Schwierig* 
füllen  muffen,  wenn  es  vollftändig  wenien  foJl.  —  keiten' nicht,  weiche  bey  manchen  Cefetzen,  ihres 
In  Aüfebung  der.  aufjsern  Aawdnung  der.Carftellung   gemifchten  oder  nicht  recht  befUmmtenlnhaits  wegen, 

in 
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in  Beurtfaeilang  der  ihden  aDzaweifen<fen  Stellen  zu  ben,    alfo  das  Vertrauen-  Üer  Untertliaiilen  befitzt), 

beßegen  wären;  allein  bey  einer  forgfältigeren  Auf-  nach  den  aus  der  moralifchen  Natnr  des  Menfchen 

merkfamkeit  und  einem  fchärfern  Urtheil  würde  der  'fich  ergebenden,  durch  Erfahrungen  {im  gemeinen  Le* 

Vf.  auch  in  diefem  Punkt  etwas  Vollendeteres  haben  ben  täglich  beftätigten  Grundiatzen,  fich  eines  glflck« 

liefern  können.  —     üiefe  Bemerkungen  find  indefs  liehen  Erfolgs  der  BemOhungen  für  das  gemeine  Hefte 

keinesweges  gemacht,   um  undankbar  überfehen  zu  erfreuen  können.  —    Manche  von  den  aufgenomm%« 

laflen,  was  der  Vf.  wirklich  leiftete.    Er  giebt  treff-  nen  detaiUirten  Nachweifungen  über  Aufbebung  der 

liebe  Materialien  für  ein,  durch  feine  Arbeit  fehr  er-  Dienfte,  und  befonders  über  gefchehene  Vefrerbpach«« 

leicbtertes,  gründliches  Studium  der  ftaatswirthrchafl:.  tungen  von  Domänen  -  Gütern  hätten  desZ^recks  und* 

lieben  Gefetzgebung  des  preufsifchen  Staats  in  dem  der  Brauchbarkeit  des  Buchs  unbefcbadet,  wegblei- 

bis  jetzt  bearbeiteten  Theiie*,  und  zugleich  den  prak-  be^  können,  da  es  an  einigen  gut  gewählten  Beyfpie* 

tjichen  Gefchäftsmännern,    die  er  bey  feiner  Schrift  leb  völlig  genug  gewefen  wäre.    Das  Werk  foU  kein* 

▼orzüglicb  im  Auge  hatte,  in  feinen  Anmerkungen  «Kepertorium  für  die  ftaatswirthfchaftliche  Gefeilzge*> 

und  beygebraohten  Notizen  febr  reichen  Stoff  zum  ei-  bung  in  der  preufsifchen  Monarchie  feyn ,  und  noch 

Snen  Nachdenken,  und  zu  einer  vielfeitigen  Anficht  weniger  darr  es  ein  Magazin  von  tabellarifchenNach«^ 

r  Oegenftände,  womit  Ge  fich  befchäftigen.    In  je-  weifnngen  werden.     Der  V^*  ^^^^  G<^h  daher  ja  bej 

dam  AbCchnitt,  den  dritten  etwa  ausgenommen,  fin-  der  weitern  Ausführung  feines  nützlichen  Unteroeh*^ 

du  fich  febr  lefenswerthe,  als  kleine  Abhandlungen  mens  vor  diefen  Abirrungen  von  feinem  Hauptzweck»' 

aazttfebende  Anmerkungen,  wie  z.  B.  die  im  zwey-^  welche  übrigens  auchtn  mehrerm  Betracht,  der  wüa«; 

ten  Abfchnitt  S*  107  ff-  angeftellte  Unterfuchung:  ob  fchenswerthen  Verbreitung  feiner  Schrift  fehr  bindet^ 

es  möglich  fey,  in  Hinficht  auf  möglichft  hefte  Cultur  lieb  feyn  dürften.    Uebernaupt  mufs  Rec.  hier  noch 

«ine  allgemein  anwendbare  Mafsbeftimmung  für  die  im  Allgemeinen  bemerken,  dafs  der  Vf.  weit  mehr 

Gröfse  der  Grund befitzungen,  oder  auch  nur  ein  Mi-'  gl^bt,  als  er  zu  ceben  verfprochen  hat:   denn  jn  der 

mnmm  oder  Maximum  zu  dem  Ende  feftzuftellen  ?  in  That  jiäh^rt  fich  die  vor  uns  liegende  Arbeit  weit 

welcher  das  Refultat,  fehr  richtig»  verneinend  aus*  mehr  einer  Gcfchicbte  der  StaaUverwaltung  als  der 

gefallen  ift.    Am  reicblichften  findfoiche  Anmerkun*  Gefchlchte  der  ftaatswirtbfchaftlichen   Gefetzgebung 

{ren,  wie  auch  fehr  intereffante,  nur  mitunter  zu  weit-  im  preufsifchen  Staat.       Obgleich  der  Käufer    des 

luftige,  Notizen,  dem  vierten  Abfchnitt  beygefflgf,  Werks  Geh  diefs  wohl  gefallen  lafTen . kann :   fo  kann 

die  aber  dadurch  eine  auffallende  Ausdehnung  erhal*  doch  diels  Ueberfchreiten  des  Plans  und  diefer  dem 

ten  hat  und  über  zwey  Drütheile  des  ganzen  Buchs  wiffetilchaftlichen  Zweck  nachtheilige  Mangel  an  Gon- 

tinnimmt.    Eine  fehr  lefenswertbe  Unterfuchung  hat  fequenz  bey  einer  ftrengen  Beurtbeilung  des  wifTen- 

der  Vf.  hier  gelegeRtlich  über  die  Hinderniffe  und  den  fchaftlicben  Werths  der  Schrift  dem  Vf.  nicht  zum 

laogiamen  Gang  der  Gemeinheits  -  Theilungen  ange-  Lobe  angerechnet  werden.  —    Dafs  auch  dieGektze, 

ftelTt.    Er  bemerkt  darin ,  dafs  von  der  ftrengen  öe-  welche  ganz  Qpeciell  für  die  in  dem  Frieden  von  Tilfit 

rechtigkeit,  auch  wenn  von  dem  Beften  des  Staats  abgetretenen  Lande,  und  befonders  für  das  vormalige 

die  Rede   wäre,    nicht  abgewichen  werden   muffe.  Süd  -  und  Neu  -  Oftpreufsen  gegeben  worden,,  mit  auf- 

Aber  wie,  wenn  was  jetzt  Recht  und  Gerechtigkeit  genommen  werden  mufsten,  folgt  aus  dem  Plan  des 

faeifst,  auf  einer  in  die  Augen  fallenden,   oder  wie  Vfs.,  und  Röc.  geftefat,  dafs  gerade  die  letztern  den. 

fldan  auch  fagt  fchreyenden,  Ungerechtigkeit  beruht?  pretrfsifchen  Staatsmännern  die  meifte  Ehre  machen;  . 

ipvie,  wenn  das  vermeinte  dem  allgemeinen,  ja  oft  dem  allein  es  dürfte  doch  geratben  feyn ,  fich  hier  ganz 

eigenften  Beften  fchädlicbe  Recht,  im  eigenfinnigen  vorzüglich  nur  auf  das  \Vefentlichite  zu  befchränken» 

Egoismus,  oder  im  widerfpenfiigen  Starrfinli  feinen  und  nur  foviel  zu  geben,  als  nöthig  ift»  um  4enGeift 

Grand  hat?  —    Rec.  will  hierdurch  keinesweges  den  der  Gefetzgebung  zu  zeigen. 

cüirchfahrenden  Verbefferern ,    den  allezeit  ßrtieen  ^       Rec.  würde  zu  weitTäuftig  werden,  wenn  er  fich 

eMTganifateurs  das  Wort  reden;    allein,  er  kann  fich  jetzt  noch  auf  eine  mehr  ins  Einzelne  gehende  Beur- 

BJcbt  enthalten  auf  den  Mifsbrauch  aufmerkfam  zu  tfaeilune  des  Inhalts  der  Schrift  eiiilaffen  wollte ;  nur 

machen ,  der  von  einfeiti^en ,  engherzigen  Staatsmann  folgende  allgemeine  Bemerkungen  mögen  hier  noch . 

siem,    kleinen  und  grotsen,   oft  aus  Liebe  zur  Be-  Platz  finden.  —     Rec.  ftimmt  ganz  der  von  dem  Vf* 

quemlichkeit ,  und  insbefondere  von  den  ^^man  ver-  geäutserten  Meinung  bey,   dafs  man  im  preufsifchen 

zeihe  den  .  hier    fehr    bezeichnenden   Ausdruck   —  Staat    bey   der  ftaatswirtbfchaftlichen   Gefetzgebung 

Bmchflaben  Männern  unter  den  Jurihet^y  mit  der  Pbrufe:  häufig  von  zu  einfeitigen  Gefichtspunkten  ausgegan« 

9»#j  kann  nicht  mit  der  Gerechtigkeit  beflehen^  getrieben  gen  fey ;  es  ift  eigentlich  nie  ein  allgemeines,  von  ei- 

"wird.     Man-habe  nnr  den  auf  einer  gründlichen  Ein-  nem  groisen  fchöpferifchen  Staatsmann  anfgelltelltee» 

ficht  und  feften  Ueberzeuguhg  beruhenden  Muth,  das  Syftem  vorhanden  gewefen.    Der  grobe  König  hatte, 

Gefchrey  der  Unwiffenden  über  den  Schein  der  Ünge*  wie  fchon  bey  einer  andern  Gelegenheit  bemerkt  ^or-. 

Tüchtigkeit 9  den  di«k  gerechte  Sache  zuweilen  im  An-  den  ift,  zu  wenig  gründliche  Kenntniffe,  und, 'man 

fange  haben  kann,   geduldig  und  mit  Würde  tu  er-»  darf  es  wohl  behaupten,  aus  Mangel  an  Neigung  für* 

tragen,  und  man  wird  (vorausgefetzt,  dafs  die  Re-  die  mühfameRegterungskunft:  im  Innern,  auch  zu  we- 

gierung  nie  fich  erniedrigte,  fehl  echten  Sachen,  wirk*  mg  ernfttich   über  die  Sache  nachgedacht,    um  ein 

chen  XJngerechtigkeiten  den  Schein  des  Hechts  zu  ge-  haltbares  und  confequeotes  Syftem  emzuführeo«  Diefs 

ift 
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Iftfebrzu  baklageo  r  denn  Friedrich'  fabe  kn  Einzd^ 
j»eo  oft  ungemeio  treffend»  weshalb  auch  in  vielen 
auf  feine  böchft  eigene  VeranlaCTung  ergangenen  Ver- 
ordnongea  häufig  lehr  zweckmäfsige  Ideen  enthalten 
fiodr  Insbefondere  ift  diefs  bey  ihenreren  für  Schle- 
fiep^  die  Lieblings  -  Provinz  Friedrichs,  ergangenen 
Gefetzen  der  Fall;  in  einem  derfelben  beifst  es  unter 
andern :  „  durch  bkßi  Zirkular  •  Ferordnpngen  und 
durch  Zwang  laffe^  fich  aber  dirgUichsu  nützliehi  Ein- 
rkhtungin  nicht  machen,  fondern  das  iß  haupt/achlich 
die  Sacke  der  LaudräAeund  Beamten,  mit  Beyfpkl  cr#r- 
auzugehen.**  -^  Sehr  bemerkensi^&erth  ift  übrigens 
Doch,  dafs  unter  Friedrichs  Regierung ,  bey  allen 
IVlängeki  und  Einfeitigkeiten »  doch  ein  reges  Leben 
in  Allen  Zweigen  der  Staatsverwaltung  war,  und  dals 
ein  lebendiger  Geift  herrfchte^  der  vor  jener  verderbe 
liehen  Schlaffheit  fiebert,  die  fich  im  Schlendrian  ge- 
fällt und  das  fiebere  Zeichen  von  Stillftand  und  Rück- 
gang in  allem  Guten  und  Grofsai  ift. 


TECHNOLOGIE. 

München,  gedr.  mit  Wolf.  Sehr.:  jf eitere jSefehichie 
der  Saline  Reichenhally  vorzüglich' in  technifcher 
Hinficht  bis  zur  Erbauung  der  Hülfs-Saline  Traun. 

"^  ftein  —  abgelefen  zur  Fever  des  allerhöchften  Na- 
menstages Sr.  Majeftät  des  Königs  den  12.  October 
1809.  in  einer  öffentlichen  Sitzung  der  königlichen 

.    Akademie  der  WifTenfcbaften  von  Matthias  Flurty 

\  Director  der  königl.  General  •  Adminiftration  der 
Salinen,  Ritter  des  Ordens  derBaierifchen  Krone 
und  ordentlichem  Mitglied  der  königl.  Akademie 
der  WifTenfchaften.  1809.  43  S.  gr.4.  m.  i  K. 

Das  grof^e  Salzwerk  Reichenhall,  welches  durch  die 
fonderbaren  Einrichtungen  nach  der  Läse  des  Orts  fo 
vorzügliche  Merkwürdigkeiten  hat,  und  doch  bisher 
nur  von  Reifenden  heyläufig  befcfarieben  ift,  erbSlf  hier 
an  Hn.  FL  einen  durcti  Gebrauch  der  Archive  und  öf- 
fentlichen Acten  mit  allen  Hülfsmitteln  verfehenen  Ge- 
fchichtfchreiber,  von  welchem  fich  daher  alles  erwar- 
ten läfst.  Die  Entdeckung  der  Quelle  und  der  Anfang 
im  Alterthum  ift  unbekannt,  die  erfte  Nachricht  aber 
findet  fich  (chon  im  zweyten  Decennium  des  achten 
Jahrhunderts,  daHmrzogTheodoIL  das  Bisthum  Salz- 
burg ftiftete,  und  dazu  bey  Hall  zwanzig  von  feinen 
Pfannen  mit  ftberliefs.  Eben  fo  kamen  in  der  Folce  meh- 
rere Aniheile  an  Klöfter  und  Bürger  durch  Getohenke 
und  Verleifauns ,  fo  dafs  eineGewerkfohaft  von  Siede- 
b.erren  entftand ,  welche  das  Aerzt  oder  den  Salzbrun- 
nen gemeinfchaftlich  bearbeiten  liefseo,  auf  3a  Pfannen 
fotten,  die  Arbeiter  mit  Salz  bezahlten,  und  es  unter 
Aufficht  eines  herzoglichen  Salzmeifters  zu  einem  ge- 
fetzten Preife  verkaufen,  wie  z.B.  um  1328.  den  wei- 
chen, noch  nicht  gedörrten  Fttderftock  vonsoPfundzu 
4  Pfennis  oder  7|  Kreuzer  jetziger  Münze.  Der  Betrieb 
vrar  höchft  einlach ,  indem  aus  verfchiedeHen  Quellea 
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mit4edernen  fiimem  gefchSpfk;,  dieSooIe  in  Botttgea 
durch  hinein  geworfenes,  vorher  gefottenesSalz  ange- 
reichert, ^n  kleinen  eifernen  Pfannen  gefotten,  lind  die 
Fuderftöcke  in  eigenen  Harthaufem  oder  gewölbten 
Kammern  mit  Flammenfeuer  von  Buchenholz  gedörrt 
wurden.  Erft  1437  ^^^  4^*  ward  im  Brunnen^einKet- 
tengefchöpf  mit  Paufchen  von  Leder  für  dieSoole  und 
Kübelgefchöpf  fürdiefüfsen  Waffer  erbaut.  Es  entftan- 
den  aber  Klagen  über  Mangel  und  Schwäche  derSooIe» 
welchen  durch  mancherley  Verfuche  und  Anlace  eines 
Stollens  nicht  abgeholfen  werden  konnte,  daner  ein 
Auffchlag  des  Salzpreifes  bevrilliget  werden  mufste. 
Indeffen  kaufte  der  Herzog  von  1493  bis  Uoi.  nach  und 
nach  alle  Sieden  mit  den  dazu  gehöriaen  Gebäuden  und 
Waldungen  an  fich ,  zog  eigene  und  aus  der  Fremde^ 
felbft  Italien,  verfcbriebeneKunftverftändige  zuRathe^ 
und  fo  ward  von  1507..  an  durch  Erasmus  Grafser,  Stein- 
metzen von  München,  der  Brunnenfehacht  in  Marmor 
fefafst  und  und  die  Mafchine  verbeffert,  auch  yoa 
[ans  Zwykopf  von  München  1509.  eine  andere  Ein« 
richtung  der  Heerdftätten ,  Pfannen  und  Pfiefeln  odec 
Trockenkammern  gemacht,  diefe  aber  1514.  wiedes 
verworfen.  Ferner  ward  1534  bis  32.  ein  7510  Fnfa 
langer/ Stollen  meiftmit  Werkftflcken  eingefafst,  von 
1538-  en  von  Wolf  gang  ^fttf,  einemBürger  von  Hall  im 
Inothal,  die  Weite  der  Pftnnen  von  6  bis  13  auf  51  Fub 
im  Durchfchnitt  veraröfsert,  i555.^vonffafixGf^f^^, 
Uhrmacher  in  München,  ein  Druckwerk  mit  metalle- 
nen Stiefeln  in  den  Brunnen  gefetzt,  aber  bald  wieder 
abgefchafft,  und  das  Kettengefchöpf  hergeftellt,  \s6f 
von  Ce^fpar  Seeler,  Münzmeifter  zu  Augsborg,  alfo 
vor  der  Naumburger  von  1579. /eine  Luftgradiruog, 
1 579.  von  Marx  ZeUmaj^  bleverne  Pfannen ,  i  $19.  ein« 
kupferne  Wärmpfanne  u.  a»  Veränderungen  theils  vor« 

Eichlagen,  theils  wirklich  verfucht.     Unter  Herzog 
aximilianl.  der  1598*  zur  Regierung  kam,  ward  bej 
einer  Brunnenraumung  161 3*  eine  neue  ergiebige QueUe 
aufgefunden,.  161 5.  von'  Chrifloph  Hornberger^  eio«n 
AUendorfer  Bürger,  ein  Leck  werk  von  Stroh  aiq(^ 
legt,    hauptfächlich  aber   die  Soolenleitung  in  eine 
holzreichere  Oegend   nach  •Traunftein,     8  Stunden 
weit  mit  einem  Anfteigen  von  Hag  Fnfs  dnrcb  den 
Baumeifter  Hans  Simon  Reifenßuhl  1617  bis  1619»  m 
Stande  gebracht.    Diefes  geknickten  Kflnfders  Abbil« 
düng  nach  einem  Gemälde  im  Landesarchiv  ii^  daher 
der  Abhandlung  zu  feinem  wohlverdienten  Andenken 
beyeefügt.  Gegenwärtig  aber  lafst  der  König  eine  neue 
Soolenleitung  von  Siegsdorf  nach  Rofenheim  i4Stnn* 
den  weit  anlegen.    Möchte  doch  Hr.  Fl  aucli  hievon 
die  Gefchichte  ausführen,  und  die  ganze  EinricbtoM 
des  unter  feiner  Aufficht  ftebenden  Werkes  amßioa- 
lieber,  auch  für  Auswärtige  deutlich  und  lehnreieli 
darfteilen.    Möphte  er  dabev  zugleich  auf  Reiaigkeit 
der  Sprache  achten   und  Fehler  der  Oberdeimcben 
Mundart  vermeiden,  wie/«/fr#fflr  fie,  tkuen  fürthost 
wiOfahren  für  gewiU£ihrt  wurde,  dermaU  tür  jetn 
tt*  d.  gl. 
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FrejftagSy    den    6.  April    i^io. 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


KATURGESCHICHTE. 

Erfurt,  b.  Knick:  Niues  Soumat  fUr  die  Bota- 
nik. Herausgegeben  vom  Prof.  Sehr  oder  •  B.  I. 
i8o6.  St.i.  184S.  St. 2.  204S.  St.  3.  2ooS.  B.IL 
1808.  St.  r.  172  S.  St.  2  u.  3.  376  s.  B.  IIL  1809. 
St.  I.  2.  260  S.  St.  %.  4.  294  S.  Der  ei^^Band  mit 
6  Kupfertafeln  undf  dem  ßildnifs  des  Abbe  Cava- 
niäes\  der  zufiyU  mit  3  Kpfm  und  d.  Bildn.  Suf^ 
fieu^s;  der  dritU  mit  |  fCpfxa  und  dem  (durcbaus 
unähnlichen )  Bilde  IviMinou^s.    (  6  Rthln  20  gr •} 

Diefe  neue  Fortfetzung  des  beliebten  Journals  er- 
hält  fich  in  dem  \Verthe,  den  ihr  die  KenntniCh 
des  Herausgebers,  fein  rühmlicher  Eifer,  die  Theil- 
nahme  sefcbickter  Naturforfchor  und  die  treffliche 
Gelegenneit,  die  meiften  koftbarenScbrifteD  des  Aus- 
landes zu  bekommei^ ,  verleihen  können*  Auch  hier 
findet  man  wieder  einzelne  vorzQgliche  Abhandlna- 

5en,  Auszüge  aus  den  feltnern  V\^rken  des  Auslan- 
es,  kürzere  Recenfionen  und  Correfpondenz •  Nach- 
richten, die  viel  Intereffantes  enthalt4Mi* 

JDen  #f/bii  Band  eröffnet,  die  berühmte  Abhand- 
lung von  Swariz  über  die  Oattungs  -  Charaktwe  dmc 
OrcWdra,  welche  letztere  hier  durch  recht  gute  Kup« 
fer  erläutert  werden ,  und,  feitdem  allgemein  angenom^ 
snen  werden  6nd.  Schade,  dafs  die  Orctiimn  der 
Feru'fchen  Flor:  MasdwaBia^  Anguloa^  Gomg&ra^ 
MaxiUaria  u.  t.  w. ,  nicht  näher  vom  Vf.  unterfucht 
Verden  konnten.  Dann  folgt  IJak*s  Abhandlung  vom 
Cifttts,  den  er;  .nach  Tomnrforfs  Vofgang»  in  zwey 
Gallunffen,  Gßus  und  Hitumihmum^  theilt)  und  meh- 
rere WiUdenow'fche  Arten  naher  beurtbeilt.  Auch 
ftiefe  Abhandlimg  bat  allgemeinen  Beyfall  gefuadeo. 
Derfelbe  macht  mit  Recht  aus  Drofira  li^tUmka  eine 
eknne  GsXiwAfL  Drofofkifüwm^  die  zur  zennt^i  Klaffe 
cmört,  und  durch  die  Anheftiing  der  Samen  an  dem 
C«otnwn  der  KanfeL  fich  auszeichnet.  Wichtig  ift 
niieb  Atkarms  AbliandlonjE  von  der  neuen  Liohenen- 
OattttUR  Arik&ma ,  deren  Samenbehäl)niffe  aus  eiraw 
tliOmlicber  Subftanz  gebildet»  von  unregelmäfsTger 
Form  fiodiimd  mehreniheila  mit  dtaii^einen  Ober- 
faintcben  der  Flechte  überzogen  werden.  Es  gehören 
dabin  die  Opegraplu»^  deren  Samen  •  BebältniUe  brdt 
«ad  ungerändert  find,  als  O.  ohfcnra  und  aflroidia 
Admr.  miik  Auch  PtUtdea  eroc$a  und  fucaia  gebö^ 
ren  yerher,  weil  diefe  keine  wahre  Scbildcben  tnu 
gen.  Endlich  redinet  der  Vf.  die  UHdia  Ijßcia  ÜL 
aea  MHhodms  und  SpUoma  UmMula  hierher,  von  wd- 
.  j|.  L*  Z.  l8io.   Erßir  Band. 


eher  letztem  er  fpäterbin  die  Früchte  entdeckte. 
Die(s  alles  wird  durch  Abbildungen  erläutert  Su^artz 
befchreibt  ferner  feine  Moosgattung  Qmoflomam  ge* 
nauer,  und  liefert  eine  gute  Abbildung.  Er  führt 
zwey  Arten  ^uf :  dmoßanmm  bonali^  fot,  lanciotaks 
aemamatis^  wozu  Bryum  Utragonmm  Dick  f.  IV,  9. 
gehört,  und  C  awflraU^foL  limari-lanciolaUs  apicula^ 
tis.  IBartramia  penkiflicka  Bridit  mufc.  IL  tab.c. 
f.  3.]  Das  letztere  wächft  an  der  mageliahifcben 
Meerenge.«  Die  gepaarten  ^Zähne  des  Periftoms  find 
in  der  Figur  nicht  gut  ausgedrückt.  Der  berühmte 
TTmnberg  befchreibt  15  Arten  Afperlfolien  vom  Kap. 
Weniger  Beyfall  hat  Birnhardfs  neuere  Abhandlung 
über  die  Eintheilung  der  Farrenkräuter  gefunden; 
weil  zu  viele  eigenmächtige  und  willkürliche  Aende- 
rungen  darin  vorgefchlafren  werden..  B,  beruft  fich 
zwar  auf  das  Linn6Tcheöefetz,  dafs  die  Eintheiltingf • 
gründe  der  Gattungen  blofs  von  der  Fructification  berw- 
{genommen  werden  muffen.  Allein  dazu  gehört  auf 
)eden  Fall  auch  der  Stand  der  Früchte,  wodtfrek 
Bhclmmm  von  Pieris  unterfchieden  ^rd.  Wenn  der 
Stand  der  Früchte  nicht  dazu  geh'örte,  fo  könnten 
die  Gräfer  nicht  unterfchieden  werden  *  jund  bey  ^n- 
voUkommenern  Pflanzen  mu£s  man  fich ,  aus  MttUgel 
anderer  Merkmale,  ott  mit  dem  Stande  der  Früchte 
allein  begnügen.  Femer  unterfclieidet  der  Vf.  zu 
fein ,  und  eben  daram  unrichtig,  wdl  die  Natur  diefe 
feinen  Unterfchiede  nicht  anerkennt.  I)er  Glieder- 
ring um  die  Samenkapfel  foU  nämlich  entweder  in  ei* 
nen  feinen  Stiel  übergehn ,  oder  diefer  foll  mitten  auS 
der  Kapfei,  unabhängig  vom  Ringe,  entftebn.  Al- 
lein dieTelbe  geftielte  Sefchaffenheit  des  Ritiges  findM 
fich  bey  fFoadmardia.  Chiihmihu  (ABofarus  des  Vts.% 
Vie  bey  ()faitum  und  Dickfomiäk  Bey  einer  Art  des 
Ckiilanikis  (LonehiUs  UmmifoUa  Forfl.)  erkennt  fi^ 
der  Vf.  an ;  aber  er  macht  eine  eLrene  Gattung  Hjf^ 
foUfU  daraus.  Durchans  keines  Beyfalls  wertb  ift 
leine  Vereinigung  vonBlidmnm,  Divtazium,  Catncp- 
teriij  Scotopimdtrmm,  Paris,  LoHchiiis,  und  fogai: 
Tamüs  zu  einer  Gattung  AfpUmmm,  weil  hier  gar 
nicht  auf  die  Schleierchen ,  noch  auf  den  Frucbtftani 
Rflckficbt  genommea  wird.  Da(s  der  Gliederring 
bald  eine  Schneckenlinie  befchreibe ,  bald  die  Kai^d 
ia  zwey  deiche  «Hälften  theile,  wird  auch  nicht  be- 
ftätigt.  Kurz,  diefe  Abhandlung  ift  mit  Recht  von 
den  neuem  Bearbeitern  der  Farrenkräuter  Oberfefaen 
worden ;  das  Hefte,  v^as  fie  enthält,  ift  unftreitig  der 
Vorfchlag,  die  OwoeUa  ßnMUis ,  als  eurene  G)aittun|^ 
unter  dem  f^^anum  Cafy/Iurhm,  aufzufteUen,  pbalet<3i 
{5)ii  er 
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er  den  Gattungsbegriff  bey' weitem  nicbt  fo  klar  auf- 
gefafst  hat,  als  WiÜdinoWn  Endlich -gebort  zu  den 
eigenen  Abhandlungen  des  erften  Bandes  eine  Bemer- . 
kung  über  das  Wiederaufleben  des  Adiantumfragrans 
( Cheitantkes  odora  Sw.)  von^[BiIlardi,  Die  Pflanze 
Iiatte  fchon  völlig  vertrocknete  Wurzeln,  und  fchlug 
doch  nach  geraumer  Zeit  wieder  jaus ;  eine  Erfchei- 
iiung,  die  aus  der  knolligen  Befchaffenheit  der  Wur- 
zeln zu  erklaren  ift«  —  Auszüge  enthält  diefer  erfte 
Tbeil  aus  Fentenafs  §fardin  de  Malmaifon^  Pati- 
fot-Beauvois  flore  äOwariy  DecandoUe's  plan- 
ies  graffes ,  Labil tardi er is  viant.  nov.  Hoüandiae 
-und  den  Annales  du  mufium  ShüjL  natur.  Leider  feh- 
len  hier  fchon  und  in  den  folgenden  Theilen  gänzlich 
die  englifcben  Werke,  die  der  Vf.,  wenig(tens  für 
den  erflen  Theil,  wohl  noch  hätte  erhalten  können. 
Die  zum  Theil  fehr  wichtigen  Abhandlungen  aus 
den  Annales  d»  Mufium  könnten  auch  viel  regelmäfsi- 

fjer  und  früher  hier  epitomirt  werden :    denn  in  den 
olgenden  Theilen  kommen  fie  gar  nicht  wieder  vor. 

Im  zweiten  Tbeile  find  die  eigenthümlichen  Ab- 
faandluogen  nicht  fo  ausgezeichnet  wichtig,  als  im 
erften.  Der  Herausseber  macht  intereiXaote  Bemer- 
kungen über  die  Rudbekien  und  die  Verfchiedenheit 
ihrer  Samen,  und  unterfcbeidet  fehr  richtigit.  digi- 
tata  AiU  von  Kfinnata  Fsnten^j  welche  ^Uldenouf 
verbunden  hatte.    Er  ftellt  ferner  eine  neue  Art  Aio'd 

Symbaefolia  auf.  Link  giebt  zwey  neue  Gattungen  von 
egumioofen :  Calicotome  (Spartium  vitLofum  r  a  k  t.) 
(durch  den  Cattfx  circumfciffus  truneatus  von  Spartium 
verfchieden ;  und  Stauracanthus  (Ulex  genifMdes 
Brot)^  von.  Ulex  ausgezeichnet  durch  Calyets  lab. 
fuf.  ad  midium  biparHtum ,  tegumen  exfertum  compref- 
/um  folufpermum.  Swariz  befchreibt  vortrefrlich 
ieiiHO  Holcus  atfdnus.  Roh  de  erzahlt  fehr  ancenebm 
feine  botan^ohe  Reife  durch  das  fodliche  Deutichland« 
Jtpth>  (etbildert  eine  neue  Algen  •  Gattung  JUertenfia 
(Uhfa  luffiMcaUs  LiHn,)j  die  fich  durch  keulenför- 
mige blafige  Warzen  in  einem  fleifchigen  Frucbtbe« 
liältc\ifs/unterfcheidet.  Der  Name  wird  nun  wohl 
verändert  werden  muffen,  da  wir  eine  Gattung  Far- 
renkräuter  Mertenßa  kennen.  Weniger  interefßht  ift 
Jlichard'sVejrtachy  aus  ConvaUariä  japonica  eine  ei- 

{rene  Gattung  Flüggea  zu  bilden,  die  bey  der  Gering« 
ügickeit  der  Unterfcheidungszdchen ,  und  bey  der 
Verichiedenheit  der  übrigen  Convallarien  nicht  befte- 
ben  kann.  Auch  hat  JFmdenow,  fchon  eine  gkicfana«- 
mige  Gattung  gebildet«  —  Auszüge  enthält  der  zweyte 
Theil  aus  ffumboldfs  Plantes  Sjuinoxiales^  aus  dfen 
Nov.  ael  PetropoL  tom.i4.,  aus  derßoraperuv.  tom«3., 
aus  Pallas  halopkytis  und  zv^s  WilleL  hört  beroltn, 
pas  letztere  Werk  hätte  füglich  ^ur  Literatur  gerech«- 
aet,  und  ftatt  defCen  ein  ausländifches  Werk  epitö* 
mil-t  werden  können. 

Die  eigenthümlichen  Ahhandkingen  des.  ifrf^tfH 
Bandes. find  ungemein  wichtig.*  Gleich  zu  Anfang 
findet  rt^^VL  Links  treffliche  Abhandlung  vx>ii  neuen 
Gattung, en  der  Lichenen,  Algen  und  Schwämme, 
ip^  V'ft jbemerkt , .  daCs  die  Samen  von  Gyrophora  und 
Spkmroph^ou  dchar.  xikbt  A^ckt  find,  .fondero  ia 


hautigen  Röbrcfaen  der  Samenfchichte  fiecken»  ^ie 
bey  rarmetia  und  Peltidea.  Bey  Theloirema  nimmt  der 
Vf.  eine  krümelige  Maffe  in  gröfsern  Zellfchläuchea 
an ,  die  er  fporiaia  nennt.  Bey  Urceolaria  Hoffm* 
find  eben  diele  yj^orfdM  kugelig,  durchficht!^  und  leer. 
Der  Vf.  nennt  A\^  Gattung  Circinnaria.  Bey  Leeideu 
airovirens  Ach.  find  die  Samenbehältniffe  auf  dem 
thallus  angewachfen  und  mit  krümeliger  Maffe  erfüllt. 
Der  Vf.  macht  daraus  eine^eigene  Gattung  Lepiioma. 
Sehr  lehrreich  find  ferner  die  Unterfuchungen  über 
die  Algen«  In  der  Gattung  Fucus  find  venangerte» 
faft  geuielte  Sporidia^  zwißheo  welchen  bisweilen 
Faraphyfen  Itenn.  (Rveficutofus.)  Die  gemeinfchaft- 
lichen  FruchtbehältnlfTe  fch wellen  an^  und  öffnen  fich 
in  Poren.  Davon  ift  die  Gattung  j^garsfi»  unterfchie* 
den,  deren  gemeinfchafüiche  Samen -Behaltnifle  ku« 
gelig  in  den  kleinern  Aeften  fitzen,  und  jgleichfalis 
verlängerte,  oft  gegliederte  zufammengedrangte  Spo^ 
ridia  enthalten.  (K  rubens.)  Die  dritte  Gattung  ift 
Spliaerococcus  y  deren  gemdnfchaftliche  Fruchtbebalt* 
niffe  wie  in  Agarum\\tiea\  aber  die  Sporidia  find 
winklich -runduch,  die  im  F.  cartilagineus  auf  Stiel* 
chen  (tehen,  im  F.  Teedü  Roth,  aber  ungeftielt  find* 
Beym  F.  Fitum  (Chorda  Stackk.)  ift  das  ganze  Laub 
mit  krümeliger  Maffe  angefüllt,  deren  Körner  vier- 
eckig find,  und,  nach  einem  Drucke,  auf  durchficb- 
tigen  Stielchen  hervorfpringen.  Unter  den  Confer- 
ven  find  mehrere  Ceramia  "mit  dem  Sphaerococcus  za 
verbinden.  Bey  der  Amanita  befteht  das  ffymemum 
aus  lauter  einzeln  gedrängten,  faft  keulenförmigeii, 
dbrchfichtigen  Samenbehäkniffeil  ^  welche  die  Samen 
obeo.  abfallen  laffea.  Agarieus  hat  einen  flockigen, 
Ruffula  einen  blafigen  Bau ;  doch  geht  diefer  in  jeneo, 
in  der  R.  emetka,  über«  Agarieus  eoprinus  hat  die 
merkwürdige  Stellung  der  Samen ,  da(s  diefe  durch* 
gehends  zu  vieren  zufammenftehen ,  fo  dafs  jedes  Be- 
naltnifs  vier  kreuzweife  geftellte  Samen  enthält.  Beynt 
Coprinus  comatus  drängen  fie  fich  auch  in  diefer  Oe« 
flalt  über  das  hyminium  hervor.  Im  Boletus  ^  Hjfdnum 
und  Ctavaria  fiiid  kugelige  Samen  in  ganz  feinen  röb- 
ri^en  Bebältniffen ,  welche^  letztere  in  Geogtoffum  und 
Thelephora  ganz  deutlich  werden.      Thekpkora  ftrrU' 

finea  hat  einen  befondern  pyramidalifcben  Bau  der 
ruchtbehältniffe,  die  ganz  tolide  erfcheinen.  Der 
Vf.  nennt  fie  deswegen,  nebft  den  verwandten  Arten, 
Stereum,  Mit  Sphaeria  ift  Hyftirium  fehr  nahe  ver*» 
wandt;  der  Vf.  zeigt,  dafs  es  eben  folche  Samenbe* 
bSltniffe  hat.  Unter  dem  Namen  Antem^aria^  befchrubt 
der  Vf.  einen  Gaftromyce»  der  auf  der  Erica  arbona 
in  Portugal  vorkommt,  und  ganz  aus  halsbandfAr* 
migen  Fäden  befteht,  inwendig  aber  iäoglicheSflio«!^ 
bebältnifte  hat.:  In  diefen  feinen  mlkroAiopifcfaea 
Unterfuchungen' wetteifert' mit  Hn.  Unk  fein  Freund 
Hr.  Ditmar,  der  uns  hier  den  Triehodirma  fuHginau 
des  Per/,  und  das  Agarisus  ly toper doides  libYert.  Da» 
erftere  nennt  er  Strongiflium;  das  ganze  Weifen  be* 
fleht  aus  zahllofen,  gedrängten;  äftigen  Fäden,  zwi* 
fehen  denen  fich  kleine  Walzen,  aus  zufammengehäuf' 
ten  Samen  beftebend,  befinden.  Agaricmslysoperdoi- 
äks  beiist  hier  Afieropkora:  nicht  die«  jLanaeQeo  eo^ 

hal- 
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halten  den  Samen ,  fondern  die  obere]  Fläche  des  Huts 
ift  mit  einem  flOchtigen  Filz  bekleidet,  zwifchen  def- 
fen  Fäden  fternförmige  Samen  fitzen.  Höchft  iperk- 
wardige  Beobachtungen,  die  der  Eintheilung  der 
Schwämme*  eine  ganz  andere  Geftalt  sehen.  Der 
Herausget^er  macht  fehr  fcharffinni^e  Bemerlcungen 
Ober  die  Hatophyta  von  Pallas ^  befonders  über  den 
Charakter  von  Salfota,  Suaeda^  fCoekia  und  Chinopo- 
dmm.  Fat  las  rechnete  nämlich  zu  der  erften  Gat- 
tung diejenigen  Gewächfe,  deren  Kelche  nach  der 
Befruchtung  in  fOnf  häutige,  mehrentheils  gefärbte. 
Blättchen  auswachfen;  zu  uunopodium  diejenigen,  wo 
ftatt  der  Blättchen  der  Kcloh  verdickt  wird.  Zwi- 
fchen diefen  beiden  Gattungen  ftellte  er  die  Suoida 
Forfk.  in  die  Mttte,  bey  der  der  Kelch,  ftatt  der 
Biättchen,  Stacheln  bekommt.  Hr.  Sehr,  will  die- 
fem  Unterfchiede  die  Befchaffenheit  des  Embryons 
vorziehen ,  und  Cchlagt  demnach  drey  Gattungen  vor : 
l^  iSaZ/bto  mit  fchneckenförmig^wundenem,  2)  Ko- 
chia  mit  doppelt  liegendem ,  3)  Chenopodium  mit  peri- 

Sherifchem  narten  Embrvon.      Da  nun   aber  einige 
'aljolae  (SpinVix  oppoßtiftara  und  monandra) ,  unge- 
achtet ihres  fcnneckenförmigen  Embryons ,  denfelben 
doch  vertical  tragen,  die  Clbrigen  Saljolat  aber  hori- 
zontal ,  fo  verbindet  Hr.  Sehr,  jene  mit  Anahafis.  Mit 
der  letztern  foUen  auch  die  Polyemma  {arvenji  ausge- 
nommen ^  vereinigt  werden.     Dafs  die  Kelche  gar 
nicht  in  Betracht  kommen,  will  dem  Jlec.  freilich  fo 
"wenig  einleuchten ,  als  die  Wichtigkeit  der  Lage  des 
Embryons  als  Gattungs  -  Charakter.    Es  fcheinen  ihm 
Aämlich  manche  fehr  natürliche  Gattungen,  z.  B.  Po- 
tjfgtnmmy    fowohl  in  der  Lage  der  Embryonen  ver- 
^nieden  zu  feyn,  als  auch  die  Vernachlämgung  des 
Kelches  den  einmal  angenommenen  Gefetzen  zu  wi- 
derfprechen.  —    Sehr  angenehm  ift  der  Reifebericht 
des  Hn.  RMl$  aus  dem  lOdlSchen  Frankreich,  und 
die  zufammengeftellte  Ueberficht  der  drey  Abhand- 
lungen aber  die  Ge(afse  der  Pflanzen  von  Tnviranus^ 
Mudotphi  und  Link.  —     Ein  trefflicher  Verfuch,  die 
letzte  L«inn6*fche  Klaffe*  einzutheiien ,  hat  Hn.  Lühne* 
möfiarzn»  Vf.    Mit  der  änfserfted  Sorgfalt  und  Ein- 
ficht gearbeitet,  verdient  diefe  Claffification  bey  wei- 
fem  den  flbrigin,  namentlich  der  neueften  Willdenow. 
fcfaen^  vorgezogen  zu  werden.     Sehr  gldcklich  find 
die  allgemeinen  Namen  gewählt:  Afitrocarpa  (Mufci 
ftondofi)^    Eccatmtrocarpa  (Mmfci  hepaticij,  Afcidio^ 
€orM  (Btafia  und  Rkeia),  Afpidocarpa  (Lickenes  pa* 
igmcmUi'fevteBiferi)^   Angiocarpa  (Ferrucarla,  £11- 
äöearpüfK'y  tktloWema)  >  'Hypepidermoearpä  (Fucuil  Co%i 
ftrvm^    Ülva^    Termella)^    EngafMocarpa  (SphaerUi 
Bgflirmm ,   ^Afcopirdon  etc. ) ,     /fyntgnocarpa  (Agin-^ 
Mr  etc.*^,  EUntkeirocarpa  (Btfjfl).  Anszöge  enthält  di*^ 
fer'3and'äns  PalifotBetiuvdi^,  IMÜardilre,  Fhltaihtä' 
lophyt^,'der  flora  pfuviana ^  Humboldts  Mehftotnen* 
Nur  ^tt  vd^llDändigift  die  Abhandlung  vtM  Sm^tovsHy 
über  die  Tetradynamiften,  die,  nach  Rec.  Daforhal. 
ten,  ear  keinen  Auszug  verdient  hätte.   Die  Rocenfio- 
oen  nnd  ciurchgehends  in  einem  anftändigen,  humanen 
Tone  abgefafst»  und  mebrentbeils  grandlich, 
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STATISTIK. 

Lavoshut,  gedr.  m.  Thomann.  Sehn:  Die  Sta^ 
tiflik  ais  mffinffhaft  bearbeitet  von  D.  ITük  Buüe^ 
ordentl.Prof.d.ftaatsw.Sect]on  in  Landshut.  JSr/b 
Lieferung»  igog.  XXIII  u.  336  S.  g.  (i  Rthlr.  4gr.) 

Ein  eifriges  Streben ,  die  Wiffenfchaft  weiter  zu  brin« 
^en ,  ift  bey  der  vorliegenden  Schrift,  wovon  die  ver- 
prochene  andere  und  letzte  Lieferung,  fo  viel  Rec.  be* 
kannt,  bis  jetzt  noch  nicht  erfchienen  ift,  nicht  zu  ver- 
kennen ;  auch  find  dem  Vf.  Fleifs  und  Liebe  zur  GrOnd* 
lichkeit  nicht  abzufprechen«  Aber  dennoch  fehlt  der 
Arbeit  im  Ganzen,  um  es  gelinde  auszudrücken,  eigent» 
liehe  Reife  und  Gediegenheit.  Der  Vf.  felbft  ift  freylich 
ganz  anderer  Meinung:  denn  er  äufsertin  der  Vorrede: 
ndas  Vertrauen,  dafs  die  ihm  einzig  wahre  Methode 
nicht  zögern  könne,  den  allgemeinen  und  vollendet^ 
Sieg  davon  zu  tragen ,  ftehe  bey  ihm  unerfehatterlich 
feft ,  und  er  könne  fich  von  dem  Gedanken  nicht  los« 
reifsen,  dafs  jeder  akaderaifche  Lehrer  diefer  Wiffen- 
fchaft, der  hierin  nicht  mit  dem  Zeitalter  fortfcbreitea 
wolle,  bald  ifolirt  ftehen  werde."  Diefer  Ton  ift  cha« 
rakterifirend;  er  herrfcht  in  der  ganzen  Schrift,  und 
ift  ein  Zeichen ,  dais  der  Vf.  nicht  diejenige  ivahre  und 
edle  Befcbeidenheit  hat,  dienur  auf  die  gute  Sache  Geht, 
fiey  deü  Gefinnungen,  die  ihm  zum  Grunde  liegen,  kann 
es  nicht  auffallen^  dafs  der  Vf.  felbft  auf  die  Neuheit  und 
Einzigkeit  feiner  Ideen  aufmerkfam  macht,  und  fich  es 
Dberbaupt  recht  angelesen  feyn  läfst,  Alles,  was  er 
weifs,  gehörig  auszuftelTen  und  an  den  Mann  zn  brin« 
gen,  wodurch  er  denn  nicht  feiten  weitläuftig  und  ei« 
gentlich  weif fchweifig  wird.  Auch  ift  es  hiernach  ganz 
in  der  Ordnung,  dafs  er  feinen  Lefern  fehr  wenig  zu- 
traut ;  wogegen  er  es  aber  auch  diefen  nicht  wird  übel 
aehMen  können,  wenn  fie  elauben,  diefs  habe  feinen 
Grund  darin,  dafs  ihm  felbft  Vieles  von  dem ,  was  er 
vorbringt,  neu  fey,  und  dafs  ebm  diefer  Reiz  derNeuw 
helt  ihn  zu  dem  anmalsenden  Tone,  der  ihm  und  feiner 
Sache  fchadet,  verleitet  habe.  Doch  unfere  Lefer  mö« 
gen  aus  d.em  Folgenden  felbft  urtheilen. 

Aufdeneriten  120  Seiten  der  Schrift  fuchtunsder 
Vf.  feine  Anfichten  von  Wiffenfchaft  und  Staat  über* 
hauot,  und  zwar  in  Aphorismen,  darzulegen,  urtd  be- 
merkt, zur  Entfchuldigung  diefes  Verfwrens,  dafs 
fonft  vielen,  befonders  auswärtigen!  Lefern  manches 
Eigene  feiner  Anficht  fcblechthin  unverftändlich  blei« 
ben  würde,  da  feine  beiden  neueften  Schriften,  aus  meh- 
rern Urfachen,  kaum  in  das  gr^fsere  Publicum  gebückt 
hätten.  Der  i.  §.  diefer  Aphorismen  lautet  wörtlich, 
wie  folgt:  „Das  All  (griech.  ro^-ff«v,  lat.^Hife«*/«!»), 
autser  welchem  fcblechthin  nichts  ift>  und  dfem  folglich, 
nicht  weniger  als  das  Geftein ,  der  Gedäfak^  und  der 
Zweck  angehören,  bietet,  als  folches,  nichts  Unter"« 
fcheidhares  dar:  denn  es  ift  dasÄwe/  In  der  Offenba« 
rnng  .feiner  treten  der  Contemplation  ans  ihm.-^  und 
zwar  nach  derzwiefachen  Richtung  der  Extenfion  und 
derlntcnfion  —  hervor:  Ganze  der  Gr^^,  und  Ganze 
der  Totalität.  Man  könnte  jene  die  r*j/#,  diefe  die  id^a/^ 

Seite  des  Alls  nennen«  Der  Beweis,  dafs  Beide,  auf  dem 
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Standpunkte  des  Einen,  doch  wieder  zufammenfallen 
muffen«  ftimmt  mit  dem  eben  Gefagten,  dafs  nämlich 
nichts  C^y'was  nicht  dem  Einen  angehöre."  Solcher 
Paragraphen  find  ao,  unterdenen  einige  eine  ziemliche 
Ausdehnung  haben.  Einige  Hauptfttze  derfelbe»  find 
folgende:  „WifTenfchaft  überhaunt  (S.  13.)  ift:  die 
(von  der  götUiGhen  Idee  durch  das  Medium  der  Begriffe 
erwirkte)  Ueberfetzung  des  wirklichen  Seyns  in  den 
nothwendigen  und  lebendigen  Zufammenhauj^  eines  in- 
tellectuellen  Scfaauens;  und  eine  jede. Wiffenlcbaft  ins- 
befondere  ift  der  Inbegriff  einer  ErkenntnilÜs  als  Sy- 
ftem."  MGefellfchaft  (S.  32.)  mufs  definirt  werden, 
als :  die  in  Zwecksgemeinfcbaft  zur  Totalität  cedie- 
^ene  Mehrheit  von  (dadurch  :tix  Mitgliedern  ernobe*' 
aen)  Individuen/'  ^  Der  Staat  fS.  114.}  ift:  Eine  ewige 
Gefellfchaft  Vollbartiger,  die  nch,  für  den  Gewinn  des 
Zuftandes  der  möglichften  Selbßfiiindigkeit  (in  diefer 
ftillfchweigend  und  nothwendig  zu  deren  Kopula  — 
Kuttut)  bekennt/'  —  Diefstnag  genug  feyn,  um  eine 
Vorftellung  von  der  Sprache  zu  geben,  in  wacher  der 
Vf.  redet,  undifon  der  Einzigkeit  feiner  Ideen.  Rec.^e^ 
ftebt  anh-ichtig ,  dafs  es  ihm  Mühe  gemacht  hat ,  iich 
durch diefe  fcheinbar neuen,  oft  fonderbar  zufammen- 

ireftellten  Lehren  durchzuarbeiten,  und  er  bedauert 
ehr,  dafs  der  Vf.,  dem  Talente  undScharffinn  nicht 
abzufprechen  find,  diefe  auf  folche  Weife  zeigen  zumQf- 
fen  geglaubt  hat.  Diefs  ift  warlich  nicht  der  Weg  zu 
dem  Ziele,  waches  er  zu  erreichen  fich  vorgefetzt  nat; 
wir  können  wenigftens  Niefnanden^nrathen,  mit  ihm 
zu  gehen.  Wer  belehren  will,  mufs  vor  allen  Dingen 
fich  bemühen ,  in  einer  verftändlichen  Sprache  zu  re* 
den;  widrigenfalls  fefchieht  ihmKecht,  w^n  man 
ihn  nicht  hären  will. 

Auber  diefen  einleitenden,  für  die  meiften  aber^ 
und  wie  wir  hoffen,  für  alle  Jünglinge,  in  der  That  ab* 
fcbreckenden  Aphorismen,  enthält  nun  die  erfte  vor 
uns  liegende  Lieferung  von  den  6  Abfchnitten,  ausd^ 
nen  das  gapze  Werk  beitehen  foll,  nur  die  beiden  erften, 
von  weichender  eine  von  dem  Aker,  der  andere  aber, 
in  zwey  Unterabtheilungen,  von  Benennung  und  Recht- 
icfareibung  und  von  dem  Begriffe  derStatiitik  handelt. 
Wiri>enierken,gern,  dafs  der  Vf.  indem  ^ryt^Ablcbn. 
•inen  treuen  Fleifs  und  ein  gründliches  Studium  feines 
Gegenftandes  gezeigt  hat;  auch  ift  die  Darfteilung  hier 
deutlich  und  einfach.  Dem  in  vielem  Betracht  aufseror- 
deotlichen  Manne,  dem  Polyhiftor  Conring,  läfst  der 
Vf.  volle  Gerephtigkelt  widerfahren.  Conringwar  der 
erfte,  welcher  Vonefungen  jüber  dieKenntnifs  gegebe- 
ner Staaten  auf  den  Katheder  brachte.  AchenwaU  wird 
clieEbre  zngeftanden,  den  Begriff  der Statiftik  als  Wif« 
fenfcfaaft  ztterft  aufgeftellt  zu  haben ,  jedoch  zugleich 
bemerkt,  dafs  er  nicht  eine  eigentliche  Definition,  fon- 
dern mehr  eine  blofse  Defcription  derfeiben  gegeben 
habe*  Weitlättf^ff  dagegen,  und  zum  Theil  recht  wi- 
drig breit  ift  die  Unteriuchung  .über  Benennung  und 
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Rechtfehreibung  der  Statiftik  ausgefallen.  Der  Vf .  fand- 
in  Schneiders  griech,  Lexicon ,  dafs  das  Wort  ara^iao« 
und  (TT« V«  einen  Ort  bedeute,  wo  MenCchen,  Vieh  oder 
Sachen  fich  befinden  —  Staüy  auch  das  Quartier  für  Rei- 
fende, und  dafs  im  perf.  Reiche  durch  arTff5^o(  die  Orte 
bezeichnet  werden,  wo  der  König  auf  feinen  Reifen  eia- 
kehrte,  in  welcher  Bedeutung  denn  diefs  Wort  in  dea 
fiefchreibungendes  Landes,  Welche  von  einigen  Schrift- 
ftellern  nach  den  aroi^fxoK  gemacht  worden,  auch  eia 
(Lander-)  Mafs  ausdrücke.  Diefs  ift  nun  für  den  Vf. 
ein  herrlicher  Fund!  Durch  Wegwerfung  der  Endfylbe 
erhält  er  das  Wort  Staath  in.  der  Bedeutung  einer  be« 
trächtlichen  Länderausdehnung,  eines  Gebiets,  wo  ir« 

eend  eine  Verfaffung  ift  ^  und  gerade  diefs  ift  die  Grund- 
edeutung,  welche,  nachdem  Vf.,  das  Wort  Staat  hat. 
Ein  befonderes  Gewicht  für  diefe  von  ihm,  wie  er 
felbft  fagt,  liebgewonnene  Conjectur  ceben  ihm  auch 
die  neuern  gelehrten  Unterfuchungen  über  die  Abkunft 
und  die  §lteftep  Stammfitzeder  Germanen,  da  hierdurch 
ein  näherer  Zufammenhang  der  Perfer,  bey  denen  das 
'Wottßathma  fiqh  finde,  mit  den  angeblichen  Urbewoh« 
nern  uermaniens  kaum  zu  bezweifeln  fey.  •«  Wir  konn. 
ten  nicht  unterlafTen,  diefe  Probe  von  der  Kritik  des 
Vfs.undvon  feiner  Kunft,  zu  etymoloßifiren,  zugeben, 
welchezugleich  zeigen  kann,  wie  leicht  derfelbe  einige 
Seiten  anzufüllen,  und  Kenntniffe  mancherley  Art  aus- 
zufeilen weifs.  —  Die  Unterfuchung  über  den  Begriff 
der  Statiftik  ift  in. 5  Unterabtheilungen  dergeftalt  ge- 
führt, dafs  zuerft  eineKenntnifs  der  vorhandenen  De- 
«finitionen»  dannde^enClaffification,  hierauf  eine  KA 
tlk^derfelben,  demnächft  die  allen  jenen  Definitionen  ge- 
meinfamen  Züge  gegeben  worden ,  und  zuletzt  die  eigne 
Definition  des  vis. ,  mit  Hinzufügung  det  Expofitioa 
und  Deduction  derfeiben  aufgeftellt  ift.  Diefe  eigne  De- 
finition ift  wörtlich  folgende:  „WifTenfchafÜicneDar- 
ftellung  derjenigen  Daten,  aus  welchen  das  Wirk/idia 
der  Realifation  des  Staatszwecks  gegebener  Staaten  in. 
einem  al&  Jetztzeit  fixirten  Momente,  firündlich  erkannt 
wird,  ift  (mir)  Statiftik."  Die  Expofition  und  die  De* 
duction,  durch  welche  letzte  der  enthüllte  Sinn  bewährt 
werden  foll ,  nehmen  nicht  weniger  als  90  Seiten  ein» 
woraus  fich  fchonauf  die^uch  hier  her rfchende  Weit- 
lau ftigkeit  fchlief sen  läfst.  Reo.  läugnet  nicht,  dafs  fich 
bey  dem  Vf.  einzelne  treffliche  Anfichten  und  wahre 
Bemerkungen  finden^  aber  im  Ganzen, ift  feine  Arbeit, 
ein  noch  nicht  gehörig  gereiftes  Product.  £s  würdeihm 
Ehre  machen^^und  gewifs  zumßeften  der  Wiffeofchaft 
gereichen,  wenn  ein  fortgefetztes  eifriges  Studium  diefe' 
Üeberzeugung  auch  in  ihm  felbft  bewirkt  hatte.  -* 
AuCser  einer  fummarifchen  Inhalts  -  Anzeige,  weklü 
fich  auch  über  die  nocb  rackftändige  zweyte  AÜhd"' 
hing  oder  Lieferung  des  Werks  erftreckt,  Htdiebr  et- 
ilen Lieferung  noch  eine  befondere  Special  -  lii^aüs-Ue« 
berficht  h^gef Agt,  welche  fefar  vollftändig  ift,  und  das 
Auffinden  dier  einzelnen  Qeeenftitade  fehr  erleictiteit. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

!•    LehranftalteiL  derjenigen  Schaler,  die  fich  mehr  deipi  contemplativeit. 

*  Studium  der  Naturwiffcnfohaften  und  der  Kunft  .wid<^, 

Bamberg.  mea,  und  dazu  vorzüglich  der  Yorbeitung  durch  da» 


U,    '      .  1?.     .  I.       '  j**  aÄ.-*7j^J^--  T7^0^w^^ktf^  höhere  Studium  der   fogenani^ten  Realkenntnüle  bc-^ 

eher  die  ««#  Bi^ncA^«i,g  *^,J^''''^*^*^*^^^  durfcw.   -    Die  Zahl  der  Real .  hßitute  ift  vorläufig, 
Anßalten  im  Königreich*  ßa^  (f  A.L.Z.  1809.  Nr.  56  ^^^  Aiigsburg  und  Num*' 

BÜd^OhatdasMmüteriumdesInhe^^^^  J™^ ^^^^^^  L    Die  Unterrichfszeit  in  den  bei. 

öffentliche  Bekanntmachung  erlaffen^  wovond.«  We-  j^^-^^.^,^^  if,  auf  vier  Jahre  vom  15  oder  ^ten  bi«, 

Xenthche  hier  im  Auszuge  folgt.  ^^^^  ^^  ^^^^  ^  ^^^^  Lebensiahre  feftgefetzt.  —  An  heida 

.  A.  Die  Bcftimmungen  des  allgemrinen  Normativs  infütutc  fchliefst  fich  für  diejenigen  Schüler,  die  ficlj^ 

lafCen  Geh  auf  nachverzeichnete  Hauptpunkte  zurück-  j^^  Specialftudiupi  einer  Berufsvriffenfchaft  widmeü 

führen:  Die  Volksfchule»  lind  von  den  Studien- Anftal-  ^Q]ien,  das  allgemeine  akademißke  Studium«   entwe-^ 

ten  ganz  zu  trennen;   in  den  Studien-Anftalten  wer-  ^^j.  ^„f  eifern  Ltfceum^  oder  auf  der  Univerfit&t  nack 

d'en  di^  Studien  -  SchMlen  von  den  Studien  -  Inß'ttuten  durch  folgender  Hauptgintheilung  aü :  •         ,: 

eine  fchärfere  Abtheilung  abgefondert. —  Die  Studien-  ^    Primarfchule 

Schulen,  welche  dazu  H^^)«^^^,*;?^'  ^"^ /^^^^^  (bis  zum  11  oder  li ten  Lebensjahre  der  Schüler.) 

liclift  gründliche  Vorbereitui^g  auf  die  höheren  Studien  V"  *                                                          ,«',,.,, 

zuforgen,  theilen  fich  \n  Primär-  und  Secundär^Schu.  IL     a.  Progymnafium.            b.  Realfchule. 

Jen.  In  der  Primär- Schule  beginnt  der  Unterricht  (vom  11  oder  12 ten  bis  zum  13  od.  X4ten  Lebensjahre.) 

jnit  dem  früheften  Alter  der  Kinder,  fo  bald  nur  diefe  jjj      ^    Gymnafium.                  b.  Realinßitut. 

die  erforderlichen  Vorkcnntniffe  fich  erworben  haben;  .^^  ^^  ^^^  ^^^^^^  l^jg  ^um  17  od.  igten  Lebensjahre, 

und  dauert  in  der  Regel  bis  zu  ihrem  II  ten  oder  Uten  r«^^««                           k    Uni^^^Titfifr     i 

Lebenswahre,  je nachäemfieVorkenntniffe  mitbringen,  IV-     a.  Lycenii».      ^                    h.  VntverfitdP.    l 

oder  fchnellere  Fortfehritte  machen.  —    Die  Secun-  ^   ^^  Abficht  der  Mifsverltändniire  und  MiCiden- 

dar -Schule  theilt  fich  m  z^rey  yerfchiedene,  neben  ^           welche  bis ietzt  gegen  das  allgemeine  Norma- 

einander  parallel  laufende  Anftalten.     Die  eine,  das  ^.^  Vernommen  wurden,  Folgen  zugleich  die  nöthig  er. 

Progy««(|f.*m,    mmmt    diejenigen  Schul^  achteten  Erörterungen :                                              ^      . 

zum  gelehrten  Studium  beCtiinmt,  eines  aut  den  nahen  ^  ^.     ^                .     -rriL  rt   T              i       «     ,. 

~  Uebergang  zu  den  höheren  Gymnafial  -  Studien  ans^-  1)  Die  Trennung  der  ITolksfchuleH  von  den  Studsen^ 
fchlie&end  berechnetet  Unterrichts  bedürfen.  Die  anßakcn  war  für  beide  Hauptzweige  des  öffentlicheji 
andere  die  Realfchule ^  nimmt  diejenigen  Schüler  auf,  Unterrichts  gleich  noth wendig.  DieValksfchulen  müf- 
die  zum  eigentlich  gelehrten  Studium  entweder  keine  Ten  ihre  Lehrlinge  fchon  darum,  weil  diefe  eine  un- 
Luft oder  keine  Fähigkeit  haben,  gleichwohl  al^er  eine  gleich  kürzere  Zeit  als  die  Studicnfchüler  den  öffent" 
höhere  Bildung,  als  die  Volksfchule  bewirkt,  verlan-  liehen  Unterricht  genicfsen,  nicht  blofe  den  Lehrgc* 
sen.  Die  Unterrichtszeit  in  den  beiden  Hauptzweigen  genftanden,  fondem  auch  der  Lehrmethode  nach  ganä 
der  Secundär- Schule  mufs  in  der  Regel  vom  11  oder  anders  behandeln,  als  es  für  einen  Studicnfchüler  er- 
Uten  bis  zum  13  oder  T4ten Lebensjahre  der  Lehrlinge  forderlich  und  gedeihlich  ift,  der  dem  Befuche  des  öf- 

dauem. An  die  Studien  -  Schule  fchliefst  fich  ein  fentlichen  Unterrichts  eine  weit  längere  Zeit  widmet. . 

xw€yfachesS*nMÖ«i-lij/?iV«t an:  a)  das  Gifmn<{ßal-^  h)  das  Sollen  nun  gleichwohl  die  Volksfchulen  zum  Elemen- 

Keal'Inßitut.     Eben  fo  wie  das  Progymnafium  und  die  tar -Unterricht  für  die  Studienfchulen  dienen :  fo  kanA 

Real  -Schule,  bilden  auch  das  Gymnafium  und  das  Real-  diefs  letztere  nicht  ohne  Nachtheil  für  den  eigenthum- 

Inftitut  zwey  verfchiedene,  neben  einander  parallel  liehen  Zweck  jener  wichtigen  Bildung« -Anftalten  für 

laufende  Anftalten.     Die  eine,  d^sGifmnafium^  richtet  das  Volk  gefchehen.     Die  Studienfihulem  dagegen,  wel- 

ihren  UnteiTicht  ausfehl iefsend  auf  das  Bedürfnifs  der-  ehe  ihre  Schüler  in  den  Vorkenntniffen ,   die  in  ded 

ienigen  Schüler,  die  dem  eigentlich  gelehrten  und  fpe-  höheren  Unterrichts- Anftalten  gefordert  werden,  zu 

cul^tiven  Studium  der  idealen  Wiffenfchaf ten  beftimmt  einem  hohen  Grade  von  Fertigkeit  zu  führen  haben/ 

find     und  dazu  vorzüglich  der  Vorbereitung  durch  das  können  fchon  darum  nicht  einen  zweckmäfsigen  Ele- 

-  höhere  Studium  der  Sprachen  bedürfen.     Die  andere,  mentar  -  Unterricht  für  ihre  Schüler   von  den  Volk»- 

das  Real '  Infiitut  ^  forgt  Vorzugs  weife  für  das  BedärFoils  Tchulen  erwarten,  weil  diefe  nicht  nur   durch   ihre 

'  A.  L.  Z.  1810.    Brßer  Bernd.  (5)  C  ■  ^  suift 


V 


755 


ALLO.   LiTERAtÜR  -  ZEITÜNÖ 


7$« 


meift  zu  groüse  Zalil  von  Lehrlingen  Yerhindert  £nd| 
fi\r  jeden  £mzi^luen  die  fi^ic  die  St>idien{cbulen  erfer- 
derliche  Vorbereitung '  zii' lei&en ,   fondeni  ütfh   auch 
auf  Unterrichts gegenftände  verbreiten,  und  dabey  oft 
länger  verweilen  muffen,  die  für  die  Vorbereitung. der 
Studienfchüler  entbelirlich  und  nicht  feiten'  fogar  nach- 
tfaeilig  find.  —     Nach  allerhöchftem  Erineffen  diefer 
Rücklichten  habän  Se.  Königl.  Majeftät  aus  weifefter 
wohlmeynender  Abficht  befchloffen,   den  Volksfckulen^ 
als  den  für  die  Volksbildung- fo  wichtigen  Anftalten, 
ihre  eigenthümliche  Beftimmung  ungeftört  vM^  unge- 
theilt  zu'fichern ,  und  fie  von  dem  fremdartigen  Zweckt  * 
des  Elementar  -  Unterrichts  für  das  gelehrte  Studium 
tea  befreyen,  dagegen  aber  den  Studien -Infiltuten^  als 
den  für  die  ganze  Nationalbildang  wichtigften-Anftal« 
ten,  ihr  eigenthümliches,  von  allen  fremdartigen  Rück- 
flehten  raSglichft  freyes,    Fundament  zu  geben,  und 
2n  dem  Ende  eigene  Studienfefuäen  anzuordnen ,  deren 
eigentliche  Beftimmung  es  Oft-,  die  Schüler,  die  für  ir- 
gend eine  Art  höherer,  die  Leiftung  der  Volksföhulen 
Üherfteigender,  Bildung  von  ihren  Aeltern  beftimmt 
werden,  möglichft  frühe  auf  dem,  nach  einer  länge- 
ifen  Unterrichtszeit  und  den  no  th  wendigen  Ford  er  un» 
gen  der  SrtCdien  -  Inftitute ,    mit  Bedacht  bemeHenen 
Wege  der  höheren  Bildung  entgegen  zu  fähren. 

i)  -Ein  zweytes  Hauptbedürnliis  hat  fich  längft  in 
Abfich't  auf  den  zahlreichen  Stand  derjenigen  Staats- 
bürger gezeigt,  die  ohne  eine  eigentlich  gelehrte  oder 
Vriffepfchaft liehe  Bildung  zu  bedürfen  oder  zu  verlan- 
gen, doch  fo'wohl  für  Ihren  Stand,  als  für  die  Runft, 
Profefüou  oder  höhere  Gewerbsart,  der  fie  fich  wid- 
eine  au Ggebreitetere  Bekann tfchaft  micmaifmig- 


men 


,  faUigeu  Kemuuiffen ,  eine  vielfältigere  Erweckung 
'  und  Uebung  des  Geiftcs,  einS  gröfsere  Geübtheit  in 
v«rfchl«denen  Kunftfertigkeiten-  nicht  entbehren  kön- 
nen. Zwar  wurde  vordem  in  der  Organifation  der 
Mittelfchulen Bedacht  darauf  genommen,  da£$  mit  dem- 
Gymnalfialftudium  fo  viel  Uebung  in  Realkenntniffen» 
Beueren  Sprachen  und  Kunftfertigkeiten  verbunden 
wurde,  als  für  das  Bedürfnifs  jener-grofsenSLlaffe  von 
Staatsbürgern  nothwendig  fehlen«  Allein  die  Erfah- 
rung hat  hinreichend,  dargethan,  dafs  die  verfuchte 
Vereinigung  verfchiedenartiger  Zwecke  von  der  einen 
Seite  dem  eigentlichen  Gyninafialftndium  höchft  nach- 
theilig werde,  und  von  der  andern  Seite  doch  auch 
JFur  das  andere  ßildungsbedürfnifs  nicht  genug  zu  lei- 
&en  vermöge.  —  Diefer' wohl  begründeten  Erfahrung 
gcmäfs  haben  Se.  Könifil.  Majeftät  genehmigt,  von  den 
Gymnafialftudien  die  Ausdehnung  auf  höheren  Volks« 
Unterricht  wieder  zu  trennen,  dagegen  aber  allergnä- 
digft  befchlollen,  zum.Beften  diefes  wichtigien  Zwei- 

?es  der  Naiionalbildung  überall  in  Verbindung  mit  den 
tudienfchulen.  eigene  Realfchulen  als  befondere  An  fr  al- 
ten einrichten  zu  laHen,  deren  eigentliche  Beftim- 
nung  es  ift ,  den  einer  Kunft  oder  höheren  Gewerbs- 
art 4ch  widmenden  Bürgern  einen  angemeOTenen  Un- 
terricht zu  ertheilen.  —  Die  Vereinigung  der  Real- 
.JTchnlen  aber  mit  den  S tudienfchulen,  und  die  Stellung, 
.welche  denfelben  im  Verbal tnifs  zu  denPrimarfchulen 
gelben  worden,  ücbeint  über  deren  eigentliche  ße- 


ftimmung  MiCsvei4tMdnl£re  veranlaGst  zu  haben ,  wel- 
che durch,  folgende  Erörterung,  der  Bezif^hung,  in  der 
die  Kealfcbulen  zu  den^Prioa^rfchulen  fteben,  zu  he« 
ben  finä.  —     Wir  führen  hiievon  nur  einiges  an :  Die 
Realfchüle  fetzt  die  Primärfdiule   nicht   nothwendig 
voraus,    indem  als  Bedingung  der  Aufnahme   in  die« 
felbe  nicht  die  Kenntniffe  der  Primärfchule,  fondern 
jent'der  Volksfchule  gefordert  weVden;  d eilen  unge- 
achtet ift  aus  mehr  als  einem  Grunde  wohl  zu  erwar- 
/teri,  dafs  die  Realfchüle  in  der  Regel  ihre  gründlicher 
vorbereiteten  Schüler  aus  der  Pripiärfchdle  erhalten 
werde,    obgleich  diefe    ihren  Unteri-icfat  Aach  ihrer 
Hauptbeftimmung  xiiir  auf  das  gelehrte  Studium  rich- 
tet. —  —     Ein  Uebergang  aus  der  RealfchuU  könnt^ 
höcliftens  ii)  :.das.Pn9gyianaGuxp,  niemais^-aber  in  das 
Gymnafium  geftattet  werden,   weil  der  ganze  GymiuK 
-  fia} -Unterricht  eine  in  der  Realfchüle  nicht  zu  erwer- 
bende Fertigkeit  in  den  alten  Sprachen  voraus  fetzen 
roufs.    So  kann  auch  aus  der  Primärfchule  kein  Schaler 
in  das  Progwnncfium  aufgenommen  werden  y  der  nicht 
die  als  Aufnahmsbedingung  geforderte  Fertigkeit    in 
der  lateinifchen  Sprache  bereits  erreicht  hat.     Auch  ift 
in  dem  Progymnauum  durchaus  nicht  mehr  zu  geftat- 
ten ,  dafs  ein  Schüler  fich  von  dem  Studium  der  grie- 
chifchen  Sprache  losfage ;   wie  überall  in  jeder  Schule 
es  unftatthaft  ift,  die  Schüler  Ausnahmen  von  den  vor- 
gefchriebenen  Lehrgegenftänden  machen  zu  laffen.  «- 
Die  RealfckuU  ift  fonach  in  einer  zweyfachen  Bezie- 
hung, [als  gefteigerte  Volltsfchule,   und  als'Vorfchule 
zu  einem  höheren  Natur-  und  Kunft  -  Studium  zu  be^ 
trachten,  erfordert  aber  keine  andern  nothwendigett 
VorkennthUTe ,    als    die    in  einer  gut   eingerichteten 
Volksfchule,  .und  um  fo, mehr,  alfo  in  einer  Frimdr- 
Tchule,  zu  erlangen  find,  und  ift  deshalb  den  Stüdien- 
fchulen  als  eine  eigene  Secundärfchule  mit  Grund  ein- 

Sereihet  worden,  lull  ihre  eigene  Beftimmung  durcH 
ire  Stellung  zu  bezeichnen. 

})  Eine  dritte  Hauptrückficht  erforderte  die  An* 
Ordnung  des  Studiums  der  alten  Sprachen.    Die  pädar 
gogifchen  Methodiker  waren,  eine  Zeit  lang  der  Mei- 
nung, daf^  es  eine  unnütze  Quälerey^und  ein  baarer 
Zeitverluft  für  die  Kinder  fey,  fie  gleich  in  den  erfieii 
Schuljahren  zur  Erlernung  alter  Sprachen  anzuhalten« 
indem  fie  darin  einige  Jahre  fpäter  in  wenigen  Mona- 
ten weiter  kämen ,  als  zuvor  in  ganzen  Jahren ;   dab 
dagegen  es  weit  mehr  Noth  thue,   die  Kinder  mit  fo- 
genannten  Re.alkenntnilTen  vorzugsweife    zu   befcfaäf- 
.tigen,   indem    diefe   zur  Erweckung   des  Verftandef 
weit  mehr ,* als  jenes  Sprach ftudi um,  beytrügen.     Al- 
lein die  Folgen  diefer  Neuerung  haben  bald  genug  diä 
lange  alte  Erfahrung  hiz^l anglich  gerechtfertigt.    MaSk 
hat  eingefehn,  dafs  das  fpäte  Beginnen  des  Stmüunas 
der  alten  Sprachen  eine  wahre,  öfters  ohne  Nutzen 
bleibende,  Q^al  für  die  Schüler  wird;  da  fie  denTheil 
des  Sprackftudiums ,  der  nothwendig  auf  der  Gedächt- 
nifskraft  beruht,    meifrens  fich  nie  mehr  ganz  anzu- 
eignen vermögen ,- und  mit  der  vergeblichen  Anftreu- 
gung,  fich  deflen  noch  zu  bemeiftern,   bis   in   fpfite 
Jahre  hinein  auch  die  Zeit,  für,  ein  gründliches  Stu- 
dium der  Kealkexintnilfe  verlieren«    Zum  wahren  Be* 

fien 


757 


1        #■ 


gjNiiin«  95«..     APRIL  xsio. 


Xfenfellift  dies  RealTtadfaiQS.sftro  miirs'  in  den  Studien« 
fchalen  die  päiJagogiTbhe  Kiinfteley  aufgegelien,  und 
dafür  die  me^r  piycliologirche  und  naturgemälse  ältere 
Lefarordnung  v^iede^  aufgenommen  werden.  Für  die-, 
jenigen  Schüler,  die  dem  eigentlich  gelehrten  St^-. 
iliujn  beftimmt  find,  ifc  ^  ohnehin  ganz  unläugbar* 
.  nothwendig,  über  die  technilchen  Hauptfchwierigkei* 
ten  des  SprachCtudiums,  fo  früh  nur  Immer  möglich 
ift,  hinwegzukommen.  Selbfc  aber  auch  für  die  Schu- 
lter irgend  eines  Kunft-  oder  Gewerbsfaches,  die  zwar 
der  Kenntnifs  cthtr^  Sprachen  weniger  bedürfen ,  aber 
doch  wenigstens  die  lateinilohe  Sprache  erlernen  wolt 
len,    ift   es   unftreitig   zuträglicher,    diefen  Verfuch 

Sleich  im  frühen  'Unterrichte  zu  machen,  als  damit 
ie  letzten  Schuljahre,  die  fich  allein  zyi  einem  gründ- 
lichen Studium  der  Healkenntniffe  eignen,  £ro£&en- 
theils  zu  Terlieren. 

■4)  Dafs  die  Stufen  des  Studien  -  Unterrichts  in  dem 
allgemeinen  Normativ  nach  dem  Lebensalter  der  Schü- 
ler bezeichnet,  und  in'den  Studienfchulen  zu  ]e  zwey 
und  zwey  Jahren,  für  die  Sflidieninltitute  aber  zu  vier 
Jahren  beftimmt  worden .  beruht  auf  der  Beobachtung 
des  Ganges,  den  die  naturgemäfse  Entwicklung  des 
jugendlichen  Geiftes  in  der  Regel  nimmt,  und  deutet 
eben  darum  die  natürlichen  Unterrichts  -  Peri^n  an,  die 
ein  Jüngling  zu  durchlaufen  hat,  dem  es  nicht  fowohl 
^rum  zu  tm^n  ift,  in  der  Oberklaffe  des  Gymnafiums, 
ak  dem  Vorhofe  des  akademifchen  Studiums,  um  fo 
eiliger,  als  vielmehr  um  fo  reifer  und  würdiger  an- 
zukommen. Es  ift  aber  dabey  nicht  die  Meinung ,  dafs 
ein  Schüler  in  jeder  Abth^ilung  der  Primär-  und  Se- 
cundärfchiile  zwey  Jahre  unerläfslich  hinbringen  muf- 
fe; —  oder  dafs  ein  Schüler  iA  das  Real-  oder  Gymna- 
üal  -  Inftitttt  unbedingt  weder  vor  vollendetem  -1419x1. 
Lebensjahre  aufgenommen,  noch  vor  vollendetemi 
Igten  Lebensjahre  aus  demfelben  zum  akadem. Studium 
«ntl äffen  werden  dürfe/  Vielmehr  verfteht  fich  von 
ftlbft,  dafs  fowohl  die  Aufnahme  aJs  die  Entlaffung 
fich  immer  vorzüglich  nach  der  erforderlichen  Reife 
an  Kenntniffen  zu  richten  hat  \  und  da  diefe  in  ihrem 
ganzen  Umfang  vor  vollendetem  igteiiLebensjahre'nur 
in  feltenen  Ausnahpien  eintritt:  fo  und  die  Gymna- 
fial  -Rectorate  angewiefen,  die  Entlaffungsfcheine  vom 
Gymnafiuni  nur  mit  grofser  Behntfamkeit  zu  er^ 
dieilen. 

5)  EHe  Zahl  der  öffentlichen  Lehrßunden-ih  für  alle 

Studien- Anftalten  des  Königreichs  gleichgefetzt,  für 

diejenigen  alib,  die  bis  jetzt  weniger  Stunden  gegeben 

hatten^  erhöht  worden,  weil  a)  die  Erweiterung  dei' 

KenntniffQ  in  allen  Zweigen  der  Wiffenfchaft ,    der 

Kunft  und  des  Gewerbs  eine  gröfsere  Ausdehnung  des 

Unterrichts  in  unfern  Tagen  unvermeidlich  fordert;  — 

b)  der  Erfatz  des  unvollzähligen  öfFentlichjen  Unter« 

richts   durch  die  gewöhnlichen  Privat  -  Inftructionen ' 

zu  ungleich  und  unvollkommen  ift,  nur  von  den  ver- 

mdglichen  Aelteim  beftritten  werden  kann,   von  den 

Irmeren  Schülern  alfo  gröfstentheils  entbehrt  werden 

mufs,  und  bey  dem  Mangel  an  guten  Inftruc|oren  dte^ 

fcr  Art  fel^ft  für  die  reicheren  Schüler,  nur  zufällig 

gew^onnen  wird; -^  endlich  c)  die  dagegen  erhoben,e 


7S& 

Beforgnifs  zu  grofser  Anftrengung  für  die  Sehülex^ 
eines  Theils  durch  die  Betrachtung  —  dafs  Ein  Vier^ 
theil  der  ganzen  für  die  öffentlichen.  Lehirftunden  bci- 
ftiramten  Zeit  noch  drey  Viertheile  der  Zeit  Pur  Effen^ 
Trinken, -Schlafen,  Bewegung  u.  f.  w.  übrig  laffe  — 
als  ungegründet  in  ficsh  fei bft  zerfällt,  andern  Theils 
durch  eine  vieljährige  Erfahrung  gut  eingerichteter 
-Schulen  längft  hinreichend  widerlegt  ift.^ 


Ser  Schluls  des  erften  Jahres,  feit  welchem  die 
Eröffnung  des  proteftantifchen  Gottesdienftes  zu  Bam» 
berg  Statt  gehabt  h<it,  ift  von  Hn.  ConfiftorialratH 
K.  Fuchs  in  einer  Schrift:  y^Die  erße  Jahrs/eyer  der  pro- 
teßantifchen  Kirche  zu  Bamberg.  Bamberg  1809.  31S.  g.*' 
angekündigt  worden«   . 

Nebft  dem  bisherigen  Hn.  Lehrer  der  franzdfifchen 
Sprache,  Abbi  k,  Cointe ^  'ifr  nun  auch-  Hr.  Baron 
de  Koppin^  vormals  Domherr  zu  Lüttich,  als  Lehrer 
djefer  Sprache  für  die  höheren  Lebranftalten  ernannt 
wordj^n« . 

II.  Pfeife. 

Da  die  fchon  ehedem  mehr^ials  behandelte  Frag» 
über  die  Anlegung  einer  Univerfität  in  Norwegen  von 
neuem  in  Anregung  gebracht  worden:  fo  hatte  vor 
kurzein  ein  Einwohner  von  Chriftiania  400  Thaler  füv 
die  hefte  Abhandlung  über  diefen  Gegenftand  ausge- 
fetzt. Jetzt  hat  ein  anderer  Patriot  diefe  Prämie  mit 
600  Thalern  vermehrt,  und  beide  Prämien  find  bey 
der  topographifchen  Gefellfchaft  von  Chriftiania  nie« 
dergelegt,  welche  die  eingehenden  Preisfchrüten  be- 
urteilen foUv  Gedachte  Gefellfchaft  hat  nun  diefo 
Prämie  von  1000  Tfaalem  den  Vf.  der  genügendftea 
Abhandlung  über  folgende  Fragen  beftimmt:  i)  Be^ 
darf  Norwegen  eine  eigene  Univerfität  ?  2)  Wie  und 
wo  wäre  fie  am  zweckmäfsigften  anzulegen  ?  3)  Was 
wird  zur  Errichtung  und  Erhaltung  einer  Univerfität 
in  Norwegen  erfordert,  und  woher  Collen  die  dazu  er- 
forderlichen Koften  genommen  werden?  — -  Die  in 
der  Mutterfpradie  .abzufallenden  Abhandli^gen  find 
vor  dem  i.  Julius  i8io«  einzufenden. 

HL  Beförderungen* 

Zu  dem  durch  das  Abfterben  des  Dan.  Kitfeh  er- 
ledigten Profelforate  der  deutfchen  Sprache  und  Lite- 
ratur am  reformirten  Collegio  zu  Patak,  ift  abermals 
ein  lutherifcher  Candidat,  Hr.  Scheverlay^  seither  Hof- 
meifter  bey  Hxu  r.  f^hazy^  und  zwar  mit  VerbefTerung 
des  mit  diefer  Stelle  verbundenen  Gehalts  und  Wein- 
deputats (et  erhält  künftig  ^00  Fl.  und  5  FäCTer  Wein), 
berufen,  und  auch  bereits  in  fein  Amt  eingeführt 
worden. 

An  dem  Leutfchauer  Gymnafium  ift  nach  dem  Abf 
gang  des  Hn.  Prof.  Fuchs  zur  KäsmarkerPredigerftelle 
Hr.  Magda ,  zeither  Kector  zu  Gömor ,  als  Prof,  der 
Philofophie  und      r  ungr.  Sprache  |  Hr.  Kupetz  aber, 

zeit- 


zeither  Hofmeifter  beym  Hn.  v.  Drafhorzy^  als  Prof.  dpr 
mathematilbhen  und  Humanität^  -  Studien,  jeder  mi( 
einem  fixen  Gebalte  von  300  Fl. ,  berufen  worden* 

IV.  VermifchtevNachrichteiL 

Hr.  Dr.  Ferdinand  Hand  in  Leipzig  (ebenderfelbe, 
der  durch  Beforgung  der  nachgelallenen  Schriften  des 
Prof-  Car»f  lieh  ein  Verdienft  erworben)  ift  dermalen 
mit  einer  vollftändigen  Ausgabe  des  Statius  befchäftigt| 
wozu  er  tbeils  den  beträohtlichen  Apparat  des  fei.  Prof. 
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Lenz  in  Gotha  erhalten ,  tlieils  für  fich  felbft  mehrere 
Collationen  von  Handfchriften  und  ungedruckter  Be* 
merkungen  herbeygefchaiFt  hat ;  üx^d  diefe  Hülfsmittel 
gewiCs  mit  Sorgfalt  und  Sprachkenntnifs  benutzen  wird. 
Aufserdem  lammelt  er  für  eine  ver belferte  Ausgabe 
der  lateinifchen  Grammatiker ,  bey  denen^nocb  foviel 
zu  thun*  übrig  ift,  und  wird  dazu  einzelne  Bey  träge 
andrer  Philologen  mit  Dank  annehmen.  Möge  demi 
wackem  Manne  bald  eine  Lehrltelle  zu  Tb  eil  werden, 
die  ihm  die  Sorge'  fiir  feine  Subliftenz  erleiphtere ,  und 
ihm  Mufse  und  Freyheit  des  Gemfiths  genug  zu  dieCen. 
Terdi^nftlichen  literarif eben -Arbeiten  übrig  laffe ! 


INTELLIGENZ  DES  pyCH-  und   KUNSTHANDELS. 


I.  Neue  periodifche  SchrifceiL 

Von  der  Bibliothek  der  redenden  und  bildenden- 
Kiinfte  hat  fo  eben  das  Erße  Stück  desfiebenten  Bandes 
die  PrefTe  rerl  allen.  Es  enthält  unter  andern  eine  aus- 
führliche Beurtheilung  von  Götke's  Wahlvcrwandtfchaf- 
ten,  nebft  Bemerkungen  über  die  Kritik  diefes  Romans 
in  der  Allg.  Lit.  Zeit.,  femer  eine  Vertheidijgung  d^s 
Staatsraths  -  V.  Müller  gegen  die  Befchuldigungen  des 
Hn.  V.  fVoltmann^  und  Bemerkungen  über  die  mimi- 
fcben  Darftellungen  der  Madam  Hendel  zu  Leipzig. 

Dyk'fche  Buchhandlung. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher» 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben :  ^ 

Erinnerung  an  die  Erttfeifungen  der  Vaterhuld  Gottes  unter 
den  Drangfalen  des  fcheidenden  Jahres.  Eine  Predigt 
am  letzten  Sonntage  des  Jahres  1809.  vor  der  evan- 
gel.  Hof  gemeinde  gehalten  und  auf  Verlangen  dem 
Druck  übergeben  Ton  Dr.  J.  G.  A.  Hacker^  K.  SächL 
evang.  Hofprediger,  gr.  8«  Dresden  u.  Leipzig. 
Geheftet  3  gr. 

So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  foliden  Buch« 
Handlungen  zu  haben: 

Grundriß  der  attgsmeinen  TVelt^  und  Volker  -  Geßhkhte 
für'slen  etßenßßematißhen  Unterricht  in  dieferfViffen- 
ßhaft^  vonJofifhAntopEifenmann.  lludolftadt, 
in  der  Kluge  r'fchen  Buchhandlung,  i  %  lo. 


Da  die  erfie  Auflage  meines  Verfacks  einer  ß0ema- 
tifchen  DarßeUung  des  Jußmianifihen  Privatrechts  ^  welche 
zu  Marburgt  xgQg.  erfchien,  bis  auf  wenige- Exemplare 
vergrifFen  ift :  fo  wird  eine  neue  völlig  umgearbeitete 
Auflage  gleich  nachOftern  in  der  Buchhandlung  Hem- 
mer de  und  Scbwetfchke  allbier  erfcheinen.  Der 


Plan  ift  im  Allgemeinen  aus  dem  frühem  Verfuch  bcy- 
behalten,  aber  das  Detail  ausführlicher  bearbeitet,  fo 
dals  es  nifn  kein  blofser  Confpect ,  fondem  ein  eigent«., 
liebes  Lehrbuch  ift.  Vorzüglich  habe  ich  bey  der  Aus« 
arbeitung  deffelben  auf  das  grofse  fyftematifche  Werk 
Hugo  Doneau's ,  das  weniger  benutzt  als  bekannt  ift. 
Rückficht  genommen,  und  glaube  dadurch  meiner 
Schrift  ein  allgemeineres  Interelfe  gegeben  zu  haben* 
Das  Ganze  wird  ungefähr  zwanzig  gedruckte  Bogen 
betragen,  und  auch  unter  dem  befondern Titel:  Syßem 
ßUr  Pa'ndehenj  ausgegeben  werden. 

H  a  1,1  e ,  den  1 7.  März  i  g  lol  FrofeiTor  Bucher, 

IIL  Bücher , .  fo  zu  verkaufen. 

■  ^ 

Bey  dem  Antiquarius  Schumann  in  Leipzig  He- 
gen folgende  Bücher  gegen  haare  Zahlung  netto  in 

Sächf.  Gel  de  zum  Verkauf  bereit. 

« 

i)  Virgiliusy  omni  prorßis  typograpUco  mendo  (ty* 
pographi  faltem  judicio)  expurgatus.     Pariüi«,   P.  Didot 
natu  major  17.91.   Velinpapier  in  Folio.    Pappbd:'  un* 
befch.  Ig  Rthlr.     2)  Horatius.  Parmae  typis  Bodoa. 
1791.    m  Fol.  maj.    (Bodoni's  Meifterftück)    TortreüL 
Exemplar  in  rothem  Maroquinbd.'m.  yergold.  Schnitt. 
g5  Rthlr.      3)    Longi  Faßoralia  de  DajJuttde  et  OUoe. 
Graece  c,  friioquio  de  Libris  eroticis.   Parmae  typis  Bo« 
don.  X786.  in  4  maj.    R.  und  £.  Maroquinbd.  .unbefcfa« 
8  Rthlr.     4)  Selvifu  Elogi  dHllußri Bolognefi,    Pmwnm, 
Podoni  179  t.  m.  Porträts  in  4  maj.   Pappbd.   unbefdi. 
3  Rthlr.      5)  £.  fi.  Vifconti  Offirv.  Ju  2  lUfufaici  «*• 
tkhi.  Parma* Bodoni  1788.  m.  Kpfrn.  in  g.  Pappbd.  ua- 
befch.  I  Rthlr.  12.gr.      6)  Baluzii  Cafitutaria  Regnm 
Fra«cor«i»,^Parifiis  1(^77.  -i  Led,  Bdc  in  Fol.    j  Rthlr. 
7)  Kempis  de  hnitatione  Ckrißi,   Parmae  typis  Eodoiu 
1793.  in  Fol.  maj.  Pappbd.  unbefch.  14  Rthlr.  —     Ln 
allg.  Anzeiger  der  Deutfchen  Nr.  »07.  23.  April  1809« 
fteht  ein  äbnl.  Bücher- Verzeichnifs  iii  wc^lfeilen  Frei* 
fen^  daraus  aber  folgende  weg  find.     Nr.  19.  Bh^rtt 
Fran^ois,  Nr.  35.  Hippocrates.  Nr.  30.  Infcrizicme  eßmcke. 
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Montags^    den  9.  April   igio. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG. 

l)TaBnfdBN)  ind.Cotta'fcheDBuchb.:  EntdeckungS' 
Reife  nach  den  Süd- Landern^  ausgefQbrt  auf  Be- 
fehl Sr.  Majeftät  des  Kaifers  und  Königs  auf  den 
CorvQtten  dem  Geographen,  dem  Naturaliften, 
und  d[er  Ooelette  dem  Cafuarina  während  der 
Jahre  igoo,  igoi,  1802,  1803  und  1804«  Her- 
ausgegeben vermöge  kaiferhchen  Dekretes  anter 
dem  Minifterium  des  Herrn  von  Champagny  und 
verfaCst  von  Herrn  F.  Phrony  Naturforfcber  der 
Reife,  Correfpondenten  des  Inftitutes  von  Frank- 
reich, Mitgliede  der  Oefellfchaft  der  Arzney- 
fcbule  von  Paris,  und  der  philomatifchen  und 
inedicinifchen  Gefellfchaften  ebendafelbfr.  Aus 
dem  Franzöfifchen  überfetzt  von  /%.  IF.  G.  Haus* 
teutner,  Profeffor.  ErflsrBznd.  i8o8*  XVl  und 
415  S.  4^ 

d)  Weimar  y  im  Induftrie- Compt.:  Entdeckungs- 
Reife  nach  Außratien^  unternommen  auf  Befehl 
Sr.  Majeftät  des  Kaifers  —  jn  den  Jahren  1800 
bis*t804.  fiefchrieben  von  Fr.  /fiug.Piron^  Na- 
turforfcber bey  diefer  Expedition  vu  f.  w.  Aus 
dem  Franzöfifchen  Qberfetzt  und  mit  einigen  An« 
merkungen  verfehen  von  7*.  F.  Ehrmann.  -—  Erßer 
Theil.  Der  Sprenget-Ehrmannfchen  Biblio^ 
ihek  der  neueJUn  und  wichtigflen  Reifehefchreibungen 
nßer  Band.  igoS*  VIII  u.  494  S.  8«  i°*  d  Kupfn« 
aRthlr.) 

In  Erwartung«   dafs  der  zweuU  Theil  diefea  fehr 
wichtigen,  und  der  franzöfifchen  Nation,  befon- 
der«  ihrer  Marine,  Ehre  bringenden  Werks  bald  auf 
den  erjlen  folgen  wflrde,  ift  es  bisher  in  unferer  Zei- 
fang  unansezeigt  geblieben«     Da   aber  jener  wohl 
Dient  fo  bald  in  der  deutfchen  Ueberfetzung  erfchei- 
nen  möchte,  fo  wollen  wir  unfern  Lefem  die  Anzeige 
diefer  Reife,  w.elche  die  geographifchen  Kenntniffe  in 
der  That  erweitert  hat,   nicht  langer  vorenthalten« 
Sine  der  erfien  f Qr  die  Wiffenfchaften  erfpriefslichen 
Unternehmungen,  welche  der  grofse  Napoleon ,  nach 
feinem  Regierungs  -  Antritt  betehlofs ,   war  die  Aus- 
rOftong  zweyer  ähiffe,  welche  die  Erforfchung  der 
Kllften  von  Neu-  Holland,  die  öftliche,  wo  die  Eng- 
linder eine  Colonie  erriditet  haben,  ausgenommen, 
Kom  vorzQ^chften  Gwenfta%l  hatten.     Das  dritte 
*mmS  dem  Titd  genannte  Fahrzeug,  die  Cafuarina,  ward 
in  Sydney,  dem  Hauptorte  der  englifchen  Colonie» 
«Dgefchatft,  als  man  befchloffen  hatte  9  das  Schiff  dir 
A.  L.  Z.  1810.    £r)lir  BanA. 


i 


Naturaliß  m\t  den  gefammelten  Naturalitti,  und  den 
Kranken,  welche  die'  Reife  Tortzufetzen  nicht  iifi 
Stande  waren ,  zurfick  zu  fchick^n.  Der  Befehlsha- 
ber der  Expeditiqn  wird  nicht  genannt.  Es  ift  aber 
bekannt  dafs  er  Baudin  hiefs,  nach  Frankreich  nicht 
zurück  gekehrt,  fondern  1803.  auf  der  Infel  Isle  de 
France  geftorben  ift.  Ihm  werden  viele  Vorwürfe 
gemacht,  dafs  er  fich  nach  der  mit  vieler  Weisheit 
entworfenen  Inftruction  nicht  gerichtet,  durch  feine 
Fahrt  längs  der  Küfte  von  Afrika  viele  Zeit  Verloren 
da,  wenn  er  fich  näher  an  die  Amerikanifche  Küfte 
gehalten,  er  gOnftigere  Winde  gewonnen  haben,  unil 
in  kürzerer  Zeit  um  die  Südfpitze  von  Afrika  gekom- 
men feyn  würde,  dafs  er  fich  zu  lange  auf  isle  de 
France  aufgehalten ,  in  einer  ungünftigen  Jahrszeit  die 
Entdeckung  an  der  ffldweftlicben  Küfte  von  NeuhoU 
land  angefangen ,  das  Begleitung^fchiff,  den  Natura-, 
lift,  das  durch  Stürme  von  ihth  getrennt  war,  nicht 
an  den  zur  Wiedervereinigung  beftimmten  Plätzen 
abgewartet,  die  Officiere,  Naturforfcber  und  KOnft- 
1er  beider  Schiffe,  fchlecl|t.  behandelt,  wodurch  viele 
vcranlafst  wurden  fchon  auf  Isie  de  France  fich  von 
ihm  zu  trennen ,  die  zur  Unterfuchung  des  Landes 
nöthige  Zeit  nicht  immer  verftattet,'  die  zu  machen- 
den Entdeckungen  nicht  gehörig  unterftützt,  nicht 
immer  den  beffern  Weg  gewählt,  fondern  aus  Eigen- 
finn  den  fchlechtern  vorgezogen  habe.  Alle  diefe  Be- 
fchuldigungen  werden  mit  Thatfachen  belegt,  über 
welche  der  vor  der  1804.  erfolgten  Zurflckkunft  des 
Schiffes  der  Geograph,  geftorbene  Baudin  nicht  hat 
vernommen  werden  können.  Der  gegenwärtige  är/U 
Theil  geht  bis  zum  18.  November  180I,  ÄsJ^ 
ney  oder  Port  Jackfon  der  Geograph  in  Beßleitune 
des  neu  angekauften  Schiffes  der  Cafuarina  fich  zur 
Fortfetzune  der  Reife  anfchickte.      Die  beiden  aus 

?l^rf  '*^®"Sf  «"^  '?.  October  1800.  ausgelaufenen 
^chiffe,  der  Geograph  und  der  Naturalift,  blieben 
bis  zu  ihrer  Ankunft  in  Isle  de  France  den  i«  März 
I801.  beyfammen.  Auf  diefer  Fahrt,  die  im  erßem 
Buche  befchrieben  wird,  legten  fie  zu  Teneriffa  an 
der  beträchtlichften  der  Canarien-Infeiri,  die  vulka* 
oifchen  Urfprungs  find,  und  nie  mit  dem  feften  Lande 
in  Afrika,  wo  die  Gebirge  ürgebirge  find ,  verbun- 
den  waren.^  Von  Isle  JeTrance  fegelten  die  Schiffe 
den  25.  April  nach  NeuholJand,  und  begannen  ihre 
'Unterfuchung  an  der  Weftküfte  bey  Lewifs  (Löwe„s! 
Land  an.  Sie  wurden  aber  bey  Edels  -  Land  am  fi  Ju- 
nius  getrennt,  und  trafen  crft  auf  der  Infel  Timor 
Wieder  zuJammen,  wo  der  Geograph  den  18.  Auguft 
w  ^  und 
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und  der  Naturalift  den  21.  September  ankam.    Die 
Verrichtungen  des  Naturaliften  feit  feiner  Trennung 
von  dem  Geographen   auf  Edelsland  und  Erdrachts 
land  werden  in  den  beiden  letzten  Kapiteln  des  zweiten 
Buches  befchrieben.  DerGeograpb  hat  noch  aufser  die- 
fen  Ländern  Wittsland,   welches  Geh  von  dem  Nord- 
weftkap  bis  zu  dem  Nordkap  von  N  eohoUand  erftreckt, 
unterfucht.  ^^irgend8  bat  man  Flüffe,  die  fafees  WafTer 
hatten,  angetroffen,  und  obgleich  der  Boden  mit  einer 
ungeheuren  Menge  verfchiedener  Bäume  und  Gebräu- 
che bedeckt  war,   fo  fand  man  doch  keine  Früchte, 
die  zur  Nahrung  far  Menfcheü  oder  Thiere  tauglich 
'  gewefen  wären.    Diefem  Mangel  und  der  Salzigkeit 
des  Bodens  (denn  wo.m^n  oacngrub,  quoll  nur  üai- 
ziges  Waffer  hervor)  ift  wahrfcheinlich  dieSeltenbeit 
der  Thiere  zuzufchreiben.     Jedoch  ift  diefer  grofse 
Landftrich  nicht  menfchenleer.     Die  Einwohner  zeig- 
ten Geh  aber  alle  fehr  feindfelig  und  verfcbmäheten 
die  ihnen  angebotenen  Gefchenke.    An  derKflfte  von 
Edelsland  ftrandete  die   Schalupe  deS  Geojgraphen, 
wobe;f  auch  verfchiedene  Gewehre  und  Schiugeräthe 
und  einer  der  heften  Matrofen  verloren  giengen.  En- 
idrachtsland  ift  wie  Löwenland,  niedrig,  flach,  fan- 
'dig ,  und  erfchien  mit  mageren  und  halb  welken  Stau- 
dengewächfen  fpärlich  verfehen.    Das  Meer  g^b  eine 
reicne    Ausbeute    an    MoUufken,    Zoophyten    und 
Schlangen,    die  in  Verfolgung  einer  ganzen  Schicht 
kleiner  Härinjge  begriffen  waren.    Auen  erblickt  man 
Viele  WallGfche.     Auf  der  Bernier's-Infel  Gnd  ihrer 
Darre  ungeachtet  einige  merkwürdiee  Pflanzen.  Das 
geftreifte  Känguru  lebt  hier  und  auf  den  benachbar- 
ten Infein ,  aber  fonft  nirgends.    Der  Naturalift  unter- 
fuohte  ap  der  Kafte  von  Edelslapd  die  Infel  Rattenneft, 
die,  (obgleich  fie  ohne  füfses  Waffer  ift,  ftarke  Vege^ 
tationskraft  hat,  und  eine  kleine  Art  von  Kängurus 
in  Menge  nährt,  fo  wie  einige  andere  Infeln.  Als  einige 
von  der  Mannfchaft  auf  Endrachtsland  landeten,wurden 
'fie  von  den  niit  Sasaien  und  Keulen  bewaffneten  Wil- 
den ange^iffen,  die  aber,  fobald  eine  Flinte  über  ih- 
ren Koj>r.  abgefeuert  war,    davon  liefen.     In  kaum 
'TV7ey  Tagen,  feitdem  der  Geograph  Wittdand,und  in 
-fünf  Tagen,feitdera  der  Naturalift  Endrachtsland  ver- 
lalTen  hatte,  welcher  Unterfchied  von  der  mehr  nörd- 
lichen, alfo  nähern  Lage  von  Timor  herrührte,   er- 
blickte man  die>  hohen  Gebirge  diefer  Infel.    Auffal- 
lend war  der  Contraft  der  üppigen  und  annuithigen 
Gegend,  welcher  man  zueilte,  gegen  die  einförmige 
•und  dOrre,  die  man  kurz  zuvor  verlaffen  hatte.     Der 
lange  Aufenthalt  von  beynahe  drey  Monaten   (denn 
erft  am  13.  November  feeelten  beide  Schiffe  von  iiier) 
auf  diefer  grofsen  mit  den  nützlichften  Pflanzen  und 
•den  fchätzbarften  Thieren  verfebenen  Infel  benutzte 
Rr.  Piron  zu  einer  genaueren  Befchreibung,   wovon 
er  nur  einige  Bruchftöcke  mittheilt.        Aufser  Ma- 
•  layen,  und  den  Abkömm  ingen  jener  wilcicn  Bewoh- 
ner von  Malakka,  welche  vor  Zeiten  den  grofcen  oft- 
tfiätifchei)  Archipel   erobert   haben,    und  Chinefen, 
leben  hier  noch  portugiefifche  Meftizen  (eine  portu- 
giefifche  Niederbfrung ,  die  noch  in  den  neueren  Geo- 
graphie w  angeführt  wird,  exif^rt  diefer  Nachricht 


zu  folge  nicht  mehr)  und  Holländer.  Es  koftete  den 
Franzofen  anfangs  viele  Mühe  das  Zutrauen  der  Ma* 
layen  zu  gewinnen,  weil  einige  Jahre  vorher  die  Eng- 
länder die  Infel  erobert,  und  viel^Gewaltthätigkeiten 
verQbt  hätten,  wodurch  die  Einwohner  zum  Auf  ftande 
gereizt  die  Englander  umgebracht  hatten,  und  noch 
]etzt  gegen  fie  einen  tödtlichen  Hafs  hegten.  Die 
grofse  Achtung,  welche  die  Holländer  in  dem  Fort 
Cupäng  gegen  die  Franzofen  zeigten ,  und  der  letzte- 
ren Betragen  und  ihr  Umgang  mit  den  Eingebor- 
nen,  flöfste  diefen  bajd  eine  gQnttige  Meinung  von  ih- 
nen ein,  und  fie  wurden  daner  auch  auf  ihren  Strei- 
fereyen  in  dem  Innern  des  Landes  9  um  Naturalien  za 
fammeln ,  von  den  Häuptlingen  und  andern  mit  Höf- 
lichkeit aufgenommen^  Der  Befuch  bey  der  Wittwe 
eines  jvormaiigen  holländifchen  Gouverneurs  giebt  d- 
nen  Begriff  von  dem  Luxus  der  Vornehmem.  Di« 
Hauptabficht  warum  man  hier  landete  war  die  fkor- 
butifcben  Kranken  zu  heilen,  und  eine  neue  Schaluppe 
zu  bauen.  Jene  Kranken  genafen,  aber  die  rotne 
Ruhr,  welche  ftatt  des  Skorbuts  ausbrach,  raffte*  viele 
Menfchen  hinweg,  auch  den  gefchickten  Oberaärt- 
ner  Riedle ,  und  andere  würdige  Männer.  Sobald  die 
Schaluppe  fertig  war,  eilte  man  mit  gefpanntem  Se- 
gel  davDn ,  und  nahm  noch  viele  Kranken  mit  So 
weit  das  zweyte  Buch.         ^ 

Das  dritte  Buch  enthält  die  Reife  von  Timor  nach 
Port  Jackfon.  Sie  begann  den  13.  November  und  en- 
digte den  20.  Junius  1802.  in  Port  Jackfon,  wo  der 
Geograph  theils  !zurUnterfuchung  der  ohjrfifchen  «nd 
ftatimrchen  Befchaffenheit  der  neuen  öolonie,  thdis 
zur  Zubereitung  zu  einer  neuen  Fahrt  bis  zum  ig.  No- 
vember verweihe.  Die  Jahrszeit  war  beffer  eewähü, 
als  auf  der  erften Fahrt,  weil  fie  meiftens  in  oeo Som- 
mer der  ffldlicben  Halbkugel  fällt«  DefTen  ungeachtet 
erlaubten  die  Stürme  picht,  dafs  die  Schiffe  beftandig 
bey  einander  blieben.  Am  8-  März  wurden  fie  an  der 
öfuichen  Küfte  von  Diemenslaod  getrennt,  und  der 
'Naturalift  ftiefs  am  jtg.  Junius  zu  feinem  Begleiter  in 
Port  Jackfon ,  wo  diefer  x  Tage  vorherangekommen 
war.    Dafs  hier  der  Naturalilt  nach  Europa  zurflck 

{(efchickt  wurde,  ift  fehon  oben  bemerkt.  Die  inei- 
ten  Unterfuchungen  haben  beide  Schiffe,  fie  mochten 
einzeln  oder  in  Gemeinfchaft  ihre  Arbeiten  vertichi- 
ten,  bey  van  Diemens  oder  Diemens  Land,  an  der 
Südoftfpitze  von  Neuholland,  und  in  der  Meerenge» die 
diefe  infel  von  dem  feften  Lande  trennt,  und  den  da- 
her herum  gelegenen  Infeln  und  Küften  angeftellt« 
!Die  Fahrt  cefchah  von  Timor  aus  längs  der  We&- 
Jiafte  von  Neuholland,  bald  nahe,  bald  in  betraclilfi- 
eher  Entfernung  von  der  Köfte,  ohne  irgend  wo  an- 
zulegen, in  61  Tagen  nach  Diemensland,  und  £ab 
Stoff  zu  Betrachtungen  über  die  See  -  Zoologie.  An 
der  födlicbften  Spitze  diefer  grofsen-^  gebirgigen  Intel 
-wurden  die  Seefahrer  bey  ihrem  Suchen  nach  fafsciä 
Waffer  mit  einer  Famihe  von  Eingebomen  bekanut, 
die  fich  gutmathig  uuJ  ^wohlwollend  betrug«  Der 
felndfelige  und  töckifcbe  Charakter  der  Wildeo  vtf^ 
läugnete  fich  übrigens  bey  verfchiedenen  Gelegenhei- 
ten auch  hier  .nicht.    Die  zoologifchen  JErzeugnilTe 

.   des 
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des  Ufers,  *  Mufdiehr  tad  Krabben  waren*  gröfstea«  mebreren  Mati'ofe»  dasLebeo'gehrabf'  Inttev  «nd  ai^« 

.tlieils  den  Naturforfcbern  dobekannt.     Obgleich  za  dern  zu  rauben  drohte,  ward  den  g.  May  der  Ent- 

diefer  Jahrszeit  im  Februar  die  meiften  Bäche  ausge-  fchlufs  gefafst,  die  ferneren  Unterfuchungen  diefea 

trocknet  waren»  fo  entdeckte  man  doch  zuweUen  ei-  Landes,    welchem  man  den  NameA  Napoleon  gab» 

nige .Quellen  fofsen  klaren  Waffers.  *Daf$  die  Ein-  aufzugeben,  und  den  Weg  nach  Sttden  zu  nel^mef» 

wobner  die  Gewohnheit  haben ,   ihre  Todten  zu  ver-  nm  in  Port  Jaokfon  zu  überwintern.     AnCtatt.  aby 

Jbrennea,  ward  aus  den  Menfchenknochen  gerchloF-  durch  die  Meerenge  Bafs  zu  fi^eln,  wählte  der  Com- 

-feo,  die  io^den  Denkmälern»,  welche  von  Baumrin-  mandant  den  weitem  Wee  um  Diemensland,  wodur<;]i 

den  in  Form  von  Kegeln  aufgerichtet  waren,  unter  die  Unglücksfalle  V^vimfi^tigalmiiiden.    In.d^r^* 

der  Erde  verfcharrt  gefunden  wurden.    .  Viele  neue  venture -B^y  auf  Diemensland  würde  angelegt,  aus 

Fifche  undConcbyUen  wurden  gefammelt,  von  denen,  den  Bächen  und  Sümpfen  füfses  Waffer  eingenommen» 

wie  von  allen-^oelogifebeD  Pfoduoten,>eiiie  befondare  aua  den  Waldungen^  Holz  gefallt,  4iod  die  Kranken 

Befchreibung  verfprochen  wird.    Hr.  Piron  war  nur  ans  Land  gebracht.     Wflthende  Orkane,  ungeftüme 

noch^allein  von  den  mit  ihm  ausgegangenen  Naturfor-  Stofswinde,  Platzregen ,  Hagel  und  dichte  Nebel  ver- 

fehern  am  Leben,    und  fetzte  feine  Beobachtungen  folgten  die.Seefahreranf-^er  fernem  Fahrt,  und  faft 

Aber  die  ihm  täglich   vorkommenden  neuen  natur-  jeden  Tag  wurden  Todte  ins'  Meer  geworfen ,  und 

hiftorifcbe|i  .Gegenftinde,  und  die  Eingebornen  fort»  Kranke  in  das  Hofpital  gebracht.    Als  fie  im  Ange- 

fo  wie  andere'  auf  den  Schiffen  mit  seoeraphifchen  ficht  von  Port  Jackfon  waren,  Icfaickte  ihnen  der  eng- 

Unterfuchungen  befchäftiget  waren.  An  der  Oftküfte  lifche  Gouverneor  eine  Schaluppe  entgegen,  die  ityiea 

'Ton  Vandiemensland  ward  durch  heftige  Stürme  das  zuni  Einlaufen  bejftehen  muiste.    Am  soften  giengea 

4aMe  Boot  des  Schiffes ,  welches  die  Küfte  in  der  Nähe  fie  hier  vor  Anker.    Wenige  Tage  nachher  kain  auch 

aumehmen  follte,  und  bald  nachher  auch  das  Beglei*  der  Naturalift  an,   der  fcnon  vorher  hier  angekom- 

tungsfchiff  der  Naturalift  von  dem  Geographen  ge*  «nen,  und  wieder  ausgelaufen  war,  um  denOebgra« 

trennt;    Jenesiraf  in  der  Nähe  der  Furneanx-Infdn,  phen  aufzufnchen.     Die  meifte  Zmi  hatte  jener. feit 

^welche  in- der  Meerenge  zwifchen  dem  feften  Lande  leiner  Trennung  von  diefem  in  der  Meerenge  BaCs  zu- 

tmd  der  grofsen  Infel  liegen,  ein  englifches  Schiff  an,  gebracht,    die  darin  liegenden 'Infein  Furneaux  und 

das  die  abgematteten  Franzofen  mit  Lebensmitteln  er-  den  nördlichen  Theil    vou  Diemensland  «nterfuefaSu 

2uickte,  und  ihnen  noch  mehr  HDlfe  anbot,  deren  Wegen  der  Seehundejagd  find  diefe  hifeln.,  und  ihre 
e  aber  nicht  benöthiget  waren,  weil  fie  in  dem  Au-  Umgebungen  wichtig;  allein  die  Geftade  find  auch 
genblioke  als  fie  mit  dem  englifchen  Capitän  Campbell  mit  SchiffstrOmraern  bedeckt.  Da  der  Naturalift  von 
wegen  der  ferneren  Fahrt  Abrede  nahmen ,  den  Na-  Excurfionen  gegen  Süden  in  Befolgung  der  Befehle 
'turalift  erbfickten  und  von  diefen  aufgehorrifnen  wur-  des  Commandanten  nach  der  Bafs'Straise  wieder  ze^ 
den.  Der  Geograph  fegelte  um  die  nordöftliche  Spitze  rdekkehren  mufste,  fo  konnte  er  an  der  Unterfa- 
des Vandiemensland  in  die  Banksftralse,  einen  Canal  ch'ung  des  Landes  Napoleon,  womit  der  Geograph 
der  Meerenge  Bafs,  deren Befchiffun^  wegen  der  hef-  um  diefe  Zeit  befchäftiget  war,  keinen  Antheii  n&^ 
tigen  Strömungen  und  farchterlichen  Sturmwinde  von  men.'  In  dem  Hafen  Weftern  in  NeuhoUand  hatte 
Sfldweften  fchwer  und  gefährlich  ift,  um  die  fOdliche  man  eine  Zufammenkunft  mit  den  Wilden,  die  ar^ 
und  fadweftliche  Kflfte  von  Neuholland  zu  uhterfu-  wöhnifch,  mifstrauifch  und  treulos  find  wie  die  in '^' 


eben.'  Diefe  erffreckt  fich  vom  33  bis  39  Grad  fad-  men^land,  in  der  körperlichen  Bildung  fich  aber  vai* 
lieh,  und  in  Often  vom  112  bis  Aber  den  144  Grad  diefen  vortheilhaft  auszeichnen.  '  Am  '34.  April  er» 
der  oft  liehen  Länge  (von  dem  Parifer  Meiidiao).  reichte  der  Capitän  Port  Jackfon,  und  obgleich  da* 
Hievon  war,  die  ganze  Strecke  von  dem  Weftern  Ha-  mals  der  Krieg  zwifchen  England  und  Frankreieh 
fen,  wo  die  engli&hen  Unterfuchungen  aufgehört  hat-  noch  fortdauerte,  fo  nahmen  ihn  doch'  die  England^ 
ten,  bis  zum  Lande Nagts  unbekannt.  Eines  der  vor-  mitGrofsmuth  und  edler Gaftfreyheit  auf.  Bald  nach« 
nehm ften  Probleme,  die  durch  die  Entdeckungsreife  her  kam  die  Nachricht  an,  dafs  der  Friede  gdfchlofr 
anfgelöft' werden  follte,  *  war,  ob  nicht  in  Süden  von  fen  war.  Aber  leider  dauerte  er  nicht  lange,  und 
Neuholland ,  dem  Meerbufen  Carpentaria  in  Nordeh    fetzte  das  Schiff  in  der  Fol^e  der  Gefahr  aus*,  genom« 

£egen  Ober,  eine  Meerenge  zu  finden  fey ,  welche  das  men  zu  werden.  Der  Capitän  ftach  aufs  neue  in  dia 
and  in  zwey  grofse  Infeln  theile.  Man  fand  fie  aber  See,  nm  die  Südfpitze  von  Diemensland,  'ward  )iber 
nicht,  da  wo  man  fie  vermuthet  hatte,  hinter  den  In-  im  47^  fädlicher  Breite  durch  Strömungen  «od  Winde 
fein  St.  Pierre  und  Sf.  Fran^ois;  Auch  anderswo  wur^  genöthiget  umzukehren,  und  vereinigte  fich  am  3.  JA« 
ien  keine  Fhlfle  entdeckt.  Vermuthet  werden  indef-  aus  mit  dem  Geograph  an  demfelben  Ankerpfatze« 
fen  einige  Bäche  oder  Quellen  in  der  Gegend  des  oft-  Der  prächtige  Hafen,  und  noch  mehr  die  blOoeods 
wärts  von  jenen  Infeln  entdeckten  grofsen  Meerbu*  Colonie,  mit  ihrer  Mauptftadt  Sydney  erregte  die  Be* 
fens  Bonaparle,  wo  das  Land  weniger  unfruchtbar  wunderung  der  angekommenen  Franzofen.  Die  Be« 
und  einförmig,  als  ins  der  ganzen  Obrigen  befchiff-  fchreibung.  von  Sydney  ift  durch  einen  fchönen  Ku« 
ten  Küfte,  das  Geftade  hoch  und  mit  dicken,  Wäldern  pferftich  anfchauiich  gemacht.  In  dem  Hafen  lagen 
bewachfen  ift.  Nach  einer  Fahrt  von  43  la^en,  wo  viele  Schiffe  die  entweder  auf  den  Wallfifchfang  bey 
das  Schiff  bertändig  in  Gefahr  war,  auf  Felfenbänken  Neu -Seeland  oder  nach  China,  oder  mit  Steinkohlen 
oder  Untiefen  zu  Icheitem»  und  der  Skorbut  fcbon   beladen  nach  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung 
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oder  tv^  <I«b  ScUeieliluttidet  m  der  Kofte  von  Peni 
oder  zb  andern  Exjpeditiooeo  ausgerflftet  waren.  Den 
Franzofeci  die  bey  ihrer  Ankunft  faft  an  aUem  Mangel 
litten,  worde  von  der  Regierung  und  den  Kaufleu- 
tai  alles  gereicht,  was  die  Colooie  vermochte.  Und 
fo  wie  es  den  Englindern  zur  Ehre. gereicht,  diefe 
Dienfte  geleiftet,  fo  ift  ea  nicht  minder  ehrenvoll  fflr, 
die  Franzofen,  fie  dank  barlich  erkannt  zu  haben.  Die 
Kranken' wurden  gebeiietf  die  Schiffsiiuinnfchaft  neu 

CD^r  Befehl 


gekleider,  die  ScbffFe  anagebeflSert ,  und  ein  drittes 
zur  Fortfetzung  der  Reife  angekauft,  die  franzöfifche 
Sternwarte  von  einem  engliloheo  Soldaten  bcwaclit, 
und  Streifereyen  in  das  ganze  Land  den  Naturfor- 
fchern  verfuttet.  Alle  Tbiere  die  man  aus  Europ« 
hieher  jgebracht  hat,  gedeihen  vortrefflich.  Vorzog- 
lieh  gilt  diefes  von  den  Schafen,  die  fich  fehr  ge- 
fchwind  vermehren »  und  eine  Wolle  liefe»»  die  «r 
Spanifchen  gleich  ift* 


WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTK 


,        .  SCHAUSPIELE, 

-    ttAHBima»  in  Com.  b.  Perthes:  Dramaüfcki  Spielt^ 
von  C.  Coflinohti.    Ein  Tafcktnbuch  J»r  i8io. 

Der  Vf.  fchdnt  durch  KotZibu^s  Mufe  begeiftert  zu 
Seyni  ^enfelben  Werth ,  diefelben  Fehler ,  die  man 
Sn  Hiefes  Schrififtellers  kleinen. dramatifchen  Unter- 
lialtongen  findet,  befitzen  auch  diefe:  Ohne  Witz, 
ohne  Lause  find  fie  nicbt;  aber  der  Witz  ift  ziemlich 
^wohlfeil,  oft  platt,  und  die  Laune  gefällt  fich  meift  im 
Kreife  des  Niedrigkomifchen,  Burlefken,  ohne  hö« 
bere  Beabficbtigung  und  Genialität,  die  euch  diefes 
Gebiet  aebildeten  Xefern  anziehend  zu  machen  im 
•Stande  ift.  Alles  ift  auf  augenblicklichen  komitchen 
Effect  durch  tolle  TheaterTtreiche,  Verwirrungen, 
fratzenhafte  verzerrte  Charaktere  u.  f.  w.  berechnet, 
tind  verräth  durch  Routine  erworbene  Gewandtheit 
an  der  Handhabung  folcher  Mittel,  die  auch  bey  ei- 
nem gefcbickten  und  rafcben  Spiel  ihres  Zwecks,  eine 
fröhliche  Abendunterbaltung  iiervorzubringen ,  bey 
'  Zufcbauern  zumal  die  es  hierin  nicht  fo  genau  nehmen, 
nicht  verfehlen  werden.  Auf  echt  dramatifcbe  Leu** 
kung  der  Handlunjg;,Motivirung  derScenen  und  Situa- 
tionen, und  Wahrheit  der  Charaktere  ift  wenig  oder 
keinFl^iis  gewendet  worden.  Karrikaturen  von  erz. 
nlbemen  Männern  und  Weibern  liebt  der  Vf.  am  mei- 
ften ;  wie  z.  B.  der  Burgermeifter  Wafferdamm  und  feine 
Gattin  jPetroneUa  in  den  SUckenfJhrden  ( Nr.  I. ) ,  der 
Amts  Verwalter  Schwabi  in  i$r  ZaubtrflüU  (Nr.  IIL), 
auch  fflr  die  Poffe  ift  eine  fo  entfetzliche  Dummheitj^ 
vie  fie  hier  dargeftellt  wird ,  viel  zu  uuwahrfchein- 
Bch  ^-  und  der  Kaffeewirth  Hans  Plattkopf  in  dftr 
Operette :  der  ünficktbare  Nr.  IV.,  die  flbri^ens  meU^ 
rere  recht  droUigte  Sceiien  hat  Aufser  diefen  drey 
angefahrten  StOcKeni  davon  das  erfte  in  Alexandrinern» 


aber  fehr  nach]ä(figen,dle  ofit gar  keine^^Ubfig  jalfcha 
Cäfur  haben ;  das  andre  in  Knittelv^rfen^nicht  unglack- 
liehen,  nur  zu  monotonifchen ,  das  letzte  in  ProÜL 
mit  untermifchten  Gefangen  gefchrieben  ift ,  findet 
fich  noch  eines,  ganz  in  Froia  abgefafst:  JDii  Heimr 
tickkeitefiy  Nr.  II.,  ein  Lußfpiil  in  zwep  jlufzUgiu, 
dsLS  ftatt  zu  beluftigCQ ,.  diirch  den  allzu  bunten  Wir&> 
warr,  auf  den  es  darin  angelegt  ift,  eher  ermüdet. 
Die  Sprache  des  Vfs.  ift  gewandt  und  zeigt  voa 
Uebung,  wenn  fie  gleich  nicht  gebildet  genug 
fcheint;  der  Dialog  ift  tbeatralifch  eingreifend,  flber- 
rafchend ,  behend ,  verftöfst  aber,  häufig  durch  Man« 

i^el  an  Angemeffenheit  zu  dem  Charakter  der  Per- 
onen,  wenn  der  Reim  da  und  dort  ein  Bild  noth« 
wendig  macht,  oder  der  Vf.  eben  feinen  Witz  aus- 
kramen will,  ohne  fich  zu  befinneh,  ob  er  fflr  die 
Perfon  taugt«  Der  dumme  Hans  Plattkopf  z»  B.,  dar 
fich  bereden  läfst,  man  habe  ihm  die  Gabe,  fich  im- 
fichtbar  zu  machen  beygebracht,  ein  roher  Meafcb^ 
der,  wie  S.  223.  angegeben  wird,  ehe  er  Kaffefcbenk 
wurde,  Bedienter  war,  wirft  nichts  defto  weniger  mit 
lateinifchen  und  franzöfifchen  Brocken  um  fich:  auch 
Hr.  Schwabi  behauptet  fich  nicht.  Am  heften  gelun- 
gen ift  dem  Vf.  Charakter  und  Dialog  des  Juden  ia 
eben  demfelben  Stocke,  wo  der  geprellte  Amtsvex* 
Walter,  der  eine  Flöte  gegen  einen  Ebecontract  ein- 
handelt, weil  man  ihm  weifs  macht,  durch  ihreTöna 
könne  er  alles  umfonft  bekommen,  wonach  ihn  nur 
gelüfte,  die  Hauptrolle  fpielt.  Von  feinen  Alexandri- 
nern hier  einige  Pröbchen : 

S.  I».  —  Du  MMt  wie  ein  Rind, 

Dem  Menfchencharaktere  Hieroglypben  find. 
S.  20.    Den  edlen  Burfrerraeirter  muff  ich  kennen  lemes, 
'    S.  25.    Ntch  diefem  Waffergute  wk'fTert  mir  der  liund. 


Doch  es  liefsen  fich  dergleichen  zjx  vielen  Dotzwi 
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Elt.DBBSCRIt£IBUNG. 

.   i)  TflBiNaBN  ,    in    d.  CottaYdbtn  Buchh. :   Ef*- 

deekmngs ' Rrifi  nach  itn  Süd-Läniim^ ver- 

fa£st  von  F.  Ptran. Ans  dem  FranzöfiCcbea 

üherfetst  von  i%.  IF.  G*  HsmstiiUmer  u.  f.  w. 

d)  Wkimar  9  im  Induftrie  •  Compt. :  Entdiekungs- 

RHfi  nach  Anflralkn. Befchrieben  von  Jr. 

Ang.  Ptttm.  —  •—  Ans  dem  Franzöfifbben  aber- 
fetzt  und  mit  einigen  Anmerkoögen  vetfebea 

•   von  T.  F.  Ekrmamt  u«  f.  w. 

(Befchlufe  der  in  Num*  96.  ahg^hrochenen  Recenficuu) 

Von  Sydney  nach  Paramatta  ift  eine  wohl  unter- 
hakene  dtra&e  von  25  enel.  Meilen  durch  dichte 
Wälder,  die  hin  und  wieder  durch  urbar  gemachte 
Plätze  \interbrochen  werden,  angelest.  Nach  des 
Vfs.  Beraericung  ift  in  dem  moralifchen  Charakter 
der  Colonirten  eine  grofse  Umwandlung  gercheben. 
Aus  Dieben  und  Gaunern  und  Schelmen  aUer  Art 
find  arbeitfame  Landwirthe  und  friedliche  Bürger, 
aus  feilen  Dirnen  gute  Gattinnen  und  Matter  gewor- 
den. Englifche  Nachrichten  entwerfen  keine  fo  vor- 
theilbafte  Schilderune;  nach  diefen  beftätigt  fich 
'an  den  Coloniften :  Coelum  non  mimum  mntant  aui  trms 
man  currunt  Die  Verfuche  mit  dem  Weinbau  hat- 
ten der  Erwartung  noch  nicht  entfjprochen.  Die 
fchrecklichen  Nordweft winde,  die,  obgleich  fie  über 
bohe  Gebirge  kommen,  doch  eine  glahende  Hitze 
mit  fich  fahren ,  waren  bisher  den  Weinftöcken  ver- 
derblich gewefen. .  Gegen  Weftcn  von  Sydney,  in  ei- 
ner Entfernung  von  50  Meilen,  durchlauft  eine  Ge- 
birgkette  von  Norden  nach  Sflden  das  Land,  die  mit 
-den  Cordillera's  in  Süd- Amerika  verglichen  werden 
kann,  jedoch  mit  dem  wichtigen  Unterfchiede,  dafs 
^aa  Land  an  der  Weftfeite  jener  mit  dürrem  Sande 
bedeckt ,  aller  Oe wäffer  beraubt ,  auf  einige  fchwache 
Bäche  fdfsen  Waffers  befchränkt ,  und  von  der  Natur 
zu  der  gräCslichften  Unfrochtbarkeit  vemrtheilt  zu 
leyn  fcheint,  da  hingegen  die  Ebene  an  der  Oftfeite  die- 
fer  mit  einer  reichen  und  tiefen  Schiebt  von  Pflanzen- 
erde bedeckt,  nach  allen  Richtungen  von  grofsen 
Strömen  und  unzähligen  Flüffen  bewäffert,  und  er- 
ftaunlich  fruchtbar  ilt.  Alle  Verfuche,  über  diefe 
Gebirge  zu  kommen,  obgleich  fie  von  fehr  beherzten 
Männern  unternommen  wurden ,  waren  bisher  verge- 
bens gewefen.  Auch  die  Franzofen,  die  mit  Erlaub- 
nifs  cßs  Gouverneurs  fich  einen  Weg  durch  die  Ge- 

re  öffnen  wollten ,  waren  nic'ht  glücklicher,  und 
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vieU^icht  nicht  einmal  fo  weit  gekommen  als  ihre  Vor- ^ 
ganger.     Auf  den  in  dieCer  Abficht  gewagten  Streifer 
reyen ,  ift  in  den  Wäldern  um  den  Flufs  HawkesburrV 
eine  Völkerfchaft  Be  Dia  *  Gal  entdeckt  worden ,  die 
von  den  Eineebornen  in  der  Colonie  durch  Sitten. 
Sprache  und  Lebens  weife  fehr  verfcbieden  find,  una 
übermäfsfg  lange  Arme  und  Schenkel  haben.     Dek" 
Vf.  fammelte  150  neue  Gattungen  von  lafekten,  un- 
ter   welchen    40  fchöne  Schmetterlinge   und  Käfer 
waren,  ingleichen  Eidechfen,  Fröfche,  die  er  bisher 
nirgends   angetroffen  hatte,  Land-  und  Fiufs-Mu- 
fcheln,  Würmer  und  Fifche,  kurz  eine  Menge  neu^ 
Gegenftände.    Hr.  Lefiuur^  der  Freund  und  Heifege- 
Täbrte  des  Vfs.,  fammelte  mehr  als  900  Vögel,  68 
vierf atsige  Thiere ,  und  fertigte  überdiefs  viele  Zeich« 
Dungen  und  Malereyen.    33  grofse  Kiften  wurden  mit 
den  Sammlungen  angefüllt,  worüber  fich  alle  unter* 
richtete  Engländer,  befonders  der  berühmte  Natur- 
forfcher  Paterfan,  verwunderten.    (Wenn  S.  349.  der 
Tübinger  Ueberfetzung  gefagt  wird,   dafs  mehr  al^ 
40,000  Thiere  in  den  letzten  verSoffenen  2  Jahren  ge- 
rammelt  find,   fo   ift   dafür   nach  der  Weimarfchen 
Ueberf.  S.  47a.  Naturalien  zu  lefen.)    Der  Anbau  des 
Pfirfichbaums,  welcher  unter  alleaeuropäifcbenPQan- 
zen  am  heften  gediehen  ift,  yerfpricht  der  Cölonie  el^ 
nen  beträchtlicnen  Handlungszweig.    Der  Flufs  Haw- 
kesburry  erregt  das  Erftaunen  der  Naturforfcher,  und 
bietet  eine  Reihe  von  Erfcheinungen  dar,  die  fich  aus 
den  bekannten  Gefetzen  nicht  erklaren  laflen.    Seine 
Ergiefsungen ,  die  grofse  Verheerungen  auf  den  Fe- 
dern an  feinen  Ufern  anrichten ,  haben  zu  allen  Zei- 
ten des  Jahrs  ohne  Unterfcbied  Statt ,  und  ftehen  in 
keiner  allgemeinen  Beziehung  mit  dem  Gange  der 
Jahrszeiten  oder  der  Richtung  der  Winde,  halten  un-- 
ter  fich  keine  befondere  Ordnung,  und  haben  nichts 
Aehnliehes  mit  dem,  was  in  den  tropifcben  Ländern 
oder  in  den  dem  Wendekreife  nahe  liegenden   n^ 
fchieht.     Sie  fcheinen  in  den  häufigen  und  ftarktti 
Regen,  die  in  den  Gebirgen,  wo  er  entfpringt,  fallen, 
ihren  Grund  zu  haben.    Da  aber  durch  fie  das  Waf. 
fer  eines  an  fich   fchwachen  FlufTes  auf  einmal   ao 
bis  50  Fufs  hoch  fteigt,  fo  muffen  fie  überaus  ftark 
feyn ,  _.auf  eine  unermefsliche  Strecke  Landes  zu  glei- 
cher  Zeit  fallen  ,   und  die  Gewäffer  muffen  einen 
Ober    alle  Vorftellung  fchnellen  Lauf  haben.  ^    Die 
Engländer    haben    vollkommen    Recht,     wenn   fie 
Neu  -  Holland    ein    Land    ohne    Gleiches    nennen. 
So  fchrecklich  auch    der  Flufs    den  Anbauem   in 
feiner  Nachbarfchaft   wird,   fo   gereicht   er   ihnen 
(5)fi  doch 
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doch  auch  darcb  die  Pflaozenerde,  welche  er  anf 
den  fiberfchwemmteo  Feldern  abfetzt ,  zur  gro- 
laeo  Woblthat,  ond  er  wird  nicht  ohne  Grund  der 
Dil  von  Neu  -  Holland  genannt.  In  Gefellfcbaft  des 
Hn*  Patirftm^  deffen  zuvorkoiflbieode  Gefalliglult 
bey  jeder  Gelegenheit  fehr  gerühmt  wird,  machte 
der  Vf.  mehrere  Reifen ,  befachte  verfchiedene  Land- 
häufer,  auch  eine  werdende  Stadt  Caftle  bill,  von 
damals  nicht  mehr  als  12  Häufem,  in  deren  Nähe 
600  Verurtheilte  befcbaftigt  waren ,  i|ie  Wälder  um- 
2tthauen  und  das  Land  urbar  zu  machen*  Pie  Mine- 
ralogen Depuch  und  Baiäff  machten  Excurfionen  in 
andern  Gebenden,  und  ihr  Bericht  wird  eingefcbal- 
tet«    Der  Urnnd  der  Graffchaft  Gnmberland  oder  des 

^  yon  den  Engländern  in  ßefitz  genommenen  Territo- 
riums ift  quarziger  Sandftein »  von  dem  Ufer  des  Mee- 
res bis  an  die  weftlichen  Berge,  und  aufserdemS^bie- 

'  ^er,  die  in  horizontalifchen  Schichten  liegen.  Auf 
diefen  ruhet  die  Pflanzenerde»  die  immer  tiefer  wird, 
Je  mehr  man  in  das  Innere  des  Landes  kommt.  Von 
«inem  weifslicben,  mit  Quarz -Glimmer  und  einer  ei- 
f enhältigen  Materie  vermifchten  Thone ,  den  man  in 
Xondoo  als  eine  neue  Subftanz  unter  dem  Namen 
Sydneya  dargeftellt  hat,  werden  fehr  feine  Töpferge- 
Ichirre  verfertigt.  Kalkfteinlager  find  zur  Zeit  noch 
anicbt  entdeckt,  tind  man  brennt  Kalk  aus  den  Mu- 
fchel-  vorzQfilich  Aufterfchalen.  Steinkohlen  ift  das 
einzige  nOtzIiche  mineralogifcbe  Froduct,  welches 
man  bisher  entdeckt  hat,  und  werden  in  Bengalen 
und  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  mit  Vor- 
theil  abgefetzt.  Endlich  ging  der  Geograph  nach  ei- 
nem Aufenthalte  von  152  Tagen'  d.  ig.  Nov.  wie- 
der unter  Segel.  Hiermit  enmgt  fich  die  in  diefem 
Bitode  enthaltene  Gefchicbte  der  Entdeckungs  -  Reife. 
Das  softe  und  letzte  Kapitel  befcbreibt  die  Verfuche, 
die  Ober  die  phv&fche  Stärke  der  wilden  Völker*  von 
Diemeosland,  Neu -Holland  und  der  Einwohner  von 
Timor  mit  einem  dazu  erfundenen  Inftrumente,  Dy- 
namometer, aneeftellt  find.  Naclf  diefen  Verfucben 
Ift  die  mittlere  Stärke  der  Wilden  von  Diemensland 
und  Neu- Holland,  die  fich  in  der  körperlichen  Bü- 

'  duog  unterfcheiden ,  und  wovon  diefe  nicht  völlig  fo 
roh  und  wild  find  als  jene,  indem  fie  fchon  den  Hund 
2ahm  gemacht,  und  ihn  als  Gefährten  ihrer  Jasden, 
Streifzüce  und  Kriege  gebrauchen ,  weit  unter  derje- 
nigen, die  an  denfeiben  Orten  bey  den  Europäern  be- 
ol^chtet  ift,  die  am  meiften  Kinder  der  Natur  find; 

'die  Wilden  von  Diemensland  find  die  fchwächften. 
Die  Malajen  von  Timor  „obfleich  fie  ein  wenig.mebr 
Stärke  haben,  als  die  gedachten  Wilden,  find  doch 

*  weit  fcbwächer  als  die  Traozofen  und  Engländer,  und 
%ev  den  Verfuchen,  die  bey  diefen  Europäern  ange- 

'  ftellt  wurden,  war  das  Refukat  fowohl  in  der  Fauft- 
als  Lendei)  -  Stärke  zum  Vortheil  der  Engländer. 

Von  diefer  nicht  allein  fdr  die  gefammte  Natur- 

wiffenfchaft  und  Geographie  ungemein  reichhaltigen,. 

fondern  auch  in  einem  fcbönen  Stile  gcfchriebenen 

Reife,  beßtzen  wir,  wie  die  obi^n Titel  zeigen,  eine 

]  doppelte  Ueberfetzung  j  die  voa  iln«  ÜMihutner^  die 


auch  im  .Aeufsera.der  Schönheit  des  Originals  äli- 
nelt,  liefert  dieJJrfchrift  vollftändig  und  unahgekOnet» 
Obgleich  ihr  das  Lob  der  Treue  nicht  verfagt  werdeo 
kann:  fo  find  uns  doch  einige  Unrichtigkeiten,  ood 
noch  mehr  Härten  aufgeftofsen.  Ein  Beyfpiel  einer 
unrichtigen  Ueberfetzung  ift  fchon  vorher  gegeben. 
Ein  anderes  ift  S.  4.  Z.  14.,  wo  von  dem  Capitän  Flin- 
ders  dkfagt  wird ,  dafs  ihn  die  framzISjifche  Regiemng 
ausgefchickt  habe.  Er  ward  aber  von  der  emgltfchtm 
auf  Entdeckungen  anseefchickt.  S.  9.  Z.  7.  ili  jBt- 
Werber  vom  Seewifm  fehr  undeutlich  und  undentfch; 
richtiger  fagt  die  andere  Ueberf.  SeehadetUm.  —  Z.  12. 
lefe  noan  ftatt:  die  reektfchaffenßen  Familiimy  die  rechte 
Hckfien.  —  S.  ii6.  Z.  6*  die  16  Faden,  welche  das 
Senkbley;  fiel,  waren  nach  Nr.  a.  S.  157*  nur  fuks^ 
und  diefes  ift  die  wahre  Zahl.  —  S.  900.  Z,  13.  ▼.  n. 
Was  der  Vf.  damit  fagen  wolle,  da(s  der  Grmmd  der 
dafeibft  angefahrten  großen  Bai  ziemlick  ietraehtUekfif^ 
ift  nicht  klar.  —  S.  313.  Z.  19.  Erdkaklep  lt.  StAttok> 
t^^  —  S«  328-  Z.  7«  ift  SelAemann  ein  wenig  bekann* 
tes  Wort,  wofOr  II r.  2.  S.46o.  Qviirtf^rMi^^ fetzt.  — 
S.  348«  Z.  9,  v.  u.  die  S^i^e  waren  für  Ueme  geogra^ 
pUfche  ünUrfuehungen  zußark.  die  wir  noch  theits  an 
der  Süiweßküße  theits.  an  der  Nordweßküfte  von  Nem* 
Holland  fortgtfetzt  hatten.  Deutlicher  4iat  es  Nr.  2« 
S.  471.  ausgedrückt  die  Sch^e  waren  zm  groß^  mm  du 
Südweß'  und  Nordweßküßen  von  Neu  -  äoUand  in  der 
Nähe  und  ganz  genau  zu  erf orfchen.  —  S.  351.  Z.  6« 
V.  u.  Landsleute  iL  Landteute.  —  S.  »g.  Z.  19.  Ar^ 
tinße  beffer  Verurtheilte.  —  S.  362*  Z.  i.  v.  u.  StetM- 
kohlen ,  die  man  bereits  in  den  Hafen  Stephan  in  Norden 
und  in  den  Hafen  Hacking  in  Süden  von  Fori  ^ackfon 
gemacht  hat.  Statt  gemacht  lefe  man  anfgefumden^ 
wie  auch  Nn  2.  S.  483.  fiberfetzt  hat.  —  S.  397. 
Z.  II.  V.  u«  rahn  von  fFuchSy  ein  veraltetes  Wort 
SüT  fchmHchtig  ^  das  S.399.  mehrmals  wiederholt  wird* 

Eine  befondere  Zierde  hat  diefe  Ueberfetzung 
durch  die  Abdrficke  der  vortrefflichen  Kupfer  erhal- 
ten, welche  das  franzöfifche  Original  begleiten  ,^  und 
den  hiftorifchen  Atlas  der  Entdeckungs -Reife  aus» 
machen.  Von  den  Landkarten  und  geographifchen 
Planen  fehlen  noch  die  drey  erfteft  Blätter,  t.  i.  t.  2. 
t.  3.  bezeichnet,  die  mit  dem  zweyten  Bande  des  Ori- 
ginals herauskommen  werden,  und  unter  denen  die 
allgemeine  Karte  von  Neu  -  Holland  fOr  alle  Freuode 
der  Geographie  von  grofser  Wichtigkeit  feyn  wird. 
Die  übrigen,  von  denen  noch  II.  Orundrifs  der  Stad( 
Sydney  zu  den  Landkarten,  III  — VII.  zu  den  phyü- 
fchen  Hüften  -  Anfichten  gehören,  VIII  — XVI.  Ka- 

ftebome  von  Diemensland,  nebft  ihren  Waffen,  Schift'" 
ahrt,  Wohnungen,  Orabmälern,  XVII— XXIVEiu- 
geborne  von  Neu  -  Holland ,  nebft  ihren  Cf  fäCsen^ 
Waffen  und  Fifcherey,  Scbifffiabrt,  Wobnungen, 
XXV.  XXVI.  Malayen  des  Archipels  von  Timor» 
XXVII— X}CXVI.  u.  XM.  naturbiftorifche Proditcte, 
XX\  VII  — XXXIX.  hiftorifche  Anfichten,  XL.  den 
Thermobathometer  zur  Meffung  der  Temperatur  des 
Meers  in  grofsen  Tiefen  darfteilen,  find  fchon  mit 
diefem  Baude  erfchienen,  und  machen  den  Si^eich- 

nem. 
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Sern,  Lifkf^ir  und  PeHiy.tnd  den  Kdpferftecbern  viel 
Ehre«  Man  kann  £e  nicht  ohne  Bewunderung  anfe- 
fien  j  und  inulis  fie  fQr  das  non  plus  ultra  der  Kunft 
hellten. 

*    Der  Herausgeber  von  Nr.  a*  verfichert»  dals  die 
Ueberfetzung  möglichft  treu,  fonft  aber  ziemlich  frey 
fey ,  nur  Declamationen  und  unnöthige  Abfchwe^un- 
gen  abgekürzt ,  und  der  blols  ph jGkalifcb  naturbifto* 
rifchtt  Anhang,  (wir  fetzen  hinzu:  der  an  die  Regie- 
rung erftattete  Bericht  von  dem  kaiferüchen  Inftitute 
fiber  die  Entdeckungs  -  Reife  nach  den  Südländern, 
womit  Nr.  i.  anfängt,)  weggelaflen  fey.^  So  viel  wir 
>us  Vergleichung  beider  Üeberfetzuncen ,  und  ohne 
düs  Original  zur  Hand  zu  haben ,  urtneäen  können^ 
finden  wir  diefe  Verficheruns  der  Wahrheit  gemüfs« 
S.  408.  Z.  13.  ift  das  undeutlche  Wort  Rnftirkrit  ftatt 
Dunkelheit  dem  fonft  die  fcbicklichften  Ausdrücke 
wählenden  Ueberfetzer  entfchlOpft.    S.  i8«  Z.  7.  wird 
von  Portugal,  das  die  vorbey  Segelnden  gegen  Often 
liegeii  liefsen ,  gefagt :  nttes  paßte  zu  den  äkitierungen 
des  reizenden  Landes  ^  ohne  d^efe  Schilderungen  näher 
anzuzeigen.     Es  find  die  Schilderungen  Feneton^s  in 
feinem  Telemach  gemeint,  wie  aus  der  voUftändigen 
Ueber fetzung  Nn  i.  8.  ii*  erhellt.  —   •  Der  .Bericht, 
von  der  traurigen  Läse,  worin  fich  die  Mannfchaft 
am  Bord  des  Schiffes  Kurz  vor  ihrer  Ankunft  in  Port 
Jackfon  befand  ^  abgefault  von  dem  Schiffsarzte  Tail« 
ilefer ,  fehlt  S.  409.,  und  es  flenOgte  dem  Ueberfetzer, 
fie  blofs  im  Allgemeinen  zu  ichild^rn.  —    Die  phyfi- 
fche  Befchaffenheit  des  FlufTes  Hawkesbury  S.  355. 
356*  in  Nn  i.  ift  durch  die  Wegladung  diefer  beiden 
Seiten  in  Nr.  2*  S.  477.  weniger  Klar  und  einleuchtend 

geworden.      Mehrere  Beylpiele  von    weggelaffenen 
teilen ,  für  deren  Bey behaltung  wir  geftimmt  haben 
würden,  wollen  wir  nicht  geben.     So  viel  ift  wohl 

Swifs,  dafs  nichts  Wefentliches  weggeftrichen  ift. 
neh  bedeutenden  Vorzug  hat  Nr.  2.  durch  die  hin- 
zugefügten Anmerkungen  erhalten,  S.  7.  8«  9-  28«  6r. 
63.  103.  122.  237.  379-380.  382.  ».  f.,  woria  Piran's 
Reife  aus  Bory  de  St.  Vincent,  der  fich  von  Baudin 
in  Isle  de  France  trennte,  und  des  engl.  Lieutenants 
^Grant^  und  andern  Reifen  erläutert,  auch  fonft  man- 
che gute  Notiz  mitgetheilt  wird.  Von  den  vielen 
fcbönen  Kupfern  hat  diefe  Ueberfetzung  nur  zwey, 
den  Plan  and  die  An6cbt  von  Sydney. 

S^ftAtTBiNG,  b.  Heigl  u.  Comp. :  Kurze  Erdbefchrei' 
teing  des  KSnigreichs  Baiem  in  (nach)  fdner  neuen 
Conftitution,  bearbeitet  von  Franz  Xaver  MMer^ 
Ic^nigl.  Kreis -Schul- Rat  he  in  Brixen.  Zweyte^ 
meu  bearbeitete  Auflage.  1809«  124  S.  g.  Ohne 
Vorerinnerungen  und  Inhaltsanzeige.    (30  Kr.) 

Die  erfte  Auflage  diefer  Schrift,  die  uns  nicht  zu 

Oeficht  kam,  ward,  nach  der  Verficherung  des  Vfs., 

in  8  Wochen  vergriffen ;  daher  diefe  neue.    Zunächft 

:ift  diefs  'Büohelchen  zum  Gebrauche  für  die  vateriän- 

diCpbe  Jugend  in  den  Bürger-  und  Feyertagsfchulea 


beftimmt,^nd  wird'^  wenn*der  Lehrer  die  Kunft  es 
wohl  zu  benutzen  verfteht,  feinen  Zweck  nicht  ver«- 
fehlen.  Was  vorzüglich  zum  WiflTenswflrdigen  fOr 
junge  Leute  gehört,  ift  hier  kurz  und  fafslich  vorge^ 
tragen.  Die  Anordnung  des  Ganzen  ift  natArlicb.  «^ 
ErfM  AbCcfanitt.  Von  dem  Königreiche  Baiern  Ober^ 
haupt:  Gränzen,  Lage  nach  der  Lange  und  Breite» 
Gröise  nach  Quadratmeilen ,  VolkszaU  und  Verhält- 
nifs  derfelben  zu  dem  Flächeninhalt:  bisherige  Ein- 
theilung  ip  Herzogthomer,  Fürftenthamer  und  Pro- 
vinzen ,  neue  Eintheilung  in  Kreife;  gröfsere  und  klei- 
nere Flafb,  Seen,  Gebirge,  Klima*  Wir  hätten  ge* 
wQnfcht,  dals  hier  auch  etwas  weniges  von  den  Haupt« 
producten  und  Gewerben  gefaet  worden  wäre.  -* 
Zweyter  Abfchnitt.  Von  den  fünfzehn  Kreifen  des 
Königreichs:  Gröfse,  Seelenzahl,  Haupt ftadt  mit 
ihren  vorzflglicben  Merkwürdigkeiten,  Gewerben 
u.  f.  w..  Und  Beftandtbeile  oder  Landgerichte  jedes 
einzelnen  Kreifes;  und  Gröfse,  Seelenzahl;  HaupU 
ftadt,  oder  Hauptflecken  jedes  einzelnen  Landgerichts 
mit  feinen  Merkwürdigkeiten  und  Gewerben.  Der 
Befchreibung  des  Reeenkreifes  ift  eine  kufze  Be-* 
fcbreibung  des  fktmden  Fürftenthums  Regensburg 
beygefagt,  weil  es  in  diefem  Kreife  liest,  und  ganz 
vom  baierifcben  Gebiete  umgeben  ift.  Hierauf  giebt 
der  Vf.  Rechenfchaft  von  der  Vertbeilung  der  ver- 
fehiedenen  Provinzen  in  Kreife,  z.  B.  »der  Inn«« 
Eifak'-  und  Etfchkrels  machen  die  bisherige  Provins 
Tyrol  aus,  indem  nur  das  einzige  kleine  Amt  Vils 
davon  getrennt  und  dem  lUerkreife  einverleibt  wur- 
de.** Alsdann  folgt  eine  kurze  Befchreibung  des  Für« 
ftenthums  Bayrem  aus  derfelben  UrEache,  aus*  wel- 
cher der  Vf.  auch  von  dem  FQrftenthum  Rigensburg 
Erwähnung  that.  —  Dritter  Abfchnitt.  L  Rheini- 
fcher  Bund.  Regierungsform.  Religion.  Thron*  | 
folge.  Kronämter.  Orden.  U.  Verwaltung  des 
Reichs.  lU.  Nationalrepräfentation.  IV.  VerwaN 
tung  der  Juftiz.  V.  Der  Militärftand.  VL. König!. 
Wapjien  und  Siegel.  (Wir  würden  diefen  Artikel  un- 
ter Nr.  L  geordnet  haben.)  VII.  Neues  Wappen  der 
Haupt-,  und  Refidenzftadt  MQqchen  (würde  fchick- 
licber  einen  Platz  bey  der  Befchreibung  diefer  Stadt 
erhalten  haben).  Als  Anhäng:  Alphabet! fches  Ver- 
zeichnifs  der  Städte,  der  wichtijgem  Märkte  und 
Flecken  der  Provinzen,  und  anderer  Beftandtheiltt 
des  Königreichs  ohne  die  Mediatgebiete  (zur  Beant- 
wortung einiger  in  diefem  Buche  vorkommenden  Fra- 
isen). —  Sehr  wohl  cefiel  es  uns,  dafs  der  Vf.  bey 
jeder  fchicklichen  Oelegenheit  zweckmäfsige  Fraget» 
ohne  ihre  Beantwortung  einrückte,  z.  B.  wo  diefer 
oder  jener  Flufs  entfpringe,  welche  Richtung  er 
nehme,  welche  Städte  oder  merkwürdigem  Flecken 
an  denifelben  liegen,  wo  er  feine  Münouns  habe  v« 
dgl.  m.  Dadurcn  erhält  der  Lehrer  VeranlafTung  za 
fruchtbaren  mündlichen  Erläuterungen;  der  Zögling 
aber  wird  dadurch  gewöhnt,  feine  Aufmerkfamkeit 
zu  fpannen,  diefes  und  jenes  auf  der  Landkarte  felbfk 
aufzufuchen ,  und  fich  eine  anfchauliche  Kenntoifs  feft 
einziiprägen. 
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L  Beförderongen» 


e.  Majeftät  der  Kairer  von  Rufsland  haben  während 
ihres  Aufenthalts  in  Finland  'zu  Rittern  des  St.  An- 
renordens  zweyter  Klaffe  ernannt,  die  Profefforen  in 
Abo  Calonius  und  G.  Er.  Haartmann^  und  zu  Rittern 
des  Wlädimirordens  vierter  Klaffe  die  Profefforen  (?«- 
dolin  und  J.  K  fVall^ius.  —  Der  Bifchof  'Dr.  Teng- 
firontj  deffen  Kinder  in  den  Adel  erhoben  wurden, 
erhielt  ein  brillantirtes  Bifchofskreuz  und  Prof.  Fran^ 
4/»  einen  brillantirten  Ring  zum  Gefdienk. 

Der  groCse  und  vortreffliche  Rechtslehrer  .Prof. 
Calonius^  ift  Qeneralprocurator  bey  der  neuen  Regie- 
rung in  Finland. 

Der  Domprobft,  Dr.  Alopäus^  in  Borgo,  auch  als, 
Schriftfteller  bekannt,  ift  zum  Bifchof  über  gedachtes 
Stift  ernannt. 

Prqf.  Franz(m  ift  an  die  Stelle  des  Grafen  .Gff Seil- 
borg   zum  jVlitgliede  der  fchwedifcben  Akademie  er- 

iv^hlt. 

Hr.  P.  G.  Ewtrs^  aus  dem  Korveyfchen  gebartig 
und  durch  verfchiedene  Schriften  rühmlich  bekannt, 
ift  an  Hn.  Gafpari*s  Stelle  JProfeffor  der  rullifchen  Ge- 
fchichte ,  Geographie  und  Statiftik  zu  Dorpat  mit  dem 
Charakter  eines  Hofraths  geworden. 

IL  Vermifchte  Nachrichten  aas  Wien 

Tom  gefchloffenen  Frieden  bis  zu  Ende  des  J.  1809* 

Kach  dem  hergeftellten  Frieden  gab  es  in  der  Lei- 
tung innerer  öffentlicher  Anffelegenheiten  fo  manche 
Veränderungen.  Graf  Carl  Zichy  fuhrt  noch  den  Ti- 
tel eines  Armee-Minifters,  fcheint  aber  die  Leitung 
der  Kabinetsgefchäfte  zu  beforgen.  GraE  Sauraw  i£t 
Statthalter  in  Oefterr.,  ob  und  unter  der  Enns,  und 
als  folcher  oft  um  den  Monarchen.  Der  Staatsrath 
Baldacci  ift  Vice  -  Kanzler  bey  der  böhm.  öftr.  Kanz- 
Icy.  —  Biey  ^er  böhin.  Kanzley  hatten  fchon  mehrere 
neductionen  Statt,  aber  die  Studien ' Hofiommißiou  ift 
Jn  ihrem  Torigen  Stande  gelalTen  worden.  Die  Poli- 
zcyhofftelle  hat  die  Leitung  der  Cenfur  wieder  über- 
nommen. Voltaire* s^  Tkünmpel's^  Bltmauer*s  Werke 
dürfen,  wie  voraus  zu  fehen  war,  nicht  fortgefetzt 
werden.  Der  Nachdruck  der  Klafliker  G'öthe^  Schit* 
/er,  ffiff^^  dürfte  wohl  fortgehen,  jedoch  ift  zur  Zeit 
xiicht  geftattet ,  diefe  Nachdrucksausgaben  'öffentlich 
jftnzukündigen.  * 

Man  hat  übrigens  alle  Urfache,  Ixch  künftig  noch 
mehr  Liberalität  bey  der  Cenfur  zu  verfprechen.  Es 
Toll  im  Werke  feyn,  daCs  die  Inftructionen  für  die 
iCenforen  umgearbeitet,  und  den  Jofephinifchen  genä- 
hert werden  foTien.  Auch  folt  man  davon  abkommen, 
3afs  han^chriftliche  Werke  ftatiftifch  hiftorifchen  In- 
halts über  das  Ganze  oder  einzelne  Theile  der  Monar- 
ebie,   den  politifchen  Hofftellen  mitgetheüt  werden 


mü&ten,  welches  bisher  den  Schriftftelfen%'häufig  Ter* 
zögerung,  den  Werken  Verftümmelupg  zuzog* 

Der  beHihmte  tragifche  Dichter  und  Verf aller 
der  Landwebrlieder,  Heinrich  Jof.  Edler  v.  CoUin^  i£t 
niclit.nur  in  den  Leopoldsorden  aufgenompien,  tot» 
dem  auch  zum  Hofrathe  bey  der  k.  k«,.Finanzhofftellc, 
und  namentlich  bey  der  fogenannten  Creditscomxoif^ 
ÜQn,  befördert  worden.  Ein  neuer  Beweis,  dafis  man 
in. Oeftreich  nicht  mehr  dar^n  glaubt^  dals  Schriftftel- 
ler, und  beJbnders  Dichter,  zu  Staatsämtem  nich^ 
brauchbar  fey^n.  Ein  «andrer  berühm^r  Dichter^ 
Raffekktf^  ift  noch  Kanzley- Director  des  k.  k.  Staats^ 
Yatbes.  Die  Würde  eines  k.  k.  Hofrathes  hat  auch  dec 
gewefene,  in  Vielen  Zeitungen  wegen  ErfüUuxig  fei- 
nes Auftrags  leidenfchaftlich  gemifshandelte  Intendant 
inTyrol,  Director  des  k.  k«  Hausarchives,  yof>  Frmf* 
herr  v.  HamuLyer^  erhalten. 

Die  Beforgniffe,.daGs  die  widrigen  Grund&taM^ 
die  Hr.  Friedrish  Schlegel  im  ajften  Blatte  der  Oeftreicfai- 
fchen  Zeitung,  (davon  mehii'ere  Numem  zu  Pefth  bef 
Hartleben  erfchienen,)  über  die  wünfcfaens wertbe  Ein- 
fchränkung  der  Prefsfreyheit  äufserte,  um^fich  greüea 
wurden ,  fcheinen  deninach  zu  verfchwinden ,  und 
der  Eifer  der  öftr.  Citeratoren  fcheint  immer  lebhaf- 
ter zu  werden.  Die  mit  den  Annalen  der  öftr.  Lke* 
ratur  und  Kunft  .vorgenommene  Veränderung  ift  h^ 
reits  bekannt.  —  Bey  Anton  Straufs  ift  auf  Pränume- 
ration angekündigt  ein  Archiv  für  Erdktinde ,  Gejdädui^ 
Staats  -  und  Kriegskunfi^  das  3  Mahl  die  Woche  (jedes- 
mal ein  halber  oder  manchmal  ein  ganzer  Bogen  ^  er- 
fcheinen ,  und  die  Lefer  fbhnell  mit  dem  Neueflen  vjä 
Beften,  viras  in  diefen  Pächem  im  Aus -und  lolaiide 
erfcheint,  bekannt  machen  foll.  Aufser  denEzcerpteil 
aus  den  europäifchen  Annalen,  aus  den  Zeiten,  uns 
der  Minerva,  aus  dem  Mercure  du  France,  aus  den 
nordifchen  Miscellen,  kurz  ans  den  beften  politifch«a 
Zeitfchriften,  werden  auch  Originalaufbtze  über  die 
befprochenften  Gegenftände  des  Tages,  über  die  öftr« 
Vorzeit  und  Gegenwart  aufgenommen.  Der  Stil  der 
Anltondiffung  fcheint  zu  verrathen,  daCs  der  Freyhenr 
Jof.  V,  Hormayer  der  Herausgeber  fcyn  werde.  Der 
Preis  des  ganzen  Jahrgangs  ift  auf  25  Fl.  feftgeGettt» 
Da  fich  nun  auch  die  Belehrungs  -  und  Unterhaltungs* 
blätter  des  Hn«  Andre  erhalten,  und  die  vaterlänn- 
fchen  Blätter  in  ihrer  unterbrochenen  Laufbahn  wie- 
der emporrichten :  -  fo  wird  es  den  öftr.  Literator^n  an 
Gelegenheit,  zur  allgemeinen  Cultur  -mitzuvirirkeii, 
nicht  fehlen. 

Noch  ein  Grundübel  nagt  an  allen  Kirchen-  and 
^chul an&al teil,  das  fie  alle  zur  Mittelmäfsigkeit  her- 
abzudrücken, wo  nicht  ganz  aufzulofen  drofat^  und 
diels  ift  die  Unverhältnifsmäfsigkeit  aller  Befoldnngen 
zu  den  jetzigen  BedürfniDen.  Wenn  es  mit  dem  Fi- 
nanz wefen  fo  fortgeht,  fo  wird  am  Ende  niemand  Pre- 
diger, ProfefTor  und  Schullehrer  werden  wollen,  uttl 
niemand  Bücher  anfchaJFen  können.  Hier  helle  doch 
jeder  Patriot,  in  feiner  .Sphäre ,  fo  viel  er  vennag. 
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GESCRI  CHTE. 

(C ASSEL»  in  d.  KöD.  Druck.):  Expqß  de  la  Situa- 
tion du  Boyaume  de  fTifiphalie  an  i|{09.  —  Dar- 
flellung  der  Lage  des  Königreichs  Weßpkalen  im 
ofahre  1809*   (iSio.)  85  S.  4. 

Neben  den  vielen  traun^n  EreigniRen  unreret 
Tage  bieten  fich  doch  dem  unparteyifcben 
Becd>achter  auch  manche  erfreuliche  Erfcheinungen 
ao.  Dabin  gehart  auch  die,  dafs  die  frflher  nur  auf 
vrenige  Staaten  befchränkten  öffentlichen  Erklärun» 
fren  der  Regenten  Ober  die  Lage  ihrer  Reiche  an  ihre 
Unterthanen  fich  in  neuern  Zeiten  auf  mehrere  aus- 
dehnten, und  ein  neues  Btfnd  zwifchen  denR^e- 
renden  und  Regierten  knüpften/  Auch  die  Bewoh- 
ner des  neuen  Königreichs  Weftphalengeniefsendiefe 
Wohltbat.  Sogleich  auf  dem  erften  Reichstag« -(er- 
ftattete  der  um  das  Reich  höchft  verdiente  Jurtizmini^ 
fler  Simlon ,  damals  zugleich  Minifter  der  innem  An- 
gelegenheiten,  einen  lolchen  Bericht  über  die  Lage 
des  Keichs ,  der|  alle  Zuhörer  und  Leiter  mit  frohen 
Hoffnungen  ffir  die  Zukunft  erfüllte.  Was  damals 
zum  Theii  nur  noch  als  Entwurf  angedeutet  war, 
konnte  bereits  auf  dem  fechsz'ehn  Monafe  fpäter  er- 
öffneten Reichstage  in  dem  gegen wärtieen  Jahre 
als  ausgeführt  angegeben;  andere  erfreuliche  Ein- 
richtungen konnten  als  nahe  bevorftehend  angekün- 
digt werden.  Diefs  gefchieht  in  diefer  durch  den 
Sonmuck  unbeftochener  Wahrheitsliebe  und  überzeu- 

frender,  einfacher,  Beredfamkeit  anziehenden  Darftel- 
ung  der  Lage  des  Reichs ,  die  der  gegenwärtige  Mi- 
nifter der  Innern  Angelegenheiten ,  Hr.  Graf  t;.  ITolf* 
radt ,  'auf  Befehl-  des  Königs  am  aten  Febr.  der  Ver- 
fanätnlung  der  Stande  vorlegte;  ein  Minifter,  der, 
von  den  Braunfchweigfchen  Landen  lingft  als  gerech- 
ter, hnmaner  und  thätiger  Mann  verehrt,  jetzt  auch 
in  eioem  gröfsem  WirKung^kreife  alles  Gute,  und 
oamectlich  die  WifTenfchaften,  fchützt  und  fördert, 
und  darin  mit  feltener  EinGcht  und  Thätigkeit  vop 
1.  V.  Müller's  Nachfolger,  Hn.  Bar.  v.  Leiß^  unterftützt 
-wird.  —  Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  den 
durch  den  Krieg  nur  wenig  getrübten  Genufs  der 
Ruhe  von  Aufsen,  als  eine  wohltbätige  Folge  des 
srofeen  Staatenbundes,  wovon  Weftphalen  einen. 
7he]l  ausmacht,  verbreitet  fich  der  tledner  über 
die  vSf^/Ka,  den  Cuttns,  die  KüHße  und  H^iffen^ 
/chafteHy  die  öffentlichen  Bauten,  die  Verwaltung  des 
Gameindewefens y  dit^  ff^oklthätigkeits-  AnßaUin^  deA 
^.  L.  Z*    1810.    Erßer  Band. 


Handel,  die  Finanzen  vtnd  die  Cofffcription.  Ein  kur^ 
•  zer  Auszug  wird  deffen  Reichhaltigkeit  beweifen« 
1)  ^Ufliz.  Durch  das  Napoleon'fche  Gefetzbuch,  def- 
fen officielle  Ueberfetzung  auch  aufser  Weftpbalen  ioi 
Grofsberzogtbum  Ber£  Oefetzeskraft  erhieU,  wurde 
dem  Reiche  die  Wohltliat  der  Einheit  in  der  Gefetz« 
gebuDg  zu  Theil ;  und  mehrere  Decrete  waren  dazu 
beftimnn,  die  Refte  der  Barbarey  der  mittlern  Jahr- 
hunderte, die  jener  Einheit  noch  im  Wegeftanden, 
zu  zerftören.  So  wurde  durch  das  Decret  vom  sgften 
März  V.  J.,  mit  gewiffen  hier  vollkommeo  gerecht- 
fertigten Modificationen ,  die  Lehnbarkeit  im  ganzen 
Reiche  aufgehoben ,  und  alle  Lehen  für  freyes  Eigen- 
thum  erklärt;  die  Anftände,  welche  das  Decret  vom 
!23ften  Jap.  1808.»  die  Auf  hebung  der  Leibeigenfchaflt 
betreffend,  fand,  wurden  durch  ein  neues  Decret  ge- 
hoben ;  auch  wurde  das  Problem  der  Abkäufh'chkeit 
der  die  Grundftücke  drückenden  Laften  ohne  Nach- 
theil für  den  Berechtigten  durch  das  Decret  vom 
Igten  Aug.  V.  J.  gelöfet.  Zu  den  erften  drey  auf  dem. 
frühern  Reichstage  den  Ständen  vorgelegten  Büchern 
der  Prozefsordnung  kamen  feitdem  die  übrigen  hin- 
«u,  die  vorlaufig  durch  König).  Decrete  eingeführt 
und  auf  dem  zweyten  Reichstage  zur  Prüfung  vorge^ 
legt  wurden ;  eben  diefs  war  der  Fall  mit  der  Beftim-"^ 
mung  der  Procedur  vor  den  Corrections  -  Tribuna-- 
len,  nachdem  in  der  vorigen  Sitzung  das  dem  Natio- 
nalgeifte  angemeffen  befundene  öffentliche  Verfahren' 
in  peinlichen  Sachen  und  das  Verfahren  der  Munici- 

Eal  -  Polizeygerichle  organifirt  worden  waren.  Zwey 
lönigl.  Decrete  orgaöifirten  das  Hypothekenwefen, 
andere  Decrete  betrafen  die  Verfaffuog  des  Notariat^ 
die  Sporteltaxe  der  Friedensrichter,  die  erhöhten  Be- 
foldungen  der  Richter  bey  des  höhern  Tribunalen, 
das  Alter  und  die  Prüfungen  Wer  künftigen  Richter 
in  Hinficht  auf  das  römifche  Ryrht,  als  Quelle  des 
'  gegenwärtig  geltenden,  und  deffen  Sprache.  Sehr  er- 
freulich find  die  Bemerkungen  2)  über  den  Cultus»' 
Wenn  fchon  „die  dui'cb  die  Beförderung  der  Wiffen^ 
fchaften  und  echte  Aufklärung  im  Norden'  von 
Dcutfchland  hervorgebrachte  religiöfe  Toleranz* 
erwarten  liefs,  dafs  der  conftitutiooello  Grundfatz, 
die  Schranken  der  herrfchenden  Religion  niederzurei- 
fsen  und  jeden  Weftpbalen  nur  nach  feinen  Handlun- 

Sen,  nicht  nach  feinem  Glauben ,  zu  beurtbeilen,  in 
er  Ausführung  keine  Schwierigkeit  finden  würde: 
fo  fleht  man  doch  in  einer  folcfien  Darftellqng  nicht 
nur  gern   diefe  Erwartung  beftätigt,   fondera  auch 
Thatfach^  für  diefe  Beftfitigung,  wie  die^  dafs  an 
(5)  F  .  .   Gerten, 
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,Ortea ,  wo  eine  Religionspartey  zu  viele  Kirchen  hatte, 
diefe  den  bisher  blofs  tolerirten  Bradern  einer  andern 
Confeffion  Kirchen  abirat,  und  dafs  maa  in  andern 
Gegenden  gleiche  Willfährigkeit  erwartet/    Die  He^ 

fieruDg   vermehrte   die   für  den   Cultus  ausgefetzte 
umme»  um  den  Religions-  und  Schullehrern  ihren 
^     durch   die  Kriegsereigniffe  erlittaen  VerluTt  zu  er- 
fetzen ,   und  gab  den  Ilraeliten  eine  relieiöfe  Orga- 
nifation.     3]   Der  vorzflglich  die  Lage  der  Univer- 
fitäten  des  Reichs  darftellesde  Abfchnitt  aber  Künfle 
und  ff^ffenfchaften ,  oder  den  öffentlichen  Unterricht^  ift 
hereits  in  dielen  Blättern  vollUändig  mitgetheik  wor- 
den ,  wie  auch  das  darauf  (ich  beziehende  Königl.  De- 
cret  (N.  61.  )•     4)  Pur  die  öffentlichen  Bauten  wurde 
ein  Departement  der  Brocken  und  Chauffean,  fo  wie 
4ds  der  öffentlichen  Bauten  organiGrt«  und  mit  dem 
des  Berg-  und  Hütten wefens  verbrunden.      Zu  den 
neuen  Bauten  gehört  das  Ständehaus  und  ein  neues 
Hauptgebäude  des  Melshaufes  in  der  Refidenz,    die 
Ausbauung  und  Verfcbönerung  des  Königl.  Schloffes 
2u  Braunfchweig,  als  künftiger  Refidenz  des  Monar- 
chen für  einen  Theil  des  Jahres ,  wozu  die  Bewohner 
Sewiffe,  im  rrten  Jahrhunderte  verlorne,  ihnen  vom 
[önige  zum  Theil  zurückgegebene,  Commupal - Eiff- 
iiahmen  verwenden,    die  Verbindung  der  einzelnen 
Bruchftücke  der  Chauffeen,  fo  dai^  bald -ununterbro- 
chene Cbauffeen  auf  den  vorzüglichften  Handelsftra- 
jfsen  aus  Holland  nach  Sachfen  und  aus  dem  nördli- 
chen Deutfchlande  nach  dem  füdlichen  führen  wer- 
/    den.    5)  Verwaltung  des  Gemeindewefens,    Je  fchöoeir 
hier  der  Beruf  eines  Maire   dargeltellt  wird,   deCto 
fchmerzlicher  ift  die  Bemerkung,  dafs  nicht  nur  die 
Königl.  Vergünftigung  einer  Entfcbädigung  nicht  fei- 
ten  gemifsbraucht   wurde,   fondern  auch,j  4af$  fich 
bey  weitem  nicht  allenthalben  fähige  Subjecte  dazu 
fanden.       Um  diefen  Mängeln  abzuhelfen,   wurden 
Canton  -  Maires  ernannt;    da  aber  durch  die  diefen 
Beamten  zu  bewilligenden  Entfchädigungen  und  Bu- 
reau-Koften  die  Lauen  der  Gemeinden  fehr  vermehrt 
werden:    fo  wird  man  allmählich  niehrere  Cantone 
0inem  einzigen  Canton -Maire  anvertrauen,  wie  be- 
reits im  Werra-  Departement  54  Cantone  unter  15  Can* 
ton -Maires  vereinigt  find.    Auch  gelten,  da  bey  der 
erften  Ernennung  der  Maires  Miifsgriffe  unvermeid- 
lich waren^  alle  bishejr  ernannte  Maires  nur  bis  zur 
Einreichung  verbeüTerter  Liften  durch  die  Präfecten. 
Aufser  anclern  das  ii^pmeindewefen  und   vorzüglich 
die  Budgets  byetreffenden  Verfügungen  ift  befonders 
die  wichtig,,  dafs  nach  dem  Finanzgefet.z  von   igio* 
die  bisher  den  Gemeinden  auferlegten  Ausgaben  für 
die  Cafernirung  der  Gens  d'armerie,    die  Bekleidung 
und  Befolduug  der  Departemental-Codip^gmeen,  die 
Bureau  -  Koften  der  Friedensrichter,  das  Local  ihrer 
Audienzen^  die  Entfcbädigung  und  Bureau  -  Koften 
der  Cantons- Maires  und  Hie  Einrichtung  der  Canton- 
gefängniffe  künftig  von  dem  Staate  beltritten  werden. 
S)  JVohlthatigkeitS'^Anflalten.    Nach  dem  Decrete  vom 
a4rten  März  v.  J.  wird  jeder  Arme  von  feiner  Ge- 
meinde ernährt;  aufser  den  Wohlthätigkeits-AnTtal- 
ten  in  Gaffel  wurde  das  zwisckmaCsig  eingerichtet;^ 


Arbeitshaus,  zu  Grofsenfriza  aufs  neue  (für  die  De- 
partem.  der  Elbe  und  Saale)  organifirt;  auch  haben 
Hildesheim  und  Braunfchweig  ihre  guten  Anfl&ltcn ; 
wo  noch  keine  Arbeitshäiifer  find,  werdenKd^eu  er- 
richtet; andere  wohlthätige Stiftungen  verbelle rt.  Die 
Ausbreitung  der  Knhpocken-Imphing  wurde,  unge- 
achtet ihr  noch  hier  und  da  Vorurt heile  im  Wege 
ftehn,  durch  das  Königl.  Decret  vom  13.  Ang.  igog* 
fo  belebt,  dafs  über  30,000- Kinder  und  erwachfene 
Perfonen  vaccinirt  wurden.  6)  Der  Handel  wurde 
allerdings  durch  die  Zeitumftande  empfindlich  be« 
fchränM;  doch  führte  der  Leineiwand-  und  Garn- 
handel,  nach  Aufhebung  der  vorhin  b^ftandenen  Be^ 
fchränkungen  im  Innern  des  Reichs;  roehrern  D»> 
partements  nicht  unbedeutende  Summen  zu ;  und  ab- 
gerechnet, dafs  das  Erhöhen  von  überflüfßgen  Luxus« 
Artikeln  die  ohnehin  fchon  vortheilhafte  Bilane  des 
Handels  noch  erhöhen  muf$,  find  felbft  die  gegeB« 
wänigen  Befchränkungen  »nur  das  temporäre  Mittel 
zur  Erreichung  des  grofseo  Zwecks,  den  Handel  der 
Welt  von  dem  fchädiichen  Monopol  zu  befireyen,  das 
eine  Nation  allein  zu  ufurpiren  unabläffig  bemObt  ÜL" 
Es  wird  noch  binzngefetzt:  „  Die -Erreichung  dicfes 
grofsen  Zwecks  ift  nicht  mehr  ferne,  und  noch  die 
gegenwärtige  Generation  wird  die  Früchte  der  Mafs- 
regelA»  die  ihr  jetzt  drückend  fcheinen,  in  reichem 
Mafse  ernten."  7)  Oeffentlicher  Schatz  und  FimemxoL. 
Trotz  den  mannichfaltigen  Schwierigkeiten  der  Kn* 
führung  eines  gleichförmigen  Finanzfyftems  ia  den 
.verfcbiedenen  jetzt  in  ein  neich  vereinigten  Provin- 
zen war  doch  die  Bilanz  von  igotf«  fehr  güoftig;  we« 
niger  konnte  fie  es  für  das  J.  1809.  bev  den  Kriegen 
Frankreichs  in  Spanien  und  Oeftreich  Veyn ,  die  anch 
lür  Weftphaien  die  Completirung  der  Kriegsmacbt 
^d  aufserordentliche  Anftrengungen  «rforderteo; 
doch  war  weder  ein  Deficit  zu  decken,  noch  eme 
auswärtige  Anleihe  zu  machen  (fie  wurde  durch  Ver* 
äufserung  von  Kloftergütern  entbehrlich):  und  der 
Reichstag  hatte  —  ein  Glück,  deffen  fich,  Frank« 
reich  ausgenommen,  jetzt  kaum  ein  Staat  rOhaien 
darf  ^  keine  neuen  Auflagen  zu  bewilligen,  fondern 
nur  die  frühern  Finanzgefetze  zu  modificiren  und  die 
möglichft  gleiche  Vertheiluog  derfelben  zu  befördern. 
Die  gleichförmige  Vertbeilung  der  Gntndfteuer  (im 
J.  1H09«  10  Mill.»  nebft  700,000  Fr.  Zulage -Ceotimen; 
eine  nicht  ganz  ausgefchriebene  und  erhobene  Snm« 
ine)  kann,  hey.den  dabey  obwaltenden  Schwierigkei- 
ten der  Cauftrirung,  erft  die  Folgezeit  bewirken ;  da* 
gegen  ga)>  ejne  kurze  Erfalirung  Modificationen  far 
die  Patentfteuer,  deren  Zweckmäfsigkeit  fich  aucbi« 
finanzieller  Hioficht  bewährte,  fo  wie,  was  die  fcbwie» 
rigcn  indirecten  Steuern  betrifft,  für  die  Cooiiim- 
tionsfteuer,  die  hier  und  da,  wo  fie  neu  war,  Wider- 
fpruch,  ja 'felbft  Widerfetzlichkeit  fand.  Eben  dieb 
ift  der  Fall  mit  der  Perfonenfteuer  von  4  Mill.  Fr., 
die  der  erfte  Reichstag  zur  Deckung  der  Intereffen 
für  die  allgemeinen'Staatsfchuiden  und  zur  Anlegung 
eines  AmorrifatioAsfond.«;  bewilligte.  Die  Fehler  bey 
der  Vertbeilung,  die  im  J.  1808.  den  König  zu  Re- 
piifiionen,  und  im  L  1809.  nur  zur  p/oviforifchen  Er- 
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-habung  dur  HSIfte  bewogen  (ohne  dafs  jedoch  da- 
.dorch  die  Abführung  der  rückftändigen  Zinfen  ge- 
UhrderwOrde),  veranlafsten  einen  Entwurf  zu  einer 
zweckmäfsig^rn  Vertheiliing.  Bey  der  Anleihe  von 
*90  Mili.  zur  Abtragung  der  dem  franzöfifcben  Reiche 
«loch  fobuldigen  Rückitände  an  aufserordentl.  Kriegs- 
fteuer  und  an  gewöhnlichen  Einkünften  des  König- 
reichs, zufolge  der  Convention  vom  22rten  April  i8o8-> 
Mlfpracfaen  die  Untertbanen  dem  Vertrauen  des  Mo- 
narchen mit  ehrenvollem  Eifer.  Eben  fo  vortbeilbaft 
«rfcheint  der  Charakter  der  Untertbanen  in  dem  Ab- 
fdbnitte  g)  von  der  Confcription^  deren  erfte Einrichtung 
durch  ein  neues  Decret  verbeffert  wurde,  in  welchem 
der  König  erklärte,  bey  der  durch  den  Grundlatz  der 
allgemeinen  Frey  heit  der  Stellu^ng  eines  Steil  Vertreters 
begründeten  not h wendigen  Spar<famkeit  von  Exem- 
tionen, nur  durch  vorzaglicne  Talente  und  Kennt- 
niffe  iv|d  durch  den  Mangel  an  Vermögen  zur  Stel- 
lung eines  Stellvertreters  eine  Ausnahme  begründen 
zu  fafTen.  „Im  Allgemeinen  —  heifst  es  hier  —  ver- 
dienen die  Bewohner  Weftphalens  das  Lob,  dem  Rufe 
desjOefetzes  und  der  Ehre  treu  gefolgt  zu  feyn.  Sie 
haben ,  vereint  mit  den  Heeren  dts  unüberwindlichen 
Kaifers )  in  Spanien  fich  mit  Ruhme  bedeckt,  und  ge- 
zeigt, dafs  der  alte  kriegerifcbe  Geift,  der  Se  von 
fe  her  auszeichnete,  nicht  unter  ihnen  erlofchen  fey.** 
tinmittelbar  an  diefe  Stelle  fchliefst  Beb  folgende: 
^  Jede  Autorität  hat  mit  Eifer  und  Treue  die  Mrohl- 
thätjgen  AbGcbten  des  Monarchen  zu  unterftätzen 
und  zu  befördern ,  und  fich  der  Gnade  und  des  Ver- 
trauens deffelben  würdig  zu  machen  gefucht.  —  Aber 
auch  kein  Verdienft,  keine  Beweife  von  treuer  An- 
*faänglichkeit  an.  feine  Perfon  entgehn  dem  Scharf- 
bMcKe  des  Königs;  keiner  entfällt  feinem  Gedacht^ 
niffe,  keiner  bleibt  zu  feiner  Zeit  uobelohnt.  Ehren- 
medaillen  zieren  diejenigen  feiner  Krieger,  die  er  we- 

5en  ihrer  Tapferkeit  oder  wegen  ihres  mufterhaften 
etragens  dierer  Auszeichnung  würdig  fand«  Vor- 
zflglicn  aber  ftiftete  er  am  Schluffe  des  vorigen  Jahres, 
in  der  AbGcht  Verdienfte  zu  belohnen,  den  Ritter- 
orden der  weftphälifchen  Krone**  u.  f.  w.  —  „ Zu  wel- 
chen Ausfichten,  su'welchen  Hoffnungen  —  fo  fchliefst 
der  Redner  —  berechtigt  nicht  eine  fo  fchöne  Mor- 
genrdthe  diefes  aufblühenden  Staates  bey  der  weifen 
Tbätigkeit  eines  Herrfchers,  der  unabfäffig  für  das 
Wohl  feiner  Untertbanen  wacht,  und  fein  gröfstes 
Glück,  in  der  Beförderung  des  ihrigen  findet.  -  Ver- 
einigen Sie  fich  hiit  mir^  die  Vor/ehung  um  die  Er- 
haltung und  das  GlQck  feines  Lebens,  um  Segen  für 
feine  Regierung  anzuflehen.  *' 

An  eben  dem  Tage,  an  welchem  der  Hr.  Mini- 
fter,  Graf  v.  fTotfradt,  diefen  Bericht  vor  den  ver- 
fammelten  Reichsftänden  erftattete,  hielt  vor  denfel- 
ben  ein  vom  Könige  hefonders  auch  durch  die  Deco- 
ratiort  des  eben  erwähnten  Ordens  ausgezeichnetes 
Mitglied  folgende  zum  Druck  verordnete  Rede: 

Cassri.,  in  d.  Kön.  Druck.:  Rede  zur  Gedckktniß- 
fetfer  der  feit  der  erßen  Ferfammtung  v^rßorbenen 
Aiitgliedir  der  Reulisflände ,  von  Augvfi  Hermann 


'  •     •     ,      •       , 

Niemeyer  ^  Kanzlisr  u.  Rector  der  Univerf.  Halle, 
Mitglied  der  Keichsftände.    Am  dten  Febr.  igrö. 

17  S.  4. 

Nach  einer  kurzen  fanft  eindringenden  Betrachtung 
über  den  ehrenvollen  Beruf  der  Reicbsftände  geht  der 
nicht  minder   durch   feine  Beredfamkeit,   als  durch 
feine  literarifchen  Verdienfte  berühmte  Vf.   zu   fei-- 
nem    Gegenftande    über.       Den   Anfang    der  .Cha; 
rakteriftijc  der  Verftorbenen  macht  der  zwar  nicht 
unmittelbar  zu  dem' Verein  der  Reicbsftände,  aber 
als   eine  Zierde    der   Nation    allen    angehörige  ^o- 
hannes    von    Müller ,      „  der    Stolz    der    deutfcnea 
Literatur  auf  dem  Gebiete  der  Gefchichte,  wo  das 
Ausgezeichnete  fich  vielleicht  unter  uns  noch  feitner» 
als  auf^andern  findet;  der  Mann  von  einem  bewun- 
dernswürdigen Umfange  des  Wiffens;  von  einer  ei- 
genthümlichen  Kraft  der  Rede;'  oft  vielleicht  über- 
mäfsiff  gelobt,  öfter  unfreundlich  und  bitter  getadelt; 
endlich,  feit  ihn  Lob  und  Tadel  der  Menfcben  nicht 
mehr  berührt,  allgemein  anerkannt  von  einer  Seiten 
welche  wahrlich  nicht  die  ,unbedeutendfte  an  dem 
Menfcben  ift  —  eines  für  alles  Grofse  und  Gute  rein 
geftimmteuGemüths«*' —  —  Dann  werden  „der  treff- 
Bche  Darfteller  des  alten  deutfchen  Reichs,   Häher- 
Un"  —  fein  Freund  Henke ^  der  noch  auf  dem  ertten 
Reichstage  feinen  Mitftanden   in  einer  kurzen  (am 
Ende  angehängten)  Rede  den  Tod  feines  CoUegen  an- 
zeigte,   der  verehrte  Minifter  von  Baumbach ,  ^9^9ff 
und  Suren  nach  ihren  mannichfaltigen  Verdienften 
in  einem  weitern  und  engern  Kreife,  und  nach  ihrer 
Denk-  und  Handlungsart,    empfindungsvoll  gefchil- 
dert.    So  heifst  es  hier,   nachdem  der  Vf.  die  grofsea 
Verdienfte  Henke's  um  die  gelehrte  Welt  mit  einigen 
allgemeinen  Zügen  angedeutet  hat:  „In  unferm  Kreife 
wollte  er  nicht  fowohl  als  der  durch  Tiefe  und  Um- 
fang des  Wiffens  hervorragende  Gelehrte,  er  wollte 
vielmehr  als  der  treue  Bürger,  als  der  wackre  Die- 
ner des  Staats,  als  der  Sprecher  für  alles,  was  diefen 
ehrt  und  beglückt,  erfcbeinen.      Das  Schickfal  hat 
den  Abend  feines  Lebens  nicht  heiter  gemacht.  Selbft 
das,  was  vielleicht  die  Vernunft,  unter  veränderten 
Ordnungen  der  Dinge,  für  nothwendig  erkennt,  kann. 
dem  Gemüth  als  ein  fchmet'zliches  Opfer  erfcheinen* 
Wer  kann  heiter  ein  Feld  veröden  feben,   auf  dem 
man  mehr  als  dreyfsig  Jahre  in  einem  arbeitsvollen 
Leben  feine  Kraft  verzehrt  bat?   Aber  das  Bewufst« 
feyn  hat  ihn  nicht  verlaffen  können,  es  hat  ihm  den 
letzten  Augenblick  des  Kampfs  erleichtern  muffen, 
nicht  von  feiner  Pflicht  gewichen  .zu  feyn,   und  fo» 
gleich  dem  Krieger,   der  auf  feinem  Schilde  ftirbt, 
mitten  in  feinem  Beruf  fein  Haupt  zur  ewigen  Ruhe 
niederzufenken«"   —      Mit    eingreifender  Rührung 
knüpft  der  Vf.  an  die  Frage'  „Wer  von  uns  wird  fich  . 
zunächftan  das  ftille  Chor  (diefer  Verftorbenen)  an- 
fchliefsen?"  eine  Betrachtung  über  den  Werth  d&s  Le- 
bens, in  Hinficht  auf  die  Wirkfamkeit  für  den  Staat; 
infonderheit  aber  über  die  Pflichten  der  Relchsftände, 
reinen  Bürgerfinn,  Vertrauen  und  Frevmü thjgkeit  ge- 
gen den  Monarchen,  der  vielleicht  nicht  fogleich  ge- 
währen könne»  v^as  die  Stände  als  den  allgemeinen 
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Wunfeh  der  Nation  ansfpreöhen,  aber  es  willig  höre, 
weife  prüfe  und  mild  beurtheile.  —  ,» Der  verftän- 
dige  Reicbsftand  (der  (ich  oicht  verbirgt,  daJs  am 
wenigften  da,  wo  grofse  Erfchütterungen*  vorange- 
gangen find,  der  ganze  Segen  einer  wohlwoUenden 
Regierung^  fich  fogleich  entfalten  könne)  tadelt  nicht 
das  Unabänderliche;  er  fordert  nicbt  das  Unmög- 
liche; er  verlangt  nicht  die  Ernte  vor  der  Ausfaat.  Er 
Ift  eben  fo  gerecht  gegen  den  Regenten,  als  er  wOnfcht, 
dafs  der*  Regent  gegen  ihn  gerecht  fey.  So  «el  er  ver- 
mag, bringt  er  TrQft  und  Beruhigung  in  feine  Hei- 
'niaUi  zurüclc,  und  redet,  fänd^  er  auch  noch  nicht 
alle  Wunden  geheilt,  doch  lieber  von  der  Heilung, 
als  von  dem  Schmer?«  Denn  dafs  das  Volk  ruhig 
lebe  unter  demGefetze,  dafs  es  willig  unvermeidliche 
Laften  trage,  äafs  es  den,  der  Unzufriedenheit  ver- 
breiten will,  wie  febr  er  fich  auch  als  Volksfrennd 
anfchmeicheln  mag,  fflr  feinen  gefährlichften  Feind 
halte —  das  ift  das  Ziel  feiner  Beftrebungen ,  denen 
er  fich  geweiht  hat,  als  er  den  Schwur  der  Treue 
dem  Könige  und  der  Conftitution  leiftete.  In  diefem 
Sinne  haben  die  gehandelt,  welche  uns  vorangegan- 
ren  find."  —  Der  Redner  fchliefst  mit  einer  herz- 
lichen Aufforderung  zur  Eintracht  unter  den  Stän- 
den —  „die  auf  acht  verfchiednen  Wegen  ange* 
liommen,  gleich  gefammelten  Stralen  alleo'n  einem 
Mittelpunkte  ^ufammentreffen,  damit  das  Getrennte 
eins  werde"  —  und fflrdiefen Zweck vorzQelich dahin 
mitzuwirken,  „dafs  das  werdende Gefchlecht  der  Bor- 
ger diefes  Reichs  als  ein  wahrhaft  erleuchtetes,  ffir 
alles  Wahre,  Edle  und  Schöne  empfängliches,  aus 
den  Quellen  alter  bewährter  Weisheit  tief  fchöpfen- 
des,  dafs  es  als  ein  Gefchlecht  aufwachfe,  dem  Recht 
und  Sitte  heilig,  die  Religion  und  der  Stand,  welcher 
fich  ihrer  Verbreitung  würdig  widmet,  äufserlich  den 
{\bngen  Ständen  gleichgeftelfi ,  durch  feine  hohe  Be- 
ftimmung  ehrwürdig  bleibe.  Auch^urch  diefen  Sinn 
haben  die  Todten  Ihren  Beruf  beurkundet.  Es  fey 
der  SchwuV  an  ihrem  Grabe,  uns  mit  jedem  Tage 
mehr  der  hohen  Idee  anzunähern,  immer  als  echte 
Volksvertreter  am  Throne  zu  erfcheinen." 

Möchten  doch  diefe  und  andere  hier  nur  ange^ 
deutete  Erinnerungen  auf  die  Herren  Mitftände  einen 
nicht  blofs  vorübergehenden,  fondern  einen  bleiben- 
den, für  eine  ferne  Zukunft  wirkfamen  Eindruck  ge- 
macht haben,  und  möchten  auch-andere  Bewohner 
des  weftphälifcben  Staats  fich  dadurch  bewogen  füh- 
len, in  ihren  Zirkeln  die  Vorurthdle  auszurotten, 
die  der  Eintracht,  diefer  Hauptftfitze  des  Staats,  im 
Wege  ftehen! 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

WüRZBURG,  b.  Stahel:  Gefchickte  der  Hebammen^ 
fchule  zu  Würzbtirg;  ein  Programm,  durch  wel- 
ches zu  der  am  5ten  Jänner  zu  haltenden  öf- 
fentlichen Prüfung  und  Preisvertheilung  an  der 
Hebammenfchule  dafelbft  im  Hörfale  der  Grofs- 
herzoglichen  Entbiiidungs-Anftalt  einladet  Dr. 


Adam  Elias  van  SÜbM,  prakt.  Air^  u.j3tBburtfi- 

helfer,  Grofsherzogl.  Würzburg.  Medicinalratb*. 
ord.  öff.  Lehrer  d^r  Med. ,  Entbindungsk.  u.  g6- 
burtshülfl.  Klinik  an  der  Julius  -  Univerf. ,  dirig. 
Arzt  u.  Geburtshelfer  d.Orofsherz.  Entbindungt- 
Anftalt,  Stadt-  u.  Land-Hebamnienlebrer,  u.  au 
gel.  Gefellfch.  Mitgl.  1810.  40  S.  4. 

Hier  erfährt  man ,  dafs  im  J,  1739.  in  Wörzburg 
der  erlte  Schritt  zur  Bildung  der  Hebammen  gethaa^ 
und  der  Unterricht  derfelben  demuGrotsvater  des  V£s;* 
mütterlicher  Seite ,  von  dem  damaligen  Fflrftbifcbo4 
übertragen,  mithin  dort  immer  weit  früher,  als  in 
fo  vielen  andern  deutfchen  Ländern,  für  diefen  wich- 
tigen Zweig  der  Heilkunde  geforgt  worden  i(L  Es 
wurde  das  nornifche  Hebammenbuch  zum  Grunde  ge- 
legt. So  langfam  auch  die  wohlthätige  Abficbt  des 
Fürften  und  feiner  Nachfolger  ^kannt  wurde,  fo 
vieles  VViderftreben  durch  Aberglauben,  UowiOea- 
heit,  felbft  durch  böfen  Willen  cier  Beamten,  in  den 
Weg  traten:  fo  wurde  dennoch  von  einer  2^t  zur^ 
andern  die  gute  Sache  wieder  in  Anregung  gebracht^ 
und  fo  trat  eine  Haupt -Epoche  in  der  v  ervoilkomin- 
Dung  des  Hebammen wefens  ein,  als,  in  Hinficht  der 

ganzen  Chirurgie  fowohl,  als  auch  in  der  Gebnrts- 
ülfe,  der  nicnt  nur  in  Würzbarg,  fondern  auch 
in  ganz  Deu^fchland  fo  verdiente  und  berühmte  Va- 
ter des  Vis.  dort  zu  wirken  anfing.  Diefer  um  die 
Kunft  höchft  verdiente  Mann  erlebte  auch  die  wohl- 
erworbene Freude,  die  Gefchäfte  im  geburt^hülf- 
lichen  Fache  zuerft  feinem  älteften  Sohne,  und  als 
diefer  für  die  Kunft  und  Wiffenfchafit  zu  früh  ver- 
ftarb,  feinem  jüngften,  dem  würdigen  Vf.  der  voi^ 
liegenden  Schrift,  übertragen  zu  können,  fo'wia 
auch  die  anatomifchen  und  chirurgifchen  Ge/cliäfta 
feinem  zweyten  Sohne,  "Sn.  Barthel  von  Siebold^  noch 
bey  feinem  Leben!  übergeben  wurden.  DaCs  hieria 
weder  eitle  Vorliebe  des  Vaters,  noch  auch  fchwar 
che  Nachficht  der  obern  Behörden,  in  etwapiger 
Rückficht  auf  die  grofsen  Verdienfte  des  Vaters 
zum  Grunde  lag,  davon  haben  beide,  als  felbft- 
ftändige  Männer,  die  deutlichften  Proben  dargel^ 
Bemerkungswerth  ift  hierbey  diefs,  dafs  die  öfteres 
Regierungs  -  Veränderungen  jenes  Landes  oicht  nnc 
keinen  widrigen  Einflufe  aur  diefe  der  Menfchheit 
fo  nützlichen  Anftalten  hatten,  fondern  dafs  fogar 
jeder  neue  Regent  feinen  Vorganger  in  der  Förde- 
rung der  guten  Sache,  der  ungünßigen  Zeitumftände 
ungeachtet,  gleichfam  zu  übertreffen  fucbte.  Ver« 
gellen  darf  man  freylich  hierbey  nicht,  mit  welcher 
Energie  eines  unermüdeten,  mit  Herzensgüte  ver- 
bundenen Fleifses  der  Vf.  feinen  Gang  verfolgte,  fo 
dafs  die  älteren  Inftitute  weit  hinter  dem  ionigen 
znrückftehen !  —  Wir  wünfchten  aus  mehreren 
Ländern  gleiche  detaillirte  Nachrichten  von  dem  An- 
fange,  Fortgange  und  jetzigen  Zuftande  der  geburts- 
hülflichen  Anltalten,  um  dem  Gefchichtsforfcher 
Materialien  zu  einem  Ganzen  zu  liefern,  dasDeutfcb- 
land  zur  Ehre  gereichen  mnfs« 
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7^  .1.   Tkeo4ogii» 

heolog.  EnejfkhjMU  und  MethodologU  lehrt' Un  Dr. 

fFegfcheidtr. 

Von  Büchern  des  alten  T^amenh  erklärt  die  Geneßs 
'Hr.  Dr.  Stange j  auserlefene  Kapitel  der  Propheten  er- 
läutert Hn  Prof.  Bnins  ;  die  Ffalmen  Hr.  Prof:  Gefeniuf, 

In  dem  zweyjührjgen  Curfus  üljer  das  N.  Tty?.  er- 
klärt Hr.  Dr.  Knapp  in  diefem  halben  Jahre  yacohur 
Brief  und  die  PauUnifehen  Briefe  an  die  Äöwer,  Hehräer^ 
Timothcus^  T^tut  und  Philemon, 

Die  hiß.  kritiTche  Einleitung  in  die  Bücher  des  A.  und 
N.  Tefl.  trägen  Hr.  Prof.  Brunt  und  Hr.  Prof.  H^ahJ  vor; 
allgem,  und  bcfondere  Einleitung  ins  N.  T.  Hr.  Dr.  fVeg- 
fckeider. 

Die  Apologie  der  Bibel  trägt  Hr.  Prof.  Bruns  nach  fei- 

nem  Entwürfe  (igoo.)  vor.  . 
•  'Den  erßen  Theil  der  chrißl.  Glaubenslehre  trägt  Hr. 

I^r.  Knapp  vor  in  Verbindung  mit  der  Geßhkhte  der 

einzelnen  Lehren  und  ihrer  vomehmften  Veränderuti^i 

gen.      Die  cltrißliche  Dogmengefchkhte  infonderheit  er- 

zähU  Hr.  ?rof.  fTaA/. 

Die  Elenctifche  Theologie  lehrt  Hr.  Dr,  Stange. 

,,    Von  der  chrißlichen  Moral  trägt  Hr,  Kanzler  Dr.NiV-. 

meyer  den  erßen  Theil  vor.  ^ 

'  Von  der  ckrifil*  Kircfien^  und  RfUg^sgefchiehte  tirägt 

Hr.  Prof.  Gefenius  die  erfte  Hälfte  vor,  und  hält  dar- 

^b^r  ein  Eitaminatorhun.  ^ 

Die  Paßoral -Theologie  lehrt  Hr.  Dr.  JVagnitz^ 
Die  geißUche  Rhetorik  nebft  dier  Theo^-ie  der  ganzen 

mraktifehen  Thiohgie  trägt  Hr.  Kanzler  Dr.  Kiemeyer  Vor 

Haüfa  feineni  Grundr.  d.  munittelb.  Vorbereitungsweife 

für  Künftige  Religionslehrer.  '  -  ' 

*  Im  täeologifchen  Stntinarium,  fetzt  Hr.  Dr.  Knapp  die 

flewohnl.  Lehrftunclen  nebft  den  Uebungen  im  Inter- 
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prettren 


und  in  .fchriftlichen  und  mandJichen  Vorträ- 


rcpL  über  theoL  Gegenftände  fort;    Hr,  Dr.  fFagniti 
^ebt  eine  Icurze  Charakteriftik  der  Predigtmanier  un- 
>rer  befteii  Kanzel  -Redner  neuerer  Zeit,  mit  Winken 
zur  weifen  Naebahmung. 

Den  akademifehen  Goftesdienß  beforgt  Hr.  Kanzler 
i)r.  Niemetfer.  -  '  ' 

A.  U  Z.  I8I0.    Erßer  Band. 


ir.  ofurisprudenz.  1 

Jurißifchit  EncyklopHdit  nebft  Recktsgeßhichte  trägt  Hr.^ 
Prof.  König  nach  feinem  Lehr  buche  vor;  die  Eitcyklo* 
pädie  infonderbeit  Hr.  Prof. /fIrAr«  nach  Schmalz,  und 
Hr.  Prof ,[SalchtfW ;  die  Ruhtsgefeh^ckte  für  fich  Hr.  Prof. 
Bücher^  d\e  Philojbphie  des  pqßtiven  Rechss  ]ehrt  Hr.  VroL 
Salchow  nach  Hngo's  Naturrecht,  dritter  Ausgabe. 

Die  Ittßitutionen  erläutert  Hr.  Prof.  fVoltär  nach  fei- 
nem Lehrbuche,  Hr.  Prof. ^f Ar«  nach  dem Heineccius^ 
Wäldeck'fchen  Lebrbuche. 

Die  Pandekten  erläutert  Hr.  Prof.  fVoltär  nach  Hei- 
peccius,  Hr.  Prof.  fVehrn  entweder  in  fyftem.  Ordnung, 
nach  Thibaut,  öder  nach  der  gefetzl.  Ordn,  Über  Hell-. 
feJd,   und  Hr.  Prof.  Sui^her  in  fyftem.  Ordn.  nach  fei- 
nem Lehrhnciie  (igogy. 

'  Den  Niipoleonißhen  Civil  -  Codex  erläutert  Hr.  Prof.^ 
^^/i/*«.nach  Zacbariä,  und  Hr.  Prof, ÄcÄwc/^f ;; ,  der  auch 
befontlert  Vorlefuiigen  über  die  Gefrhichte^   die  Hülfs^.  - 
mittel  und  Grundlehren  diefes  Gefetzbuches  hält. 

"Das  CHmiualricht  lehrt  Hr.  Prof.  JVolt^r  nach  Mei- 
fter,  Hr.  Prof.  Wehrn  nach  Tittmann,  und  Hr.  Prof. 
Salchow  nach  f.  Lehrlmche.- 

Das,  Kirchenreckt  trägt  Hr.  Prof.  König  vor 'nach  fei- 
nem GruridriCs.  •  . 

Vom  all  gerne  inen  eüropäißhen  Staatsrecht  trägt  Hr.  Prof. 
Voß  den  ziveiften  TheW  vor.        \ 

Das  Staatsj-eclit  des  rheinißhen  Bundes^   und  infonder'» 
heit  des  Königr.  fVefiphalen^  lehrt  Hr.  Prof.  König  nach  . 
feinem.  Grundriß;  ^las  Staatsrecht  des  Königr,  fVeßphale» 
infonderheit  Hr.  l^rof.  Schmelzer  und  Hr.  Prof.  Voß. 

Das  Kameral-  und  Polizeyrccht  trägt  Hr.  Prof.  SaU 
ckotv  nach  Dictaten  vor. 

jyen,  Civilproceß  nach  der  weftphäl.  Procefsordnunff 
lehrt  Hr.  Dr.  Scheuffelhuth.  * 

Ein  ExdMMmiuln  urid  Difputatorium  über  die  ge^ 
lammte  RechtswifTenfchaft  hält  Hr.  Prof.  König;  ein 
)>efpndereiä  Examinatorium  über  das  röm.  Recht  hält  Hr. 
9roL  Bucher. 

,  m.  Midiein. 

rathologißhe  Anatdnne  lehrt  Hr.  Prof.  MeckeL 
AUgemeine  und  beßndere  PkyßoJogie  trägt  Hr.  Prof,  |for- 

kel  in  befonJern  Stunden  vor. 

Die  medicinißke  Pfychologie  lehrt  Hr.  Prof.  ReiU 
Die  aUgefHeine  Pathologie  lehrt  Hr.  Prof.  Kemme. 
Specieüe  Therapie  trä^t  Hr.  Prof.  Reil  vor. 
Uebcr  Frauenzimmer -Krankheiten  liefet  Hr.  Prof.  Senffl 
Ueber  Kinder  -  Krankkeiten  liefet  Ehenderß  tmd  Hr. 

Prof.  Bergener. 

(J)  <i  Dia 
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Die  CkJrurgii  lehrt  Hr.  VrotrMeckeL  Diö  allgemeine  Natnrgefikifhfe  tragen  Hr,  Infp.  Hübutr 

Die  Enthindungskunfi  lehrt  Hr.  Prof.  Senjf^  der  auch    und  Hr.  Lector  Bukle  nach  Btumenhacfa  vor,  crfterer 

feine  Zuhörer  in  diefer  Künft  üb*         i      *       .  \        *         inV^bindung  mit  der  rver^letch  enden  Anatdmie  nadi 

Die  ArzneyihintUekre  tragen  vor  Hr.  Prof;  Ber^efter''  Cuviet's  von  JÜvckel  ■öberfet2ten  Vorlefuttgen  (rg09). 


nach  Amemann,  und  Hr.  Dr.  Düffer.  ^ 

Die  Experimental'  Pkarmacie  lehrt  Hr.  Dr.  l>üffer. 

Ueber  die  verfchieienen  Arzneyformtn  und  deren  Qt^ 
brauch  nebft  der  Reeeftirkunft  WeletEk^nderf.  « 

Die  gericktl.  Arzneykunde  tf  ägt  Hr.  Prof.  Meckel  vor. 

Mit  der  au/ländifchen  LiterflßMT  dkr  Mtdttin  macht  Hn 
Dr.  Düffer  bekai^m. 

Ein  l^aminatorium  und  Ji^/jautcuorimi  über  medicin« 
GegcnfändQ  hält  Etfiroler/^  '        ....      . 

Die  Uimfchen  und  tkirurgifchen  Uebungeil  leitet  Hr. 
Prof.  Reil. 

.  i ': 

IV.  Pkilofophie  wkd  Plidagügtk. 

'  Eine  hißorifch  -  kritifche  Einleitung  in  die  gefammte 
Philofophie  trägt  Hr.  Dr.  fFegfckeicUr  vor. 

Die  Stfßeme  der  jflatohifchen ^  ariftofeL^,fidifihett  und 
ificur.  Philofophie  erläutert  HrJVrof,  Schütz  in  lateini^ 
fchem  Vortrage. 

Die  Logik  lehrt  Hr.  Prof.  Maaß  nach  feinem  Lehrb. 
»nd  Hr.  Prof.  Hoi|ftrtaer,'letzterer  in  Verbindung  mit 
tiaerEinleit,  in  die  gefammte  Philofophie. 

Die  Anthropologie  trägt  Hr.  Prof.  Tießrünk  vor. 

Das  Naturredu  lehrt  Hr.  Prof.  Hpffbauer  in  Verbind, 
ttiit  der  Gefchichtc  des  Naturreehts,  .  * 

Vtrnw^echs  und  Gefetzgebung  lehrt  Hr.Prof.Ä5rf/ger 
nach  feinen  Anfangsgründen. 

Das  natürl.  Staatsrecht  trägt  Hr.  Prof.  Tieftrunk  vor. 

Die  Moral  ^Phüofophie  lehrt  Hr.  Prof.  Moaj?. 


Im  p^^gOg*  Semittarium  giebt  Hr.  Kanzler  Dr.  Nf>. 
«ififer  eine  Literär- Notiz  von  den  beßen  Schrien  über     ... 
JOidaitik  und  Pädagogik^  und  fetzt  die  gewöhnl.Uebun-    mit  Uebungen  im  Meffen  und  Zeichnen 


Die  Zoologie  lehreji  Hr.  Prof.  Meckel  und  Hr.  Lector 
Buhfe.  \       , 

Die  Sntomologie  trägt  Hr.  Infp.  Hübuer  in  Hinficht 
•iif  Oekonomie-vor.     •    •-     - 

-  Die  Naturgefchichte  der  Eingeweidewürmer  infonderheit 
erzählt  Hr.  Infp.  Hubner  na<^  Göze  und  Rudolphi^  mit 
Benutzung  feiner  Samml.  von  Eingeweidewürmern. 

"Dießinleitung  in  die  Botanik  träft  Mf.  Prof.|5}}reffge2 
nach  feiner  Ausg.  von  Linnf's  Phtfojl  iot.  fo  vor,  dafs 
er  damit  prakt.  Uebung?i|)  bot'k  Ezcu^fionen  und  De- 
monftrationen  verbindet,  -r-  Ueber  inländifike  Pflaman 
und  deren  Nutzen  liefet  Hr.  Prof:  Bergener. 

Die  Ana^olnieutiA  Phyfiohgie  der  Gettfächft  l^hrtEI'fir- 
derf 

•  Die  Geogncfie  lehft  Hr.  Prof.  Steffens. 
.   Die  Mimiralo]^  lehrt  Ehenderf  nAch  f^cmer. 

VIL  MathitnatiL 

Die  Elemtffte  der  reinen  Mathematik  lehren  Hr.  Prof. 
Klüg^l  naßix  der  5ten  Ausg..  fein^  Encykl.,  Hr.  ProL 
Ijfaff  nach  Loren^^  in  Verbinduhff  ihit  praktifdi>geo- 
metr.  Uebungen,  und  Hr.  Lector  Hetzel  nach  Maais. 

Die  Stereometrie  und  Trttfonometrie  lehrt  Hr.  Prof. 
Maaß. 

Die  anaJift.  Geometrie^  und  beCbnders  die  Theorie  der 
Kegelfchnitte  nach  Biot,  erklärt  Hr.  Prof.  Pfiff. 

Die  Analußs  trägt  Hr.  Prof.  Klügel  vor. . 

Die  Algebra  trägt  Hr.  Prof.  Pfaff  vor. 
.    Auserlejene  PrMeme  aus  der  angewandten  Mathematik 
behandelt. Hr.  Prof.  Klügel. 

Die  eur&pHifche  Staaten  -  Gefchichte  lehrt  Hr.  Prof.  Foß» 
.    Prakt.  Geoaäfie  lehrt  Hr.  I^ct.  Hetzel  in  V^rbinduny 


gen,    Hr.  Dr.  fVagnitz  aber  die  katechetijchen  Anwei- 
fimgen  und  Uebungen  fort. 

V.  Potitiky    Oeionomie  nnd  Tecknotogle. 

Die  aU^meine^oHtik  lehrt  Hr.  Frof.Foß. 

Ebendeff.  eröffnet  einen  diplomatifchen  Curfus. 

Ueber  Polizeif  imd  Ftnanzwefeu  liefet  Hr.  Prof.  Bj&di- 
ger  nach  feinen  Grundfätzen. 

Eine  Einkitwsg  in  die  fämmtL  iAonom.  und  KamefaU 
wiffenfch.  giebt  Ebenderf.  , 

Die  Staat swirthSclvxjislekre  trägt  Hr,  Prof.  Voß.vor» 

Die  EncyklopcioUe  der  Kameraiwiffenfch.  trjigt  Hr.  P^of. 
Sbers  vor  nach  Lamprecht. 

Die  lAndtfnrthfchafi  lehrt  Hr.  Prof.  Rüdiger   ^ach 
Beckmann. 
'  Die  Teckmlcgie  Hr.  Prof.  Ehers  nach  Beckmann. 

-  VL  Phyfik  und  Natur gefchichie.  ^ _         ^     ^ 

Die  Natur ' Philofophie  lehrt  Hr.  I^of.  Steffens  nach    fVeßphalen  lehrt  Ekenderf  nach  leiueuilWdbuche  über 
firinen  Grpndzugen.  das  Königr.  Weftph.  (igog).    . 

Die  Ex^erimentah  Phyfik  trägt  Hr.  Prof.  Gilbert  vor.  Die  politifchen  und  Ueerari/chen  Denkwürdigkeiten  trs/e- 

"^^    theoret.  und  Experiment^-  Chemie  l«hrt  Ebenderf^    rer  Tage  erzählt  Ebenderf 

. ,  Du 


Die  mtchanifchen  fViffenfchafien  trägt  Hr.  Dr.  MoIT* 
fcreicfc  vor, 

Dieli>/egi'-,  CfC^V-  und  La»d-Baiiibi|^  lehrt  Hr.  Lect. 
Hetzel  in  Verbind,  mit  Zeichnungen.;  auch  siebt  er  au- 
fserflem  Unterricht  in  geomctrifchen  und  arc&tectonijche» 
Zeichnungen.  *  * . 

Die  Ctvil  -  Baukunß  inf oridfefhÄt  lehrt  Hr.  Prof.  JVmjr 
ftaöh  Jetze.        c         '  -  '  *  ' 

Die  Land'  Baukunß  infonderheit  Ebenderf  nachGUlf« 

^  Vm.  Hißorifcke  ff^iffenfc haften. 

Die  (Ute  Gctchichte  trägt  Hr.  Prof.  Voigtel  vor. 
,    Die  deutfche:  ß^cfuckte  trägt  Ebende^.  nach  feineü 
Handbuch e  vor. 

*     Die  fffdhrf^.e,iflliikkeits^Richnung  lehrt  Hr.  Dr.i/oB* 
weide* 

Die  allgemeine  ^ätißik  der  europäifchen  Reicht  trägt 
Hr.  Prof.  Er/f4  vor. 

Die  StatyHknitd  anfgewählte  Topographie  des  Komgr* 
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.  Die^aUgimeüft  WtroMr'Gtfchiclue  erzählt  Hr.  Ptof». 
Bruns  nach  feinem  Couipendiuin  (igQ4)* 
•   Die  Kunß'  und  Ltteramr-Gefckuhfe  der  hizten  finf* 
wekn  Jährt  trägt  Hr.  Prof.  Schütz  latteinifch  vor. 

IX.  Atti  und  miti  Sprachen^   nebft  atlgimei' 

mr  SpraekkiL 

Die  GeßhUhte  und  Fmc^ami^^^^^ijpracAV»  trägt 
Hr.  Prof.  KucUger  tot  nach  fe^^^^^^brille* 


*  Die  Anfangsgründe  der  hebräijchen  Sprache  lehren) 
Hr.  Prof.  Brtms  und  Hr.  Prof.  Geßmut^  letzterer  in  Ver« 
faindung  mit  prakt.  Uebung'en  im  Interpretiren. 
•  t)as  Chamijthe  Uhrt^Hr.  Prof.  fVahl  nach  Michaelis' 
Gramm,  in  Verbindung  mit  der  Ueberfetzung  und  Ana- 
lyfe  auserlefenerAbfchnitte  der  Bibel.  Auch  giebt  Hr. 
Prof.  Ge/einm  .Unterricht  im  Chalofyifchen  y  und  ifr  zum 
Unterrichte  im  Arabifchen  erbö^ig. 

Die  Anfänger,  der  fyrifchen  Sprache  lehren  Hr.  Prof. 
uns  and  Hr.  Prof.  Gfhnius. 


Bruns 


Von  ffriechifchen  Schriftftellern  erläutert  Hr.  Prof. 
Schütz  einige  Bücher  Ton  Hamer's  Iliade;  Xinophon'i 
Ankbalis  erklärt  Hr.  Dr.  Lange, 

.  Von  lareimfchen  Autoren  erläutert  Hr.  Prof.  Schüc^  ei- 
nige Bücher  von  >^irgiT^  Aeneide;  Horaz'^ms  Satii^en 
erklärt  Hr.  l!>r,  Blspinh;  Cicero' s  Bücher  Ton  den  Ge* 
fetzen  Hr.  X)rl ^  Lange  in  •  Verbindung  mit  Uebungen 
im  ^»terpretiren 5.^  ßc^raV  Acai,  erklärt  Hr.  Dr.  -Rath; 
Cicero'r  tufcul.  Unterfychungen  erläutert  Hr.  Dr.  Bispink. 

Die  Uebunge^  der  Mitglieder  des  philologdfchen  Semina» 
riums  fo^obl  im  Schreibeir  und  Dilpum-en^  als  auch 


im  Interpretiren  (der  PlotairchfcheirBiographieen,  des 
Demofthenes  und  Cic.  Top.),  leitet  Hr.  Prof.  Schütz. 

Privatunterricht  in  der  griech.  und  iat.  Sprache  giebt 
Hr.  Dr.  Lavgr*  '  ^      ,* 

Die  grammatifckeii  Grundflfze  des  deutfchen  Seils  trägt 
Hr.  Prof.  Voigtel  nach  feinem  Lehrb.  der  deutfchen  prd*,^ 
Schreibart  (i^oi.)  vor.     . 


TAefrcmzyifche  Sprache  lehrt  Hr.  Lecf.  Maenpfr. 
Die  englifihe  Sprache,  lehrt  theoret,  und  pri(kt.  Hr* 
Prof.  Ebers.    EbendieTelbe  lehrt  Hr.  Lect.  MnUer. 

X.  Schöne  und  gymnaflif^he  Künfle. 

Die  Aeßhetik  der  Mufik  trägt  Hr.  Prof.  Türk  yor^ 
Die  Theorie  der  fbrmonie  lehrt  E^nderß  nach  der 
3ten  Ausg:  £  'AnweiC  zum  Geoneralbafs.        '  , 

Die  Theorie  der  Compqßtlon  lehrt  Ebenderf. .  ^^ 

Praktifchcn Unterricht  in  der  Mufik  giebt  tjr.  //)»//>.  - 
Die  Gefctuchte  der  zeichnenden  und  biUendeä  Hiinfle  er- 
zählt Hr.  Prof.  Prange  nach  Büfching. 

Praktifch  Uebungen  iiü  Zeifhnen  nnd  Mcde»  hält  Ebeie^ 

••  •  f      ■  • 

Die  Reitkunfl  lehrt  Hr.  Stallmeifter  Andrf. 
Die*Ta1l^iku^ß  lehren  die  Hn.  Langerhane  d.  A.  nnclj. 


Die  akaiifmfcke  Bibliothek  wird  Mittwochs  und  Sonn- 
a1)ends  von  i  ~r  3  Uhr ,  das  akodemifche  ßäufeum  ^n  den* 
felben  Tagte  to^  k  -^  a  Uhr  geölFnet. 


■■ 


INTELLIGENZ  DES  BUGH^  vhd   KÜNStHANDELS, 


\.  Neue  periodifche  Schriften. 


<*• 


V 


Der  Nordifche  Seher. 

Ein    Sonntagsbl^tt    für.  den  Weltburger.-  Ües  Jahr- 
gangs ifiö.  erßes  Heft.     Ztvetfte  j^vSl^ge.,   ^   , 

Der  Hauptzweck  diefes  Blatts  ilt :  i)  einen  kur* 
zen ,  durchführenden  Ueberblick  des  gegenwärtigen  po- 
litifchen  Zuftandes  von  Europa  zu  geben,  mit  Kück- 
ficht  auf  die Urfachen ,  welche  ihn  herbeiführten,  und 
mit  Hinficht  auf  die  Folgen,  welche  er  haben  dürfte; 
O  ans  den  Zeichen  der  Zeit  die  fowohl  politifcbe  als 
kösiuopolitifche  Tendenz  der  gewalt-  und  wunder-^ 
lamen  Ereigniffe  linfrer  Tage  zü  ahnden ,  u.  f.  w.  * 

'Ueber  Erwarten  htitte  fich  die  effte  Auflage  noch 
Tor  Ablauf  des  erßen  Quartals  yergriifen..  Da  fich  in- 
deffen  noch  immer  niebr  Liebhaber  meldeten :  £0  ent» 
fchlofs  fich  der  Verfaffer,  für  die  noch  Eintretenden 
eine  zweyte  Auflage  der  bereits  4r«rgriAMien  Sl^ücbe^ca  • 
Yeranftalten«    Welches  hiermit  angezeigt  .wird.    Man 


kamt  nun  noch  bis  zum  erften  Jblius  beitreten ;  indem 
man  fich  an  jede  folide  Buchhandlung  oder  auch  an  ein 
znnächft  liegendes  Poftamt  und  durch  4^efes  an  die 
Zeitungs- Expedition  zu  Leipzig  wendet.  Wöwentlich 
^irfcheinf  ein  halber  Bogen.  Der  Ladenpreis  des  Quar« 
tals  ift  neun  gute  Grofchen,  wofür  es  geheftet  Frey  bis'- 
I^ipzig  geliefert  wird.  Einzelne  Stücke  werden  hichl 
Tcrfandt,  da  der  Jahrgang  ein  zufämmenhängendes 
Ganze  ausmachen  wird.  Inhält  des  erßem  Hefts :  Eine 
kurze  -ilhd  durehführende  Beantwortung  der  Frage: 
wie  fteht  es  jetzt  im  politifchen  Syftem  von  Europa? 
Frankr)sichs  und  Rufslands  Verbal tnifs  gegen  einander 
und  beider  Reiche  gegen  die  Türkey.  Räthrelhafta 
Lage  der  Pforte.  Was  matn  ihr  weiCCage?  Oh  ihr  Ende 
fo^nahe  fey  ?  Polens  einftweile  Befcheidung.  Schw^ 
dens  zarte  VerhältnilTe.  Dänemarks  fbäre  Ausficht 
tiir  Ridie«  Hollands  Verlegenheit.  DentXchlands  Wer- 
den.  Ulyriens  Wiedergeburt.  Das  ehemalige  Gleich- 
gewieht  in  Europa.  DefTen  Urfprung  und  Untergang. 
Oeftreicbs  vnd  Prenlsens' bedenklicher  Mittelzuitand 

.  1  und 
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und  grofse  politifclie  Aufgabe.  Frieclrich  und  Joreph, 
Kaunitz  und  Herzberg.  Italiens  Uinfchwung.  Ende 
ä!es  Kirchenftaats,  Urfachen  und  Folgen.  Pdr£en  «nd 
Amerika  in  Beziehimg  auf  Europa  u,  £  w. . 


In  der  SalfeldTcben  Verlagshandlung  ift  er« 
Ichienen: 

A  n  n  a  l  e  n 
~  der 
.g  0  f  a  mr  m  t.  e  n     M  e  d  i  f  i  m. 
,]•  als 

fyiffenfckaft  und  (jls  Kunfl  . 

zur  . 

SiUrtheilung  ihrer  neuefien  Erfindungen^  Jheorieen^  Stjfieme 
•  '  und  Heilmethoden^ 

von 
•:  .f  Dr.    A.    F.    Hecker. 

Erßen  Bandes    erfles  Heft. 

Der.Preis.  eines  jeden  Bätides  yon  fechs  Heften  ift  auf 
3Rtblr..i2  gr.  feftgefetzt. 


üb}  •      >,•>•<'••> 


Kaclifteliende  Journale  find  ^erfchienen  und  erpe- 
airt: 

i)  Journal  des  Luxus  und  der  Moden,  ites  St. 
2)  All  gem.  geogr.  Ephemer iden.  iftes  St. 
.3)  Neuefte  Länder-  und  Völkerkunde,  igo^«    Z3tes 
oder  8ten  Bds  6tes  St. 
4)  ^iWa^i'x  Neuer  deutfcher  Merkur,  zgio.  iftesSt. 

^Weimar,  im  Pebruar  ig  10. 

H.  S.  priv.  Landes-Induftrie-Comptoin 


So  eben   ift  bey  uns  erfchienen  und  yerfandt  das 
«ry?e  Stück  von  Lohdon  und  Paris  ig  10. 

Rudolftadt,  im  Februar  igio. 

^'        F.  S.  ^.  Hof- Buch-  undKunfthandlung. ' 


i< 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher« 


^       In  unferm  Verlag  ift  fö  eben  erfchienen  und  ari 
alle  folide  Buchhandlungen,  verfendet  worden : 

Grundiüge  zu  einer  Pathologie  der  anßeckenden  Krank- 
heiten ,  ?on  Dr.  Friedr.  Chrißian  Bach.'  Mit  einer 
Vorrede  von  Kurt  Sprengel  ^  Prof.  zu  Halle,  gr.  g, 
(i  Rtblr.  4gr.) 

„Der  Verf.  <3Liefer  Schrift,  fagt  Hr.  Prof.  Sprengel 
m  d,er  Vorrede,  ein  junger  Gelehrter  von  vorzügli- 
chera  Talent,  hat  einen  der  fchwierigften  und  wichtig- 
Äen  Gegenftände  der  Pathologie  gründlich  und  fcharf- 
linnig  behandelt  und  mehrere  neue  oder  eigenthüm- 
liehe  Antchten  eröffnet.    .Wie  forgfältig  er  alle  ältere 


und  neuere  Schriften  über  die  anleckenden  'B^nk- 
heitenftudirt,  wie  treu  er  die  Natur  beol>achtet,  wie 
offen  er,  frey  von  Sektengeift,  leinen  Sinn  für  die 
Wahrheit  erhalte,  wie  trefflich^ er  den  .Weg  der  In*« 
duciion  zu  betreten  weifs,  wird  jeder  unbefangene  Le- 
fer  mit  Vergnügen  bemerken,  wenn  er  nicht  etwa  doa 
Werth  einer  Schrift  nach  einer  gewUTen  Kunftfprache 
beurtheilt,  wi^^|^|feku  dem  Verderblichen  d^es  ^eit« 
geiftes  gehört. ']^^^^^^L 

Es  wird  nl^^^^^VUrtheil  eines ,  auf  dem  Ge*' 
biet  der  Arzney^RHB^it  fo  anerkannten,  Gelehrten 
keines' Zulatzes  bedürfen,  um  Schüler  und  Freunde  der 
Heilkunft  auf  dieCe  Schrift  aufmerklam  zu  machen. 

Buchhandlung  des  Waifenhaufe« 

in  Halle. 


Bey  dem  Hof- Buchhändler  Albanas  iii  Neu- 
ftr  elitz  erfcheint  zu  Oftern  d.  J.  in  CommifCon: 

Univerfitäten  -  Almanach  für  dar  Jahr  1  %  xo«     Heraitf^ 
gegeben  von  Dr.  C.  F.  L.  fVildherg. 

Auch  unter  dem  Titel: 
Jahrbuch  der  Univerfitäten  Deutfchlandf.     Erßer  Jahr^ 
gang. 

Da  fo  viele  Gelehrte  Deutfchlands  dem  Untemeii> 
nen  des  bekannten  Verfaffers  bereits  ihren  Beyfall  ge- 
fchenkt  haben,  und  dief es  Jahrbuch,  nach  dem  Zwecke^ 
des  Verfaffers  nicht  nur  für  Gelehrte,  fondem  aocli 
für  Aeltem,  die  Kinder  auf  eine  Univerlieät  fchicken 
wollen,  und  aueh  für  Jünglinge ,  die  fich  den  StudieB  ^ 
widmen,  brauchbar  feyn  foll:  fo  eilen  wir,  nicht  nur 
das  Publicum  von  der  wirklichen  Erfeheinnng  Aitie^ 
Jahrbuchs  zu  benachrichtigen,  fondern  auch  die  Ver- 
fit;berung  zu  geben,  dafs  die  Schtift  sin  alle  diejenigen^ 
die  lieh  mit  ihren  Beftellungen  zeitig  genug  an  ol>en 
genannten  Commiflionnar  wenden ,  fchon  in  der  Woche 
nach  Oftern  gebunden  und  in  einem  farbigen  Umichlage 
verfendet  werden  folL  .  • 


• » 


.  ,Von  den  beliebten 

Tulpen  von  Fr.  Kind 

wird  in  der  bevorftehenden  Öfter  -  Mette  das  fiekntt 
Bändchen  erfcbeinen,  und  enthalten:  34)  Das  Priii- 
sienband.  35)  Heidchen.  36)  Geiftergefchichten. 
37)  Die  Bleichermädchen.  3  g)  Das  Hochzeitgefchöik» 
39)  Der  Raufch.     40)  Dfe  neue  Pfyche. 

Detsfechße  Bändchen  ift  in. allen  Buchhandlnsgeu 
zu  haben,  und  enthält':^  17)  Das  Nachtmä/inshen» 
3  8)  Gisla  yon  Geisburs^ein  Seitenftuck  zu  ffüigard 
im  erßen  Bändchen).  2  ^ft)ie  Ueberrafchung^  30)  Bufct 
mutter.  31)  Schwanenge  fang  des  jungen  Ritters, 
32)  Das  OCterwalTer.  33)  Der  Orangenbaum  (Luft- 
fpiel  in  1  Act).    ' 
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Donnerstags^     den    12.  April    igio. 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Weimar,  im  Verlag  d.  Induftrie - Comptoirs :  Bu 
bliothek  der  neueflen  und  taichtigflen  Riifebefchrei- 
bungen  zur  Erweiterung  der  Erdkunde  nach  ei- 
nem fyftematifchen  Plane  bearbeitet  und  in  Ver- 
bindung mit  einigen  anderen  Gelehrten  gefammelt 
und  herausgegeben  von  M.  C:  Sprengel,  förtge- 
fetzt  von  T.  f.  Ekrmann,  —  Jcht  Und  dreyfligfler 
Band.  igog.  XLVI  u.  504  S.  g.  (a  Rthlr.  6  gr.) 


D 


Nachrkhien  von  diejem  MnigreUhe  und  den  übrigen  auf 
die/er  Seife  befuchUn  Ländern.  Aus  deoa  Enclirchen. 
Die  Einleitung  des  Hn.  £.  giebt  eine  Ueberficht  der 
Quellen ,  vi^oraus  bisher  die  Kui^ie  von  Cochinchina 
zu  fchöpfen  war,  und  Notizen  von  diefem  Lande  aus 
Barri^  deffen  Buch  iuliänifch  zu  Rom  163  !•  heraus 
licam»  und  noch  mehr  aus  Kofier ^  der  fo.wie  jener 
ein  Jefuit  war,  ein  Deutfcher  von  Geburt,  um  die 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  als  MifBonar  ucb  14 
Jahre  im  Lanc^  aufhielt,  und  deffen  Bemerkungen, 
ein  Auszug  aus  einem  gröfseren  zur  Zeit  noch  unge- 
druckten  Werke,  Hr.  van  Muer  1803.  lateinifch  her- 
aus gab.  In  der  der  Reife  angehängten  Zugabe 
( S.  479  —  504. )  hat  Hr.  £.  den  Bericht  eines  unge- 

*  aannten  Franzofen ',  der  in  den  joger  Jahren  des  vori- 
gen Jahrhunderts  im  Lande  war,  und  den  Hr.  Men- 
UÜi.  mitgetheilt  hat,  überfetzt     Auf  die  Weife  be- 

V  fitzen  wir  hier  das  Befte  und  Neuefte,  was  über  Co- 
cbinchina  zur  Zeit  bekannt  gewor^len  ift.  Aber  wir 
|»abep  an  diefem  Werke  noch  weit  mehr,  denn  die 
,9efcbreibung  jenes  Landes  hat  Hr.  Barrow  erft  im 
mumten  Kap.  S«  314.  angefangen.  Die  vorhergehenden 
ocfcl  beziehen  fich  auf  die  Länder ,  welche  er  auf  der 
bekannten  englifchen  Gefandfchaftsreife  nach  China, 
Ton  wdcher  er  ein  Mitglied  war,  befuchte.    Da  er 

'  leine  Reife  in  China»  von  Pekingan  in  einem  befon- 
dern  Buche  befchrieben  hat,  fo  icann.das  gegenwär- 
tige als  der  erfte  Theil  der  grofsen  Reife  angefehen 
Verden.  Denn  ^  befchreibt  was  von  der  Abreife 
ans  England  bis  zur  Ankunft  in  China  ihm  merkwür- 
diges vorkam.  Erfies  Kap.  Auf  der  Infel  Madera 
legt  die  Escadre,  die  aus  3  Schiffen,  wovon  eines 
ein  Kriegsfchiff  von  64 Kanonen  war,  heftand,  zuerft: 
an.  DasExperiraent,  wodurch  Admiral  Patton  die Exi- 
ftenz  der  doppelten  Strömungen  in  der  Strafse  von  Gi- 
braltar hat  erläutern  wollen ,  wird  befchrieben  S.  s* 
Jl.  L.  Z.  lg  10.    Eirfier  Band. 


Von  der  Stadt  Funchal,  den  darin  befindlichen  Ktd« 
ftern,.  den  Einwohnern,  fagt  Hr.  B,  mehr  als  fein 
College,  der  Secretär  der  Oefandtfchaft,  Staunton; 
Die  Gaftfreyheit  der  dafelbft  anfäfGgen  Brittea,  wei« 
che  gegen  alle  ohne  Unterfchied  ausgeübt  wird,  con* 
traftirt  fehr  gegen  die  eingezogene  armfelige  La« 
bensart  der  Portugiefen.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  es  et» 
QlQck  für  den  Handel  und  für  das  Befte  aller  Natio. 
neu  fey,  dafs  fie  fich  in  djsn  Händen  6iner  ra)ttelm£fsi« 

fen  Seemacht  befindet;  eine  gröfsere,  die  im  Befite 
erfelben  wäre,  würde  den  ganzen  Handel  nach  Oft« 
und  Weftindien  zerftdren  können.  Der  lofel  feibft 
und  ihren  Bewohnern  wfirde  es  vortheilbaft  leyn, 
wenn  die  Engländer  Herrn  davon  wären,  höcbft  naeh» 
theilig  aber,  wenn,  fie  franzöfifcber  Botmäfsigkeit  un« 
terworfen  wäre.  In  diefem  Urtbeile  (S.  24.)  fpriofat 
fich  nur  gar  zu  deutlich  National  -  Hafs  und  Verblenu 
düng  aus.  JSweytesKm.  Teneriffa.  DerVf.  obgleicl^ 
er  1792.  auf  dieler  Infel  war,  Väckt  einen  Bericht  eii» 
von  der  unglücklichen  Expedition,  welche  der  be- 
rühmte Seeheld  Nelfon  1797.  gegte  die  Infel  unter«  ' 
nahm.  Die  wenigen  enghfchen  Kaijfleute,  die  hier 
wie  in  Madera  mit  dem  Wefnbandel  ein  Monopol 
treiben,  wohnen  meiften^  zuOratava,  wo  der  frö&M 
Theil  des  Weins  eingefchifft  wird.  Laguna  im  In! 
nern  der  Infel  ift  nicht  gröfser  als  der  Hafen  Santa 
Cruz,  und  fcheint  noch  weit  düftrer  und  einfamer  zu 
feyn  als  diefer  Ort.  Aus  Stauntons  Bericht  weifs 
man,  dafs  der  Vf.  einer  von  dento  war,  wel- 
che  den  Pico  zu  befteigen  wagten.  Hier  lieft  mm 
fejne  eigene  Nachricht  davon.  Von  den  Nachkom- 
men  der  Guanchen ,  der  Ureinwohi^er  der  Infel  fah 
der  Vf.  einen  6ojährigen  Mann ,  der  noch  fehr  ftark 
und  thätig  war,  eine  blaffe  Gefichtsfarbe,  ftarke  her- 
vorragende  Backenknochen ,  eine  etwas  platte  Nafe 
ziemlich  dirfke  Lippen  und  lange  fchwarze  Haare 

v*i£*  Pu\^^V^^^ c'^l^l^''  '^''^  8^°^  erlofchenen 
Volkerfchaft  werden  gefchildert  (S.  63.).    Trotz  der 

grofsen  Wachfamkeit  der  Inquifition  auf  die  Einfüh- 
rung der  Bücher  find  die  Sitten  fehr  verderbt  und 
die  phvfifchen  Folgen  von  der  Ausfcbweifunff  in  der 
Xiebe  lehr  verbreitet.  Die  Krätze,  der  Ausfatz,  und 
andere  Hautkrankheiten  werden  dem  häufii^en  Oe- 
nuffe  der  Fifchfpeifen  zugefcbrieben,  haben  a^r  auch 
andere  Urfachen.  Die  wenige  Seide,  welche  gewon- 
neu  itird,  darf  zu  Handfchulien  und  Strümpfen  ver- 
arbeitet  werden ;  aUe  übrige  Fabricationen  find  ftrenee 
verboten.  Aufser  Wein  liefern  die  canarifchen  Infein 
vrenige  Artikel  zur  Ausfuhr.  Der  Mangel  an  fiebern 
C5)H  Bayea 
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Bayen  und  Hafen  f€lr  grofse  Schiffe,  und  die  Nähe 
von  Europa  benimmt  ihnen  aUe  Wichtigkeit  in  mer- 
kaotilifcher  und-  politifcher  Rückficbt.  Drittes  Kap. 
St.  ^ago.  Die  Fahrt  von  den  canarifchen  nach  den 
capverdifcben  Infeln  befchreibt  der  Vf.  genauer  als 
Staunton.  Der  Hungersnoth  ungeachtet  ^  die  wegen 
des  Mangels  an  Regen  3  Jahre  lang  auf  der  Infel  ge- 
herrfcht  oatte ,  waren  doch  Baumtr ächte,  als  Feigen, 
Bananen,  KokosnOffe,  in  Menge  vorbanden.  L>ie 
Engländer  erhielten  audi  einige  demfis  -  und  Wurzel- 
arten, fafse  Pataten,.  KürbiUe  und  Warfermelonen« 
Portugal  bezieht  von  diefen  Infeln  wenige  Einkünfte, 
viid  diefe  wenigen  fiiefsen  aus  dem  Monopol  mit  dem 
Sklavenhandel  auf  der  Kflfte  des  feften  Landes,  und 
deni  Verkauf  des  ausfchliefslichen  Privilegiums  Bra- 
fihen  mit  Salz  zu  verforgen.  Fiertes  Kap.  Rio  de  Ja- 
neiro. Ueber  alle  Befchreibung  fchön  ift  der  Anblick 
von  Brafilien ,  wenn  man  fich  von  der  See  diefer  Stadt 
nähert ;  und  fo  gelungen  auch  die  von  dem  Vf.  ver- 
föchte zu  feyn  fcheint,  fo  glaubt  er  doch,  dafs  der^ 
der  die  fchöne  und  grofse  Natur,  die  fich  an  diefer 
Kofte  entfaltet,  nicht  felbft  gefehen  hat,  fich  keinen 
Vegriff  davon  zu  machen  im  Stande  ift.  In  einem  Ge- 
bäude an  dem  Ende  des  öffentlichen  Gartens  befinden 
fich  acht  Gemälde,  welche  die  Hauptproducte  des 
Landes  darftellen.  Das  achte  ift  die  Anficht  einer 
Hanf  Anpflanzung  und  der  Verarbeitung  diefes  Pro- 
ducts zu  Tauen  und  Seilwerk.  Der  Vf.  gefteht, 
dals  die  Cultur  deffelben.  bis  jetzt  wenig  Aumiunte- 
Tong  gefunden  hat.  Allein  foUte  fich  diefes  nicht  än- 
dern, wenn  die  ruffifchen  Häfen  den  englifchen  Scbif* 
fen  noch  ferner  verfchloffen  bleiben,  und  felbft  durch 
den  Schleicfahanc^l  kein  Hanf  mehr  ausgeführt  wer- 
den kann?  Sollten  nicht  die  Engländer,  die  in  andern 
portufiiefifchen  Niederlaffungen  die  Trägheit  und  Un- 
wiffentieit  der  Einwohner  durch  ihren  Fleifs  und  Ein- 
gebt erfetzen ,  zum  Hanfbau  ermuntern ,  und  die  nö- 
thige  An  weifung  dazu  ertheilen,  um  ein  Product  zu 
erzielen ,  das  für  ihre  Schifffahrt  unentbehrlich  ift, 
deffen  Verkauf  den  RufTen  fo  vielen  Gewinn  brachte, 
und  das  dermalen  fOr  die  RufTen  und  andere  Natio- 
nen, die  theils  durch  die  Zeitumftände,  theils  durch 
ausdrQckliche  Verbote  keine  Schifffahrt  haben,  kei- 
nen Werth  hat?  Die  zalillofen  Schwärme  von  Infek- 
ten, von  welchen  die  Muskiten  am  meiften  befchwer- 
bch  waren ,  werden  mehr  der  aufserprdentlichen  Ün- 
reinlicbkeit  der  Einwohner,  die  in  ihren  Häufern, 
ihrer  Kleidung,  und  an  ihrem  Körper  Bchtlich  ift, 
vpd  garftige  Hautkrankheiten,  Ausl'atz,  undElephan- 
tiafis  nach  fich  zieht,  als  der  Hitze  des  Klimas  zuge- 
fchrieben.  In  den  beiden  Buchläden  der  Stadt  befin- 
den fich  blofs  alte  medicinifche,  alchemifche,  kirchen- 
hiftorifche  und  theoiogifche  Werke,  keines,  welches 
auf  die  Naturgefchichte  oder  Statiftik  des  Landes  Be- 
zug hätte.  Em  Francifcnner  Mönch  hatte  Materialien 
zu  einer  Flora  der  umliegenden  Gegend  gefammelt, 
die  er  durcli  den  Druck  bekannt  machen  Sollte. 
Dafs  diefes  wirklich  gefchehen  fey,  hat  man  noch 
nicht  erfahren.     Die  grofse  Lebhaftigkeit  und  die  ge 

.  ringe  Zurückhaltung  der  Frauenzimmer  wird  zuge- 


ireben;  dafs  fie  aber  in  einem  höheren  Orade  aus* 
chweifeod  und  unmoralifcb  w^ren  als  in  irgend  ei* 
nem  andern  Lande,  wird  geläugnet,  und  gegen  die 
von  Cook  angeführten  Beweife  verfchiedenes  erin- 
nert. Auf  der  kleinen  Reife  in  das  Thal  Tejeuca» 
deffen  auch  Hr:  Staunton  gedenkt,  erfchien  das 
fchönfte  und  fruchtbarfte  Lani^ ,  äufs^ft  vernachläffi- 
eet.  Fünftes  Kap.  Allgemeine  Bemerimngen  über  Bra» 
fitien.  Die  geringen  Fortfehritte,  welche  die  Euro« 
päer  hier  und  in  andern  Colonien  in  der  Civiüfirung 
der  Ureinwohner  gemacht  haben,  rühren  vornehm« 
lieh  von  der  unwürdigen  Behandlung  her,  die  man 
fich  gegen  fie  hat  zu  Schulden  kommen  laffen.  Die 
Jefuiten  warea  in  dem  Bekehrungsgefchäft  auf  eins 
vernünftige  Weife  zu  Werke  gegangen;  und  da  die 
übrigen  Orden  diefe  Methode  nicnt  befolgten :  fo  ha« 
ben  fie  es  ganz  aufgeben  muffen.  Jetzt  find  die  mei- 
ften Eingebornen  (^  roh  und  uncivilifirt ,  ja  vielleicbt 
in  einem  noch  höheren  Grade  als  zur  Zeit  der  Ent- 
deckung. Jährlich  werden  gegen  20000  Neger  aus 
Afrika  eingeführt,  die  in  den  Bergwerken»  auf  dem 
Felde  oder  in  den  Städten  arbeiten  müfTen«  Die  von 
der  erften  Klaffe  werden  am  härteften  behandelt;  di^ 
Vielehe  in  den  Städten  zu  häuslichen  Gefchäften  ge* 
braucht  werden,  werden  nicht  fo  gut  genährt,  und 
haben  nicht  fo  viele  Ruhetage,  als  die,  welche  das 
Feld  anbauen.    Das  Schickfal  diefer  ift  zwar  nicht  fo 

Sit  als  das  der  Tagelöhner  in  Europa ;  indeffen  find 
re  Arbeiten  nicht  fo  befcfawerlich  als  auf  den  weft* 
indifchen  Infeln,  und  Peitfchenhiebe  und  andere 
Zwangsmittel  find  hier  überflüffig.  Von  der  grofsen 
Revolution  auf  St.  Domingo  erwartet  der  Vf.  die 
wichtigften  Folgen,  fogar  unter  gewiffen  Umftändes 
denVerluftdes  brittifcheö  Weftiadiens.  Diefer  würde 
zwar  für  den  Staat  fehr  bedeutend  feyn,  ihn  aber  auch 
von  einer  grofsen  Sterblichkeit,  die  djirth  das  uoge- 
funde  Klima  in  Weftindien  verurfacht  würde,  be- 
freyen;  die  Prodncte  müfsten  aus  Oftindien,  worans 
fie  urfprünslich  nach  Weitindien  verpflanzt  waren» 
geholt  werden :  denn  Indien  und  Clüna  feyen  duHanf^ 
anker  von  dem  Flor  des  brittifchen  Handels.  Er  kann 
auch  einen  neuen  in  Brafilien  finden ,  wenn  alle  Hin« 
derniffe,  die  der  Cultur  Brafiliens  bisher  im  Wege 
ftanden,  befeitiget,  die  Monopole  aufgehoben,  &e 
nnpolitifchen  Ein  -  und  Ausfuhr  Zölle  abgefchafft, 
die  Communication  durch  gute  Heerftrafsen  erleioh* 
tert  wird,  und  die  Britten  im  Befitz  des  Handels  mit 
dem  aufblühenden  Reiche  bleiben.  Denn  zu  einem 
Reiche  ift  dieColonie  erhoben,  feitdem  nun  das,  was 
der  Vf.  fich  als  möglich  dachte,  und  wovon  er  Braf* 
lien  die  gröfsten  Vortheile  verrprach,  gefchebn,  niflt* 
lieh  der  Hof  von  Portugal  nach  Brafilien  verpfjinzt 
ift.  Was  beyläufig  von  dem  Mangel  an  Lebens- Be* 
quemlichkeiten  bev  allem  ÜebprSuls  an  Gold  ondSl« 
ber  in  dem  fpanifchen  Amerika  gtrfagt  wirl  {  S.  172. )f 
giebt  dem  beilrängten  feften  Lande  von  Europa,  da  man 
die  Bereit willii;kejt  und  das  Vermögen  der  Britten  ken« 
neti  diefem  Mangel  abzuhelfen,  weni^  Hoffnung  zu  ei- 
nem* allgemeinen  Frieden.  Sechstes  Kap.  Die  Tnjeln  TVifc 
fian  da  Cunha  und  jirnflerdam.    Eine  JMederlälfung  aitf 

jener 
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iener,  die  iirt  adanHfdhen  Meere  liegt,  und  wobey 
auf  den  Scbleicbhandd  mit  dem  füdJicheo  AmeriKa 
Rückficht  genommen  ift,  wird  angeratbcn;  auf  diefer 
im  indiTchen  Meere  erregte  die  ungebeare  Menge  von 
Wallfifcben,  Nordkapcm,  Meerfcbweinen ,  Seelö- 
wen und  Seekalbern,  ihr  vulkanifcherürfprung,  die 
Sfifswafferquellen  bey  dem  durob  das  Meer  bewirkten 


fen  ^d  ihnen  fremd ;  kaanr  genieCsen  6e  Mifdi'    Si«. 
haben  in  ihren  Oefichtszaeen ,   Sitten  und  bOrgerli*- 
oben  Einrichtungen  viel  ihiriiches-  mit  den  Hindus*- 
Wenn  ^ie  Javaner  von  den  Hindus  abftamnien ,  fo  find ' 
die  Mahifen  von  den  Tataren  entfproffen ,  -  und  Hin^ 
dus  und  Tataren  fcheinen  die  beiden.  Stämme  2tt  feyn» 
von  welchen  alle  übrige  orientalifche  Nationen  «bzur 


Einbruch  in  den  Krater,  die  Menge  von  Barfchea  leiten  find.     Der  ungeftttme  heftige  Charakwr  der 

und  Krebfen  im  kalten  Wa(fer  daneben,  und  die  ju-  Malayen  ift  fo  wohl  U,«n  Freunden  alsTeindenge.. 

ropaifcben  Pflanzen  grofse  Verwunderung.    Der  Vf.  fahrhch.  Sie  heben  den  Hahnenkampf  foleidenfchaft- 

w£fs  ficb  das  Dafeyädiefor  Pflanzen  aureiner  Infel  üch  als  die  Eng  Inder ,  und  der  Vf. ,  fo  fehr  er  auch 

•  »itten  im  Weltmeer,  fluf  der  Hfilftö  des  Weges  zwi-  von  Vaterlandshebe  gltthend  die  Ehre  feiner  Nahpa 
fcbeo  Madagafcar  und  NeuhoUand,  nicht  zu  erklären,  vertheidigt,  gefleht,  dafe  ihr  di«fe  Sitte,  die  fogar  in 
SollteiLfie  nicht  von  gutmfltl««n.  Seefahrern  aus  Eu-  ErziehungsanTtalten  die  Zoglmge  belufürt,  »r  |rö&- 
wpa  tierkommen,  #ie' wie  Öbok  in  neueren  Zeiten  ten  Schande  gereicht.  Die  &/«;««  cTer  Hofland« 
Saamenkörner ausgeftr«»«  haben?  Die  Vergleichung«  dQrfm  weder  Schuhe  noch  Strümpfe  tragen,  damit, 
der  benachbarten  Sifel  St,  Paul  mit  diefer  giebt  dem  man  fie  fogleich  m  den  Strafsen  erkennen  kann.  Sie 
Vf  0#l..ir«nheit  Ml  ffeoloeifchen  Bemerkungen.  51»-  haben  nicht  viel  zu  arbeiten,  und  werden  gut  genährt. 
^^iir^Z$^sSia  und  dU  JnM  iav».  Zu-  Die  meiften  find  Malayen  von  den  Infein  ^Wicte« 

*  ^t  etwas  Allgtmeines  über  die  Entftebung  der  Infein  Oceans.    Die  aus  Madagaskar  und  Mozambique  find 
«US  Korallen  ,^Madreporen,  und  andern  Zoophlyten.'  gütmOÜiige  harmlofe  Menfchen     iVi«ji.*«*Kap    Cochn.  . 
Von  115960  Einwohnern  in  Batavia  und  den  umHe-  ckma.  Die  vielen  Kranken  am  Bord  der  Schiffe  mach- 

Twu  Ai^yww  su-n^k- nk^«.  ^#«#s/\    niA  tcn  es  notb wandle  auf  ircrend  «inAr  Kflf^A  Erfrifcbun« 


«enden  Öegenden  ftarben  gewöhnlich  Ober  4doo.  Die  ten  es  noth wendig  auf  ":gend.«ner  Kofte  Krfnfchun- 

«röfete  Sterblichkeit  ift  unter  den  HoUäadeni  und  ih-  aen  zu  fuchen,  und  da  diefe  nich*  auf  einer  der  InW«. 

?en  Familien;  denn  von  loo  derfelben  fterben  ,ähr-  Pulo  Condore  erbalten  virerden  könnt«»,  fo  fegelteo 

lieh  vier,    vop  den  Eingebornen  und  Malagen  nur  fie  in  die  Bay  Man •  San  in  16*7'  der  Breite  auf  den 


ucn  vier*    von  aen  rLinKcuviucu  uiii*  A»*»*wg^-»-   •  "^  7r  ^r-«      •*  .  *  *.«.  ■       »«  r 

awey.    Das  Phlegma  der  Holländer  zeigt  ficB  in  der  Karten  Turon  genannt,  wo  ein  voöreffhcher  Hafea 

ceringen  Sorge,  mehrere  der  ürfachen  diefer  Sterb-  ift,  dem  wenige  an  Sicherheit  und  Beonemlichkeit 

ficbklit  hinvTeg  zu  räumen,  und  in  dem  aus  ihrem  gleich,  kommen.     Die  Lander  welche  Tüng  -  QuIq 

Vaterlande  mitgebrachten  Vowirtb«!,    dafs  je  mehr  (Tonquin),  Cochinchma,  Tfiompa  (Ghiarapa),  Ca^ 


das  Land  ihrem  Vaterlande  ähnele,  und  je  wertiger 
von  den  bolländifchen  Silten  und  0«bräucben  au^ge- 

Siben  werde,  defto  glücklicher  das  Leben  aufser  der 
eiitiath  fey-  In  der  ßefchrcibung  der  merk würdig- 
iten  Pflapzen  die  ficb  durch  Schönheit,  Nutzbarkeit 
oder  Seltenheit  auszeicboen ,  wird  der  Oiftbaiim  nicht 
vergefTen,  der  nach  den  ihm  oft  beygelegten  Eigen- 
fchaften  in  der  Natur  nicht  exiftirt,  obgleich  Java  ei- 
Den  UebeWIufs  an  Gewächfen  iat,  die  giftige  Eigen- 
fchaften  befitzen,  und  den  Namen  üpas  führen.  De- 
diein  die  Stärke  der  Spinneweben ,  wovon  in 


neo 


Staunton!s  Reife  erzählt  wircf,  nicht  haben  glauben 
wollen,  wird  zu  ihrer  noch  gröfseren  Verwunilerung 

Sebgt,  dafs  die  Nägel  von  den  Vorderklauen  der 
pinaen,  in  filberne  oder  goldene  Handgriffe  ein^^e- 
fafst,zu  Zahiiftochern  gebraucht  werden.  Achies^a^. 
Batavia.  Die  Lebensart  der  Holländer  bat  für  den, 
der  keine  reich  Beletzte  Tafeln ,  keine  mit  Juwelen 
bel.^dene Damen  liebt,  nichts  reitzeodes.  Die  CAiv- 
fin  find  weit  zahlreicher  und  treiben  alle  Arten  von 
Handel  und  Gewerben,  Daa  unter  ihnen  1740.  ange- 
richtete Blutbad  gehört  zu  den  Gräueltbaten ,  die 
den  Namen  der  Europäer  in  den  entfernten  Weltthei- 
len  mit  Schande  bedecken.  Die  Javaner  fin»!  von 
dpr  mittlem  Gröfse  der  Europäer,  haben  fehr  klein-e 
Hände  und  Füfse,  dunkelbraune  Haut,  fchvvarze  und 
hervorftehemlc  Augen,  ziemlich  breite  uncr etwas 
eingedrückte  ^afen,  ein  wenig  aufgeworfene  Ober lip- 

})en.      In  ihrer  Naiirung  find  fie  fehr  mäfsig,  uml  be- 
chranken  ficb  baupUäcblicb  auf  Reifs  3  Fleifchfpd* 


bt>dia  auf  unfern  Karten  heifsen,  fahren,  das  erfte 
ausgenommen,  bey  den  EingebornetI  andere  Namen» 
fie  werden  unter  dem  Namen  An-  Nan  begriffen,  und 
zerfallen  I  in  drey  Haüptabtheilungen  .^  Don-Nai^' 
Chang,  und  Hue  von  Süden  nach  Norden.  ,  Jener 
Name  An -Nan  ift  den  europräifchen  Gtographeo  nicht 
ganz  unbekannt.  In  Fennings  und  Collyer^s  Syflem 
of  Giographf  (London  i7g5.  fol.  P.  L  S.  153.)  wird 
gefagt,  dafs  Gocbinchina  oder  das  weftlicbe  Cbiia 
von  den  Eingebornen  Anam  oder  das  Wei'tland  ge« 
nannt,  und  in  Renan,  Polocambi,  Quamgum,  Ca* 
chiam,  und  Simuva  abgetheilt  werde«  Statt  Renan 
lefe  man  nach  Art  der  Chinefen,  die  kein  r  in  ihrer 
Sprache  haben,  Denan,  weiches  mit  Donnai  flb'erein» 
kommt;  von  Polocambi  jft  Polo,  weiches  eine  Infel  be» 
deutet,  und  cambi^  auch  quamgum  hat  einige  Aehn- 
lic|^keit  mit  Chang.  Aus  der  hiftorifchen  U  eberficht 
des  neuern  Cochinchina  von  1774.  an,  heben  wir  nur 
die  Merkwürdigkeit  aus,  dafs  17,^7.  ein  Vertrag  zwi* 
fcben  dem  Könige  von  Frankreich  Ludwig  XVf.  und 
dem  Könige  von  Cochinchina  gefchloffen  worden  ift, 
vermöge  deden  diefer,  fo  bald  er  mit  franzöd- 
fcber  Hülfe  in  fein  Reich  wieder  eingefetzt  ift,  ficli  ^ 
anheifchig  macht,  2ur  Erbauung  und  Äusrüftung  von 
14  Linienichiffen  die  Materialien  zu  liefern ,  die  Bay 
und  die  Halbinfeln  Turon,  nebft  allen  dazu  gehörigen 
Ihfeln,  an  Frankreich  abzutreten,  im  Fall  eines  Krie* 
ges.,  den  Frankreich  in  irgend  einem  Theile  von  In* 
dien  führen  würde,  dem  frdnzöfifchen  Oberbefehls« 
baber  zu  verftatten,    eine  Armee  von  14000  Mann 

an» 
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anzawrirb«tf;  n^d  follt^  die. Frinzofen  in  Cochip-  «acht,  die  in  der  altern  Literatar  fo  bekannten 
ehioa  angegriffen  werden,  fie  mit  einer  Armee  von  Schriften  in  ana  ins  Andenken  zurück  zu  rufen« 
teoooA^nn  und  noch. mehr  zu  untcrftötzpn  u,  f,.w,^  Treffende  Urtheile,  ein^n  Reicbtbum  intereffantec; 
Die  franzöfifcbe  Expedition  zu  Gunften  des  Königs  noch  nicht  bekannter  biographifche^  Züge  uncf  Anek^ 
von  Codbincbina  wurde  aber  durch  Gabalen  v^rzö-    ''-•^^  *•— ^-^  — -  >—  ^^  -^ 

gßrt,  und  der  Tractat,.  welcher  die  Vernichtung  der 
brittifcben  Befitzungen  in  Indien  zur  Abficht  hatte» 
nicht . vollzogen.  Als  die  Engländer  landeten,  war 
(1er  rechtmäfsise  Monarch  Caung  Schung  nach  Befie- 

£ng  der  Rebellen  feit  1790.  wieder  imBefitz  desLan* 
s.  Die  Nachrichten  die  man  von  ihm  in  En^and . 
hatte,  giengen  bis  auf  das  Jahr  i8oo«  In. diefem  Zeit- 
raum hatte  er  nur  zwey  Jahre  Frieden  1797,  und  1798* 
Unter  der  Leitung  eines  franzöfifchen.  Miffionars 
Adran  hat  er  fein  Reich  fehr  blähend  gemacht,  den 
Landbau  und  die  Induftpe  ermuntert»  aie  Rechts wif- 
fenfchaft  verbeffert,  eine  Flotte  von  1200  Fahrzeugea 
angefchafft»  Tun -Quin  erobert,  und  flberhaupt 
grofse  Regenten  -  Tugenden  gezeigt.  Der  Vf.  f &rch- 
tat  viel  Nachtheil  für  das  brittifche  Oftindien ,  wenn 
es  den  Franzofen  gelingen  foUte  hier  eine  dauer- 
hafte Niederlaffung  anzulegen ,  und  er  räth  feinen 
Ijaudsleuten ,  mit  diefem  feltenen  Manne  in  gutem 
Viernehmen  zu  bleiben« 

lIXERATURGESCHICHTE. 

.Hamburg»  b.  Vollmer:  Kotzebueana ,  das  ift  kurz- 
;     gefafste  Merkwürdigkeiten  in  Leben,    Thaten 

und  Schriften    des  reichhaltigen   und  beliebten 

SchaufpieÜichters  Jugufi  von  Kotzebue.    Mit  fei- 

nemyvohlgetroffenen Portrait.  Ohne  Jahr  (Ofter- 

*  meffe.18090  "i  S.  8-  (u  gr.) 
Ebendafilbfl:    ScIMeriana,  das  ift  Leben,  Gha* 

rakterzüge,     Begebenheiten  und.  Schriften  de& 
verftprbenen   THofrath    und  Profeffqr   Friedrich 

•  von  Schüler.     Mit  deffen  wohlgetroffenem  Por- 
trait.    Ohne  Jahr  (OfteimefCe  1809.)   118  S.  8* 

.  ©er  Vf.  diefer  Schriften  (denn  dafs  beide  mir  ei- 
nen Vf.  haben ,  ift  uns  mehr  denn  blofs  wahrfchein- 
Üeh)  hat    einen   fchlecht    gerathenen  Verfuch   ge- 


doten  fucbt  man  bey  ihm  vergebens.  Einige  zufam^p 
mengeftoppelte,  meiftens  allgemein  bekannte,  d» 
Schriftlteller  oft  nup  fehr  fe^n  berührende  Anekdo- 
i®fj;  ,  Kunfturtheile,  wie  man  fie^  in  gemifchten  Ge- 
feUfcliaften  hört,  und  in  einer  Sprache,  wie  fie  etwa 
Comptoirdiener  und  jfldifche  £legants  führen  mögen» 
befonders  aber.  Jan«  auagefchriebene  Stellen  aus 
den  Werken  der  beiden  genannten  Scbriftfteller, 
das  ift  es,  was  man  bey  ihm  findet..  Einen  befon- 
dern  Sinn  aber  fcheint  er  für  literarifcbe  Kiatfche* 
reyen  und  Fehden  von  mehr  .  berüchtigter  als  be^ 
rühmter  Art  zu  hegen,  weshalb  denn  auch  Kotmebue. 
deffen  Leben  an  Vorfällen  jener  Art  reicher'ifit,  ihm 
mehr  Stoff  zur  FüUaug  der  Bogen,  als  SchiUer^  ge- 
liefert  hat.  Bey  den  letztern.  mnfste  der  Vf.,  der 
doch  mit  Schill^  genauer  bekannt  feyn  will,  znr 
Füllttiig.  von  aobt  weitläuftig  bedruckten  Bogen  feine 
Zuflobht  dazu  Mhmen ,  einje  grofse  Menge  poetifcfaer 
und  profaifcher  Stellen  einzurücken.  So  findet  man 
St  13  —.43.  der  Schilleriana i  alfo  30  Seiten,  nur 
Schillers  |  eigne  Worte,  ingleichen  S.  47  —  55., 
S.  6a  —  68*  u.  f.  f.  Eben  diefs  gefohieht  in  den  Kotze, 
bueanis.  Kurz  es  ftimmt  in  diefen  beiden  Producten 
alles  vollkonunen  zufammon;  felbft  die  fehlende 
Jahrszahl  auf  dem  Titelblatt  darf  als  charakteriftilch 
nicht  überfehen  weirden;  .die  beiden  Kupfer  machea 
allein  eine  Ausnahme  und  erheben  fich  über  das  an« 
dere.  Eine  Probe  wenigftens  von  dem  Machwerk 
des  Vfs.  find  wir  unfern  Lefern  fchuldig,  die  wir 
aus  den  SchiÜerianis .$.  94.  nehmen.  „In  der  Ree- 
perbahn zwifchen  Hamburg  .und  Altona  giengen. 
zwey  Freunde  und  fprachen  über  den  äfthetifcfaea 
Werth  der  SchilUrfchen  SchrifJen.  Zwey  Juden,  die 
hinter  ihnen  giengen,  borchten,  kopnten  aber  nur 
das  Wort  äfthetifch  wegkriegen.  Mai,  iagl«  derEine^ 
wenn  ich  nur  wiffen  foilte,  was  äfthetifidb  eigentlich' 
vräre?  Was?  fagte  der  andere ,  daswafst  db  nit.  Bey 
den  Vornehmen ,  do  hoben  fe  anen  Efstifcfa  und  anea 
Theetifch.  Oberft  bey  uns,  und  den  Armen,  dofio* 
ben  fe  nur  anen  Efstheetifch. "  Was  fagen  unfere  Le* 
fer  zu  einem  f olchen  SchilUriaemm  ?  • 
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LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


Oeffentliche  Anftaltcn. 

Julie  für  Oft-  und  Weft-Preufsen  und  Litthauen  er- 
riclitete  wiffenßhc^Uche  Defutation  befteht  aus  Hn.  Prof. 
lljiUmann  als  Director,  und  den  Hnn.  Profefforen 
yätef\  Herbart.^  Schtveiggcr^  Gasjoari  und  de^n  Director 


des  neu  einzurichtenden  CoffegiV  FWcfcr/c/Ä»/,  Un.Gott' 
hold  (bisher  Rector  inKüftrin).  Vollftändige  Prafimgen 
der  Lehrer  gelehrter  Schulen  und  Plane  Sir  dielelb^n 
find  die  Hauptgefcliäfte  der  Deputation,  200  Rthlr. 
der  Jahrgehalt  jedes  jährlich  von  neuem  confirmirten 
Mitgliedes. 
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Freytagsy    din  i-^.  April  igivO. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


EROBESCHREIBUNG. 

Wctmar",  im  Verlag  d.  InduftrierComptoirs:  Bi- 
bliothek  der  rnuißen  und  wicktigflen  Ke^ebifekreu 
bungen  — ,  —  herausgegeben  von  Af.  C.  Spren- 
gel^ fortgefetzt  von  T.  T.  Ehrmann  u.  f.  w.  \ 

{Bejchlufi  der  in  Num*  100.  mhgebroohenen  Recenfiofu) 

Kap.  IV.  Schilderung  von  dem  Charakter ,  den  Sit- 
ten und  Gebräuchen  und  dem  Zuflande  der  Ein- 
gebomen  zu  Turon.  Nachdem  der  Schrecken  und  das 
Mifstrauen,  welches  die  Erfcheinung  des  englifchen 
Gefch waders  erregte,  fich  gelegt  hatten,  und  ein' 
Schoppen  von  Bambusrohr  zur  Aufnahme  fo  vieler 
neuen  Gäfte  erbaut  war,  fo  wurden  die  Engländer 
hier  oft  bewirthet,  und  gingen  nach  der  Tafel  ins 
Schaufpielhaus.  Der  damalige  Herr  des  Gebiets  um 
die  Turon  •  Bay',  der  Sohn  eines  rebellifchen  Gene- 
rals,  fchickte  einen  grofsen  Vorrath  von  Lebensmit- 
teln an  den  Gefandten ,  welcher  es  mit  einer  fbhönen 
Doppelflinte,  ein  paar  Piftolen  u.  f.  w.  erwiederte* 
Einem  Zuge  in  die  Wälder,  um  Elephanten,  Tiger 
und  Baffelzii  jagen,  hätten  die  Engländer  gern  ber- 

fewohnt.     Drey  Dinge  in' der  Natur,  fagt  der  Vf. 
eyläufig,  hätten  feine  Vorftellung  davon  in  der  Ein- 
bildungskraft weit  übertroffen;   die  Elephanten   in 
Cochinchina,  der  Pico  von  Teneriffa  und  ein  See- 
•  fturm.     Ein  grofses  Feft,  das  dem  Gefandten  zu  Eh> 
ren,  der  dazu  den  4.  Jun.,  den  Geburtstag  des  Königs 
von  England,  beftimmt  hatte,  gegeben  wurde,  wird 
,  befchrieben.     Auf  dem  Theater  tanzten  Frauenzim- 
mer, gegen  die  Sitte  der  Chinefen,  die  alle  Tänze 
von  ihren  Schaufpielen  verbannen.     In  allen  Spielen, 
'womit  die  Engländer  auf  eine  angenehme  Art  unter- 
halten wurden ,  zeigten  die  Ein  wonner  eine  grofse  Ge- 
wandtheit in  dem  Gebrauch  ihrer  FQfse,  Hände  und 
übrigen  Glieder.    Ungeachtet  der  grofsen  Ueberein- 
ftimmung  der  Chinefen  und  Gochinchinefen  in  ihren 
GefichtszÜ^en,   Gebräuchen,  gefchriebenen  Sprache^ 
religiöfen  ^leinungeh  und  Ceremonieen,    zeigt  fich 
manche  weCentliche  Verfchiedenheit«    Diefe  find  im- 
mer luftig  9  jene  emlUiaft,  diefe  offenherzig  und  zu- 
traulich» jene  verfchloffen  und  zurückhaltend.    Die 
chlnefifchen  Frauenzimmer  fprechen  nicht  eher  als 
bis  fie  gefragt  werden ,  dürfen  nicht  lachen ,  fondern 
lächeln  nur,  fingen  nicht,  wenn  die  anwefiSnden  Män- 
ner es  nicht  verlangen,  und  zum  Tanzen  find  ihre 
Fctfse  verftümmelt    In  Cochinchina '  find  fie  fröhlich 
A.  L.  Z.   I8IO.    Erfltr  Band. 


und  luftig,  und  fahren  ein  zwanglofes  Leben.  Uebri* 
gens  verrichten  fie  auch  hier  fehr  befcliweriiohe  Ar- 
beiten, und  werden  von  den  Mannsperfonen  mit  Ge- 
ryiefcbätzung  behandelt,  die  in  Anfetmng  der  Ehre 
und  Eeufchheit  des  weiblichen  Gefchlechts  lehr  gleich- 
gültig find.  Die  heften  Häufer  find  nur  ein  Stock.- 
werk  hoch,  von  Holz  oder  Backfteinen  erbaut,  und 
erfordern  ein  beftändiges  Ausbeffern.  Auch  die 
Stadtmauern  find  von  leichten  Materialien  aufgeführt. 
Zu  den  Nahrungsmitteln  gehören  auch  die  Seewür- 
mer, Molufken  genannt,  und  die  Meermoofe,  die 
unter  dem  Namen  Fucus  und  Ulva  bekannt  find.  Der 
Vf.  fordert  zur  Unterfuchung  auf,  ob  nicht  aufser 
den  bekannten  eüsbaren  Tangen  noch  andere  von  die- 
fem  weitläufigen  Gefchlechte  zur  Nahrung  gebraucht 
werden  können.  Vom  Ackerbiru  findet  man  nicht 
viele  Spuren ,  und  die  KOnfte  und  Manufacturen  find 
in  einem  höchft  elenden  Zuftande.  In  Bereitung  der 
irdenen  Gefchirre  ftehen  fie  den  Chinefen  weit  nach, 
im  Bearbeiten  der  Metalle  kommen  fie  ihnen  gleich. 
In  der  Schiffsbaukunft  zeichnen  fie  fich  vortheilbaft 
aus;  insbefondere  find  die  Ruderfchiffe  aufserordent- 
lieb  fchön.  Die  gefchriebenen  Charak^e  der  chine-^ 
fifchen  Sprache  find  von  den  Cochinchin^fen  beybehal- 
ten ,  und  wurden  von  den  chinefifchen  Frieftem  am 
Bord  der  englifchen  Schiffe  vollkommen  verftandeot 
aber  die  geredete  Sprache  hat  grofse  Veränderungea 
erlitten,  wie  die  aus  beiden  Sprachen  mitgetheiltea 
Proben  zu  erkennen  seben.  Wenn  wir  diefes  Ver- 
zelchnifs  S.  426.  mit  ckm  in  der  Einleitung  S.  XXXVL 
ans  Koptr  gegebenen  vergleichen,  fo  fcbeint  in  jenem 
die  Zahl  zßkn  unrichtig  taap^  wofür  diefes  muoi  ,hat, 
ausgedrückt  zu  feyn.  Denn  wir  finden  in  jenem  die 
auf  zehn  folgenden  2^hlen  mit  muoi  und  der  Einheit 
darüber  angegeben.  Da  der  Vf.  verfichert ,  da£s  die 
Gochinchinefen  die  BuchftabenA,  2}  und  Äin  ihre  Spra- 
che aufgenommen  haben,  fo  wundert  un^,  letztern 
in  keinem  der  von  ihm  angefahrten  Wörter  zu  fin- 
den. Kap.  II.  Fartheile  eines  Handelsverkehrs  mit  Co- 
chinchina. Um  den  Handel  naph  China  zu  ficheni, 
welcher  für  die  oftindifche  Compagnie  fehr  gewinn- 
voll ift,  und  Schiffe,  die  Über  20,000  Tonnen  Gehalt 
haben,  und  beyoahe  3000  Matrpfen  befchäftigt,  und 
um  die  Franzofen  zu  verhindern,  daCs  fie  ficn  nicht 
eines  Punktes  bemächtigen ,  von  welchem  aus  ,fie  al- 
len brittifchen  Befitzungen  in  Afien  geföbrlicli  wer« 
den  können ,  wird  gerathen ,  auf  der  Haibinfel  Turon 
eine  Faktorey  anzulegen.  Brltdfche  Mtnnfactur« 
(S)  I  Wat- 
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Waaren  könnten  hier  mit  Vortheil  abfiefetzt.»  und  ao- 
dere  WaareD,  z.  B.  woblnecbende  Holzarten  9  Zimmt) 
der  in  China  deni  von  C^ion  vorgezogen  wird,  ReifSf 
Zucker,  Pfeffer  erhalten  werden,  die  in  China,  mit 
Vortheil  verkauft,  den  für  England  nachlbeiligeD Hau* 
del^  wegen  des  vielen  Ausflulres  des  haaren  Geldes, 
ausgleichen  würden.  Hier  würde  man  auch  fortfah- 
ren Rönnen,  mit  China  Handel  zu  treiben,  wenn  es 
der  chinefifchen  Regierung  einmal  einfallen.  foUte,  al- 
len Fremden  das  Einlaufen  in  ihre  Häfen  zu  verbieten* 


Gottfr.  Ckriß.  LauUr^  Dbctor  der  Tlieologie, 
Profeffor  und  siur  Zeit  Oirector  des  Gj^mnafiuoi. 
1809«  aqS*  4*    Nebft  8  ,S.  Lectionsverzeichniis. 

Zu  den  neuen ,  bisher  ungewohnteo  Erfcheinungeii 
unferer  Zeit,  die  derVf.  des  Auffiitzes:  Qiiß  dir'* 
Gf/mnafttn  m  Beniet  -  StemauU  Jafon  October  1 809. ,  et- 
was bitter,  Zeitfn^erflückf  nennt ,  gehören  auch  die 
Verfucfae,  katholitche  und  proteftantifche  Gymnafien 
mit  einander,  zu  vereinigep,  und  fie  10  Bilduoesaa- 
ftaken  für  Knaben  und  Jünglinge  von  allen  Conieffio 


Sollten  die  Cochinchinefen  nicht  geneigt  feyn ,  ein  Ge-  nen  umzuwandeln«   Die  Sacne  Bat  eine  doppelte  Seite,' 

-biet  auf  ihrem  Lande  abzutreten, To  würden  doch  von  ^qo  der  fie  betrachtet  werden  kann,  eine  vortheilhafte 

«inem  Verkehr  mit  ihnen,  grofse  Vortheile  zu  erhal-  und  eine  nachtheilige;  ee  kömmt  daher  bey  dem  tJr- 

ten  feyn,  um  die  Schiffs  werfte  in  Bombay  und  auf  thmle  über  jene  Verfuche  alles  darauf  ^n,  ob  di^Nach- 

der  Prinz  Wallis -Infel  mit  gutem  Nutzholze  zu  ver-  theile  von  den  Vortbeilen,  oder  ob  diefe  von  jenen 

fehen.     Die  Directoren  der  Compaghie  haben  auch  flberwpgen  werden.    Waa  fich  dafür  fageo  läfst,  ift 

mehrere  Male    verfucht,    Handelsverbindung  anzu-  in  den  beiden  vor  uns  liegenden  Gelegenheitsfchrif- 

knüpfen.     Der  letzte  Verfuch  fiel  in  das  Jahr  1804-  tcn  angeführt.    Die  Rede  des  Hn.  Ober- Kirchenraths 

und  mifslang  wie  die  vorigen.    Der  Vf.  zweifelt  aber  ,  Ewali  hat  die  Rechtfertigung  und  Empfehlung  der 

nicht  an  dem  Gelingen ,  wenn  der  Antrag  unmittelbar  von   vielen  nicht  gebilligten  Vereinigung  des  refor- 


Von  der  brittifchen  Regierung,  und  nicht  von  Kauf- 
Jeu  ten,  die  im. Orient  verachtet  werden,  gefchähe. 
Die  grofse  Abneigung  der  orientalifchen  Völker  vor 
allem  Verkehr  mit  den  Europäern ,  kommt  zumTheil 
von  der  Mifshandlung  her,  die  fie  von  allen  Euro- 
päern ohne  Ausnahme,  wovon  der  unparteyifche  Vf. 
ein  Beyfpiel  aus  dem  Verfahren  feiner  eigenen  Lands- 
leute anrührt,  erfahren  haben.  Wo  fie  keine  Gefahr 
laufen,  von  diefen  verdrängt  und  gemiCshandelt  zu 
.werden,  zeigen  fie  Unternebmungsgtift  und  wagen 
.Seereifen  in  lehr  entfernte  Gegenden.  Die  Malayen 
.fegein  in  Flotten  von  60  Pros  von  Makafsar  auf  der 
Intel  Oelebes  nach  dem  Meerbufen  von  Carpentaria 
-auf  der  Nordküfte  von  Neu- Holland,  Seefchnecken 
-und  Mufcffaeln  zu  laden ,  und  b/Ingen  fie  nach  Timor, 
ixro  chinefifche  Kaufleute  ihnen  die  Ladungen  abkau- 
ffen ,  und  fie  in  ihren  eigenen  Junken  nach  den  füdll- 
chen  Häfen  von  China  führen.  —  Wir  bemerken 
nur  noch ,  dafs  diefe  treffliche  Reifebefchreibung  hier 
voUftindig  und  unverftümmelt  geliefert  worden.  Die 
•wenigen  Anmerkungen  find  mit  fF.  unterzeichnet. 


mirten  und  katholifchen  Gymnafiums  zu  Heidelberg 
zum  Zwecke.  Der  Vf.  derfelben  fah  fich,  nachdem 
er  fie  gehalten  hatte,  genöthigt,  diefelbe  drucken  za 
laffen ,  weil  er  manches  gefagt  haben  folite ,  was  er 
üicArgefagt  hatte,  und  manches  durchaus  nickt  gefaxt 
haben  foOte,  was  er  wirklich  gefagt  hatte.  Die 
Schrift  Nr.  a.,  eine  Einladuuffsfcnrift  zu  den  er&ea 
öffentlichen  Prüfungen  und  dem  erften  Actus  des 
Heidelbergifchen  vereinigten  Gymnafiums,  giebt  zwar 
bauptfächlich  Rechenfchafi:  von  der  Einrichtung,  die 
dieles  Gymnafium  erhielt,  und  von  dem  Por^aoge 
deffelben  in  feinem  erften  Jahre ;  allein'  in  der  Bnlei« 
tune  find  ebenfalls,  nur  kürzer  als  in  )ener  Rede^ 
uncTohne  dafs  der  Vf. ,  welcher  blofs  die  Rol/e  des 
Referenten  übernommen  zu  haben  fcheint,  dn  ejge« 
nes  Urtheil  gefällt  hätte,  die  Umftände  und  Gründe 
angegeben ,  welche  die  Vereinigung  der  beiden  Hei- 
delbergifchen Gymnafien  veranlafsten.  Nach  Hn.  E. 
haben  Tiergleichen  Vereinigungen  einen  dreyfachea 
Vortheil:  1)  einen ßaMifch •  ökonomifchen ;  2)  einen  fla^ 

^  « 'I*"  .^"""f ''''?^-  ?f3  Tr^-  ""^^^^^^'^nf^'  tißifch  Päiagogifehin;  i)  einen ßaüßfck^humanim.  Der 
2  B.  S.  388.  Alff^.,^f\eichx  derAnfangsbuchftabe  des  fiamfck  .  Ökonomifcke  beftcht  in  zwickmäfsiger  OeU- 
.Namens  des  Ueberfetzers.  Wenn  wir  rieich  ^ern  ''erfparung.  „Ift  es  nicht,*'  fragt  er  S.  l^,  „Ver- 
auf  .die  illuminirten  Kupfer  des  Origmab  Verzicht  fchwendung,  wcnh.in  einer  Stadt  in  «le^^y  Inftituteo 
thun,  fo  wOnfchten  wir  doch,  dafs  die  Karte  nicht  das  Nämliche  gelehrt  wird,  was  in  Emem  gelehrt 
vorenthalten  wäre.  werden  könnte?   Wenn  man  eigene  Lehrer  der  Ma- 

thematik, der  Erdbefchreibung  u.  f.  w.  für  die  Ka« 
STAATSWISSBNSCHAFTEK.  tholiken,  und  wieder  eigene  fbr  die  Proteftanten  be- 

.  „  1.    Hit  i_  rp.  «  •    -        Ibidet?    Als  ob  es  eine. eigene  Art  von  Mathematik 

1)  Heidelberg,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Rede  bey  „.  f.  w.  für  Katholiken,  und  wieder  eine  eiijeneJllr 
Fereinigufig  desreformtrten  und  kathoUfchen  Gifn^  Proteftanten  gäbe!,  Als  ob  Xenophon  und  Tadtus 
naßum^  zu  Heidelberg ,  gehalten  ~  am  2i,Novem-    «.  f.  w.  auf  eine  eigene  Art  für  Katholiken  und  auf 

eine  eigene  ffir  Proteftanten  behandelt  werden  müEs« 
ten!"  Wenn  nur  der  Religionsunterricht  för  jede 
Confeffion  von  einem  Religionslehrer  diefer  Confef- 
fion  befonders  gegeben  wird,  und  etwa  noch  der  Un« 
terricht  in  der  neuern  Gefcbicbte,  fo  hat  es,  glaubt 
Hr.  E. ,  nichts  auf  fich ,  von  welcher  Confeffion  die 
Lehrer  der  übrigen  Fächer  teyen«    Den  ßatifitfch-fS- 


her  1808  von  ^oh.  Ludw.  'Ewald,  d^r  heil.  Schrift 
Doctor,  Mitglied  des  evangelifchen  Ober-Kir- 
cbenrathes  und  der  Grofsherzogl.  Badifchen  Ge- 
neral Studien  •  Commiffion.    180^).   29  S.  8* 

2)  Ebendaf.  b.  Gutmann:  Das  kießge  Großherzog- 
lieh  Badifche  vereinigte  Gymnafium  nach  feiner  jetzi- 
gen Einrichtung.     £zne  Einladungslchrift  — *  von 
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iagogUchin  Voitheil  fetzt  Br.  JET.  darefn,  da(s  cforcfr 
die  Vereinigang  katboüfcher  und  proteftaDtircber 
Gymnafieo  die  beidea  Arten  von  Lehrinftituten  eigen- 
tkOmlicben  Febler  —  die  zu  grofse  Eingercbr&nktheit 
der  katbolifcben  SchOler,  und  die  den  proteftanti- 
fchen  Scbülem  vielieicbt  ia  einem  zu  reidiea  Mäfsr 
gemattete  Freybeit»  das  Zurackfeyn  mancber  katbo- 
Efcben  Scbulen  hinter  dem  Zeitgeifte^  und  die  blinde 
TJnbedacbtfamkeit,  womit  ficb  manche  proteftanti- 
fche  Schulen  zii  weit  von  dem  Zeitgeifte  mit  förtrei- 
fsen  liefsep  >  eddlich  die  in  manchen  Schulen*  der  Pro- 
teftanten  zu  freye ,  in  manchen  katbolifcben  Schulen 
hingegen  zu  fteife  Lehrmethode,  Fehler,  die  Hr.  £• 
die  Katbolifcben  und  proteftantifchen  nennen  möchte  — 
in  einer  Lchranftalt  vermieden  werden,  in  der  Ein 
Aeufserftes  durch  das  Andere  gemildert,  alfo  un- 
fcbädlicb  gemacht  wird.  Unter  dem  flatißifch  -  kuma- 
nen  Vortbeile  verfteht  endlich  Hr.  £..die  Freund- 
fchaft,  welche  auf  folchen  vereinigten  Gymnafien  un- 
ter den  fie  befuchenden  jQnglingen  verfchiedener  Con- 
feflion  für  ihr  ganzes  kQnftiges  Leben  geftiftet  wird, 
und  fie,  wenn  ne  einft  als  Männer  in  die  Dienfte  ei- 
nee  und  deffelben  Staates  treten ,  vielleicht  gar  Mit- 

äUeder  der  nämlichen  Collegien  werden,  in  Verbin- 
ung  mit  der  gemeinfcbaftlichen  Bildung^  die  fie  er- 
hielten,  am  heften  vor  Confeffions-  und  Sectengeift 
bewahrt,  der  nicht  ausbleibt  und  nicht  unterläfst, 
ficb  zu  äufsem,  wo  jede  Confeffion  ihre  eigenen  Bil- 
dungsanftalten  fOr  ihre  ftudierenden  Janjpinge  hat. 
Der  Vf.  von  Nr.  2.  betrachtet  hauptfächlicn  folgende 
Umftände  als  ibicbe,i durch  welche  man  auf.  den  Ge- 
danken fiefOhrt  worden  feyn  mochte,  die  Lebranftal- 
ten verfchiedener  ConfefBonen  zu  vereinigen:  i)  das 
Beftreben  des  Zdtgeiftes ,  Katholiken  und  Proteftan- 
ten  auf  jedem  Wese  einander  näher  zu  bringen:  3}  die 
veränderte  Anficnt  der  Nothwendigkeit ,  dals  jede 
Kircbengefellfchaft  auch  zur  nlehrten  und  bOrgerli- 
eben  Erziehung  ihrer  jungen  Mitglieder  ihre  eigenen 
Scbulen  haben  mOffe,  wie  zu  ihrer  religiöfen  Bil- 
.dung;  ^)die  Forderungen  des  Staats  an  die  Kirche, 
in  Anfebung  deflen,  was  man  in  frflhern  Zeiten  der 
Kirche  ausfcblielsend  zugeftand,  wohin  auch  die  Auf- 
ficht über  das  Schul wefen  gehört;  4)  die  gleichför- 
mige Bildung,  die  der  Staat  von  feinen  künftigen  Bar- 
Jern  fordert,  und  die  er  als  minder  erreichbar  an- 
ebt,  fo  lange  die  Kirche  noch  zu  vielen  Einfluls  auf 
Schulen  und  Schulwefen  hat;  5)  endlich  die  in  unfern 
Zeiten  fo  noth wendige  Gelderfparung,  die  um  fo  drin« 

Sender  ift,  je  mehr  durch  die  neueften  Zeitereigniffe 
ie  für  der|;leicben  Inftitute  beftimmten  Fonds ,  theils 
gänzlich  zu  Grunde  gegangen,  theils  fehr  gefchwacht 
worden  find ,  und  je  weniger  ficb  diefe  Fonds  wieder 
auf  eine  andere  Weife  erfetzen  oder  ergänzen  laflen.— » 
So  fcheiobar  diefe  Gründe  für  die  Vereinigung  gelehr- 
ter Scbulen  von^verfchiedenen  Confeffionen  find,  fo 
hat  doch  ebendiefelbe  auf  der  andern  Seite  auch  ihre 
eben  fo  grofsen  BedenkHchkeiten  und  SchwieriRkei- 
ten,  auf  welche  Rec.  hier  um  fo  mehr  für  Pflicht  nält, 
aufmerkfam.za  machen»  da  Beyfpiele  leicht  zur  Nach- 


ahmung reitzen;  FrfOicb  fft  es  zwar  rfchtigv  wem» 
Hr.  E.  fagt:  es  gebe  weder  eine'  eigene  Art  von  Ma^ 
thematik,.  noch'  von*  ErdbeTcbreibnng  ubd  Naturge- 
fehichte  SCtr  die  Katholiken*,  utid  wieder  eine  iWgene 
für  Frotieftanten ;  Xenophon-,.  Tacifu»  u;  f.  w^müls* 
ttn  auf'  die  näml^be  Art  für  KatholikeR:  vvie  für  Pro« 
teftanten  betiandelt  werdem-  AQein>in<  welchen  ScKu» 
len  und  in  welchen  Ländern'  worden^  bisher  fowohf 
die  Wiffenfchaften  überhaupt,  als  auc&  die  klaffifcbd* 
Literatur  der  Griechen  und  Römer  insbefondere,  ani 
zweckmäfsigften  gelehrt  und  betrieben,  und  wird 
man*  es  wom  bey  vereiiMgten  Gymnafien»  verhindern 
können ,  dafs  nicht  ein  Tneil  des  Unterriehtrs  Män- 
nern übertragen  werden  mufs ,  welche  eine  ganz  an* 
dere  Schul-  und  wiffenfchaftljche  Bildung  erhalten 
haben,  als  die  andern  I/cbrer  an  dem  nämlichen  In* 
ftitute?   Nie  oder  doch  höchft  feiten  wird  es  bey  der- 

fleicben  Inftituten  der  Fall  feyn,  dafs  Anfichten  der 
iehrer  und  Lehrmethode  mit  einander  übereinftim* 
men ;  daher  werden  auch  jene  Inftitute  nie*  ein^  bar* 
mohirendes  Ganzes  bilden ,.  das-  vo&  Einem  Printipe: 
belebt  und  regiert  wird.  Sollten  aber  auch'  die  Len« 
rer  Eines  Sinnes  feyn ,  werden^  es  die*  Vorgefetzteo^ 
einer  folchen  Anftalt  feynv  und  werdlen,-  wenn  die 
Rede  von-  Entwerfuns^  von  Schalplanen'  iü:,-  Ihre'  An- 
fichten nicht  fich  in  beftändigem  gegenfeitigem  Gon- 
flictfr  befinden?  Und  welcher  Pärtey  folt  dann;  nach« 

fegeben*  werden?   Natürlich  derjenigen',  au&  derea^ 
eite  die  beffere  Einficht  ift ;.  aber  welche'  wird-  der 
andern  fo  unbedingt  die  beüere  Eihfioht  zugeftiefienr 
oder  gefetzt  die  Vorgefetzten  beiderfeit^  nähern  ficb 
fö,  dafs  jeder  dem  andern  etwas  einraumtV  welche* 
Monftra  von  Schulplanen  werden*  da^  nicht  zu*  Stande* 
kommen !    Jede  Partev  wird  femer  bey  dergleichen* 
Vereinigungen  zu  verlieren'  glauben«-  die'  eine  mit 
Recht,  und  die  andere* vielleicht  nichtF  ganr  mit  Un* 
recht,  wenigftens  nach  ihrer AtifichtdferDihfe;  wenn» 
fie  auch  genau  genommen  eher  Vbrlheir  als  Nachtbeir 
davon  haben-  folite.-    Endlich  dürfte*  auch-  die  Erfpar« 
niCs  bey  dergleichen  Vereinignngen*  meht  fogar*  grofo 
feyn;  durch*  diefelben-  kommen  auch  mehr  Schüler 
zufammen ,.  und^  diefe-  maehen>  wfeder  eine*  gröfser«* 
Anzahl  von  Lebrern- nöthig.,  und'  wenn*  gar  die*  ver^^ 
einigten  Inftitute  eine-' unnötfiige  und*  zweckwidrin* 
Ausdehnung- erhalten',  fo  ksmnvom'Sjpara>-gar  nicni 
die  Rede  feyn ;  das  Geld  geht  nur  auf  eine  andere 
Weife  fort,  of^  ohne  fo  nützlich*  und'  weife  verwen* 
det  zu  werden  als  vorher.    So  lange  daher  der  Ver« 
einigung  katholifcher  und  proteftantifcher  Gymnafien 
und  Schttlanftalten  (denn- Vereihigun?  proteftantifcher* 
mit  proteftantifchen  gehört  gar  nicbt  hierbeir)  noch 
fo  viele  Scbwierigkeiten*  entjgeffenftehen ,  fo  möchte 
es  wohl  gerathener  feyn',  jedes  Inftitut  in  feinem  bis»  x 
herigen  Seftande  zu  laffen,  und  nur  dafür  zu  foreen,. 
dafs  es   die  nach   Umftänden   möglichft  be(le   Ein* 
richtung  erhalte.     Auch  mit  wenigen  Mitteln  kano^ 
oft,    bey   zweckmäfsiger  Anwendung,    viel   ausge^ 
richtet    werden.       Zum    Schluffe    bemerken*    wir' 
noch  9  dals  Hr.  £•  die  Schulen  durchaus  nicht  als 

kirch- 


Soj 


A.  UZf   Ni»m,  ipr.    APRIL  ifiio. 


«08 


\ 


kirchUche  Inttitnte  gelten  laffen  will,  und  doch  waren 
fie  es  ihrer  «rften  Beftimmung  nach,  und  bleiben  es 
fo  lange,  als  die  Koften  derfelben  von  der  Kirche, 
der  fie  angehören,  heftritten  werden.  Diefer  Beftim- 
mang  nach  Tollten  Jünglinge  znnachft  durch  fie  zum 
Dienlte  der  Kirche,  wenigftens  für  die  Confeffion,  in 
der  fie  erzogen  wurden,  gebildet  werden,  zwar  zu- 
gleich auch  zu  Bürgern  und  Dienern  des  Staats,  aber 
immer  von  diefer  oder  jener  Confeffion.  Daher  auch 
bis  auf  die  neueften  Zeiten  faft  dmrchgängig  die  ge- 
lehrten Schulen  unter  der  Aufficht  der  Kirchencolie- 
gten  ftanden.  Es  wäre  wenigftens  in  der  Pfalz  ge- 
wifs  ein  Unglfick  für  die  in  ihr  wohnenden  Proteftan- 
ten  gewefeo^  wenn  man  früher  ihre  Schulen  ^\s  nicht- 
kirchlicki  Inftitute  betrachtet  hätte,  oder  auf  den  Ge- 
danken gekommen  wäre,  katfaolifehe  und  proteftan» 
tifcbe  Scliulen  mit  einander  zu  vereinigen.  Von  al- 
len proteftantifchen  Schulen  wäre  ficher  Keine  einzige 
^biig  geblieben,  und  ftatt  Lehrer  von  ihrer  Confef- 
fion zu  haben ,  hätten  die  proteftantifchen  Jünglinge 
lauter  Lehrer  von  einer  indem  Confeffion  gebabt* 
Jetzt  ift  zwar  dergleichen  nicht  zu  befürchten,  aber 
die  Zeiten  können  fich  wieder  ändern,  und  was  fchoo 
einmal  gefcbab ,  kann  wieder  gefchehen, 

LITERATURGESCHICHTE. 

München,  b.  Lindaner:  Denkrede  auf  Carl  Atbert 
v.  J^acfi^i^ry,  königl.wirkl. geheimen Rath  und 
Hofgerichtskanzler,  in  einer  allgemeinen  akade- 
öiifchen  Verfanimlung  (den  12.  Nov.  i8o8-)  gelefen 
von  Lorenz  Weflenrieier^  köqigl.  wirkl.  geiftl. 
Bath ,  Kanonikus  und  Secretar  der  hiftorifchen 

'   Klaffe,   1808.'   40  S.  4, 

Der  Gelehrte»  aus  deffen  Leben  Hn  U^.  hier  einige 
Züge  mittheilt,  war  in  den  Jefuitenfchulen  gebildet 
worden ,  worin  er  gar  kein^  Nährung  für  feinen  Geift, 
keine  Gelegenheit  zur  Entdeckung  hellerer  Regionen, 
und  „kaum  eine  l^Tachricht  von  dem  Dafeyn  einer 
Rechtfchreibungderdeutfcben  Sprache*'  erhielt.  Auch 
der  Befuch  der  hohen  Schule  zu  Insolftadt  gab  ihm 
keine  Veranlaffung,  mit  der  humaniftirchen  Literatur 
näher  bekannt  zu  werden,  fo  wenig,  als  in  der  Folge 
ferne  Oerichtspraxirf'  und  feine  erTte  Anftellung  als 
Hofrath  (Juftizrath).  So* viel  fchjckt  der  Vf.  voraus, 
um  zu  zeigen,  was  Vacchiery  niqht  war.  Er  geht 
hierauf  zur  Hauptfache  über,  und  zeigt,  was  er  war, 
erftens  in  Anfehung  feiner  literarifchen  Eijgenfcbaften, 
als  Gelehrter,  als  Mitglied  der  baierifcben  Akade- 
mie der  Wiffenfchaften-,  als  Director  der  hiftorifchen 
Klaffe  bey  derfelben  (vom  J.  1779.  bis  i8oi.)>  als  Mit- 
glied der  Univerfitätskuratel ,  und  zweytens  in  Anfe- 
hung feiner  moralifchen  Eigenfchaften. 

ungeachtet  des  Mangels  an  Gelegenheit  ^ur  Aus- 
bildung, bewarb  er  fich  doch  um  die  Aufnahme  in 
die  Akademie,  die  er  auch  erlangte«    Seit  diefer  Zeit 


verfaCste^er  eine  beufrknfidete  Oefcliirhte  des  Chor- 
ftifts.in  der  Hauptkirche  i^u.  München  in  z\v€y  Fo- 
liobändea,  fammeite  Grabfchriften  in  fünf  Foliobäa- 
den  unter  dem  Titel:  Bavaria  fubterranea,  fe»  Epu 
taphia  boica  cotlecta  etc.,  und. lieferte  einen  dem  er- 
ften  Bande  der  neuen  akademifchen  Abhandlungen 

,  einverleibten  Auffatz  über  die  (in  der  Frauenkir« 
che  zu  München  befindlichen)  Grabftatte  und  Grab« 
fcbriften  einiger  Herzöge  in  Baiern,  nebft  mehrern 
akademifcben  Reden«  Seine  zahlreiche  Bibliothek 
enthielt  gröfstentheils  Boica,  Seine  Sammlungen  ver- 
fchiedener  Originalauf fätze,  Abfchriften  alter  Chro- 
niken u.  f.  w.  in  mebrern  Foliobanden,  brachte  die 
Akademie  mit  grofsen  Koften  an  fich.  Hier,  wo  von 
feinen  Schriften  Nachricht  ertheilt  wird,  hätte  auch 
feiner  aus  zv^ey  Foliobänden  beftehenden,  noch  un« 
gedruckten  Vacchiery'fchen  Gefchichte  gedacht  wer- 
den foUen,  anftatt  dafs  eine  Nachricht  von  ihr  fehr 
yofchicklich  in  den  folgenden  Theil,  wo  von  den  mo- 
ralifchen Eigenfchaften  des  Verftorbenen  die  Rede  Uu 
eingefcboben  worden.  Im  Jahre  1781.  wurde  Fac^ 
ckiery  Mitglied  der  Univerfitätskuratel.  Ob  und  wie 
er  aber  in  diefer  Eigenfchaft  gewirkt  habe,  hat  der 
Vf.  nicht  angegeben.  Als  Director  der  blftorifcben 
Klaffe  hatte  er  das  Verdienft,  dafs  er,  als  die  Akade- 
mie im  J.  1785*  in  Gefahr  gekommen  war,  eine  ihr 
nachtheiiige  Aenderung  (welche?)  zu  erfahren,  er 
fich  mit  dem  gröfsten  Eifer  verwendete ,  fie  aus  ihrer 
unangenehmen  Lage  zu  reifsen. 

Zu  den  moralifchen  Eigenfchaften  ,•  wodurch  der 
Verftorbene  fich  befonders  auszeichnete,  zählf  der 
Vf.  deffen  warme  Liebe  zum  Vaterland  und  zur  Aka- 
demie, Empfänglichkeit  für  die  einfame  Stille,  und 
die  fanften  Vergnügen  feinerer  Seelen,  Freundilch- 
keit  und  Mildthätigkeit,  (er  brachte  auch  im  L  i7Si» 
eine  Penfionsanftalt  für  die  Wittwen  der  Ad\K>catea 

.  zu  Stande),  feine  Meinungen  über  das,  was  man  heut 
zu  Tage  human  und  liberal  zu  nennen  pflegt,  und 
feine  den^  gegenwärtigen  Zeitgeifte nicht durcbgehends 
günftigeDeDkuogsart,  die  Gabe,  bey  richterlichen  Un- 
terfucnungen  die  verwickeltften  Dinge  in  eine  klare 
Ordnung*  zu  bringen,  eifriges  Beftreben  zur  Venrol/- 
kommqung  und  Verbreitung  des  vaterländifcben  Ge* 
fchichtftüaiiims  neue  Wege  zu  öffnen,  unermüdrten 
Fleifs  fowohl  in  Erfüllung  feiner  Amtspflichten,  als 
in  feiner  wiffenfchafüicben  Laufbahn ,  und  die  gro- 
fsen Erwartungen,  die  er  von  den  Früchten  hatte, 
welche  die  in  nnfern  Tagen  neu  organifirte  und  reich- 
Jich  dotirte  Akademie  der  WifTenfchaften  Bringen 
wird;  manches  nicht  ohne  beifsende  SarkaDnen  ztd 
das,  was  gegenwärtig  ift  und  nicht  ift.     Dab  ibri- 

§ens  in  lierzäblung  der  moralifchen  Eigen&faattMi 
es  Verftorbenen  nicht  immer  die  bdOta  Ordnung  von 
dem  Vf.  beobachtet  worden,  manches  wohl  gar  in 
diefe  Rubrik  nicht  fehr  pafst,  wird  den  Lefern  von 
felbft  auffallen« 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 

THE  O^L  O  G  I  E.  kunft*  den  Denkgefetzeo  unferer  Vernunft,    fo  wie 

if  i  £.    f     1:       #     d®"  AusfprOchen  der  heiligen  Urkunden  desChriften- 
Ai-ToWA ,  b.  Hammerich :  WasmußiehglaubmaiM    ihu^is  gemäfs  geglaubt  werden  könne  und  müffc. 
'       Menfch  und  Ckriß?  Ein  Handbuch  für  nachden-   ^^^    zweifelt  daran,  dafs  der  Vf.  diefe  beiden  Stande 
kende  Chrifren,  von  Chrißim  *«*»»^*  ^«**y f«»    punkte  bey  Abfaffung  feiner  Schrift  deutlich  und  be- 
•       DoctorderPhilofophie,  PropftderProprtcyH^^^    feiramt   unterfchieden  habe.     Sonft  hätte  fie  wahr- 
ten  und  Paftor  der  Pricdrichsberger  Gememde  m    fcheinlich  der  Form  und  der  Materie  nach  eine  an- 
Schleswig; 18  lo-   19^  S.  gr.8.     (18  gr.)  dere  Einrichtung  erhalten,  hätte  entweder  ejnen  mehr 

Aach  unter  dem  Titel:  hirtorifch  -  dogmatJfchen ,   oder  einen  mehr  philofo- 

'Chrißlkh  GtaubensUhn  nach  Vernunft  und  Schrift^    phifch  -  exegetflchen  Charakter  gewonnen.    Jetzt  find 
entworfen  von  u.  f.  w.  Gefchichte  und  Dogmatik ,  PhHofophie  und  Exegefe 

;_^  fo  wunderbar  mit  und  in  einander  verwebt,  dals  es 

|<  cc.  würde  keine  Recenlion,  fondfern  ein  eigenes  ni^rbt  recht  klar  wird,  ob  der  Vf.  die  chriftiicheGlau« 
iV.  Buch  fcfareiben  muffen,  wenn  er  lieh  ftber  jeden  bensichre  in  ihrer  bisherigen Geftalt,  nur  nach  feinea 
einzelnen  Abfchnitt.in  diefem  gehaltreichen  Werke  individuellen  An-  und  Einfichterf  modificirt,  wii^der- 
widerlegend  oder  beypflichtMd  äuCsero  wollte.  Da  gehen,  oder  ob  er  eine  Neue  an  die  Stelle  der  bis  jetzt 
ihm  dicfs  aber  der  Raum  «nd  2iweck  dicfer  Blätter  gewöhnlichen  fetzen  wolle,  fo  weit  nämlich  da  noch 
nicht  verftattet:  fo  glaubt  er  fich  fOglich  auf  einige  von  Neuheit  die  Rede  feyn  kann,  wo  dem  Kenner  der 
allgemeine,  den  Geift  der  vorliegenden  Schrift  hin-  Gefchichte,  der  Dogmen  und  der  Philofophie  alleGe- 
läniilich  charakterifirende,  Betrachtungen  belchrän-  genftände  und  Formen  des  menfchlichen  Forfchens. 
ken ,  und  dem  Lefer  alsdann  das  Urtheii  ruhig  Ober-  faft  als  erfchöoft  vorkommen  muffen.  Diefs  ift,  (b 
laffen  zu  können,  welchen  Gewinn  er  in  derfelben  weit  Rec.  urtheilen  kann.  Eine  mangelhafte  Seite 
für  die  Berichtigung,  Bcftätigang  und  Erweiterung  diefer,  das  u.*befangene,  ruhige  Nachdenken  über 
feiner  individuellen  Öeberzeugungen  zu  erwarten  habe  chriftlich  -  relipiöfe  VVahrheiten  fonft  fehr  fördernden, 
oder  nicht.  Schrift:   ein  Fehler,  den  fie  jedoch  mit  fehr  vielen 

Hr.  PropftC.  will,  ohne Rückficht  auf  ältere  oder   Büchern  ähnlichen  Inhalts  gemein  hat,    und  der  m 
neuere  tlieofogifche  Syftemc,  die  wichtige  Frage  be-   derThat  um  fo  verzeihlicher  ift,  je  fchwerer  es  über- 
antworten: „  Was  mufs  ich  als  Menfch  und  alsChrift   all  halten  mag.  Geh  ai;f  Einem  der  angeführten  Stand- 
clauben?''    Wer  die  Beantwortung  diefer  Frage  über-    punkte  unverrückt  zu  behaupten, 
nimmt,  kann  fich,  dünkt  uns,  auf  einen  zweyfachen  Noch  mehr  hat  der  Vf.  fich  die  richtige,  licht- 

Standpunkt  ftellen.    Er  kann  fich  entweder  als  Sore-   volle  Auflöfung  feiner  Aufgabe  dadurch  erfchwert» 
eher  der  gefamrtiten  bisherigen  Menfchheit  und  Cbri-    dafs  er  nicht  fcbarf  und  beftimmt  genug  trennte,  was 
ftenheit  betrachten,  und  in  fo  fern  er  diefs  thut,  wird   der  Menfch,    als  folcher,    durch  feine  Vernunft  zu 
er  dutch  die  Auflöfung  jener  Aufgabe  nichts  anders   glauben  genöthigt  wird,  und  was  er  noch  aufserdem 
liefern  dürfen  und  wollen^  als  die  Summe  von  Glau-  alsChrift  glauben  dürfe.  Es  finden  hier  nämlich  zwey 
bens Wahrheiten ,  zu  welchen  man  fich,  mit  Ueber-   Fälle  Statt.    Das  Chriftenthum  ftellt  entweder  keine 
cehungJer  Meinungen,  welche  einzelne  chriftliche  andere  Glaubensfätze  auf,   als  welche  die  Vernunft 
Partewn  von  einander  trennen,  bisher  meiftens  all-  uns  allein  fchon  ohne  alle  Beyhülfe  der  chriftüchea 
£emeüi  bekannte.     Er  kann  fich  aber  auch  zu  dem  Religion,    als  einer  höhern  göttlichen  Offenbarung 
weit   höheren  Range  eines  neuen  Lehrers  der  Mit-  für  wahr  zu  halten  dringt;  oder  es  macht  uns  folche, 
und  Nachwelt  erheben ,  und  zeigen  wollen,  was  die  ihm  eigenthümliche,  Glaubensfätze  bekannt.    In  dem 
'  Menfchheit  und  Chriftenheit  von  dun  an  zu  glauben  erftern  Falle  ift  der  Zufatz  in  der  obigen  Frage:  was 
habe    wenn  fie  die  Irrthümer  ablegen  will,   welche  mufs  ich  als  Chrift  glauben?    offenbar  überflüffig: 
aas  bis  jetzt  gewöhnliche  GlaubensiVrtem  entftellten.  denn  er  fällt  identifch  mit  der  Frage  ^ufammen:  was 
Es  fpringt  von  felbft  in  die  Augen,  dafs  Jener  bereits   mufs  ich  als  Menfch  glauben?    Nimmt  man  aber  mit 
feine  Pmcht  erfüllt,  wenn  er  treu  erzählt,  was  und   dem  Vf.  den  zweyten  Fall  an:  fo  kann^  dünkt  una, 
warum  es  bisher  geglaubt  warrf,  während  man  von   bey  aller  Verehrung  gegen  die  heiligen  Urkunden  un- 
Diefem  mit  Recht  erwartet ^  dafs  er  aus  philofophi-  fers  Chriftenglaubens  doch  wohl  nur  gefragt  werden: 
fchen  und  exegetifchen  Gründen  darthue,  was  in  Zu-  „was  kann^  was, darf  ^  und  nicht,  was  muß  ich  als 
.    A.UZ.  i8to.    Erfier  Band.  (s)  K  \  Chrift 
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Chrift  glauben  ?*•  Wenigftens  wird  es  dem  Vf.  fühl- 
bar einleuchten ,  dafs  der  Ausdruck:  „glauben'  mOf- 
fen,*'  bcy  weitem  nicht  fo  ftreo^e.  gedeutet  werden 
bönne,    wenn   er  vom  Chriften^    als  wenn  er  vom 


keited  9  welche  einen  Verfuch  diefer  Art  erfchweren, 
oder  gar  widerrathen,  find  ftec.  nicht  uobekanot. 
Endlicn  aber  wäre  es  doch  wohl  einmal  Zeit,* nicht 
nur   feibft   über,  diefen  Gegen ft and ,    der   bey  vielen 


Menfchen  gebraucht  wird.    Jener  ift  mit  feinem  Glau- 'Sc&riftfteilern  noch  immer  in  einem  gewiflen  Hell- 


ben  an  Thatfachen  gewiefen.«  die  von  je  her  mannicb- 
f altigen  Beftimmungen  unterworfen  waren»  während 
diefer  Geh  an  Denkgefetze  gebunden  fühlt,  die  fo  un- 
wandelbar find,  als  die  Vernunft  feibft«.  Vernunft  tft 
und  bleibt  das  einzige»  böchfte  Medium  aller  göttli 


donkel  liegt,  ins  Klare  zu  kommen»  fondern  auch 
Ander«  ins  Klare  zu  letzen,  und»  wie  das.Refultat 
einer  folchen  Unterfuchung  auch  ausfallen  möchtet 
die  erkannte  Wahrheit  frey  und  unumwunden  zu  be^ 
kennen.    So  lange  diefs  nicht  gefchieht,  fo  lange  man 


chen  Offenbarung»   auf  welchem  Wege  uns  diefelbe  immer  noch  fortfährt». Vernunft  uad  Offenbarung  ia 

auch  zukommen  möge»  mitbin  auch  der  einzie  fiebere  einem  und  demfelben  Buche  einander  bald  über^  bald 

Frobirftein    aller   für    uns    erkennbaren    Wahrheit,  unter ^  bald  bey  zu  ordnen  und  mit  elnatader  zu  ^er- 

Läugnet  man  diefs:  fo  iO:  in  der  That  fchwer  abzu-  mengen:  fo  lange  werden  die  bis  dahin  erfcheineoden 

fehen»    warum  nicht  jede  vorgebliche  Offenbarung  Glaubenslehren  wader  für  die  Wiffenfchaft,  noch  für 

fo  gut  wahr  und  glücklich  feyn  könne»  als  die  jü-  den  Volksunterricht  einen  wahren»   bleibenden  Ge- 

difcn  -  cbriftliche.    Möge  Letztere  —  was  Rec.  kei-  winn  abwerfen»  und  die  Menfchheit  feibft  wird  da- 

neswegs  zu  laugnen  begehrt  —  immerbin  Manches  durch  je  länger»  je  mehr  itr^  werden  in  ihren  bßilig- 

gelehrt  haben ,  worauf  die  fich  feibft  überlaffene  yer-  ften  U  eher  Zeugungen»    und  endlich  in  Maffe  dahin 

sunft  gar  nicht»  oder  doch  erft  viel  fpäter  gekommen  kommen»  wohin  leider  in  den  fogenannten  cultivir- 

wäre:    fo  konnte  und  kann  ihre  Stimme  doch  nur  ten  Ständen  fchon  zu  viele  gerathen  find»  dahin  nim* 

durch  Vernunft  vernommen  —  warum  hörte  fie  fonft  lieh»  dafs  fie  nicht  mehr  weiCs»  ob»  was  und  warum 

nicht  auch  das  Tbier?  — -  und  das»  was  fie  aus  dem  fie  glauben  foll. 

Snnern »    vert)orgenen  Heiligthume  göttlicher  Rath-  ^^^  Vf.  legt  in  der  Einleitung  zur  Rcvifion  feines 


»  und 


Kann»  nicnteDen,  wen  es  inr  geraaezu  wideripracne»  fenbarter Religion  und  vom  Cbriftenthume  dar 

fondern  weil  efe  ihr  als  menfchTicher»  durch  Srnnlich-  ^j^^^j^  j^^^  ^^^  cbriftliche  Glaubenslehre  in  vier  Ab- 

keit  bedingter  und  befchrankter  Vernunft  nicht  klar  fchnitte.    Der  erfle  bandelt  von  Gott;  der  zweifU  von 

«nd  überzeugend  ejngeht,  mag  d^bey  an  und  für  fich  ^^^  ^^^        .„  j^„^^  j^^,  Ziel' des  Ganzen  (?)  (Mo- 

feibft  immer  noch  wa^r  feyn  und  bleiben.    Es  ift  aber  ^^j.^g^  ^,^  ^^^  .^^  angameCfenen  Glöckfeiigkeit  ver- 

einftweüen  nicht  Wa^^^^       mindeftens  nicht  zwei-  banden)  erreicht  werben  foll ;  der  driiU  von  der  Er- 


felsfreye  Wahrheit  für  fie,  we|l  es  ihr»  wenn  man 
fo  fagen  darf»  an  einem  Organe  fehlt»  diefelbe  hell 
anzuichauen »  und  an  Gründen »  fie  in  ihre  Ueberzeu- 

Sungen  aufzunehmen.  Hätte  es  dem  Vf.  gefallen» 
iefe  von  ihm  fcfawerlich  zu  beftreitenden  Grundfätze 
nicht  nur»  wie  es  hie  und  da  wirklich  gefchehen  ift» 
fcharf  ins  Auge  zu  faffen »  fondern  fie  auch »  was  er 
Bic^t  immer  getban  hat,  feft  im  Auge  zu  behalten; 
fo  würden  feine  Unterfuchungen  unfehlbar  einen  viel 
freyern  und  fioherern  Gang  genommen  haben»  als  es 
jetzt  der  Fall  ift.  Vermuthlich  hätte  er  dann  auch 
nicht  die  uns  durch  Vernunft  und  Schrift  bekannten 
Glaubenslehren  unter  einander  vermifcht»  fondern 
jede  einzeln  für  fich  vorgetragen ,  und  manchem  eine 
poch  gröfsereBeftimmtheit,  eine  tiefere  Begründung» 
eine  genauere  Würdigung  ertheilt.     Wollte  Rec.  ein 


löfung  und  Heiligune  der  Menfchen  in  diefer  Welt ; 
und  der  vierte  von  der  Befeligung  der  Menfcbeo  in 
jener  Welt.  Diefe  vier  Abfchnitte  zerfallen  wieder 
in  fo  viele  kleinere  Unterabtheilungen,  dafs  der  Leter 
nicht  leicht  einen  Gegenftand  von  Bedeutung  vermiC* 
fen  wird»  der  in  Schriften  diefer  Art  behandelt  zu 
werden  pflegt.  Hr.  C.  zeigt  fich  in  diefer  Schrift 
durchgängig  als  einen  denkenden  Forfcher,  als  einen 
befcheidenen »  chriftlich  religiösgelinnten  Weifen»  der 
überall  die  Wahrheit  redlich  fucht ,  und  freudig  üus* 
fpricfat»  fo  weit  er  fie  erkannt  zu  haben  glaubt.  Volks- 
lehrern in  Kirchen  und  Schulen  wird  fein  Buch  da 
fehr  erfreuliches  Gefchenk  feyn. 

Nachdem  Rec.  vctfhin  fchon  feine  unmafsgeblicfae 
Meinung  über  die  möglich  zweck mäfsigfteiOekono- 


folcbes  Buch  fchreiben:    fo  würde  er  es  etwa  nach  .raie  eines  folchen  Buches»  wie  das  vorliegende  fejB 


folgendem  Schema  bearbeiten  *  i )  Glaubenslehren» 
fo  weit  fie  allein  durch  Vernunft  erkannt  werden. 
a)  Glaubenslehren,  welche  das  Chriftenthum  mit  der 
Vernunft  gemeinfchaftlich  vorträgt.  3J  Glaubens- 
lehren» welche  dem  ChriHenthume  eigentnümlich  an- 
gehören. Bey  diefem  Gange  der  Unterfuchung  müfste 
vnd  würde  es  fich  unfehlbar  deutlich  zeigen,  ob  und 
Welche  Lehren  das  Chriftenthum,  als  Offenbarungs- 
religion  betrachtet,  charakteriftifch  von  der  Vernuott- 
feligion  unterfc beiden,  und  in  welchem  Verbältniffe 

beide  zu  sQCt  mit  einander  ftebn.    Die  Bedenklich« 


foll»   offen  ausgefprochen  hat,   hält  er  es  für  flber- 
flüffig»  fich  Ober  cfie  in  diefer  Schrift  beliebte  Anord- 
nung des  Ganzen  und  Einzelnen  ausführlich  zu  erkü- 
ren.    Auch  will  er  nicht  über  die  Richtigkeit  einzel- 
ner Begriffe  und  Anflehten ,  die  in  diefer  Schrift  vor^ 
kommen»  mit  dem  Vf.  rechten,  obgleich  viele  der-' 
felben  noch  einer  nähern  Beftimmung  fähig  feyn  dürf- 
ten.   Statt  deffen  will  er  demfelben  lieber  noch  einige 
Ge(bnken  zur  beliebigen  Prnfung  vorlegen,  die  bcy 
einer. neuen  Auflage  diefes  Werkes  der  Beberzigung 
nicht  ganz  ixuwertH  fcheinen« 
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Der  Vf.  beginnt  feine  Schrift  mit  der  Erklärung 
des  Begriffes:  H^ligion.     Sollte  es  nicht  geratfaener 
feyo,  in  Hüchern  diefer  Art  vor  allen  Dingen  die  Be- 
dingungen aufzufdchen  und  nachzuweifen ,  unter  wel- 
chen Keligion  überall  nur  möglich  ift  im  Meofchen? 
Dann  erft,  dqnkt  uns,   wird  die  Religion  dem  Men- 
fchen  recht  heilig  werden»  wenn  es  bis  zur  hocbft- 
möglichen  Evidenz   erwiefen  ift,   dafs  die  Begriffe: 
„Menfchheit  und  Religion,  oder  vielmehr  ^eligio- 
Dtät,  als  die  Urquelle  aller  Religion,^  gai^z  identifcb 
find.     Und  diefs  iafst  ficb  in  derThat  beweifen,  aber 
fchwerlfch  auf  dem  Wege,  den  der  Vf.  (S.  3.)  dazu 
einfchlägt.     £r  fucht  und  findet  nämlich  die  Quelle 
der  Religion  im  Bedürfniffe  der  Menfchheit.    Frey- 
lich,   fo  fern  es  dem  Menfcheh  BedQrfnifs  ift,    g^ 
wiiTe,  ihm  bey wohnende,  Kräfte  zu  entwickeln  und 
zu  äufsem,  in  fo  fern  mag  Religion  auch  Bedarf ni(s 
feyn  und  heifsen.    BedOrfnifs  aber  fetzt  Mangel,  Be- 
fchränktheit,  UnvoUkommenheit  voraus,  die  unter 
veränderten  Umftänden  wegfallen,  fich  ^vielleicht  £ar 
in  Vollkommenheit  auflöfen  kann*     Leitet  man  alfo 
die  Religion  aus  einem  BedfirfnilTe  der  MeAfchheit 
'ab^  fo  hört  fie  in  der  That  auf,  etwas  ihr  wefentlich 
Aogehöriges  zu  feyn;    fie  wird  alsdann  fo  zufällig, 
als  jede  andere  Kunft,  Wiffenfchaft  und  Fertigkeit, 
die  wir  zur  Erreichung  irgend  eines,  obgleich  mög- 
lich edelften,  Zweckes  uns  anbilden  und  aneignen. 
Oleichwohl  ift  Reli'giofität,  diefs  Wort  in  feinem  wei- 
teren Sinne  genommen,  durchaus  der  Grundcbarak- 
ter- der  Menichheit;  ift  etwas  Gegebenes,  nicht  Ge- 
machtes;  nicht  ein  Supplement  i^riVbergeh ender  Ge- 
hrechen, fondern  urfprünglicbe  Anlage  und  angebor- 
nerSinn;  nicht  das  Merkmal  einer  temporären  Schwä- 
che, fondern  Beweis  der  höchften,  zum  Ueberfinn- 
lichen    und   Unendlichen  .  mächtig   emporftrebenden 
Kraft;  ift,  v9\q  Herder  fo  fchön  lagt,  die  erhabenfte 
BlQthe  der  menfchlichen  Seele.    Dafs  die  Religiofität 
fich  hier  fo,  dort  fo  zeiet  und  ausfpricht,  ift,  wie  al- 
les, was  der  Menfchen  Bildung  anvertraut  ward,  un- 
fer  Werk,  bedingt  durch  Klima,  Organifation ,  Le- 
ben.sart,  Staa tsver faffung  u.  f.  w.    Ihr  Dafeyri  felbft 
aber  ift  Gottes  Werk,   die  herrlichfte  Offenbarung, 
wodurch   fich   der  Unendliche   endlichen  Vernunft- 
wefen  kund  thut,  und  wodurch  diefe,  wenn  fie  fei- 
ner Stimme  folgen,  je  länger  je  mehr  mit  ihm  Eins 
werden  im  göttlichen  Sinne  und  Lehen.     Religiofität 
und  Religion  verhalten  fich  daher  zu  einander,  wie 
Kunftfinn   und   Kunfttheorie.     Jene  ift  die  Wurzel, 
diefe  der  Baum.     Religion  ift  alfo  nicht,  wie  der  Vf. 
fagt,  Richtung  des  Geiffes  auf  Gott  —  diefs  ift  eher 
Religiofität  -   foiidern  die  Summe'  von  Begriffen,  in 
welcnen  und  durch  welche  der  Menfch  das  urfprOng- 
Üch  Religiöfe  in  fich  auffafst  und.ausfpricht.    So  fieht 
Rec.  wenigftens  jede  Religion,  wie  fie  fich  auch  ge- 
ftalten  maf ,   al^  einen  Verfui^h  an,  das  innerlich  ne- 
ligiöfe  äuberiich  darzuftellen.     Dem  Chriftenthume 
gelang  diefs  unftreitig  am  vollkommenften.  Und  AMi 
ift  fijin  unbeftreitharer  Vorzug  vor  allen  bekannten 
Religionen  der  Erde,  das  fchönfte Siegel  feiner  Wahr- 
heit und  Gottiichkeit,  und  feinem  unvergleichlichen 


Stifters  ewig  Jauerndes »  von  Jahrhundert  za  Jahr-» 
hundert  immer  weiter  und  herrlicher  glänzendes  Ver^ 
dienft.  ^  ' 

RECHTS  GELAHRTHEIT. 

i)  Leipzig,  b. Bruder:  De  mairimonio  atque  ratioiu 
/  quae  ßi  cum  civUate  atque  eccUßa  inUreedU  fpectato 
Hnprimis  Codice  Napofeoneo;  'fcripf.  ad  fummos  ia 
utroque  jure  honores  rite  obtinendos  Carotu^Küß- 
ner^  J.  U.  Bacc.  et  Notar,  P.  Immr  cl;>ldccc^« 
HO  S.  gr.  4.         . 

s)  Ebendaf.y  b.  Tauchnitz:  ^Praeceptorum  Codieis 
Napoleonei  de  adminiflratione  tutelae  cum  jure  Ro^ 
mano  et  Germanica  collatio\  ;qaam  pro  fummis  in 
utroque  jure  honorib.  rite  obtinendis  fcripf.  Hen^. 
ricus  DoerrieHy  J.  U.  Bacc.  Adv.  et  Not.  P.  Imm. 
cl:>l3cccjx.  55  S.  4« 

Rec.  hat  fich  bey  der  Durchlefung  diefer  wohlge- 
rathenen  Inauffurallchriften  über  die  vielfachen  Kennt- 
niffe  ihrer  Vff.  recht  f^hr  gefreut.  Eine  etwas  genaue 
Anzeige  derfelben  wird,  gewifs  auch  f£lr.  das  gröfsere 
Publicum  nicht  ohne  Intereffe  feyn,  um  fo  mehr,  da 
die  darin  abgehandelten  Gegenftände  gleichfam  an  der 
Tagesordnung  find»  in  Lehrbachern  ^ber  und  Com«» 
mentarien  nicht  in  einem  fo  gründlichen  Umfange 
dargeftellt  werden  können. 

Nr.  f.  Hr.  Küßner  hatte  die  Abficht,  die  widi- 
tige  Frage  zu  erörtern :  Auf  welche  Art  die  Grund« 
latze  des  Napoleonifchen  Rechts  über  die  Ehe  und  das 
Verhältnifs  derfelben  zum  Staat  und  zpr  Kirchb  am 
ricbtigften  darzuftellen  und   zu  beurtheilen  wären? 
„  Ut  vero  haec  quaeßio  firmis  argumentis  inniiaH^r ,  ex- 
pouendo  dijudicandoque  kmie  t^Ulationis  Franco  -  Gal- 
ticae  capUi  necejjarium  videbatur  pr^mum:  partem  atu^^ 
quam  generatem  praemittere  y  in  qua  exp<meretur\  quae- 
namfit  indotes  fßtatrimonii,  atque  ratio  ^  quaeperfe  ma- 
trimonio  cum  tivkate  eccleficufuf  intercedat ,  ,ac  quomodo 
ea  in  civitatibus  bene  difpofitis  ex  communibus  polüices 
artisque  tegistatoriae  praecevtis  moderanda  fint;    deind$ 
veroy  quae  matrimonü  indotes  diverfis  tempöribus  atfiue 
terris ,  a  Sudäeorum  inde  Romanorumque  aetate  usque 
ad  promufgatum   Codicem  Navoleoneum  fi^erit^    oßen* 
dercm'*    Das  Ganze  zerfällt  datier  in  dfr^y  Th^ile;  der 
erße  bandelt  in  zwey  Kapiteln  von  der  Ehe  Oberhaupt 
und  dem  Verhältnifs  derfelben  zum  Staat  und  zu  der 
Kirchs;  der  zweyte  enthält  die  Gefchichte  des  Ehe- 
rechtes, und  zwar  in  dem  erften  Kap.  bis  auf  das  Tri'» 
dentinifche  Concilium,  in  dem  andern  his  auf  N^po« 
leons  Gefetzbucb ;  der  dritte  Theil  endlich ,  wozu  die 
vorhergehenden  nur  als  Vorbereitung  dienen  und  füh« 
ren  foilten,  enthält  die  Darftellung  und  Beurtheilung 
des  neuen  Rechts  felbft.  —    Der  Vf.  geht  davon  aus» 
dafs  der  Fortpflanzungstrieb,  den  die  Natur  in  beide 
Gefchlechter  gelegt,  zwar  an  und  für  fich  ohne  fort- 
währende rechtliche  Gemeinfchaft  erreicht  werden 
1<önne ;  ds  aber  wahre  Lebenscnltur  blofs  durch  ge- 
feUfchaftlichen  Verein  möglich  fey,  diefer  aber  vor- 
züglich auf  Familienverbindung  beruhe:  fo  muffe,  um 
jene  zu  erreichen,  der  Familienftand  als  durchaus  nö- 

thig 


1 


9^5 


A.  L.  2^    Num«  iqx.    APRIL  igia 


8i6 


tbig  betrachtet  -werden.  Der  FamilieDftand  laffe  fich 
inzwifchen  ohne  Paternität .  nicht  denken ,  und  diefe 
Diir  durch  die  Verbindung  eines  Mannes  mit  einem 
oder  mehrem  Weibern  mit  Gewifsheit  erreichen; 
übrigens  iey  es  einerlcy,  ob  die  Verbindung  auf  im- 
mer, oder  auf  eine  gewilTe  Zeit,  oder  unter  welchen 
Bedingungen  fie  eingegangen  werde.  „  Conjunetio  talis 
ab  una  femina  cum  pTurilms  maribus  inita ,  matrimamum 
propterea  kabendum  non  efl ,  auia  praecipuo  maMmonü 
fine,  U  e.  patemHatis  certituaine ^  careU'*  Rec,  ficht 
nicht  ein ,  warum  die  Verbindung  einer  Frau  mit  meh- 
rern Männern  nicht  als  eiuje  eheliche  betrachtet  wer- 
den foll,  wenn  man  die  eines  Mannes  mit  mehfern 
Frauen  als  folche  gelten  läfst.  Man  kann  darüber 
kein  allgemeines  Räfonnement  aufftellen,  weil  hier 
£o  febr Vieles,  ja  beynah  Alles ,  von  dem  klimatifchen 
Verhältnifs  und  von  der  gröfsern  oder  geringern  Maffe 
des  einen  oder  des  andern  Oefchlechts  abhäbgt.  Wenn 
Montesquieu  Efpr.  des  Loix  Li v. XVI.  Gbap.5.  er- 
zählte ,;Sur  la  cdte  duMatabar,  dans  la  eafle  desNdires 
tes  hommes  ne  peuvent  ävoir  qu^une  femme  ^  et  uuefemme 
au  contraire'^  peut  avoir  plufieurs  mom.*'  vne  wollte 
Aian  wohl  beweifen ,  dafs  wegen  fehlender  Gewifsheit 
der  Paternität  keine  eheliche  Gefellfchaft,  kein  Pami- 
lienzuftand  Statt  gefunden  hatte?  Es  ift  hier  offenbar 
^on  keinem  willkQrlichen  Durcbeinanderleben  die 
Rede,  fondem  von  einer  beftimmten  Familienverbin- 
dung,  nur  eine  Frau  kann  mehrere  Manner  haben, 
eben  fo  wie  bey  der  Polygynie  ein  Mann  mehrere 
Frauen  hat;  in  beiden  Fällen  wird  ohne  Zweifel  der 
Torbandene Nexus  durch  Nationalfitte  begründet,  und 
die  fehlende  Gewifsheit  der  Patemitat  in  dem  erften 
Falle,  durch  die  Qev^ifsheit  der  Materdität  erfetzt.  Die 
Gefchlechtsverbindung  erhält  alfo,  cleichfam  durch 

.  die  Natar  felbft ,  einen  bey  jedem  Volke  anders  be- 
ftiinmten  pofitiven  Charakter,  und  hierdurch  allein 
wird  fie  zur  Ehe  erhoben,  diefonftigen  Beftimmun- 

-  gen  in  Hin  ficht  der  Zeit,  der  Dauer  u.  f.  w.  möeen 
noch  fo  verfchieden  feyn.  Der  Vf.  hat  Ober  das  We- 
fen'der  Ehe  fehr  intereffante  fcharffinnige  Bemerkun- 
gen mitgetheilt ,  es  wQrde  uns  indeffen  zu  weit  füh- 
ren ,  wenn  wir  fie  der  Reihe  nach  durchgehn  woll- 
ten. Nur  eine  Behauptung  wollen  wir  noch  aushe- 
ben, der.  Vf.  facht  nämlich  (S.  9  f.)  mit  fcharffinni- 
^en  Gründen  die  neuen  Legislationen  Jofephs  II.  und 
Napoleons  zu  vertheidigen ,  worin  bekanntlich  die 
Sponfalien  gäbzlich  aufgehoben  find«  Er  ftimmt  bierin 
mit  Bücher  y  auf  deffen  fyftem.  Darfteilung  des  Nap« 
Privatrechts  er  fich  bezient,  flberein,  und  wenn  wir 
ihm  gleich  auch  darin  beytreten,  fo  glauben  wir  doch» 
dafs  «ine  offenbare  Unbilligkeit  darin  liegt,  dafs  die 
^apoleonifche  Legislation  cue  von  Verlobten  erzeug- 
ten Kinder  gar  nicht  von  andern  unehelich  gebornen 
Kindern  unterfcbieden  und  begünftigt  hat,  wenigftens 


foUte  hier  in  jedem  Falle  von  Seiten  des  Vaters  .eine 
noihwendige  Anerkennung  vorgefchriebcn  fejn« 

Nr. 2.  Auch  diefe  kleineScbrift  desHn.X7om^  ver« 
dient  fo  wohl  in  Hinficht  der  Darftellung,  als  d^  InhaltSt 
daffelbeLob,  welches  ^ir  der  vorhergehenden  beyge- 
legt  haben.  Nach  einem  kurzen  Prooeraium  wird  1)  voa 
der  Natur  und  den  Schlckfalen  der  Vormundfchaft 
bey  den  Griechen ,  Römern,  Deutfchen  und  Franzofen 
überhaupt  geredet;  i)  von  den  Rechten  und  Pflichten 
der  Vormünder ;  zunächft  von  der  allgemeinen  Ein^ 
theilung  in  einzelne  und  Mitvormflnder,  in  verwal- 
tende und  nicht  verwaltende:  hierauf  die  Darftellung 
.der  Rechte  und  Pflichten  felb/t,  nach  römifchem,  deut- 
fcbem  und  Napoleonifchem  Recht.    (Der  Vf.  ift  b^ 
dem  Nap.  Recnt  mit  Bücher  in  d.  fyft.  Darft.  der  Mei- 
nung ,  dafs  der  C.  N.  die  väterliche  Gewalt  mit  der 
Vormundfchaft  in  einander  laufen  laffe,    und  beide 
Inftitute  nicht   genau  von  einander  getrennt  habe» 
Nach  aufgehobener  ftrengen  väterlichen  Gewalt  fcbeint 
aber  eine  folche  fcharfe  Begrenzung  überhaupt  nicht 
gut  möglich  zu  feyn. )     3)  Von  den  Mitteln ,  die  zax 
Sicherheit  des_ Vermögens   der  Pflegbefohlneo   mb- 
zweckeii,    wieder  nach  röraifchem,  deutfchem  und 
Napoleonifchem  Recht.    In  Beziehung  auf  das  letz- 
tere handelt  Hr.  D. .  a)  vom  Gegenvormund  (fubrögt 
tuteur.)    [Reo.  kann  mit  dem  vf.  nicht  übereinftim- 
men,  wenn  er  glaubt,  dafs  der  Gegenvormund  mit 
dem  tutor  honorarius  des  röm.  R.  die  gröfste  Aehü- 
lichkeit  habe,  und  ihn  daher  auch  geradezu  konoru- 
rkis  nennt.    Die  Amts  Verrichtungen  des  Beyvorniun* 
des  beftehen  hauntfächlicb  blofs  darin,  filr  das  Inter« 
effe  des  Minderjährigen  aufzutreten,  wenn  es  mit  dem 
des  eigentlichen  Vormundes  collidiren  füllte,     und 
auf  die  Ernennung  eines  neuen  Vormundes  anzutra* 
gen;   die  Function  des  tutor  honorarius  hingegen  ift 
viel  umfaffcnder,   indem  er  überhaupt  die  Oberanf- 
ficht  über  die  Verwaltung  des  adminiftrirenden  Vor- 
mundes zu  führen  hat.     Mit  Recht  bemerkt  daher 
Leroy  in  feinem  Difcoursfur  le  prajet  retatif  ä  la  mimo- 
riti  tutille  et  Nmancip.  folgendes :  „  Le  fubrogt  -  tuUur 
n'eß  autre  chofe  que  le  curateur  des  pags  cauhumers. 
La  curaUlle  eß  le  compUment  de  la  tuteile.    //  efl  pt^Ue 
que  le  tuteur ,  fouvent  le  varent  du  mineur,  ah  des  te- 
UrUs  communSy  en  oppoßtion  mime  avec  les  fiens.     Le 
Ugislateur  ne  devoit  pas  laijfer  lafidilüi  aux  pripts  avec 
tintlrit.    Dans  ce  cos ,  un  autre  protecfeur  eß  donnt  au 
mineur  dans  la  perfonne-d'un  fubrogt  tuteur.  "^  ^  Vgl.  A- 
cfter  $.  95.  N.  **), }     b)  vom  Familienrath  (cwßUam 
propinquorum) ;   c)  Von  der. gerichtlichen  Beftätigun^ 
der  BefchlOlTe  des  Familienraths   (de  vi  tribunaStan 
in  caufis  tutelaribus);  endlich  d)  von  der  Oberau/ücht 
der  kaiferlicben  Procuratoren  über  die  gerichtiicbea 
^eftimmupgen  in  Sachen  der  Minder jäbrigeo. 
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ndlicb  ift  die  eefj^annte  Erwartung  des  tut  Erd- 
kunde und  Schiffahrt  interefGrtenPublicums  er- 
füllt»  der  Bericht  des  verdienten  Hn.  v.  KnUenßem 
über  feine  Keife  um  die  Welt  liegt  vor  uns»     Wir  ei- 
>len,  diefe  erfreuliche  Erfcheinung  eines  Werks  anza«- 
zeigen,  deffen  gewichtvoUer  Inhalt  doppelt  anziehend 
"Wird  durch  die  anfprechende  Art  der  Darftellung,  die 
Ton  dem  Motto  des  Titels:  les  Marins  ifirivent  mal^ 
mais  avec  affez  de  cqudeur^  die  erfte  Hälfte  widerlegt» 
ciie  zweyte  überall  beftätigt,  nnd  auch  für  die  Perfon 
des  würdigen  Erzählers  fäbft  fo  lebhaft  als  ungefucht 
intereffirt*    Hr.  v.  Kr*  hat  auf  der  ganzen  Reife ,  de- 
ren Eotftehung  felbft  fein  Werk  zu  nennen  ift,  keine 
Gele^ebheit. unbenutzt  gelaffen,  wo  auf  einer  Bahn, 
welcTie  fo  wenige  zu  betreten  vermögen ,  für  Wiffen. 
fchaft  überhaupt  und  das  ruffifche  Reich  insbefondere 
etwas  gewonnen  werden  konnte.    Gemacht  oder  we* 
nigftens  verfucht  wurden  neue  Entdeckungen,  wo  es 
.der  (ehr  zufammengefetzte  Zweck  diefer  Reife  nur  ir- 
jgend  erlaubte.   Wo  ältere  Beobachtungen  untctrftützt, 
berichtigt  oder  näher  beftimmt  werden  konnten,  da 
lift  es  überall  gefcbehen.  Mit  der  forgfaltigften  Rück^ 
ficht  auf  alle  f rühetn  Erfahrungen ,  welche  einer  fo)- 
cbei}  BeftStigung  oder  Berichtigung  fähig  fchienen, 
wurden,  fo  oft  es  n>ög]icli  war,*  Verfuche  für  die 
Phyfik  und  die  genauefteBeftimoiung  feiten  befuchter 
Punkte  der  Erde  angebellt.    Eine  Menge  der  forgßil- 
tigften  Ortsbeftimmungen  find  in  diefem  Werke  ent- 
halten, und  der  Atlas ,,  welcher  diefe  Reifebefchrei- 
buog  begleiten  wird,  und  wahrfcheinlich  fchon  mit 
ihrem  zweytenTbeile  ^fclieint,  wird  höchft  inter- 
effant  für  den  Geographen,  unfchätzbar  für  den  See- 
fahrer  feyn.     Für  letztere  hat  Hr.  tr.  Af%  überall  die 
jStrömungen,    ihre  Richtung  und   ^hre  Dauer,   die 
Tiefe  des  Meeres  an  jedem  für  die  Schiffe  bedenk- 
^chen  Orte,  den^eftand  des  Bodens  suigegeben,  vgl. 
Sf  93'  96  u.  a«-  Eine  neue  Karte  wird  den  nördlichen 
Eingang  zum  Ankerplatze  zwifchen  der  Infel  St.  Ca- 
tbainna  an  der  Rüfte  von  Brafilien ,  fo  wie  auch  die 
A.  L.  Z^ii^iQ.    Erfier  Band. 


Infein,  die  vor  diefem  Eingange  liegen,  und  einea 
Theil  der  Küfteim  Norden  von  St.Catharina  zun»  er- 
den Male  genau  darfteilen:  denn  nur  eine  einzige,  und 
'zwar  fehr  fehlerhafte,  Karte  davon  hatten  wir  bisher 
in  Betlin's  peiit  Atlas  maritime.  Eine  genaue  Karte 
der  Infel  St.  Catharina  felbft  wird  die  von  Frezier  bis« 
ftätigen.  S.  143.  wird  der  Plan  befchrieben,  welchea 
der  Atlas  von  dem  fchönen,  neu  entdeckten  Hafen  auf 
der  füdlichen  Küfte  von  Nukahiwa ,  der  bedeutend« 
ften  von  den  Washington-  oder  Revolutions-Infeln, 
gewährt.  Das  ganze  achte  Kapitel  S.  151  — 166. -ift 
einer  ausführlicnen  geographifcnen  Befchreibung  dte- 
fer  Washington -Infein  gewidmet,  die  bisher  nur  we- 
nig bekannt,  und  wovon  die  einzelnen  zumTheilmit 
einander  verwechfelt  waren.  Wo  fich  nur  irgend 
Mondsbeobachtungen  zur  Begründung  künftiger  Re»- 
fpltate  aufteilen  liefsen,  wo  ein  Sonnenblick  eine 
Mittagslipie  zu  nehmen  erlaubte,  da  waren  Hr.  vom 
Kr.  und  fein  trefflicher  Gefährte  und  Freund  Hr.  Dr* 
Homer  thätis;  letzterer  richtete  nach  den  Unterhand- 
lungen des  Hn.  v.  Kr.  mit  dem* wackern  nnd  gütigen 
portugiefifchen  Gouverneur  feine  Sternwarte  auf  der 
kleinen  Infel  Atemery  bey  St«  Catharina  auf,  um  ge- 
naue Beobachtungen  am  füdlichen  Himmel  anzuftels 
len ,  was  fo  feiten  noch  europäifohen  Aftronomen  zk 
Theil  geworden  ift,  und  um  die  Inftrumente  und  Üb*- 
ren  der  Schiffe  zu  berichtigen ,  zu  welcher  Berichti>- 
gung  Hr..tf.  Kr.  nirgends  eine  Gelegenheit,  noch  we-  - 
niger  einen  etwas  längern  Aufenthalt,  wie  z.  B.  auch 
zu  Kopenhagen,  Teneriffa  und  Japan  ungenutzt  iiefs. 
Die  Beftimmungen  Cooks  wurden  überafi iehr  cenau 
gefunden,  vergl-  befonders  S.239.»'  ^^^  übernaunt 
ehrt  Hr.  v.  Kr.  10  fehr  jedes  frühere  fremde  Verdienlt^ 
dafs  folche  Abwefenheit  aller  Selbftfucht,  mitfolcbem 
Eifer  für  gründliche  Wiffenfcbaft  verbunden,  Jedeili 
aum  Mufter  dienen  kann.  AlleMiis  dahin  angewand|ei 
SorgUt  und  Umficht  wird  aber  von  der  genauefteti 
Untenuchung  aller  Theile  der  Fahrt  von  KamtfchatlHi 
nach  Japan  und  an  den  Küften  diefer  grolsen  laftl 
übertrotfen«  Diefe  hatten  begreiflich  die  ausgezeicil«. 
netefte  Wichti&keit  bey  einer  Expedition ,  deren  Vei- 
anlafCung  die  Refeftigung  und  Erweiterung  der  rtil^ 
fifch  -  amerikanifchen  Compagnie  vop  Kamtfebatka  OJtß 
gewefen  wjir.  Eine  Menge  neuer  Punkte,  Vorge- 
birge und  Landfpitzen  find  über  un4  an  fytssmme^  mm 
Hr.  v.  Kf.  den  füdlichften  Theil  vpi^  Kijufin  nerint ,  am 
Norden  von  Japan  entdeckt,  und  «nter  den  Namen 
Cap  Tfchtrikoff  im  32^  14'  >5"  N.B.  und  ?a8»  ig'  aof* 
W.  L.,  Cap  Cmukraze  im  31''  5V  00".  JH.  ^.iwd  laft"" 
■    (5)L  -  .33' 
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33'  io**  W.  L,,  von  wo  die  Eüfte  der  Infel  Kiufiu  eine 
ganz  füdliche  Richtung  nknmty  Gap  ä*Anviäe  im  31* 
27'  30"  N.  B.  und  228^  32'  45"  W.  L. ,  Cap  Nagaeff 
im  31^  15'  15"  N.  B.  und  228"*  49'  00"  W.  L.,  Cäp 
Tfchitfchakcff,  die  SCkifpitze  von  Satzuma,  im  30^  56' 
45"  W.B.  uDd'229^  23'  30",  und  Pic Harttmr  auPs  ge- 
sauefte  beftiramt  worden.  Befonders  gilt  diefs  au^h 
von  den  in  der  van  Diemen  -  Strsike  liegenden,  von 
Hn.  von  Kr.  erft  beftimmt  unterfchiedenen  und  be- 
nannten Infein ,  Volcana  im  30^  43'  00''  N.  B.  und  229° 
43'  20"  W.  L.,  letztere  von  dem  Green  w.  Meridian,  und 
zwar  von  da,  bis  der  ganze  Kreis  vollendet  war,  weft- 
üch  gerechnet,  Seripios  y/"  43'  30''  N.  B.  und  229** 
15'  30"  W.L.,  ApoEos  im  ^d^  43'  45''  N.B.  und  229** 
36'  00''  W.  L.,  ^lie  im  30^  27'  00'  N.  B.  und  229* 
4*'  30"  W.  L.,  S.  Ctäire  im  30^  45'  15"  N.  B.  und 
ago**  05'  45''  W.  L.  Die  Infel  meacfiniM,  die  Hr.  von 
Kr.  am  allen  Karten  entweder  gar  nicht  oder  höchft 
"unrichtig  ,'fo wohl  in  Rflck'ficht  ihrer  Lage  als  ihrer 
Richtung  verzeichnet  fand,  kennen  wir  nunmehr  als 
.aus  mehrern  kleinen  Infein  beftehend,  die  aber  alle 
fo  nahe  an  einander  liegen,  dals  nur  in  einer  ganz  ge- 
singen  Entfernung  die  trennenden  Kanäle  und  eine 
Menge  darauf  fegelnder  Fahrzeuge  bemerklich  wer- 
den, und  die,  ihrer  Felfen  ung^chtet,  fiberall  Be- 
weife  der  Induftrie  der  Japaner  geben.  Die  Länge 
diefer  Infel  beträgt  in  leiner  NO.  und  S W.  Richtung 
18  kleine  nautifche  Mfeilen  (deren  60  auf  einen  Grad 
gehen),  die  Felfen  und  Klippen  ungerechnet,  die  fich 
von  aer  NO.  Spitze  noch  weiter  nach  NO.,  fo  weit 
das  Auge  reichte,  erftrecken.  Der  füdweftlichfte 
Theil,  welcher  die  Hälfte  des  Ganzen  ausmacht,  ift 
«uchtler  breitefte,  doch  nicht  Ober  4  Meilen  breit. 
Die  SW.  Spitze  liegt  im  51*^  35'  30"  N.  B.  und  230* 
ao'  00"  W.  L.,  die  NO.  Spitze  hingegen  im  31'  49^ 
<x>"  N.  B.  und  230**  09'  00"  W.  L.  Die  Infel  LHho, 
"Welche  nach  den  franzöfifchen  Karten  fadlich  von  der 
van  Diemen  -  Strafse,  nach  der  ArroWfmithTchen  aber 
im  Norden  derfelben  liegt,  fo  dafs  diefe  Strafse  zwi- 
fchen  Likeo ,  das  durch  einen  fchmalen  Kanal  von  der 
grofsen  Infel  Kiu6u  getrennt  fey,  und  einer  Infel  Ta- 
aao  Sima  fich  befinc^  —  dicfes  Likeo  ift,  wie  ficlv 
Hr.  V.  Kr.  nach  allen  eingezogenen  Nachrichten  und 
«gnfer  Unterfuchung  der  Gegend  Oberzeugte,  dort 
»r  nicht  vorhanden,  fondern  der  Name  Likeo  ge^ 
Bdrt  allein  der  Infelgruppe  an,  von  welcheii  die 
gpöfste  diefes  Namihs  ungefähr  im  2'7*  der  Breite 
•fegt. '  Die  Infel  in  SVT.  aber,  ol^ne  Zweiffei  ^s  Tä- 
«äo  Sima  der  ArrowfmithTchen  Karte,  ift  eine  vieles 
SoJz  liefernde  Infel ,  die  bey  den  Japanern^^difaMia. 
-^bm  beifst,  febr  niedrig  ift,  und  erft,  als  das  Schiff 
-tief  in  die  van  Diemen  -  Strafjfe  eingedrungen  war,  ganz 
%berfeben  werden  konnte;  ihre  Richtung  iftbeynabe 
Kord  undSfid,  und  ihre  Lange  beträgt  in  derfelben 
l8;Meilen;  ih*-e|lröfste  Breite  ift  nur  ungefähr  6Mei. 
'im, -wird  «fee^  jn^'der  Mitte  durch  zwey  Einbuchten 
'bejnahebm  dieflälfte  vermindert,  fo  dafs  die  Infel 
in  einiger  Etotfefoung  das  Anfehn  von  zwey  Infeln 
*lttt»  Ihrt  Nordfpitze  liegt  im  30*  42'  20"  N.  B.  und 
;a«f*  w>'  o*'  W.tr,  d*B  Sftdljpitceim  30«  24'  oo'^N.ß. 


So  i{%  diefe  van  Diemen  •  Strafse ,  die ,  wie  Hr.  tr.  Kr. 
von  einem  boliändifchen  Capitain  in  Nangafaky  er- 
fuhr, ihren  Namen  daher  erhalten  hat,  weil  der  See« 
fahrer  diefes  Namens  mit  feinem  von  Nangafaky  nach 
Batavia  beftimmtefn  Schi^  von  einem  heftigen  Sturme 
durch  diefe  Strafse  getrieben  wurde,  faft  zugeben  der 
Zeit  im  Norden  fa  genau  beftimmt  worden 3  wo  im 
Süden  das  van  Diemen  «Land  bey  Neuholland  von  /V- 
ron  uns  um  fo  vieles  bekannter  geworden  ift  —  Je* 
dem  Verdienfte  feine  Krone ! 

Wir  begleiten,  ungeachtet  die  Schickfale  der 
Weltreife  des  Hn.  er.  Krufenßem  im  Allgemeinen  dem 
aufmerkfamen  Publicum  nicht  neu  feyn  können,  dieCe 
Reife  noch  einigermafsen ,  um  wenigftens  das  Ganze 
dtefer  Schickfale  ßberfchaueta  zu  laffen,  und  noch 
manche  ihrer  Früchte  zu  zeigen.  Nachdem  Hr.  v.Kr. 
in  Vorerinnerungen  die  bey  diefer  Reife  gebrauchten 
Arten  zu  meffen  und  zu  rechnen  beftimmt  bat,  giebt 
er  in  der  Einleitung  theils  kurze  Ueberfichten  von 
dem  Gange  des  ruffifchen  Handels  und  der  ruffifcbea 
Schifffabrtim  nördlichen  Ocean,  dem  dortigen  Pelz- 
handel und  der  Entftehung.  der  ruffifch  -  amerikani- 
fchen  Compagnie:  theils  Nachrichten  von  der  Veran- 
laffung  der  zu  befchreibenden  grofsen  Reife,  welche 
von  dem  patriotifchen  Eifer  des  Hn.  v.Kr.,  den  Activ- 
handel  Rufslands  zu  belebep,  ausgebt.  Diefer  Eifer 
hatte  feine  Aufmerkfamkeit  längit  auf  den  oftiodi- 
fchen  und  chinefifchen  Handel  der  Engländer  gencb- 
tet;  er  hatte  deshalb  fich  felbft  nach  Oftindien  und 
China  eingefchif ft ,  und  jene  Aufmerkfamkeit  bey 
fich  erhalten,  als  er  fich  in  den  folgenden  Jahren  auf 
der  englifchen  Flotte  im  Seedienfte  vollends  ansWl- 
dete.  Schon  auf  der  ROckreife  aus  Oftindien  hatte 
Hr.  V.  Kr.  ein  Mertioire  über  die  Belebung  ^es  ruffi* 
fchen  Activhandels  mit  vorzOglicbfter  Rflckficht  aof 
den  Pelzhandel  aufgefetzt ,  welches  er  aber  bey  feiner 
RQckkunftnach  Rufsland  erft  nicht  Obergeben  konnte 
oder  durfte,  welches  aberv  nach  manchen  nun  in  Rufe- 
land  felbft  angeftellten  Beobachtungen  umgeändert» 
ig02.,von  dem  damaligen  Seeminifter,  Admiral  Mord- 
winoff ,  und  dem  damaligen  Commer^minifter,  Grate 
Romanzoff,  angenommen  und  fo  gebilligt  wordi^ 
dafs  diefer  Erfolg  nach  den  vielen  frflhem  fracbtio* 
fen  Verfuchen,  Hn.  tr.  Kr,  in  den  wflofchenswQrdig- 
&en  häuslichen  Verhältoiffen  Qbertafchte,  die  ttf 
nach  jenen  Verfuchen  fich  zurOckzIehend,  fich  gebil- 
det  hatte,  und  von  denen  er  fieh  nur  .zum  Heften  des 
Vaterfahd'es  und  der  WiCTenfchaft  losrifs.  ^  Die  Wahl 
eines  Capitajns  des  zweyten  Schiffis  war  Hn.  v.  ßSr. 
Oberlaffen,  und  er  wählte  den  Capitain  Lieutenant 
'Lifianskotfj  der  mit  ihm  auf  der  englifchen  Flotte  kk 
Amerika  und  Oftindien  mit  Ruhme  gedient  hatte« 
Die  Schiffe  wurden  von  letzterm  in  London  gekauft^ 
und  zum  Tfteil  hier,  zum  Theil  In  Kronftadt  mit  Al- 
lem verfehen,  was  die  flberlegendfte  Sorgi^t  reiv 
fuchter  Seefahrer  zu  einer  fo  weiten  Reife  nötbi^ 
fand,  befonders  auch  mit  trefflichen  phyfikalifcheii 
und  aftronomifchen  Inftrumenten.    Als  Gelehrte  be- 

5 leiteten  bekanntlich  Dr.  Homer,  TÜefius  itnd  Längs- 
orff^  letzterer  aus  ganz  eigenem  Eifer»,  cfiefe  Dnf»- 
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BebmuDg.  Den  7.  Ai^f.  i»>|,  fiihfe«  *•  rqn  Croo- 
fudtaus»  Icarrien  oaeb  dfram' Aufenthalte  zu  Kopen- 
hagen und  Falmoutb»  der  noch  indglicbft  gkaxutzt 
wurdet  mit  den  Tbeiinahme  erregendften  £mp6u«- 
düngen  ins  atJantifche  Meer»  feindeb  auf  den  caoari? 
feben  Infein  die  erwßnibbfeft'e  Aufnähmet  fteUteia 
während  der  Zelt  eine  Meng«  aftronodiifcner,  nan* 
tffcfaer  md  phyfikalifcher  Beobachtungen  aft>  z.  B. 
ii.  te.)  Dr.  Lsmgsäöiif  utd  f^s|ms  Ober  das  Leuch- 
ten des  Meerwauers  und  die  SäK^haffeobeft  der  d«f- 
.felbe  Terurfacheliden  Tbieire,  durchfcbnitten  den 
AeoMlar  aoi  96.  NoV. »  abcrleogtea  Beb ,  defo  man 
fbbwerlicb  wie  inlel  JJciwfiö  in  den  Gegenden  der 
IMera  Ajngaben  finde,  wurden  an  der  Kofte.lrbn  Bra- 
Wen  dordb  nÖtMg^  gewordene  Rt-paraturta  Junger 
^fgehalten,  aber  dabet  Wüh  freondlicbfte  untere 
Mm.  Sre  umfiBgelten  dieSttdoftküfte  von  Amerika 
iuid  das  Feuerlaod  in  äu&erprdentlich  licrrzer  Zeit, 
bleuten  itzt  und  nachher  {S.f[j.  K)6.sr)Qw  3mO  man- 
dberley  Beobachtungen  ixiivdn  Hale'Cmn  Mafchine 
«n,  um  die  Teomeratur  des  WafTers  in  der  riefe  d^ 
Meers  zu  erforfciien ,  wobej  die  Veränderungen  weh» 
yend  des  Heraufziehens  dertelben  auffallend  grofs  ge? 
gea  ^ie  Anzeichen  der  zu  eben  dem  Ztrecke  gel>raucb« 
ieo  Thjarmoipetrr  waren.  Sehr  feM^tzbar  war  die 
Sorsiatt,  wdcbe  Hr.  p.  Kr.  für  die  ErhaltungdertJe^ 
tttodbeit  der  Mannfchaft  Dberatt  anwendete.  H^ie  we^ 
fantlich  das  Detail -davon  und  manches  andere  Shn* 
fiche  Detail  bej  einer  folchen,  der  Rcf^erung  felbft 
ads  Bericht  abergebenen  ^  Befchreibungley,  wird  le- 
der  anerkennen ,  den  es  auch  zunächli  nicht  interef- 
firt.  Hr.  V.  üjr.  hatte  dem  Gapitain  der  Newa  Punkte 
der  Wiedervereinigung  bejr  einer  (b  btdenMiAj;^ 
Fahrt  bey  der  Abfahrt  von  St.  Catharina  vorgefchrie- 
bea»  die  Schiffe  werden  nach  der  PaQage  des  Feuer- 
laades  im  Sturme,  der  einen  ganz  HBgewdhttiiohen 
Barometerftand  verurfacht,  getrennt,  und  vereMeea 
ficb  wieder  an  Nukahima,  wo  fie  verweUeo,  nip  fri- 
Iches  Waffer  einzunehmen.  Diefer  Aufenthält  giebt 
Ha*  V.  Kr.  Gelegenheit  zu  ausf&hrlichen  Schilderun- 
gen diefer  bisher  noch  fehr  wenig  bekannten  Bewoh- 
.jner  der  VVashing^on  -  Infein  und  ihrer  gapie^  Lebens- 
weif^  (S.  125  — 205.),  und  fo  machen  diefe  Schilde-- 
irongen  und  Urtheile  einen  fehr  bemerkenSwerthen 
PunKt. diefer  Reifebefchreibung  aus. '  Tiefere  Blicke^ 
al&  fremde  Befucher  folcher  onbekandter  Infein  fonik 
erhalten,  thut  Hr.  tr.  JTr.  hierbey  durch  awey  in  Nu- 
l^ahiwa  gefundene  Europaer,  einen  Engländer  und  ei- 
nen Franzofen,  welche  auf  eine  merkwflrdige  Weib 
den  tödthcbfteo  Nationalbafs  ffegea  einander  lelbft 
dort  fortfetzen,  un4  vOii  welches  dtr  Franzofe  vor 
4er  Abfahrt  Geh  in  die  Nadeshda  herdnftiehlt.  Die 
grOlefe  Ndchfemheit  leitet  die  Urthefle  de^Vts. 
über  diefe  durch  körperliche  Scbdnbeft  ausgezetch- 
Biele  Washington  -  Infulaner,  nicht  b^ftoeheo  cfurcb 
tfoaelne  freundlicbe  Erweifungen,  würdigt  ec  den 
Eannibatenfinn  van  Menfehen,  die  nicht  hlofa  die 
.JdHbewobner  flirer  ktoiien  Infel,  foodeni  ihre  Wei- 
ber und  Kinder  fehlacfaten  und  verzebrca,  und  bey 
d«Mn  einige»  das  «nanenfeUicke  Mordaii  befctiraA* 


kende,  Einri Atungw  (8. 188«)  ohne  Zweifel  anurFot' 
gen  der  Sufs^lrdem  üügaifcheinliche^nOefahlr,  eineur 
der  (bald  glndicb  aufzureiben,  find,  fo  wie  dieUn^ 
verfchämtheit  des  zweyteo  Oefchleehts.  Die  KönriM 
der  vevfchiedeneo' Thaler  fcbeinen  ihr  Uebergewicnt  * 
blofs  durch  Retchthum  zu  haben ;  einige  religiOfe  Be* 
griffe  VOR  höherer  Natur  (Eima)  zeigen  fich :  nicht 
blofs  diePrieflter  fprechen  ein  rdieiöfesVerbot^lefrAii 
'&  191.)  der  Berfibrung  und  des  Angriffs  gegen  ein» 
Sache  oder  Perfon  aus ,-  die  Gebriucbe  bej  Vcrftorv 
benen  (S.  nis.)  find  fo  fonderber  als  koMpielig  für  ei» 
an  animalilohen  Prodticten  fo  armes  Völkchen,  hsf 
welchem  dberdiefr  der  FifehAng  ein  verichi)Mxhee 
Handwerk  ift,  ab^rzum  TbeU  (S.l8o.).attf  «nefehf 
fonderbare  Art  fo  betrieben  wird ,  dafs  man  ein  die 
fliehe  betfttbendes  Pulver,  int  Meer  fkreut,  und  fie 
deibn  ohne  gr6f$e  Mflhe  boMeeit,  weieea  fir%  t.  Kn  ■ 
nur  id'SuriSäm'etwa«  eiüigermeCMi  ihnlldiea  fufa^ 
Das  Tatniren  ifQch  des  O^fiefals  faejfni  mimdidbflB  Gsi- 
fchlecht,  end  blefe det Voyder^jfie smid Hindebwei 
weibÜcben,  dii^  AeiMbhtitZiiiig  der  Vorhaut  beyji^ 
nem,  werded,-  erfWes  als  vielleicht  hsebfiektigtä. 
Schetzüng  gagn  Infeden,  letzteres  als  vielleicht  eii^ 
zigeMafimiier  einer  Art  von  &lnmlMftigkeit  betrach* 
tet  --*  D^  eile  dlffii  leteestiyiten  «ad  merkwOfii^ 
digen  Schildermgen«  "vvOMtn  wir  nur 'ieinigeettebeb^i^ 
können,  mfißen  «nfere  Lefer  fdbft  neeCWen.  Afk 
den  Sandwichs  *  Infaln  konnte  Hr.  v.  Kr.  nicht  veir« 
weilen ,  hatte  aber  doch  OdManheit ,  die  grobe  Ver- 
inderung  zu  beobachten,  w^che  bey  den  fiingebor« 
neu  fiit  dea  letzten  belunuit  gewordenen  Schilderun- 
gen derfelben  vorgegMgen  waren,  indem  fie  durch« 
^eos  ke^eaSinii|tfcli^]|.e^Bnsmittel,  aufser  fOrTuchb 
ablaflen ,  und  alle  andere  fonft  geliebte  etoopSifche 
Zierrathen  verfehpnllMai,.iiiid  EiCo^ftOeke  verächtlicib 
zurfickweiiife.  ^  Vi^mtk  ülr.  i^y  Kr^  dis^Jtei{pn  ihren 
Luxus  deshalb  lehr  4iodb  eofoldigt:  (o  kannte  nrnm, 
vielleicht  euch  umgekeiart  auf  iTeDerladung  mit  Cul» 
eben  EifenftOckee ,  und  enf  richtigere  $cld£zung  der 
$plelwsrke  fditieben^  die  folche . Wdden  /oeft  tu  AI* 
JBän  pflegen»  — -  Bemerketwwerth  ift,  &!  313.«  datf 
j^Clbnuiometer  ein^l  ganzieineriey  fehlerhafte  Aur 
l^abe  stachen«  Bald  .^ach  der  Abfahrt  von  deft  Sand* 
'wich- Infein  trennt  fic^  die  Nadeshda  von  der  Newa« 
For  erftere,  walcbe  den  aach  Japan  beftimmten  Ge- 
fandteut  tin«  u.  ^fmwff^  ddt  lakiem  Gefolge  ani  Bord^ 
hatte,  fieM  fielt  Mr.  v.  Kr.  gea6thigt,  eine  Abändi^ 
rung  feines  Plans  zu  machen,  jwd  die  Newa  alleiip 
an  (He  NW«  ILofte  von  Amerika  fegein  zu  JafTen,  weil 
er  fonft  nicht  würde  zu  der  Zelt  von  Kamtichatkf 
nechlepan  haben  fegeln  können,  wo  eine  Befchiftunji 
diefer  Vegeeden  möfftich  ift,  und  das  dortige  CintreH 
fen  des  ruffifchen  Oeiandten  und  die  dedurcm  filr  Rufl^ 
land  zu  erreichenden  Handelsvortbeüe  einer  von  dete^^ 
mehrern  Hauptzwecken  der  Reife  war«  Hr.  st  Kr. 
fegelte  elfo  unmittelbar  nach  Kamtfchatka»  we  iifiir 
Gonverneur  alles  Mögliche  fttr  die  Verproviaotiriiail|^  ^ 
und  Beförderung  der  Zwecke  des  Schiffs  that.  to^ 
wie  auf  der  Fahrt  nach  den^ndwieli^  InMn  (S.e07») 
MmrtImfM  angebUcb  glfnadeaae  tsa^.wdfehst  «tch 
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gtfitum  il4»  Qbiwd'  Potto  des  Otal;ekei;s  tiuf  Co&Vs 
}0mer  üeifo  feya  foUte,  vergeblich  geTucht  wordei» 
wir:*  fo  vecgcbliöb  ift  aucfc.die  Sorgfalt  gewefen,  mit 
der  Hr.  v.  jKr.fich  gabz  in.  der  Mitte  von.  dem  Gqrs 
Aer  ober  diö  Sandwich -lofeln.  psicb  Clbina.  fegelnde^ 
Höndelsfchiffe  und  dem  des  Capit'ain  C//fri«  im  i.  1 779? 
biete,  fo  wie  das  Auffuchen  des  von  den  Spaniern, 
dem  Holländer  Kwafl,  dem  Uekannten  Capi^ain  f^rie^ 
/wmd  m  neuere,  iiciten  bloh-yoa  l(i  P^rouji  im  Often 
nröO  Jaüan  gerucbten  Landes.  Wäfe  Hr  v.  Kr.  Oie*? 
stier  .dÄer  mit.4em  grtodÜchften  Stucjium,  apller  frtt- 
ke#n  {UiCed  aDgeftelltea  ßemQbuogeo'glacklicb.  ge? 
Sm^^ewfea,  viele  neue  J^ntdeckiiMen  ju  pachen, 
fo^^rde  dadurch  Venigjftfns  das- VCerdieol]^  teUies  £i{- 
fetfS'iiicfat  wachten«  1     «        { 


A.  L.  ;J     Nnm,^  ta^.      APR4&r  igio* 


entfaalts  ip  pdFer  vielii^tfy  Vqt  Jä'pan  tnaflen  wir  aucH 


In(ä^  nicht  bibfs'iri  SftleVi^  vfodftegierungsform,  foa^ 
dern  aucli  In  der  Sprache  völlige  AeHtiUchkeit  herc« 


f(äie  rS:'%6iit;)V  üjid  d^$  dä|;egen^  ungeachtet  de^ 
Aehnlichfteit  der  btyöook  tjsnz^ichiljäten  Wörter  dei; 
Saadhi^ictö*  Infein  i:h1t''den^n  der  Washlnston  -  Infeliii^ 
dei^  hiergewejrefne'Fraitio'fe J^ch  dort  nicht  verftiad^ 
liehen  fc<^niltev  weteb'es  aber  wahrfcbeinlicb  va^  iqi^ 
divjdüeller  und  diklektffcher  Verfclüedenl}eit  dar  Ai}8v 
fpreche  herrahrte.^  yielleicht,  dafs  Gapitain  Zj^iw  1^ 
VQß  de/^tf  W,  Karte  vo^  Amerika  niehf  ere  Äusb^te 
«,  ,     .     ^eV  Art  Mitgebracht  hat,  'itind' dafs.  wir  diefe  dur<$ 

^^_ ^ _^  _  .  r/nicht  mir    den  rüHinlichftWKaotitÄ Elfer  des  Hh/HofrathJ^ 

4Mk^ebli*ch^.  ^c^ern  die^^afige  fCegier^ng  gab  felbft    roth  mit^tbeilt  erhalten ;  ton  dem  wir,  nach  inaeoi 


•  *   Der  gtwe  Auf  enthüll;  ija  .Janan  war 


45fnft§nde, 'da»  oer  viefiandte,  .aer  ijun  veritoroene    iicn  aieocmct^iaie  euer  i>ewa,,io  wie  aie  ivucKreiiei 
«u«-  it-JUIoMoff  durch  Wunderliche  Forderungen  viele    der  drUte\  nach  ausdracklicherVerficberuog.^  fclfkatx« 


«öhuld:  an  diererfi  Ausgange  hatten,^  dbwoHl  diefe 
Scbold  iindM>kbare.Ja,päner,.theijen,  die  in  der  rul- 
'fitoi«-  Köfte.  verfchiageri  und  »ach  St.  Petersburg 
Wchiokt>  auf  diefeo  Schiffen  dahin  zurttckgehrachl 


t^ 


bäi'e  Memoires  von  Hn.  v>iJCr.  und^ien  Hoi»,  Horn^ 
TUifius  \}nA  Lingsdorf  .en\haXten'j'.}xnA  von  uns»  ^ 
wi^  gewifs  auch  von  aHea  uoTerRLeferä,  begüerig 
erwartet. 


^m^ 


l-ITEltAKlSCHE   NACHRIOHTEN. 


U  ft  IV  er  £i(t4.t  e.a 


;71ie£eat  tiachdem  er  fchen:  früher  Cei^Inatrgiaral-DU^ 
ferfad^n  hatte  vertheilen  lauen. 


J    M  '»  ..*».  « 

•A-Vii  i:^:  Jait.  d.  j:  erhieh' Hr.  Kerl  Cfa»/ -ans  dem 
feiiigreichW^ftpbalen  die  fnedicinifcheDbctörwurde. 

Seine  Eiaugural  -  Difputation   etithjelt   einige  Beme*^  

fcungen,  ^  ittfirume^torum  ihirntgmm -uju  in  anditflofer    ^ern  Beweis  der  königl.  Huld  erhalten»  indctn  Se.W^ 
^uri^s  ac  tativedes.  .  leftät  geruhet  haben,    durch  ein  Decret  vom  14.  Fe- 


Der  Freytifch  ift  mit  60  neuen  Stellen,  worunter 
mehrere  für  Ausländer,  befonders Ungarn  und  Sieben- 
hürgen,  find,  vermehrt  worden. 

Aufserdem  hat  die  Univerfität  Hoch  einen  belbif« 


»Am  3.  Febr.  erhielt  Hr.  T>amd  Karl.  TJuodor  Mer- 
^w,'Sdhn  des  hiefigan  Prot  dci;  jNaturgcfchichte,  die 


bruar  die  an  3;ooö 'Bände  von  feltenen  und  köftbaren 
Werken,  hefonders  aus  der  neuem  ausländ ifch en  U- 
teratur,  reiche  Bibliothek  von  Luclum  der  Univerfit^ 


'        Am  17.  MÄrz.difputifte  öffentlich  vro  facvitate  U-     noch  dadurch  erhöht  worden,   dafs  Jene  Bibliothek  au£  , 
f^*  der  Doptor  der  Philofophie  Chr^ian  Kack  über    Koften  des  Königs  bis  Marburg  üiransportirt  wird. 


./ 


*i 


}  .  Berichtigungin. 

^rL.-7.  18IO.  Nr.  aa.  S.  »55.  Z.  12.  V,  o.  il(  ßyfiocßot^u  fcatt  ßyßsatK^M   Nr.  43«  S.  3S7-  2. 16.  v.  0.  dann  tuttd^m»   amd.fc  il% 
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Dienstags^    den    17.  April   1810. 


WISSENSCHAFTLICHE. WERKE. 


S  T  A  T  I  S  T  I  K, 

SuLZBACH,  in  d.  Seidel.  Kunrt-  u.  Buchh.:  ffofeph 
von  DestouchiSj  königl.  baierfchen  vormaligen 
Landesdirections  -  und  dermaligen  Kreisratbs  zu 
Amberg,  flatißifche  Darfiellumg  der  Oberpfalz^ 
und  ihrer  Bauptßadt  Amberg  —  vor  und  nach  der 
Organifation  von  1802.,  mit  einem  tabellarifch  fta- 
tjftifchen  Ueberblick  des  dermalen  organifirten 
Naabkreifes.  In  dreif  Theilen.  Mit  einem  Titel- 
kup.fer  (welches  die  Anficht  der  Stadt  Ambere 

fegen  Abend  darfteilt}   und  zwej  Namen-  und 
achregiftern. 

Auch  unter  dem  Titel: 

ffofevh  von  Destouches  u.  f.  w.  flatiflifche  Befchreilmng 
der  Oberpfalz  y  vor  und  nach  der  neueflen  Organi- 
fation; nebft  einem  chronologifchen 'Ueberblick 
der  oberpfälzifchen  Gefchichte  und  der  ftatifti* 
fcben  Berchreibung  der  Stadt  Ambere.  Erfier 
und  zweyter  Theil.  1809.  XVI  u.  480  ö.  Mit  ei- 
nem Kupfer.    Dritter  Theil.  287  S.  g. 

Schon  im  J.  1805.  ward  diefes  ftatiftifche  Werk  an- 
gekündigt,  und  bis  zum  J.  1809.  hatte  fich  die 
Herausgabe  verzögert,  theiJs  weil  eine  hinlängliche 
ZahJ  von  Subfcribenten  nur  fehr  laogfam  zufammen 

f rebracht  wurde,  theils  weil  indeffen  kriegerifche, 
rterarifchen  Unternehmungen  ungflnftige,  Zeitum* 
ftände  eintraten,  theils  auch,  weil  man  bey  der  Menge 
"^der  Reformen  immer  eine  neue  Schöpfung  der  Dinge 
erwarten,  und  das  bereits  Abgedruckte  immer  wie- 
der durch  Nachträge  berichtigen  mufste.  Diefer  letz- 
tere Umftand  ift  vorzQglich  dieUrfache,  dafs  diefe 
ftatiftifche  Darfteilung  der  Oberpfalz  nicht  als  ein  zu- 
sammenhängendes Ganzes  bearbeitet  werden  konnte, 
foodern  gewifi'ermafsen  fragmentarifch  erfcheint.  Der 
arfle  Xheil ,  der  fich  ausfchnefslich  mit  der  Gefchichte 
der  Oberpfalz  befchäftigt,  oder,  nach  den  eigenen 
Worten  des  Vfs.,  einen  chronologifchen  Ueberblick 
der  oberpfälzifchen  Gefchichte  von  den  frflheften-  bis 
auf  die  gegenwärtigen  Zeiten,  in  drey  Perioden  ge- 
theilt,  giebt,  ift  zwar  ein  fOr  fich  beftehendes  Gan- 
aber  der  Inhalt  des  zweiten  Theiles,    deffen 


Zweck  ift,  ein  geographifch  •  ftatiftifches  Gemälde 
der  Oberpfalz  aurzuftellen ,  erfcheint  fchon  zerftak* 
kelt ,  und  konnte  wohl  nicht  anders  erfcheinen.  Die 
meif^en  Bogen  waren  bereits  früher  ateedruckt,  da 
iDjui  an  Reformationen,  und  völlige  Um 
^.  Im  Z.  I8I0.    Erfier  Band. 


wie  fie  fpäter  erfolgten ,  noch  nicht  dachte ;  darin  ift 
der  ältere  Zuftand  der  Dinge  gefchiidert,  wie  er  noch 
im  J.  1803.  war.  Veränderungen,  die  feit  diefer  Zeit 
vorgiengen,  machten  Berichtigungen  und  Supple- 
mente nöthig,  die  den  Raum  von  S,  431  bis  47a.  ein- 
nehmen, und  auf  diefe  folgt  ein  nfeuer  Pendant,  wef- 
eher  die  Oberpfalz  nach  ihrem  neueften  Zuftande  als 
Naabkreis  des  Königreichs  Bayern  darftelJt.  Der 
dritte  Theil  ift  der  Befchreibuns  der  oberpfälzifchen 
Hauptftadt  Amberg  allein  gewidmet,  und  gleichfalls 
mit  zwey  Nachträgen  verfehen ,  welche  der  immer 
unruhige Zeitg^ift,  der  heute  niederreifst,  was  er  ge- 
ftern  aufgebaut  hatte,  nöthig  machte.  ^ 

Die  im  erflen   Theile    vorgetragene  Gefchicht'^ 
macht  litis  nur  kurz,  von  S.  3  — 64.  mit  den  Schick- 
falen  der  Oberpfalz  —  L  von  den  früheften  Zeiten  bis 
zur  Ausfcheidung  der  Provinz,   als  ein  rheinpfälzf- 
fchcs  Nebenland  Tals  eines  rheinpfälzifchen  Nebcnlari- 
des),  II.  bfe  zum  Ilackfalle  deffelben  an  Bayern  1  ^ag  ^ 
1628.,  III-*bis  zu  gegenwärtigen  Zeiten,  und  vorzugi* 
weile  mit  den  Familien  bekannt,  die  fich  nach  und 
nach  m  die  einzelnen  Stocke  diefes  Landes  cetheiU 
und  fie  theils  als  Eigenthum,  tbeiJs  als  Lehen  befef! 
fen  hatten.      Eigene  hiftorifche  ünterfuchungen  hat 
der  Vf.  nicht  unternommen ,  fondern  nur  ßefammelt 
was  andere  bereits  vor  ihm  von  der  Gefchichte  der 
OberpfaJz  geliefert  haben;  hier  und  da  auch  eine  un- 
erwiefcne  Meinung,  z.  B.  von  der  Erhebung  des  Gra% 
fen  Berthold  IV.  von  Andechs  zum  Herzoge  von  m2- 
ran  durch  den  Kaifer  Friedrich  I.    ( Ein  Herzog  von 
Meran  hatte  höchft  wahrfcheinlich  nie  exiftirt     Die 
Bcfitzer  von  Andechs  und  Meran  nannten  fich  nur  zu- 
weilen fo,  well  fie  zugleich  Herzoge  von  Dalroatieü 
waren.)    Als  Einleitung  zurStatiflük  der  Oberpfalz, 
weiche  hier  die  HauptlScbe  ift,   mag  indeffen  Jiefer 
chronologifche    Ueberblick .  immer    feine    Dienfte 
leiften. 

11    ^""^  '"'^rf^'Jiv^u^T'  r^*^i'"^•  mit  einem 
allgemeinen  Ueberbhcke  des   ftatiftifchen  Zuftandes 

der  Oberpfalz  an,  und  Tährt  von  Abfchnitt  IL  bis  IX 
mit  Einfchlufs  der  fpeciellen  Befchreibung  jedes  ein* 
zelnen  Landgerichts  fort.  Wir  verkennen  die  £rofe« 
Mühe  nicht,  welche  der  Vf.  aufwenden  niufste,  uni 
die  Menae  von  Nachrichten ,  die  er  darin  dem  Publi 
cum  vorlegt,  aus  officiellen  öffentlichen  Blättern  und 
Verordnungen,  aus  handfchrifüichen  Bevträßcn  der 
Beamten ,  und  aus  andern  Quellen  zufanwnen  ?u  brin- 

5en  und  zu  ordnen.   Wir  fprechen  ihm  auch  das  Ver- 
ienft  nicht  ab,    fehr  zuvcrläfeige  und  bniuehbare 
v«>  **  Nach- 
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Nachrichten  geliefert  zu  haben.  Wirkliche  und  ange*  Namen  der  zur  Pfaitey  gehörigen  Curatien,  Expo« 

hende   Gefcbäftsmäoner    insbefondere    werden    ihm  fituren,  Filjalen,  Dorfgemeinden,.  Einöden,  MQnlea 

vielen  Dank  daffir  wiffeta^    dafs  er  fie  durch  diefes  und  zerftreuten  Häufer.    c)  Die  Entfernung  der  Ort« 

nüulicbe  Handbuch^ in  den  Stand 'fetzte,  den  politi-  fohaften  und  Häufer  von  der  Pfarrey.     o)  Die  der 

fchen  und  ökonomifchen  Zuftand  diefes  Landes  ken-  Pfarrey  und  den  dahin  gehörigen  Orffchaften  zunächft 

nen  zu  lernen;  aber  bey  allem  diefen  kennen  wir  das  liegenden  Pfarreyen,  Uuiratien,'Expofituren.    r)  Die 

Qeftändnifs  nicht  unlerorQcken,  dafs^  uns  diefes  Werk  Zanl  der  Priefterfchaft  in  der  Pfarrey.    /)  Die&hule 

nicht  in  jeder  Hinficbt  GenQge  thut.    Gerade  der  er/l^  in  der  Pfarrey.    g)  Die  Lage  der  Pfarrey  und  der 

Abfahnitt,  welcher  das  allgemeine  ftatiftifche  Gemälde  dazu  gehörigen  Ortfchaften.     h)  Die  Seelenzahl  der 

der  Oberpfalz  Oberhaupt  aufftellt,   woraus  maul  alfo  Pfarrey.     i)  Die  jährlichen  Einnahmen  der  Pfarrey. 

die  gröfsere,  oder  geringere  Wichtigkeit  des  Landes  k)  Die  jährlichen  Ausgaben  der  Pfarrey.  -Auch  die 

in  j^er  Beziehung,  unddeffen  Kräfte  im  Ganzen  ken-  Beneficiaten  haben  das  Verhältnifsjbres  Beneficiums 

nen  lernen  foUte,    ift  viel  zu  kurz  (er  beträgt  nur  auf  die  nämliche  Weife  anzuzeigen.    Bey  diefer  Ein* 

aj  Seiten),  und  hat  gar  zu  viele  wefentlicbe  L(lcken.  leitung  aber  blieb  die  Organifation  der  Pfarreyen  bis- 

In  diefem  ganzen  Abfchnhte  finden  wir  nichts  anders,  her  ftehen."    Ebendafelbft  §  9.  S.  gl.,  wo  Von  dea 

als:  Aufzählung  der  Landesportionen,  aus  denen  die  Landfchulen  die  Rede  ift,  heifst  es:  „4)  Vom  erfteü 

Obernfalz  bijs  zum  J.  1803.  beftand;    Verzeichnifsder  May  bis  zur  Aernte  wird  die  Schule  nur  vier  Stna- 

Amtsoezirke,  in  die  fie  eingetheilt  war,  wie  auch  der  den  gehalten^,  hingegen  aber  auch  nur  halbes  Schul- 

verfchiedenen  Benennungen   der  Beamten;  >  Anzeige  geld  entrichtet;  auch  werden  in  diefen  Sommermona- 

der  Landgerichte  und  Rentämter  nach  der  im'^gedacn-  ten  der  zweyt»  Curs,    das  ift:  die  gröfsern  Kinder 

ten  Jahre  vorgenommenen  Organifation ,  des  dazu  ge*  Vormittags ,   und  der  erfte  Curs  Nachmittags ,   den 

hörigen  Perfonals,  und  des  jedem  Individuum  ange-  Unterricht  empfangen,  und  damit  die  Kinder  in  die- 

wiefeden  Gefphäftskreifes ;    XJeberficht  der  Forftin-  fen  Sommermonaten  von  ihren  Aeltern  doch  zur  no- 

ipectionen^    Oberförftereyen  und  Forftreviere,  und  tbigen  Arbeit  gebraucht  werden  können,  fojängtdie^ 

oes  dazu   gehörigen   Perlonals^;     Nachricht  von  der  Schule  um  6  Uhr  an,  und  endet  Cch  um  8  Uhr.  5)  Alle 

Verwaltung  der  medicinifchen  Polizey  in  jedem  Land-  fchulfähiffen  Kinder  maffen  bey  einer  Seelenbefchrei* 

richteramtsbezirke,  und  von  den  zu  dieiem  Zwecke  buns  belonders    bemerkt,^  in   ein  Verzeichnifs    ^^V 

angeftellten    Perfonen;     Angabe  deffen,    was   einer  bracht,  diefe  Verzeichniffe^ den  Schullehrern  flberge- 

künftigen  Organifation  der  Pfarreyen  als  Einleitung  ben,  von  diefen  dieMonatstabellen  verfafst,  und  diefe 

vorangieng  ;^lnbegriff  der  landesherrlichen  Vorfcbri^  an  die  Polizeyobrigkeiten  eingefandt  werden.  6)  Diefe 

ten ,  welcTie  das  Landfchui  wefen  betreffen ,  nebft  An-  Verfaffuug  ift  bey  den  Landgerichts  -  wie  bey  den  Hof- 

fahrung    derjenigen  Stellen,      welchen  die   Leitung  marktfchulen  eingeführt;    falls  die  Hofmärkte  (Mof- 

deffeiben  obliegt ^  Inhalt  der  in  Gewerbe >  und  Hand-  marken)  aber  ihre  Kinder  in  landgerichlifcbe Scnalea 

werksfachen  beftehenden  Verordnungen,    wie  auch  fchicken:  fo  wird  das  Schulgeld  von  det  Hofmarkt^ 

der  Grundfätze  und  Vorfdiriften,  weiche  den  Wohl-  Verwaltung   eingebracht,    und  an    das   Landgericht 

ftand  des  Lan^imannes  begründen  folten,  und  endlich  überfendet,   dem  die  Hofmarkt  (Hof mark)  ein verw 

bin  Verzeichnif$  der  Steuern  und  Abgaben,    und  deä  leibt  ift/* 

Betrages  einer  jeden.  Auffallen  wird  es  wohl  jedem,   dafs  hier  Aus- 

Zum  Beweife,    dafs  hier  manches  Fremdartige,'  zQge  aus   Verordnungen   und    dergleichen,    welche 

iDder    wenigftens  Entbehrliche   weitfchweifig   genng  menr  in   einem   Handbuche  •  der  Staatsverwaltungs« 

vorgetragen  ift,  wollen  wir  hier  nur  ein  paar  Stelleo  künde,    als  in  einer  geographifch -  ftatiftifchen  Be- 

aus  dem  fr^^nAbfchnitte  ausheben»    $.  8*  S.  79.  heifst  fchreibung   ihren  geeigneten  Platz  haben,    ja  foflar 

es:  „Der  Anftellung  der  Hebammen  nach  den  Pfarr-  Nachrichten  von  Anftalten,  die^r/I  künfüs  getroffea 

^recigeln  mufs  noch  eine  zweckmässige  Organifation  werden  follen,   aufgenommen,   und  im  öegentbeile 

dir  Pfarreyen,    nämlich  eine  verhältnifsmäfsige  Ein-  fehr  viele  wefentlich  hierher  gehörige  Dinge  entwe« 

theilung  derfelbea  vorausgehen.  .  •    Die  Einleitung  der  nur  fehr  kurz  berührt,  oder  gänzlich  weggeJaffen 

%}x  diefer  Pfarrorganifation  wurde  mit  einem  Auftrag  find.    Jeder,  dem  daran  liegt,  ein  in  mancher  Betrach- 

begonnen,  der  fcnon  unterm  30.  September  igoj.  an  tung  merkv^Ordiges  Land,  wie  dieÖberpfalz  ift,  fta- 

j/XU  Landgerichte,    Herrföhaftsgerichte  und   Haupt-  tiftifch  kennen  zu  lernen,  wird  hier  mit  Recht  eine 

ftädte  erlafCen  worden  ift ,  allen  inclavirten ,  fowofal  befriedigende  Beantwortung  der  Fragen   erwarten; 

landgerichtlichen  als  übrigen  Pfarren,    Beneficiaten,  Ift  das  Land  im  Ganzen  ein  fruchtbares,   oder  on- 

Curatprieftero  und  Expofiten  ein  Exemplar  jenes For-  fruchtbares,    ein   gebirgiges,     oder  ebenes  Land? 

mulars  mitzutheilen,    nach  deffen    Vorfchrift  jeder  Welche  find  die  Hauptgebirge?    Ift    es  gut  oder 

derfelben  die  hierin  enthaltenen  Punkte  berichtigen,  fchlecht   bewäffert?     Welche   find  die   voraehmben 

und,  bis  Hornung  1804.  an  feine  unmittelbare  weitli-  Flüffe?  Hat, es  ein  rauhes^  oder  mildes  Klima?  Vx  es 

vorzQglich»  geieg- 


^he  Obrigkeit  einfeoden  foU.    Die  Punkte,  worüber   mit  Producten,  und  mit  welchen 
diefe  Priefter  Aufklärun/j  geben  follen,   betreffen  in   net?  Wie  hoch  kann  der  Ertrag  dt 


derfelben,  oder 


der  Hauptfächer  ä)  den  Namen  der  Pfarrey,  ihrßifs-  nigftens  der  vorzOglichern  gdqbätzt  werden?  Sind 
thum(jhreDiöcefe),  denDechant,  das  Präfentations-  die  Einwohner  ein  verfiändiges,  oder  unwiOeades, 
recht,  die  Fräfentoüpiistaxe,  das  Landgericht  b)Dit   ^in  thätiges,  oder  träges  Volk?  Bekennen  ficb  alle 


za 
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WH  einer  nnci  derfelben Religion?  Allein  von  allen  die- 
len Punkten  findet  man  im  &ßen  Abfchnitte  keirle 
Syibe.  Der  Vf.  wird  zwar  einwenden,  dafs  er  von 
dem  ökonomifcben  und  commerzieJlen  Zuftande  b^ 
der  Befchreiftung  jedes  einzelnen  Landgerichts  gehan- 
delt  habe.  Allein  fürs  Erfte  breiten  ncfa  feine  Nach- 
richten nicht  über  alle  nothwendigen  Gegenftände 
aus;  nnd  zweitens  wird  der  Lefer  fchwerlich  im 
Stande feyn,  fipb  aus  den  zerftreuten  Angaben  einen 
Ueberblick  über  das  Ganze  zu  verfchaffen,  und  dar- 
aus die  Vorzüge  und  Mängel ,  den  Reichthum ,  oder 
die  Armuth  des  L/uides  im  Allgemeinen  kennen  zu 
lernen.  Indeffen  mOffen  wir  zum  Ruhme  des  Vfs. 
auch  anfahren,  dafs  er  diefen  Mangel  doch  wenig- 
ftens  in  Rückficht  auf  einige  Gegenftände  durch  eine 
diebm  Abfchnitte  beygefögte  Tabelle  einigermafsen 
erfetzt  habe,  welche  einen  Ueberbiick  von  d^n  Aem- 
tern  der  Oberpfalz,  dem  Flacheninhalte  nach  ^u^- 
dratmeilofn,  der  Seelenzahl,  den  Häufern,'  Herdftät- 
ten  (  Feuerftellen } ,  Hdfea,  Städten  ,  Märkten ,  *  Hof- 
markten  (Hofmarken)  und  LandfarTengütern,  Dör- 
fern, Einöden,  Pfarreyen,  dem  Viehftande  an  Pfer* 
den,  Ochfen,  Kühen,  Rindern,  Schafen,  Schweinen, 
nnd  von  dem  einfachen  Steuerbetrage  fowohl  jedes 
einzelnen  Amtes,  als  der  ganzen  Oberpfalz  vor  der 
im  ^.  igoj.  eingetretenen  Aemterorganifation,  nach 
der  vorigen  politifchen  Eintheilung  der  ganzen  Pro- 
vinz in  34  Aemter,  giebt.  In  der  ganzen  Oberpfalz 
lebten  damals  auf  131^  Quadratmeilen  226,330  Seelen, 
auf  einer  Quadratmeile  im  Durchfchniitte  1727^^; 
znan  zählte  darin  34,276  Häufer,  45,419  P^euerftellen, 
9148^1^  Höfe  (nach  dem  fogenannten  Hoffufs  berech- 
net), 18  Städte,  40  Märkte,  265  Hofmarkcn  und 
LandfafTengater,  I838  Dörfer,  .  803  Einöden,  igo 
Pfarreyen ,  6766  Pferde ,  65,286  Ochfen ,  63,09g  Kühe, 
63,483  Hinder,  107,408  Schafe,  67,555  Schweine;  der 
einfache  Steuerbetrag  belief  fich  auf  72,gii  Fl.  Noti- 
zen, fQr  welche  jeder  Statiftiker  dem  Vf.  aufrichtig 
dankän  wird.  Diefem  Abfchnitte  find  nochzwej  an. 
dere  nOtzliche  Tabellen  angehängt,  wovon  eine  die 
Amberger  und  Neumarkter  Götreidepreife  von  den 
Jahren  1784*  1794.  und  1804.,  die  andere  die  Markt* 
cni( 
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verfchiedenerBedOrfniiTe  enthält,  diezum  Wo* 
cbenmarkt  (zu  welchem?)  beygefögt  werden. 

'  Im  zweyten  und  in  den  folgenden  Abfchnitten 
^efft  bey  der  Befchreibung  jedes  einzelnen  Landge- 
richts folgende  Form  zum  örunde:.  Zuerft  werden 
die  B^ftandtheile  und  Gränzen  des  Landgei^chts,  die 
FJafie)  die  es  benetzen ,  der  Flächeninhalt  deffelben, 
itnd  die  LandftraCsen ,  welche  durch  denfelben  Bezirk 
»eheii»  angegeben;  alsdann  die  darin  befindlichen 
Städte,  Märkte,  LandfafTereyen  oder  gefrey ten OQter 
nach  ihrer  natCIrliclien  Lag^uddBefchaffenheit,  nach 
ihren  politischen  Einrichtungen  und  ihren  Nahrungs- 
quellen,  mit  Angabe  des  Inhalts  der  dazu  gehörigen 
Aecker,  Wiefen,  Gärten,  Waldungen,  nach  Tagwer- 
ken 9  des  Viehftancfes ,  und  der  Gattungen  und  &ihl 
der  Handwerker,  Taglöhner  und  übrigen  Einwohner 
kurz  befchrieben;  hierauf  folgt  ein  Verzeichnifs  der 
In  dem  Landgerichtsbezirke  begriffenen  DOrfer  und 


einzelnen  Höfe,  und  endlich  die  Statiftik  des  ganzen 
Landgerichts  überhaupt ,  wobey  nicht  nur  die  Volks- 
zah),  fondern  auch  die  Zahl  der  Hausväter  und  Haus* 
mütter,  der  ehelichen,  unehelichen  nnd  älternlofea 
Kinder,  und  d^r  Dienftboten  männlichen  und  weiblT 
eben  Gefchlechts,  das  Verhältnifs  der  Bevöikerune  ^ 
zum  Flächeninhalt ,  die  Befchaffenheit  des  Bodens  und 
Klima»  die  vörnehmften  Producte,  die  Nahrungs- 
zweige der  Einwohner,  befonders  der  Znftand  des 
Landbaues  und  der  Viehzucht,  die  in  deni  Gebiete 
des  Landgerichts  befindlichen  Bergwerke,  Manufak- 
turen, Fabriken  und  übrigen^  bürgerlichen  Gewerbe, 
und  endlich  die  Zahl  der  Pfarreyen ,  Schulen,  Chirur- 

§en  nnd  Hebammen  mit  Angabe  der  Oerter,  wo  fie     ^ 
ch  befinden ,  in  Betrachtung  kommen. 

Diefer  fpecielle  Theil  der  Statiftik  der  Oberpfalz 
ift,  wie  fchon  aus  diefer  fummarifchen  Üeberficht 
feines  Inhaltes  erhellet,  weit  ausführlicher  bearbei- 
tet^ als  der  allgemeine«  Nur  hier  und  da  vermiffea 
wir  manches,  was  eine  Erwähnung  verdlebt  bätttf. 
Wo  fich  z.  B.  Waldungen  befinden ,  ift  zwar  überaU 
ihr  Dafeyn  und  ihr  Flächeninhalt  angezeigt,  aber  nir- 
gend angemerkt,  welche  Holzarten  in  denfelben  die 
herrfchenden ,'  oder  welche  wenigftens  in  gröfserer  ' 
Quantität  vorhanden  feyen.  Mehrere  Gattungen  von 
Foffilien,  womit  die  Oberpfalz  reichlich  verfetien  ift^ 
find  nicht  angeführt.  Bey  der  Befchreibung  des  Land- 
gerichts Amberg  jEefchiebt  keine  Erwähnung  von  den 
in  der  Nähe  der  Stadt  befindlichen  Steinkohlen,  von 
dem  Fayencethone ,  von  den  im  Bezirke  des  Landge- 
richts vorkommenden  Eifenfteinen,  von  den  Sand -und 
Mohlfteinen  bey  Bleyfeifach  und  Ehenfeld,  von  deOi 
Chalcedoniern  und  Achaten  bey  Vilseck,  von  dem  car- 
neolartigen  Hornfchiefer  beyHirfchau.  Es  ift  ferner 
von  den  Kalkbergen  und  Verfteinerungen  im  Landge^ 
rieht  Efchehbach,  von  dem  fehr  guten  Sandfteinbrn- 
che  bey  Raindorf,  und  den  Kalkfteinbrflcben  in  der 
Nähe  von  Auerburg  im  Landgerichte  Kam ,  und  von 
dem  Jafpis  bey  Sefaornreith  im  Landgerichte  Kemnath 
nichts  angemerkt.  Auch  der  Jafpis  bey  Weiden  Land- 

5erichts  rarkftein,  der  Serpentin  bey  Erbendorf  eben 
afelbft,  und  bey  Wemdorf  im  Landgerichte  Nabburg« 
wie  auch  der  fchöne  M^fchelmarmor  im  Landgerichte 
Neumarkt  find  unangezeigt  geblieben.    Bey  Berchrei- 
bung  des  Landgerichts  Tirfchenreith  iftdesZinnfeifen. 
Werks  zwifcben  Thannhäufen  und  Hohenthag  nicht 
gedacht.    Wenn  auch  mehrere  diefer  Produote  unbe- 
nutzt in  der  Erde  liegen,  fo  ift  doch  eine  Kenntnifs  voa 
ihrem  Dafeyn  dem  Statiftiker  wichtig.  Durch  fie  ver« 
fchafft  er  fich  eine  richtige  Üeberficht  der  Nahrungs- 
mittel, welche  die  Natur  den  Einwohnern  anbietet;     ' 
fie  lehrt  ihn  die  Kräfte  des  Landes«  und  den  höhern, 
oder  niedrigem  Grad  derlnduftrie  cfer  Einwohner  ken- 
nend Denfelben  Mangel  an  Reichhaltigkeit  entdeckten . 
wir  hierund  da  auclfin  Anfehiing  anderer  Gegenftände. 
Der  Vf.  merkt  zwar  mehrmals  an,  wo  fich  Bergwerke^ 
Manufacturen  und  Fabriken  befinden ;  aber  feiten  be- 
lehrt er  tlas  Publicum  über  die  Quantität  der  Producte^ 
die  in  denfelben  gewonnen  werdeuiüber  ihren  Wertii, 
u.  f.  w.    Doch  &aden  in  Anfehung  diefer  Gegenftände 

hier 
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hier  und  da  Ausnabmen  ftdtt.  So  ift  z.  B.  wenieftens 
der  gröfsere  Tbeil  der  Mineralien,  womit  die  Laod- 
ericnte  Nabburg  und  Tirfcbenreitb  verfeben  find,  der 
ufmerkfamkejt  des  Vfs.  nicht  entgangen.  Bey  Be- 
fcbr^ibung  des  (iandgericbts  Neunbur^  ift  die  Quanti^ 
tat  des  Erzes,  welcbes  zu  Bodenwöbr  )äbrlicb  gewon- 
nen  wird,  der Ertr^as  deffelbcän,  und  die  Zahl  derjeni^ 
gen,  die  dabey  ibr  Brod  verdienen,  umftändlicb  an- 
gegeben. Das  Landgericht  Kemnath  ift  in  ROckficbt 
auFKlima,  Fruchtbarkeit  des  Bodens,  Gebirge,  Fl üffe, 
Landescultur  und  Induftrie  der  Einwohner  gut  gefchil- 
dert.  Aucb  dieÜrfachen,  welche  den  Verfall  manches 
Gewerbes  bewirkten,  find  hier  und  da  bemerkt;  z.B. 
„die  Bewohner  des  Flieckens  Mähring  (im  Lange- 
richte TWchenreith)  gewannen  vor  15  Jahren  durch 
ibrePodafchenfiedereyen  (Potafchefiedereyen)  fehr  viel; 
nunmehr  aber  widmen  fich  nur  noch  vier  Einwohner 
diefem  Gerchäfte,  weil  es  wegen  Mangel  des  Holzes 
(an  Holz)  flicht  mehr  im,  Grofsen  betrieben  werden 

Kann Vor  18  Jahren  fand  man  in  dem  Amte 

Tirfcbenreitb  50  Tuchmacher,  und  125  Zeusmacher, 
dermalen  findet  itian  kaum  So  Zeugmacher  mehr  (kaum 
noch  80  Zeugmacher);  man  giebt  als  Urfächen  diefes 
Verfalls  die  üeberfchwemmung  Europens  mit  ei^gli- 
fchen  VVaaren,den  Wechfel  desGefchmackes,der  von 
diefen  Fabrikaten  fich  weg,  und  meiftens  zu  Seiden- 
^zeugen  wendet,  dieSäcularifirung  allerStifte  undKIö- 
fter,  den  Mangel  der  inlandifchen  Wolle  ji  und  dergU 
mehr  an.*' 

Der  Abfchnitt,  welcher  die  Oberpfalz  als  Naabkreis 
aufftellt,ift  fehr  kurz, und  beträgt  nur  acht  gedruckte 
Octavfeiten.  Er  enthält  nichts  anders,  als  ein  Ver- 
zeichnifs  der  Beftandtbeile  diefes  Kreifes,  und  der  la 
LandricbterSroter^  in  die  er  getheilt  ift ,  die  Anzeige 
feiner  Oranzen',  Nachrichten  von  dem  Ferfonale  und 
Wirkungskreife  des  GeneralkreiscommilTariats,  von 
der  Gerichtsverfaffung  des  Kreifes,  dem  Perfonale  und' 
dem  Gefchäftskreife  desAppellationsgerichts,  und  der 
Stadt  - ,  Land  -  und  Patrimonialgerichte^  von  der  Fi- 
nanzdirection  und  ihrem  Perfonale,  und  endlich  einige 
(nicht  hierher  gehörige)  Auszflge  aus  königlichen 
Edicten. 

Zu  diefer  fpeciellen  Befchreibung  der  oberpfalzi- 
fcben  Landgerichte  gehören  zwey  unrichtig  paginirte 
Tabellen,  wovon  eine  den  ftatiulfcben  Äiftand  der 
Oberpfhlz  nach  der  Organifation  von  i8oi^.  bis  zum 
£nde  des' Etatsjahres  igoj.  darfteilt»  die  andere  aber 
einen  Ueberblick  über  den  Züftand  des  am  31.  Julius 
1808.  gebildeten  Naabkreifes  giebt.  Nach  diefer  Ter- 
ritorialeintheilung  beträgt  der  Flächeninhalt  des  ge- 
dachten Kreifes,  von  welchem  einige  Stficke  der  Ober- 
{)falz  waren  getrennt  worden,  nocn  129  Quadratmei- 
en,  die  VoTkszahl  mit  Einfchlufs  der  Abwefenden . 
3 17^405;  die  Zahl  der  Städte  ao,  der  Märkte  35,  der 


Hofmarken- und  Landfaffeögflter  175,  der.Edelßtze 
und  ßurggüter  3,  jder  Dörfer,  Weiler  und  Einöden 
1878>  der  Uäuier  29^41^5.  Ferner  begreift  der  ganze 
Kreis  213,720^  Tag  werke  Aecker,  70,170!  Tagw. 
Wiefen,  80,651^5  Waldung,  12,303!!  Ordgärten,  und 
6857ff  Vteiher  (I  eiche).  Man  zahlt  darin  41J 5  Pferde^ 
44>230  Ochfen,  47,784  Küh^,  44,416  Rinder  utidKäl- 
her,  80,043  Schafe ,  26,673  Schweine.  Der  Hoffofe 
betraft  7413,V:t  Höfe.  Endlich  befinden  fich  imKreifa 
eineGewebrfabrik,  12  Waffenbammer,  45Eirenhäm- 
mer,  2  Hochöfen,  9  Drahtfabriken ,  5  Glashütteoj 
44  Spiegelfchleifen»  11  Papiermühlen^  u.  L  w. 

DeciirUU  Theil  diefes  Buches ,-  welcher  die  Be- 
fchreibung  der  Stadt  Amierg  allein  enthält,   bat  drew 
Abtheiiungen,   wovon  die  grßi  das  Ci^ilwefen,  die 
zweyU  das  Religions  -  und  Kirchen wefen,    and  die 
dritti  die  allgemeine  Verfaffung  fcbildert.    Unter  dem 
Civilwefen  ift  hier  eine  kurze  Gefchichte  von  dem 
Urfprunge  und  Wachstbum  der  Stedt,   und  die  Be- 
fch£pibun§  ihrer  Lage,  ihrer  näcbften  Umgebungen 
und  Landftrafsen ,  ihrer  Eintheilung  in  Viertel,  ihrer 
merkwürdigem   Privathäufer  und    öffentlichen  Ge- 
bäude, wie  auch  der  darin  befindlichen  Collegien  und 
Aemter,  des  dort  inGarnifon  ftehenden  Militärs,  der 
magiftratifchen  und  bürgerlichen  Verfaffung,  der  ia 
diel&r  Stadt  eingeführten  Gewichte,  Mafse  und  Mün« 
zen ,  der  Preife  des  Getreides  und  anderer  Lebensbe« 
dürfniffe,   der  Gafthäufer,  der  Oekonomie  d^r  Ein- 
wohner, des  Handels  und  der  Fabriken  verftanden. 
Die  zweuie  Abtbeilung  macht  die  Lefer  nach  einer 
kurzen  Gefciiichte  der  ReJigjonsveränderungeo ,  wel- 
che von  Zeit  zu  Zeit  zu  Amberg  vorgiengen ,  mit  den 
in  der  Stadt  befindlichen  Pfarreyen ,  den  Kirchen  in 
und  aufser  der  Stadt,  den  Hauskapellen ,  der  GetCt« 
lichkeit,  und  den  geiftlichen  Gebäuden  bekannt,  und 
liefert    Geburts-,    Trauungs  -  und   Sterbeliften  det 
Stadt  und  Pfarrey  Aniberg  von  den  Jahren  1804.  1805» 
und  1806.    Aus  der  dritten  Abtheiiung  lernt  man  die 
Bevölkerung  der  Stadt  Amberg,  die  Confomtion  ia 
derfelhen ,  die  Unterrichts  -  und  Erziehungsanftalt^ 
die  Stiftungen,  die  mit  Gebäuden  zur  Aufnahme  kran- 
ker und  armer  Perfonen  verfeben  find,   die  übrigen 
öffentlichen  und  gemeinnützigen  Anftdten,  dieJafar-^ 
Wochen -und  andere  Märkte,  die  Gefan^iffe,  Stra- 
fen und  Belohnungen,  die ^eyerlichkeiten ,  Vergnft« 
Smgen,  Spiele  und  Leibesübungen  der  Einwohner» 
re  Lebensweife  ^  Gewohnheiten  bey  Geburten »  bey 
Hochzeiten  und  Sterbefällen,  ihre  Nahrung,  Charak- 
ter, Ton  und  Sprache,  denZuftand  der  Literatur  und 
Künfte  unter  ihnen,  und  ihre  Scbriftfteller  kennen 
worauf  endlich  eine  Nachricht  von  den  dafelbft  «!• 
kommenden  und  abgehenden  Poft wagen,  Poften  und 
Boten ,   und  ein  Namen  -  und  Sacbregifter  das  »nza 
Werk  befchliefsen. 
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WERKE    DER    SCHÖNEN    KtJNST-E. 


R  6  M-A  N  E. 

-  ZüLUCHAU,  b.  Darnroann:  KkhtBamoHeundEr. 
zUklungtn ,'  von  Friednich  Rochlite.  In  drw  Ban- 
(Jen.  1807.  350,  335  vnd  338  S.  g.  (4  Rthlr. 
lagr.) 

Der  achtungswerthe  Vf.  giebt  iin«  in  diefer  Samra- 
lunß  das  Wichtigfte  von  dem,  was  im  erzählen- 
den Fache  einzeln  in  Tafchenbüchern  und  Zeitfchrif- 
ten  von  ihm  gedruckt  war,  vereinigt  und  ungefähr 
mit  einem  Drittheil  neuer,  noch  ungedruckter  Stücke 
vermehrt.     Er  erklärt,    das  hier  erfcheinende  mit 
Strenge  gewählt,  und  mit  aller  ihm  möglichen  Sorg- 
falt gcfeüt  und  verbeffert  zu  haben,    und  bittet  das 
Publicum ,  alles ,  was  aufser  dem  hier  Gcfammellcn 
bis  zum  J.  I806.  im  Erzählungsfache  von  ihm  cmzeln 
crfchicnen  fey,  der  Vergeffenheit  zu  übergeben.  — 
Manche  hier  geliefert«  Auffätze  dürften  zwar  nur 
den  belcheidenen  Namen  von  Studien  verdienen ;  aber 
itwas  canz  Unbedeutendes  und  Charakterlofes  findet 
fich  niclit  darunter.  Die  Vorrede  ift  in  fonderbarer  Ver- 
ftimmung  gefchrieben,    deren  Veranlaffung  der  Vf. 
nur  dunkel  berührt,  und  v^orin  er  z.  B.  fart^    „dann 
möeen  auch  ferner,  die  das  kleine  Wort  führen ,  aber 
viel  in  der  Welt  bedeuten ,  flüftern :  Ja ,  warum  wen- 
det der  Mann  feine  guten  Kräfte  auf  Verfuche,  Men- 
fchen  zu  erfreuen,  und  nicht  lieber,  fie  todtzulchla- 
fien  ^  "  Wer  mag  doch  einem  harmlofen  Gelehrten  fo 
etwas  zumuthen?  Gegründeter  find  offenbar  die  Kla- 
eea  über  den  oberflächlichen  Gefchmack  der  Lefewelt, 
Snd  wohl  nicht  mit  Unrecht  fagt  der  Vf.  in  Rückficht 
feines  Buches :  „Wie  wenige  nehmen  fich  die  Mühe, 
oder  auch  nur  die  Zeit,  eine  Reihe  kleiner  Erzählun- 
ffen  iwitfeftem  Auge  und  gefammleten  GcmOth  acht- 
em anzublicken !  wie  Wenige  pflegen  bey  ihnen  mehr 
und  etwas  anderes  voraus  zu  fetzen,   als  was  logar 
eio  mittelmätsiger  Kopf  im  Fluge  erkennen ,  halbträu- 
inend  geniefsen,  fpidend  —  wollt'  erjs  -  felbft  ma- 
chen  könnte!     wie  Wenige  mögen  (oder  können) 
wohl  gar  bey  fo  grofserVerfchiedenheit  diefer  Stücke, 
in   Materie  und  Form,   jedes  in  feiner  Gattung  und 
Art  betrachten:"  —   Aufser  Stande,  den  Gefchmack 
der  Lefewelt  zu  ändern,   will  Rec.  für  feine  Perfon 
dem  Vf.  einen  Beweis  de^  entgegengefetzten  Verfah- 
rens geben,  und  feine  Sammlung,  nicht  blofs  im  All- 
iremcinen,  fondern  auch  im  Einzelnen  mit  unbefan- 
genem Urtheil  in  möglichftcr  Kürze  würdigen^ 
*       A.  L.  Z.  1810.    Erßit  Band. 


Das  Genie  und  die  Manier  des  Vfs.  find  dem 
gröfsten  Tbeile  unferer  Lefer  wahrfcheinlich   fchoa 
bekannt.    Gegenwärtige  Sammlung  enthält   Stücke» 
von  fehr  verfchiedeoem  Inhalt  und  Tendenz;   zwar 
zeichnet  der  bey  weitem  gröfste  Tfaeil  derfelben  See« 
nen  des  bürgerlichen  Lebens  und  neuere  conventio- 
nelle  Verhältniffe;  aber  der  Vf.  behandelt  diefen  Stoff 
auf  die  mannichfaltigfte  Weife.    Bald  ift  es  die  Schil- 
derung fchon  veralteter«  man  könnte  fagei\,  grofsvä- 
terlicher  Sitten ,   bald  die  pfychologifcbe  Entwicke- 
lung  eines  Hauptcharakters ,  bald  eine  Tendenz  zum 
Komifchen  und. zur  frohen  Satyre,   bald  endlich  die 
Darfteilung  der  feinern  und  feinften  Nuancen  des  ge- 
fellfchaftlicnen  Tons  und  Lebens ,  was  in  den  Erzäh- 
lungen des  Vfs.  am  meiften  hervortritt;  doch  find  die 
Stücke  der  zuletzt  angedeuteten  Art  am  zahlreichften« 
und  in  ihnen  zeigt  lieh  das  meifte  eigentfaümliche  ' 
Verdienft.     Diefe  kleinen  Familien,    CabinetS-xind 
Reifegemälde  zeigen  ganz  den  geübted  und'glückli. 
chen  Sittenbeobachter,  durch  einen  R^ichthum  der 
feipften  und  tref fendften ,    dem  Leben  abgelaufchtea 
Züge;    fie  haben  zudeieb,    wie  fich  erwarten  iäfst, 
eine  gewandte  Spreche,  wiewohl  fich  diefe  nicht  ganz 
dem   feinen  Beobachtungsgeift  des  Vfs.  fügen  will, 
fo,'  dafs  das  Ringen  defleTben  häufig  fichtbar  wird. 
In  der  Darftellung  des  Kleinen  erwirbt  fich  der  Vf. 
das  gröfsefte  Verdienft:  fein  Talent  neigt  fich,  gleich 
dem  jener  niederllndiicben  Maler,   zur  forgfältigen 
Ausführung  des  Einzelnen ,  und  wenn  etwas  feinen 
.  Erzählungen  Freunde  erwirbt,  fo  find  es  gewifs  mehr 
ihre  feinen  einzelnen  Züge  als  der  vollkommene  Plan 
des  Ganzen.      Im    eigentlich    romantifchen   Fache, 
glänzt  der  Vf.  nicht  fo,  als  in  den  kleinen  Sittenge- 
mälden; energifche  Schöpfungen  der  Phantafie,  Dar- 
ftellungen des  Grofsen  und  Starken  in  Leidenfchaften 
und  Charakteren,  viermifst  man  bey  ihm  faft  durch- 
aus.   Er  ift  iitimer  fanft,  beynah  immer  heiter  und 
launig;   durchgängig  bcrrfcht  bey  ihm  die  Tendenz 
zum  nealen,    zur  Nachbildung  einer  ausgewählten, 
übrigens  unverfchönten  Wirklichkeit,  wobey  er  fei- 
nen Widerwillen  gegen  das  Idealifiren  oft  und  deut- 
lich genug  ausfpricht. 

Wir  betrachten  nunmehr  das  Einzelne.  Den  er- 
flen  Band  eröffnet:  Der  Befuch  im  Irrenhaufe.  Eine 
Aufgabe.    Es  ift  eine  der  pfychologtfchen  Darftellun- 

fen,   die  eine  Zeillang  unter  uns  Mode  waren;   die 
iiographie,  oder  vielmehr,  wenn  man  fo  fagen  darf, 
die    Bildungsgefchichte    eines    Wahnfinnigen,     def- 
fen  gefammter  Gedankenkreis  fich  auf  einige  eigen- 
(5)  N  thfim- 
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thflmliche  Ideen  überMuGk,  und*efne  fehr  mangel- 
hafte Ausübung  derfelben  befchränkte.  Wir  wiffen 
nicht  recht,  ob  wir  diefea  Auffatz  als  blofs  hiftori- 
fche  Darftellung  oder  als  6in  Kunftwerk  betrachten 
foUen.  Als  das  erftere  wollen  wir  ihm  Verdienft 
nicht  abfprechen;  nur  fcheint  er  hier  nicht  ganz  an 
feinem  Orte  zu  feyn;  als  das  letztere  finden  wir  fo- 
wohl  an  dem  Ganzen ,  als  an  den  Einzelnheiten  man* 
ches  auszuFtellen.  Die  Gefchicbte  lieft  fich  wie  ein 
Koman,  aber  die  ein^eftreuten  trocknen  und  technl- 
fchen  Refiexionen  des  Vfs.  bilden  mit  dem  rQhrenden 
Inhalt  der  Erzählung,  einen  fonderbaren  Gontraft  in 
der  Darftellung;  die  fteten  Ruckfälle  des  Unglückli- 
chen beleidigen  das  Gefühl  des  Lefers ;.  der  Eindruck 
des  Ganzen  ift  unbeftimmt  und  nicht  wohlthuend. 
Offenbar  aber  ift  die  Erzählung  mit  Geift  und  Genia- 
lität gefchrieben.  Folgendes  mag  eine  Probe  {eyn 
von  dem  Detail,  welches  der  Vf.  giebt.  S.  32.  heilst 
es:  „So  war  z.  B.  das  kleine  Stübchen,  worin  er 
'Wohnte,  mit  fohlechtem  Marmorpapier  tapeziert.  Er 
konnteStunden  lang  fitzen  und  die  ganz  willkürlichen 
Züge  des*Malers,  welche  die  Marmoradern  vorftel- 
len  foUten ,  verfolgen,  bis  ihm  fehlen,  fie  ordnen  fich 
und  er  fehe  nun  Landfcbaften ,  Köpfe  alter  Beiligen, 
darniedergeworfene  Betende,  u.  dergl.  Diefe  Er. 
fcbeinungen  belebten  fein  ganzes  Wefen  und  erhoben 
ihn  eine  Weile  weit  über  feine  gewöhnliche  Stim- 
^niung:  er  liebte  fie  darum  und  fuchte  fie  zu  erzwin- 
gen, wenn  fie  fich  nicht  von  felbft  ftellen  wollten. 
N^n  verwandelte  fich  aber  oft  die  eine  dieferGeftalten 
in  die, andere,  es  wurde  z.  B.  aus  denfelben  Linien, 
die  jetzt  das  bärtige  Haupt  eines  Mönchs  gezeichnet 
hatten,  nun  der  ilintergruod  einer  Landfcnaft,  und 
dergl.  Das  konnte  ihn  zuweilen  in  die  bängften 
Zweifel  verfenken  und  anhaltend  ängftigen.  Er  ver- 
mochte fich  dann  des'Triebes  zum  angeftrengten 
Nachfinnen  über  diefe  Gegenftände,  über  ihr  Wefen 
und  ihre  Verhältniffe  zu  ihm,  nicht  zu  erwehren; 
aber  anftatt  zu  abftrahiren  und  zu  fchliefsen,  fühlte 
er  fich  bald  in  einem  wohltbuenden  Staunen  befangen, 
vnd  überwand  jene  Aengftlichkeit  durch  den  Gedan- 
ken: bey  Gott  ift  kein  Ding  unmöglich."  Das  Lot- 
terieloos.  Eine  an  fich  fehr  einfache  Anekdote.  Zwey 
Freunde,  ein  unbemittelter  Gelehrter  und  ein  reicher 
Konditorsfohn ,  fetzten  zufammen  in  die  Lotterie. 
Der  letztere  gewinnt  12000  Rthlr.,  überläfst  fie  aber 
aus  Frenndfcnaft  dem  erftern  durch  Urrltaufch  der 
Loofe,  fo  dafs-diefer  felbft  gewonnen  zu  haben  glaubt. 
£rft  fpäter,  als  wohlhabender  Mann,  erfährt  er  fei- 
nen Irrthum,  und  erzeigt  nun  feinem  Freunde,  der 
eben  in  mifslichen  Umftänden  ift,  gleichen  Freund- 
fchaftsdienft.  Der  Vf.  hat  diefe  Anekdote  mit  vieler 
Sorgfalt  behandelt,  aber  mehr,  als  fie  felbft,  gefällt 
die  Darftellung  des  gefellfchaftUchen  Cirkels,  worin 
er  fie  erzählen  läfst.  Er  zeigt  dabey  auf  eine  glän- 
zende Weife  feine  Fertigkeit  in  der  feinen,  gewand- 
ten, wenig  fagenden  Converfationsfprache  gd)ildeter 
Zirkel.  Elwina  an  ihre  Mütter.  Ein  Mädchen  erzählt 
feiner  Mutter  das  Entftehen  feiner  Liebe.  Der  Um- 
ftand,  dafs  der  Vf.  die£rz$blung  dem  Mädchen  lelbfi 


in  den  Mund  legt,  verftarkt  allerdings  d^s  Int4 
legt  aber  auch  der  Darftellung  befebweirliche  Fi 
an.  Die  Freunde  einer  etwas  weit  betrieben entj 
vetät  werden  hier  vollkommen  ihre  Hechnung  fii 
Der  Vf.  legt  es  fo  fehr  darauf  an ,  natürlich  zu 
dafs  er  Ausdrücke  gebraucht,  wie:  „ein  Streil 
Pflafter  abfchnipfeln.^  Der  nämliche  Vorwurl 
Mangels  an  Sorgfalt  in  der  Wahl  einzelner  AusdrI 
trifft  auch  andere  Stücke  des  Vfs.,  und  er  kann| 
nicht  damit  entfchuldigen ,  dafs  der  Ton  des  G* 
es  fo  fordere.  Die  Romantifchen.  Ein  Auffatz 
in  der  Anlage  mit  dem  zweyten  Aehnlichkeit 
Um  einem  weiblichen  Cirkel  die  Bedeutung  des  ' 
tes  romantifch  zu  erklären,  läfst  der  v£  drey 
fchichten  erzählen,  nämlich  die  bekannte  Anek< 
von  der  Apothekerstocfater  zu  Palermo,  welche^ 
in  den  König  Peter  von  Aragonien  verliebte,  die 
fchichte  des  Ungars  Bancoban ,  und  die  der  heil 
Cäcilia.  Von  der  letztern  bemerkt  er  mit  Recht, 
fie  zwar  an  fi(;h  nipbt  in  das  Mittelalter  gebore, 
doch  in  derofelben  fo  wie  wir  fie  jetzt  lefeo ,  gefn 
worden  fey,  und  fich  daher  auch  eigene,  den 
deffelben  darzuftellen»  Wir. find  der  Meinung, 
diefe  drey  Erzählungen,  befonders  die  erfte,  ; 
dings  die  Idee  des  Romantifchen  theilweife,  d< 
nicht  nach  ihrem  ganzen  Umfange  hervor  zu  mJ 
vermögen,  was  der  Vf.  auch  gewifs  felbft  zugeb< 
wird.  So  ift  z.  B.  die  Einmifchung  gewilTer  erdicht»^ 
ter  Wefen, 'der  Sylphen,  Elfen  u.  dergl.,  di<^  dock, 
auch  in  das  Gebiet  des  Rortiantifchen  gehören,  faien 
völlig  unberührt  geblieben.  Cölefline.  rfovelle.  In  M 
Materie  zum  Theit  nach  dem  Franzöfifchen.  D'iete  Ex*\ 
Zählung  foU  ein  Verfuch  feyn,  die  fpanifche  ATovelia 
fcherzhaft  und   gleichfam  traveftirt,    nachzabäden^ 

'  Wir  halten  dafür,  dafs  der  Vf  hier  nicht  ganz  in  l^\ 
nem  Fache  fey;  fein  Komifches  wird  zu  niüh&m  be^ 
bey  geholt,  und  läfst  überdiefs  bald  nach,  fo  dafs  ds 
Ton  zuletzt  ganz  ernfthaft  wird.  In  feinen  Familien- 
und  Sittengemälden  gelingen  dem  Vf.  einzelne  tref- 
fende komifche  Züge;  hier  aber  ift  das  Ganze  von 
diefem  Geifte  bey  weitem  nicht  kräftig  genug  durch- 
drungen.    Da  Rec.  Florians  Novellen,   denen  dieb 

'  Erzählung  nachgebildet  ift,  nicht  zur  Hand  hat,  b 
kann  er  auch  nicnt  beftimmt  fagen,  wie  viel  von  deoi 
eben  gefällten  Urtheil  eigentlich  auf  Rechnung  des 
Hn.  Rochlitz  komme.  Die  Ehefclieidung.  Studien  nach 
der  Natur.  Diefe  röhrenden ,  mit  treffender  Wahr- 
heit und  Anfchaulichkeit  darseftellten  Scenen,  fcbei- 
nen  uns,  ob  fie  fich  gleich  nicnt  zum  vollendeten  Gan- 
zen runden ,  doch  bey  weitem  das  Befte  und  Empfeb- 
lens weithefte  in  diefem  erßen  Bande.  Schade,  dafr 
der  Stil  im  Anfang  etwas  gekünfteltes ,  wir  möclM 
fagen  ^  gefchraubtes,  hat.  Azakia.  Eine  blofse  Anek- 
dote, wiewohl  intereffant  genug.  .Man  fieht  (cbon 
aus  diefer  kurzen  Angabe,  da(s  unter  den  Stöcken 
des  erßen  Bandes  jedes  an  Ton  und  Tendenz  von  dem 
andern  verfchieden  ift.  Von  den  fönf  Erzählungen 
des  zweyten^  noch  gehaltreichern  Bandes,  gilt  mit 
Ausnahme  der  beiden  letzten,  das  nämliche.  In  dem 
JlmUb^icht  des  Pfarrers  zu  EkhengrUn  bemüht  fich 
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«k*r  Vf.  zwar  rnH  allzu  viel  Vorbereitungen,  doch 
icbf^ht  ohne  Erfolg,,  das  Schauderhafte,  GräfsUche, 
ebeittiermalmende,  einer  $ufserlich  unbeftraft  gebliebe- 
loB^ttn,  von  dem  erwachenden  Gewiffen  aber  defto  här- 
Auf  gerügten  Frevelthat,  anfcbaulich  vor  das  GemQth 
1  Stnii  bringen«  Zwar  künftelt^er  ein  v^enig  zu  viel>  das 
orw^thfeJhafte,  Dunkle,  was  über  der  Erzählung  ru- 
Aoäin  Toll,  hervor  zu  rufen,  aber  des  moralifchen  Ein* 
irk^ucks  feiner  Dichtung  auf  jedes  nicht  ganz  ftumpfe 
daC^mOth   kann  er  gewifs   feyn.     Die  alterthumlicbe 


Hn.Dr,  Friedrich  Cramer  (in  <Ier  BunowfÄi  Septem- 
berftück  des  Jahrs  f802.)  befTer  hervorgehoben  find. 
Dahin  gehört  z.  B.  der  rührende,  herzzerreiffendeJBrief, 
den  die  liebende  Camilla,  von  dQftern  Ahndungen 
liiedergeiworfen ,  an  ihren  Gatten  fchrieb,  und  den. 
Hr.  RochlUz  (S.  98»)  «u  fluchtig  berührt.  Üsr  Traum.* 
Eine  Erzählung,  in  der  das  Roman tifch-Wunderbarey 
mit  der  dem  Vf.  gewöhnlichem  DarfteUuifg  häusli- 
cher Scenen  nicht  befonders  glcicklich  gemifcht  ift. 
jilkuz  und  Taher  oder  das  Schickfal  und  die  weichge- 


Loilati^tenmärsige   Form   ift   diefem    Zweck   angemeflen.'  f^fiaffnen  Seefßn.     Eine  Gefchichte  im  orientalifchea. 

M^  ^man  meiner  fugend,    j^us  den  Papieren  der  kei-  Gefchmack,  voll  fonderbarer  Verknüpfungen,  übri- 

\9^fn  Grcßmama,    Ein  geiftreiches  Sittengemälde,  ganz  gens  rafch  und  mit  einem  nicht  immer  giücklichea. 

Ldninerhalb  der  Sphäre,  worin  der  Vf.  mit  fo  vielem  Er-  i^treben  nach  Laune  erzählt.    Rofa.  Auch  diefer  Ver- 

eA^ge  auftritt.    Es  unterhält  befonders  durch  die.ge-  fuch  im  eigentlich  Romantifcben  fcheiiit  uns   nicht' 


xrek^ungene  Darfteilung  einiger  veralteter  Charaktere 
)te,JDd  älterer  gefellfchafllichen  Formen.  Die  Auflö- 
der^ng  ift  io'der  That  überrafchend ;  das  Ganze  in  glei- 
tBft^em  Grade  unterhaltend  und  lehrreich,,  mit  echt 
i^^F^hilofophifchem  Geift   gefchrieben.     Mißverßandniffi. 


fehr  gelungen.     Das  Wunderbare  darin  wird  vom  Vf.  " 
zu  wenig  begründet,  fo  dafs  der  Lefer  einen  natürli«' 
eben  Ausgang  zu  erwarten  geneigt  ift^  wobey^r  fich 
aber-getäufcht  Geht.    Ueberhauptift  der  Vf.  bey  fei- 
ner Behandlungsart  des,  Wunderbaren    gewöhnlich 


eQj{Otl  ein  Intriguenftück  feyn,    deren  wir  nach  der  auf  einem  falfchen  Wege.    Er  ftellt  es  fo  auf ,  dafs  die 

g  jj^keufserung  des  Vfs.  unter  unfern  beffern  Erzählungen  Enträthfelung  deffelben  der  freyen  Willkür  des  Le- 

j^och  gaf  nicht  haben. (?)    Hier  wird  denn  eine  nodi  fers  überlaffen  bleibt,   aber  dadurch  e/hält  die  Re- 

f£>  ziemlich  gutmüthige  Liebesintrigue  nach  aller  Ord-  flexion  delTelben  einen  zu  weiten  Spielraum,  der  den 

r^l^  ung  abgefponnen ;  doch  wird  der  Lefer  gewifs  nut  eigeotlich  poetifchen  Genufs  zerftört.     Der  unruhige 

Qf^rns  den  Gharaktergemälden  des  Vfs.  den  Vorzug  ge-  Abend.    Eine  Plauderey.    Durch  diefen  letztern  Zu« 

{j.»en.     Der  Beneidete  und   das  kleinße  aller  Reifenaben^  fatz  fcheint  der  Vf.  die  Strenge  der  Kritik  für  diefea 

ijg^uer.     Zwey  niedliche  Gemälde^    worin  der  Vf.  fein  Auffatz  n^ilderö  Zu  wollen.     Allerdings  fteht  diefer 


Xsl^nt,  auch  die  kleinften  Nuancen  gefellfchaft lieber 
..y'erhältniffe  aufzufaffen  nnd  iotcreffant  darzuftelien, 
|^:refflich  bewährt.  In  der  That  ift  in  beiden  Gemal* 
'den  der  Stoff  eben  fo  unbedeutend,  als  die  Ausfüh- 
rung anziehend ,  und  wir  empfehlen  (ie  denen ,  wel- 
che das  eigenthümliche  Verdienft  des  Vfs.  kemien  zu 
lernen  wOnfchen,  zur  befondern  Beobachtung.  Das 
erftere  ift  eine  höchft  pikante  Darftellung  der  Un« 
ruhe,  Verlegenheit  un^l  Verzweiflung  eines  erft  kürz-* 
lieh  vermählten  zärtlichen  Ehemanns,  der  fich  zum 
erftenmal,  ganz  ohne  feine  Schuld,  in  einen  Ehezwift 
verwickelt  fieht.  Zu  früh  bricht  der  Vf.  ab  und  läfst 
uns  das  kleine  Gemälde  als  ein  Fragment,    welches 


kleine  Intriguen  -  Roman  dem  im  zweyten  Bande  fehr 
nach,  theils  weil  bey  diefer  Intrigue  fo  viel  auf  die 
Veränderung  desOites  ankommt, ^ie auf  dem  Thea- 
ter aqgefehn,  natürlich  ungleich  beffer  wirla,  als  in 
einem  Romane  erzählt,  theils  weil  der  Lefer^hier 
gar  keinen  Charakter  antrifft,  für  den  er  fich  er- 
wärmen könnte.  Das  Ganze  bleibt  daher  ein  ziem- 
lich leeres  und  langweiliges  Spiel»  und  man  follte 
Neckereyen,  wie  die  hier  forgfähig  dargeftellte» 
dem  gemeinen  Leben  überlaffen,  und  ße  nicht  in 
die  Poefie  herüber  verpflanzen;  auf  >eden  Fall  war 
ein  .Stoff  diefer  Art  eher  .  geeignet,  ein  kleines 
Theaterftück ,  als  eine  Erzählung  daraus  zu  Wi- 
der intereffanteften  Erweiterung  fähig  gewefen  wäre,  den.  Da»  wo  Al^  finnliche  Anfchauung  zu  Hülfe 
-wenn  der  Vf.  der  epiftolarifcfaen  Erzählung  des  Neu-  kommt,  mag  er  allenfalls  für  eine  müflige  Stunde 
Termählten  eine  ähnliche  feiner  Gattin  gegen  über  ge-  Unterhaltung  gewähren.  Die  Schildwache.  Eine 
ftellt»  und  dann  den  Brief  jedes  Gatten  wechfelfeitig  Anekdote.  Sie  betrifft  Kaifer  Jofeph  IL,  und  der 
dem  andern  in  die  Hände  gefnielt  hätte.  Vf.  fcheint  den  Charakter  diefes  Fürftcn  darin  rieh« 

Der  dritte  Band,  obgleich  aus  fieben  verfchiede-  tig  aufgefafst  zu  haben.  Anhang.  Fabeln  und  Para- 
nen  Stücken  zufammen  gefetzt,  fcheint  uns  dennoch  {?;/»  enthaltend.  Sie  find  in  Profa  und  haben  in  der 
an  innerm  Gehalt  den  zweiften  nicht  zu  erreichen,  äufsern  Form  efne  entfernte  Aehnlrchkeit  mit  den 
Camiäa  Caffarelliy  eine  hiftorifche  Darftellung  der  be- 
kannten Verfchwörung  der  Pazzi'seegen  dieMedici's 
2n  Florenz,  fo  fern  fie  durch  die  Liebe  Julians  von 
Meiilci  zu  der  fchönen  Camille  veranlafst  wurde.  Die 
etwas  zu  gedehnte  Einleitung  abgerechnet^  erzählt 
der  Vf.  mit  Geifl  und  Sinn  für  romantifche  Verwik- 
kelung,  fo  dafs  fich  da.s  Ganze  wie  ein  iutereffanter 
Roman  lieft.  Dennoch  find  ihm  einige  bedeutende 
Momente  und  hiftorifche  Data  entgangen,  die  wir 
nngern  vermifsten  und  die  zum  Tneil  in  der  einfa- 
chem, kürzern  Darftellung  diefer  Begebenheit  vom 


LefGngifchen ;  nur  find  6e  mehr  mit  kleinlichem  De- 
tail umgeben  und  die  Sprache  ift  minder  rein.  Nicht 
immer  tritt  die  Moral  aus  der  Erzählung  klar  genug 
hervor,  fondern  mufs  erft  gefucht  und  gefafst  werden, 
wie  es  z.  B.  gleich  bey  der  erften  Fabeider  Fall  ift. 

Berlin  :  Adelma,  die  Fürfienbuhlerin.  Aus  dem  (?) 
Memoires  derGräfiii  v. !.♦**.  1805.  Er/Ier ^  heil. 
224  S.  Zweyter  Theif.  552  S.  8-  ( i  Rthlr.  16  gr.) 

Der  Umftand,  dafs  diefes 'Buch,    ungeachtet  de» 
angeblichen  Druckorts  Berlin,  aus  einer  andern  be- 
kann- 
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kannten  Romanfabrik  hervor  gegangen  ift,  wie  die 
hinten  angehängten  und  zum  Tneii  im  Buche  felbft 
empfohtnea  Verlagsartikel  beweifen,  nebft  der  im 
abgedrofchenften  Stil  gemeiner  Romanfabrikanten  ge- 
fchriebenen  Vorrede,  hatte  Rec.  mit  einem  fehr  ün- 
gQnftigen  Vorurtheil  för  das  Buch  felbft  erfOllt.  Den- 
noch las  ^f»  und  fand  im  erflen  Bändchen  manches 
nicht  verwerfliche,  fand  insbefondere  die  unglück- 
liche Situation  der  noch  nicht  von  allem  morali- 
fchen  Gefühl  verlaCfenen  Buhlerin  mit  einer  crfchüt- 
t^rnden  Wahrheit  dargeftellt,  dafs  er  eine  Zeit 
bng  geneigt  war,  der  VcrficherunÄ  desf  Vfs.,  bey 
f^oem  Buche  redliche  Abfichten  zu  nahen,  Glauben 
bev  zu  mefTen.  Doch  lange  konnte  diefe  Täufchung 
nicht  dauern.  Denn  die  immer  wiederkehrenden,  in 
aller  ihrer  Nacktheit  dargeftejlten  woUüftigen  Scenen, 
die  durchaus  romanhaften  Epifoden ,  und  fo  manches 
lindere,  überzeugte  ihn,  dafs  er  einen  der  gewöhnli- 
chen Romane  vor  fich  habe,  in  denen  Moral  und 
WoUuft  dereeftalt  gemifcht  find,  dafs  es  fich  fchwer 
entfcheiden  läfst,  welche  von  beiden  die  Oberhand 
hat.  Aus  diefem  Grunde  läfst  fich  das  Buch  in  mo- 
raÜfcher  Hinficht  durchaus  nicht  empfehlen,    und 
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wcnd  der  Vf.  (S.  165.)  einen  höchfe  derben  Ausfall 
auf  mehrere  unterer  gelefenften  Romanfchriftfteller 
thut,  fo  wird  er  vielleicht  nicht  ohne  Verwunderung 
erfahren ,  dafs  er  felbft  mit  dem  erftcri  der  dort  ge- 
nannten Schriftfteller  grofse  Aehnlichkeit  habe.  In 
äfthetifcher  Hinficht  macht  das  Buch  noch  weniger 
auf  Auszeichnung  Anfpruch.  In  der  Darftellung  der 
Charaktere,  in  der  mehr  nach  Art  gemeiner  Roman» 
verworrenen,  als  verwickelten  Anlage  ift  nirgends 
Kunftfinn  bemerklieb.  Dagegen  ift  dem  Vf.  eine 
gute  Darfteliungsgabe  nicht  abzufprechen ;  er  hat 
Stil  und  Sprache  in  feiner  Gewalt,  und  vvürde  in 
äiefer  Rückficht  etwas  befferes  haben  liefern  können, 
als  diefes  Buch.  Den  Cgrrector  deffelben  —  wenn 
es  fonft  einen  gehabt  hat,  —  wünfchten  wir  zu  ken- 
nen; es  mufs.ein  originaler  Kopf  feyn.  DruckfeÜert 
wie:  Staarprille,  grimmafircnd,  Säume  (ftatt  Seume% 
Playl  (ftatt  Pleyel),  thuen,  Gimnafium,  Dezens,  ein» 
Geheimniffe,  verplantem,  Kjitohken,  Eduart,  debeau- 
chiren,  Kanaille ,  Rendevpis  u.  f.  f.  erfüllen  das  ganze 
Buch,  und  nehmen  fchon  auf  dem  Titelblatt  ihrea 
Anfang. 


LI  TERARISCHE     NACHRICHTEN. 
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I.  Todesfälle.. 


fu  Ulm  ftarb  im  Februar  d.  J.  M.  Karl  Friedr,  Vetter^ 
Lehrer  an  der  neu^errichtetcn  RealklaJTe  in  einem  Al- 
ter von  43  Jahren  an  der  Auszehrung.  Maii  bat  von 
ihm  .einige  Gelegenheitspredigten  und  eine  zur  Er- 
langung der  Magifterwürde  zu  Tubingen  gefohriebne 
Abhandlung :  De  Sajfientici  Dei  ex  Ferßcutionibus  frimo* 
rum  Chriflianorum  eognofienda,     Ulmae  179?.  4. 

Zu  Naumburg  ftarb  am  9.  März  Mag.  Chrißian  Gott- 
hold  Schocker^  im  74rten  Lebenswahre.  Seine  Verdienfte 
als  Declamator  und  bekannt  und  er  hat-  fie  durch  das, 
noch  kurz  vor  feinem  Tode  vollendete  Werk:  über  de- 
chmatorifche  Beredfamkeit  beurkundet.  Er  war  auch  ein 
febr  guter  und  religiöfer  Mann. 

*  ■      * 

II.  Beförderungen. 

Ber  der  neuen  Organifation  der  bisher  felir  yer- 
nachJäffigten  Elementarfchulcn  zu  Ulm,  ift  der  als 
CoTidiacon  am  Münfter  angeftellte ,  bisherige  Profef- 
for  der  Philofophie,  Andr,  Adam^  zum  Schul  in fpector 
ernannt  worden.  Der  mit  diefer  Stelle  verbundene 
Gehalt  foll  erft  beftimmt  werden.  —  Dem  über. 40 
Jahre  lang  als  Lehrer  am  Gymnafium  angeftellt  gewe- 
fene  llector.  Dav.  fVudeniann^    fixid,  [da  er  nun  bey 


der  neuen  Organifation  des  Gymnafiums  äufser  Funk- 
tion gefetzt  wurde,  500  Gulden  als  Alimentationsbey« 
trag  ausgefetzt  worden.  Von  den  übrigen  Lehrern, 
welche  gleiches  Schickfal  hatten,  erhielt  der  eine 
350,  der  andre  150,  und  der  Lehrer  der  unterften 
Klaffe^  welcher  noch  als  Kantor  angeftellt  bleibt,  150 
Gulden. 


III.  Vermifchte  Nachrichten. 

Aus  Br.  aus  Stockholm  v;  7.  März.  ^ 

Doctor  Hagberg  hat  nun  feine   Vorlefungen   m 
Lund  eröffnet,   und  fowohl  da,   als  zu  Upfala,  ünden 
die  neu  errichteten  Prediger  -  Seminarien  thätigen  Fort- 
gang.   Die   Abfchiedspredigt   diefes   berühmten    Ge- 
lehrten ift,    fowie  eine  Sammlung  von  Kanzelreden 
des  verftorbenen  BifchoFs  Lehnberg^  unlängft  im  Druck 
erfclnenen.     Letzterer  ift  eine  Vorrede  vom  Erxbircbof 
und  das  Leben  des  Vft.  von  Rofenßtin  beygef^gr,  ^ 
Der  Veteran  unferer  Literatur,   der  ehrwürdige  i^- 
weU    hat   eine  Schrift  über  das  Oldenburgifche  //aus 
herausgegeben,    und   in  einem   der  neueften  Stüc\Le 
Journal  für  Literatur  und  Theater  befindet  fich  cme  fehr 
fchönc  Lateinifche  Elegie  an  unfern  geliebten  Kron- 
prinzen,  die  ProfelTor  Lundblad^'  zu  Lund  ^  ' gedichtet 
hat.  ^ 
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Vorle'fungtn 
mif  dir  Univirfität  «»  Marburg  ßr  das  Sommtr- 

halbijahr  vom  7.  May  igiö. 

Ä 

I-  ^^llgemeine  Encyklofäiie,  "^  AUgemeim  ftnf- 

fenßkctffskunde  Prof.  fVacUer  3  Uhi*.    ~     Hadegmk 
Dienst,  o.  Freyt.  i  U.  Prof.  Tenntmann, 

n,  Philologie.  —  Die  Anfangsgründe  der  arab. 
Sprache  Prof.  HartmoLun  id  ü.  —  Derfelbe  erläutert 
öffentl.  Abulfeda's  Befchreib.  v.  Syrien.  —  Derßlbe 
die  Anfangsgrunde  der  hebräifchen  Sprache  11  ü.  — 
Deffelbe  erläutert  um  4  U.  Mittw.  u.  Sonnab.  auser^ 
lefene  Stücke  des  A.  T.  —  Prof.  Wagner  erklärt 
die  Ilias  9  U.  —  Dr.  Koch  Plutarchs  Lebensbefchr. 
des  Alexander  oder  des  Cäfar  and  Aefchylus  Aga- 
memnon 2  U.  6  St.  —  Prof.  fVaguer  öffentl.  d.  Ele- 
gieen  d.  Tibull.  —  Derfelbe  Horaz'ens  Oden  3  U.  — 
Prof,  Crede  Cicero  v.  dpn  Pflichten  mit  Stilübungen 
7  U.  —  Auser lefene  Stücke  des  Quintilian  Mittw« 
u.  Sonnab.  9  U.'  Prof.  RommeL  —  Derfelbe  hält  auch 
Frivatinima.  -r-  Die  Anfangsgründe  d.  franz.  Spra- 
che Prof.  Bet^Hclair  g  U.  —  Derfelbe  erklärt  Voltai- 
re'ns  Heni-iade  9  ü.  —  Derfelbe  über  die  Germa- 
nismen 1 1  U.  —  Derfelbe  die  italiänifche  Sprache 
3  U.  —  Prpf.  Kühne  Theorie  der  h:anz.,  italiän., 
englifch.,  und  auf  Verlangen  auch  der  fpanifchen 
Sprache.  —  Derfelbe  über  die  Fiffenheiten  diefer 
Sprachen  für  Geübtere.  —  Derfelbe  giebt^Anwei- 
iiing,  Briefe  u.  AuEQltze  aller  Art  in  neueren  Spra- 
chen abzufaflen.  —  Derfelbe  erklärt  öffentl.  aaser- 
lefene  Stellen  der  franz.,  italiän.  u.  englifchen  claf- 
firchen  Dichter."  —  Die  Proff.  Beauclair  und  Kühne 
erbieten  fich  auch  zu  Privatiffimis. 

HL  Hißorifche  Kenntniffe.  —  Allgemehie  Erd- 
befchreib^ng  6  U.  Morg.  Prof.  Rommel.  —  Derfelbe 
ölFentl.  Montags  6  U.  Befchreib.  d.  Völker  des  Cau- 
cafus«  —  Derfelbe  alle  Gefch'.hte  10  U.  —  Gc- 
fchichte  d.  Griechen  u.  Römer  ?xoi.fVagner  10 U. — 
Prof.  JVachlcr  Gelchichte  des  Mittelalters  u.  d.  drey 
letzten  JabrJiunderte  11  U.  —  Gefchichte  Deutfeh- 
lands  ^^oi,  Robert  5  U.  —  Examinatorium  darüber 
Ebeuderfelbe  Dienst.  4  U.  —  *  Europäifch«  Statiftik 
Prof.  Rommel  t  U.  —  Zeitungscollegium  öffentl. 
Prof,  fVacUer  Mittw.  6  U.  Ab.  —  Derfelbe  Literatur- 
gefchichte  d.  drey  letzten  Jahrhunderte  4  U. — ,Die 
neuere  Kirchen  gefchichte  Prof.  itünfeher  7  U. 
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IV.  Maehelnatfk.  — '    Reine  Mathematik  wöchentl. 

4  Mal  Prof.  Gundlach;  diefelbe  Dr.  Müller  10  U.  — 
Die  präkt.  Arithmetik  öffentl.  481.  Prof.  CniffeüaurA. -^ 
Die  Algebra  Prof.  Gundlach  um  2  U.,  und  um  11  U. 
Dr.  Müller,  — ^  Die  praktifche  Geometrie  adf  dem 
Felde  Prof.  Gundlc^ffy,  —  Zu  PriTatiflimis  erbietet 
lieh  Dr.  Müller, 

V.  Phil ofo  fhie.'^  Erfahrungsfeelenlehre  Prof.  T«i- 
nemann  11  U.  —  Logik  9  U.  Prof.  Beringe  Creuzer  . 
u.  Tennemann.  — ,  Examinatorien  über  die  Logik 
Prof.  Bering  u.  Creuzer  öffentl.  Sonnab.  9  U.  —  Phi- 
lofophifche  Grammatik  Prof.  Kühne.  —  Metaphyfiljc 
Prof.  Bering  g  U.  —  Aefthetik  Prof.  Jt^i  5  ü.  — 
Rhetorifche  Anfangsgründe  des  deuifchen  Stils  und 
der  Declamation  Prof.  Rommel  9  U.  4  St.  —  Natur- 
recht Prof.  Creuzer  4  U.  —  "Pädagogik  2  U.  Prof. 
Beauclair;  y^h.  mit  Didaktik  Prof.  Creuzer  n  U.  — 
Ueber  die  phyfifche  Erziehung  der  Kinder  öffentl. 
Prof.  fVurzer  Sonnab.  i  U.  —  Difputirübungen  fetzt 
Prof.  Bering  fort, 

VI.  Staat swiffenfchaften, —  Landwirthfchaft Prof. 
Merrem  6  U.  Morg.  —  ForftwilTeTirchaft  Derfelbe 
g  U.  —  Den  Bergbau  g  U.  Prof.  VUmann  d.  Aelt.  — 
Derfelbe  Technologie  11  U.  und  Prof.  Äff rrew  2  U. — 
Finanz wiffenfchaft  Prof.  Merrem  Mont.,  Mittw.  und 
Freyt.  i  U. 

VIL  Na turkuttde.  —  Experimental  -  Phyfik  Prbf. 
Gundlach.  —  Chemie  Prof.  fVurzer.  —  Allgemeine 
Gefchichte  d.  organifchen  Körper,  vorzügL  d.Thiere, 
öffentl.  Prof.  Merrem.  —  Prof.  Bufch  Naturgefchichto 
d.  Menfcben  öffentl.  Mittw.  u.  Sonnab.  1 1  U.  —  Li- 
terat urgefchichte  d.  Botanik  (^ffentl.  Prof.  fVenderotk 
li  U.  Mittw..  —     Deffelbe  allgemeine  Botanik  iz  U. 

5  St.  —  Derfklbe  medicinifche  Botanik  3  U.  3  St.. — 
Derfelbe  ökouomifclie  Pflanzenkunde  u.  Forftbotanik 
9  U.  3  St.  —  Derfelbe  giebt  auch  4  St.  wöchentl. 
Uebungsftui^den  m.  pemonftrationen  im  bötan.  Gar- 
ten 5  U.  und  ftellt  Sonnabends  Nachmittags  Excur« 
iionen  an.  —  Ueber  die  Entftehung  d.  Gebirge  öf- 
fentl. Prof.  Uttmann  d.  Aelt.  9  U.  Mittw.  u.  Sonnab.  — 
Mineralogie  Derfelbe  6  U. 

VnL  Medicin.  —  Encyklopadie,  Methodologie,  Li- 
teratur u.  auserlefene  Kapitel  a.  d.  Gefch.  d.  Medicin 
Prof.  Conrad!  öffentl.  Mont.  und  Donnerst.  3  U.  -« 
Examinatorium  über  d.  Anatomie  c^ffentl.  Prof.  Vü* 
mann  d.  Jung.  2  St.  2  U.  —  Derfelhe  die  Knpchen- 
und  Bänderlebre  7  U.  — -  .  Die  Knochenlehre  Prof. 
(j)  O  Bar. 


843 


ALLO.    LITERAXÜR- ZEITUNO 


•44 


ßüttds.  — ■  Üeber  den  Knochenb^ti  der  Hausthiere 
Prof.  Bufch  Mittw.  u.  Sonnab,  8  U.  —  Demonftra- 
tion  des  öehims  u.  dör  Nerven  m.  pralct.  Uebun^en 
Pröf.  UUmctnn  d.  J.  1 1  ü.  Mittw.  u.  Soimab.  -^  Phy- 
fiologie  Prof.  Barteh.  —  Diätetik  Prof.  Conradi  Mittw. 
u.  Sonnab.  3  U.  •—  Allgemeine  u.  befondere  Patho- 
logie Prof.  Conradi  9  U.  und  Dienst,  und  Freyt.  um 
3  \J:  —  Derfelbe  die  befondere  Therapie  1  U,  — 
Arzneymittellehre  Prof.  fVurzer  9  U.  —  Pharmacia 
Derfelbe  4  U.  —  Klinifchc  üebungen  feitet  Prof,  Co«- 
racU  täglich  10  U.  —    Chirurgie  m.  Üebungen  Prof. 

.  •  Michaelir  7  u.  8  U;  y  St.  -^  Uebe'r  die  Augenlcrank- 
beiten  Prof.  UUntann  d.  J.  —  Ueber  die  Ohren- 
lirankheiten ^  über  Galvanismus  u.  Elektricität,  Ib 
wie  auch  über  Buckel  und  Klmnpföfse  Prof.  AficAae-, 
Us  4  St.  '—  Ueber  den  chirurgifchen  Verband  und 
Mafchinenlclire  »Prof.  Vümann  d.  J.  3  U.  —  Gc- 
fcliichte  d.  Chirurgie  Prof.  Michaelis  5  St-  — -  Das 
chirurgifche  Klinikum  ktzt  Derfelbe  Mittw.  u,  Sonnab. 
9  U.  öffentl.  fort.  -—     Geburtshülfe  Prof.  Stein  10  u. 

*  X I  U.'  4  Mal.  —  Auch  erbietet  lieh  zu  Vorlefungen 
darüber  Prof.  Bufck,  —  literaturgefchichte  der  Gjt- 
burrshülfe  Prof.  Stein  Mont.  und  Donnerst.  3  U.  — 
Dei'fclbe  trägt  öfFentl.  11  U.  Miitw.  und  Sonnab.  fel- 
tene,  Fälle  aus  der  Geburtshülfe  yor,  und  fetzt  die 
Üebungen  in  dem  Entbindungshaule  fort.  -—  Me- 
dicinifche  Polizey  Prof.  Bufck  8  U.  4  St,  —  Uöber 
Speife  und  Beköftigung  der  Armen  Prof.  fVurzer  öf- 
fentl.  Mittw.  I  ü.   —     Gerichtliche  Arzneykunde 

'  Prof.  Michaelis  5  St.  und  Prof.  Stein  2  U.  Mont. ,  Mittw. 
und  Sonnab.  -»  'Arzneymittellehre  für  Thierärzte 
Prof.  Bufeh  8  U.  4  St. 

IX.  yurisfruienz*  •—  Encyklopädie  u. Methodolo« 
gie  Prof.  Schröder  11  U.  —  Die  Schickfale  des  röm. 
nnd  kanonilchen  Rechts  Prof.  Bucher  öiFentl.  3  U. 
Mont.  li.  Donnerst.  —    Inftitutionen  des  Joftiniani- 


fchen  Civilrecbu  ProT.  Bucker  u.  Meukeldejf  11  U.  — 
Pandekten  Prof.  Schrader  9  u.  2  U;  —  Das  Dienft- 
barkeits  - ,  Pfand-  u.  Hypothekenrecht  noch  Böbioer 
Prof.  Erxlkben  öfFentl.  y  U.  Mont.  und  Donnerst.  -^ 
Civil  recht  nach  dem  C.  Napoleon  7  U.  Prof.  Bauer.  <*- 
Derfelbe  öiFentl.  Mitti^.  und  Sonnab.  8  U.  das  franz. 
Civil  recht  in  C  Beziehungen  auf  VerfalTung  und  Ver- 
waltung des  Staats.  -•*-  Das  Erbrecht  nach  dem'  rom. 
und  franz.  Recht  Prof.  Sehrader  ölFentl.,  nach  dem 
franz.  Recht  allein  Prof.  Mackeldetf  öfFentl.  —  Be- 
fonderes  Privatrecht,  befonders  dasWechfel-,  Han- 
dels- und  Kameral  recht  ^of^  Bauer  8  U.  -^  ^^ 
Kirchenrecht  der  Katholiken  .u.  Proteftanten  Prof. 
Erxleben  11  U.—  Die  vier  Sätze  der  GalHcanifchen 
Kirche  Von  der  Gewalt  des  Papftes  Prof.*  MuOer^  "• 
Staatsrecht  d.  rheinifchen  Bandes  Prof.  Bucher  t o  U.  — 
Lehnrecht  Prof.  Robert^  U.  -—  £xaminatorium  dar- 
über Derfelbe  Donnerst.  4  U.  —  Zu  Vorlefungen 
über,  d^utfchot  Privatreoht  und  über  Lefanrecht 
erbietet  Ach  auch  Prof.  Mackeldetf.  —  Criminal- 
recht  Prof.  Bauer  10  U.  —  Die  Lehre  von  den 
Klagen  Prof.  Bucher.  —  Ueber  den  bürgerlichen  Pro* 
cet  des  Königr.  Weftphalcn  Prof.  Robert.  —  Practi* 
cum  Derfelbe  4  U.  Mont.  ^  Mittw.  u.  Freyt. 

.X.  Theologie.  «^  Einleitung  in  die  gefammte  Theo- 
logie Prof.  Munfcher  3  ü.  —  Die  Pfalmen  Prof.  Han^ 
mann  3  U.  "—  Jefaias  Prof.  Arnoldi  2  U.  —  Auser* 
lefene  Stellen  des  A,  T.  Prof.  Jußl  öfFentl.  Miuw. 
X  U.  —  Brief  -  an  die  -Römer  Prof.  Zimmermann 
10  U.  —  Beide  Briefe  an  die  Corinther  Prof.  Afihr- 
fchir  I X  U.  —  Die  katholifchen  Briefe  Prof.  JufH 
10  U.  —  Glaubenslehre  Prof.  Ameüi  9  u.  ii  U,; 
Ezaminatorium  darüber  Derfelbe  Sonnab.  a  U.  — 
Chriftliche  JMoral  Prof.  Zimmermann  %\3.  —  Homi- 
letik mit  praktiCßhen  Üebungen  Derfelbe  nach  Dtcta* 
ten  3  U. 
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Jnapoleons  Beftimmung.    Ein  Fragment. 
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ytj von  yojfmdwMftgg^  it$  Grafen,  Reife  durch  Ungarn 
I      bis  an  die  türkifcbe  Ot-änze«     Befcfalufs* 
VIL  Le  Ventils  Reife  nach  Ofttndien. 
Vin.  IMlawaif'f  Gemtlde  von Cenftantinopel  undReife 
ia  der  L&vante  (aus  dem.  Engl.)« 

Hiezu  gehören  folgende  Kupfer : 

^a)  Das  Negerfpie]  und  die  Negerin. 

^)  PJ^in  Ton  Oonluintiqppel  und  feinen  Umgebungen« 

IL  AnkQndiguogen  neuer  Bücher^ 

Eme  nent  und  voUeuitti  Ausgabt 

Ton 
Gufiav  ic  killingr   Schriften. 

Seit  ein  paar  Jahren  Und  mehrere  von  Gußdv  Sehil' 
Vngs  frühem  Romanen. bey  der  Verlags -Buchhandlung 
ganz  ausgegangen. 

Der  Herr  VerfafTer  ilt  geneigt,  diefe'  fehlenden 
Schriften  mit  Rückücht  auf  die  ihm  darüber  geworde- 
nen Winke  der  Kritik  aufs  neue  zu  bearbeiten. 

Um  aber  demLefer  zugleich  auch  immer  neueDich- 
tnngen  von  ihm  geben  zu  können,  foll  von  Zeit  zu  Zeit, 

.  fo  wie  die  altem  Ausgaben' vergriffen  lind,  eine  Liefe- 
rung Yonfeckr  Bänden  erfcheinen,  wovon  drey  bis  vier 
Theile  umgefchaffen  werden,  und  die  übrigen  ganz  neu 

.  leyn  Collen. 

Die  trße  Lieferung  erfchemt  in  der  OftermefTe  d-  J.$ 
.9ind  wird 

Emma^    oder  dar  Weib  wie  es  iß^   die  Ign&rantem  im 
3  Tkeilen^  und  n^e  kamifche  EftäUungen 
enthalten* 

Wer  bis  zur  QftermeETe  an  uns  felbft,  oder  an  die 
;ihm  zunächft  telegne  Buchhandlung  4 Rthlr.  is  gr.  be- 
zahlt, erhält  dafiir  alle  6  Bände  auf  fchönem  Schreib- 
papier. 

Der  Ladenpreis  )ederlieferttng  von  6  Bänden,  die 
nicht  getrennt  werden  können ,  beträgt  6  Rthlr.       ^ 

Wir  hoffen,  dafs  das Subfcriptions? Anerbieten  vie- 
len Freunden  und  Verehrern  diefes  originellen  Dich« 
terS)  b  wie  den  Lefege feil fchaFten  und  Leihbibliothe- 
ken ^  fehr  willkommen  feyn  wird. 

Namen  und  Charakter  der  Herren  Tbeilnehmer 
follen  dem  Werke  vorgedruckt,  und  auf  10  Ezempl. 
das  ixte  frejgegeben  werden. 

Dresden,  im  Februar  igio. 

Arnold'fche  Buchhandlung. 
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ungern  der  Reife  des  Herrn  von  Humhot df. 

per  fchnelle  Forlgang,  welchen,  ungeachtet  der 
mifslichen  Zeitumftände ,  die  Herausgabe  der  verfcbie- 
denen  Theile,  welche  die  Humboldtfche  Reife  auf«, 
niachen,  bisher  gehabt  hat,  kann  diejenigen Perfonen, 
•vrelche  diefe  grolse  Unternehmung  durch  ihre  Sub- 
Ccr iption  unterftätzt  haben ,  überzeugen ,  dafs  fich  kein 
Hindemilsinehr  der  Vollendung  derfe^ben  widerfetzen 
_.: — *      Bereits  über  40  Lieferungen  Kintl  erfrhifineni 


und  daiiünmehr  faft  alle  zu  den  Fortfetzungen  gehö* 
rig6  Kupferplatten  vollendet  ßnd,  kann  man  dem 
'Publicum  verfprechen,  dafs  das  Ganze,  mit  Inbegriff 
des.  hiflorifcken  Theilsiji^r  Reife,  mit  dem  Jahre  igii. 
^geendigt  feyn  wird. 

AÜe  Theile  diefes  Werkes  werden  von  dem  Ver- 
cfaffer  felbft ,  der  fich  feit  drey  Jahren  ununterbrödien 
in  Paris  aufhält,  in  ßraazofifcker  Sprüche  redigurt^  imd 
unter  feinen  Augen  gedruckt. 

Unterzeichneter  ift  der  einzige  Eigenthümer  des 
ganzen  Werks;  man  kann  es  bey  ihm  in  Paris  directe' 
-auf  d^Q  wohlfeilfte  Weife  beziehen.  Particulara  und 
Buchhandlungen,  welche  dieCen  geraden  Weg  nicht 
(einlbblagen  wollen  oder  J^Onnen,  'wenden  fich  mi(  lih 
«ren Beftellungen  an  die  HeVren  Levrault  in  Stras- 
burg und  Leipzig,  von  welchen  fie  fofanell  werden 
-bedient  werden.  - 

Pie  Menge  der  geographifohen ,  ftatiftifchen ,  aftr<H 
nomifchen,  zoolof^hen,  mineraloflifchen  und  bottr 
.-nifcben  Materialien,  weldie  die  beiden  Reifenden  mi^ 
gebracht  haben ,  nöthigte  fie ,  ihre  Reifebefchvaibung 
,in  feehs  Hauptth^ile  abzutheilan,  theils  nun  die  Neu- 
gierde mehrerer  Klauen  von  Lefem  zugleidi  befriedi- 
gen zu  Können,  theils  auch,  um  die  Anichaffung  det 
koftbaren  Werks  zu  erleichtern.  Auf  diefe  Weife  kann 
.)eder  Liebhaber  denjenigen Theil  wählen,  welcher  ihn 
.am  meilten  interellirt,  und  wozu  ein  befohderer Titel 
.|;egeben  wird. 

Um  die  vielen  Anfragen  wegen  diefer  Abtbeilun« 
•gen  und  wegen  der  Epoche,  wo  jede  vollendet  feyn 
'Wivd,  auf  einmal  zu  beantworten,  macht  Unterzeich- 
neter folgende  Erklärung  bekannt.       ^ 

Die y^cA/ Hauptabtheilungen  find: 

X  Allgemeine  Phyfik  und  hißorifcker  Theil  der  Reiß^  in 
'      5  händen  in  4'®  und  2  Atlanten  in  Format  von  p-and 
colomkier^    Diefe  Abtheilung  enthält : 

.  i)  Giogravhie  des  Planus ,  fitivie  £un  tahleau  fhy* 
fiqne  aes  rSgions  iqninoxiales  ^  fervant  d'intro^ 
dmction  a  la  Relation  hifiorique,  Diefer  Band^ 
welcher  erfchien'en  ift,  enthält  die  allgemeine 
Phyfik  oder  das  ganze  wifTenfchaFt^iche  Re- 
fultat  der  Reife.,  unter  Einen  Gefichtspunkt 
gebracht.  Hiezu  eine  grofse  Karte,  welche 
man  illuminirt  oder  fchwarz  haben  kann. 
3)  yines  des  Cordillihs  et  monnmens  des  fhsfles  in* 
digines  de  VAsnirique.  Diefer  Atlas  enthält  50 
bis  60  Anfichten,  Monumente,  hieroglyphi- 
fche  Gemälde,  Koftüme  u.  f.  w.  aus  allen 
Theilen  des  fpaniCchen  Amerika,  mit  einöm  , 
beFonderen  höchft  intereHantenText.  Kupfer 
und  Text  find  in  grofs  Folio  (grand  colombier) 
auf  Velinpapier,  und  werden  fönf  Lieferun- 
gen ausmachen,  wovon  die  saveyfe  noch  zur 
Jubilatemefle  ausgegeben  wird.  Zur  Schonung 
der  Kupfer  wird  jede  Lieferung  in  einem  ei- 
genen Portefeuille  verlandt.  Der  ganze  Atlas 
erfcheint  vor  Ende  iSio. 
3)  Relation  hißoriqne  du  voyage^  4  Bände  in  4^  mif 
einem  phyüfch  -  geographifidien  Atlas  in  grofs 

Folio ' 
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.Folio  Cgf^^  eolomHer),  Die  Karten  find  un« 
ter  den  Händen  der  Kupferftecher ;  der  Text 
feibft  erfcheint,  fo  bald  Herr  von  Humboldt  fei- 
nen  Effai  politi^efur  la  Noimltt  Eßoagne  wird 
geendigt  haben,  alfo  noch  im.  Jahre  iSio.f 
und  wird  vor  Ende  x8 1 1.  vollf tändig  Xeyn, 
Q.  Reeueil  d'obfervations  de  Zoologie  et  cCanatonne  comforie^ 

2  Bände  in  4^^. 

Hiervon  find  6  Lieferungen  erfchienen,  welche ^ 
26  zum  Thcil  in  Farben  gedruckte  Kupfer  enthal« 
ten.  Diefe  ftellen  vor  denKandor,  Terfchiedene. 
neue  Gattungen  von  Affen»  Caleopteren,  Lepidopte« 
ren  u.  f.  w. 

IIL  EJfai  foUti^e  fiir  U  rwfaume  de  la  hJ<moelU  Effapta^ 
I  Band  in  4^^,  nebft  einem  Atlas  in  grofs  Folio 
Cgrand  colombier).  Vier  Lieferungen  find  erfchienen, 
die  fünfte  und  letzte  wird  hald  nach  der  MefTe  aus- 
gegeben. Unter  den  ▼ortrefflicben  Karten  des  Atlas 
wird  man  hauptfächlich  die  aus  ganz  neuen  Materia- 
lien vom  Herrn  von  Ihtmbolit  zufammenge tragend 

\ '    Karte  von  NeuTpanien  in  %  Blättern  hewundem. 

IV.  Reeueil   d'obfervations    aßronomiques   et   mcLgnhiquety 

3  Bde  in  4^.     Sechs  Lieferungen  find  er^bienen, 
die  7te  erscheint  zur  Meffe ,  und  das  Ganze  wird 

^  Tor  Ende  1 8 10.  in  den  Händen  des  Publicums  feyn. 
Die  aftronomifchen  Beobachtungen  des  Hn.  vonHum- 
"  bohlt  find  alle  vom  Hn.  Jabbo  Oltmanns  berechnet« 
Die  geographifche  Lage  aller  vom  Hn.  von  HunAoldf' 
hefuchten  Orte  ift  dadurch  berichtigt.  .  Li  der  drit- 
ten Lieferung  giebt  Hr.  von  Humboldt  die  barometri- 
fchen  Hohenl)eftimmungen  von  453  Punkten  Ame- 
rika's ,  nebft  vielen  geographifchen  und  geologifchen 
Notizen  über  diefelhen.  Die  Höben  find  alle  von 
Hn.  Oltmanns  nach  eigenen  von  ihm  entworfenen 
'  'Tafeln  berechnet.  Fiir  Liebhaber  den*  Geographie, 
welche  fich  nicht  den  ganzen  altronomifchen  Theil 
anfchaffen  wollen  ^  jft  eine,  kl  eine  Zahl  diefer 'Be* 
obachtimgen  unter  dem  befonderen  Titel :  Nivelle- 
nhent  barometrique  ßxit  danr  les  regions  iquinoxiales  du 
nouveau  continenty  abgezogen  worden,  fo  wie  von 
'  den  von  Hn.  Oltmannt  entworfenen  Tafeln,,  unter 
dem  Titel :  Tables  hyp/ometriquet ,  dreßies  par  U  caU 
€ul  cki  nivellemens  barometriques. 

V.  Partie  mineralogique,    Diefe  erfcheint  im  J.  igxi. 

.VL  Partie  botanique.     Diefe  gröfstentheils  vom. Herrn 

Bonfland  rcdigirte  Hauptabtheilung  befteht  aiis  zwey 

Unterabtheilungen: 

,  ..    s)  Plantet  Equinoxiadet  recueülies  au  Mexique^  danr 

nie  de  Cuba^  dans  les  provinces  de  Carracas^  de 

Cumana  et  de  Barcelone^  aux  Andes  äe  la  Nou^ 

.        \       velle '  Greuade  ^  du  Quito  et  du  Perou^  et  für  les 

bords  du  Rio  Negro^   de  VOrhtoque  et  de  Ja  ri^ 

viire  des  Amazones.    2  Bde  in  Folio. 

Unter  den  6000  von  Hn.  von  Humboldt  un4 
Bonfland  aus  Amerika  nutgebrachten  Pflanzen 
beHnden  fich  1 500  neue  Arten  und  Gattun- 
gen.'    Eine  Auswahl  von  ungefähr  200  der 
.   ich6n£ten  und  jnterelTantefcen  liefert  obiges 
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Werk.    Die  Kupfer  find  roll  Seüier^  dem  er- 

ften  Kupferftecher  diefer  Art  m.  Frankreich^ 
vortrefflich  ausgeführt.  Der  begleitende  Text 
ift  Lateinifch  und  Franzöfifch.  Der  erfie  Band 
Ift  fertig,  und  von  dem  zweyte»  vier  Ubferun- 
;en,  die  pte,  lote,  ixte,  i2te  des  Ganzen« 
lin  fyftematifches  Werk*  über  alle  1 500  Pflan- 
zen in  lateinifcher  Sprache  von  einem  unfe* 
^  rer  erften  Botaniker ,  dem  Herr  von  HumkoUf 
diefe  Arbeit  aufgetragen  bat ,  mit  bladen  Um«» 
riefen^  wird  feiner  Zeit  belonders  angezeigt 
werden. 

,  i)  MoncgrajJue  des  Melaßomes  et  amres  genrts  dm 
mime  ordre,  Diefe  Monographie  wird  einen 
Band  in  Folio  ausmachen.  Der  Text  ift  eben- 
falls  Lateinifch  und  Franzöfifch ;  die  Kupfer^ 
welche  in  Farben  gedruckt  find ,  gehören  zu 
den  fchdnften  Werken  diefer  Art,  die  Frank- 
reich geliefert  hat.  Zehn  Lieferungen  mit 
50  Kupfern  find  erfchienen.  Diente,  late, 
I3te  erfcheinen  vor  Michaelis. 


l^ach  diefer  Erklärung  wird  nun  jeder  Liebhaber 
im  Stande  feyn,  fich  für  das  Ganze  oder  einzelne  Ab- 
theilungen zu  beftimmen*  Wir  fügen  noch  folgende 
Bemerkungen  bey : 

i)  Man  kann  jede  Abtheilung  entweder  auf  ordi- 
närem, oder  auf  Velinpapier  haben;  die.  dazu  ge- 
hörigen Kupfer  und  Karlen  find  jederzeit  auf  Ve- 
linpapier, allein  der  botanifche  Tbeil ,  welefaer 
5anz  eine  Prachtausgabe  ift,  exiftirt  nicht  an- 
ers,  als  auf  Velinpapier. 

d)  Da  einige  Liebhaber  fich  über  das  yerfchieden« 
Format  beklagt  haben,  fo  bemerkt  man,  o)  dais 
der  Text  aller  fünf  erften  Hauptabtheil ungeu 
nicht  anders,  als  in  4^  esriftirt,  und  alfo  alle 
ein  einziges  Format  haben;  b)  dafs  alle  Atlanten 
(die  Vues  des  CordilUres^  der  Atlas  gSog^afhiqne 
und  der  Atlas  Mexicain)  in  demfelben  Format^ 
nämlich  im  sröfsten  Folio  (grand  colambier)  find; 
c)  dafs ,  da  die  botanifche  Abtheilunff  wegen  der 
Kupfer  nicht  hat  in  4*^  geliefert  werden  können« 
man  dazu  grofs  Folio  (grand  Jejus)  gewählt  hat, 
welches  Format  bey  der  ganzen  Abtheilung  fidi 
gleich  ift.  Weil  jedoch  einige  Freunde  von  Pradit» 
ausgaben  gewünfcht  haben,  di^fe  AbtheiJmig  in 
demfelben  gro£sen  Format  zu  befitzen,  weldies^' 
man  cfen  Atlanten  gegeben  hat:  fo  ift  davon  ein« 
kl  eine  Anzahl  Exem|)lare  auf  grastd  colomUer  Firlm 
abgezogen  worden.  Die  anfcheinende  Mannidb.- 
faltigkeit  des  Formats  reducirt  fich  alfo  auf  1  bis  3^ 
welches  nicht  mehr  ift,  als  man  bey  jedem  gror 
fsen  Werke  diefer  Art,  wobey  Atlanten  find,  hau 
wählen  muffen. 

Paris,  den  roten  März  x^io. 

Fr.  Scboell,  ' 

rue  .d^s^  fofiUs  •  S.  Germain  -  rAmcerrois, 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


STAATSWISSBNSCHAFTEN. 

1)  Dresden,  b.  Walther:.  Fo«  dir  lies  des  Staatis 
und  ihren  Ferkältniffen  zu  den  pojoulären  Staats- 
Theorieen.  Eine  Vorlerung  von  Adam  H.  Müller. 
I809*  48  S.  4.    (16  gr.) 

t)  BsRLiN,  b.  Sander:  Die  Elemente  der Staatskuntl. 
Oeffentiiche  Vorlefungep  vor  Sr.  Durchlaucht 
dem  Prinzen  Bernhard  von  Sachfen- Weimar  und 
einer  Verfammlung  von  Staatsmännern  und  Di- 
plomaten im  Winter  von  1808  ^uF  1809  zu  Dres- 
den gebalten ,  von  Adam  H  Müller ,  berzogl.  S. 
Wtimar.  Hofrathe.  Dre^  Bände.  1809.  XXVlIII» 
.298,  378  u.  3^8  S.  8-    (3  RtWr.  4  gr.) 

Die  erftsenannte  Vorlerung  ift  einzeln  als  Probe  * 
vom  Ganzen  im  Drucke  bekannt  gemacht»  aber 
in  dem  darauf  gefolgten  Werke  ^im  zweytsn  und  drit- 
Un  Abfchnitte )  wörtjUch  nieder  enthalten.     Sie  war 
Jehr   gefchickt  dazu,    Aufmerkfamkeit  j^a  erregen. 
In  dem  Vortrage  ift  et^vas  GeniaJifches>  und  vorzüg- 
lich der  Anfang  des  BruchftOcks  fehr  anziehend.  Der 
Vf.  verletzt  den  Lefer  gleich  mitten  in  die  Sache,  und 
koodigt  auf  eine  auflallende   und  treffende  Art  an, 
weh:hen   Fehlern  der  herrfchenden    Manier,    aber 
Staatsangelegenheiten  zu  raifonniren ,   er  durch  feine 
Theorie  entgegen  wirken  will.    Alle  beutigen  fpecu- 
iativen  Staatsphilofophen  und  praktifche  Reformato- 
ren, fagter,  greifen  die  Sache  an,  als  wenn  fie  den 
Punkt  gefunden    hätten,    aus  dem  Archimedes  die 
Welt  felbft  zu  bewegen  verfpracb.    Sie  reden  fo,  als 
wenn  es  irgend  einem  Einzelnen  möglich  wäre,  aus 
der    gefell^haftiicben    Verbindung    nerauszugehen ; 
als  ob  es  ihm  erlaubt  wäre,  von  allen  Verhältniffen, 
die  er  vorgefunden  hat,  in  denen  er  ftlbft  geboren, 
erzogen  und  gebildet  ift,  nichts  anzuerkennen,   und 
'Neues  zu  fchaffeo ;  als  wenn  fie  einen  Staat  erbauen 
follteu ,  wozu  fie  die  Materialien  doch  aus  gewifTen, 
beftimmten  und  wirklich   exiftirenden  Staaten  neh- 
men mflfren;    und  als  wenn  die  bQrgerlicbe  Gefell 
fchaft,  oder  der  Staat,  eine  Mafchine  wäre,  die  zu 
irgend  ein^^m  Bebufe  aufser  ihm  erfunden  und  ange- 
richtet wäre;  da  der  Staat,  oder  die  bQrgerliche  Ge- 
(ellfchaft,   doch   vielmehr  felbft  den  Inbegriff  aller 
menfchlichen  Zwecke  ausmacht,  und  die  Menfchheit 
weder  vor  noch  aufser  dem  Suate  gedacht  werden 

kann. 

Diefer  Eingang  ift  vortrefflich  ausgedacht;  tref- 
fende Wahrheiten  werden  darin  einleuchtend^  vorge- 

A*  L*  Z.  18  u>.    Erßerßand. 


traffeo.  Betör  aber  genauer  erwogen  werden  kann^ 
wonin  der  Weg  des  Vfs.  fahrt,  uhd  wie  die  Ansfäh- 
rung  feiner  eignen  Theorie  beCchaffen  ift,  mufs  et- 
was von  der  Form  feines.  Vortrags  gefagt  werden,  die 
ijaf  die  ganze  Behandlungsart  fo  ^rofsen  Einflufs  bat^ 
dafs  die  Einkleidung  dielsmal- nicht  als  etwas  Unwe* 
fent liebes  zuletzt  beurtbeilt  werden  kann,  fonderil 
vielmehr  der  Betrachtung  zuerft  zu  unterziehen  ift. 

Das  Werk  befteht  aus  Vorlefungen,  die,  wie  deF 
Titel  anzeigt,  wirklich  gehalten  find.  Nicht  akade^ 
mifche  Vorlefungen ,  in  dem  Tone  der  blofsen  Beleh- 
rung Qber  wiflenfchaftlicheGegenftände,  oder  in  dem 
vertraulichen  Töne  des  Lehrers,  ^der  in  einer  unee- 
fuchten  nachläffigen  Sprache  der  lehrbegierifen  Tu* 

fend  fchwere,  verwickelte  und  an  einander  gekettete 
«ehrfätze  begreiflich  machen,  erläutern^  dem  Oe- 
dächtniffe  einprägen  will»,  fondern  Heden,  die  vor 
einem  vornehmen  und  eleganten  Cirkel  von  Zuhörern 
gehalten  find.  Der  Effect,  den  der  Vortrag  auf  diefe 
Zuhörer  thut,  ift  daher  der  nächfte  Zweck  der  Voi^ 
lefung.  Wer  fchreibt,  um  gelefeo  zu  werden,  kann 
wenigftens  die  Ueberzeugung  feiner  Lefer  zum  erften 
Gegeoftande  feiner  Bemühungen  machen;  und  der 
paradoxefte  Schrift  (Heller  bedarf  doch  einer  andern 
Art  von  Ausführung^  um  den  ruhigen  und  kalten 
Lefer  zu  iotereffiren  und  zu  beleben,  als  der  Rednetv> 
der  feinen  nächften  Zweck  erreicht,  wenn  er  etwa» 
Einleuchtendes,  oder  Scheinbares,  Blendendes  in  ei- 
nem Ausdrucke  und  mit  Verbrämungen  vorbringt, 
die  die  Einbildungskraft  feiner  Zuhörer  rahrt;  wenn 
er  dadurch  ihren  Verband  befticht,  diem. nicht  ein- 
mal die  Zeit  gelaffen  wird,  zu  prüfen^  und  fo  der 
Unterfuchung  vorgreift.  Die  Rhetorik  hat  es  niobt 
mit  der  Wahrheit  an  fich  felbft  zu  thun,  fondern  mit 
dem,  was  dem  Zuhörer  einleuchtend  gemacht  wer- 
den kann.  T«  fri&«vc,  wie  Ariftoteles  am  Anfange 
feines  Lehrbuches  fagt.  Die  Redekunft  gehört  alTo 
dahin,  wo  auf  die  Entfchliefsungen  der  Menfchen  ge- 
wirkt werden  mufs;  wo  ein  fouveraioes  Volk  oaer 
hoher  Rath  bewogen  werden  foll ,  in  feinen  eigenen 
Angelegenheiten  Befcblüffe  zu  faffen;  wo  eine  G.a- 
itieinde  erbauet,  ihre  Empfindung  belebt,  und  ihre 
praktifchenGefinnungen  geftärkt  werden  follen.  Leh- 
rer, die  Rednertatente  befitzen,  können  wohl  hin 
und  wieler  Gelegenheit  finden,  diefelben  an  fchicUli- 
eben  Stellen  ihrer  Lehrvorträge  anzuwenden.  Red- 
nerifche  Vorträge  Ober  wiffenlchaftliche  Gegenftände 
hingegen  find  gar  nicht  zu  billigen,  weil  mlche  öf- 
fentliche Vorträge  mit  ihrem  angeblichen  Zwecke 
(5)  P'  felbft 


ist 
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"  felbft  im  Widerfpruche  ftehen.     Sie  gehören  io  ein 
fopbiftifcbes  Zeitalter,     und  zur  GauKeley  der  vor- 

ireblicheo  allgemeineD  Aufklärung.  Diefs  hat  6ch 
chon  bey  den  Griechen  bewiefen.  Pleto,  in  delTen 
Torzögiichften  Schriften  die  trefflicbften  Gedanken 
mit  dem  edelften  Schmucke  des  dichterifchen  Reizes 
"  bekleidet  find,  hat  keifte  folchen  Vorlefungen  gehal- 
ten, wohl  aber  Gorgias.  Die  Reden  des  Epictetus, 
^ie  Arrianus  aufgezeichnet  hat,  fehen  nichts  in  der 
Welt  weniger  ähnlich,  als  rbetorifGhe«  Ausarbeitun- 

fen;  und  dafs  man  den  fchönen  philofophifchen 
chriften*  des  Cicero  den  Rhetor  hin  ond  wieder  ao^ 
snerkt,  ift  nicht  zu  ihrem  Vortbeile.  Gerade  das 
find  die  fchwachen  Stellen.  Bey  den  Franzofen  des 
Igten  Jahrhunderts  ift  der  Oefchmack  der  redneri- 
fchen  Behandlang  literarifcher  Gegenftände  wieder 
aufgekommen.  Der  Hang  zu  dem  eiteln  GenolTe  des 
unmittelbaren,  perfönlichen  Beyfalls  hat  ein^n  (ehr 
merklichen  Einflufs  auf  die  Literatur  diefes  Volks  ge- 
liebt» und  konnte  wis  warnen.  Dennoch  fängt  diefe 
verderbliche  Mode  an',  in  Deutfchiand  einzareifsen. 
l?Vie  die  Verfammlung  befchaffen  ift,  die  fich  in  einer 

frofsen  Hauptftadt  einfindet,    um   wifTenfchaftliche 
Vorlefungen  anzuhören ,  das  lafst  fich  leicht  denken  \ 
«ber  auch ,  welchen  EiuAuCb  folche  Zuhörer  auf  den 


noch  wohi  eine  Zeitlang,  wenigftens  an  einem  oder 
dem  anUfrn  Urte,  .ahgewieCeu  werben i  (inJen  eine 
^jitütze  in  dem  Kreife  dt*r  Menfchefi,.  die  gerade  am 
wenigften  Einflufs  auf  die  Behandlung  der  Wiffen« 
Ichaften  haben  foUten. 

Alle  Werke,  die  auf  jene  Art  entftanden  find, 
tragen  mehr  oder  weniger  Spuren  davon  an  fich« 
Fauchen  Schmuck ,  blendenden  Schein  Üherlriebener 
Behaupt^ngen,  unpaffende  AusdrOcke,  fchreienden 
Gotftraft  erzwungener  Anflehten  mit  den  gewöhnli- 
chen Vorftellungen.  Zu  allen  diefem  kommt  noch 
eine  andere  Inconvenienz.  Der  Tön  ei^er  Vorle- 
fungi- nicht  für  Schaler,  fondern  for  Zuhörer >  die 
die  Ehre  erzeigen ,  zu  erfcheinen,  verleitet  zu  einer 
nedantifchen  Eleganz.  Der  Redner  fteckt  io  eioer 
Schnürbruft,  dergleichen  weder  Demofihinis,  Foxy  Bmr^ 
ki,  noch  auch  .Bfl^iMt  getragen  haben,  foviel  Rackficfat 
diefe  auch  iosgeUmmt  auf  die  Perfonen  nehmen  mnis- 
ten ,  vor  denen  fie  banden. 

Von  diefen  Fehlern  hat  das  TorHcgende  Werk 
feinen  Antheil;  und  zuverläflig  wQrde  manches  da- 
von vermieden  feyo  ^  wenn  der  v  f.  ein  Buch  zum  La* 
fen  gefchrieben  hatte.  Sollte  er  fich  wohl  z.  B;  als- 
dann auch  fo  gequält  haben ,  um  durch  Alle|orifiren, 
Mifsbrauch  von  Worten  und  Bildern  ,Perfon{ficatimi' 


Vortrag  haben,  der  ihnen  gehalten  wird..  Vornehme  .'  abltracter  Ideen  u.  f.  w.  mittelft  eines  einigermäfsen 
Perfonen  fuchen  eine  Zerftreuung  und  Erholung  von  fchülgerechten  Raifonoements  herauszubringen,  dab 
•dem  (ch wirrenden  Getümmel  der  Liiftbarkeiten,  die  dfrJkel  die  §^e  und  einzig  natkwendigit  flaaUnehtticki 
ihre  tagliche  Befchäfti^ung  ausmachen,  fo  wie  fHi'  Inßitution  im  Staats  fef?  (Th.L  S.26d.)^  wenn  er  nicht 
4and^s  Dionyfius  den  Piato  Kommen  läfst,  am  zu  phi-  eine  Verfammlung  vor  nch  gehabt  hätte,  deren  Oh* 
lofophiren,  bis  die  Nerven  wieder  Wein  und  Liebe    ren  to  etwas  kitzelte,  und  denen  es  gar  nicht  einfielt 


vertragen;  oder,  was  vielleicbt  heutiges  Tages  weit 
häufiger  der  Fall  feyn  mag,  fie  find  des  Gähnens  mfl- 
•de»  und  wollen  fich  einmal  etwas  vor  klimpern  laffen, 
damit  der  unfterbliche  Geift  doch  nicht  vollends  ein- 
ichlafe.  Damit  ift  denn  auch  der  Haufe  zufrieden, 
..der  den  Saal. füllen  hilft,  und  fich  eingefunden  hat, 
theils  um  mit  vornehmen  Leuten  in  GefeTlfchaft  gewe- 
•fenzu  feyn,  theils  um  fich  als  Genoffen  der  höhern 
Cultur  darzuftellen.  Um  diefe  Zuhörer  zu  unterhal- 
ten 9  mufs  alles  Gemeine  und  Bekannte  den  Anfchein 
des  Neuen,  nnd  höherer,  verborgener,  jetzt  erft 
•kund  gemachler  Weisheit  erhalten.  Es  roaifen  neue 
\yorte  lind  aber rafchende  Zufammenftellungen ,  An* 


zu  frapea,  wie  denn  der  Adel  der  bekahnten  Netto» 
nen  des  Conttnents  von  Europa  das  leift^n  könne, 
was  der  Vf.  feiner  Idee  vom  Adel  in  feinem  ideaJifchen 
Staate,  oder  vielmehr  in  feiner  Ideenwelt  zufclireibtr 

Jedem  Bande  des  Werkes  ift  eine  Tabelle  beyge« 
fflgt,  die  im  Saale  der  Vorlefungen  vermuthlich  auf« 
geltellt  worden ,  damit  das  air  di  grimdre  nicht  fehle, 
womit  die  Wehkinder»  die  da  gegenwärtig  waren, 
die  fichtliche  Ueberzeugung  erhielten ,  in  böhere  Wit« 
fenfchaft  eingeweiht  zu  fe^n. 

Es  ift  oben  bereits  bemerkt-  dafs  der  Vf.  von  ei« 
•oer  richtigen  Anficht  der  fehlerhaften  Prinripien  aaf- 
geht,  auf  denen  die  gewöhnlichen  Fheorieen  bero« 


fpielungen,  Deutungen  gefucht  werden.     Der  Ober-    *oen.    Drey  Grund -Irrthämer,  fagter,  herrfcbeo  ia 


legte  klare  Vortrag  des  verftändigen  Mannes  reicht 
•nicht  zu,  und  muß  Seiltänzerkünften  Platz  machen. 
JDer  Redner  klettert  immer  höber,  zum  Erftaunen 
der  Zuhörer,  die  mit  eben  den  Empfindungen  den 
&a)  verlaffen,  mit  denen  fie  dem  Furiofo  zugerehn 
Jbaben,  derauf  einem  haushoch  aufgefpannten  Seile 
Sprünge  gemacht. 

Die  neuen  Worte  behalten  fie  allenfalls,  und  dün- 
ken  fich  weife,  wenn  fie  diefe  ausfprechen,  und  die- 

E'  nigen  verachter*,  die  in  eemeioer  Sprache  reden, 
ie  ausfchweifenditen  Speculationen  der  uuverfänd- 
lichfteo  Metaphyfik,  die  abenteuerlichften  Orakel- 
fprüche  einer  vorgeblichen  We)sheit,^die  von  ruhi- 
gen Forfcbern,  ernftlichen  Freumlen  der  wahren 
iUeoCcbafty  und  treufleifsigen  Lehrern  der  Jugend 


der  gewöhnlichen  Vorfteliungsart ,  un'i  auf  ihnen  be* 
ruhen  die  Syfteme  unfcrer  Zeit.  Der  erfte  diefer: 
der  Staat  fey  eitie  wiJlkOrlich  errichtete  Mafcbioe 
<zu  gewinfem  Bebufe  aufser  ihm  felbft,  da  er  dodi 
wirklich  dtB  innige  Verbindung  der  gefammten  fla^ 
fihen  und  geißigen  BedUrfniffe^  des  gefaemnten  imiefu 
und  äußern  Lebens  einer  Nation  zu  einem  großen^  euMt* 
gifchen ,'  unendlich  bewegten  und  lebendigen  Ganzen  ^ 
Der  zweyte :  es  gebe  einen  NaUirzußand  ohns  Stoel,  ^ 
ue  Zeit  vor  allem  Staate;  die  ganze  gefeiirchaftlicbe 
Verbindung  der  Menfchen  beruhe  auf  wiMkörlicher 
Verabredung,  könne  daher  auch  eben  fo  witikorlieh 


f? 


Vieder  aufgeJöft  wctrden.  Der  dritte :  die  Wiffenfduf^ 
ten  feyen  unabhängig  vom  Staate ,  und  es  fe^  in  ümm  ms 
.Zuflucht  gegen  aUepoliüfda   Abhängigkeit      Diefe 

lelzto 
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letzte  Bijliauptutig  Icaao  'nfcht  wodl  mit  den  beiddi 
iferf t^n  zufanniiengefleJlt  werden«    Freyüch . kvon  zwat 
«uch  <(«f^  einzelne  Gelehrt«  nicht  aiien  härgertiobett 
V^Aiähttifttn  eothgeu  ^  ond  fich  ganz  aJIeio  dem  la*- 
terefle  ergeben .  das  die  WiffenCehaften  fAr  alle'Mell^ 
fehen  babea,  in  welchen  Verhältniffen  diefe  fieh  auch 
fouft  ^«ffinden  mdgen.    Man  kann  auch  dem,  Vf.  oioht 
•bftipeken^'dafs  die  weitbQrgerlicfae  Denkungsart,  die 
miter  einem  grofsen  Haufen  von  Gelehrten , ' —  und 
^n  fölcben ,  die'^fich  wegen  einer  von  ihnen  felbft  zu 
hoeh  angetchlagenen  literarifchen  Bildung  dazv  reoh» 
Den, —  eingermen  ift,  fehr  grofsen  Schaden  getfaan  bat 
Viele  •  Wiffe°f<^haften  And  mit  der  befondem  Bildung, 
«He  der  einzdtie  'Menfob '  in  feinem  Staate  und  von 
demfelben  erhalten  bat^    innigft  verwebt.      Wiflen* 
IbbaAfiche  Bliober  Ober  Oegenilände;  die  dte  recbdi^ 
eben  und  fittlicben  Verbältoiffe  unter  den  M^I^Ccben 
angeben»  find^wabrbafüg  nicht  fohMcbter,  wenn  fie 
von  dem  Erdreiche,  auf  dem  fie  gewachfen  find,  ei- 
nen recht  merklichen  Gefchmack  angenommen  haben. 
In  der  einfeitisen  Ausführung -des '  Mannes  >  der  ganz 
iton  der  lebendigen  Anficlit«  dem  tidFen  Offühle  der 
Verhaltniffe,  in  denen  er  eeboren  und  erzogen,  durch 
die  er  gebildet  worden ,  durchdrungen  ift  % Jiegt  mehr 
Lehrreiches,  als  in  der  vielfeitigen ,   alles  umfaffen- 
den  und  erwägenden,  fpeculativen,  und  gegen  alles 
gleicbgQltieen  Darftellung,  die  niemals  verrätb,  wel- 
che Seite  der  Sache  det*  individuelien  Denkungsart 
ttnd  dem  Herzen   des'  Scbriftftelters   anlag.      Wer 
könnte  alles  aus  eigner  Erfabrunj;  kennen }    Die  Di- 
Vinatiensgabe  des  gröfsten  Kopf^  geht  doch  nicht 
düs  einem  gewiflen  Kreife  analogifeher  VoriV^ltogen 
heraus.    Und  die  yollkommenfte  unpartevifcheTte  On« 
terfuchung  mufs  doch  von  einem  gewii>ien  Gdfichts- 

S unkte  ausgeben.      Auch  würden  die  Werke  eines 
Kopfes,  der  fich  Ober  alle  eingefcbränkte  Beziehun- 
Sn  erbeben  könnte,  die  Wirkung  nicht  thun,  deren 
» Bildung  tochttger  Bürger  ihres  Vaterlandes   be- 
darf.    Wie  kann  mAn  aber  diefes  alles- fo  weit  ti'ei- 
ben,  zu  behaupten,  daß  die  ff^iffenfchaften  ihenfofia^ 
tionalJeifH  foUen^    als  attes  Uebrigi,  was  der  Menfch 
ireiktf    Der  Vf.  willdiffes  damit  beweifen,  dkhfethfl 
du  Naturwiffenfchaft,  als  äit  van  aller  PoKM  »m  weitet 
ßen  entfernte  H^iffeitfchaft ,' ßch  nicht  ijbtirt  haben  wUrde^ 
ireim  man  eine  Ahndung  davon  gehabt  hätte ,  daß  es  äuek 
eine  Natnrgefchiehte  des  Sia^ites  giebt    Es  mag  dem  da* 
Bey  keprielenen  Schelling  Überlaffen  bleiben,  ans  Ytie<- 
ter  den-Verftand  flberrtefjeenden  Idee  etwas  Begreif- 
liches zu  machen,  wenn  ne  nicht  etwa  zu  den  unbe- 
greiflichen Lehren   gehören  folJ,   die  Wir  von  ihm 
durch -Offenbarung  anzunehmen  haben.    Aus  abigen 
drey  Irrthümern,  fährt  dfr  Vf.  fort,  ift  eine  durch 
aus  irrige  Behandlung  der  StaatswifTenfchaften  ent- 
ftanden.    Man  verwandelt,    fagt  er,  die  Vorftellnn- 
gen  von  den  Verhältniffen  der  Sienfrhen  in  der  bür-^ 
gerlichen  Oefellfcbaft,  in  befchraukte,  fteife,  kalte, 
todte  Begriffe,  ftatt  dafe  der  über  den  Staat  rafonni- 
rende  Philofoph  fowohl  als   der  thätige  Staatsmann* 
von  einer  lebenciigen,  fich  bewegenden  Idee  ergriffen 
feyn  folite.    Auf  diefen  Gegenfatz  der  Ideen  und  Be- 
griffe koomit  der  Vf.  immer  wieder  zurück ;  mit  ihm 


trUht' ei^-^initnmer' wieder  iibimnenäes  Spiel.  Um 
nur  ÜB  Bey/piel idavon  anzuführen,  wie  er  es  anwen- 
det, damit  nuretivas  Frappantes  beranskomme:  fe 
Coli  der  Streit  Aber  die  franzöfifcbe  Revolution ,  der 
die  beiden  .  ^ofs^  englifeben  Staatsmänner ,  Surki 
und  FoXy  entweyete,  darauf  beruht  haben,  dafs  Fox 
am  BeeriKe  von  der  Frejheit  gebannt,  Bnrke  hingen 

fen  um  bis  zur  Idee  von  i^  erhoben  habe.  Man 
önnte  aber  eben  fo  gut,  und  noch  mit  mebreroi 
Rechte,  allenfalls  fagen,  dafs  Fox  durch  eine  lunbe- 
ftimmte  Idee  von  der  Fr^eit  einer  Nation  verleitet 
worden ,  4ea  -Urnfturz  ider  frdncöfifcben  Verfalfung 
CBt  zu  bei&en:  da  faingenn  Bnrkä  fich  bis  zu  einem 
bcAimmten  Begras  von  dem  erhoben,  was  die  wahre 
Freybeit  erfordeirt;  daher  denn  diefer  die  richtigea 
und  befriedigenden  Begriffe  allenthalben  erkannt  und 
gewürdigt,  in  welche  Ideen  fie  fich  auch  verliteckt 
und  .verKldidet  haben  moobten« 

Da  die  dgenthOmliche  Behandlungsart  des  Vh* 
anf  diefem  Gegenüatze  der  Ideen  und  Begriffe  durch« 
ans  beruhet,  lo  ift  es  Aothwendig,  naber  zu  beleucb^ 
ten ,  was  das  beftändia;e  idealiüreA  des  Vfs.  eieent- 
lieb  fagen  will:  und  &&  um  fo  mehr,  da  der  Aus« 
druck  IdeetlberaU  fahr  bSufig  gebraucht  wird,  ohne 
dafs  eben  viel  an  einen  i>eftimmten  Unterfchied  der 
Idee  von  Begriffen  gedacht  wird. 

Idee  beifst  urfprOtfglicb  fo  viel  als  Bild.  Plata 
dachte  fich  dabey  eine  Art^von  unfinnlicher  Erkennt« 
nifs-hdhei'«rGeffenftände,  und  weil  weder  Sinne  noch 
Verftand  ihrer  Natur  nach  einer  folchen  nnmittelba« 
ren  Erkemitnifsart  ffihig  fivid :  fo  verwarf  Ariftoteles» 
deffen  Bemühungen  'überall  auf  beftifnmte  deutliche 
Einficht  in  alle  Tfaeile  der  menfcblichen  Erkenntnife 

f;ariobtet  waten ,  diefe  Plafooifcben  Ideen ,  und  ver^ 
olgte  fie  mit  fo  vielem  Eifer.  In  neuek*n  Zeiten  ift- 
Idee,  Betriff,  Vor Aellung ,  *  oft  ohne  Unterfchied, 
^s  für  #as  andere  gebraucht  KlHtt  hat  diefe  Aus- 
drücke genauer  unterfchieden ,  und  das  Wort  Idee  ia 
beftimmter  Berfentung  eum-Behufe  feiner  metaphyfi* 
iüben  Theorie  des  Erkenntnifsvermögens  gebraucnt« 
Seitdem  fjpielen  die  Ideen  wieder  häufig  eine  grofse 
Rolle  in  cien  Vorträgen  der  Pbilofopben ,  zumal  wenn 
fie  fublimere  Ausdrücke  fuchen. 

Es  ift  allerdings  eip  jerofser  Unterfchied  unter 
Meen  und  Begriffen,  fbbald  man  beftimmt  reden  will. 
Durch  Begriffe  wenlen  die  innem  nnd  änfsern  Bezie- 
htmgen  &t^  Dinge  in  allen  verfcbiedenen  Verhältnif- 
fen ausgedrückt.  Bis  zu  den  höcbften  ,  allgemeinften 
Verhältniffen  derlelben  hinauf  giebt  es  Begriffe.  Die 
Idee  aber  ift  etwas  Vollftändißeres.  Sie  umfafst  das 
Ganze,  und  ftellt  die  Sache  lelbft,  nicht  etwa  ihre 
höbern  oder  niedern  einzelnen  Verbältniffe,  dar« 
Man  macht  fich  auch  wohl  eine  unbeftimmte  oder 
dunkle  Idee  von  einer  Sache;  immer  aber  ift  es  ein 
Bild,  wenn  es  auch  nicht  recht  ausgemalt  ift,  und 
nicht  klar  wird.    Die  Einbildungskraft  ift  dabey  fo 

Serchäftig,  als  der  Verftand.    Es  ift  etwas  Poetifches  ' 
abey.    Sie  ift  alfo  auch  mehr  Gefchöpf  unferer  eig« 
nen  Kraft,  als  die  Begriffe,  die  der  Verftand  von  ge- 
gebenen Dingen   abftrahirt.     Und  deswegeh  ift  das 
Spiel  mit  Ideen  der  heutigen  f  hilofophie  fo  werth. 

Seit- 
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Seitdem  die  Mt^kphytktr  ^Kant*s  Methoder  in  der 
Natur  des  Verftand^s  -  die  Oefetze  aiifzufaoheD ,  de* 
ren\  Grand  in  der  aiifsern  Welt  nicht  zu  finden  war^ 
Ib  verkehrt  haben,  daCs  daraus  ein  !freicher  Verfuch 
;eworden  ift,  efgenmäcfatig  und  VilJkflrlich  eine 
ATett,  eine  innere  und  eine  äufsere  zu  fcbaffen:  fo 
tnaffendie  Ideen  ^  die  man  nach  Beliehen  zufammea- 
fetzt,  die  armfeligen  Begriffe  des  beobachtenden  und 
räfonnirenden  Verftandes  wohl  rerdrängen.    ^ 

Alle  Wiffcinfchaften ,  die  in  der  Erläuterung,  Zu- 
fammenfetzung  und  Anwendung  .von  Begriffen  befte« 
lien,  utnfaflen  niemals  das  wirkliche  Wef^n  der  Din^ 

Se  in  ihrer  ganzen  Wirkiamkeit  und  in  allen  Bezie- 
ungen  zugleich.  Diefe  Bemerkung  ift  wiehtig,  weil 
fie  gegen  eigenfiunige  voreilige  Anwendung  efnzelner 
'^luenfchaftlicher  Lehrfätze  in  den  Beziehungen 
iKramt,  wo  es  auf  den  ganzen  Menfcben,  auf  feine 
stach  allen  Seiten  hin  fich  ausdehnende  and  allenthal« 
ben  anftofseode  Kraft  ankommt.  Die  Philofophie 
vnferer  Zeiten  leitet  a1>er  hieraus  einen  Beweis  d^ 
gänzlichen  Unwerthes  aller  wiffenfchaftlldien  Er- 
Kenntnifs  ab.  Eine  myfteriöfe  Weisheit,  die  aber 
klare  Erkenntnifs  weit  erhabea  feyn^  foU ,  wird  fogar 
in  allen  ErfaiirunfiswilTenlchaften  an  die  Stelle  fiebe» 
rer  Principieh  gefetzt,  die  geprüft  werden  können« 
IVIanche  fagen  es  gerade  heraus,  dafe  der  Afonfch 
jiichts  wiuen  köone,  fondern  alles  felbft  fehaffen 
Jolle.  Er  mufs  fich  alfo  mit  Poefie  abfinden  iaflen, 
wenn  er  etwas  zu  lernen  wOnfcht.  Erft  hat  die  Aus* 
bildung  wiffenfchaftlicher  Begriffe  zu  Syrtemen  den 
lebendigen  Geift  getödtet,  und  dieMenfchen  zu  Skia, 
ven  der  Bücher  machen  Wollen.  Jetzt  wird  umge- 
kehrt ein  dichterifcher  Geift,  der  fich  aller  Theile  mt 
xienfchlichen  Erkenntnifs  zu  hemächtigen  ftrebt,  da« 
zu  angewandt^  alle  wahreAViffenfchaft  zu  zerftören. 

In  der  wirklichen*  Welt  lafEen  fich  die  Gegen* 
ftände  nicht  immer  nach  Anleitung  wiffenfchaftlicher 
Begriffe  vod  einander  abfondern.  Das  Leben  des 
Sdenfcben  ift  nicht  eine  Reihe  von  •  eiezelnen  Fällen, 
die  mittelft  fchulgereobter  Anwendung  der  Syllogi- 
ftik  entfchieden  werden.  In  einem  folchen  Verftao* 
des  -  Mechanismus  würde  fcblechter  Zufammenhang 
iihd  eine  traurige  Disharmonie  mit  der  wirklichen 
Welt  entrteheuj  die  nicht  aus  Abftr£|ctionen  befteht. 
Der  Menfch  mufs  daher  allerdings  im  Ganzen  von 

f^ewiffen  Ideeri  beberrfcht  werden,  die  fich  feines  Geis- 
tes bemächtigen»    und  ihn  oft  (elbft  ünbew^fst  be*« 
ftimmen. 

Diefes  kann  auch  auf  die  politilche  Welt  ange* 
wendet  werden.  Auch  in  ihr  ift  es  nützlich ,  alle  ein- 
zelnen Bemerkungen  über  Verhältniffe  der  Dinge  und 
der  Menfchen ,  aae  Grundfätz^ ,  die  daraus  gezogen 
werden,  'm  einen  Brennpunkt  zufanunen  zu  ziehen, 
um  die  Gefichtspunkte  feftzuhalten,.  aus  denen  die 
Welt  aogefehen  werden  mufs,  um  ihren  Zufammen^ 
hang  zu  begreifen,  und  die  den  tbätigen  Staatsmann 
leiten  milfien.  Diefe  grofsen  Gedanken ,  von  denen 
^wahre  Einficht  ausgeht,  können  nicht  fo,  wie  ma- 
thematifche  Lehrfätze,  behandelt  werden.     Empfin- 


düng  mufs  fie  beleben ,  «uf  wird  fie  i^  jedtäm  bele- 
ben ,  der  nicht  von  der  Natur  i^erwahrlofet  ift.  Der 
Uofse  reine  Vecftand  leiftet  in  der  wirklicbeo  Wedt 
fahr  wenig.  Ein^ewiffer  poetifcher  Sinn  macht  ei- 
nen wefentlichen  Theil  eines-  vollftändigen  meofcbli* 
eben  Geiftes  aus.  Ei:  ift  fogar  daw  gut,  den  Ver^ 
ftand  zu  fchärfen^  und  in  der  lebendigen  Welt  l$£rt 
fich  ein  wirklich  grofser  Mann  kaum, denken»  ehoe 
dais  ihm  ienes  Gefühl  zu  Theil  geworden,  welches 
eu  edler  Tbätigkeitjiegeiftert»  Ganz  etwas  andres  ift 
aber  der  adeebliche  Entbufiasmus ,  der  den  Verftand 
benebelt  und.  unterdrückt :  diefer  taugt  weder  in  wif- 
fenfchaft liehen  Arbeiten,  noch. in  der  praktifcbeft 
Welt.  Wer  in  diefer  alleelfaalben  nur  Ideen  fucb^ 
anftatt  fich  die  individuellen  Menfchen  und  ihre  Vec« 
bältnifie  tüar  zu  machen»  läuft  Irrliohtera  nach.  So 
«nacht  es  der  Vf.  diefer  Vorlefungea. 


WATHEMATIK. 

Nüäkberg;  h.  Stein:  Fragmentarifcker  Firfiuk  zwt 
Begründung  tiner  neuen  IPinnfehaft  9  Chronometrie 
genanut',  von  JH.  A.  Gebkard*  iScg.  45  s.  8* 
Mit  I  Kpfr.    (6gr.) 

Die  gerade  geometrifche  Linie  lafst  fich  nach  der 
Meinung  des  Vfs«  nicht  zur  finnlicben  Darfteilung 
der  Zeit  gebrauchen ,  und  mittelft  ihrer  laffe  fich  nie 
auf  eme  Wiffenfchaft  Rechnung  machen;  vielmeluc 
könne- man  die  Zeit  durch  den. reinen  Ton  anfcbatt«» 
lieh  loachen.  ($«  8»)  .  £s  werden  hiernächft  ein  paar 
Axiome  und  Pöftulate  gegeben ,  ähnlich  denen  in  der 
Geom^Btrie  von  der  geraden  Linie.  ($.  10  u.  ii.)  Den 
Ton  einzeln  und  für  fich  ftellt  der.  Vf.  auf  der  Kup- 
fertafel unter  dem  Bilde  eines  Kreifes  d^i*»  und  zeigt 
daran  die  Ableitung  der  Intervalle  und  Accorde.  ($•  15« 
l6« )  Hierauf  folgen  einige  Vergleicbungen  zwifchea 
Tob  urid  Zeit.  ($•  17.)  €s  heifst  hier:  „Die  Zeit  ift 
unendlich,  und  der  älteften  Hieroglyphe  zu  Folge -s 
'^ner  immer  wieder  in  fich  'zurücKkehcenden  I&eis-^ 
linie;  Tdnen  ift  =  rm  Sei^n;  Apcordiren  ift  s=  deoi 
beftimmten  Zugleichfeyn ;  Uebelktingen  nicht  accor- 
diren,  AccorcT  heifchen  ift  =  dem  unvollendeten 
Nacheinanderfeyn ,  dem  Werden.  -  Harmouenn  i(t 
?=  dem  vollendeten  Seyn,  dem  gewordeoeo  Sejo«^ 
Weiterhin  im  zweyten  Theile  wird  die  Chronometrie 
etngetheilt  in  reine  und  angewandte.  ^  Jene  befchäf« 
tiget  fich  mit  reinen  Tonen,  deren  Zweck.  Hsirmo« 
i^ie  ift;  diefa  mit  meterieUen  articuliiten Tönen ,  d.1 
mit  Wörtern,  mit  verftäodlichen  Ausdrücken,  knrz 
mit  der  Sprache»  deren  Zweck  Ueberzeugung»  Ge- 
wifsheit  und  Wahrheit  ift."  ($•  19.)  Rec.  flbeT\aftt 
es  den  liefern,  fich,  hieraus  eine  Idee  von  der  neuea 
Wiffenfchaft  zu  machen ,  die  hier  begründet  werden 
foU;  läfst  auch  dem  Selbftdenken  des  Vfs«  gern  Ge- 
rechtigkeit widerfahren;  geftebt  aber,  dafs  er  für 
feipe  Jrerifon  keine  grofsen  Erwartungen  von  dieCec 
Chronometrie  hat. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Dresdvn,-  b.  Walthei*:  f^an  d§r  Idu  dis  StaaUs 
und  Hiren  FerkäUniffin  zu  den  populären  Staats- 
Tkeariew.  —    Von  Jdam  fl.  Müller  u.  f.  w. 

iBKRLiN,  b.  Sander:  DU  Elemente  der  Staatskunfi.— 
Von  Jdam  H.  MUUer  u.  f.  w. 

Qforifitwng  der  in  Nüm.  10?.  obgA-oakenen  Recenßon.') 

Der  Vf.  fieht  die  bOrgcrllcbe  Gefelirchafl  im  Oan- 
zen  aus'  dem  rechten  Gefichtspunkte  an.  Die 
gewöbBlichen  metaphjfirchen  Syfteme  des  Natur- 
recbts  und  der  Politik  betrachten  den  Staat  nur 
als  ein  Aggregat  von  einseinen  Menrchen,  die  Gbh 
mit  einander  verbunden  haben »  um  ihre  perfönli- 
chc  Freyhcit,  i|nd  ihr,  durch  freye  Anwendung 
ihrer  Kräfte,  erworbnes  Eigcnthum  zu  fcbützen. 
Gegen  diefe  felfchen  und  höchft  nachtheiligen  Vor- 
ftellungen  erhebt  fich  der  Vf.  fehr  nachdrücklich. 
Er  will  dagegen  den  Staat  als  ein  aus  Stammen ,  als 
Familien  zufammen  gefetztes  Ganze  betrachtet  wiffco. 
Er  dringt  darauf,  dafs  die  Veranftaltungen  der  frtt- 
berit  Generationen ,  und  die  Rück  ficht  auf  die  künftig 
eintretenden,  die  jetzt  lebende  dürchceheods  binden. 
Durch  diefe  ftete  Verknüpfung  des  Vergangnen ,  des 
Gegen wärtigen  und  des  Künftigen,  erbebt  fich  die 
menfchliche  Natur  über  das  thierifche  Intereffe  in  der 
materiellen  Welt.  Dadurch  wird  der  Staat  zu  einem 
ceiftigen  Ganzen.  Der  Vf.  dringt  ferner  auch  darauf, 
dafs  der  Staat  oder  die  bürgerliche  Gefellfchaft  durch- 
aus nicht  als  eine  Sicberbeitsanftalt  des  irdifchei»  Ge- 
nufTes,  fondern  als  der  Inbegriff  aller  Zwecke  der 
Menfcfaen,  ifarer  gemein fchaftlichen  Bemühungen, 
filr  Gultnr,  Sittlichkeit  und  OlOckfeiigkeit,  angefe- 
he»  werden  muffe.  Alles  diefes,  ganz  vortrefflich. 
Aber  fo  verdlenftlich\s  auch  Ift,  die  berrfchenden 
Vorftellungsartea  in  ihrer  Schwache  darzuftellen, 
und  zu  zeigen,  wohin  fie  führen,  fo  wenig  kann  die 
phantaftifcbe  Manier  gebilligt  werden ,  womit  der  Vf. 
beffere  Vorftellungen  an  die  Stelle  der  von  ihm  ver- 
worfnen Theorie  zu  fetzen  verfuobt.  Dafs  der 
Menfch  nur  den  Nicfsbrauch  aller  Güter  diefer  Erde 
fieh  zueignen  kann,  und  die  Materien  felbft  denen 
eberlaffen  mufs ,  die  nach  ihm  kommen  werden,  ift 
eine  Bemerkung,  die  fehr  weit  greifende  FoUen  im 
Naturrecbte  und  in  der  Politik  bat/  Der  Vf.  fchreibt 
aber,  um  die  Sache  recht  auffallend  zumachen,  den 
Sachen  eine  Perf&nlichk  ei  t  zu .  <*>  fpricht  vom^wecb- 
A.  L.  Z.  iSio.    Erßir  Band. 


felfeitigen  Verhaltniffe  diefer  von  ihm  erfcbaffenedl 
Perfonen  zu  den  Meofchen ;  er  nennt  diefs  wechfel« 
(eitige  Verhä|tnifs  gar,  um  feine  Zuhörer  mit  einem 
recht  feltfam  klingenden  Satze  zu  unterhalten,  eine 
Ehe*  Weil  bey  ihm  alles  Idee,  das  ift  lebendiges 
Bild,  feyn  foU,  fo  fucht  er  auch  durchgebends  lüjc. 
feine  abftracten  Votftellungen  Repräfentanten  in  der 
wirklichen  Welt.  So  feilen  die  verfchiednen  Alter 
derMenfchen  durch  verfchiedne  Corpora  in  den  ftän* 
difchen  Verfammlungen  repräfentirt  werden.     DieJu* 

Send  durch  das  Unterhaus  in  England,  und  das  Alter 
urch  das  Oberbaus.  Der  Adel  foll  die  vergangnen 
Gefchlechter  repräfentiren.  fm  brittifchen  Parla- 
mente, heifst  es,  werden  die  Lebnsverhäitniffe  und 
da£l  Grund -Eigeüthum  durch  das  Oberbaus,  (das 
Grund  «>  Eigentnum  durch  die  erbliche  perfönliche 
Würde?)  das  ftrenge  Privat-  Eigentbum  aber  (fo 
nennt  der  Vf.  die  unoefchränkt  freye  Difpofitioi^  über 
bewegliches  und  unbewegliches  Vermögen),  und  das« 
Geid-IntereiTe,  durch  das  Unterhaus  repräfentirt. 
(Sollte  man  nicht  glauben,  das  Unterbaus  fey  eine 
Gompagnie  von  Bankiers?)  Am  Endeierfcheint  gar 
der  Monarch,  als  eine  lebende  Idee,  im  Öontrafte 
mit  dem  republikanilchen  Wefen ,  als  einem  Verfu- 
che  das  todte  G^^fetz  zu  repräfentiren.  Cicero  würde' 
fich  wundem,  zu  hören,  d^fs  er  mit  fammt  feinem  - 
ganzen  Senate  nur  ein  Caput  mortuum  gewefen. 

Die  Grundzflge  der  Theorie  die  der  Vf.  auf  diere 
Art  vorträgt,  find  folgende. 

„Die  Idee  des  Rechts  beberrfcbt  ewig  alle  Ver-i 
bältniffe  der  Meofchen  unter  einander.  Der  Nutzen 
den  das  menfchliche  Gefcblecht  vermöge  feiner 
Triebe,  in  allen  feinen  Bemühungen  \ind  Arbeiten 
fucht,  widerfpricht  jenem  Rechte t  fobald  man  fie 
beide  als  abgefonderte  B^riffe  bebandelt.  Sie  ver* 
föhnen  fich  aber ,  indem  der  wahre  Staatsmann ,  der 
aües  Ideenweife  behandelt,  das  Gefetz  (den  Ausdruck 
des  Rechts)  nicht  einzeln  in  feiner  Strenge,  fondern 
in  Rück  ficht  auf  die  Umftände»  und  den  .Nutzen' 
den  ökonomifchen  Gewinn  aber  auch  nie  einzeln  in 
feiner  concreten  Geftalt  behandelt.  Der  Staatsmann 
mufs  alfo  den  Juflizminifter,  (terdiejdee  des  Rechts^ 

«raktifch  darftellt,  und  den  Finanzminifter ,  der  den 
lutzen  beforgt,  mit  einander  zu  einer  höhern  Idee 
vereinigen.  ** 

Hier  ift  viel  Spiel  mit  Worten ,  um  etwas  Fnp- 

ptotes  hervor  zu  bringen.    Nutzen  und  Recht  widw. 

(5)'Q  ^  fpre- 
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fprecheir  ei naoder  nicht.*  Sie/ gerathjen  nur  oft  ia 
Streit  mit  einander.  Das  Juftiz  und  Finanzdeparte* 
merit  .aber  ftreit^n  fogar"  böchft  feiten  mit  einander. 
Es  kommt  nur  darauf  an,  dafs  ein  neues  Gefetz  gege- 
ben werde»  fo  mufs  die  heilige  Juftiz  zufrieden  levn, 
und  ift  auch  zufrieden.  Wenn  die  eincefchränKte 
I^enkungsart  eines  )uriftifch  sebÜdeten  Ivdpfes,  der 
aufserbalb  feiner  SphSre  EinHufs  gewinnt,  in  den 
notbwendigen  Veränderungen  der  Uefetzgebung  fQrs 
Künftige,  Verletzungen  des  Rechts  fieht,  und  der 
Aufrecnterhaltune.  alter  Verhältniffe  dem  Buchftaben 
lucb ,  wenn  die  Sache  feibft  fchon  lartffe  nicht  mehr 
diefelbe  war,  das  Wefentlicbe  des  Gegenwärtigen 
aufopfert,  wie  in  manchen  deütfchen  Staatsverwaltun- 

!ren  des  achtzehnten  Jahrhunderts  cefeben  worden: 
o  mufs  man  freylich  bedauern ,  dals  die  Regierung 
lolchen  Köpfen  anvertrauet  war,  die  fich  nicht  zu  be« 
Itimmten  und  deutlichen  Begriffen  vom  Wefen  der 
Bechtspfiege  erheben  konnten.  Diefes  ift  nirgends 
liäu6ger,  als  bey  denjenigen,  welche  blofs  eine  juri- 
ftifche  Bildung  erhalten  nahen;  und  das  nicht  blofs 
unter  uns  Deutfchen.  Der  Vf.  bemerkt  zwar  ganz 
richtig,  dafs  da^s  englifche Recht ,  weil  es  national  ift, 
dort  zur  allgemeinen  Bildung  von  Staatsmännern  mehr 
bevträg't ,  als  das  römifcbe  Recht  in  Deutfcbland. 
Aber  es  ift  ganz  falfch ,  was  er  hinzufagt,  dafs  alle 

((rofse  Finanziers  in  Etigland ,  erzogne  Jurlften  gewe^ 
en,  und  dafs  man  es  dort  fOr  gut  halte,  alle  Natio- 
nal -  Angelegenheiten  juriftifch  anzufehen.  Ganz  an- 
ders urtheilt  hierüber  ein  englifcber  Schriftftelier, 
*den  man  um  fo  mehr  gegen  den  Vf.  anführen  kann, 
da  diefer  ihn  feibft  wegen  feiner  viel umf äffenden.  Ober 
die  kleine  und  eingefcnränkte  Denkungsart  derer  die 
am  Buchftaben  der  Gefetze  hängen,  erhabnen  Den- 
kungsart fo  febr  empfiehlt;  ~  Burke  urtheilt  ganz 
anders  über  den  Einflufs  der  Jurifterey  auf  die  Staats* 
Verwaltung.  ( In  der  erften  Rede  über  die  Taxation 
der  Amerikaner,  un'd  zwar,  bey  Gel^enheit  eines 
cnglifchen  Finanz -Minifters,  der  zum  Rechtsgelehr- 
teo  erzogen  und  gebildet  war,  George  Grenviile.) 

Im  zweyten  Buche  führt  der  Vf.  ferne  Ideen  vom 
JUekti  aus.  Os  grandüoquum.  Eine  einzijge  Idee  von? 
Bechte  Coli  den  Menfchen  im  Staate  und  den  ganzen 
Staat  beleben.  Neben  ihr  folien  keine  Begrübe  von 
einzelnen  Rechten  geduldet  werden.  Der  Vf.  deutet 
fogar  das  erfte  Gebot  Mofis,  du  follft  keine  andern 
Götter  haben  neben  mir,  als  einen  Au5:druck  feines 
Satzes.  Ihm  ift  der  Richter  der  Vermittler  aller  ein- 
zelnen Rechtsanfprüche.  Wie  diefe  Ideen  von  den 
fMüZ  gewöhnlichen  Vorfteilungen  verfchieden  find, 
fst  fich  unmöglich  angeben,  da  derVf,  verfchmähet, 
fich  zu  deutlichen  Begriffen,  herab  zu  laffen. 

Er  geht  zum  Völkerrechte  über.  Kein  Volk, 
iagt  er,  Kann  fich  ifoliren.  So  wie  die  gegenfeitigen 
Einwirkungen  der  einzelnen  Menfchen  unter  einan- 
der die  menfchliche  Natur  entvdckeln ,  [o  bildet  ficht 
auch  der  Nationalcharakter  durch  den  friedlichen 
^Verkehr  und  durch  die  unvermeidlichen  Kriege  aus, 
dte  du  ftreitende  InterefTe  .der  Nationen  veranlafst. 


Zu  }eder  Einvpirkung  wird  aber  etwas  gemeinfchaftli- 
ches  erfodert.  Diefes  ift  in  Europa  die  cbriftÜcbe 
Religion.  KHege  der  aufsereuropaifchen  nnchrift(i- 
eben  Natiouen  mit  diefen,  werden  zu  blofsen  Verhee* 
rungen.  Ausrottung,  Vernichtung,  wo  nicht  dec 
Menfchen ,  doch  aller  ihrer  Verhältniffe,  wodurch  6e 
fich  auszeichnen,  uhd  über  die  thierifche  Natur  er- 
beben, i^  der  Zweck«  Kriege  unter  Nationen,  die 
vieles  mit  einander  gemein  haben,  dienen  hingegen 
nur«  *^die  eigenthümlichen  Verhältniffe,  innre  und 
äufsre,  zu  modificfren.  In  ihnen  und  durch  fie  ent- 
wickeln fich  daher  alle  Talente  des  menlc|ilichen  Gel* 
ftes.  Diefes  alles  ift  febr  gut  gedacht :  aber  die  giao« 
zende~  und  dabey  (ehr  fehlerhafte  Manier  des  Vhj  in 
der  Behandlung  feiner  Gegenftande  Verdirbt  auch  feine 
vorzüglichflen  Gedanken.  Sie  zeigt  fich  ganz  vorzüg- 
lich im  dritten  Buche,  worin  der  Geift  der  verfchied« 
nen  Gefetzgebungen  des  Alterlhums  und  des  Mittel- 
alters, im  Gegenfatze  mit  den  neuerlich  herrfchend 
fewordneu-  Ideen  dargeftellt  wird.  Einige  grobe 
/üge  der  Sitten ,  der  Denkungsart,'  der  Verhältniffe 
der  Menfchen  in  verTchiednen  Zeitaltern  find  lebendig 
aufgefafst.  Von  der  mofaifchen  Gefetzgebung ,  das 
von  fo  vielen  vorzüglichen  Schriftflellern  bereits  Vor- 

fetragfie,  nur  in  neue  Ausdrücke  eingekleidet.  Die 
lemerkung  des  Vfs.,  dafs  alle  ftaatsrecbtliche  Ideen^ 
welche  in  den  neuern  Zeiten  faft  alle  Köpfe  faft  allein 
befcbäftigt  haben,  die  Speculationen  über  die  Form 
der  Regierungsverfaffung,  dort  unbedeutend  waren; 
dafs  das  Wefentlicbe  der  jüdifchen  Gefetzgebuns  un- 
ter monarchifcher,  ariftokratifcfaer,  demokratiicher« 
Form  gleich  gut  beftand ,  drängt  fich  jedem  auf,  der 
xlas  alte  Teftament  liefet.  Der  Contraft  des  griechi- 
fchen  Nationalgeiftes  damit,  und  der  Einflufs  des  Po- 
lytheismus darauf,  ift  lebhaft  ergriffen.  Uebrigeos 
aber  ift  der  Abfchnitt  von  der  griechifchen  Gefetzge- 
bung böchft  dürftig.  Mehr  Bekanntfcbaft  mit  deo 
eriechifchen  politi&hen  Schriftftellern  wäre  Ober- 
haupt dem  Vt.  heilfam  gewefen.  Aus  dem  Plato  kann 
man  fchon  lernenr,  was  für  eine  Politik  herauskommt» 
wenn  man  fie  Idiinweife  behandelt;  das  heifst,  Ideen 
in  wirkiiehe  Wefen  verwandelt,  Menfchen  zu  leben- 
digen Ausdrücken  von  Ideen  beftellt.  Im  Ariftoteles 
hingegen,  den  der  Vf.  febr  berabfetzt,  weil  er  alles 
auf  klare  Begriffe  bringt,  und  diefe  immerfort  ein- 
theilt  und  beltimrot,  kann  man  lernen,  die  einzelnen 
Fäden  auffuchen,  aus  denen  das  Gewebe  der  menfch- 
liehen  Veranftaltungeü  befteht,  und  ihre  Compofition 
begreifen. 


Es  folgt  die  römifcbe  Gefetzgebung,  die  das  _ 
vateigenthum,  den  uneingefchränkten  möglicbft  frejcn  , 
perfönlichen  Gebrauch  deffelben,  ausgebildet  bat^ 
und  der  Streit  diefer  Gefetzjzebung  mit  der  Feudal- 
verfaffung,  in  der  alles  auf  Familien ,  auf  Abhängig- 
keit und  Anhängiicbkeit  der  Perfunen  ankommt.  Die 
neuern  Staatsverfaffungen  und  Begriffe  vom  Staats  -  und 
Privat-  Rechte  und  von  der  Staatskunft,  worin  die  ^ 
Sachen  immer  mehr  die  Oberhand  gewinnen ,  .alles  * 
nach  todtem  Wei^e  ifolirter  Dinge  gefchatzt  wer- 
den 
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den  foU/*  DieTes  alfts  ift  gvt'aofgefarst:  mlHste  ^er 
anders  ausgeführt  wdrdeo,  wenn  es  um  hiftorifcbe 
Wahrheit  zu  thuD  ift.  Die  Geiftliehkeit,  der  Adel, 
der  abhängige  Bauerftand,  die  ftädt.ifchen  Corpora* 
tionen,  das  öffentliche  Recht  der  Zeiten  des  foge- 
nannten  Fauftrechts,  das  alles  wird  hier  aufgeführt: 
durch  Ideen:  das  l^eifst,  mit  blendenden  Farben  m- 
malte  Nebelgeftalten.  Die  verfchiednen  Stände  der 
deutfchen  Nation  und  ihre  Verhältnifle,   lernt  man 

Enz  anders  in  Möfers  Schriften  kennen.  Die  unbe- 
mmten  Ideen,  die  leicht  hingeworfen  werden,  erre* 
gen  ein  täufchendes  Gefühl,  als  habe  man  etwas  viel* 
umfaffendes,  herzerhebendes  gefafst*  Aber  fie  kön- 
nen nur  als  Probleme  angefeben  werden,  die  Veran« 
Ifitfung  zum  Nachforfchen  und  Denken  geben.  Kommt 
es  zur: Prüfung,  fo  findet  man  nur  zu  oft,  dafs  man 
Worte  erbalten  hat;  nichts  als  Worte,  falfch  oder 
einfeitig  aufgegriffene  Thatfacben,  in  fchiefe  Ge- 
fichtspunkte  geüelit,  damit  die  Prejection  ein  blen- 
dendes Bild  hervorbringe,  Reflexionen  die  im  Ge^ 
'müthe  des  Erzählers,  und  nicht  in  den  Gefinnungen 
und  der  Denkungsart  derer  von  denen  die  Rede  ift, 
Orund  haben. 

HerÜer  hat  den  Ton  in  Deutfchland.  angegeben, 
fo  über  dieGefchichte  zu  räfonuiren.  Kr  hat  dadurch 
unendlich  viel  Schaden  geftiftet«  Denn  mit  ihm  ift  es  fo 
gegangen,  wie  es  gemeiniglich  mit  Männern  von  ausge- 
Zf^ichneter  Kraft  des  Geiltes  und  von  grofsen  Talen- 
ten  zu  gehen  pflegt:  das  gJänzende  ihrer  IVlanier, 
und  gerade  das  Fehlerhafte,  hat  man  ang^^ommen, 
und  das  Echte  was  darunter  lag,  und  von  andern 
nicht  fo  leicht  erreicht  werden  mochte»  vernach- 
lälfigt. 

Der  Vf.  des  Werks  mit  dem  wir  uns  befchafti* 
gen  9  hat  nicht  genug  an  der  dichterifcben  Manier 
Jlerders^  er  fetzt  eine  metapbvGfche  hinzu ,  und  Her- 
der üelbft,  der  es  manchmal  nicht  fo  genau  damit 
nahm,  ob  er  verftand  was  er  fagte,.  wflrde  die  Theo- 
rie des  Vfs.  als  ganz  unverftancUich  verftofeen  haben* 
Hr«  Müller  verfällt  mit  (einer  Gefchichte  der  Ideen  die 
das  aienfchliche  CefcUecht  heherrichen,  oder  viel* 
mehr  ,  die  allein  alles  Reelle,  im  Menfchen  ausmaoben 
foileb,  in  die  Manier  eines  SobriftiteU^rs,  den  er  felbft 
fehr  nachdrückücb  tadelt ,  des  Prof.  Buchholz. 

Er  fetzt  gelegentlich  den  Johannes  Müller  herab ; 
weil  diefer  in  der  Gefchichte. nur  Cli^ate^ , Völker 
und  Sitten  gemalt,  den  Weltgeift  hingegen  nur  in  ein- 
zeioea  Momenten  erkannt  oder  geahndet ,  und  ihm 
die  Idee  des  Staates  gefehlt  habe.  Wie  möchte  ^^ 
kannes  Müller  wohl  dazu  ausgefehti  haben ,  wenn  er 
nach  des  Vfs.  Begriffe  vom  Staate  gefragt »  und  lol- 
geIIdes^ zur  Antwort  bekommen  hatte? 

„Ich  habe  erwiefen,  dafs  der  Staat  nichts  andres 
feyn  kann,  als  die  Garantie  der  voilftändigen  Frey- 
heit  durch  die  voilUändige  Fre}  heit,  der  Perfön- 
licbkeitdurch'diePeriönlichkeitr  des  Lebens  durch 
das  Leben  (TheÜ^.  S.  82.)/'  Haben  diefe  Worte' 
Sinn  ? 


In  dem  Kapitel  von  dem  Verhältniue  der  kirch«* 
liehen  OSfetzgebung  zur  weltlichen  liefet^  man ,  fo^ 
gehdes: 

,„  Die  Reformation  hat  unendlichen  Gewinn  fQt 
die  Menfchheit  berbey  geführt.  Die  Gefchichte,  vor 
allen  Dingen  die  heilige  Gefchichte,  die  in  den  Zeu 
ten  vor  der  Reformation  durch  natürliche  Senknnj^ 
ihres  Baues  vielleicht  allzu  unbeweglich  gewdrden 
war,  ift  aufgelockert  und 'gelüftet  worden ;  unzabli* 
ges  Grofse,  aus  neuen  Stancinunkten  angefeben,  vor 
allen  Dingen  aber  das  herrlicnfte,  nämlich  die  Kirche 
felbft:,  die  wie  fo  manches  Alte  und  Angeborne  und 
Angewöhnte^  nicht  mehr  gehörig  empfunden  wurde, 
von  aufsen  betrachtet  und  drey  volle  Jahrhunderte 
entbehrt  worden ,  da  wo  fie  hingehört ,  nämlich  im 
Herzen  und  beym  Lebensquell  der  Staaten.  —  Ent-^ 
behrt  meine  ich  von  denen,  die  wieLetbnitz  ,  auf  dif 
Zukunft  zu  wirken ,  fie  zu  erheben  und  ihr  die  Bahn 
vorzuzeichnen  beftimmt  find,  nicht  von  denen  ent^ 
behrt ,  die  blofs  einen  leeren  Raum  in  ihrer  Zeit  aus- 
fallen  follen.  Das  find  die  wahren  univerfalifcben 
Früchte  der  Reformation.  *• 

Rec.  hat  fich  viele  vergebliche  Mühe  gegeben» 
in  dfefen  Worten  liur  einen  grammatifchen  Sinn  zii 
finden.  Bey  der  gleich  darauf  folgenden  hiftorifchen 
Idee,  ift  diefs  leichter.  „Den  Innern  Verband  vod 
Italien  und  DeutTchland  adminiftrirte  die  ^eifdiche 
Macht,  unter  deren  Schutze  wir  zumal  die  italiäni* 
fcben  Handels  •  Republiken  fich  haben  erheben  fehen* 
Diejenigen,  befonders  norddeutfchen  Staaten,  wel« 
che  aus  andern  pöUtifchen^  Gründen  dem  Verbände  oder 
der  Föderativ  -  Verfajfung  abgenei^  waren ,  mufsteii 
nothwendig  den  Principien  der  Reformation ,  die  dem 
völkerrechtlichen  und  ftaatsrechtlichen  EinflufTe  der 
Geiftlichkeit  entgegen  arbeiteten,  gewogen  feyn.-** 
Diefe  Worte  find  Klar:  defto  fchwerer  möchte  es  dem 
Vf.  feyn,  die  hißortfche  Jdee  die  hier  vorsetrageil 
werden  foU ,  begreiflich  zu '  machen ,  und  zu  er« 
weifen. 

Das  Verbältnifs  der  Kirche  zum  Staate  wird  'ge- 
wöhnlich in  einem  Anhange  des  natürlichen  Staaä- 
rechts  abgehandelt.    In  einem  auf  metapbyfifche  Be- 
griffe erbauten  Syfteme  von  Zwangsrechten  und  Ver* 
anftaltungen  fie  zu  fiebern ,  hat  die  Religion  und  dm 
KirchetoSezur  Aufjpechterbaltung  derfelben  beftimmt 
ift,  freylich  gar  keinen  Platz.    Da  es  aber  doch  den 
Menfchen  frey  ftehen  mufs,  die  Innern  Angelegen- 
heiten ihrer  Seele»  ohne  alle  Beziehung  auf  das  In« 
tereffe  des  finnlichen  Lebens  zu  beforgen,  fich  daza 
zu  vereinigen,  .willkürücfae  Veranßaltuiigeh  dazu  zu 
treffen:  fo  wird  im  Naturrechte  auch  das  Verbältnifs. 
ein^r-folchen  kirchlichen  Ve^ioigung  und  der  in  fei« 
bieer  und  von  ihr  verliehenen  Autorität,  zu  der  weit* 
licnen  Obrigkeit  erörtert;    und  fo  entftebt  denn  die 
in  den  nach  ienen  Ideen  aufgefflhrten  Syttemen  herr« 
fqhende  Vorltellung  von  einer  vom  weltlichen  Arme 
geduldeten,   Iröchltens  geCchatzten    Religion.      Das 
.Vjerder bliche   diefer  Denkungsart  Geht  der  Vf.  ein: 
und  Rec.  führt  hier  mit  Vergnügen  auch  einmal  eine 
Stelle  an »  die  eben  fo  gut  ausgedrückt  als  gedacht  ift. 

1)  I^ie 
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„Pie  ÜiiMtbfliirUefakeit  der  Religion ,    welche  mit 
der  Bilduogslofigkeit   der  niederü  Stiode   motivirt 
wird,  erklärt  deo  dumpfen,  inftinctartigen  Rerpect  vor 
der  Religion  nicht:  die  Kirchen  eines  proteftantifchen^ 
l;kndes  mQCsten  einmal  alle  zerftört  oder  gefchloffeü'* 
und  der  Sonntag  aufgehoben  werden:  fo  worden  die 
Gebildeten  fohlen,  dafs  eine  grofse,  ihnen  feibft  jetzt, 
unbewufste  Hoffnung  aus  ihrer  Seele  verfchwände; 
fie  würden  fühlen ,  dafs  diefer  wirkliche  Oottesdienft, 
aufser  feiner  politifchen  Wirkung  auf  den  grofsen 
Baufen,  ohne  dafs  fie  daran  Tbeil  nehmen,  und  bloGs 
durch   feine  Fortdauer,     gewiffermaCsen  als  reines 
Symbol ,  eine  Art  von   Sicherheitsgefühl  in  ihnen*  be- 
gründet,   einer' Art  von  dunkler  Ahndung   in  ihnen 
zur  Grundlage  dient,  die  nichts  anders  zu  ef  fetzen  im 

Stande  ift.  *• 

Die  Religion  mufs  alfd  nach  dem  Syfteme  des 
Vfs«,  eine  öffentliche  Angelegenheit  bleiben,  wenn 
die  bürgerliche  Oefellfchaft  nicht  alle  Haltun|(  verlie- 
ren foU.  Die  herrfchende  Denkart  unfrer  Zeiten  fieht 
liiogegen  wegen  der  grofsen  und  nicht  ganz  zu  ver- 
meidended  Schwierigkeiten  und  Mifsbräuche  der 
berrfchenden  Kirchen,  in  dem  Syfteme  einer  öffentli-, 
chen  Religion  feibft,  die  Quelle  alles  Uebels,  und 
will  die  Religion  zu  blofser  Privatangelegenheit  ma* 
chen.  Diefs  nennt  der  Vf,  die  Idee  des'abfoluten  Pro- 
ießantismus.  Hier  zeigen  fich  wieder  die  Folgen  ei- 
ner Darftcllung  der  Vvelt,  der  Menfchen,  ihrer  Den- 
liungsart  und  ihrer  Bemühungen,  nach  wiUkürlich 
irpdaobten  und  componirten  Ideen.  Gewiffen  philo* 
fopVnfchen  Syrtemen  ift  allerdings  die  Idee,  dafs  die 
Religion  als  ^^rivatfaohe,  lediglich  als  individuelle  An- 

Jrclegenheit  der  Menfchen,  angefehen,  und  vom  Ge- 
etzgeber  und  der  Staatsverwaltung  behandelt  werden 
mnffe,  ganz  wefentJich.  Diefe  Idee  hat  in  den  neue- 
^en  ,Z«iten  ihren  Weg  aus  den  fneculativen  Regionen 
der  Metaphyfik  in  die  politifche  Welt  gefunden«  Die 
Bemühungen  atheiftiicher  Revolutionärs  trafen  hier 
mit  den  Anfichten  mancher  aufrichtig  religiofer  Men- 
fchen, die  von  dem  Einfluffe  der  Staatsverwalter  auf 
die  kirchlichen  Anftalten  eine  Gefahr  für  die  Rein- 
heit der  Religion  beforgten,  unfeliger  Weife  zufam- 
xpcn,  Will  der  Vf.  diefs  mit  den  Worten  abfoluter 
Pxoteftantismus  ftempeln,  fo  mag  es  ihm  erlaubt  wer- 


den. Aber  es  ift  ntcfbt  derOeift  desjenigen  Proteftan? 
tismus ,  der  im  i6ten  Jahrhunderte  die  Spaltung  der 
chrifi  liehen  Kirche  feranlafst  hat.  Diefem  thut  maa 
fehr  Unrecht,  wenn  man  dieScbwarmereyea  fanati- 
fcher  Secten,  oder  die  Gieichgüliigkeit  gegen  alles 
förmliche  und  aufsre  im  kirchiibhen  Syfteme,  wd- 
che  im  achtzehnten  Jahrhunderte,  allgemein,  und 
nicht  blofs  unter  Proteftaoten  eingeriffen  ift,  Yür  echc 
Proteftantifch  ausgiebt.  Die  verfcblednen  Parteyen, 
die  man  wegen  ihres  gemeinfchaftlichen  Widerfnruche 
gegen  die  päpftlicben  Anmafsungen  ProteRanten 
nennt,  find  hierin  gar  nicht  gleiph  gefinnt  Es  giebt 
nichts  entgegen  gefetzteres,  als  die  Qrundfttze  der 
evangelifch-  hitherifchen  Partey  und  derReformirten. 
Der  renubÜkanifcbe  Oeift  den  die  letztem  in  die 
kirchlichen  Angelegenheiten  fibertrugen,  vertrigt 
fich  durchaus  nicht  mit  der  Denkungsart  der  Lnthe* 
raner.  Die  fcbottifchen  Presbvterianer  find  zn  der 
Zeit  der  lebhafteften  religiöfen  Bewegungen  in  Gro&« 
britannien  den  Episcopuen  verhafster  gewefen,  ala 
die  rOmifchkatholifchen.  Diefer  presbyterianifche 
Geift,  aufs  äufserfte  getrieben,  fo  wie  man  ihn  in  den 
fanatifchen  Seeten  in Grofsbntannien  antrifft,'—--  und 
das  ift  das  was  Hr.  Mü&it  abfoluten  Protelhmtismoe 
nennt,  -—  kann  weder  mit  einer  englifchen Epifcopal« 
kirche,  noch  fchwedifchen  Bifchöfen ,  noch  der  kir* 
chenzucht  im  lutherifchen  Deutfchlande  beftehen« 
Und  wenn  auch  gleich  die  gröfsere  Denkfreybeit  der 
Proteftanten  folche  Abwege  begünftigt,  fo  ift  es  doch 
eben  fo  unrecht,  diefe  Ausfchweifungen  fanatifcher 
Köpfe  abfoluten  Proteftantifmus  zu  nennen,  als  es 
ungerecht  gegen  die  römifche  Kirche  feyn  würde,  den 
Verfolgungsgelft  des  wüthendften  DominikanerSi 
oder  des  heuchlerifchften ,  gegen  Wahrheit  und  Irr« 
thnm,  gegen  Sittlichkeit  und  Lalier  gleicbgflifjffjfVeo 
Jefuiten,  abfoluten  Kathoiicismus  tu  nennen.  JDer 
Vf.  liebt  fo  fehr  Gegenfätze.  Frappanten  Contraft 
der  ftreitenden  Anfichten  fucht  er  in  feinem  ganzen 
Buche  aufzuftellen«  Allenthalben  giebt  er  feinen  Ideen 
Namen ,  damit  jeder  Lefer  fich  das  Bild  vollends  auf* 
male  und  fefthalte.  Warum  fehlt  gerade  hier  das  Ge« 
senbild  des  abfoluten  Proteftantismus?  Waram  ktta 
Wort  vom  abfoluten  Kathoiicismus? 

(^D9r    Befcklufs    folgt.')      .  ' 
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Beförderungen. 


.■^er  König  von  Preufsen  hat  den  ehemaligen  Canz- 
leyraih  von  Bülow  in  Zelle,  welcher  im  Jahr  i8o6/in 
preufsifche  Dienfte  trat,  und  bey  der  Münfterfchen 
Regierung  als  geheimer  Rcgierungsraih  angeftcUt 
wurde,  im  Julius  1809.  zum  Dircctor  des  Oberlandes* 


gerichts  von  littbauen  In  Infterborg,  ernannt.  Er  ift 
ein  Bruder  des  Finanzminifters,  .Grafen  vom  BSltm  in. 
Gaffel,  und  bat  fich  vorzüglich  durch  feiTte  Wi<ferAe« 

fung  der  Rehbe^gfchen  Schrift  über'  den  preii£(iCchen 
taat  und  die  preufsifche  Staalsdieuerfchaxt, 
haf  t  bekannt  gemacht* 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

DftsSDvw»  b.  Walther:  Fon  der  Idee  des  SUnUs 
und  ihren  FerhHltmffen  zu  den  pofmlären  Stoüis-i 
Tkeorieen.  —    Von  Adam  H.  müller  u.  f.  #. 

Berlin I  b.  Sander:  Die  EhrmnU  der StaaUkm^. '^ 
V  oh  Adam  H.  Müller  u.  £.  ^. 


.  i 


{BeftUi^s  der  in  Am.  lOg.  nbgehroektnän  Recerißm*)  • 

Wenn  die  Religion  als  öffentliche  Angelfsgenheit 
behandelt  werden  folJ«  fo  muls  auch  ein  weit« 
liebes  Reich  der  Kirche  exiftiren :  denn  Ideen  wirken 
in  der  bürgerlichen  Weit  nichts,'  v^enn  nicht  im  Rä- 
derwerke der  Staatsverfaffuiig  Hebel  exiftireo,  wo- 
durch jene  Ideen  eingreifen  können,  Diels  fieht  der 
Vf.  recht  gut  ein.    Der  beliebte  Lehrfatz  des  neuen 

-  Staatsrechts ,  der  die  Gelftlichen  zu  Dienern  des  ge- 
meinen Wefens  machen,  und  fie  auf  Befoldung  fetzen 
vrili,  fahrt  zu  einer  verkehrten  Ordnung  der  Dinge: 
fie  macht  die  Religion  zu  einer  Dienerin  der  weltli- 
chen Angelegenheit^.  Ein  von  allem  Staatsgute, 
Familienguta,  Privat- Vermögen  ganz  abgefonderteS 
Kirchengut,  ift  allerdings  zur  Aufrechthaltung   der 

*  Relieipn  wefentlich  nützlich ;  und  es  gewährt  in  vie- 
len Abfichten  fehr  grofse  Vortheile,  wenn  der  e^ift- 
licbe  Stand,  von  wegen  diefer  Befilzi^ngen,  zugleich 
weltlicher  Stand  im -Staate  iCt.  Vortbeile,  die  Rec. 
in  feinen  Schriften  über  die  Angelegenheiten  der  bCür- 
flerlichen  Welt,  and  über  die  Revolution,  von  der  fie 
in  unfern  Tigen  ergriffen  worden,  ausführlich  ge- 
zeigt hat,  .wann  er  gleich  nicht  nöthig  fand,  ihnen 
adneo  metaphyfifchen  Namen  zu  geben.  Aber  noth- 
yeendüjn  ift  eine  folche  Anordnung  gar  nicht.  In  Grofs* 
britannien  hafc  die  Geiftlichkeit  bis  Corporation  kei- 
nen Antheil  am  Parlamente.  ( Der  Sitz  der  Bifchöfe 
im  Oberhaufe  ift  etwas  ganz  andres,  und  gehört  hier 
nicht  bar.)  Die  Convoc^ion  wird  feit  langer  Zeit  nie 
zu  Deliberationen  über  weltliche  Angelegenheiten  ge^ 
laflen :  und  in  der  englifchen  Staatsverfaffung  würde 
ein  folcher  Antheil  der  Geiftlichkeit  an  der  gefetz- 

f'ebenden  Verlammlung,  als  in  Frankreich  und  in 
)eutfc4i)and  in  ftändifchen  Verfamro}ungen  Statt  fand 
und  beilfam  war,  vermuthiich  eine  höchft  verderb- 
liche Wirkung  thun.  Gegen  alles  diefes  wird  der  Vf. 
fchwerllch  etwas  einwenden  können.  Wie  reimt  fich 
aber  damit  (eine  auf  Ideen  gebauete  Theorie  der  Ele- 
meote  der  Staatskunft ?  Das  bat  man  davon,  wenn 
.  man  Ideen »  die  Veranlaffung  zum  Nachdenken  über 
die  Gefchichte  geben,  können ,  gebraucht»  um  eioea 
A*  L.  Z.    igto.    Brfiir  Band. 


» 
ionern  Zufammenhang  der  Gefchichte  zu  conftrniren^ 
Man  erbauet  eine  idealifche  Welt,  die,  ungeachtet 
des  innem  Zufammenhangs,  keine  Haltung  hat,  weit 
£e  nicht  auf  feftem  Boden  fteht.  Ein  einziger  Blick 
auf  die  wirkliche  Welt  reicht  hin,  den  Zauber  zu  lö« 
fen.  Dafüi:  ift  doch  immer  noch  befler,  einzelne  Be« 
griffe  in  ihrer  Entftehung  aufzufuchen ,  ihre  Verhält? 
nilfe  zu  entwickeln,  ihn;m  Einfluffe  und  AotheiL  aa[ 
den  Handlungen  der  Menfchen  nachzufpüren.  Solche 
Bruchftücke  von  Erkenntnifs  machen  auf  den  hohen 
Rang  einer  aus  der  Schöpferkraft  des  Mepfchen  ent- 
(pruugoen  Idee  keinen  Anfpruch;  aber  fie  gewähren 
fichre  Einficht.  Die  Miuerva  aber ,  die  aus  <^m  Kopfe 
eines  Juuiter  hervorfpringt ,  fteht  vom  Kopfe  bis  zum 
Füfse  fcnön  gebildet  und  geharnifcht  da;  aber  wena 
man  fie  greifen  will»  zerfliefst  die  Nebelgeftalt. 

Der  Vf.  befchliefst  feine  Darfteilung  der  Verhält*» 
nilTe  der  verfchiednen  Stände,  aus  denen  die  neuen 
Staaten  beftehn,  der  Geiftlichkeit,  des  Adels  undBur« 
gerftandes,  mit  der  Bemerkung,  dafs  es  nicht  auf  die 
Aufrechtbaltung  oder  Wiedernerftellung  der  Formen 
ankomme,  unter  denen  diefe  Stände  exiftirt  haben^ 
und  die  in  unfern  Zeiten  zerbrochen  werden:  da& 
ohne  den  Geift  diefer  Inftitute  alle  äufsre  Anordnuog 
nichts  helfen  könne.  Vortrefflich.  Es  ift  eine  blofse 
jMummerey,  wenn  zu  einer  Zeit,  in  welcher  niemand 
an  die  Heiligkeit  der  religiöfen  Inftitute  glaubt,  da$ 
Ehrgefühl,  auf  welchem  die  Sitten  des  Rittefftandea 
beruheten,  verfcbwindet,  und  der  Gemeingeift,  der 
bürcerJiche Corporationen  befeelte,  matt  wird;  wenn 
zu  folcher  Zeit,  da  alles  der  Berechnung  des  perfön«« 
liehen  Vortheils,  der  fich  zählen  und  wiegen  läfs^ 
weichen  mufs,  die  Phantome  abgefchiedner  Welen 
heraufgerufen  werden,  und  man  das  Volk  ermahnt^ 
fich  um  fie  zu  fammeln»  und  Gut  und  Blut  zu  wagen^ 
um  fie  zn  vertbeidieen.  Der  grofse  Haufe  läfst  &ch 
nicht  fo  anführen.  6ein  befchraukter  Sinn  fühlt  gac 
bald,  ob  es  Emft  ift,  und  ob  ihm  etwas  Reelles  ge^ 
boten  wird. 

Eben  fo  wenig  aber  lifst  fich  der  gebildete  Geift 
Ideen  anzaubern.  Die  Wärme  der  religiöfen  Empfin«: 
düngen  erzeugt  oft  echte  Scbwärmerey;  aber  aus  der 
Anftrengunff  der  Pbantafie  wird  kein  wahres  GefühL 
Weder  dieGefangennefamung  des  Glaubens  durch  den 
Gehorfam  kirchlicher  Zucht,  noch  die  Zurückkehr 
zum  Dienfte  von. Heiligenbildern  kann  eine  wirkfame 
Religion  berftellen:  und  wenn  man  auch  gar  keine 
Rflckficbt  auf  den  Antheil  nehmen  will,  den  die  Eitel-* 
keit  und  andre  leichtfarügeBewrajungsgrOnde  an  dem 
(5)  R  .  üeber- 
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Uebertritte  (o  mancher  Proteftanten  zur  katholifchen 
Sai'che  haben  toögen,  fa  ift  das  Unternehmen  ,s  die 
Proteftanten  durch  diefe  Küokkebr  2u  beffern  Chri- 
ften  zumachen,  \tk  fich  felbft  widerfprechend.  Die 
neuen  Apoftel  des  Kathplicismus  kennen  fo  wenig 
das  Wefen  der  Kirche,  mit  welcher  fia  die  Proteftan« 
ten  wieder  vereinigen  wollen,  als  die  proteftantifchen 
Völker,  zu  deren  Lehrern  fie  fich  auf  werfen.  Sie 
verdienen  der  katholifchen  K^cheielbft  als  Verder- 
ber  des  katholifchen  Glaubeiis  denunciirt  zu  werden ; 
und  der  vefehrunj^wflrdigfte  Theil.  der  katholifcbea 
OeiWichkeit  würde  die  Profelyten ,  die  ihnen^  von  die- 
len phantaftifchen  Renegaten  zugeführt  wet'den ,  un- 
gern anfnehmem  Unfre  Zeit  ift  nach  Einficht  bejgie- 
tig.  Bis  in  die  untern  Stände  hat  fich  einfe  Gering- 
fchät^ung  der  Autorität,  Abneigung  gegen  perfön- 
liehe  Abhängigkeit ,  Verlangen  nach  eigner  Kenntnifs 
und  felbftgewählterÖandlungs weife  verbreitet.  Diefe 
Begierde  ift  durch  die  unbegränzte  Beförderung  der 
Aufklärung  viel  zu  fehr  begönftict.  Aber  fie  ift  eih- 
snal  eingeriffen.  Wer  in  mefer  Lage  der  Sachen  Gu- 
tes wirken  will,  rtints  daher  wahre  Einficht  zu  be« 
fördern  fuchen.  Unwlffend'  und  berchränkt  kffen 
fich  die  Menfcben  nicht  wieder  machen,  nachdem 
ihnen  der. Danket,  als*  ob  fie  alles  wiffen,  einfehen 
tind  felbft  beurtheilen  könnten,  fo  geflifTentlich  bey- 
gebracht  worden :  aber  durch  eine  forgfältige  und  un- 
abläffijie  Bemühung,  in  allen  Dingen ^  in  jedem  Ver- 
häitniue  recht  einleuchtend; zu  machen,  was  zu  wah- 
rer Einficht  und  Beurtheilung  erforderlich  ift:  da- 
durbh ,  und  nur  dadurch  wircT  es  möglich ,  die  Men- 
fchen  dahin  zu  bringen,  dafs  fie  wieder  einige  Gründ- 
lichkeit der  Einficht,  einige  Fefthek\eit  in  der  Gefin- 
iiung  fchätzen.  Gerade  zu  dem  Gegentheile  hievon, 
xu  einem  ieichtfinnigenUebermuthe,  Aufgeblafenheit 
des  Geiftes,  EVtödtung  des  wahren  Gefühls,  führt 
6as  Spiel,  das  die  Modeweifen  unfrer  Zeit  treiben: 
^ovon  der  Vortrag  des  Schriftftellers,  von  dem  hier 
die  Rede  ift,  nur  zu  viel  an  fich  hat. 

Im  vierten  und  fünften  Buche  folgt  die  Theorie 
der  bürgerlichen  Gefellfchaft  als  ökonomifcher  An- 
ftalt.  Der  Vf.  beftreitet  die  Vorftellungen,  .die  den 
meiften  ftatiftifchen  und  ftaatswirthfchaftlichen  Schrif- 
ten zum  Grunde  liegen ,  in  welchen  die  Bemühungen 
der  MenfcHen  blofs  nach  dem  materiellen  Ertrage  ge- 
fchätzt  werden :  in  welchen  daher  eine  uneinge- 
fchränkte  Freyheit  des  Verkehrs ,  aus  dem  Grunde^ 
^  weil  dadurch  die  eröfsf e  Summe  von  Producten  und 
Mitteln  des  phyfifcncn  Oennffes  erzeugt. werde;  oder 
auch  im;  Gegentheile,  der  unbegränztefte  Zwang  von 
Seiten  des  Regenten,  aus  welchem  die jgröfste Summe 
yo»  Kräften,  über  die  er  difponiren  kann,  hervor- 

Seht,  gepredigt  wird.  Beiden  fetzt  der  Vf.  feine  Er- 
lärung  entgegen,  liach  welcher  der  Staat,  nicht  ein 
Aggregat  vieler  einzelnen  Menfcben,  fondcm  die  7b- 
iafitat  der  Verlidliniffe  unter  den  einzelnen  Staatsbür- 

Sern  ift.  Er  dringt  in  feiner  ökonomifchen  Theorie 
urchgebends  darauf,  dafs  die  Verhältniffe  der  leben- 
digen Menfcben ,  ihre  mannichfaltigen  Verbindungen 
iint£r  einander^  durch  moralifche^äfte»  da^  Yieieat^ 


liehe  der  bfli^erlithen  Gefeilfdhaft  ausmachen.  Hier« 
auf  kommt  er  oft  zurück ,  und  tadelt  deswegen  fehr 
nachdrflckUch  die  Abeotterey,  die  in  Deutfchland 
mit  der  Theorie  des  Reichlnums,  und  mit  ihrem 
HeroMe,  dem  in  der  That  untfer  uns  viel  zu  fehr  ge* 
priefenen  Adam  Smith ,  getrieben-  wird.  Einem  ge» 
winnfflchtigen  und  nach  Genufs  begierigen  Zeitalter 
konnte  freylich  nichts  willkommner  feyn,  als  dne 
Theorie  des  Heicbthums.  Selbft  diefe  verlangt  aber 
auch  Rackficbten  auf  die  morahfchen  Kräfte  des  Men- 
fcben, weil  diefe  auf  alles  Einflufs  haben,  was  der 
Menfch  unternimmt«  So  weit  ganz  vorfrefHicb.  Aber 
die  Grundfiitze  des  Vfs.  konnten  fehr  gut  vorgetragen 
upd  einleuchtend  «macht  werden,  ohne  ihnen  eiai 
fo  myfteriöfes  Anfehn  zu'  geben.  Man  bewundert 
die. Bemühung  des  Vfs.,  die  ganze  Theorie  von  der 
Production,  dem  National -Raichthome,  dem  Gelde, 
der  Circulation  o.  f.  w#  in  feine  metajphyfifch  -  poeti- 
fche  Sprache  zu  aberfetzen.  Seine  Zuhörer  werden 
fchwerlich  recht  begriffen  haben,  was  er  fagen  woU* 
te;  aber  die  paradoxen  Behauptungen,  die  er  auf« 
(teilt,  um  die  Sache  frappanter  zu  machen,  würden 
fich  in  einer  einfachem  Ausführung  nicht  ausgenom- 
men haben.  Z.'B.  „dafs  dieSachen,  welche  derMenleh 
benutzt,  als  zum  Beyfpiele  das  Geld,  wie  freyePec- 
fönen  behandelt  werden  muffen  f  dafs  der  Staatsroan» 
wahres  Geld  fey.''  (Weil  er  alle  rechtlichen  Verhält* 
n^ffe  unter  den  Menfcben  ausgleiche,  fo  wie  das  Geld 
die  Verhältniffe  unter  den  Waaren.)  Weil  alles  nur 
von  einer  glänzenden  Seite  gezeigt  werden  foU :  fo 
heifst  es  gelegentlich,  Cotbert  fey  der  Repräfentant 
des  neuen  j  ökonomifchen  Syftems  gewe&n,  weiches 
die  Vermehrung  des  circulirenden  Metalls  für  wah- 
ren  Reicbthum,  und  für  einziges  Zeichen  des  ver- 
mehrten  Reichthums  hält :  als  ob  die  VeranftaJtungea 
jenes  grofsen  Staatsmannes  nicht  unzähligen  Men* 
fcben  in  Frankreich  Mittel  der  Subfiilenz^  Befchafti- 
gunj;,  Genufs  des  Lebens,  Tfaätigkeit  des  Geibes 
vericbafft  hätten ! 

Der  Vf.  zeigt  hid  und  wieder  Bekanntfchaft  mit 
der  Gefchicbte,  der  Verfaffung,.  den  Rechten,  der 
Staats wirthfchaft  von  Grofsbritannien.  Er  weifs  wohl, 
dafs  deffen  ganze  Verfaffung  aurdem  Feudal -Rechte 
hervorgegangen  ift,  und  dafs  eine  Wunderbar  ver« 
vollkommnete  und  modificirte Feudal-  VerfaiTungihr 
noch  immer  zum  Grunde  liegt.  Dennoch  fagt  er  felbft 
an  einer  andern  Stelle,  ganz  Engtand  habe  eine  confa- 
tidlrte  ZunftverfaffUng';  dir  König  fey^der  wahre  MeU 
ßer;  die  Geifttichkeit,  der  Adel,  das  Kiniflerium,  iit 
Richter,  verfajJungsmHßig  die  wahren  Cef  eilen  ^  mnd  je- 
der einzelne  vorübergehende  Britte  wahrer  Lehrling: 
bloCs  weil  es  ihm  eben  gefällt;  die  brittifche  St^stt^ 
hausbaltung  fßr  eine  ganz  ftädtifche  Wirthfchaft  aus- 
zugeben, im  Gegenfatze  mit  welcher  die  Contiaenlal* 
ftaaten  von  Europa  landwirthfchaftlicbe  HausVialtun* 
en  vorftellen  foilen.  Das  Wahre,  was  in  TolcheA 
ehaupturtgen  liegt,  wird  fo  übertrieben,  verdreh^ 
falfch  dargeftellt  und  angewandt,,  dafs  man  nicht  fer* 
tißwdrde,  zu  berichtigen.  Und  alles  nur,  nip  ein« 
zeme  Analegieep,  fcbarffinnige  ßinfalle»  Vergleichun* 

-         '  gen, 


g 


%69 


Num.  109;  ^  APR'IL  Igio/ 


879 


gen,  Oegenfitte^  unter  dem  Namen  Ideen ^  ah  be- 
Iriefene  Lehrfatze  aufzurteilen. 

Die  Theorie  des  Geldes  und  derCircvlatiob  klei- 
det der  Vf.,  fo  wie  alles  flbri^e,  in  fein  metaphyfifch- 
poetifch  •  tfaeofopbifches  Oevrand.  Selbft  der  trocken- 
ite  Theil  der  Staatswirtbfcfaäfblehre ,  das  Kapitel 
TomOelde,  mufs^  das  feinige  dazu  beytragen,  um  eine 
Politik  im  höbern  Stile  auszubilden«  Hier  findet  fich 
denn  auch  eins  der  auffallendften  Beyfpiele,  wie  bey 
mner  folchen  Behandlung  alles  veruellt  wird,  um 
Effect  zu  machen.  Metaugeid  ift  eineVVaare,  gleich 
andern  verkäuflichen  Dingen.  Ks  ift  von  variablem 
Werthe ,  gleich  allen  andern  Waaren.  Das  Geld  felbft 
tft  bald  tneurer,  bald' wohlfeiler.  Die  Schätzung, 
'  welche  bey  jedem  Handel  durch  Vermittelung  des 
C^ldes  Statt  findet,  ift  daher  fchwankend  und  relativ. 
Sie  bezieht  fich  zugleich  auf  den  Werth  der  Waare, 
und  auf  deir  Werth  des  Geldes.  Ihr  liegt  die  Idee 
eines  ganz  unkörperlichen  Mafsftabes  zum  Grunde« 
So  lautet  die  Sache  in  Stenarfs  Theorie.  In  dem  Ro- 
inane  eines  in  lebenden ,  fich  bewegenden  Ideen  befte* 
kenden  Staates  wird  aber  hieraus  gefolgert,  dafs  der 
Staatsmanq'deoMflozfurs  bald  Cohwerer,  bald  leichp 
ter  mache,  um  das  gehörige  Gleichgewicht  im  Preife 
des  Metallgeldes  zu  erhalten.  Die&  ift  gatiz  gegen 
die  Oefchichte.  Nach  Hn.  MUller's  Idee  .mOfste  •  ein 
franzoGfches  Livre  inuner  fchwerer  im  innern  Ge-^ 
iialte  geworden  feyn,  fo  wie  der  Werth  des  Silbers 
fiel:  damit  der  innere  Werth  des  Livre  der  nämliche 
bleibe.  In  der  wirklichen  Welt  hingegen  haben  die 
Regenten  den  Metallgehalt  des  Livre  immer  tiefer 
Iierabgefetzt>  um  dem  Bedarf oifle  des  Au^nblicks 
>  abzuhelfen,  und  ohne  fich  daran  zu  kehren,  dafs  das 
Silber  in  feinem  Werthe  immerfort  herabfiel;  der 
Wertb  eines  Livre  im  Handel  alfo  doppelt  und  drey- 
fach  vermindert  ward.  So  falCbhe  Vorftellungen  folite 
inan  Oberhaupt  nicht  vorbringen:  am  wenigTteo  aber 
Staatsmännern  und  Männern  vom  Corps  diplomatique^ 
die  in  diefen  Vorlerungen  feltfame  Begriffe  davon  er- 
balten, was  die  Staatsverwaltung,  zu  der  fie  berufen 
find,  zu  leiften  vermag. 

Das  Jeckfte  Buch  endlich  Ift  fib^rfcfarieben :  Farn 
VerhSttniJfe  der  Staaten  zu  der  Religion.  Der  Vf.  zeigt, 
dafs  die  Auflöüing  aller  Bande  der  Menfchen  in  der 
bürgerlichen  Gefellfchaft,  durch  den  caiculirenden 
EgoismoS)  der  in  unferm  Zeitalter  herrfcht,  den  Un- 
tereang  aller  Staaten  nach  fich  ziehen  mOffe.  Es  ift 
wahr:  durch  blofse  Gewalt  werden ü^  fchlecht  zu-' 
fiimmen  gebalten.  Grofse  Exempel  der  neueüten  Oe* 
fchichte  beweifen  es:  und  neue  Staaten,  die  ajus  den 
TrQitimern  der  alten  henorgehn ,  können  fich  nicht 
viel  Gutes  verfprechen ,  wenn  die  blofse  Gewalt  des 
Staats  -  Oberbauptes  das  Mittel  fevA  foll »  die  neue 
.Schöpfung  zu  bUden  und  zu  erhalten.  Die  Staaten 
bedürfen,  fo  räfonnirt  der  Vf. 9  eines  inaern  Verbin- 
dungsmit^lsy  und  mehrere  Staaten,  die  in  naher  Be- 
rObruns  mit  ev^ander  ftehn,  bedürfen  wieder  eines 

Simeinlamen  Regulativs  ihres  friedlichen  Verkehrs, 
rer  Verbindungen ,  fogar  ihrer  Kriege  unter,  ^au* 
der,  damit  diele  nicht. in  thierifche  Verheerung  und 


Zerftörung  ausarten :  etwa  fo  wie  mengoUIebe  Hee^ 
reszüge.  (So  glaubt  Rec.  den  Gedanken  des  Vfs^ 
ausdrücken  zu  «önnen,  um  ihn  begreiflieb  zu  ma« 
eben.  Hn  Af.^wird  jedoch  vielleicht  nicht  damit  zu- 
frieden feyn,  ihn  fo  einfach  ausgedrückt  zu  fehn.) 
I>as'Bi)idungsmittel,  welcfajes  der  Vf.  fucbt»  beftefat 
in  der  Religion.     Nur  bis  fiieber  ift  Rec.  im  Stande^ 

Sewefen ,  dem  Vortrage  zu  folgen.   Das  ganze  fecbfte 
luch,  worin  dargethan  werden  foll,  wie  die  ehrift« 
liebe  Religion   das  Verbindnngsmittel  der  eliropäi* 
fcben  Staaten  ausmache,  ift  durchaus  in  einem  Ora« 
keltone  abgefafst.   Chriftus»  heiftt  es  hier,-  bat  nlcbv 
blofs  für  die  Menfcbheit  gelitten,   fondern  ift  auch- 
für  die  Staaten  geftorhen.  -  Das  Kapitel»  worin  diefer 
Satz  ausgeführt  und  bewiefen  werden  foll,  ift  aber 
dem  Rec.,  und  vermuthlicb  den  meiften  Lefem,  durchs 
aus  unverftändlicb.    Der  Vf.  verfprieht,  dafs  die  all« 
gemeine  Auflöfung  aller  gefellfcnaftlicben  Verhält«^ 
Diffe,  die  aus  dem  fogenennten  Mittelalter  berflam«»^ 
men,  welche  das  gegenwärtige  Gefcblecbt  fo  geflif*» 
feodicb  bewerkf telligt ,  zu  einer  neuen  Bildung  voa 
Staaten,    zu    einer   Oberberrfchaft    der    ideabfcbeii 
Menfchibeit  in  den  einzelnen  NJlenfcben,  führen  wer- 
l(e:    und  das,  durch  die  Religion.      Nun  hat  zwar 
Chriftus  gefagt:  fein  Reich  fey  nicht  von  diefer  Welt; 
nach  der  AusWung  des  Yfs.  aber  bei&t  diefs  fo  vid: 
.  die  Staatsyerfaflungen  und  das  bürgerliche  Leben  der 
Menfchen  foll  aus  dem  Chriftentnume  bervorgehn» 
und  das  irdifcfae  Leben  nicht  etwa  durch  die  cnrift* 
liehen  Gebote  regulirt,  fondern  in  ein  geiftiges  um* 
gewandelt  werden.     Wir  haben  alfo  ein  taufendjähri« 
ges  Reich,  eine  Umwandlung  der  finulichen  Menfch« 
neit  in  eine  inteUectuelle  Natur  zu  gewärtigen. '  Dia 
alten  Religionsbegriffe  von  Opfern,  die  Anwendung 
derfelben  auf  deuTodChrifti,  Cosniopolitismus,  Na- 
tionalismus, Gehorfam  und  Freyheit  in  Chrifto,  Ver- 
bindung des  Katholicismus  und  Proteftantismus  im 
Herzen  der  Gläubigen  —  eine  hundert  Seiten  lange 
Apokalypfe,  die  nicht  verftanden  werden  kann,  uiid 
vermuthlicb  nur  empfunden  werden  foll.     Der  Vf. 
zwingt  uns,  «darauf  zurückzukommen,  wovon  wir 
im  Anfange  diefer  Anzeige  ausgingen«    Diderofs  be^ 
seifterte  atheiftifcbe  Declamationen  find  bekannt  ua4 
berühmt.  Liefet  man  das  Zeug,  fo  ekelt  es  an«  Aber 
feine  Gefticulationen,  feine  Töne,  feine  Mienen  y^eina 
Blicke  t  diefs  alles  verfetzte  die  Zuhörer  in  einen  gei« 
ftigen  Raufob :  fie  mochten  wohl  nicht  viel  davcfn  wif« 
fen,  was  fie  von  dem  Schamanen  gehört  hatten.  Dem 
nfimlichen  Effect  machen  die  tbeofophifchen  Decla* 
mationen  im  Gefcbmacjice  der  gegenwärtigen  Zeit  in 
Deutfchiand,  worin  die  Vernunft,  durch  ein  unauf- 
hörliches Geklirre  hochtönender  Worte ^  feltfamer 
Combinationen  vo»  Ausdrücken  f  um^  die  Beziehiui'* 

gen  zu  verftecken,  ein  Helldunkel,  worin  Gefpen-» 
er  -  Erfcheinungeq  geahndet  werden  mögen,  und 
durch  mann  ichfaltige  andre  Verführungen  der  Phan- 
tafie  närrifcb  gemacht  wird.  Solcbe  Vortrage  wir-, 
ken  gerade  fo  viel,  und  fo  l^nge,  als  ftarke  Getränke 
oder  Opium.  Mit  dem, Menfchen,  der  erft  dadurch 
aufgereizt  vrerden  mufa»  um  Crolsea  und  Gutes  mit 
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IJebhafitigkait  za  empfinden,  ift  der  menfchlichen  6e- 
(eUfchaft  wenig  sedieot ;  und  der  Hang  unfers  fchlaf-! 
feo  Zeitalters  t  lein  erftorbnes  Gefübl  durch  uqna- 
tQrllcbe  Rei;(e  zu  beleben ,  gerade  diefes  fteigende  Be- 
dQrfiiifs  von  Reizmitteln  macht  es  wünfchenswerth, 
dafa  die  Buden,  wo  man  dergleichen  verkauft,  ver- 
ighlofTen  werden  möchten« 

Hr.  Adam  Mutier  ift  ein  Mann  von  ausgezeiehne-. 
tem  Geifte,  von  grolser  Lebendigkeit  des  Kopfes, 
tnannicbfaUigen  Kenntniffen  und  von  Einficht:  er  bat 
«ip  vorzfigliches  Talent  fich  auszudrücken,  ^ben  des- 
wegen ift  «es  noth wendig,  fein  Werk  der  fchärfften 
l^itik  zu  unterziehen.  Einen  Schriftfteller,  der  in 
feiner  Manier  gearbeitet  hätte,  ohne  ausMzeichnetes 
Talent,  ohne  eigenthümliche  Ideen,  denen  fchwär- 
merifchen  Vortragen  nichts  Reelles  unterläge,  den 
liefse  man  liegen.  Ihn  läfe  Niemand,  oder  er  könnte 
wenigij^ens  nichts  wirken.  Aber  es  koftet  wirklich 
WcE  JMohef  diefes  Buch  bis  ans  Ende  zuiefea«    Der 


Vf.  kennt,  fchätzt  und  empfiehlt  durcbgehends  die 
heften  Scbriftftellert.  Reo.  findet  hier  die  wärmfiea 
Lobpreifungen  der  Bücher,  die  er  felbft  bey.  jeder  Ge- 
legenheit als  Werke  des  Genie'^,  und  als  die  fruchte 
barfte  Quelle  eroftlicher  Belehrung  empfohlen  hit* 
Fühlt  aber  Hr.  M.  nicht  felbft,  dals  feine  Empfeh- 
lung von  Burie^s  Schriften  die  ärgfte  Satire  auf  feinea 
eignen  Vortrag  macht,  dafs  |eder  feiner  Lefer,  der 
fich  von  ihm  bereden  läfst,  auch  nur  ein  einziges  voa, 
den  vortrefflichen  Werken  jenes  groben  Staatsmanns 
und  Schriftftellers  zu  lefen,  von  dem  Unterfchiede  er« 
griffen  werden  mufs,  zwifchen  dem  lebendigen  Vor-, 
trage  eines  tiefen,  vielumfafEenden,  und  in  der  prak« 
tifcäen  Welt  gebildeten  Denkers :  und  der  gefncbtea» 
unverftändlichen,  oft  abenteuerlichen  Einkleidung 
der  abfichtlichen  Verkehrtheit  des  Ausdrucks,  der 
phantauifchen  Anordnung  des  Ganzen,  mit  welchen 
allen  es  zunächft  nur  auf  den  Effect  des  AugeabUcks 
abgefehn  ift. 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


L  Uoiv er n täten. 

L  Göttingen. 

der  unter  Hn.  Vrof.'Ofictnder  flehenden  Entbindung!' 
Anßalt  wurden  im  vcrfloffencn  Jahre  1809.  von  85  Mut* 
tem,  die  alle  am  Leben  blieben,  %6  xneift  uneheliche' 
Kinder  (47  Mädchen  und  39  Knaben)  zur  Welt  ge- 
bracht, von  welchen  10  (die  meiften  zu  früh)  todt  ge- 
boren wurden ,  und  4  während  des  Wochenbettes  der 
Mütter  ftarben.  Die  Anftalt  wurde  in  dem  gedachten 
Jahre  von  63  Studierenden,  in-  und  ausländifchen 
Aer^Kten  und  Wundärzten  zum  erftenMale,  und  von  Si 
zum  zweyten,  dritten  und  vierten  Male  befuchfa«  und 
außerdem  wurden  6  Frauen  in  der  Hebammenkiinft 
unterrichtet« 

Zu  den  bisherigen  Inftituten  kam  im  J.  X807.  noch 
ein  ton  Hn.  Prof.  Langenbeck  errichtetes  chirurgijtlus  In- 
ßittUy  von  welchem  man  )etzt  auefübrlichere  Nach- 
richten bis  zu  Ende  des  verflollenen  Jahres  hat.  Sdbon 
im  J.  1 807.  wurde  dazu  ein  eigenes  Haus  angewiefeh, 
in  welchem  auch  der  Director^  wohnte.  Im  I.  igog« 
•wurde  dazn  vom  Könige  eine  anfehnliche  Fonds  ^Ver* 
mefarung  bewilligt  und  ein  neues  fchönes  Haus  dazu, 
gekauft.  DieCs  Haus  empfiehlt  fich  durch  feine  Lage 
und  Ausficht  am  Walle,  hohe  und  geräumige  Zimmer 
und  einen  groEsen  Garten.  Unbemittelte  Kranke  wer* 
den  darin  unentgeldlich  befaanddit  und  verpflegt,  be* 
mittel te  können  eigene  Zimmer  erhalten;  die  Zimmer 
für  "Staarblinde  find  auf  das  zw^ckmäCsigfte  eingerich- 
tet. Einen  vorzüglichen  Werth  erhält  die  Anftalt  durch 
eine  anfehnliche  und  treffliche  Sammlung  diirurgUcher 


Inftrumente,  Bandagen  und  Mafcfainen,  die  der  Qm 
Haufe  wohnende)  Director  (Prof.  LangefAeck)  befitzt 
und  zum  Gebrauche  des  Inftituts  beftimmt  hat.  ->—  Im 
J.  18077—8.,  In  welchem  8»  Studierende  die  Anftalt 
befuchten,  wurden  darin  290  Kranke  behandelt;  un- 
ter 18  Staar  -  Operationen  wurden  17  mit  dem  beftea 
Erfolge  verrichtet,  tmd  aufserdem  78  andere  Augen- 
krankheiten behandelt,  zwey  eingeklemmte  Schenkel- 
brüche glucklich  operirt,  und  drey  nicht  eingeklemmte 
Br&che  durch  Operation  gänzlich*  geheilt.  Jm  J. 
1808  — 9.,  in  welchem  die  Zalil  der  befucbenden  Stu^ 
dierenden  84  betrug,  waren  unter  430  Kranken  16  Staar- 
blinde,  118  andere  Augenkranke,  15  Bruchpatienten 
u«  £  w. 

U.  Todesfälle. 

Am  7ten  Januar  ftarb  zu  Bordisholm  bey  Kiel  y§L 
Otto  Thieß^  Dr.  der  Philof.  u.  Theolr,  ehemals  aniser- 
ordentl.  Prof.  der  Tbeol.  zu  Kiel,  bis  I800.,  da  er 
diefe  Stelle  niederzulegen  genöthigt  wurde,  bekannt 
durch  eine  Menge  theologifcher  u.  literarifcher  Schrif- 
ten, unter  welchen  lieh  auch  feine  eigen»  Biographie 
befindet«  Er  wurde  am  i5ten  Aug.  X762.  zu  Hamburg 
geboren,  wo  leia  Vater  Arzt  und  er  Teliift  einige  Jahir 
Prediger  war. 

«  — 

An;  i7ften  Satt,  ftarb  auf  Ceinem  Landgut«  nalbe 
h(6j  Florenz  der  ehemalige  BifchofF  von  Prato  nnd  Pi- 
ftoja,  ScifU^djt  Ricci  ^  bekannt  durch  die  im  J.  178^.  ge- 
haltene Synode  von  Piftoja  und  viele  Hirtenbriefe,  ioi 
69ften  Jahre  feines  Alters. 
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STATISTIK. 

, .      ^  '  * 

.MaVsz,    b.  Wirth:      Annuair4  fiatifliqui  du  Di. 
•  partimifit  du  Moni-  Tonnen  pour  l'ap  igoo.    Par 
Ferdinand.  Bodmann  i  ^  Chef  de  divifion  a  la  pr^^ 
fecture.,a96  S.  Hl.  &• . 

Seit  den   lefztern  Jahren  erfcheioai  von  mehren 
franzöfifbben    Departements    kleiae    ftatiftifche 
Handbücher,  welch©  zur  genauem  Kvnde  des  gro- 
f$en  Reichs  unftreitig  wichtig  find.    Dasjenige,  wel- 
ches wir*  hier  anzeigen,  verdient  um  fo  mehr  auch 
in  Deutfchknd  bekannt  zu  werden,   da  es  mit  Sorg- 
falt und  gutem  Urtheil  abgefafst  ift,   auch  durchaus 
Lande  betrifft,  die  iror  noch  nicht  langer  Zeit  von 
Deutfchland  getrennt  find ,    und  es  manchem  Lefer 
intereffant  feyn  wird,  die  Lage ^  worin  fich  ehemalige 
NitbrQder  jetzt  befinden,   n£her  kennen   zu  lernen. 
Auf  die  Zuverläffigkeit  der  hier  gelieferten  Nachricht 
ten  darf  wohl  um  fo  mehr  gerechnet  werde»,  da  das 
Werk  unter  öffentlicher  AutoritSt  von  einem  Beam- 
ten ausgearbeitet  ift,  der  eben  fo  viel  Gelegenheit  fich. 
wohl  zu  unterrichten,  als  guten  Willen  eehabt  hat, 
dSefelii0*zu  benutzen.    Letztern  beweiflMier  Ton  in 
Y^Ichem  das  Werk  gefchrieben  ift.    iTeberall  focht 
der  Vf.  genau  beftimmte  Nachrichten  zu  geben  und 
bemerkt,  wo' er  di^fes  nicht  im  Stande  ift.    Es  wird 
daher  nicht ,   wie  in  Schriften  diefer  Art  es  oft  ge- 
i^ielit,  alles  geprfefen,  was  vorbanden  ift,  fondern 
au<^  Mfineel  und  Fehler  werden  bemerklieb  gemacht. 
In  der  Thet  darf   diefes  ein  Adminiftrator  nicht 
feheuen,  der,  wie  deir  PrfCeot  diefes  Departements; 
Hr*  Jeanbon  *  Saint  -  Andre ,  emftlieb  das  Oute  will 
und  fich  alleemeine  Achtung  in  feinem  Rrelfe  erwor- 
ben bat,. wie  dteTes  Rec.  felbft  auf  einer  Reife  durch 
jene  Gegend  zu*  bemerken  Gelegenheit  aehabt  hat. 
Wir'  zeichnen  einige  der   ertiebliehften  Tbatfachen 

aus. 

Das  jetzige  Departement  vom  Donnersberg  begreif^ 

eioeo  Theii  des  ehemaligen  KurfQrfteifthums  Mi^inz, 
und.  der  Pfalz,  das  ehemalige  Herzogthum  ZWe;^- 
brilckek»,*die  Bisthadier  Speyer  und  Worms,  fo  wie 
die  Beichsftädte  diefes  Namens ;  ferner  Tlieile  der 
nbennaligen  Heffen  .  Darmftädtifchen,  Naffauifchen, 
Badenfchen,  Leiningifphent  Salmfchen  und  anderer 
kleinen  Lande.  Der  Umfang  des  Departements  kann, 
da  die  Meffting  noch  nicht  vollendet  ift,  nicht  genau 
angegeben'  werden ;  doch  wird  er  auf  5300  Q.  Kilo- 
meter (ungefiahr-«aoo  dfutCche,Q«i  Meilen.)  g^chit;^» 
.     A.  Im  Z.   1810.    £r^  Ba»i. 


wovon  mehr  als  ein  Ffinftel  mit  Waldana  bedeckt  ,!(¥; 
Das  D^artement  ift  in  vier  Gemeindebezirk^  odeit 
Unter  -  Frifecturen  (Mainz,   Kaiferslaüt^n ,  Speyer; 
ZweybrOcken),  36Cantons,  350  Mairies  und  74H  Ge- 
meinden eingetheHt.    Letzteres  Verhältnifs-  beweifet, 
dafa  mehrere  Gemeinden   nur   Einen  Maire   habeh^ 
weil,  fagtderVf.»  es  unmöglich  war^  in  jeder  Ge- 
Aieinde  einen  Mann  zu  finden,   föhig  der  Stelle  eine^ 
Maire  Vorzugehen.     Die  mannichfaltlgen   Pflichten 
und  die  beftändige.Thätigkeit,    welche  einem  Maire 
obliegen,   werden  in  der  That  in  allen  Landen,  wel- 
che auf  franzöfifchen  Fufs  organifirt  find,  die  Verei- 
nigung mehrerer  Gemeinden  zu  einer  Mairie  noth- 
wendig  machen.  —    Im  6ten  Jahre  der  franzöfifchen 
Republik  (d.  i.  im  J.  I79|.)  betrug  die  Bevölkerung 
in  fämmtlichen  Landen,    welche  ]etzt  das  Departe- 
ment  ausmachen,  nach  den  zuverläffigften  Angaben, 
3981I65  Menfchen.    Im  J.  1806.  aber  426,607,   ohne 
dfe  unter  den  Waffen  befindlichen  Soldaten  mitzurech-. 
nen.    In  acht  Jahren,  während  welcher  das  Land  von 
den  manoichfacben  drückenden  Folgen  des  Krieges 
litt,  hat  fich  alfo  die  Volksmenge  um  mehr  als  28>ooo 
Seelen  vermehrt.     Eigentlich   ift  diefe  Vermehrung 
noch  weit  bedeutender:  denn  der  Vf.  behauptet,  dafe' 
bey  der  Zählung  vom  J.  1806.  die  Angaben  an  fehr 
vielen  Orten  unter  der  Wahrheit  gewefien  find,  und 
dafs  man  am  Ende  des'  J.  i8o8-  die  Volksmenge  zu- 
verläfsig  auf  eipe  halbe  Million  rechnen  könne;  Diefer 
Zuwachs  hat  aber  nur  auf  dem  platten  Lande  ftatt» 
wo  die  Abfchaffung  der  Zehnten,  der  Frohndienfta 
und  Abgaben  an  die  Grundherrn  den  Zuftand   des 
Landmaons  offenbar  fehr  verbeffert  hat.    Dagegen 
bat  in  den  gröfsern  Städten,   wo  die  Menfchen  mehr 
vom  Luxus  der  hohen  Geiftlichkeit  und  des  Adels 
lebteti,  ihre  Zahl  fehr  bedeutend  abgenommen.  Nach 
der  Zählung  vom  J.  1806.  fanden  nch  204,88^  vom 
männlichen,     aegen    221,785    vom    weiblichen   Ge- 
fchlecht;  das  Verhältnifs  war  alfo  I8  Männer  zu  19 
Weibern.    Nach  Necker  war  es  im  alten  Fraihcrejcl^ 
16  Männer  zu  17  Weibern.    Die  Zahl  der  Gehörnen 
beträgt  17,988;  auf  34  Menfchen  kommt  alfo  EineGei 
burt.    Unter  jener  2!^hl  der  Gehörnen  befinden  fich 
628  uneheliche  d.  h.  die  Zahl  der  letztern  ift  /^  |il|er. 
Geburten.    Ein  Verhältnifs,  das  ungemein  fflr  dieSitt«' 
lichkeit  in  diefem  Departement  ^richt:   denn  viel- 
leicht ift  es  in  wenig  europäifchen  Landen  fo  geringe. 
In  ganz  Frankreichs  alfo  das  platte  Land  mitgerech- 
net, betruc  nach  Necker  vor  der  Revolution  dje  Zahl 
der  UAebelichen  f  aller  Cebomen.  —    Die  Zahl  Att 
(S)S  Ehen 
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Eben  betrug  im  Dquirtement  des  Donnersberges  in  Handwerke;  ihre  Kimler  befucben  die  Affentlicbea 
Einem  Jahr  3616  d.  i.  auf  112  Menfchen  liomint  £iae  Schulen,  In  dem  Diftrict  von  ZwejbrOcken  ziehen 
Ehe.  —  Die  Zahl  der  Geftorbenen  ift  [3»458»  oder  noch  Zigeuner -«Horden  umher«  —  Im  ganzen^  De» 
auf  31  Menfchen  kömmt  em  Todesfall,  Es  wur«*  vartement  find  13  Spitäler,  in  welchen  ungefähr  loo» 
den  4530  mehr  geboren,  als  geftorben  find;  —  Man  Kranke  und  halUofe  Alte  verpfieet  werden;  ihr  Zo* 
rechnete  87,65oTamilien ,  waches  alfo  ungefähr  fünf  ftand  verbeffert  fich  immer  mehr  durch  Ordnun^^ 
Köpfe  auf  Eine  Familie  giebt«  Die  Zahl  der  Grund-  Reinlichkeit  und  Oekonomie,  o^^leich  die  Aufhe- 
eigenthnmer  war  863055 »  oder  i  der  ganzen  Volks-  bnog  der  Zehnten  und  der  Verluft  des  Eigenthums 
Menge.  Diefes  Verbältnifs  ift  eine  Folge  der  grofsen  am  rechten  Rheinufer  die  Zahl  derer  welche  darin 
Veräufserung  der  ehemaligen  landeshernichen  Domä*  vcrfprgt  werden  köoneq,  beträchtlich  vermindert 
nen  in  kleinen  Parcelen.  Man  rechnet  aber  unter  je-'  hat/Dle  fämmtlichen  Revenuen  aller  diefer  Anftal- 
neu  Grundeigenthümem  3;t,4a6,  welche  noch  einen  ten  betragen  jetzt  i8|j,88o  Franes.  Die  Waifenkinder 
äpdern  Erwerb  nötbig  haben,  um  leben  zu  können.  Die  find  meiftens  in  Penfion  ausgethan ,  welches  man  fo« 
Zahl  derer,  welclie  Land  gepachtet  haben,  beträgt  wohl  ökonomifcher ,  als  vortheilbafter  fflr  die  Ein« 
d3|ii8  oder  -^V  der  ganzen  Volksmenge.  Der  vom  der  befunden  hat.  —  Zwanzig  Aoftalten  verforgen 
Staat  Befoldeten,  mit  Ausnahme  der  im  wirklichen  Arme  mit  UnterftQtznng  in  ihren  Wohnungen.  Die 
Dienft  befindlichen  Soldaten,  beläuft  fich  auf  2>320  oder.  RevenQen  derfelben  belaufen  fich  auf  95,597  Francs.  — . 
Einer  auf  184«  Unter  den  ehemaligen  Regierungen  Man  befcbäfliget  fich  jetzt  damit  eine  Anftalt  zu  er« 
^ar  Ein  Befoldeter  auf  164.  —  Die  Zahl  der  von  richten ;  woorio  die  häufigen  Landftreicher  aufbebal* 
inechanifchen  Arbeiten  lebenden  ift  341460  oder  -fy  der  ten  und  zur  Arbeit  angehalten  werden  follen.  Die 
canzen  Volksmenge.  Die  Zahl  derer,  dije  fich  von  Koften  zu  -dieferfilr  das  Land  höcbft  nöthlgen  An* 
Slandarbeiten  ernähren ,  beideftey  Gefcblechts ,  ift  ftalt  mOffen  von  den  Unterthanen  durch  die  Centimes 
£3,769  oder  etwas  mehr  als  tS  der  Bevölkerung.  Die  addithnets  befonders  aufgebracht  werden«  Es  giebt 
xaU  der  Dienftboteo  beiderley  Gefcblechts  beträgt  lö  Gefängniffe  im  Departement  ungerechnet  xlie  kiel« 
S2tOii  oder  V^*  Per  Dürftigen  und  Bettler  beiderley  nen  Sicherheits  -  Behältniffe  in  den  Hauptorten  der 
Qefchlechts  find  4016,  oder  unter  106  lebt  Einer  von  tneiften  Cantons.  Alle  «find  in  iebr  verfallenem  Zn* 
der  Mildthätigkeit  der  übrigen.  Unter  diefen  ift  die  ftande  und  die  Adminiftration  ift  jetzt  mit  ihrer  Her- 
Zahl  der  Weiber  bedeutend  gröfser,  als  die  der  Man-  ftellung  befcbäftiget.  Die  Zahl  der  Gefangenen  be- 
Tier, pie  Bewdbner  der  Ebene ,  befonders  längs  dem  trägt  jährlich  ungefähr  950,  worunter  250  Weiber, 
jlh'ein  und  der  Nahe,  unterfcheiden  fich  vortheilhaft  Während  der  franzofifcben  Herrfchaft  find  weit  mehr, 
Ton  den  Bewohnern  der  Gebirge^  Die  erftern  find  als  ehemals  arretirt :  dlefs  ift,  bemerkt  der  Vf.,  eine 
ce  wohnlich  ftark,  lebhaft,  und  befinden  fich  irti  Wohl-  Folge  der  neuern  Gefetzgebung,  nach  welcher  der  Ar- 
Sande;  die  letztern  find  meiftens  fch  wacher  und  dürf-  reft  wegen  weit  kleinerer  Vergeh un^en,  aber  nur  auf 
tigej,  durch  zu  frühzeitige  und  nbertriebene  Arbeit  kurze  Zeit,  ftatt£ndet.  Die  näufigften- Vergebungen 
Vf  erden  fie  hinfällig,  ehe  fie  alt  gewordenfind.  Der  find  Wald-Fjyvel.  Feld-Diebftäble  (da  faft  nr  keine 
allgemeine  Charakter  aller  Bewohner  des  Departe-  DorfpolizeT  exiftirt)  und  Schleichhandel,  Letzterer 
snents  ift  Liebe  zur  Arbeit,  Bravheit  und  Unterwer-  befonders  bringt  eine  Menge  verderblicher  Prooeffe 
fung  unter  die  Gefetze,  wenn  anders,  fetzt  der  Vf.  hervor  und. ift  von  dem  fchädlicbften  EinfluGs  auf  die 
liinzu,  die  Adminiftratoren  derfelben  felbft  fie  achten  Sitten.  —  -Die  Veräufserun^  der  lande^sberrliehen 
ii.  f.  w.  Die  Abgaben  werden  willig  bezahlt.  Die  Domäben  und  ihre  ZerftOckelung  in  eine  Menge  kleir- 
Gefetze  ober  'die  militärifche  Confcription  werden  ner  HeCtzung^n  haben  eine  suroise  M^nge  von  HecKts- 
fchnell  befolgt.  Die  vielen  Opfer,  welcne  feit  isJah-  Streitigkeiten  zur  Folge  graabt,  wdche  fich  jedoch 
ren  ^efodert  worden,  werden  ohne  Murren  getragen,  nach  und  nach  vermindern.  Sehr  allMmein  ift  die 
Sittlichkeit  und  Religion  find  im  Allgemeinen  geach-  Klage. Ober  die  ungeheuer  hohen  Gerichts «Gebabren. 
tet.  Die  deutfche  Sprache  ift  faft  überall,  befonders  Wenn. man  ab  eine  gute  Foke  derfelben  es  eotehea 
auf  dem  Lande,  fiehr  verderbt;  die  franzdfifche  .brei*  will,  .dafs  manche  ProceCCe  cieshalb  unterbleiben:  fa 
tet  fich  immer  mehr  aus.  Etwas  Ober  ein  Drittheil  der  gewinnt  doch,  bemerkt  der  Vf.,  iter  Unterdrücker 
Einwohner  find  katholifch,  die  übrigen  gröfstentbeils    hierbey  weit  öfter  als^der  Unterdi^fickle.  —    Die 

troteftantifch.  'Ein  höherer  Grad  von  JUiduftrie  und  Zahl  der  Menfchen ,  dielefen  und  fcbreiben  können,. 
Toblffand  zeichnet  überall  die  proteftantifchen  Orte  l^t  naeh  der  Revolution  iiicht  zugenommen  und  muff 
Tor  den  katholifchen  aus 9  welches,  fagt  der  Vf«,  vi^eliirehr  immer  abnehmen.  Ehemals  waren  febr  w»* 
nicht  nur  eine  Folge  des  beffern  Unterrichts»  fon-  nige  Gjsmeinden,  die  nicht  einen  eigenen  Schullebrer 
dern  auch  der  liberalern  und  aufgeklärteren  Regierung  hatten ;  j^tzt  iftdieCee  nicht  der  Fall.  Sehr  vide  d»*^ 
ift,  welche  die  Proteftanten  unter  ihren  ehemaligen  fer  Stellen  find  eingegangen,  und  die  fchlechtc^  mirden- 
Regenten  genoffen:  die  Mennoniten  zeichnen  Geh  felben  verbundene  lieroldung  macht,, dafs~  fich  nur 
durch  Einiacbbeit  der  Sitten  und  grolsen  Ffeifs  vor  folche  Perfonen^  die  kein  anderes  Mittel  des  Unter- 
allen  andern  aus;  fie  treiben  befonders  die  Viehzucht  halts  haben,  zu  denfelben  finden  und  fie  wieder  verlaf- 
znit '  vielem  Erfolg.  Auch  unter  den  Juden  ift  jetzt  fen,  fobald  fie  auf  irgend  eine  andre  Weife  fich  ernÜi* 
cJn^  weit  beffere  Bildung  als  ehemals.  Einige  derfel-  ren  können,  Diefer  Znftand  ift  in  der  Timt  beunm- 
ben  haben  Landei^^enthum  gekauft^  ander«  treiben   higeod  und  läiat  traurige  Fol^n  für  die  Nachkoan- 
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oienfchaft  bfeforgtri/    Wena  oieht  Ber  Staat  zutritt,^ 
iint  wirklich  brauchbarao  Lebrera  eine,.h]oJäj)gli«be 
Sabfiftenz^u  fiebern,  fooderh  fie  wie  bisHer/in  ganz- 
.  lieber  Abbäogigkeit  vonrden  Landleuten  läfst,  fo  ift  eine 
Befiernng  nicfat  zu  hoffen.    Neuerlich  ift  die  Errich- 
tung eider  Normal -Schale  befohlen,  welche  yorzflg. 
Kcb  den  Unterricht  in  der  franzdlifchen  Sprache*  und 
'  die  Biidyog  von  Schnllebrern«'  die  diefe  verbreiten 
foUen,  zum  Zweck  bat.    Sie  ift  aber  noch  eben  fo- 
wenig  zu  Stande  gekommen,. als  die  Errichtung  einer 
fiirlion'vor  mehrem  Jahren   angeordneten  medicini- 
fehen.  Special  -  Schule  in  Mainz.     Dagegen   hat  Hr. 
^ianbön 'Saint-  Andri  hij  der  Regierung  die  Errich- 
tung einer  Tehr  nötbigen  Hebammenfchule  bewirkt« 
Eine  vom  M^bifter  des  Innern  geftiftete  freye  Gefell- 
icbaft  der  WiiTenfchaften  und  &anfte  hat  bjsher  kei- 
nen Fortgang  gehabt,  weil  es  anMenfchen  fehlt,  wel- 
che Bildung  und  Zeit  genug  haben ,  um  fich  den  Wif-. 
fenfchaften  mit  Eifer  zu  widmen,    und  die  öffentli- 
chen Beamten  zu  fehr  mit  ihreil  Gefcbaften  Qberhauft 
find*  ' 

Obgleich  napfa  der  Revolution  die  Zahl  der  Con-' 
fumcnten  in  deii  Städten  fehr  vermindert  ift;  fo  find 
doch  die  Preife  der  BedQrfniffe  des  Lebens  fehr  ge- 
ftiegen.  Bey  einigen  z.B.  Wein  und  Bier,  ift  diefs  eine 
FoJge  der  Abgaben;   beym  Holze  liegt  es  an  der  Art 
des  Verkaufs  deffelben,  welche  fo  befchaffen  ift,daf$ 
Äur   grofse  Speculations  •  Händler    kaufen    können. 
]Poch  hat  auch  die  grofse  Vermehrung  der  Klaffe  der 
Kleinto  Landeigenthamer  zur  Erhöbung  der  Preife 
der  Dinge,  ,die  vom  Lande  in  die  Städte  gebracht 
'Werden,  bergeh-agen«    Oie  militärifche  Confcription . 
bat  die  Zahl  der  Tagelöhner  bedeutend  vermindert; 
rföcb  trägt  auch  hatarlJcb  der  geftiegene  Preis  der  er- 
Iten  Bedfltfhiffe  und  die  beffere  Art  zu  loben ,  an  wel- 
dfaie 'auch' der  gemeine  Mann  feit  der  Revolution  fich 
gewöhnt,  zur  Erhöhung  des  Arbeitslohns  bey.   Man ' 
rechnet,  dafs  der  nothdürftige  Unterhalt  eines  Tage- 
löhners in  den  Städten  täglich  erfordert  ij^raäc  30 
Centimes,   uM  nSan'lGinn  einen  männlicTien*t)ome- 
ftiken  nicht  unter  500  Francs  des  Jahrs  halten.    Ein 
Handwerker  bedarf  zu  feinem  individqeUieq  Untto«. 
halt  jährlich  800  Francs;   der  kleine  Landeicentha- 
mer,  -«der  aucli  der  mitdere  Bürger,    jährlicti  1500 
Francs,  iwobwfr  -^berieft  fich  wird  mifchrlnken' 
mflÖeffu    Ein  Pci vatmaon  ans  der  beffen»  Klaffe  hat 
9400  Firancs,  noit  Frau  4tnd  Kindern  aber  400oFrancS' 
aöthig ,  wenn  er  fich  nicht  mit  dem  ducobäua  ISoth- 
-wendigen  hagpOgen  und  mit  einigem  Anftanda  leben 

.  Bareitt.  vo^  dßt  fraozöfifcben  Revolution  befand 
i^cb  der  Ankarbaa  in  dea  ehemaligen  Pfalz  in  einem 
fehr  blQbendan  Zuftande,  aber  in  den  abrigen  Thd- 
leo  das  Depert^ements  war  er  weit  von  dem  Urade  der 
VoUkonHnenheit  entfernt  ^  in  welchem  er  fich  jetzt 
befinidet.  Die  Abfchaffung  der  Zehnten  .nnd  to  vieler 
andern  Laften»  die  dem  Bauer  drückend  waren,  auch 
di  e  Vernicht  un  e  des  gr  of sen  W  ild  ftandes,  welcher  befon- 
ders  im  ehemaligen  Zweybröckifcben  durch  die  an-"' 
gericbteten  Verbeerongen  den  Landmann  fiaft  zur  Ver- 


zweiflung  brachte,  haben  offenbar  dem  Läodbaa 
ein  neues  Leben  gegeben.  In  dem  gröfsten  Theil  der 
Departements  hört  die  Brache  immer  mehr  auf;  da« 

Siegen  find  die  künftlichfo  Wiefikn  in  der  letzten  Zeit; 
ehr  vermehrt.    Die  Gemeinde-  Weiden  und  Triften' 
haben  wegen   mancher  Hinderniffe  noch  nicht  ab* 
gefchafft  werden  können,  fo  fehr  auch  die  Lai^lei- 
genthflmer  faft  aligemein  aber  ihre  nacbtheiligen  Fol«. 

fren  klagen.    Der  Weinbau  hat  fich  f6it  der  franzöfi-* 
eben  Regierung  mehr  ausgebreitet,  aber  nicht  zur, 
VerbefTerung  des  Weins.    Ehemals  war  in  der  Pfals 
und  den  meiften  andern  deutfchen  Landen  die  Beitira« 
mung  eines  Bodens  zum  Weinbau  der  Willkflr  des . 
EfKentbOmers  nicht  Oberfaffen.     Jetzt  ift  diefes  der* 
Fall,   eine  Menge  neu  angelegter  Weinberge  bringt 
vielen  Wehi  hervor,   dem  man  die  alten  im  Ruf  fte« 
henden  Namen  beylegt.    Die  fchlechtere  Qualität  hat 
aber  dem  Qredit  dief«r  Wei^e  fo  bedeutend  gefchad«»»' 
daia  allgeniein  aewflnfcht  wird,    es  möchte  wieder» 
wie  ehemals,  Wein  nur  auf  folchem  Boden  gebauet 
werden;  der  nach  dem  Urtheil  einfiefats voller,  daza 
beftellter  Manner  durch  feine  Lage  und  Qualität  vor« 
zOglich   fähig  ift,    edles  Gewächs  hervorzubringen.    - 
Getreide  wird  aber  den  Bedarf  producirt.    Der  Ta« 
backsbau  hat  in  den*  letzten  Jahren  fehr  zugenommeni 
aber  man  f drehtet,  däfs  dte  vielen  Formalitäten,  wel- 
che eingeführt  find,    um  den  einländifchen  Taback 
vom  fremtien  zu  unterfcheiden,  diefer  wichtigen  Gul« 
tur  nacbtheilig  feyn  möge,    fo  wie  fie  wirluich  das 
Aufkommen  xter  Tahacksfabriken  hindern.  —    So 
fehr  die  Lage  des  Departements  Handel  und  Induftria 
begfinftigt,   fo  waren  diefe  doch  ehemals  faft  nicht 
vorhanden;»    Die  kleinliche  Eiferfucht  der  vielen  Son«- 
veräns ,  die  Menge  der  den  Handel  drückenden  Ab- 
gaben, werden  als  die  Urfacben  angedeutet.    Vor-^ 
zOglicb   zeichneten   fich   die  ehemaligen   geiftlichea 
Lande  zu  ihrem  Nachtheil  aus.     Bingen,  hart  am 
Rhein  gelegen,  wurde  von  Creutznach,  das  3  Meilen 
davon  entfernt  ift,  weit  fibertroffen,  und  Frankfurt 
ZQß  allen  Handel,  und  alle  Capitalien  der  Gegend  an 
fich,  und  Oberliefs  Mainz,  welches  den  Vortheü  der 
zwey  grofsen  Ströme  hat,  die  dort  zufammenfliefsea, 
feinef  berühmten  Namen  und  feine  eeiftlichen  Cere- 
monien.    Die  franzöfifche  Regierung  hat  alles  gethan, 
um  Tbätigkeit  und  Handels  -  Ueift  zu  erwecken ,  aber  ' 
diefe  fordern  Zeit.    In  der  Tbat  hat  Reo.  noch  vor 
ein  paar  Jahren  in  Mainz  keine  Folgen  diefer  Bemü- 
huncen  bemerken  können.     Selbft  der  Weinhandel 
wird  nicht  bedeutend  von  Mainz  aus  betrieben ;  doch 
fchätzt  der  Vf.  den  Werth  des  jährlich  ausgeführten 
Weins  auf  7  Millionen  Francs.  Die  Anshihr  des  Klee* 
famens»  vorzüglich  von  Creutznach,  beträgt  jährlieh 
den  Werth  von  2  Mill.  600,000  Fr.  nnd  nimmt  bedeu* 
tend  zu ,  vorzüglich  nach  Holland  und  dem  ffldlichen 
Frankreich.    Der  in  Mainz  errichtete  Freyhafen ,  die 
doreh  die  Rhein  »Octroy  verbeflerte' Einrichtung  dea 
Zollwefens,  die  gut  erhaltenen  Leinpfade »  die  grofse 
Strafse  von  Paris  über  Mainz  müffen^  den  Zwifchen« 
handel  immer  wichtiger  machen.    Unter  allen  Zwei« 
gen  von  Induftria  ift  der  Bergbau  bis  jetzt  der  einzige» 
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welcher  -  bedeutend  »genommea  hat.  —  Es  giebt 
fetzt  in  dem  Departement  7  Eifen-,  s  Silber  *,  3  Ku- 
pFer  •  Bergwerke  und  aö  Hüttenwerke,  und  noch 
aufserdem  mehrere  Fabriken ,  weichte  das  Eifen  wei- 
ter verarbeiten,  poch  fehlt  es  an  Stahlfabriken.  Das^ 
Departement  vom  Donnersberge  ift  das  einzige  ia 
ganz  Frankreichs,  welches  Quecl^filber  hervorbringt: 
.  4enn  diejenigen  Queckfilber  -  pruben,  welche  bey 
.Montpellier  und  im  Departement  de  Ia  Marche  ent- 
deckt worden,  werden  nicht.bjearbeijtet./.  VjMr  dem 
^IBtriege  wurden  4ehn  grofseQueckfilber. -Bergwerk 
beari>eitet,  jetzt  deren  nurfieben.'  Man  ift  aber  jim 
fo  mehr  befchäftiget,  diefe  Pfo.duction  zu  vermehren, 
44,.nach  zuverläisigen,  Nachrichten,  die  Werke  von 
Idria  anfangen  ßch  zu  erfchönfep.  .—  Es  giebt: 37 
Steinkohlen  -  Bergwerke  im  Departement,^  di^  vor 
dem  ITahr  1789  aii®  bearbeitet  «wurden,^  von  denen 
abier^jetzt  10  eingegapgen  find,  .pie  ehemals  berObm-. 
ten  Fayence- Fabriken  vqn  Frankenthal  und  Zwey- 
brücken  find  ganz  eingegangen»  jiur  die  von  prünftadt 
geht  noch  fort.  .  Die  Zahl  /Jer  Handwerker  ift  jetzt 
iXi  den  Städten  gröfser,  als  ehemal^,  ohne.,  dafa  dcif- 
halb  nichr  Indultrie  wäre.  Denn  die  Urfache  jener 
Zunahme  ift,  wei}  die  (jefellen  fiph  drängen,  Meifter 
zu  werden  i  um  auch  wenn  fie  weniger  erwerben, 
freyer  zuieyn.  Man  findef  faft  keine  Lehrlinge  mehr, 
weil  die  n^ilitärifche^Cpi^fcriptioo  alle  junge  Leute 
wegnimmt.  Kein  Gewerbe  hat  fo'  febr  zugeuominen, 
als  das  der  Gaftwirtbe  und  KaffeefcbenKen.  ,Die 
ftrcnge  Einrichtung. der  Douanen  hat  alle  freoiden 
Kaufleute,  die  noch  fonft  die  Meffen  von  Maii^z  be- 
f achten,  zurückgehalten;  doch  haben  fich  feit  drey 
Jahren  viele  Tucntiändler  aus  dem  ehemaligen  Belgien 
«ingefunden.  —  Ein*  Verzeichnifs  aller  Uemeinden 
des  Departements  und  eipe  nan;ientliche  Lifte  der  Mit- 
o^ieder  der  verfchledenen  Autoritäten,  wie  auch  der 
Geiftlichen  der  drey  Confeffionen,  machen  den.Be-^ 
fchlufs  diefes  lehrreichen  Werkchens. 


A.L.Z«,  Nttob  HO,    ACJEIII«  1810^ 

V£&^ISCIiTB:9CHRIFTEK/  : 

Paris,  in  d.  ökonomifchen  Dr^cti^^ey:  .  Lit* 
iresfur  VEfpagne,  ou  ejfai  fnrU$  momrs,  Us, 
Hßg^^7  <'  "»  Uttirature  de  ceroyäume,  par  Feu 
La  Dixmerii.   1810..     Fol.  L    351  S.      f^ol.  IL 
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t^afs  min  hier  doch  ja  keine  neue  Eeifebefchrei- 
bung  erwarte;  man  ^wörde  fich  febr  ünanj^enehin 
getHafcht.fehn.  Weitf-indefreh' der  Name  La\Z?ic: 
merie  nicht  ganz. unbekannt  ift,.,  der  wird  fpgleiöK 
errathen,  was  etwa; hier  zu  finden  feyn.roag*  "Est 
il|  eine  Reihe  vermifchter  J^uffSinp,  die  'der  179^ 
verftörbene  La  Dixmeri^^  bereits  \Qr,^xf}}tme^r  iech^ 
und  dreyfsig  Jahren  in. ein  Parifef  Journal  (i^Efpagma^ 
tittiraire  1774.4-  Vol.  12.)  einrücken  liefe,  und  di€( 
nun  einer  feiner  Freunde  wi,ed|5r  gefaBp.mel^  und^zum 
Theil  etwas  yerbeflert  herausgegeben  bat.  LaDtx^ 
merie,  beka!nntlich  keiner  der.  fchlechteften,  aber 
auch  keiner  der  vorzüglichften  Schriftfteller  feiner 
Zeit,  hat  jiie  eii>e  Keife  nach  Spanien  giunacfat.,  Er 
nahm  feine  Mat^ialien  aus  äjtern  Eeifebefchreibufi« 
gen;  und  benutzte  rfiefelben  auf  feinde  Art.  So  fiodet 
man  denn  in  diefen  zwey  Bänden  einß  Menge  Auflatze, 
vpn  bald  gröfserem  bald  Weinef cm  .y^nfance  dberSit«, 
ten,  Gebräuche,  literarifche'Verhältnifle,  u.  f.  w.' 
ziemlich  bunt  unter  einander  gemifcht.  Dazwifchen 
find  Fragmente  aus  der  altern  Gefchichte  Spaniens» 
Auszüge  aus  Quevedo  ü.  f,  w^  fpaiaifchen  INpvefien  und 
dergl.  eingeftreut.  Ja  um  den  zwifften  Band  voll  zu 
machen,  ift  noch  ein  kleiner  Roman  von Maä^^d^nÄar- 
nais,  un^  eine  Reihe  Gedichte  angehängt.  AJäa  ficht 
hieraus,  dafs  das  Ganze. febr  unbedeutend  ilt,  und 
dafs  alles  auf  einer  Buchhändler  -  Speci^tlpii  be« 
ruht.  Mehr  über  diefes  Werk  zu.  fagen,'  «Orde  föI- 
h'g  unnütz  feyn. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


Todesfälle. 


A 


.m  12.  Julius  iSo9«  ftarb  in  Infterbtirg  der  dortige 
Oberland esgerichtspräfident  CoiriüLd  von  Jrklltn  in»  feif. 
nem  52£ten  Lelxensjahre.  Aus  derGraFfchaft  Mack  ge- 
bürn<y,  lieng  er  feine  )uri£tifche  Laufbahn  inddmPd- 
ften  eines  Staatsrichters  in  SoeCt  an;  Hier  lernte  ihn 
I^iedrich  derGrofse  bey  einer  Durchreife  kennen  xmd. 
entdeckte  in  ihm  einen  Mann  voik  ausgezeichneten  Ta- . 
I^nten;  Hellen  wurde  ^un  als  Regier ungsrath  inKjÖnigs« 
berg  angeftellt)  ^üfser  der  Reihe  zum  Tribunal sraihe 
befördert,  SZST*  geadelt^  undi/gg,  2um*Ch«fpräliden- 
ten  des  damaJigen  oftpreuüsiibhen  Hofgerichts  ernannt. 


In  diefem  Poftenhai:  er  ßch  «im  die  Fr^nz  litthanen 
unreiiiennbareVerclieilfte  erworben ,  auch  hefkfk  er  m 
einem  feltenen  Grade  die  lieber  und  Hochachtung  der 
G«riohtsfiiiis£KfiCen.  :  Menfchenfreuhdljdhkeit  war  der 
herrfchende  Zug  in  feinem  Charakter.  Au^- Wk  Schrift 
fteller  hat  er  fich  Verdienfte  erworben,  ans  politifcfeei» 
Gründingab  kr  "pedoeh  bey  ftitueö  telfe^it«t  nur  bb- 
bedeutende  Brofchtirenfa^aul»,  dagegen  bat  er f<wcn 
literarifohenNädilars  dem  lithaui&hen  Oberlaiide&ge- 
riebt  Vermacht,  woimnter  fich  fÄft  io  feMr  widti^e  Ma-. 
niifcripie  befinden.  Letifttere  f^len  ilach  and  nach 
herausgegeben  werdexk 


8^1. 


N  u  m.     III, 


88a 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


MoutagSy    im  aj.  April  x%io» 


LITERARISCHE 

Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten* 

Vorlifungtn 

mf  dir  Um^ßtSt  Königsbirg  im  Sammir^Si^ 

mefiir  igto.     - 

DThiolo  gifchi*  ^ 

ie  Perikopen  aus  den  Evangelien  erklärt  Hr.  Dr. 
vu  Prof.  ff^ald^  den  Brief  an  den  Timotheus  Hr.  Dr. 
11.  Prof.  TVeieke^  den  Matthäus  Hr.  Dr.  Schütz  y  den  Je- 
faias  Hr.  Dr.  u.  Prof.  Vattr^  die  Mefllanifchen  Pfalmen 
Hr.  Prof.  Rhefa.  Die  R^formations  -  Gefchichte  lehrt 
Hr.  Dr.  u.  Prof.  Grtf^  den  zweyten  Theil  der  Kirchen- 
Gefchichte  Hr.  Dr. ^aW,  Hr.Dr.Kaffr,  Hr.Prof.ÄA</a, 
Dogmen -Gefchichte  Hr.  Dr.  ^f«fc*> ,  Chriltlicbe  Moral 
Hr.  Dr.  Vater  ^  Homiletik  lehrt  (oder  erkärt  den  erften 
Brief  an  die  Korinther)  Hr.  Dr.  Gräf^  Paftoral-Tlieo. 
logie  trägt  vor  Hr.  Dr.  fVeJUkt.  Ein  theologifches  Difpu- 
tatoriutn  und  ein  Examinator ium  üb^r  dieKirchen- Ge- 
fchichte hält  Hr.  Dr.  Vater. 

ffurißifcke. 

Einleitung  zur  Jurisprudenz  lehrt  Hr.  Dr.  tu  Prof. 
Heidemann y  Naturrecht  Hr.  Dr.  u.  Prof.  ReidtnitZy  Rö- 
Tnifcbe  Rechts- Alter thümer  Hr.  Dr.  u.  ProF.  von  Goltz^ 
Inftitunonen  EhenderfMe  u.  Hr.  Prof.  Heiiemann^  Pan- 
dtekten  Hr.  Prof.  Reidemtz^  CriminaTrecht  Hr.  Prof. 
vo^  Goltz  u.  Prof.  Heidemann ^  Deut£ches  Privat-,  Civil- 
und  Völkerrecht  Hr.  Prof.  Heidemann ^  Theorie  des  Pro- 
cefTes  Hr.  Prof.  Retdenitz^  ein  Practicum  und  ein  Exa« 
minatorium  hält  Hr.  Pr6f.  Heidemann. 

M$iic%Mifcht. 

Hedicinifcfa)^  Encyklopädle  trägt  ror  Hr.  Dr.  n. 
Prof.  KeM»  Ofteologie  und  Phyfiologie  Ebenierfelbe^ 
allgemeine  Pathologie  und  allgemeine  llierapie  Hr.  Dr. 
o.  Prof.  Remer^  Toxicologie  und  Materia  medicaHr.Dr. 
o.  Prof»  msner y  Botanik  überhaupt,  die  Lehre  von  of- 
Jicinellen  Pflanxen  Hr.  Dr.  u.  Pirof.  Sdiweigger^  wel- 
cher ai|ch  Pflanzen -I>emonrtratiooenn]nd  Excurüonen 
«nrrellt;  Pharmacie  Hr.  Dr.  u.  Prof.  Hagen  ^  die  Re- 
ceptirkunft  und  die  populäre  MedicinHr.  Prof.  Remer^ 
Geburtshi^lFe  lehrt  theoretifch  und  praktifch  Hr.  Dr. 
v.  Prof.  Reußhy  die  klinilchen  Uebungen  leitet  Hr. 
Prof-  Ä^**^* 

Philofogifeke. 

AUg«««M^  Grammatik  lehrt  Hr.  Dr.  Vater  ^  He- 
liräifche  AlterthCbner  Hr.  Dr.  ^aM«  auserleÜDae  Stücke 

A*  L.  ^  I8(0«    Erßir  Band. 


NACHillCHTEN. 

des  A.  T.  erklärt  Ehenderfelhe ,  Stücke  aus  dem  Koraft 
Hr.  Dr.  Vater ^  Hebraifche  Grammatik  lehren  Hr.  PfoFr 
Rkefa  und  Prof.  fVlochätins^  BiWifche  Kritik,  Anfangs- 
gründe  des 'Griechifchen ,  Lateinifch  nach  Cicero,  Hr. 
Prof.  fVlackatfus ;  Griechifche  Phrafeofogie  Hr.  Prof. 
Lehmann  y  die  Hekuba  des  Euripides  erklärt  Hr.  Dn 
Schultz  ^  Horaz*ens  Epifteln  Hr.  Prof.  Pörfehke^  deffen 
Oden  Hr.  Prof.  Lehmann^  den  Oedipus  des  Sophokles 
Hr.  Prof.  Effrrdt ,  Deutfchen  Gefchänsftii  lehrt  Hr.  Dr. 
fVald^  die  Rhetorik,  verbunden  mit  ^er  Erklärung 
des  X.  Buchs  des  Quinctilian,  Hr.  Prof.  Delbrück;  Rö^ 
milche  Alterthümer ,  nach  Burraann ,  Hr.  Prof.  Erfitrit^ 
der  auch  die  Uebungen  im  philologifchen  Seminariuni 
leiten  wird. 

Neuere  ausländifche  Sprachen  lehren  die  Sprach« 

meifter,  Franzöfifch  Hr.  Frank  }x.Jafha^  Fnglifqh  Hr^ 

Cerfu.  Frank  ^  Polnifch  u,  RufCTch  Hr.  v.  Mmvczan&wicf^ 

-u.  V.  Szczesnowicz.  * 

Hißorifchi,  fiatißifcki  und  giograpkifehu 

läterator  -  Gefchichte  lehrt  Hr.  Dr.  fVald^  Ge* 
fchichte  der  Semitifchen  Sprachen  Hr.  Prof.  Rkefa ,  Ge- 
fchichte der  Deutfchen  Poeüe  Hr.  Dr.  Sctuitz^  Ge«* 
fchichte  der  Cultur  des  Menfchetigefchlechts  Hr.  Profi 
HüUmann^  Gefchichte  des  Mittelalters,  wie  auch  Ge- 
fchichte der  Nordifchen  Europäifchen  Reiche  Ebenier* 
ßlbe.  Statiftik  des  RuIBfchen  Reichs,  wie  auch  Sta« 
tiftik  der  Europäifchen  Staaten  überhaupt  Hr.  Prof. 
Gajpatiy  Phyßfche  Geographie  Hr.  Prof.  Pörßhke. 

,       Matkimatifcki  wadpkyfikalifcke. 

Elementar  -  Geometrie  trägt  yoY  Hr.  Prof.  fVr^de^ 
Trigonometrie  und  höhere  Mechanik  EhenderfMe^ 
Aftronqmie  Hr.  ?rof..  Beffel^  Reine  Mathematik  Hr. 
Prof.  frlochatinfy  ebendieielhe  nach  Peftalozzifcher  Mc* 
thode  Hr.  Dr.  Moüer ,  Kaufmännifche  Rechenknnft 
Hr.  Trefienji  Algebra  und  Aftronomie  Hr.  Prof.  Wa- 
chatinsy  Bürgerliche  Baukunft  Hr.  Prof.  fVrede.  jfex- 
p^rimental  -  Chemie  lehrt  Hr.  Prof.  Hagen  ^  die  Optik 
msbefondre  und  die  Halotechnik  Ebenderfelbe. 

Pkitofofkifckiy  äßketifeki  und  pSdago*     * 

gifcki. 

Logik  und  Einleitung  in  die  Philofophie  trägt  vor 

Hr.  Prof.  Herbart  ^  Logik  Hr.  Prot  P6rfckke\  Metaphyfik: 

Hr.  Prof.  Herbart  ^  Moral  Hr.  ProLPihfcAke^  Naturrecht 

und  Moral  Hr.  Prof.  Herbart\  Gefchichte  der  PhiloCÖ- 

(5)T  '       .  phi^ 
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phie  Hr.  Prof.  tehmaim ,  PoHtik  Hr.  Prof.  Delbrück ,  Me- 
trik Hr.  Prof.  Erfuritj  DidaktiTche  Uebungen  ftellt  an 
Hr.  P^.  Herbart. 

Künßi» 

Zeichenkunft  und  Malerey  lehren  *Hr.  VigouretiX 
u.  Harwßrd^  MuGk  Hr.  fVitt^  Reiikunfi;  Hn  Sckmiiti 
TmzkittilL  Ur*  fVnmnffr  u.  SshuJu 


m 


Vor  t$f%n  gin 
\.  auf  der 

Rechts fehule    zu    Wetzlar 

JüT  das. 

Sommer-  Semefler  1810. 

L  Oeffentliche  Vorlefungen« 

1)  Lißtutionen  des  Römfckim  Rechts:  Prof.  yahlkamff^ 
nach  Konopack  und  mit  Huüicht  auf  das  franzö^ 
.Isfche  CiTÜrecht,  wöchentlich  6  Stunden. 

a)  Gefchuhte  und  Alterthümer  dis  Romfchtn  Rechts :  ProR 
V,  Lökr^  nach  Hugo,  wöchentlich- 9  Stunden. 

3)  Syftemlder  Fandekteu-:  DerfeWe^  nach  eigenem  Plane 
und  mit  Hinlicht  auf  Thibaut,  wöchentl.  15  Stunden. 

^  Das  Gefetthuch  Nafoleons:  Prof.  Stkkel^  nach  dem 
Texte,  wöchentl.  15  Stunden. 

5)  Lehnrecht:  DerfelbenaichPätZy  wöchentl.  4  Stunden. 

6)  Gruudßitze  der  allgemeinen  und  pqfitiven  Criminalrechts- 
fPißenfchafi^  mit  prapSdeutiTcher  Rückficht  auf  gericht* 
liehe  4r^«y^^ande:  Prof.  Werner^  nach  Fenerbacfa, 
wöchentl.  5  Stunden. 

7)  Grundßitze  der  fhilofaphifehen  Rechtslehre:  Derfelbe 
nach  Gros,  wöchent).  5  Stunden. 

t)  Theifrie  des  gerichd:  Vetfiihrens'  in  bürgerlichen  Rechts^ 
ßreitidteiten  ^  nach  den  gemeineti  deutfchen  Rechtsnormen^ 
mit  &^ht  auf  die  Aht/eiehungen  des  Code  de  fro» 
cidnre  Frankreichs  .'Prof.  Abely  wöchentl.  6  Stunden. 

y)  Die  damit  verbundene  Anlertung-^zur  jurifiifchem  Praxis: 
Derfelbe  ^  in  befondem  Stunden. 


IL  Privat- Vorlefongeo. 

t)  Deutfche  Gefchiclite:    Prof.  Folleffius  na(^  Maxmert, 
wöchentl.  5  Stunden. 

3)  Statißik  der  europäifchen  Staaeen:  Derfelbe  nach  eige* 
nem  Plane,  wöchentl.  ^  Stunden. 

3)  Alte  Gefihiehte :   Derfelbe  nach  Heeren,  wöchentlich 
5  Stunden. 

4)  KircheHrechtj    Prof.  VaUkamjf  nach  Böhmer,   wö- 
chentl. 6  Stunden. 

5)  Examinatorium  über  den  Code  NapoKon  und  denProeeßr 
Prof.  Stickel. 

6)  Medicinifehe  Polizeif'  und  gerichtlithe  Arzneykunie  fikr 
Recktsgelehrte:  Medicinalrath  Gergens. 

■  «      . 

Die  Herren  P.  Blum  und  JR.  Braun  werden,  auf 
Verlangen  einer  hinreichenden  Anzahl  Zuhörer ,  nach 
Bedürfnifs  der  Kandidaten,  philofophifche  und  phi- 
lo! ogifche,  —  fodann  die  Herren  Langtbis  und  Rsmrod 
Vorlefungen  über  die  AranzöfiTche ,  italienifche  und 
euglifcbe  Sprache  halten. 

Das  Sommer- Semefter  nimmt  den  iften.May  fei* 
nen  Anfang,  und  die  öffentlichen  Vorlefungen  wer« 
den  unent^dlich  gehalten« 

In  Anfehung  der  Wohnungen  und  übrigen  ökonO« 
milcben  Einrichtungen  der  Studierenden  werden  der 
unterzeichnete  Curator  fowohl ,  als  die  Herren  Profef- 
foren  mit  Vergnügen  Auskunft  ertheilen  und  mit  gu- 
tem Rathe  an  die  Hand  gehen. 

Die  Kandidaten  ^  wel<^  auf  'andern  hohen  Schu- 
len bereits  immatriculirt  waren  und  die  hieCge  Rechts- 
fchu^e  beziehen  wollen,  müCTen  lieh  mit  den  gehan- 
gen Univerfitäts-Zeugniffen  yerfehen,  indem  olme  foh 
che  eine  Immatriculirung  allhier  nicht  Statt  £ndct. 

Wetzlar,  den  igten  März  igio. 

Der  Curator, der  Rechtsfchulet 

von  Mulner. 


INTELLIOENZ  DES  BUCH-  unn  KÜNSTHANDELS. 


L  Neue  periodifche  Schrifcea. 

Von  der,  mit  Beyfall  aufgenommenen, 

Bibliothhpse  franfoife  pour  la  jeunejfe  flus  avancte  om 
choix  de  lectures  intfreßantes  iiries  aes  meüleurs  ou^. 
vrages  anciens  et  modernes^  » 

ift  das  ate  und  3te  Heft  erfchienen,  die  folgende  in- 
tereflante  Auflktze  enthalten : 

Cah.  IL  Details  curieux  für  Thdqßan.  ^  VariMs:  les 
«Unz  fouris ,  fable ;  la  veil lee ,  <:onte ;  Ver  -  vert ;  Mor- 
oeaux  tir^'es  des  m^am'orphofes  d'Oride.  Cah.  III.  No^ 
tictsfur  le  Japon.  Lettre  du  Roi  Stanislas  J^eszinski  ä  la 
Reim  de  France  fa  flle^  cfmtenam  le  tieit  intere£Cant 


äe  fa  fiiite  de  Danzig.    Le  eheval  d^Efluigne  pa^  Florian; 
L'hiritier  malheureux  —   le  bou^uet  et   les  ~4trennes^ 
contes  moraux  par  hnbert. 
Alle  drey  Hefte  koften  x  Rthlr.  aa  gr. 


Bey  F.  Kupfer  her  g  in  Mainz  ift  das  jieHeft 
des  rhnnifchel^Archivs  fiir  Gefchichte  und  Literatur  ^  her- 
ausg^eben  Ton  Kogr  und  frtitzely  erfchienen,  mit  fol« 

Sendern  Inhalt«:  I.  Gedichte:  Vaterlkndsgefang  auf 
em  KönigftuHl  des  Donnersbergs,  von  Lehne.  Des 
Marf y as  Enkel ,  Ton  Demßlben.  Erfte  Liebe ,  von  JT-  Ä- 
dermann.  IL  Ueber  den  Grofsherrn  und  leinen  Hof, 
Ton  IVeituL     UL  Ehre  und  Unehre  der  Deuticfacn, 

Ton 


tu 
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wan  F^  'Booß*.  IV.  MauHk  .nnd  fein«  Bewrofaner  zvr  Zeit 
^er  Aämer.^  Ton  LcAik.  V.  Kritifche  Miscellen  über 
Gemälde  u.  Maler;  FortUtzung  von  N.  Malier.  VL  Ge* 
Ediichte  der  Zeit »  von  WHnuU 

Der  ffanze  Jahrgang)  oder  la  Hefte»  koliiipn  9  Fl. 
oder  5  RtUr. 

IL  AnkOndigungea  neuer  Bücher« 


In.  nnferm  Verlage  ift  fb  eben  fertig  unil  am  alle 
|{>lide  Handlungen  Terfendet  worden : 

Ntut  At0eUäffi  über  cUe  Natur  und  die  Heilung  des 
SeharmeüfiAers  ^  von  G,  C.  Reieh^  Doetor  u.  Pro- 
feUor  der  Arzneykund^  in  Berlin,  gr.  g.    1  Rthlr. 

Was  das  ärztliche  und  nichtärztliche  Publicum  in 
diefer  Schrift  zu  fachen  habe^  deutet  der  Titel  an. 
Bey  den  Verheerungen,  welche  diefe  Krankheit  feit 
apehreren  Jahren  angerichtet  hat,  ift  es  gewifs  jedem 
Arzte,  und.  auch  dem  beforgtenFamilienrater,  wich« 
tig,  die  durchaus  auf  fbrgfkltig  beobachtete  EiHFahrun- 
gen  gegründeten,  ganz  neuen  Anfichten,  welche  der 
Herr  Verf.  in  diefem  Buche  aufgeftelJt  hat,  kennen 
SU  lernen,  um  fo  mehr,  da  Herr  ProfeDbr  Reieh^  he* 
fonders.  in  Hinli€Üit  auf  die  Behandlung  der  Fieber  ixn 
Allgemeinen,  üch  als  fcbarfünniger  Arzt  fo  vielfach 
bekannt  gemacht  hat. 

Buchhandlung  des  Waifenhauffes 
,  in  Halle. 


und  Liebhabern  der  Dendrolc^id  dtn^h  HeranAgsibo 
diefes  Werks,  an  dem  wir  keine  Kolten  Ijparen  weiv 
den,  ein  recht  brauchbares GeCchenk  zumachen,  da^ 
nach  dem  Urtheile  Jiachkuadiger  Männer,  i>isher  aock 
keines  vorhanden  war,  was  ihren  WOnCchen  ent« 
Xpräche. 

Jedes  Heft  von  6  Tafeln,  nebft  Text  (deren  jähH 
lieb  3  bis  4  erfcheinen  Collen),  wird  für  den  fehr  bik 
ligen  Preis  von  i  Rthlr.  ta  gr.  Courant  in  allen  Bock* 
handlungen  zu  haben  fejrn,  welche  auch  Ichon  jetzt 
Beftellungen  darauf  annehmen. 

Berlin^  im  März  igio. 

Schüpperroh«  BuiUumdlung* 


mg  für  Forfltnämner  und  Batetuiker^ 

Ta  iinferm  Verlage  wird,  von  Oftem  diefes  Jahr«i 
un,  Heft  weife  in  gr.  4.  erfcheinen: 

Ahbildmg  der  deutfiken  Holzarten  für  Forßmänners 
herausgegeben  von  Fr,  Guimfel^  mit  Befcinreibung 
derfelben  von  C  L.  fVilldenow. 

Diefes  Werk  foU  die  Abbildung  und  Befchreibung 
aller  in  Deutfchlaed  (von  der  Nord-  und  Oftlee  bis 
an  die  hohen  Alpen,  fo  wie  von  dem  Rhein  bis  zur 
Weichfel)  wildwachfenden  Bäume  und  Sträucher,  fao- 
ber  in  Kupfer  geftochen  und  nach  der  Natur  ausgemalt 
enthalten,  und  aus  «s^ey  Bänden,  jeder  ungefähr  von  hun- 
dert Kupfertafeln  mit  dazu  gehörigem  Text,  beftehn. 
Die  Abbildungen  üiid  nach  der  Nutur,    unter  Auf- 
ficht  des  Herrn  Prof.  und  Ritter  fViUdenew^  von  Herrn 
Guimpet   (durch  feine  Abbildungen  zum  Hortus  heroU» 
uenßj   fchon   als.  ein  vorzaglicher  Pfianzenmaler   he« 
kennt)  verfertigt.     Sie  enthalten  von  jeder  Art  0inei» 
blühenden  Zwei^,  Zergliederung  der  Blume  undFrucht 
und  genaue  Abbildung  der  Knofpe.    Der  Text  ift  nach 
dem  Linneifchen  Syftem  abgefaJst,   und  epjthält  eine 
zweckmäfsige  Befchreibung,    die  richtige  lateinifche 
vnd  deutfche Benennung,  alle  in Deutfchland  gebrauch- 
liebe  Namen ^  Standort,  Hoden,  Nutzen  und  Art  der 
Fortpflanzung«  — ^    Auf  die  richtige  und  genaue,  bis- 
her wirklich  verabfäurote ,  KeftntnifiB  diefer  Gewächfe 
luNOUDt  viel  an,  und  wir  hoffen,  den  Fdrftmlimertt 


Die    Knnß 
mauchenleif    G  e  g  e  nß  ü  u  d  € 

aus 
Papier   tu  forn^en*, 

Eine  bereits  anerkannte,   nützßche  und  angeilduna 

Befchäfügung  für 
junge      Leute. 

Erfindung,  Zeichnungen  und  Anweif ung 

von 
Dr.  H.  Rockßrohr 

Mit  20  gr6lstentheils  illuminirten  Kupfer -Blättern^ 

gebunden  in  kl.  Quart. 

Leipzig,    bey  C.   Salfeld.    igio« 

Schreibpapier  i  Rthlr.  11  gr.- 

EinfÖr  Aeltem,  Lehrer  und  Erzieher ^höchft  will- 
kommenes Buch,  um  Kinder  und  Zöglinge  in  müili« 
gen  Stunden  angenehm  und  zweckmäXsig  zu  befohäf^ 
tigen« 


Künfdge  Leipz.  Oftermefle  wird  in  meinem  Ver« 
läge  erfchemen: 

.  Sijßematifchi  Darßelbmg  der  Rechtslekre  von  der  Guser* 

Jmeinßfkaß  unter  Aeleuten^  nach  den  Gmndßitze% 
es  Napoleon*fcheu  Gejitzhuchs  und  der  neuem  franun 
Gefetze ;  von  11.  F.  TerlituUn.   t  Alph.  gr.  g. 

Münfter,  im  März  igxo.  P.  Waldeck« 


Naekrieks  weme  einer  Ausgfshe  der  Humholdt*f€hen  Sse^ 

tißtik  von  Neu  -  Spanien y  in  4  Bänden  in  g.,  in  der 

firanzlSfifehen  Origfnalfpracke. 

Um  dem  Wunfeh  vieler  LieUiaber  zu  entfprechen^ 
habe  ich  mich  entfehl  offen,  eine  wohlfeile  Auseaba' 
des  Eßai  pölitiqueßtr  la  Nouvelle  Efpagfie  par  Mr.  derbtmm 
boUt  zu  veranftalten.  Sie  wird  4  Bände  in  g. ,  jedeii, 
von  450  bis  500  Seiten,  ausmachen^  und  von  keinen 
anderen  Kupfern  und  Landkarten  begleitet  feyn,  als 
dw  zur /««[/{?#  Lieferung  der  ffrolsen  Quart -Ausgabe 
gehtirigen General -Karte,  welcne  im  verjüngten  Mafs- 
ftabe  das  Königreich  Neu  -  Spanien ,  nelift  Louuiana  und 
dwvereinigten  Nordamerikanifchen  Staaten ,  vorftel  Tf 

Ucbri- 


«•r 


A.  L.  Z.    NttBi.  in;     APRIL  tgio. 


UebrigeiU  ift  d«r  Text  Vollkonimen  dem  der  Qaart- 
Ausgabe  gleich,  und  wii^d  mit  neuer  Cicerofchrift.in 
gröls  Octav  'auf  fehönem  ^ireiJsen  franzöüfchen  Papier 

Eedtuckt«^  Die  zwey  erßen  Bände  erfcheinen  zu  J(k 
annis,,  die  übrigen  zugleioh  mit  .der  letzten  Lieferung 
der  Quart- Ausgabe.  Bekanntlich  ift  diefe£  Werk  vom 
Herrn  vtm  Humboldt  bloCs  in  franzöfiCcher^Sprache  redl- 
girt,  und  alfo  diefe  jsiis  die  einzige  Original -Ausgabo 
-  i^nzufehn.  Um.\len  Liebhabern  die  Afifchaffung  diefes 
^  Werks  zu  erleichtern,, nehme  ich  in  bevörftehender 
JubilatemeCTe  auf  die  4  Bände,  nebft  der  Karte,  Prä- 
numeration mit  7  Thal  er  Sächf.  Courant  an«  Nachher 
frird  der  Preis  erhöbet  werden. 

Paris,  den  i^tenMärz  igio* 

Fr.  Sohoell/  Buchhändler. 


Im  Laü|e  des  yörigen  Jahres  find  v(on  den  in  mei« 
pera  Verlag  erfchienehen  Schr^fn  des  Herrn  Pro» 

.  -filf^^  Bredow  in  Franhfitrt  an  der  Oder  folgende 
neue  Auflagen  erfchienen,  und  durch  alle  Buch- 
handlungen zu  erhalten. 

Handbuch  der  alten  Gefchichte,  Geographie  und  Chro- 
nologie, tiwetjte  TerbefTerte Auflage,  vm  u.  66g  Sei- 
ten in  gr.  g.,  nebft  4  Tabellen,     i  Kthlr,  ao  gr.    0 

Hauptbegjebenheiten  aus  der  allgemeinen  Wehgeibhichte 
in  3  Tabellen.   2te  verb.  Aufl.  grofs  Folio.     6  gr. 

Merkwürdige  Begebenheiten  aus  der  allgemeinen  Welt- 
gefchichte.  Für  den  erften  Unterricht  in  :der  Ge- 
fchichte, befonders  für  Bürger-  und  Landfchulen. 
5te,  aufs  neue  durchg^hene,  Auflage,     g  Bogen 

in  g.     4  g*"-  V 

ürnftindlichere  Erzählung*  der  merkwürdigen  Bege- 
benheiten aus  der  Weltgefchichte ,  3te  vermehrte 
mid  yerbefferte  Auflage,  g  und  67g  Seiten  in  gr.  g. 
I  Rthlr.  la  gr. 

Weltgefchichte  in  Tabellen,  mit  einer  tabellarifchen 
Ueberlicht  derLiterärgeCchichte.  jtc  verbeJTerte  und 
zum  Theil  mngearbeitete  Ausgabe,  ly  Bogen  in 
grofs  Folio.     1  Rthlr.  16  gr. 

Fünf  Tabellen  der  Li lerärgefchichie,  befonders.  ^te 
umgearbeitete  und  yermehrte  Ausgabe,  grof^  Folio. 
I»  gr. 

!  Die  n5thig  gewefenen  wiederholten  Auflagen  W 
weifen  ihreZweckmäfsigkeit,  und  das  einftimmigeLob 
gelehrter  Beurtheiler  machen  es  unnöthig,  noch  etwas, 
zu  ihrem  Lobe,  zu  lagen.  Bey  diefer  Gefegenheit  er- 
laube ich  mir  nur  die  Nachricht  beyzuftigen ,  dafs  zur 
Chronik  des  neunzehnten  Jahrhunderts^  bearbeitet  vom 
Herrn  Dr.  Karl  Venturini  und  herausgegeben  vom  Hrn. 
Profeflbr  Bredow\  das  Manufcript  zum  Jahrgang  igojr/ 
fich  fcbori  feit  einiger  Zeit  ganz  in*  den  Händen  des 
Buchdruckers  befindet,  und  ich  hoffe ,  am  Ende  die- 
fes  Monats  die  Verfcildunff  beforgen  zu  köftnen,  wie 
auch  dals  Herr  Dr.  Ventunni  fich  bereits  mit  Aufarbei- 
tung des  Jahreangs  igog.  befchäftigt  und  mit demJDruoK 
deÖelbeü  gleudx  such  VoUendang  des  Jahrgangs  ige/. 


for^efahren  werden  wird.  Der  Preis  der  bisher  e«w 
fchienenen  Bände,  oder  vom  Jahrgang  1^0/  bis  igo6^ 
ift  10  Rthlr.,  diefes  zur  Berichtigung  einer  unrichtigen 
Angabe  deffelben  bey  Gelegenheit  einer  Recenüon.i« 
der  AJlg.  Lit.  Zeit.  igo9.  Nr.  345. 

Altonaf   imr Februar  xgiö. 

J.  Fr.  Hammericlu 


_  Im  Verlage  der  Z weyBrücker  typegraphifebeh  6e» 
fellfchaft  ift  herausgekommen  und  bey  Treattel  ««j 
Würtz:in  Strasburg  zu  haBen: 

-  '  If.  Annaei  Senecatwi  Lu<nlium  Epiftolae  uorale^ 
ad  Adern  Teterum  librorum,  in  bis  trium  Manti- 
fcriptorum  Argentoratehfium ,  recognovit,  emea« 
davit ,  notisque  criticis  illuftrarit  JiMonnes  Schweig- 
haeu/er.   z  Voll,    g. 

Da  von  der  Auflage  diefer,  an  Verbefferonge« 
reichen,  Ausgabe  fchon  bey  ihrer  Erfcheinmig  mm 
ein  getinger  Vorrath  übrig  bleibt;  fo  bittet  die  Ver- 
lagshandlung ,  die  Beftellungen  darauf  bid^  möglichß 
in  frankirten  Briefen  (unfrankirte  würden  nicht  ange- 
nommen werden),  oder  durch  Vermittltmg  irgend  ei« 
ner  foliden  Buchhandlung  an  fie  gelangen  zu  laflen. 

Für  Naturfarfcher  und  jeden  Liehhaber  der  InfeeteukMndeJ 

Sjpinolae  Infectorum  Liguriae  Ipecies  norae  aut  rariore& 
quas^  in  agro  Liguftico  nuper  detezit,  defcripfitjec 
iconibus  illuftravit.  2  Tomi,  cum  6  Tab.  aen,  ^mtu 
ig09.     4  Rthlr.   II  gr.        ^ 

Durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen  von  der 

Jage  r'fchen  Buch  - ,  Papier  -  und  LandkarteJi* 
handlung  in  Frankfurt  «.  M« 

s 

IIL  Vermifchce  Anzeigen« 

Hie  framafifchen  Monate ,   eine  Zeit/ehr^  zur  Befor* 
derung  der  franzöfifchen^  Litermur  und  Spt^ache  unter  dem 
Deutßhen  —  find  mit  dem  i  gten  Hefte  gelchloflen  wor- 
den, und  bilden  nun  ein  Ganzes  von  3  Bänden,  wel- 
ches fowohl  dem  Kenner  der  franzöfifchen  Sprache»' 
als  auch  dem  Anfäifger  in  derfelben  eine  eben  £>  lehr- 
reiche, als  intereflante  und  unterhaltende  Leetüre  ge- 
währt.   Es  enthält  über  loö  neue  Gedichte,^  g  Theater- 
ftücke,    mehrere   biographifche   und '  hiftorifche  Auf- 
fätze,  Reifebefchreibungen,  eine  Biographie  des  Kai- 
Xers  Napoleon  u*  f.  w.     Von  jetzt  an  bis -zu  Micfiae/«! 
diefes  Jahres   erlalTe   iph  das    völlftändige  Exemplar 
diefes   Werks  noch  um   den  Subfcription^preis    voä 
6  Rthlr.  Sächf.      Späterhin  aber  tritt  der  Ladenpreis 
Ton  9  Rdilm.  wieder  ein« 

Leipzig,  den  xsten  März  igio. 

Heinrick  Grftff. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Dienstags^    den   24.  Jlprit  18 10« 


WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


POESIE. 

I  .IVIüNSTjcR,  b.  Waldeck:  Mimigardia.  Poetifches 
Tafchenbuch  filr  igia  Herausgegeben  von 
Friedrich  Raßmann  (mit  Sonnenbergs  Bildoifs). 
1189  S.  16.  (;iogr.) 

Der  Ausdruck  Mimigardhy  ift  eine  ältere  Be- 
nennung der  Stadt  Münfter»  die  wohl  nur 
wenigen  Leiern  bekannt  feyn  darftCt.  daher  man 
Auch  irgendwo  durch  einen  Druckfehler  Minni- 
gardja-  daraus  ffemacht  hat.  Der  Herausgeber 
nennt  (fein  Tafcnenbuch  in  der  Vorrede  felblt  ein 
IVlQnfterfches»  und  es  fahrt  diefen  Namen  nicht  mit 
Unrecht)  wiewohl  es  faft  noch  eher  ein  weftphäli- 
Iches  heifsen  könnte.  Denn  yon  den  Dichtern ,  wel- 
che BevtrSge  dazu  geliefert  haben ,  lebt  ein  beträcht- 
licher Theii  in  MOofter  feibft,  und  die  übrigen  faft 
ohne  Ausnahme  im  Umfange  des  ehemaligen  weft* 
phälifchen  Kreifes.  In  fo  fern  daher  diefes  Tafchen- 
Ducb  einer  beftimmten  Oegend  angehört ,  hat  es  au- 
{ser  dem  äfthetifchen  Intereffe  noch  ein  anderes, in- 
jdem  es  einen  Blick  auf  den  Culturzuftand  cUefer  Ge- 
gend thun  läfst«  Die  ehemaligen  weftphälifcnen  Pro- 
vinzen erCcbeinen  hier  nichts  weniger  als  arm  an 
Dichtern,  und  ausser  den  bereits,  theils  mehr,  theils 
weniger  bekannten  Namen:  v,  Hatem^  [Gütermann^ 
V.  Sonnenberg,  ^^SehliUer,  '^.  ff.  Pfeiffer,  ffi  Scker^ 
4em  JJerausKeber  und  einigen  andern,  findet  derLefer 
einef  ziemliche  Anzahl  noch  unbekannter,  hier  zuerft 
Auftretender  Dichter.  Das  VerdienCt ,  manches  Ta- 
lent, wo  nicht  geweckt,  doch  angeregt  und  dem 
Publicum  vorgeführt  zu  haben ,  wird  man  dem  Her- 
ausgeber deshalb  nicht  abfprechen  können:  fo  wie 
überhaupt  fein  Enthu&asmus  för  Poefie  unter  den  un* 
günftigften  auEserlichen  Umftänden  fich  immer  gleich 
geblieben  ift,  wenn  nur  der  Erfolg  feiner  Bemühun- 
gen aberall  der  gewünfchtc  gewefen  wäre.  Denn  das 
vrird  jeder  unferer  Lefer  ohne  diefs  vermuthen ,  dafs 
unter  einer  Zahl  von  34  hier  auftretenden  Dichtem, 
die  überdiefs  alle  einer  Provinz,  wovon  ein  Dritthefl 
fogar  einer  Stadt  angehört,  gar  mancher  feyn  muffe, 
der  Gefallen  an  der  Poefie  mit  Talent  fUr  die  Poefie 
verwechfelt,  und  der  zu  Schwach  einen  eigenen  Ton 
anzuflimmen,  anderwärts  gehörte  Töne  nachahmt. 
13iefs  ift  namentlich  mit  Nonne,  ConßantiHy  Möltmann 
(einem  blinden  Natujpdichter  in  Din$l;Uien)|  Eathmatmi^ 
.    A.  L.  Z.  18  lo.    Erfier  Band. 


Stiegter,  tf.  IVintgen  und  andern  der  Fall.  Auch  eine 
noch  nicht  20jährige  junge  Dichterin,  Dem.  Catha- 
rine  Bufeh,  fteJlt  uns  bis  jetzt  noch  nichts  von  eigen- 
thümlichem  Geift  befeeltes  auf,  und  nur  eins  ihrer 
beyffetragenen  Gedichte,  die  Meosrofe  (S.  137*)  er- 
weckt die  Hoffnung,  dafs  in  ihren  künftigen  Pro- 
ducten,  wie  in  den  frühern  Werken  derSophle  Brentano, 
vorher  verehel.  Mereau,  liebenswürdige  Weiblichkeit 
befonders  hervortreten  werde.  Andere  Dichter  haben 
fo  weniges  beygetragen ,  dafs  fich  daraus  noch  kejn 
ficheres  Urtheu  ober  fie  fällen  läfst.  Auch  befteht 
das,  was  wir  mit  den  bekanntern  Namen  v.  Halen^ 
Schlüter  u.  f.  unterzeichnet  findeli,  faft  durchaus  in 
Kleinigkeiten.  Eine  von  dem  erftern,  die  wir  in  Ab- 
ficht auf  den  Inhalt  gern  unterfcbreiben « .  finde  hier 
eine  Stelle: 

Die  Emffindfamkeit  an  das  Gemutk. 

Kind  dar  Z«kt  o  Gemüeli,   ob  der  ahen  Empfindfamkek 

Uohftdu? 
O  w!r  Terlaohten  unt  nicht,  hScten  wir  beide  Gefahl. 

Ueberhaupt  enthält  diefes  Tafchenbuch  in  Fache  des 
altern  uncf  neuern  Epigramms  und  andern  Kleinigkei- 
ten ,  befonders  von  anonymen  Dichtem,  manchen  jn- 
terelTantenBeytrag,  wonin  imter  andern  das  kleine 
Gedicht,  die  ume{S.  149« )»  desgleichen  der  profau 
fche  Tag  (S.  13^.)  gehört.  Den  plattdeutfchen  £pi* 
grammen  von  Friedes  konnten  wir  keinen  Gefchmack 
abgewinnen.  Von  dem  verftorbenen,  ebenfalls  aus 
Monfter  gebürtigen,  berühmten  Freyherrn* traii  Sbs- 
mnberg,  deffen  Bildnils,  von  Vagedes  gezeichnet  und 
von  fhetott  geftochen,  zum  Titelkupfer  dient,  fanden 
wir  nur  eine  Reliquie,  ein  mit  der  Jahreszahl  igoo. 
bezeichnetes  Gedient,  die  Schlacht,  das  in  der  Gr». 
berfchen  Ausgabe. nicht  fteht,  in  feinem  gewöhnlichen 
kühn  lyrifchen  bilderreichen  Auffchwung,  dem  es 
aber  auch  hier  an  Klarheit  und  Haltung  gebricht. 
Die  Gedichte  von  Com^/firr ,  Mdler  in  Düffeldorf ,  in 
oUave  rime  tragen  zu  viel  Manier  an  fich.  ^.  Ecker, 
bereits  durch  eine  Sammlung  Gedichte  unter  dem  Ti* 
tel  ijetynifche  Verfuche  bekannt,  verfucht  in  dem  Ge- 
dicht, die  Wage  der  Zeit  (S.  22.)  den  horazifchen 
Odenflug  nur  mit  mittelmäfsigem  Erfolg.  Die  Ideen 
find  zu  profaifch  an  einander  gereiht,    und  Stellen 


Wie: 


Horch  I  mancher  foofr  verfbtzte  Name 
Schreckt  aoch >  aU  Kobold,  det  EnkeU  Urfbho« 
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finken  zn  fehr  unter  die  übrige  lyrifche  Diction 
herab.  Aach  die  aicäifchen  Verfe  find  nicht  immer 
fliefsend  genug«  Am  zueilten  nähert  iich  noch  der 
Schluls: 


— -—  Klagendes  Menfclienbluc 

Drückt'  nieder  eine  Schal',  und  in  ditft 
.  Anderen  Iteigt  ein  erobert  Sandkorn. 


tig  und  ia  derOeftaltung  fehr  anficber  und  gar  zu  oft 
ftatt  der  Junci  eine  Wolke. uitiarmend.  ,So  2t  z.>B.  ia 
den  Nachbildungen  alter  Horazifcher  und  neuerer 
Klopftockifcher^ylbenmafse  der  Inhalt  Ober  der  Form 
verloren  g^angen ,  und  die  IvrKcfae  Sprache  durch 
fo  manches  feltiame  Bild  aufgefrifcht,  oaCs  das  Ganze 
einen -fehr  unangenehmen  Gento  bildet.  Dazukommt 
,       ._         r  1         A    iT  1  r*  .  «      eine  Dunkelheit,  die  nicht  der  Tiefe  des  Sinnes,'  fo*- 

dem  Horazilcben  Auffchwunge.  Zwey  junge  Dich-  dern  der 'Verworrenheit  des  Ausdrucks  ihren  ür- 
ter,  Gotdmann  und  von  Vagedis  fcheinen  fich,  wie  fpryng  dankt.  Folgende  zwy  Strophen  aus  einer  Ode 
um  das  Verdienft  der  gröfeern  Anzahl  von  Beyträgen,  im  Sylbenmafs  der  Horazifchen:  ad  NeotmUn,  über 
fo  um  den  Ruhm  des  gröfsern  Talents  zu  ftreiten.  dje  Auffahrung  der  Tragödie  Kallirhoe  im  MOnfter- 
Der  letztere  hat  ein  nicht  zu  verkennendes  Talent  fchen  Theater,  mögen  zum  Bewdfe  dienen: 
für  die  Reflexionspoefie,  und  tritt  in  dem  Gedicht 
der  Tempelbau,  nicht  ohne  GlQck  in  die  Fuisftapfen 
Schillers  y  wiewohl  er  uns  keineswegs  etwas  Vollen- 
detes geliefert  hat;  weniger  hat  er  uns  noch  im  eroti« 
fchen  Fache  genügt,  wo  er  nur  ziemlich  matte  Nach- 
klänge hören  läfst.  Der  erftere  dichtet  mit  jugend- 
lich warmer  Phantafie,  die  das  All  mit  dem  Hauch  des 
Lebens  durchdringen  möchte,  die  aber  in  ihrer  küh- 
nen Bilderrprache  oft  zu  weit  geht,  und  es  ihren  Pro- 
ducten  an  Bewegung,  oft  auch  an  Einheit  mangeln 
iSfst.  So  eröffnet  er  einen Gefang  (S.  26.),  wozu  ihn  Leichtere  Spiele  der  Mufe  find  dem  Vf.,  wie  fonft, 
die  Einfahrt  in  einen  Schacht  auf  einer  Harzreife  be«  ^^  ^^^^  ^^^r  gelungen ,. doch  in  geringerer  Zahl»  als 
geiftert.i  alfo:  man  wünfchen  möchte.     Noch  bemerken  wir  zum 

,    Schlufs ,  dafs  diefes  Tafchenbuch  drey  profaifche  Fa- 
Wehe!  wehe!  wef.  gierigem  Sinn«  bjo  yonSclMtir^  und  einen  intereffanten  profaifchen 

'  ^tltJ^:T.^u.^^^  Auffatz,    überfcbrieben:    Uib  und  Seel( dn^  XM 

Selig  gU'nten ,  and  Duftgefange  von  S  —  n^  enthält ,  den  wu"  den  neuei:n  Aeitbetikern 

Hinaua  in  dea  Abendrotha  Spiele  klingen s  mit  Vieler  Ueberzeugung  empfehlen  können« 


Alt  der  Vorhang  im  Roüiarn  jflngft  und  im  Gfaortans  ficii 

mir  aufrollt! 
Und  .der  Felctraum  von  des  kraftftrouenden   AefchyW 

Period*  ach! 
Um  den  Schlaf  rankt*:  — >  o!  der  Springbrunn 
Der  Begeiftrung,    wie  er  hoch  ftieg,  fich  des  BUclu  Glos 

^     mit  Oriona 
Diadem  mala  und  daa  Schauhaut  Empyraum  nur  zu  feyii 

fehien ! 
Ba  erlifoht  nicht  im  Oedaohtnifa.  — 


Wenn  die  himmliCohea  Morgen  wellen 

Ana  dea  Licht» 

£wigem  Strahlenmeere  gequollen , 

Wonne  nicht  ftrdmen  in»  glafaende  Herz  — > 


•    Wehe!  der  ftilrzt» 

'    Wild  zerreifsend ,  ■ 

Tief  in  der  Mutter  Hers/ 

Liegt  und  fangt»  gierigen«  Elickf 

Der  Uerzeni  heilige«  Blutl 

und  dann  fleht  er : 

Aber  nimm !  mich ,  heil  *ge  Erde  t 

Liebend  auf  in  deinen  Scnoofs!  « 

i>aft  ich  vernehme  nahe,  nahe 

Des  glühenden  Lebent  ewigen  Schlag» 

Dafa  ich  zittre ,  von  dir  nmlchlungen , 

Dafs  die  trunkne,  bebende  Seele, 

Betet  am  klopfenden  Muttei^j^erzen !  — 

Am  weiteften  ober  die  GrSnze,  in  das  Gebiet  undeut- 
licber'GefahlsankläDge  hinaus,  tritt  die  Manier  des 
Vfs.  in  dem  TodUnliede  (S.  78.);  befler  und  der  Em- 
pfehlung werth  6nd  Herbßgefünl  (S.  62.)  und  befoa- 
ders  Nachgeßhl  (S.  117.)-  li^r  Herausgeber  felbfi  hat 
zu  diefem  Tafcnenbuch  mehreres  beygetragen,  das 
uns  zu  keinem  harten  Urtheile  verleiten  foU ,  da  fein 
Talent  fflr  die  Poefie  mit  feinem  Enthu6asmus  für 
diefelhe  keinesweges  gleichen  Sehritt  hält«  Er  zeigt 
fich  in  der  Auffindung  des  poetÜchen  Stoffes  zu  dflri- 


ROMANS. 

BxRLiK,  b.  Schmidt:  Begebenheiienihir  Wwrkrtem' 
deriMf  mit  ihren  kriüfchen  AnfickUn  der  Felizügk 
I806.  und  1807.  Im  Anbange  ein  Pax  vobiscumä 
Herausgegeben  von  Julius  wm  Voß.  \%o%.  Erßtr 
Theil.  lVund24oS.  ^u;^^  Theil.  XXI  und 
dio  S.  8*  <D«  Epfo.  und  Vign«  (a  Rthln) 

Wenn  man  den  Werfh  diefes  feitenen  Werks  9  dat 
ohne  den  grofsen  Haufen  gewöhnlicher  Komanlefcff 
nur  einen  Augenblick  aus  aem  Gefiefat  zu  verlieren) 
zugleich  auch  jeder  andern  KlaiTe  von  Lefem  etwas 
darbietet,  erft  einmal  recht  erkannt  hat:  fo  kann  man^ 
in  der  That  nicht  umhin,  aber  die  Refignation  za  er« 
ftaunen,    mi^  welcher  fein  Vf.  dem  wohlverdienten 
Schriftftellierruhmeentragt,  um  ihn  einer  Marketen- 
derin zuzuwenden,    die  ungeachtet  ihrer  Herkunft 
aus  Weimar  und  ihrer  ifthetifchen  Gultur,   doch  ioH 
mer  nur  eine  lUarkitetuUrin  ift.    Das  RSthfel  lotst  £c^ 
indefs  am  Schluffe,    wo  der  Vf.  ehrlich  genug  (^iia 
Marketenderin  fagen  läfst:    Es  hat  nie  ein$  MarkiUn- 
deriny  wie  ich;  eoMirt^  ich  bin  etne^btoße  Erdkhkms^ 
habe  ndch  a  Ia  Fichte  fetbfl^efetzU    So  nach  fide 
alfo  der  Ruhm,   Urheber  eines  fo  genialen  Werks  za 
feyn,  doch  auf  Uo.  v.  Vtß  zurfick,  und  mit  ihm  zu« 
gicicb  ein  fehr  kräftiger  Anfpruch  auf  den  Namen  ei- 
nes Dichters  der  jlügeminhiUj  ein  Ehrenname»  ulen 
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bofFeodicU  auch  andere ^ifritiker  anerkennen,  und 
nicht  etwa  durdh  WegWcrfung  der  erften  Sjlbe  des 
carfiven  Wortes  fehmalern  werden.  Der  ernftbaf- 
tefte  Gelehrte,  der  vielleicht  |  Jahre  lang  keinen 
Roman  lieft»  wird  doch  nicht  durchaus  ein^  Buch 
verwerfen  können,  das  von  einer  Menee  der  inter- 
effanteften  Begebenheiten  dek" letztem  Jahre,  leben- 
dige, zum  Thetl  an  Ort' und  Stdle  mit  nicht  gemei- 
nem Beobächtungsgeift  au&enommene  Schilderangen 
und  manches  tretfende  Urtneil  darüber  enthält.  Der 
grofse  Haufe  der  Politiker  wird  zwar  fchwerlich  ndlt 
allen  Erklärungen  und  Anflehten  der  uneingeweihten 
VerfafTerin  obereinftimmen ,  fber  ihr  doch ,  zumal 
wenn  er  nicht  felbft  Zufchauer  der  Kriegsbegebenbei- 
ten  war,  manche  Zurecht  weifung»  manchen  Stoff  zu 
peuen  Urtheilen  verdanken.  Fflr  Frauenzimmer  — 
pafst  freylich  das  Buch  nkhtganz^  blofs  aus  dem 
Grunde,  weil  es  für  eine  gewifre  Klaffe  derfelben  ganz 
pafst:  alle  übrigen  werden  von  Rechtswegen  auf  je- 
deni  Bogen  des  Buches  mindeftens  ein  paar  mal  wak- 
ker  erröthen  mQlten;  indeffen,  wenn  man  es  nur  mit 
dem  Romantifcbeo  nicht  allzu  genau  nimmt,  ift  die 
Unterhaltung  mit  diefem  Buche  Stellen  weife  fo  Öbei 
nicht,  und  es  bietet  Oberdiefs  Männitrkinntniß  in  fo 
reichem  Mafse  dar,  dafs  die  ^Unannehnrrfichkeit  des 
£rröthens  dadurch  zum  Theil  vergütet  wird.  Was 
tber  den  Haufen  der  Romanlefer  gewöhnlichen  Schlags 
betrifft,  fo  labt  fich  kaum  fagen,  welche  leckerhafte, 
^eich  cewQrzte  Speife  ihnen  der  Vf,  durc)i  Heraus» 

Sähe  feines  Buches  bereitet  hat  Denn  die  Heldin 
efTelben,  deren  Jugendgefchicbte  bereits  durch  man- 
che treffende  Andeutung  des  Zeitgeiftee  anzieht, 
wohnt  nicht  allein  dem  preufeifch  •  ruffifch  -  franzö* 
fifcben  Feldzuge  von  I806.  und  1807.,  den  Schlachten 
von  Jena  und  Ejlau ,  und  fo  mancher  andern  Begeben- 
heit bey,  worunter  der  Abwechslung  wegen  auch 
ein  Sturm  zur  See  mit  Schiffbruch  in^  optima  forma 
iinterläuft  *—  nein,  was  mehr  ift,  fie  lieirathet  in  ^i- 
mm  Winter/fefi/ oder  jTe^Ax  Männer,  wobey  fie  jedoch 
durch  befondere  Conjuncturen  jederzeit  ihre  Jung- 
fraufchaft  behält,  verliert  alle  diefe  Männer  durch  den 
Tod,  und  ift  am  Ende  doch  fo  glücklich»  mit  dem 
erften  davon  zum  zweyten  male  wirkliche  Hochzeit  zu 
machen  und  die  Abrigen  dabey  —  iämmtlich  zu  Gafte 
zu  habfea.  Das  ift  viel  in  der  That,  und  legt  für  das 
Genie  des  Vfs.  mehr  Zeugnifs  ab,  als  wir  ihm  mit 
dem  heften*  Willen  ertheilen  könnten ;  nur,  dafs  man 
siebt  etwa  die  Folgerungen  zu  weit  treibe  und  aus 
dem  Eifer,  womit  der  Vf.  über  die  Unfchuld  feiner 
Heldin  ^vacht,  auf  einesewiffeKeufchheit  des  Buches 
fchliefse,  die  ihm  gewiß  eine  grofse  Zahl  feiner  Le- 
fer  rauben  würde,  die  aber  in  der  That  auch  fein 
geringfter  Fehler  ift.  Wollte  mancher  fagen,  dafs 
vielleicht  auf  der  andern  Seite' zu  weit^egangen  fey, 
fo  bleibt  dem  Vf.  auf  jeden  Fall  die  J^ziehung  auf 
die  Wirklichkeit  übrig,  die  er  als  treuer  Sittenmaler 
darzuftellen  befiiffen  war,  wobey  er  fich  denn  weis- 
lich aller  noetifchen  Veredlung  der  Cbaralstere  ent- 
hielt, die  Heldin  des  Buches  und  ihren  Geliebten  etwa 
ausgenommen.    Be^^  fo  bewandten  Umftfinden  hält  es 


,Rec.  für  unnütz,  von  dem  Inhalte  des  Buehs  mehr 
zu  fagen ,  Oberzeugt ,  dafs  die  grofse  Lefewelt  fo^on 
vorlängft  von  einer  fd  kdftlichen  Speife  genafcht  ha- 
ben werde.  Auch  über  den  Vf.  lelbft  will  er  kein 
Ürtheil  faOen ,  theils  weil  er  an  der  Autorität  der 
A.  L.  Z.  zu  zweifeln  fcheint,  theils  weil  ihn  feine 
höhere  Guhur  fichtlkrh  Ober  alle  Kritik  weit  erhebt. 
Nur  das  eine  fey  zu  bemerken  erla«rt>t,  dals  feine 
Schreibart  auf  zierliche  Leichtigkeit  und  wohlklin- 
gende Periodenfülle  keinen  Anfprnch  mache.  Was 
aerder  einft  Engttn  vorwarf«  dafs  er  die  Wahrheit 
nicht  anders,  als  in  einer  Reihe  fchön  gerundeter 
Perioden- zu  fagen  wiffe,  trifft  den  Vf.  nicht.  Was 
er  uns  zu  fagen  hat,  faet  er  entweder  ohne  viel  Rede- 
tropen f rey  heraus ,  oder  lest  es  wenigftens  nahe  «• 
nug,,  und  dabey  thut  fein  Stil  gewöhnlich  fo  fpröoei 
als  ob  alle  die  Siebenfachen'  einer  forgfältigern  Er« 
wähnung  gar  nicht  werth  wären.  Eine  Art  von  Ge- 
dankenfülle, und  nervöfer,  wenn  auch  nicht  gerade 
gefälliger,  Kürze,'  wollen  wir  ihni  daher  nicht  abr 
Hirechen ,  auch  nicht  das  Verdienft ,  die  Lexika  der 
Schimpf  und  Fluchwörter  durch  manchen  Beytrag 
erweitert  zu  haben.  -«  Eine  Fraffe,  deren  Beant^ 
wortung  in  dem  Buche  immer  widerkehrt,  betrifft 
das  Unglück  des  preufsifchen  Staates, "Wovon  man* 
cherley  Urfachen,  zum  Theil  gar  fonderbare,  ange« 
geben  werden.  So  findet  fie  die  Heldin Th.  i.  S*  iiu 
in  den  eneen  Höfen  der  Armee ;  ein  ehemaliger  preu- 
fslfchen  Offlciant  Th.  3.  S.  200.  in  dem  Nationalftoh 
der  Preufsen  u.  f.  f.  Des  Anhangs,  Pax  vobUcum  über* 
fcbrieben,  hätte  fich  die  Marketenderin  überheben 
mögen;  ein  Auffatz  der  Art,  der  zu  fo  vielen  fpre- 
chen  foJl,  läfst,  wo  nicht  mehr  Umficht  und  Wärme^ 
wenigftens  doch. mehr  Klarheit  und  weniger  Digrelfio- 
nen  wünfchen. 

Leipzig,  b.Weigel:  Die lüeinflädtir,  ein  komifchet 
Roman,  von  G.  L.  F.  Sievers.  —  Erßer  Theil« 
1809-  8» 


Man  durfte  nach  dem  unftreitig  celungenften  Luft- 
fpiele  des  Hn.  v.  Kotzibut  gleiches  Namens,  welches 
cewifTermafsen  durch  feine  echte  Originalität  einen 
Typus  aufftellt,  wie  diefe  Seite  des  Komifchen  behan- 
delt werden  muffe,  wenn  fie  wahrhaft  feyn  und  gefal* 
len  folle,  etwas  wenigftens  nicht  ganz  verfehltes  er- 
warten ,  wenn  ein  Scßriftfteller.  denfelben  Stoff  nun 
als  komifchen  Roman  bearbeitet.  iir.SUvtrs  hat  uns 
aber  in  diefer  Erwartung  fehr  getäuicht.  Er  hätte  fich 
wahrlich  fchämen  follen  feinen  Namen  einem  folchea 
Machwerke  vorzufetzen.  Diefe  Urtbeil  ift  nicht  zu. 
hart,  für  einen  Schriftfteller,  der  das  Publicum  für  fo 
uneefittet  hält  an  feinen  fchmutzigen  Scbilderlingen 
Gefallen  zu  finden.  Was  muffen  fremde  Nationen  von 
unferer  Literatur  denken ,  wenn  ihnen  der  Zufall  ein 
folches  Werk  gerade  in  die  Hände  führt,  und  da  wir« 
-  an  komifchen  Romanen  wirklich  Mangel  leiden,  fo 
könnte  diefs  in  diefer  Hinficht  am  erften  der  Fall  fevn. 
Doch  wenn  auch  diefs  nicht  wäre,  unfre  eigne  Lite- 
ratur mufs  fich  ftraubenein  folches  Product  aufzuneh- 
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.yneir,  um  Ihre  Würde  zu  behaupten.  Es  hiefs  d« 
Papier  verderben,  wenn  man  einen  Auszug  aus  den? 
Roinaa  machen  wollte;  wer  fich  überwinden  kann  et- 
was diefer  Art  zu  iefen,  der  blickQ  hinein^  blättre  wo 
er  will  und  er  wird  unfer  UrtheiL  beftätigt  finden^. 
AlleScenen  darin'  beginpen  uüd  enden  mit  Kothwürfen, 
der  Vf.  drückt  fich  aber  jedesmal  derber  in  diefem 
Worte  aus>  udd  verweilt  recht  mit  Liebe,  bey  diefer 
Subftanz.    Wir  berufe  uus  auf  S-  50  —  52.  wp  die- 


f4 


fer  Ausdruck  achtmal  hinter^  ekiajuder  vorkommt^ 
S«  191.  2^3^  u.  L  w.  Schimpfwörter  und  unedle.  Aus« 
drflcHe  uadeß  fich  auf  jeder  Seite«  An  fchlöjpfrigeii 
und  undelikatAU  Scenen'in  andr£sr  Hinficht  fehlt  es 
fluch  nicht.  S.  109.  lai.di^.  u^  Uw.  find  Zeugeq  da- 
von. Wjr  haben  una  oipbt  übeirwindeiikc^uaen  dea 
zweyUn  Theil  zu  lefc^,  djfi  der  erfle  hinreicbeod  beur- 
kundet ,  welche  Anfiohtea  der  V  &  von  einem  konu- 
jkben  Romane  iiabe. 
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LITERARISCHE     ANZEIGEN. 


4nlwori   auf  eine  fogenannte  Kritik    und 

Antikritik* 

Xn  Nr.  154.  der  Allg.  Lit.  Zeit,  roxi  1809.  war  dem 
Hn.  Dr.  JVeinholi  bey  Gelegenheit  Teiner  Schrift:  über 
die  Kunft  vtralute  Gefchwüre  %u  keilen^  ohne  ihm  über 
das  Verdienftliche  derfelben  das  gebührende  Lob  zu 
entziehen,  nur  gefagt  worden,  dafs  er  die  BatfHtonfchi 
Methode  weder  zuerlt  bekannt  gemacht,  noch  zuc 
crft  ausgeübt  habe ;  und  bey  Anzeige  der  zweyten  ver- 
befferten  Auflage  nur  gefaßt,  dafs  die  Verliefferung 
wohl  vorzüglich  in  dem  proto^o  galeatp  t\x  fuchen  feyn 
müfste.  Hiercegen  läfct  fich  Hr.  fV.  im  Intelligenz- 
blatt  der  leipziger  literatuf- Zeitung  7.  Stück,  S#  lOg. 
alfo  vernehmen: 

Ein  Hallefcher  Rcoenfcnt  gab   in    der  A.  L.  Z. 

1&09.  T^r.  154.  bey  Gelegenheit  der  Recenfion  mei- 
*     ncr  Schrift  über  Hauigefchwüre  vor:  er  befitze  gegea 

dergleichen  Uebel  ein  ZaubermitteU 

Sollte  man  nicht  denken,  der  Rec.  hätte  fich  für 
einen  Hcxenmeifter  ausgegeben.?  Die  Worte,  ^ie 
Hr.  f^'  fchändlich  verdreht,  heifsen  16:  Aufserdem 
konnte  Rec,  wenn  hier  der  Ort  dazu  wäre,  aus  eige- 
ner und  finderer  Erfahrung  Be weife  darbringen,  dafs 
Viel^  Gefchwüre  nach  einer  ähnlichen,  ja  noch  ein- 
fachem Methode,  gleichfam  wie  durch  einen  Zauber  geheilt 
ivorden  find ,  woran  öfters  I^ühe  und  Kunft  bis  zum  Er- 
müden verfchwcndet  worden  war.    Hr.  fV.  fährt  fort : 

'.    In  der  zw^ytcn  Auflage  fage    ich  fine  ira  et  fludio: 
' '  dAfs    jede  Stundender  verzögerten  Bekanntmachung 
deffelben  eine  Verfündigung  am  kranken Menfchen- 
"    gefehl  echte 'fey; 

tmd  der  Rec  erwiederte  gewiCs  noch  mehr  ßnf  ira  et 
ßttdio  in  der  Recenfion  der  ztt;eyten  Auflage :  Was  die 
Gewiffensrflge  für  den  Rec  betrifft,  fo  h^t- er  mit 
-der  Aeufserung,  dafs  Ichon  lange  mancher  offene 
Schade  wie  durch  einen  Zauber  geheilt  worden  fey, 
£0  viel  fagen  wollen,    dafs  er,  wenn  man  fich  eme 


geraume  Zeit  mit  der  Vernarbung  ohne  Erfolg  helchäf- 
tiget  hatte,  mit  Compreffions-Pflaftem  zu  verbinden 
rieth ,  und  dafs  blofs  mit  diefen  die  Heilung  aufiseror% 
dentlich  fchnell  bewirkt  wurde* 

Nun  fchliefet  Hr.  ^.  wie  folget: 

Darob  ergrimmt  4ie  Leber  de^  Reeenfemen  in 
fchr,eckl icher.  Präppnderanz,  ihpi  fcheint  nun  dia 
zweyte  Auflage  offenbar  fchlechter ,  denn  er  ift  es 
ja ,  der  fie  mit  wäfferiger  Atrabilis  .taufet.  &nn^ 
notfalz  (fic!)  oder  •  Weinfteinrahxa  bis  zu  leni- 
tiver  Wirkujdg  dürfte  dem  armen  Manne  nützUch 
•  feyn» 

Wenn  min  auch  dem  Hn.  fV.  das  trefflicho 
Deutfoh  —  in  fchrecklicher  Präponderanz  ergrimmen  — 
nachfehen  will,  fo  kann  man  ihm  doch  eine  doppelto 
Lüge  nicht  fchenken.  Wo  ift  eine  Spur  von  Grimm 
in  der  Recenfion  zu  finden  ?  Wo  fteht  auch  nur  eine 
Sylbe  davon,  dafs  die  zwetfte  Auflage  offenbar  fchJech- 
ter  fey?  Statt  alfo  fein  Sennynotfatz  (Rec.  kennt  ein 
Seignettefalz)  zu  verfchreiben ,  welches  Rec.  nicht  be- 
darf, laffe  er  fich  einen  Rath  geben ,  der  ihm  offen- 
bar fehr  gute  Dienfte  jiivn  wird.  Gegen  die  Aufge- 
blafenheit  eines  einbilderifchen  Stolzes ,  gee[en  wun- 
derliche Phantasmen  verfchrieben  fchon  die  Alten  ein 
Kraut,  was  dem  von  fchwarzer  Galle  afficirten  Ge- 
hirne vortrefflich  zu  ftatten  kam.  Er  lafte  fich  allb^ 
da  er  ohne  dem  nach  Italien  reifet,  von  dort  aus  eineii 
Abfteclier  nach  dem  Inf  eichen,  wo  es  wachTt,  nicht 
yerdrieüsen :  Kaviget  Anticyram!  Dann,  wenn  anders 
die  Cur  fo  gewifs  gelingt,  als  Hr.  ^.  a&  Hautgefchwüre 
an  den  Füfsen  cpiit  Circulärpflaftern,  aüe  Flechtenans- 
Tcljäge  mit  Graphit  heilt,  und  mit  feiner  Staamadef- 
fcheere  in  aüen  angegebenen  Fällen  Blinde  teheni 
macht —  möchte  demHfi.  Dr.  fchwerlich  noch  cinAA 
Jen,  fein  Contingent  zu  ftelleu,  womit  er  in  feiner 
Staarnadelfcheere  dem  Rec.  in  den  Göttingifclien  gel. 
Anz.  und  andern,  die  nicht  im  blindeften  Glauben 
feine  Worte  annehmen,  gedrohet  hat. 
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LQbbck  q.  Lbipzio,  b.  Niemann:  C.  Crifpi  Sat* 
tu  flu  Opera  exceptis  fragmentis  omnia  edidit  et 
^  prooemio  qiiadripartito»  argumeatisque  capitum 
praemiffis,  eam,  quae  in  fcnolis  leßi  folet,  par- 
tem  Dods  ülufiraylt  M.  Henr.  Kunhardt,  Gymn. 
Lub»  Prof.  Pars  prior  ^  contineaa  bejlam  Catili- 
narium.  1809.  XLIl  u.  160  S.  8* 

Das  BedOrfnifs  guter,  zweckmäfsig  eingerichteter 
Schulausgaben  der  alten,  kiaffilcben  Schriftßel- 
1er  ift  bey  den  meiften  derfelben ,  zumal  den«lateini- 
fchen,  immer  noch  unbefriedigt»  fo  zahlreich  auch 
▼cm  manchem  das  Verzeichnifs  der  iditiones  in  üfum 
feßotarum  fchon  ift  und  mit  jeder  Meffe  noch  vermehrt 
wird,  von  denen  immer  eine  aus  der  andern  verfer- 
tigt ift.  Auch  vom  Satlufl  haben  wir  noch  keine  zweck- 
märsige  Schulausgabe;  .was  immer  ein  wenig  auffal- 
lend ift,  de  er  neifsig  auf  GymnaGen  gelefen  wird, 
Vfie  er  es  auch  verdient,  und  zu  jeder  Zeit  viele  Lieb- 
haber und  Bewunderer  angezogen  hat,  von  denen 
Mehrere  wohl  fähig  eewefen  wären,  ihn  auch  fQr  die 
•Schule,  wie  fichs  geborte,  zu  bearbeiten.  Die  Vor 
uns  liegende  Arbeit  des  Hn.  K.  hat  unfere  Erwartün* 
en  nicht  befriedigt.  Wir  verkennen  keineswegs  den 
arauf  verwendeten  Fleifs ,  keineswegs  dasVerdienft- 
licbe,  welches  diefe  neue  Ausgabe  wirklich  hat,  wenn 
deffelben  auch,  indem  fie,  unfers  Ermeflens,  ihren 
Zweck  verfehlt,  wenig  feyn  follte.  Denn  eine  zweck- 
mäfsige  Schulausgabe,  welche  fie  feyn  will,  ift  fie 
nicht.  Auch  hier  ift  weit  häufiger  und  mehr  gefehlt 
durch  ein  zu  viel,  als  durch  ein  zu  winig:  denn  die- 
fer  Fall  ift  überhaupt  bey  dergleichen  Bearbeitungen 
^ür  Schulen  bey  weitem  der  gewöhnlichere.  Meynt 
man  etwa,  wenn  man  nur  recht  Vieles  angemerlct, 
und,  womöglich.  Nichts  unerklärt  gelafTen  hat,  fo 
bätte  man  nun  recht  gehörig  fQr  die  Schüfe  geforgt? 
Das  ganz  verfchiedene  BedQrfnifs  des  Lehrers  und 
Schalers  fcheint  man  fich  kaum  klar  gemacht,  noch 
weniger  aber  das  recht  bedacht  zu  haben ,  was  man 
beiden,  auch  ohne  folche  Noten,  die  weder  tflr  den 
Einen  noch  fQr  den  Andern  recht  zu  gehören  fchei- 
nen,  anmuthen  kann  und  mufs.  Ein  tClchtiger  Leh- 
rer kann  die  meiften  folcher  Anmerkungen  volikom- 
inen  entbehren,  —  für  den  untüchtigen  aber  mufs 
kein  Menfch  Bücher  verfertigen  und  der  Untüchtig« 
keit  Vorfchub  thun ,  —  und  der  Schflier  liefet  fie  ent- 
weder gar  nicht,-  —  wobey  denn  auch  nicht  viel  ver- 
A.  4  JZ.  i8ia    Erßer  Band. 


I 


loren  ift,  weil  ihm  theils  der  Lehrer  das  fageo  wir4 
und  foll,.was  grofsentheils  die  Noten  anthalteo,  theil«.  ' 
fein  Univerfal  -  Hülfsmittel,  das.  Lexicon,  —  öder 
Einer  und  der  Andere  lieCet  fie,  und  indem  er  fick» 
dünken  läfst,  er  wiffe  fchon  Alles,  wenn  der  Lehrer 
der  Uebrigen  wegen  doch  pfl:  genöthigt  ift,  den  In« 
halt  folcher  Noten  wieder  zu  geben ,  achtet  er  weni^r 
per  auf  den  Vortrag;  zu  gefch weisen,  dafs  er  vor«»r 
Hiufig  auch  manches  Faifche  gelernt  hat,  und  des  Leb« 
rers  Vortrag  fich  in  eine  P^emik  gegen  den  Noten-» 
fchreiber  zu  verwandeln  genöthigt  ift.  Es  liebe  fich 
hier  noch  mancher  andre  Gefichtspunkt  in  Anregung 
bringen,  wenn  es  Zeit  und  Ort  erlaubte.  ' 

In  der  vorliegenden  Ausgabe  fchwimmen  nun  die. 
wenigen  Zeilen  Text  zwifchen  lauter  AnmerkungeOi  • 
Einleitungen,  Inhaltsanzeigen,  und  werden  von  ihnea 
beynahe  erfäuft.    Welcher  Art  und  welches  Inhalts-, 
die  meiften  diefer  Noten  find,  werden  wir  gleich  njich«. 
hek*  fehen.    Zuin  Glück  ift  des  Eigenen  von  demUer- 
ausg.  nicht  gar  zn  viel ;  die  reichen  Fundgruben  der 
frühern  Bearbeiter,  befonders  Corte,  und  die  gleich«, 
falls  allzu weitfchweifigea  Noten  DahFs^  lieferten  da9 
Meifte.     Nichts  wäre  hiegegen  einzuwenden,  möch«, 
ten  fie  nur  mit  mehr  Zweckmäfsigkeit  benutzt  feyo»« 
Das  Prooemium  (fuadripartitum  handelt  i)  de  edüoris 
conßlio;   2)  de  vita  et  Jiriptis  C.  Saltuftii  Crifpi  ^  eine- 
recht gute  Zufammenfteilung  aus  den  frühern  Bearw 
beitungen,  die  wir  aber  in  einer  SchulauseabQ  auck 
mehr  ms  Kurze  gezojgen  wünfchten;  3)  £  latinitata 
SaUußHj  Ivelcher  Abfchnitt  uns  vorzüglich  befriedigt 
hat  und  Beyfall  verdient.,     Am  Ende  delTelben  find, 
eine  Reihe  eigentbümlicher  Redensarten  des  Sallufl 
zufammengeftellt,  die  fich  aber  noch  bereichern  liefse« 
4)  De  praeßantioribus  operum  Satlußianorum  ediHonu' 
bus,  diatribe  ffoannis  Hermanni  a  Melle^  Lube^ 
^enfisy  immer  eine  sanz  nützliche  Arbeit,  aber  wie-..  > 
derum  hier  fcbwerüch  an  ihrer  Stelle.    Der  Schüler  r 
braucht  ein  folcbes  Verzeichnifs  gar  nicht,  der  Lehrer 
weifs  es  fich  (ichon  anderwärts  her  zu.verfcfaaffen,  ja' 
hat  es  felbft  zum  Schiduaterricht  nicht  einmal  fo  voU«. 
ftändi^  vonnöthen. 

£s  liegt  uns  nun  ob^  durch  nähere  Betrachtung, 
einzelner  Anmerkungen  des  Hn.  K.  unfer,  im  AUge«* 
meinen  abgesehenes,  Urtheil  zu  rechtfertigen.  . 

Gleich  die  erfte  Anmerkung  ( S.  2. )  ilt  nicht  g^« . 
naugund  voUftändig  genug,  in  welcher  über  die  alteA.. 
Accuf.  der  dritten  Declination  auf  ii  gefprochen  wird<K 
Nicht  blofs  die  Wörter^  die  im.Nom.  und  Gen.  des' 
Singulars  die  gleiche  Endung  is  haben »  fondern.  alle. 
(j)X  wcl. 
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welche  itn  GeD.PIur.  ium  ftatt  um  flectiren,  kooo«a^ 
191  Accuf.  jenes  is  annehmen.     Wie  konnte  Hr,  JT. 
ar^i/t&auff  (C*  10.  und  anderwärts)  und  äboliche 
Wörter  Ül>erfehen,  die  doch  den  Nom.  uiid  Gen.  Sing. 
nicht  gleich  haben.      Vollkommen  verftändhch  find 
(G.  I.  S.  3.)  die  Worte:  nofira  omnis  vis  dtc,  und  die 
Erklärung  derfelben  in  der  Note :  omnis  virium  com- 
fUxus^  —  unfer  gaiizis  Kraftmaß  —   Atr  Inbegriff 
unferer  fämmtUcken  Kräfte  fteht  aberflöffig.    Daffelbe 
gilt  von  den  Anmerkungen  auf  der  näcnftfolgenden 
Seite:    nctius  -^  honyiius^   kumana  froifiantia  di- 
^dui;    Vir  ins  —  forütuio  viris  digna,  vis  atque 
MsetJHas  animl;    magls  procederei,    tdsm  quod 
dUas^    profpirius^   melius  procedereU      Und  eben  fo 
(8.  5.)  utrumque,  antmi  deliberaiio  et  corporis rotm% 
iira^' jeder  Schaler  augenbhcklich  fieht,  Wenn  er  nur 
die  unmittelBar  vorhergehenden  Zeilen  des  Textes 
ttbierblickt.    S.  7;  ift  pericnto  erklärt  durch  expe- 
ritnento  {^) 'periculofo;    zunächft  negotiis  durch 
tttboribus  ingfatis  et  dtffieüibus;  zunächft  poffe  durch 
VUl^re^  und  dazu  gefetzt:  quocum  nonnunquam  jun- 
j^ur,  üild  diefes  wird  durch  eine  B^weisftelle  befon- 
ders  erbätt^:  ,,quantum  potes  et  vateSy^  Gtc.  Att.  IV» 
13.    Hätte  der  Herausg.  nicht  aus  der  Stelle  merken 
filllen,  dafs  doch  wohipojfe  und  valere  nicht  einer|ey 
i&f?  oder  will  er  den  Cicero  der  auffallendften  Tau- 
tologie befchuldigen?  In  pojje  liegt  urfprünglich  der 
Begriff  des  litüglkheH^  in  valere  der  des  Fermögens^ 
durch  d^  Beßtz  von  Kraft  y   Gefundhüt^   daber  von 
Gelang  VLnA  fTertk,    Hieraus  gehn  die  Obrigen  Ver- 
fehiedenbeiten  beider  Wörter  von  felbft  hervor.    Ilt 
der  Unterfchied  nicht  an  allen  Stellen  gleich  bemerk- 
Ifeh,  fo  ift  er  doch  urfpranglich  vorhanden.    Auch 
merkt  es  Hr.  JT.   bey  dem  gleich  folgenden  valeret^ 
dftfs  daffelbe  non  idem,  quod  ante^  ri  poffe  bedeuten 
llönn^.     Konnte  die  Sache  aber  nicht  genauer  ent- 
wickelt werden,   fo  mufste  lieber  gar  nichts  gefagt 
Werden,  zumal  übrigens  nicht  die  mindefte  Dunkel- 
Ueit  im  Texte  deswegen  Statt  findet.     Von  artes  fin« 
den  fich'  faft  diefelben  Erklärungen  bey  &  2.  S.  7.« 
bey  G.  10.  S.  31.,  bey  G.  11.  S.  32.    S.  29.  Üuabus  kis 
eprühus,  durch  diefe  beiden  Mittel.     Von  dominatio 
üuch  S.  lg:  Sß  autem  dominatio  imperium  inju- 
flumttc.y  und  S. 24.  wieder :  dominationem^ — ad- 
eMxta  efl  huic  vocabulo  odiofa  tyrannidis  injußae  notio» 
Auf  derfelben  S.  7.  ift  bey  ubi  pro  labore  defidia  etc. 
angemerkt:  Vt  ex  oppofito  liquet ,  labor  hie  indußriam 
fignificat.     Niemals  heiht'labor  etwas  anders  als  An- 
fftengungy  anfirengende  Arbeit  ^  und  den  voUkompie- 
Hen  Gegenfatz  macht  defidia ^   was  Jeder,  ohneverfk 
darauf 'gewiefen  zu  werden,    an  diefer  Stelle  fieht. 
Aber  ganz  etwas  anders  ift  iriw^ria..  Völlig  leer  ftehen 
(S.  8«)  wiederum  Noten,  wie:  invafere,  etegantif 
fime;  fieht  enim  quafi  hofles  reipubljeae.    Fortuna^  re- 
rum  publicarum  conditio   etc.      Contra   naturam^ 
ganz,  gegen  die  Abfieht  der  Natur.     S.  9.  ^uxta 
ütflumo,  h.'e.  viiam  non  major  is  aeflimo^  quam  mor- 
tcn»    Beides  iß  mir  von  gleichem  fTerthe^  i.  e.  (wenn 
«och  diefs  ja  Einer  noch  nicht  verftQnde)  ich  achte^ 
des  einen  fo  wenig  als  des  andern,^   (Dief^be  Sache 


wird  uoe  S*  126.  noch  einmal  gefagt.)  Unmittelbar 
dahinter:  fitetur^  de  iis  nihil  cammemqraU^.  ß.  !!• 
Ibique  multa  mihi  adverfa  fuere^  i.  e.  et  in 
rep.  multa  me  offenderunt.  S.  ig.  Faßus  animus,  qui 
non  facile  expletur.     S.  21.  Fexabant]  varOs  moais 

Serturbabant.     S.  32.   Nititur,  i.  ^.  pervenire ßudeU 
•  64-  ^ocum  movere^  ea  loqui^  quae  aliis  jocandi 
materiam  (?)  praeberent    S.  94.  Inhoxios^  innaceu- 
tes ,  h. e.  conjurationi^  expertes.    S. 72.  Gladiatoriae 
familiae^  i.  e.fervi  gladiatores.   S.  73.  Manus  fup- 
plices^   i.  e,  cofkplicataSy   atque  fupinQs.     Ebendaf. 
Omnia  pavere^  nam  timidorum  eff,  etiamea^  quae 
nonfunt  Uenenda^  ümere*     Wenn  foU  des  Nole^cbrel- 
bens  ein  Ende  werden »   wenn  man  dergleicl^eki  zu  ih- 
rem Inhalt  machen  will,     liieber  gehört  auch  S.  75« 
Temer ey  fine  argumenta  veritatis*     S.  59.  Parumy 
zu  wenige.    S«  6o.  Inopia^    L  e.  proptar  iuopiam* 
Ebend.  Repentet^c.f  was  als  nachfte  Note  folgt. 
S.N74.  Sui  expUTgandiy  feu  a  fufpieionß.  conjutratio' 
nis  liberandi.     S.  gg.  Minus  valere^  deminui  fuam 
poteßatem  (?)•    S.^i.Vetus  eertatnen  etc.,  wo  AI* 
les,  was  die  Note  enthSlt,  deutlich  aus  dem  Text 
hervorgeht.    S.  149.  Praefidebat  —  praefectus  erat 
agro.     iS.  150.  In  tali  re^    in  einer  folchen  (fo  ge- 
fährlichen)  Lagi*     Mit  eigenen  neuen '  Erklärungen 
fchwieriger  odeir  ihm  fchwierig  vorkommender  Sftl* 
len  hat  Hr.  K.  wenig  Glück.     Gänzlich  mifslungen 
find  die  Verfiicbe  bey  G.  2.  und  3.  S.  g«  und  ir.,  auf 
welche  er  uns  in  der  Vorrede  (S.  VIII.)  aufmerk- 
fam  macht.    Die  erfte:   (^uae  homines  arani^  navigant^ 
aedtßcanty  virtuti  omnia  parent,  glaubt  er  fdurch  fol- 
gende Conjectur:    virtute  omnia  parani^    heilen  ~2a 
muffen,   fo  dafs  dasOanze  nun  bedeutete:   Was  die 
Menfchen  fich  erpflügen^  erfch^en^  erbauen  y  quae  arns- 
doy  navigandOy    aedificando  ftbi  comparanty    viriuti 
omnia  parant.     Oie  gleichfalls  verfehlten  Ueber- 
fetzungen  werden  auch  gelobt:    Bene  Bukkius  ver* 
tu.  heifst  es:    y^Selbß  beym  Ackerbau y  bey  der  ScUff* 
fahrt  und  dem  Bauwefen  richtet  fich  Alles  nach  den  Ga^ 
ben  des  Kopf fs/*   Eleganter  Meisner  us:  Alles y  was 
der  Menfch  in  Landbau  y    Schifffährt  u/f  w.  thuty   ijl> 
feines  Geißes  Werk.    AJber  der  vollkommen  richtige 
Text    drückt    nach    dem    ganzen    Zufammenbange 
nichts  mehr  und  nichts  weniger  aus,^  als:  Alle  ßr* 
zeugniffe  des  Ackerbaus  y  der  Schifffahrt  y  der  Bauiuf^ 
ßehn  der  Tapferkeit  (den  überlegnen  Geifteskräftea 
eines  Helden,  oder  Regenten,  zu  Gebote.     Salluftius 
fpracb  gleich  vorher  nur  von  den  Künften  des  Krie« 
und  Friedens,  wodurch  Reiche  geftiftet,  und  Reiche 
erhalten  werden;    und  von  den  Fehlern,   wodorcb 
blühende  Staaten  wieder  zu  Grunde  gehn.     Und  fa 
fchliefst  er  diefe  Betrachtung  mit  den  Worten:  Aa 
imperiuni  femper  ad  optimum  quemque  a  minus  boma 
transfertur.     Quae  homines  dranty  navigant;  aedificant^ 
virtuti  omnia  parent.   —     Was  die  andere  Stelle  be- 
trifft am  Ende  des  jten  Gap.:  ac  mey  cum  ab  reliquo- 
rum  malis  moribus  difffntiremy  nihilo  minus  honoris  cu- 
pidOy  eadem^   quae  ceterosy  fama  atque  invidia  vexO" 
baty  —  fo  ift  die  vou  fin.  K.  vorgefcblagene  Aende- 
rung  des  cupid'o  in  cuptdum  und  (ier  Zufatz  des  et 
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^or  iodem  ganz  unnöthig.  Denn  die  Lefeart,  die  auf  diefer  Seite  noch  wieder  viel  Unnfltzes :  Cooia^ 
ff.  F»  GronoviuSy  und  nach  ibni  die  ZweybrOcker  (c.  militurHy^pro  copiiSj  wo  der  Text  die  Möglichkeit; 
Edltoren  aufgenoaimlea  haben,  jOC  mg^  quum  ab  ntU  es  anders  zu  nehmen,  verbietet:  und  zunäcmt:  infli^ 
quis  matis  moribiis  diffentirem  nihitominus  honoris  cu-  iuit  —  fecU;  warum  nicht  gar/  Wer  durfte  jemals 
-  '  '^'  "--^     tutt  inßituit  ligiones  hgen  fecit?    Richtiger  we^ 

»igftens  mag  das  abrigeos  auch  abundante  Deutfche: 
irricktite  zwiy  Lsgiongn^  feyn.  Doch  wir  hören  hiei^ 
auf,  und  la(Ten  vieles  Aehnlicbe  unerwähnt,  was  uns 
an  andern  Stellen  nicht  minder  aufgefallen  ift. 


j9fdo,  eaiem  qua  ceteros^  fama  atque  inviiia  vixäbat^ 
ift.unrtrejtig  die  richtige.  Die  Sucht  nach  Ebren-* 
ftelien,  fagt  Sattu/Hus,  plagte  mich  fo  gut,  als  die  an» 
diert ,  durch  die  Nachrede  und  den  Neid ,  den  fie  mir 
zuzog. 


Was  f  S«  31.)  Ober  den  Gebrauch  des  Genus  ntuir. 
beygebracnt  ift,  fucbt  und  findet  Jedermann  in  jeder 
Grammatik.  Wie  mochte  der  Herausg.  bey  C.  30. 
S;  72.  zu  den 'Worten:  tibero  impunitaUm  ejus  r  ei  etc., 
Csgen:  lumfatis  aecurate  loquuius  eße  videtür  SaUuflius ; 
dicere  ihim  debuiffet  ^  fi  quis  conjuratorum  indkaviffet 
etc.  Es  fcheint  uns  überall  ein  wenig  gewagt,  von 
Männern,  wie  Sattuß  einer  ift,  zu  fprechen:  diceri 
debuiffet,  oder  diefem  Aehnliches.  Unfers  Erachten« 
hat  er  auch  hier,  wie  er  fonfl:  pflegt,  genau  und  or* 
deutlich  geredet.  Denn  konnten  nicht  fowohl  SklOr 
ven  und  rreye  «toter  den  Verfchwornen  fich  finden? 
Dem  Senat  ift  diefs  ja  zur  Zeit  noch  unbekannt.  Und 
auf  der  andern  Seite,  wenn  auch  blofe  Freye  in  der 
Verfchwörung  vorausgefetzt  und  der  Sklave  hier 
blofs  erwähnt  wärei  als  einer,  der  von  irgend  etwas, 
die  Verfchwornen  betreffoidem,  Kunde  bekommen 
hätte  und  es  nun  anzeigte  (de  eonjuratione  indicaJfetX 
fo' konnte  Salluß  doch  noch  immer  eben  fo  fchreiben, 
wie  er  fchrieb:  tibero  impunitatem  etc.  Denn  indem 
der  Freye  um  die  Sache  weifs,  und  nicht  foeleich  An- 
zeige davon« gemacht  hat,  ift  er  fofort  als  Theilhat>er 
angefehn,  und  mithin  ftrafbar.  Daher  kann  ihm  nun, 
damit  er  nicht  etwa  aus  Beforgnirs,  er  möchte  in  den 
Verdacht  der  Theilhaberey  tgerathen  und  mit  den 
Verfchwornen  iit  eine  Klaffe  geworfen  werden,  ver- .  aa*  50'  O^  t.  von  Paris,  und -37*  35'  N.  ß.  an.    Der 


.  Das  Vorzioiglicfaera  der  Ausgabe  find  die  ein« 
geftreuten  hiftorifchep  Erläuterungen  und  einige  B^* 
merkiingen  der  Eigenheiten  der  SaUuft.  Diction* 
S.  35:  im  Anf.  der  vorleuten  Note  fteht  durch  einetf 
Druckfehler  per  ufu^  i.  e.  ufum^  anfutt  per  ufum^ 
1.  e.  ufu. 

E&DBESCHK£IBUKG.   ' 

Paris,  b.  Bertrand:  f^ouetge  ^  7W,  l'ujDe  des  ilet 
de  l'Archipel  de  la  Grice,  fuivi  d'un  traUi  da 
taßkme;  par  Mareetkjß  Zaihmf^  Dr;  en  m^deciae* 
ISOQ*  174  u.  90  S.  %i  Nebft  einem  Kärtchen« 
(4Livr.) 

Keine  eigentliche  Reife ,  fondem  blofs  eine  Befchref- 
bung  der  J^fel.  Die  Arbeit  fcheint  im  Gänzen  recht 
brauchbar,  doch  könnten  Anordnung  und  Vortrag 
um  vieles  belTer  feyn.  Der  Vf.  ift  felbft  ausTine,  undE 
Leibarzt  des  FQrften  Alexander  Suzzo.  Das  Kärtchen 
ift  nach  Materialien  des  Vfs.  von  Barbit  du  Bocage  ge* 
zeichnet,  und  giebt  diefer  Monographie  einen  doppel-* 
ten  Wertb.  Die  neupaginirte  Abhandlung  über  das 
Afthma  liegt  aulser  denuränzen  diefer  Anzeige,  die  es 
blofs  mit  den  geograpbifch-hiftorifchen  Notizen  zu 
thun  haben  foll. —  Der  Vf.  giebt  die  Lage  von  Tlne  auf 


fch wiegen  zurückhalte,  impunitas  ejus  rei  vom  Senat 
zugefichert  werden.  Frejlich  liebt  Salluß  nicht,  die^ 
fes  Alles  mit  umftändlicher  Breite,  welche  eher  fei- 
nen Commentatoren  anfteht,  auszufpinnen.  Cap.  31.' 
S.  73.  unten  ift  wohl  das  pro  vor  reipubticae  magnüu- 
dine  durch  einen  Druckfehler  ausgelaffen:  denn  in 
der  Note  ift  es  beybehalten.  —  Wer  in  C.  20f 
S.  54*  unten,  1>ey  res^  tempus^  das  Voranftebende 
gelefen  und  verftanden  hat,  weifs  auch  ohne  No- 
ten» was  hier  geme^^nt  fey.  Res  ift  überhaupt  ^ü. 
fland;  dafs  diefer  fchlimm  war,  war  eben  gefagt 
durch  mata  res  etc.,  hier  bedurfte  es  eines  aber» 
maligen  beftimmenden  Beyworts  nicht.  Daffelbe 
gilt  von  dem  nächftftehenden  tempus  ^  was  auch 
^9)fjt«  ^^^ov  ift.  Faft  alle  Ann^erkungen  auf  diefer  gan- 
zen Seite  waren  gleich  entbehrlich,  fiey  dißribuerat 
O.  56.  S.  147.  war  nicht  anzuftofsen;  es  fteht  ja  mit 
lauter  Plusguampeffectis  verbunden:  adduxerat  — 
kabuerat  —  dißrtbuerat  —  expteverat  Sollte  ja  etwas 
gefagt  werden,  fo  mufste  e^  bey  venit  gefcbehen,  wo 
vielleicht  ebenfalls  venerai  erwartet  werden  könnte. 
Allein  auch  vfwi^  ift  untadelhaft,  und  entfunden 
durch  die  Lebt^tigkeit  der  Darrtellu;;g :  fo  wie  nur 
Einer  da  war,  hatte  er  u.  f.  w.     Uebrigens  giebt  es 


Umfang  der  Infel  wird  auf  15  —  ig  Lieuen,  die  Länge 
auf  10,  die  Breite  auf  5  L«,  die  Bevölkerung  auf  23  — 
^5>ooo  Seelen  eeCchätzt.  Man  kann  Tine  im  Verhält- 
niffe  zu  dem  Umfange  als  die  bevölkertfte  Infel  des 
ganzen  ArcbipelagpjS  anfehn.  Die  Infel  ift  gebirgict» 
und  wird  nach  ihrer  Abflachune:  von  N.  O.  nach  N.  W. 
in  KWey  ziemlich  gleiche  Theile,  den  obem  und  den 
untern,  abgetheilt.  Der  fruclubarfteTheil  ift  der  un- 
terfte«  was  theils  dem  Boden,  theils  dem  Ueberfluffjp 
an  Waffer  zuzufchreiben  ift.  Indeffen  find  beide  Theile 
mit  zahlreichen  Ortfchaften  bedeckt.  Die  einzige  Stadt 
heifst  San  Nicolo,  liegt  an  der  Weftküfte,  zählt  7  — 
800  Einwohner,  unB  ift  der  Hauptpunkt  des  Handel^ 
tmd  der  Schifffahrt.  Das  Klima  von  Tine  |ft  fb  milcf, 
wie  man  es  unter  diefer  Breite  erwarten  kann ,  und  die 
Luft  im  Allgemeinen  fehr  gefund.  Die  herrfcbendea 
Krankheiten  auf  der  Infel  find  das  Afthma  und  die 
Lungenfcnwindfucht.  Jenes  wird  ^uf  allen  Infein  des 
Ai[pnipelagus,  doch  nirgends  fo  allgemein,  wie  in  Tine« 
bemerkt.  Worin  die  Veranlaffung  dazu  liege,  iftjaQ.q^ 
nicht  ausgemacht.  Von  der  Lungenfeh  windfucht  wer-^ 
den  beCiuftders  fehr  viel  Weiber  weggerafft;  die  Än- 
fteckung  hat  meiftens  durch  alte  KleiaunesftQckeStatt. 
Die  tiniotifcheu  Kaufleute  befuchen  nämlicli  die  Mef«) 

fen 


s^i 
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fen  von  Venedigs  Aneona  und  Sinigaglia ,  und  bandela 
.dafelbft  gro&e  Quantitäten  abgelegter  Opern  *  und  Ball- 
kleider ein.  Diefe  fetzen  fie  dann  an  die  tinidtifchen 
Weiber  ab,  und  verbreiten  fo  das  Gift  auf  fehr  man- 
Dicbfaltige  Art.  Ein  äbniicber  Handel  findet  aucb  auf 
den  übrigen  Infein  des  Ar cbipelagus  Statt»  und  bringt 
diefelben  Wirkungen  bervot. 

Trotz  ibres  gebirgigten  Bodefts  ift  die  Infel  noch 
immer  fruchtbar  genug ,  ob  fie  gleicb  in  diefer  Hinficht 
andern  Infein  des  Arcbipeiagus  nacbftebn  mub.  pie 
Tomehmften  Producte  find  Weizen,  Gerft»,  Seide, 
SQdfrflcbte^,  Gemflfe  und  Wein.  Von  Weizen  und 
Gerfte  wird  indelTen  böchftens  der  Bedarf  von  vier 
bis  fQnf  Monaten  gebaut,  das  übrige  fcbafFt  man  aus 
Afien  und  Griechenland  herbe j.  Die  Induftnader  Ti- 
nio^en  ift  auf  die  Fabrication  von  etwas  Oel  und  Brannt« 
wein  (aucb  aus  Feigen  uqd  fcbwarzen  Maulbeeren); 
fo  wie  auf  die  Bereitung  von  Schmierkäfe  u.  dgl.  ein- 

fefchränkt.  Die  Fifcherey ,  die  Scbifffabrt  und  der 
[andel  erftrecken  fich  vorzüglich  auf  die  eröfseren 
Infein  in  der  Nacbbarfcbaft.  Die  Infulandr  nnd  fchön 
und  proportionirt  gebaut,  vorzüglich  zeichnen  fich 
die  Weiber  aus.  *Die  Landleute  find  groCse  Liebhaber 
Ton  aromatifchen  Kräutern ,  wie  Mairan ,  Tbimian, 
Bafilicum  u.  f.  w.,  und  tragen  dergleichen  immer  in 
ihren  Kleidern  bey  fich.  Dia  Tinioten  find  fehr  ftarke 
Effer,  aber  fehr  mafsige  Trinker,  befonders  was  Wein 
und  andere  geiftige  Getränke  anlangt.  Ein  Säufer  ift 
auf  diefer  Infel  dlgemein  verachtet,  und  ein  junger 
^lenfcb,  der  den  Wein  liebt,  wird  für  einen  Tauge- 
nichts angefebn.  Ueberhaupt  darf  kein  Jüngling  vor 
dem  20^ —  35ften  Jahre  Wein  trinken,  wenn  erinicbt 
feinen  guten  Ruf  verlieren  will.  Man  itst  auf  Tina 
iheiftens  Gerfteabrod ,  und  vermifcbt  den  Teig  mit  ei- 
nem Breye  von  Kicbererbfen  (Cker  arutinum)^  die 
man  den  Abend  zuvor  abgekocbt  bat  Das  Brod  er- 
bält  einen  fehr  angenehmen  Gefcbmack  davon.  Drey 
bis  vier  Pfund  Erbfen  find  auf  dreyfsig  bis  vierzig 
Pfund  Mehl  genug. 
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'  Sehr  artig  ift  der  Gebrauch  der  Probmagfua ,  oder 
Früblingskränze,  die  man  hier  jeden  erft^n  iVlay  über 
den  Hausthüren  aufhängt,  und  das  ganze  Jahr  darail 
läfst.  In  der  Regel  wird  diefs  von  den  Hausvätern 
befor^  .oft  kommen  ihnen  aber  auch  die  Liebhat>er 
ihrer  Töcbter  darin  zuvor.  Diefe  fügen  dann  bäufic 
aucb  einen  Topf  mit  Honig,  et  was^  Zucker  werk,  und 
ein  Vogelneft  hinzu,  das  aber  in  der  Flegel  nie  von 
einem  Raubvogel  feyn  darf.  Ein  folcbes'wird  ^ur  dann 
gebraucht,  wenn  lieb  der  Liebhaber  fOr  die  Sprödig« 
Keit  feiner  Schönen  rächen  will.  Meiftens  nimmt  mam 
Nacht  -  oder  Hörn  *  Eulen  -  Nefter  :dazu.  Die  Infulaner 
find  tbeils  der  griechifcben ,  theils  der  lateinifchea 
Kirche  zugethan.  Die  Anhänger  jener  Kirche  find  in« 
deffeii  die  zablreicbften,  und  bewohnen  fäft  ausCcblie- 
fsend  den  obern  Theil  der  Infel,  oder  Apanomerl^ 
wie  man  fagt.  Beide  Parteyen  baUDTen  fich  aucb  hier 
mit  einer  jSöftigkeit,  die  oft  in  Tbätlicbkeit^  über« 

febt.  Diefs  ift  befonders  bey  den  Proceflionen  der 
all,  die  piah  der  anhaltenden  Dürre  wecen  anftellt. 
Jede  Partey  will  fich  dann  den  guten  Erfolg  aHeio  zu« 
fcbreiben,  worüber  es  gewöhnlich  zu  den  blutigften 
Schlägereyen  kommt.  Xürken,  Armenier  und  Juden 
findet  man  auf  der  Infel  gar  nicht.  Die  Einwohner 
werden  von  ihren  felbftgewäblten  Proeftis  regiert« 
und  zahlen  blofs  einen  jäbrlichenTributandieP&rte, 
der  etwa  70,000  Livres  beträgt.  Die  Tinioten  haben 
viel  anffeborne  Herzensgute ,  und  zeichnen  fich  darch 
Wobltbätickeit  gegen  Unglückliche ,  und  groi^e  Gaft« 
freundfchaft  gegen  Fremde  aus ;  wirklich  ftehn  fie 
auch  deshalb  unter  allen  Inful^nern  des  Arcbipeiagus 
in  fehr  grofsttn  Ruf.  Die  meiften  jungen  Leute  bei« 
derley  uefcblecbts  pflegen  auf  eine  gewifle  Zeit  nach 
Conltantinopel ,  Smyrna  u.  f.  w.  zu  gehn.  Hier  tre- 
ten fie  in  Dienfte  bey  Gefandten,  Confuls,  Klin£lett« 
ten  u.  f.  w.,  und  kehren  zuletzt  mit  guten  Erfpar« 
niffen  wieder  auf  ihre  Infel  zurück.  Alle  Tinioten 
können  mit  einem  einfachen  Pafle  von  ihren  Proeftia 
durch  die  ganze  Levante  reifen ,  ohne  dem  Raratlcli 
oder  Kopfgelde  unterworfen  zu  feyn* 


ARTISTISCHE    NACHRICHTEN. 


Neue  Erfindungen« 

DSäulentamptn, 
er  Herr  Director  Fieth  in  Deffau  läfst,  nach  fei- 
ner Angabe  und  Zeichnung,  Lampen  von  neuer  Form 
verfertigen,  welche  fich  durch  fchone  Form^  durch 
p'oße  Reinlichkeit  und  heües  lacht  vorzüglich  empfehlen. 
Sie  werden  nach  dorifcher  Ordnung  gearbeitet,  mit 
tinem  Arm  als  Studierlampen,  mit  zwetf  Armen  als 
Annleucbter.    Der  Preis  1  welcher  bey  der  Beftellung 


portofrcy  überf^ndt  wird,  ift  fUr  jenf  5  Iltlilr.,  lur 
diefe  6  Rthlr.  Silchf.  Vermuthlich  werden  diefe  5a«/ni- 
lapvpen  Beirfall  finden.  Der  gewöhnliche  Fehler  der 
Lampen,  die  Schmiererey  mit  dem  Gele,  ift  bey  ihnen 
gänzlich  rermieden,  und  Schönheit  der  Form,  virelcbe 
Ton  den  Alten  bey  ihren  Qeräthen  fo  allgemein  hcob^ 
achtet' wurde,  ift  bey  ihnen  forgfältig  berückfichngt. 
In  der  That  verdiente  auch  em  Geräth,  welches  wie 
fo  oft  vor  Augen  haben,  in  diefer  Rückficht  mdit  Cd 
TemachlälCgt  a^u  werden  |  wie  bisher  gr6£$tentfaeils 
geCchah. 
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V  t.    TT      .  1.       r>L  -a    r^  ht^  L    o    L  tj'    Stande  pragmatifeb  rfen  jedewwJigeo  Ztftand  der  Wlf. 


B.  Tkirilan  der  Literaturgefofaicbtv,  die  ffflrx  WtfgnifiAka  • 
idber  helaben  wir  zwtr  in  der  Litefütur  des  rA«    voJlQiiidig  und  von  der  pars  biUiograpkica  die  riwftflr 
mKcheo  Civllrecbts  felK>a.*vieIe  fobätzbar«  Ver»    quoß  ad  ffus  AnUjußmanium  maximi  ßputatiU     Bey  * 
iiicbet  iiDci  die  IreffÜcbfteDi  Hfllbmittel  kMtote  der    dem  hiograpkifchen  VuUb  Juebte  der  Vf.  eine  ^drig« 
literakor  beautzen;  aber  titeh  niemaiid  befoheiikto<  Avawahl  zu  treffeo,    nicbt  alle  ciTiltftircbe  Sohrift«/ 
uns  mit  eiDerraoidi,  aßis  mmfi^inätm  Literatur  ia  £S-    fkriler  find  angefahrt,  aber  audi  nicbt  bloüs  Joriften» 
vUrukts.    Die  vJbriifns  hemikd%nJnUtmti9H$sliUrariat   fomfern  aticb  folcbe  Manner  die  auf  dib  Wiflenfcbalfc  . 
zeichnen  fiob  dnrcb  treue  wnutzung  der  Holfsmittd,    durch  ihr  Studium  der  Humanioren  einen  bedeuten«, 
durch' eine  im  Ganzen  zweclcmifsige  Ordnung,  und    d<n  Einflufs  gehabt  babeUi    Der  Vf.  machte  es  fich 
durch  eine  elegante Latiaitat  jdeicb  vnrtbeilbafit  ant.    zum  löblichen  Gesetz:   ,,dactot  hominis  non  honarum 


Sie  akademifcbes  Vorlräge' des  gelehrten >V£s.  gaben,    graiu  et  toeo.amt  mamerum  itferiptorum amplituäuu,  fed 
laut  der  Vorrede,  die  eHke  Veranlaffufig  dazu;  ihr    inginh,  H  tibrorunt  vet  inßitutümis  boniMs  rnüiiri^^  uadt 


Zweck  foUte  aber  auch  darin  beftehen:  ^^lUftmul  iadi-  wölke  daher  blofs  die  Juriften  anfahren,  die  vor  der  Re» 
stsloea  t^jfent,  ad  ^atfus  dmcium  üy  ^»kaseflHdta  naa  ftauration  der  WiffenfchaftenaJs.Gionatoren oder  Com* ^ 
J^traffent,  iaUrprsUim  fraeßantiorum .  tibrarum  ia  qu<h  mentatoren  einen  gaofsenRuferiangt«  oder  fich  nachher  > 
ms  ginhrs  opiimarmm^  faiärum  dsm^ns,  quas'  ars  ipfa  um  die  Quellen  desgefammten  römifchen  Rechts,  feye» 
Joris  sMBs  habaii^  fnmmaiim  rimtnifcsrsnimr.''  Die  diirchHerauSgabederfelben,oderdurcbihreErk]ärong;.'^ 
fiinwarfe  gegen  die  bisherige  Behandlungsart  der  Li*  oder  durch  ibi:e  praktifche  Anw^endung  ein  Verdienlt : 
tiBraiurgefchichte  flberhaupt,  dafs  (ie  nicpt  genug  mit  erworben  haben.  lader  neuem'Zeit  befcbränkte  fich. 
biftorilcbem  Geifte  beavfceitet  und  mehr  einer  robeo.  der  Vf.  einzig  und  allein  auf  die  bereits  ifsrßorbsnsm 
ungeordneten  Maffe  ähnlich  (ehe,  als  das  Gepräge  ei-  Rechtsgelehrten,  bey  den  Lebenden  wollte  er  es  ab« 
Der'wiOenfchaftlicbeQ  Darftellung  an  fich  trage,  «nt-  warten,  welche  Zufatze  der  Tod  zu  -feinm  Werke 
giengen  unferm  Vf*  keviesw^es.  Deonodi  liefs  er  nuchen  wOrde.  [Schon  nach  völlig  vollendetem  Ab- 
fich  nicht  voa  einem  Extrem  zum  andern-  verleiten,!  druck  ftarb  namentlich  ein  fchätzbarer  Marburgsr  Cu 
fimdera  war  «berziwgt  4afs<eine  ander e  Be^andlungS' .  vilift,  der  allgemein  geachtete  Hr.  Prof.  If^sis  „cui 
art  bey  der  Oefchichte  der  Staaten  und  Völker ^  eino  (wie  der  Vf.  (a^t)  in  analsciis  non  parsniars  rsUgio 
andere  bey  der  Literalursefchicbte  emtrften  mOffe^  hW^*^^  Ueberbaupt  fujcbte  Hr.^.  alles  in  gedrang« 
Schon  die  eigenthOmlicbe  Befcbaffenheit  beider  Disci*  ter  Korzc  vorzutragen,  und  zugleich  fo  viel  es  angieng^ 
plinen  begrandet  diefen  Unteffchied ^  dort  kommt  o^  aail  die  Lehrer,, auf  die  äufsernScbickfaie  und  auf  die 
auf  öffentliche  UmCliUtufligen ,  auf  offenbare  Tbatfa-  geiftiga  Thätigkeit  eines  jeden  aufmerkfam  zu  ma- 
<^ei»  za^  die  mfit  ihr^  Urhebern  in*  der  genaueften  chen.  Die  einzelnen  Srhriftfteiler  find  nach  den  Qo* 
Verbindung, fteben;  hier  foUeo  die  Fortfcbritte  des.  genden  in  welchen  fie gelebt,  und  nach  der  Zeitfolge, 
nenfchliehen  Geiftes^erforfcht  werden,  die«icbt  ei-  clafirficirt.  Auf  die ^erfcbiedenen  Secten  unter  dea 
nem  Menfchen,  einer  Zeit  angehören,  fondem  oft  Jurirten  foUte  aber,  wbll  diefs  mehr  In  die  pragmali* 
verborgten  und  unbemerkt  zunehmen  und.  fich  ver-  fche  Behandlung  einfchlägt,  keine  Rockficht  genom- 
nlindern;  Fortfcbritte  die  nicbt  unmittelbar  von  äu-  men  werden.  —  Der  bibtiographifshe  Tksit,  der  fich. 
Csern  Begebenheiten  abhängig  find,  fondern  einzig  wie  gefagt,  in  dem  vorliegenden  trflen  Bande  haupt- 
und  allein  auf  der  forgfältigen  IVnlfung  ihrer  Erzeug-  fachlich  nur  auf  das  Antejnftinianifche  Recht  erftreckt» 
niiTe  beruhen.  Die  letztern  können  aber  gleichfam  ift  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  bearbeitet:  „Sanctsäd- 
fubjectiv  und  objectiv  betrachtet  werden :  die  Gelehr-  firtnars  astdeo'*  fagt  der  Vf.,  ,,nutims  pror/ms  iibrimsn^ 
tea  felbft  find  ,es,  und  ihre  Werke,  die  hier  uafera  tionsm  in  sam  migrao^^  n^  ijusmadi^^mm  vsl  ipfs 
A*  L*  25.,  i8ic^«    Brfisr  Band*  (5}  Y         .  ocmiM 
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oTtt/fx  üfitrpaffsm,  vet  ex  idoneorum  tefiium  r^(afibiii.,JekM.PIeudo-GIof(atof  ^)hr.  5/ifiif^ 
#o^oi;ijgim ,  und  Rec.  freut  fich.dicfes  Ürtheil  Ufibe- .  wohl  be^zubebalten^gewefen  fcjn.  Das'  Todesjahr 
ßngi  beitätigen  zukö/inen.  Hr.:'i7.  hattet  jedoch  nur  itygViK  nibbt  ganiausgemacCtj  ^äletcht  ift  es  das 
die  Abficht  auch  hier  das  WichtigTte  aus2^he(ben,  na.  i.  n6l.  (Der  Vf.  hätte 'in  folcheo  Fällen  der  Jahr- 
mentlich  nur  die  Schnftfteller  zu  ervirahnen  ^  welche«  zahl  wahl.eia  FragzeichaaJ^eyfOgen  können. )  6)  Bwr- 
die  Quellen  „  ui  liUeraiae  atüiqUitatis  monimenta  tracta- .  gmdius  ocfer  ßurgundur  •„  groicae  Unguae  adeo  peru 
VirunU"  Alles  was  ausfchliefs^nd  ' zur^iftorifchen  tus,  utgraeca,  quae  in  Pandecüs  teguntur,  taii$a  ver- 
ödet doginatifcheir  Literatur  gefaörtx-blteb^'ZWfeTck-  te^.*"  7}  Butga^Us.  Vm  feitieii  Zeitgenoffen  Qi 
mäfsig  ausgefchloffen.       '  aureum  senannt,   des  folgenden  Gloffators  MarUmu 

Nach  diefen  allgemeipes  9|ei^epktt|ig€||  ft^esdea   iiiftif  en  Oegaer.  ^^Die^  ^reltigkeit  Qber  die  Rdckgab« 
wir  uns  zur  nähern  Betracntung  des  Details.    Dem    der  dfos  als  ficul.  patris  proftctitium  hat  der  Vf.  als  ein 


^rttttsgefchickl^  undi^^uiScbft  wird!  tom^^iffe  ee- 
iiandeit*  Di^XAjeratiirgefcbichte  des  roihifc^en  Rephts 
foll  näfnilQh  di^  Schiekiale  erzählen,  welche  die  Wifr* 
fenfchaft  dn»  cömifbh^ni  Rechts ,  von  dem  Wiederaul^ 
leben  iderfelbeo  im  Ocoident  an  gerechnet,  bis  auf 


Beyfpiel  confe^üeoter  Beharrifohktit  oiAit  aogef Ckhrl* 
Doch  würden  wii-  fb^che charakteriCtifcbe  Züge,  um 
das  Interelfe  zu  ^  erhöl^ifetf,  b^fäufig  bepaerkt  haben. 
Andere  freyh'ch  URen  fich  b^fler^nfiündlich  enaleo, 
z.  B .  ;,  rem '  non  novam , '  niaue  infotüam  aggredktmr.  * 
Als  ^odes)ahr  wird  nach  SavhU  11 66.  angenotnineD, 


unfo«  Zeitjehabt  bat.'' :Vöd  derGefcbichte  unddenfil  nMiroüti'^  (ng^t  '';,jqHo  dntü  deiejjirü  non  conßaL* 
Inhalt  der  Quellen  felbft  wird  Tdlüg  abftrahirt,  blofs'  8)  Martinus  G^fia.  y,6rätiaefauctoritate^ip»dFru 
die  Art' ihrer  Behandlung,. von  der  Zelt  der  Glol&H:i>«'  dericum  L  retiquos  dpci»res  vkU^  ficut  apud  pofUros B§^ 
reo  an ,  dargefteUt.  Der  Nutzes  'einer  folchen  Dar*^  gäro-eiffit  JBiih'g  hätte  er  »ehr  als  niederbichtige^ 
fiellung  fettcntet  vooXeibft  zu  fehr^n,  als  dafs  es  n&*    Scfaäelchlfir  gefchildert  werdcsn  ibUeo^'  denn  er  tmc 

bekanntlich,  um  die  Gttnft4e6  Eaifet«  zu  gewinnen^ 
feduiBedenkta,'  den  defpottfobeq  Grluidfatz  21t  be- 
haupten :  dafs  dem  Kaiser  die  Herrfcbeft  und  das  Ei* 
genthum  aller  Sachen  gdiöre.  Die  Veräclitaiig  der 
Mit»  und  Nachwelt  war  fein  gerechter  Lohn.  Der 
gelehrte '  ^Vi/be  Magnets  fagte  in'  gerechtem  Unwillen 
von  Ihm,  dafs  kein  wahres  Wort  aus  feinem  Monde 

B ganzen.  9)  Rogerius  Benev£ntai^u9  bekannt  durch 
tie  &Mma  .die  ungefiihr  zwanzig  BMtfer  betrug.  Ob 
diefs,  wie  Hr.  H.  mevht,  blofs  eine  Summa  Codkis  ge* 
wefen^  tej  oder  Oberhaupt  ein  juris  #0^.  >  waeen  ^wir 
nicht  zu  entfcheiden.  Als  merk wQrdiger  Urnftand 
hätte  eine  Erwähnung  verdient,  dafs  er  zuerfein  Dig» 
mfortiatum  GlofTen  gefchrieben  hat.  10)  ^Aericmsis 
Porta  kavennats  das  Gegentbeli  von  Bvlgarus  Oewif« 
fenhaftigkek.  Durch  einen  fouderbaren  Zufidl  kam 
er  in  denfelben  Fall'  der  RcNdcgabe  der*  Mitgift  wie 
fein  Lehrer ;  er  fagte  aber  dals  er  den  Irrtfanm  emilich 
eingefehen^  und  ^feine  Meinung  geändert  habe.  Mit 
Recht  fagt  der  Vf.  :•  „Homo  ^eüroquin^  imUmpsrams.* 
Dtt  eitn^ge  Zug  den^  Pan^i^&tuie  anführt  dafs  feine 
Zuhörer  ,,tum  targius  bWeniim*femsi  inÜMrunmut  H  ai 


ist  Wäre,  dabey  zu  verweilen.  Die  Half smittel  find 
vouftandig  und  mit  profser  Genauigkeit  atfgefahrt.w. 
Die  Pars  biograpktca  infonderheit  zerfällt  in  vier 
Sectionen:  L  Interpreten  und  Literato'ren  vor  diem 
Iftoa  Jahrb.;  IL  des i6tenJahrh,  in  Italien,  in  Frank- 
reich und  der  Scbvireiz,  in  Deutichland,  in  den  pbri'* 
gen.Geaenden;   III.  .des  lyten  Jahrb.  nach  derfelben 

Seograpnifchen  Eintheilung,  und  eben  fo  IV.  endheh 
es  iSten  Jahrh.  Da  es  zu  weit  fahren  würde  die 
angdPührten  Gelehrten  alle  mit  einander  einzeln  durch, 
zugehen,  fo. bleiben  .wir  hier  blofs  hey  den  erften  bei- 
den Sectionen  ftehen ,  und  ftreuen  ^nige  Bemerkun- 
gen ein,  die  mdir  dazu  dienen  fbllen,  dem  Vf.  zu  be- 
währen dab  wir  fein- Werk  nicht  bloCs  oberflächlich 
fidefen  haben,  a)s  dafn  wir  dadurch  einen  kleinlichen 
Tadel  hätten  ausfprechen  wollen.  —  Den  Anfang 
iiiacht  i)  der  Mönch  Lanfraneus^  nachher  Abt  2u 
Gaen  in  derNormandie  und  Erzbifchof  von  Cacter«» 
bury.  Viele  Literatoren  übergehen  ihn  ganz  mitStill- 
ichweigen ;  er  foll  aber  znerft  das  in  Italien  erlerpte 
Civilrecht  in  mpnafierio  Beccenfi  gelehrt  haben  { ftarb 
IÖ89*)j    ^yP^po^i  deffen  Namen  wir   blofs   äbs   dem 


Zev^nKsvon  Odofred  kennen,  welcher  von  ihm  er-   fidejubeudum  pro  Ji  improhe  %iiduxeru^t^  will  freylich 
zählt,   dafs  er,    wiewohl  ohne  glAtkJichen  Erfolg,    Dicht  viel  fagen,  afbisrer  foll  a«<$b  fonft  et  forditms  H 


das  Civilrecht  zu  Bologna  interpfetlrt  habe;  3^  Jrne» 
rms  den  man  gewöbiilicli  zuerft  nennt.  Nacn  dem 
Vf.  ein  Deuifchery  nicht,  wie  einige  wollen,  eiA  Mai- 
länder. Es  nätte  angeführt  werden  feilen  dafs*  er  die 
artes  tiberaks  zuerft  zu  Ravenna  vorgetragen  hat.  Der 
Vf.  ift  geneigt,    ihm  mit  Fr.  Ai  Biener  {hiß.  Autk. 


gUtae  praeter  dimitatemergeheo  Mwefen  ieyn.  11)  Pla^ 
csntiu.    Nac^b 'dem  Vf.  ift  derfdbe<  119^^  geftorben; 
doch  erzählt  Panzirot  dafs  er  um  das  Jahr  1196.  m 
feiner  Vaterftadt  zu  Montpelllc^rYillDM  Pir/^Me^ 
in  Frankreich  Aü  Gymnafium  geitiftet  habe.    A^oeo 
er  fchrieb  unter  andern  eine  fogenapnte  Summa  odee 


Lp.  1807.)  auch  die  Authentiken  der  Inftitution^n  zu-    juris  compend*  welches  der  RogerVcheu  Arbeit  vorg< 


zufchreiben ,  obgleich  andere  namentlich  von  Savigny^ 
fiedemGIof£atorilfar/iffe^  Gro/iabeylegen.  Wir  hätten 
gewilnfcht  dafs  der  Vf.  etwas  über  die  Fehler  be-' 
merkt  hätte,  welche  ^.  Ufißenbacki  dem  Irner  bey 
feinen  Autk  vorwirft.  4)  Hugo  de  Porta  Ravennate 
v«rgl.;Nr.  16.  '%)  ffacabus  ( Bononisnßs).  Der  Zu- 
litz  te%eM.  \vOnl9  .zum  UntecCt^ed  von  dem  viel* 


zogen  wurde.  13)  /Wiiii;(Pyleus;.'  Anfangs  Frouf- 
for  des  Civilrechts  zu  Bologna,  nachher,  ob  er  gleich 
den  Eid  nie  anderswo  als  zu  Bolc^na  lehren,  zu  w<^* 
len,  brechen  mufste/zu  Modena.  Ein  fehlauer  Ropf^ 
Vrie  aus  dem  bekannten  I^ocefs  mit  den  Handwerks- 
leuten ,  4je  einen  vorübergehenden  befchädi^  hatten* 
eiAiellet.    Der*  Befcbädigte  b^^uptete,   dab  fie  iba' 

aicht 


X 
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pjoht  *v^h«r  gewivnt  hitkiBy  ^iie  Haifdwerksleute 
muCstfii  fiob^auf  des  Jitrifteo  Anfchlag  ftumm  ftellen, 
tiod.der  uovorficbtige Gegner  behauptete  nun  feLbft, 
cbtfs  er  fie  habe  rufen  hörett«  Diefer  merkwardige' 
▲ahroetttenftreicb »  nattft  immer  als  cfaarakteriftifcher 
Ztig.  des  GloCCatQ^s-'^ükteafalls  in  einer  Nöte  erzählt 
vtndeia  köaoeni  Sein'  Buch  de  ordine  judkiarkm  ift 
ofebt  angeSähcti^doeb £611  daffielbe  vor  dem  Durand- 
fgikß»  ffficmtum  juris  tän  wahrer  Troft  der  Richter 
imkI.  AdvoQeten-.ge^nrefeo  feyn.  13)  S^oli.  BäfftanM. 
Necii  dem  Vf.  ^Jixtomi  difcipuh  it  Tkmma  n^viBarum 
eUnms.  ?  Aß^Uf  de  PenAo  nennt  ibo  juris  lucema  et 
fauulum^timmn  ;  (Mo/r«iib|ngW«i^'VrilMhm*  alles  Ver- 
oienft  ahfprecben.  Sajehtes  ort  in  der  Welt!  i^Lo- 
UmMu»  Vremonenßs.  Ein^dfiser  IPreund  des  fchönen 
Gelbblechts-  und  zugleich  dn  verwegener  Mann :  ptus 
aq^  qieamjmrs  valmü  tagt  FemziföU  Mr.  H.  charakte- 
rärt  ihn  nicht  näher*  „  Frßqusns  ejus  m  caminentariis 
Jleemrfiemsisdeutio,.  im  quas  magna  ghffamm  ab  eo 
feriptamm  pars^-mtgramt.*'  Panxirot  lagt  gerade  das 
(kgentbeil :  ^  JVm  '  ^aulfmm  im  -  jmre  ferippffe  erediiur, ' 
«im  raro  etkm  ejus  opimioaes  recüentmr.  Eben  fo  * 
Qravina:  ,»flm  iam  Jimdiis  quim  annis  claruiU- 
iiarb  ikxf  ?  15)  Arno  Mttn  Ruhm  nach  Bologna  be^* 
nalr  10000  Studenten  gezpgei>#  Zu-  Mailand  und  Cre- 
mona  erhielt  memendein'Amt  der  leine £«?äom>^icht 
ftttdiert  hatte.  Seine  grorse  Unpartejütbkeit  erhel- 
let ans  der  Isekaniteb  GeCefaMlite,  dafs  als  er  und  der 
JnriftiKitihafr  K.  Heiartch  VI.  durch  die  Stadt  beglei- 
teten., find  diefer  fragte»  wem  das  merum  ifmperimm 
Zttftehft,  Lothar antWoMete:  d^mKairer,  Azoaber: 
mcht  dem  Kaifisr  aileia!  Lothar  erhielt  für  feine  Ant- 
wort ein  kofehorea  Pi&td,    Atm  auCserte  mit  eipenr* 

naiven  Wortfpid:    ^.aequum  fe  disc^,   equmm  ab-'^ 
duxiffeLotharium.''  ftarb  loao.  nach  andern  laoo.  16)  Hm* 
»dinus  PreshffUri  (de  Presiyteris ).    Die  Perfon  und' 
Exiftenz  diefes  Hugolins  fcheint  nicht  gan^'aber  allen 
Zweifei  erhoben  au  feyn.    Wir  hätten  gewänfcfat  von  ' 
Hn.  H»  befriedigende  Auf fchlfifle  darflber  zu  -erhalten.  ^ 
Die  meiften  Rechtsgel.  fchreiben  die  tibrifeudorum  als 
dieima  coUMa  dem  unter  der  vierten  Numer  genann* 
tcp  Hmge  (Bmgoliems  de PwtaRavenaate)  zu :  O  dofr. 
imamüu  ^i^affa^  C.  de  ff.  eceU  Panzirot.  ed;  Lipfiens. ' 
S.  105.     Senekenh^rg  primae  tineae  jür.  femd.  $.  gr; 
Gravinm  c.  147.      Silberrad   ad  Heinecc.  &  430. 
M.  7*  —    iT)gae.  Baldainms  (Balduini)  der  vf.  tagt: 
^^inforo  nan  minus  y  quamfchola  clarus^    Ganz  anders 
Jautet  was  Gravima  na^ita  Odofred  von  ihm  ahfahrtY. 
tipeffme  de  magißro  Azone  et  de  civitaie  fua  meruit^  im» 
dignusqueprorfus  fuit  jußiUae  facerdotlo  etc.     i^)  /&>• 
fredms  (AeUenfisJ  ßemevemtanus.     Nach  Panzirot 
„vir  fuit  feflM  mgenüy    qmiy   ui  feripta  ejus  imdieant^ 
umltis  im  lods  opmrtune^  fuavUerquejocatmr.^    19)  Ac^ 
curfius.    Der  Vr.  fcheint  die  Oloflatoren  etwas  zu 

Sleiohförmig  dargeftelit  zu  hjiben,  Rec.  hätte  es,  bey 
M  wichtigem  z..Bi  bej  Irner,  Azo^  Accurs  u.  f.  w. 
lieber  gefehen »  wenn  er  etwas  ausführlicher  gewe- 
fen  wSre-  Der  Vorname  Frafiar^feblt  mit  Recht,  denp 
der  alte  Accurs  wird  häufig  mit  feinem  Sohne,  der 
diefen  Namen  führt»    verwechfelt.     Der  Vf*  fagt; 


jus  civile  in  aead.  B&nakienfi  per  XL.  eirelier  ammus  pro^ 
feffusS   Da  Accurs  7g  Jahr  alt  geworden,  fo  läfsfr  fich' 
damit  vereinigen  dafs  er  als  ein  prope  quadragenarius''^ 
fich  erft  zum  Studium  des  Civilrectits  oekannt  habeai 
foU,  wiewdhl  es  auf^der  andern  Seite  unwahrfchein. 
lieh  jft,  dafs  er  fogleich  Profeffor  geworden  fey ;  viel-*' 
mehr  heifst  es  ausdrücklich  dafs  er  fich  längere  Zeit 
vorher  mit  feinen  GlofTen  in  die  Einfamkeit  begebea 
habe.    Bey  dem  Geburts  -  und  Sterbefahr  giebt  es  wie« 
der  Varianten ,  von  vielen  wird  1^29.  uls  das  letztere 
angenommen,  er  kann  alfo  nicht  iigi.  geboren  feyn» 
Von  der  Dunkelheit  feines  Sti|a  fagt  der  Vf.  nichts;« 
P.  Caftrenfis  bemerkt  dafs  6r  ihn,  um  den  Scharffinn: 
feiner  Zuhörer  zii  wecken,  mit  Fleifs  gewählt  hai>e»r 
Die  beiden  Söhiie  unfers  Gloffators,   der  gelehrte' 
Franz  und  der  uogelehrte  Cervottus  werden  ange- 
führt.   Die  gelehrte  Tochter  welche  zu  Bologna  das  > 
Civilrecht  öffentlich  gelehrt  haben   foll,    überg^t 
aber  Hr.  H.  mit  Stülfcfaweigen.     26)  Odofreaus. 
„  Vir  ingenii  fefliviffimi."  Nach  dem  Vf.  ein  Btmonienfis^ 
nach  andern  bekanntlich  ein  Benex^enia^us.    Unter  al«-.* 
len  Interpreten  foll  ihn-  keiner  an  Scharffinn  und  ei"*- 
gentlicher  Bildung  übertroffen  haben.  —    Die  übri«' 
gen  Interpreten  führen  wir  blofs  namentlich  an ,  um 
aus  dem  zweyten  Abfchnitt,  der  mit  Atciat  b^innt,> 
auch  noch  einiges  mittheilen  zu  können,    dl)  Pivta^ 
nus  Tufcus.    7a),  Dinus  Mugettamus.     33)  Rickardus* 
Malumbrae.  24)  Gnus.  25)  Atberieus  Rofata.  26)  Bar- 
totus  de  Saxaferrato.  27)  Baldus  de  Ubaldis.  2g)  Paut^ 
Ins  Caflrenfis.     29)  Francifeus  Accottus.     30)  Alexan-  * 
der  Tartägnus.    31)  ^afon  Magnus,    ja)  Angelas  Po- 
liUanus.     33)  Ludovicus  Bologninus.     34)  AeliüsAn'- 
tomus  Nebryfenfis.  35)  Alexander  ab^  Alexandra.  (Viele  ' 
Interpreten  die  mitunter  den  aufgezählten  woM  deh  "* 
Rang  ftreitig  gemacht  hätten-,  z.%.  Bartkolomüus  So-  ' 
cinms^  Joannes  Sadoletus,,  Marianus  Socinus  ^  AhniliuM* 
Fkrtetusy    CafHtioneuSy  Cumanus^  Pulgoßus  vt.  (.  w.^' 
bat  Hr.  Haubold  nicht  erwähnt,     doch  woUto  Wir^ 
dilrflber  aus  einem  unten  anzuführenden  Grunde  nicht . 
mit  ihm  rechten.)  ^ . 

iDer    Be/chfuf*   /o/^l.) 


eERONeiilB. 

'    Ennrnr^  b.  Kerfer:   Gemeimnützigss  Forfl  -  Tafekem^' 

bück  zum  belehrendem  und  angenehmen  Begleiter 

.    des  Forßmanne^  auf  feinen  Reifen ,    bejf  feinen  Ge- 

•  ftkttften  im  IValde  und'  am  Arbeitstifcke.    Von  ^ 

kann  Gottfried  Hahn  9   Herzogl.  Sachfen  -  Goth. 

Forftcommiflar  ^  der  naturfonni.  Gefellfchaft  in 

Jena  und  der  Forft*  und  Jagd  -  Soc.  zu  Dreyfsig« 

.    acker  ord.  Mitgl/  Erßer  Band.  J8o9»  XIl  uml 

2448.  8-  (iFl.  12  Kr.) 

Diefes  Tafchenbnch  ift  blofs  eine  Compilation  aus 

Söfsern  Forft  •  und  andern  Schriften ,  und  daher  f flr 
ijentgen  die  diefe  Schriften  nicht  befitzen,  2wiar  in  fo 
fem  von  Nutzen ,  als  ne  hier  in  gedrängter  Kürze  al- 
les bevfammen -finden ,  was  ihnen  oft  im  Walde  und 
4m  Schreibtifche  zu  wilTea  nötbig  ift}  für  den  mehr 

gebil*- 
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SebildetM  rnid  belefeoen  Forftauuin  bioeegen  mag 
iefe^  Tafehenbucb  wobl  zum  gefch  winden  Nach- 
icblagen,  keinesweges  aber  zur  voUftaodigen  Beleh- 
rung dienen  können* 

Der  Vf.  bat  fein  Buch  in  16  Ueberficbten  ge- 
bracht, die  wir  einzek  betrachten  wollen.  Erßi 
Ueberßcbt.  Kurze  Holzpflanzeq  -  Pbyfiologie,  oder 
für  den  Forftmann  nothwendige  Kenntnifs  von  den 
allgemeinen  Eigenfcbaften  der  Holzpflanzen.  Oiefs 
ift  blofs  ein  kurzer  Auszug  aus  Borkhaufens  Hand- 
buch der  ForftboUnik.    Wie  aber  der  Vf.  Splint  und 


^ 


fcben  Baümfadlzer ,  und  tWär  Im  grOrMn ,  halb  troek* 
nen  und  dürren  Zuftande.  Ein  Uofser  Auszug  auf 
Harti^s  und  v.  I^emiiKs  Schriften  über  das  Verfallt* 
ni(s  der  Brennbarkeit  und  die  fpecififcben  Ciewicbl» 
der  üölzer.  NiunU  Ueberficht.  Tabelle  über  dat 
Verhältnis  der  Bren.nbarkeh  oder  Hitzkraft  der  tcmn 
zagliGbften  dfeutfcheh  Fenerhölzer  zu  einander  und 
aber  den  daraus  hergeleiteten  Werth  derfdben.  Dieüc 
Ueberficht  ift  ebennüis  aus  den  eben  angeföbrteA 
und  der  IT.  Liibhabirhhen  Schrift  Ober  diefen  ÖMboNr 
ftand  ausgezogen.    Jk^nU  Uebecficbt.    Tabelle  Iber 


Sajftkant  als  ein  und  denfelben  Theil  des  Baums  be-.  die  wirkliche  Holzmaffe  in  einerKlnfter  Holz  drey 
trachten  könne ,  kann  Reo«  nicht  begreifen ,  da  doch    und  vierfchuhiger  SobeitliMe,    uodzi^ar  bey  d" 


von  allen  Pbyfiologen  diefe  als  verfchiedene  von 
einander  abweichende  Theile  befchrieben  wetden. 
^weyti  Ueberficht  '  -»Kurze  Natur  -  und  Forftbe- 
fehreibun j  der  vorzflglichften  und  am  meiften  vor- 
kommendfeo  Holzarten.  Hier  find  91  Holzarten  ih- 
xer  Natur  nach  befchrieben»  und  alfo  biet  iinnd- 
tbig  wiederholt,  was  man  faft  in  jeder  kleinen 
oder  grofsen  ForftCch^ft  vorge^agen  findet  Drittß 
Ueberficht.  Verzeichnifs  einiger  einheimifchen  und 
fremden  Holzarten ,  welche  ficb  far  jeden  Stand  und 
fioden  am  heften  fchicken.  Eine  fehr  allgemeine 
Ueberficht,  woi^on  man  far  wenige  Locale  Anwen- 
dung wird  machen  können.  Fierte  Ueberficht.  Ta« 
bf^lle  aber  den  Stockausfchlag  einiger  Laubholzarten« 
Sehr  bekannte  Erfahrungen  welche  der  gemeinfte 
Forftmann  wifTen  mufs.  FUnfte  Ueberficht.  Tabelle 
über  die  Zeit  der  Ausfaat  und  des  Aufgangs  desHolz- 
famens,  der  in  der  zweyten  Ueberficht  befchriebenen 
Bolzarten.  Diefe, übrigens  bekannten  Angaben  find 
t^ederum  fehr  allgemein  und   leiden  nach  den  vcgr.- 


vorzagiicfaften  Holzarten,    die  hier  angegebeden  Re- 
fultate  find  von  den  Hartigfskin  wenig  verfchieden« : 
EUfte  Ueberficht    Tabelle  flkber  das  ungeühre  Ge* 
wicht  einer  Klafler  der  vorzOglichfteD  Feuerholzes« 
im  grOnen,  balbtrocknen  und  cmrren  Zuftande.  Diefa 
ift  aus  den  Refultatea  der  achten  und  zeknten  Ueber«. 
ficht  zufammengefetzi^    JZwdtfU  Ueber&olit    Tabcfitt' 
aber  die. Hitzkraft  der  vorzüglichfte»  Holzkohlen  za' 
einander.    Ein  Auszug  aus  v.  ^i^m/^ilVr  Abhandlung»  * 
DrßjfZthnfi  Ueberficht.    KuneSohädeniiig  der  fcfaia- 
liehen  Forftinfekten.    Hier  werden  einige  dar  fchid- 
lichften  Käfer-,    Raupen-,  Wanzen  •  und   Wefpeo** 
Artea  kurz  befchrieben.    PterzikuU  Ueberficht  Die  * 
vorzüglich  ften,  in  jedem  Monat  cie»  Jahres  i^orkom«' 
mendä  Forfti^errichtungen.    Diefe  Ueberficht  findet 
man  in  fo  vielen  Schriften  wiederholt«  daft  fie  gewiCi 
einem  jeden  Forftmanne  hinlinirlicfa  bekannt   leja- 
muÜs»  -f-    Funfzehnti  Ueberficht  Vergieichufagstabel« 
len  der  gangbarften  Mafse,  G^mSlse  ttndGewichte.  Die 
MaCs«  und  Gmmät^e  find  mit;. dein  altlraiMdfiichen  T«r« 


fobiedenen  örtlichen  Umftänden   fehr  viele  Ausnah-    glichen,  aucji  das  neuefranzöfifcbeMet'refvftefn  ange- 
«nKirt.    Sicksie  Ueberficht.    Tabelle  über  die  Menge  ,  Führt  worden.    Üiefe  Ueberficht  ift  von  allen  die  in- 

tereffantefte.'    S^chzehntt  Ueberficht    Kurze  Erktt- 


vien.    SickstB  Ueberfcht. 

dies  nötbigcn  Samens  einiger  der  vorzQglichften  Wald- 
liölzer  auT  einen  Acker  (Morgen).  Diefs  weifs  ein 
leder  der  nur  einige  Au^faaien  gemacht  bat  Siebenti 
V^berficht*  Die  vorzijglichften  Kennzeicheii.  von  der 
Güte  einiger  Holzfamen  und  die  belle  Art  fie  aufzube- 
wahren. Diefe  Ueberficht  ift  ganz  aus  v.Sponeks  An- 
leitung zur  Einfanimluhg  und  Aufbewahrung  der 
Waldfamen  u.  f.  w.  genommen,  jiekii  Ueberficht. 
Tabelle  Ober  das  Gewicht  der  vorzflgilchften  deut- 


rung  der  wicbtigften  und  gebräuchlichften  Forfttermi« 
nolofieen,  in  Beziehung  der  in,  di^m  Buche  vorkom^ 
menden  Sachen  und  Namen«  '^ 

Der  Vf.  verfpricht  in  ier  Vorredter  nait  der-Zelt 
ein  zwivtis  Bändchen  folgen  zu  .laffen,  worin  die 
wichtififten  Dinfle  des  ^agdwefins  «uf  eine  thniiebe 
Art  zuuumoengefteUt  werden  follen«^ .    *         . 
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Todesfälle« 
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.m  5.  Atiguft  1809.  ftarb  in  Infterburg.d^  Ober- 

landesgcrichtsrath  Friedrieh  Ernfi  Fdlenius  in** feinem 
36ften  Lebcnsiabre.  Er  war  aus  Anhalt  -  Bernburg  ge- 
hiürdg,  und  war  in  feinen  Jüngern  Jahren,  einige  2;ek 
PrivatTecretär  des  Fürftcn  von  Bemburg.  Wenn  er 
fich  gleich  durch  die  Fortfetzung^von  Schillers  Geifter- 


I^er  und  durch  eine  Reihe  von  Romanen  hn  üe^ 
fchmack  feines  Zeitalters  keinen  liteicarifchen  Raf  er- 
ringen, konnte:  fo  ftiftete  er. lieh  doch  durch  feiam 
Reehtfcli.aifenheit  und  treue  Pflicfateirfüllung,  r»'w\tt 
durdi  leine  gefellygen  Tugenden  m  den  Augen  ferner 
Freunde  und  Angehörigen  ein  bleibendes  Andenken, 
Seiner  Wittwe  hat  der  König  von  Preu&en  eine  jahr- 
liche PexMion  Ton  20p  Rthlm«  bewUiigtJ  « 


.«-■i 


\ 


9»J 


\      - 


Nünt    .115. 


»         » 


9H 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZBITUNG 


FreytagSy    den  %j.  April  i%i6. 


tmmmmfm^^mmm 


^i«i 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


ttfiCRTSGEEAHRTHBIT. 

liET^ziO»  b.  Hioricbs:    Ckrifi*.  GotÜUb 
JnßUuiiones  juris  Rcmam  UtUrarioi  eta 


iSt/hklufl,  der  in  Ifr.  114-  ^gtbrockmen  Reeenfim^.'y 

Die  zwiyU  Section  uniM^,  wte  oben  bereits  be« 
merkt  ^worden  >  die  lotenpreten  und  Literatoreo 
des  i6ten  Jahrhunderts,  ohne  Zweifel  die  wahre  BJü* 
Hthezeit  der  ganzen  oiviiiftifchön  Literatur.  Zuerft  von  ' 
den  gelehrten  Männern  Italiens,  es  gehören  dahin 
niebk^blofs  eigentliche  Italiäner,  fondern  auch  Aus- 
idnder  die  dafelbft  ihren  Ruhm  gegründet  haben,  jln* 
4r$as  Aieiatus^  ein  Mann  von  feltenerGeifteskraft  fteht 
an  der  Spitze.  Die  WiiTenfchaft  durch  unreine  Zu- 
iätze  der  Oloflatoren  entweihet,  erhält  durch  ihn  ihr 
altes  Anfehen  wieder*  Von  ihm  wurde  zuerft  ein 
-grandliches  QueHenftudium  und  eine  geläuterte  Inter- 
.pretation  allgemeinier  verbreitet.  Durch  das  Studium 
der  Humanioren«  und  im  Civilrecfat  durch  den  beleb^ 
.readen  Unterricht  des  fftrfomMmynus  tu  Pavia  und 
des  7.U  feiner  Zeit  gleich  berühmten  Ruinus  zu  Bologna,. 
Jiinlanglich  vorbereitet,  gabAlciat  fchon  im  zwey  und 
iZwaozigften  Jahre  feine  tibri  äi/punctianum  und  para» 
doxarum  heraus.  Zu  Perrara  genofs  er  eine  fixe  Be* 
foldungvon  1350  Ducaten,^ eine  exorbitante  Summe 
für  die  damalige  Zeit !  —  Ein  grofser  Name  drängt  in 
xlem  g&iftvoUen  i6ten  Jahrb.  den  andern.  Pauthu 
MSanutms  (Manucci)  obgleich  kein  eigentlicher  Jü- 
rift,  verdient  in  der  Culturgefcbichte  des  Civilrechts^ 
alierdiiigs  eine  rühmliche  Erwähnung.  Fr.  GüvamiUi 
(Zornn-ngtins)  wegen  feiner  gründlichen  Emendatlonen 
nicht  Co  allgenlein  bekannt,  als  er  es  verdient  {Ofera: 
Marburgi  1600.  4.).  Der  treffliche  Sigonlms  aeffen 
Werk  a$  antiquo  jwr$  popmti  Rammi  als  ein  wahrer 
Schatz  von  Erudition  zu 'betrachten  ift;  Sehr  riohtiff 
beitierkt  der  Vf.  von  ihm :  „  qui ,  yI^  ipfi  ^risconfiJi 
ür  nam  adnumeratHißs ,  Umtum  tarnen  juris  anfiquitäH' 
bus  frofuü^  Quantum  vix  aKus.**  Laelius  Tauretlus 
^Torelii)  una  detfen  Sohn  Franz  ^  die  Herausgeber 
des  Florentinifchen  Codex.  Guido  Pämtrotus  herühmt 
durch  feine  literarifche  Schrift:  di  ctaris  Ugum  intir'^ 
mrstibus.  M.  Anton.  Murttus:  „ i^  civitijure  mutto 
minus ,  quum  di  poUtiari  littiratura ,  in  qua  faeitt  prin- 
cipaiufu  tsuuii^  nrnüns.'^  Atrbtrtus  Bologmtus. 
Sac.  Miuochius:  yJubüUtati  quidsrnjudicii  mägis 
quam  äoetrina  tiUbris^  fid  fermone  tamsn  faüs  tatino 
ufusy  cujusqui  ferifta  ajorenfi  utititate  eommndari  ms^ 
A*  L.  Z.  1810.    Er^  Band. 


rintur.**  Caifar  Cofta.  Ant.  Faber  (Favre): 
y^qui  Omnibus  interprettlms  palmam  eripuiffet^  fi  mod$^ 
hiam  ingenib  et  docirinae  junxiffit.'* —  Es  folgen  die  Ge- 
lehrten in  Frankreich  und  in  der  Schweiz.  Den  An* 
fang  macht  Nie.  Boerius  (Boyer)  tfer  erfte  Herausge« 
ber  der  von  Julian  epitomirten  Novellen.  GuiL  Su* 
däus  (Bud^):  \,  Arckoiotogus  st  Phäoloaus  igregius^ 
fid  a  juris  fcientia  minus  inflructus.  Aim.  Fsrnttus 
(  Ferretti ) :  „  euttioris  jurisurndenUae  in  Gallia  viriJjU 
mus  inßaunstor.  Er  genois  eine  folcbe  Liebe,  dafe 
fein  Nachfolger« da  erTemen  Ruhm  fohmälern  wollte^- 
aus  Avienon -^vertrieben  wurde.  Almaricus  Boü^ 
ehardus  fAmaulrj  Bouchard)  von  dem  die  ediOopriiL 
ceps  der  Inft.  des  Cajus  und  der  Sentenzen  d^s  Paul« 
IttS  herrührt  (Paris  isas-)*  o^*-  Coras.  ein  wflrdi- 
ser  Gelehrter  welcher  in  der  Farifer  Blutnochzeit  feilt 
Leben  Verlon  ^nt.  Govean  ( Gouvea ) :  „  Fir  filicij/imi 
tngenii,  multoiqui  irudiHonis^  f>mnium  interpreiUm ,  jü- 
dici  ipfö  Cujaeio  Jummus.  Ant  Faber  vergleicht  ihn  fo 
mit  Cujas,  dafs  er  diefem  dKgentiam,  copiam  it  labö^ 
rem,  dem  Oouvea  aber  acumi^  atque  ingenii  proiflan^ 
iÜm  beylegt.  Nach  Gravimi  „ia  nprehenfioni  veti. 
rum,  quibus  Vit  inviius  ipfi  muttum  debet,  ingratus  vL 
detur  et  irnmodsratior.''  Franc.  Duarenus,  Cujas  e^ 
hebt  ihn  eben  fo  wie  den  Gouvea,  und  feinUnneil  i& 
um  fo  unparteyifcber  da  beide  keineswegs  in  coile- 

fialifcher  Eintracht  lebten.  Seine  Toluminöfen  Werks 
ezeugen  dafs  er  den  aus  dem  Lucrez  gewählten 
WaUfpruch  durch  feine  Thätigkeit  befolgte:  „Ftoru 
firis  ut  apis  infaUibus  ohmia  IWant^  Omtm  nos^Uidm 
^dipafeimmt  auna  dieta.  Thiod.  Adamäus  zu  Scfa waleo- 
berg  im Lippifchen  geboren,  dsiher Suatembirgiusj  der 
eHte  Heransgeber  des  Promtuariums  von  Harmenopul 
(Paris  1540.  4.).  ^*.  ntlus  (du  TiUet),  ein  ba- 
rübmter  Vielwiner  durch  feine  Ausg.  d.  Ulpian.  Fragm. 
u.  d.  letzten  Bücher  des  Theod.  Cod.  bekannt  Egui. 
narius  Boro  ( Baron ) :  „  Intervres  itegans  et  doctus 
magnasqui  auctoritatis.^  Es  hätte  angeführt  werdeo 
follen,  dafs  er  zuerft,  wiewohl  mit  zu  viel  Willkür» 
die  Fragmente  des  immerwährenden  Edicts  gefammelt 
hat,  vergl.  ^toc.  Goikefr.  Manual  )ur.  S.  46.  Franc. 
ConnanusT  dem  harten  iJrtheil  das  Cujas  (in  Comm.im  < 
Papiniani  Quaiß.  Übr.  X.  Opp.  pofth.  ed.  Fabroi. 
T.  I.  S.  176.)  über  ihn  fällt,  ^viderfpricht  J?ya- 
kirshoek  Obfirv.  VI,  24.  Als  ertter  Syftematiker 
merkwürdig.  Franz  Batduin  (Baudovin):  „Homo 
um  minoris  iruditionis  inprimis  kißoricai^  quam  in. 
conßantiifi  $t  tsvitatis^  judicio  tarnen  infirior.  Seine 
Werke  fiadv^iicht,  wie  der  Vf.  meynt»  abgefehen 
(5)  Z  yom 
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Tom  Inftitatibneneonimentär ,  voUftandig  10  der  ^u-  Anficht   ift  zwar  an  und  fOr  fich    betrachtet  voD- 

risfr»  Rom.  et  AtU  von  Heineccms  enthalten.    Die  £pi.  kommen  richtig,  aber  fie  hätte  durchgreifender  feyn 

fiQta  Ckr.  Tkomafti  ai  Fcmtor£s  jurispr.  dtqui  kifii  und   mit  Her    vori^eti  IQalte  mehr  in   Verbiodttog 

ik  «•  ^dk.  Ofp^  Fr^  Bald.  Lp.  1689«  l^ö<uite.  bey  den  gefetzt  werdbn  könn^,  vielleicht  aof  folgende  Art: 


Hülfsmitteln  wohl  nachgetragen  werden,   ^ac^  Vi%-  nie  Quellen  des  Antejuft.  Rechts  haben  fich  entweder 

timUims  (de  Vintemille)»    feine  Ausg.  d*  Corp.  jur.  unmittelbar  durch  Handfcbriften  erhalten»  oder  mit- 

ift  nicht  1 547.  fondern  1 548  — 1550.  zu  Paris  in  9  Vol.  g.  telbar  entweder  in  bekannten  Sammtungen  und  SchriC- 

•rfchieneui  vergl.  Brinkmann  hiß.  Fand.  S.  368.269.  ten,'oder  blpCs  durch  den  Scharf finn  und  dieForfcbung 

Apnams  koMConeius,  Lsi.  Afib*aMrj(leMire  ^9  gleich-»  neuerer  Gelehrten«    Im  Allgemeinen   gehören  näm« 

liüls  bekannt  durch  feine  Ausg.  d.  Gbrp.  )ur.  «  Fr.  lieh  auch  die  in  bekannten  Sammlungen  enthaltenen 

Botomanus  (Hotman):  „fiM  eloqueutiäe  H  äoctrinae  to*  altern  Rechtsquellen,  in  fo  fern  man  fie  daraus  her« 

f\ajfimsfT%A$niia9aikHiorif^^^  vorzieht  und  benutzt,   zu  den  wieder  hernftellten 


rfihmte  Abhandlung  gegen  Tribonian  (Anü  Triboniß-  Q"^^^^°-  Doch  diefes  nur  beylaufig.    Per  Vf.  nimmt 

fiKfj^  verdiente  wpbi  eine  befondere  Erwähnung.  Steph.  m  Bezithuug  auf  die  fontes  pun  fuperflites  ußd  rBflitu- 

Forcatutus  (Forcadel),  Lud.  Ckarandas  (\e  Caron):  toj  eine  dreyfache  Klaffe  an:    i)  Sammlungen  der  rein 

\MUr  Bditores  ^fims  ^fußmianei  eeleberrimus!^ —  Wir  erhaltenen  Quellen,  diefe  zerfallen :   a}  in  folche,  die 

wfirden  vi^L  zu  welmuftig  werden,   wenn  wir  uns  das  römifche  Recht  mit  dem  Studiumjanderer-Wif* 

.'von  der  Menge  glänzender  Männer  hinreifsen  laffen  feofchaften  gemein  hat,  dahin  die  Saminlungen  von 

iwollten,  fie  aUe  aufzuzählen,  die  Reichhalt^keit  des  Infcriptioaen  und  Url^unden  Oberhaupt,  infonderheit 

vor  uns  liegenden  Werkes  würden  wir  docb  nicht  er-  jOber  die^r^^  agrimenfaria^  wobey  die  Sammlung  von 

Ichöpfen  können. —    Reo.  hätte  nun  zwar  bey  dem  G.  Goefms  mit  d.  Not.  von  N.  Bigaltius  (Amfterdam 

.  biographifchen  Theile  wohl  nodi  manche  fehlende  1I674.  4.)  angefahrt  wird ,  endlich  Aber  das  alte  Kir^ 

'Namen  anführen  können;  damanaber  mitRecht  vor-  chenrecht  und  des  Rechts  der  barbarifchen  Völker« 

ausfetzen  darf,     cfafs   entweder  Hr.  H.  feine  guten  Die  Collect,  feriptorum*  rei  agrimenforiae  find  wohl  e^ 

'Gründe  hatte  fie  nicht  zu  nennen,  oder  dafs  er  die  aus  was  zu  föeciell,  um  einen  befondern  Abfatz  bildeo  za 

Verfehen  nicht  genannten  unä  die  Wiffenfchaft  hoch-  können,  Rec«  würde  fie  blofs  bey  läufig  erwähnt  haben, 

verdienten  Gelehrten«  in  den  Analekten  zum  zweyten  -Die  Sammlungen  de^  alten  Kirchenrechts  fbheinen  in 

Thfiil  felbft  nachtragen  werde:  ,fo  ift  ejs  beffer  diefen  Hinficht  auf  das  röm.  Recht, «nur  ein  mittelbares  Inr 

Punkt  ganz  mit  StiJifchweigep  zu  übergehen.   UAer-  tereffezu  hatten  und  /licht  hierher  zu  gehören;  daf- 

baupt  war  es  ja  die  Abficht  des  Vfs.  nicto,  ein  tivilp-  felbe  gilt  von  den  Sammlungen  des  Rechts  der  fbge* 

ßifckes  Gelehrtenlexicon  vx  ic\ktei\itn\  nannten  barbarifchen  Völker  (juris  barbärij:    ob 

diefe  Sammlungen  felbft  als-  Quellen  fich  rein  eniaken 

Der  bibHographifct^  Theit  zeirfäUt  in  »wejf  Sectio»  ^laben  ,  kann  uns  in  dw  LiteEaturgefcbichte  des  röiRii 

Iten.    Die  erfie  enthält  Saipmlungen  von  Werken  und  Rechts,  wo  wir  doch  alles  auf ^  den  Hauptgegenfland 

kleiqen  Schriften,  fowohl  von  verfchiedenen,  als  von  beziehen     muffen,     nicj^t    unmittelbar^  interelfireo. 

ein  und  demfelben  Vf..,  die  zweyte  hingegen  ift  aus-  b)  Sammlungen  der  rein  erhaltenen  älteren  Quelloi^ 

Tchliefslich  der  literarifchen  Behandlung  der  Quellen  die  deip  röm.  Recht  ausfchliefsend  aogebdren,  dabin 

gewidmet.    Der  vor  uns  liegende  #r/?tf  Band  enthält  vorzüglich  der  Cod.  Theodaßemus  und  die  SfetHspr.  vi. 

'irber  von  diefer  letzten  Section  blofs  dfas  erfie  Kapitel,  iees  AnUjuftimausa^  vonSchulting  u.  f.  w.  (Man  könnte 

oder  die 'Quellen  des  Vor  juftinianifohen  Rechts«    Zu*  gegen  die  reine 'Erhaltung  des  Theodofien.  Codex 

Dächft  wird  davon .  überhaupt  geredet«  und  vor  allen  gleichfalls  an  d^s  bretriar*  AlaruAmmm  erinnern  ,  um 

'Dingen  der  Umfang  derfelben  befchrieben.    £s  fin4  nem  Vf.  gegen  feine  Darfteilung  einen  Einwurf  zn 

*  darunter  nicht  blofs  die  eigentlich  fogenannten  Quel-  machen.)  3)  Sammlungen  der  wiederhergeftelkenQoe^ 

len  zu  verftehen,  d.  h.  die  Gefetze,  Senatusconfiike,  len  und  endlich   3)  Sammlungen  die  tfaeils  reine  uieils 

kaiferlichen  Conftitutionen ,  Edicte  der  Adagiftrate  und  wieder  hergeftellte  Quellen  enthalten«     Nachdem  tu 

die  Schriften  der  alten  Juriften,  fbndem  auch  die*  aus  M  fontib.  juris  Antejufiinianei  uniuerfe  ^ehanddt.  ifk^ 

dem  römifchen  Recht  entlehnten  Gefetze  der  Barba-  kömmt  der  Vf.  auf  die  Darfteilung  der  einzelnen  QueL 

ren,  die  nach  denfelben  gebildeten  Reehtsformelo,  und  len«    Ev  theilt  diefelben  in  zweif  Abfchnitte;  der  seße 

fonftigen  Urkunden  feyerücher  Gefchäfte  u.  f«  w.  die  enthält  wieder  die  rein. erhaltenen,    der  andere  nie 

ich  erhalten  haben.    Der  Vf.  wendet  fich  zunächft  zu  wieder  hergeftellten  Quellen*    Im  Detail  fcheint  cK^ 

den  literarifchen  Denkmälern,  wodurch,  die  nicht  he*  fer  Unterfchied  wieder  nicht  ganie  beftimmt  gehaJiaa 

fonders  für  fich  beftehenden  Quellen  auf  unfere  Zeit  'Zu  f^vn»    ^li*  würden  z.  B.  die  leges  befrbarorwm  t 

Sekommen  find,  dahin  r  ])das^r#vcar.  Atariciuuum  und  jure  Korn,  deeerptae  lieber  zu  den  wieder  ha-gerielltea 

eftenSMitomae;  2)  das  Juftiniamfche  Recht,  mit  allen  Quellen  gezählt  haben.  —    Doch  wir  befcheidm  nni 

Hülfsmuteln  das  ältere  Rechtaus  demfelb^i  zu  refti-'  gern  dafs  alles  diefes  nicht  fowohl  Vorwürfe  geg^o 

tuiren;  3)  die  Werke  anderer  alten  Scfariftfteller,  die  ,  den  Vf.  als  individuelle  Anfichten  find,  und  dafs  aller 

nicht  Juriften  find.    Nach  ihrem  heutigen  Zuftand  laf^  '  etwaige  Tadel,  der  ein  fo  gründlich  angelegtes  Weric 

fen  fich  die  Antejuft.  Quellen  eintheilen  in  folche  die  treffen  kann,  doch  immer  nur  relativ  ift;   der  >hohe 

In  ihrem  reinen  und  unmittelbaren  Verhältnifs  iloch  Werth  deffelben  foU  und  kann  dadurch  nicht  gemiu« 

exiftiren»  und^Iblcbedi^  bloia  reftiluiatimd.    Diefe  dert  werden. 

'^                  '  STAATS- 


^. 
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^  STAATS^WlSSENSCBArTSN.  Zweck  hih  Ihre  ReiUfimM 'vmt,    ficlutffead   di« 

•la  Verfuch  von  Ar.  BuUe^  Ur.  ord.  Fror,  der  .       ,       .        * .  .     !..»*««.   cuä*-    ^ .n^A^MiLi^ 

UniverfitÄt.  liM.    Em  fol.  Bogen,  (mit  Futteral  p^n^^^^^^^  PhUofopfaie,  Erfahrung,  Oefchick  u^ 

3<>  <^i^.;  Uebnög  zur  Seite  gefehrieben  ftebt,  aufgeführt  uo4 

i^Ebiniaf.:  Enkmrf  rimt  fyßitHMtifchm  lAhrtm^  einer  jeden  in  Dreyecken ,  die  eine  offeueSeit«  habeiH 

fit  cmßdu  Grumdläge  fimir  Ckueral-  TabitU^  von  ihre  Sprofslinge  zugethefh  worden.  ^    Die  zkfiffü 

DimfMen.    Ein  Beytrag  zur  Architektonik  der  Haupt- AbtheOung  bat  zur  Ueberfchrift :   EswattC 

reinen  (von  Cameral-  und  Jurisrdenz  gefcbiede-  Noihweniigktit  der  Natur  d.  h.  phfßfeki  NöAumiig^ 

,Den)  StaaUwiffenfcbaft  igog«  XU  u.  84  S*  kL  «.  itjt    Unter  diefer  ift,  in  gleicher  Ordnung,  wie  bey 

(8  gr.)  der  erften,  eefchriebeo:  Baien  vmA  Ekmohnir^    Die 

In  der  dem  Entwurf  vorgefetzt«  Zueignung  an  deA  VVl^^J^^^  '^fS  \^^^VZJ^%\^^ }^ 

auf  eine  Umbildung  gehe,  die  fich  dem  ganzßn  fiaat^  ^"^^"u^^^^^Slßf^  ^^'U^ÄnftL^ 

wirihfchafaicken  und^och  einem  andern  GebUU  «nit-  «^"t  ^li^TJÄ^ 

theile.  welches  bisher  fogar  eines  genereUen  Namens  S^r'^*'«*^/,;^?^^^^  ^K^T^Ä 

und  mehrerer  partiellen  Benennungen  ermangelte."  -  ?J^'''iI''^^^LT'^^^  i  -S^di?r!ISi 

.  Wes  Geiftes  Kind  diefe  Umbildung  ift ,  darüber  gjebt  f  »>^  ??P~ 5  '^i'^^!  aSII^?  -f  II  SllS^^?^ 

^ie  Anficht  der  General -Tabelle,  welche  die  line  SS'^'^k '"  ^f  ^  ^"1 'fl«  Ä^ 

Seite  eines  aus  einander  gelegten  Folio .  Bogen  in  gro-  0««nbaru»g  der  ewigen  Weishdt.    JTi^^.^^i^'^ 

fsem  Format  einnimmt,  fol^ändige  Belehrung.   Wir  '""i ,r1f"  r^^u^'^l ^^^^ 

halten  uns  verfichert,  dafs  eine  gfdrängte  Ueßerfichj  J»"^  ^^a""      'JZ'  e  itsLjJf^li      ÄZh  lü 

des  wefentlichen  Inhalts  derfelben  unfrc  Lefer  am  be-  i^^\  ft^^A'^i^L^J^^^^^^^  Ät  JL'I 

ften  in  den  Stand  fetzen  wird,  felbft  ein  richtiges  Ur-  ^^""5  ^^'^  l'-.^Äj'lf^!!;^^ 

Iheil  über  diefe  neue  Schöpfung  zu  fallen;   zugleich  F^y^^^i*^"  ^?f^^ 

wird  auf  diefe  Weife  die  Änzefge  am  kürWtet  ge-  »«.^^^  'l'H^^^^f''^^' I^^a'  ^^Ä-Wf^ 

fefst,   und  der  Zweck    derf^b^«   hoffentUch,  Sm  »i^eher  gehörig  aufgeföTirten  Wifrenfcbafteo  find  fol- 

.   Pcbt^ften  erreicht  werden.  «?"^«;  0  G^Tf  *"*  '"'^^^yor^^TSS?*^."*^  ^?*^ 

^  irapku  und  Prophoragrapmi (?) ;  2}  /Vo}9&erafo^2«  (  /  ) 

Tabelle  hat  «w#y  Haupt  -  Abtbeilungen  und  d.  h.  Hervorbringungslehre,  mit  drey  ^bilerabtmi« 


die  beiden  gemeinfame  Ueberfchrift,  welche  die  der  Jungen,  nämlich   Urproductians^ Lehre ^    Tseknolngiee 

neuen  Geftaltung  zum  Grunde  liegenden  HaupfSdeen  Empariologie  (?);    endlich  3)  Laeuporiologie{7)  d.  h. 
caithält,  ift  folgende.  —  In  zwey  in  den  beiden  obern'  Voiks«  (Einwonner)  Wohiftandsiefare,  welche  wie« 

Ecken  befindlichen  Quadraten  itehet  gefchrieben,  in  derum  in  Laoptuftotogfe{'f)  und Laokosmiologie{?)  und 

dem  zur  Linken,  Denken  und,  als  daraus  abfliefsend,  diefe  abermals  in  mehrere  Unterabtheilungen  zerfällt 

H^enfekafts '  Allheit  ^  in  dem  zur  Rechiea, . /biv|e/«»  find«  •<-  Difrbfey  den  baji>alrifcben  gelehrt  Klingenden 

In  der  Mitte  des  zwifchen  den  Quadraten  befindlichen  Worten  befindlichen  Fragezeichen  find  von  Hn.  ^« 

Raums  ift  ein  runder  Kreis ,  dem  Aeufsern  nach  der  felbft  hinzugefügt.    In  einer  Anmerkung,  welche  der 

Abbildung  einer  Münze  ähnlich,'  minder  Infchrift  Laokosmioiogie {f^  d.  h.  der  Volks«  Oi4inung$*Lehret 

Swe;  die  Umfchri^  lautet  phifßf^  fir^ege  NotbmetuUg-  die  in  Ordnung  der  Fülle  des  Lebes,  der  Genufsmil- 

hm.    Rechts  und  links  diefes  bedeutungsvollen  Krel*  tef ,  der  Gtjnofsfiahigkeit  uadOrdnung  der  gleicbha^ 

ies  ftehen  die  Worte:  Empfinden^  fUhlen;  Begekrem.  liehen  Vertheiluns  zerfällt^    befonders  hinzugefügt 

flauen»  -^    Die .  Uebefishrift  der  erJUn  Haupt >- Ab«  worden^,  ift  propoetifch  bemerkte  r,valle  bishefigeit 

theilunp  ift:    Es  waltet  Nothwendigkeit  der  Vernm^  Eintheilungen  der  fogeijen]iteBPolioey( Feuer-,  Waf^ 

<f.  h.  R^egkeit*    Unmittelbar  unter  derfelben  ftehen,  fer-5  Armen-,   Theorungs-,   SehönheSts  •  Polizey) 

zwifchen  zwey  Dreyecken,  die  Worte:  'JHtrgeet  und  mQlTen  uitd  werden  untergehen^ "    tWahrfchelii)icl|; 

Gebiet;  das  Drey^eck  zur  Linken  hat  zurintchrtft  und  um  den  rechten  Gefichtspunkt  bey  der  Anficbt  ulK^ 

Umfebrift:    Idee,  Begrifft  Zweck,   Kunß;   das  zuv  Beurtheilung  der  Arbeit  zu  geben , ^ftehen  am  Rande 

Rechtaa:  Körper,  GefeUfihaftj  Staat,  jinflatt.    Unter  der  Tabelle  folgende  Worte t   W^ti  fihi 


,     ,      -    .     -  -  ,  _    _  _  s^  •  ^"•^  ^^^  ^^"^ 

diefem  Allen,    und  als  diefs  Alles  in  fich  befafTeod  Andern:  InferoJDaphm  pgrqs .  ^^P^iJfta^ffomanepO' 

itebt:  Staate-  Jl^tjfenfchaft  —    Dann  folgen,  in  nicht  tes!^  — *  ZuglttcH  mögen  fie  aber  aufu  'i^xn  Iteweife 

tabellarifcber  Form,  einige  erläuternde  und  leitende  dienen,    wdche  Meinung  Hr.  d.  felbft'Voh   feiner"- 

Bemerkungen ,  von  denen  wir  einigte  zur  Probe  ge*-  Arbeit  hc^  -»    Wir  hoffen  hierdurch  genug  Data 

ben:  „Die  Idee  ift  Autarkie.  Der  Begriff  derfelben  gegeben  zu  haben,  um  unfre  Lefer  zu  einem  eignen 

giebt  die  Merkmale  Machte    Rechte    CuUmt.     Der  um  richtigen  Urtheil  in  den  Stand  zu  &tze»»  und 

*  '  wen« 


9^ 
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wenden  uns  nvn  m<Uih^^uMnhr  kurzen  Anzeige,  der 
unter  Nr.  2*  aafgefObrten  kleiijen  Schrift. 

Hr.  J5.  ecwarftt,  d^fs  der  Beartheiler  diefer  Ah^ 
handiung  fo  billig  feyn  werde,  f^  zunäcbft  aus  dem 
Ge&chtspunkte  einer  Adreffe  an  Zuhörer  und  zwar  an 
jtiMmmKngi  auf  der  Univirfität  zu  beurtheiien.  Er 
felbft  giebt  aber  hiermit  einen  Gefichtspunkt  ah,  aus 
welpbem  das  Urtbeil  über  feine  Arbeit  nicht  anfiers, 
als  fehr  ungünftig  ausfallen  kann.  Denn  vor  allen 
Dingen  muß  hier  bemerkt  werden ,  dafs  Hr.  B.  felbft 

fegen  feine  Zuhörer  und  insbefondere  gegen  die  An- 
dmmlinge  auf  der  Univtrfität  ohne  alle  Billigkeit  ver- 
jährt, indem  er  ihnen  anfinnt,  eine  folche  Nahrung 
2u  verdauen.  Maa  höre.  —  Die  Einleitung  fängt 
Ton  der  ffljjinfckafts ^  Altkiit  an,  und  fohon  im.  er* 
ften  $.  findet  fich  wöiaittph  folgende  Stelle:  „  (Jrletzt 
taucht  fich  fogardie  ganze  Beionderheit  des  Denkens 
tind  des^Wilfens  unter  (!)  upd  wird  mit  dem  Handeln 
lind  dem  Seyn  zugleich,  d^m  Eimn  zugeführt.  Fort«* 
liin  mag  i^on  keinem  WifCen  mehr  Rede  fevn ;  fromme 
Ahndung  imd  Anbetung. find  ah  Seiner  (r)  Stelle  Re- 
treten,  und  des  WifT^a  ilt  zurück  gekehrt  zu  dem  Un- 
begreiflichen  von  wannen  es  ausgieng.''  Im  nach- 
ftett  $•  wird ,  weil  es  dem  wirklich  Studiereoden  äu- 
feerft  fntereffant  feyn  mflffe,  Kunde  zu  haben  von  der 
Sck^fungs^  Gefchckti  der  befonderen  Wiffenfchaften 
AUS  def  £3nen,  und  umgekehrt  die  Entdeckung  zu 
machen ,  was  alle  befqndere  der  Einen  zurückführt. 
Einiges  d^voiL berührt,  und  am  Ende  der  Einleitung, 
(De  hift  den*  vierten  Theil  des I  Büchleins  einnimmt; 
obgleich  fie,  nach  Hn.^.  Verficherung,  verhältnifs-i 
snäfsig  fam  feyn  foU,  wird  auf  die  unfern  Lefern  be- 
rdts  bekennten  Aphorismen ,  die  vor  der  Schrift 
-  Slätiftik  als  Wiffenfchaft  u.  f.  v^.  *•  befindlich  find, 
ten^iefen.    Wir  geftehen  gern»  dafs  in  den  folgeudea 


Abfchnittendes'BODWwiSi  vm^'fir.'A  d^n  Plan  det 
ftaatswifTenfcbaftlichen  Lehrcurfes  felbft  entwickelt 
und^  über  die  Vereinigung  feiner  angekündigten  Vor- 
lefungen'mit  dem  alTerhöchften  Orts  vorsefchriebe- 
nen  Studien-  Plan  eine  Unterfuchubg  anliellt, 'man- 
ches Treffende  enthalteo  ift ;  aber  das  allermeif]^  ift^ 
aus  dem  voh  ihm  felbft'  angegebnen:  Gefichtspfankte 
betrachtet,  böcbft  unpaffend  und  unzweckmafs)^ 
und  es'  ift  kein  kleiner  Vorwurf,  dafs  bey  dem  ge- 
ringen Umfang  der  Sc^hrift  dennoch«  Weitläufti^keit 
unter  ihre  Qebrechen  gezählt  werden  mufs.  Hr.  B» 
•hat  von  dem  bey  ihm  jetzt  noch  vorhandenen  Mangd 
an  wahrer  Lehr  -  U^eisheU  dnrük  diefe  ganze  Arbeit  ei« 
nen  fprechenden  Beweis  gegeben ;  bey  feinen  Talen- 
ten, und  wenn  die  unfeuge  Sucht  zu  glänzen  und 
Auffehen  zu  erregen/  von  mm  befi'eet  worden,  hätte 
er  etwas  Befferes  ieiften  können.  Aber  vidleicht  fin- 
det Hr.  B.  es  ^anz  angemeffen  und  nützlich;  feinea 
Zuhörern  zu  erKlären ,  wie  er  ficb  freue  feinen  Lieb- 
lings -  Gegenftand  in  der  Staats wirtbfchafts  -  Politik 
genmdisn  zu  haben ,  weil  feine  Neigung  darin  einen 
Uegenftand  ergreife,  in  welchem  für  Menfchen-und 
Staatswofal  fo  viel  zu  thun,  man  kann  fagen,  fo  viel 
zu  thun  übrig  fetf!  —  Möchte  doch  Hr.^.  ficb  fiber- 
zeugei^,  dafs  durch  eignes  Aospofaunen  feiner  Ideen 
und  durch  eine,  wenn  auch  nur  fcheinbare,  Atr<h 
ganz ,  in  deren  Verdacht  zu  feyn ,  er  fich  felbft  nicht 
verheelen  kann,  der  an  fich  guten  Sache,  welche  er 
ausfahren  will,  nur  gefchadet,  nicht  genützt  werden 
kahn.  Der  berühmte  Werner  in  Frevbere  hat,  faft 
ohne  Etwas,  wenigrtens  ohne  felbft  über  lein  Syftepi 

Efchrleben  zu  babcb,.elne  Umbildung  der  Mioere- 
gie  und'des^mihcralogifchen  Studiums  bewirkt. 
Freylich  dazu  gehört  Ueberwindunc  and  diejenige 
wahre  Weisheit,  die  frey  von  kleimicher  Ettelkeit^ 
hur  auf  die  Sacke  ficht.  * 


, :  • 


LITSRARISCHE    NACHRICHTEN. 


« 


X  Todesfälle. 
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m  14.  Mar«  furb  zu  Stuttgart  der  durch,  feine  l|i-, 
ftorifchen  und  juriftifohen  Schriften  berühmte  Tipt.  L. 
Freyh.  v.  Sfifikr^  köliigl/  würtembergifi^her  Minift^» 
Präfident  der  Studien»  Qberdircction  tm^iGurator,  der 
Üniverfität  Tobinigeni  Gr<o£skrenss  d^$  ^önigl.  Civijver- 
dliättftordeusy  .ehenaals  FrofeUor  %h  Oöttingen^  im 
^»ftenl.  f;A.  i  •*    ; 

.It^  ßefiitdcrungeö. 

' '  fti».  MbMit'  Dr.  J^ngk^n  eu  Magdebtirg    ift   «um* 
BleaiciiialVatk  'i^Cf^lügn  nicdici  er  fanitatit  derElWe» 


pairtement«,  und  Hr.  Dr.  Rohffe^  bekennt  durch  feine 
'Preisfchrift  ül^er  die  Metallurgie  .und.  das  Bergwefen 
des  alten  Spaniens «  und  durch  mehrere  Abhand- 
Imigen  in  phyfifch  -  chemifchen  Journalen,  zum 
Landfyndicus'  des  Dilkricts  Magdeburg  ernennt  wor- 
den*  • 

•  Der  bisherige  Hoip-  und  Canzleyrath  G.  H.  v.  Arg 
±n  Hailnover ,  •  Verfaffer  mehrerer ,  mit  rerdientem 
Beyfall  aufgenommener  juriftifchen  Schriften,  iti  als 
Regierungspräfident  in  Fürftlich  Schaumburg  -  Lippe- 
fche  Dienfte  getreten »  und  fchon  nach  Bückeburg  ah- 
gegangen.. 
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literarische:  nachric h t e n. 

Nekrolog«  '    Auszeichnung'eriyQAen  können,  vreldiie  Ulm  im  Januav 

diefes  Jalires  durch  Verleihung  der  dritten  KlaHe  des 
lim  iS'ten  März  diefcs  Jahrs  ftarb  äu  Berlin  der  Ge-    r^then  Adlerordeäs  zu  Theil  geworden«  * 

Jeime  OljerjuriizraA  Emfi  Ferdinand  Klein     geboren  ^.^  ausfahrlichere  Darftellmig  diefer  HauptAc 

4u  Breslau  «'"  3Cen  September  .743.  (nicht  1744,  wie   ^^^^^  .^  ^^^  öffentlichen  LebeA  des  Verftorbenen; 

^r  n '/r  ^»-f?  •?    "!i  üV^m-  i^'°^VI^,L^!l^   di«  Schilderung  feiner,  freundfchaftlichen  und  maure* 

[r.D#«B.ldnifc  und  Selbftb,ographi6,  herausgegeben   ^^j^^  Verbindungen,    feiner  FartiiUenyerhäkniffe; 

ToniJf.  S.Lowe.  Berlin  1J06.J  jj^  Gefchichte  feines  inneren  Lebe»  findet  man  iu 

e  •  K.        1  !._»    »'ij -u'-i.  —  :-  r.:«..«    der  oberwähnten  Selbftbioin-aphie ,    worin  der    eSla 

Seine  erfte  gelehrte  Bildung  erhielt  er  in  ferner    ^^.^^  ^^^  v-rfalT«..  r,<J.  {«  fS««J  «n,^  I^-^Wlc«* 

irf tadt  aoF  dem  Magdaienen  •  Gymnaiium.  Zb  Oltem 

-,  _  j.  bezog  er  die  Univerfität  Halle,  wofelbft  er  die 

Rechte  ftudirte.    Nach  der  Rückkehr  in  feine  Vater-       „r  „   j*       *»      ■  •  1.  t  j     r  «  -       r    «.  n  _ 
ftadt  gelangte  er  dafelbft  zur  Ad.ocatur.     Seine  rer-   vollftändiges  Verzeichnifc  derfelben  aufzuftellen. 

milchten  Abhandlungen,   durch  Garvt  in  den  Jahren  Ein  Urtheil  zu  fprechen  über  die  fchriftftelleri- 
Z779  und.  1780.  zum  Druck  befördert,  bewogen  den  fcbenVerdienfte  de$  Verftorbenen,   über  den  Gehalt 
Grofskanzler  von  Carmer^  ihn  zum  Affifienzrath  zu  er-  der  eigenthüm liehen  Ideen,  welche  er  als  Staatsmann 
nennen,  und  bald  darauf,  178 1.,  ihn  nach  Berlin  zu  praktiich  darzuftellen  bemtdit  war,  dieb  mag  der  Ge- 
berufen, um  an  dem  Werke  der  Gefetzgebuhg  Tbeil  genftand  kritifcher  Unierfuchungen  feyn  *,  und  die,Ae- 
7^  nehmen.     Ihm  und  feinem  Freunde  Susirez  hat  man  lultate  diefer  Unterfuchungen   mögen   nach  der  Ver- 
hau ptfächl  ich    die   Förderung    delTelben    zu    danken.  Ichiedenheit  der  Gelichtspunkte ,  von  welchen  aus  Jie 
1736.  ward  er  Kammergerichtsrath.     Seine  Preisfchrift  unternommen  -virerden  können,  leicht  rerfchieden  aus- 
über  die  väterliche  Gewalt  veranlaCste,  dafs  er  1789.  fallen.       Doch  über  die  Gelinnung  des  Verewigten«^ 
in    die  Akademie  der  WifTenfchaften   aufgenommen  über  den  Charakter  feimes  littlichen  Lebens  kann  nn^ 
veurde.     Im  Jahr  1791.  wurde  er  mit  dem  Titel  eines  ter  denen,    welche  ihn  niber   gekannt  haben,    nur 
Geheimen  Juftizrathes  als  Profeffor  der  Rechtsgelahrt-  Eine  Stimme  feyn.     Fern  von  aller  kleinlichen  Ergen- 
hfeit  und  Director  der  Univerlit&c  nach  Halle  verfetzt,  fucht  widmete  er  fich  mit  der  ganzen  Kraft  feiner  encr«' 
vrofelbft  er  Doctor  der  Rechte  wurde,  und  fpäterhin  ffifchen  Seele  der  Wiffenfcbaft  nnd  dem  Staate.     Auck 
auch  von  der  philofophiCsben  Facultät  die  Doctor-  und  der  Freundfchaft  und  dem  Genuts  häuslicher  Gcifellig- 
Magifter- Würde  erhielt.     Nicht  nur  durch  mündliche  keit  war  fein  Gemüth  nicht  verfchloDTen;  ja  mit  Rün- 
Lriire  wirkte  ^r  in  diefem  neuen VerhältniCfe,  fondem  rüng  gedenken  feine  Freunde,  feine  Verwandte  der 
hr  boiutzte  zugleich  die  gröfsere  Gefchäftsmtrfse,  wel-  Herzlichkeit,  mit  welcher  er  fie  zu  empfangein,  der 
c4ie  daffelbe  ihm  anbot,  den  Kreis  feiner  fbhriftftelle-  Theilnahme , -welche  er  den UnterhaHungen ,  denSpie- 
rifchen  Thätißkeit  zu  erweitem.    Im  Jahr  1 800.  kehrte  len  der  Jungeren   imter  ihnen   zu  beweifen  pflegte, 
er  nach  Berhn  zurück,  um  als  Gekeimer  Obertrtbu-  mit  Einem  Worte,   der  liebeTollen  Milde,   weloha 

Salsrath  ^Mitglied  des  höohften  Gerichtshofes  zu  wer-  romehmlich  in  den  letzten  Jahren  über  fein  gefe>Tigea 

en,  nachdem  er  zuvor  fchon  zum  Mitgliede  der  Ge-  Betragen  verbreitet  war«   .Aber  dennoch  und  WlCGea« 

fetzcommiffion  ernannt  worden.    In  der  Folge  wurde  fchaft  und  Staat  als  die  eigentlichen  Wendepunkte  al» 

er  ^ofserdem  noch  Juftitiarius  der  Akademie  und  Mit-  1er  feiner  Beftrebungen  anzufehn.    Die  Wiffenfcbaft 

Slied  der  Jurisdictionscomraifiion,    der  Oberrevilions-  als  folche  und  die  Anwendung  ihrer  höchfteh  Grund- 

eputation  und  der  Ekaminationscommifllon.    Im  Jahr  fätze  auf  den  Staatsverein  machte  den  liebften  und  vor- 

1805.    nahm  dia  K^iferl.  Ruflifche  GefetzoommiQion  nehm  ften  Gegen  band  feiner  tieferen  Studien  aus:  al« 

ihn  unter  die  Zahl  ihrer  Correfpondenten  auf.    End*  lein  mit  echt  wiffenfchaftlichem,  echt  humanem  Sinn 

lieh  erhielt  er  im  Jahre  1809.  als  Geheimer  Oberjuftiz-  fchätzte  er  jedes  Tre/Fliche,   auf  welchem  Felde  der 

rath  den  Vortrag  beym  Juftizminifterium  im  Fache  der  WilTenfchaft  es  i mme/ge wachfen  war.    Und  eben  die* 

OeletzgelYung.     Der  unglaubliche,  feine  körperlichen  fer  liberale  Geift  liefs^  ihn  auch  die  Erzeugniffe  def 

Kräfte  weit  überfteigende  Eifer ,  mit  welchem  er  fich  Runft,  namentlich  der  Poefie^  mit  regem  Gefühle  auf; 

den  Oefchäften  diefes  peuen  ^mtes  unterzog,  war  die  fafTen.     Wie  er  in  feinem  r|>eculativen  Leben  bey  deii 

Urfache  feines  Todes.     Nirlic  Tan^re  hatte  er  fich  der  Ideen  von  Recht  rnid  Staat  ttnt  f>e£cmäer er  Vorliebe 

A»  L.  Z.    igiq.    Etßir  Band.  (6)  A        |                                                          ver- 
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Tcrweilte)  fo  war  das  Interefle,  diefe  Ideen  äuüserlicli 
darzuftellen,  die  Seele  feines  praktlfchen  Lebens.  Eine 
folcbe  Richtung  des  Gemütbs  Xcheint  fchon  ihrer  Na- 
tur nach  unzertrennlich  von  der  Liebe  zum  Vaterlande 
zu  feyn:  -  bey  dem  Verewigten  geftaltete  £e  iich  fo 
Airchaos  in  diefer  Form  der  Pietät »   daCs   feine  ge- 


lammte praktifche  Thätigkeit  als  ein  Syftem  patri^ 
tifcher  Beftrebungen  erfcbeint.  Noch  in  den  letz- 
ten Augenblicken  war  er  mit  der  SorgQ  um  das 
Wohl    feiner  Mitbürger   befchäftigl.      Fflr   das  Vater- 

}.and  ^hat    er    gelebt  ^    fär^das  Vaterland  ift  er  ge- 
torben  1 


^ 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vnn  KUNSTHANDEL& 


h  Neue  periodifche  Schriften. 

C.  Bertuehsi Bilderbuch  für  Kinder^  mit  deutfchem^ 
A-anzöfifchem ,  englifchem  und  italienifchem  Texte, 
Nr/CXV  u.  CXVI. ,  mit  illuminirten  Kupfern,  gr.  4. 
X  Rthlr.  8  gr»  Sächf.  od.  2  Fl.  24  Kr.  Rheinl.;  dä£- 
felbe  mit  fchwarzen Kupfern  16  gr.  od.  iFl.  12 Kr.; 
der  ausführliche  Text  dazu  (  gr.  Sächf.  od.  6  Kr. 
,  lihelnl. 

find  fo  eben  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlungen 
Terlandt  worden. 

Voll ftändige Exemplare  diefes  Werks,  fo  wie  ein* 
zelne  Hefte ,  find  beftändig  bey  uns  zu  haben. 

"Weimar,  im  Februar  ig  10. 

H.  S.  prir.  Landes-Induftrie-Comptoir» 


Berlin,  in  CommiQion  der  Realfchul-Buch- 

handluhg: 

Hufeland  und  Himltf  JintmaJ  der  frahifckeu 
Heilkunde ^  Fehruar  igio.  Inhalt:  L  Beyträge  zu 
Verhütung  und  Heilung  der  Lungenfucht,  auf  £rfah- 
>^ng  gegründet  von  HtfelanJL  (Fortfetzung.)  II.  Die 
Zeit-  und  Volkskrankheiten  des  Jahres  igog.  in  und 
am  Regens  bürg,  vom  Geheimenralh  Dr.  SckSifer.  (Be* 
Ishlu&O  IIL  Vertheidigung  meiner  Beobachtung  übetf 
die,  nach  yollkommtier  Vaccination  erfolgten,  Blat- 
tern, gegen  die  Einwurfe  des  Hrn.  Geheimenrath  Dr. 
Heim.  Vom  Hofmedicus  Mühry  in  Hannover.  IV.  Nacfa- 
'  vicht  Ober  ein  neues  Heilmittel  beym  Croup,  vom  Dr. 
tVigani  in  Hamburg. 

Mit  diefem  Stücke  des  Journals  wird  ausgegeben : 
Hnfelaud  xmA^ßimltf  Bibliothek  der  fraktifchen  HeiU 
künde.  Drey  und  zwanzigrßer  Band.  Zweifies  Stück. 
Inhalt:  Dr.  T.  a  Tueffink  Waamemingen  omtrent 
ikZiekten  etc. 

IL  Ankündigungen  neubr  Bücher. 

"bk  Friedr.  Jtfaur ers  Buchhandlung  in  Berlin 
ift  feit  kurzem  erfchienen ,  und  in  allen  Buch- 
bandlungen zu  bekommen; 

Annalen  der  Politik,    herausg.  von  Dr.  Jh.  Schmalz. 

2s  Heft.  gr.  g.     16  gr. 
F^ler^  I>r.  J.  A.^  die.  alten  und  neuen  Spanier.    Ein 

y OlkerfpiegeL  Audi  vnm  4mi  Titd ;  Yetiadi  einer 


Gefchichte  der  fpanifchen  Nation.    2  Theile.  gr.4. 

3  Rthlr.  8  gr. ,    mit  einer  Sgrofsen  Karte  ^o"  Spa- 

nien  und  Portugal  4  Rthlr.  S  gr. 
HeiMy  E.  F.  Ä.,   tcitfaden  bey  dem  Religionsunier- 

richte  für  Kaiechümenen.  Mit  einem  Anhange,  den 

Katechismus  l^utheri  enthaltend.      3te,    aure  neue 

durchgefehene  u.  yerm.  Aufl.   g.     3  gr. 
Jahrbücher,  kritifche,   der  Staatsarzneykunde  für  das 
,     1 9te  Jahrhundert.     Herausg.  von  Dr.  CA,  Knappe  und 

Dr.  A.  IF.  Hecker.   2ten  Bds  as  Stück.    Mit  Kupfern: 

gr,  8.     ao  gr. 
Portrait  des  vormaligen  Kdmgs  und  der  Königin  yoA 

Spanien,  geftochen  von  Krethlow-   gr.-  8-     i'  g^* 
Reichhelm ^   K.  F.,    Predigt  vor  der  Stadtverordneten 

Wahl  am  Sonntage  Jubilate  J809.  zu  Prenzlow  ge- 

halten,  gr.  8*     Geh.  3  gr. 
Rohlwef^   Jm  N.,   Tafchenpferdearzt.     Ein  Handbuch 

für  alle  Staude,  vorzüglich  zum  Gebrauch  der  Ca« 

vallerie.     2te  verm.  und  verb.  Aufl.    Mit  Kpfim.    |. 

i  Rthlr. 

JVi^ger ,  K.F.^  über  die  zweckmäfsigfte  Art  der  Til- 
gung der  pretafsifchen  Landesfc^ulden  und  über  die 
befchränkte  Anwendbarkeit  der  brittifchen  Staats- 
wirthfchaft  auf  den  preufs.  Staat,  fowohl  im  Allge- 
meinen, als  auch  in  befondrer  RückCcht  «of  oie 
Schuldentilgung.  8-    Geh.  8  gr. 


»    I 


Jnterejfanti  Erzählungen^  Anekdoten  uniCharaherzä^  neu 
dem  Leben  berühmter  und  berücktimr  Menfchem.  jErßer 
Band.  (Oder :  Kßorifche  Gemälde  in  Erzählungem  merk^ 
würdiger  Begebenheiten  u.  f.  w.  i7ter  Bd.)  Mit  i  Kpfir. 
von  Jury.  8*    Leipzig  1809.     i  Rthlr.  %  gr. 

Unter  obigem  Titel  beginnt  eine  neue  Abtbeilung 
eines  Werks,  das  lieh  durch  eine  lange  Reihe  von  Jafi- 
ren,  ungeachtet  der  vielen  Nachahmungen,  in  dem 
ununterbrochenen  Bey  Fall  des  Publicums-  erhalten  hat. 
Es  bedarf  al£b  keiner  weitem  Anpreifung,  als  der  An- 
zeige des  Inhalts  diefes  neuen  Bandes ,  der  m  Mtn^ 
nichfaltigkeit  und  hiftorifchem  Intetelfe  keinem  feuxei 
Vorgänger  nachfteht: 

i)  Ferdinand  von  Schill.  9)  Der  Bürger  Nettel- 
beck. 3)  Der  MameludL  Ruftan.  4)  Georg  Canning, 
brittifcher  Staatsfecretär  der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten.    5)  Der  Neger  Angelo  Soliman.     6)  Die  arme 

Manoa.     7)  Don  Paro  Nino,  ein  fpanlfcber  Held  det 

Mit- 


k 
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Mittelalters:  ff)  PetöVAretin«  $) 'Vermont  und  Karo-* 
Kne  ▼.  Limeuil ,  eine  Gefchicbte  aas  dem  frans.  Krie^ 
T.  J.  ijoo,  lo)  Der'falfcbc  Prinz  Von  Mödena,  ein 
politifehes  Rädifel.  ii)  Thamas  Cuü-dan.  12)  Der 
ScfaiffscapitänAli.  1 3)  Der  Haifehift  Kirchhof.  14)  Mar* 
CD«  Brutus.  1 5)  DieToiJette ,  eine'Anekdote.  1 6)  Eine 
'tirtmig  bel^annfe-VeranlafTüng  zu'  Robespierre's  Sturz« 
17)  Moritz,  Graf  Yon  Sachfen«  ig)  jEpamihondas. 
Zöge'  aus  Deinem  Le¥en*  '•'-*  Das  trefflich  gearbeitete 
Kapfer  ftelk'Tor:  „Den  Major  Ton  SchiU  im  Begriff, 
einen  Befuch  in  Stettin  zu  machen«  '*   ^^     .  • 

••>■'.•'.'       •  ' 

Der  folgende  Band ,  welcher  zur  nächften  Ofter- 

mefTe  erfcheint ,   wird',   unter  andern ,  einige  der  in« 

tei^ellanteften  Züge  au^  dem  Leben  des  Herzogs  Toa 

Braunfchweig-Oels  enthalten: 


Bey  Salzmann  in  Strasburg  find  heu  erCcMe* 

nen  und  bey  König  dafelbft  zubaben: 

<  •      . .  '    . 

Blick  in  das  Geheimnils  des  RathrchluUes  Gottes  über 
dieMenfchheit;  mit  7  Tabellen»  a 4  Bogen«  gr.  S« 
Fein  weifs  Papier  x  Rth]r..i4  gr. 

Was  ift  Tod,  Todian-Behältnüs,  Errettung  vomTodä 
«-     und  Aaferftehang  Ton  den  Todten?  gr.  «.     xs-gr. 

Ein  Wort,  der  Vereinigung,  oder  Beantwortang  der 
Frage:  Ift  die  Tradition  eine  zuverläflige  Erkeaiit* 
JÜXsquelle  in  unfern  Zeiten?  gr.  s«  i  16  gr.        ' . 


Bey  Ich.  Jac.  Palm  inErl  engen  find  erfchie- 
nen  und  um  beygefetzte  Preife  .durch  alle  Buch« 
handlungen  zu  haben :     .. 

Erhard ^'Si ,•  Verlefungen  über  die  TkeoJtPpe  und  dasStu* 
dium  derfelben.   gr.  {{«     x  Rthlr.  oder  i  Fh  30  Kr. 

Glück  ^  Dr.  Chr.  Fr.^  ausführliche  Erläuterung- der  Pan- 
decten,  nach  Hellfeld,  ein  Commentar.  xanTheils 
3te  Abtheilunf^  gr.  8-     XS  gr.  oder  x  FlV  {2  Kr. 

Ooldfiiß^  Dr.G^  A,^  die  Umgebungen  yon  Muggendotfi 
Ein  Tafchenbttch  fiir  Freunde  der  Natur  und  Alter« 
thumskun4f^.  Mit  fCupfem.nnd  einer  Gebirgskurtt. 
xa»     Gebunden  2  Rthlr.  oder  3  Fl. 

Higem  9  M.  Fr.  W. ,    kurze  Anweifung  zur  Olfibatm^ 
pflegt^  für  Schullehrer  auf  dem  ]^de^    g.  *  6  gr« 
.oder  24  Kn    « 

Jtanf ,  Thr.y^L  fKlL^  Materialien  zu  Kanselifortragen 

über  üie  Sonn-,'Fert-  und  Feyertags  -  Erangelien. 

^  xn  Bandes  4s  Stück.     Zffwjir«  terb.  und  Tevm.  Aus* 

ga\>e ,  beforgt  Ton  Dr.  P.  J.  S.  Vogtt.  gr.  g«     10  gr. 

oder  40  Kr. 

Schott^  J.f  über  die  Natur  der  weiBlicken  Erbfolge  ixt 
Allodial  -,  Stamm-  und  altTäterliche  Guter  nach  Er» 
löfc^exi  des  MannsftammeS|  fowohl  beym  hoben  alt 
niedem  Adel  in  DeutTchland«  gr.  g«  aa  gr«  oder 
X  Fl«  24  Kr^ 


Sekreger^'^r.  B:  >/.  O.»  Ueberficbt  der  gAurtthSIf* 
liehen  ff^erkzenge  und  Apparate.  Ein  Seitenftüok  zu- 
Amemans  O^'berficht  der  chirux;gtiichen  Werkzeuge« 
g.     12  gr.  oder  45  Kr. 

Stefhani^  Dr.  Heinr.i  Winke  zur  Verrollkommnung 
des  Cat^rmanden  -  Vmirrickfs,     Ein  Commentar  zu 

.   dellen  Leitfaden  zmn  Religions  -  Unterrichte,    gr.  g. 

20  gr.  oder  x  Fl.  x  5  Kr.  Rhein.     (Von  diefem  Lfir- 

ßtdin  ift  im  yorigen  Jahre  eine  zweyte^  verbefL  und 

Term.  Ausgabe  in  meinem  Verlage ,  Preis  6  gr.  eder 

34  Kr. ,  eVfcbieiie&.)"  '^  . 


JkkmmUgmig  caaex  Pmehnverks  Uhr  ScUrfUiu 

Maleri/cke  Reife   dmrch  Schlefiefu 

Erfies  Heft^ 

in  Royalfolio  -  Format,  mit  yier  lauber  illunünirteii 
Blättern,  nach  der  Natur  gezeichnet  von  Herrn  ftein; 
hardt.  i^  Hirfchberg,  gefto<£en  von  dem  Herrn  Rector 
Berger  in  Berlin.  Mit  deutfcb  und  Arahzölifchem  Ttxt 
in  nämlichem  Format,  höchft  elegant  und  auf  fauberca 
Papier  gedruckt.     Beforgt  durch  den  Doctor  SaffeUt^ 

Leipzig,    bey  C.  Salfeld. 

Diels  erße.Heft  wird  in  def^  Leipziger  Oftermeff« 
d«  J.  ausgegeben,  und  die  Namen  der  Pränumerantexi 
und  Subfcribenten  werden  dem  Werke  Torgedruckt» 
Der  Preis  eines  jeden  Hefts  ift  für  erftere  ip  Rthlr.  Cour.^ 
i^ür  die  letzteren  X2  Rthlr.  Cour.  Subfcription  undPri- 
nui^eraiion  xiebmen  alle  folide  Buchhandlungen  an; 
auch  kann  man  fich  direct  an  den  Doctor  Salfeld  ia 
Berlin  wenden« 


«  <* .«. 


Eine  ausführliche  Recenfion  ies  erßen  Hefts  be« 
findet  fich  im  2ten  Heft  des  3^Mfr*a/r/SrjlGiii|f  undKtufti 
faeken^  KSnflekyeM  uml  Mode.  Auch  ift  fip  gratis  durclt 
alle  Buchhaxidlungtn  zu  erhaltexu 

Die  Grö&e  der  Blätter  beträgt  in  der  Länge  9IZ0IV 
und  in  der  Breite  x  Fufs  3  Zoll. 


A  n  %  r  i  g  ^ 
fit  jeden  fr  aktif<kem  handmirth:  r 

Das 
r^rjWngen    der    W  i  e  f  e  n.  f 

Nebfk  einer  vorausgefcfaickten 
Repifion   der  fFiefenwirtkfckaftstihrt 

von 
Hant  Friedrieh  Pokl 

Leipzig  xgio«,  bey  Heinrich  Gräff« 

Preis  I  Rthlr. 

•Der  Verfafler ,  ein  rollkommner  Landwirtb ,  lehrt 
in  diefem  Buche,  nebft  allen  andern  Arten  den  Wie* 
fenbau  zu  verbelTern,  audi  ein  von  ihm  felbft  gefun« 
denes,  eben  fo  leichtes  als  wohlfeiles,  überall  anzn« 

ircxidcBdeg  Yerfibr€ii|  .wodurch  der  Ertrag  der  Wie- 
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jEen  bis  iiim\t^n-'  ttnd  hx^idefifätcigen  Gewinne  ge« 
bracht  wird.  Jeder  Befitzer  Ton  Wiefen  kann  den  Ver- 
6ßch  ibgleich  im  Einzelnen  .od^r  ixx\  Groben  machen« 


Bey  K/^nig  in  Strasburg  find  fo  eben  feigende 
Böcher  erfchienen  und  in  bllen  guten  Buchhand- 
lungen zu  haben : 

Lettcei.ecrites  en  Allemagne,  en  PruCTe  et  en  Pologiie, 
dans  les  ann^es  1805»  6,  ^et  4..;  contepantcdes^re- 
cberches  ftatiftiqifts,  biftoriques,  litteraires,  pby- 
üques  et  niedicalesf  arecdes '^d^tails  für  les  monu- 
mens  publics,  les  ufages  particuliers  des  haßitans; 
les  ^blifTefAtm  utiles;  lec  cuHofit^s;  le&  D^ans  et 
.leurs  d^pu wertes  etc. ;  ainfi  que  des  nptices  für  di« 
vers  B5pitaux  militairea  de  rarmee  et  dts  fraginem 

?our  fervir  a^rhiCtoire  de  la  derniere  campagne  de, 
rutfe ;   par  üraffenautr,  gr.  g.     i  Rthlr.  5  gr. 

Kouveau  Dictionnaire  de  poche  fran^ais- allen) and  et, 
.  allemand  -  fran^ais.  Neuvieme  Edition  originale* 
\    %  Vol.  in  la.  oblong,     i  Rthlr. 

QUthoiile  theoretique  et  pratique  d'Orthographe,  adaptee* 

a  renfeignement  public  et  particulier;    divifee  en 

deux  parties:    Manuel  de  l'el^ve,  manuel  ^u  Pro* 

«**  felTefits«      Oiin-age  utile,  aux  jeune«  gens.  dom_  Tin- 

r  ftniction    a   et^  n^glig^e«     Par  Petitpoillon  in   g< 

.    t. Rthlr.  3  gr.     • 

Spinola^  Max.^  Infectomm  Liguriae  Fpecies  notae  aut 
rariore«,    quas  ille  >n  agro  liguftico  nuper  detexit,' 
defcriplit  et  iconibus  illiiftraTit.  4«  -a  Vol.  cum  iigo- 
•    ris.     6  Rthlr. 

Stöhtr^  E.,  Blätter,  dem  Andenken  Pfeffels  gewidmet, 
r  8.    6  gr*  '    j 

LatreiOe^   L.  il.,  genera  clnbac^orum  et  infectoruni, 
'    fecundom  ondinem  naturalem  in  familias  difpo&ta; 

iconibus,  exempHsque . plvrimia' explicata.   Tom.  4« 

etultimus.     4  Rthlr.  is  gr. 

DW  drey  trßen  Bände  koften  n  Rthlr. 

Xenons  de  langue  alleraande,  ou  m^thode  courte  et  fa- 
eile,  tant  pour  enfaigner.  que^pour  apprendre  Tal- 
lemand;  par  J.  K.  Oger,  Seconde  ^ition  augmen- 
tie.   g.     12  gr.    ^        *    •.   .'S   -    \ 

Not^eau  "VkkAwiAr^  aBemHnd  et  {nan;«!«   nourdle . 
edition.   8.     10  gr.        ^      . 

Repertoire. des  tei9$  et  de$  i9o4ef  ^es  verUes.irregu- 
liers  alleinands,  avec  indicatiox)L  des  Infinitifs  dont 
^Us  d^tivent.   f  2.     3  gr.' 

Hiltoire  naturelle  des  Arancldes ,  par  C.  A.  fVakkinatr. . 

5  et  6.  Livraifosn*    i*-.    i  Rthlr.  ,12  gr. 
Traduction  neuTelle  de  Sallufte,  a^ec  le  texte  lafin  en 

rcgard,  par  C.  L.  MMeDam^  PrdfeHeur' au  lyc^e 

a  Nancy.    2  Vol.  in  i  J.     i  Rthlr. 

Rogner  ^  Reduction  des  florihs  au  pied  de  24,  ou  louis 
an  florins,  eii  livres  tournöis,  fuivie  de  cclle  dis/ 
liyres  toumois  en  Borins  audit  pied.  g.     g  gr. 


Bögner,  Sammlung -von  VergWcbungs  w  Tabellen  rer. 
fchiedener  Gewichte  mit  Riiogrammeu ;  des  Parifer 
St^hs  mit  dem  Meter;. der  Strasburger,  Brabanter 
und  Englifchcn  Elle  jpii  dem  Stab  und  Meter;  nebft 
einer  Haupttabelle  Ober  das  Verbal tni£s  der  Ge* 
wichte  und  Ellenmaijse  .der  i>ekanntefien  HandeU-, 

,  ]p1ätze  Europens  m)t  dem- Geyiricht  und  Malse  d«^ 
franzöiifchen  Reichs.   3,.    13  gr. 

Boftner^  Vergleichunfl^* Tabellen  d«*  Livres  mit  Fran*. 
ken  und  der  Franken,  mit  Lirtes.  Zirey»  ^ermehrta 

Auflage,  g.     g  gr.;     .    .   .  .  ,  ... 

La  mort  d'Abel,  poeme,.imitation  en  veröde  Gtsntr; 
par  un  Officio  d* Artillerie,    ig. 

^OBveaux  modil^s*  d'ecriture  anglaife  p^r  CÄampi>».  4. 

Denk-  und  Sittenfpruche  Ssjloino's,^  n^ebft  den  Abwei« 
chungen  der  Alexandrinifch«n  Üeberfetzung,  ins 
Deutfche  überfetzt  wgsk.%  G^JMder,   g. 

V^^rrtf^  Jon.^  Kern  franzöfifcher  und  deutfcher  Spra« 
che,  oder  abgekürzte  leichte  und  angenehme  Lehr- 
^rt,  um  nach  Gf  undlktzex^  diefe  beiden  Sprachen 
reden,  fchrelben  und 'überfetzen  zu  lernen,  g* 
I  Rthlr.         ^ 

Von  dem  gefchgtzten '  SVerke :  Sfhöfflini  Alfatia  illu- 
ftrata,  celtica,  romana  et  francica.  Poh  maj.  2  Vol. 
cum  magnis  tabulis  aere  incifis  •«—  £nd  jetzt  wieder 
Exemplare  um  'den  faerabgefetzten  Pkreis  bey  König 
in  Straaburg  zu  haben.    Statt  20 Rdilr.,  i5RtUr. 

Min^alögie  alfacienne,  parGraj^ffiiaver,  in  g.,  i  Rthlr. 
16  gr.)  ift  jetst  bey  Ebendemfelben  au  «be* 
kommen* 


t)cr  HbfralB  Dr.  ff^einkoJdt  zu'  Meifsen  arbeitet 
gegenwärtig  ah  einem  Werke  über  die  krankhaftem  Ate- 
tamorphofen  der  HtfghtMrkHen ,  zu  welchem  dcrfelb« 
feit  mehreren  Jahren  viele  praktifche  Beobachtungen 
angeftellt. 

III.  Bacher,  fo  zo  verkaofM. 

Folgendes  wichtige  Werk : 

Anmlet  du  Mußum  cCh^oirt  ndtttrette^  par  les  prolef- 
feurs  de  cet  etabliffement.     Ouvrage  orni  de  gra- 
'   Vures.     a  Paris,  chez  Levrault,  Scfaoell  et 
Thurneifen.      59<Odiiers  in  10  Banden,  grob 
Quart,    mit  335  zum  Theil  il  1  um.  *  Kupfern  Tcn 
den'beften  Parifer  iVIeiftern ;  angefangen  im  Jaür 
igoa.  und  fortgefeltzt  bis  zum- Jahr  ige/.,  aamx 
.neu   und  unverÜtrt^   Xauber  in  Fratizbauage- 
.    .     bunden, 

wird  fqr  den. Preis  von  100  Rthlr,  in  (Solde  zum  Ver- 
kauf  angeboten.  Liebhaber  belieben  fich  in  frankirten 
Briefen  ah  das  BurcM/ür  Literatur  n.  Ktmfi  in  lülher- 
ßadt  zu  wenden. 
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MontagSy    den   30.   April   igio. 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


STATISTIK. 

Pakts  ,  b.  Teflu :    Atmanach  ImpMal  pour  1 '  anni« 
'      MUCCCX.  pr^fcntÄ  a  S.  M.  TEmpercur  et  Roi 
par  Teßu,    Aufser  dem  Kalender  910  S.  gr.  g. 

Wer  dJeEreignifre  der  verflofTenen  Jahre  mit  Auf. 
merkfamkeit  verfolgt  hat,  weifs  im  voraus, 
vi^elche  Neuigkeiten  diefer  Jahrgang  des  franzö6fchen 
Staatskalenders  enthalten  mufs.  Sie  hier  genauer  zu 
verfolgen,  ift  der  Zweck  diefer  Anzeige,  die,  der 
Kürze  wejgen ,  auf  die  Anzeige  der  frühem  und  vor- 
zögHch  des  vorjährigen  (A.  L.  Z.  1809.  Nr«  147O 
Rückficht  nehmen  mufs. 

Wie  fchoD  in  frahero  Jahrgängen  begreifit  vom 
rnüen  Kapitel  der  erfti  Abfchnitt :  die  Gimatogii  dir  eu- 
Mäifchm  Regmtim,  zuerft  unter  der  Rubrik  desfranzöju 
fchm  Rrichs :  iFranknich,  Italien,  Sicilkn^  Lucca  mit  Pum- 
^nou.  Holland*  Unter  Frankreich  ift  bereits  neben  4em 
Kaifer  die  neue  .Gemahlin ,  und  zwifcben  den  BrQdern 
und  Schweftem  des  Kaifers  die  ehemalige  Gemahlin, 
aufgeführt  ;>  bey  dem  Vioekönige  von  Italien  ift ,  we- 
gen feiner  neuen  dem  Rheinbunde  ficb  anfcfaliefsend^ 
Würde,  auf  den  Rkembund^  wtvvitltn.  Unter  die- 
{^,  der  unmittelbar  auf  das  franzöfifche Reich  folgt, 
&eht  der  Großherzag  von  FranUurt  ( wie  ehedem  als 
Fürft- Primas),  und  zwar  als  Erzbifchof,  Pörft- Pri- 
mat, Orofsherzogf  foUveräner  Fürft  von  Atchaffen- 
barg,  Frankfurt,  Fujda  u.  f.  w.  eben  an,  neben  ihm 
der  eben  i^acbte  Vicekönig  von  Italien  aus  l^bprinz; 
dann  folgen  die  Könige  von  Bayern,  Wirtemberg, 
Sachfen.  und  Weftpbalen ,  die  Grofshencoge  von .  Bsh 
den,  Berg,  Darmfudt  und  Würzburg:,  die  Fürftei% 
von  NafTau  «•  f.  w.  Auf  den  Rheiniücnen  Bund  «fol- 
g6n  in  der  Ordnung  des  (franz.)  Atohabets  die  übri- 
gen' enropaifoben  Regenten«  Der  raffle  der  ehedem 
vnterltalieo  mit  aufgeführt  wurde,  fteht  jetzt,  nach 
der  Vereinigung  feiner  Staaten  mit  dem  frana&Gfchen 
Aeicbe,  indem  ;nc'kyt««i  Abfcboitte von  den  Carditiä' 
Um  diefen  voran.  Das  im  driUen  Abfchnitt  folgende 
Verzeichnifs  der  NÜnifter  der  auswärtigen  Staaten, 
dbs  #ie  fcfaon  ehedem  bey  den  Bundesfürften  nur  bis 
auf  die  Gro&herzefie  lierab  gebt ,  .hat  auch  diefsmal 
vieder  einige  LQcKen  und  JJruckfehler.  ,  Aus  dem 
Verzeichniffe  der  Geüiadtfn  im  vterUn  Abfchnitte  er- 
^bt  6ch,  dafs  damals,  cJen  etoglifchen  Gelandten  un* 
gereohnet,  auch  ketnißcbfifcber  und  noch  kein  fchwe^ 
difdier  in  Paris  war.  -r.  (m  zweifiin  Kupitfil  (uc^et  ma^ 

A.  L.  Z.  i8tö.   £r)fir  Amd. 


die  Zahl  der  Marfchälle  gegen  den  vorigen  Jahrgang^ 
der,  die 4  Titular  -  Marfcbälle  ungerechnet,  12,  auf» 
führt,  um  '%  vermehrt.  —  Das  dräle  Kapitel,  das 
die  verfchiedenen^q^aofen  enthält,  hat  manche  Ver- 
mehrung  und  Veränderung  erhalten.  Bey  dem  Hof^ 
floate  des  Kaifers  felbft  (im  erfien  Abfchn«)  find  dio 
Kammerherrn  und  Stallmeifter  bedeutend  vermehrt; 
der  erftern  find  jetzt  60,  der  letztern  ig.  Z^  der  In« 
tendanz  der  Krongüter  in  den  Departements  vj>n  Pien 
mont  und  von  Taro  ( Parma  und  Piacenza)  ift  eine  In4 
tendanz  des  kaiferl.  Hofftaats  in  den  Departements 
des  Po,  des  mittelländifchen  Meers  nnd  desOmbrone 
(T heile  von  Piemont  und  Toscana)  «treten;  und 
auf  den  bisherigen  General  -  Schatzmeifter  der  Krone 
und  die  untergeordneten  Beamten  folgt  jetzt  noch  eine 
General  -  Intendanz  der  aufserordentüchen  Domäneg, 
(ein  General  -  Intendant  mit  Minifter  -  Range  und  ein 
Schatzmeifter  mit  dem  Titel  eines  Maitre  des  Regu^- 
tes).  Der  Hofftaat  der  neuvermählten  Kaiferin  ift,  wie 
er  hier  (im  aten  Abfchn.)  aufgefilhrt  wird,  noch 
nicht  fo  grofs,  wie  der  (im  4ten'  Abibbo.  angegebene) 
Hofftaat  der  Kaiferin  Jofephine ;  er  befteht  aus  einenr 
Oberalmofenier,  i  Dame  d'honneur,  i  Dame  d 'atour' 
14  Dames  du  Palais,  i  Chevv  d'honneur  und  i  Oberl 
ftallmeifter;  ein  befbnderer  Abfchnitt  (der  3te)  ifi: 
den  Beamten  gewidmet,  die  ehedem  den  Hofftaat  der 
auf  auswärtige  Thronen  beförderten  franz.  Prinzelt 
ausmachten,  die  noch  die  Hofehre  genieben,  doch 
ohne  Angabe  zu  welchem  Hofe  fie  gehörten;  hoch 
foUen  4  andere:  1)  die  HoffUaten  des  FOrften  Borr^ 
bete«  Herz,  von  Guaftaüa  und  feiner  Gemahlin,  3)(nui 
hinzu  gekpmmen)  der  Hofftaat  der  Pnnzeffin  Elifa^ 
(jrofsherzogin  von  Toscana,  3)  der  Hofftaat  der  Ma- 
dam^ Mutter  des  Kaifers ;  a)  derMilitarhofftaat.  Der 
letztere,  den  man  nach  der  kurzen  Vorerinnerung  fte 
einffefchränkter  halten  foUte  als  bisher,  ift  fehr  ver^ 
Kiefart  und  verändert.  Das  Corps  der  Grenadiere  zu 
Fufs ,  wozu  bisher  3  Reg.  Grenadiers  mit  i  Re^.  Fui 
feliers  gehörten,  beftebt  jetzt  aus  i  Reg.  Gren. ,  i  Gompi 
Veteranen,  ,1  Reg. Fufeliers Gren.,  1  Keg.  Tiratlleurt 
Cr^.  und  a  Reg.  ConicribirterOren.  Das  Corps  der 
Jäger  zu  Fub,  wozu  bisher  .2  Ree«  Jäger  und  i  FufL 
Reg.  gehörten,  befteht  jetzt  aus  i  Reg.  Jäger,  1  Reg. 
Fufel.  Jäger,  3  Reg.  Tirailleurs  Jägern  und  %  Reg. 
Coofcrib.  Jägern;  auf  die  Gren.  zu  Pferde,  die  nam 
wie  vor  aus  4  Escadrons  und  1  Esc.  Veliten  befteben, 
folgert  d]e..8Q6  errichteten  4 E^c.  Dragoner  mit t  Esc. 
V«*Iiten;  den  4  Esc;  reitender  Jäger  (mit  fCsc.  Veli^ 
Mn)  fqleen«  wie  ebedefn  die  Maawlaeken  oad  Fok» 
(fr)B  Che. 
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ChevaoxlegerSy  dann  die  Oensd'armerie  d'^lite,  die 
Artillerie  u.  L  w. 

Im  vUrUn  Kapitel  finc}  (im  i.  Abfchn.)  zu  den  Se- 
natoren  vom  i8*  März  1809.  bis  3«  März  liio.  ßebzikn 
neue  hinzugekommen,  uotier  welchen  fich  derBifchof 
von  Parma,  Graf  Cafelli,  und  der  Grpfsmeifter  ^er 
Üniverfität,  Graf  de  Fontanes,  befinden.  Eine  neue 
Senatorerie  ift  zu  Florenz  angelegt.  In  dem  Verzeicb- 
iiiffe  der  Mitglieder  des  Staatsratks  (im  iten  Abfchn.) 
ift  zu  den  bisher  gewöhnlichen  Sectionen  ein  Office  des 
Mjeladons  exUriewres  hinzu  gekommen :  die  Sectionen 
des  gewöhnl.  Dienftes  haben  zum  Theil  weniger  Mit- 

flieder,  als  vorher,  defto  zahlreicher  find  aber  die 
Aitglieder  zum  gewöhnlichen  Dienfte  aufser  den 
Sectionen.  Unter  den  Mitgliedern  dfes  gefetzgebenien 
Corps  {im  3ten  Abfchn.)  findet  man  zwar  Deputirte 
der  neuen  toscanifchen ,  aber  noch  nicht  der  njeueften 
.röm.  Departements.  Die  Abfchnitte  (4  —  6)  von  dem 
Adftffi  ^fiizhcfe,  dem  Caffations-  und  dem  Rechnungs- 
höfe ha]^n  keine  bemerkenswerthe  Abänderungen  et" 
halten. 

Im /lfii/2eff  Kapitel  findet  man  zwifcheii  der  Ekren- 
tegion  und  dem  Orden  der  eifemen  Krone  den  neuen 
Orden  der  dreu  goldnen  Fließe,  -doch  noch  ohiie  Na- 
inen  von  Mitgliedern.  Zu  den  Mitgliedern  der  Ehren- 
iegiony  die  den  grofsen  Adler  tragen,  kamen  in  Frank- 
reich felbft  im  Auguft  1809.  fechsy  die  4  Divifionsge- 
Berale  und  Grafen  Andri^offy ,  Bertrand,  Grenier  und 
Gudin,  der  Kriegsminifter,  Herz.  v.  Faltre  und  der 
R  Marfchall,  Herz.  v.  Tarent;  von  Ausländern  er- 
hielt ilm  blofs  der  Warfchauiiche  Oberbefehlshaber 
Fürft  Poniatoi^ski ;  t}rofsofficiere  wurden  feit  dem 
vorigen  Jahre  10  Generale,  der  Staatsrath  Prafect  des 
Seine  -  Depart.  und  die  Minifter  des  öffentlichen  Schaz- 
zes  und  des  Innern ;  Commandeurs  wurden  feit  dem 
8.  Dec.  igo8-  bis  39  Dec.  1809.  an  50.  Der  neuen  Er- 
weiterung des  Reichs  ungeachtet  fft  bisher  die  £in- 
tfaeilung  in  16  Cohorten  geblieben.  Das  durch  ein 
Decret  vom  39.  März  tgog.  definitiv  organifirte  Infti- 
tut  der  kaiferiichen  Brziehungshäufer  für'  Töchteif 
der  Mitglieder  der  Ehrenlegion  iu  Ecouen  und  St.  De- 
nis, jedes  far  300  Zöglinge  (letzteres  iedoch  noch 
aiicht  organifirt),  ftebt  jetzt  unter  der  Protection  der 
Königin  von  Holland.  Zu  den  Rittern  des  Ordens 
der  fernen  Krone  find  als  GrofswOrdenträger  in  Ita- 
lien 9 ,  in  Frankreich  3 ,  zu  den  Commandeurs  In 
Frankreich  a,    hinzugekommen. 

Ans  dem  fechsten  Kapitel  von  dem  Staats -'Seere- 
tariat  und  den  Minifteriaidepartements  zeichnen  wir  die 
durch  die  Erweiterung  des  Reichs  veranlafstenAende» 
rungen  aus.  Unter  dtn  dem  Minifterjum  des  Innern 
«iltergeordneten  Ingenieurs  des  Bracken-,  Wege* 
«od  Waflerbaues  (im  3ten  Abfchn.)  findet  man.  deren 
|>ereits  für  die  aus  Toscana  gebildeten  Departements, 
4)>er  noch  keine  für  die  Departements,  deren  Beftand- 
iheile  die  letzten ''Befitzungen  des  Papftes  ausmachten. 
^ey  dem  Minifterium  des  Schatzes  (im  6ten  Abfchn. ) 
JBodet  man  jetzt,  ftatt  des  einen  Steatsratbs,  der  die 
Auffioht  Oi/er  die  Finanzen  jenieits  der  Alpen  fahrte, 

maea  Staatanth  (zu  Laybacb),  dar  diefe  AulGcbt  » 


den  illyrifchen  rrovinzm  und  in  der  27  n«  28  Militär- 
Di  vifion  (im  franz.  Italien)  und  ein  Staatsrath  Audi- 
teur,  der  fie  far  Toscana  infonderheit  fahrt.  Zu  dea 
bisherigen  drey  Bezirken  far  die  Polizey,  wovon  der 
eine  blofs  Paris  begreift,  kommt  jetzt  ein  neuer  far 
die  Departements  in  Italien,  der  Reihe. nach  das  dritte; 

idas  (chon  früher  dem  2ten  Bezirke  zugethellte  Po- 
)epart.  ift  fowohl  unter  diefem  zweyten  als  auch  un« 
ter  dem  dritten  aufgeführt ) ;  die  Zanl  der  .Städte  und 
Landfchaften ,  in  welchen  fich  General  -  Commifliare 
der  Polizey  befinden ,  ift  von  16  auf  20  geftiegeo ;  die 
bisherigen  waren :  Teulon,  Marfeille,  Bordeaux,  Breft» 
Bottlogne,  Lyon,  Genua,  {Turin,  jetBt  abgefondert 
far'die  Depart.  jenfeits  der  Alpen)  Antwerpen,  Livorno, 
L'Orient,  Le  Havre,  St.  Maio,  Strasburg,  Morlaix, 
la  Rochelle;  neu  hinzu  gekommen  find:  Wefelf 
Bayonne,  Perpignan,  'die  Infel  Elba,  Civita-vecchia» 
In  dem  ßebenten  Kapitel  von  der  Organifation  des 
Cultus  find  in  dem  iten  Abfchn.  vom  kathoL  Cultus  zu 
den  bisherigen  12  Erzbisthamern  mit  66  Bisthamera 
3  .neue  hinzu  gekommen :  1)  das  Erzb.  Florenz  ( Dep* 
Arno)  mit  den  sBisth.  vonCoUe,  Fiefole,  Piftoja  und 
Prato,  «S.  Mlniato  und  Borgo  S.  Sepolcro;  2)  das 
'Eszh.Fifa  (Dep.  des  mitteHänd.  Meers)  mit  dem  Bisth. 
von  Lsvorno^  3)  das  Erzb.  Siena  (Dep.  Ombrone)  mit 
den  4  Suffraganbisth.  Chiufa  und  Pienza,  Groffeto» 
Maffa  und  Sovana ,  und  den  6  nicht  fuffraganen  Bisth« 
Arezzo,  Cortona,  Pescia,  Vblterra,  Montalcino  und 
Montepulciano.  Der  2te  AbTchn«  von  den  proteß^Kir^ 
chen  zeigt  k^ne  Veränderung ;  im  jten,  der  den  jüäi^ 
fchen  Gottesdienfl  begreift,  find  diefsmal  aufser  den  3 
zum  Central -Conbftorium  gehörigen  Oberralunea 
mit  2  weitlichen  Mitgliedern,  auch  die  13  Oberrabbi- 
nen  mit  den  39  weltlichen  Mitgliedern  der  13  Synago- 
gen des  Reichs  namentlich  aufgefohrt. 

Das  achte  Kapitel  von  der  Militär  -  Orgamfaüam 
enthält  weniger  Neues ,  als  man  vermnthen  möchten 
Bey  dem  Generatßabe  der  Armee  (im  i.  iU>fcbn.)theilea 
fich  die  Divißons generale  in  folche,  die  zu  aufseror* 
dentlichen  Dienften,  und  in  folche,   die  be^  der. Ar- 
mee gebraucht  werden ;    zu  den  erften  gebdren  der 
Genieral  -  Gommandant  in  den  aus  den  toscaaifchett 
Staaten  gebildeteto  Departements  (FOrft  vonLuoca  md 
ftoimbino),  der  General-  Gouverneur  von- Venedig 
(Graf  Menon),  die  beiden  KriegsmiDifter  in  Frank«» 
reiöh ,    neblt  dem  Divifions  -  Chef  dcfr  Artillerie  im 
Kfiegsminifterium ,  und  die  Kriegsminifter  in  den  Kö* 
nigreichen  Italien    und  Weftphalen,    der  Grohnmx^ 
fcball  des  Pa Haftes  und  der  k.  k.  GrofsCtallmeifter; 
die  Zahl  der  Divifions -Generale  bey  der  Armee  ift 
fo  wenig  vermehrt,  als  die  der  Brigadegenerale  unil 
der  commandirenden  Adjudanten.   Die  29  MitUär-  Dt- 
vißomn  {im  2.  Abfchn.)  umfafsten  bereits  die  easeA 
Organifationen  fchon  frfiher.     Bey  den  verfchieden^n 
Corps  der  Armee  (im  3.  Abfchn.)  finden  wii^  nur  Ver* 
mehrung  bey  der  Gensd 'artnerie  und  Artillerie.    Die 
kaif.  Gensd  ^armerie  (bisher  17,958  Mann  mit  Einfchlnfil 
von  7r3  Officieren),  beffeht  jetzt,  nachdem  dieZaU 
der  Departements  von  i!2  auf  117  vermehrt  ift,   aus 
I8>i73  Mann  mit  inb^riff  von  733  Officieren,  und 
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fheilt  fich  jetzt  in  30  Departements^ Legionen  (bis* 
her  29),  59  Escadrons  (bisher  $i)\   126  Corp.  (bis- 
her 123)9  400.  Lieutenaoces  ( bis  Herr  38$)  und  2^83 
Brigaden  (bisher  2795)9  näniljch  I9r3  zu  Pferde  und 
169  zu  Fufs  (bisher  1865  zu  Pferde  und  930  zn  Fufs). 
~^e  neue  3ofte  Legion  hat  ihren  Sitz  zu  Rom ;  der 
Gbef  der  bisher  einzigen  Escadron  derfelben  zu  Spo« 
leto.     Bey  der  AriiHerU  6nd  die  bisherigen  11 1  Com* 
pagniea  Gärdes-Cotes  auf  114  vermehrt.     Die  Regi* 
menter  der  Linien  -  Infanterie ,  denen  der  Name  ihrer 
Goionels  beygefOgt  ift,  gehen  bis  zur  Ntimer  120;  da 
aber  die  Numern  31.  38. 41.  49.  6».  71.  73.  74  77.  78. 
90'  l^i*  87*90. 91. 97. 98- 99- 104. 107;  109.  HO.  ausfallen, 
fo  ift  die  wirkliche  Zahl  der  Regimenter  98»  nicht  90, 
wie  in  der  Vorerinnerung,  fteht  Die  leichte  Infanterie 
hat  27  Regimenter.  Die  Numern  gehn  bis  zu  32.  Hey 
der  Cavallerie  (ind  2  Regimenter  Carabinlejs»  13  R. 
CflraiiGer,  30  R.  Dragoner,  26  Chafleurs.,   (die  letzte 
Mumer  ift  289  aber  17  u.  ig.  lind  liancitsy)  10  Hufa- 
ren.   So  ift  alfo  die  Zahl  der  beftehendcn  Cavallerie- 
Begimenter  81 9  nicht  78»  wie  in  der  Vorerinnemn^' 
hier  angegeben  wird. 

Im  neunUn  Kapitel  von  der  Orgänifatiön  der  Ma* 
rhts  tMd  derCotoniiH^  wird  (im  2.  Abfchn.)  unter  den 
weftindifchen  Calonien  nur  noch  bey  Guadeloupe  mit* 
dem  dazu  gehörigen  Gebiete  ein  namentlicher  Etat 
aufcefOhrt;  unter -den  oftlndiichen  uddafrikanifchen 
finoet  man  die  Infein  France  und  Bonapartg  f  letztere 
hi^r  zuerft  unter  diefem  Namen)  mit  (einem  Nominal- 
Xtat  bemerkt;  bey  Senegal  ift  blofs  der  Titel  eines 
commandirenden  Oberften  und  General  *  Adminiftra- 
tora  (;0hne-Namen  }  ^ang^eben. 

Das  zehnte  Kapitel  von  der  jtdmiiMratioHs*  Orga» 
mfation  hat  einige  bedeutende  Zufatze  durch  die  neuen 
Acqui6tionen    der  beiden  aus  den  Reftear  de$  Kir* 
cjieaftaats  zufammenaefetzten  Departements  der  TAer 
und  des  Traßmene  erhalten  >  fe  dafs  jetzt  die  la  Colo« 
nial  -  Departements  ungerechnet ,  die  fchon  oben  an* 
regebene   Anzahl    von    117    Departements    heraus 
Lonunt.    Zwar  find  fienoch  nicht  in  den  Wahl-  Hei-, 
ken  untergebracht»  aber  bereits  ia  dem  alphabetifchea 
Verzeichnifs  der  Präfecturen  wiewohl  noch  mit  ei- 
4]geo  Lacken  in  den  allgemeinen  ftatiftifchen  Anga- 
ben.    Beide  Departements»   das  Derart,   der   Ttber^ 
und  das  Depart.des  7r«/ifii/ifi;  find  in  der  29fien  Militär- 
DivifioQ»  der  löten  Cohorte  der  Ehrenlegion ,  und  der 
d9ften  Forft  -  Confervation  begriffen  (  alle  ähnliche  Be- 
fti'mmuojzen  fehlen  noch);  das  erfte,  Tiber ^  hat  5  Be- 
zirke,   Kam  mit  der  Präfectur,  .Pro/^ofi#,  BieUi,  Tu 
voti ,  f^elletri  und  f^iierbo  mit  UnterprSfecturen ;  das 
2weyte '4  Bezirke :  Spoteto  mit  derPräfeetur;  FuUgno^ 
PeruguB    und.  Todi   mit  Unterpräfecluren.    Auiser- 
dem    findet  man    in   diefem  Kapitel    einige  andere 
neue  Abfchnitte  in  den  allgemeinen  Nachrichten.  Auf 
die  Tabelle  der  Wahlreibeo  folgt  diefsmal  ein  Ver- 
seichnlfs  der  lebenslänglichen  Präfidehten  der  Wahl- 
ooUegien  in  den  Departements  (Minifter,  Märfchälle 
u*  f*  vv.)»    und  dem  alphabetifchen  Verzeichnilfe  der 
Departements  und   der  Entfernung  Ihrer  Hauptorte 
yoii  Pari$  find  die  Mamen  der  Prslfecien  beygefflgt, 


die  auch  noch  befonders  nach  der  alpliabetifcheai 
Reihe  ihrer  Namen,  ^ufgefQhrt  werden«  Den  'bisher!«» 
^en  General'  Gouvernements  (von  Paris,  der  5  Depart« 
]enfeits  der  Alpen  und  der  toscaoifchen  Departe«, 
ments )  find  beygefOgt  die  außerorientlieke  Canjulta  vo% 
Ram^  beftehend  aus  dem  General*  Gouverneur (Grafeai 
Miollis)  als  Präfidenten  j  drey  Mitgliedern ^  mit  den. 
Titel  von  Maitres  des  Requetes  ( Staats  -  Referendaren) 
und  einem  Aaditeur  als  Secretär»  und  das  GatHfeme*^ 
ment  der  iHyrifchen  Provinzen^  beftehend  aus  einem  Ge*i 
neral- Gouverneur  (dem  Marfchall  Herz.rVon  Ragufa)^ 
einem  General- Intendanten  (dem  Staatsrath  Grafeat 
Dacchj),  einem  Jul\iz-CommiiTar  und -drey  Provin«, 
zial  -  Intendanten  (die  vier  letztern  find  nicht  nament« 
lieh  angegeben  )• ' 

Auch  das  WMla  Kapitel  von  der  ßeriekUkken  Ovga- 
mfatidn  ift  durch  die  neuen  Acquifitionen  erweitert* 
Aufser  dem  fchon  im  vOrieen  Jahrgange  aufgenöm-* 
menen  Appellationagerichtsnofe  zu  Florenz,  ift  jetzt 
auch  einer  zu  Rom\  doch  find  die  Mitglieder  noch 
Dicht  genannt.  Eben  diefs  ift  der  Fall  mit  dem  Crimi« 
nalsenchtshofe  zu  Rom  fQr  das  Depart«  der  Tiber» 
da  hingegen  die  Mitglieder  diefee  Gerichts  für  das  De«. 

Eartement  Trafimene  zu  Spoleto  namendich  angege« 
en  find,- mit  Ausnahme  des  Präfideiiten <,  des  Gen» 
Procureujrs  und  des  Greffier;    die  Diftrictsgerichte . 
far  die  beiden  Departements*  waren  gröfstentheils  be« 
fetzt ,  mit  Ausnahme  des  Gerichts  zu  Rom. 

Zu  der  im  a;terö7y2#fi  Kapitel  abgehandelten  Fm§inz^ 
Orgmifation^  fo  wie  zu  der  im  dreyzeknten  Kapitel  auC- ' 
getahrten^MiWj.  Organifaüon^  find  die  neueftenDe-i 
partements  noch  nicht  gezogen ;  in  der  Organifatioit 
der  Finanz -Behörden  felbft  aber  find  einige  Ve];juide-. 
rungen  vorgefallen.    So  hat  jetzt  das  General -Secre- 
tariat  der  Adminiftratton  der  Einreciftrirung  und  der 
Dominen  futt  der  bisherigen  6  Divifionen  jetzt  8» 
und  eben  fo  find  die  Depart^m^ts  in  Rflckficht  auf 
die  Correfpondenz  in  8  Divifionen  getheilt,  da  fie  vor« 
her  nur  6  ausmachten.    Die  vorher  mit  dem  Jagd  -  De- 

fartement  verbundei^ie  Forfl  •  AinM^c^n  ift  nun  dem 
inanz -  Departement  untergeordnet,  und  mit  einer 
neuen  Confervation  (der  39ften)  vermehrt,  welche 
die  Departements  Marehge,  Pp,  Doira  und  Sefia»- 
Stura,  Taro,  Genua,  Apentiinen  und  Montenotte» 
Arno,  Ombroneund  mittellindiiches  Meer  begreift» 
und  fich  kanftk  auch  auf  die  zwey  neueften  Depart. 
Tiber  und  Tanroene  erftrecken  wird.  Dagegen  fin- 
det man  nicht  mdir  dieGeneraldirection  der  Liquide*» 
tion  der  öffentlichen  Schuld. 

Dafs  das  vierzeknU  Kapitel ,  das  ehedem  die  Orge* 


tibrigens   nach  den  Forftconfervationen   eingetheilt» 
doch  find  deren  nur  noch  ag.    • 

Aus  dem  fünfzehnten  Kapitel,  das  die  Anjialtem 
für  irmnfchafUn  und  KUnfle  und  den  öffentlichen  Unter. 
rieht  behandelt,  theilen  wir  hier  nur  einiges  mit  in 
Beziehung  auf  die  in  der  A.  L.  Z.  1809.  Nr.  iga  u.  ff. 
aua  diefem  Kapitel  des  forigeo  Jahrgangs  gelieferte 
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IHeratifeki  Staüßik  ]Prl»nkKeifhs\  oline  uns  jedoch  auf 
dc»t  Nomiaal -Etat  ekizuluffea.  Mit  Ueberg^^iung  des)^ 
Real  Inhalte  nach  ufiveräoderten  erflen  Abfchnim  v^n 
dem  Mituti  dir  Wiffenf f haften  pnd  Künßs  geheo  wir  fo- 
gleich  zu^dem  ziffeyUn  von.  der  kaiferf.  Univerßtat  Ober,' 
rtner  Behdide,  der  bekanntlich,  die  Schulen  för  den 
öffentL  Üienft  abgerechnet,  sille  liehr^oftaltenFrank- 
te\c\k9  nntergeordaet  find ,  fo  dafs  jetzt  auch  bey  dem 
Minifterium  des  Innern  die  noch  ini  vorigen  Jahrgänge 
dtefes  Staatskalenders  beybehaltene  befondefe  Rubrik- 
einiger  Tbeile  des  öffentlichen  Unterrichts  wegge- 
blieben ift.  Das  Univerfitälsconreil  ift  jetzt  völlig  De- 
fetzt ;  die  Bureanx  des  Grofsmeifters  theilen  fich  jetzt. 
iD  4  Seotionen.  Im  vorigep.  Jahrgänge  wurdep  die 
Akademien ,  weil  ihr  Haiiptort  noch  nicht  beftimmt . 
^vlir,  nur  nach  denfitokken  der  AppellationsgeHchte 
angegeben;  jetzt  find  diefe  Akademien  nach  ihren. 
Hauptorten  mit  den  fibrisen  zu  jeder  gehörigen  Lehr- 
ahitalten  aufgeführt.  £s  find  folgende  zum  Theil, 
Doch  nicht  vollftüDdig  befetzte:  j)  die  Akademie  zu, 
Jlist  mit  dem  Lycee  zu  Marfeille;  2)  die  Akad.  zii- 
Ajaceie;  3)  die  Akad.  zu  Amiens  mit  dem  dafigep  Ly- 
c«e-  4)  die  Akad.  »u  Angers  mit  dem  dafigen  Lycee; 

5)  die  Akad.   zu  Befanfon  mit  dem  dafigen    Lycee; 

6)  die  Akaci.  zu  Bordean^^  mit  dem  dc^geq  Ly^ee;. 
7^  die   Akad.  zu   Bourges  ßrit  dem   dafigeii  Lycee; 
8y  die  Akad.  zu  Brüjfel  mit  dem  Lyceen  zu,  ßrQffel," 
Gent  und  ßrttgge;  9)  die  Akad.  zu  Caen  mt  dem  dalir. 
gen  Lycee;   10)  die  Hkad.  ?u  Cahors  mit  deö  dpifigen 
Irycee ;  1 1)  die  Akad.  zu  Cl^tnoni  mit  den  Lyceen  zu 
Clermont  und  Moulios;    la)  die  Akad.  zu  Dijon  mit 
d^m  dafigen  Lycie;   13)  die  Akad.  zu  Douai  mit  dem 
dafigeA  Lycee;  14)  die  Akad.  zu  G$nf;  15)  die  Akad* 


zu  Gifiua  mit  den  Lyceen '^  Genua  undCafal ;  ^6)di^ 
Akad.  zu  Grenqble  mit  dem  dafigen  Lycee;  17)  die 
Akad.  zu  14moges  mit  dem  dafi^on  Lycee;  ig)  die 
Akad.zuXiU/irA  mit  dem  daßgenXycee;  19)  die  Akad« 
zu  Lyon  mit  dem  dafigen  Lycee ;  20)  die  Akad.  zu 
Maynz  mit  der  EechtsTchule  zu  Coblenz  und  d^n  Ly* 
ceen  zu  Maynz  und  Bonn:  ai)  die  Akad.  zu  Metz  mit 
dem  dafigen  Lycee;  22)  clie  Akad.  zu  Montpeüur  mit 
der  dafigen  med«  Schule  und  den  Lyceen  zü  M^iitpeln 
Her  undRhodez;  ^13)  die  Akad.  zu  iVaiwy  mit  dem  dafi«. 
gen  Lycee^  24)  die  Akad«  zu  Nismes  mit  den  Lyceen 
zu  Nismes  und  Avignon;  25)  die  Akad.  zu  Orttam 
mit  dem  dafigen  Lycee ;  26)  die  Akad.  zu  Paris  mit 
den  dafigen  Lyceen  und  andern  Lehranftaiten ;  fo  wie 
mit  den  Lyceen  zu  Rbf im;  und  Verfailles ; .  27)  die 
Akad.  zu  Parma ^  mit  den  Lyceen  zu  Parma  und  Pia* 
cenza;  $tg)  die  Akad.  zu  Pßu  mit  dem  dafigen  Lycee; 
29^  die  Akad.  zu  PoUiers  mit  dem  dafigen  Lyoee;^ 
30).die.Akad.  zu  Rinnss  mit  den  Lyceen  zu  Renoes». 
2iwtes  und  Napoleon,  Ville;  31)  die  Akad.  znRausa 
mit  dem  dafi^ea  Lycee ;  32)  die  Akad.  zu  Strasburg 
mit  dem  dafigen  Lyc^e;  34)  die  Akad.  zu  Toulrnfg. 
mit  dem  dafigen  Lycee;  35 j  die  Akad.  zii  Turin  mit 
dem  dafigen  Lycee.  ( Oats  hier  noch  die  oeueften  De^ 
Mf^emepts  fehlen^  bedarf  kaum  der  Bemerkung).  -*« 
In  dem  Abfcboitte  von  den  Schulen  fUr  dtnöffentiichea^ 
Dienß  habea  wir  nichts  der  Auszeichfiuo|r  wertbet 
bemerkt« 

Das  blofs  der  Stadt  Parist  ihren  Anftalten  und 
Behörden  gewidmete  feckszthnU  Kapitel  bat.  eben  fo 
wenig  wefentliche  VeräAderuqg^n  erbalten 9  ala  di«i 
gewöbqbcbeo  Anbängd« 
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LIT  ER  ARISCHE     NACHRICHTEN. 


T  Todesfälle. 

m 

A.m  4.  JöTiiu?  1809.  Verlor  Kopenhagen  einen' feiner 
Afchickteften  .Kunftler;  '  der  köni^l.  Hiftoriertma- 
^  Profeffor  «n  der  Kunftakarfemie  urid  RitteJr  des 
Piinebroeordens  Nicolai  AhiUgaari  ftarb  in  einem  Al- 
ter von  66  Jahren.  Er  ftudirte  die  Malerkui^ft  auf 
der  kopenh.  Akademie  in  den  X  J7<^^  — '^772-j  V^^ 
benutzte  fein  erhaltenes  Reifertipendium  zu  einer  Reife 
nach  Italien  i^  £.  y^^-  I^acE  feiner  Rückkehr  tryj.  ver- 
ühafFteilim  das  Stück  König  Svends  Laskai^ng  die  Auf- 
x»hme  zur  Malerakademie.  Andre  fchät^^bare  Stücke 
uon  ihm  find;  Sokr^us,  Jupiter ,  it^^end:  dU  menfcUt^ 
Ätn  Schickjale,  die  Schaffung  dfr  fVelt  nach  Orpheus 
u  f  w  Aufser  mehrern  Streitrchriften  hat  man  auch 
von  ihm :  Erklärung  der  Marwortafel  mit  dem  Bilde  der 
SoHne  in  der  Matthüifcheh   Sammlung  in  Rom  1793,, 


und  einige  "Nachrichten  von  einer  Malerey  von  Carregpe 
r798.  Beide  Schriften  befinden  ficl^  in  der  dänifchet^ 
Minerva.  Er  hinterläfst  mehrere  gefchidkte  Schüler, 
unter  denen  fich  befonders  der  berühmte  'Zhone;aidfc9 
auszeichnet.  In  Fernows  Leben  des  Künftlers  A.  J. 
Carßens  u.  f.  w.  befinden  fich  einige  ihm  zum  Nachtheil 
gereichende  Nachrichten ,  denen  von  wohl  unterrxch* 
t'eten  Perfonenwiderfprochen'wird.     , 

« 

II;  VcrmifcKte  Nachrichteq, 

Die- berühmte  Frau  v.  Starf,   die  Ichon  feit  mehr 
.rem  Jahren  in  Gefellfdiaft  des  Hn.  Rath  A,  PT.  SdUyl 
Europa  bereifet,  ift  jetzt  im  Begriff,  mit  diefem  Beglei- 
ter Europa  '^anz  zu  vet-latfen  und  kün&ig  zu  Neuyotk 
zu  leben. 
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LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


I.  Uoiverfi täten. 


V   0    T 


A  H  z  i  i  g  i 

der 

l   e  f  u   n   g   e   fiy 

welche  auf  der    . 
Orofsberzogiich  Heffifchen  Univerfitat  zu  Giefsl» 

im  bevorftehenden 
Somm^rbalbeA^fthre 

vom  I4ccn  Ma,y  iS^lOi  att  • 

gekalten  werden  follen« 

BTh$ologu. 
ibeltrklarung  a)  Aes  Alttn  Tefiam.  Uebcr  .d!e  Meßtet- 
nifchen  Wäffapingen  Prof.  Dr.  Kikkndl  von  4—5  Uhr, 
Ueber  das  Buch  Hioh  Prof.  Dr.  Pfannkuche  von  S  —  9- 
b)  des  Neuetr  Teßdni.  -ÜelSef^da»  Eicutgthün  iet  Jchäiines 
Trof.  Dr.  Dieffenback  von.  11  — 1 2.  Ueber  die  katholi' 
fchcn  Briefe  Prof.  Dr.  Pfannkuche^  £0  wie  auch  Pädagog- 
lehrer Dr.  Zimmermann^  beicTe  von  11— .1*.  Ueber 
die  Evangelifckeu  Periko'pen  Prof.  Dr,  Kühnol  von  a  —  3. 
yehi^r  die  kleinen  Paulinifcken  Briefe  Prof.  Dr.  Rumjf  in 
einer  noch  zu  beftimmenden  Stunde. 

Kirchengefchichte.     Aeltere  nach  Schröckh,    Superin- 
*tencr.  und  Prof,  Dr.  Palmer  von  7—8.     Neuere  nach  ei- 
genem Lehrbuch,  geiftl.  Geh.  Rath  u.  Prof.  Dr. Schmicb 
von  9  —  10.       Examimr  -  Uebungen  über  die  Kirchen" 
gefihichte  Superintenä.  und  Prof.  Dr.  Paimer  f  on  S  —  9» 
JfreyWia)  wöchentlich.  * 

Dogmatik  pacl^  eigenem  Lehrbuch  geiftl.  Geh.  RaA 
Tl.  Prof.  I>r;  ÄÄHfilfr  vofh  tb— ^11.  Sxamimr -  Vebui^en 
über  Dogmatik  und  Moral  Superintend.  u;  Prof.  Dr.  /w- 
Ijfer'  VC»  i  '^'  9.  zw^yrii W  wöchentlich.  Excm'inatorium 
über  die  rAerf.  Moral  Prof.  Dr.  Diejfenbach  von  3 — 4.  ' 

Reektsgelikrfamk^iU 

•"     t>as  Natur-  uHd  Völkerrecht  trägt  nach  Gros  Ober- 
?äppelldtioii»rath.  und  Prof.  Dr. .Gro/ifja«  von  8  —  9  Uhr 

Vor- 

Die -R^^^^^Ä^A^fe^^^^- 'c^*^ '^^cb  dem  v.  SelchowTchen 

I^ehrbuche  Geh.  Rath  u.  Prof.  Dt.  Bücknet  in  einer  noch 

zw  beftimmenden  Stande. 

Pas  Staatsrecht  d»t  Rkeimifchen  Bmtukf  trftgt  Prof.  Dr. 

yaup  von  6  —  7  Uhr  Vormittags  vor. 

.       Die  biflihttioefett  der  Rmißdien  Recktr  Prof.  Dir.  Arent 

nach  Waldeek  von  10^-  ri  Uhr^  und  Montags' i-  Diens« 

tags  und  Freytags  von  5  —  6  Uhr. 

^        A*  L.  Z.  I8I0.    Erfttr  Band. 


Die  Pandekten  trägt  nach  Hellfeld  Geh.  Rath  tiftft 
Prof»  Dr.\Bia:Ä><#r  täglich  VoH  S^7y  ^"-^  10.  und  11-^ 
tt  Uhr  vor. 

Dife  bßiiutiönen  defFtantdfifchen  Chftretkts  lehrt  ProR 
Dr.  Jawp  nach  Bauers  Lehrbroch  des  NapoleonifcheÄ 
-Cfvilrechts  (Marburg  xgop.)  und  mit  Zuziehung  dei'bey 
Heyer  erfchienenen  Ausgabe  und  Ueberfetzung  de^ 
Code  Napolion  von  .11  —  12  Uhr. 

DasDeutfche  Privatrecht  erklärt  nach  ▼.  "Selchow 
Geh.  Rath  u.  Prof.  Dr.  Mufitus  von  10  —  i  r  Uhr. 
..     Die  Haapttheile  des  Lehnrechts  lehrt  nach  Böhmer 
Prof.  Dr.  Jaüf  Nachmittags  von  4—  5  Uhr  an  noch  z« 
beftimmenden  Tagen. 

Das'  Handlungs  -  und  fVechfelrecht  trägt  Geh.  Rath  unfl, 

Profi  Dr.  Mufäut  nach  feinem  Lehr  buche,  mitRSick- 

ficlu  auf  das  Franzöiifche  Handelsgefetzbuch,  Diettf« 

tags  tmd  Donnerstags  von  3  —  4  Uhr  vor. 

Das  Kirchenreckt   lebet  Prof«  Dr.  Arens  von  8  -^ 

9  Uhr. 

Das  fqßtive^  EuropStifcke  Völkerrecht  trägt  Prof.  Dr# 

3rafip  von  5  —  6  Uhr  ölfenlliöh  ax^  noch  zu  beftimmexl- 

den  Tagen  vor.. 

Die  Theorie  der  Civilfroeeffes  trägt  Oberappellationt- 
rath  iK  Prof.  Dt,  Grotmam  nabh  dei^  dritten  Auf laTge  fei- 
nes Lehrbuchs  von  7  — 8^  und  MontagsT^  IMlittwoülfe 
und  Freytags  von  3  — ^4  ühr  vor.  •  * 

D\€  iheorie  des  CrunimLlfroeeffer-lehYt  Derfilbe ,  nach 
feinem  Lehrbuche  der  Cridäinalrechtswifrenfchaft  .veti 
4 — ^^  Uhr  Montags,  Mittwochs  ijnd  FreytagB^,  ., 

Uebungen  in  tfer  gerichtlichen  und  außergerichtlichen 
jufißifchen  Praxis^  ßellt  Prof.  Dr.  Ar^ns  TOA.a  —  j-Uhr 
Montags ,  Mittwochs  und  Frey  tags  an.      '  /     •* 

Praktifche  Vorlefungefi  hält  Geh.  Rath  und  Proh  Dr. 
Mußiui  von  3—4  Uhr  Montags,  Mittwochs  und  Frey* 

Examinatorium  über  die  Pandekten  bftlt  Prof.  Dr.  Arent 
Von  XI  — 13  Uhr. 

ffiilkundi» 

Von  den  Knochen  und  Bändern  des  menfchl.  Körpl^i^ 
niit  HinlicUt  auf  vergleichende- Anatomie,  Prof.  Dr. 
mibrand.  ; 

Phyfiologie  des  Mexifchett,  nach  den  in  feinen  Schrif- 
ten :  über  die  Bedeutung  der  Refpiration '  (Münfter 
ig07.),  uhd  über  die  geTammte  Organifation  (Giefscta 
tg09.),  "aufgeftellten-G^tindanficIiten  der  organifchen 
Natur,  imit  Hkiweifuttg  ouf  fVetltherf  Fhyfiologie,  um 
7  Uhr,  Prof.  Dr.  fVtlbrand* 

(6)  C  Difru^ 
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DifptMtwrium  und  Ausarbeitungen  über  Gegenftände 
der  Anatomie  und  Phyfiologie,  Prof.  Dr.  Wilbrnui. 

AHgtmtuu  tathclogUy^ach  eignen  Heften,  um  9  Uhr, 
Meditf.  Rath  und  Prof.  Di*.  Balfer.' 

ABgewuine  Tkerafie ,  .  ebenfalls  nach  eignem  Plane» 
Derfelle  um  3  Uhr. 

Die  Lehre  von  den  plötzlichen  lebensgefährlichen 
Zufällen  und  Vergiftungen ,  Derfilbe. 

Sitmotik  nach  Sprengel  um  g  Uhr,  Prof.  Dr.  Nebel 

Chirurgie^  um  10  U.,  Geh.  Rath  u.  Vtöl.  Dr.  Müller. 
•  Gehurtsluäfe^  nach  Froriep,  um  ix  Uhr,  Prof.  Dr. 
Ifiihel  ^  . 

Die  Lehre  von  den  Viekfeuch/fn ,  um  a  U. ,  Derfelbe.  . 

Zu  Vorlefungen  über  etliche  Theile  derThierarzneyr 
fcunde  nach  feiaem  Plane  erbietet  lieh  der  Pro£  honor. 
amd  Landphyficus  Dr.  Sclacabe. 


Nafürwiffenßkafien  üehe  unter  den  philof.  WilTet^    jj^^  Müller! 


Naturlihn  und  Naturgßfehichtt. 

Exferimentid^Ckeme  trägt  der  Ge^.  Rath  und  Prof. 
Dr.  Müller  von  ii*^  la  Uhr  nach  Gren's  Grimdrils  <fe^ 
Chemie  Tor.  ' 

Pflawocnhmde  nach  Lnmfs  Syftem  Dnfelbe  früh  uin 
6  Uhr.. 

Diefelbe  mit  der  Lehre  von  der  äufsem  Form  der 
Pflanzenwelt,  nach  fFiBcUucuf's  Grundrifs,  mid  der 
PfianzenphyjGiologie,  nach  den  in  feiner  Schrift  über 
die  gefammte  Organifation  dargef teilten  AnCchten, 
um  XX  Uhr,  Prof.  Dr.  WilbrawL  .     . 

Ueber  die  Z>fiiq{rograpAie  oderPorftbotanik  lieft  Prof« 
Dr.  fValther  von  8. --^5)  Uhr  nach  eigenem  l^ehrbnchc, 
und  wird  damit  Unt«rfuchungeh  im  Forftgarten  ver« 
binden.  . 

MiwerßlogU  lehrt  auf  Verlangen  Geh«  Rath  und  Prof. 


! 


Jbbaften. 

Philofophifehi  WiffinfehafUt. 

Philofofhie   im  tngern  Sinn. 

Logik  find  Tfyckologie  trägt  Pädagogiarch  und  Prpf. 
3Dr.  Schatmannxon  4 —  5  Uhr  vor. 


Mmralcgifeh'batamJiheEMfUffiimm  hält  Dnfilht^ 
Geogncße  lieft  Hofkammerrath  JEmmerling  in  einer 

noch  zu  beftimmenden  Stunde. 

Naturkifi^rifihe  Exturfiomem  leitet  Prof.  Dr.  JVUhrandm 
£o^affi/tfAe  Vorlefungen,  verbunden  mit  Excur&onen, 

wird  der  Pädagoglehrer  Dr.  fV.  L.  Zimmermann  drey- 


Rhetorik^  ouer  Lekre  vom  Stil  in  Rede  und  Schrift^  und    mal  die  Woche  halten-    zweymal  wird  Derfelht  eine 
jUebungen  darin,  Derfelbe  von  11 —  13  Uhr.  Einleitmng  in  das  Stndmm  d/tr  aUgemeinen  Phyfiogfxtphit^t 

.    De^elbe  trägt  die  A^hetik  von  6  —  7  Uhr  Abends    und.  emm^Emtmdtohg^  in  noch  zu  beftimmenden  Tagen 

und  Stuxiden  vortragexi« 

Staats  -  und  ökönomifchi  fFiffenf^kaftiMs 


,Tor. 

Ueber  die  Aefihetik  lieft  Prof.  und  Pädagoglehrer 
JDr.  Welker  von  x  -—  3  Uhr  nach  dem  Lehrbuohe  von 
A.  Sckreibtr.    1809. 

Ueber  Didaktik  Prof.  Dr.  Dieffenkach^  wobey  er  die 
^weyte  Hälfte  des  Hiemttftrfcken  Lehrbuchs  der  Päda- 
gogik und  Didaktik  zum  Grunde  legt;  in  einer  »och 
jMXt  ba&immenden  Stunde. 

Ueber  das  Wejen  der  Vninerßtäten  und  die  Pflukttn 
mnd  Reckfe  ikrer  iärger^  in  einer  noch  zu  beitimmen- 
iden  Stunde ,  Prof.  Dr.  Stkamftann. 

Ueber  das  Natwreekt  L  unter  den  jnrißi/ckin  Forle- 
fimgen. 

Matkimatih  mtd  mititHrjifcki  IFiffin. 

fekaften. 

Reine  3ildtkematik  Morgens  von  6  —  7  Uhr  nach  Xei- 
jaem  Lehrbache  Prof.  Dr.  Schmids, 

Ebene  und Jfkärifcke  Trigonometrie  mit  Anwendungen 
auf  topographifche  und  geographifche  Vermefiungen, 
Derfilie  von  1 1  --^  1 2  Uhr ,  nach  Dictaten. 

rrahißke  Geometrie  Major  und  Prof.  Dr.  Cänmerer 
von  f-^t  Uhr  nach  der  von  ihm  umgearbeiteten  drit- 
ten Au^age  ypn  Bokms  Melkkunft  auf  dem  Felde. 

Htfdrtudik  und  Mäfikinenlekre  Prof.  Dr.  Stkmidf  xuch 
Xeinemr  Lehrbuche  von  3  — >  4  Uhr. 

Buckßabemreckenkmt0  und  Elemente  der  Algebru  Major 
und  Prof«  Dr.  Cämperer  nach  SneUs  Anfangsgründen 
.  der  Arithmetik  und  Algebra. 

ArtiUerie  nach  Struenfee's  Anfangsgründen  der  Artil- 
lerie wird  Derfelbe  von  g  —  9  Uhr  vortragen« 

In  einer  noch  zu  beftimmenden  Stunde  wird  Derfelbe 


Politik  (Staatslehre)  träst  von  xx  —  xa  Uhr  der  Geb# 
Reg.  Rath  und  Prof.  Dr.  Crome  vor. 

rincmzwiffenfcka/t  luxd  Steuerwefen  von  3-^4  Uhr  D/T« 
felbe, 

Praeticnm  eamerale  mit  fchriftlichen  Ausarbeitungen, 
zwevmal  in  jeder  Woche,  von  xx  —  12  Uhr,  Derfelbe. 

ForßwiffenfckAft  nach  feinem  eignen  Lehrbuche  von 
10  —  X  X  Uhr  Prof.  Dr.  Walther. 

Gefckickii. 

Die  9ltere  Univerfalhiftorie^  von  3 «»3  Uhr,  Prof.  Dr* 
SMett. 

Die  Gefehiekte  der  drey  letzten  Jakrktmiirte^  von  3  -^ 
4  Uhr,  Derfilbe. 

Die  Geßki^hte  det  Mittelaltert  in  einer  noch  zu  be* 
ftimmenden  Stunde ,  Derfelbe. 

Deutfche  Gejckickte  von  a  —  3  Uhr,  Geh.  Rath  und 
Prof.  Dr.  Af«/9«/. 

Dijdomatii  lehrt  Syndicus  Dr.  Oefer  von  xo -—  i  x  Uhr« 

Statißik  und  neuere  Gefehiekte  der  eurofäifekem  Staaten^ 
von  5  —  6  Uhr,  Geh.  Reg.  Rath  und  Prof.  Dr.  Crome. 

Ortentatifcke  Pkitologie. 

Die  kebräifeke  Grammatik  trägt  Prof.  Df.  PfiumknAit 
.  am  Montage,  Mittwochen  und  Freyuge  von  7  —  lUhr 
vor. 

Di«  Aufangigründe  der  arabifehen  Spraeke  lehrt  Der- 


den  Unterricht  in^  tifußßidimn  u€h  ftiBCB  Vorlegblät-  feihe  am  Dienstage ,  Donnerstage  und  Sonnabend  von 
umfbrtfemau  7  — (Uhr, 
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Ctvffifeki  PkUotoglt, 

Cicero* f  Verrinifche  Reden  wird  von  a  •—  3  Uhr  der  Pro- 
felTor  und  erfte  Pädagoglehrer  Dr.  Rumj^  erklären. 

Des  Demeßkenet  Rede  vopt  Frieden  in  einer  noeh  za 
bertimmenden  Stunde  Derfelbe. 

lieber  das  griechifche  Alterthum  im  Ällgein  einen ,  oder 
Einleitung  in  £ls  Alterthumsjtudiwm  ^  lieft  in  noch  zu  be- 
ftimmenden  Stunden  fmUice  Prof.  und  Pädagoglehrer 
Dr.  H'elker. 

Den  gefiffeken  Prametheuf  des  AeJchtfJni  (nach  der  Aus- 
]gabe  ronSekütZj  Halle  1781.)  erklärt  wöchentlidi  vier- 
mal von  I  —  a  Uhr  der  Pädagoglehrer  Dr.  Ludwig  Chri» 
JtiOtU  ZtuunemMnum 

NiUin  Sprachen. 

Thearetijch'frahifche  Vmrlefangen  imr  die  fianztißfchi 
Sprache  hält  nach  /einer  lüeinezrfranzdCfchen  Sprach- 
lehre  und  nach  Eßelle  von  Fhriam  dreymal  die  Woche 
▼on  I  — *  2  Uhr  der  auIserordemLPro&  der  franz^sfifchen 
Sprache  ChqßeL 

Derfelbe  fetzt  feine  franztUUchen  PrivatiCGma  fort* 
Die  italiämfche  Sprache  lehrt  Prof.  Dr.  fVelker. 

t/miirriekt  in  freuen  KUnflen  und  körperlichen 

Üebungen  ertheilen:  ' 

Im  Reiten  y  Univerfitäts  -  Stallmeifter  Frankerfeld. 

In  der  Mufik^  Univerfitäts  -  Mufik  -  Lehrer,  Cantor 
Ahlefeld. 

im  Zeichnen^  Univerfitäts -Zeichenmeifter  Diciltfre» 

Im  Tanzen^  Univerfitäts*Tanzmeifier  imd  Interims* 
Fechtmeifter  Brutinelle.    ' 

Im  Fechten^  Derfelha 

n.  Gelehrte  Gefelirchafcen  und  Preife« 

Am  4ten  April  hielt  die  pkil&matkifche  Gefeüfchqift 
zu  Berl in  ihre  Quartalfitzung.  Der  Director  derfel  l>en, 
Hr.  Ober  •  Med.  Rath  Klaproth^  eröfFn^e  fie  mit  einer 
Anrede;  der  Secretär,  Hr.  Bendatnd^  gab  eine  Ueber- 
licht  der  Befchäftigungen  derlei  ben  im  vorigen  Quar- 
tal }   Hr.  Prof.  Ideler  erörterte  die  Frage :  Haben  die  Al- 


tena die  Bewegüns^  der  Erde  um  die  Sonne  gekannt  ? 
Hr.  Geh.  Rath  DeUhrück  las  einige  Bemerkungen  übeip 
die  Selbftbiographie  des  verft.  iSeinj  Hr.  Geh.  Finanz« 
rath  Refenßiei  zeigte  einige  .in  der  Kdnigl.  Porcellan« 
manufactur '  verfertigte  Glasmalere  yen  und  Tableau^ 
Yor ;  Hr.  Prof.  Buttmann  gab  eine  Nof iz  über  Fr.  Merc. 
Freyhn.  v.  Helmont  Paradoxal  •  Dircourfe  (Hamb.  1691.); 
und  am  Elide  zeigte  Hr.  Dr.  Meyer  einen  im  Aug.  1 809« 
in  der  Spree  geangelten  Frofch  von  citrong^lber  Farbo 
Tor, 


Bekanntmachung^ 

den  von  der  K.  Baierfchen  Regierung  auf  die  torsfi^ 
lichfte.deutfche  Grammatik  auigefetzten  Preis 

betreifend. 

In  dem  letzten  Jahresberichte  der  R.  Akademie 
der  WiQenfcbaften  zu  Müftchen  ift  der  agfte  März  d.  J. 
als  der  Taff  genannt  worden,  an  welchem  die  Bekannt* 
machung  des  Urtheils  über  die  Schriften  erfolgen  wer* 
de,  welche  um  den,  auf  die  vorzüglichfte  neue  deat> 
fche  Sprachlehre  gefetzten,  Preis  werbend  eingekom« 
men  find.  Allein  der  Umfang  aieler  Schriften  und  di# 
unvermeidliche  Weitläuftigkeit  in  der  Behandlung  der 
Sache  haben  die  genaue  Einhaltung  diefes  Termins  ui^ 
möglich  gemacht;  auch  muffen  nach  dem  Inhalte  des 
im  Programme  mit  abgedruckten  K.  Refcripts  Tom 
X4ten  Aug.  1807.  — -  vor  der  Publication  des  zuerkann- 
ten Preifes  oder  der  zu  ertheilenden  Belohnung,  die 
eingegangenen  Schriften  mit  der  Beurtheilung  derfel« 
ben  dem  MInifterium  des  Innern  vorgelegt  werden« 

Da  demnach  die  Beendigung  diefer  Sacl^e  nicht 
Ton  der  Akademie  allein  abhängt :  Ib  kann  diefe  auch 
Tor  der  Hand  einen  neuen  Termin  zur  Publication  der 
Entfcbeidung  nicht  mit  Zu verläfligkeit  beftimmen,  fon« 
dem  nur  die  Verfichernng  geben ,  dats  der  Ausfpruch 
fpät^ftens  im  Laufe  des  Monats  Junius  bekannt  gemacht 
werden  follt 

München,  den  agften  März  zgio. 

K.  Akademie  der  Wiffenfchaftea« 


tm 
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L  Neue  periodifche  Schrifceii. 

An' das  medicinißhe  PMicum. 

tn  meinem  Verlage  ift  erichienen  und  an  die  ma* 
Iten  Buchhandlmigen  verfendet  worden: 

Keneftet  Jeetmal  der  Erfindungen  ^  Thearieen  und  fFIder* 
fyruehe  in  der  gefammten  Median.  9.  Erßen  Bandes 
aßes  Stack,  Brolchirl  9  gr.  Säch£  oder  40  Kr. 
Rhein]. 

Inhalt:      Vorbericht       Ausführliche    Aujptte: 
h  Ueberlicht  der  Fortfcbritre  der  Chirurgie  im  leim- 


ten Jahrzehend.  •  II.  Ueber  den  Stand|nmkt  der  G^ 
burtshülfe  im  Jahr  igop.  in  Deutfchland.  KBraere  Arf^ 
fleu  und  Bemerkmngen:  Befchreibong  der  Irreaanftolt 
des  Hn.  Efyuirel  in  Paris*  iMeelligenaSUtt.  iJterarifcher 
Anneiger* 

Unter  diefem  wenig  veränderten  Titel  erfdieint 
diefes  * 

Neneßeyenmat  der  Erfindern fen^  Tkemieen  nni  ffider^ 
Jjpüche  in  der  gefammeen  Siedicin  ^ 

aTs  Fartfettung  vom  Journal  delr  Erfin^ngen  n,  £  w«e 
weldie«  zehn  Jdire  leUg, unter  den  ihnliebent 


^ , 
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zeitigen  JoTimaltm  mit  ehtfdiiedeneiii  Nutzen  undBey« 
^irgelefen  worden,  und  nun,  da  die  .erften  Stugke 
vergriffen  find,  comple'tte  Exemplare  fchon  längf^ 
nicht  mehr  geliefert  werden  konnten,  mit  dem44lien 
Stück  (N.  J.  d.  Erf,  loftes  St.)  gefchloffen  worden  ift* 

Alle  2  bis  5  Monate  erfcheint.  von  diefem  NeueßeH 
Journal  der  Erf,  eine  Fortfetzung.  4  Stücke  werden, 
wi^  bisher,  einen  Band  ausmachen,  zu  dem  der  Inhalt 
una  ein  Haupt titel  geliefert  wird. 

Eine  ausführlich^  Anzeige,  von  der  Fortfetzung 
diefes  Journals  ift  dem  44ften,  als  däm  vom  Journal 
der  Erf.  «rfchienenen  Utzttn^  Stücke  angeheftet,  und 
jLucb  auf  dem  Umlchlage  zum  trßnn  Stücke  des  'Neueßen 
Journals  der  Erf.  abgedruckt  worden.     Gotha,   den 

5tenAp*"il  18x0^ 

Juftus  Perth.es. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

< 

Bey  F.  Kupferberg  in  Mainz  hat  die  PretTe 
verlaffen: 

£)amine  Heflei  und  feine  RaubgenoITen.  Actenmäfsige 
Nachrichten  über  die  Gegenden,  wo  fich  gegen- 
wärtig die  zerftreuten  Niederländer,  Creyelder 
und  Mörlifchen  Räuberbanden  aufhalten,  über  die 
neuefte  Art  ihrer  Diebftähle,  und  die  Kunftgriffe, 
die  fie  anwenden,  um  fie  zu  begehen  und  zu  ver- 
hehlen. Nebft  Anzeige  und  Mittel ,  die  man  anzu- 
wenden hat,  um  diefe  banden  zu  zerftören  und- 
fein  Eigenthum  gegen  fie  zu  fiebern ,  und  einigen 
"  '  Winken  ftr  Polizey  -Behörden.  V<m  einem  gericht- 
lichen Beamten.  %.    Geheftet  S  gr.  oder  30  Kr.    , 

Metternich ,  A. ,  über  die  gute  Wirkung  der  fiberifchen 
Scbneerofe  in  der  Gichtkrankheit,  g.  4  gr.  oder 
15  Kr. 

Müller^  M.  y.^  neu€^ f ranzöfifche  Lefe-,  'Schreib-  und 
Sprechmethode,   gr,  8-     6  gr.  oder  24  Kr.    ; 

Münrforten-TabelJen,  oder  Berechnungen  aller  Mün- 
58en,  fo  in  hießger  Gegend  curfiren,  fowphl  in  Fran- 
ken und  Centimen,  als  in  Gulden,  Kreuzern  und 
Pfennigen.  «^-  ^  gr,  oder  24  Kc    Geheftet,. 

Renard ^  J.  C,  die  mineralfauren  Räucherungen  als 
Schutzmittel  |^gen  anfteckende  und  epidemilche 
Krankheiten.   8-     ^  gr-  oder  24  Kr. 

Tht^tr^  P.  N.,  Archiv  für  dasTfotapriat.  m  Bandes  IS 
bis  5f  Heft.   g.     i  Rthlr.  8  gr.  oder  2  Fl.  24  Kr. 

Yop  und  fV^irttel  rheinifches  Archiv  für  Gefchichte  und 
th^ersMor.  £i#er  Jahrgang«  18x0.  } 9  Hefte,  gr.  g. 
5  Rthlr.  oder  9  Fl. 
^/Venzel^  y.,  Beobachtungen  über  denHimanhang  fall- 
•  richtiger  Perfonen,  nach  feinem  Tode  herausgege- 
ben von  C.  TVenzel^  tnit  einer  kurzen  Lebensgeföhichte 
dca  VerfaUcrs  von  D.  S.^  Ch  IaM^  mt  9  Kiipfer- 


ufeln.    gr.  8.    G^h^ftet.     Veliil^afj.  4  Rthlr.   oder 
7  Fl;  1%  Kr.,    Schreibpap.  3  JjiUhlr.  od.  5  Fl..  24irJSs. 


Im  Verlag  der  StettinTchen  JBuchhandlung  ia 
Ulm  ift  kürzlich,  fertig  geworden,  unddalelbft,  vnt 
auch  in  allen  Buchhandlungen,  i  2  Fl.,  zu  habeti: 

G  e  m  ä  l  d  € 

der 

merkwürJJgßeu  Revolutionen^ 

Empörungen  j  Verfckuodrungen^  wichtiger  Staatsve^ämlertm^ 

gen  und  Kriegsßeneu^ 

auch 

intereffanter  Auftritte 

aus  der  Gefckichte  der  berühmteßen  'Nationen^ 

Zur 
.     angenehmen  tmd  belehrenden  Unterhaltung 

dargeftellt  von 
Samuel    Bau  r. 

38  Bogen  ftark.    In  groü  Octay.     Ulnr,    iiio. 

Diefes  fntereffante  Werk  verbindet  das  Unterhai« 
tende  eines  gutgefchriebenen  Romaus  mit  dem  Beleh- 
renden, das  die  wahre  Gefchichte  fo  anziehend  m^t; 
und  da  es  fich  zu  einer  allgemeinen  Leetüre  eignet:  fo 
machen  wir  die  Freunde  einer  geiftreichen  Unterhal- 
tung und  angenehmen  Belehrung,  fo  wie  auchBefitzer 
ton  Leih-  und  Lefebibliotheken,  auif  daHelbe  aüfmerk- 
Xam,  und  find  verficher^,  dafs  ihnen  die  nähere  Kennt» 
nifs  delielben  Vergnügen  machen  wird.  • 

In  diefem  Bande  find  von  dem  rühmlicbft  bekann- 
ten Herrn  yerfalfer  12  Gemälde  aus  4^r  altem  und 
neuern  Gefchichte  der  berühmteften  Nationen  darge- 
ftellt, und  eben  fo  anziehend  als  wahr  und  treJFend 
gefchädert. 

Der  zweyte  Band  ift  unter  der  Prejfe  |  und  erfcheint 
bis  nächfte  Michaelis  -  MeCTe. 


Von 

'    Loffius  moralifcker  Bäderbibel 

erfcheint  iii  hächfter  Leipziger  Jub.  MeOTe  dejs  nierm 
Bandes  zweyte  Lieferung  mit  der  gewöhnlichen  Anzahl 
Kupfer  von  dem  Werthe,  welcher  diefes  Werk  vom 
Anfang  a!n  fo  vorrheilhaft  ausgezeichnet  hat.  In  der 
darauf  Folgenden  filrir/^n  und  letzten  Lieferung  diefes 
Bandes  wird  die  Gefchichte  der  Römer  beendigt,  und 
ierfünfij^Bandy  mit  welchem  das  Wert/  feSner  erfreu 
Ankündigung  gemäCs,  gefchloffen  wird,  enthält  das 
Leben  Jefu^  oder  die  Gefchichte  desifftPe»  Teßaments, 

Liebhaber,  die  fich  diefes  Wevk  vom  Aiiäng  sa 
anzufchalFen  wünfchen,  und  fich  mit  baarer  Zabhm-j 
directe  an  mich  felbft  wenden,  erhalten  es  noch  um 
den  Pränumerations-Preifi.    Gotha,  im  Apr.  1810. 

^  .  Jttfttts  Perthes. 
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Verzeiclmird   def   in  der  'Allgem.  Lit  Zeit  und  den  Ergänzungsblättem  recenCiten  Schriften^ 

Anm.    Dia  «rflM  ZiSnr  idft  die  NanHer,  dU  iwejrte  ditSdiU  an.    D«r  fieyfate  £B.  bestioliB«t  dit  ErglasnafibUciar* 


y(.  Conshrnck^  G.  W.,  klin.  TaCohenbuch  för  prakt 

Aaclma,  die  FarftenboUarin ;  aus  den  Hemoires  der     _*1  „;  f  Jh^^BÄ^rLiVr ailgem.  Encyklopädie  fkr 
Gr,  V.  L.  I  u.  »r  Th.  105  ,  %i%.       _  ^^j^^  f^^^^^   ^„  Thls.  irBd.    se  Term.  AuH.     EB. 

40,  318.  ^  . 

Coftenoble  ^  C.«  dramatiiche  Spiele.  Tafclie&b.  für  igio« 

96.  767* 
Crome ,  A.  F.  W.  u.  K.  Jaup ,   Germanien,   jn  Bds.  38 

Heft.     EB.   42,   33t. 


AJmanack  imperial  pour  Tan  lg  10 f  f.  Teftu* 

ArdÜT  der  Agricultur- Chemie,  L  S.  Fr.  Hermbftädt. 

•Borrott»;  J.,  Reife  nach  Cochincbina  in  den  J.  7791  n. 

1793.     Ans  dem  Engl.  ronT.  F.  Ekrmann;  {,  M.  C. 

Sprengelf   Bibliothek  der  Reireberchr.     3grBd. 
Begebenheiten  einer  Marketenderin,  f.  J.  v.  Vcfs. 
Bernardiy  A.  B^  Sicularam  plantarnm  Centuria  prima. 

9»»   734- 
Bibliothek  der  neueften  u.  wicht.  Reifebefchr.  f.  M. 

C.  Sprengel* 
-"-  <»  fiir  die  Chirurgie,  f.   C.  J.  M.  Langenheckm 
Blätter  znr  Unterhaltung ,  f.  G.  H.  Heinfe. 
Sodey  A«,   Burlesken.    £B.  43,  335. 
ßodmmnn ,  Ferd. ,  Annaaire  ftatiftique  du  Diipartement 

du  Mont«Tonnere  ponr  Tan  igoy.  iio,  873. 
Suchholz  ^  G.  G.  H:,  Verfuch  einer  prakt.  Darftellung 

des  Deiek  -  u.  Fafcbinenbaues  en  der  Oberelbe  im 

Lüneburgfchen.    irTh.  91 ,  716« 
Butte  f   W.f,   die  Sutiftik  als  WilTenrchaft  bearbeitet. 

ie  Liefr.  94,  750. 
^«—  —    Entwurf   eines   fyftemat.   Lehrcurfes  auf   dia 

GrundUige  feiner  General  •Tabelle.  115,  917« 
— -  —    General  -  Tabelle  der  Staats-  u.  LandeswilTen« 

fchäft«  115 1  9x7. 

C. 

Callifen ,    Ch.  Fr. ,  was  muls  ich  glauben  als  Menfch 

u.  Chrift?     auch: 
«—    «  chriftl.  Glaubenslehre  nach  Vernunft  n.  Schrift. 

lot,  tc9* 
Ckrißf  J.  L.,    allgemeines   theor.  prakt.  Wörterbuch 

üb.  die  Bienen  u.  Bienenzucht.     EB.  39 «  y^s» 
Chriftimnif  C.  J.  R. ,  Anviisning  til  en  med  Tor  Natur 

Off  Bettemmelfe  paffende  Le^eplan.*  ir  Th.    Overfat 

eiter  Forf.  tydske  Dlfpt.  Ted  J.  Arumm;  auch: 
mm  —  Anthropologie  dler  Veiledning  til  Kundskeb  tf 

llennelket.    EB.  47,  369. 


D. 

Danz^  J.  T.  L.,   f.  M.  A.  Plautms* 

Darftellung  der  Lage  des  Königreichs  Weftphalen  iiK 

J«  1809«   f«  Ezpofe. 
Decker  j  jun.,  J.  H. ,  Handlungs*  Principal -Bneh,  dem 

tram.  Handels  -  Gefetzbuche  gemäJEi  entworfien.  91^ 

7M«  - 

V.  Destouckes ,  J. ,  ftatilt.  Darftellung  der  Oberpfalz  v» 

ihrer  Hanptftedt  Amberg  Tor  n.  nach  der  Organif*- 

tion  von  igos.     anch: 
-»  ~   ftatift.  Befohreibung  der  Oberpfelz  ror  n.  nach 

der  neueften  drganifation.   3  Thle.  104,  8S5* 
Dillwyn ,  L.  W. ,   SynopCs  of  tbe  brituk  CoafiBme. 
.    Fafc.  V-XVl.    EB.  44,  345- 
Dixmerie^  f.  La  Dixmeriem 
Doerrieu^    H.,    praeceptorum  Codicis  Napoleonei    de 

adminiftratione  tutelae  com  jure  Romano  et  Gemuf 

nico  coUatio.  los,  814« 

E. 

Ehrmann^T.  7«,  f.  J.Barrow, Fr.  A.  P^ron  n.  H.  C.  Sprengel» 
Eichhorn  f  K.  Fr.,  deutfche  Staatt  •  u.  RechugeJGchiohte» 

le  Abth.  90,  713* 
Ewalde  J.  L.,    Ilede  bey  Vereinigung  des  refarm.  n* 

kathol.  Gymnallums  zu  Heidelberg  im  J.  1808«  ioi| 

803. 
Expofe  de  la  Situation  du  Royaume  de  Weftj^alie  aa 
1809.  (parfilr.  le  Comte  de  n^o(fradt,)  äuchi>entCßh« 

9^  77r* 

F. 

Flurlf  M.t  altere  Gefchichte  der  Saline  ReiobeiihalL 

93»  74J- 
Frefenius,  J.  Fr.  Tb.,  zweyte  Fortfetz,  der  neuen  Theorie^ 

krummlinichte  Flicl^en  zu  quadriren«  EB«  489  s|o* 


-^ 


-^  f 


1 


Cebhard^  M.  A.,  fragmentar.  Verfuch  zur  BegrütfdiUig 
einer  neuen  Winenfcli. ,  Chronometrie  genannt,  lo/» 

Germanien,  f.  A.  F.  W.  Crome. 

Gäldlia,  Fn  B.^  iUr  Gei£t  4es  XeL  JSraaer  KUw,  z^r 

Förderung  eines  guten  Sinns  u.  Lebens,    ae  verb. 

Ausg.    £B.  40  9  313. 

H. 

Hacker^  X  P*  A«,    ansfuhrl.  Pr^edigtentwürFe  üb.  ge- 
'  tröhnl.  Sonntag,  und  üb.  freye  Texte«  2  —  5e  Samml. 

mm  -i.  neue  Predigtentwürfe,  x  u.  ae  Samml.    EB.  4gt 

nahn ,  J.  G.,  -gemeinnütz.  Forfttafchenbucb  zum  beleh- 

,  frenden  tU.   an|en^bmen  Begleiter   des  Forftmannes 

auf  Peifeni  im  Walde  u,  am  Arbeitstifcbe.    ir  Bd. 

114, 910. 

harms^  GL,  WJnterpoftille ,    od*  Predigten  yom  Adr 

vent  bis  Öftern.     EB.  4$,  ^gi. 
HauboWiA    C])«  Gm  Ipliituxioaes  juris  Eom.  literariaa^ 

Tom.  I.  114,  905. 
Hausleutner  f  Pb.  W.  G.,  f.  Fr.  A.  Piron.  * 
Heinfe ,  G.  H. ,  Blätter  zuf  Unterhaltung  u.  zur  Beför- 
derung der  Cultur.  in  Bds.  1  —  gr  u.  an  Bds.  is  IL 

:    EB.  4»«  «9-^ 

Jflermhftädfs^  S.  Fr«,    Archiv  der  Agricultur- Chemie» 

;   3(11  Bids.  fSJH.    EB.  43,  337. 

fi§rrf^wuif^  y^  liiiiterlafsne  Predigten,     xr  Bd.    EB. 

39  •  309- 
HoUtr^  G.  h.y  GoCobichl^  n.  WürdigpBg.  dar  deutfcfa^ 

..  Patrixnonial  •  QfriolHsbarkeiti    vM  beXbndr.  Rü^k* 

liebt  auf  Baiern.    EB,  43 ,  54a. 


Jdüp ,  K.  /  t  A.  F.  W.  Crgme. 

Indices  Lectiohum  in  -acad.  MarburgenC  per  femeftre 
^  -  hybernym  «geg.. f.  P.  F.  ßVeis, 
'5ouriia]|  neues,  für  die  Botanik,  f.  H,  A.  Schröder. 
^Sifengarthj  A.  C.,    Karte  der  Gegend    um  Göttingen 
auf  a  u.  3  Meilen.  90,  ^ao* 

Karte  der  Gegend  um  Göttingen »  t  A.  E.  Irfengarth. 

Kotzehpeana.    100,  799* 

TCrug ,   L. ,   Gefcfaichte  der  ftaatswirthfchaftl.  Gefetz* 
•    "getmtig  im  Pj-^ufs.  Staate.  irBd.  93»  737» 

Krumm  y  Jac.>   L  C.  J.  R.  Chriftianu 

Krummacher^  Fr.  A.,  Parabeln,     xs  Bdchn.     3«  rerb. 
Ausg     EB.   39,  Sil. 

V,  Krufenftern  y  A.  J. ,  Reife  um  die  Welt  in  den  J.  x  J03 

-*xgo6.  irTh.   103,  giV- 
J&iAft«!^,  H.«  f.  C.  Cr.  Sailitftius.  ^ 

Kunowski,    G.  Am    katechet.   Handbuch  üb.  den   in 
^':  Sahlel^  ^Mr^»Fi\jirfen  Katechismua.  ur  Th.  ae  verb. 

.4^  ^  Verfuch  einer  fafsL  Darftellung  aller  Glaubens« 


xiacli  Sokrat.  Metbodt» 


Wahrheiten  u« 
..  EB.  47,  376. 
Küftnery  Car. ,   de  matrimonio  atqne   ratione  quae  ei 

cum  civ.itate  atque  eccleüa  intercedit   fpectato  in- 

primis  Öod«  Napoleoneo.  xox ,  gi4. 

La  Dixmerie^  Lettres  für  l'Efpagne.  VoL  l  et  II.  xiO| 
ggo. 

•I^^g)  K.,  Welt-  u,  Wunder -Magazin,  xgxo.  xnBds« 
xs  H.    EB.   45,  360.  ^ 

Lang€nbecki<:.  i.  M'i  B^lf^iotbek» fV  ^^  Cfairargifp 
an  Bds.  4s  St.    EB.  4A,  350.      -      ^  , 

Lauter\  G.  Ch. ,  das  Grofsherzogl.  Badifche^  vereibigte 
Gymnaüum  zn  Heidelberg  nach  feiner  jetzigen  Ein- 
richtung. 10J,  §03. 

a  Linn4,  C,  dpepies  Plantaruigii ,  cur.  C.  L.  fViÜdengw. 
Tom   V.  Edit.  quartas.    EB.  37,  2g9. 

Lqffler^  A.  Fr.,  die  neueften  o.  nützifchllen  prakt. 
W^rheiten  u.  Erfahrungen  fürAerzteu;  Wundärzte^ 
3^  Bd;     auch: 

mm^  •»  Handbuch  der  wifTenswürdigften ,  zur  Beförde- 
rung einer  glückl.  medi^  u.  chirurg.  Praxis  geeigne- 
ten .  n^ueft.  Bemerk«  u.  Entdeckungen«  v;  Bd.  £B* 

AUf^r^  G.f  die  Kunft  ohne  alle  Apleitmog  regelmäEdf 
.   reiten  zu  lernen  u.  feine  Pferde  felbft  zu  heilen,  ae 
neugearb.  AuE.     EB.  4|>  ^a^.  ; 

Meywerth ,  Ge.  A. ,  f.  Dmt.  Ulpianus^  , 

IVlimigardIa,  f.  Fr*  ^afiTnmnn»  ^ 

Müller ,  Ad.  H. ,  die  Ekunenu  der  St^a^knntt.  3  Bd^. 

»07,  g49* 
«.»^.^  von  der  Idee  de«  Staates. ;a.  ihren  yerhältnilTep 

uz  den  populären  Staatstheorieen.    X07,  ^9* 

«—  Br.  XaT.,  kurze  Er.dbefchreibung  des  Königreic]|t 

Baiera  nach  feiijier  neuen  Conftitutiou.  geneu  bearb. 

Aufl.  97^  773. 

• 

Mettoy  J.  F.,  Tafdeabiioh  der  Strick«,  Stick-,  NA- 
u.  andrer  w«ibl.  Arbeiten,  (ur  das  J.  -xgxo«  ae  Term. 
lAufl.    'EB*  49,  ^44« 
Kiemeyer^  A.  H. ,  Rede  zur  GedäolitmlsfiBycr  der  feit 
der  erften  Verfammlung  Terftorbenen  Mitglieder  der 
Reichsftftnde.  9g,  7g  i.  • 
Nuppnauy   F.  ,P. ,   hamburgfcher   Staats -Kalender  auf 
das  J.  igxo.    EB.  37,  394. 

P. 

• 

PSron ,  Fr.  A. ,  Entdeckungs  -  Reife  nach  AqftraKea  in 
den  J.  I  goo — X  g04.  A.  d.  Franz.  v.  T.  F.£ÄrjnaÄii.itTh. 
L  M.  C.  Sprengel  y,  Bibliothek  der  Reifebefchr.  37*  Bd* 
.  —  — *  Entdeckungs  -  Reife  nach  den  Süd  -  Landet^ 
während  der  J.  xgoo  — ig04.  Aus  dem  Franz.  ton 
Pb.  W.  G.  Hausleutner.  ir  Bd.  96,  76X. 
Tlautusy  Marc.  Acc. ,  Lateinifcbi  u.  Pcntfchy  ton  X  T. 
L.  Danz.  srTk    EB.'sy,  309. 

ils 


fmfm 


1 


.d0  Ptpuciu0t ,  G.  Ob  ^  Litaraeort  mediea  digefut  Tom« 

I-IV.    EB.48.  ^77* 
Poptae^^  Leon.,  DifTert.  inanff.  chirurg.  med*  de  prat« 

cijpuis  Hemüs  Ipuriis.     ES.  46«  361* 

Jt 

Aofsmanttj    Fr.,    Mimigardia«    Pöet  TaTcJieiibuoh  ftlr 

I810*    113,  189* 
Rau'f   J«  W. ,    Materialien  zu  KanzeWortrSgen  ob.  die 

Sonn-  u.  Fefttags-Erang.  inBds.  3  u.  4a  St«   ae  Terb. 

Aufl.  Ton  P.  J.  S.  Vogel.    Et.  48 )  3  84«    * 
Röcklitz ,  Fr. ,  kleine  Romane  u.  Erzählungen.  3  Bde. 

^  «©5i    «33- 

Rönne^  B.  F.,  Forfdfi  til  en  kortVeiledning  for  AlnMft^ns 

Born  til  at  kjende  Djiaenes  Natnr  og  fieTtemmelfe 

deres  Rettigheder  og  Mennef  kets  Pligter  imod  dem. 

EB.  41  ,  317. 

Salat  ^  J. ,  Vernunft  u.  Verftänd.  t  u«  ar  Th.  91  ^  7»x*. 

•SaUitftU^  C.  Cr.,  Opera  exceptis  fragmentia  omnia  edid. 

efciUuftr.  H.  Kunhardt,    ?•  {.   cont.  bellum  Catilia. 

i»3.t  »97- 
Sohilleriana.  100  9  799. 

Sekrafier^  H«  A. ,  neuea  Journal  fiir  die  Botanik.  1 «— jr 

Bd.  I  — 3s  St.  949745. 
a^*  Sckwartner^  JU.,  Statiftik  dea  Königreicba  Ungern« 

ir  Tb.  le  Terb.  Auss.    EB.  38,  301. 
.0.  Siebold ,  A.  £• »  QeTobiclite  der  Hebammenfcbule  zv 
^     Würzbürg.     9f,   783. 

.Siegers  j  G.  L.  P.»  die  Kleinftädter«   tr  Tb.  11a »  8)4« 
Spangenierg  ^  E. ,  f.  Dnu-  Ulpiamus^ 
'SpUtenberger  i  h  f   f.  Firgi/'i  Aen^lf«. 
Sprengel  y  M.  C,    Bibliothek  der   neueltjan  .u.  wiebt. 

Reirebefchreibungen ;     fortgef.   Ton  T.  F.*  Ehrmann* 

3^r  Bd.  96,  761.    18^  Bd.  loo«  793. 
Staats -Kalender  der  Ireyen  Hanfeftadt  Bremen  auf  daa 

J.  X810.    EB.  37,  394.  .  .        ^ 

'..  i-»  Hamburgfcher,  f.  F.  P.  Nappnau. 
— .  ^.  Lübecklcher,  auf  das  J.  i8io*     EB.  37,  394« 
— T  —  Mecklenburg- Schwerinfchery  fftr  das  J.  i8i0« 

%  Thl^.     EB.  46,  366. 
-^  —  Meoklenburg •  Strelitzfcher,  fftr  dasJ.  zfio.  EB. 

(  Di«  Smmmt  mMar  anai 


T. 

TafK^enboch  fiir  Damen  auf  daa  I.  t|io«    EB.  47» 

^373- 

Täubet y  Ch.  G»,  allgem.  theor.  prakt.  Wärterbuch  der 

skerkunit  u.  ~        "       " 
45»  357- 


ii 


Buchdruckerkunit  u.  Schriftgielserey.   a  Bde.    E9< 


Ttf//ii,  Almanach  imperial  pour  Tan  x8to.  1x7,  939. 

Theorie,  neue,  durch  Summatiou  unendlicher  Reihen 

krummlinichte  Flächen  zu  ^uadrireui   f.  J,  Fr.  Tl). 

Frefeniiu. 

u. 

Vlpianuty  Dmt«,  de  edendo;  nunc  prinram  ediu  |per 
6e.  A.  Meywertk  et  £.  Spangenberg.  90  9  717* 

Vater ^^.  S.,  hebräifehes  Lefebuch«  aeverb.  Anfl«  EB. 

469  368- 
VirgiPs^   M. ,  Aeneis,  deutfch  u.  latein.,  in  3  Bden, 

herausg.  Ton  J.  Spitzenberger»    xr  Bd.    ae  Terb.  Auig« 

EB    37,  2^6. 
Vogel ,  P.  J.  S.  9  f.  J.  W.  Rati. 
V.  Vofi^  J.,  Begebenheiten  einer  Marketenderin,  mit 

ihren  krit.  AnGqhten  der  Feldzfige  t8o6  u.  7.  x  .u.  er 

Th.  xxS)  89s* 

—  —  Beyträge  zur  dentfchen  Schaubühne.  irBd.  EB« 

44 >  35^« 

—  —  die  ZT7ölf  fchlafenden  Jungfrauen.  EB.  44,  35nt 

fV. 

fVeiSy  P.  F.  9  de  aetate  brachylqci  obfeiratio.  90  9  717* 
Jfeiffenbach^  J.  A. ,  Leben  u.  Gelchichte  des  w.  Ifiko' 

laus  von  Flue.     EB.  40,  3x3.      ' 
Welt-  u.  Wunder -Magazin,  £  K.  Lang. 
fVeftenrieder ,  L. ,  Denkrede  auf  Karl  Albert  v.  Vaechie- 

ry.  10I9  807. 
wu  Weifradt ,  Graf,  £  Ezpofe  de  la  Situation  du  Royau- 

me  de  Weftphalie. 

Z. 

Za//oii)^,Marc.9VoyageiTine9  fuin  d'un  trait^  de  TaEik 
me.  XX39  90a. 

;afgten  Sofaiftta  tft  86.) 


Verzeichnifs  der  li 


IJL 


u. 


« 

NachnGhten« 


BejRBrdamsgen  lud  Shrabezetigimgeii« 

Adam  in  Ulm  xe5,  839*  Mopäus  in  Borgo  979  775. 
V.  Berg  in  HannoTcr  1x59  9 ao.  ».  Büiow^  Geh.  Reg. 
Rath  bey  der  Munfter.  Regierung  xo8,  863.  Caloninf 
in  Abo  97,  775.  v.  CoUin  in  Wien  97,  y^^'  Ewers  aus 
dem  Korreyjchen  97,  775.  tranz6n  in  ^bo  97,  775, 
Cadolin   in  Abo  97,  775«    Haartnuuin  in  Abo  97,  775« 


V.  Hormayer  in  Wien  97,  jji.  Jümghem  in  MagdeboTg 
1x5,  919.  JuJJow  in  Calfel  90»  7ao.  de  Koppin  in  Bem* 
berg  9^9  758*  Kup0zjn  Leutfcban  95, 758*  •  Idagdm  za 
Gömor  959  758»  v«  Orell  in  Zürich  9X9  7a 8.  Rolo/fs  ^ 
in  Magdeburg  rT59  930.  Rukl  in  CalTe]  90«  720*  Sck§* 
verlay  in  JPatak  95,  ^y.  Tengftrdm^  Bifchof  zu  Abo 
97i  775*     fVallenius  in  Abo  971 77J«     fViedemann  in  Ulm 

.05, 139.  ,  ^^ 


■^  _j 


Todesfälle, 

Abildgaard  in  Kopenhagen  117,  935.  ;  Follenias  in 
Infterburg  1141  91z.  i;.  Heilen  in  Infterburg  tio,  $7^» 
Herder  in  Zürich  91,  727.  Klein  in  Berlin  (Nekro)og.) 
Il6s  9ai.  Nitfch  in  Fatak  95,  75 g*«  Schocke/'  in  NauEb- 
bürg  xo;9.839«  Scipio  de  Ricci,  Bifchof  von  Prato  u. 
Fiftoja  1091  g72.  V,  Spitfler  in  Stuttgart  115,  919, 
Thie/s  zu  Bordisholm  bey  Kiel  109»  gf  2.     Vetter  in  Ulm 

105»   S39- 

UniverfitSten ,  Akad.  n.  andre  gel.  Anftalten. 

Bambergs  öfFentl.  Unterrichtsanftalten  im  Königr, 
Binem ,  B^anntinachung#  des  Minifterioois  des  Innern 
üb.  die  neue  Einrichtung  derf. ,  Auszug  des  Wefentli- 
eben  95)  753* —  Fuchs  Ankündigung  der  erften  Jahres- 
feyer  feit  Er^TFnung  des  proteftant,  Gottesdiönftes  daf« 
•95^  75 S«  BerUn^  philpmathifche  Oeblircbaft,  Quar- 
talCtzung  1 1 89  941  •  Chriftiania^  topograpb.  Gefellfchaftf 
Preitfr.  üb«  dia  Anlegung  einer  UniTcrlität  in  Norwegen 
95^  75S*  Giefsen^  UniTerf.,  Verzeichniis  dervVorlefun» 
gen  im  Sommer-  Semefter  i g la-  1 1  gf  937.  Oottingen , 
UniTertyEntfaindungsanftalt  unter  Oßander;  Langenbeck's 
errichtoäes  chimrg.  Inftitnt,  ZweckmäCsigkeit  des  Lo- 
cals,  Tom  König  dazu  J^ewilligte  Fonds  Vermehrung 
109«  gyi*  Halle  ^  Unirerf. ,  Verzeichniis  der  Vorlefun- 
^en  im  Sommer- Semefter  igio*  99$  7g5.  Königsberg ^ 
Univerf.,  Verzeichniis  der  Vorlefungen  im  Sommer-Se- 
jnefter  igte*  it\^  ggi-  -  errichtete  wiffenfchaftl.  De- 
putation für  Oft-  und  Weft-FreuCsen  u.  Litthauen,  Mit- 
glieder,  Jahrgehalt  derf.»  Hauptgefohäfte,  100»  799. 
J^utfcj^quj  erangel.  GymnaCum,  erhält  einen  jährl.  Bey- 
tr/e^g  zu^  Unterhaltung  aus  der  Stadt -CafTe  90»  719. 
Lundt  Univerf.,  Hagbergs  Eröffi^ung  feiner  Vprlefun- 


gen,  Fortgang  der  nenerrichtetefi  PrediferSemiiistien 
105^  840.  Marburgs  UniTcrf. ,  Verzeicnnifs  der  Vor- 
lefungen im  Sommerhalbenjahr  ig  10.  to6,  g4t V6^ 

mehrung  der  Freytifeh- Stellen  daf.,  hat  vom  König 
dieBibliothek  von Luclum  erhalten.  103^  gs3.  JiuncAM, 
Akad.  der  WifCenfohaften ,  die  fich  verfpfttende  Fabli- 
catiqn  der  Zuerkennung  des  von  der  K.  Baier.  Regie« 
rung  auf  die  vorzügl.  deutfche  Grammatik  ansgefetztea 
Preifesbeir.  iig,  94a*  Schemnitz^  neu  errichteter  Lehr- 
ftuhl  fbr  die  nöthigen  Vorbereitungswiffenlch.  auf  dar 
Kgl.  Bergakademie  daf.  90,  719*  Upftäa^  UniTerL» 
Fortgang  der  neu  errichteten  Prediger-Seminariea  loy» 
840« 

Vermifchte  Nachriehteii. 

Antwort  auf  eine  fogenannte  Kritik  n.  Antikritik, 
fFeinhold's  Schrift:  üb.  dieKunft,  veraltete  Gefchwüre 
zu  heilen,  betr.  1x1,  895*  C/af//l»^y  Gefchenk  an  das 
evangel.  Gymnafiam  zu  Schemnitz  90,  720.  Hand  in 
Leipzig,  ift  mit  einer  Ausg.  des  Statius  befcfaftftigt  und 
fammelt  für  eine  verb.  Ausg.  der  Lat.  Grammatiker  95, 
759.  Nachrichten  ans  Stockholm^  fchweditche  Lite- 
ratur betr.  X05,  840«  —  aus  fVien^  Veränderungen 
in    der  Leitung  innerer  öffentl.  Angelegenheiten  icit 

Sefchlpfsnem  Frieden  bis  zu  Ende  1809.,  MiCrrcr« 
ältnifi  der  Befoldungen  im  öftreichfchen  zo  den 
jetzigen  Bedürfniffen,  üb.  Cenfnr,  PreCsfreykeit  n.  Li« 
teratur.  97,  y^^.  v.  Stael^  Frau,  u.  A.  W.  Schlegei^ 
bleiben  in  Nenyork  117,  93^.  ViethiS  in  DeSaui 
Sftttlen-Lam'pen  naeh  dorifcher  Ordnung  gearb.  113, 
903.  fVeinkoldt  zn  Afeifsen,  arbeitet  an  einem  Werke: 
üb.  die  krankhaften  Metamorpbofen  der  Hygkmorh6* 
len  116^  938* 
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latelligenx  des  Buch-  u.  Kunfthandelg. 


Ankflndiguogen  tod  Autoren. 
fiucher  in  Halle  ^  Syftem  der  Pandekten  95 ,  759. 

Ankflndigmigen  tob  Buch  -  u.  Runfthfindlem. 
Albanus  in  Neuftrelitz  99,  791.  Anonyme  Ankünd. 
95«  759»  99) 719«  '>^*  9'4«  Arnold.  Buchh.  in  Dresden 
106,  845«  J^k^  Buchh.  in  Leipzig  95,  759.  Gröff  i# 
Leipzig  106,  843«  xx6)  9a6-  Hammerich  in  Altena  xii, 
ggy.  Hartknoch  in  Dresden  99,  792.  iii,  883*  116,924. 
Hof*  Buch-  tt.  Kunfthandl.  in  Rtidolftadt  99,  79f. 
Jäger.  Buch-  Papier-  u.  Kunfthandl.  in  Frankfurt  a.M. 
III,  888*  Klüger.  Buchhandl.  in  Rudolftadt  95,  759. 
König  in  Stralsburg  xi6,  925.  927«  Kupferberg  inMainz 
1x1,  884*  Sil 9  94)*  Landes  -  Indoftrie -  Compt.  i^n 
Weimar  99,  79t.  xi6,  923.  Uaurer  in  Berlin  116, 
923.    Fabn  in  Erlangen  116 »  9^«    Perthes  in  Gotha 


sili  94t.  944«  Bealfehulbuchh*  in  Berlin  iitf,  913« 
Salfeid.  Verlagsh.' in  Berlin  99,  791.  106,844*  m«  88^* 
1X6,  926.  Saltmann  in  Stra&burg  xx6,  92^.  Schoell  m 
Paris  X06,  845«  ti.i,  886.  Schuppel.  Buchh.  in  Berlia 
XXI»  885*  Stettin*  Buchh.  in  Ulm  xis«  94'4-  Treuttd 
n.  fVürt  in  StraÜshurg  iix,  888«  Waifanhaim- BncUu 
in  Halle  99«  791.  xii,  885* 

'  Vermifchte  Anzeigen. 

Bnreau  fär  Lit.  u.  Kunft  in  Halberftadt,  Verkanft- 
anzeige  der  Apnales  du  Mnf^nm  d'biftoire  naturelle» 
10  Bde  X16,  918«  Gr^ff  in  Leipzig,  Subfcriptioa^ 
preis  Verlängei-ung  der  Zeitfchrüt:  die  Franz.  Hoaeit 
zur  Beförderueg  der  franz.  Lit.  u.  Sprache  unter  den 
Den tf eben  rix,  888*  Schumann  in  Leipzig»  Bücher* 
verkauf  959  769. 
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